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Vorwort 


Znm ersten mal seit dem Bestehen unserer „Jahresberichte“ können 
wir darauf hinweiscn, da& der neue Band den oft ausgesprochenen Wünschen 
nach beschleunigter Berichterstattung gegenüber einen ersten Anfang der Aus- 
führung enthält. Zwei umfangreiche Kapitel der mittelalterlichen Abteilung, 
‘Deutsche Verfassnngsgeschichte’ und ‘Allgemeines’ orientieren 
den Leser über den Stand der Litteratur bis zum Schlufs des abge- 
lanfenen Jahres. Wurde hierdurch die Zusammenfassung einer gröfseren 
Bericbtsperiode von vier Jahren notwendig, so gewährte dies gerade für diese 
beiden Referate die Möglichkeit, kleinere und entlegenere Litteratnrgmppen 
zu berücksichtigen, welche in der Berichterstattung über ein einzelnes Jahr 
bisher fast verschwinden mnfsten. So macht das Kapitel ,r^gemeines“ auf 
zwei grofse, ganz Deutschland umfassende Repertorisiemngsarbeiten aufmerk- 
sam, welche im einzelnen durchaus provinziellen Ursprungs sind und deren 
allgemeiner Charakter erst dadurch entdeckt wird, dafs sie in einer gröfse- 
ren Gruppe zum Gegenstände zusammenhängender Berichterstattung gemacht 
werden. Es sind dies die Bibliographieen zur deutschen Landeskunde (n, S. 
348 — 352) und die Inventare der Kunstdenkmäler (II, S. 353 — 354)-, beides 
Unternehmungen, von denen ernstlich Kenntnis zu nehmen, die Historiker alle 
Veranlassung haben. Für die ‘Verfassnugsgeschiebte’ ist es nsunentlich die 
juristische und die nationalökonomisebe Fach litteratur, deren einzelne Ecken, für 
den Historiker oft ebenso bedeutsam wie entlegen, sich kaum anders richtig 
charakterisieren lassen, als in einer Besprechung gröfserer kompakter Massen. 
Es gilt dies namentlich von der Erörterung der einschlägigen philosophisch- 
methodologischen Fragen über das Ganze der Vcrfassuugsentwickelnng (II, S. 
389 — 395). Seit Jahren besteht hierüber eine lebhafte Debatte, welche rings 
um uns hemm im Kreise aller Kachbarwissensebaften sich abgespielt hat, 
ohne dafs wir die nnsrige bisher hätten daran teilnehmen lassen. — 

Dafs der im vorigen Jg. bereits gemeldete Rücktritt des Herrn Prof. Dr. 
Edm. Meyer von der Redaktionsthätigkeit in der letzteren eine gröfsere 
Störung nicht hervorgebracht hat, verdanken wir vor allem der liebenswürdigen 
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Hilfsbereitschaft, welche der Scheidende seinen zarOckbleibenden Kollegen 
jederzeit bewiesen hat. Er ist nicht nnr fUr einen Abschnitt, welcher bisher 
in der Redaktion bearbeitet wurde, als Mitarbeiter in unserem Kreise ge- 
blieben, sondern bat uns auch nach wie vor mit seiner bibliographischen Er- 
fahrung und seiner reichen Sprachkenntnis auf das Bereitwilligste unterstützt. 
Ist es Prof. Meyer gewesen, der bei Begründung des Unternehmens an seiner 
ersten festen Gestaltung, wahrend eines zehnjährigen Bestehens an seiner 
Leitung und Erhaltung den allergröfsten Anteil batte; so glauben wir nnsem 
Dank kaum in einer angemesseneren Art bethätigen zu können als dadurch, 
dafs wir das Unternehmen dessen, was er ihm gewesen, in derselben Weise 
und in demselben Mafse würdig zu erhalten suchen. 

In der Neuverteilung der Redaktionsgesebäfte hat der Erstunterzeichnete 
von nenem darauf Gewicht legen müssen, dafs er gleich bei seinem Eintritt 
in die Redaktion erklärt hat, mit dienstlichen und anderen Obliegenheiten zu 
sehr belastet zu sein, um dieser Thätigkcit die wünschenswerte Zeit widmen 
zu können und dafs er stets die möglichste Konzentrierung der Redaktions- 
thätigkeit in einer Hand als das sachlich Wünschenswerte bezeichnet hatte. 
Er hat sich schon für den vorliegenden Band darauf beschränken müssen, zu 
den ausländischen Referaten über die Neuzeit das ‘Altertum’ hinzuzunehmen, 
während die Redaktion des ganzen Mittelalters, der deutschen Neuzeit, des 
Inhaltsverzeichnisses und des Registers dem Zweitunterzeichneten übertragen 
wurde. Den nächsten und die folgenden Bände redigiert letzterer allein; 
doch verbleibt der Erstunterzeiebnete nach wie vor im Kreise der Mit- 
arbeiter. 

Mit dem vorliegenden Bande ist das Unternehmen in den Verlag der 
R. Gaertnerschen Buchhandlung (H. Hcyfelder) in Berlin übergegangen, welche 
der Redaktion in der geschäftlichen und technischen Leitung der ‘Jahresberichte’ 
mit gewohntem und oft bewährtem Interesse für die historische Litteratur in 
jeder Weise entgegengekommen ist Insbesondere setzt sie die Redaktion in 
den Stand, an mehreren Jahrgängen gleichzeitig drucken zu lassen, sodais 
neben Jg. 1884, von welchem ein Teil bereits gesetzt ist, auch schon Jg. 1885 
in den Druck gelangt, Jg. 1886 und 1887 vorbereitet werden können. 

Bei den mannigfachen Veränderungen, die so das Unternehmen erleidet, 
ist uns das unveränderte Wohlwollen doppelt erfreulich, welches den ‘Jahres- 
berichten’ von hoher Seite zuteil wird. Seine Excellenz, der Herr Minister 
der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangclegenheiten Dr. v. Gofslor ge- 
währt ihnen durch fortgesetzte Liberalität nicht nur eine materielle, sondern gleich- 
zeitig auch eine nicht zu unterschätzende moralische Unterstützung. Dafs die 
gröfsere Zugänglichkeit der Bibliotheksschätze unter Generaldirektor Professor 
Dr. Wilmanns auch den ‘Jahresberichten’ in hohem Mafse zugute kommt, 
konnten wir schon voriges mal in dankbarer Anerkennung hervorbeben; noch 
mehr haben wir diesmal nnsern Dank für das freundliche Entgegenkommen 
ausznsprecben, welches innerhalb der neuen weitgezogenen Grenzen die be- 
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besonderen Wünsche der Herausgeber sowohl bei dem Leiter der hiesigen 
Bibliotheken als bei ihren einzelnen Beamten allen gefunden haben. In 
der Herstcllnug des Registers ist dem Zweitunterzeichneten ans dem Kreise 
seiner jetzigen und früheren Zuhörer die liebenswürdigste Hilfe geleistet 
worden; für die französischen und italienischen Partieen insbesondere hat ihm 
ein oft bewährter Freund unserer ‘Jahresberichte’, Cnstos Dr. Wilh. Alt- 
mann in Breslau, mit bibliothekarischer Erfahrung znr Seite gestanden. 

Für die Referate über Rom, über mittelalterliche Kirchcngeschichte und 
über Schweden, welche in dem vorliegenden Bande ausfallen mnfsten, haben 
wir bereits geeignete Berichterstatter gewonnen. Gegenüber dem bis dahin 
verbleibenden Minus bietet der diesmalige Jahrgang ein Pins nicht nur in der 
Erweiterung der beiden oben erwähnten Referate, sondern auch in den diesmal 
uen begonnenen über ‘Geschichte der Wissenschaften’, deren erste 
Beiträge die Redaktion den persönlichen Beziehungen des Erstnnterzeichneten 
zu Vertretern der natnrwissenschsdllich -medizinischen Disziplinen verdankt. 

Eine nicht nnerbebliche Erleichterung hoffen wir endlich nnsern Lesern mit 
dem systematischen Inhaltsverzeichnis geboten zu haben. Je mehr jeder ein- 
zelne unserer Mitarbeiter genötigt ist, seinen Stoff nach eigenartigen Ge- 
sichtspunkten zu ordnen, desto mehr hielt sich die Redaktion für verpflichtet, 
die jedesmalige Disposition nach Möglichkeit dem Leser vor Angen zu führen. 
Zugleich bieten diese Inhaltsangaben unwillkürlich ein getreues Abbild der 
verschiedenen Litteraturgruppen , über welche sich nach dem heutigen 
Stande der Forschung die Berichterstattung notwendig zn erstrecken hat, von 
dem gewohnten historischen Quellenkreise in die Nachbargebiete der Philo- 
logie und Theologie, der Rechts- und Staatswissenschaft , sowie durch die 
Vermittelnng der Geographie und Ethnographie bis in das Gebiet der Natur- 
wissenschaften hinein. Tritt aus diesen Übersichten recht deutlich die That- 
sache hervor, dafs heute eine wissenschaftliche Geschichtsforschung nicht mehr 
möglich ist ohne die wohlwollendste Rücksichtnahme auf alle Nachbargebiete, 
so sind wir sicher, dem würdigsten Zwecke zn dienen, dem ein berichterstat- 
tendes Unternehmen dienen kann. 

Berlin, 4. November 1887. 

Die Herausgeber 

J. Hermann. J- Jastrow. 
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I. 

L, Stem, 

Ägypten. 

Die rein historischen Arbeiten dieses Jahres sind nicht zahlreich, and 
wie die Forschung auf diesem Gebiete an die Ergebnisse der Ansgrabnngen 
anzoknQpfen liebt, so bat sie wiederum die spateren Zeiten der ägyptischen 
Geschichte zumeist bedacht. 

Die letzten Entdeckungen hatten besonders ttber die mittlern Zeiten des 
Neuen Beicbes, d. b. des aus dom Befreiungskriege gegen die Asiaten wieder- 
erstandenen, Licht verbreitet, und eine uns vordem vielfach dunkle Dynastie, 
die manetbonische XXI., gelang es mit einiger Sicherheit wieder berzustellen. 
Das damals Gewonnene ist noch durch einige Nachtrage befestigt worden. 

Znnachst ist einer in Kamack ansgegrabenen Inschrift des Königs Pa- 
notem zn gedenken, deren Yeröffentlichnng und Erklärung man E.Naville*) 
verdankt Sie erzählt in der hierarchischen Weise jener Zeit, wie einem 
Priester, namens TboUnes, der sich in seiner amtlichen Stellung Verantreanngen 
sun Eigentume des Ammon zu schulden kommen liefs, von dem Gotte 
Amnestie gewahrt worden ist. Mit der Tafel, welche Naville, Lepsins be- 
richtigend, fbr die XXL Dynastie aufstellt, kann man sich einverstanden er- 
klären; nur daCs der erste König Smendes vier KOnigsschilder gehabt haben 
und derselbe sein sollte wie der Priesterkönig Herhor, will uns nicht ein- 
lenchten. Ans dem reichen Material, welches ihm die jüngsten Funde er- 
schlossen batten, hat G. Maspero’) den Platz mehrerer Prinzen und Prin- 
zessinnen des nämlichen Königshauses bestimmt, während A. B. Edwards 
einige Reliquien aus dem Funde von Der-elbahri, eine Stele, einen Toten- 
papyms, einige Vasen u. a. beschrieb. Dafs Funde wie der ebengenannte. 


1) Inacript liiitar. de Pisodjem III., gnnd pretre d'Ammon i Thibe«, tndaite et com- 
nenUe. Firii, MueoaneaTa. 20 S. — 2) Xotea enr quelqoe. poinU de grammure et dlii- 
itoire: ZJBS. 21, 3. 62 — 79. — 3) Belice from the tomb of the prieet-kiogf et Deyor-el- 
Beheree: BT. 4, B. 76—87. 

Btetoriecbe Jehretbarioht« 1888 . I. I 
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so sehr er überrascht bat, sich wiederholen konnten, wie A. Wiedemann*) 
vennntet, ist nicht so nnwahrscheinlich. Es läist sich wohl annebmen, dafs die 
tbebaischen EOnigsgräber nnr Kenotaphe gewesen nnd dafs die eigentlichen 
Gräber so mancher Könige aus der Blütezeit des ägyptischen Reiches noch 
versteckt nnd nns unbekannt geblieben sind. 

Die Schwäche des Reiches der XXL Dynastie hat den Sieg der libyschen 
XXII. Dynastie ermöglicht. Was man Ober die Herrscher derselben weifs, 
habe ich*) ans den sparsamen Denkmälern der Zeit znsammengestellt nnd 
die Angaben derseiben einer eingehenden PrOfnng unterzogen, zur Ergänzung 
jener ersten Behandlnng, welche ihnen vor 17 Jahren durch Lepsins zu teil 
geworden war. Indem ich den libyschen Ursprung dieser Machthaber in Er- 
wägung zog nnd die weite Verbreitung, welche ihr Volkstamm im Nilthale 
gehabt hat, an den Eigennamen zeigte, suchte ich ans einigen Berbersprachen 
den Einfinfs ihrer Idiome anf das altägyptische nachzuweisen. 

Seit jener Zeit griff das Ausland mit Ungestüm in die Geschichte 
Ägyptens ein. Auf die Libyer folgten die Äthiopier, anf diese die Assyrer, 
denen wieder eine libysche Dynastie, die XXVI., entgegentrat. Psammetich 
und Necho sind libysche Namen. Die dunkle Zeit der Dodekarchie ist aus 
assyrischen Inschriften recht bedentend durch Ilincks und Smith anfgebellt 
worden; die betreffenden Texte hat nun P. Haupt ^ in einer den Fort- 
schritten der Keilschriftenknnde gerecht werdenden Übersetzung vorgelegt. 
Mit dem ersten Erscheinen der Griechen in Ägypten, über welches A. Wiede- 
mann’) einiges znsammenstellt, bricht für das Land wiederum eine neue 
Epoche an. 

Die frühem Zeiten der ägyptischen Geschichte sind, wie bemerkt wurde, 
durch die diesjährigen Forschungen weniger berücksichtigt worden. A. Er- 
man*) hob hervor, dafs Ramses HI. — wie in anderm so auch — in der Benen- 
nung seiner Söhne den grofsen Ramses U. kopiert habe. In dem langen 
Verlaufe der ägyptischen Geschichte macht sich solche Gedankenarmut oft be- 
merkbar. Was Ramses III. angeht, so hat er Ramses II. auch in der Wahl 
seines Thronnamens (User-ma-ra) nachgeahmt; gleich diesem feiert er das 
Fest des Min am 1. Pachons mit der Zeremonie des asech-tebt nnd der 
Adoriemng seiner Vorgänger auf dem Throne (LD. 3, 212/213a; Mdlanges 
1, 128 ff.); er erneuert ebenso das Dekret Ober die Nilfeste (LD. 3, 218d) 
nnd nimmt einen Panegyricus ans dem Tempel Ramses’ II. in Abusimbel in 
den von Medinet-Habu auf (de Rouge, inscriptions hi^roglyphiqnes 2, 131 — 
138; DUmichen, Hist. Inschrr. 1, 7 — 10). So nahmen die Ägypter nicht 
Anstand, Inschriften, die ein bestimmtes Ereignis verewigen sollten, auf 
spätere Anlässe in sorgloser Weise zu übertragen. Ein solches Verfahren 
ist freilich geeignet, die Glaubwürdigkeit dieser Aufzeichnungen zn mindern. 

Unter den Ergebnissen, welche Revillout’) aus dem Studium der de- 
motischen Kontrakte gewann, ist bemerkenwert die Mitregentschaft ptole- 
mäischer Prinzen, die ans einigen Urkunden ersichtlich wird. Von einigen 


4) Zorn Funde ron Der el liihari: Z£S. 21, 8. 123 — 6. — 5) Die XXll. Hasethon. 
Dj'sutie: Z.£S. 21, 8. 15 — 2C. — 6) Der ägypt. Feldzug doi AMurbasipal: Z.£S. 21, 8. 

85 — 88. Tgl. u. 8. 91 ' Ah)t. — 7) Die älteiten Bezieh, zwiaehen Ägypten nnd Qriechenlind. 
Leizig, 1882. 22 8. rgl. n. Kap. Griechenland. — 8) Die Söhne Kamaes' UI.; ZAi8. 21, 8. 
CO — 61. — 9) AaaociaGon de Ftoldmie ^piphane k la conronne et qnelqnee autrea aaaociationa 
royales: R£. 3, 1 — 8, und: Le tribonal igyptien de Thibea: ib. 8. 9 — 16. 
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kleinen Beiträgen G. Eralls'O) ist die Bestimmung einer Sonnenfinsternis zn 
erwähnen, -von der ein von mir veröffentlichter koptischer Text spricht; sie 
fiel nach astronomischer Berechnung auf der 10. März 601 n. Chr. Geb. — Die 
Nachgrabungen der englischen Gesellschaft der Egypt exploration in ün- 
terägypten, welche E. Naville leitete, lenkten die Aufmerksamkeit auf die Frage 
nach der Lage der biblischen Städte Ramses und Pitbom und anderer Ört- 
lichkeiten Gosens, welche die heilige Schrift namhaft macht. Nach R. Lep- 
sin s'’) lag Gosen westlich von dem heutigen Wädi Tnmilät, welches durch 
Ramses II. bewässert und zu einer fruchtbaren Gegend gemacht worden sei, und 
zwar durch einen Kanal, den er znm Birket Timsäb führte. Dieser König habe 
der Landschaft seinen Namen verlieben und zwei Städte in derselben erbaut, 
die eine, nördlich vom Kanal bei dem heutigen Teil Abu Solimän zu snchen, 
habe nach der Hanptgottheit des dortigen Tempels Patnm (die Stadt des 
Gottes Tum) gehiefsen und sei mit der Stadt Tbeknt der ägypt Inschriften 
oder dem Snkkoth der Bibel gleichbedeutend. Die andere Stadt, Pa-Ramses- 
Miamun, habe nördlich vom Kanal bei dem jetzigen Maschutah gelegen nud 
sei das Heroonpolis oder Hero der römischen Zeit Diese Ansichten haben 
sich freilich nicht bewährt, vielmehr bat Naville Teil el-maschntah als die 
Stätte des ehemaligen Patnm, mit profanem Namen Thekut (Snckotb), erwiesen. 

Von andern geographischen Untersuchungen seien zwei, von E. Am6- 
linean’*) nnd J. Lanth'^) Ober den berühmten Moerissee erwähnt, den die 
griechischen Autoren nns genau beschrieben haben nnd der sich in einem 
ägyptischen Papyms abgebildet findet; sein Bett hat Linant de Bellefonds, 
wenn ich nach meinen an Ort nnd Stelle gemachten Beobachtungen urteilen 
darf, richtig wieder erannt; indessen haben neuere Reisende abweichende 
Ansichten anfgestellt. Von der ägyptischen Völkertafel, welche H. Brngsch'*) 
anfgestellt bat, ist schon im vorjährigen Berichte die Rede gewesen. 

Mit vorzüglichem Erfolge belohnt wurden die Grabungen, welche die 
commissione arcbeologica comnnale zu Rom auf der Stätte des Isistempels 
im Campo marzio vornehmen liefs. Man fand von ägyptischen Kunstwerken 
nicht nnr einen androsphinx ans der Zeit des Königs Amasis nnd zwei 
Hnndskopfeaffen mit dem Namen eines der letzten einheimischen Könige, des 
Nechtharbeb, sondern anch als anfserordentliches Stück einen 6,34 m hohen 
Obelisk Ramses’ II., der von der Nachbarschaft des Fundortes in üblicher 
Weise als obelisco casanatense bezeichnet wird. Er ist der vierte von zwei 
gleichen Paaren, welche ehemals das Iseum schmückten: die übrigen drei 
sind der MattbiÜäi>°^> der Mahntaens, beide in Rom, nnd der Mediceus, der 
seit dem Ende des vorigen Jh.s im Giardino Boboli zu Florenz steht. Von 
diesen nnd ähnlichen Funden haben verschiedene Berichte von G. Baracco 
R Lanciani'*), E. Schiaparelli”), 0. Marucchi‘*)nnd G. Tosi *•) mehr 


10) Hi»tor..philoIo(;. AneUkten: ZA^.S. 21, 8. 79 — 8A. — 11) Cher die Lege von Pi- 
thom (Bakkoth) and Riemeee (Heroonpolia) : ziSS. 21, 8. 41 — 93. — 12) Le lae Moeru 
d’api4i lea onciena docamenta et dea explomtiona r4centea: (Rer. dea qneat. hiator. 1. Oct. 
1883). — IS) Der Moeria-8ee: (Analind No. 39). — 14) La table ethniqne dea aaeiena 
Eftyptiena: RE. 2, 8. 322—339. — 15) Sallo aOnge acoperto preaao llaeo: BalleL della 
comm. archeol. com. di Roma 11, 8. 104 — 111. — 16) L’iaeam et Serapeam della Rez. IX; 
ib. 8. 33 — 60. — 17) Monamenti epiiani risTenati di recente in Roma aoll’ area dell’ laeo 
del Campo Manio: ^ma, 49 8. and Salle acoperte arrenate preaao l’Iaeo; Ballet 1. I. 8. 
61 — 103. — 18) Lo ftoRO del li Amaai; Ballet 8. 112 — 131, nnd: U tempio d'laide preaao 
la Minerva e le reoenti acoperte. Naova Antolozia, Serie 2, 40, fooc. 13. — 19) Dei calti 
e delle arti egiaiani in Koma, cenni atorid. Roma 74 8. 
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oder weniger ansfohrliche Nachricht gegeben und die sich ergebenden Schlosse 
Ober die Verbreitung der ägyptischen Kultur und über die Bedeutung ihrer 
Knnstdenkmiüer im Altertums daraus gezogen. Geschichte und Beschreibung 
der so oft besprochenen, jetzt am Ufer der Themse stehenden Nadel der 
Cleopatra (es ist ein Obelisk Tbutmosis UL aus Heliopolis) gab seinen Lands- 
leuten aufs neue J. King. *<>) 

Eine genaue topographische und sux:hitektonische Beschreibung der 
uralten Denkmäler von Gizeh, namentlich der Pyramiden und des Spbinx- 
tempels, lieferte nach erneuter Untersuchung, welche die früheren von Perring 
und Vyse vertieft, W. M. F. Petrie. Die Veröffentlichung der hinterlassenen 
Werke A. Mariettes Ober die Grabbanten des alten Reiches**) und über das 
Serapeum**) nahm ihren Fortgang. — Kleinere Denkmäler der Kunst und des 
Kultus wurden uns mehrere beschrieben und nach ihren Inschriften gewürdigt, 
namentlich von G. Maspero,*^) V. Loret,*®) v. Bergmann,**) Gr. Schack,'*) 
A. Erman**) und £. SchiapareilL**) In einer wertvollen Sammlung ägyp- 
tischer Altertümer, welche ein cairiner Kaufmann sich in langen Jahren an- 
gelegt hatte und die in Paris versteigert vnirde, war nichts merkwürdiger als 
drei Bronzestatnen von ungewöhnlicher Gröfse, deren Ausführung auf die 
Knnstepoebo der ältesten Zeit hinznweisen schien. Sie wurden für den Louvre 
erworben und von E. Revillont**) beschriebe^. Da sie 1874, wie ich nach- 
wies, *’) mit neueren Bronzen zusammen bei Sapparah gefunden wurden, so 
war die Annahme, nach der diese Monumente ans dem Alten Reiche her- 
rübreu und die Fertigkeit des Bronzegnsses für das höchste Altertum nacb- 
weiseu sollten, eine hinfällige. — Seinem Amte als Nachfolger Mariettes hat 
sich G. Maspero in jeder Hinsicht gewachsen gezeigt, nicht nur als Leiter 
der Ausgrabungen, die über alle Erwartung glücklich waren, sondern auch 
als Konservator des ihm unterstellten Museums. Er lieferte einen Führer 
durch die Schätze desselben,**) der nicht nur dem Laien das Verständnis 
derselben erschlicist, sondern auch dem Fachgelehrten viel Neues bietet. 
Die ägyptische Kunst erfährt volle Würdigung in dem umfangreichen Werke 
von G. Perrot und Ch. Chipiez, dessen deutsche Bearbeitung mit vorzüglicher 
Sorgfalt R. Pictsebmann veranstaltete.**) Wenn man an diesem vielfach be- 
sprochenen Werke etwas anders wünschte, so wäre es die weitläufige Fassung. 
Indessen wirkt es auch in der vorliegenden Form vielfach anregend. Ober 
das Formenprinzip in der ägyptischen Kunst bandelte 0. Bronzlow**) und in 
einige wichtige Einzelheiten suchte eine Schrift von L. v. Syb el **) einzudringen. 


20) Cleopttrs’s Ne«dl», a hiatory of the London oboluk, with an ezpoaition of tho hioro- 
gljrpht. London, religiou tracL aoeiety. 128 S. — 21) Pyramida and templea of Qiaeh. 
London, Simpkina. 250 8. — 22) Loa Maataba de Tancien empire, 8. Utt. S. 161 — 240. 
Paria, ViewoK. — 23) Le Serapeam de Hetnphia. 1, S. 178 — 202. Paria. — 24) Statuette 
4gypt. de bronae inemtU d'argent an Hna4e d'Athhiea: Qai. archiol. 8, 8. 185 — 191, und: 
Rapport aur une miaaion en Italie: BT. 4, 8 . 125—151. — 25) Lea atatuettea fnnSrairea 
da .Mua4e de Boulaq: ib. 8. 89 — 117. — 26) Ein Denkmal ana den Zeiten Amenophia IL: 
ib. 4, 8 . 88 — 38. — 27) Monnmenta 4fryptiena de la collection de Sobackenborg : ib. 8 . 38 — 40. 
— 28) Eine altägypt Statuette: ZDMO. 8. 440—443. — 29) Eatratto del catalogo generale 
del Mnaeo egiaio di Pirenaa, Tol. 1. 8. 197 — 200. — 30) Nourellea acquiaitiona du Mua4e 
4gyptien: RE. 3, 8. 44—48. — 31) Die Poano'ache Sammlung ägyptiaebar Altertümer: Zeitachr. 
für die gebildete Welt 3, 8. 285 — 288. — 32) Ouide du riaitenr au muade de Boulaq. 
438 8. — 33) Geach. der Kunat im Altertnme. Abteil. I Ägypten. Bearbeitet von R Pietacb- 
mann. I.eip7ig, F. A. Brockbana 1884. — 34) Über daa Fonnenprinzip in der bildenden 
Kunat der Ägypter. Schwerin. Uymnaaialprogiamra. 33 8 — 35) Kritik dea ägyptiachen 
Omamenta, eine archäologiaclie Studie. Harburg. 41 8. 
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Sie verweilt bei der Bedentang, welche das Ornament fUr die Charakteristik 
and die Geschichte der ägyptischen Kunst hat — es kommen namentlich das 
Rabmenwerk, die Kette, das Triglyphenband, das diagonale Master n. a. zur 
Sprache. Der Vf. ist geneigt, manches aus einer altern, asiatischen Kunst 
Jierznleiten, und dab zu diesen Mustern die Rosette gehört, welche erst 
seit Ramsea IIL erscheint, scheint erwiesen zu sein; unsicherer ist die An - 
nahme in Betreff der Spirale. Nur behutsam darf man auf diesem Wege 
Torschreiten, denn nur zu oft ist die chronologische Bestimmung der ägyp - 
tischen Kunstwerke schwierig. Mir unterliegt es freilich keinem Zweifel, 
dafs auch die Kunst der XII. Dynastie nicht mehr rein ist. Eine Geschichte 
der altSgyptischen Litteratur zu schreiben wäre eine sehr dankbare Aufgabe, 
aber sie mttlste grflfeer angelegt sein als eine darauf bezflgliche Arbeit 
A. Linckes**) und mttfste auf einem eingehenden Studium der Quellen be - 
ruhen. Zunächst fördert es uns am meisten, wenn Fachleute wie Fr. Chabas”) 
uns die Texte in gefeilten Übersetzungen vorlegen. Besonders sind die pi^ 
fanen Schriften der alten Ägypter über die Knlturverhältnisse lehrreich u^d 
wichtig. Im vorigen Jahre gedachten wir eines Märchens vom Schlangen - 
kOnige von Pnnt, mit dem uns W. Golenischeff^*) bekannt gemacht hat; 
einigM Verwandte lehrt uns G. Maspero kennen; in einem Tnriner Papyrus, 
den Qiabaa als die Erzählung vom Blumengarten bezeichnet hatte, findet er 
Lieder**) aber FranenschOnheit, welche in ihren Ansdrfleken mehrfach au das 
Hobe Lied erinnern, und einen andern Text, gleichfalls zu Turin,**) inter - 
pretiert er als die Auseinandersetzung zwischen Kopf und Magen, ein Frag - 
ment der wohlbekannlen Fabel des Menenins Agrippa, die demnach in hohes 
Altertum znrückznreicben scheint. Die Unterweisung des Königs Amencmhat I. 
an seinen Sohn, welche Gr. Schack**) aufs neue behandelt, gehört gleichfalls 
der profanen Litteratur an. Den Inhalt eines demotischen Papyrus in Wien 
erkannte E. Revillout**) als ein satirisches Gedicht Dieser Gelehrte fährt 
fort, uns ans den demotischen Urkunden über manche Knlturverhältnisse des 
Alten Ägyptens aufznklären. Aus seinem so umfassenden Studium der 
demotischen Kontrakte hat sich ihm ein förmliches System der unter den Ptole- 
mäern geltenden Rechtsgmndsätze ergeben.**) Seine umfangreichen Unter- 
suchungen Uber die numismatischen Zustände derselben Zeit sind noch nicht 
abgeschlossen.**) Metrologische Forschungen anderer Art setzte R. Lepsins 
fort;**) ihm gehört das Verdienst, zuerst die Einteilung der altägyptischen Elle 
erläutert zu haben, aber seine AusfUbrungon nehmen, wo sie von denen 
anderer, allerdings weniger unterrichteter Gelehrten, wie C. Rodenbach**) und 
DOrpfeld,**) abweicben, eine Schärfe an, welche alle Zweifel an der Richtigkeit 


Skiir.^ der aitägypt. Litterator mit bei. BerücktichtigUPt; der Kultorgetdi. Leipzig. 
92 87~^ 37^ Choix de teate» 6gyptieni, tradoctiom pnbli^ p>r P. J. do Horrackl 

Piris, Klinktiftck. 77 S. n. Le p^yrg» An— taai VI. trtntcrit et tr»duit; RE. 8. — 38) 
»ncien conto 6grption: RE. 2. 341^344. — chanU d*>moqr du ptp. de Turin et da 

ptp. Hinii no. 500.: Etodea 3. Cmc., 3. 217~259. — 40| Fragn>wt d*une 

VeraioD 6yTptienne da U fable dea membrea et de Tftitotnac. Etade« ^gyptiennea 1» 3. faac., 
S. 260— "264. — 41) Die UnterweUttDg Konigi Araenomhat I. 1. Pt^ Viewote. — 42) 
L> Tie d’trtUte oa de bohimd en Egyptfl. Prymept d*an po^mo tttyriqae en Ter« d6motiquaa de 
I>poqoe rom«inc: RE. 8, S. 98 — IW. — 43) Coari de languo d4imotique et de 

Leroox. — 44^ Seconde lettre sar Im m<mn«ies ^(TTpUeimde, Saite: KE. 8, S. 49-~98 
Die LangminÄlM der Altan: Sitsanpib«nchta der B«t1. Akod., 22. Kot. 15 S. — 
La eonde^ eUloo Unfaire de« £f;jptient. Bmxelle«. 68 S. — 47) Die altägyptiachen 
i^genmaCie: (Ath. ytt. do» archwl. InatitoU 8, S. 36 — 66 ) — id-, *Die K5nigi. J^iie Oea 
Herodot nnd der philetiriache Fofa S. 342 — ^^358. 


1.6 


1. L. Stern: ÄgTplen. 


der seinigen dennoch nicht gehoben hat*'*) Das wenig erforschte Gebiet der 
Astronomie and des Kalenders bearbeitete aufs neue H. Brugscb, **) indem 
er einige wichtige Schriftdenkmäler edierte und interpretierte. Ober den Tier- 
kreis handelte anf Grand der nicht hieroglypbiscben Oberlieferungen J. Ber- 
trand.*") Ein neues und beachtenswertes chronologisches Holfsmittel, welches 
J. Lieblein in Anwendung gebracht bat,**') wurde im vorigen Jahre erläutert 
Kein Gebiet der ägyptischen Altertumskunde bedarf noch so sehr der Er- 
forschung als die Religion und die Mythologie. Wir erfahren, dafs Fr. C h a b a s ^ 
auch hierin vorgearbeitet hat. Von andern Schriften, die zu diesem Gegen- 
stände gehören, sind zu nennen: eine mythologische Legende, welche E. Lefe- 
bure**) übersetzte, hieroglyphische Teste über die Osirisfeste, welche V. Loret**) 
edierte und interpretierte, und ein Aufsatz, in welchem J. Dümichen*’^) eine 
Zeremonie des Totenkultus besprach. Die Darstellung der altägyptischen 
Religion, in welcher L. Krümmel^*) das monotheistische Prinzip derselben 
hervorhebt, beruht auf der früher besprochenen von Le Page Renouf. Die 
religiösen Inschriften, weiche die Grabkammern der Pyramide des Unas be- 
decken, liegen in G. Masperos Ausgabe und Obersetzung nun vollständig 
vor. Sie sind, obwohl zur Zeit nur erst unvollkommen verständlich, für den 
Glauben oder Aberglauben der ältesten Zeit nicht weniger als für die Sprach- 
formen von gröfster Wichtigkeit 

Die sprachlichen Untersuchungen nehmen in diesem Jahre einen grofsen 
Raum ein. Hieroglyphische Texte edierte für Unterrichtszwecke v. Lomm; **) 
ein Vokabular der Hieroglyphen gab E. Y. Mc. Coulcy,**) und ein nützliches 
Glossar zu einem umfangreichen historischen Texte K. Piehl*") heraus; der- 
selbe**) behandelte einige sprachliche Fragen, ebenso A. Wiodemann,**) 
V. Loret,®’) A. Bai Ile t**) und recht anregend E. Le föbnre.**) A. Er man**) 
bestimmtenach dem Stile eines bieroglyphiseben Textes, den man der XX. Dynastie 
zuzuschreiben pflegte, dessen späte, nachhieroglypbische Epoche und A. Baillet**) 
will, wie bereits bemerkt, schon im Demotischen die Spuren der verschiedenen 
koptischen Dialekte erkennen. Ober die Aussprache des Altägyptiscben sind 
wir fast gänzlich auf Mutmafsungen angewiesen, da die hieroglyphische und 
die demotische Schrift nur sehr unvollkommen vokalisiert ist Namentlich 
wo uns die Überlieferung der Tochtersprache, des Koptischen, im Stiche läfst, 
fehlt jeder Anhalt. Man hat daher vielfach bei den griechischen Schrift- 
stellern Erklärung gesucht, obwohl sie ja freilich für die ältern Zeiten der 


4fl) Die eltägyptiichen LänRenmaTM, von Dörpfsld beleochtet- (ibid. 8, S. 227 ff.) — 49) 
Theuorui iiucriptionain ÄRyptiacarura. I. Aitrononiuche ond uCtoIor. Inachriften der iltäR. 
Denkmäler, Reanmmelt rerRlichen, ObertrsRen, erklärt. II. Ktlendtrieche Inechriften. Leip- 
iiR, J. C. Hinrich». — 60) Le« «odiaquea et le calendrier ägfption« : (Joum. de« Ssrant«, Mai 
1883). — 51) Concordance entro Tannäe raRue et l’annee fixe: RK. 2, S. 337 — 339. — 52) Index 
du vocabolairo mytholoRique : ib. 3, tue. 1. — 53) Dn chapitre de la chroniquo «olaire: 
ZAE.S. 21, 8. 27 — 33. — 54) Le« füte« d’Oairi« an moi« de Khoiak: KT. 4, 21 — 33. — 
Die Zeremonie de« l.ichlaiizUnden«: ZAE8. 21, S. 11—15. — 66) Die Religion der alten 
Ägypter. Heidelberg. Winter. 29 S. — 57) La pyramide da roi Oanaa, «nito et fin: RT. 4, 
S. 41 — 78. — 58) Ägyptüche LoaeatUcke mit Schrifttafel und Oloaaar. Th. I. 1. 2. Leipzig, 
Hinrich«. 128 S. — 59) Dictionary of egyptian hieroglypha. Tranaact. Americ. Philo«. Soc. 
at Philadelphia XVI. New Serie«, Part I. 241 8. — 60) Dictionnaire oa papyraa Harri« 
No. 1. Hpaala, Lindequiat. — 61) Varia: ZAS. 21, 8. 127 — 135. — 62) Die Auaapracbe 
der Negation nen: RT. 4. — 63) Note compliiraentaire «ur le kenon: ib. 4. — 64) La par- 
ticule gin: RE. 2. — 6.») Snr differenten forme« de« mota derird«: RT. 4, 8. 5 — 11. — 
66) Die Bentnmch-Stele; ZÄS. 21, S. 54—61. — 67) Dialecte« «gyptien«, Saite; RT. 4, 
8. 12—20. 
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Geschichte auch nicht mafsgebend sind. Die Klassiker ttberliefem ägyptische 
Wärter meist nur in einer nach später Aassprache grausam entstellten Form 
and A. Wiedemann '*) hätte die Deatang solcher Aasdrücke eher im Koptischen 
als im Hieroglypbischen suchen sollen. Eine sehr branchbare Bereicherang 
des ägyptischen Eigennamenbaches, welches von Partbey angelegt und von 
Ooodwin fortgefübrt ist, lieferte U. Wilken*’) aas berliner Papyrusnrkanden, 
and auf Eigennamen stützte auch E. Naville^o) die Widerlegung der seltsamen 
Vokalaasprache, welche 0. Maspero in seine Schriften eingeführt and m. E. 
nur sehr schwach begründet hat. Griechische, koptische and seihst assy- 
rische Transskription ägyptischer Wörter sind für die Bestimmang der Aus- 
sprache des Hieroglypbischen von nicht zu nnterscbätzendcr Wichtigkeit, wie 
an einem Beispiele Gr.Scback zeigte,^*) an dessen AnsfühmngA. Er man 
anknüpfte. Am wichtigsten bleiben aber die altkoptischen Texte, die ge- 
schrieben wurden, als man noch hieroglyphisch verstand; einen derselben, der, 
bisher nur unvollständig bekannt war, hat A. Erman publiziert Darin ist 
man anf dem richtigen Wege, dafs man, vom Bekannten zom Unbekannten 
anfsteigend, die Erforschang der alten Grammatik auf das Koptische be- 
gründet Der Pflege der neaägyptischen Mandart wendet man sich immer 
mehr za. Biblische Fragmente im oberägyptischen Dialekt veröffentlichten 
A. Bsciai, ’*) G. Maspero und U. Bonriant, ^*) patristische n. ä. G. Stei n- 
dorff,’’) E. Revillout’*) und Fr. Rossi;^’) manches sehr Wertvoile ver- 
einigte P. de Lagarde^") in einer sorgfältigen Sammlung. Von einem Stücke 
aus der letzteren batte der Ref. *>) eine Übersetzung veröffentlicht. Von den 
überreichen Papyrnsfunden im Faijüm, welche in verschiedene Museen zer- 
streut sind, wird alimähiich das Nähere bekannt. Die in Wien erworbenen 
sind wenigstens oberflächlich von J. Karabacek“’) verzeichnet worden. Die 
griechischen Urkunden, welche unter allen faijumischen Sammlungen die grofse 
Mehrzahl bilden, aber durch die Schwierigkeit der kursiven Schriftzüge und 
die verderbte Form der Sprache zurückscbrecken, haben in U. Wilcken einen 
talentvollen Entzifferer erhalten. Allgemeiner bandelte über griechische Papyri 
R. Dareste.*’) Das Fragment einer griechisch-ägyptischen Epopöe, welches 
ich ediert habe, **) gehört übrigens nicht zu den fa^umiscben Fanden, sondern 
ist von mir in Theben erworben worden. Ebendort kommen fortwährend 


68) Sammlanß altagypti»ch6r Wdrtorf welche von kl«MUchen Aatoren amechrieben oder 
übenetxt worden liDd. L^psig, Barth. 46 S. 69) ÄgypUtche Eigennamen in griechiachen 
Texten: ZÄS. 21, S. 159 — 166. ~ 70) Lettre i M. Maapero »nr la TocalUation de« noma 
^gyptien«: ib. 21, 8. 1 — II. — 71) K4pon«e: ib. 21, S. HO — 125. — 72) Hör, «tat eon«tr. 
Htf: ib. 21, S. 36. — 72*) Die tonlo«en Formen in der altagyptiachen Sprache: ib. 21, 
S. 87^40. — 73) Die ägypt Betchwömngen d. gro£«en ParUer Zaaberpapym«: ib. 21, 
8. 89 — 109. — 74) Liber proTerbiorum coptic. cum notU: EE. 2, 8. 356—368. — 75) Quelques 
fragmenta in6dita de la Tertion tböbaine de« lirre« «ainta. Etüde« 4gyiitienne« I, 3. S. 265 — 800. 

— 76) Fragment« de manoBcrit« th4bain« du mus4e de Boulaq: KT. 4, S. 1—4, 152—156. 

— 77) Oesioe und Isidoro«: ZAS. 21, S. 137 — 158. — 78) Rocit« de Dioacore exü4 i Oan- 
gre«, «ur le concilo de Chalc4doine, und: La rie du bienheorenx Aphou, ^reque de Pemdje, 
und: Le martyre de St. Igoace: RE. 1. — 79) Traacriaione di un codice oopto del muaeo egixio 
di Torino con illuatraxione e note. Torino, E. Löscher. Mem. Realo Acad. di Torino, Ser. IJ, 
Tom. 35. — 80) Aegyptiaca. Qottingae. VIll, 296 S. Vergl. meine Anaeige im Litteratur- 
blatt fOr Orient Philologie 1 (1884), S. 201 — 212. — 81) Da« Leben Joeeph« de« Zimmer* 
mann« aaa dem Koptischen übersetxt: ZeiUchr. für wiaaenach. Theol. 26, S. 267—294. — 
82) Die Thood.-GTal«chen Funde in Ägypten. Wien. 43 S. u. Katalog der Th.-Grafschen Funde 
in .\gypten. Wien. 56 S. — 83) Arainoitiache Steoerprofeaaionen ans dem J. 189 n. Chr.: 
Sitxungaber. der Berl. Akademie S. 897—922. — 84) Lee papynu grAco-egyptiena : (Journal de« 
SaTinta, llara). — 85) Uno 4pop6e grico-Ögyptienne: RE. 2, S. 340—341. 
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viele Ostraka za Tage, von deren griechischen Anfschriften A. Wiedemann **) 
einiges durch seltsame Sprachformen Auffallende mitteilte. Die ägyptolo- 
gische Wissenschaft verzweigt sich von Jahr zu Jahr mehr, und die 
mancherlei sprachlichen Studien, welche die hierogljphischen, demotischen, 
koptischen, griechischen und arabischen Denkmäler Ägyptens erfordern, machen 
die Bewältigung des Ganzen immer schwieriger. Über den bisherigen Ver- 
lauf der champollionischen Forschung gab J. Lanth^’) eine Übersicht Wenn 
auch die Arbeiten der Ägyptologen die Aufklärung der gesamten Geschichte 
des alten Ägyptens zum Zwecke haben, so enthält doch die grofse Mehrzahl 
der Elrscheinungen dieser Litteratur nur Vorarbeiten dazu und kann in einem 
Berichte wie dem gegenwärtigen nur kurz in Erinnerung gebracht werden. 


n. 

Gustav Rösch. 

Assyrien und Babylonien. 

Licht, mehr Licht! So gebieterisch dieses Bedürfnis im Dunkel des 
sQdwestasiatiscben Altertums auftritt, so emsig bemObt sich die Keilschriflen- 
kunde, es zu befriedigen. Von Jahr zu Jahr erweitert sie ihr Forschungs- 
gebiet, verstärkt sie ihre Arbeitskräfte, vermehrt sie ihre Funde nnd vertieft 
sie deren Ausbeutung. Auch im Berichtsjahr 1883 ist ihr das gelangen. 
Gehen wir von der Peripherie des Eeilschriftengebiets seinem Zentrum zu, 
so ist die Stoffsammlung der armenischen Keilschriften um etliche ge- 
schichtlich bedeutungslose Inschriften der Könige Sarduris II. nnd Menuas 
aus Armavir und Tsolakert vermehrt worden, deren ganzer Wert darin be- 
steht, dafs sie einige bis jetzt unbekannte Wörter und Begriffszeichen dar- 
bieten. K. Patkanoff hat sie veröffentlicht und A. H. Sayce>) sie zu 
erklären versucht. Korrekturen zn den Inschriftentexten von Schulz, Layard 
und Sayce nach den Abklatschen des Reisenden Deyrolle sowie eine Reihe 
graphischer, grammatischer und lexikalischer Gegenbemerkungen zu den 
Arbeiten von Sayce an diesen Texten hat der verstorbene Stau. Gnyard*) 
geliefert Auch den Druckfehlern der Schnlzschen Inschriftonpublikation im 
Journal AS. von 1840 sind seine Studien zn gute gekommen. 

Die hethitischen Inschriften sind um eine angeblich im nördlichen 


86) Lm Oitnca de Karnik: ib. 2, S. 346 — 348, und: Kin Fond thebinUcher Ottnlu; 
ZÄS. 21, S. 33 — 35. — 87) Zur Qeich. der Xgyptalogie 1 — III: Litt KoncUchaa für du 
kethoUsche Deatocblud No. 13 — 15. 

1) K. Fatkenoff und A. H. Sayce, Lea inacriptionB vanniquea d’Armavir nooTelle- 
ment dAcoavertea, und : De quelquea nouTellea inacriptiona con4iformea dAconrertea aur le terri- 
toire ruaae: Le Huadon 2, 8. 5 — S u. 358 — 364. — 2) St. Ouyard, Inacriptiona de Van: 
Lea uarapagea de M. Deyrolle; JA. VIII. S. t 1. S. 517 — 523. Noten aur quelque parti- 
cularitda den inacriptiona de Van.; JA. VllL S. t 1. S. 261 — 265. Noten de lexicographie 
auyrienne, aniriea d’4tudea anr lea inacriptiona de Van.; Farin. Impr. BS. 2, 144 No- 
ten nur quelquea paaaagea den inacriptiona de Van.: JA. VIII S. t. 1, S. 306— 307. 


Digitized by Google 


11. Gattav R5sch: AMyrien and Babylonion. 


1,9 


Kappadocien Befundene bereichert worden. Saycc*) hat sie für echt ge- 
nommen nnd auf eine Eroberung des Königs Tartis bezogen, G. Bertin*) 
dagegen ftlr eine den in der Türkei verbreiteten Keilkontraktt&felchen nach- 
geahmte F&lschnng erklärt. Achtzehn Siegelterrakotten im Besitze M. 6. 
Schinmbergers hat noch im vorigen Berichtsjahr G. Perrot®) besprochen 
nnd im Einverständnis mit Sayce den Hethitern zugewiesen. Den Charakter 
der hethitischen Schriftart hat C. R. Conder*) auf Grund der Vergleichung 
einer Anzahl hamathitischer Schriftbilder mit ägyptischen Hieroglyphen als 
eine Ahart dieser, nnd zwar entweder als eine Entlehnung von den Ägyptern 
durch die Vermittelung der Phönizier oder als nrsprttngliche Gestaltung der- 
selben in der asiatischen Heimat der Ägypter vor ihrer Loslösnng vom ge- 
meinsamen Volkerstock, zn bestimmen versucht. Sprachlich unbestimmbar 
nnd nnerklärbar bleiben vor der Hand die fünf von W. M. Ramsay in 
Kaisarieb erworbenen kappadociscben Eeiltafeln, welche Saycc lateinisch 
transskrihiert hat, wenn es ihm auch gelang, etliche assyrische Wörter darin 
nachznweisen. 

Unter den veröffentlichten assyrischen Texten sind die umfänglichsten 
nnd bedeutendsten die sechs Inschriften Sargons H., die Cylinder-, Stier-, 
Bronze-, Silber-, Gold- nnd Antimon-Inschrift, welche D. G. Lyon*) neu, 
und die Stierinschrift sogar erstmals, im keilschriftlichen Original mit lateini- 
scher Umschrift und deutscher von Oppert vielfach abweichender Übersetzung, 
Kommentar, Vokabular und Eigennamenverzeichnis herausgegeben hat. Eine 
Probe hiervon ist seine Doktordissertation mit der Zylinderinschrift.®) Die 
Steininschrift Mem-Nerars 1., dessen Namen man bisher Bin-Nirar oder 
Raman-Nirar las, ans den TrOmmem von El-Assar im IV. Bande der briti- 
schen Inschriftensammlnng hatM. Pognon '*) ans der archaischen Steinschrift 
in die Keilkursivschrift transskrihiert nnd neben der Übersetzung mit einem 
ansfohrlichen Kommentar begleitet, der im Berichtsjahr nicht vollendet wurde. 
Der Text scheint wegen seiner Eigentümlichkeit, abgesehen von einer noch 
nicht pnblizierten Inschrift eines Privatmannes, das älteste Probestück der 
eigentlich assyrischen Sprache zu sein-, er ist von philologischem und wegen 
seiner Völkemamen von ethnographischem Interesse, dem Pognon möglichst 
gerecht zu werden sucht. Den Bericht Assnrhanipals über seinen ägyptischen 
Feldzug gegen Tarqn, den König von Ägypten nnd Äthiopien (KüsO), den 
sein Vater Asarhaddon besiegt und entthront hatte, wobei er Memphis er- 
obert und nnter assyrische Botmäbigkeit genommen batte, hat Paul Haupt“) 
transskrihiert und übersetzt. Ein Fragment aus Assnrhanipals mythologischer 
Bibliothek über den Kampf zwischen Mardnk nnd Tiamat hat E. A. Budge 
mitgeteilt. “'’) 

Nach Babylonien führt uns Tb. G. Pinches '*) mit einer Publikation 


3) a. 4) A. H. Sayc«, G. Bertin, The Kappodokiaa coneifonn inacriptioD now tX 
Kaisarijeh: 6, S. 41 — 44 n. 45 — 46. — 5) 0. Perrot^ Scetox hittitM en terre caite 

appartonant & M. G. Sebinmberger: R. A. 1882, £>ea. 1882. — 0) C. R- Conder, ilamath 

inacriptt. and The hamathite inacriptt: Paleatine Exploration Fand. 1883. S. 133—134 and 
189 — 193. — 7) A. H. Sayce, The cuneiforrn tableta of Kappadokia ; PSBA. 6, S. 17 — 25 
— S) D. 0. Lyon, ReiUchrifttexto Sargons, Königs von Assyrien (722 — 705 t. Cbr.): 
Aacyriologiscbe Bibliothek. Leipsig, J. C. Hinriebs. 4. XVI, 93. — 9) Dio Cylinder- 
insebrift Sargons U. in transskrib. assyrisch. Qrandtezt mit Üel^rsetauDg und Glossar. Leips. 
4. 16 S. — 10) M. Pognon, Inscript. de M^rou-N^rar 1er, roi d'Assyrie; J. A. VIll S. 

2, S. 351 — 481 (Fortsetzung folgt). — 11) Paal Haapt, Der agypt. Feldzug des Assar-banS- 
piJ: Z. f. Äg. Spr. u. A. 21, S. 85—88. — 11b) K. A. Badge: PSBA. 6, 8. 5— II. — 
12) Th. G. Pinebes, Texts in the Babylonian Wodge-writing. Part, 1. London. 1882. 
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des vorigen Berichtsjahrs, in welcher er zuerst eine Liste hahylonischer, von 
den niniritischen gleicher Bedentnng abweichender Keilzeichen nnd dann 
zwanzig Inschriften (Beohachtnngen, Briefe, Depeschen nnd Omina) gegeben 
hat. Ein paar Inschriften, unter denen die eine von Saigon von Agade die 
wichtigste ist, hat Th. G. Pinches***’) in einem Vortrag aber babylonische 
Ennst mitgeteilt. Zehn Abklatsche vatikanischer Terrakotten hatOppert'*) 
besprochen. Die Inschriften gehören meist der Zeit Nebnkadnezars an; eine 
enthält einen Kontrakt vom 2. Tammns 575 v. Chr. Eine weitläufige Banten- 
aufzählnng Nebnkadnezars im I. Bande des britischen Inschriftenwerks hat 
J. Flemming**) nach der Mafsgabe P. Hanpts transskribiert, übersetzt nnd 
kommentiert, eine als tüchtig anerkannte Arbeit. Ober die bekannte grofse 
Nabonedinschrift, die in 3 Kolnmnen mit 159 Zeilen sehr wohl erhalten ist, 
bat Pinches**) noch im vorigen Berichtsjahr ansführlich nnd unter Über- 
setzung einzelner Partieen berichtet. Im Berichtsjahr selbst bat er **) etliche 
Kontrakttafeln ans der Regiemngszeit Naboneds zur Belenchtung des bäns- 
lichen Lebens zusammengestellt nnd übersetzt. Einen Sklavenverkaufsvcrtrag 
mit einer Beischrift in unbekannten SchriftzOgen hat derselbe übersetzt 
nnd besprochen, was Oppert'^) zn einer lexikalischen Entgegnung veranlaCst 
hat, auf welche Pinches geantwortet bat. Von einer Tempelbauinschrift des 
Selenciden Antiochus I. Soter, in welcher der griechische Name seiner Ge- 
mahlin Stratonike keilscbriftlich As-ta-ar-ta-ni-ik-ku geschrieben ist, hat E. 
A. Bndgc’O) gebandelt. Diese assyrische Zurichtung ihres Namens hat im 
Laufe der Zeit sogar die Einführung des Astartemythus in ihre Geschichte 
zur Folge gehabt, was dem Ref. ihre Leidenschaft f^ür Combabus nnd dessen 
Rettnngsmittel vor dieser bei Lncian S. D. 19 ff. beweist. 

Von snmerischen Texten hat Oppert**) zwei Inschriften ans der 
Sammlnng de Sarzee besprochen. Die erste gehört einem König von Sirtella 
(Sirpurla liest Ledrain) mit einem phonetisch bis jetzt nicht lesbaren Namen 
an, den er aber einstweilen Ur-Ninä transskribieren möchte, und enthält einen 
Bantenbericht. Die zweite ist fast ganz unverständlich und scheint ein Gebet 
zn enthalten. Drei kurze Texte von da, darunter eine Tempelbauinschrift 
Gndeas hat Ledrain**) übersetzt nnd chronologisch verwertet. 

Den Schlnfs der Stoffpnblikationen mögen die zwei aus Ägypten stam- 
menden sidoniseben Privatsiegel von Vater und Sohn machen, welche Oppert**) 
entdeckt hat. Sie tragen nach ihm pbönizisebe Umschriften in assyrischen 
Keilzeichen. Ob die beiden Zwitterstückc ihren Ursprung nicht eher der 
modernen Fälschungsindustrie des Orients verdanken, als dem dankbaren 


12S) Th. Q. Finchei, On Btbjrloniu art, illaatr. bj Mr. H. Raauuna lateat diacoTeriea; 
P8BA. 6, S. 11—15. — 13) 1 . Oppert. C. R. IV. 8. Bd. 11. S. 166-167. — 14) Job. 
Flemniing, Die grofie StoinplatteDinachrift Nebukadneaara II. In tranaakrib. babyloniachen 
Omndteit nebat Überaetzunz und Konmientar. Inaug.-Diaa. GnttinRen, Dieterichache Univer- 
aitätadmekerei. Ylll, 61 S. Rea. : Zeitachrift fllr Keilacbriflforachung 1884, 1, S. 80 — 8S 
Ton Fritz Hommel. — lo) Th. 0. Pinches, Some recent diacoTeries bearing on the ancient 
hiatory and Chronologie of Babylonia: PSBA. 5, S. 6—12. — 16) id., On Babylon, tableta 
relating to houae-boldlng: ib. 5, S. 67—71. — 17) id., ib. 5, S. 103—107 u. S. 152—154. 
— 18) J. Oppert. ib. 6, S. 34-35. — 19) Th. Q. Pinchea. ib. 6, 8. 36—37. — 
20) Emeat A. Badge, A Babylon, cylindor of Antiochua: The Academy 1. Sept. 1883, 24, 
8. 146. London. 4. — 21) 1 . Oppert, Uenx textea tr^a anciena de laChaldöe: C. R. IV. 
8. Bd. 11, 8. 75—85. — 22) Lodrain: C. R. IV 8. Bd. 11. 8. 271 u. 274. — 23) 1 - 
Oppert, Deux Cylindrea Ph4niciona derila en caraetdres cuneiformoa: CB. IV 8. 11, 8. 180 
—186. 
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Andenken der beiden Sidonier an die gastliche Fremde am Eupfamt, nie 
Opport, freilich nach seinem eigenen Geständnis ‘romanhaft’, vermntet? 

Das philologische Verständnis hat Strafsmaier**) mit der Weiter- 
fähmng seiner korrektiv nnd lexikalisch so verdienstlichen Arbeit über die 
Syllabare im II. Band der englischen Inschriflensarominng gefördert Peters*®) 
hat gegen Pinches’ Erklärung des snmerisch-akkadischen Zahlworts äs, sechs, 
ans der Verschmelzung von a, fünf, nnd as, eins, behauptet, es sei mit dem 
as, eins im Dezimalsystem, identisch nnd bedeute die Einheit im Sexagesimal- 
system. Gnyard*®) hat seine bisherigen lexikalischen Noten gesammelt nnd 
vermehrt. Auch Brown**) hat sich mit solchen bemüht. Der Grammatik, 
nnd zwar der Lantlehre, dienen die Artikel von Bertin*®) über Wesen und 
Wirkung des Accents im Akkadischen nnd Assyrischen, und von P. Haupt,*®) 
Gnyard*®) nnd Eb. Schräder**) über die Zischlaute im Assyrischen, der 
Flcxionslehre der von Pinches**) über das permansivc Kal. Der Streit 
über den akkadischen Spracbcharakter ist schwerlich dnrch die Neu- 
tralitätserklärung Pognons,“*) vielleicht aber durch Schräders**) Prüfung 
der Gründe Halevys und Gnyards zn ihrer Reduktion desselben auf die hieratische 
Schriftart des Semitisch-Babylonischen der Entscheidung näher gebracht worden, 
obwohl ihm Halevy **) die Antwort nicht schuldig geblieben ist. Weitere Kreise 
als dieser interne Streit, mufs die Vergleichung des assyrischen Sprachschatzes 
mit dem hebräischen von Fried. Delitzsch**) interessieren. Sind auch nicht 
alle Kombinationen so einleuchtend, wie die nach dem Vorgang W. Haugbtons: 
röm = riran, der ‘Wildochs’, so sind sie doch alle anregend. Unter den be- 
merkenswertesten sei nur die eine des Fremdworts im Hebräischen abrech 
in 1. Mos. 41, 43 beransgegriffen. Bisher leitete man es ans dem Altägyp- 
tischen und Koptischen, und zwar am plausibelsten mit Benfey von a-bor-k, 
niederfallen, her; Delitzsch aber stellt es mit dem assyrischen Titel des Grofs- 
vezirs, abarakku = Vater des Königs, welchen Halevy umsonst leugnet, zn- 
sammen, was Cheyne billigt und Schräder verwirft. An zahlreichem Wider- 
spruch gegen die Aufstellungen des Vfs, vor allem von Halevy,**) hat es 
freilich nicht gefehlt, im ganzen aber hat seine Heranziehung des Assyrischen 
zur Berichtigung der hebräischen Lexikographie den Beifall der Kritiker**) 


34) Strafimaier, Alphabet. Vorxeiebnia der aiayr. a. accad. Wörter im 2. Bd. der 
^Qoeiform inscriptions of WeaUim-Aita: Äujriolo^. Bibi. 4* Liafer^. 3. — 25) John F. 
entera: PSBA. 5, S. 120 — 121. — 26) St Onyard, M61angoa d^Aaajriologio. Paria, 
Inipr. nat II, 144. and: XouTolIea notoa de lexicf^raphie aaayrienne: JA. VlU S. Bd. 2, 
S. 184 — 196. — 27) J. Brown, Aaayriolog. notea: Freabyt K. Jan. 1683. S. 114 — 165. 
— 28) 0. Bortin; PSBA. 5, S. 19—20 (7. Not. 1882). — 2») Paul Haupt, Beitrage 
sar aaayriachen lAautlehre: Nachrichten t. d. kgl. Qea. d. Wiaa. la Qöttingeo 1883, 25. Apr. 
No. 4. S. 85 — 115. — 30) St Qayard, Qaelqaea remarqoea aar la prononciation et la 
tranacription de la chaintanto et de la aifüante en Aaayrio: Zoitachhft fQr Keilachriftforachnng 
1, Heft 1. — 31) Kb. Schräder, Znr Frage nach der Aaaapracho der Ziichlaate im Babj> 
loniach- Aaayriachen : ib. — 32) Th. 0. Pinchea, Papera on Aaayrian gramraar. The Terb 
and iU forma. The pormanaire Kal: PSBA. 5, S. 21 — 31. — 33) Pognon, Einleitang n 
der Inachrift Mem-Nirara. — 34) Eb. Schräder, Zur Frage nach dom Uraprung der alt- 
babyloniachen Koltnr: Abhandl. d. k. pr. Ak. von 1883. Soparatabxng 1884. 4**. 49 S. <— 

35) Hai^Ty, (Boa. der Schradorachen Schrift). Ente Hälfte: RC. 1883. — 36) Friedr. 
Delitxach, 1) The importance of Aaayriologie to the Hebrew loxicography. In aecha Artt 
Tom 5. Mai bia 25. Aog. and 2) The hebrew langnago riewed in the light of the AMyriaa 
reaearch. London, Williama and Norgate. XII, 71. Bea.: ZUchr. fUr Keilichriftforachang 
1884, Bd. 1, S. 354-363.-37) Hai 4 t y: BFJ. 1885. S. 297— 305. — 38) Rosa.: Pratorioa, 
Litteraturblatt fftr or. Phil. 1. Bd. S. 195. — Choyno: Ac. 1884, 12. Apr. — D. H. Müller, 
ZeiUchrift (Ür Keilacbriftforachang 1, S. 357. — D. 0. Lyon, The bibliotheca Mcrt 41, 
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gefunden. Einzelproben der komparativen Assyriologie haben Pinches’*) 
and Sayce'o) gegeben. Den ersteren haben die Namen Bin-Addn-natan 
nnd Bin-Attn-amam in den Kontrakttafeln an den biblischen Namen Benhadad 
erinnert und zn der Folgerung ans diesem ermutigt, es habe einen Gott 
‘Sohn des Adda oder Hadad’ gegeben, dessen Rumpf die assyrische Form 
Addu-idri oder Dadu-idri sein möchte, so dafs der vollständige Name des 
syrischen Königs Ben-hadad-idri, der Sohn Hadads (ist) mein Ruhm, gewesen 
wäre. Den letzteren haben Noahs Söhne Sem und Japhet an das assyrische 
samn, olivenfarbig (griecb. ykavxog) und ippatu, weifs, gemahnt. Nur schade, 
dafs samn das Mask. und ippatu das Fern, von ippa ist. 

Gehen wir von dem linguistischen Material des Berichtsjahres zu dem 
historischen über, so begegnet uns auf dem prähistorischen Gebiet 
keine selbständige gröfsere Arbeit. Denn S. J. Curtiss**) hat nur die 
vorsOndflutlichen Sagen nach Lenormant, Delitzsch, Haupt und Dillmann zu- 
sammengestcllt, nnd G. H. Whittemore*') nur Dillmanns ‘urgeschichtliche 
Sagen der Hebräer’ in das Englische übersetzt Den geschichtlich realen 
Untergrund der Sindfluterzählung im Izdubarepos hat Ed. Suefs^’) nach 
Haupts neuester Übersetzung vom geologischen Standpunkt aus mit dem Er- 
gebnis diskutiert, dafs die Katastrophe nach warnenden Vorzeichen durch 
Erdbeben nnd Regenstürme vom persischen Golf her veranlafst worden sei, 
was der Umstand beweise, dafs die rettende Arche vom untern Euphrat 
landeinwärts getrieben worden und an den mioeänen Vorbügeln unter der 
Mündung des kleinen Zab gestrandet sei. Eine Motivierung und Lokalisierung 
der Sindflnt, welche unwillkürlich ein Schlaglicht auf die dunkle Sage von 
der Heimat nnd Wanderung der Phönizier bei Herodot, Strabo nnd Justin 
wirft. (Vgl. besonders Just. H. Phil. Hl, 18: Phoenices dicuntur terra 
motu vexati, relicto patrio solo, Assyrium stagnum primo, mox mari 
proximum litns incoluisse etc.). 

Den Übergang vom Prähistorischen zum Historischen vermitteln die 
Anfstellungeu Terriens de la Couperie*^) über die Abhängikeit der 
chinesischen Kultur von der vorsemitisch-babylonischen, die er schon vor 
Jahren begonnen und im Berichtsjahr in verschiedenen Artikeln detailliert 
bat Unbeirrt von ein pasir schwerlich erheblichen Einwendungen phone- 
tischen und historischen Charakters von Joseph Edkins,*^) welche er nicht 
unerwidert gelassen hat,**) hat er insbesondere die Wiederkehr der von 
Pinches*’) auf einer astronomischen Keiltafel entdeckten und von Berti n**) 


Apr. 1884. S. 378— 38S. — U. Strack: Theo). Lbl. 1884, 20. Juni. — R. Dural: &EJ. 
1884. 8. 322—326. — A. Xuenen: ThT. 18. Jg. 1884. 8. 639—641 n. a. r. — 3») Th. 
0. Pinchea, Upon the name B«n-Hadad: PSRA. 5, 8. 71 — 74. — 40) A. H. Sayco: 
FSBA. 5, 8. 154 — 155. — 41) 8. J. Curtiaa, A Sympoaiom on the antedilurian nairatirea. 

- Lenormant, Delitiach, Haupt, Dillmann: The Bibliotheca Sacra 40, 8.501 — 533. Andorer. 

- 42) ü. H. Whittemore, On the origin of the primitiye hittorical traditione of Hebrewa : 
The Bibliutbeca Sacra 40« 8. 483 — 449. — 43) Ed. Saeta» Die Sintflnt. Eine geologiache 
Stndie. Mit 2 Abbildongon. (Mit Beitr. ron P. Uaupt) Piag, Tompaky. hoch 4^*. 74 S. 

- 44) Terrien de la Cooporio, Früher: Early hiatory of Chinoae ciTiliMtion. Im 

Berichtajabr: Cbineae and Accadiens affinitiea: Ae. Bd. 23, 20. Jan., S. 48. Early Chineae 
literatore. 12. Mai, 8. 334. The afÜnity of the ten atema of the Chineae cycle with the 
Accadiana nnmerala: Bd. 24, 1. Sopt, S. 144 — 145, 6. OkL, 8. 232 — 233. The Chineae 
mythicala kinga and tbo Babylonian Canon: 17. Not., S. 334 — 335. The oldeit bock of tbe 

Cbineae (tbe Th-king) and ita Aothora (Continaed). Art XI: JRAS. 8. 277 — 286. 43) 

Joaeph Edkina: Ac. 6. Jan. 1883, 23, 8. 11—12. — 46) id., ib. 28. Juli 1883. 24 
S. 66—67. — 47) Th G Pinchea; PSBA. 5, 8. 74. — 48) Berlin, ib., 8. 75. 
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aus der Orientiemiig nach den vier Winkeln statt nach den vier Seiten des 
Himmelsqnadrats, wie sie ägyptische Norm war, erklärten Verscbiebong der 
vier Himmelsgegenden bei den Chinesen zn einer nenen Stütze seiner Hypo- 
these der Verwandtschaft zwischen den beiderseitigen Knlturen benützt. Er 
weifs es allerdings dem Laien plausibel zn machen, dafs die Elemente der 
chinesischen Knltnr aus Südwestasien, und zwar etwa 2400 v. Chr. in den 
Gegenden zwischen Baktrien und Snsiana, nach der Abspiegelnng ihrer Ein- 
richtungen und Namen in den alten chinesischen Traditionen zu urteilen, 
entlehnt worden seien, dafs, um auf das Einzelne zn kommen, speziell die 
chinesische Schrift eine Nachbildnng der archaistischen Keilschrift mit den 
ans dem Unterschied des Stein- und Pflanzenschreibmaterials sich ergebenden 
Modifikationen sei, die chinesischen Zahlwörter von den snmerisch-akkadischen 
abstammen und ^e chinesische Vor- und Urgeschichte nur die akkadische 
wiedergebe; allein der Nichtsinologe wird diese Dinge immerhin als ein noli 
me tangere zu betrachten haben. Die Polemik Terriens gegen die Ansetzung 
Sargons I. auf rund 3800 v. Chr. nach der Chronologie Naboneds auf Grund 
des chinesischen Ansatzes Shennungs, wie Sargon in der chinesischen Tra- 
dition heiCse, in die Mitte des dritten Jahrtausends v. Chr. hat eine kurze Ent- 
gegnung von Sayce**) erfahren. Vom Anfang bis zum Ende der babylonischen 
Geschichte reichen die Erhebungen ans der erwähnten Cylinderinschrifl 
Nabonneds Ober seine Tempelbanten. Der König erzählt darin zuerst von 
• seiner Restauration des Mondtempels in Haran, welcher von den Sabmanda 
oder, wie Sayce lesen möchte, Urmanda, zerstört worden war. Den König 
der Sabmanda, deren Namen Pinches nicht zn rekognoscieren vermag, nennt 
Nabonned Istnmegu (Astyages) und läfst ihn von Cyms gefangen genommen 
werden, während nach des Cyrus eigener keilschriftlicher Erzählung be- 
kanntlich das Heer des Astyages selbst diesen gefangen nahm und dem Cyms 
anslieferte, Angaben, zwischen denen die Erzählung Herodots I., 127 — 128, 
eine unklare Mittelstellung cinnimmt. Auch im Datum der Unterwerfung 
der Sabmanda harmonieren Nabonned und Cyms nicht; der erstere redet 
vom 3., der letztere vom 6. Jahre, ein Widersprach, dessen Ausgleichung 
Pinches in dem Umstand sucht, dafs Nabonned das 3. Jahr seit dem Traum 
gerechnet habe, in welchem ihm die Besiegung der Sabmanda verheifsen 
wurde. Von dem Mondtempel in Haran geht der König zn dem Sonnen- 
tempel in Sippar über, dessen schon von Nebnkadnezar vergeblich gesuchte 
Grttndungsinschrift von Naram-Sin, dem Sohne Sargons, 3. 100<) (nnd) 2. 100 
Jahre keiner der vor ihm lebenden Könige gesehen hätte. Diese Angabe 
bringt, für intakt und historisch genommen, das Zeitalter Sargons I. von 
Agan(d)e auf rund 3800 v. Chr. hinauf. Beides aber, die Intaktheit wie die 
Historizität der Angabe, hat Hommel in Anspruch genommen, indem er in den 
im Berichtsjahr ansgegebenen ‘Noten’ zu seinem Werke über die semitischen 
Völker und Sprachen einerseits ans der Angabe in dem nachfolgenden Bericht 
über den Annnittcmpel, dafs seit Sba-ga-sal-ti-bnr-ia-ash 500 Jahre lang kein 
anderer König ihn restauriert habe, die Vermutung zieht, Nabonned habe 
für Naram-Sin nur sagen wollen: ‘Dreimal 500 nnd noch 200 Jahre vor 


49) A. H. Sayce, The date of Sargon: Ac., 24. Nov., 24, 8. 351. — 50) Frits 
Hommel, Die aemit. Volker and Sprachen aU eratcr Yeraach einer EncyklopSdie der aemi- 
tiachen Sprach* und Altertumawiaaenachaft Erster Band. Die Koten aam Abschnitt *die 
älteste Kaltor Babyloniens’, S. 456 — 508 und hie and da: Kachtrige and Verbeaaentngen 
S. 504 — 515. Leipsig, Otto Schulse. 
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mir’, also 1700 Jahre vor 650 v. Chr., und dafs dann der Schreiber dafür 
irrtümlich 3X1000-|-200 gesetzt habe; andererseits aber aus dem einer 
späteren Religiousstnfe angehOrigen Gottesnamen Sin die Priorität der süd- 
babylonischen Herrscher von Sirburla, Ar und Nisin vor Naram-Sin, sowie 
ans der bekannten bilinguen Königstafel einen kürzeren Zwischenraum 
zwischen Sargon I. und Chammnragas (-rabi) nnd aus den Anfstellnngen des 
Berosus die Unmöglichkeit des Beginns der eigentlichen Geschichte folgerte, 
endlich auch die chronologische Tradition der Nordbabylonier auf die Stadt- 
könige von Babylon einsebränkte, Bedenken, die er übrigens neuerdings hat 
fallen lassen. — Für die Glaubwürdigkeit des Ctesias ist gegen den unselb- 
ständigen Herodot und den schwindlerischen (?) Berosus H. A. Schomp^>) mit 
zu viel hypothetischen nnd zu wenig empirischen Mitteln eingetreten. Seine 
in diese Berichtsrnbrik gehörige assyrische Geschichte erklärt er in ihren 
drei Hauptpunkten, dem Aufkommen einer mesopotamischen Grofsmacht von 
unbestimmbarer Nationalität 1000 Jahre vor dem trojanischen Krieg, dem 
Untergang dieses Reiches nach mehr als SOOjährigem Bestände unter Sar- 
danapal nnd der Daranffolge einer medischen Oberherrschaft, für historisch 
richtig. Daneben läfst er allerdings eine Menge Irrtümer in den Namen und 
Einzelheiten mitnnterlaufen, sdlein dafs er Ninus und Semiramis für, wenn 
auch mythisch alterierte, so doch in ihrem Kern historische Gestalten nimmt, 
dafs er die Epoche des assyrischen Reiches mittelst der Addition der 1360 
Jahre seiner Dauer nach Ctesias zu der Ära Nabonassars feststellt, und zwar 
auf 2107 V. Chr., und diese Rechnung mit den Cbronograpbenzahlen recht- 
fertigt, dafs er endlich die Unterscheidung eines alt- und ueuassyrischen Reiches 
wieder anfrichtet, das ist vielleicht doch mehr, als die Geschichtsforschung 
heute noch erlaubt. — In Sachen historischer Einzelheiten bat Schräder^*) 
die Geschichte Tbiglath-Pilesers nach den ' Keilurkunden in kurzem Anfiifs 
erzählt. Sodann ist die zum Dogma der populären Assyriologie gewordene 
Identifizierung Asnrbanipals (667 — 647) mit Chiniladan im Ptolemäischen 
Kanon glücklich beseitig worden, da Pinches auf zwei von Rassam in Abn- 
Habba, dem alten Sippara, gefundenen Keiltafeln, deren Wortlaut Oppert^’) 
übersetzt hat, das 6. und 12. Jahr des ‘Kandalanu, Königs von Babylon’, 
entdeckt bat Den Untergang Ninives hat C. M. Schneider^^) als Gönner 
des Buchs Judith nach einer von der Wissenschaft unberührten Geschichts- 
konstmktion dem grölseren Publikum erzählt Die griechischen nnd keil- 
inschriftlichen Nachrichten über den letzten babylonischen König hat ein 
Ungenannter^^) gesammelt und verglichen. Sein Resultat ist dafs der erste 
Labyuetos bei Herodot und dessen Gemahlin Nitokris, deren ägyptischer 
Name Neith-eqnar sich als assyrischer Franenname auf einer Kontrakitafel 
ans den letzten Zeiten des assyrischen Reiches finde, nicht Nabopolassar oder 
Nebukadnezar und Amyite-Amub^ sei, sondern der Rubn-imga Nabu-balat- 
irib (-su-ikbi schreibt Schräder), der keilinschriftliche Vater Nabonneds, und 
dessen in seinen Inschriften nie mit Namen genannte, sondern stets nur nach 
ihrem Verwandtschaftsgrad mit ihm aufgeführte Mutter, also der zweite Laby- 
netos Nabonned selbst 


51) H. A. Schomp, CtMiu of Cnidiu; Tho Biblioth. S*cra 40, S. 758 — 797. — 52) 
Eb. Schrider, Tiglith-l’ileaor. Art. (Hdwrtrb. doa Bibi. Altrt. von Ed. Kiehm, 2. Bd. 
8. 1664—1667.) — 53) Julei Oppert, UnitUnce d’une donttion und un jugement de miu 
en domeure: JA. 8. VlU. 1, S. 515 — 516. — 54) C. M. Schneider, Der Untergug Ninirei: 
Die knth. Bewog, in unieren Tigen. 23, 8. 71—82 u. 132 — 143. — 55) L’ultimo re Bi- 
biloneie: La Cirilti Cattol. 8. XU. Bd. 3, 8. 20 — 38. 
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Auf das Gebiet der Religion fahrt uns eine kleine Sammlnng neu aber- 
setzter Bmcbstacke ans der mythologischen und magischen Litterator Baby- 
loniens von Oppert. Die Frage, ob ein Gott, namens El, an der Spitze 
des babylonischen Pantheon gestanden habe, bat Lyon^’) verneinend be- 
bsmdelt. Das Problem des assyrisch -babylonischen Bebdomaden- und 
Sabbatbsinstitnts haben schon im vorigen Berichtsjahr Fr. Brown‘^) und 
W. Lotz^^) einer erneuten Untersuchung unterzogen, nachdem sich längst 
G. Smith, Boscavren, Oppert and Sayce dasselbe keilschriftlich nacbzuweisen, 
und Schräder, es historisch zu begründen, bemUht haben. Das Resultat 
Brown's ist gegen das Fr. Lenormants, welcher die Bekanntschaft der Chaldäo- 
Babylonier mit der Planetenwoche und den Zusammenhang ihrer Monats- 
tcilung nach Sieben mit der hebräischen Woche and Sabbathsfeier schlechtweg in 
Abrede zieht, dafs die Siebentagwoche und deren Schlulsfeier schon bei den 
Sumeriem und Akkadieru gebräuchlich gewesen und von diesen zu den Se- 
miten abergegangen sei und auch nach dem Smithschen Hemerologinm von 
den Babyloniern ihrer späteren Solarrechnung in einer für uns jedoch noch 
nicht durchsichtigen Weise eingegliedert worden zn sein scheine, dafs ferner 
insbesondere ein genetischer Zusammenhang mit der hebräischen Sabbathfeier 
bestehe, dals jedoch der Name des babylonischen Feiertags eher Salum d. i. 
‘Ruhe’ und ‘Vollendang’ gewesen sei, als sabbatn, da die drei Keilzeichen, 
welche nach Sayce und andern sabbatu lautensollen, vielmehr salum zu lesen seien. 
Der viel vorsichtigere Lotz aber anerkennt diese angeblichen Thatsacben alle 
nnr teils als Wahrscheinlichkeiten, teils als blofse Möglichkeiten. Besonders 
erwähnenswert ist seine Ableitung der Hebdomade aus dem assyrisch-baby- 
lonischen Sexsigesimalsystem und nicht von den Mondspbasen. Ein dunkler 
Punkt in dem Hemerolog und eine bOse Instanz gegen die Parsdiele der ass.- 
bab. Woche mit der hebräischen bleibt immer der Umstand, dals eben nicht 
blofs der 7., 14., 21. und 28., sondern auch der 19. Elnl mit denselben 
Enthaltungsgeboten fUr den König belegt sind, wie Halevy^°*) gegen Schräder 
bemerkt hat. Fradenburghs Arbeit aber die ass.-bab. Religion ist dem 
Ref. nicht bekannt geworden. 

Der Kunst haben Perrot und Chipiez**) mit einer an kolorierten 
und schwarzen Abbildungen reich aasgestatteten Geschichte derselben in 
Cbaldäa und Assyrien gedient, welche auch in das Englische äbersetzt worden 
ist*’) Ein Spezialwerk bat J. M6nant*’) geliefert, der die vornehmsten Denk- 
mäler der cbaldäischen Steinschneideknnst in Abbildungen gesammelt und 
nach ihren Beziehungen zur Mythologie, Hiemrgie, Linguistik und Historie 
besprochen bat Ein Anschnitt hievon ist sein Artikel Uber die (Tier- und 


o6) Julei Oppert, Fngmente mythologiquee. (Ohne Titelblatt.) l’arü, A. QustiB 
16. 39 8. — 57) B. 0. Lyon, Wie there st the hesd of the Bsbylonian Pantheon a deity 
bearing the name El?: PA08. at Buton. Hai 1883, S. 18 — SS. — 58) Prancia Brown, 
The Sabbath in the coneiform recorda: The Frmbyt.R. 3, 8. 688 — 700. New-York, Anson 
Randolph et Comp. 188S. — 59) W. Lota, Quaeitionnm de hiitoria Sabbati libri dno. 
Uabilik-echrift Leipaig. 1882. 109 8. a.n.K.111, a. — 59») HaKry, Ana. d. KAT* t. Schräder: 
RCr. 16. Jnli 1883, 8. 41 — 46. — 60) J. N. Fradenbnrgh, TTie relig. of Babylonia and 
Auyiia: The Uothodist QR. Jan-March, 1883. — 61) 0. Perrot and Ch. Chipiea, 
Hiitoire de l’Art dana l’antiqnitd. T. 11. La Chaldde et l’Aaayrie. Planchea en conlenr, 46S 
gramrea etc. Paria, Hachette. — 62) id., A biatory of art in Chaldea and Asayria. Trana- 
lated by W. Armatrong. With 45S Ulnatr. S roll. London, Chapman and Hall. Halb 8®. — 
63) M. Joachim Hdnanl, Becherchea anr la Glyptiqne orientale. Ibremiii« partie. Cylindrea 
de la ChaldAe. Paria, Maiaonnenve et Comp. 111, S63 8. 
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Menschen-) Opferbilder. *‘) E. Babeion**) hat eine Chim&ra in der Samm- 
lung de Lnynes beschrieben. Das Ungehener hat vorn einen LOwenleib mit 
Stcinbockbörnem , Stierobren and einem Fapagciengesicbt und LOwenfllfse, 
über denen sich Flügel erbeben. Ober den Rücken lauft eine borstige Mähne. 
Hinten trägt es einen nackten Schweif mit einem Haarbüschel Ober Adlersfüfsen 
und -krallen. Die Chimära gehört zu den phantastischen Genien des assy- 
rischen Pantheon, welche schedi nnd lomassi heifsen. Auch Finches**) Weg- 
weiser für die Eujundschik-Gallerie ist hier zu nennen. Ober die assyrischen 
Monumente des Vatikans hat Hivernat*^) berichtet. Die Sammlung de Sarzec 
hat inLedrain**) und M. Schnitze**) ihre Herolde gefunden. Der erstero 
bat ihre Statuen und Cylinder dazu benützt. Ober die Kunst nnd Mythologie 
Sirtellas (Sirpurlas) vor dem grofsen Publikum zu reden, wobei ihn sein 
Patriotismus hei der Aufzählung der Bahnbrecher in der Keilscbriftenknnde über 
den Franzosen und Engländern die Deutschen ganz hat vergessen lassen. 
Der letztere hat davon Gelegenheit genommen, den Zusammenhang der nicht- 
semitischen ürspracbe in Babylonien einerseits mit der dravidischen und 
andererseits mit der finniscb-ngrischen Gruppe der tatarischen Sprachen mittelst 
grammatischer und lexikalischer Kotizen zu rechtfertigen. Oppert’*) haben 
die Statuen Gudeas mit ihren Mafszeichen Anlafs zu der Erncnerung seiner 
durch den Streit mit Lepsins bekannt gewordenen metrologischen Stadien gegeben. 

Die keilschriftlichen Bibelparallelen jeder Art hat Schräder”) in der 
Umarbeitung seines im Jahr 1872 in erster Ausgabe erschienen, klassischen 
Baches über die Berührungen des Keilschrifteninbalts mit dem A. T. aufs 
neue gesammelt und] beleuchtet und damit endlich die für seine Forschungen 
so wohl verdiente allgemeine Anerkennung errungen. ’>■) Heben wir einzelne 
Punkte auf dem Gebiet der Geschichte, Geographie und Religion hervor, 
deren Erörterung in der neuen Ausgabe verbessert nnd vervollständigt ist, so 
beginnt der Vf. auf dem ersteren Gebiet mit Parallelen für die biblische 
Schöpfung, wie in der ersten Ausgabe. Während es aber dort nur lingui- 
stische waren, sind es hier vornehmlich sachliche. Sie bestehen aus kosmo- 
und tbeogonischen Angaben der Keilschriften, des Berosus und Damascius, 
deren Vergleichung mit der Bibel den absoluten Gegensatz zwischen deren 
monotheistischer Weltschöpfung, welche schon das chaotische Werden der 
göttlichen Personalaktion unterstellt, nnd zwischen der sexuellen Elementar- 
evolution des Paganismus, welcher nur die kosmische Distribution dem Schaffen 
persönlicher, aber selbst erst aus dem Elementarprozeis des Chaos anfgelcbter 
Götter anheimgiebt, zur Anschauung bringt. Die Erörterung des Ver- 
hältnisses der biblischen Erzählnng von der Sindflut mit der cbaldäiscben 


61) Joachim M^nant, Lea aacrilicoa aar lea cflindrea chaldlena; Oazette archdol. 8, L 
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ist diesmal mit dem in der ersten Ausgabe noch fehlenden, weil damals 
Ton G. Smith noch nicht veröffentlichten Keiltext in lateinischer Trans- 
scription mit deutscher Übersetzung und philologischem Kommentar von 
P. Haupt ergänzt worden und hat dem Vf. das Resultat geliefert, dafs die 
Berohrung der beiderseitigen Erzählungen eine viel engere sei, als nach der 
längst bekannten Relation des Berosns habe erwartet werden können, dafs 
aber die Bekanntschaft der Hebräer mit der cbaldäischen Sage keinesfalls erst 
ans dpm Exil datiere, wie Fr. Delitsch und P. Haupt wollen, da abgesehen 
von dem höheren Alter der jehovistischen Partieen der Urgeschichte 
Noah schon bei Ezechiel und Deuterojesaja eine bekannte Persönlichkeit 
sei. Nimrod blieb für den Vf. auch diesmal ein dunkler Ehrenmann, nur 
dafs er dessen Smith-Uauptsche Identifizierung mit Isdnbar (warum denn 
nicht Andnbar mit Cedrenus und Malalas?) gegen Oppert billigt. Beachtens- 
wert, wenn auch nicht von mathematischer Sicherheit, sind die Keilparallelon 
zu der Aufhellung und Rechtfertigung des schwer angefochtenen Kriegskapitels 
Gen. 14. Dafs der Vf. bei den Kontrolleparallelen zu der jodischen und 
israelitischen Königsgeschichte an der Identität Phnls mit Thiglatb-Pileser mit 
Recht fcstgebalten hat, beweist ihre nunmehr urkundliche Bestätigung durch 
die seither von Pincbes herausgegebene babylonische Chronik von Nabonassar 
bis Samas-sum-nkin, wovon später. Zn der Erörterung des syrischen Königs- 
namens Benhadad ist nacbzutragen, dafs Pinches’“’) im Berichtsjahr eben- 
falls von ihm gehandelt hat, wobei er demselben den Charakter eines Gottes 
Bin-Addn d. i. ‘Sohn des Addu oder Hadad’, und im Assyrischen die Form 
Bin-Addn-idri d. i. ‘der Sohn Hadads ist mein Ruhm’ (Brown: mein Helfer), 
zuschreiben zu sollen glaubte. Besondem Dank verdient der Vf. um des willen, 
dafs er seine Leser von dem glücklichen Funde Geizers, dafs ‘der grofse und 
berühmte Asnappar’ in Esr. 4,10 Asnrbanipal ist, in Kenntnis gesetzt hat. 
Auf dem Gebiete der Geographie ist natürlich die Paradiesfrage die wich- 
tigste, denn die responsa pmdentium klingen in ihr zu einem disbarmoniseben 
Chore zusammen. In der ersten Ausgabe noch unberücksichtigt, wird sie von 
dem Vf. unter vorsichtiger Annäherung an Fried. Delitzsch dabin beantwortet, 
dafs das biblische Edenbild zwar den Untergrund einer auf babylonischem 
Boden erwachsenen Paradiessage dnrehsebeinen lasse, sich aber gleichwohl 
als eine freie Konzeption ans hebräischen Vorstellungen, jedoch ohne die 
Möglichkeit der geographischen Fixierung, darstelle. Bis jetzt ist nun freilich 
eine babylonische Paradiessage noch ein Gegenstand der Voraussetzung; wird 
sie aber einmal zur Thatsache keilschriftlicher Entdeckung, so wird sie das 
Paradies schwerlich in die babylonische Ebene, sondern gemäfs der in sich 
notwendigen Verbindung des Göttersitzes mit dem Ursprung des Lichtes in 
eine östliche Hochlage verlegen, eine Vermutung, welche dem Ref. einerseits 
das Baylatavov opog d. h. der Götterberg mit der Semiramisinschrift und 
dem Semiramisgarten dabei — trotz dem ‘Versammlnngsberg an den Seiten des 
Nordens’ in Jes. 14, 13 — nnd andererseits li o ans dem vor der Hand noch 
nicht mit Dillmann zu eliminierenden oder mit Aqnila, Theodotion und der 
Vulgata aus einer Beifügung des Orts in eine solche der Zeit zu verwan- 
delnden Dipo in Gen. 2, 8 hervorgeheiuio östliche Hochlage des biblischen 
Paradieses empfiehlt. Der Abschnitt über die Völkertafel ist vollständig 
revidiert Im Reiche Nimrods ist Akkad zwar nicht als die Stadt Agadi (oder 
Agani?), was die Engländer nnd Delitzsch thun, aber doch als Nordbabylonien 
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anerkannt, nnd Chalne nnd Resen haben jetzt wenigstens Namenparallelen in 
Kolnnu nnd Risin. Das Land Sinear endlich ist Snmir, in Äkkad Snngir 
ansgesprocben, and Ur-Chasdim ist Um-Mnqair geblieben, wogegen Hommen*) 
Ur ans Erech verschrieben sein lafst. Den Namen Israel findet der Vf. nur 
ein einziges Mal in dem angefochtenen ‘Ahab dem Siriit’ auf dem Monolith 
Salmanassars II., den Halevy'*) in seiner Rezension zu einem ‘Ahab von Snali 
oder Samali’ im mittleren Syrien machen mbchte. Anf dem Gebiete der Re- 
ligion zieht vor allem die Ahlcitnng des Gottesnamens Jahve von einer im 
Assyrischen a-iv (ha-iv) a-n (ha-n), Wind, zn Tage tretenden Wurzel mn, 
hauchen, wegen der syllabarischen Erklärnng des Ideogramms fOr ila, Gott, 
mit ja-n in der assyrischen Kolnmne die Aufmerksamkeit anf sich. Den be- 
kannten Namen Istar-Astarte spricht der Vf. dem Semitischen ah nnd dem 
Snmerisch-Akkadischen zn, weil die Endsilbe tar auch in andern snmerisch- 
akkadischen Wörtern vorkomme. Von den Göttern der assyrischen Kolonisten 
in Samaria hat er niU DISO im alten Dnnkel belassen, während die Tezt- 
korrektnr n221 rCD and der gernäfs die Gbersctznng fQr 2. Kön. 17, 30 so 
nahe liegt: Und die Männer von Babel machten den Sakknt (was nach De- 
litzsch, freilich gegen Schräder, ein Beiname Merodachs ist) und die [Zir-] Banith 
(als die Gemahlin Merodachs), nnd die Männer von Cnth machten den Ner- 
gal, und die Männer von Ilamath machten Asima. Den letzten Namen weifs 
der Vf. nicht zn erklären; Sayce kombiniert ihn mit Simi, der Tochter 
Hadads in Mabngh bei Melito von Sardes. Der znr Rekognoszierung des 
Gottes Nisrocb in der ersten Ansgabc angeführte Gott Nismk ist diesmal 
wegen seines Ja zn lesenden Gottesideogramms hinter dem Gott Asnr znrttck- 
getreten, weil Wellhansen die Septnagintavarianten Neagax und Meaaegäx 
in l^aaagax korrigiert hat. Das babylonische Götterpaar Kiaaägtjg rmi 
Z^aamgog bei Damascins hat der Vf. mit Sar nnd Kisar in den Inschriften 
illustriert, allein Halevy’^) hat ihm den Gott Sar gestrichen and mit Aisnr 
ersetzt Mit dem Synchronismns im chronologischen Exkurs stimmt Fried. 
Delitzsch^**) in seinem letzten Artikel Ober die Wichtigkeit der Assyriologie 
fOr das Hebräische ganz Oberein. In weiterem and doch viel beschränkteren 
Umfang bat den Zweck Schräders auch Sayce ^®) verfolgt — Von Einzel- 
arbeiten tritt nns zunächst noch ans dem vorigen Berichtsjahr Massaroli’s ^^) 
Versnch entgegen, Phnl nnd Thiglath-Pileser zu differenzieren und den 
biblischen Eroberer Samarias Salmanassar mit dessen keilinschriftlichem, Sargon 
(Jes. 20), zn identifizieren. Seine Negationen richten sich gegen die Argu- 
mente Schräders nach ihrer Wiedergabe in der Civiltä Gatt (S. XI. vol. 3). 
Sie sind prekärer Art So die Polemik gegen die VerkOrzung des Namens 
Phnl ans Thiglath-Pileser, welche Schräder und Genossen längst mit der 
Auffassnng des Pnln als Privatnamen dieses Usurpators vor seiner Thron- 
besteignng ersetzt haben. Nicht weniger ist es anch die Bestreitung des Rechts, 
die Auslassnng je eines der beiden assyrischen Könige in der syrischen nnd 
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anbiscben Cbersetznng von 1. Chron. 5, 26 zn gnnsten der Identifizierung 
beider zu benOtzen, da die Anslassnng lediglich auf einem sehr b&nfigen 
Bonrdon bembt und von Schräder selbst abgelehnt worden ist Eine petitio 
principii ist sodann die Widerlegung der keilinschriftlichen Zeitgenossenscbaft 
Menabems von Israel und Asaijas von Juda mit Thiglath-Pileser ans der 
Unfehlbarkeit der biblischen Chronologie und ans der KomOdie der Irrungen 
von seiten der assyrischen Steinmetzen. Kaum gewichtiger ist das Bedenken 
gegen die Kombination der Charakterisierung Phnls als König der ChaldSer 
von Berosns, beziehungsweise Alexander Polyhistor mit der keilinschriftlichen 
Titnlatnr TMglath-Pilesers als König von Babiln nnd Snmir nnd Akkad, dafs 
einerseits diese Charakterisiemng nnr anf Alexander Polyhistor znrttckgehe, 
der dnrch einen bei den Klassikern gewöhnlichen Mifsgriff die Assyrer mit 
den Cbald&em verwechselt haben könne nnd Oberdem ja doch den Phnl in 
die letzte assyrische Dynastie einreihe, dafs aber andererseits alle assyrischen 
Könige von Tnklat-Samdan an sich hätten Könige von Babylonien nennen können, 
da dieses sechs Jhh. lang die Vasallin von Babylonien gewesen sei, weil im 
ersteren Punkte der Ansdmck eines Anszngs doch anders benrteilt werden 
mnfs, als der einer gelegentlichen Erwähnnng, nnd eben die Einreihung Phnls 
nnter die assyrischen Könige fttr die Kombination Schräders spricht, im 
lezteren Punkte aber die Berechtigung der älteren assyrischen Könige zum Titel 
eines babylonischen Königs durch Beibringung zahlreicher Beispiele in die That- 
sache dieser Titnlatnr nmznwandeln war. Gleich unerheblich sind die Gegen- 
grOnde des Vf.s gegen die Identität des Poros im Ptolemäischen Kanon mit 
Thiglath-Pileser. Schon die keilinschriftlich konstatierte Zersplittemng Baby- 
loniens znr Zeit Tbiglath-Pilesers soll die damalige Existenz nnr eines ein- 
zigen babylonischen Vasallenkönigs in der Person Ukinzirs negieren, allein 
die Stadt Babylon hat doch sicher bei aller Zersplittemng des Landes ihren 
eigenen Regenten gehabt. Sodann hätte Thiglath-Pileser schon von 744 nnd 
nicht erst von 731 an als Oberherr des babylonischen Königs anfgefbhrt 
werden mOssen, da ihn die Inschriften schon von seiner Thronbesteigung an 
als Herrn von Babylonien erscheinen liefsen; anch habe die Unterdrückung 
der babylonischen Revolution dnrch Thiglath-Pileser erst im Jahr 730 nnd 
nicht schon 731 stattgehaht; allein eben diese Revolution kann Thiglath- 
Pileser zn der bisher unterlassenen offiziellen Geltendmachung des babylonischen 
Königstitels veranlafst haben, nnd zwar nicht erst bei ihrem Ende, sondern 
schon bei ihrem Ansbrach, nnd ihn dadurch als Poros 731 in den Kanon 
gebracht haben. Anch dem schwerwiegenden Moment der Gleichzeitigkeit 
des Todes Thiglath-Pilesers in den Keilinschriften mit dem Abtreten des 
Poros im Kanon weils Massaroli nichts entgegenznsctzen, als dafs es die Iden- 
tität beider nicht beweise, was mathematisch freilich wahr ist Die AnHassnug 
der Hamensfonn Poros endlich als eine persische Verhärtnng von Pnln, welche 
A. V. Gntschmid aufgebracht hat, sucht er dnrch die Appellation an die 
persische Tänschnng schon des Ctesias mit Ungereimtheiten über die assy- 
rische Geschichte zn widerlegen, welche die Vermutung der Oberliefernng des 
Namens Phnl an den nm 600 Jahre späteren Ptolemäns dnrch persische Ver- 
mittelung schlechtweg verbiete. Die Positionen des Vf.s dagegen laufen auf 
die Unifizierung Phnls mit Salmariassar IV. (IH.), anf die Erklärung des 
Ptolemäischen Königspaars fttr nnbekannte babylonische Simnltankönige gleich 
Samsniinna nnd Chamnrabi (-ragas) nnd anf die Zurttckftthrang des Namens 
Poros anf Pur in Esth. 9,24 (= Loos) hinans. Gegen die erste Position aber 
ist einznwenden, dafs der Feldzug gegen Damaskus nnr vielleicht noch in 
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das letzte Regierangqahr Salmanassars, der nach Hadrstcb aber sicher in die 
Regiemngszeit Asnrdan-ili’s, seines Nacbfolgers, fällt, und daCs die beiden Feld- 
züge im besten Falle nnr die Möglicbkeit der Berübmng Salmanassars mit 
den Königen von Israel und Juda dartbnn. Die beiden letzten Aufstellungen haben 
nur das Interesse gelegentlicher Einfälle. In seinem Versuch, Salmanassar 
und Sargon zu identifizieren, bekämpft Massaroli nicht blofs die kcilinschrift- 
licbe Trennung des Belagerers Samarias von dessen Eroberer als des Vor- 
gängers von dem Nachfolger bei Schräder, sondern auch die Ausgleichung 
des keilinschriftlichen Widerspruchs mit der Bibel durch die Hypothese der 
UnterfeldhciTSchaft Sargons unter Salmanassar bei Vigouroux und in der 
Civiltä Gatt., aber mit gleich unzulänglichen Waffen. Denn dafs Salmanassar 
und Sargon eine Person gewesen seien, beweist man doch nicht mit der 
unmittelbaren Nachfolge Sanheribs als Sohn nach Salmanassar als Vater im 
Buch. Tob. 1,18, wenn man nicht an die Ebenbürtigkeit der Apokryphen mit 
dem Kanon gebunden ist, und auch nicht mit der Unverträglichkeit der nnr fünf- 
jährigen keilinschriftlichen Regierungszeit Salmanassars mit einem ersten, durch 
Friedensschlnfs beendigten und einem zweiten, zu einer fOnQährigeu Einschliefsung 
auf der Landseite führenden Feldzug dieses Königs gegen Tyrus bei Mcnandcr, 
wenn man sich nicht zu der Bevorzugung der sekundären Quelle vor der 
primären gezwungen weifs. Endlich übersteigt das Wagnis, die Unterscheidung 
der Eponymeuliste zwischen Salmanassar und Sargon mit der Hypothese zu 
neutralisieren, die Regierung Salmanassars sei in zwei Perioden eingeteilt, 
und er selbst mit zweierlei Namen, und zwar in seinen 5 ersten Jahren mit 
dem Namen Salmanassar und in seinen 17 letzten mit dem Namen Sargon 
genannt worden, das Mafs erlaubter Kühnheit, wenn man gleich der Beweis- 
führung des Vf.s hierfür das Prädikat eines Scharfsinns nicht versagen kann, 
der eines besseren Zwecks würdig wäre. Der Vf. will nämlich die zwei 
Perioden der Regierung Salmanassars mit der Beifügung arku, d. i. der nach- 
berige oder spätere, zu dem Namen Sargons auf Privatkontrakttafeln mittelst 
deren Übersetzung: ‘Sargon in seiner zweiten Periode’ und die zweierlei Namen 
mit der Erklärung in Sargons Cylinderinschrift (Zeile 50) rechtfertigen, die 
grofsen Götter hätten ihn Sarkin genannt wegen seiner Vertragstreue und 
Gerechtigkeit als Regent. Hiogegen ist jedoch zu bemerken, dafs die Assyrio- 
logen in der Beifügung arku (woher nach der Ansicht des Bef. der l4q¥.iavoc, 
des Ptolemäischen Kanons stammt) eben die Absicht seiner Unterscheidung 
von Sargon I., jenem uralten König von Agadi, sehen, und dafs Lyon in seiner 
Übersetzung der betreffenden Zeile den Grund der Götter zu dem Namen 
des Königs nicht in dessen schon erworbenen Regentenverdienst, sondern in 
dessen künftiger Regentenpflicht sucht. Den Widerspruch mit dem Ptolc- 
roiUschen Kanon, der in Übereinstimmung mit den Inschriften Mcrodach- 
Baladan nur von 721 bis 709 regieren läfst, hebt er schliefslich mit der 
Auskunft, der Vernichtungskrieg Sargons mit Merodacb-Baladan werde wohl 
709 begonnen, aber sich jahrelang hinansgezogen haben. Seit der Publi- 
kation des vermutlichen Originals für die Berosiseben Dynasticnlistcn mit 
dem Pulu in der neunten Dynastie und der korrespondierenden Chronik mit 
dem Tngnlti-apil-Ü-sara, wie Pinches transskribiert, statt des Pulu in der 
Liste ist übrigens die Phulfrage zu gunsten der Identität mit Thiglath-Pileser 
urkundlich entschieden; die Schrift Massaroli’s behält jedoch als das wohl 
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-vollständigste Arsenal der gegnerischen Waffen ihren Wert, weswegen sie 
hier auch eine ausführliche Besprechung gefunden hat. In einem andern 
Geist hat im Berichtsjahr selbst HimpeP*) seine Beleuchtung der beiden 
historischen Abschnitte Jes. 36. 37 und 38. 39 rflcksichtlich ihrer chrono- 
logisch umzukehrenden Aufeinanderfolge (das Hiskiasdatnm in 36,1 ist ihm, 
wie vordem Tyrwhitt, das Krankheitsjahr und 28. Regierangsjahr dieses 
Königs), ihres Verhältnisses zu den Parallelen und ihrer Ühereinstimmnng 
mit der profanen Zeitgeschichte nach den keilinschriftlichen Notizen über die 
Geschichte Sargons, Sanherihs und Merodach-Baladans meist nach Schräder 
geschrieben. Die Mitregentscbaft Assurbanipals mit Esarhaddon und Bel- 
samssnrs mitNabonned hat Delattre^^) in harmonistischem Interesse dadurch 
zu beweisen gesucht, dafs er die Elemente der Ausdrücke hahal sarm und 
babal sarmti in den Inschriften Assurbanipals nicht mehr mit Smith 
Hdnant und Schräder trennt und übersetzt: ‘Sohn des Königs’ und ‘des 
Königtums’, sondern zu einem Würdenamen zusammennimmt und mit 
‘Vizekönig’ und ‘Vizekönigtnm’ wiedergiebt. Den Belsazar Daniels hat ein 
Ungenannter’’’) als ‘Vizekönig’ neben Nabonncd aus den bekannten fragmen- 
tierten Inschriften über den Untergang des neubabyloniscbcn Reiches durch 
Cyrus und aus der Erhöhung Daniels zum dritten Herrn im Königreich 
(Dan. 5,16 und 29) gerechtfertigt. Am Buch Judith hat Emm. Cosqnin“) 
die Entdeckung gemacht, dafs, da nach Rohion und Delattre die Geschichte 
Judiths in die Regierung Manasses falle, weil sie ganz den fortwährenden 
Auflehnungen gegen die assyrische Oberherrschaft in Vorderasien zur Zeit 
Assurbanipals entspreche, der Name Nebnkadnezars nur der Ersatz eines 
unwissenden Abschreibers sei für den im Original ursprünglich stehenden 
Namen Assurbanipals, weil ihm dieser als sonst nirgends in der H. Schrift 
(Asnappar in Esr. 4,10?) vorkommend unbekannt gewesen sei. Den Schlafs 
mag die geographische Bemerkung von Sayce®*) machen, dafs in der Er- 
zählung vom Krieg Davids mit dem Syrer Badadeser in 2. Sam. 10, 17 der Name 
Jordan verschrieben sein werde für Orontes, und der Name Helam wegen des 
XaXaftav des Josephus (Antt. VII, 6) mit dem keilschriftlichen Kbalman = 
Haleb = Aleppo Übereinkommen werde. Wenden wir uns von den Bibel- 
parallelen den Hethitern zu, so hat zunächst Fr. Lenormant”) eine Re- 
kapitulation der bisherigen Erhebungen über ihre Geschichte, Kunst, Sprache 
und Schrift von Chabas und Brngsch bis auf W. Wright, Sayce und H. Perrot 
geliefert, welche mit einem reichen litterarischen Apparat aasgestattet ist, wie 
ihn dieser Meister von jeher gewohnt war. Dem Detail gehört die Be- 
schreibung eines eine männliche Figur darstellenden Basreliefs an, welches 
Kapitän Marmier bei Rum — Qalah gefunden hat, die demselben Gelehrten ”) 
Gelegenheit zu wohl interessanten, aber vielleicht allzu gewagten Bemer- 
kungen über die barbarischen, von Sayce den Hethitern zugewiesenen Relief- 
bilder überhaupt nach Kunstanlage, Herkunft, Verwandtschaft und Verschiedenheit 
gegeben hat. Assyriologische Übersichten haben M. E. Harkness”) und 

78) H impol, Der goochichtl. Abochnitt Jeo. c. 36 — 39. Erläntemngen deooelbon durch 
uiyr. Keilinochriflen : Theol. Qaartalochrift. 65, S. 582 — 653. — 79) Delottro, Solomon, 
Auorbaniptl, Bilthauir: I’rkio hiiit 32, S. 361 — 367. — 80) II re Bolthow di Daniele: 
Cir. Catt. S. XII. 3, S. 275—291. — 81) Emm. Coaqain, Do lirro de Jodith et Io« 
doenmenta aMjriena: I*r5c, hiat 32, S. 328 — 331. — 82) A. H. Sayce: Ac. 1883, 2, S. 145. 
— 83) Pr. Lenormant: Jonmala dea Saranta S. 400 — 417. — 84) id.; Gaaetto arcblol. 
8. 121—132. — 85) M. E. Harhneaa, Aaayrian Lifo and Hiatory. With an Introduction 
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George Eva ns ^*) geliefert; der erstere nach den Rubriken der Herkunft 
(ans Chaldfta nach Gen. 10, 11, 12), der merkwürdigsten Könige (von Assnr- 
nasirbal bis Assurbanipal - Sardanapal mit Berohrung der biblischen Syn- 
chronismen, jedoch ohne die Phulfrage), der Schriftarten (Hieroglyphisch, 
Archaisch, Babylonisch und Ninivitisch), der Litteratnr (nach ihren Beständen 
nnd Beziehungen), der Religion (Götter, Gottesdienst und Jenseits), Archi- 
tektur und Knnst, des Kriegs nnd der Jagd, der Häuslichkeit nnd Tierkolosse, 
knapp nnd dOrftig. Der letztere hat sich seinen Kreis enger gezogen nnd 
nur die sprachlichen, geographischen nnd historischen Berührungen zwischen 
den Keilschriften und der Bibel znsammengestellt Einen Abrifs der assy- 
rischen Geographie hat Delattre,^^ eine Belehrung Ober Keilinscbriften 
Bezold**) gegeben. 


m, 1. 

W. Lotz. 

Geschichte Israels bis zur Zerstörung 
Jerusalems durch die Römer. 

Abgesehen von dem mir nicht nät^er bekannt gewordenen Werke L. 
Minards*) ist im Jahre 1883 keine I^rstellung der Geschichte des alten 
Israel ans Licht getreten. 

Was J. M. Wise**) über Mose gesagt, vermag ich nicht anzugeben. 
Hit dem Weg, auf dem die Israeliten aus Ägypten gezogen sind, beschäftigen 
sich A. G. Weid"") 0. C. Whitehouse'®) und Al. Wheelock Thayer.“) 
Der letztgenannte schliefst sich aufs engste an Grätz an, aus dessen Geschichte 
der Juden er den betreffenden Abschnitt in erläuternder Umschreibnng wieder- 
holt. E. Meyer ^*) giebt einige nachträgliche Bemerkungen zu der in JB. 
IV, 1, 155 No. ö besprochenen Abbandlnng Ober die Eroberung Kanaans 
durch die Israeliten. M. Vernes’') sacht die sicher historischen Punkte im 
Richterbuch auf. Als solche erscheinen ihm der Sieg Baraks, die Abimelech- 
geschiebten, der Zag der Daniten, die Philisterkämpfe bei Aphek. 
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Heft, hrsg. ron Virchow nnd von Holtzendorf. 

1) L. Mdnard, bist des Isradlitea d'apria l'axägäse bibliquo. Fsris, Delagrare. 256 S. 
— 1*) J. H. Wise, Hoaes the man and statesman. Lectnre. Cincinnati, Bloch. 28 S. — 
Ib) A. 0. Wold, The route ot the Exodus; Eipositor 1883, S. 232—240. — If) 0. C. 
Whitehonae, The route of the Exodus. Exod. Xlll, 17— XIV, 4: ib. 8. 448 — 457. — 
Id) AI. Wheelock Thayor, The Hebrews and the Bed Sea. Andover, Maas., Draper. 1883. 
140 S. mit 1 Karte. Bez.; Budde: ThLZ. 1884, S. 570 f. — le) E. Meyer, Nachträglichea; 
ZATW. 1883, S. 306 — 309. — 1() H. Vernes, Lea däbuts de la nation juivo 1. ICpoque 
dita des Juges: EHR. 7, S. 319—377, Bea.: ThJB. 8. 47. — X v. Orelli schrieb Aber 


Digitized by Google 


UI, 1. W. Loti: Qaech. Urtel« bi« lur Zervtöruag Jenmlem« durch d. Bi>mer. 1^23 


Kesslers ‘c) Betrachtungen Ober das Königtum und das Prophetentnm in 
Israel verfolgen keinen «issenschaftl. Zweck. VorzQglicb ist der Artikel von 
Kantzsch Ober die Samaritaner. Die Philostndien von M. N iko las >‘) beur- 
teilt Siegfried nngOnstig, während er den Artikel Zöcklers Ober Philo in Her- 
zogs Realencyklopädie XI S. 636 — 649 rObmt. Ober die Saddncäer und 
Pharisäer liegt eine lichtvolle Abhandlung von Sieffert ebennda vor. 

Eine gediegene Arbeit Ober die Chronologie der KOnigszeit verdanken wir A. 
Kamphansen,*) welcher seinem Buche einen die Ergebnisse kurz znsammen- 
stellenden Anfeatz in der Stadeseben Zeitsehrift voransgesandt bat Er be- 
streitet die besonders von Krey, Wellhausen und Stade behauptete KOnstlich- 
keit der Zahlen im Königsbneh, indem er den hier und da sich nahe legen- 
den Verdacht, dafs sie Zablenspielereien ihre Entstehung verdanken möchten, 
zu entkräften sucht durch Beibringung einer grofsen Zahl von Beispielen, 
wo in sicher historischen Zahlenreihen ganz ähnliche auffallende Verhältnisse 
sich vorfinden. Er verteidigt die fast vollständige Richtigkeit der Angaben 
der Regierungsdauer der Könige v. Juda n. Isr., worin blofs 6 Korrekturen 
(Amaqa 19 Jahre statt 29, Usia 42 statt 52, Ahas 20 statt 16, Manasse 
45 statt 55, Wenabem 3 statt 10, Pekach 6 statt 20) zur Herstellung voller 
Hsurmonie zwischen den 2^blen der jüdischen und der israelitischen Kö- 
nigsreibe, sowie zwischen diesen und der assyrischen Chronologie erforderlich 
seien. Die Synchronismen der Könige von Israel und Juda seien aller- 
dings erst später auf Grund jener echt geschichtlichen, aber an einzelnen 
Punkten durch Abschroibefehler unrichtig gewordenen und Obrigens unvor- 
sichtig in der Rechnung verwendeten Zahlen berechnet worden. Hier seien 
reichliche Änderungen notwendig. Die auffälligste der von K. vorgenomme- 
nen ist die Versetzung der Zerstörung von Samaria in die Regiemngszeit 
des Ahas, da Hiskia 714—686 regiert haben soll. So wäre das Jabr 701, 
in welchem der Feldzug Sanberibs gegen Ägypten und Juda stattgefunden 
hat, vrirklich das 14. Hiskias (2. K. 18,13). So vieles auch für diesen An- 
satz spricht, tragen wir doch noch Bedenken, rOckhaltsIos beiznstimmen. Die 
Reicbsspaltnng bat nach K. 937 stattgefunden. Ed. Königs*) Artikel über 
die biblische Chronologie (I. Allgemeines. H. Dauer des Aufenthaltes Israels 
in Ägypten. III. Vom Auszug ans Ägypten bis zum Exil. IV. Beziehung 
der alttest. Chronologie zur assyrischen) sind sehr dankenswert Die Zahlen 
der Urgeschichte, in den verschiedenen Rezensionen des bibl. Textes ver- 
schieden bestimmt, können nicht 'als die dem wirklichen Geschichtsverlanf 
durchaus entsprechenden’ gelten, sind vielmehr nach den Ideen, die man Ober 
jenen batte, gebildet worden. Was die Dauer des Aufenthalts der Israeliten 
in Ägypten betrifft, so weist König in der Stelle Gen. 15, 13 — 16 die Spn- 
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ren von zweierlei Anschannngen nach, deren eine in die 400 (wofür ander- 
wärts 430 — vgl. Ex. 12,40) Jahre der Knechtschaft des Samens Ahrahams 
die 215 Jahre des Anfenthailts der Patriarchen in Kanaan einrechnet, die 
andere dagegen den Aufenthalt der Israeliten in Ägypten allein zn 400 (430) 
Jahren rechnet. Dieselbe Verschiedenheit geht durch die späteren Angaben 
des Alten Test.s; es ergiebt sich also, dafs Israel schon in verhältnismäfsig 
frühen Zeiten keine einheitliche Überlieferung über die Dauer seines ägyp- 
tischen Aufenthaltes besessen habe. Die grössere Wahrscheinlichkeit komme 
der Auffassung zu, wonach die 'Periode der unter Anfeindung verlebten 
Fremdlingscbaft Israels’ rund 400, die Zeit der Übeln Behandlung der Pa- 
triarchen Isaak und Jakob in Kanaan (Abrahams Leben war von Anfeindung 
frei) rund 115 und der Aufenthalt Israels in Ägypten rund 285 gedauert 
habe. Die Zahl 430 sei dadurch entstanden, dafs man die 100 Jahre, die 
Abraham in Kanaan zngebracht hat, mit zn der Zeit der Bedrängnisse der 
Väter zählte, welche dann 215 Jahre betrug, und dem Aufenthalt der Israe- 
liten in Ägypten die nämliche Dauer zuscbrieb. Diefs war unn wohl zn 
wenig, aber zuviel war cs, wenn dann andere wieder die ganzen 430 Jahre 
oder auch nur jene 400 auf den Aufenthalt in Ägypten allein rechneten. 
Die Angabe 1. K. 6, 1, dafs der Beginn des Tempelbaues 480 Jahre nach 
dem Auszug aus Ägypten gefallen sei, wird von König [als auf cykliscber 
Berechnung (=12X40 d. i. 12 Generationen, vgl. 1 Chr. 5, 29 — 35; 6, 
35 — 38) beruhend, in der Übersetzung der LXX, bei Josephus (antiqu. 8, 3, 1; 
10, 8, 5; 20, 10, 1. c. Ap. 2, 2) und im Neuen Test. (Apstlg. 13, 19, 20) 
geändert und mit den Angaben des Richterbnches (dessen Zeitangaben als 
aufeinander folgende gemeint seien) nicht stimmend, zu der Genealogie Da- 
vids (1 Chr. 2, 3 — 5) sowie die Reihe der Edomiterkönige (Gen. 36, 31 — 39) 
nicht passend] für unsicher erklärt, ln Betreff der Chronologie der Königs- 
zeit stimmt König im wesentlichen mit Kamphanseo überein. Über die Ab- 
handlung von H. G. Mitchell ü vermag ich nichts zu sagen und über 
Brockmanns‘) Buch sagt der ausführliche Titel genug; wir bemerken nur 
noch, dafs es zum guten Teil ein nicht besonders geschickter Auszug aus 
Ideler ist. 

Die Streitfragen der literarischen Kritik des alten Testaments sind wie- 
der vielfach behandelt worden. Wir nennen zunächst die neue Ausgabe des 
ersten Bandes von Wellhausens*) Geschichte Israels, welche einen neuen 
Titel bekommen hat, ohne dem Inhalte nach wesentlich verändert zu sein. 
Nur ein Kapitel, das über ‘die Ei-zählung des Hexateuchs’ ist umgearbeitet 
und dadurch weit übersichtlicher geworden. Anfserdem ist im Einzelnen 
manches gebessert worden und ein paar interessante Anmerkungen sind hin- 
zngekommen, während mehrere andere gestrichen sind. Einen recht guten, 
sehr objektiv gehaltenen Überblick über Wellbansens Aufstellungen giebt F. 
Roos,'') um dann Kritik daran zn üben. In vielen Stücken bat er gewiss 
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Recht ünd wirklich Fehler in der Konstraktion Wcllhansens gezeigt, doch ist 
seine Widerlegung nicht durchschlagend. Es wird eine noch weit tiefer 
eindringende Untersuchung sämtlicher in Betracht kommender Punkte not- 
wendig sein, ehe von einem wissenschaftlichen Abschlnfs der Sache die Rede 
sein kann. So kann denn auch die Darstellung des Verlaufs der israeliti- 
schen Geschichte, welche Roos giebt, nicht für recht befriedigend, die un- 
leugbaren Schwierigkeiten alle Idscnd gelten. Eduard Böhl^) tritt als heftiger 
Bekämpfer der ganzen neueren Bibelkritik auf und sucht die Abfassung des 
ganzen Pentateuchs durch Mose zu verteidigen. Besonderes Gewicht legt er 
auf Erörterung ‘gewisser fundamentaler Ideen, wie z. B. Gesetz, Bund, Pro- 
phetismus etc.’ Im Übrigen vgl. die Besprechungen. H. Strack bat in einem 
ungemein gründlichen Artikel Ober den Pentateuch im 12. Bde. der theolog. 
Real-Encyklopädie (S. 437 — 460) sich ähnlich, nur eingehender über 
die kritischen Fragen ausgesprochen wie in dem Zöcklerscheu Handbuch. 
Vgl. JB. 5, I 22, 4. H. Vuilleumier®) ‘giebt eine Darstellung des kritischen 
Prozesses unter Zugrundelegung der drei Gesichtspunkte: 1) der Pentateuch 
ist nicht von Mose, 2) er ist nicht von einem Zeitgenossen des Mose, 3) er 
ist Oberhaupt nicht ein Werk der ersten Hand’ (Siegfried). C. A. Briggs*“-'*) 
sucht Pentaden von Gesetzen auszusondern. ‘In Betreff der Arbeit C. 
Brnstons'*) mag bemerkt werden, dafs dieser zu Exod. 19 — 34 vier 
Quellen annimmt, je zwei Elohisten und Jahwisten, und die Meinung auf- 
stellt, es habe vor dem Dekalog einen Dodekalog gegeben, den Mose ver- 
fafst. S. Maybanm'^) führt in die Verhandlungen die neue Gestalt eines 
ergänzenden l^daktors ein, welcher die ErzäblungsstOcke der Priesterschrift, 
die nie einer besonderen Quellenschrift angehört hätten, verfafst haben soll, 
geradeso wie früher de Wette, Bleek, Tuch die jahwistischen Plrzäblnngen 
von einem Ergänzer herleiteten. In einem umfangreichen Buche untersucht 
K. Budde***) die jahwistischen Abschnitte der biblischen Urgeschichten. Er 
kommt zu dem Ergebnis, dafs die jahwistische Urgeschichte uns nicht in 
ihrer ersten, sondern in einer zweimal nmgebildeten Gestalt vorliege. Die 
Urgestalt glaubt B. fast vollständig wiederherstellen zu können und druckt 
sie im Anhang hebräisch und in deutscher Übersetzung ab. Die zweite Ge- 
stalt sei nur in Bruchstücken naebzuweisen, aber das Verfahren ihres Ur- 
hebers, ihr Verhältnis zur Vorlage Isisse sich deutlich erkennen. Ihrem 
Vf. müsse die SOndflntgeschichte — in der ersten Form der biblischen Ur- 
geschichte gar nicht erwähnt — als das Hanptereignis der gesamten Urge- 
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scbirhte erschienen sein. Wahrscheinlich sei die Sündflutsage ‘ein Znwacha 
ans dem Schatze des Zweistromlandes’, welchen dieser J> seinem Volke zn- 
gefbhrt habe. Diesem Kern seiner Erzfthlnng zn Liebe habe er die ihm 
vorliegende Oberlieferung einer durchgreifenden Veränderung unterzogen, da* 
bei jedoch möglichst viel altisraelitisches Gut beibehalten, und das seinem 
Volke unveräuiserlicb Eigentamlicbe geradezu mit peinlicher Gewissenhaftig- 
keit bewahrt Der Vf. der dritten Gestalt der israelitischen Urgeschichte sei 
‘zwar nur ein Redaktor in etwas vergröfsertem Mafsstabe’, erbebe sich aber 
hier und da ‘zu dem Range eines Schriftstellers’. Er habe und J* zu- 
sammengcarbeitel, indem er ‘in höchst befriedigender Weise die schwere Auf- 
gabe löste, zwei wertvolle Cberlieferungen möglichst unverkürzt und unbe- 
schädigt zu verbinden und zugleich um weitere schöne Stücke zn vermehren.’ 
Es sei aber J* bei weitem mehr als J' für die Gestaltung der zusammen- 
gesetzten Darstellung mafgebend gewesen, und das stimme zu dem aus der 
ganzen Haltung von J* zn ziehenden Schlüsse, dafs diese Ausgabe der Ur- 
geschichten ‘von hoher Stelle’ ausgegangen sei, eine ‘gewissermafsen amtliche 
Berichtigung urwüchsig volkstümlicher Überlieferung darstelie. Es sei auch 
anzunebmen, dafs diese amtliche Darstellung noch nach dem Erscheinen von 
js ‘an der Stelle, welche dieselbe veranstaltet’, nach wie vor als die einzig 
mafsgebende betrachtet worden sei, während J‘ bald spurlos verschwunden 
sein möge. Der Vf. der Priesterschrift habe weder J> noch J*, sondern J’ 
gekannt bez. benutzt, auch keine andere Quelle zur Verfügung gehabt, viel- 
mehr nur auf Grund einzelner anderweiter Nachrichten und vor allem ver- 
möge der ihm eigentümlichen geistigen Auffassnngsweise das aus J* Entlehnte 
nmgebildet. Auch der Schöpfungsgeschichte der Grundsebrift (Gen. 1) habe 
wahrscheinlich eine solche in J* zu Grunde gelegen. Der Redaktor des 
Pentateuchs habe die Urgeschichten der Priesterschrift mit denen in J’ zu- 
sammcngcarbeitet, wobei er die in besonders reichlich vorhandenen Be- 
standteile V. (s. 0.) zum grofsen Teile fallen liefs, weil er eben dieselben, 
nur umgeformt, in der Priesterschrift vorfand und zwar in ihm zusagender 
Umgestaltung. J' möge gegen Ende des 10. oder Anfang des 9. Jh.s, J* 
vielleicht zur Zeit des Abas, J* wohl auch noch im 8. Jb. abgefafst sein, die 
Priesterschrift jedenfalls noch später. Der Weg, auf welchem Buddes Kritik 
zu diesen Ergebnissen gelangt, ist ein sehr künstlicher, ohne Frage mit be- 
deutendem Scharfsinn hin und her durch die irgend zn besonderer Unter- 
suchung einladenden Stellen der in Betracht kommenden Kapitel gebahnter. 
Während mehrere Rezensenten das Verfahren des Vf.s als streng wissenschaft- 
lich gerühmt haben, ist dasselbe von Riehm für ganz nnmetbodisch erklärt 
worden. Wir müssen jedenfalls urteilen, dafs die Kette der Schlnfsfolgemngen 
des Vf.s eine viel zu lang über den bodenlosen Abgrund des gänzlich Unbe- 
kannten hingespannte ist und dazu noch allzuviele recht gebrechliche Glieder 
anfweist, als dafs wir auf ihre Tragkraft Vertrauen setzen möchten. Es steht 
wirklich hier wie bei einer Kette : wird eine einzige der aneinandergehangenen 
Untersuchnngeu als verfehlt erksinnt, so ist die ganze Errungenschaft Buddes 
verloren. Aber obgleich der Berichterstatter glaubt, dafs dies wirklich der 
Fall sei, trägt er doch kein Bedenken, das Werk für wertvoll zn erklären. 
Es enthält nicht wenige Einzelnntersucbungen , welche bedeutsame Beiträge 
zu den Arbeiten auf verschiedenen Gebieten der alttestamentlicben Forschung 
liefern, und auch die Lösung der kritischen Fragen wird ohne Zweifel durch 
dies Buch gefördert, wenn anch zum Teil in anderer Weise als der Vf. es 
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znn&cbst erhofite. In einer andern Arbeit untersncht Budde die Quellen- 
scbicbten in Gen. 48. Daa Ergebnis ist dieses: V. 1, 2, 8, 9, 13 — 14, 
17 — 19,20* stammen von J., 10 — 12,15 — 16,20’’ — 22 von E. (d. b. dem 
früher sog. jüngem Elobisten), 3 — 7 ans der sog. Grundschrift, jedoch nicht 
ans deren ursprünglichem Bestand. Die grnndschriftlichen Bestandteile in 
48, 3 — 49, 33 bähen nämlich folgende Geschichte: Der erste Tt. der Gmnd- 
schrifl, der 48, 3 — 6; 49, 29—32 geschrieben, hat, von 48, 7 noch nichts 
wissend, in 49, 31 auch Babel unter den in der Macbpela-Höble Begrabenen 
mitgenannt. Der erste Redaktor des Pentateuchs bat 48, 3 — 6; 49, 29 — 
32 nach 48, 2 eingerttckt, das in 49, 31 gestrichen nnd dafür 

48, 7 nach 49, 32 eingeschoben nnd wohl auch in 49, 33 die gmndschrift- 
licben Bezeichnungen für das Sterben eingesetzt. Endlich bat ein späterer 
Diaskenast, der 49, 29 — 32 aus seiner alten Stelle hinter 48, 3 — 6 berans- 
schob nnd vor 49, 33 einrückte, den Zusammenhang mit 49, 27 nnd 33 
durch Einsetzung von V. 28 nnd Änderung des ursprünglichen V. 38 
in hergestellt nnd so 48, 7 zu einem verlorenen Posten gemacht — 
F. W. Stntterheim 1^) hat Delitzschs pentateuchkritische Stadien ins 
Holländische übersetzt, A. II. Newman’*) einen englischen Bericht über 
Stracks (vgl. JB. V: 1, 22, 4) im Zöcklerschen Handbuch ausgesprochene 
Ansicht über die pentateuchkritiscben Fragen erstattet N. W. Wells’') 
sacht in ziemlich unvorsichtiger Weise ans den im Buche Rat vorkommen- 
den Anmerkungen Uber die Leviratsehe zu beweisen, dafs die betr. Gesetze 
des Levitikus und des Deuteronomiums zur Zeit der Abfassung dieses Buches 
bereits vorhanden gewesen seien. N. Brülls”) Abbandlnng kann als eine 
Zusammenstellung von thörichten Einftllen gekennzeichnet werden. Die Ab- 
handlung von W. R. Harper ‘^) über die Gescbicbtlichkeit (bez. Ungeschicht- 
licbkeit) des Baches Jona ist mir leider nicht zngänglich geworden. B. 
Stade*”) bat seine Ansicht über das Buch Micba (vgl. JB. IV: I, 150, I) 
weiter zu verteidigen gesucht Er beruft sich namentlich darauf, dafs erst 
in nacbexiliscber Zeit Betlehem ‘die Kleine’ habe genannt werden können, 
und dafs zu Michas Zeit die Äscheren nnd Sonnensänlen noch als unan- 
stöfsig gegolten hätten, während dieselben Micba 5, 12. 13 mit Ausrottung 
bedroht werden. Ang. Köhlers*’) Artikel über Sacharja enthält eine sehr 
gründliche Besprecbnng der kritischen Fragen, insbesondere der Aufsteliungen 
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Stades (vg). JB. V: 1,24*). Caro**) hat den Einfall, daraus, dafs in der 
Oberschrift von Psalm 7 ein Knsch erwähnt wird, wie Jer. 38, 7 and dafs 
wie dort anch Jer. 7, 22 vorkommt, zu scbliefsen, Jeremia sei der 
Dichter dieses Psalms. P. A. Nordell**) bespricht die Davidische Abkunft 
des 51. Psalms. An dieser Stelle ist auch noch der tüchtigen Schrift C. 
Seligmanns***) Uber das Buch des Siraciden zu gedenken. 

Der Textkritik des Alten Test bat P. de Lagarde**) den bedeutendsten 
Dienst geleistet durch seine Septnagiuta-Ausgabe, von der leider vorderhand 
nur die erste Hälfte, die historischen Bücher enthaltend, erschienen ist. 
Lagardes Absicht bei dieser Ausgabe ist, den Text Lneians herzustellen. 
Gröfserer Fleifs, sorgfältigere Genauigkeit hätte nicht auf die AnsfUhrung 
derselben verwandt werden können. Hätten wir doch erst auch die noch 
ausstehende Hälfte! Bis znr Herstellung des ursprünglichen Septnagintatextes, 
dessen wir eigentlich bedürfen, ist dann immer noch ein sehr weiter Weg. 
Wie Lagarde bemerkt, bat die Herstellung Einer Textrezension wesentlich nur 
den Wert eines Hilfsmittels, nm weiter zu kommen. Demnächst wird in 
gleicher Weise die Textgestalt des Hesychins berznstellen sein, und dann 
mufs durch Vergleichung derselben mit dem Lneianiseben Text unter Beibalt 
der Hexaplafragmente festgestellt werden, wievieles als aus den Obersetznngen 
des Aqnila, Symmaebus and Theodotion in den Septnagintatext eingedrungen 
zu gelten habe. Eine weitere Vorarbeit für die Gewinnung des echten Textes 
der LXX sei dann die Zusammentragung aller Abweichungen der bis dabin 
zur Verfügung stehenden Rezensionen von dem massoretischen Text des Alten 
Tests, weil aile Lesarten, die nicht zu diesem stimmen, ebendadureb als alt, 
d. h. älter als Hadrian erwiesen werden. E. Nestle**) macht darauf auf- 
merksam, dafs verschiedene von Böhl nachgewiesene Citate in altchristlichen 
Inschriften, welche vom textus receptus der Septuaginta abweichen, dafür mit 
den Lesarten von Septuagintahandschriften übereinstiramen. Die Stellen, am 
die es sich bandelt sind Psalm 21, 11. 32, 22. 33, 9. 117, 26. 27. 90, 9. 
10. (Jes. 9, 6). Aug. Dillmann**) weist durch eine Vergleichung des 
massoretischen Textes von Gen. 1 — Exod. 12 mit dem im äthiopischen Jnbi- 
läenbuche nach, dafs der Vf. dieses Baches einen hebräischen Text vor sich 
gehabt hat, der in manchen Punkten vom massoretischen abwich. Seine Ab- 
weichungen sind zwar bei weitem nicht mehr so zahlreich wie die der LXX 
und betreffen auch in der Regel nur unwichtige Dinge, gehn aber doch noch 
oft genug mit den LXX oder anch dem Samaritaner zusammen. Dcipnach 
hat das Jubiläenbuch einen eigentümlichen Wert als Zeugnis für die Be- 
schaffenheit des hebräischen Textes etwa in der ersten Hälfte des ersten 
christlichen Jh.s. Von besonderer Wichtigkeit sind die Jahreszahlen des 
Buches in Gen. 5 und 11. In Betreff der vorsintflutlichen Väter stimmt hier 
das Jnbiläenbuch mit dem samaritanischen Text, in der Reihe der nach- 
sintflutlichen (Gen. 11) führt es in Obereinstiromung mit den LXX nach 
Arpaxad noch Kainan auf, weicht aber in den Zahlen vom Text sowohl der 
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LXX als des Sam. als der Massora ab. Nach Dillmanns Ansicht verdienen 
‘die im Jubilaenbucbe überlieferten Zahlen für die Genealogie der nacbsint- 
flntlicben Väter bei künftigen kritischen Erörterungen des Wertes der masso- 
retischen Zahlen in Betracht gezogen zu werden. K. Völlers*®) setzt Peter- 
manns samaritanische Pentatenchansgabe von Lev. 7, 26 an fort und zwar 
zunächst ganz auf Grund von Petermanns Nacblsds. Über einen Aufsatz 
von Charleville,**) sowie über die Bemerkungen von Derenbonrg*’) Uber 
die nämliche Materie vermag ich nichts zu berichten. B. Stade**) will in 
1. K. 34 die Worte: ‘Und Natan der Prophet’, desgleichen in V. 44; ‘Zadok, 
der Priester, und Natan, der Prophet’ streichen. Derselbe**) stellt eine ein- 
dringende Untersuchung des Textes des Berichtes über die Erbauung des 
Tempels und der königlichen Burg durch Salomo an und giebt zum Schlufs 
eine Übersetzung von 1. Eön. Kap. 6 u. 7 auf Grund der gewonnenen Er- 
gebnisse, um eine leichtere Übersicht über dieselben zu geben und sie ‘Archi- 
tekten und Kunsthistorikern’ zugänglich zu machen. Beachtenswert ist die 
Abhandlung von A. Merx,®*'*) welcher zeigen will, wie mit Hilfe der Septua- 
ginta der ursprüngliche Text des Baches Ezechiel zu erheben sei. Doch 
traut Merx wohl etwas zu viel auf die Sicherheit des konjizierenden Scharf- 
sinns. Mit Hilfe vieler Textverbessemngen hauptsächlich nach der Septuaginta 
sucht C. H. Cornill*®*’) zu einer befriedigenden Vorstellung des in der Zn- 
knnftsweissagnng Ezechiels beschriebenen Brandopferaltars zu gelangen und 
streitet dann über die Richtigkeit seiner Deutungen mit R. Färber*®“) u. *®*) 
In der Abbandlnng von Lic. Dr. K. Völlers *‘) ist zunächst die 1882 in 
Halle erschienene, aber nicht in den Bachhandel gelangte Inaugnraldisser- 
tation desselben wiederholt Dieselbe bildet die Einleitung der Untersuchung 
und ist hauptsächlich dem Nachweis dafür gewidmet, dafs die alexandrinische 
Obersetzung der 12 kleinen Propheten von einem Manne herrühre, dafs dieser 
im gemeinen Leben ein (natürlich mit biblischen Hebraismen stark getränktes) 
Aramäisch zu sprechen gewohnt gewesen sei, dafs die Orthographie seiner 
hebräischen Vorlage eine von der des massoretisrhen Textes stark abweichende 
gewesen und an vielen Übersetzungsfehlern schuld sei, dafs andere Versehn 
des Übersetzers sich daraus erklären, dafs seine Ansprache des Hebräischen 
den Unterschied von 2 und p, K und y n. drgl. m. schon nicht mehr auf- 
recht erhielt, nnd dafs endlich aus den sicher zu ermittelnden Buchstaben- 
verwechselungen mit Bestimmtheit hervorgehe, dafs die Schrift seiner Vorlage 
eine aramäische gewesen. Nach einigen Bemerkungen über den Septuaginta- 
text folgt dann die Aufzählung nnd Besprechung der Abweichungen der 
alexandrinischen Übersetznng vom massoretiseben Text In dem 1883 er- 
schienenen Bande der Zeitschrift sind nur erst Hosea und Arnos behandelt; 
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es wird also später aber diese Arbeit weiter zn berichten sein. Die Tezt- 
Terbessemngen, welche N. BrOlM*) zu Hosea vorschlägt, sind fast alle recht 
willkOrlich. A. Palm^’) giebt in seiner Separatansgabe der Lieder in den 
historischen BOchern eine Reihe von Textverbessemngen, die aber meist nicht 
nen sind. Den 68. Psalm hat Grill in dem unten unter Nr. 69 genannten 
Werke auch textkritisch grOndlichst bearbeitet. Die ‘kritischen Scholien’ von 
Joh. Dyserinck**) (Pfarrer der Mennonitengemeinde in Vlissingen) recht- 
fertigen die Abweichungen des Vf.s vom massoretischen Text in der nachher 
zu nennenden (s. n. Nr. 76) Ohersetznng des Spmchbnches. Die sorgfältigen 
Arbeiten von L. Ziegler*^) und R. Thielmann Ober die alten lateini- 
schen BibelObersetznngen sollen hier wenigstens znm Schlufs Erwähnung 
finden. 

An die Spitze der Erläntemngen zu alttostamentlichen BOchem und 
Stellen bringenden Schriften, die wir hier anfOhren wollen, gehört Eb. Schrä- 
ders*’) vortreffliches, jetzt in zweiter aufserordentlich erweiterter, bereicherter 
Auflage erschienenes Werk, welches in klarer und dnrcbans zaverlässiger 
Weise znsammenstellt nnd erörtert, was ans dem, in den letzten Jahren so 
erfreulich gewachsenen Schatze der dem Forscher zugänglichen Keilschrift- 
litteratnr für die Erklärung des Alten Testamentes zn holen ist. Zn dem 
nrgeschichtlichen nnd patriarchengeschichtlichen Teil der Genesis hat W. 
Pressei**) einen grofsen Realkommentar geschrieben. Er steht anf streng 
traditional-orthodoxem Standpunkt: der ganze Pentatench z. B. gilt ihm als 
Werk Moses. Fr. Lenormant*') hietet eine Obersetznng der Genesis, worin 
die Stücke der Priesterschrift von denen des elohistisch-jahwistischen Baches 
dnrch den Druck abgehoben sind, nnd noch einen besonderen Abdruck jener 
nnd dann dieser für sich. J nnd E werden nicht geschieden; dazn bringt 
er allerhand für ein weiteres Puhliknm herechnetc Erläntemngen. Nicht zn 
Gesiebte ist mir der Genesiskommentar von Chambran de Rosemont *<’) ge- 
kommen; ebensowenig das Boch von Dods. *>) Ed. Snefs**) sucht zu er- 
grOnden, auf welche geologischen Ereignisse woÜ die Sintflntsage znrOckgehen 
möge. Er geht dabei von P. Hanpts Obersetznng der assyrisch-babylonischen 
Sintflnterzählnng ans nnd glaubt, die FInt, welche da geschildert wird, sei 
eine Obersebwemmnng Mesopotamiens dnrch die Massen des persischen Meer- 


42) N. Ur&ll» B«itrr. s. ErkL d. Bache« Ho»ea: Jahrb. f. jüd. Getch. u. Litt. S. 1^62. 
Ras.: ThJB. S. 20. 43) A. Palm, Dia Lieder in den hiator. Büch, da« A. T. Strophe 

Textanag. o. Über«. 2 Aaag. Freib. L Br., Mohr. VIII, 83. Hex.: ThJB. S. 20. — 44) Joh. 
Djrserinck, Kritiache Scholien by de rertaling ran het book der apreuken: Theol. Tijdachr. 
a 577—587. Res.: Kautssch.: ThLZ. 1883 S. 601—604.— 45) L. Ziegler, Bruchstücke 
e. TorhieronymianUchen Übersetxnng de« PenUtanch, aus e. Palimpseete d. k. Hof- o. Staats- 
bibi. zu München. Mit 1 photolith. Tafel. München, litterahach-artut. Anst. VI, XXX, 88. 
- 46) R. Thielmann, Beitrr. s. Textkrit d. Vulgata, in«bo«. de« Buche« Judith: Progr. d. 
Studienanstalt Speier. 64. Ras.: ThJB. 16. — 47) £b. Schräder, Die Keilinschr. u. d. 
A. T. VU, 618. Raa.: Hommel: LCBl. 1883 No. 11; Gillet: Pretb. Rer. 1883 Apr.; No- 
wack: DLZ. 1883 No. 21; Strack: ThLBl. 1883, S. 211; Halery: RC. 1883 N. 29. — Vgl. 
o. K. II. (1,16). — 48) M. Presael, Gesch. u. Qeogr. der Urzeit Ton d. EnchalT. d. Welt bi« 
anf Mose. Mit e. chromolith. Karte de« orbi« Moaaicu«. Nördlingen, Beck. VI, 338. Rax. : 
ThJB. S. 34; TbLBI. 1883, S. 98—100. — 4d) Fr. Lenormant, La genese. Traduction 
d*apr^ THdbreu arec dUtlnction de« 414ment« constitutifs du texte «nirio d'un esaai de reeti- 
tution des lirre« primitifa dont s'est senri le demier redacteur. Paris, Maisonnearo. XVI, 
364. Raa.: DLZ. 30. — 50) Chambran de Rosemont, Essai d*un commentaire «cienti- 
6que de 1« Genese. Pari«, A. Lery. 537. — 51) Dods, The book of Oenasi«. With in- 
trod. and note«. Edinbourgh. 1882. — 52) Ed. Suef«, Die SintÜut Eine geolog. Studie. 
Prag u. Leipa., Tempsky. 74 S. Raa.: ThJB. S. 34 f. 
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bDsens infolge von Erdbeben gewesen. ThOrichte Einf&lle werden von Lem- 
berger®*) und Kroner®‘) anfgetiscbt: Die Eneter, welche in Homer II. 2, 
861 Vorkommen, werden mit Ana in Gen. 36, 24 kombiniert; demgem&la 
sollen die D'Q' Maoltiere sein nnd drgl. J. C. C. Clarckes*^) Entdeckung 
der Tierkreisbilder in Jakobs Segen, Gen. 49, ist von ähnlichem Wert. E. 
Berthean^*) bat seinen geschätzten Kommentar zn den Büchern Richter 
nnd Rnth in nener Änflage anf den bentigen Stand der Wissenschaft gebracht 
J. E. Carpenter^’) beleuchtet das Richterbnch durch einige allgemeinere 
Betrachtungen vom Standpunkt der neuem Kritik aus. Erwähnenswert sind 
die Artikel von v. Orelli^^'^*) Ober die Bücher Rnth nnd Samuel in der 
theologischen Real-Encjklopädie. Ein Aufsatz Franz Delitzschs*"*) über die 
biblische Chronik ist mir ebenso unzugänglich wie die Bemerkungen von J. 
L. Bigger®"*’) Ober die Rede Abias. Eine Arbeit von A. B. Davidson*®') 
über Jes. 40 — 66 habe ich nicht gesehen. W. Feilchenfeld***) macht 
krampfhafte Anstrengungen, zn beweisen, dafs in Jes. 53 nichts von einem 
stellvertretenden Sühn -Leiden zn finden sei. Die Beiträge zur Erklärung 
der drei kleinen Propheten Joel, Micha nnd Nahmn von E. L. Cnrtiss,**) 
Arnand**) nnd Bnrnham**) genügt es, einfach namhaft zn machen, G. 
Hoffman ns *'*•*’) zum teil sehr wertvolle Beiträge zur Erklärung des Amos 
verdienen besondere Hervorhebung. Franz Delitzsch*®) hat seinen Psalraen- 
kommentar in nener, verbesserter Auflage erscheinen lassen nnd den Artikel 
über die Psalmen**) in der theologischen Realencyklopädie geliefert. Von 
H. Grätz*^) Psalmenkommentar ist der 2. Band erschienen. Desgleichen 
von dem mir ganz unbekannt gebliebenen des Engländers D. Thomas.**; 
Eine aufserordenüich gründliche Bearbeitung hat J. Grill*®) dem ‘Titanen’ 
unter den Psalmen angedeiben lassen. J. Derenbonrg ^®) hat den 84. Psalm 
behandelt. F. Bnhls”*) kleine exegetische Beiträge geWen zn Psalm 36, 


63) U. Lembergcr, Aiuüi nnd die Jemim. Exeget' Notii in Genoaii 36, 34; JLB. 
S. TS»®. — 54) Kroner, Annh n. d. Jemim: JLBI. S. 95»>>. — 55*) J. C. C. Clarke, 
Jacobs lodiac.: Bebr. Stnd. S. 155— 1S8. — 6. S. Oibson, Some namea in Genesis: 

Bxpositor S. 350 — 363. — 56) Berthoan, Das Bnch der Richter nnd Rnth erklärt 
3. Anfl. I.eipxig, Hirsel. XXXlt, 316. Ret. ; Bndde: TbLZ. 1884 S. 309 — 316; Nowack: 
DLZ. 1884 !<o. 13; CBl. 1884. 34. — 57) J. E. Carpenter, The book of Judgea; Mod. 
Rot. 1888 8. 441—463. — 58) t. Orolli, Rnth; Th. Roal-Enc. 18, S. 141 f. — 5») id., 
Bacher Samnelis: ib. 13, S. 359 — 363. — 60*) Franz Deutlich, The books of the Chro- 
nicles; Sonday School Times 8. 789s'740*. Philadelphia. — 60®) J. L. Bigger, The battle 
address of AÜjah; 3. Chron. 13, 4 — 13; Old. Test Stnd. 1883 Sept 8. 6 — 10. — 60c) A. 
B. DsTidaon, Tho book of Isaiah: Chaptera XL — LXVI. U: The prologne: Expositor 
8. 186 — 303. — 60d) W. Peilchenfeld, Das stellTOrtretende Shhnleiden nnd die Exegese 
der Jesajan. Weissagnng Kap. 52, 13 — 15 n. Kap. 53. Posen, Jolowics. 21 3. — 61) E. 
L. Cnrtiss, Some (eatnres of Mesaianic prophecy, Ulnstrated by the book of Joel. I: Old Test 
Stnd. Dec. 8. 97 — 103. — 62) Arnand, £tode rar le prophite Mich6e: Inangnraldiss. 
Genire. 88. Bei.; ThJB. 8. 44. — — 63) Bnrnham, Isagogical introdncUon to the pro- 
phecy of Nahnm; Hebr. Stnd. 1882 8. 37 — 63. — 64*) G. Hoffmann, Yeranche zu Arnos; 
ZATW. 8. 87—126. — 64*>) id., Die Sterne, Berichtigung: ZATW. 1883 8. 279—280. — 
65) Frans Delitzsch, Bibi. Kommentar aber d. Psalmen. 4. Anfl. Leipzig, DSrffling n. 
Franke. XII, 904. Rez.; Xorrack; ThLZ. 1884 8. 164—165; Strack: ThLBl. 1884, 35. 
— 66) id., D. Psalmen: Theol. R.-Enc. 12, 8. 303 — 335. — 67) H. Grsetz, Krit Kom- 
mentar an den Psalmen nebst Text n. Obersetz. 2. Bd. Brest, Schottländer. VII, 8. 385 
— 701. — 68) D. Thomas, The book of Psalms, exegetically and piactically considered. 
Vol. 2. London, Dickinson. 504. — 69) J. Grill, Der 68. Psalm, mit besond. RBcks. auf 
seine alten Dberaetzer nnd nenern Analeger erklärt Tübingen, Lanpp. XI, 340. Bezz.; 
Kautzsch: ThLZ. 1884 8. 139—131; Nestle; LCBt 1884 8. 137—139; Strack: ThLBl. 1884 
8. 148; Schäfer; LRa. 1884 N. 19. — 70) J. Derenbonrg, £tndes bibliqnes. III. Le 
psanme 84: REJ. S. 161 aqq. — 71*) F. Bnhl, Zar alttest Exegese: ZKWL 3. 335 — 333. 
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3. 49, 8 und Psalm 110; anfserdem zu Jes. 8, 6 and 19. W. H. Cobb^"’) 
bespricht das in den Oberschriften von Ps. 57, 58, 69, 75 vorkommende 
nnt?n-^K. £■ Berfried’*) meint, das Hohelied lasse sich ganz leicht als 
Drama verständlich machen, wenn man einen geschickten Regisseur hinza- 
denke. F. Bergmann^^) dagegen löst dasselbe in einzelne Lieder auf, die 
trotz gröfster Verschiedenheit des Inhaltes alle anf Hochzeiten gesungen seien. 
Eine gute Kenbearbeitung der Kommentare von Bertbeau und Hitzig zum 
Spruchbueb und dem Prediger wird W. Nowack’*) verdankt. Eine Cber- 
setznng der Sprüche Salomos ins Holländische von Job. Dyserinck^°) ist 
mit einer ausfübrlicben Einleitung versehen, welche die Bestandteile des 
Spruchbnehes, die Arten des Parallelismus und die Entstehungszeit der ‘sieben 
Gruppen’ des Buches behandelt. S. Cox’®) bespricht Spr. 24,30 — 34. Von 
G. H. B. Wright”) giebt cs ein Buch über den Hiob, drei Arbeiten Uber 
Qohelet von Abr. Kuenen,’*) C. H. H. Wright’*) und Paul Kleinert®“*) 
Kuenen bandelt über 12, 9 — 14, die Echtheit dieses Epilogs verteidigend; 
Wright hat mit grofsem Fleifs einen überaus gründlichen, aber auch etwas 
weitschiebtigen Kommentar zustande gebracht ; Kleinert verwendet viel Scharf- 
sinn darauf, naebzuweisen, dafs Kobelet keine Frucht stoischer und epikuräi- 
scher Philosophie, sondern ein Gewächs rein semitischer Art sei. Das oben 
unter Kr. 73 genannte Buch von Bergmann bringt die Dentung des Wortes 
n^np als ‘Greis’ vermittelst des arabischen kahbala ‘mürbe machen’ zustande. 
In Ermangelung einer be.sseren Gelegenheit mögen hier auch die Aufsätze von 
D. Hoffmann*“’’) und W. J. Beecker*““) wenigstens eine Erwähnung linden. 

Zu den die Geographie, Archäologie und was damit zusammenhängt, 
betreffenden Arbeiten übergebend, führen wir zunächst das biblische Hand- 
wörterbuch an, welches P. Zeller*') unter Mitwirkung vieler tüchtiger Mit- 
arbeiter (darunter Friedrich Delitzsch, F. Godet) herauszageben begonnen 
bat. Dafs das biblische Handwörterbuch Riehms von Seite 1537 bis 1728 


71b) W. H. Cobb, nnrn-Str. Old. te«t. Stad. S. 49 — 52. — 72) K. Berfried, Du 
Uohglied. Bin VermäblungsfeiUpiel im Harem dea ieruUL KSniga Salomo, darch Einfügung 
des aaeniseben Details erläutert Hittenwalde, Uoffmann. 33 S. Bei.; ThJB. S. 39, 40. — 
73) E. Bergmann, Eine Kette r. Liedern (biaher du Hohelied Salomoa betitelt) und der 
Greil Salomo (biaher der Prediger Salomo benannt), aus d. Urtext flberaetxt u. erklärt Strafa- 
borg, Trouttel u. Hürts. VIII, 111 S. — 74) E. Bertbeau, F. Hitaig, Die Sprüche 
Salomos erklärt In 2. Aull, hermuageg. T. W. Nowack. Der Prediger Salomoa erklärt von 
Hitzig, in 2. Aull, berausgeg. t. W. Nowack. I.eipzig, Hirael. XLVI, 314. Kezz. : Neatle; 
CBl. 1883 No. 46; Siegfried; DLZ. 1884 No. 12; TbLBl. 1884, 15. — 75) Job. Dyae- 
rinck, Uet Book der Spreuken, uit bet Hebroewacb opnieuw vertaald en met a anteekeningen 
en eene inleiding rorxiehn. llaulem, de Erren Looajes. IX, 84. Bei.; Kautzsch: ThLZ. 

1883 S. 601 f. — 76) S. Cox, The aluggard’a garden; Prov. XXIV, 30 — 34; Expositor 
S. 401 — 416. — 77) G. H. B. Wright, The book of Job. A new critically traulation with 
eauya npon scansion, dato etc. London, Williams and Norgate. Vll, 240. Bei. ; Mod. Ber. 

1884 Apr.; Briggs; Presb. Bot. 1884 July; TbLBl. 1884 8. 251 f. — 78) Abr. Kuenen, 
Qoholot: Theol. Tijdachr. 1883 S. 113 — 144. Bei.: ThJB. S. 41. — 79) C. H. H. Wright, 
The book of Koheletb, commonly calied Eccleaiutea, conaidered in relation to modern criti- 
ciam and to the doctrine of mod. pemimism. With a critical ud grammat. commentary and a 
rerised traulation. London, Hodder. 532. Bei.; Briggs; Presb. Ber. 1883 July; Zöckler; 
Et. KZ. 1883 N. 24; Strack; LCBl. 1883 No. 42; Gabriel; Inquirer 1883 Sept; Kloater- 
mann; ThStK. 1883 S. 151—190. — 80*) P. Kleinort, Sind im Buche Kobelet auber- 
bebräische Einflttue aniuerkennen?; TbStKr. S. 761 — 782. Bei.; TbJB. S. 31. — 80) D. 
Uoffmann, Ob. d. Männer der grofsen Versammlung; MWJ. 8. 45 — 63. Bes.; ThJB. S. 26. 
— 80*) W. J. Beecher, The men of the great synagogne; Uebr. Stad. S. 201 — 207, — 
81) P. Zeller, Bibi. Handwörterbuch, illnatr. Unter Mitw. t. P. Braun, Friedr. Delitzsch, 
F. Godet etc. 1. Lief. Calw, Vereiubnebh. 
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(Wahrsager) fortgescbritten ist, soll auch nicht nnerwähnt bleiben. In der 
Stadeschen Zeitschrift teilt Biehm^*) einige Bemerknngen des Eonsnls Dr. 
Wetzstein ober ein paar geographische and archäologische Punkte mit. 
fiervorznbeben sind die Mitteilungen Ober die Milchwirtschaft in Palästina. 
Auf die reichen Beiträge des VI. Bandes der Zeitschrift des deutschen Pa- 
lästina-Vereins zur Geographie Palästinas und israelitischen Archäologie kann 
hier nur im allgemeinen hingewiesen werden. Ein sehr ansfobrlicher und 
inbaltreicber Artikel Ober Palästina von F. W. Schnitz bildet den Schlnls 
des XI. Bandes der Herzogseben Realencyklopädie (S. 730 — 804). Der im 
V. Band der Palästina-Zeitschrift enthalten gewesene Bericht Gut hes**) Ober 
die unter seiner Leitung ausgefOhrten Ausgrabungen in Jerusalem und deren 
Eigebnisse in Betreff des Laufes der alten Stadtmauern zu verschiedenen 
Zeiten sowie alter Zistemenanlagen n. drgl. ist in BrosebOrenform wiederum 
heraasgegeben worden. Nicht unerwähnt soll hier das interessante Werk 
von C. Clermont-Ganneau bleiben, während eine Menge anderer, mehr 
für weitere Kreise berechneter Reisewerke und Beschreibungen Palästinas 
anfser Betrachtung bleiben müssen. Von anerkanntem Wert sind Kieperts 
kartographisebe Leistungen auch fOr das heilige Land.*^) Zwei Abhand- 
lungen Uber die Siloabinschrift haben E. Kantzsch^^) und H. Guthe**) 
geliefert J. Ecker*^) wiederholt in einem erweiterten Separatsd>dmck seines 
Aufsatzes im ‘Litterarischen Handweiser’ von 1883 den Angriff auf Bickells 
hebräische Metrik, dessen Zurückweisung durch Bickell schon im vorjährigen 
Bericht (JB. ö: I 27, 12) erwähnt wau*. Die Angrifisweise ist nicht sonder- 
lich glOcklicb. K. Budde^^*’) bringt Nachträgliches zu seiner schätzbaren 
Abhandlung Ober das hebräische Klagelied, (vgl. JB. 5: I 37, 14). LObr^') 
handelt ober die Form der Psalmen, G. Bickell’*’) hat dieselben metrisch 
abersetzt An dieser Stelle mag auch A. Wunsches*^*”) hobscher Aufsatz 
Ober die Rätselweisheit bei den Hebräern erwähnt werden. Das Buch von 
A. Stewart”) ist mir nicht zu Gesichte gekommen. G. Lansing”) be- 
spricht das merkwürdige Verbot, ein Zicklein in der Milch seiner Matter zu 


82) £. Kishm, Brieflich« BemerkonseB von KodboI Dr. }. 0. WetiBtein: ZATW. 
S. 273 — 279. — 88) H. Outhe, AaB^bongen bei JerUBalem, im Aaftr. d«B D. F. V. aoa- 
geführt and beachrieben. Mit 11 lithogr. Tfln. Leipa., Bädeker. IV, 805. Ben.; Lewin: 
JLBI. 1888 No. 49—51; V.; ThLBL 1884 8. 19, 20; 8.; LCBL 1884 8. 169: Fnmr: 
ThLZ. 1884 8. 877—379. — 84) C. Clermont-Oannean, PremieiB nipport« aor nne mia- 
«ion en PaleatiBe et Pfadnicie, entrepriae en 1881. Paria, Maiaonneave. 1883. — 84s) H. 
Kiepert, Neue Hasdkarte von Faläatiiia. 4. neubearb. Anfl.; id.. Neue Wandkarte T. Paläatina 
in 8 BISttem. 5. nenbearb. Anfl. Berlin, Reimer. Beza.: CBl. 1884 8. 148 f.; CBl. 1884 
S. 112 {. — X^- SterenaoB, Anagrabnngen in Paläatina (mit einer beliotjpiachen Inachrifl- 
tafel): Bnllettino dell' inatitnto di corriapondenaa archeologica 1883 Jan. n. Pebr. — 85) E. 
Kantaach, Nachträgliehea anr Siloahinachrift: ZOPV. 5, 8. 205 — 218. — 86) H. Onthe, 
Die Siloahinachr.: ZDMO. XXXVI, 8. 725—750. — 87) J. Ecker, Prot. Dr. Bickella ‘Garmina 
Veteria Teak metrice'. Daa neneate Denkmal auf dem Kirchhof der hebr. Metrik belenchtet 
2. Anfl. Hfinater, Theiaaing. 69 8. Rea. : JhJB. 8. 37. — 88«) K. Budde, D. hebriiache 
Loiehenklage. Mitteilnngen n. Anbnge: ZDPV. 6, 8. 180 — 194. — 88h) id. , Bin althebr. 
Klagelied. Nachtrag: ZATW. 8. 299 — 306. — 89) Löhr, D. Form der Paalmen; Bew. 01. 
S. 161 — 175. — 90) 0. Bickell, Dichtongen der Hebrän, nach dem Veramab d. Original« 
Ubera. lU. der Faalter. innabmek, Wagner. 12«. X, 278. — 91«) A. WOnache. Die 
Bätaelweiaheit bei den Hebtiem: Jb. prot Th. 8. 422—460. Boa.: JLB. 1884 8. 10>>-lla. 
- 91h) id., Die Bätaelweieheit bei deo Hebiiern m. Hinblick nof andere alte Völker. Leips., 
O. SchultM. 65 S. Beaa.: StnMsk: ThLBl. 1883 S. 189 f. Kertle: CBl. 1883 S. 1660 f. 
^ 92) A. Stewart, The Mouic aacsificea: with introdactioD by A. Beilh. Lond., Simpkin. 
1S83. 312 8. — 93) Q. Lanaing, A Kid in ita motber’a mUk: Old. Test Stad. Septemb. 
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kochen. — Der Berichterstatter hat in seiner Habilitationsschrift **) zn beweisen 
versncbt, dafs die Siehentagewoche and die Feier des je siebenten Tages als 
Sabbat ^bylonischen Urspmngs and von den Hebräern dorther mitgebracht 
sei. Ans den mitgeteilten und erlänterten Stellen der Eeilschriftlitterator 
geht mit Sicherheit hervor, dafs die Babylonier (bez. Ässyrer) eine Art von 
Wochen und Sabbaten gehabt haben; der schwache Punkt der Beweisftthmng 
ist die Schwierigkeit, sicher zn entscheiden, ob die Untersagung gewisser 
Handlungen an den betreffenden Tagen ihren Grund dauin hat, dafs dieselben 
als heilige Ruhetage galten. Mancherlei spricht dafür, nicht geringe Gründe 
aber auch für die Auffassung dieser Tage als UnglOclutage, besonders eine 
ideographische Bezeichnung derselben, welcher die Bedeutung ‘schlimmer Tag* 
beiznlegen, anfserordentlich nahe liegt Ich habe nun keineswegs (wie Sieg- 
fried, der über meine Schrift kräftig von oben herunter aburteilt, offenbar 
ohne sie gelesen zu haben, angiebt) den ‘Namen dieser Tage Hui Gal, welchen 
andere Assyriologen mit ‘schlimmer Tag' übersetzen, zum ‘günstigen oder 
Weihetage’ ‘nmgequält’ (was keine Grausamkeit, sondern Tollheit gewesen sein 
würde), wohl aber geltend gemacht, dafs auf ebenderselben Kalendertafel 
diese nämlichen Tage ausdrücklich in ganz zweifelloser Weise als ‘günstige 
Tage' bezeichnet werden. Künftige Inschriftenfnnde müssen die Entscheidung 
der wirklich zweifeibaften Sache bringen. Im zweiten Teile des Baches strebe 
ich, gegen Wellhausen zu beweisen, dafs Feier und Beurteilung des Sabbats 
sich während der alttestamentlichen Zeit nach Mose nicht wesentlich geändert 
haben. — J. Mül 1er *‘) kommt zu dem Ergebnis, dafs das Mazzotfest 
ursprünglich das Fest der ersten Ernte, d. i. der Gerstenemte gewesen sei, 
das Pesach aber das der Darbringung der tierischen Erstgeburten. Dr. S. 
Adler") sucht zu zeigen, dafs der Yersöhnnngstag im Buche Levitikus zur 
Sühnung möglicherweise irrtümlich begangener Sünden bestimmt erscheine, 
ursprünglich aber als ein Sühntag allein für den Altar eingesetzt sei. Hier 
sei auch auf die Artikel von Orelli (bez. Ohler) Ober Opferkultns und Opfer- 
mahlzeiten, Passah, Priestertum und Prophetentnm im 11. und 12. Band 
von Herzogs theologischer Realencyklopädie aufmerksam gemacht. Was W. 
C. Wilkinson*^ wili, sagt der Titel seiner Bemerkungen deutlich genug. 
Ober den Namen Jahwe handeln T. Tyler,**) J. P. Peters**) und Franz 
Delitzsch.***) B, Heman'**) trägt theologische Gedanken darüber vor. 
Th. Nöldeke***) wendet sich in einer sehr lehrreichen Abhandlung gegen 
die von Nestle (vgl. JB. 6: I 32, 11) anfgestellten etymologischen Ansichten 
über die Gottesnamen elohim und el. Die M 3 rthoIogie J. Bergeis**’) ist 
JB. 5: I 33, 3 beurteilt. Nach S. Maybaum **’) ist das Propbetentum des 


94) W. Lots, QoaMtiosM de hiitori* labbtti: HtbilitationuchrifL Leipzig, Histicba. 
111 S. Reu.: CBl. 1883 No. 44; Schfirer: ThLZ. 1883 8. 681—563; Stntck; ThLBl. 1883 
S. 195 t; Wellhziueii: DLZ. 1883;Tgl.o. S. 16**. — 95) J. Müller, Krit. Vers. Ub. den Unpr. 
o. d. geacbicbtl. Entvickl. des Pesach- n. Manot-Festes. Bonn, Weber VII, 85. Ben.: 
— 1: ThLBl. 1884 8. 11, 1»; Strack: CBl. 1884 8. 913 f. — 96) 8. Adler, Der Ver- 
sShnnngstag in der Bibel, sein Ursprung n. seine Bedeutung: ZATW. 8. 178 — 185, 273. — 
97) W. C. Wilkinson, The leritical law u a tnition to Theism.: Hbr. Stnd. 8. 161, 162. 
— 98) T. Tjrler, The origin of the name ‘Johorah’: Mod. Her. 8. 177 — 179. Bes.; ThJB. 
8. 22. — 99) }■ P. Peters, Prof. Friedrich Delitasch and the Word mn'; Hebr. Stnd. 
S. 129 — 142. — 100) Franz Delitzsch, Ober den Jahwe-Namen. 1: Über die Aussprache 
des Tetragrammaton ; ZATW. 8. 280 — 298. — 101) B. Heman, Jehova: Bew. Gl. 8. 52 — 
68, 100—112, 135—143. — 102) Th. Nöldeke, Eloim £1: SB. Berl. Ak. 1883. 54, 
8. 1175 — 1192. Bez.: ThJB. 8. 21 f. — 103) J. Bergei, Mythologie der alten Hebräer. 
U. Teil. Leipz., Friedrich. VHI, 80. — 104) 8. Maybanm, Die Entwickl. des israelit 
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Alten Testaments ans Thenrgie nnd Mantik entsprossen; arsprQnglich war es 
vom Priestertum nicht wesentlich verschieden. Ungemein grofs ist die Be- 
dentung, die dem Samnel zngescbrieben wird für die Entwickelung des Pro- 
phetentnms ans der Mantik herans zum geistigen Träger des israelitischen 
Staates. Mehr populär schreibt J. F. Smith Ober das Prophetentom. 
H. P. Smith“**) spricht fiber die Bamot; Ober den Unsterblichkeitsglanben 
im Alten Testament bandeln J. Derenbonrg nnd G. Fischer. •°®) M. 
Vernes*®*) behauptet in der Fortsetzung der im vorjährigen Bericht er- 
wähnten Untersuchungen, dafs man von einem Bnndesschlnsse zwischen Gott 
nnd Israel am Sinai vor dem Exil nichts gewofst habe. 


m. 2. 

M. Steinschneider. 

Jüdische Geschichte von der Zerstörung 
Jerusalems bis zur Gegenwart, 

Die mifslichen Zustände, welche die jüdische Geschichtschreibung be- 
nachteiligen, sind in den letzten Berichten anseinandergesetzt worden. Wir 
können leider keinen Fortschritt zum Besseren für unser Berichtsjahr (1883) 
gewahren. Dem Berichterstatter selbst ist durch das Eingehen der ‘Hehr. 
Bibliographie’ seit 1882 der lebendige Zusammenhang mit Buchhändlern nnd 
Herausgebern geschwunden, nnd wenn er sich noch dazu versteht, diesen 
Platz einznnehmen, so ist er, um mit Shakspeare zu sprechen, der Romeo, 
*weil kein jüngerer da ist’ 

In der periodischen Litteratur ist kein neues wissenschaftliches Or- 
gan zn verzeichnen (einige neue Zeitungen verzeichnet die REJ. 6, 156). 
Das im vor. Jahrg. (1, 33) angezeigte ‘Jüd. Centralblatt’ hat sein II. Lebens- 
jahr nicht vollendet, weil der Redakteur mit Rücksicht auf dasselbe zn einer 
höheren Einkommensteuer herangezogen wurde (hier also faktisch, was jüngst 
zu Freytags 70. Geburtstag erfunden worden). An die Stelle des Central- 
blattes traten ‘Studien nnd Kritiken.’*) — In Wien hat Hr. Jakob Rapo- 
port 10 000 fl.* zn einer Stiftung hergegeben, welche alle drei Jahre eine das 


PropbetentDmz. Dttmmler. VIII, 162. R«f.: Nestle: CBI. 1884 8. 1506^1507. — 

105) J. F* Smith, Ihe prophete of the Old. Test: Mod. Bev. S. 649 — 674. — 100) H. 
P. Smith, The high-pleces: Hebr. Stad. 8, 225 — 234. — 107) J- Derenbourg, L'imor- 
telit4 de r&me chei les Jaifs. Paris impr. oatioa. lOS) 0. Fischer, Aaferstehong oAd 
ewiges Leben im Alten Test: Bew. 01. 8. 401^415. — 109) M. Vernes, Les originee 
polit et relig. de la nation lsra41ite. fio.; RHR. S. 63 — 98. Kez.: ThJB. S. 29. 

1) stadial and Kritiken, im Vereine mit mehreren Qelohrten hng. von Dr. M. Grlln- 
vsld, Bez. - Rabbiner in Belorar. Belomr, Dr. a. Verlaf; r. J. Fleiiclimann, ala Ergänzmig 
(lam Centralbl. trotz dea remchiedenen Formata) S. 84 — 162. Dann (Heft Okt-Deibr.) 42 S. 
mit Titel auf BSckaeita dea Titelbl.; Über Baden nnd Bäder bei d. alten VAlkem, namentlich 
bei d. Hebräern, Griechen n. Römern. Eine hygieniache Skizze t. Dr. Sam. Spitzer. 
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Jadentam betreffende Schrift krönen soll-, das erste gegebene, sonderbare 
Thema betrifft den Einflnls jüdischer Ärzte anf Jadentam and Jaden. 

Bibliographische Beitrüge über hebräische Hdss. bieten verschiedene 
Kataloge. Von den hebräischen Hdss. in Modena, worüber bereits einige 
Mitteilangen von A. Berliner (MWJ. 4, 54 — 76) gegeben worden, ist ein voll- 
ständiges, teilweise ankorrektes Verzeichnis erschienen;*) für anseren Kreis wäre 
höchstens die polemische chronologische Abhandlang des Isak Israeli in To- 
ledo (1334) in n. 13 hervorzaheben, die sich anch in Wien findet. Ober 
hebr. Hdss., in Bologna erschien eine MitteUnng, die ich nur aas der REU. 
6,291 kenne.*) Einige derselben erwähnte schon Nenbaaer im LBd. 2(1876) 
S. 94, damnter die hebräische Obersetzang des Ksinon, welche Maimonides 
im Anftrag des Sultans angefertigt haben soll. Die Fälschung, die sich in 
dieser Überschrift kandgiebt, ist zuletzt (HB. 19, 110) wohl endgiltig be- 
seitigt. Ein aosfübrlicher Katalog des Bibliothekars L. Modona (der vor 
zwei Jahren mit mir Ober einige Hdss. korrespondierte), wird demnächst in 
den von der italienischen Regienmg heraasgegebenen ‘Catalogbi dei Codici 
orientali’ erscheinen. — In einem Katalog der Bibliothek des Dr. Sänger*) 
werden zaletzt die Titel von 7 Hdss. ohne alle und jede Beschreibang aaf- 
gezäblt N. 4 enthält anch eine für die Knltargescbichte des 14. Jh. inter- 
essante Schrift des Josef Caspi (aas Argentierre), welche eine (im J. 1879 ge- 
druckte) Kritik des Kalonymos ben Kalonymos aus Arles hervorrief (s. den 
Art Kalonymos in Ersch a. Gräbers Encyklopädie anten N. 127). Im An- 
schlafs an die im vor. J. (I, 36) gemachten Bemerkungen seien hier drei 
hebräische antiquarische Kataloge aufgeführt, welche eine gröfsere An- 
zahl anedierter Hdss., allerdings meistens ans neuerer Zeit und nicht überall 
mit der gewünschten Genauigkeit, feilbieten. Unter den 100 Nummern des 
B. N. Rabinowitzschen Katalogs*) — ohne irgend eine sachliche Anordnung 
— finden sich Briefe, Gelegenheits-Gedichte and Reden italienischer Gelehrten. 
Chaim M. Horowitz*) verzeichnet Pergament-Hdss. and Drucke (N. 1 — 21), 
Papier-Hdss. (22 — 244) und Drucke mit hds. Noten (245 — 252). Wir heben 
hervor: N. 12 chronologische Abhandlungen aas dem 14. Jh. — dafs die- 
selben ‘sich nicht in den Bibliotheken finden’, ist eine unrichtige Behanptung; 
von der ersten sind mir mehr als 10 Exemplare bekannt N. 32 enthält 
eine Apologie der Frauen von dem berüchtigten Geschichtsschreiber Geda(ja 
ibn Jahja (vgl. vor. J. I, 46). Ich habe Dr. Nenbaaer veranlaXst diese Hdss. 
für die Bodleiana zu erwerben, und er wird die Apologie im Letterbode ver- 
öffentlichen. N. 62 enthalt Statuten der Provinz Monferrato v. J. 1632; 
N. 89 Notizen (Akten?) v. J. 1630 — 1642; Ähnliches, z. T. in italienischer 
Sprache findet sich in N. 105 — 107, 141, (Familienchronik). Unter 149 
Hdss. J. Kanffmanns^ erwähnen wir: N. 4 Gutachten und Briefe italieni- 


2) Stl. Jom, Katalog der hebr. Hdaa. d. kgl. Bibi, in Modena ina Deutsche Sbertragen 
u. mit Anroerk. Temaben ron Br. M. Orttn'waldi Jttd. CBl., aocb sap. Belorar, 1883. 24 

8. 60 Kr. 3) 0. Qaerini, Codici ot libri preiiosi rioTanati nella R. Bibliotbeca dell* 

IJnirersitii di Bolo^a. la Bolletino officiale del Miniatero della publica iatnrnoue. Bd. 
9 8. 72: R£J. 6, 8. 291. — 4) Katalog der hebr. Werke der hinterlass. Bibliothek des 
... Br. M. Saenger, Prediger ... au Hamburg « aotographiert. Hamburg, 48 8. (Offerten 
nimmt entgegen Hr. J. 8. Wittkowski, Vf. des Katalogs^) — 5) Ohne Titel. (München? 
ohne Angabe des Bruckera. 70 8., woron 8. 63 — 70 die Hdss. betreffen.) ~ 6) Chaim M. 
Horowits, Katalog der hebr. Buch- und Antiquariats -Handlung I. Hdss. u. seltene Bracke 
(durchaus hebr. rerikrst.) Frankfurt a./M. 16 S. — 7) Katalog hebr. Hdss. (N. 10), au be- 
lieben T. J. Eauffmann. Frankf., a./M. 19 8. 
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scher Gelehrten (1682 — 1730), N. 43 Beschneidnngsregister (1750 — 92), 
N. 49 eine hehr. Cbersetznng von Isak Orobios Israel vengd, N. 60 Briefe 
von Armen ans Palästina (1750 ff) K. 70 eine anticbristlicbe Schrift, welche 
Pftpste nnd Konzilien bespricht (zur Zeit Urbans IV.?); and sonst verschiedene 
Gntacbtensanunlnngen. 

Dies führt ans anf Mitteilnngen Ober einzelne Hdss., nämlich von 
Harkavy^) über eine wichtige Sammlnng von Gutachten ans dem 
Oriente, die wir nur kurz erwähnen, weil uns bereits ein Teil gedruckt (1885) 
vorliegt Eine lehreiche Kompilation (HS. Halberstam 105, Unicom), wahr- 
scheinlich in der Gegend von Worms ^f. d. 14. Jh. angelegt, giebt Grofs 
Veranlassung zu einer ausführlichen Besprechung der darin angeführten 
deutschen Lehrer nnd Antoren. *) — Eine Mitteilung Nenbaners betrifft 
ein ähnliches Werk, welches sich als ein längst gedrucktes beransstellte, **>) 

— Perreau hat sein Verzeichnis den Abbreviaturen neuerdings erweitert >*•) 

— Einiges Andere findet weiter unten seine Stelle. 

Von drei Jahrbüchern, die wir kennen, ist uns das eine“) durch 
seine Sprache, die rumänische, soviel wie unbekannt; das andere, “) obwohl 
grofsenteils den Angelegenheiten der es berausgebenden Gesellschaft gewidmet, 
bietet auch einige Artikel, die sui entsprechender Stelle genauer bezeichnet 
werden sollen; das 3. vertritt zwei Jahre. “*) 

Für allgemeine Geschichte haben wir fast nur die Fortsetzung von 
Harkavys Berichtigungen zu Grätz zu vermerken. ’*) Einzelnes bietet die 
unter dem Namen‘ Sippurim’ (Erzählungen) vor ungefähr 30 Jahren erschienene 
Ssunmlung in 5 Bdd., heransgegeben von Wolf Pascbeles, Buchhändler in 
Prag, dessen Sohn und Nachfolger eine neue Auflage besorgt bat, die ich 
nur aus Kayser kenne.“) — Das Legendenbnch des Nissim b. Jakob (11. 
Jb.) ist von Adolf Löwy in Wien in einer deutschen Bearbeitung erschie- 
nen, welche für wissenschaftliche Verwertung ungeeignet ist Es genügt, 
im kurzen Vorwort zu lesen: ‘Der Autor war Schwiegervater des Joseph 
Iben Nagrele’ (sic). Man suche hier nicht Nachweise der Verhandlungen 
aber Echtheit und Ursprung des Büchleins (s. Geiger, jüd. Zeitscbr. 11,132; 
Hebr. Bibliogr, 13, 132; zu den parallelen arabischen Titeln im meinem 
Polem. und apologet Litt. S. 101 nnd 412 gehören noch zwei für Galens 
de consolatione). 

Jüdische Inschriften ans alter Zeit“) bieten nur Namen und Formeln. 
Eine der Jagend gevridmete Schrift Ober berühmte jüdische Frauen ist in 
neuer, purifizierter Ausgabe erschienen.“) 


8) A. HarkftTjr, üb«r eiae hdas. RaapeiwonManml. in d. kg), öff. Bibi, in St. Fetar*- 
borg: MQWJ. 3S, 8. 188 — 190. — 9) H. Qrofi, Dm hdM. Werk AMufot: MWJ. 10» 8 . 
64~^8. — 10) A. Keubaoer, Über ein halachiechee Sammelwerk: LBo. 8» S. 108 n. 189. 
Vg). die NoÜi Stainachneiden a. Kenbanen 8. 198. — 10*) Pietro Perreao, Oceano della 
abbreTiatnre e tigle ebraiche» caldaiche» rabbiniche» talmodiche, cabalieticbe » geograficbe, de^ 
titoli etc. Pol. VI, 144 S. Antografia 8* edix. di 60 esetnplari notaTolmante eecreedata. 
Vgl. Jg. 4| 1,85*. — 11) Anuar pentra laraaliti ta an aaplemait calendarutie pe anal 5644. 
Bacbareet, Stefan Mibalean. VIll, 119 8. — 12) Annnaire de la Sociit4 dee Etndea jaivee. 
DemiAme ann6a. Parii, Dnrlacher. 8 . 1 — 884. — 12*) N. Brüll, Jbb. jttd. Qeech. a. Lit- 
terator (V. a. VL Jg.) Frankf. a./U, £rrae. IV, 888 8. — 13) A. Harkary, Additione 
et rectificatioDa k THiat dee Jaifa da Oraati: B£J, 7, 8. 194 — 803. vgl. JB. 5, 1,37. — 
Wolf Paachelee, Bipparim. Prag. 6 Bdd. — 15) Ob. Clermont-Q anneau, Epigra- 
phen hAbraiqnee et grecqaes aor das oeaorairee jnilB inkdita: Baroe archtologiqoe 1883 8. 

g 57 -276. — 16) Alexandre Waill, Lea grandea Joirea, 4d. noarelle, aogmenUe de plaaieara 

figuree« A l'oaaga de jeoaea fillea. Paria, E. Ikmta. 109 8. Tii4 k 300 ezempl. Rei.: REJ. 6,308. 
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Für Chronologie and Kalenderberechnnng als Hilfswissenschaft, anf dem 
Gebiete der hehr. Litteratnr znr Yerifiziernng der Daten von besonderer Wich- 
tigkeit, sind drei Schriften erschienen; *’■'*■**) der vor kurzem in Paris ver- 
storbene Vf. der ersten hat bereits in Königsberg 1842 chronologische Tafeln 
znr immerw&hrenden] Berechnung des jüdischen Kalenders herausgegeben. 
Eine Reibe von Schriften beschäftigt sich mit der Charakteristik des 
Judentums (oder der Jndenheit), namentlich im Verhältnis zum Christentum, 
welche, wenn sie unbefangen und gerecht sein soll, der Gesamtgeschichte, 
uamentlich der Kulturgeschichte, entnommen sein müfste. Die letztere ist 
kaum angebahnt. Anf diesem Boden, oder richtiger in diesem Luftreiche, 
lassen sich Schlösser aus gewissen allgemeinen Voraussetzungen bauen; da 
ist viel Spielraum für geistreiche Kombination, aber auch für kübne Be- 
hauptungen. Einige dieser Schriften tragen offen den Stempel der Tendenz, 
manche verbergen ibn mehr oder weniger geschickt, wenige streben unr nach 
Klärung der Begriffe. In Frankreich hat die sog. Judenfrage zu wenig 
praktischen Anhalt gefunden, um die jüdische Geschichtsschreibung merklich 
zu beeinilassen, — wie sich weiter unten in den Spezialschriften zeigen wird. 
Um so interessanter ist es zu sehen, wie dort ein in wissenschaftlichen und 
weiteren Kreisen tonangebender Mann sich zu dem erwähnten Thema ver- 
halten hat und verhält. Emst Renan bat in seinen ersten bedeutenderen 
Schriften sicherlich nicht mit einem Vorarteil für Semiten und Joden be- 
gonnen. Man darf ihn vielleicht als den ersten betrachten, der die semitische 
Rasse als eine niedrige charakterisieren zu dürfen glaubte und somit den 
Rassenschematismns hervorrief (vgl. den Artikel ‘Racenstudien’ in der HB. 
13 S. 18, 44), welchem der praktische ‘Antisemitismus’ seinen wissenschaftlich 
klingenden Namen entlehnt hat. Renans frühere Antipathie gegen die Juden 
gab sich in seinem Leben Jesus deutlich genug zu erkennen (s. die Belege 
in HB. VII, 58). Man vergleiche nun seine Vorträge über das Judentum, *®) 
auch in deutscher und mmäniseber Übersetzung,*’) wie über Judentum und 
Christentum ;>> *>) die Juden sind nach seiner jetzigen Auffassung überhaupt 
nicht mehr eine Rasse. Allerdings hat Renan in einem, nicht hierher ge- 
hörenden Vortrag über Nationalitität, diesem Begriff eine, noch wenig aner- 
kannte idealisierte Bedeutung gegeben — vielleicht nicht ohne Einwirkung des 
inzwischen deutsch gewordenen Elsafs? — Anf anderen Standpunkten stehen 
zwei andere Vorträge •*•**) — Wir tragen hier einen (vom Redakteur G. E. 


17) B. Qoldbergy Notei ior le celendrier juif. Paris. 16 8. — 18) P< J- Broek* 
manot Sjaiam der Chronologe aiiter beeonderer BerÜckaichtigang der jUd., Wim., cliristh a. 
roM. Zeitrechnung, sowie der Osterrechnung. Stattgart, Ferd. Enke. 112 S. ~ 19) Ro- 

bert Schram, Üerlegang der in den HiUstafeln fUr Chronologie tar Tabalierung der jfld. 
Zeitrechnung angewandten Methode: Ausiug aus dem 38. Bde. des Rechonschaftsber. d. Ak. 
d. Wiisensch. Wien. 43 S. — 20) £m. Renan, Le lodaisme comme raoe et comme re- 
ligioD. Conference falle k la Soci4td histor. (cercle St Simon) le 27 janv. 1883. Paris, C. 
Lery. Res.: Ausführl. Besprechung von F. R. R£J. VI, 141 S. — 21) id., Das Judentum 
Tom Gesichtspankte der RÜse u« der Religion. Basel, Bemheim. 4. Aufl. — Den Titel der 
rumänischen l^rsetx. Ton Dr. E. S(chein), Buchanet, 31 S. s. in REJ. 7. 307 S. — 
22| Id., Judentum n. Christentum, ihre urspr. Identität u. allmablige Scheidung. Vortr., gehal* 
ten in der Gesellschaft fiir das Stadium des Judentums, 6. Mri 1883. Basel, M. Bemheim. 
Das frana<>s. Original ist uns unauganglich. 23) Aristide Astruo, h& JudaYsme et le 
Christianisme d'aprks M. Renan: Extrait de la Revue de Belgiquo da 15. jaillet 1883. Bruxelles, 
Weissenbruch. — 24) A. Kuonen, Volksrelig. n. Weltrelig., fUnf Uilbert'Vorlesungen. Aus 
d. Holland. N. 4.: Indatsmus u. Christentum. Berlin, Reimer. XVI, 839 S. — 25) H. 

Schwalb, Christus u. das Judontum. Vortrag, Protest Reform. •Verein. Berlin, 27, 2. 83. 
Berl., Walter & Apolant 
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Levi verfofste?) Cbarakterlatik des jOdischen Gesetzes nach, welche im Be- 
richtsjahr fortgesetzt worden ist.”*) Theorie nnd Praxis exemplifiziert der 
greise Vf. der ‘Jaden in Österreich’ an seinem Vaterlande in einem Scbrift- 
chen,*’) das auch eine hebräische Übersetzong erhielt.*^) Unter den einzei- 
sen Themen der Knlturgeschichte steht noch immer die Blatfrage 
obenan. Sie wird allgemein behandelt von einem wahrscheinlich fingierten, 
getanften Ex -Rabbiner, dessen Originalarbeit (angebiich in griechischer 
Sprache) unbekannt ist,*') nnd von einigen deatschen Professoren and Ge- 
lehrten,"^") in deren Mitte Rohling and Delitzsch sehr hart aneinander- 
gekommen. Der weitere Verlauf dieser fOr alle Zeiten denkwürdigen Kontro- 
verse, die nicht ohne litterariscbe Fälscbnngen geblieben,*") gehört in die 
nächsten Berichtqahre. Den Ursprung der Beschaldignng untersucht Spitzer;'*) 
eine hebräische Schrift **) brin^ ihn hauptsächlich mit heutigen Gebräuchen 
bei Zubereitung der Mazza, des ungesäuerten Brodes am Pesacb, in eine 
Verbindung, die höchstens von nebensächlicher und lokaler Bedeutung für die 
Fortdauer, aber von keiner ihr den Ursprung ist! Zur Gescbicbte der Blut- 
beschuldignngen erhalten wir eine übersichtliche Darstellung*^ und einen 
Bericht über einen lehrreichen Einzelfall'*) mit Abdruck des Aktenstückes. 
Der Vf. zitiert zu Anfang die von Francisque Michel in den Möm. des Anti- 
qnaires de France, 10, 358 — 92 herausg. normannische Ballade über den 
Märtyrer Hugo von lincoln. Auch ein Dokument über eine Blntbeschnldi- 
gung in Ferrara wurde abgedruckt") Die Alliance Israelite univ. in Paris 
bringt in ihrem Monatsberichte vom Mai Gutachten von drei Rechtsprofessoren 
Ober die Art des Verfahrens in friiheren Anklagen (vgl, REJ. 6, 312). Die 
grausame Hinrichtung eines getauften Juden in Mons (1326), welcher im 
Glauben rückfällig, ein Marienbild durchstochen haben soll, wird in Bezug 
auf die Prozedur sehr geschickt behandeit in einem Artikel, der zunächst 


26) Spirito d«Ua Legüluione HoMica e Babbüiiea (Continaariona): Hoao 6, 8. 41 — 
292. — 27) Juaaf Bitter T. Wartheimer, Jild. Lehren n. jOd. Leben mit betend. Beaiehnng 
auf dis Juden r. Öaterreich n. auf die Pflichten gegen Vaterland und Ititmenachan. Wien, 
Holder. 34 8. — 28) Hebr. r. H. Znpnik. Drohobicz, Znpnih & Knoller. 40 8. — 
29) Neofito (d. h. Oetaufler}. n sangue crütiano nei riti ebraici della modemt rinagoga. 
KiTelarioni di Neofito ex Babbino per la prima rolta pnblieate in Italia. Veraione dal greoo 
del profeuore K. F. 8. Segne an appendice atorico aopin lo ateaao argomento. Prato. 100 8. 
(Hit Portrait) — 30) Aug. Behling, Die Polemik n. dta Henachenepfer dea Babbiniamna. 
Paderborn, Bonifacina. XU, 65 8. — 31) Frana Delitaach, Schachmatt den BlutlUgnern. 
Bohling n. Joatoa. Erlangen, Andreaa Deichert 43 8. — 32) F. Oroebler, Daa Blnt- 
opfer der talmud. Juden, eine Unteraach, der Frage, ob dieaelben Chriatenblnt au geheimen 
Zwecken branchen, n. ob der Talmnd den Chriatenmord geatattot oder aogar anr Pflicht macht. 
Hünchen, C. Kramer. 15 8. — 33) Jakob Koplovita, Bibel and Talmud, oder iat der 
ritnelJe Hord möglich? Wien, Schloaaberg. 40 8. — 34) Die Blatbeachaldignng gegen die 
Juden, von chriatlicher Seite beurteilt 2. rermehrte Anagabe. Wien, Stejrennilbl. 70.8. — 
34a) J. 8. Bloch, Dea k. k. Prof. Bohling neueate Falachungen: WAZg. 6. Januar 1883. 
Dr. n. Verl. d. WA^. Separatabdr. 318. — ^) Samuel Spitaer, Daa Blntgeapenat anf aeine 
wabren Quellen zurückgefUhrt Eaaek, J. Ffeifler. 20 8. — 36) H. Friedländer, Zur 
Oeoch. der Blutbeachuldignng gegen die Juden im Uittelaltor u. in der Xeuaeit (1171 — 1883): 
Hbl. 3, s. 63 — 68. 87 — 92. 107 — 111. 149 — 157. 175 — 180. 2. Termehrte Auflage. Brünn 
1883. 36 8. — 37) M: L. Bodkinaohn, (Uaazat Ifiairah) Daa nngeaäuerte Brod u. die 

Anklage dea Blntgebrancha am Faaaah-Feate. (Titel hebr. u. deutach.) Freeaburg, Druck t. 
I^oowy & Alkalai; tu beziehen durch den Yt in London, durch Lippe in Wien. YIII, 32 8. 

3S) .iA. Uolinier, Enquete anr an meurtre imputd anx Jnifa de Ytlrdaa (1247). Paria, 

Cbampion. 11 8. Nach BEJ. 7, 304 (wo ein Beanmd) iat die Abhandl. im Cabinet 
tiijfor.. xnara-aTril, p. 120 enthalten, waa nnaer Abdruck nicht angiebt. — A. Peaaro, Do- 
kument atoxlci : Yeea. 31, 8. 60—62. 
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den Fortschritt des GerichtsTerfahrens Oberhanpt an dem Verbrechen der 
Verlenmdang nachweist*'*) Feine Kritik, geschmackvolle Darstellnng nnd 
Höbe des Gesichtspnnktes zeichnen das Werkeben ans. 

Indem wir zn anderen Materien Übergeben, welche mehr in einzelnen 
oder sehr wenigen Schriften behandelt sind, nehmen wir es mit der Anord- 
nung nicht genau, da der Leser mit geringer Mtthe den kleinen Absatz Ober- 
sehen kann. — Nächst dem Blntgebraucbe ist der Wucher bekanntlich ein 
stehender Vorwurf gegen die Juden. DarOber sind zwei kleine Sebriften nach- 
zntragen, worin der Gegenstand theoretisch und geschichtlich behandelt 

ist Neues dürfen Sachkenner heute nicht mehr erwarten, wenn auch der 
richtige Standpunkt noch nicht allgemein geworden oder absichtlich gemieden 
wird. — Die nächste Stelle in diesem Ideenkreise nimmt der Eid ein; wir 
erhalten zugleich eine ansfOhrliche Darstellnng der Schwurgesetze in 2 Ab- 
schnitten in Bibel nnd Talmnd'i) nnd eine kurze Obersiebt") in 4 Kapiteln: 
Einleitung, der biblische Eid, der mischnische, der rabbinische; die beiden 
letzten Bezeichnungen sind nicht gut gewählt, da im Hebräischen (S. 5) die 
2. Art der Eid der Rabbiner beibL — Von Delitzschs anziehender Schilde- 
mng des Handwerkerlebens zur Zeit Christi — die auch noch teilweise fOr 
eine spätere Periode Anwendung findet, ist eine englische Obersetzung er- 
schienen;") wir scblielsen daran eine Vergleichung des Arbeiterstandes der 
Juden mit dem der klassischen Nationen.**) — Eine geschichtliche Unter- 
suchung Ober den noch weitverbreiteten Gebrauch der sc^en. Gebetriemen,**) 
mit weitscbichtigem Material, wäre geeignet, die Entwickelung der Zeremonien 
oberhanpt zu beleuchten, wenn sie in wissenschaftlicher Präzision znsammen- 
gefalst wäre. — 18 Anordnungen, welche zur Zeit der Differenzen der 
Schulen des Schammai nnd Hillel getroffen wurden nnd in neuerer Zeit 
Gegenstand der Disknssion geworden, behandelt eingehend ein in diesem 
Jahr fortgesetzter Artikel.**) 

In das westeuropäische Mittelalter führt uns eine Untersuchung Ober das 
vielgenannte, aber seiner Beschaffenheit nnd Geschichte nach wenig bekannte 
Abzeichen der Juden**) (wozu ein Nachtrag).*') Das ‘Jndenrad’ scheint in 
Frankreich zn Anfang des XHI. Jh. zuerst eingefübrt; findet aber nach einer 
gleichzeitigen Entdeckung Balagners auch in Nordspanien seine Anwendung. 
Wir erhalten (7, 268) drei, alten Hdss. entnommene Bilder von Juden mit 


30») JalM da Soignie: Le» m»OT»i*M lingUM da bon rieaz temp»: Extr. de» Ana»- 
loa da dnde archtoL de Uona. Mona, DaqaM&o-Maaqaillier. 40 8. — 40*) An. Bodok, 
fiat daa Jadeatom dem Wachoranwesoa Vorachab geleistet: Flagbl», bong. Tom deotach-iarael. 
Qemeindebande. Leipaig, W. Schawart et Go. 1879. 17 8. — 40^) Br. H. Kayserling, 

Der Wacher und das Jadentam (aaf VeranJaaaung der Verhandlaagen über das Wachergeaeta 
im angar. Abgeordnetenhaoae). Bad^ieat, Wodiaaer. 1882. 19 S. (25 Kr.) — 41) Oakar 

Baehr, Baa Qeaeta Über fiüache Zeugen nach Bibel d. Talmud. Bei^, Itakowaky. 1882. 
VI, 102 B. ~ 42) Br. J. Blnmenatein, IHe Tenchiedenen Bideoarten nach moaaiach- 
ta^nd. Bechte n. die Fälle ihrer Anvendongen* Ein Beitr. aar iUtaren Bechtageach*, nach d. 
Ohginalqoellen bearbeitet. Frankfort a./M., J. Kaoffmmm. 81 8. 48) Frana Belitiach, 

Jewiah arüaan life in the time of Jeaua according to the oldeat aoorcea; tr. £rom the 8d red. 
by Bernhard Pick. Kew-York, Funk & Wagnalla. 16®. 91 8. — 44) J. 8. Blocfar 
Ber Arbeiterataod bei den Paläatinenoern, Griechen a. Bdmen : Vortrag. Wien, Lewy. 32 8. 
— 48) H. L. Rodkinaaohn, (TeÜUa le Moacbe). Urwpr. n. Entw. dea Phylakterien-Bitoa 
bei den Jaden, hebräiach. (lit nach dentaoh). Preiabiirg, Lowy u. Alkalay; SelbatTerlag d. 
Yf. XX, 162 8. 46) M. Lerner, B. achtMhn Beatimmangen (Forta.): MWJ. 10, 8. 121 

~166 a. Bd. 9 8* 113 — 44. ~ 47) Ulyne Robert, ^tode hiatm. et archäol. aor la rone 
dea Jaila depoia le XlUc gibcle: R^. 6, 8. 81 — 95; 7, S. 94 — 102. — 48) laidora Loeb, 
La rone dea Joifa: REJ. 6, 8. 268 — 269 mit Abbildungen. 
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jenem Zeichen. — Eine Notiz Ober Benjamin von Tndela etc.**) erwähnen 
wir nur, am die Leser vor Enttänschnng zu warnen, wenn eine vielversprechende 
Überschrift sie anlocken sollte. 

Wir wenden ans zn einer Reibe von knltnrbistorischen Forscbongen, 
welche dem geistigen Leben, den religiösen nnd wissenschaftlichen Ideen ge- 
widmet sind, nnd beginnen mit einer Fortsetzung,**) deren Veröffentlichnng 
man einer begreiflichen Pietät für einen Verstorbenen zu gute halten mag. 
Was im 4. Jg. (I, 25) Ober das I. Heft gesagt wurde, gilt vom II. nm so 
mehr, als der Vf. selbst nicht die letzte Hand daran gelegt hat, nnd der zn 
beherrschende Ideen- and Utteratnrkreis des jOdischen Aberglanbens im MA. 
fast überall anf fremde, dem Vf. nnbekannte Qnellen znrückzafOhren ist 
Nichts ist so ansteckend and fmchtbar als der Aberglanbe, nichts nimmt anch 
leichter nene Formen an and verleugnet schneller seinen Ursprung, am mit 
der Recbtgläabigkeit nicht in Kollision za kommen. — Gern wenden wir 
ans za einer, ebenfalls and mit erprobter Geschicklichkeit fortgesetzten Ar- 
beit des Bruders.**) Der Vf. zeigt n. a. (S. 64), wie wenig die Talmadjsten 
sich nm du kümmerten, was sich nicht auf Erforschnng der Schrift and des 
Gesetzes bezog (man verstand allerdings solche Beziehungen jza erkünsteln), 
nnd daher über die Vorgänge znr Zeit Jesn nicht orientiert waren. Im spä- 
teren Teil des Baches (S. 126) wird an Hansrath and Renan (vgl. z. B. 
S. 160) naebgewiesen , wie hervorragende Antoren bei der Schilderung der 
Jaden jener Zeit ‘die Farben statt ans den silten Quellen, ans ihren eigenen 
modernen Vorurteilen schöpfen’. — Ein Koreas von Vorlesungen Ober die jü- 
dischen Philosophen des Mittelalters, worin die Systeme derselben nach den 
vorzüglichsten edierten Schriften (ohne Benntzang der anedierten) so darge- 
Btellt werden, dals auch Nichtorientalisten sich darans belehren können, ist 
mit dem 3. Bd. abgeschlossen.**) Wir scbliefsen hieran den sonderWen 
Titel eines ans nnzogänglichen Boches**) nnd eine znsammenfassende Notiz 
über Auszüge ans Hdss., welche die Geschichte des Stadiums der Philosophie 
im 14. a. 15. Jh. dareb Vorreden ergänzen.**) — Schliefslich mögen zwei 
Artikel diesen Platz einnebmen, weil kein besser geeigneter sich finden liefe. 


49) Q. Fiandrs» La e gli ebrei nei ■aeoli XU e XIIX: Vom. 31« 8. 305^ 

206. — 50) Jahna-Bor. doa jäd.>theologiachen Semioara *FraoDkel*tcho Stifbuig’. ~ Brealan« 
am Qedaehtniatage dea Stiftora, 27. Juioar 1868. — Voran gabt: Dar Abarglanba o. d. Stal- 
loDg daa JndantBioa nt damaelban tob Dr. David Joa), varewigtam Baminar^Babbinar. 2. Hit 
^aalaa« H Schottliwdar. 65 S. o. 1~XU Baricht Bas.: BBJ. 6, 298. — 51) U. Joel» 
BUcka in die Baligionageach. an Anfang d. 2. chriatiiehan Jh. mit Barttckaiehtignng der an> 
granaandan Zeiten. IL Abtlg.: Dar Konflikt des HaidaDtama mit dam Chiiatantam in smnan 
Folgen für das Jadentam. Breslau n. Laipaig, 8. Schottländar. 190 8. Raa.: REJ. 6« 293. 
Haft I« 1880, B. Jg. 4, 1,26. — 52) Morita Eisler, Yorlasnngen Über die jüdisch. Philos. 
das UA. (UL Abt) Wien, WallUhaassarBcha Bnchh. 284 8. Abtlg. 2 n. 1 arschienaD 1870, 
1876 (140 n. 120^8 S ). <— 53) Satonel Modlinger, Daa Laben d. Aristoteles and seine 
FhiJos. mit Bücksicht anf d. Wissensch. d. alten hebr. Schriftentnms aas d. Zeiten d. Bibel, 
dar Hischna and das Talmods. Wien, Knoepflmacher. 120 8. — 54) M. Steinschneider» 
Ans Udse. YL Mose Narbonis Vorrede n. einige Stellen aas dem Kommentar Über die Kon* 
jnnktion des Intellekts von Averröes. — Vll. Mose Karboni, Vorrede aam 11. Anhänge dee 
Kommentars Über Sabstantia orbis von Averröes (1849). — YIU. Schemtob b. Isaks Vorrede 
lor Übersetaong des mittleren Kommentars aam Bach der Seele tob ATCrroes: LBO. ~ IX. 
Vorrede das Jefaoda Nattn aur ÜbarseUnng der mediainischen Schrift von Aba-Salt Omi^ 
(gast 1138/4) and Anfang des Werkes: l^o. 8, 8. 58 f., 99 f., 189 f. Za IX. vgl. Abo* 
Salt and seine Simplicia, in Virchows Archiv f. Fathol. Bd. 94 o. Sonderabdmck (83 S.), wo 
die Übarsetaongen des J. Katan angegeben sind. 
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Der erste^^) schöpft aas dem Archiv der israelitischen Gemeinde so Frank- 
fart a. der zweite^") verwertet eine Notiz in einer Hds. des Escorial, 
wonach der beröchtigte Leo Africanns im J. Iö2i ein Wörterboch fOr 
seinen Frennd, den jadiscben Arzt Jakob ben Simon in Bologna, ver- 
fafst habe, zu der Yermntung, dals dieser Arzt der bekannte Obersetzer aas 
dem Hebr&ischen, Jakob Mantino, sei, dessen Vater leider nirgends genannt 
wird. 

Die Stadien Uber Talmad and Midrasch, deren Unterabteilangen im 
Jg. 5, I, S. 39 angegeben worden, eröffnen wir diesesmal mit einigen all- 
gemeinen Bemerknngen, womit der Nestor der gelehrten Rabbiner Italiens^') 
einen Versach zweier Brüder in Ungarn einführt, in dsis entartete Stndiam 
des Talmuds durch stafenmäTsige Auswahl etwas Methode za bringen.^^) — 
Neaberaasgegeben wurde die Miscbna (Talmadtext) nach einer Hd&, welche 
der Herausgeber, wie sein Lehrer, Dr. Schiller- Szinessi, für eine Re- 
daktion des palästinensischen (sogen, jerusalemit) Talmuds hält.‘*) 
Die berangebrachten Beweise werden nicht Jedermann überzeugen. Von der 
französischen Übersetzung dieses Talmuds ist der 6. Bd. erschienen.^*’) Eine 
vollständige, wörtliche Übersetzung des babylonischen Talmuds (den man 
mit Talmud schlechtweg bezeichnet) ist weder ein Bedürfnis, noch gut aus- 
führbar; aber einzelne Traktate eignen sich mehr dazu, und zu diesen ge- 
hört der vom Fasten benannte (Taanit), gerade für Geschichte wichtige. Wem 
eine Übersetzung mit Angabe der betr. Stellen in den verwandten Werken 
genügt, dessen Bedürfnisse ist durch eine solche abgeholfen,*”) die auf histo- 
rische und philologische Kritik keinen Anspruch erheben dürfte. — Von der 
Variantensammlung ist der 13. Bd. erschienen.*”) — Ein Traktat von archäo- 
logischem Interesse wurde in Anbetracht seiner Redaktion behandelt.^’) — 
Eine kleine Blumenlese hat bald eine neue Auflage erlebt**) In die Ent- 
wickelung des talmndiscben Inhalts und die Geschichte der Lehren führt uns 
der 3. Teil einer hebräischen Geschichte der Tradition, welche das 3. — 5. Jh. 
umfafst.**) Ein 77jähriger Laie in der Wissenschaft will durch den Ver- 
such einer alten Chronologie**) den Laien einige Kenntnis der Geschichte 
der Tradition verschaffen und Gelehrte zu einer ausführlichen Behandlung 


&5) M. HoroTits, ChrutUche Ootachten (1760) über die jüdische Liturgie und den 
r^muduchen] Tnüctat Abodn Sara [Tom Oötxendienit] ; MWJ. 10, S. 20 — 28. — 56) Uartwig 
borenbonrg, Leon l'Africain ot Jacob Mantino: K£J. 7, S. 283 — 285. — 57) H. Mor- 
tara, SuUo Studio dol Talmud: Voas. 31, S. 7 — 10. — 58) Abraham u. Benjamin Singer: 
Hamadrich, Anleitung xum Studium des Talmuds, hebr. Texte mit Kommentar und Tosafol, 
Heft 1 u. 2. Prorsbnrg, LÖW)* & Co. 1882. aus. 94 Bl. — 59) The Mischna on vhicli 
the Falestinian Talmud rosts, odited from the unique manuscript preserred in the Uni- 
Tersitj iibrary of Cambridge, add. 470 1, by W. H. Lowe, Cambridge, ITnirenity 

Press, kl. 4*. 250 ff. — 60) Moise Schwab, Le Talmud de J5m^em Tome 

VI, traitäs Soocca, Kosch haschana, Taanith, Megilla, Hagiga, Moed Qatan. Paris, Mai- 
■onneoTe. IV, 356 S. — 61) Der Traktat Taanit des babylonischen Talmud xum erstenmal 
ins Deutsche übertragen, mit steter Hücksichtnahme auf Talmud jeruschalmi, Midrasch rabbot 
u. B. w. D. 0. Straschun. Halle, Max Kiemeyer. IX, 185 S. — 62) Raphael Rabi- 
Dowics, Yariae lectiones in Mischnam et in Talmud Babylonicum. Pars Xlil, tract Baba 
Mexia. München, Huber. 358 S. — 63) Joseph Derenbourg, Essai de restitution de 
Tancienne redaction de Mass4chit Kippourim: KEJ. 6, S. 41->80. ~ 64) J. Stern, Licht- 
strahlen aus dem Talmud. Teil der UniTeraalbibl. Leipsig, Keclam. 16^ 76 S. Vgl. Jg. 

5, X, S. 40*. — 65) J. H. Weifa, Dor Dor we-Doreschaw. Z. Gosch, der jttd. Tradition, 
in. Teil. Vom AbschluCs der Mischna bis xur Vollendung des babyl. Talmuds. (Titel hebr. 
u. deutsch.) Wien, Loewy. 327 8. — 66) Heinrich Ellenberger, Geschichtl. Handbuch. 
Chronologische Reihenfolge der heiligen jüd. Tradition ron Moses 1540 r. Chr. Geb. bis xum 
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veranlassen (S. XV.). — Eine dem R. Melr gewidmete Monographie*^ ist 
nach dem Bericht der REJ. (7, 302) mehr apologetisch als wissens<±aft- 
lich. Dem freieren Elemente des talmndischen Inhalts ist eine, etwas weit 
ausgreifende Abhandlung gewidmet,**) welche den Stoff nach der Persönlich- 
keit der Talmndlehrer gruppiert, also zugleich einen Beitrag zur Charakte- 
ristik derselben liefert Auch aber Namen der letzteren, oder vielmehr Ne- 
bennamen, wurden einige Bemerkungen gemacht;**) dem Vf. ist eine nicht 
nur erschöpfende, sondern auch etwas Ober das Ziel hinausgehende Abhand- 
lung von G. Scborr (in seiner hehr. Zeitschr. Hechaluz, Bd. 9 n. 10, Prag 
1873, 1877) entgangen. — Von dem ‘Talmu(]jaden’ sind noch Heft 4 — 6 er- 
schienen, sowie eine italienische Cbersetznng.''*.) — FOr die Geschichte und 
Beurteilung des Talmuds von besonderem Interesse ist das am Anfang dieses 
Jh. von einem Prager Censor nnd Translator ahgefafste Gutachten darüber,^ >) 
das manchen Gelehrten der Gegenwart beschämt, obwohl es in seinen wissen- 
schaftlichen Mitteln sehr beschränkt war. In der Litteratur des Midrasch 
sind die erhaltenen Fragmente eines Midrasch, genannt ‘Abkir’ (die gegebe- 
nen Erklärungen dieses Namens sind noch zweifelhaft) gesammelt und mit 
Angaben von Parallelen und dergl. begleitet;’*) zu ‘Jannes und Jambres’ (S. 
20, die Note gehört zu S. 18) s. die Quellen in d. Zeitschr. der DMG. 4, 
150; H. B. 14, 34, Freudenthal, Hellenist Studien S. 173 (auch in Ham- 
burger, Realencykl, 2, 435 nachzntragen) Von Wünscbes ‘Bibliotbeca 
rabbinica’ ist das Buch Ruth erschienen’*) nnd eine Parsdlele zu Kobelet’*) 
Auch die Quellen des Midrasch Tbreni wurden anfgesncht’*) — In densel- 
ben Litteratnrkreis gehört eine Abhandlung Ober die Alexandersage,’*; eine 
Schrift, deren Titel wir der REJ. 7, 398 entnehmen,”) verschieden von 
einer neuen, vermehrten Auflage des 1880 erschienenen Buches desselben 
Vf.’*) — Den wissenschaftlichen Inhalt der alteren rabbinischen Litte- 
ratur (zu der mit Unrecht auch das Buch Sohar gezählt wird) zusammenzu- 
stellen, ist die Aufgabe eines hebräischen Werkes, welches die mittelalter- 
liche Zahl sieben der artes liberales auf 7 Wissenschaften anwendet, deren 
erste, die Geographie, in dem erschienenen Bande, nicht ohne neue Resnl- 


Schlufs de« Ttlmads 506 t. Ch. G-, ein Zeitnom t. 2046 Jj.» nebat Anhang Uber die ipätere 
Kntwickelang derselben n. einem Schlorsworte an Prf. Rohling. Badapost, Peater Bucbdmcker> 
Aktien-Oeaellachaft- XV, 61 8. — 67) Raphael Levy, Un tanah [liea Tannai] ätnde aor la 
Tie et renaeignement d’an docteur joif dn 11* ai^le. Paria, MaiaonneiiTe. 111, 166 8. — 

68) Dr. Bacher, Die Agada (^aic) d. Tannaiten: MOWJ. 32, 8. 6 — 27, 68 — 78, 116 — 124, 

209—216, 254—270, 297, 805, 847—372, 419—421, 483—613, 629—643. — 69) Dr. 
Horowita, Über einige Namen der Rabbinen in Talmad u. Midrasch: ib. S. 806 — 317. — 
70) Ad. Jellinek, L’Iaraelita del Talmad. — L’Eaaenaio et gli olfoti dol Talmad. (Faac. 

dopp.) Tndozione del Bab. Moiaft Tedeschi. Corfo, G. NacaimiUi, Ed. 1888 — 84. 118 

8. B. Tor. J. 1, 42*. — 71) Carl Fiacher, Qatmoinung Ub. d. Talmnd d. Hebräer. Nach 
einem Ms. t. J. 1802. (Mit Vorwort des Hrsg. E. fiaumgarten.) Wien, Alfred Holder. 
VI, 112 8. — 72) 8. Bnber, Likkatim min Midraach Abkir, aas dem Jalkut gesammelt m. 
Noten. Gelegenhschr. an Jellineks Amtsjubiläam; Sonderabdr. aus Ha*Scbachar. Wien, G. 
Br^. 24 S. — 73) Angust Wünsche, Der Midrasch Rath Rabba, das ist die Baggad, 
Aoslegung des Baches Roth, aom achtenmal ins Deutsche übertragen. Leipaig, Otto Schulae. 
XIII, 98 8. Vgl. Jg. 6, 1, 40. — 74) id., Der Midrasch Kohelet and Ciceros Cato Major: 
Z. für die Alttest Wiss., Heft 1, hrsg. r. Stade (Giefsen). — 75) Josef Abrahams, The 
sources of the Midrasch Echah ^bbah, a critical investigmtion. Berlin, Goraelancayk. 62 8. 
— 76) Israel LeTi, La Inende d’Alexandre dans le Talmud et le Midrasch: UBJ. 7, 8. 
78—98. Vgl. u. Kap. Griechenld. — 77) Hippolyte Rodrigaes, Apologues du Talmod, 
paroles et roasiqae. Paris, Brandas. 30-f“83 8. — 78) id., Apologaea do Talmad (Midraschim) 
mis en rera fran^aia. Pvis, Calman Lery. 1684. Ylll, 218 8. 2* 4d. rerue et corrig6e. 
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täte, wenn aach nicht mit Kenntnis der vorhandenen Hiltsmittel , behandelt 
ist’*) — Von Levys Wörterbuch Ober Talmud und Midrasch ist der 3. Bd. 
fertig geworden,**) ebenso Hamburgers Realencyklopädie,**) deren günstige 
Aufnahme, auch von Seiten Fachkundiger, uns nicht abhalten dsu^, vielmehr 
verpflichtet, bei aller Anerkennung eines ausdauernden Fleilses und einer 
Fülle von Material, unter Hervorhebung der besonderen Schwierigkeiten, 
welche letzteres darbietet, auch die Mängel der Anlage und Ausführung 
nicht zu verschweigen, damit eine etwaige neue Auflage oder eine ähnliche 
Arbeit dieselben beseitige. Schon ein Blick auf das Doppelregister zeigt 
den Mangel einer systematischen Begrenzung und Auswahl. Personen, Sachen 
nnd Begriffe sind scheiubEir willkürlich herausgegriffen, und der Umfang steht 
nicht im Verhältnis zu ihrer Bedeutung. Der auf dem Titel bezeichnete 
Qnel lenk reis — mag auch ‘talmndisch’ in einem weiten Umfang genommen 
werden — ist vielfach überschritten; so z. B. gehört der Art Kabbala (fast 
50 S.) gar nicht in dieses Werk nnd nährt Irrung nnd Verwirrung, welche 
die neue Kritik mit Mühe beseitigt. Es werden Scblagwörter nengemacht, 
die ein Konglomerat verschiedenartiger Dinge vergeblich unter einen gemein- 
ssunen Begriff nnd eine willkürliche Abgrenzung zu bringen suchen, z. B. 
‘Rabbinimus’ (oder Rabbinertnm, das auf die talmndische Zeit beschränkt 
wird). Damit hängt ein anderer grofser Ubelstand zusammen, ein ewiges 
Verweisen auf verwandte Schlagwörter, welches oft, nach Kreuz- und Qner- 
wegen, ins Leere führt. Die Ausführung nnd der Abdruck des Buches ist 
nämlich begonnen worden, ehe die Verteilung des Stoffes so weit angelegt 
war, um den Vf. selbst auf die richtige Fährte zu leiten. Die Einteilung 
gröberer Artikel in Abschnitte ist meistens angemessen. Auf Umfang nnd 
Angabe der Hilfsquellen wollen wir nicht eingehen; aber die Citate der Ur- 
quellen leiden sehr an Inkorrektheit, nnd die Auffassung der Citate läfst 
manches zu wünschen übrig; endlich vermissen wir in der Darstellung manch- 
mal die, der Aufgabe angemessene Beschaffenheit des Ausdrucks. — Wir schliefsen 
diesen Litteratnrkreis mit einer, wegen ihrer sprachlichen Seite beachtenswerten 
hebräischen Schrift über die chaldäische Paraphrase der 5 sog. Megillot**) — 
Wir haben in früheren Berichten an den Talmud seine jüdischen Gegner ange- 
schlossen nnd erwähnen daher hier Nachträge zu den Karäischen Studien**), 
betreffend die Hanptqnelle, das Werk des Jehuda Hadassi (1149) in Pa- 
lästina. 

Wir treten zugleich in die Einzelgeschichte, zunächst Asiens, ln 
den Anfang unseres Zeitraums führt uns ein Beitrag zur Erklärung christ- 
licher Schriften durch die Geschichte der jüdischen Sekten, wie alle Versuche 
dieser Art nicht ohne verlockende Hypothesen. **) — Nach Palästina gehören 
die Verdienste nnd daher auch eine Biographie des 100jährigen Montefiorc. **) 


79) iMhiel Zebi HiKchentoho, Schebi Choclunot. D. 7 WuMnMh*ft«n in den be- 
treffenden Stellen der beiden Telmude n. enderer eiten Schriften. Lemberg, Pecwel Beleben. 
6 — S40 8 . — 80) }■ Lery, Neahebciuch-celdüwhee Wörterbneh über den Telrond nnd di» 
Midreechim. Nebet Beitr. ron H. L. Pleiicher. S. Bd. (bin Bnchit. Ain). Leipiig, Brockheu. 
786 8 . — 81) 1- Hembnrger, Beel.-Encyklopedie für Bibel n. Telmnd o. e. w. Abtlg. U. 
Die telmndiechen Artikel A— Z. Leipiig, Kommiuion ren K. V. KShler. 1331 8. — 82) 
Efreim Silber, Sedeh Jemielem. Ein Kommentnr in Tergnm Chemeicb Hegilloth, kritiich 
beerbeitet CiemowiU, Eliee Heilpem. 74 Bl. — 83) P. P. Frenkl, Kereiiche Stadien, 
N.P.: MQWJ. 82 , 8. 339—419. — 84) M. Friediender, U lecte de Helchiiedec 
et l’Epitre eox Uebrenz: BE7. 6, 8. 187 — 199. — 85) Leon Receh, Sir Uoaee Montefiore. 
Biogrefln di un oentenerio. Liromo. 1883. 
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Die bekannten, aber teilweise zerstreuten Nachrichten Ober die angeblich 
von David stammenden sogen. ExilsfQrsten (in Babylon) bilden den Gegen- 
stand einer begonnenen Abbandlnng. Die Vorsteher der Lebrhänser in 
Palästina seit dem VI. Jb. behandelt eine Notiz Eine Biographie des 
berühmten Schnlhanptes Saadia (gest. 941)^*) ist nns nicht zngftnglicL Einer 
soichen Arbeit dürfte, nach den angehänften Materialien (die Bibliographie 
nimmt im Bodieian. Katalog 70 Spalten ein), nnr eine nngewöbnliche Kraft 
gewachsen sein. 

Die Geschichte der Juden in Medina wird mit Verwertung neuester 
Hilfsquellen (Wüstenfeld, Noeldecke) bearbeitet; *®) die von Noeldecke ge- 
sammelten Poesien werden möglichst vollständig mitgeteilt; wir vermissen 
die Erwähnung von Delitzschs ‘Jüdisch-arabische Poesien’ (Leipzig) 1 874 and 
die Besprecbnng dieser Schrift (H. B. 14, 28—30). Eine griechische In- 
schrift in Smyrna wird mitgeteilt und erklärt."’) 

Für Afrika nt uns fast nichts bekannt geworden; höchstens eine Notiz 
über einen Neffen des Maimonides’*) und über einen in Algier gestorbenen 
Rabbiner (s. unten S. 47, N. 112). Die Entdeckung eines zweifelhaften Ge- 
bäudes in der Nähe von Tunis hat die Psuiser Akswlemie beschäftigt (Notiz 
in REJ. 7, 161). 

Wir wenden nns wieder nach dem Osten, am durch Europa zn wandern. 
Die Skizzen des Ref. über Candia haben eine kleine Fortsetzung erhalten;**) 
eine dentscbe Übersetzung derselben von M. Grünwald mit Berichtigungen 
des Verf. ist begonnen;**) der Druck läfst mehr Korrektheit wünschen. 

Inwieweit der Abschnitt Jaden eines geographischen Sammelwerkes über 
Österreich **} die Geschichte berücksichtige, ist ans unbekannt Eine kleinere 
Schrift von J. v. Wertheimer ist wegen ihrer knltnrhistorischen Tendenz 
oben (N. 27) erwähnt Eine böhmische Notiz über die Jnden in Böhmen **) 
ist nns unzugänglich. Ans Italien erwähnen wir zuerst einige kleine Artikel 
znr Geschichte der Jnden in einzelnen Städten. Ein solcher über Busseto**) 
ist geschöpft ans Emil. Selettis La cittä di Bnsseto; das äiteste Dokument 
über ihre Existenz daselbst datiert 1470; fortgesetzte Notizen über Cremona**) 
betreffen hauptsächlich die dortige Druckerei im XVI. Jh., worüber Einzel- 
heiten aus dem Bodleianischen I^talog zn ziehen gewesen wären. Ans der 
berühmt gewordenen Katakombe in Venosa werden weitere griechische 
Inschriften mitgeteilt, ans denen Lenormant (S. 202) auf die Existenz einer 
Art von jüdisch-griechischen Dialekts in Apnlien schlielst**) — Eine 
nachzntragende Geschichte der Juden in Rom, wie es scheint, ohne Be- 


86) 8. Jont, J Baut OaluU orrero Baace Galvada (capi doll ’emigraxione giodaicho): 
Veas. 31, S. 335—338; 367—369. Boa.: BEj. 6, S. 306. — 87) N. BrUll, Die paläaL 
Ardupherekiten : Jahrb. f. J. 0. s. L. 5 — 6, 8. 94 — 97. — 88) A. de Sola, Life aod 
writinga of Saadia Oaan ; The Bebiea Beriew 9, Ko. 4 fViertelj.) Cincinnati. — 89) Hartwig 
Hiracbfeld, Eaaai anr rBiatoire dea Jnifa de H6dine: BEJ. 7, 8. 167 — 193. — 90) Sa- 
lomon Reinach, Inacript grecqne de Smyrna. La Jaire Rofina: ib. 7, 8. 161 — 166. — 91) 
Darid Kaufmann, Le neren de Uaimonide: ib. 7, 8. 162 — 153. — 92) M. Steinachneider, 
Candia Cenni de atoria Letteraria: Moa5 6, 8. 15 — 18. — 93) id., Candia, Litterarhiatoriache 
Notizen, aua dem Italien, übertragen n. a. w. : Stadien n. Kritiken 8. 138 — 144. — 94) 
Geraon Wolf, Die Juden, mit einer SchlnCabetrachtung ron Dr. Wilhelm Ooldbanm. Wien 
und Teechen, Proachaaka; 7 Bd. der Sammlung: Die VSlker Oateireich-Cngama. — 95) 
Antonin Rybi6ka, K dejlnim Bdn t Cechdch. (Zur Geach. d. Jnden inBdhmen): A. Rezek, 
Sbomik hiatoriaky S. 270 — 273. Angeführt im jUd. Zentmlbl. 4 (1885), S. 144. — 96) 
F. Ferrean, Cenni atorici intomo agli ebrei di Bnaaeto: Yeaa. 31, S. 341 — 343. — 97) A. 
Peaaro, Cenni null' cx-ComnnitA di Cremona: ib. 31, S. 4 — 7. — 98) Fran^oia Lenor- 
mant, La catacombe juire de Yenoaa: BEJ. 6, 8. 200 — 207. 
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nntzang jüdischer Qnellen verfalst,*’) wird in REJ. (6, 131) als ein ‘onvrage 
de vnlgarisation’ bezeichnet — Die Angabe, dais Innocenz VIIL sich von 
einem jüdischen Arzte dnreh Einderblnt habe heilen lassen, wird znrückge- 
wiesen.***) 

Mortaras Mitteiinngen über die hds. Gntachtensammlnng werden fort- 
gesetzt **’<’) Ref. stellt die antijüdischen Schriften in italienischer Sprache 
zusammen, 'o*) ond anf desselben Veranlassung werden Nachrichten Ober die 
offiziellen Translatoren hebräischer Dokumente seit 1537 gegeben.’“*) 

Die nachfolgenden Artikel betreffen einzelne italienische Persönlichkeiten. 
Die Kultur der Juden Italiens zeigt sich in ihrer Teilnahme an den Be- 
strebungen ihrer Landesgenossen. Um die Mitte des XVL Jh. lebte lebnda 
Sommi stus einer älteren Gelehrtenfamilie Portaleone (die Nachweisnngen in 
HB. 6, 48, Bd. 20, 47 sind unbeachtet geblieben). Seine italienisch-hebräischen 
Verse über die Frauen sind erst 1884 herausgegeben. Der Inhalt seiner 
italienischen Dialoge (in ms. de Rossi 31) Ober tbeatrafisebe Vorstellungen 
wird mitgeteilt.’“*) Über seine Stellung zu Cesar von Gonzaga und andere 
demselben gewidmete Schriften handelt wiederum unabhängig — wie wir hier 
vorgreifend berichten — B. Peyron in einer Notiz Ober Tnriner Mannscripte. ’““) 
Der berühmte Rabbiner des XVI. Jh. in Venedig, lehuda Modena wird als 
Vf einer anonymen, gegen die Tradition gerichteten Schrift angesehen ; die 
Zweifel, welche der (frühere) Biograph desselben gegen diese Annahme vor- 
bringt, ’“*) beweisen nicht die Unwahrscbeinlicbkeit derselben. Hierher gehört 
auch eine Biographie des Didaco Pyrrho. ’“*•) — Zn Lnzzattos Autobio- 
graphie ist der Anhang über Ezechia Lnzzatto fortgesetzt. ’““) Anf den in 
Livorno Anfang XVIII. Jh. lebenden, hochgebildeten Josef Athias beziehen sich 
zwei Notizen. *“’■’“*) 

Ans Spanien gehört der eigentlichen Geschichte wenig von Belang. 
Eine nene Ausgabe eines Schriftchens von Mas y Casas über die Juden 
in Manresa ist bereits im vorig. Jahrg. (L 47) erwähnt. In einem Artikel 
über Hdss. des Archivs der Kathedrale zu Toledo wird ein Aktenstück über 
den Verkauf einer maurischen Sklavin im J. 1313 für 600 Maravedis mit- 
geteilt ’“*) Die in hebräischer Kursivschrift und lateinischer Umschreibung 


99) B. A. Hndeon, A. hütory of the Jewt in Rome. London, Hedder o. St Stooghton. 
1882. VI IT, 890 S. — 99n) B. Boncompngni, Cnlimnie contra nn Ptpa. Betratto dml 
Giomale dogU Enditi e dei Canon di PndoTa, Vol. 3, 8 S. — 100) M. Mortnra, 
Notude di alcane ncoolte di Gontolti mra. di Babbini lUlinni pobblicati: Moe6 6« 8. 52 — 53. 
188—134. 191—193. 263—266. 337—388. Vgl. Jg. 6, 1, 45» — 101) M. Stoin- 
•ehneider, Letterat antigiad. in Ungna italiana: Veu. 31, S. 246 — 248. 275 — 277. 813 — 815. 
380—381. — 102) L. Lassatto, AU' illattre Br. M. Steinichoeider: ib. 81, 8. 262 — 256. 

— 103) P. Ferreao, Intorno ai dialoghi di Leone d4 Somi: ib. 31, 8 . 373 — 377. — lOA) 

Bernliar^no Peyron, Note di atoria letteraria del eec. XVI che dai manoacritti della biblio« 
teca naaionale di Torino raccoUe: (Gatratto dagii atti della R. Academia delle adenae etc., 
20. apiile 1884). Torino, £. Loeacher. 1884. 18 8. — lOo) H. Soave, Sopra Leon da 

Modena; Yeaa. 31, 8. 176 — 177. — 105*) M. Grfinwald a. Anton Caanacich, Didaco 
Pjrrbo, nach Flarioa £boren»ia genannt, Lebenabild: Separatabdr. aaa BrOlla Popol.-wiaaenachafU. 
Monatabl. Prankfart a./M., Brönnera Drnckerei. 11 8. — 106) Gios. Baf. Lori, Aatobio- 
grafia di S. D. Laaiatto. Appendice V. Cenni anlla vita di Eaechia Loaaatto. (Continoaaione) : 
Moa^ 6, 8. 8 — 10. 49 — 52. Vgl. Jg. 5, I, 46**. — 107) P. Perreaa, Giua. d'Abr. Athias. 

— Di nn libro poco noto. (Un oenno anll' Athiaa): Yeaa. 3, S. 306 — 308, (vgl. S. 359 — 360). 

— 108) Adolfo Vol terra, Gioa. d'Abr. Athias. — Di an libro poco noto. (Un cenno sali* 
Athiaa): ib. 31, S. 377 — 379. — 109) B. P. Fidel Fita, Bacritaraa inedit de loa Bigloa 
XI y XIV; Venta di nna esclara mon por on Jodeo en 1313: Boletin de la Real Academia 
de la Hiatoria, S. 207 — 208. 8. die Kotia in REJ. 7, 8. 296. 
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gebotenen Namen lanten Abraham ben Don Meir al-Levi (lies al-Lävi?), 
Isak (^ag) ben Todroe al-Levi nnd Don Isak ben Don Melr (Mayr) aben 
Nabman. Die ersten beiden scheinen mir der berühmten toletanischen 
Familie Abnlafia (Levi, arabisierend al-Lavi) anzngehören. Isak ben Todros 
starb 1342 (Znnz, zur Gescb. S. 433). Eine andere Mitteilong ^‘<’) betrifit 
die Jaden in Talavera (1450 — 1477); die Namenrolle von 177 Nnmmem 
bietet (nach REJ. 7, 296) viel Neues. — Der Divan des Spaniers lehnda 
al-Charisi (oder Harizi), der (am 1200) die Welt durchreiste, ist für die 
Knltnrgeschichte vielfach benutzt Der Yf. hat sein Buch in verschiedenen 
Ländern verschiedenen Personen gewidmet; eine hebr. Widmung wurde be- 
sonders ediert; eine nach Jemen geschickte arabische Widmung habe ich 
im Bollettino degli Studii Orient Nnova Serie (p. 409 ff.) nach 2 Hss. mit- 
geteilt Der Herausgeber des Textes*“) hat sich Ober die Hilfsmittel fOr 
den Text und die Litteratur nicht genOgend unterrichtet Die äufsere Schön- 
heit des Druckes lälst nichts zu wünschen übrig. — Nach der in Text nnd 
deutscher Dbertragung mitgeteilten Grabschrift***) des spanischen Rabbiners 
Isak ben Scheschet ist derselbe im Alter von 82 Jahren 1408 in Algier ge- 
storben. — Ober einen anderen Gelehrten, der die allgemeine Bildung der 
spanischen Juden am Ausgang des XV. Jh. repräsentiert, handelt ein Artikel 
des Ref. ***) 

Frankreich bietet uns diesmal nicht blob den grOfsten Beitrag zur 
eigentlichen Geschichte, sondern auch die Art, wie die größtenteils mitge- 
teilten Qnellendokumente (pi^ces justificatives) von christlichen Autoren ver- 
wertet werden, zeigt uns, daß eine gerechte Anschauung nur da allmählig zur 
Geltung kommen kann, wo die staatliche Gleichheit der Bürger verschiedener 
Religionen nicht mehr in Frage kommt, und die Gewaltakte, der niedrige 
Schacher, den die weltlichen nnd geistlichen Machthaber mit den Privilegien 
der Juden selbst fitkher getrieben, nicht verhüllt oder beschönigt zu werden 
brauchen. Den Umschwung der sdten Anschauungen selbst in höheren Kreßen 
gewahrt man in einem M4moire des Prinzen von Ligne v. J. 1797 (gedr. 
im 2. Bd. der ‘Mdmoires et Mblanges hßtor.’ Paris 1827), worin die Re- 
volution und deren Gesetzgebung ignoriert wird; Auszüge daraus werden 
neuerdings veröffentlicht***) 

Wir teilen die aufzuführenden Schriften in drei Abteilungen, je nachdem 
sie Provinzen, Städte oder Personen betreffen. Zur Geschichte der 
Juden in den südlichen Provinzen, welche eine Zeitlang unter päpstlicher 
Herrschaft standen, nnd worüber neuere Forschungen in fillheren Berichten 
erwähnt sind, beginnt eine Mitteilung, die unter anderem das Statut von 
Avignon (1558) im französischen Original enthält;***) unter den (p. 240) 
Unterzeichneten Namen ist Davyn Actar höchst wahrscheinlich Schreib- oder 
Lesefehler für Attar (arab. Apoüieker, Gewürzkrämer, nicht ein ‘Begleitnamen’, 
vrie Groß in MGWJ. glaubt); hingegen ist Alphanderic (fUr das arab. Alfan- 
dari; noch jetzt in Algier Familienname) nicht etwa Alphandarie zu emen- 


110) id., Dt Im epignflcM i hütoricM de TiltTen de It Beins: ExtrsctM del Boletin de 
Is Beel Ac., Abril y Msjo 1888. Madrid, Fontsnet 91 8. — 111) Jndae Harizi, (Tabke- 
moni) Makamaa, stndio et mmptibni Pauli da Lagarde. GSttingen, Ubr. Dieterici. VI, 900 S. 

— 112) Prof. Kaufmana, Qrabacbrift dM B. laak Bar Scheachet; HQWJ. 39, 8. 190 — 199. 

— 113) M. Steinschneider, Abraham BibagM Schriften: ib. 39, 8. 79 — 96. 195 — 14d. 
939—940. — 114) Th. Bsinach, Un mimoire oubIi4 snr les Jnib: Annnaire de la 8. d. 
£. J. 9, S. 91 — 108. — 115) B. de Hanlde, Les Joifs dass Im Etats fran^s du Pape 
au moyen äga: BEI. 7, 8. 997 — 951. 
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dieren, da das k am Ende auch im Hebräischen in einem ms. der Bodleiana 
Torkommt. — Bardinet will in einem wobldisponierten Artikel Ober die 
Jaden im Komtat Venaissin"*) nacbweisen, daTs die Idee der Toleranz nicht 
erst in der Neuzeit entstanden sei; allznviel davon gab es nicht, wenn die 
Juden z. B. bei Strafe des Gefängnisses und der Goterkonfiskation christliche 
Missionspredigten anhören mnfsten (p. 9). Als Anhänge dazu sind anznsehen 
die ‘Lettres d’abolilion octroyöes par le Cardinal de Foix’, worin die g^n 
die Juden begangenen Verbrechen (14ö9) verziehen werden; Bardinet erklärt 
(p. 285) die seltsame Milde durch den geistlichen Charakter und das Alter 
des Kardinals, der auch in einem andern Aktenstück dieeelbe Milde gegen 
die Verbrechen an den Juden in Mazan Obt — Wenn bei der apostolischen 
Regierung das Motiv der Religion auch in der fanatischen Verirrung noch 
herausgefunden werden kann, so zeigt die Wirtschaft der Dauphins in ihrer 
Provinz eine mit Heuchelei verbundene, niedrige Habsucht, die den Juden- 
mord nicht blofs verzeiht, sondern mit einem Geldgeschenk belohnt (p. 29), 
deren Prozesse nur um der Geldstrafen willen angestrengt werden (p. 47). 
Die Schrift Prudhommes bietet selbst auf diesem eintönigen Gebiete inter- 
essante Einzelheiten; z. B. die (nicht ganz korrekt gegebene) Scbwurformel 
(S. 63) bei Sema Adonai n. s. w., also Deuteron 6, 4! Ein Jude ist beauftragt, 
eine Kirche zu reparieren (p. 72) n. dgl. m. ReicbbalUg in Details ist auch 
eine Abhandlung Ober die tenachbarte Franche-Comt4; "*) die Katastrophe 
der schwarzen Pest, die ohne Zweifel nur den willkommenen Vorwand der 
Brunnenvergiftung darbot, um sich unbequemer Gläubiger zu entledigen 
oder zu plQndem und erpressen, wird hier in einem besonderen Abschnitt 
geschildert 

Einzelne Städte, die in grölserm oder geringerem Zeiträume den Stoff 
dargeboten, sind (in alphabetischer Reihenfolge): Carpentras; ^’*) Analyse 
einiger dort befindlichen Hdss. und eines M6moire der Juden in Avignon 
im J. 1821 — Chinon,**®) — Dijon,"*) Dokumente v. J. 1263, 1264 
— Malancöne ***) aus Ferd. und Alfred Sanrels Geschichte dieser Stadt 
Sollte der dort (p. 271) genannte Salomo Rodez im XV. Jh. identisch oder 
verwandt sein mit dem Übersetzer aus dem Lateinischen, Salomo Davin de 
Rodez, der zwischen 1370 nnd 1460 gelebt hat? — Marseille, ans einer 
Schrift über die dortigen Ärzte ***) zieht Loeb (RFJ. 7, p. 292) alles die 
Juden Betreffende, insbesondere ein vollständiges chronologisches Register der 
grofsen Zahl jüdischer Ärzte, in der richtigen Voraussetzung, dafs die Ab- 
handlung schwer zugänglich, und der Inhalt von Interesse sei. Wir heben 
zunächst die Ärztin Sara (1326) hervor, die sogar als Lehrerin anftritt Von 
anderweitig bekannten Persönlichkeiten sei Bonnet de Lattes genannt (in Aix 


116) Leon Birdinet, Condition ciyile doe Joib do Comtat VenaiMin pendant le XVe 
•ifeclo. (1409—1513): ib. 6, S. 1—40, dazu S. 280—286 u, Bd. 7, 8. 139—140. — 117) 
A. Prudhomme, Lea Joib en Daaphin4 aax XIV* ot XV* ai^ea: Bxtr. da Ball, del 
Äc. delphinale, a4ance du 10. Fevrier 1882. Qrenoble, Dnpont 110 S. Bes.; BKJ. 
S. 298. Tir6 a 125 oxempl. nom^rotea. — US) J- Morej, Lea Juib en Franche>Comt4 ao 
XIV* ai5cle: BEJ. 7, S. 1 — 89. — 119) Lea Jaifa de Carpentraa arant la B^xolation: 
Provence artiitiquo et pittoreaquo 6. aoüt 1888, p. 247 — S. R£J. 6, 800; 7, 300. — ISO) 
Jaifa k Chinon (Kotix über eine Verbrennung von 60 Jaden im J. 1321): HEJ- 6, S. 814. 
— 121) Ulfaao Bobort, Charteo relativoa aax Jaifa de Dijon: ib. S. 281 — 283. — 122) 
Isidore Loeb, Lea Juifa de Ualaac&ne: ib- S. 270—272. — 123) Dr. A. Bartb4lomy, 
Loa m4docina i Maraeille avant et pendant le. moyen*4ge. Diacoara de reception 4 TAc. do 
Maraeillo, prononc4 en aeance pabl. le 16 avril 1888. Haraeille, Barlatier-Fciasat. 87 8. 
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1488 — 92). Das Regster kann anch sonst für Verschieilenes verwertet 
werden; so, am ein Beispiel anznftthren, finden wir hier Salomo ‘Orgier’ 1400 
bis 1414, welcher der froher gesnehte Übersetzer in Ais sein könnte (REJ. 
5, 280); die Namensform Orgier bestätigen Bonjnes Org. (Orgins ist wohl 
Dtackfehler) 1435 und Crescas Org. 1488—92 (vielleicht = Leon Crescas 
L c.). — Metz nnd Strafsbnrg, an deren Geschichte wir gerne franzö- 
sische Gelehrte sich beteiligen sehen, da ihnen viele Quellen näher liegen, 
kommen bei ans nnter Deutschland. Eine Blutanklage in Yalrias ist oben 
(S. 39, N. 88) angegeben. — Von einzelnen Personen sind vollständige 
Biographien oder umfassende Nachrichten g^ben, nämlich Jakob ben Meir, 
genannt Tarn (gest. 1171), Gelehrtem in Nordfrankreicb, **^) Simson aus 
Sens, jOngerem Zeitgenossen des ersteren (gest. in Palästina vor 1235),>*^) in 
Yerbindnng mit sonstigen Gelehrten ans Sens und deren Zeitgenossen. Be- 
rachja ha-Nakdan, bekannt als Fabeldichter (Mitte XIII. Jh. in Nordfrank- 
reich) hat in seinen hebräischen Fabeln höchst wahrscheinlich die der Marie 
de France sehr stark benutzt, wie er die Qnaestiones naturales des Adälard 
von Batb frei bearbeitete. Über das Verhältnis seiner Schriften zn jenen 
beiden giebt Referent genaue Nachweisungen nnd Proben, indem er zu- 
gleich jeden direkten Einflufs der arabischen Litteratur auf Ber. abweist, 
der nur den Reflex romanischer Kultur repräsentiert. Als Übersetzer aus 
dem Arabischen zum Teil ins Lateinische auf Veranlassung Roberts von 
Anjou (bis 1328) ist Kalonjrmos ben Kalonymos ans Arles bekannt Der 
Artikel des Referenten in der Allg. Encyklopädie’*^ zählt 30 Schriften des- 
selben auf, spricht anch Ober andere ältere Namensgenossen nnd zuletzt von 
zwei Übersetzern Kalonymos b. David, die man lange mit jenem Kal. ver- 
mengt bat, und deren einer ein Zeit- nnd Landesgenosse, der andere Arzt in 
Neapel und Venedig (um 1500—23) war. — An die Gegenwart streifen die 
vom Sohne Cr6mienzs berausgegebenen Reden und Briefe.“^) Cr. gehört auch 
hierher, da er persönlich, z. B. bei der Anklage in Damaskns (1840) in 
seiner Stellung im Konsistorium, in der Alliance Israelite n. s. w. das fr^- 
zösisebe Judentum und letzteres Oberhaupt zu vertreten vielfach Veranlas- 
sung nahm. 

Belgien ist bis jetzt nur wenig nnd nebenher bedacht worden; um so 
willkommener ist eine dasselbe betreffende, begonnene, grOndlicbe Abhand- 
lung. '••) 

Was aus Holland geboten wird, knüpft sich, aufser den angefangenen 
Mitteilungen Ober den Kirchhof der portugiesischen Gemeinde in Amster- 
dam, >^o) an die Person des bekannten Manasse b. Israel. Ein Vortrag, der 
weit ansbolt,*^’) scheint nicht auf selbständigen Untersnebnngen zn beruhen 


124) J. H. Weifi, Biographica berühmter jSd. Gelehrten de« UA.: Dritte« Heft: Kabbi 
Jakob b. Melr-, gen. Rabbcnn Tarn (Hebr.): Abdruck au« Bet Talmud. Wien, Löwj. 50 S. 

— 125) Henri Orof«, £tude «nr Simeon b. Abraham da Sen«; REJ. 6, 8. 167 — 186; 7, 
8. 40 — 77. — 126) H. 8tein«chnoidar, Zn Berachja ha Nakdaa: LBo. 8, 8. 85 — 35. — 

127) id., Kalonjmo«. Krach & Omber, ^eyklopidie II. Sekt Bd. 88, 8 169 — 175. — 

128) Ad. Crdmienx, £n 1848, Diaoonn et lettre«. Pari«, Calman Ltnj. 18*. V, 838 8. — 

129) £mile Ouverleanx, Note« et doenment« «nr le« Juif« de Belgiqne «on« l'ancien r4- 
gime: REJ. 7, 8. 117 — 1S8, 858 — 871. Daxn eine Notiz ron larael Lori da«. 8. 885, 886. 

— ISO) C. Honriqne de Caatro, Keur ran Orafateenen de Nederl.-Portng.-I«iacl. Be- 

giaafaplaat« te Ouderkerk «an den Amatel met beachriyring en biographiache «anteokeningen . . . 
Met platen. Leyden. 1883. 4°. Bündel 1 (mit 17 Taff. n. mit dentacher Oberaetmng). — 

131) Bamnel Back, D. Entatehnngigaach. d. portngieaiachen Gemeinde in Amaterdam nnd 
Rabbi Manaaae ben larael: Hbl. 3, 8. 49 — 57, 73 — 88. 
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Ein kurzer Artikel macht uns mit einigen Pamphlets aus jener Zeit be- 
kannt; >’*) die vom Ref. (H. B. 20, 42) gegebenen Nachrichten, sowie die 
englische Obersetznng von Kayserlings Biographie Manasses sind dem Vf. 
unbekannt Manasses an Cromwell gerichtete Denkschrift hat eine italienische 
Paraphrase erhalten,*”) woraus die Vorrede des Übersetzers anderweitig ab- 
gedmckt worden.*”) 

Die letzten Schriften vertreten für diesesmal auch England; die jü- 
dischen Zeitschriften Londons, die wohl einzelnes enthalten dürften, sind dem 
Ref. nicht zugänglich. 

Aus den Nordstaaten Europas, deren jüdische, geringe Bewohnerschaft 
noch jung ist, haben wir nichts zu berichten; hingegen ist aus Russisch- 
Polen eine hebräische Schrift nachznholen, enthaltend 334 chronologisch 
(von 1794 — 1882) geordnete Orabschriften ans Warschau mit einigen nach- 
träglichen biographischen Notizen.**^) Der Vf. beabsichtigt auch polnische 
dortige Grabscbriften und biographische Nachrichten von hervorragenden 
Persönlichkeiten daselbst herauszngeben. Wir kommen endlich zum Vaterlande. 

Es ist uns nichts bekannt geworden, was sich auf das ganze Deutschland 
oder grOfsere Teile desselben bezieht, mit Ausnahme eines mit vorgreifender 
Jahreszahl erschienenen Verzeichnisses der Gemeinden.**^) Die nachfol- 
genden Schriften über einzelne Städte (mit Einscblufs von Elsafs) sind nach 
den Namen der letzteren geordnet. 

Berlins Rabbiner sind in einer hebräischen Schrift eingehend — mehr 
als einige unter ihnen verdienen, doch immerhin nicht ohne Nutzen — be- 
handelt von dem Gustos des alten Gottesackers,*^^) dessen Grabsteine er im 
Auftrag der Gemeinde vollständig kopiert (einige auch in einem Andachts- 
buch veröffentlicht), wie er auch manches Material zu Geigers Geschichte der 
Juden in Berlin (1871) geliefert hat — Eine früher übergangene Brochüro,***b) 
welche ans andern, nirgends genannten Quellen Urkunden zusammenträgt, 
charakterisiert sich hinlänglich durch die Behauptung: ‘Allen Mafsnahmen 
gegen die Juden lagen stets wirkliche Verbrechen und die von denselben 
vemrsacbten, nnerträglicben Plagen zu Grunde* (S. 31). Zn diesen Ver- 
brechen zählt der Vf. allerdings nicht die schamlose Geschicbtsfälscbnng. — 
Eine den heutigen Anforderungen entsprechende politische Geschichte der Joden 
in Breslau nach nicbthebräiscben Quellen ist begonnen.*”) Die Verurteilung 
einiger Juden in Endingen (im Breisgau) im J. 1470, mit der Vertreibung 
derselben schliefsend, gab zu einem Drama Veranlassung, welches uoch 1870 
in der Schule zur Übung in Kalligraphie und Altdeutsch benutzt wurde.****) 


132) Alfred Stern, Henuaeh b. lanil ct Cromwell: REJ. 6, 8. 96 — 111. — 133) 
Cieare U. Nthmiae, Unt lettor* di ManuiA b. Iirsel, 1656 — 1663, libera reraione iUlUnn 
con azginnte e biographin. Firenie, Benedetto Sborgi. 67 S. — 134) C. U. Nahmiat, 
Cromwell e McnaaaA ben lirael: Von. 31, S. 315 — 317. — 136) Samael Jewnin, Nacblatb 
Olamim (hebr. Orabachriftcn in Warscbaa). Waiacbaa, laak Ooldmann. 1S83. 112 S. — 

137) B. Hei dingafel der, Allgero. Lexikon aimtl. jfld. Gemeinden Denticblanda nebit 
•tatuL n. hiat Angaben. Fiankfort a./H., Hofmann. 18S4. 16°. 180 S. — 138) Hlieacr 

Landahnth, Toledot Anacbe Sebem etc. Biograph. berUbmter Minner der iarael. Gemeinde 
Berlina t. 1671 — 1871. 1. Teil. Die GeriebtaTorateber (Rabbiner) von 1671 — 1800. Berlin, 
Foppelauer, Kommiaaion. 1883 — 84. IV, 123 8 ., Freia 5 H. — 138**) R. Wyking, Die 
Juden Berlina. Nach hiator. Quellen bcarb. 4. Aufl. Berlin, 0. Lorentz. 1882. 63 8. — 

139) J. Landaberger, Geacb. d. Juden in Brealau. Abaehn. I (bia aur groben Verfolg, 
im J. 1349): HGWJ. 32, 8. 543 — 563. — 140) Carl von Amira, Daa Endinger Judenapiel, 
xnm eratenmal hng. Hallo, Max Niemeyer. 102 8 . Rex.: REJ., 7, 8 . 299. N. 41 der 
Sammlung ‘Neudrucke deutacber Littcratnrwerko'. 
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Der Herausgeber beweist, dafs auch hier ein znr Verorteilang nicht ans- 
reichendes Prozefsverfabren stattgefonden habe. — Auch für die Geschichte 
der Juden in Frankfurt ist der Ausgangspunkt das Rabbinat;>*') der 
Vf. hat sein Material mit Fleifs gesammelt, hdss. GemeindebQcher und Grab- 
scbriflen benutzt, einiges in den hebräischen Anhängen mitgeteilL Fort- 
setzungen bringen die nächsten Jahre. Eine Ergänzung dazu bietet eine 
Notiz des Vf. Ober die Anstellung eines sonst berühmten Arztes und 
Schriftstellers vom J. 1631.‘^*) Der Friedhof derselben Gemeinde ist auch 
von seiten der geschichtlichen Bedeutung gut behandelt in einem Programm. >**) 

— Die Geschichte der Juden in Hagenau'**) schliefst mit Dokumenten. 

— Zum Mainzer ‘Memorbnch’ wird ein Nachtrag gegeben;***) wir fügen 
darsm, wegen des Ortes und Herausgebers, eine Elegie ans d. J. 1276.***) 

— Auch in Metz kommen die Rabbiner in erster Reibe;***) anfserdem wird 
die Geschichte der Gemeindeschnlden (1745 — 1801) mit Benutzung hdss. 
Materials ans andern Gemeinden gegeben. ***) Zn einer Geschichte der 
Juden in Strafsbnrg ***) sind verschiedene anfserbalb Frankreichs wohl 
nicht leicht zugängliche Drucksachen benutzt; hingegen ist ein, wahrscheinlich 
erst durch die H. B. bekannt gewordenes gerocktes ActenstOck vom J. 1777 
in der k. Bibliothek zu Berlin hier mitgeteilt. — Was Ober die Gemeinde 
zu Wankbeim bei Tübingen (seit 1776),*®*) und Würzbnrg*®*) erschienen, 
ist mir nicht zugänglich, wie gewifs manches andere. 


141) M. Horowiti, Pnuikfortcr Babbiner, ein Beitrag rar Geaeh. der lirael. Gemeinde 
in Frankfurt a./H. L Von R. Simon Uadanchan bia B. Jeaaia Haleri (1614 — ***^)l Frank- 
furt a./M., Jaeger. 1882, 1883. 60 u. 106 8. Beilage ram Ber. der iarael. Mligiona- 

achnle. — 142) M, Horowiti, Zur Biographie loaeph Delmedigoe; MWJ. 10, 113 — 116. — 

143 ) H. Baerwald, D. alte Friedhof d. iaraelit Gemeinde ra Frankfurt a./H. mit urkundl. 
Beilagen. Frankfurt a./H., Ludolph 8t Goar. 4". 23 8. Bei.: REJ. Vll, 292. — Sonder- 
abdr. ana d. Einladungaachrift rar Prüfung d. Real- u. Yolkaachule der iarael. Gemeinde. — - 

144 ) Elie Scheid, Hiatoire doa Juifa da Hagenau aooa la domination allemande: R£l. 6, 
8. 230 — 249. Continuation et fin. — 145 ) Ad. Neubauer, Nachtrr. au fib. d. Memorbuch 
in Haina (hebriiach): LBo. 8, 8. 89. -- 146 ) id., Elegie auf d. Hartjrtod einea Simaon in 
Haina im J. 6036 — 1276 t. Biigamin ha-Sofer: ib. 8 . 36. — 147 ) Ab. Cohen, Le rabbinat da 
Heta pendaut la pdriode fran^ae (1567 — 1871): BEJ. 7, 8. 103 — 116, 204^ — 226. — 148 ) 
H. Aron, Liquidation dea dettea de l’aneienne commnnantd juiro de Heta: Annnaire de la 
ioci4tc dea £tndea Juirea 2, 8. 109 — 136. — 149 ) laid. Loeb, Lea Juifa k Strifabourg 
depuia 1349 joaqu’k la B4toI.: Annnaire de la Soddtd dea 4tudea juirea, p. 137 — 198. — 
150 ) H. Silbaratein, Blitter rar Erinner. an d. Abachied Ton i. Synagoge in Wankheim, 
aowio an die Einweihung der neuen Synagoge in Tübingen. 4 Fred, nebat einer Oeachiehta 
der Gemeinde. Elalingen, Harburg. 61 8. Notii in BEJ. 7, 8. 309. — 151 ) Jakob Weifa- 
bart (Seminarlebrer) , OeachichU. Hitt üb. Ende der alten, Wiederentitehnng n. Entwickl. 
d. neuen iarael. Gemeinde WQnbnrg. Wflribnrg. 1882. 15 8. Selbatrerl. 40 Pf. 
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IV. 

Dr. A. Grünwedel 

Indien. 

Bei der Äbfassnng des diesjährigen Referates, welches wir in drei grofse 
Abschnitte: Ethnographie nnd Geographie, Religionsgeschichte, 
politische Geschichte geteilt haben, ist der Hanptnachdmck auf die 
politische Geschichte gelegt nnd dementsprechend das reiche inschriflliche 
Material am eingehendsten behandelt worden. Textpnblikationen and -Ober- 
setznngen sind auch diesmal aasgeschieden geblieben. 

Fflr die Frage nach der Urheimat der Indogermanen nennen wir zu- 
nächst 0. Schräders ‘) Werk, welches in vier Bachem eine Geschichte der 
‘lingnistischen Paläontologie’ and der lingnistisch-historischen Methode liefert, 
ferner mit steter Vergleichung der Resultate der Prähistorie die Frage behandelt, 
welche Metalle dem indogermanischen Urvolk bekannt gewesen seien and end- 
lich auf die andern Seiten der urzeitlichen Kaltur (Viehzucht, Schiffahrt, Hand- 
werk n. s. w.) aasfohrlich eingeht : die Arier (Iranier und Inder) sind ans Eu- 
ropa eingewandert; die Wohnsitze der Indogermanen mOssen sehr grofse Räume 
nmfafa t ^ben. Penkas*) hypothesenreicbes Buch betont einseitig das anthropo- 
logische Material : die Urheimat der Indogermanen ist Skandinavien, nicht aber 
Osteuropa; merkwärdig sind Vf. Ansichten über die indogermanische Ursprache: 
die chsjakteristischen Laute des Sanskrit sind ihm Anzeichen einer Sonder- 
entwickelung von Dialekten, die ans arischen nnd ugrofinniseben Elementen 
gemischt sind. In Piötremonts*) Werk behandelt Kapitel III die Aija 
der Urzeit, ihre Heimat und Kultur, und Kapitel IV giebt eine Geschichte 
des ‘arischen Reitervolkes bei den arischen Völkern des Orients'. Franz v. 
Löher*) sucht die Heimat der Indogormanen in Deutschland und Frank- 
reich. Fhr. von der Pfordten^) hat die Versuche zusammengestellt , die 
Verwandtsebaftsverhältnisse der indogermanischer Sprachen unter sich zu be- 
stimmen. Gerne scbliefsen wir noch Milchhöfers^) lichtvolles Buch hier 
an, da aus den trefflichen Auseinandersetzungen des Vf.s über die älteste 
griechische Religion auch wertvolle Einblicke in die Religions- und Kultur- 
verhältnisse der Arier sich ergeben. Der Weg, weichen die Arier nach In- 
dien einschlngen, ist noch nicht sicher; die geographischen Angaben des 
Veda beziehen sich fast nur auf Flosse, aber allgemeine Angaben seien dafOr 
da, betont Edward Thomas,^) dais sie vom Oxus aus durch die offenen 


1) SprscliTergleichaiig n. UrgMch. Jmt, Costenoble. gr. 8°. X, 490. Rei.: LBl. 
OPhil. I, 191 — SO. Vgl. id., Tier- nnd Pfluisengeogrsphie im Lichte der Spncblorecbnag: 
Semmlang gemeinTertt, wiu. Vortrr. 427. Berlin, Habel. 32 S. — 2) Karl Penka, 
Originei Ariacao. gr. 8*. Wien n TeKben. VUI, 216. Bea.: LBl. OPhil. 1, 130—4. — 
8) Lee cheranx dani lei tempa prdhist et biit Parie, Baillicre. XX, 776. — 4) Über 
Alter, Herkunft nnd Verwnndtach. der Oerm.: SBAk.Wiii.Mfi'ich. 4, 693 — 633. — 5) Die 
Frage n. d. rerwandtach. Vorhältn. d. indog. Sprachen: Auel. Jg. 56, 41/8. — 6) Die Anfänge 
d. Knnet in Griechenland. Leipxig, Brockhaua. VI, 247. Vgl. Kap. Griechenland. — 7) 
The rirera of tbo Vedai: JBA8. 16, 367 — 86. 
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P&sse von Her&t and durch die Tbäler Arachosiens gezogen sind, und dafs 
hier die indischen Aija, von Stammen der iranischen Familie gedrängt, so- 
wohl Ober da sKähulthal als durch die Pässe von Kurmm und Gomal nach 
Indien vordrangen. — Eine in Indien neu erscheinende Zeitschrift^) macht sich 
die Erforschung der Kultur- und Religionsgeschichte der alten Arier zur 
Aufgabe. Die Steinzeit Indiens skizziert ein Brief Rivett-Carnacs;*) 
derselbe Vf.'®'“) bespricht Steinhämmer und Gelte, welche er und J. Cock- 
burn im Distrikt Banda (NWProv.) gesammelt haben. 

Von Büchern, welche das ganze Land behandeln, können wir diesmal nur 
W. E. Robbins'*) Handbnch erwähnen; ein anderes Handbuch behandelt die 
NWProvinzen. >*) Von indischen Städten sind Bombay **) und Mathnrä ■*) ansfOhr- 
lich behandelt; ein Jonmaiartikcl * ®) beschreibt Calcntta. Beiträge zur Geschichte 
des griechischen Wissens über Indien lieferte H. Geizer“) in einem 
Artikel über die christliche Topographie des Kosmas. Die Nachrichten Ober 
Indien hat Kosmas von einem befreundeten Kaufmann; Indien ist ihm das 
ganze Südland. Bach XI enthält die Beschreibung der indischen Tierwelt. 
K. ist der einzige, welcher von dem im 6. Jb. blühenden Reiche des Han- 
nenkönigs Meldung giebt, welches auf dem rechten Indusnfer gelegen haben 
mnfs. Garbe'*) entdeckte in einer verdrehten Notiz des Megasthenes eine 
Nachricht von den Brabmanenscbnlen (matba) zu Benares. Die Pygmaien 
sind nach V. Ball'®) in den wilden Bewohnern des oberen Irävaditbales 
(zwischen Momein nnd Manipur) zn suchen; der martikhora ist der Tiger; 
in der Sage von den Greifen stecke eine Nachricht über die tibetischen 
Hunde ; dikarion sei eine Art Skarabaens (‘gabaronda’). — Indem wir zn den 
ethnographischen Novitäten übergehen, erwähnen wir zunächst einige 
Arbeiten allgemeinen Inhalts. Th6ophile B6rengier*®) beschrieb die Kasten 
nnd die Parsi in Bombay, die Kasten nnd ihr Verhältnis zn den Kostenlosen, 
die Rädschputen, Dsebäts und Sikhs, die Aboriginervölker: Bhils, Gonds (nnd 
ihre Menschenopfer), die Mina, Mera, Kanda, Kola, die Toda und Pnliar und 
die Pahoris. Das Leben eines Bengal-Zamindars vor 40 Jh. behandelt ein 
Werk H. B. Rowneys;*') Griffin”) beschrieb das Leben eines indischen 
Forsten. — Wir kommen nunmehr zu den Arbeiten über einzelne Stämme, 
bei deren Aufzählung wir mit dem änfsersten Nordosten beginnen, indem wir 
dem Laufe der Geschichte der arischen Indier folgen. Nach Shaw nnd 
Biddnlph gliedert sich die Bevölkerung des Hindnknsch in drei Hauptgruppen 
arischer Abstammung; wovon die Sirikoli, Wakhi, Tsebigni; die Bevölkerung 
von Mnndschän, Sanglitsch, Ischkaschim nnd des Thaies von Lndkhö, von 
Darwäz, Hissar, Karat äghine nnd die Pakhpu die persische Gruppe bilden. 
Die indische Gruppe umfalst die Tsebinnes, genannt Darden; die Guro und 


8) Th« Aryt, * moothljr paper ed. by Buuta Komir Bha^h&rya, Calc. — 9) L'ig« 
de pierre du» finde: RA, 3. S. 1, 129/32. — 10) Agee do 'pieTre du dietr. de Buide: 
JASB. 52, 221/30. Vgl, R.d'dthn. 2, 281 t — 11) Stone Implemente f. Indie: JAnthr. Inet 
13, 119 f. — 12) Hndbook of Indit and Brit.Bannab, Cincinn., Waiden and Stowe. 16*. 
265 S. — 13) Handbook of the Vinjdb, West. EajpuUnd, Kaehmir and Upp. Sindb. London, 
Mnmiy. XU, 384. — 14) James Dooglas, a book of B. : Bomb. Oaa. Steam. Pr. — lö) F. 
8. Orowte, M. 3. ed. Allababad Gor. Pr. 4*. 540 S. — 16) E. Schlagintweit, C.: DR. 
Jg 8, 230/9. — 17) K. d. IndienlUirer: JPTh. Jg. 9, 105/41. — 18) Zn Arriani ‘IvStn^ 
4 : * üfliwtoti iv Mä^tuetv: ZDUQ. 37, 456 f. — 19) The Identification of the pygmies. . . . ; 
lAnt. 12, 234 f. — 20) Rddts indiens: Miss, cath. a. 15, 299, 829, 345, 355, 442, 512. 
— 21) The yonng Zemindar. 3 vola London, Remington. kl. 8*. 780 8. — 22) Ind. 

Princea at home: Fortn. R. N. 8. 34, 482/90. 
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Tschilässi. Die Khö (Tschitral), die Siäposch (Kafir), die Bevölkerung der 
Tbäler Nidscbrao, Gborband und Paudscbir bilden eine Mittelgruppe. Da- 
neben stebt noch eine nicbtariscbe Gruppe, deren Idiom das r&tselbafte Ka- 
dscbuna ist Ujfalvys**) Kritizismen, welche auf antbropologiscbem Material 
basieren, haben diese Hauptgliederung nicht verändert. Derselbe**; beschrieb 
kurz die Siäposch und untersucht die Gründe für die Sitte der Polyandrie. 
Eine kurze Skizze desselben Vf.s charakterisiert die Religionen der Stämme 
im Hinduknsch:**) alte Reste von Zoroastrismus im Land der Galtschas 
(Zeräfschän) , Feuerkultns zu Jassin Pnnial, Gbilgit, Nagbcr, Hunza, alte 
‘Türme des Schweigens' in Badakschän und Wakhän. die halbvediscbe Re- 
ligion der Siäposch, Reste von Buddhismus; Buddhistisches und Brabmani- 
Bches bei den Shin. Im 14. Jh. drsmg der Isläm ein: die Badti sind Schiiten, 
die Kaschmiri und Darden Sunniten. Ollivier Beauregard**) kritisiert U.s 
Arbeiten, sucht für den grössten Teil der ‘broken tribes’ Dardistans mongolische 
Abstammung zu erweisen und zeigt, dals die Sitte der Polyandrie durchaus 
nicht als ‘une garantie de Conservation et de perpetuitö’ bezeichnet werden 
kann : die übergrofse Armut Tibets, das religiöse Regiment mit seiner Mönch- 
nnd Nonnen Wirtschaft verschulden die traurige Unsitte, welche das Land zur 
Einöde mache. Mme. Ujfalvy*^) hat ihre Reise beschrieben. T. P. 
Hughes**) gab eine kurze Notiz] Ober eine Reise eines christlichen Päthan 
nach Kafiristan. Wie im Vj., ist auch diesmal für Sammlung von Volkssagen 
und sonstigen Zügen von Volkstum der Bevölkerung des Pandsebäb sehr 
viel geschehen. R. C. Temple*;**'**) setzte seine trefflichen Arbeiten fort: 
er gab Nachträge zu der Erzählung von der Gerechtigkeit (dohäi) des Königs 
Mölrädsch;**) ein Nachtrag zu der Geschichte des Helden Rädsebä Rasälü**;, 
ferner Verbesserungen zu dem Text der schon von Abbot publizierten Le- 
genden. Die Awän**) sind ein Muiiammedanischer Stamm im Rävalpiudi- 
distrikt; sie sind allem Anzeichen nach echte Pandsebäbi; ihr mnbammedaniseber 
Ursprung gehört der Sage an. Der Name leitet sich davon ab, dafs sie, mit 
Mahmud nach Indien ziehend, bei Rävalpindi lagerten. Temple**) giebt 
eine neue Zeitschrift heraus, welche Geographie und Antiquitäten, Geschichte, 
Ethnographie und Religion etc. der Pandsebäbi behandeln soll. C. Swyu- 
n ertön**) teilt Wintergescbichten mit, welche er ans dem Munde von 
Pandschäbis und Pätbans im Dorfe Ghtizi am Indus gehört bat Die Ein- 
wohner des nicht weit davon entfernten Dorfes Torbela huldigen dem Laster 
des Erdeessens. Derselbe Vf.**; bat auch die Rasälü-sage behandelt. Sirdär 
Gurdial Singh**) gab Mitteilungen über die abergläubischen Gebräuche 


23) Ch. K. de t. Le« Aiyen« tu nord et aa «ad de rUindoa-Koach : H.d'£Uin. 2, 
137 — 63, Kigg. 68—79. — 24) Le« Kafin-Siipoeh«; B. de 1* Soc. d’iathrop. de Per. 3. S. 6. 
621 — 4. — 25) Le« trsee« d. relig. inc. en A«ie centr. et eu «ad de rHindoa- Keuch; ib. 
278 — 91. — 26) En A«ie: Kachemir et Tibet Par., HauonneoTe, 144 8. Itea.: B. dela Soc. 
d'antbrop. de Par. N. 8. 6, 213/37. Vgl. K. E. tob üjfalTy, Über d. Vorkammen d. 
Feljandrie: Bit« f. Geogr. o. Stat 6, 1 — 14. — 27) Uj. -Bourdon, Voyage d’une pariaienne: 
Tour du Monde, 7, 14, 21, 22. cf. Ujfalry« Keue im we«tl. Uimalaya Glob. 44, No. 14/6. — 
28) A. Ti«it to K.: PASB, 105. — •) JB. 8, I. 70*' **. — 29) Folklore in the Panjib, coli. 
b]T Mn. F. A. Steel with note« by R. C. T.: lAnt 12, 103 f., 175/7. — SO) Tfce Legend« of 
the P. 1 — VII, Bomb. Educ. Pr,, London, TrUbner. 1883/4. — 31) A di««ert on tbe prop. 
name« of Punjäbl«; ib.; Calc. Thaker. VIU, 228 8. — 32) Kote on the atory of Mdlräj; 
lAnt 12, 289. — 33) Some note« about Räj« It; ib. 303 — 8. — 34) id., Ä. a deriration: 
ib. 8. 150. — S5) Panjab note« a. querie« 1 — Ul, Allahabad. Lond,, Trfibner. — 36) 
Charle« 8. Folktale« from the Upper PanjSb: JASB. 52, 8. 82 — 96. — 37) Four legend« of 
king BaaAlü of Sialkot: Folkl. J. 1, 8. 129 — 152. — 38) Memorand. on the «upentit connect 
with birth . . . among the Jat« of Huahykrpar: JASB. 52, S. 205 — 10 rgl. PASII. S. 104 f. 
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einer Dsch&tfrau bei der Gebart. Einige Kasten von Vasäi (Bassein) und 
von anderen Orten, welche znm Christentom bekehrt sind, erhalten Tauf- 
namen nach den verstümmelten Sanskritnamen der Wochentage, an denen sie 
geboren sind. Andere bekommen Namen von Tieren. G. BQhler^°) bat 
seine Reise durch die indische Wüste beschrieben. Ein langer Bericht *>) 
betrifft das Aboriginervolk der Khoncls, welche noch bis vor kurzem Menschen- 
opfer brachten. Aus Volksliedern aus Gorakbpur^*) ist ein Fragment her- 
vorzuheben, welches bei einer pffdscbä gegen ScÜangenbifs, welche im J. 1880 
stattfand, gesungen wurde. Damals gingen alle Personen von jedem Hause 
der Dörfer des Distrikts zwei und einen halben Tag betteln, während welcher 
Zeit sie unter keinem Dache schliefen und kein Salz genossen. Die Hälfte 
des Almosens, das sie, Lieder singend und Trommeln schlagend, erwarben, fiel 
an die Brabmanen, die andere Hälfte wurde zu Salz und batäsä verwendet, 
welches das ganze Dorf genofs. Bebari Days*^) hübsches Buch enthält 
mündlich überlieferte Volkssagen, von denen viele aus der altbuddhistischen 
Litteratur bekannt sind; zahlreich sind die Erzählungen von Vetälas und 
Räksbasas. Für Sitten und Gebräuche in Bengalen erwähnen wir noch die 
Fortsetzung der Arbeiten des Shib Chunder Bose.^*) — Südindien. **■**) 
Ein hübsches kleines Scbriftchen eines Missionärs*^) beschreibt lebensfriscb 
das Leben der Europäer und der Eingeborenen an der Süd Westküste; über 
das Aboriginervolk der Nilgiris, die Toda **.*’) liegen zwei Berichte vor. Ein 
illustriertes Werk über Ceylon**) behandelt die Geschichte dieser eng- 
lischen Kronkolonie seit 1803 und betont die Fortschritte im Wohlstand der 
Insel. Von E. Kuhns*’) Abhandlung Uber den arischen Wortbestand des 
Sinbalesischen ist eine englische Übersetzung erschienen. Der Übersetzer will 
im Nachtrage das Idiom der Veddba und das der Rodiya vom Sinbalesischen 
trennen. Emst Haeckel beschrieb den Adamspik,**) auf dessen Spitze der Fnfs- 
abdrack Buddhas verehrt wird; H.s Briefe**) aus Ceylon sind ins Französbebe 
übersetzt worden. H. C. P. Bell**) behandelte die Geographie, Ethnographie, 
Geschichte, den Handel und die Produkte der Maldiven. Für die Nicoba- 
ren ist die Übersetzung einer einheimischen Erzählung**) zu erwähnen. 

Noch bleiben die Aboriginervölker Ostbengalens und die ihnen ver- 
wandten Clane des Himälaya und Hinterindiens. Ernst Kuhns**) V'or- 
trag ‘Uber Herkunft und Sprache der transgangetischen Völker’ gliedert die 
Idiome Hinterindiens, indem die Sprachen der Mön, Khmer und Annamiten 
als älteres Substrat unterschieden, und die übrigen als die Sprachen später 
eingewanderter Völker in eine siamesisch-chinesische und barmano-tibetisebe 


89) N. B. Qodabole, Proper lumee in Thtpi-DUtr. ; lAnt 12, S. 259. — 40) Kine 
R. d. d. ind. Wüite: Öit. Kn. Jg. 1., 8. 517 — 35. — 41) Uomenge, Aux psja des Kbondea: 
Mm. c*th. ». 15, S. 4U-6, 425—9, 452 f., 478—80, 484—6. — 4‘3) Hugh Friier 
Folklore from Kaat. O. : JASB. 52, S. 1 — 32. — 43) Folktalca of Bengal, Land., Macmillan. 
Xll, 284 S. — 44) De Hindoea in Bengalen, hnnno aeden en gebmiken 20, 21 ; Tijdachr. r. 
Ncdl. Indie N8. 12, 1, 8. 326—59, vgl. JB. 5, I, 71». — X 45) Mra. J. M. Ajnaley, 
Our tonr in South. India, Lond., White (niht geaehen). — 46) Samuc 1 M. Nab life in Trarancorce, 
Lond., Allen. XTI, 434 8., a. u. 72. — 47) C. Stolf, Land n. Leute anf d. W.-KUate Indiena, 
Baael, Miaa. Bnchb. 64 S. — 48) Aua all. Weltteilen 15, Htt 5. — 49) Glob. 43, 8. 358—60; 
369 — 373. — 50) J. Fergnaon, C. in 1888. Lond., Low. 246 8. — 51) On the oldeat 
Aryan Element of the Sinh. Vocabulary: lAnt. 12, 8. 53 — 70 (ttbera. v. Donald Fergnaon). — 
52) D. A. anf Ceylon: DBa. Jg. 10, S. 53 — 70. — 53) Lettrea d’nn royagenr dana rinde; 
Par. Reinwald (Ubera. t. Ch. Letonrnean). — 54) 'ITie Mildire ialanda, Colomlw, Gor. 
Print, fol. IV, 133 8. — 55) F. A. de Roopatorff, Tranal. of a Nicob. Tale; PA8B, 8. 
164 f. — 56) Featrede üfin. Sita. k. Ak. Wiaa. München. 4*. 23 8. Rer.: DLZ. 1884, 
82, LCBI. 1883, 249. 
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des Tempels von Rüme^am. Dieser Tempel, in der Zeit von drei und einem 
halben Jb. fast nnr von der Familie der Setupatis von Rämnäd (Rämanätbapnrsm) 
erbsmt, ist einem Gotte R4malingasvämi und seiner Gattin und einem Gotte 
Vi(vaDätbasvämi und seiner Gattin geweiht. Die GrUndnngssage des Tem- 
pels schliefst an die Rückkehr R&mas von seinem Feldzüge gegen Lankä 
an. Das Hauptinteresse eines Tattvamnktävali genannten Werkes be- 
steht darin, dafs es einen lebhaften Angriff auf das Vedäntasystem enth&lt 

von Seiten eines Anhftngers der PArnapradsclinaschule , welche durch 

Madbva Anandatirtba im 13. Jh. im sQdlichen Indien gegründet worden 
ist. Den besten Bericht über diese Schule, welche in mancher Beziehung 
mit den Anschauungen des R&mänudsch ühereinstimmt, giebt der Sar- 
vadarfanasaipgraba (vgl. JB. 5, I Ö3‘*). J. Gibbs^^) bat einige Gold- 
Ramtinkis behandelt. Es sind dies Münzen, welche die Wiedervereinigung 
von RAma und Silä darstellen und beim täglichen Cultus heute noch ge- 
braucht werden, indem man sie über den Kopf des Götterbildes schüttet. Sie 
gelten als uralt, müssen aber von dem Reformator der ^aivasekte ^anka- 
rätscbätja eingefübrt worden sein. Kachrichten Ober die Sekte der Nängis 
hat J. W. Parry*®'*®) ans schriftlichem Material, welches ein Amir Tschand 
in Bhiwani Tahsil gesammelt hat, und nach mündlichen Erkundigungen 

bei dem gegenwärtigen Haupte der Sekte, R&matschandra zu Bhiwani, zn- 
sammengestellt Die Mitglieder dieser Sekte, welche von einem gewissen 
Dedr&dsch (geb. 1774 gest. 1855) und seiner Freundin Nangi ausgeht, sind 
Monotheisten, enthalten sich des käm, krodh, moh, lobh und verehren die 
Gottheit in einem Zustande von Liebe: prem oder Exstase: vajd, welchen 
Zustand sie durch Singen und Geisteskonzentration erzielen. W. Hasties®’) 
Briefe an gebildete Hindus Uber Hinduismus sind mit den Antworten der 

Adressaten neu erschienen. S. H. Kellogg®®) skizzierte das V'erbältnis 
des Christentums zum Hinduismus; S. A. Sakes'*) verglich die Geschichte 
von der Jugendzeit Krshnas mit der Legende vom Christuskinde. Das Leben 
des Vorgängers der Brahmasam&dsch Räm Mohan Rai behandelte Max 
Müller;*®) über die BrahmAsamädscb erwähnen wir zwei Berichte,**-**) 
ferner ein Buch**) über den Unsterblicbkeitsglanben der Hindus. 

Es ist schon lange bekannt gewesen, dafs eine alte Litteratur in Kana- 
resischer Sprache in Verbindung mit der Dscbainareligion existiere; Lewis 
Rice**) giebt Details darüber; er teilt die Sprache in drei Hauptalter: 
Parvada K. bis zum 7. Jh., Alt-Kan. bis zum 14. Jh., Modem-Kanaresiscb. 
Das älteste Datum der Litteratur ist 240 n. dir.; nach 1300 n. Chr. hatten 
die Dschainas nicht mehr das Monopol der Litteratur. 

Für die Buddhaiegende und Bnddhalehre sind zunächst einige 


83) K 1>. CowoU, The T. of Otadep&rointmUchaVrtnrtin ; JRAS. 15, S. 137 — 73. — 
84) Note on E.: FASE. S. 76 ff. — 8») Note« oii the N.. ib. 100—3. — 8«) R. C. 
Tomple, Tho hjmm« of tho Nuigipaoth fr. the papen of ]. W. F.: lAnt. 13, S. 1 — 6. 
1884. — 87) llinda idolatry a. KnglUh eolightonroont, Calc., Thacker. 1. ed 1882. 94 S. ; 2. 
ed 187 S. 12®. — 88) The antagoniim. betw. UiDdooiim a. Chriatianity: Frinceton R. 1883, 
224 — 48. — 89) Chriit Tenn« Krithna. Allahabad, Atldn«. 94 S. — 90) t'n «avant Indien: 
R.U.R.R. intern. 1, 8. 40 — 67. — 91) C. W. Park, The B. Samaj; Bibi. «acr. 40, S. 
401—32. — 92) P. 8 Majondir, Faith a. Progre«. of the B. 8, Caic. 1882. — 93) G. 
Birnie, Denkbeeiden oror oniterfelijkheit by de Hindu«. Deventer, Hulicher. — 94) Un the 
early Kannada authon: JRAS 15, 8. 295 — 314. 
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Nacbtrfige za erwähnen. Zwei Artikel von E. R^nan’^) enthalten nur Re- 
zensionen von Arbeiten E. S6narts,‘‘) A. Bergaignes and Barths. Von 
Kerns bekanntem Werke ist der erste Teil des zweiten Bandes der 
dentschen Gbersetznng, Ed. Arnolds*^) Gedicht ist in 11. Auflage erschienen. 
G^en Rbys Davids sacht Arthur Lillie zu beweisen, dafs, wie auch 
Hwen Tshang berichte, der alte Baddbismas in Ceylon der des grofsen Vehikels 
war, dafs A^oka, fern davon, die kolossale Bibliothek sinbalesiscber BQcber 
anzaerkennen, überbaapt nichts davon wofste. A^ka hätte an Gott geglaubt 
und von dem atheistischen Buddhismus Ceylons keine Ahnung gehabt. Die 
alte Religion, der Buddhismus, wäre die Pradschfiä päramitä. Der alte Geister- 
glaube der Ärja trete dabei wieder hervor; die Buddhistische Philosophie fasse 
auf der alten Anschauung von Jama, dem Fürsten der Toten und ersten Tuten, 
dessen Wohnung die Vaitarani umgrenze und werde der Weg in dieses Jenseits 
durch die Taufe vermittelt Man habe sowohl im Norden wie im Süden etwas 
archaischen Buddhismus vor sich und viele Fälschung daneben. Es mttfsten 
also Vergleiche angeslellt und beide Schulen studiert werden. Henry S. 
Olootts^"') merkwürdiger Katechismus, bei dessen Abfassung nicht blofs 
die citierten guten Bücher, sondern auch gute sinhalesiscbe Lehrer dem buddha- 
eifrigen Gentleman gute Dienste gcthau haben, dessen Lehre vom Nirvätia aber 
trotzdem nicht der Hinajänascbule angehört, ist ins Französische übersetzt 
worden. Olcotts Katechismus hat den Boden geebnet für zwei Bücher A. P. 
Sinnetts, von denen, da das eine den Namen Buddhismus profaniert, 

hier wenigstens notiert werden roufs, dafs sie von wirklichem alten oder 
neuen Buddhismus nichts enthalten. Wir erwähnen ferner die Fortsetzung 
von S. H. Keloggs*“*) und J. Happels»®*) vergleichenden Arbeiten und 
einen kleinen Aufsatz Trebli ns. »®*) K. Bruch manu *®^) stellt in einer 
Arbeit ähnlichen Inhalts die Hauptlehren des Buddha den christlichen gegen- 
über: besonders betont er gegenüber dem Mangel des Gebetes im Buddhis- 
mus den Glauben au einen persönlichen Gott des Chr.; Buddha verlangt Ver- 
edlung des Willens und Erkenntnis; das neue Testament aber Bufse und Er- 
gebung des menschlichen Willens in den Willen Gottes. Vf. verneint die 
Frage, ob das Christentum durch den Buddhismus beeinflufst sei. Noch 
erwähnen wir ein Referat über einen Vortrag, den R. Seidel»®®; im Berliner 
Unionsverein gehalten bat. Mit der Josaphatlegende beschäftigen sich mehrere 
Arbeiten.’®®'»»®) In Bezug auf die von Max Müller erwähnte Gleichsetzung 
von 'luKtaatp mit Bodhisattva und auf Sachaus’ Obersetzung des Albirüni, 
wo der folschc Prophet Büdbäsaf erwähnt wird, macht H. Yale '»») darauf 


95) Ugaade do Buddha. JSar. S. 178—186; 269—268. — 96) JB. 6, I. S. &4<<; 
(a. deu. AaBgabo des Mab&ristii). 96*) JB. 5, I.» 58^^. — 97) D. BaddhiBm. u. s. 
Oeach. in Ind., Ubers, t. H. Jacobi S. B. T. 1. Lpz., Schulze. 280 8. Vgl. JB. 5, 1.» 55^. 
~ 98) The light of Aaia. Lond., Trübnor. XVI, 238 S. ~ 99) The Buddhism. of Ceylon: 
JKAS. 15, 8. 419—437. — 100) The populär Hfe of Buddha. Lond., Paul. XIV, 340 8. 

— 101) Le bouddhiame, aelon le canon de TEgliBe du Sud Par., 105 S. Bez. ; JSar. S. 667 f. 

— 102) »otenc Huddhiim. Lond., Trttbner. 228 S.; 2.d ed.: ib. 20, 215 8.; Boston, 
Haugbton 2-d ed.: ib. 20, 215 S. Rea.: lAnt 13, 8. 63 f. — 103) The oocult world. Lond., 
Trübner. 3lh. ed. XtV, 140 S. kl. 8*. — 104) The doctrines of the Buddha a. the doctrr. 
of the Christ: Presbyt R. 4, 8. 503-547; Tgl. JH. 5, L, 56*. — 105) Die YorwandUch. 
d. Buddh. u. d. Christent: JPth. 9, 8. 353 -421; 10, 8. 49; 70; rgl. JB. 5, L, 8. 56^ ^ 
106) Buddhism. u. Christent Breslau, Woywod. 24 8. — 107) Der Buddhism. : ZVölkerps. 
15, S. 413—441. — 108) Buddha u. Christus: Nord u. Süd 27, 8. 195 — 214. — 109) 
Eugen Brannholtz, Die erste nichtchristl. Par. d. Barl. u. Jos. Halle, Karras. 33 S. — 
110) Emm. Cosquin La rie des saints B. et J.: Le Fran^ais 1883, 1. Des. Par. — 111) 
Buddha a. St. Jos.: lAnt 12, S. 288 f. 
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aufmerksam, dafs Diogo de Conto (Marco Polo 12.d ed. II, 308) die Identitftt 
schon erkannt habe. 

Ans der Nenausgabo einer ans Barma stammenden, schwierigen Päli- 
litanei"*) an Buddha ist die Notiz aus dem Subodhälaukära merkwürdig, 
wonach die Wiederholung einzelner Worte im Verse durch ‘Lob, Furcht oder 
Zorn’ begründet ist. Das bereits von Gogerly übersetzte und als Kanon für 
die Pflichten des Upäsaka oft citierte SigälovddasnUa ist in einer neuen 
Übersetzung nach dem Tode des Vf. R. C. Childers, >•*) herausgegeben 
worden. Im Anscblnfs an die Legenden von den zehn Arhatis des Avadäna- 
(ataka und die Theriapadänas und die Verfübrnngsgeschicbten des Sag&tha- 
kapitels des Saipjuttanik^a behandelte L6on Feer die Frage, wie nach 
der Lehre des alten Buddhismus Frauen die Stufe einer Arbati erlangten. 
Zum Schlnsse erwähnen wir den Titel eines bengalisch geschriebenen Bnehes^^^) 
über das Leben Buddhas und die Philosophie, welche zum Nirväna führt. 

Wir wenden uns nunmehr zur Mabäjän aschule, dem Buddhismus in 
Tibet, China und Japan. A. Andreozzi gab eine wörtliche Übersetzung 
der chinesischen Legende vom Zahne Buddhas. A^vaghosha, als Brdhmana zu 
^'ravästi geboren und Zeitgenosse des Kanishka, ist der Vf. eines Bnddhat- 
schäritakävja, welches um 420 n. Chr. ins Chinesische übersetzt, jetzt durch 
Samuel Beal"^) in englischer Übertragung vorliegt. Die Einleitung B.s 
enthält interessante Einzelheiten über die Einteilung des Buddhismus, die 
Bildung der nördlichen Schule, ferner eine kritische Liste der verschiedenen 
ins Chinesische übersetzten Bnddbabiographieen. Derselbe Vf. versucht 
den Berg Potalaka, auf welchem der Sage nach Avalokite^vara oft wohnte, 
und nach dem der Berg Potala zu Lha-sa benannt ist, zu lokalisieren. Es 
könnte, da ein chinesischer Autor augiebt, er wäre voll duftenden Jasmins 
gewesen, der Snmanakuta in Ceylon gemeint sein, und Avalokite^vara wäre 
dann ein alter Berggott, vielleicht ‘sabäischen Ursprungs’, dessen Kult von 
arabischen Händlern nach Ceylon gebracht worden sei. Verse im Stil des 
Dbammapadas von Dbarmatrata, einem Onkel des Vasnroitra, übersetzte 
W. W. Rockhill;“®) in seiner Übersetzung zweier anderer, direkt aus dem 
Päli ins Tibetische übertragener Sütras bemerkt derselbe Vf,**“) die stete 
Wiederkehr gewisser Aphorismen in denselben müfsten, wo immer sie sich 
finden, mit der gröfsten Wahrscheinlichkeit als Aussprüche Buddhas betrachtet 
werden. .\us den umfangreichen Materialien, welche die Mitteilungen I.,don 
Feers“‘) ans dem bKab-hgjur enthalten, sind besonders wertvoll die Texte 
über buddhistische Eschatologie. Joseph Edkins“*) giebt in einem inter- 
essanten Aufsätze eine Charakteristik des buddhistischen Mönchtums in China, 
skizziert den Anteil der chinesischen Kaiser an der Verbreitung der Religion 


112) H. L. St. Barbe, The Ntmakkira; JRAS. 15, 8. 213-220. — 113) The whole 
daty of tho Buddh. layman: lAst. 12, S. 23 — 26. — Btiidet Booddhiqaet: JA«. 8, 
8. 1, 407 — 440; JB. 5» I, 55". — 115) .\ghor Nith Oapta, Sdkyamani > Charit o 

Nirbflptattwa 1, II. Calc. 1882. — 116) 11 deote di Badda. Firanze, Dotti. 16^ — ~ 117) 
The Fo-sho-hing-tMui-king: a lifo of Buddha by Afvaghosha Bodh».: Sacr. Book» of the Eaat 
19 Oxf. Clarandon Pr. XXXVII, S, 380. Ke».: lAnt 12, 8. 313; China-R. 11, S. 390—392. 
— 118) Two rite» named by Uiaen-T»iasg : JRAS. 15, S. 333 ff.; Tgl. lAst 13, S. 27. — 
119) Udaoavarga. London, TrÜbner. Ke».: lAnt 12, S. 314. 120) Tran»l. of two brief 

Bgddh. Si. from the Tibet: lAnt 12, S. 308 — 311; rgl. PAOS., Hai 1883. — 121) Fragmm. 
extrail» du Kandjoor: AHG. 5. Lyon. 4". 577 S. Re».: A£0. S. 129 — 134. — 122) 
£ame»tness in Chin. Boddhitm.: lAnt 12, S. 104 — 110; Tgl. auch ADg. Mi»«. Z»chr. 10, 
S. 501—503. 
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besonders Liang-wa-tis, des Konstantin des chinesischen Bnddhismns’ (5. Jh.), 
nnd beschreibt das merkwürdige Monnment von Sian>si-tien in der Nähe von 
Pekin. Vom Jahre 620 n. Chr. an haben dort fünf Generationen hindnrch 
die bnddhistischen Mönche anf Steintafeln heilige Texte eingegraben nnd so 
acht Höhlen mit 1560 Tafeln chinesischer Sütratexte angefüllt. Ein Bericht 
ans einem chinesischen Schriftsteller, der eine militärische Geschichte der 
regierenden Dynastie schrieb, erzählt die Ereignisse, welche die Unterwerfung 
Tibets unter China berbeifübrten. Eine kurze Geschichte des Landes, seiner 
Grosslamen nnd seiner Sekten geht voraus. Ein Reisebericht enthält 
eine kurze Beschreibung eines Tempels des Amitäbba anf dem Berge Zö-si 
(cbö-cban) hei Song-kiang (Prov. Kiang-sn). Zum Schlüsse sei noch das 
Erscheinen des Katalogs der heiligen Literatur der Bnddbalehre in Japan 
erwähnt 

Indem wir uns nunmehr der eigentlichen Geschichte des Landes zu- 
wenden, beginnen wir mit der altbnddhistischen Zeit, wobei die buddh- 
istische Archaeologie mitbebandelt werden soll. Ein drittes Kapitel 
der Arbeiten von E. Sdnart***) über die Edikte des A;oka behandelt die 
Felseninschriften von Dbauli nnd Dscbangada. Mit Zugrundelegung der 
Sdnartschen Arbeiten hat G. Bühler'*’) die drei ersten Edikte in der 
Gimar- Khälsi- und Dscbangadaversion bearbeitet und viele Verbesserungen 
gemacht, welche er teils seinem neuen Material, Photographien und Abklat- 
schen der Inschriften, teils seiner Kenntnis der heutigen indischen Verhältnisse 
verdankt Ober die Schrift der A^okazeit bandelte R. N. Cust. Die 
Inschriften des Stöpa von Amar&vati, >>’*) welche E. Hultzsch schon im 
3. Vol. der Archaeolog. Survey of South. India bearbeitet hatte, sind von 
demselben verbessert nnd in vermehrter Zahl neu heransgegeben worden. 
Eine Notiz des W. Ellice**®) betrifft Stüpenreste bei Pift&pur, in deren 
Trümmern im Jahre 1848 fünf SteingeAfse mit einem kleinen Kr}stall- 
bücbschen gefunden worden sind, welche Edelsteine n. s. w. enthalten hatten. 
De Millou6’**) liefert Nachweise über den Verbleib der zu Nagapatam ge- 
fundenen Knltiignren nnd weist von einer derselben nach, dafs sie nicht von 
Nagapatam, sondern ans Rangun stamme nnd nicht die Maya, sondern Buddha 
selbst darstelle. S. Beal rechtfertigt sich gegen Cunninghams Vorwurf, 
er habe Knkkntapädagiri nnd Kukkufasanghäräma verwechselt, und sucht das 
erstere in KnrkiÜr bei Gayä, das zweite bei Patna. Zugleich giebt er Ver- 
besserungen zu St. Juliens Obersetzung des Hiwcn-tsbang bezüglich der für 
die buddhistische Eschatologie so wichtigen Stelle von der Erweckung des 
toten, aber nnverwesten Leibes des Kägapa durch den künftigen Buddha 
Maitreja. Als Nachträge zu seiner Ansgate von J. Prinseps Essays giebt 


123) HL- Jtmentel, Hut de U ptcific. da Tibet: KEO., 1882, S. 72—95. — 124) 
Camille Imbaolt-Hnart, Miicellu^e« Chio.: JAa. 8. S. 2, 286 f. — 125) Bunyiu Nan- 
jio; A Catalogno of the Boddh. Tiipilaka OxC Clarendon Pr. Hex.: lAnt. 12, S. 289 f — 
126) ^tode aur lea inacrr. de Pijradjui, 3: JAa. 8, S. 1, 171 —230. Bei.: lAnt. 12, S. 
71—74, 273 -278; Tgl. JB. 3, I, 56*. — 127) Beitrage aur Erklärung der A^oka-lnachrr. : 
ZDHG. 37, S. 87 — 108. — 128) On the A. inacrr. and the origin of the Ind. alph, 
Communicat. to be read in the Arian aect of the 6 tl>. Or. Congreaa, fol. 6 8. — 128*) 
JB. 3, I, 58^ — 129) Am. Inachrr.: ZDM6. 37, 548 — 361. — 130) Notice of a Buddhiat 
tope in the P. Zamindari: lAnt. 12, S. 34 f.; Tgl. H. Sewell, A. B. tope in the P. Z.: ib. 
S. 258 f . — 130*) XBh. Indraji, N., Panda Lena CaTea. ^mbay, Got. Pr. 4**. 99 S. ^ 
132) Nagapatam Buddhiat. Imagea: lAnt 12, S. 311 f. — 133) K. and K.: ib. 12, 
S. 327 f. 
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£dw. Thomas interessante Hitteilnngen ttber Münzen der Indoskythen, 
eine zweite Serie von Nachahmungen des Ardokrotypns. Die einsilbigen 
Namen dieser Serie (z. B. pn, das dem chinesischen pao entspreche) weisen 
anf nichtarische and halbchinesische Titnlaturen. Er nennt zugleich fünf 
Stämme der Indoskythen: Saka, Knshan (in denen er die Uignren erkennt, 
und deren Hauptstadt bei Nisbäpur (2ovaia) zu suchen sei), Oadhia (Foydo- 
aÖQTjg), Shaniia oder Khanda und Mabi. Chinesische Nachrichten über die 
knshan aus einer Geschichte der ersten Han (206 r. Chr.) und der Wel und 
über die Te-tha oder Ephtbaliten aus der Geschichte der Liang (602 — 566 
nach Chr.), der Tscheu (557 — 581 nach Chr.) und der Wel und Sn! 
(581 — 617 n. Chr.) teilte E. Specht*’*) mit. Im Anschlnfs an Richt- 
bofens China bespricht ein anderer Artikel >*”) das Verhältnis der Yue-tschi 
zu den Tnkharen, die auch das Mabäbhärata als Tukhära kennt. Der Ka- 
talog des India Museums ***) in Kalkutta (gegründet 1856) ist geradezu ein Hand- 
buch der indischen Archäologie; Buddha ist für den Vf. ein Turanier gewesen. 

Was die Griechen in Indien betriSt, so ist dem vorjährigen Berichte 
noch das schöne Buch von E. Windisch***) nachzutragen, welcher den Ein- 
flufs, den die griechische (neuere attische) Komödie auf das indische Schauspiel 
gehabt hat, nachweist ; indem er sich auf antike Nachrichten von Aufführungen 
griechischer Stücke in asiatisch-griechischen Reichen stützt und die innere 
Gleichartigkeit der Ökonomie der Stücke sowohl vrie der Stoffe überhaupt 
betont. Den Namen Javana will M. Lenormant**’) ebenso wie das 
biblische Javan auf das arabische Yemen zurückfttbren und hält die Perser 
für die Vermittler des Namens zu den Indem. 

Für die alte Zeit Ceylons erwähnen wir einen nach E. Tennents Ceylon 
geschriebenen Artikel über den Bo-baum zu Anurädhapnr **'’) und eine frische 
Schilderung der Rainen derselben Stadt**') ans den Reisebriefen des Dr. 
Hans Meyer. 

Der altbnddhistischen Zeit schliefst sich am besten die Erwähnung der- 
jenigen Arbeiten an, welche die ältere Geschichte Hinderindiens be- 
treffen. In erster Linie stehen die Fortsetzungen der Untersuchungen über die 
von der französischen Expedition in Kambodscha'*’*) gesammelten Materialien. 
Die Inschriften des südlichen and mittleren Kambodscha; der Provinzen 
Bakong (PAgan) Bakou (PAgo) und Lol6y (Lalai) und von Angkor Vat (Aiigar 
VAt, skt nagara vA(a) betrifft ein Artikel Aymoniers. **’) Die südkam- 
bodschaniscben sind meist Votivinschriften und an ^iva oder Ganefa, eine 
buddhistische an ^AstA, Maitreja und Avalokite^vara gerichtet; erwähnt werden 
die Herrscher Süijavarman 941 (aka; 1010 n. Chr.; ^rifAnavarman; RAdscben- 
dravarman 886 (ak.: 964 n. Chr.; Jagovarman 844 (ak.: 932 n. Chr; die 
Königin Mabendradevi 814 gak.: 892 n. Chr. und RAdschendravarman : 
Dschajendravarman II.?; Dschajendravarman V.: 890 n. Chr. Das Monument 
von PAgo, sechs Türme, errichtet von Indravarman zur Totenfeier seines 

134) Indo-Seytb. Cou»: ib. 12, S. 6 — 11. — 135) £todai l'Aais csntr. : JAt. 8, 
S. 2, 317 — 350. — 136) 0. de Viicoscelloi- Abren, De l’origine probeble dee Toa- 
kbere«: Hu. 2, S. 165 — 188. — 137) John Andereon, Cetalogne end bendbook of the 
enbuolog. coUectiou in the IndUHaeenm I, U Ctlc. XX, 876 S.; XI, 521 8. Rei.: lAnt. 
12, S. 329 f. ; Z. f. Ethn. 15, 224. — 138) Der griecb. Einflnli im ind. Dnmn: Abhdl. d. 
5. ioA Or. Kongr. eep. Berlin, Aeber. 1882.-139) JSer. 1882, S. 478—485, 602—611; 
Tgl. JAe. 8, 8. 2, 41. — 140) L. Krnmmel, Bo-^ i. hl. Eeigenbanm: Bew. Ql. 19, 8. 
150 f. — 141) A.; Aul. 56, 151—153. — 141») JB. 6, I, 58>»,‘‘. — 142) Qnelquee 
notiou nr lee inecrr. en rieox Khm8r; JAi. 8, 8. I, 8. 441 — 505; 2, S. 199 — 228 up. 
Per., impr. net. 98 8. 
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Vaters Pfthivindravaman entb&lt neben einer Sanskritinscbr. ancb lange 
Inscbrr. in Khmersprache, welche das Datum der Orttndung und die Namen der 
Weibegottbeiten Parame^vara, Indre^vara und ihrer ^aktis enthalten. Noch zahl- 
reicher sind die Inscbrr. des Monuments von Lalai, welches von Jafovarmtm 
dem Indravarman (JAs. 1882, 183) errichtet, aber schlechter erhalten ist 
(ib., 215 f.). Der Aufsatz enthält weiterhin eine Anfz&hlnng der Khmertitel 
ftlr die in und vor den Tempeln beschäftigten Personen. Daran schliefst 
sich eine Beschreibung der Skulpturen des grofsartigen Tempels von Angar 
Vät; die südöstliche Galerie enthält Himmels- und Höllendarstellnngen mit 
Khmerinschriften. Der Vf. kommt zu dem Schlüsse, der grofse Tempel sei 
dem Vishnn geheiligt gewesen; der in den Inschrr. der südwestlichen Galerie 
genannte König Parama Vishnnloka und der König Tschao Ketnmälä der 
Tradition und einer modernen Inschr. seien dieselbe Persönlichkeit: irgend 
ein -Varman; im Nachtrag findet Vf. zufällig die sehr verderbte Sanskrit- 
weihiuschr., woraus A. B. mitteilt, der Tempel könne dem Qiva geweiht ge- 
wesen sein ; erwähnt wird n. a. noch Dschajavarmau VI., der dritte Nachfolger 
Sörjavarmans 1002 n. Cbr. (Inschr. zu Angar Thom). Der Buddhismus Kam- 
bodschas, betont Darmesteter, sei der nördliche gewesen. Eine von 
S^nart mitgeteilte Inschr. von 975 n. Chr. erzählt im Stile der Atoka-Inschrr. 
die Restauration des Mab^jänasystems durch den Minister des Königs Dschaja- 
vsu-man Kirtipandita. So bestätigt sich die Nachricht der Tibeter, Vasnbandhn 
habe den Buddhismus in Kambodscha eingefuhrt. Andere Nachrichten weisen 
freilich auf Ceylon hin; so der Gebrauch, dafs der in ein neues Hans Ein- 
ziebende dabei sagt: er komme ans Lankä und die Sage, dafs Buddha selbst 
im Lande gewesen sei. Die nationale Dynutie von Kambodscha stammt aus 
Indraprastha, dem htgn. Delhi. Die Publikation der Inschr. von Han Chey 
von A. Barth >**) ist jetzt gesondert erschienen. Unter den barbarischen 
Strafen, welche bis 1620 n. Cbr. im Lande gesetzlich waren, ist eine be- 
sonders bemerkenswert, da sie der Kommentar des Dbammapadas bereits 
kennt, obwohl sie dem humanen Charakter des Buddhismus aufs entschiedenste 
widerspricht. Noch erwähnen wir eine Notiz über die Gesetzgebung Cochin- 
cbinas und Kambodschas '**) und Ober Sitten nnd Gebräuche des Kbmer- 
volkes**^) nnd einen Bericht über eine Reise nach Pnom-Penh. Nöis“*) 
bat die Ruinen von Stnng-Treng, einem grofsen, von Laoslenten nnd Chinesen 
bewohntem Dorfe am Siongflnsse besucht, aber keine Inscbrr. gefunden. Der 
erste Band von J. Monras’^^o) grofsem Werke Ober Kambodscha beschreibt 
das Land, wie es beute ist; interessant sind die Mitteilungen Ober die Scbntz- 
götter (neae-ta) nnd Dämonen, Uber die Spuren der Brabmsureligion : die bakus 
oder Hüter der Reichskleinodien sind Brahmanen; ferner Ober die buddh- 
istischen Mönche, die Lehrer (atschar) nnd Horas oder Astrologen (skt borä, 
wQa). 

Für die Geschichte Burmas bat Arthur P. Phayres'^') Werk das 


143) JAi. 8. S. 2, S. 41—53. (B«r.) — 144) IB. 5, I, 59^ Mp. Pu., Impr. ut. 

— 14Ö) Dabsrd, La IlgUlttioii Cambod^eime : A£0. 6, S. 264 — 274; vgl. Dhpd. ad. 
Fwubdll 8. 176. — 146) Da haej Foaaariea, Lat o<daa de la C. at da C.: A£0. 6, 
8. 21 ff.; 264 ff. — 147) (Aymonier), Le« «oparatitiou au C. : AEO. 6, 8. S77 ff; vgl. id., 
Cochinch. &an;.: Eicon, at. lAconsaia«. No. 16, 8. 133 — 206. — 148) TJie axconion dana 
la Cambodga: A£ti. 6, 8. 190 f. — 149) Fonilla« das« le« roiae« da St. T. : Rd’Sthn. 2, 
S. 282 f. — 150) J. Moura, Le royaama de Cambodga. Pu., Laroox. gr. 8°. 518 8. 
Bei.'. Rd'dth». 2, 8. 354 — 362; Uber Kambodicba Tgl. ancb Anal. 56, 8. 614 — 618, 634 — 637. 

— 151) Uiatorj o( Borma. London, TrUbnu. XU, 311. Bas.: LBlOPbiJ. 1, 8. 282. 
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Beste gethao; es behandelt die Geschichte Oberbarmas, Arakans, Pegas, 
Tanngns und Tenasserims von den ältesten Zeiten bis znm ersten Kriege 
mit dem britisch-indischen Reiche und schliefst die früheren trefflichen Arbeiten 
des Vf. ab. Die einheimische Tradition hat den bekannten Theologen Bnddha- 
ghosa, den Vf. des Visnddhima^, mit dem gleichnamigen Juristen des 
15. Jh. verwechselt, welcher das buddhistische Gesetzbuch Barmas aus dem 
Talaing übersetzt hat Das Talaingoriginal war redigiert von dem Mön- 
herrscher von Martaban Wagaru (Reg.-Antritt 1880 n. Chr.) Zwei kurze 
Artikel Führers geben Mitteilungen über das Manusäradhammasattham der 
Gmndqnelle der barmaniscben Gesetzbücher, welches wahrscheinlich zur Zeit des 
Königs Vjomadhi um das Ende des 3. Jh. n. Chr. kompiliert ist und seitdem 
wiederholte Redaktionen erfahren hat Die Barmanen haben die der alt- 
indischen Geschichte zngehörenden Orts- und Volksnamen der Pälitexte in 
ihrem Lande lokalisiert, obschon die ältesten Namen auf Sanskritformen 
znrOckgeben; sie haben aber auch ihr Land zum Schauplatz der Bnddha- 
legenden gemacht. Die Inschr. der Schwe Dagonpagode zu Rangun’^*) nennt 
die Kanfleate und ersten Schüler Buddhas, Tapnssa und Bhallika, als die 
Gründer des ältesten Baues; ihre Heimat war Ukkalä: Orissa; für die Bar- 
manen ist UkkalämandsJä das Land w. von der Irävadi. Für die neuere 
Geschichte von B. interessant ist ein Bericht über den lange gesocbten 
Oberlandweg nach China und ein anderer Ober die barmanische Gesandtschaft,'^*) 
welche bei Frankreich Schutz für die Unabhängigkeit des Landes suchte. 
Colquhonns Reise durch die Schänländer beschreibt ein stattliches, 
reich mit Illustrationen und Karten versehenes Werk. Noch erwähnen vrir 
eine encyklopädische Behandlnng '**) der Reiche Hinderindiens: Barma, Siam, 
Kambodscha, Annam, Cochinchina 

Was Siam betrifft, so gab Engen Gibert'**) eine kleine Mitteilung 
über die königliche Familie nnd Adolf Bastian'**) Notizen zn einer alten 
Bronzestatne eines sitzenden Gantama Bnddha, der auf dem Rninenfelde der 
alten Stadt Kampeng-pet gefunden worden ist. — Sanskritinschriften ans 
Malakka besprach H. Kern.'*') Die eine stammt ans Keddab von einem 
buddhistischen Mönchhänschen (kuti), die andere, vom Oberteil einer Säule 
nnd ans der Provinz Wellesley stammend, erwähnt eine Lokalität Raktamrttikä 
‘Roterde’, womit der Vf. eine von einem Chinesen erwähnte Lokalität am 
Golf von Siam vergleicht. Die Inschr. bat dieselben Züge wie die zn Wenggi 
nnd Tjampea in West- Java. Der Vf. fügt noch eine Korrektur des Datums 
des Königs Süijavarman, welcher in der Inschr. von Kntei erwähnt wird, bei. 
W. von Winkel'**) beschrieb ein javanisches Hannmänrelief. 


152) John Jardine, Notea on Buddhist law. Kaugoon, Oot. Fr. 1882/83. 4°. Kea.: 
lAnt. 13, S. 24; LBlOFhU. 1, S. 391—896. — 153) Manotiradh. I, U (roprinL fr. JBBAS. 
1882). K«a.: LBlOPhil. 1, 8. 391 — 396. — 154) Bm. Forchhammor, Notes an the aarlj- 
hist. a. geogr. of Brit. Bi^a L Baagoon, Qot. Pr. kl. 4°. 17 8. — 155) C. H. Des- 
godin, La roato de terre de l'Inde 4 la China par rAaaam: AEÜ. 6, 301 — 312, 330 — 340, 
üben, nach Ch. H. Lepper, The qnestion of an OTerlandronts to China. Kichmond 1882; 
Tgl. auch DRa. f. Qeogr. Jg. 6, 8. 49—55, 117 — 121. — 156) Une ambaisade Birm.: A£0. 
6, 8 . 48— 50. — 157) Archibald K. C. . . Across Chrjse. 2 toIs. London, Low; N.-York, 
Scribner. — 158) L4o Qneinel, L'Indo-Chine: Bibi. nnir. et B. Sniase, F4r. 3; 19, 
587—613, 20, 8. 78—100, 858— 388. — 159) La CamUle royale de 8.; B81C. 8. 2; 8. aep. 
Far„ Challamel. 16 8. — 160) Nene Erwerbungen d. kgl. Moa.; VOAnthr. 1882. 8.516 — 518, 
161) Orer eenige oude Sskt-opschriften van’t Mal. schiereiland: Veral. en Hededeel. d. k. Ak. 
von Wetenach., 3de recks d. 1, 8. 5 — 12 aep. Amaterdam, Müller. 8 8. — 162) Eia javaai. 
H.: Z. f. Muaeologia. 1883. 8. 97—99. 
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Indem wir wieder die Geschichte Vorderindiens anfhehmen, beginnen 
wir mit der Erwähnung eines für die Geschichte des Mittelalters wich- 
tigen Handbncbes,**’) welches eine Znsammenstellnng der südindischen Dy- 
nastieen in alphabetischer Reihenfolge enthält und einen Auszug aus Vol. 2 
der Archaeolog. Survey of South. India bildet. Das allgemein beschreibende 
Werk ‘The CaTe-temples of India’ hat zwei Supplementbände von ungemein 
reichem Inhalt erhalten. Der eine Band'^^) giebt bei Besprechung der 
Grotten 16, 17 von Adschantä Nachträge zur Chronologie der Väkätaka-Dy- 
nastie (285 — 520 n. Chr.); reiches Material von Inschrr. wird neu oder neu- 
geprttft mitgeteilt. Eine Sanskritinsebr. unter dem Dache der Tsebaitjagrotte 
26 zu AdschantA giebt die Gründung der Grotte an als geschehen unter zwei 
Ministem des A^makakünigs, welche Dynastie von Kern mit den V/ooaxi/voc 
identfiziert worden ist. Eine Inschrift vom Sthavira Atschala kennt schon 
Hiwen Tshang. Inschrr. zu EanhSri erwähnen als Stifter den König Gan- 
tamipntra ^rijadsebSa ^'ätakarni, den berühmten Sthavira Bnddhaghosha und 
einen ätschäija Bnddharakshita-, eine Grotte ebenda hat Pählaviinscbrr. ans 
der Zeit des Jazdagerd (1009 — 1021 n. Chr). Anfserdem werden in den 
zahlreichen Inschrr. der Grottentempel mehrere Javana, die Bnddhistenschnle 
der Dharmottarija, der KshatrapakOnig Rshabhadatta und der Äbbirakönig 
Ifvarasena erwähnt Es folgen die Inschrr. der Andhraberrseber, des Gauta- 
mipntra 9- und seines Sohnes Väsishtipntra. Bei Besprechung der Kupfer- 
platte des ^ivaverehrers, Väkätakakönigs Pravarasena IL, und der grofsen 
Inschrift desselben in Grotte 16 zu AdschantA wird eine Genealogie dieser 
halb fivaltischen, halb vishnnitiseben Dynastie mitgeteilt Ein zweiter Band“^) 
behandelt die Elnra-Grottentempel und die Brahmanischen und Dschainisti- 
seben Tempel im westlichen Indien. Die nenn Inschriften von NAnAghAt 
(zwischen Kohkan und Dschunnar) gehören zu den ältesten historischen Denk- 
malen des westlichen Indiens und sind vielleicht die wichtigsten von allen 
Inschriften in den Grottentempeln. Sie sind mit denen von Kanheri und 
mit der Da^AvatAr-Inschrift von Bühler bearbeitet worden (p. 69—89). Sechs 
davon gehören als Benennungen zu Porträtköpfen; des Königs Simnkha 
SAtavAhana, der Königin NAganikA und des Königs ^Atakarni n. s. w.; die 
letzte ist eine Bronneninschrift ans der Zeit Gotamipntra QAtakarnis I. Pn- 
InmAji. Die Inschriften 1, 2, welche leider sehr verstümmelt sind, müssen 
der Andbrabbrtjadynastie angehören. Gründer dieser Dynastie ist Simukha 
SAtavAhana, ‘Herr des Dakhans’, der Sindhnka des VAjnpürAna, der ^i^nka 
des MatsjapArAna. Für die Chronologie der Andhraberrseber ist der Syn- 
chronismus mit den Kshatrapakönigen von MAlava, Ost-RAdschpntAna und 
GudsebarAt sehr wichtig. So war Gotamipntra ^Atakarni Zeitgenosse des 
NahapAna, Pnlumaji (Siripolemaios) des Tschashtana, Gotamipntra ^r(jadschfia 
^'Atakarni des RndradAman 72 — 101 der Aera der westl. Kshatrapas; die 
Inschriften von NAnAghat stammen ans den Jj. 200 — 150 v. Chr. Die grofse 
in Sanskritmetren abgefafste Devanagari-Inschrift von der Da^a AvatAra Grotte 
zu Elnra giebt zwei ältere Könige der grofsen RAsbtakütadynastie , als die 
Kupferplatten enthalten: Dantivarman nnd IndrarAdseba (Anf. des 7. Jh. n. 
Chr.); wir erfahren unter anderem auch, dafs Dantidurga 725 — 755 n. Chr. 


163) Bobert Sewell, A sketch of the dyn. of Sontb. IndU. Madru, Oor. Pr. 4°. VI, 
13* S. — 164) Ja». Barge»», Archaeolog. Sarrey of We»t India. toI. 4. London, 
'rrübner. 4*. X, 140; 60 pUte«. Re«.: LBlOPhU. 1, 55—9 S. — 165) ib., Vol. 5; 4°. 
vm, 89, 51 plate». Re«.: ib. 
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seine Uberhoheit anch Uber den Vallabbar&dscba Kirttivannan II. (West). Tscbä* 
Inkja) ausgedehnt hatte. Das buddhistische Pantheou von Elnri geht auf die Jogä- 
tsch&ijaschnle zurück, ist aber frei von den widerlichen Darstellungen des Tantra- 
systems. Untersuchungen über den Gäthädialekt'" '*’) gaben Verbesserungen 
der Übersetzung der Inschrift 1 7 zu N&sik und der Jasdhan-Inschrift. Den in 
der enteren vorkommenden Namen Uttamabbadraka Kshatrija, welchen man bis 
jetzt als den Namen eines Ksbatrijagescblecbtes erklärte, möchte der Vf. als 
Ortsnamen fassen. Durch die Entdeckung des Bhagv&nläl,'*^) dafs Tschatnra- 
pana Väsishthipntra Qätakarni der Vater des ^ryadschDa war, und durch das 
Zeugnis der Inschrift von Dschnnagadh , dafs ^'ätakarni, ‘der Herrscher des 
Dakhan’, ein Verwandter des Mahäkshatrapa RndradAman gewesen, und (^ri- 
jadchfia die Münzen der Kshatrapas nachahmte, ergiebt sieb, dafs Vasisbtiputra 
^'ätakarni der Orotteninschrift 11 zu Kanbäri dieselbe Person als Tsebatnra- 
pana war, und dafs die Gattin desselben und Mutter des ^ryadschfia Gotami 
die Tochter des Kndra (oder Rndradäman?) gewesen. 

Der Vf. des Katalogs der Goldmünzen der Gnptakaiser'^*) kommt zu 
dem Resultate: Nicht Kanjäknbdscba war die Hauptstadt der Gnpta, sondern 
Pätalipntra. Ebenfalls Guptamünzen besprach E. C. Bayley;‘^°) eine des 
Knmäragupta und eine Goldmünze des Kadphises hat Rivett Carnac'’^) vor- 
gelegt. Die Ilitschpor-Inschrift'^ü Inschrift von Seoni die 

Genealogie des Väkätakakönigs Pravarasena II.; der Ahnherr desselben Pr. I. 
(um 300 n. Cbr.) bat den Titel samrädsch geehrt: ist also unabhängig ge- 
wesen. Rndrasena U., der Vorgänger des Pr. II.; batte die Tochter eines 
mächtigeren Herrschers, vielleicht eines Gnpta, zur Frau. Ein rohes Siegel 
ans der Umgebung von Vallabbl,’’’) in Schriftzttgen wie die der Inschriften 
Dhmvasenas I. von Vallabbi, giebt zwei unter den Königen des westlichen 
Indiens unbekannte Namen. Eine unvollständige Knpferplatte,*^^) gefunden 
zu Gopnäth, enthält die Genealogie der Vallabbis von Gdbasena abwärts und 
bricht ab mit Dbäräsena III.; sie gehörte wohl diesem oder Db. IV. oder 
Dhrovasena II. an. Eine bei Hatldälä gefundene Scbenknngsplatte*’^) enthält 
die Nachricht von einer bis jetzt unbekannten Dynastie der Fendalberrscher 
von Vardhamäna, deren Ahnherr, genannt Tschäpa, ans ^ivas Bogen ent- 
sprungen sein soll. Die Genealogie der Inschrift erwähnt einen König 
Vikramärka (um 800 n. Chr.). Sein vierter Nachfolger Dharanivaräha 917/8 
n. Chr. beherrschte auch die Provinz Ad^a (Haddäia). Er nennt sich 
Fendalberrscher des Mahipäladeva des Tscbddäsamä von Gimär-Dschnnägadh. 
Die Inschrift beweist überdies, dafs am Anfang des 10. Jh. der ^ivaknlt in 
Gndscharät herrschte. Eine im Territorium des Gaikoväd zu Hagumra ge- 
fundene Inschrift^’*) giebt die Geschlechtsreihe der Räshtrakütas, sowohl der 
Dakban-linie von König Govinda I. bis Amoghavarsha als der Gudscharät- 


166) A. F. Rodolf Hoernle, Rerued traoalition« of two Kihstnpa-InKir. : lAnt. 12, 
S. 27 — 34. — 167) Ramkrisbiia Uopal Bhandirksr, On Sr. Uoemln rernon of • N. 
Ibki. uid the Q. dialect: ib. S. 139 — 47. — 168) ti. Bflhlar, On tbe relatioiuüiip betw. 
the Andhru ud the We*L Kehntnpa«: ib. S. 272 -4. — 169) Vincent A. Smith, A claeei- 
fied ud detniled CeUIogne of the Ooldcoina of the Imp. Gnpta Dyn. (Abet): PASB. S. 168 f. 
Tgl. ib. S. 110. 170) On the datea on the coina of the Hindn-Ringa of Kabnl: Nnm. 

Chronicle 3, S. 2, 128—65. Rei. : lAnL 12, S. 260 f. Tgl. Thomea, JA8B. 9, S. 177—98. 
— 171) PASB. S. 143 t. — 172) Q. Bühler, The J. Giut of Prar. II: lAnt. 12, S. 
239 — 47. — 178) id.. An inaerib. royal aeat from Wali; ib. 8. 274 f. — 174) K. Hnltiach, 
The flrat plate of a Vallabht-giwt of nnknowa date: ib. S. 148 ;f. — 175) G. BBhler, A 
Qnat of DhdraniTartha of Vadhrip: ib. 12, S. 190 — 5. — 176) id., Käthor-Gruta No. 111: 
^ib. S. 179—90. 
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linie von Indra IL, dem Sohne des Dbmva I. (Dakhan-L.), bis Dhärävarsba. 
Zam erstenmal erfohren wir Amogbavarsbas’ eigentlichen Namen; ^arva; 
anch erhalten wir Kunde von Indras (II.) nnd seiner Nachkommen abhän- 
gigen Stellung gegenüber Govinda III. In der kurzen Zeit zwischen 749 — 89 
regierten fünf Fürsten; Karka III., erzählt die Inschrift, schlug die tributären 
Räshtrakütas ; Dbmva II fiel in einer Schlacht gegen einen Vallabba; anch 
^ubhatunga nnd Dbmva III. hatten um ihr Vatergnt zu kämpfen, besonders 
mit den mächtigen Gnrdscharas (die Tschauda von Anbilvad) und mit einem 
noch unbekannten König Mihira. Die Inschrift ist 867 n. Chr. datiert. 
Fünf Platten gefunden zu Yelivatm im Guntür-Distrikt mit Sanskritin- 
schrift (teilweise Palimpsest), enthalten eine Schenkung des Tscbälnkja Amma IL 
(von 945/6 n. Chr. an) an einen Brähmana. Eine neu edierte Inschrift (da- 
tiert jak. 734: 812/3 n. Chr.) behandelt wiederum die Genealogie der 
Bäshtrakütas. Erwähnt werden dabei die Kämpfe derselben mit den 
Tscbälnkjas: das befestigte Lager der Räshfrakütas zu Eläpur (Ellürä bei 
Danlatäbäd; Anmngäbäd-distrikt) gegen dieselben, die Fortschritte Dbmvas 
im Gebiete der westlichen Tscbäiukja, das siegreiche Vordringen Gorindas III. 
bis zur Gaüg& und JamnnA Eine andere Inschrift ((ak. 788: 866/7 n. Chr.) 
giebt für Amogbavarsba das Datum der Thronbesteigung: 814/5 n. Chr. Die 
Könige von Anga, Vaäga, Magadba, Mälava, Veügi erscheinen ihm nntertban. 
Zum erstenmale erscheint der Name der Dynastie als ‘Ratta’. Eine andere 
Inschrift ans Dandapur (datiert 929/30 p. Chr.) giebt einen neuen Beinamen: 
Prabbütavarsba : Dschagattnnga II. oder Govinda V. Dem Stamme der 
Jädava wird die Dynastie durch eine andere Inschrift (datiert 933/4 n. Chr.) 
angefügt nnd gesagt, Govinda habe die insignia der Tscbälnlqas erworben, 
welche diese wiedemm von den Guptas übernommen hatten. Karka III., 
von denn eine Inschrift (datiert 973/4 n. Chr.) mitgeteilt wird, ist der letzte 
Herrscher der Dynastie-, er erlag 973/4 dem westlichen Tschälnlya Taila H. 
Verbesserungen zur Cbersetzung der Barodaplatte gab Bhandarkar.*’^) 
fUäpnra, von Krsbnarädseba 753 — 778 n. Chr. erbaut, ist nicht Jelläpur in 
Nord Kanara: es handelt sich um den Bau eines grofsen ^ivatempels bei 
Elurä. Eine Inschrift ans dem Undke-talao^”) Okbümandal- Distrikt, Käth- 
javäd (datiert Vikr. S. 794: 738 n. Chr.) enthält manches Interessante über 
die Dsebäikas, Herrn von Sanrasbtra, die durch ihren Namen nnd ihr 
Wappen (Fisch) dem sJten Rädschpntenclan der Dschethvas zugewiesen 
werden, deren heutige Vertreter die Ränäs von Parbhandar sind. Nach 
moderner Oberliefemng, welche die religiösen Embleme dieses vishnnitischen 
Geschlechtes seltsam erklärt, stammen die Dschethvas von Hanumän ab, nnd 
wird in Gudsebarät erzählt, die Ränäs von P. wären bis vor kurzem mit 
einem kleinen Reste eines Affenschwanzes versehen gewesen. Eine Inschrift 
ans Kadaba*^**) (Tnmknr-Distrikt, datiert (ak. 735: 813/4 n. Chr.) gehört 
der Räsbtrakütadynastie von Msdsnr an, welche der Machtstellung der Gangas 
voransging. Sie giebt eine Liste der Dynastie und eine Notiz über eine 
Inselexpedition des Dhärävarsha. Ein kurzer Artikel giebt eine Zusammen- 
stellnng des über die Dyntistie der Gangas^*') Bekannten. Drei Inscbriften- 


177) j. r. Fleet, SkL a. Old-CanareM-Inecir.: ib. S. 91—5, 166—65, 916—26, 
247 — 58, 263 — 72; Tgt. JB. 5, I, 65*. — 178) Rajuchandra Gopal Bh., The Kiahtoaküta 
Klag KrUhuarija and ftläpoia: lAnU 12, S. 228—30. — 179) G. Böhler, The Dhiniki 
giant of King Jäikadera: ib. 12, S. 161—6. — 180) Lewia Rice, A Riahtrakötagrant (rom 
Mjaore; ib. 8. 11—19. — 181) The Gangaa: ib. 8. 111—13. 
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platten (datiert ^'ak. 972: 1050 n. Cbr.) des Tscbälukjakönigs Trilotscbana- 
p 4 lais>) liefern bedeutende Anfklämngen Ober die Gescbicbte von Lätade^a 
und Gudscbarät, besonders Ober die Zeit, welche dem Sturze der Gurdscbara 
nnd Räsbtrakütadynastie in L. nnd dem der Valabbi und Tscbäpotkata 
(Tscbanda) in G. folgte. Der erwähnte König, fünfter Nachfolger Bärappas, 
des Gegners des Mülarädscba Solanki, mufs der letzte König der Dynastie 
gewesen sein. Ans dem Kamärapälatschärita sncbt ein indischer Gelehrter'^*) 
zn beweisen, dafs der Titel rädschapitämaha des Mällikärdschnna (ak. 1078: 
1156/7 n. Chr. ‘ein Grofsvater von einem König' bedente; pitämaha***) aber 
bedeutet auch Brabmä, and sind znr richtigen Übersetzung des Namens 
Namen wir Räja-n&rl^ana n. s. w. zn vergleichen. J. W. Parry*’*^) gab einen 
Bericht über Steininschriften von Krsbnasettipalle (vgl. Sewell, Madras Antiq. 
Remains 98) und teilte eine fragmentarische Übersetzung des Sbeshagiri 
Shastri mit. Eine Inschrift bezieht sich wohl auf Singbana II. Tribhuvana- 
malla, Jädavaherrscber von Devagiri 1209 — 47 n. Chr. Zwei Inschriften, '**) 
eine datiert ^k. 991: 1069 n. Cbr., die andere, aus dem ruinösen Dscbaina- 
tempel zu Atldscbaneri, datiert (ak. 1063: 1141 n. Cbr., geben Nachrichten 
über eine J&davadynastie, deren Besitzteil sich über das heutige Näsikziila 
eistreckte: Seunatschandra und sein Vater und Vorgänger, der Gründer von 
Tschandräditjapura (j. Tsebändora NO. v. Näsik), ferner Seunatschandras 
Sohn, König Dvädijappa, Bhillama und Vaddija werden erwähnt Der letzte 
König der Dynastie, deren Ende noch unbekannt ist, ist Seunatschandra III. 
der Inschrift von Afidsebaneri. Eine Inschrift in altkanarcsischer Sprache 
und Schrift'*’) ans einem mafha zu Toragal (Kolbäpur, Dbärwäddistrikt) er- 
wähnt eine Landsebenkung au den Gott Saggale^vara durch Suggaladevl, die 
Frau des Königs Barma 1187/8 n. Chr. J. F. Fleet'**) gab Nachträge 
zur Erklärung des Lokalterminus : Die achtzehn Agrahära, welche in der 
buddhistischen Dambal-Inschrift des westlichen Tscbälnkja Vikramaditja VI. 
1095/6 n. Chr. erwähnt werden, das moderne Nargund und Iluli (Belgam- 
distrikt) gehörten dazu. Die Prägung der Pagodamünzen'**) geht wohl auf 
buddhistische Vorbilder zurück; daraus bat sieb der Typus der Taukas ent- 
wickelt; ihnen folgen die Typen der Tschälukja, dann der Nonambavadi und 
Gadschapati-Pagodas und endlich die des Hauses von Vidschajanagar. Ais 
diese Stadt im J. 1565 von den Mnsalmäns erobert war, prägte jeder kleine 
Staat Münzen, und entstanden unzählige Typen. Nach dem alten südindischen 
Münzsystem wurden die Goldpagodas, welche ihren Namen von der Abbildung 
von Pagoden führen, in fanam und kash geteilt. Vor 1818 hatte eine Pa- 
gode 42 f., 1 f. hatte 80 kash. Das Wort ni^idhi'*“) bedeutet, wie neue 
Inschriften beweisen, ‘Grabhügel über der Leiche eines Dsebainaasketen’, 
gudda ‘Schüler, Anhänger einer Sekte,’ kirttana'®') Tempel. Der Präkrit- 
grammatiker Trivikrama'**) war Zeitgenosse des Räshtrakütakönigs Amogha- 
varsha I. Eine mit Abbildungen versehene Beschreibung des alten Palastes 


182) S«kt QruU »nd Ioktt. ot GujaräUKing« V.: ib. S. 19G 205. Vgl. JB. 5, 1, 
64**. — 183) Katiräm DurglHm DaT|v; rA japiUmaba : the SilSra-title: lAnt 12, S. 150. 
— 184) J. K. Fleet: ib. H. 230. — 185) Memorandum on a conple of atonea found in the 
Cumbum Taluq: FSAB. S. 165 —68. - 186) Bhagrünldl Indiaji, a new Vädara dynaaty: 
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einer Übersicht and Charakteristik der Qaellen, in welcher insbesondere der 
vollständigen Angabe der zn der Frage nach der Echtheit der unter Xeno- 
phons Namen erhaltenen Lohschrift auf Agesilaos viel Ranm gewidmet wird. 
Der zweite Teil enthalt eine Rechtfertigung der nationalen Politik Spartas, 
welche Xenophon von dem Vorwürfe einer blinden Oherschatzang Spartas 
befreien soll. Die Annahme, dass Ephoros neben Herodot noch eine nnd 
zwar eine branchbare Quelle fUr die Erzählung der Schlacht bei Salamis be- 
nutzte, bekämpft G. Bnsolt. Wo bei dem von Ephoros abhängigen 
Diodor eine nichtherodoteische Angabe vorliegt, sieht er entweder Missver- 
ständnis oder rhetorische Ausschmückung des herodoteiscben Berichtes. In- 
dessen wird es schwer möglich sein, den gerade von Bnsolt bemerkten 
Widerspruch, in dem sich Diodor mit sich selbst bezüglich der Front des 
griechischen Heeres befindet, anders als aus der Benutzung verschiedener 
Quellen zn erklären; diese kann aber nicht von Diador selbst, sondern nur 
von Ephoros geschehen sein. Die bei Diodor erhaltene makedonische Königs- 
liste zieht H. Swoboda'“) den Versionen der spaten Chronographen in 
Übereinstimmung mit Abel, im Gegensatz zn Gntschmid vor. Er führt die 
chronologischen Angaben Diodors auf eine synchronistische Quelle zurück, 
von der bei den Chronographen nur entstellte Ableitungen erhalten sind. 

Die Eigentümlichkeiten von Plntarcbs Bericht über das Themistoklelsche 
Bergwerksgesetz zieht L. Holzapfel Herodots Erzählung vor, vornehm- 
lich die Angabe, dafs Miltiades dem Gesetz widersprach, wodurch dasselbe 
vor die Schlacht bei Marathon hinanfgerOckt wird, ferner die plntarchische 
Angabe der Zahl der erbauten Schifie, endlich die Anschauung, dafs die 
Schiffe zum Krieg gegen Aegina wirklich verwandt wurden. Als Quelle dieser 
Nachrichten siebt Holzapfel Stesimbrotos von Tbasos an, auf den er auch 
die Übereinstimmung Plntarcbs mit Tbnkydides znrückfübrt Plntarcbs nach- 
thukydidelsche Angaben über die sizUische Expedition führt W. Stern,*’) so- 
weit sie mit Diodor übereinstimmen, auf Philistos zurück, der von Ephoros 
neben Tbnkydides und durch dessen Vermittelung von Diodor benutzt ist; 
soweit sie nicht mit Diodor übereinstimmen, vornehmlich auf Timaeos. Als 
Hanptqnelle von Plntarcbs Phokion vermutet Gustav Fricke*'*) Dnris von 
Samos, da die innere Analyse ihm ergiebt, dafs der Vf. in makedonischer 
Tendenz schrieb, den Ereignissen persönlich nahe stand und neben der Be- 
lehrung auch auf die Unterhaltung der Leser bedacht war, vermutlich zur 
peripatetiscben Schule gehörte. Daneben sind Einzelheiten ans Idomeneus 
von Lampsakos, Chares von Mitylene nnd anderen Schriftstellern, auch nicht- 
historischen, eingetragen. Direkte Benutzung des Hieronymus von Cardia, 
die Klotz für die Geschichte des lamischen Krieges angenommen batte, be- 
streitet Fricke nach einer Vergleichung des Abschnittes mit der entsprechen- 
den Partie Diodors; seiner Ansicht nach stammt Plntarcbs Erzählung durch 
Vermittelung einer Epitome aus Hieronymus. Die Apophth^men Phokions, 
die sich im wesentlichen in Übereinstimmung mit der Vita auch in den Mo- 
ralin finden, leitet er aus der Hauptquelle ab. Cornelius Nepos in seiner 


Bert ~ 15) G. Bnaoltf Ephoros tls Qoelle f^r die Schlacht bei S&lami«: Rh. Mos- 38« 8. 307. 
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vita Pbocionis folgt einem der antimakedonischen Partei angehOrigen and 
Phokion feindlichen Gewährsmann, dessen Werk einen rhetorischen Charakter 
hatte, vermatlich Demochares. In der Darstellang des ersten messenischen 
Krieges hei Pansanias weist Georg Bnsolti^) sprachlichen and sachlichen 
Anschloss an Stellen aas Thokydides and Xenophon nach. Die chronologi- 
schen Systeme der Griechen nntersncht Angast Mommsen. Er stellt 
znnächst die älteste Jahres- und Tagesrechnang fest, wobei zwischen popu- 
lärer uud offizieller Nomenklatar streng unterschieden wird. Letztere fährt 
Mommsen auf die delphischen Priester znrOck. Das älteste Jahr begann mit 
dem Frühaafgamg der Pleiaden, der älteste Tag mit Sonnenaufgang. An die 
Stelle der Pleiaden trat noch innerhalb der delphischen Periode der Hunds- 
stern (nach der gewöhnlichen Auffassung die Sommersonnenwende) als be- 
stimmend för den Jahresanfang; gleichzeitig wurde infolge lunarischer Zeit- 
rechnung der achtjährige Scbsdtcyclus eingeführt. Des weiteren werden die 
Wandlungen, welchen dieses älteste System in Athen unterworfen worden ist, 
insbesondere die verschiedenen attischen Schaltperioden, dargestellt. Zum 
Schlufs ergänzt Mommsen seine Deduktionen durch die Feststellung einer 
beträchtlichen Anzahl von überlieferten Daten. 

Die Urgeschichte von Arkadien behandelt J. Höhle.*®) Nach einer 
geographischen Obersicht stellt er die Urspmngssagen des Volkes zusammen 
und sucht aus ihnen sowie ans den Etymologien der sagenhaften und hi- 
storischen Namen einen Kern von Wirklichkeit herauszuscheiden. Nach 
seiner Ansicht sind die Arkader Pelasger, d. h. gehören zu den ältesten in- 
dogermanischen Einwanderern; sie sind aus 2 zeitlich getrennten Einwande- 
rnngsströmen verschmolzen, den Hellenen, d. h. den späteren Einwanderern, 
verwandt. Die Sage von Lykaons Verwandlung in einen Wolf bringt Höhle 
einerseits mit dem in Arkadien seiner Ansicht nach bis in historische Zeit 
bestehenden Brauch der Menschenopfer, andererseits mit einer eigentümlichen, 
dort häufig vorkommenden Geisteskrankheit zusammen. Er schliefst aus der 
Lage der in der IJtteratur erwähnten altarkadischen Städte, dafs der Norden 
und Osten des Landes früher kultiviert wurden als der Süden und Westen. 
Den Kampf zwischen Arkadern und Dorern auf dem Jsthmus sowie die 
Teilnahme der Arkader an den Kriegen gegen Theben und Ilion hält er für 
historisch. Die gangbare Anschauung, nach welcher in Sparta nicht der äl- 
teste Sohn, sondern der Sohn des Königs, welcher zuerst nach dem Regie- 
rungssintritt geboren war, den Thron erbte, bekämpft Gustav Heidt- 
mann**) durch Athethese des bezüglichen Passus bei HerodoL Dafs es in 
Sparta gesetzlich geschützte Kontrakte, darunter ein hypothekarisches Dar- 
lehen, gab und dafs dieselben vor das Forum der Ephoren gehörten, ent- 
wickelt Adb. Motte**) aus verschiedenen Zeugnissen. Fünf verschiedene 
Phasen in der Entwickelung der gesetzgebenden Faktoren zu Athen sucht 
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Wilhelm Heine’’) festznstellen. Anfangs stand die Gesetzgebung bei dem 
König in Gemeinschaft mit den GeschlecbtsAltesten; mit dem Sturz des König- 
tnms trat der Areopag und die Versammlung aller Gescblechtsgenossen, durch 
Solon die allgemeine Volksversammlnng hinzu; Perikies entzog dem Areopag 
seine Befugnisse und Obertmg sie den voftoqn'lmug, im Jahr des Enkleides 
wurden an deren Stelle die Nomotheten gesetzt, 3ö6 den Tbesmotheten eine 
Gesetzeskontrolle übertragen. Die Beweisführung leidet dadurch, dafs nicht 
streng ausgesondert ist, was die Cberlieferung ans späterer Zeit in frühere 
bineingetragen bat. Die verschiedenen Angaben über die Stellung der vö&oi 
zum attischen Bürgerrecht sucht im Anschlnfs an und teilweise in Polemik 
gegen die Forschungen von Pbilippi und Buermann Heinrich Schenkl*^) 
in Einklang miteinander zu bringen. Nach seiner Ansicht fehlte im altatti- 
schen Geschlecbterstaat jedem, der nicht als eheliches Kind athenischer Eltern 
geboren war, wie das Geschlechts-, so auch das von diesem abhängige Bürger- 
recht Durch die Kleisthenische Reform wurde den vd^ot, d. h. den unehe- 
lichen Kindern athenischer Frauen sowie den ehelichen Kindern athenischer 
Bürger von nicht athenischen Frauen das Bürgerrecht {Ttohteia) ohne Ge- 
scblechtsrecht gewährt Als Ersatz der Gescblechtsgenossenscbaft 

hatten die Neubürger und v6&oi eine Syntelie zu Kynosarges. Diese Ver- 
günstigung hob Perikies wieder anf, doch hatte sein Gesetz keine rückwir- 
kende Kraft Nach der Schlacht bei den Arginnfsen wurde vielen Nicht- 
bttrgem, darunter auch zahlreichen vöS-oi, das Bürgerrecht verliehen; in der- 
selben 2^it schlichen sich viele widerrechtlich in die Borgerlisten ein; diesem 
Milsbranch gegenüber wurden unter dem Arcbontat des Enkleides in einem 
von Aristophon beantragten Gesetz die alten, scharfen Bestimmungen durch 
eine authentische Interpretation des Begriffes vöd'og eingeschärft Um die 
Mitte des 4. Jb. rils wieder eine laxe Praxis ein; nach dem pbilokratischen 
Frieden wurden gegen 5000 Eindringlinge aus den Listen gestrichen, durch ein 
von Hyperides beantragtes Gesetz aber bald wiederanfgenommen. Diese Reihe 
von Kombinationen, welche in der gleirhmäisigen Berücksichtigung aller 
Zeugnisse ihre Rechtfertigung sucht, läfst doch eine Schriftstelle und 2 recbts- 
geschichtliche Thatsachen unerklärt. Arist. Wespen 715 ff. spricht darum 
nicht weniger von Prozessen über Bürgerrecht, weil Schenkl nachgewiesen 
hat, dafs der in den Scholien angezogene Vorgang späterer Zeit angebört. 
Eine systematische Untersuchung der Bürgerrecbtsqnalität , wie sie hier 
angedentet wird, bat aber ein Gesetz mit rückwirkender Kraft zur Voraus- 
setzung. In den grofsen attischen Familien kamen, wie Schenkl anerkennt, 
wiederholt Ehen mit Töchtern auswärtiger Adelshäuser vor. Endlich wider- 
spricht die Stellung, welche die vo&oi nach seiner Ansicht infolge der 
Kleisthenischen Reform einnahmen, dem strengen Begriff von Vollbörtigkeit, 
welchen er der attischen Rechtsanschaunng sonst znschreibt. Die Überliefe- 
rung, nach welcher Perikies das Bürgerrecht auf die Kinder ansschlielslich 
attischer Eltern einschränkte, wird von Max Dnncker”) verworfen. Er 
legt weniger Gewicht anf die inneren Gründe, welche gegen ein solches Ge- 
setz sprechen, die panhellenischc und die demokratische Tendenz in der pe- 
rikleischen Politik, als anf die Beschaffenheit der Zeugnisse. Unnmstöfslich ist 


2S) Willi. Heine, Anf weldkem Wege aoUten Terfeunngnniilug die Oeeetie in Athen 
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allerdings die Angabe des Fhilochoros, dafs bei der Verteilung des von 
Amyrtaeos den Athenern geschenkten Getreides eine gründliche Revision der 
BUrgerlisten stattfand, vennntlich auf Betrieb des Tbnkydides, bei welcher 
4760 TtoQiyyQaqxH gestrichen wurden. Aber letztere waren Söhne von 
Konkubinen, nicht Söhne ausländischer Gattinnen. Die Angabe Ptntarchs, 

Perikies habe die Söhne nichtatheniseber Mütter des Bürgerrechts verlustig 
erklärt, ist erfunden worden, weil Perikies später seinem gleichnamigen Sohne 
Perikies, dem Kinde der Milesierin Aspasist, das Bürgerrecht vom Volke er- 
bitten mufste, und die griechische Geschichtschreibung es liebte, den Gesetz- 
geber unter den Folgen seines eigenen Gesetzes leiden zu lassen. Eine mit 
modernen politischen Kategorien operierende und in antidemokratischer Ten- 
denz geschriebene Darstellung des Ostracismns und Erzählung einzelner 
Fälle, in denen derselbe angewandt wurde, giebt Henry Honssaie.**) Die 
in den attischen Heliastengericbtshöfen zu verschiedenen Zeiten üblichen 
Arten der Abstimmung untersucht Hermann Sauppe.*^) Seit dem J. 
des Eukleides wurden dem Richter zwei Steine eingehändigt; von diesen 
wurde einer in die zur Aufnahme der gütigen, der andere in die zur 
Aufnahme der ungUtigen Steine bestimmte Urne geworfen. Vor dem J. 
des Eukleides waren die Steine nicht verschieden, und die eine Urne nahm 
die freisprechenden, die andere die verurteilenden Stimmen auf. Die dieser 
Darstellung anscheinend widersprechenden Vorgänge und Zeugnisse werden 
eingehend erörtert Die Behandlung der Verbrechen gegen das Leben im 
attischen Strafrecht untersucht nach der materiellen Seite S. Herrlich.*^; 

Man unterschied Mord nebst Anstiftung zum Morde, versuchten Mord, fahr- 
lässige Tötung. Ausgeschlossen sind die Fälle strafloser Tötung, gegen Hoch- 
verräter, aus Notwehr und gegen Ehebrecher. Einen Unterschied zwischen 
Mord und Totschlag kannte man nicht, ebensowenig die Unterscheidung von 
fahrlässiger und zufälliger Tötung. Auf Mord und Anstiftung zum Morde 
stand Todesstrafe, auf versuchtem Mord lebenslängliche, auf fahrlässiger Tötung j 

einjährige Verbannung. — Der verbreiteten Vorstellung, die materielle Arbeit | 

sei in Athen durchaus in den Händen von Sklaven gewesen, tritt V. 
Brants*’) entgegen. Er zeigt, wie der attische Demos überwiegend aus 
Handarbeitern bestand, und die Verachtung der Handarbeit, welche im all- 
gemeinen den Griechen überhaupt zugeschrieben wird, auf eine aristokratische 
Philosophie beschränkt war. Die vermögenslosen Bürger arbeiteten teils für 
sich mit ihren Familienmitgliedern und vielleicht einem Sklaven, teils für die 
grofsen, Scharen von Sklaven beschäftigenden Grofsindustriellen. Allmählich 
wurde die Arbeit der Freien durch die Sklavenarbeit verdrängt, die wirt- 
schaftliche SteUnng der freien Arbeiter damit ungünstiger. Die perikleiscben 
Bauten waren ein Mittel, zahlreiche Bürger, die bei privaten Arbeitgebern 
keinen Platz mehr fanden, zu beschäftigen. Vielleicht hätte die VerteUnng 
zwischen Sklavenarbeit und Freienarbeit genauer bestimmt werden können, 
wenn Brants untersucht hätte, ob nicht ein materieUer Unterschied zwischen 
der von Sklaven und der von Freien besorgten Arbeit bestand. Auch ein 


26) Henry HooBsnie, L’oetmcisme & Athtnes: RDH. .55, S. 886. 18 S. — 27) H. 
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Vergleich der Gegenstände antiken Klein- nnd Grofsgewerbes mit denen der 
modernen ludnstrie hätte wohl zn weiteren Ergebnissen geführt Derselbe 
Vf.’“) bespricht die Lage des attischen Pächterstandes. Dieser Stand war 
hervorgegangen aus einer vorhistorischen Klasse leiheigener Gntshöriger, wie 
sie sich in Lakonien und Thessalien erhalten hat Die Abgaben erfolgten 
schon zn Solons Zeit in Geld. In den Pachtkontrakten war einerseits gegen 
Rauhbau, andererseits gegen ein Übennafs von Brache Vorsorge getroffen, 
im übrigen dem Pächter für die Art der Bodennutzung freie Hand gelassen. 
Vielleicht deutet der vom Vf. erwähnte Umstand, dafs alle erhaltenen Pacht- 
kontrakte sich auf Tempelgüter beziehen, dsuttnf hin, dafs das Pachtver- 
hältnis im privaten Verkehr nicht ObUeb war. Die von Rodbertns vor- 
geschlagene Dehnition des Begriffes Ttfxrjina als des Jsdireseinkommens ver- 
wirft Max Fränkel’*) auf Grund einer Pachtnrknnde ans makedonischer 
Zeit, in welcher das rifxr/fia für ein Gmndstflck unterschieden wird von dem 
Pachtzins, den letzteres den Eigentümern abwirft. Im Anschlnfs an frühere 
Untersuchungen über die Kompetenzverteiinng in der Verfassung des zweiten 
attischen Bundes stellt Adelbert Höck”) den 368 bei den Verhandlungen 
mit Dionysios dem ersten nnd 346 beim philokratischen Frieden beobach- 
teten Geschäftsgang fest. Jeder Antrag einer auswärtigen Macht kommt zu- 
nächst zur Begutachtung an den Rat, dann an die Bnndesversammlnng, end- 
lich zur BeschluTsfassung an das Volk. Stimmt dies mit einem der Gutachten 
nicht Uberein, so wird die Sache an den Rat znrückverwiesen. Ist zwischen 
der Bundesversammlung und den athenischen Instanzen kein Einvernehmen 
zn erzielen, so kann Athen einen Separatvertrag abschliefsen; Rat und Bnn- 
desversammlnng können auf ihr Recht der Begutachtung verzichten. 

Die Herodoteische Annahme, nach welcher der Sturz des Kroisos in die 
Zeit von Peisistratos’ dritter Herrschaft fiel, verteidigt G. F. Unger”) dnreb 
die Annahme einer dritten Herrscbaftsnnterbrechnng. Doch bleibt es zweifel- 
haft, ob in dem Epigramm nnd der Isocratesstelle, auf welche er die Behaup- 
tung einer dreimaligen Vertreibung gründet, der Ansdmck wörtlich zn neh- 
men ist Eine Erzählung der Schlacht bei Marathon mit nntersnehenden 
Beilagen giebt J. K. Fleiscbmann.”*) Er berechnet das persische Heer 
auf etwa 60,000, das athenische auf etwa 20,000 Mann; da nach seiner 
Auffassung der Sieg der Athener sich dadurch erklärt, dafs sie den Angriff 
der in der Ebene stehenden Perser in gedeckter Stellung erwarteten, so ver- 
wirft er die Hypothesen, nach welcher die Reiterei nnd ein mehr oder min- 
der grofser Teil des Fnfsvolkes den Persern fehlte. Als Oberbefehlshaber 
der Athener betrachtet Fleischmann Miltiades, nicht den Polemarchen. 

Die Schwierigkeiten, welche sich bei der Curtiusschen Auffassung der 
Schlacht bei Marathon, nach welcher die Hauptmacht der Perser infolge des 
von attischen Aristokraten gegebenen Zeichens schon vor der Schlacht ein- 
geschifft war, nnd Miltiades nur der Nachtrab gegenüberstand, ergeben, ver- 
anlassen V. Casagrandi**) zu einer neuen Erörterung der Frage. Nach 
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seiner Ansicht sollten die Perser Athen von zwei Seiten angreifen, Datis mit 
der einen Hälfte des Heeres von der marathonischen Ebene her, Artaphemes 
mit der anderen Hälfte, darnnter der Reiterei, von Phaleron aus. Artaphemes 
wartete am marathonischen Strand auf das von den attischen Verrätern zu 
gebende Zeichen. Infolge der Verspätung dieses Zeichens und der Beschleu- 
nigung der Schlacht wurde der persische Plan vereitelt, da nnn die Athener 
an beiden Stellen mit voller Streitkraft den Feinden gegenobertraten. Da- 
gegen führt Friedrich Lohr’^) die Zahlangaben bei Nepos, ans denen 
man auf die Abwesenheit eines Teiles der Perser und insbesondere der Rei- 
terei geschlossen hat, auf schlechte TextOberliefemng zurück. Er zeigt ans 
Herodot, dafs die Athener ein Eingreifen der persischen Reiterei jedenfalls 
fürchteten, nnd hält es für mOglich, dafs es auch wirklich stattgefnnden hat. 
Die Diodorischen Angaben über die Verluste bei Salsunis nnd Plataisü sieht 
G. Busolt als Produkte einer willkürlichen, von Ephoros angestellten 
Berechnung an. — Die Rätsel, welche in der Tbubydideischen Überlieferang 
über den Prozefs des Pausanias liegen, erörtert Max Dnncker.*^) Die 
Spartaner dulden es jahrelang, dafs Pausanias als Befehlshaber von By- 
zanz die Perser unterstützt und die Fortschritte der Athener gegen Persien 
hemmt, ja zurückdrängt. Sie geben nach seiner Rückkehr nach Sparta nicht 
offen gegen ihn vor, sondern verlangen noch einen handgreiflichen Beweis 
für seinen Hochverrat, obgleich er mehrere Jahre ein persisches Lehnsfllrsten- 
tnm verwaltet hat nnd mit Heloten in nachweislicher Verbindung steht; den 
gewünschten Beweis finden sie scbliefslich in einem Brief an den Perserkönig 
nnd einem Gespräch mit einem Sklaven, welches einige Ephoren anhören. 
Die Seltsamkeiten dieses Verfahrens erklären sich nur ans dem Antagonis- 
mus Spartas gegen Athen; die athenerfeindlicbe Partei billigte des Pausanias 
perserfrenndliche Politik. — Kirchboffs Berechnung der Kosten des samischen 
Krieges unterstützt Busolt Den Widersprach zwischen Isokrates nnd 
dem von Ephoros abhängigen Diodor einerseits, nach welchen der Feldzug 
1000 Talente kostete, nnd einer erhaltenen Scbnldurknnde,nach welcher allein 
die bei der Göttin erhobene Anleihe 1276 Talente betrug, erklärt Busolt so, 
dafs Ephoros die Gesamtsumme mit der vom Tempelschatz geborgten Summe 
verwechselte nnd letztere, welche er aus der Urkunde kannte, anfserdem ab- 
rnndete. Die Anfänge der Unbotmäfsigkeit cbalkidiscber Bundesgenossen 
sucht G. Bnsolt**) in der Zeit des samischen Krieges ; unter den 11 chalki- 
dischen Städten, welchen 439/8 der Tribut gesteigert wurde, fehlen nämlich 
9 auf den erhaltenen Teilen der Liste von 440/39. Da nnn 'auf dieser Liste 
nach Ausfüllung der Lücken noch 6 Namen ansfltllen würden, welche auf 
den sonstigen Listen ans dieser Zeit anfgeführt werden, so nimmt Bnsolt an, 
dafs diese 6 zn jenen 9 bez. 11 gehört haben. Die Aufforderung des Pe- 
rikles zu einem panhellenischen Kongreis, welche Adolf Schmidt vor 460 
ansetzt, verweist G. Bnsolt*'’) in Obereinstimmnng mit Grote nnd Cnrtins 
in die Zeit nach dem samischen Kriege, vornehmlich deshalb, weil in der 
wahrscheinlich authentischen Fassung, in welcher der bezügliche Volks- 
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beschlnfs bei Plutarch vorliegt, die 439 eingeführte Einteilung des bundes- 
genössischen Gebietes angewandt wird. — Die zeitliche Folge der von Thuky- 
dides berichteten Ereignisse des ersten Jahres des peloponnesischen Krieges 
untersucht Hermann Müller-Strübing.“) Er verwirft die übliche An- 
setzung des Überfalls von Plataiai durch die Thebaner auf den 4. April, 
weil die Lesung övo ftT/vag Thnk. H, 2, auf welche sich jene Ansetzung 
stützt, von Krüger unter Voraussetzung des metonischen Cyclns vorgeschlagen 
ist, den die Athener damals noch nicht anwandten. In der eigenen Datie- 
rung geht er aus von der Angabe U, 19, der Einfall der Peloponnesier sei 
erfolgt Tov &eQovg xal tov ahov mifiä^oviog. Diese Angabe enthält eine 
Kontradictio in adjecto, da die des Getreides eben in den April ftillt. 

Werden die Worte xat toö ahov gestrichen, so ist der Einfall der Lake- 
daemonier, der nach Diodors Zeugnis schon unter dem Archon Pythodoros 
erfolgte, in die zweite Hälfte des August, der 80 Tage vorher erfolgte Überfall 
von Plataiai auf den letzten Mnnychion (Anfang Jnni) anzusetzen. Die Worte 
afia t Ql oQxotiht^, die den Februar oder März bezeichnen würden, sind zn 
streichen. Die Sonnenfinsternis, welche Thnkydides nach dem Abzüge der 
Lacedaemonier erwähnt, braucht nicht nachher erfolgt zu sein, da ans der 
inschriftlichen Überlieferung Uber die Sendungen nach Thrakien hervorgeht, 
dafs die Ereignisse nicht genan in zeitlicher Folge geordnet sind. Diese 
Beobachtung ermöglicht es auch, das peloponnesische Unternehmen der athe- 
nischen Flotte vor dem Abzug der Spartaner anznsetzen, und dieser Abzng 
erklärt sich dann eben ans den Erfolgen der Athener am Peloponnes. Im 
Anschlnfs an die Schwierigkeiten, die sich bei der Chronologie des Jahres 
432 ergeben, entwickelt Müller-Strflbing, daä die chronologischen Angaben 
bei Thnkydides häufig durch aesthetische Gesichtspunkte mitbestimmt sind 
und darum der Forschung eine unsichere Grundlage abgeben. Insbesondere 
läfst sich für die Einteilung des Jahres in 9eQog und %u^iiv keine feste Regel 
aufstellen. Beiläufig wird die Fahrt des Demosthenes nach Syrakus erörtert, 
deren auffallende und der Instruktion widersprechende Langsamkeit Muller- 
StrObing durch die Vermutung erklärt, Demosthenes habe zn spät kommen 
wollen, um seine Flotte gegen Sparta frei zu behalten. 

Nstcb der Eroberung Mytilenes wurde nach einer Vermutung von Müller- 
Strübing nur der adlige Grundbesitz konfisziert und die darauf bezügliche 
Bemerkung im Tbnkydideischen Text ist ausgefallen. Diese Hypothese ver- 
teidigt L. Holzapfel^*) im Anschluss an einen früheren An&atz gegen die 
von Stahl*") erhobenen Bedenken. Dieser meint, der atbenerfrenndliche 
Demos sei von der Konfiskation deshalb nicht betroffen worden, weil der 
Grundbesitz sich nur in den Händen der grofsen Häuser befand; Holzapfel 
macht nun wahrscheinlich, dafs gerade auf dem weinbanenden Lesbos der 
Grundbesitz sehr zersplittert war, nnd knüpft einen Vorschlag, wie sich der 
betreffende Passus bei Thnkydides einschieben liefse, an. Die Bedeutung der 
sizilischen Expedition bespricht A. Fokke.**) Nach seiner Ansicht beruhte 
das Unternehmen anf sor^ältiger Überlegung nnd hing zusammen mit einem 
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von Alkibiades gehegten, die Perikleische Politik fortsetzenden Plan, der darauf 
aasging, die gesamten Hellenen des Ostens unter attischer Ftthrung, fak- 
tisch aber unter der Herrschaft des Alkibiades zu einigen. Ein methodischer 
Beweis für diese Auffassung wird nicht versucht. — Die Richtung in welcher 
die 1 0 000 Mann das pontische Gebirge überschritten, wird im Gegensatz zu 
der Ansicht von Briot durch Strecker, dessen Ausführungen Heinrich 
Kiepert**) mitteilt, auf Grund eingehender Lokalforschungen bestimmt. 

Die makedoniscb-chalkidischen Verwickelungen zn Anfang des 4. Jh. 
untersucht H. Swoboda.**») Er geht aus von der schon mehrfach, aber 
bisher nach mangelhaften Abschriften edierten Urkunde eines Vertrages zwi- 
schen Amyntas und Olynth, von welcher er eine neue Abschrift nebst Faksimile 
giebt. Entsprechend seiner (o. S. 77 erwähnten) Rekonstruktion der make- 
donischen Königsliste setzt er den Regierungsantritt des Amyntas und seine 
Vertreibung durch die Illyrier 393 an. An seine Rückkehr schlofs sich ein 
Kampf mit den ihm vorher verbündeten cbalkidiscben Städten, welche den 
König gegen die Illyrier im Stich gelassen hatten und ihm nun einen ihnen 
in der Zeit der Freundschaft abgetretenen Strich Landes nicht znrückgeben 
wollten. 382 wurde Olynth mit spartanischer Hilfe bezwungen. Dagegen 
setzt Swoboda das inschriftlich bezeugte Bündnis zwischen Athen und Amyn- 
tas erst 373 an und bringt es mit dem Zuge des Timotbeos nach Thrakien 
in Zusammenhang. Für den Abschluss eines Vertrages, wie ihn die fragliche 
Inschrift mitteilt, war nach des Amyntas Rückkehr keine Gelegenheit mehr, 
da die für Olynth günstigen merkantilen Bestimmungen auf eine Zeit hin- 
weisen, in der Amyntas die Freundschaft der cbalkidiscben Städte sachte. 
Er ist entweder vor der schon erwähnten Landabtretung zustande gekommen 
oder vereinbarte eben diese in einem verlorenen Satze. Die Anßnge des 
cbalkidiscben Städtebundes führt S. in die Zeit des Nikiasfriedens zurück. 
Seine ausgebildete Verfassung zeigt gegenüber den älteren Staatenbünden 
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wichtige Fortschritte: intya^ua, 'iyvxr^ai^, gemeinsame Handelspolitik, viel- 
leicht sogar ein BnndesbUrgerrecht ; diese Reformen können nicht durch eine 
Bundesgesetzgebnng beschlossen sein, sondern sind wahrscheinlich durch iden- 
tische Verträge zwischen den einzelnen Staaten bewerkstelligt worden. — 
Zur Geschichte Alexanders d. Gr. und der Diadochen geben wir in den 
Anmerkungen S. 84 *** eine bibliograpb. Übersicht. 


vm. 

0. Zöckler. 

Kirchengeschiclite. 

Neue wissenschaftliche Gesamtdarstellungen der Kircbengeschichte sah 
das J. 1883 nicht erscheinen, wenigstens nicht solche von beträchtlicherem 
Umfange. Ein vom Vf. des Berichts an der Spitze des 2. Bandes seines 
‘Handbuchs der theologischen Wissenschaften in encyklopädischer Darstellung’ 
dargebotener Abrifs der Universalkircbengeschichte, in Verbindung mit einer 
kurzen Einleitung in die historische Theologie überhaupt, bezweckt nicht 
die Mitteilung neuerer Forschungsergebnisse, sondern will nur eine gedrängte 
Übersicht über Altertum, Mittelalter und neuere Zeit der kirchlichen Ent- 
wickelung nach dem heutigen Stande ihrer geschichtlichen Erforschung bieten. 
Zn diesem Zwecke wird einerseits auf die allgemeine Charakteristik der ge- 
nannten Hauptzeiträume, andererseits auf eine übersichtliche Zusammenstellung 
der sie betreffenden Litteratnrangaben besondere Sorgfalt verwendet, dagegen 
aber die von jeder Periode umschlossenen Haupttbatsacben jeweilig nur ein 
gedrängter chronologischer Überblick gegeben. ‘) — Beachtenswerte Beiträge 
zur Beleuchtung der epochemachenden Hanptmomente der altchristlicben Ge- 
schichte, und zwar sowohl im vor- wie im nacbkonstantiniscben Zeitalter, 
hat Leop. v. Ranke in zwei während des J. 1883 veröffentlichten Ab- 
teilungen seiner Weltgeschichte geboten.’) Es ist zunächst der Eintritt des 
Christentums in den Gang der welthistorischen Entwickelung (wobei das 
missionierende Wirken Pauli als hervorragendster Persönlichkeit des Kreises 
der Apostel eine bewundernde Würdigung erfährt); sodann sein zweihundert- 
jäbriges Ringen mit der vom Imperium beschirmten Staatsreligion der Römer; 
endlich sein durch Constantin bewirkter Sieg samt der unmittelbar daraus 
hervorgegangenen Überführung in die Form eines einheitlichen Staats- oder 
Reicbskirchentums (anstatt der vorherigen, territorial zerbröckelten Sonder- 
entwicklung einzelner kirchlicher Provinzen unter ihren biscböflicben Leitern), 


1) 0. Zöckler, Einleitung in die hiitor. Theologie und allgemeine Kirchengeechichte, 
in Bd. 2. des ‘Handb. d. theol. Wissensch.* (■. o.). Kördlingen, C. H. Beck. S. 1 — 230 
(Hierron S. 28— SB die altkirchl. Zeit behandelnd. Über die sich daran Kbiielsonde Skiue 
der kirchl. Archäologie ron V. Schultae s. u.). — 2) Weltgeschichte, Teil III, 1. Abteilg.: 
Das altröm. Kaisertum; Teil IV 1. Abteilg.: Das Kaisertum in Conatantinopel n. d. Ursprung 
romanisch-germanischer Königreiche; 2. Abteilg. Kaiser Justinian u. die definitire Festsetzung 
germanischer Völker im Westen des röm. Keichs, nebst Analekten. Leipzig, Duncker und 
Hamblot (1- bis 3. Anfl.). 
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wobei die Rankeeche Darstelluag mit besonderem Interesse verweilt, nicht 
ohne manche geistvolle Lichtblitze zn entsenden nnd die herkömmliche Auf- 
fassung der Ereignisse bald hier, bald dort vertiefend fortzubilden oder zu 
berichtigen. Bemerkenswert ist Ra konservative Haltung gegenüber den 
oft negativeren Annahmen neuerer Forscher; z. B. betreffs des Ausgangs der 
apost. Wirksamkeit des Paulus, wo er eine doppelte römische Gefangenschaft 
nnd ein Gelangen desselben bis nach Spanien auf Grund von Clem. Rom. 
1. Kor. 5 als wahrscheinlich ansieht, auch an der Echtheit der Briefe an 
Titus und Timotheus festhalt; desgleichen betreffs des relativ cbristenfreund- 
licben Verhaltens einiger Casaren im 2. Jh., wie Hadrians und Antoninus 
Pius’, deren von Justin M. u. Enseb (H. E. IV, 9, 13) überlieferte Reskripte an 
den Minucins Fundanus und an das Koivov rf/g yiaiag er im Gegensätze zu 
Keim, Anbö etc. als echt betrachtet (HI, 1, 324. 326); ferner betreffs der 
Ursache der grofsen Christenverfolgung Diokletians, die er, anders als Burck- 
hardt, nicht in politischen Umstnrzplänen der Christen, sondern im prinzi- 
piellen Gegensätze zwischen dem Christentum und der römischen Staatsre- 
ligion erblickt; auch betreffs der Umstande und bestimmenden Motive von 
Constantins Übertritt zum Christenglauben, worüber er das vorsichtig abge- 
grenzte Urteil fallt (IV, 2, 261): ‘Über das Objektive, das Mysterium, hat 
die Historie kein Urteil; aber das subjektive Moment — darf sie nicht mit 
Stillschweigen übergehen . . . Wie es sich mit dem Mirakulosen verhalten 
mag, so lafst sich doch aus der Erzählung die Stimmung des Kaisers mit 
Sicherheit entnehmen. Diese aber beruhte auf einer von langer Hand ange- 
bahnten, in der Tiefe der Seele ruhenden religiösen Überzeugung, die in- 
mitten der Krise die Oberhand behielt’. (Vgl. weiteres unten, b. Eusebius u. 
Procopius.) — Hinsichtlich der Fortschritte der lexikalischen Werke von Her- 
zog-Plitt-Hauck nnd Kaulen notieren wir, dafs ersteres durch zwei weitere 
Bände von P (Pius II.) bis ins S (Scotus),’) letzteres durch die Schlufslie- 
ferungen seines 2. Bandes bis ins C (Censuren) vorrückte.*) 

Was die wissenschaftliche Erforschung der nentestamentlichen 
Schriften betrifft, so sind zunächst in textkritischer Hinsicht einige im Ge- 
folge von Westcott-Horts klassischer I.eistnng sowie des britischen Bibelrevi- 
sionswerks (vgl. die beiden letzten JB.) erschienene, tüchtige Arbeiten des 
englisch-amerikanischen Sprachgebiets zu nennen. Ph. Schaff in Newyork 
stellte (unterstützt durch mehrere andere nordamerikanische Theologen, be- 
sonders den inzwischen verstorbenen Ezra Abbot) den Gang nnd Ertrag der 
Westcott-Hortschen Textesrezension sowie der darauf sich stützenden Thätig- 
keit der englischen Bibelrevisoren in klarer, für den weiteren Kreis wissen- 
schaftlich Gebildeter verständlicher und anziehender Übersicht dar.®) Eine 
sehr eingehende Rücksichtnahme auf die verdienstliche Arbeit der beiden 
Cambridger Textkritiker liefs ferner die 3., verbesserte und beträchtlich ver- 
mehrte Ausgabe von F. H. A. Scriveners (Prebendary von Hendon Vi- 
carage, London) textkritischem Lehrbuch hervortreten.«) Dem 1861 in erster, 
1874 in zweiter, erheblich bereicherter Auflage erschienenen Werke sind aber- 
mals wichtige ergänzende Zusätze im Gesamtbetrag von 120 Seiten zuteil 


3) Ke>l-£ncyklopädie für proteaUnt. Theologie und Kirche. 2. Auflage. Bd. 12 n. 13 
(rgl. JB. III, IV u. V). — 4) K irchenleiikon (2. Aufl. (>. ebenda), Bd. 2, (Benediktiner bia 
Cenauren). — 5) A l'onipanion tu the (ireek Teatanient and Engliah Vention. With Facai- 
niile Illuatrationi of MSS. and Standard Editiona of the N.T. New-York, Uarper A Brothera 
XI, ClC pp.). — 6) A plain Introdnction to the Criticiam of the ’öw Toatamenb 3. odit 
London, Bell. (XXXIX, 711 pp.) 
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geworden. Die meisten und beachtenswertesten gelten der Verwertung 
der von Westcott und Hort dargebotenen Forschnngsergebnisse. — Finen 
dankenswerten Beitrag znr textkritischen Behandlung, insbesondere des 
vierten Evangeliums, lieferte der holländische Gelehrte S. S. Koe in seiner 
Studie über die Jobanneische Konjekturalkritik.^) — Einen dankenswerten 
Beitrag znr Hds.knnde des nentestamentlichen Gmndtexts spendete Oskar v. 
Gebhardt in Gestalt seiner kritischen Ausgabe des die Evangelien des 
Mattbäns nnd Markus in gemischtem Texte darbietenden Pnrpnrcodex von 
Rossano.^) Ober die Auffindung dieser jetzt mit der Sigle 2 bezeicbneten 
Uncialhds. aus dem 6. Jh. im März 1879 batten die Entdecker’}, v. Gebhardt 
nnd Hamack, schon bald nach ihrem Fnnde in einer besonderen Schrift be- 
richtet, unter Beifügung von Faksimile-Darstellnngen der wegen ihres hohen 
Alters höchst interessanten Minatnren des Kodex, (über deren Knnstwert in 
archäologischer Hinsicht seitdem auch sonst noch mehrfach verhandelt 
wurde.'®) Eine Faksimiliemng des Textes selbst oder wenigstens eine wie- 
derholte Kollation desselben mit seiner gleich bei der Entdeckung genommenen 
Anfsammlung der Varianten konnte v. Gebhardt nicht ermöglichen, da ihm 
bei späterer Wiederanwesenheit in Rossano die Überlassung des Kodex zu 
erneuten Studium seitens der erzbischöflichen Behörde verweigert wurde. 
Doch behauptet auch so, wie es vorliegt, das von ihm als Herausgeber Ge- 
leistete einen nicht unerheblichen Wert, da er bei Vornahme jener ersten 
und einzigen Kollation, unterstützt von seinem Reisegefährten Hamack, mit 
der gehörigen Sorgfalt verfahren war. — Auf Bruchstücke alter Hdss. der 
lateinischen Version des neuen Testamentes beziehen sich die als Beiträge 
znr Vulgata-Kritik beachtenswerten Publikationen von J. Wordsworth“) 
nnd H. Rönsch.'*) 

Der neutestamentlichen Einleitnngswissenschaft (einschliefslich Kanonge- 
geschicbte und dogmatische Lehre vom Kanon) galten mehrere Publikationen 
dos theologischen Büchermarkts unserer nordwestlichen Nachbarnationen. 
Für England lieferte Hunter eine autorisierte Übersetzung von Ed. Reufs' 
Geschichte der h. Schrr. neuen Testaments,*’) schrieben E. H. Plnm ptre **) 
und J. Rawson Lumby*®) apologetisch gehaltene Einleitungen, wovon die 
des letzteren namentlich den byperkritischen Anfstellnngen Seeleys in seiner 
‘Snpematural Religion’ in gemeinfalslicher Darstellung entgegentritt, nnd 
suchte A. H. Charteris (Edinburgh) gleichfalls unter Festbaltung des apo- 
logetischen Gesichtspunkts, mit den Hanptdaten einer Geschichte der Eut- 
stebung und Sammlung des neutestamentlichen Kanon zugleich die Grundzüge 


7) De CoDjektunAl'Critiek en bet Er&ngeUe neer Johanne«. Utrecht, Keminck & Zoon 
(IV, 280 S.). — 8) Die ETangelien de« Malthio« and de« Marka« ao« dem Codex purpnrea« 
Roeaanenaia; im 4. Ueft de« 1. Bd«. t. Oebbardt and Harnack, Texte and Unterauchnngen xor 
Qeacfa. d. altchriatl. Littentor. Leipx^, Hinricba (8. Ul — LIV u. S. 1 — 96). — Ö) 0. tob 
Gebhardt o. A. Harnack, Erangelioram oodex Qnecoa parporena Bocaancnaia, Lipa. 1880. 
- 10) 8. A. Uaow, Die Miniataren za dem in Boeaano entdeckten Erangelienkodex aa* dem 
6. Jb. Moekaa, 1881. Vgl. Zucker: QGA. 1881, St SO, 938—954; Lamprecbt: Bonner 
Jbb. 1880, H. 69, S. 60 — 98, u. a. — 11) Old Latin Biblical Text«, No. 1. The Ooapol 
according to St. Matthäa« &om the St Gormain MS. Oxford, Clarendon Prefa (XLIU, 49 S. 
4*^). — > 12) H. Rönacb, Die DoppelUberaetzungen im latein. Texte dea Codex Rirneriano« 
der pauliniacben Briefe (ZWTh., S. 309 — 344). — 13) Hiatory of the Holy Scripture« in the 
ChrUtian Churcb. Trao^ted from the 2. Fronch Edition, with the Autbora own Correction 
and Reriaion. By D. Hunter. London, Simpkin (396 S.). — 14) Introduction to the New 
Teatamont With Preface bj Biahop Ellicott London. — 15) A populär Introduction to the 
New Teatament. London, Hodder & Stoughtou. 
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einer dogmatischen Theorie vom Kanon nebst Inspirationslehre zn verbinden,, 
also eine Kombination von biblischer Isagogik and Kanonik zn bieten.'«) 
Das die Gestalt apologetischer YortrSge tragende Werk verhält sich teils re- 
produzierend, teils ergänzend zu der Qnellensammlnng zur nentestamentlichen 
Kanongescbicbte, die der Vf. einige Jj. früher (unter dem Titel ‘Canonicity’, 
1880) veröffentlicht batte. — Diesen englischen Publikationen, welchen noch 
die bibL Hermeneutik des Nordamerikaners M. S. Perry>’) als Arbeit von 
wesentlich gleichartigem Charakter anzureihen ist, stehen gegenober einige 
kürzere Schriften holländischer Theologen als monographische Beiträge zur 
wissenschaftlichen Erörterung über die Lehre vom neutestamentlichen Kanon. 
So eine (gegenüber A. Kuypers Versuch zur Repristination des altorthodoxen 
Inspirationsbegriffs) das gute Recht einer freieren Gestaltung des Glaubens an 
die göttliche Eingebung der beilgen Schrift verfechtende Studie von Prediger 
J. E. Daubanton, in Zwoll;'«) ein anf denselben Gegenstand bezOglicbes 
Sendschreiben J. J. v. Oosterzees (die letzte Publikation dieses bekannten, 
noch im Sommer 1882 verstorbenen Utrecbter Theologen)*«) und eine über- 
sichtlich gehaltene Skizze der Bildungsgeschichte des neutestamentlichen Kanon 
von der apostolischen Zeit bis zum Schlüsse des 4. Jh. von Dr. J. Gramer 
(damals noch in Groningen, jetzt in Utrecht).*«) — Auch aus der deutschen 
theologischen Litteratur sind — wenn man von dem in gedrängter Darstel- 
lung zusammenfassenden Encyklopädie- Artikel P. W. Schmiedels bei 
Ersch und Gruber absicht**) — lediglich Einzeluntersncbungen zur wissen- 
schaftlichen Lehre vom neutestamentlichen Schriftkanon zu verzeichnen. So 
eine Studie P. Corssens über die drei Kanonverzeichnisse Cassiodors — wo- 
von ein im Cod. Amiatinus seiner wahren Gestalt nach erhaltenes, den 
Hebräerbrief noch weglassendes und die katholischen Briefe znm Teil als 
Antilegomena charakterisierendes als vorzugsweise alt und wichtig erwiesen 
wird;**) eine Untersuchung I. Hansleiters über den Canon Muratorianns 
als angeblich in Nordafrika (auf Grund eines griechischen Originals) verfafstcs 
Schriftstück, das von unsem drei johanneiseben Briefen lediglich zwei namhaft 
mache ,**) sovrie eine Darlegung und Beleuchtung der Ansichten Luthers 
vom Kanon von K. F. Nösgen.*«) — Als wichtigster dieser Beiträge zur 
Kanongescbicbte würde Theod. Zahns Untersnehnng über des Antiocheners 
Theopbilns (um 170) Kommentar zn den Evangelien als ein ungefähr gleich- 
altriges Seitenstack zn Tatians Diatessaron gelten müssen, falls die in Bezug 
hierauf vorgetragene These des scharfsinnigen Erlanger Gelehrten nicht er- 
heblichem Widerspräche begegnet wäre und infolge davon zunächst nur als 
interessante, näherer Begründung noch bedürftige Hypothese dastünde. Zahn 
suchte nämlich in Band 2 seiner kanongeschicbtlichen Forschungen*«) den 


16) The New TetUment Scriptlire«, their CUims, Hiatory and Anthority (Being the Cro« 
all Lectnrea for 1882). London, Niabet ~ 17) Biblieal Herroeneatici. A Treatite on the 
Interpretation of the Old and New Teatamenta. New^York, Phillippa & Hunt (IV, 781 S.). 
— 18) De Theopnenatie der heil. Schrift Utrecht — 19) Theopneoatie. Brief aan een 
Vriend o?er de Ingering der Heilige Schriften. Utrecht, Keminck & Zoon (gleich dom Tori- 
gen Schriftchen noch 1882 erachienen). — 20) De Kanon der heil. Schrift in de oerate rier 
eeuwen der chriatelyke Kork, geachiedkundig ondenoek. Amaterdam, Kirberger. — 21) 
*Kanon': Allgem. Encyklop. der Wiaaenach. und Kttnate. Sekt II. 32, S. 309 — 337. — 22) 
Die Bibeln dea Caaaic^oriaa und der Cod. Amiatinaa; JPTh., S. 619 — 633. — 23) Die Be> 
Beugung der johanneiachen Briefe im Muratorianum : ZKWL., S. 96^104. — 24) Lnthera 
Stellung zum Kanon dea Neuen Teatamenta: AELRZ., Luther-Nummer (10. Nor.) 8 . 8 ff. — 
25) Forachungen zur Geachichte dea neoteaUmentl. Kanon und der altkirchlichen Litteratur. 
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bisher allgemein für verloren gehaltenen Evangelienkommentar jenes Bischofs 
nnd Apologeten Theophilns (erwähnt bei Hieronymus Ep. 121 ad Algasiam 
sowie De vir. 111. 25) als noch erhalten in einer lateinischen Scholien- oder 
AUegoriensammlnng, welche Margarin de la Eigne in Teil V seiner Bihliotbeca 
Patmm 1576 zuerst beransgab (Allegoriamm in sacra qnattnor evangelia II. IV), 
zn erweisen. Im Falle der Stichhaltigkeit seiner Boweisfttbrnng würde eine 
nicht nur kanongeschichtlicb, sondern aacb dogmatisch-bistoriscb nnd dogma- 
tisch belangreiche, neue Quelle zugänglich gemacht sein, welche nicht wenige 
bisher für jüngeren Ursprungs gehaltene Momente der altkircblichen Ent- 
wicklung und theologischen Lehrart einem beträchtlich höheren Alter zuzu- 
weisen nötigen würde. Aber die von A. Harnack gegen ein so hohes 
Alter und einen Tbeophilischen Ursprung der fraglichen Urkunde geltend ge- 
machten Zweifel**) haben das von Zahn Behauptete zum mindesten sehr er- 
schüttert; soviel ist durch sie festgestellt, dafs das von de la Eigne edierte 
lateinische Allegorienwerk keinenfalls in vollem Umfange anf Theophilns 
znrückgehen kann, vielmehr günstigstenfalls etwelche nur mit grofscr Schwie- 
rigkeit zn bestimmende und abzugrenzende Reste von dessen Arbeit in sich 
schliefst. (Cher den Fortgang der betreffenden Kontroverse siehe den näch- 
sten JE.) 

Von Versuchen zur zusammenfassenden Darstellung der neutesta- 
mentlichen Geschichte liegt wenigstens einer vor, in Gestalt eines durch 
W. Volck ans dem Nachlasse J. Chr. K. v. Ilofmanns (t 1877) als 
Schlnfsband von dessen ‘H. Sehr. Neuen Testaments’ veröffentlichten Kollegien- 
hefts.*') Eine litterarhistorische Einleitung sowie eine NTlich -zeitgeschicht- 
liche Skizze: ‘Das jüdische Volk zunächst vor und bei Beginn der NTlichen 
Geschichte’ (mit beachtenswerten Beiträgen zur Charakteristik der Parteien 
der Pharisäer und der [nach v. H. mit den Herodianern Mark. 3, 6 ; Matth. 
22, 16 identischen] Sadduzäer) geht der Betrachtung der Geburts- und Ju- 
gendgeschiebte Jesu voran. Die beiden auf diese bezüglicbcn Abschnitte 
umscMiefsen die Grundlegung zn des Vf. Chronologie des Lebens Jesu, das 
als im Sommer 749 p. u. c. beginnend dargestellt wird; 779 also (vgl. Luk. 
3, 23: toael hüv rgiättovra) wird als das J. der Taufe Jesu durch Jo- 
hannes nnd des Beginns seiner öffentlichen Lehrthätigkeit gefafst. Den wei- 
teren Verlauf der Geschichte Christi erzählen drei Abschnitte (bis zn Johannes 
des Täufers Gefangensetzung; bis znm Beginn der Passion; bis zur Auffahrt 
zu Gott dem Vater). Als Zeitpunkt des Kreuzestodes wird der 7. April 
783=30 B. Dion, bestimmt. Dem apostolischen Zeitalter werden vier weitere 
Abschnitte gewidmet: bis zum Zengentode des Stephanus; bis zn dem des 
älteren Jakobus; bis zur Gefangenschaft Pauli (Ostern 58); bis zu Pauli Tod 
(67). Nach seiner ersten, etwa fünf Jj. betragenden Haftzeit läfst H. den 
Paulus neue Missionsreisen im Morgenland wie im Abendland ansfübren 
(63 — 64) nnd teils während dieser, teils während einer als ziemlich lang zu 
denkenden zweiten römischen Gefangenschaft seine Briefe an den Titus nnd 
Timotheus verfassen. Mit dem Martyrium des Paulus nnd Petrus schliefst er 


2. Der ETangelioskommenUr des Theophilns Ton Antiochien. Erlangen, Deichert (IV, 
302 8.). — 26) Der angebliche ETangolioskoramentar des Theophilus von Antiochien: im 
Teite and Untersachangen etc. [s. o. S. 87, Note 8] 1, IV, 8. 97 — 175. Vgl. ThLZ. 487. 
— 27) Die h. Schrift neuen Testaments zosamroenhängend ontersaebt Teil X: Die bibli> 

•che Qeechichte neuen Testaments, nach Mss. nnd Vorlesongen bearbeitet ron W. Volck. 
Nordiingen, Beck. VH, 419 S. 
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seine Darstellung ab, fahrt dieselbe also nnr unwesentlich ttber den mit Apg. 38, 
30 f. indizierten Zeitpunkt hinaus fort und verzichtet auf Hereinziehung der 
letzten Jahrzehnte des 1. Jh. oder der johanneischcn Epoche in den Kreis 
seiner Schilderungen. — Der torsoartige Charakter des Hofmannschcn Bibel- 
werks überhaupt haftet sonach auch dieser letzten Abteilung desselben auf 
merkliche Weise an. Den hier zwar kurz, aber doch nicht ohne Sorgfalt 
mitberUcksicbtigten KTlich-zeitgeschichtl. und -chronologischen Fragen haben 
mehrere Spezialnntersnchungen sich einläfslicher gewidmet. In relativ voll- 
ständiger Übersicht hatte schon im Vorjahr M. Seidel alle Uanptmomente, 
wenn nicht der gesamten neutestamentlichen Epoche, doch wenigstens des 
Zeitalters Jesu für weitere Kreise zusammengefafst.*^) Populär gehalten ist 
auch A. H. Albrechts Schilderung des jüdischen Kriegs und der Zerstörung 
Jerusalems durch Titus.’^j Dagegen trägt Ed. Montets Monographie über 
die beiden jüdischen Hauptparteien einen mehr wissenschaftlichen Charakter.^*’) 
Sie reproduziert im wesentlichen die Wellhausensche Theorie vom Ursprung 
des Pharisäismus und des Sadduzäismus , sucht dieselbe aber auf eigentüm- 
liche Weise zur Annahme fortzubilden; Ans den Hellenisten der nächsten 
Jhh. nach dem babylonischen Exil hätten sich zunächst die Makkabäer, 
gleichsam als liberale Patriotenpartei, weiterhin daun die Sadduzäer ent- 
wickelt; dagegen seien aus den Schriflgelehrten der nachexilischen Epoche 
zunächst die Chasidäer, sodann die Pharisäer hervorgegangen. — Über das 
Josepbussche Zeugnis von Jesus und den Christen hat der Holländer J. A. 
M. Me nsinger gehandelt;”') er versucht, abweichend von einem kurz vor- 
her angestellten Versuche Lomans zur Erweisung der vollständigen Unechtheit 
der Stelle, vielmehr deren Interpolation durch christliche Hand wahr- 
scheinlich zu machen. — Mehrere Arbeiten sowohl des In- wie des Auslandes 
gelten den chronologischen Hauptproblemen der neutestamentlichen Geschichte. 
Der Scheggschen Untersuchung über Ilerodes d. Gr. Todeyahr und Jesu 
Geburtsjahr””) versuchte der Jesuit Florian Riefs mit nochmaliger gelehrter 
Verteidigung seiner das J. 752 d. Stadt Rom für das Geburtsjahr Christi 
erklärenden Theorie gegenüberzutreten.””) Seiner Annahme pflichtete M. 
Flnnk im wesentlichen bei.””) Gleichzeitig spielte eine Zeitungskontroverse 
über dasselbe chronologische Problem zwischen Sattler in München und 
Steck in Bern;””) der Erstere suchte auf Grund der Aufschriften von Münzen 
des Uerodes Antipas den herkömmlich angenommenen Zeitpunkt des Todes 
Herodes des Grofsen etwas zu verschieben und so das J. 749 als wahr- 
scheinlichen Gebortstermin Jesu zu erweisen, während Steck die Angaben 
in Luk. 3, 1 zu Grunde legte und so zu einem d. Dionys. Ara im wesent- 
lieheu bestätigenden Resultate gelangte. — Den Census des Quirinius (Luk. 
2, 2; vgl. Apg. 5, 37) machte H. Lecoultre zum Gegenstände einer neuen, 
gründlich eindringenden Untersuchung”*^ unter Erbringung des wesentlich 


28) Zar Zeit Jeiu. Üantellnngen aus der neutestamentlichen Zeitgeschichte. Leipzig, 
J. Drescher. 154 8. Vgl. JB. V, I, 1G6. — 29) Der Fall Jerusalems; fürs erangelische 
Volk dargestellt 2. Ausg. Heidelberg, E. Winter. VI, 202 S. — 30) Essai sur les ori- 
gines des jwrtis sadduc4en et pharisGen et leur histoire jusqu’ ä la naisaance de J5sos-Christ 
Paria, Fiachbacher. XVI, S34 8. - .31) Het getuigenU van Flavioa Joaephus over Jazui: 
ThT. S. 145 -1Ö2. — 32) JB. V, 1, 24. — 33) NochmaU das Goburujahr Joau Christi, 
mit besonderer Bezugnahme auf eine Streitschrift des l>r. P. Schegg in MUneben. Freiburg 
i. Br, Herder. X, 112 S. Vgl. ThLZ. 604. — 34) Nochmals das Geburtsjahr Christi: 
ZKTh. S. 581 — 586. — 3J>) AAZ. 72 u. fg., Beil. — 36) De censu Quiriniano ot anno na- 
tiritatis Christi secundum Lucam erangelistam. Lausanne, Bridel. 102 S. 
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negativen Ergebnisses: eine doppelte Statthalterschaft des Quirinins, zu- 
erst 759 a. u., dann nochmals mindestens ein Jahrzehnt später, könne zwar 
möglicherweise stattgefnnden haben; aber die zweite Prokuratnr durfte erst 
nach Hemdes d. Gr. Tode angesetzt werden, weshalb die Angabe des Evan- 
gelisten jedenfalls ungenau sei. — Was den Zeitpunkt vom letzten Mahle 
Jesu betrifft, so sucht der Schotte Alexander Anderson dasselbe als bereits 
auf den Vorabend des 14. Kisan fallend zu erwciseu, bestimmt also den 
letzten Tag als Jesu Todes- sowie den 16. Nisan als seinen Aufcrstebungs- 
tag.’^) Einen Cberblick über die Chronologie des apostolischen Zeitalters 
bot in populärer Fassung, ohne den Anspruch auf Bereicherung der Wissen- 
schaft mit neuen Ergebnissen erheben zu wollen, der Engländer W. H. An- 
derson’*) Einige hierher gehörige Fragen erörterte Rektor Aberle, der 
n. a. für 58 als J. der Gefangennehmung Pauli in Jerusalem sowie für 60 
als J. seiner Ankunft in Rom (trotz Apg. 24, 27: dieri'ag 6e 7i).r^QU)i^elatjg 
xtA.) Wahrscheinlichkeitsgründe beiznbringen sucht.*’; 

Der evangelischen Geschichte insbesondere gelten mehrere ziem- 
lich umfangreiche Darstellungen des Auslands. Davon entbehrt trotz ihrer 
gelehrten Ausstattung und der Reichhaltigkeit ihrer Ausführungen, des franz. 
Abbös le Camus Vie de Jösus alles selbständigen wissenschaftlichen Gehalts 
so gut wie vollständig. *’) Die qnellenkritiscben Voruntersuchungen sind 
allenthalben dürftig, die ciiierten litterariseben Gewährsmänner fast durchweg 
veraltet, die gegen negativ gerichtete Geister wie Straufs, Renan etc. vor- 
gebrachten Argumente meist schwach oder durch die römisch-kirchliche Tra- 
dition diktiert. Immerhin verdient es Anerkennung, dafs der Vf. seinen Ge- 
scbichtsstoff wesentlich nur den kanonischen Quellen des N. T. entnommen 
und der Herbeiziebung apokrypbiscben Legendenmaterials ebensowohl wie bei 
Behandlung der theologischen Seite von Jesu Person und Lehrthätigkeit des 
Einmischens mariologisch-erbaulicher Zutbaten sich enthalten hat. — Unge- 
mein gehaltvoll und von wirklichem Wert sowohl in apologct. wie in hist. Be- 
ziehung ist des Oxforder Theol. Alfred Edersheim zweibändiges Leben 
Jesu.*') Der Lebensgang und das messianische Wirken Jesu wird darin im 
Lichte der ihm gleichzeitigen israelitischen Verhältnisse und Voraussetzungen 
aufs eingehendste beleuchtet und so gleichsam ein neuer, rabbinisch-gelehrter 
Kommentar zur evangelischen Geschichte geliefert, der an die bekannten Ar- 
beiten eines Lightfoot, Schöttgen, Meuschen etc. erinnert, dieselben aber im 
Punkte sorgfältiger kritischer Sichtung des beigebraebten Materials weit über- 
trifft. Es sind die zahlreichen Übereinstimmungen in Jesu Verhalten und 
Lehrweise mit der jüdisch - religiösen und volkstümlichen Tradition , ebeuso 
wie sein oft genug gegensätzliches Auftreten gegen diese Tradition, was hier 
eine anschauliche Darlegung erfährt. Die Form seines Lebens und Lehrens 
wird als eine durchaus jUdischartige, der Inhalt dagegen, bestehend in einer 
spezifisch neutestamentlichen Erfassung und Bethätigung der Messiasaufgabe, 
als ein entschieden antijüdischer dargethan. Auf besonders lehrreiche Weise 
wird dieser Kontrast zwischen den jüdischen Formen und dem weit Ubers 


67) A Contribation to the Detormination of the Dato of Our Lord'a laat äuppor. Kew 
Abordoen. — 38) A Chrtmolo:^ of tho Voars betweeii the AsceneioD of Our Lord and the 
Martjrdom of SS. Peter and Paul. London, Kegan Paul, Trench & Co. — 39) Zur Chrono- 
logie der Gefangenschaft Pauli: ThQSchr. H. 4. — 40) La vie de K. S. Jesus Christ. Tome 
1 (XV, 572 S.) Tome 11, (678 S) Paris, Poussielgue Frirea. — 41) The Life and Time of 
Jeans the Measiah. 2 Bde. London, Longmans (XXXV, 696 u. XII, 826 S.) Vgl. Strack: 
ThLBl. 1884. S. 396 ff. 
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Judentum hinansgehobenen Bewnfstsein und Streben Jesn zur Anschauung 
gebracht an seinem Bildungsgang in der Jugendzeit, seiner Taufe (als einer 
Wiedergeburt zum neuen Leben im Gegensatz zum ftufserlicben Charakter 
der jodiseben Proseljtentaufe), seinen Anssprachen aber das angelologiscbe 
und dämonologische Bereich (gegenüber dem abergläubigen und spielend 
änsserlichen Charakter der Engel- und Teufelslebre der pharisäischen Ober- 
lieferung), seiner Behandlung der messianischen Weissagungen des Alten Testa- 
ments. Das sowohl in seiner Gesamtanlage wie in zahlreichen Einzelheiten 
instrnktive und gehaltvolle Werk bildet ein mittleres Glied in einer Reihe 
rabbiniscbgelebrter Studien des Vf., welche vorher Insbesondere über den 
alttestamentlichen Tempel und Tempeldienst sowie über das gesellschaftliche 
Leben des Judentums vor Christo sich verbreitet hatten (vgl. seine Mono- 
graphien ans früherer Zeit: The Temple, its Ministry and its Services, und 
Sketches of Jewish Social Life; auch seine Warbnrton-Vorlesnngen [1880 flf.]: 
Prophecy and History in Relation to tho Messiah“) und mit welchen er dem- 
nächst die Geschichte des Urchristentums im apostolischen Zeitalter in Angriff 
zu nehmen beabsichtigt. — Dem Edersheimschen Leben Jesu traten inner- 
halb desselben Jahres nicht weniger als fünf andere, englische Publikationen 
über denselben Gegenstand zur Seite; eine neue Ausgabe des schon hrüher 
erschienenen Leben Jesu von Cnnningham Geikie**), eine kürzere popu- 
lär apologetische Darstellung der evangelischen Geschichte von W. Scrym- 
geour**) sowie drei Obersetznngen einschlägiger Produkte der deutschen theol. 
Litteratur, nämlich des Schlufsteils der Th. Keimschen Geschichte Jesu 
von Nazara**) des die ‘Geschichte Christus’ behandelnden VI. Bandes von 
H. Ewalds Geschichte Israels,**) sowie endlich des B. Weifsschen Lebens 
Jesu, wovon J. W. Hope die erste Hälfte in englischer Bearbeitung bot.*®) 
— Innerhalb des deutschen theol. Büchermarkts kommen wenigstens zwei Po- 
pulärdarstellnngcn als Seitenstücke zur Überproduktion des Nachbarlandes 
anf diesem Gebiete in Betracht: eine 2. Auflage des G. Weit brecht sehen 
‘Lebens Jesu nach den vier Evangelien für die christliche Gemeinde’*^) sowie 
eine Verdentschnng von des Nordamerikaners Josef P. Thompson Bearbei- 
tung desselben Gegenstandes für die reifere Jugend.*®) 

Von den zahlreichen Einzelbeiträgen zur Erforschung der evangelischen 
Geschichte sind zunächst mehrere evangelienkritische Arbeiten zu nen- 
nen, betr. teils die synoptische teils, die johanneische Frage, über die erster« 
verhandelten B. Weiss*®) und W. Bey schlag*®) in der Weise, das ersterer 
seine den Matthäus, letzterer seine den Markus bevorzugende und überwiegend 
für original erklärende Theorie der Evangelienentstehnng verteidigte. A. J a- 
cobsen**) trug eine teilweise an Holtzmann sich anlehnende neue Form der 
Benutzungsbypothese auf Stoirscher Grundlage vor. Dem jetzigen, stark „inter- 
polierten“ Marknsevangelinm sei ein bedeutend kürzerer Urmarkus vorher- 
gegangen. Matthäus schliefse vieles, aus der einstigen Spruchsammlnng 


42) Tho Life and Worlu of Christ. 2 voll. New edition. London, Hodder & Stough- 
ton. — 48) Leaions on the Life of Jesus — im Uandbook for Bihle Cliases. — 44) Vol. 
4. London, Williams Norgate. — 45) Tho Lifo and Times of Christ, hy H. Ewald. Trans- 
lated by J. F. Smith. London, Longmans. — 46) Edinburgh k I.ondon, Clark. — 

47) Stuttgart, J. F. Steinkopf f445 S.) — 48) Jesus von Nazareth. Sein Leben für die Ju- 
gend erzählt. 2. Aull., Gotha, F. A. Perthes 210 S.) — 49) Zur Erangolienfrage: ThStK. 
571 — 594. — 50) Zu dem Aufsätze von Dr. Weifs zur Erangolienfrage: Th.StK. 694 — 602. 
— 51) Cntersuchungen Ub. d. synoptiKhen Erangelien. Berlin, 0. Reimer (IV, 61 S.). 
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Stammende Eigentamlicbe in sich, habe aber doch den jetzigen erweiterten 
Marknstext schon mehrfach benutzt; Lukas aber erscheine, je nach seinem 
schriftstellerischen Bedarfnisse, als Benutzer bald des Matthäus bald des Markus. 

— Diesem neuen Plaidoyer für die Benutznngstheorie gemäfs Storrscher Grund- 
form stellt G. Wetzel eine Erneuerung der Traditionsbypothese zur Seite. **) 
Zurttckgehend auf Ebrard, Olshansen, Gieseler u. a. statuierte er eine streng 
fixierte mandliche Cberliefernng als erklärende Grundlage ebensowohl fUr das 
Gemeinsame wie für das Diskrepante der synoptischen Geschichtsberichte. 
Matthäus, der des Griechischen kundige frühere Zollbeamte, gilt ihm als 
eigentlicher Urheber dieser Tradition-, die synoptischen Evangelien seien 
wesentlich nur, ‘die von seinen Schülern berausgegebenen Vorträge des Mat- 
thäus.' Am ansschliefslicbsten habe Markus sich an diese Vorträge gehalten, 
sehr frei dagegen habe Lukas sich ihnen gegenüber bewegt, da er in zahl- 
reichen Fällen aus einer neben der apostolischen hergehenden Gemeinde- 
tradition geschöpft habe. Zur Kritik der abweichenden Evangelientheorien, 
insbesondere der neueren und neuesten Hanptformen der Benntzungshypothese, 
leistet der überhaupt wohlorientierte, seinen Stoff mit Gründlichkeit be- 
herrschende Vf. manchen beachtenswerten Beitrag. Aber als endgiltig er- 
wiesen und gegen jedwedes entgegenstebende Bedenken sichergestellt dürfte 
die von ihm vertretene Form der Traditionstbeorie doch kaum gelten können. 
Vielmehr schliefst dieselbe hier und da harte, innerlich unwahrscheinliche 
Annahmen in sich, im Hinblick auf welche dsts Stehenbleiben bei einer ciniger- 
mafsen unbestimmten und minder detaillierten Fassung der betr. Hypothese 
sich besser empfehlen dürfte. Bemerkenswert ist übrigens, dafs kurz vor der 
Wetzelschen Monographie auch L. Schulze als Vf. einer Skizze der NTl. 
Einleitung für Bd. 1 des Zöcklerschen Handbuchs der tbeolog. Wissenschaften®’) 
ein Zurückgreifen auf die neuerdings vielfach vernachlässigte und in Mils- 
kredit geratene Cberlieferungshypotbese für nötig erachtet hat. Lukas 
schöpfte nach ihm aus dem hebräischen Urmatthäus, erfahr daneben mehr- 
fache Beeinflussung durch seinen apostolischen Lehrmeister Paulus und fufste 
anlserdem vielfach auf den Lehrvorträgen Petri, welchen gleichzeitig auch 
das durch Johannes Markus schriftlich fixierte zweite Evangelium entstammt. 

— Eine gewisse Hinwendung zur Traditionsbypothese ist ferner auch in 
Holstens neuestem Versuche zur Lösung des synopt Problems und im Znsam- 
menhange damit der Entatehungsverhältnisse der XTl. Schriften überhaupt wahr- 
zunehmen. ’■•) Vier Entwicklungsstadien der nrchristlichen Tradition — die 
auf jeder ihrer Stufen zunächst nur mündlich ausgebildet war und erst als- 
dann ancb schriftliche Fixation erfuhr — sind lant dieser neuesten Holsten- 
schen Theorie des Urchristentums zu unterscheiden: 1) eine Zeit des Urpetri- 
nismus, nahe verwandt dem Paulinismus, aber dessen letzte Konsequenzen 
nicht ziehend — schriftstellerisch repräsentiert durch den für uns verlorenen 
Urmatthaeus oder die Papianischen Logia; 2) eine Zeit des entschieden gesetzes- 
freien Paulinismus — repräsentiert durch Markus, als angeblich antijudaistisch 
gerichteten evangeliscbeu Berichterstatter; 3) eine Zeit des antipaulinischen 
Judaismus oder der Jakobuspartei, welche auch Petrum zur Unterwerfung 


52) Die Bynoptiachen Enngelien. Eine Dsntellung und Prüfung der wiclitigatcn, Uber 
d. Entatehung den. tnfgeit. Hypetheaen mit aelbatändigem Vorauch z. Lüaung der Erangelien- 
frage. Ueilbronn, Henninger (VIII, 2Ä9 S.). — 53) Vgl. JB. V, I, S. 162. — 54) C. Uolaten, 
Die drei nraprttnglicben , noch ungeschriebenen Erangelieu. Zur aynoptiacben Präge. Karla- 
ruhe, Reutber (VII, 79 S.l 


’edby Google 



1,94 


VlU. Ü. Zöckler: KircbengMchickte. 


zwingt, und deren paulusfeindlichen Geist vor allem das kanuniscbe Mattbäus- 
evangelium (entstanden gegen 70, kurz vor dem Wiederverschwinden des 
dominierenden Einflusses dieser judaistischen Strömung) zu erkennen giebt; 
4) eine Zeit der Wiederherstellung des gesetzesfreieren Petrinismns — reprä- 
sentiert durch die konziliatorischen Tendenzschrifteii des frühesten nacbapostol. 
Zeitalters, insbesondere durch das um den Beginn des 3. Jb. abgefafste Lnkas- 
evangelinm. Ähnlich wie Volkmars „Jesus Nazarenus“ betbätigt auch diese 
neueste Holstensche Geschicbtskonstruktion ein mehrfaches Äbgeben von den 
früher festgebaltenen Gmndansichten der Schule Baurs. Als einfacher je- 
doch nnd als von bedenklichen Einseitigkeiten freier als das ältere Programm 
der tendenzkritischen Schule dürfte das neue Schema immerhin doch nur 
wenigen erscheinen. Neben Hilgenfeld als wesentlich zustimmendem Rezen- 
senten hat denn auch die Mehrzahl bisheriger Kritiker in mehr oder 
minder abfälligem Sinne über dasselbe geurteilt, s?) — Durchaus unbeeinflufst 
von dem neuen Konstruktionsversnche des Heidelberger Theologen zeigen sich 
desgleichen zwei auf Lukas bezügliche isagogische Spezialstudien, in deren 
einer Hoitzmann die neuerdings vorherrschend übliche Tripartition des In- 
halts des 3. Evangeliums (als zerfallend in eine Schilderung 1) des galiläischen, 
2) des samaritanischen, 3) des judäischen Wirkens und Leidens Christi) gegen- 
über Nösgen verteidigt, ^^) während in der andern, einem zugleich die Apostel- 
gesch. mit in die Betrachtung ziehenden apologetischen Versuche von römisch- 
orthodoxer Haltung, das Inkanische Geschiebtswerk als eine Rechtfertigungs- 
schrift zu gnnsten des Paulus nnd seiner Lehrweise, gerichtet gegen die 
christenfeindlichen Machinationen des jüdischen Hohenrats charakterisiert 
wird.**) Ähnlich diesem aus der Schule des Tübinger Theologen Aberle 
hervorgegangenen isagogiscb-kritischen Versuch vertreten einige katholische 
Kommentarwerke mehr oder weniger die orthodox traditionale Auffassung nnd 
Behandlung der synoptischen Frage; so der lateinische Matthäus- nnd Mar- 
kuskommentar von A. J. Liagre, *°) ein französischer Lukaskommentar von 
L. Marion und A. Dumas*'; sowie als wissenschaftlich gehaltvollste dieser 
Arbeiten eine deutsche Erklärung desselben Evangeliums mit gediegener 
historisch-kritischer Einleitung von P. Schanz in Tübingen.®*) — Gleich- 
zeitig gab B. Weifs seine Bearbeitung des Meyerschen Matthäuskommentars 
(zuerst erschienen 1876) mit einigen, hauptsächlich nur litterarisch ergänzen- 
den Zusätzen neu heraus,®*) boten in Deutschland H. A. Kielmann,®®) W. 
Schmidt,«*) 0. Schmoller,®®) im Ausland H. Burton,«') W. K. Ilobart«®) 


5&) Vgl. JB. 4, I, S. 104. — 66) ZWTh. S. 378. — 57) Vgl. b«i. B. WeiTs in ThLZ. 
8. 148 f., H. Uoltsmann: ThJB. 8. 75 — 78; auch ThLBl. S. 91 f. ~ 58) Die Diaposition 
dea dritte ETangeliamt: ZWTb. S. 257 — 267. — 59) J. H. Litsingor, Die EnUtehang 
and Zweckbeaiehang dea LukaaeTangelioma and der Apoatelgeachichte. Eaaen» Unlbeiaen. 
128 8. — 60) CommentahaB in libroa hiitoricoa Novi Teatamenti. 1: In Matihaeam et Mar- 
cnm. Toumai, Decallonne-Liagre. (728 8.) ~ 61) L’^rangiie aelon Saint Lac. coUatio&s4 
aar lea meilleara textea, avec dea notea en Franca, ano notice aor Taatear, ane 4tade de la 
langae et du style dea ^vang^liatea et ane carte de la Paliatinc. Paria, Belin. (X, 158 8. 7.) — 
62) Kommentar üb. d. Erangelinm dea hl. Lukaa. l'fibingen, Puea, (Vlll, 572 S.). — 6S) Kri- 
tiacfa*exegetiacher Kommentar Uber das NT. 1, 1: Et. dea Matthäoa. 7. Aofl., neo beerb, t. 
B. Weife. Odttingen, Yandonhoeck & Ruprecht. XU, 579 8. — 64) Der aprof 
in der Brotbitte dea Hermgebeta. £. aprachwiaaenachaftl. Unteraachang. Kreuanach, Schmit* 
hala (42 S.). — 65) Die Bedeatang der Talente in der Parabel Matth. 25, 14 — 30: ThStK. 
S. 782^799. — 66) Daa SelbaUeugnifa Chriati über den Heilawert aeinea Todealeidena in 
Matth. 20, 28; Mark. 10, 45 8.: BewQl. 8. 176—886. — 67) The atone and the rocka: 
St. Matthew 16, r. 13—19 (The Expoaitor, 8. 430 — 448). — 68) The medical langaage of 
St Lake. London, Longmana 1882 (XXXVI, 305 S.). 
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und A. Späth®*) mehr oder minder beachtenswerte Einzeluntersuchnngen 
zn verschiedenen Partieen des synoptisch-evangelischen Berichts, nnd gaben 
N. Itie eine znsammenfassende Monographie Ober das Gottesreich nach syn- 
optischem Lehrbegriff,’®) D. H. Meyer eine Zusammenstellung der Lehraus- 
sprüche Jesu nach dem Matthänsevangelium, ”) A. B. Bruce eine Übersicht 
über die gesamte parabolische Lehrweise Christi,’*) F. L. Steinmeyer 
eine Serie von Untersuchungen über die Parabeln Christi nach Lukas ’*) und 
B. Weifs eine vierte, teilweise ergänzte nnd verbesserte Auflage seiner nen- 
testamentlichen Theologie heraus ’®) — welcher letzteren Publikation das 
Erscheinen einer autorisierten englischen Bearbeitung desselben Werkes (von 
Eaton) zur Seite ging.’®) 

Auch mit dem vierten Evangelium hat die Theologie des In- wie des 
Auslandes sich reichlich beschäftigt. Zwei neue Kommentare zn demselben 
sah nur das englische Litteratnrbereich erscheinen; aber an den einleitenden 
nnd biblisch-theol. Untersuchungen erscheint auch Deutschland mehrfach be- 
teiligt. Erheblicher wissenschaitl. Wert kommt weder der einen noch der 
andern Klasse von Schriften zn. Kommentierend verbreiteten sich über das 
Ganze der Engländer M. F. Sadler’®) sowie die Schotten (bzw. Nordameri- 
kaner) W. Milligan und W. F. Moulton.”) Übersichten über den gegen- 
wärtigen Stand der die johanneische Frage betr. kritischen Verhandlungen 
gaben für Holland C. H. van Rhijn,’®) für Deutschland H. Holtzmann’*) 
In die Frage selbst traten von entgegengesetztem Standpunkte ans W. HOnig, 
Protest. Stadtpfarrer in Heidelberg*®) und P. Keppler, kathol. Seminar- 
professor in Ottenburg ein;**) jener als Erneurer eines Teils der tendenz- 
kritischen Annahmen der Baurschen Schule (zuletzt A. Thoma's, bis zu dessen 
extremer Position er übrigens nicht fortschreitet), dieser als Verteidiger der 
apostolisch-johanneischen Anthentie des Evangeliums nnd der Glaubwürdigkeit 
seines Inhalts. Apologetische Erörterungen über einen Teil der das Jobannes- 
evangelinm betreffenden Einleitnngsfragen bot auch der Breslauer katb. Gym- 
nsisiallebrer K. Müller, welcher anfser einer Studie über den christologischen 
Lehrgehalt des Evangeliums**) eine Untersuchung über die angeblich darin 
enthaltenen Spuren nrchristlicb-gnostischer Doktrin veröffentlichte. **) Ferner 
verband Prof. Paulus Cassel mit seiner symbolisch -archäologischen nnd 


69) An eiegstical itady of Mitthew 2, 3 (LatAeran Cbarch Reriew, S. 289 — 298). — 

70 ) Lo rojaome de Dien d’apr^e lea ivani^ee aynoptiqnei. Oenive, Oeorf;e (108 S.). — 

71 ) Le chriatianiBine da Cluiat; Atode anr renaeignement de J4aaa d’apr^ rivangile aelon 
Saint Matthiea. Paria, Fiacbbacher (513 S.). — 72 ) The patabolic teaebing of Cbriat; a 
ayatematic and critical atndy of tbe parablea of oar Lord. New York, Annatrong (X, 515 S.). — 
73 ) Über die Parabeln dea Herrn in dem Hrangelinm den Lokaa: ErXZ. S. 201 — 210. 369 — 
378. — 74 ) Lehrb. d. bibl. Theol. d. NT. 1 . Aofl. Berl., W. Herta (XVI, 704 S.). — 75 ) 
Dt. B. W.a Biblical Theology of tbe NT., tianalated by Bev. Dr. Eaton. 2 Bde. Edinborgb, 
Clark. — 76 ) Tbe Ooapel aecording to St John, with notea critical and pnctical. London, 
Bell (546 S.). — 77 ) The Ooapel aecording to St John (International reviaion comment V). 
New York, Scribner. XLIH, 843 S. — 78 ) De jongate literatonr orer de Schriften dea Nien- 
wen Verbonda. 2: Het evangelie van Johannea: ThSt, red. ranDanbanton etc. S. 92 — 109. — 
79 ) Kerne üb. d. Stellung d. heutigen Theologie cum Jobinneaerangelinm : PrKZ. S. 102 — 
110 127 — 135. 151 — 160. — 80 ) Beitrr. i. Aufklärung üb. d. rierte Erangelinm: ZWTh. 
S. 216 — 234. — 81 ) Daa Johanneaerangelium und daa Ende dea 1. chriatl. Jh. Akadem. An- 
trittarede. Rottenbarg, Bader (32 S.). — 82 ) Daa rierte Erangelinm in chriatologiacher 
Hinaicht (Progr. dea Breal. Hatthiaa-Qymn. 20 S.). — 88) De nonnullia doctrinae gnoaticae 
reatigiia, quae in qnarto erangelio ineaae femntnr, diaaertatio. Freibarg, Herder (QI, 47 S.). 
Vgl. die Krit ron Lipaiua, ThLZ. 1885, S. 229 f. 
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erbaulichen SpeziaUtndie über Job. 2, 1 — 12 auch eine Reihe apologetiscb- 
einleitender Bemerkungen zum ganzen Evangelinm, dabin abzielend, dasselbe 
als keineswegs erst gegen Ende der apostolischen Zeit verfafst, sondern anf 
den noch frischen Erinnerungen der beiden Apostel Jakobns des älteren nud 
Johannes fufsend zu erweisen, als ein ächtes Evangelinm der Söhne Zebedäi, 
vergleichbar einem „heiligen Midrasch vom Leben Jesu, überall anf das Sym- 
bol und den allegorischen Geist gerichtet“. Nüchterner gehalten ist A. H. 
F ran cke ’s Untersuchung der ‘Anlage des Jobannesevangeliums’,^^) worin der 
Hollzmannschen Statuierung von nur zwei Hanptteilen für das Dueb eine Drei- 
teilung (1) Jesu Offenbarung an die Welt, K. 2 — 6); 2) Jesu Kampf mit 
der Welt, K. 7 — 12; 3) Jesu Hingang aus der Welt, K. 13 — 20) gegen- 
übergestellt wird.*®) — Mit Einzelmomenten der johanneischen evang. Ge- 
schinhtsdarstellung und Theologie haben A. Mylius,®^) S. J. Rntgers,®*) 
R. Bendixen,*®) H. Haymann*®) und E. Schürer ®^) sich beschäftigt. 
Der Letztgenannte wendet sich gegen das von verschiedenen neueren Exegeten 
seit Wieseler versuchte Auskunftsmittei zur Beseitigung des Widerspruchs 
zwischen Joh. 18, 28 und der synoptischen Relation über Jesn letztes Mahl, 
wonach (payüv to näaxa vom Essen der Chagiga oder des freiwilligen Oster- 
opfers zu verstehen wäre. Er zeigt, wie diese Deutung weder im jüdisch-helle- 
nistischen Spracbgcbrauche, noch in der herkömmlichen Behandlung von Deut. 
16, 2 durch die Rabbiner irgendwelchen Anhalt habe. — Ancb in den Ar- 
beiten von B. Wen dt über aXt\d-ua, äAfy^tvdg etc.®*), von 0. Hasen- 
klever über das Erkennen im Sinne Christi,®*) von E. Nestle über die 
Art, wie Jesus von seinen Jüngern angeredet wurde,*®) sind es grofsenteils 
Anssprüche des johanneischen Christus und seines Jüngerkreises, welche unter- 
sucht werden. 

Ans dem Bereiche der die Apostelgeschichte betreffenden Unter- 
suchungen gehört hierher zunächst eine über mehrere schwierige Ausdrücke 
und Angaben, besonders in den ersten Kapiteln des Buches handelnde Zu- 
sammenstellung neuer Dentnngsversuebe von A. Klostermann.**) In Apg. 
1, 19 sei statt Akeldama vielmehr Akaldamath (= xot^i^t/'ptov) zu setzen; 
in K. 4, 36 sei der Name des Barnabas nicht durch Bar-nebnab (Sohn der 
Weissagung) sondern gemäfs aramäischen Sprachanalogien durch Bar-nevacb 
(von nevach = nacham, trösten) zu deuten, da nnr so ein wirkliches Zu- 
sammenstimmen mit dem v'ibg TtaqaytXrfSBiog des Lukas erreicht werde; in 
K. 8, 10 sei das Prädikat des Magiers Simon: ‘i) diVajuig tov 0eoi' rj xa- 
Xovfxiyr/ MeyoAiy* unter Herleitung des Wortes Megale aus dem Samarita- 
nischen mit ‘die Gotteskraft, die da heifst Offenbarer’ zu dolmetschen; in 


84) Die Hochieit von Kana, theol. und hüt, in Symbol, Kunat und Legende auagelegt. 
Hit einer Einleitung in daa Erangelinm Johannia. Der)., Schulze. (VIII, 178 8.) — 8'>) 8. 
JB. 4, 1, 103. — 86) A. H. Francke, Die Anlage de« JohanneaeTangelinma ; ThStK. 1884,1. 

— 87) Der fleiachgewordene Logo« im Prolog de« Brang. Joha., unter Berückaichtigung der 
Ton Dr. H. Schultz dargelegten jobanneiachen Lehre. Hannorer, Feoache. (19 8.) — 88) Da 
inleiding van Johannea’ Evangelie. Oroningen, Hoitaema. (84 8.) — 89) Die johanneiache 
Daratellnng de« Auferatandenen : BevOl. 12 — 26. — 90) On aome textnal queationa in the 
Qoapel of John. Bibliotheca Sacra (Andorer). 8.139 — 1S2. — 91) Ob. faytit- to aaayn Joh. 
18, 28; Akad. Featachrift. Oielaen, Kicker. (24 8.) — 92) Der Gebrauch der Wörter nV.iJt^rin, 

und äXtjthv6i im NT. anf Grund de« NtK. Sprachgebrauch« : ThStKr. 8. 511 — 547. 

— 93) Dentach-evang. BU. v. Beyachlag 8. 668 — 693. — 94) Wie Chriatua von den JQngem 
angeredet wurde: ThSt. aua Württemberg, 8. 167 — 163. — 95) Probleme im Apoatel-Texte 
neu erörtert. Gotha, F. A. Perthea XVUI, 246 8.). 
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K. 13, 5 sei der Karne des cypriscbeu Magiers korrupt; es sei da- 

für "Ezoi^iog zu lesen, und diesem griech. Kamen entspreche bei richtiger 
Schreibung der jüdische d. h. der ‘Sohn der Bereitschaft, der 

Geschicktheit.’ Auch mit dem Verhältnis des Inkauischen Berichts über den 
Äpostelkonvent in Apg. 15 znr paulinischen Relation in Gal. 2, 1 — 10 be- 
schäftigt sich die Klostermanuscbe Schrift. Die inbezug bieranf angestrebte 
Ansglcichung sucht sie teils durch eine Emendation in Gal. 2, 5 (Streichung 
der Worte oig oids als eines marcionitiscben Zusatzes) sowie durch eine 
für Gal. 2, 6 in Vorschlag gebrachte, neue Konstruktion, teils durch eigen- 
tümliche Deutung der Vorschrift des Aposteldekrets inbetreff des aifia yuxi 
nvinziöv zn ermöglichen; die genannten Worte seien nämlich nicht als Nam- 
haftmachung besonderer Objekte des apostolischen Verbots, sondern als Ap- 
position zn etöojß.ö&iroy zu fassen. Über die aufserdem in dem Werke ver- 
suchten Deutungs- nnd Emendationsvorscbläge zum 1. Korintberbriefe s. unten. 
— Ober das Verhältnis von Apg. 15 zu Gal. 2 verbreiten sich auch einige 
Spezialuntersucbungen; so von dem Holländer Prins,**) von 0. Pfleiderer,’’) 
der eine mit Tb. Keims Behandlung des Problems (in s. Schrift ‘Ans dem 
Urchristentum’) verwandte Lösung der betr. Differenzen nntemimmt, und 
von lloltzmann, der die angebliche Disharmonie zwischen den beiden Be- 
richten noch stärker betont nnd überhaupt mehr iu der Weise der Tübinger 
Tendenzkritiker über den Gegenstand urteilt.*®) — Kleinere Arbeiten sind 
verschiedenen anderen Stellen der Apostelgeschichte gewidmet worden; so den 
Znngeureden in K. 2 nnd seinem Verhältnisse zu 1. Kor. 14 eine Betrachtung 
von Stosch;**) dem Diakonenamt in Apg. 6 eine dergleichen von J. H. 
S eidl;'®*) den Personen des Apostels u. des Evangelisten Philippus zwei En- 
cyklopädie-Artikel von Sieffert; ’®t) der Lesart ‘EAA/yvog in Apg. 11, 20 
eine Üntersnebung des Nordamerikaners G. T. Purves. *®*) Eine Fortsetzung 
seines geschichtlichen Gemäldes vom Leben der apostolischen Christenheit 
auf Grund der Apostelgeschichte lieferte J. Parker; t®*) einen apologetisch 
gehaltenen Kommentar für Anfänger im exegetischen Studium J. R Lum- 
by; *®*)eiue engl. Bearbeitung der 4. Aufl. von Meyers Kommentar D. J. 
Gloag und W. P. Dicksou.*®®) 

In der gleichfalls sehr reichhaltigen Litteratur über die Paulusbriefe 
wiegt das rein Exegetische und Biblisch-theologische vor, während geschicht- 
liche Untersuchungen mehr zurücktreten; denn die Lebensbilder vom Apostel, 
welche Krähe,*®®) R. Renfs*"’) und A. Dewes*®*) lieferten, verfolgen 
nur populäre Zwecke, und Woldem. Schmidts Encyklopädieartikel bietet 
zwar Gründliches, aber der Natur der Sache entsprechend, nichts eigentlich 
Neues.'®») — Biblisch-theologische Durchforschung der sämmtlichen paulini- 


96) Uuid. 15 en Oal. 2: (ThT. 440 — 449). — 97) Paalinisch« Stadion i. Der Apoatol- 
konTOnt: JPrTh. S. 78—104. 241 — 262. — 98) Oor ApoatolkonTOnt; ZWTh. S. 129 — 165. 
VrI. ThJB. S. 84—87. — 99) EtKZ. S. 633—640. — 100) Der ÜUkonat in der Apoatol- 
gewh. a. in den panlin. Briefen: Kath. 1. S. 586—601; 2, 3. 40 - 56. — 101) PRE. 11, 
S. 615 — 618. — 10*2) The reading "A'4/ti;»'« in Act«. 11, 20: Princoton Rer. p. 835 — 838. 

103) Apoatolic Life aa rerealed in the Act« of the Apoatlea toi. 2. London, Clarke. 340 S. 

104) The Acta of the Apoatlea. With Introduction and Note«. Cambridge-Bible for School« 
and Collegee. — 105) H. A. W. Mejrer, Critical and exget. handbook to the Act« of the 
Apoatlea, from the 4. ed. of the German, by P. J. Qloag & W. P. Dickaon. Ne»- York, 
Fnnk and Wagnalla. XXXII, 512 S. — 106) Der Apoatel Panlna. 2. A. Berlin, Wohl- 
gemnt 139 S. — 107) Der Apoatel Panlna. Ein etangeliocbea Lebenabild. Stralabnrg, 
Trenttel and WUrtz. 62 8. — 108) Life and letten of St. Pani. London, Longmana. XL, 
272 8. — 109) Panlna, der Apoatel, and «eine Schriften: PRE. 11, S. 356 — 389. 
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Digitized by Google 



1,98 


Ylll. 0. Zockler: Eirchengescbickte. 


sehen Briefe (einschliefslich des unmittelbar zu ihnen gezhblten Hebr&erbriefs) 
liegt zu Grunde dem Werke des Bonner katholischen Theologen H. Th. 
Simar, welches in 2. Anfl. erschien."*) Auch verschiedene einzelne Punkte der 
paulinischen Gottes- und Weltansicht erfuhren mehr oder minder eingehende 
monographische Behandlung; so die Begriffe Fleisch und Geist durch den 
Briten W. P. Dickson;*") die atoixuä rot xooftov durch deu Holländer 
A. H. Blom;"*) die Lehre vom Gesetz durch Fleischhauer;"’) der Be- 
griff der aweldr^aig (unter Berücksichtigung seines Vorkommens auch bei 
den übrigen neutcstamentlichcn Schriftstellern) durch P. Ewald."’) — 
Zum Rümerbrief insbesondere erschien die erste Hälfte des ausführlichen 
Kommentars von F. Godet in neuer, durchgängig revidierter Auflage,"®) 
Zeugnis gebend von der den einschlägigen Arbeiten und Verhandlungen so- 
wohl der deutschen wie der aufserdeutseben Exegeten mit unausgesetzter 
Aufmerksamkeit folgenden Sorgfalt des Vf. Kürzer erklärte E. Otto den- 
selben Brief für die Gebildeten amerikanisch -lutherischer Gemeinden."®) 
Exegetische Monographien über dogmatisch belangreiche einzelne Abschnitte 
des Briefes lieferten Alex. Michelsen, "’) W. Bleibtreu,"®) W. 
Grimm."*) — Aus dem Bereiche der Korintherbriefe hat der katholische 
Theologe J. Holl den Abschnitt über die Auferstehung des Leibes 1. Kor. 
15, 13 ff. zum Gegenstände einer eingehenden monographischen Untersuchung 
gemacht,"®) Klostermanu (s. o.) aber einige andere Stellen des ersten 
Briefs in seinen ‘Problemen im Apostcltext’ mit in Untersuchung genommen, 
nämlich Kap. 9, 15 f; K. 12, 31 n. K. 16, 22. A. Bisping edierte seine 
exegetische Gesamtbearbeitung beider Briefe aufs neue"’), und G. Hein- 
rici bearbeitete den zweiten Brief neu für die 6. Auflage des Mej ersehen 
Kommentars."’) — Den Galaterbrief erläuterte die Neuausgabe jenes Bis- 
pingschen exegetischen Handbuchs im Anschlüsse an seinen Vorgänger im 
Kanon, den 2. Korintherbrief."’) Monographisch bandelte F. Zimmer in 
Weiterfühmng einer früher begonnenen Arbeit über die Textkritik des Gala- 
terbriefs."’) A. H. Francke sucht die judaistiseben Gegner des Paulus in 
Galatien als keineswegs insgesamt aus Palästina dorthin gekommen, sondern 
als grofsenteils aus der galatiscben Judenschaft heraus entwickelt und daun 
durch Sendlinge aus Jerusalem in ihrer Opposition wider deu Apostel ge- 
stärkt und gesteigert zu erweisen."®) Vom ultraradikalcn Standpunkte aus 


HO) Ui« Thsologie de» heiligen Piulus, Obenichtlich dargmtellt. 2. Anfl. Freiburg, 
Herder. XU, 248 S. — 111) 8t Paul'» uae of the tema fleah and apirit Glaagow, Mache- 
hoae. YIU, 458 S. — 112) Vorklaring van het tre arotj(tla xor xoofiov in hot XT. (Th. 
T. 1 — 13). — 113) Die pauliniache Lehre vom Geeeta: Theol. Studd. aua WUrttb. 37 — 71. 

— 114) De Tocia owttbriaEüji apud acriptorea Nori Teatamenti ri ac poteatato. Oomment 
et biblico-philologica et biblico-theologica. Lipa., Hinricha. 91 S. — 113) Comnientairo anr 
I'4pUre aux Somaina. 2. Edition completement reruo. T. I. Nenchätel, Sandoz. IX, 538 S. 

— 116) hibelatodion für die gebildete Gemeinde. Erklärung dea Br. Pauli an die Körner. 

St Louia, Wiebnacb. X, 298 S. — 117) Welche aind Köm. 2, 14-16 gemeint?: 

ZKWL. S. 289 — 301. — 118) Der Abachnitt Köm. 3, 21 — 26 unter namentlicher Borück- 
aichtigung doaAnadrucka ikaarrj^/tov: ThStK. S. 548 — 568. — 119) Über d. Stolle Köm. 8, 
26. 27: ZWTh. 456 — 460. — 120) D. Lehre r. d. Auforatebung dea Fleiachea nach 1. Kor. 
15, 13 — 53: TbQuSchr. S. 234 — 270. — 121) Eiegot Handbuch au d. Briefen d. Apoatela 
Faulua. 3. Aull. Bd. 5, Abtlg. 2: Der orate Br. a. d. Korinther. 322 S. Bd. 6, Abtlg. 1: 
Der zweite Br. a. d. Korinther n. d. Br. a. d. Galater. Uttneter, Aachendorlt. 356 S. — 
1*22) H. A. W. Meyer, Krit-oxog. Komm. Uber daa KT. 6. Abtlg.: Der zweite Brief a. d. 
Korinther. 6. AuUage, neu bearb. von G. Heinrici. Güttingen, Vandenh. n. Knprecht VUl, 
406 S. — 123) Siehe N. 121. — 124) Zur Textkritik dea Galaterbriefa : ZWTh. S. 294 — 308. 

— 12») Die GalatiKhen Gegner dea Apoatela Faulua: ThStK. S. 133 — 153. 
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bemüht sich der niederländische Kritiker A. D. Loman, den Galaterbrief 
ZD einem Machwerk der nacbapostolischen Zeit, entstanden nm 120 ond be- 
trächtlich jünger als sowohl der Römer- wie die Korintherbriefe, zu degra- 
dieren.“®) Einen extremen Gegensatz zu der hier zu tage tretenden Ge- 
schichtsauffassung repräsentiert die ultramontsm-tendcnzkritische Art, wie der 
Jesuit Chr. Pesch >•’) den Abschnitt über den antiocbeoischeu Wortwechsel 
zwischen Paulus und Petrus mit den Interessen der römisch-kircblicben Or- 
thodoxie in Einklang zu bringen sucht Zwar die Annahme einer Verschie- 
denheit des Kr^tpäs des Galaterbriefes vom Apostelforsten und ersten römi- 
schen Bischof Petrus (wie früher Pighius, Vallarsi etc., neuerdings Alex. 
Vincenzi sie zu behaupten gewagt) weist er als nnbegründbar und unnötig 
zurück. Zugleich aber interpretiert er des Paulus Tadelsworte wider Kephas 
in Galater 2, 11 — 14 dahin, dafs weder eine Bestreitnng von Petri Primat, 
noch sonst etwas seiner apostolischen Würde Nachteiliges in ihnen gefunden 
werden könne. — Von den übrigen kleinen pauliniscben Briefen erfuhren 
einige exegetische Bearbeitungen ausführlicher Art seitens englischer Autoren ; 
so der Kpheserbrief durch W. Graham,'**) der Kolosserbrief nebst den 
beiden Tbessalonicber- und den Timothensbriefen durch Barry, Mason und 
Spencc,'*®) die Thessalonicherbriefe allein durch J. Hutchinson.***) — 
Deutschlands theologische Litteratur brachte, wenn man von einer praktisch- 
erbaulichen Bearbeitung des Kolosserbriefs***) sowie einer des Pbilemon- 
briefs***) absieht, sonst nur einige Einzeluntersnchungen Ober diese Gruppe des 
Corpus Paulinnm hervor. So eine Studie Ober den Aoyog xt-p/or in 1. Thess. 
4 , 15 von R. Steck'**) sowie litterarisch-kritische Arbeiten von Holtz- 
mann über den Kolosserbrief***) und Ober den 2. Timothensbrief.***) 

Dem Hebräerbriefe wurden mehrere neue exegetische Besirbeitungen 
zuteil, welche eine bemerkenswerte Verschiedenheit der Standpunkte ihrer Vf. 
hervortreten lassen. Während Superintendent Holtzhener gleich seinem 
Lehrer und exegetischen Vorbild v. Hofmann die panlinische Antorschrift des 
Briefes verteidigt,**®) neigt Kanonikus F. W. Farrar, der Biograph Jesu 
und Pauli, in seiner für die Cambridger Schnlbibel verfafsten Auslegung***) 
vornehmlich zur Apollos-Hypothese Luthers und Bleeks, die er für die wahr- 
scheinlichste aller Mutmafsungen über den Urheber des Schriftstücks erklärt, 
und bleibt F. Rendall***), bestimmt durch die Stelle Hebr. 2, 3, bei der 
Annahme eines unbekannten Vf. in der zweiten Generation nach Christus 
(also jünger sowohl als Paulus wie als Apollos) stehen. 


126) QuMstionst Fanlini«; ThT. S. 11 — 57. — 127) Über dis Psnon des Kephu. 
ütl. 2, 11: ZKTh. S. 456 — 490. — 128) Leetnres on the epistle to the Ephesiua. Phila- 
delphia, Preehyterian Board. 463 S. — 129) A. Barry, A. J. Maaon, H. D. H. 
Bpence, The epiatloa to the Coloasiana, Theaaaloniana and Timothy. London, CaaaoU. 342 
S. 12*. ^ 130) Lecturea, chiefly expoaitory, on St. Paol'a firat and aecond epiatlea to the 
Theaaaloniana. London, Hamilton. 350 S. — 131) H- Maurer, Der Brief Pauli an die 
Coloaaer, in 31 Betrachtungen fttr die Gemeinde auagelegt. Herbom, Naaaauiacber Colportage- 
verein. IV, 204 S. — 132) Der Brief an Philemon, praktiach erläutert und angewendet. 
Berlin, Wiegandt und Grieben. 24 S. — 133) Daa Herrenwort. 1. Theas. 4, 15; JPrTh. S. 
509 — 524. — 134) Der Koloaaerbrief und aein neueater Ausleger (Klöpper): ZWTh. S. 
460 — 480. Vgl. auch ThLZ. S. 29 — 34. — 13a) Der zweite Timotheusbrief u. der neueste 
mit ihm Torgenommone RettungsTerauch : ZWTh. 45 — 72. — 136) Der Brief an die Kbraer 
auagelegt. Berlin, Wiegandt und Grieben. 298 S. — 137) The Epistle of Paul the AposUe 
to the Uebrews. With notes and introduction. Cambridge, Uniroraitys Prefa. — 138) The 
Epistle to the Hebrewa in Oreek and Engliah. With critical and explanatory notes. London, 
Macmillan. XXXV, 176 S. 
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Auch betreffs der katholischen Briefe hat die englische exegetische 
Littcratnr des behandelten J. unsere einheimische an Reichhaltigkeit Uher- 
troffen. Der kurzen Erläuterung der ganzen hier genannten Schrifteugruppc 
im Schlufsbandc des Schaffschen populären Kommentars zum neuen Testa- 
ment, der (durch Reichhaltigkeit und Originalität besonders hervorragen- 
den) Westcottschen Bearbeitung der drei Johannesbriefe’*“) sowie einer 
andern euglischcn Ausleguugsschrift sowoiil über diese wie auch Uber den 
Jndasbrief und die Petmsbriefe,'*’) stehen als neue, entsprechende Arbeiten 
deutscher Autoren gegenüber nur ein Jakobus-Kommentar von P. Schegg in 
München’**) sowie ein Kommentar zu den Petrusbriefen und dem Judas- 
briefe von C. Fr. Keil in Leipzig.’**) Bei beiden wirkt die streng ortho- 
doxe llaltnng der Bearbeiter ciuigermafsen beeinträchtigend auf die Darlegung 
der exegetischen Ergebnisse, bei Schegg insbesondere im Pnukte des Urteils 
über das Verhältnis des jakobischen zum pauliniseben Glaubensbegriff, wo 
der römisch-dogmatische Staudpunkt sich merklich macht, bei Keil im Punkte 
mehrerer Einleitungsfragen, namentlich der über das Verhältnis des Judas- 
briefs zu 2. Petri 2, 1 — 19. Die im Parallelismus dieser Abschnitte liegende 
Schwierigkeit für die Aufrechterhaltnng der petrinischen Autorschaft in Bezog 
auf 2. Petri wird von Keil fast ignoriert, jedenfalls viel zu geringschätzig 
behandelt. Übrigens partizipiert seine Arbeit sonst, was Reichhaltigkeit des 
beigebrachten exegetischen Materials und Gründlichkeit in Erörterung aller 
einschlägigen Hauptfragen betrifft, au den entsprechenden V'orzUgen, wie auch 
seine übrigen neutestamentlicben Kommentare sie darhieten. — Um die Frage 
wegen der Authentio des 2. Petrusbriefes drehte sich eine Streitverhandlung 
zwischen zweien nordamerikanischen Theologen: Edwin Abbott als Bestreiter 
der Echtheit’**) und Benjamin Warfield als Verteidiger derselben.’*^) Die 
Petrusbriefe sowie überhaupt Person und Wirksamkeit des Ap. Petrus be- 
handelte Sieffert in eiuem gründlichen Encyklopädieartikel -,’**) den 1. Pe- 
trosbrief insbesondere nach modem-tendenzkritiseber Auffassung (einen Pau- 
lasjünger unter Domitianus, vielleicht den Silas, für den mutmafslichen Vf. 
erklärend) Archidiakonus v. Soden in Chemnitz.’*^) Ober die petrinisebe 
GrundstcUe, betreffend Christi Hadesfahrt 1. Petri 3, 17 ff., handelten C. W. 
Otto’**; sowie der Nordamerikancr Bartlett.’**) Den Jakobusbrief nach 
seinem Verhältnisse zum pauliniseben Lebrbegriff, insbesondere zur Recbt- 
fertigungslehre des Heidenapostels behandelte der holländische Theologe D. C. 
Thijm;**®) die kritisch angefoebtene Stelle von den drei Zeugen im Scblufs- 
kapitel des 1. Johannesbriefs der Engländer H. T. Armfield.’*’) 


139) K«w ToiUment Populär Commentary. Vul. 4 : The Catholic Kpiatlee and Berela- 
tion. New-York, Scribner. 507 S. — 140) B. P. Westcott, The epiatlea of St John; 
the greek text with notea and eiaaya. London, Macmillan. 4Z0 S. — 141) A. J. Mason, 
A. IMnminer, W. M. Sinclair, The epiatlea of St Peter, St John and St. Jude, with 
conunentariea. London, Oaaaell. 310 S. 12°. — 142) Jakobua, der Bruder dca Uerm und 
sein Brief. Überaetxt und erklärt München, Stahl. VUI, 69, und VII, 279 S. — 143) 
Kornmentar Über die Briefe des Petras und Judas. Leipaig, IhirfHing und Franke. 337 S. 
— 144) The eipositor. Sec. Ser. 3, 8. 49, 139, 204 sa. — 145) Dr. Kdvin A. Abbott, 
on the genninenefs of Second Peter. South. Presbyterian Keriew, p. 390 — 445. — 140) 
Petrus der Apostel: PKE. 11, S. 509 — 538. — 147) Der erste Petrushriof; JPrTh. 8. 
461—608. — US) Auslegung von 1. Petri 3, 17—22: ZKWL. S. 83-96. — 149) The 
preaching to the Spirits in Prison: Bibliotheca Sacra (Anderer) p. 333 — 373. — l.'rü) l>e 
rerhonding ran Jacobus tot Paulas, ten opiichte ran de rechtTaardiging uit het geloof: ThSt. 
8. 188 — 221, 479 — 547. — 151) The three iritnefaes. The diaputed tevt in St. John. 
London, Bagster. 230 8. 
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Fast ganz leer aasgegangen bei den Arbeiten der wissenschaftlichen 
Schriftforschnng des J. 1883 ist die Apokalypse. Denn der typologisch- 
ei'banliche Versuch des Eirnländischen Bischofs Ph. Krementz, dos Leben 
Jesu als Vorbild des ira letzten Buche der Bibel prophetisch geschilderten 
Entwickelnngsgangs der Kirche darzustellen,’®*) kann auf wissenschaftliche 
Bedeutung ebensowenig Ansprüche erheben, wie der neue, auf Dan. 3, 1 ff. 
zurückgreifende Deutungsversneh Hermanns zur Ziffer 666 in Apok. 13, 
18.’®*) Gehaltvoller ist die von R. Kübel gebotene Fortsetzung seiner 
früher begonnenen exegetischen Stadien zu den mittleren Hauptabschnitten 
des Buches. ’®‘) Von tendeuzkritisch- liberalem Standpunkte aus behandeln 
die Frage nach einer etwaigen paulasfeindlichen Tendenz des Apokalyptikers 
die beiden Niederländer U. L. Meyboom und A. H. Blom. Ersterer ver- 
neint die Frage, indem er überhaupt alle bestimmteren Erinnerungen an 
Paulas wie an Jesus als dem Bewufstsein des Apokalyptikers abhanden ge- 
kommen betrachtet; ’®®) letzterer dagegen bejaht sie, unter Verweisung auf 
Apok. 2, 2, wo der Apostelscliaft Pauli deutlich der Krieg erklärt 
werde.’®*) 

Von der Kirchengcschichte der uachnpostolischen Zeit ist es zu- 
nächst der bis zu Constantin dem Grofsen reichende 200jährige Zeitraum, 
und zwar hier vor allem das Gebiet der äufseren Beziehungen zwischen 
dem Christentum einerseits und dem Heidentum und Judentum andererseits, 
dem wir unsere Aufmerksamkeit zu widmen haben. Ein Doulcetscher 
Flssay Ober diese Beziehungen, insbesondere die zwischen römischem Kaiser- 
tum und christlicher Kirche,’®^) sucht gegenüber Kenans und Aub6s Neue- 
rungen die katholisch-rechtgläubige Überlieferung über die Geschichte der 
Christenverfolgungen möglichst zu retten. Einem von Ad. Harnack ausge- 
sprochenen Gedanken folgend, setzt D. die entscheidende Wendung in der 
Politik des röm. Staats gegenüber der Kirche in Maximins Verfolgungsedikt 
235, teilt demgemäfs den behandelten Zeitraum in die drei Abschnitte: bis 
auf Mark Aurels Tod 180; von da bis 235 und von da bis 313, tritt aber 
ebenhiermit der tief einschneidenden Bedeutung der Decianisch-Valerianischen 
Verfolgungscpoche entschieden zu nahe. Auch sonst leidet seine Darstellung 
an manchen WillkUrlichkeiten; so, wenn er die Apologie der Origenes gegen 
Celsus bereits vor der Maximinschen Verfolgung, um 228, geschrieben 
werden läfst. Die der Schrift angehängte Untersuchung über die Felicitas- 
Akten (Acta SS. Boll. t. 111 Jul.) sucht deren Glaubwürdigkeit darzuthun und 
setzt demgemäfs das Martyrium dieser (mit der karthagischen Felicitas, der 
Genossin Perpetuas, nicht zu verwechselnden) älteren heil. Felicitas und ihrer 
sieben Söhne in die Anfangszeit Mark Aurels, 162. — ‘Über die Gründe 
des Kampfes zwischen dem heidnisch-römischen Staat und dem Christentum’ 
verbreitete F. Maafsen in einer schon im Oktober 1882 gehaltenen In- 
auguralrede’®®) sich auf lehrreiche Weise. Sein Grundgedanke lautet dahin. 


1Ö2) l>io Offonbamng de« hl. JobannM im Licht« de« EranKeliama nach Johanna«. Eine 
SkUce der königlichen Uemchaft Jeiu Chriati. Froiborg, Herder. 196 S. — 153) Die 
Zahl 666 in der Offenbarang de« Johanne« 13, 18. Eino Onterauchung. 06«trov, Opita. 
31 S. — 154) ApokalypÜ«che Stadien: ZKW'L. 8 . 337—844, 406—416, 468-476, 561—576. 
— 155) Jeau« on Paula« in de Apocalj-p«e; ThT. 8. 88 — 80. — 1.56) Üe aateur van de 
Apokalyp««: ThT. 8. S45 — 286. — 157) E««ai «ur le« rapport« de Tigluo chn'tienno arec 
IVtat romain pendant le« troi« premien «iiclo«, «uiri d’nn m6raoiro rclatif k 1« date da mar- 
trre do «ainte Fdliciti et «e« «ept fil» et d’an appendice ipigraphiqae. Pari», Pion & Cie. 
XX, 247 8. — 158) Unter obigem Titel. Wien, Tiiplita u. UenticKe. 1882. 36 8. 
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dafs der zwischen Christentum nnd römischer Religion bestehende Gegensatz 
fUr die offiziellen Vertreter des Staats erst da praktisch wurde, wo die Be- 
kenner des ersteren das Opfern verweigerten und damit ein sacrilegisches 
Majestatsverbrechen nach römisch-juristischer Anschauung begingen. Wesent- 
lich so flbrigens auch Ranke (s. o. S. 85 f), welcher auch den Konflikt zwischen 
dem römischen Staat nnd dem Judentum unter diesen Gesichtspunkt rückt 
und den Untergang des jüdischen Staats demgemafs als eine historische Not- 
wendigkeit darstellt. — Von modern jüdischem Standpunkte aus sucht der 
Breslauer Gelehrte M. Joel nicht ohne tendenziöse Einseitigkeit die Ab- 
wesenheit jedweder christenfeindlichen Haltung auf seiten des Judentums 
während der frühesten Jlih. der Kirche darzuthnn und lediglich die altcbrist- 
licben Apologeten als Urheber des Konflikts zwischen jüdischer und christ- 
licher religiöser Weltansicht anzuklagen. Entsprechend dem, dafs das 
jerusalemische Volk unter Pilatus keinerlei Schuld an Jesu Kreuzigung ge- 
habt habe (wie dies im Anschlufs an Pbilippsou u. a. vom Vf. angenommen 
wird), sei bis zum Scblufs des 1. Jh. überhaupt noch kein Unterschied 
zwischen Christentum und Judentum vorhanden gewesen. Erst im Anfang 
des Ü. Jh. und besonders seit dem Barcochba-Aufstand sei durch die christ- 
liche Apologetik , kraft ihrer mehr oder minder gnostischeu Lehrrichtung, 
ein antisemitischer Gegensatz im christlichen Gemeiudebewufstsein zur Aus- 
bildung gelangt. Mittelst Fälschung der Geschichte hatten diese Vorläufer 
des modernen Antisemitismus die Geuesis der christlichen Religion so dar- 
gestellt, als hatte dieselbe von Anfang an sich in gegensätzlicher Stellung 
zum Judentum befunden. Das Unhaltbare dieser Ausführungen erhellt schon 
im allgemeinen aus der einseitigen Bevorzugung negativ gerichteter und dabei 
wenig zuverlässiger Gewährsmänner, darunter auch Renans, dem zwar in 
manchem entgegengetreten, in vielem aber ohne weiteres zugestimmt wird. — 
Eine geschickte Aufdeckung und Bestreitung der Joelschen Einseitigkeiten 
lieferte, soweit die Cbergangsepoche vom apostolischen zum naebapostoliseben 
Zeitalter in Betracht kommt, der holländische Theologe II. Gort.*®®) Er 
weist sowohl das Mitverursachtscin der Katastrophe in Jesu Leben durch 
seine jüdischen Volksgenossen wie die Thatsäcblichkeit eines verfolgenden 
Auftretens derselben gegen Paolos nnd Jakobns den Gerechten nach. Auch 
zeigt er an uralten talmodischen Aussagen über die ‘Minim’ (Ketzer) sowie 
an der notorisch wider die Christensecte gerichteten Lehrthätigkeit des Rabbi 
GamalicI des Jüngeren (ungefähr 80 — 117), dafs eine von Leidenschaftlich- 
keit nicht freizusprechende Befehdung der Christen durch die Juden während 
der behandelten Epoche notorisch schon stattfand. 

Für die Geschichte der christlichen Kirebenverfassung, Sitte und 
Disziplin ist zunächst die deutsche Bearbeitung des Werks von Edw. 
Ha teil über die Gesellscbaftsverfassnng der Kirche im Altertum zu nennen, 
welche Ad. Harnack geboten hat’®‘) Den früher von uns dargelegten, 
mehrfach neuen Annahmen des englischen Autors stimmt der deutsche Bear- 


1d 9) Bücke in die Beligionigeichichte zu Anfang dea 2. chrutlicben Jh. 2. Abteilung: 
l)er Konflikt des Heidentums mit dem Christentum in seinen Folgen für das Judentum. 
Breslau, Schottländer. X, 190 S. Vgl. d. Rezz. von A. Harnack: ThLZ. S. 409 — 412, von 
Lüdemann; ThJB. S. 102. — ItlO) Joden en Christenen in Palestina op het einde der eerste 
eeuvro: ThT. 1882. S. 509 — 576. — 161) Die Oasellschaftsverfassung der christl. Kirchen 
im Altertum. Acht Vorlesungen von Dr. Edwin Uatch. Autoris. übers, der 2. durchgese- 
henen Aufl., besorgt und mit Exkursen versehen von Dr. Ad. Harnack. Cliofsen, Kicker, 
vm, 260 S. 
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beiter fast darchweg zn, indem er sie darch Beifügung einer Anzahl von 
Analekten teils zu stützen, teils fortzubilden sucht. Übrigens begegnete eine 
dieser von Ilatch anfgestellten und von Ilamack approbierten Hypothesen 
dem Widerspruche eines tüchtigen Kenners der älteren kirchlichen Ver- 
fassungsgeschichte und in der That dürften diese Weizsäckerseben Ein- 
wendungen gegen die von Jenen behauptete Hervorbildnng des Episkopats 
(als eines höheren Wohltbätigkcits- oder Armenpflegeramts) ans dem Dia- 
konat und nicht aus dem Presbyterat alle Beachtung verdienen, da sie das 
teilweise Prekäre und Haltlose dieser Kombination auf treffende Weise her- 
vorheben, t**) Ober den Montanismus hat die von der Berliner theologischen 
Fakultät gekrönte Preisschrift eines Studierenden der Chemie sich in ‘reli- 
gionsphilosophischer Untersuchung’ verbreitet'®^) hie und da nach Gewinnung 
neuer Ergebnisse strebend, im ganzen aber den Spuren der früheren Bear- 
beiter, insbesondere auch Bonwetschs folgend und gerade da, wo sie Selb- 
ständiges zu bieten sucht, mehrfach gewagte Annahmen vertretend. So dürfte 
ihr Versuch, das erste lehrende Auftreten Montans schon um 126 beginnen 
zu lassen, trotz Kpiphan. haer. 51, 33 der geschichtlichen Begründung nur 
allzusehr entbehren; Bonwetschs Zeitbestimmung, wonach dasselbe erst drei 
Jahrzehnte später, gegen 156, begann, verdient entschieden bevorzugt zu 
werden. Auch fehlt der erforderliche Nachweis dafür, dafs das durch des 
Praxeas Anklagen bewirkte Einschreiten der römischen Bischöfe wider die 
Montanisten in Rom erst unter Zephyrinus, also nach 202, und nicht viel- 
mehr schon unter Eleutherns erfolgt sei. Und was das Verhalten Tertullians 
znm Montanismus betrifft, so stehen dem Versuche, diesen Kirchenvater blos 
im Punkte der Moral und Askese, aber nicht in dogmatischer Hinsicht mit 
den phrygisclien Montanisten ubereinstimmen zu lassen, manche gewichtige 
Aussagen der Tertullianschen Schriften entgegen. — Über die Anfänge der 
donatistischen Kirchenspaltung hat Dan. Voelter in Tübingen eine nach 
mehreren Seiten hin lehrreiche quellciikritische Untersuchung geboten.*®*) 
Fünf wichtige Urkunden znr frühesten Geschichte des Donalismus: 1. die 
donatistischen Acta martyrum Saturnini presbyteri etc., 2. die Gesta pnrgationis 
Felicis episcopi, 3. die Gesta apud Zenophilum, 4. die Acta concilii Cirtensis 
und 5. der Sermo Donatistae cuiusdam de vexationc temporibus Leontii et 
Ursatii sind es, welche hier einer durchgreifenden Kritik unterzogen werden, 
und zwar mit mehrfach negativen Ergebnissen; wie denn die Gesta ap. Ze- 
nophilum (gegen den donatlst. Bischof Silvan von Cirtal für gefälscht, sowie 
die Akten der Synode von Cirta für unecht erklärt werden. Mehreres in 
den so gewonnenen Untersuchungsresultaten lautet überwiegend zu gunsteu 
der pars Donati und zu unguusten ihrer katholischen Gegner. Cäciliaiis 
Charakter wird als ‘gewältthätig, hochfahrend und herrschsüchtig’ beschrieben ; 
nur seine Härte soll die reiche Spanierin Lucilla aus der rechtgläubigen 
Kirche hinaus und zu den Donatisten hinüber getrieben haben. Dafs die 
reichen Geldspenden dieser Witwe Bestechungszwecke verfolgt hätten, wird 


16‘J) 0. W eizsäcker, in; Thl-Z. S. 435 — 440 (vgl. auch F. X. Funk: ThOSchr. 1884, 
1, S. 164 tt'.). — J63) Vgl. auch G. Kaufmann in: OGA. 1884, 8, S. 313 ff. — 164) 
Waldomav Belck, Geachichto dea Montaniamui. Seine EnUtchungeuraachen , Ziel und Weaen 
aowio kurze Daratellung und Kritik der vichtigaten darüber aufgoatellten Anrichten. Eine re- 
ligionaphiloaophiache Studie, preiagekrünt von der theol. Fak. der Fr.-Wilhelma-lfnir. au 
Berlin. I^ipzig, Dörffling und Franke. VIII, 86 S. — 165) Der Urapmng dea Dona- 

tiamna. Nach den Quellen unteraucht und dargeatellt. Freibnrg und Tübingen, Mohr. 

VI, 194 S. 
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in Abrede gestellt, flbrigens ihr schwärmerisches und fanatisch-abergläubisches 
Verhalten, hervortretend z. B. in ihrem KUssen eines Reliqnienbästchens vor 
dem Abendmahlsgenusse, nach Gebühr gewürdigt. Cher des Optat v. Mileve 
Darstellnng der Anfänge des Donatismns urteilt Voelter fast durchaus un- 
günstig. Sein Streben, die Motive der Vertreter desselben ‘so niedrig und 
gemein als möglich hinzustellen', giebt ihm Anlafs zu strengem Tadel; des- 
gleichen seine angeblich verleumderischen Angaben über den Botms und 
Celestins sowie seine chronologische Placierung des in De schismate Donat. 

I, 16 Berichteten, die eine unrichtige und verworrene sei, und mehreres an- 
dere. Hie und da dürfte V. in diesen Beschuldigungen der orthodoxen Be- 
richterstatter zu weit gehen; so wirkt das S. 186 ff. dem Optat inbetreff des 
letztgenannten Punkts (De sch. I, 26) Vorgeworfene nicht wahrhaft über- 
zeugend; desgleichen dürfte das S. 11 — 45 über die zweite der obengenannten 
Quellenschriften, die Gesta pnrgationis Felicis Aptungani, Geurteilte als hyper- 
kritisch zu beanstanden sein. — über das teilweise auch hierher gehörige 
Werk des Kordamerikaners L. Brace siehe unten bei der Archäologie. 

Bei weitem die zahlreichsten Arbeiten zur geschichtlichen Erforschung 
der vorkonstantinischen Zeit betreffen die Patristik und die Ketzerge- 
schichtc. An die Spitze des aus diesem Bereich zu Erwähnenden gehört 
der nach Alter wie innerer Bedeutung hervorragende Urkundenfund, welcher 
gegen Ende des J. durch den Erzbischof Philotheos Bryennios von Niko- 
medien publiziert wurde. Derselbe verdienstvolle griechische Gelehrte, welcher 8 

J. zuvor — damals noch Metropolit von Seros in Macedonien — zum ersten- 

male den vollständigen Text der beiden Clemensbriefe ans einer Constanti- 
nopler gricch. Hds. des 11. Jh. heransgegeben hatte, stellte aus ebendemselben 
Codex (J., d. i. ' hqoaoki'iux., oder auch C = Constantinop.) eine bis dahin 
lediglich dem Namen nach bekannt gewesene altchristliche Urk. ihrem voll- 
ständigen Texte nach ans Licht, unter Beigabe wertvoller Prolegomenen und 
zahlreicher exegetisch-kritischer Anmerkungen.*®*) Noch Eusebius und Atha- 
nasias hatten diese ‘Lehre der Apostel’ gekannt. Erstcrer stellte sie als zu 
den Beispielen ‘nnächter’ biblischer Schriften gehörig unter dem Namen 
TÜv anoaToh.av at leyo^ievai diöaxai mit dem Bamabasbriefc zusammen 
(h. e. 111, 25); letzterer (in s. 39. Festbrief vom J. 367) nannte sie singu- 
larisch ^iSaxfj tC/v änoaxoUav und wies ihr zwischen mehreren 

Apokryphen des Alten Testaments (Sir., Weish., Judith, Tob.) und zwischen 
dem Hirten des Hermas ihre Stelle an. An der Identität des von Bryennios 
publizierten Schriftstücks mit dieser von den späteren Kirchenvätern kaum 
mehr gekannten oder jedenfalls nicht mehr beachteten ‘Apostellehre’ kann 
trotz der in etwas abweichenden Fassung des Titels {Jidaxr xaJy dtuSexa 
ä;roax6lwv) um so weniger gezweifelt werden, da der Inhalt mit unverkenn- 
barer Deutlichkeit anf eine dem Barnabas und Hermas benachbarte Zeit 
znrückweist, da auch die Constantinopler Hds. einen Text des Barnabas- 
briefs in naher Nachbarschaft der Urk. (nur durch die beiden Clemensbriefe 
von ihr getrennt) darbietet, da endlich des Nicephoms, Patriarchen von Con- 
stantinopcl (f 828) Angabe in seiner Stichometrie, wonach die Jidaxi] xüv 


166) JtSnx*t vwv ScöStxa anoarokoiv ix jov itQoaoXvimtxov jifcipo/pnyoi' i‘\v 
rT(>f^T 0 i’ ix&tSouivri utin 71 QoXtyofiivvn' xai ar^ftetdaetov iv oh xni rije 2\f6y'£fO€ 
TT. J.f tov \^vaoaT6ftox'j avyx^toti xni ftinoi ririxSoTov n:z6 

Tov ni'Tor xn^ioypäyov rTio fptXoiTiov H^vtrvi otr, firiJ^OTXoXirov Nixoftr,Stiai. 
^ Kr Ktin'aTarTt*’0i7TÖXsf 1883 , TvTron K. /. ßoi-rv^a. 149 , 75 8 . 
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an. nngeftbr 200 Zeilen gefllllt habe, durch den Umfang des Schriftstücks, 
wie cod. Cp. ihn darhietet (203 Zeichen), bestätigt wird. Die Bedeutung des mit 
allen Anzeichen höchster Altertümlichkeit ansgestatteten Dokuments wird im 
wesentlichen richtig gewürdigt, wenn es, wie jetzt gewöhnlich, als die älteste 
christliche Kirchenordnung oder (nach Harnack) als ‘Wurzel und Vorbild 
der gesamten Konstitntionenlitteratur der alten Kirche des Orients’ bezeichnet 
wird. Der Inhalt ist von gleich hohem Interesse für den Erforscher der 
nrchristlichen Sittengeschichte und Dogmatik wie für den Kultus- und Ver- 
fassungshistoriker. Die fünf Eingangskapitel der in 16 Abschnitte geteilten 
Schrift bieten in ihrer Beschreibung der beiden Wege, der via vitae et 
mortis, eine genaue Parallele zur ähnlichen allegorisch -moralischen Schilde- 
rung in der Ep. Barnahac (c. 18 — 20) sowie in B. VII (1 — 18) der Con- 
stitntiones apostolieae. Die hierauf folgenden Vorschriften inbetreff des Voll- 
zuges der Taufe (c. 7), der Stationsfasten am Mittwoch und Freitag jeder 
Woche und des Hermgebets (c. 8), der Eucharistiefeier (c. 9. 10), der den 
christlichen Propheten und Lehrern (c. 11 ff.) sowie ferner den Bischöfen 
und Diakonen (c. 15) zu gewährenden Stellung und Autorität in den Ge- 
meinden, bilden den vorzugsweise interessanten, vieles Keue bietenden litur- 
gisch-kirchenpolitischen Kern der Urk. Der Schlufs (c. 16) besteht in einer 
Mahnung zur rechten Wachsamkeit angesichts der nahen Parnsie Christi, mit 
mehrfachen Anklängen an Christi eschatologischc Rede (Matth. 24 u. Par.), an 
1. Kor. 15, 1. Thess. 4 und 2. Thess. 2. — Bei solcher Reichhaltigkeit des 
Inhalts und der in die verschiedensten Lehr- und Lcbensgchietc hinein sich 
erstreckenden Beziehungen des Schriftstücks erscheint es begreiflich, dafs es 
auf geraume Zeit hin zum bevorzugten Untersnehungsobjekte patristischer 
Forscher werden mufste, zumal da Bryennios viele der durch es nahegclegten 
Fragen noch kaum berührt, geschweige denn erledigt hatte. Da die seinem 
Impuls in dieser Beziehung folgende deutsche Forschung sowie weiterhin die 
der Nachbarländer erst mit Anfang des folgenden J. ihre Arbeit begann, so 
wird erst in den nächsten JBB. über Gang und Ertrag dieser Verhandlungen 
zu berichten sein. 

Den Schriften der sogen, apostolischen Väter, mit welchen die Pa- 
trologie der Zukunft das eben besprochene Dokument wohl gewöhnlich un- 
mittelbar znsammenstellen wird, gelten noch einige wissenschaftliche Arbeiten 
des in Bede stehenden Jahres. Ans des englisehen Geistlichen W. Back- 
bouse Kachlafs erschien ein Neudruck der Erzb. üssherschen Editio prin- 
ceps des Bamabasbriefes mit einer litterarkitischen Einleitung, welche über 
die neuere Textgeschichte des Briefes gut orientiert und künftigen Heraus- 
gebern desselben wertvolle Dienste leisten wird.*'*^,) Den Üssherschen Text 
der alten lat. Übersetzung der Ignatiusbriefo gab, wie schon im Vj. P. de 
Lagarde,**^) so jetzt F. X. Funk aufs neue heraus, als Anhang zu einer 
apologetischen Studie über die Echtheit der sieben Iguatianen, worin er die 
gegen diese sowie gegen den Polykarpnshrief gerichteten Angriffe der nega- 
tiven Kritik unter Hervorhebung beachtenswerter Gesichtspunkte znrück- 
weist.i^^) Ein anderer römisch-katholischer Gelehrter, Andreas Brüll, liefs 


167) The editio princepa of the Epiatle of Bemebu by Archbiahop Uaher aa printed at 
Oxford a. U. 1642 and preaerred in an imperfect form in the Bodleian Library. With a diaaer- 
tation on the literary hiatory of that edition by tbe late Rev. W. Backhouae. Oxford, 
Clarendon Prefi. XXV, 36 S. Vgl. ü. t. Gebhardt: ThLZ. No. 26. — 168) JB. V, 
I, 176. — 169) Die »htheit der Ignatian. Briefe, aafa neue verteidigt. Mit einer litt. Bei- 
lage: die alte lateiniache Überaetznng der Uaaherachen Sammlung der Ignatiuabriefe und dea 
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seiner vorjährigen Hennasstndie"’“) eine Arbeit über den Korintberbrief des 
Clemens Ilomanus folgen, darauf ausgehend, zu zeigen, dafs der behandelte 
Brief den apostolischen Ursprung des eigentlichen Episkopats beweise, we- 
nigstens denselben nicht ausschliefse; dafs ferner Clemens unzweifelhaft be- 
reits Inhaber einer oberbischöflicheu Stellung gewesen sei, also ein römischer 
Primat schon damals, im letzten Jahrzehnt des 1. Jli., bestanden habe! 
Einige Bemerknngen sprachgeschichtlichen und textkritischen Inhalts zur 
versio Palatina des Ilermas (nach Band 3 der Gebhardt-ilarnackschen Ausg.) 
stellte Ilausleiter zusammen.*’*) Über Polykarpus und seinen Philipper- 
brief handelte übersichtlich Uhlhorn,”*) unter entschiedener Ablehnung 
der Waddingtonschen Datierung des Märtyrertodes dieses Vaters, während 
gleichzeitig Lipsius sein früher abgegebenes zustimmendes Votum zu dieser 
jetzt ziemlich allgemein bevorzugten Zeitbestimmung aufs neue verteidigte.”*) 
Auch die dem Alter nach zunächst auf die ap. Väter folgende Sebrift- 
stellergruppe der Apologeten des 2. Jh. ist Gegenstand mehrerer fleifsigor 
und fördernder Spezialuntersucbnngen gewesen. Die älteste aller antijüdiseben 
Apologien des Christentums, der dem Aristo v. Pella (um 140) beigelegte 
Dialog zwischen Jason und Papiscus — gekannt und erwähnt von Celsus, 
Origenes, Hieronymus und Maximus Confessor — galt seither allgemein als 
gänzlich verloren, ist aber nunmehr dnreb A. Haruack — als in einer lat. Be- 
arbeitung aus dem 5. Jh., der angeblich von einem gallischen Autor Evogrius 
um 430 verfafsten Altercatio Simonis Judaei et Theophili Christian!, noch 
erhalten — mit hoher Wahrscheinlichkeit nachgewiesen worden.”*) Der 1717 
durch Edm. Martene iu Bd. 5 seines Thesaurus novus Aneedotorum edierte 
Text der Altercatio, von Ilarnack auf S. 12—44 seiner Studie iu sorgfältiger 
Revision neu abgedruckt, zeigt in der That einen mit dem, was über Art 
und Haltung jener Aristoscheii Jidle^ig oder 'AmXoyia überliefert ist, im 
wesentlichen zusammenstimmenden Inhalt. An die Stelle des Juden Papis- 
cus hat der lat. Bearbeiter einen Simon, an die des Christen Jason einen 
Theophilus treten lassen; der Beweis für Jesu Messianität aus den NTl. Weis- 
sagungen bildet einen Hauptgegenstand der Erörterungen; obschou heiden- 
christlich geartet, umschliefst der theologische Gehalt des Gesprächs doch 
nichts, was der Pelläcr Aristo nicht hätte schreiben könncu. Eine etwaige Be- 
nutzung oder Nachahmung des Gesprächs durch Justiuus Martyr als Vf. des 
Dialogs wider Tryphon verrät sich durch nichts; dagegen bieten sich Berüh- 
rungen in ziemlicher Zahl mit Tertulliau adv. Judaeos und Cyprians Testi- 
monia dar, und zwar in der Art, dafs die Altercatio, bezw. ihre einstige 
griech. Grundschrift, als von den beiden N’ordafrikauern benutzt erscheint Für 
das Gegründete der Haruackschen Annahme kann bereits eine ziemliche Zahl zu- 
stimmender oder wenigstens nicht widersprechender Urteile der Mitforscher an- 
geführt werden. ”®) Dieselbe Sammelschrift, worin diese wichtige Eutdecknng 
dargelegt wurde, brachte aufserdem gediegene kritische Untersuchungen 0. v. 


Polycarposlincf*. Tubiiit;en, Liupp. VIII, 214 S. Vgl. A. Harnack: ThLZ. 1883, S. 133 — 13D. 
— 170) JB. V, I, 17G*. — 171) Der orsto Brief des Ciemons an die Korinther und seine 
geichichtlicho Bedeutung. Freiburg, Herder. Vll, 66 S. — 172) Textkritisebo Bemerkungen 
zur palatiniacben Cbersotitung des Hirten des Hemias; ZWTh. S. 345 — 356. — 17IJ) PRK.*. 
12, S. 103 — 107. — 17-1) Noch einmal das Todesjahr Polykarps: Jl*Th. S. 525 f. — 
175) Gebhardt & Harnack, Texte und Untersuchungen x. Gesch. d. altcbristl. Littoratur 1, 3, 
S. 1~136: Die Altercatio Simonis ludaei et Theupbiti ('hristiani; nebst Untersuchungen üb. 
die antijüdische Polemik in der alten Kirche. Leipzig, Hinrichs. 176) Vgl. ThLB. 1883, 
218; TbJB., S. 108; KvKZ., S- 541; Kurtz, Lcbrb. d. KG. f. Studierende, 9. Aull. 1, 1. 
S. Ul. 
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Gebhardts über den für die hds. Überlieferung der griech. Apologeten 
des 2. Jh. hervorragend wichtigen Arethas-Codex Paris, gr. 451*’*) sowie 
eine kürzere Studie Uarnacks über das Verhällnis der (ursprünglich syrisch 
verfafsten) Acta Disputationis Archelai episcopi et Manetis zum Diatessaron 
Tatians *’'*) mit dem die einschlägige Mutmafsnng Th. Zahns bestätigenden 
Ergebnisse, dafs der Vf. jener Acta seine Evangeliencitate der syrischen 
Harmonie des Tatian entnahm; wodurch also eia Verbleiben dieser Harmo- 
nie im kirchl. Gebrauch der syr. Christen bis tief in das 4. Jh. hinein er- 
wiesen wird. — Auf Tatian bezieht sich aufserdem eine die Zcitverhältnisse 
des Apologeten betr. Studie von Fr. X. Funk.*’*) Gegenüber Zahns Hinauf- 
rUckung des Diatessaron in eine möglichst frühe Zeit sucht der Tübinger 
Gelehrte wahrscheinlich zu machen, dafs Tatian dasselbe erst als Häretiker, 
mithin nicht vor 170 geschrieben habe; desgleichen sucht er gegenüber Har- 
nack den jiöyog iiqog ‘’EXXrjyag als nicht schon um 1 50, sondern erst etwa 
165 — 170 abgefafst zu erweisen. — Ober Tatians apologetischen Vorgänger 
und Lehrmeister, Justin d. Märtyrer, verbreitet sich Heinr. Behm in einer 
gegen M. v. Engelhardts Darstellung der Justinschen Christi. Weltansicht als 
einer einseitig heidenchristlich bestimmten sich wendenden Studie, welche 
insbesondere die Christologie und Soteriologic des Apologeten einer lehr- 
reichen neuen Untersuchung unterwirft.***) Eine neue Ausgabe des Braun- 
seben Texts der beiden Justinschen Apologien bat C. Gutberiet besorgt.***) 
— Inbetreif der pseudojustinseben Cobortatio ad Graecos suchte D. Voelter 
den Nachweis zu liefern, dafs dieselbe bereits der nächsten Generation nach 
Justin angeböre und von Apollinaris v. Hierapolis, dem Zeitgenossen Melitos, 
verfafst sei; sie sei das erste der beiden Bücher ueqI aktjO-eiag, welche 
dieser Apologet laut Euseb. KG. IV, 29 verfafst habe.***) Dem trat K. J. 
Neumann entgegen,***) unter Hinweis auf die notorische Abhängigkeit des 
Werkes von Julius Afrikanus, wie sie schon früher von Schürer behauptet 
worden sei und von Voelter vergebens in Abrede gestellt werde. — Wegen 
der auf eine andere pseudojustinsche Schrift, die Ekthesis Pisteos, bezügl. Unter- 
suchungen Draesekes vgl. unten bei Apollinarios von Laodicea. — Über Th. 
Zahns Tbeophilns-Hypotbesc wurde bereits oben in anderem Zusammenhänge 
von uns gehandelt. 

Als ältester lateinischer Apologet der Kirche ist Minucius Felix Gegen- 
stand neuer Untersuchung geworden für Paul Schwenke, der die Priorität 
des üctavius vor dem Tertullianischen Apologeticns gegenüber V. Schnitze 
in gründlicher Argumentation darzuthun und ein Herrübren dieser Schrift 
nicht etwa erst aus Mark Aurels sondern schon aus Antonins Regierungszcit 
wahrscheinlich zu machen sucht,***) sowie ferner fürG. Boissier, der sich über 
die dogmengcschichtliche Stellung des Minucius, besonders in cbristologischer 
Hinsicht, verbreitet und gegenüber Kübns Annahme eines sehr freien, philo- 
sophisch aufgeklärten Christentums dieses Schriftstellers vielmehr die Hypo- 
these von dessen absichtlicher und occomodativer, auf Gewinnung der Heiden 
berechneter Zurückhaltung verteidigt.***) 


177) Teita etc. ft. N. 4], I, S, S. 164—196. — 178) ib. S. 137—153. — 179) Zur Chro- 
nologie Tatiuii: ThQuSebr. 219 — 233. — 180) liemerkungen zum Chriztentum Justin* de* 
Märtyrer*: ZKWL. 1882, S. 478 491. 627 — 636. — 181) Ju*üni mirtyri» et philoeophl 

i^logine, rec. Bmun. Kd. 3 cur. G. Gutberiet. Leipz. , Leeimple. XII, 120 S. — ■ 182) 
üb. Zeit u. Vf. der p*eudoju*tini*chen Cohort. *d Gneco«: ZWTh. 180 — 216. — 1811) ThLZ. 
8. 582—585. — 184) Die Zeit de* Minuciu* Felix, JPrTh. S. 263—294. — 185) l.'Oct»- 
vin* de Minuciu* Felix: JSut. S. 436 — 463. 
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Einen beträchtlichen Reichtnm neuer Mitteilungen zur patristischen Lit- 
teratur der vornicäuischen Zeit uraschliefst das grofse Analektenwerk des 
Kardinals Pitra, wovon zwei Bände im Laufe des J. 1883 sowie ein wei- 
terer, der Numerierung nach diesen vorhergehender, zu Anfang des folg. J. 
ans Licht traten. **®) Bd. 1 dieses wichtigen Sammelwerks , womit der be- 
rühmte Benediktiner seine im Spicileginm Solismense 1852 — 59 begonnenen 
Mitteilungen ans griechischen und lateinischen alten Hdss. wieder aufnahm, 
war bereits 1876 (mit interessanten Beiträgen zur Litteratur der griech. 
Kirchengesänge) ans Licht getreten; Bd. 8 (mittelalterlichen Inhalts, Werke 
der h. Hildegard darbietend) hatte er 1882 folgen lassen. Von den nun sich 
anschliefsendcn drei Bänden rühren nur No. 2 (1884) und No. 3 (1883) 
von Pitra seihst als Bearbeiter her, während No. 4 (1883) ein von dem 
Pariser Theologen P. Martin bearbeitetes Supplement bildet nnd den in 
jenen gebotenen Mitteilungen aus griech. und lat. Hdss. eine Anzahl Analekten 
aus orientalischen (syr., kopt., armenischen) Codicibus nebst lat. Übersetzung 
beifügt. Die mitgeteilten sind nicht durchweg inedita, sondern wieder- 
holen zum Teil das schon von andern Herausgegebene, wie u. a. in Bd. 4 
die syr. Fragmente des Polykarpusbriefes wiederkehren, welche Zingerle in 
T. I der Monumenta syr. veröffentlicht hatte-, desgleichen die armenischen 
Aristidesfragmente, deren erstes Bekanntwerden die abendländische Theologen- 
welt den Mekhitaristen Venedigs (1878) zu danken hatte. Das Neue und 
mehr oder minder Wertvolle, was geboten wird, betrifft aus der Reihe der 
Väter des 2. Jh. den Melito, Tatian und Irenäus, ans dem folg. Jh. den Hip- 
polytos, Cyprian, Origenes, Gregor Thaumaturgus nnd Dionysius d. Gr., aus 
dem Anfang des 4. Jh. den Petras v. Alexandria sowie den eifrigen Origenes- 
bcstreiter Methodius. Eine erschöpfend vollständige Aufzählung alles dessen, 
was die reiche Sammlung teils Neues teils schon Bekanntes darbietet, würde 
die unserm Bericht gesteckten Grenzen erheblich überschreiten. Nur Einiges 
sei deshalb hier hervorgehoben. Pitra wendet (in Bd. 2) neuen Fleifs da- 
für auf, die pseudomelitonische Clavis seines Spicil. Solesmense als ächt, d. 
h. wirklich von Melito von Sardes herrührend zu erweisen; es gelingt ihm 
das zwar nicht, doch trügt er Dankenswertes zur Vervollständigung des betr. 
Handsebriftenapparats bei nnd publiziert nebenbei einen neuen nnd wertvollen 
Uncialcodex der in einem nahen Verwandtschaftsverhältnis zur Clavis stehen- 
den Formulae spiritualis intelligentiae des Eucherius von Lyon (t 450).'®’) 
Noch wertvoller ist das in seiner Achtheit wohl nicht anzuzweifclnde f'rag- 
ment der Melitoschen Schrift negi AoiTpor (Euseb. H. E. 4, 261, welches 
er mitteilt. — Für Tatian liefert nicht Pitra selbst, auch nicht sein Gehilfe 
fürs Bereich der Oricntalia, wohl aber ein weiterer Mitarbeiter an Bd. 4, 
der Augustinerpater A. Ciasca, einen nicht unwichtigen Beitrag in Gestalt 
einer Reihe von Bemerkungen zu einer arabischen Version des Diatessaron, 
welche aus einem syrischen Texte desselben geflossen scheint. Die als An- 
hang dem genannten Bande beigegebene lat. Dissertation ist auch als beson- 
dere Schrift erschienen.’**) — Auch zur Theophilusfrage (s. o. S. 88 f.) hat 
Pitra in einer Schlafsabhandlung von Bd. 2 sich geäufsert, ohne indessen po- 
sitive Belege für sein der Zahnschen Annahme inbetreff des fraglichen Evan- 

186) Antlccta umi Spidlegio Solctmonai parata, edidit Joannea Baptiata Card. Pitra, 
Epiaiopua Tuaculanua S. R. Bibliotbecarina. Tom. 2. 3. 4: Patres Anteniraoni. Pariaiia, 
A. Roger ct P. Chemorii. T. 2, 1884. XLVII, 660 S.; T. lU 1883, 040 S.; T. IV, 1883 
XXXIV, 518 S. — 187) Vgl. J£. 5, I, S. — 188) De Tatiani Diateasaron Arabica voraione. 
Codicum Arab. Vatic. XIV deacripait etc. . . . A. Ciaaca. Paria, Imprim. nationale. 27 S. 
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gelieukommentai's zustimmendes Votam beizabringeu. — Sehr wertvoll ist, 
was er zur VeimehruDg des Ilandschriftenapparats fUr deu lat Text des 
Ircuäus beisteuert; von vier neueiitdeckten vatikaiiiscbeu Hdss. dieses Texts, 
zwei Pergaineut' uud zwei Papierbdss., giebt er uähereu Bericht und teilt 
aufserdem die Kapiteltafel zu eiuer andern alten Hds. mit — Von Hippo- 
lytos bietet er einige teils schon anderweit herausgegebne, teils neue Frag- 
mente, besonders aus Kommentaren und Predigten; von Cyprian mehrere 
Bruchstacke von ins Griechische, bezw. ins Syrische, abersetzten Schriften 
dieses Kirchenvaters; von Clemens Alexandrinus einige kleinere Fragmente 
meist zweifelhaften Werts; von Origenes hauptsächlich eine Zusammenstellung 
teilweise beträchtlicher Oberrcstc seines grofseu Psalmenkommentars; von 
Gregor dem Wunderthäter einige armenisch abcrlieferte Uomilien, wovon 
jedenfalls eine aber die Gebnrt Christi bandelnde (Sermo in nativitatem dir.) 
als unzweifelhaft ächt gelten darf. Von geringerem Belang sind die Mit- 
teilungen aus dem Nachlasse der alex. Bischöfe Dionysius d. Gr. uud Petrus. 
Dagegen umscbliefst das teils aus griech., teils aus Orient, (slaw., syr., armen.) 
Bdss. des Slethodius Mitgeteilte manchen wirklich schätzenswerten Beitrag 
zu einer kanftigen kritischen Gesamtausgabe dieses Schriftstellers. — .ähnlich 
wie bei der Lehre der 12 Apostel, wird aber den reichen Inhalt auch dieser 
Pitraseben neuen Publikation die patristische Forschung eine Reihe von 
Jahren hindurch zu verbaudelu habeu. '‘^) 

Zwei der in t. 3 des Pitraschen Analaktenwerks behandelten Origeues- 
schaler wurden Gegenstand besonderer Untersuchung seitens deutscher pa- 
tristiseher Forscher. Zur Rysselscheu Monographie aber den Poutischeu Wunder- 
tbäter lieferte Draeseko einen dankenswerten Nachtrag worin er die 
zweite der dort edierten Schriften Gregors: ‘an Theopompos aber Gottes 
Leidensuufäbigkeit’ als ächt anerkennt und in dem Namen Isokrates eine 
Korruption aus Sokrates (Name eines gewissen Gnostikers aus Marcions Sekte) 
vermutet. Ober Dionysius des Grofsen Schrift Uegl (fL-atwg lieferte G. 
Roch eine tleifsige Studie, '^‘) in sich schliefsend eine verdeutschte Wieder- 
gabe der bei Eusebius in der Praeparatio evaugelica anfbehalteuen Fragmente 
des genannten Werks nebst Analyse des wider die atomistischen Philosophen 
des Altertums gerichteten Inhalts unter vergleichenden Hinweisungen auf die 
neuere autimaterialistiscbe Litteratur. — Auf die diesen christlichen Alexan- 
drinern gleichzeitigen Vertreter der heidnischen Platonikerscbule Alexan- 
drias bezieht sich Rieh. Volkmanns kritische Ausgabe der Euueadeu Plotius 
samt des Porphyrius Vita Plotini, wovon zunächst die erste Hälfte ans Licht 
trat.»»“) 

FUr die altchristliche Litteraturgeschichte gleicherweise wie für die 
Häresiengeschiebte hat R. Lipsius in Bd. 1 seiner ‘Apokrypbiscben Apostel- 
geschichten und Apostellegcnden’ einen hervorragend wertvollen Beitrag ge- 
liefert, dessen Inhalt, was das Alter der behandelten Urkunden betrifft, mehr- 
fach aber die Grenzen der vornicäuischen Periode biuausgreift und insofern 


189) Nur Torlftofig sei hier hingewieMn auf F. Loofa in ThLZ. 1884» S. 405, 453. 
550» 572 sowie auf Th. Zahn» Card. Pitraa neust« Beitir. xur vomicän. Kirchenlitteratur: 
ZKWX. 1884» S. 617ff. — 190) Zu Victor Ryssela Gregorius Thaumaturgus: JPrTti S. 

634 <641. — 191) Die Schrift des alexandr. Bischofs Dionysiaa d. Or. *übor die Natur.* 
Inaug. Dias. (Leipx.) Dresden, Naumann. 1882. 60 S. — 192) Plotini Bnneadei» prae* 

miaao Porphyrii de rita Plotini doque ordine Uhrorum eins libello. Kdidit Ricard. Volk« 
mann. Lipaiae» Teobner. XXXIV» 350 S. 
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znm folg. Abschnitte unserer Rundschau hinüberleitet***) Der Band handelt 
zunächst einleitend über Entstehung und Bedeutung der apokryph. Akten- 
litteratnr im allgemeinen, über ihre Verbreitung in ebionitischen, gnostischen 
und manichäischen Kreisen, ihr frühzeitiges Überarbeitetwerden durch kath. 
Schriftsteller behufs Reinigung des beliebten Legendenmaterials vom Gifte der 
häretischen Lehre, ihr Verhältnis zu den ursprünglich katholischen Apostel- 
geschichten. Eingehend wird bei der im Anschlüsse an Matth. 28, 19 ent- 
standenen judenchristl. Legende von der Apostelteilnng (dem Ausgangspunkte für 
die ältesten, aufs Wirken der einzelnen Apostel in den verschiedenen Ländern 
der Erde bezüglichen Sagen) verweilt; worauf eine Übersicht über das für 
Textkritik und inhaltliche Analyse des betr. Litteraturbereicbs Geleistete zu 
einer ausführlichen Quellenscbau (S. 44 — 22») hinüberleitet. Von den drei 
Hauptabschnitten derselben beleuchtet der erste eingehend, unter vielfacher 
Bezugnahme auf Zahns Acta Joannis (1880), die häretischen Apostclakten 
sowie die persönlichen Verhältnisse des Leucins Cbarinus; ein zweiter ver- 
breitet sich über den angeblichen Abdias und die lateinische Sammlung der 
Passiones apostolorum; der dritte endlich bespricht den Textbefnnd, die Ver- 
wandtscbaftsverhältnisse und mutmafslichen Entstehungszeiten der übrigen 
Quellenschriften, nämlich der verschiedenen teils apokr. , teils katholischen 
Apostelakten in griechischer, lateinischer, syrischer, armenischer, koptischer, 
äthiopischer und altslawischer Sprache. So vorbereitet folgt nun die historisch- 
kritische Betrachtung der Akten der einzelnen Apostel nach ihrem Inhalt und 
ihren Überliefernngsverbältnisscn. Der vorliegende J. Teil behandelt nur die 
apokryphische Litteratnr über Thomas (225 — 347), Johannes (348 — 542) und 
Andreas (543—622), läfst also reichlich drei Viertel des gesamten Stoffs — 
und dabei so weitscbicbtige und verwickelte Materien wie die Petrus- und 
Paulusakten — für die Darstellung des zweiten Teiles übrig. Die speziellere 
Untersuchung der Tbomasakten liefert ein Ergebnis, das weder zur Tbiloschen 
Zurückführung der betr. Legende auf alte manichäische Traditionen, noch zu 
V. Gntschmids Versuch, als ihren Kern eine ursprünglich buddhistische 
Bekehrungsgeschichte mit Aracbosicn oder Weifs-Indien als Schauplatz zu 
erweisen, sich zustimmend verhält Vielmehr war nach Lipsius’ Annahme der 
Urheber dieser Akten ein Vertreter ‘jener einerseits den Marcioniten und 
Satnminianern, andrerseits den Ophiten verwandten orientalischen Vulgärgnosis, 
welcher die Schlange als böse Weltseele galt und deren praktische Lebens- 
sitte durch strengste Askese (Enthaltung von der Ehe, von Fleisch- und 
WeingenuCs u. jedem Eigenbesitz) sich auszeichnete.’ Auch von Bardesanes ans 
erscheine die apokryph. Thomaslegende hie und da beeinflufst; doch lasse 
spezifisch Bardesaniscbes fast nur in den eingelegten Gebeten und Hymnen 
sich wabrnebmen; so in einem syrisch erhaltenen Hymnus von der Seele, einer 
syr. und griech. erhaltenen Ode auf die Sophia, etc. Was die Jobannesakten 
betrifft, so vindiziert Lipsius ihnen einen ausgeprägten dokctischcn Charakter 
und sucht ihre Entstehung der 2. Hälfte des 2. Jh. znzuweisen, im Gegen- 
sätze zu Zahns beträchtlich älterer Datierung; wie er denn der Mehrheit von 
dessen quellenkritischen Annahmen über Prochoros, Leucius etc. entgegeutritt 
( — nur seine Argumente dafür, dafs die Leuciusakten eine Sammlung von 
mehreren Büchern gebildet hätten, läfst er gelten — ) und ebendeshalb auch 


193) Die apokryphen Apoatelgeechichten a. Apoatellegenden. Ein Beitr. z. altchr. Litte* 
raturgeacb. Bd. 1. Braunachweig, Schwetachke & S. IV, 638 S. 
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das in kanongescbichtlicber und dogmeugescbicbtlicber Uinsicbt von ibm Ge- 
folgerte fast aasnalimslos verwirft. Weder als Fundgrnbe von Belegen für 
die Antbentie des Jobannesevangelinms, noch als Quelle, woraus etliche glaub- 
hafte Nachrichten über Person und Charakter des Johannes entnommen wer- 
den könnten, will er die Leuciusakten verwendet wissen. Verhältnismäfsig 
am kürzesten werden die Andreasnkten behandelt, in deren legendarische Über- 
lieferungen bereits auch einiges die Apostel Mätthäus, Paulus und Petrus be- 
treffende Sageumaterial hineinspielt, entnommen den ‘Akten des Andreas und 
Matth&us in der Stadt der Menschenfresser', den dieselben fortsetzenden 
‘Akten des Petrus und Andreas’ sowie gewissen gnostischen ‘Paulus- und 
Andreas-Akten’. — Eine wertvolle Unterstützung erfuhr Lipsius für seine 
Arbeit, insbesondere für den die Thomas - Akten betr. Teil derselben, durch 
die textkritischen Studien eines französischen Mitforschers, Prof. Max Bonnet 
in Montpellier, welcher den vollständigen grieeb. Text der Akta Thomae in 
einem Pariser Kodex entdeckte und sein darauf bezügliches hds. Material, 
noch bevor die von ihm vorbereitete Textansgabe die Presse verlassen hatte, 
dem Jenenser Gelehrten zur Benutzung übersandte. Das bald nach dem Er- 
scheinen des Lipsinsschen Werks ans Licht getretene Erstliugsheft seines 
Supplementum codicis apocrypbi brachte dann den vollständigen Text des betr. 
Apocrypbon selbst, und zwar hergestellt mit aller nur wünschenswerten 
Akribie sowie begleitet von neuen kritischen Texten der (von Gregor v. Tours 
herrübrenden) Miracula Thomae sowie einer (um weniges älteren Passio Tbo- 
mae. Das Eingreifen des französischen Gelehrten in den vieles Spröde 
und Schwierige in sich schliefsenden Gang der betreffenden Untersuchung er- 
scheint als ein so geschicktes und dankenswertes, dafs auch von den weitern 
Folgen seiner Publikationsserie willkommene Förderung für das apokryphische 
Litteratnrbereich erwartet werden darf. — Eine kürzere Notiz ebendesselben 
Forschers in Lipsius’ theologischem Organ galt den Leuciusakten. Lipsius 
selbst liefs hier in einer kürzeren Bemerkung über die Petrus- und An- 
dreasakten sich vernehmen. 

Auch im Bereich der nachkonstantinischen Kircbengeschichte 
erscheinen die Gebiete der theol. Litteratur- u. Dogmengeschichte durch einen 
beträchtlicheren Reichtum neuer Untersuchungen vertreten als die verfassnngs- 
disciplin- und sittengcschichtlicben Materien. Immerhin ist doch auch auf 
letztere einiges von mehr oder minder verdienstlicher Forscherarbeit ent- 
fallen, mit dessen Aufzählung wir hier den Anfang machen. 

Beachtenswert sind zunächst des Benediktiners Ambrosius Studien zur 
Geschichte des Kölner Konzils von 346 (samt Mitteilung der Akten dieser 
ersten auf deutschem Boden gehaltenen hircbl. Synode).*”) Desgleichen eine 
hauptsächliche chronologische Untersuchung F. Vogels über die zur Urteils- 
fällnng über den Papst Symmachus berufene röm. Synode uuter Tbeoderich 
d. Gr. **^) Gegenüber Hefele, Dahn und Jaffd wird darin das J. 502 (nicht 
501) als Zeitpunkt dieser s. g. Synodns palmaris erwiesen. — Von nur uu- 


194) Sapplementum codicu apocrypbi. 1: Acta Thomae. Oraece partim cam norii codici- 
bos cont^it, partim primua edidit M. Bonnet. l.eipz., Uendelaaobn. XXX, 220 S. — 
195) Dia leucianiacben Johanneaabten bei Tbeodomi Stndita: JFrTb. 527. — 196) Zn den 
Akten det Fetnu und Andreaa: JFrTb. S. 191. — 197) Die erate Kirchenremammlnng auf 
deutachem Boden. StMBCO. 4, 1, S. 296—306; U, S. 67—81. 344—354. — 198) Die rö- 
miicbe Kirchenaynode vom J. 502: HZ. S. 400 — 412. 
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webciitlicbeni Belang sind einige die ältere Kircbeiigcscbichte der britiscbeu 
Inseln betreffende Arbeiten. Was A. Dammanu in Bd. 2 seiner ‘Alteug- 
liscbcn Kulturkämpfe’ bebufs Vervollständigung der im J. zuvor in Bd. 1 (vgl. 
Tb. LBI. 83, 331) gebotenen Einzelskizzeu zu einer Art von kirebenbistorisebem 
Gesamtbilde beibriugt.^^’) zeugt auf keiuem Punkte von tiefer eindriugeudem 
Quellenstudium, ermüdet auf mehr als nur einem Puukte durch Eiumisebung 
feruabliegeuder, nicht zur Sache gehöriger Ausführungen (z. B. einer GrUu- 
duiigsgescbichte der römischen Kirche, einer Parallele zwischen der Theologie 
Gregors d. Gr. und dem Tridentiniseben Lebrbegriff etc.) und enttäuscht viel- 
fach durch kurzes Abtbun oder fast gänzliche Übergehung wichtiger Eut- 
wicklungsmomenle. Etwas instruktiver sind A. Bellesheims Rückblicke 
auf Schottlands früheste Kirchengeschichte (insbesondere auf das missionierende 
Wirkeu Kinians, Columbas etc.) an der Spitze seines zweibändigen, mit ein- 
gehenderem Interesse beim Mittelalter und bei der uachreformatorischeu Zeit 
verweilenden Werkes, dessen streugkath. Standpunkt selbstverständlich wie bei 
den , späteren Partien so teilweise auch schon im Anfang die Gefahreinscitiger 
Auffassung der Thatsachen uahelcgt und demgemäfs eine bedeutsame Benutzung 
veruotwendigt.^°°) Ungemein gelehrt zwar, aber gröfsteuteils unfruchtbar 
und für eine wirklich kritische Geschichtsbetrachtung wenig befriedigend sind 
die Untersuchungen, welche der irländische Geistliche J. F. Shearmau iu 
sein Werk Uber die vom hl. Patricus besuchten Örtlichkeiten sowie Uber die 
persönlichen Verhältnisse dieses gefeierten KirchengrUnders uiedergelcgt hat.^'”) 
Der harmonistische Versuch einer Verteilung der vielerlei einander wider- 
sprechenden Angaben der alten Patrik-Sagen auf 3 Persönlichkeiten desselben 
Kamens, nämlich 1) Palladius, 2) Patricius senex (Schüler des Germauus v. 
Anxeriu um die Mitte des 5. Jh.), 3) Patricius M. Calphurn (Vf. der Con- 
fessio, gestorben ca. 460), wirkt mehr verwirrend als Überzeugend. Eine 
wahrhaft unbefangene, gründlich eindringende kritische Revision des benutzten 
mittelalterlich-irischeu Urkuudenmaterials bleibt Überall zu vermissen. Auch 
entbehrt der aus 13 einzelnen Aufsätzen von 5 Jbrgg. eines irländischen histo- 
rischen Organs hervorgegangene Werk der abscbliefsenden schriftstellerischen 
Aus- u. Durcharbeitung, sodafs seine LektUre keinerlei wobltbneuden Gesamteiu- 
druck zu gewähren vermag. — Angenehmer lesbar und trotz ihrer ge- 
drängten Fassung doch lehrreich sind Funks Mitteilungen Uber die altbrit. Kirche 
nach ihren Benennungen, ihrem Verhältnis zu Rom, ihrem Kleriker- und 
Möuehstande, Cölibat, Heiligenkult — eine mehrfach auf Loofs einschlägige 
Arbeit znrUckgebendc, gleich derselben wiederholt gegen Ebrard sich wendende 
Darstellung. ’o*) — Zur Geschichte der kircheupolitischen Verhältnisse im 
merowingisebeu Frankeureiche hat der Herausgeber der Prot. Realeucyklopä- 
die eine lehrreiche Studie geliefert, *<*^) darauf ausgehend, die mancherlei 
Beschränkungen nachzuweiseu, welchen die im vorfräukischeu Gallien noch 


199) Kalturkämpfe in Altnngland. 2 . Loipzii;, BaouKh. IX, 110 S — 200) Geacb. 
der ksthol. Kirche in Schottluid ron der Einflihmng dea Chriatentuma bia auf die Gegen- 
wart. Bd. 1 , von 400 — 1560 . Mit 2 geogr. Karton. Maina, Kirchheim. XXIV, 496 S. 
— 201) Loca Patriciana. An identification of localitioa, chieflj in Leinater, riaited by St. 
Patrik and hia aaaiatant niiaaionariea and of aome Contemporary kinga and chieftaina. 2 . edit. 
Dnblin, Gill & Son. XUI, 495 S. — 202) Journal of tbe Royal Hiatorical Aaaociation of 
Iroland, 1873 — 1878 . — 203) Vgl. die Roi. Ton Loofa: ThLZ. 218 — 225 . — 204) Zur 
Geacb. der altbritiachen Kirche: UJB. 4 , H. 1 S, 5 — 14 . — 203) A. Uanck, Die Biacbofa- 
wahlen unter den Meroringem. Erlangen, Deichert. 53 S. 
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frei und selbständig durch die Gemeinden vollzogenen Bischofswablen seit 
Chlodovech und dessen Söhnen allmäblig zu unterliegen begannen, bis zu 
Eingriffen der tyranisehsten Art, welche nur unter den Regierungen Chlotars 
II. und Dagoberts einem milderen und verfassungsgemafseren Verhalten der 
Herrscher Platz machen. — Eine gediegene quellenkritische Studie zur 
Hönchsgeschichte der Merovingerzeit verdanken wir 0. Seebafs. *<**) Seine 
Untersuchung dreier kirchendisciplinarischer Schriften Colombans v. Lnxenil: 
der Regula monastica, der Regula coenobialis (s. de qnotidianis monachorum 
poenitentiisl und des Poenitentiale, thut mit äberzengender Wirkung dar, 
da& dio mittlere Schrift, deren Ächtheit Ebrard (Iroscbott Missionskirche 
147 ff.) angefochten hatte, ihrem Inhalte nach ebensogut von dem bertihmten 
Luxaner KlostergrOnder herflhre wie die Reg. monastica und das Bnlsbucb, 
obscbon sie in ihrer gegenwärtigen Form die Einwirkung späterer Redaktoren, 
welche Elemente ans jenem Bufsbuch mit ihr znsammenarbeiteten , zu er- 
kennen gebe. — Ein Einzelbild ans dem Klosterleben des merovingiscben 
Frankreich bietet E. Leroy in seiner Geschichte Adelgundes (oder Alde- 
gnndes), der Tochter Walberts und erster Äbtissin des von ihr gestifteten 
Klosters Manbenge (t 30. Jan. 680). Das Wirken dieser Heiligen aus kö- 
niglichem Geblot erfährt durch ihn eine manches anziehende Detail bietende, 
im ganzen aber doch mit legendenhaften Znthaten überladene nnd zu un- 
nötiger Breite ansgesponnene Darstellung. Die gesamte lateinische Bnfs- 
bOcherlitteratnr hat H. Jos. Schmitz zum Gegenstände einer fleifsigen, aber 
von einseitig römisch-kirchlicher Tendenz getragnen Studie gemacht.*®*) Die 
von der römischen, der angelsächsischen und der fränkischen Gruppe der 
PönitentialbOcher handelnden Partieen der Untersuchung gehören noch gröfsten- 
teils ins Bereich des im gegenwärtigen Abschnitte des JB. zu besprechenden 
Materials. Verleitet durch einseitig römisch-katholische Geschichtsauffassung 
sucht der Vf. sämtliche Bnfsbücher Irlands nnd Frankreichs ans einem an- 
geblichen Poenitentiale Romannm als allgemeiner und fOr alle urbildlicher 
Grundlage herznleiten. Er supponirt so eine in besonderer Existenz nicht 
nachznweisende Gruppe römischer BufsbOcher, die in Wahrheit fränkischen 
Ursprungs sind nnd, wie Wasserschieben (teils schon früher, teils neuerdings 
in direkter kritischer Auseinandersetzung mit Schmitz***) gezeigt hat, eine 
Absonderung von der fränkischen Bnfsbücherlitteratnr in keiner Weise zn- 
lassen. Auch in seiner Beurteilung des wichtigsten angelsächsischen Bufs- 
bnchs, des Poenitentiale Theodori Cantnarensis ans der 2 . Hälfte des 7. Jh., 
weicht Schmitz infolge seiner römisch-tendenziösen Voraussetzungen von der 
gesünderen historischen Betrachtungsweise Wasserschiebens ab. Während 
dieser in dem genannten Werke des angelsächsischen Primas eine Art von 
Glanzpunkt der betr. Litteratnr und jedenfalls ein einflnfsreiches Muster für 
die meisten späteren Schriften ähnlichen Inhalts erblickt, will Schmitz das- 
selbe ans älteren römischen Originalien compiliert sein lassen nnd sucht ge- 
rade von ihm an eine Epoche allmählichen Verfalls der pönitentialen Litte- 
ratnr zu datieren. 

Zum patristischen und dogmenhistorischen Litteratnrbereiche Obergehend, 
haben wir zunächst der über einen 1 V» hundertjährigen Zeitraum sich er- 


206) Über Colamba von Luxeoili Kioiterregel und Bufabnch. Innag.-Diee. Drcadeo, 
Hnckier. 66 8. — 207) Histoire de Stinte Aldefconde. Pnru, Vic. XLl, *50 S. — 
20S) Oie Buiäbacher und die Buradusiplin der Kirche. Nich hdee. Quellen dnrgeatellt. 
Miine, Kirchheim. XVI, 864 8 . — 20») ThLZ. 614-617. 
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streckenden Fortsetzung zu gedenken, welche das umfassend angelegte pntro- 
logische Lehrbuch von J. Nirschl erfahren bat.““) Es ist der von Euse- 
bius nud Athanasius bis auf Leo M. (323—461) sich erstreckende mittlere 
Zeitraum der altkirchlichen Entwicklung, welcher darin behandelt wird. Von 
dem früher über T. 1 dieses Werks Geurteilten (JB. 4, I, 115) kann nnf 
Grund dessen, was diese Fortsetzung leistet, nichts redressiert werden. Die 
Darstellung bewegt sich ganz und gar in den Bahnen des römisch-orthodoxen 
Traditionalismus, verwendet zur Beurteilung der Väter nach ihrer theol. Be- 
deutung einen diesem dogmatisch eingeengten Standpunkte sichanpassendeu Mafs- 
stab, verleitet durch die Auswahl und schahlonenmäfsige Gruppierung der 
jeweilig mitgeteilten dogmatischen Sentenzen vielfach zu ganz irrigen Vor- 
stellungen inbetreff des wirklich von den betr. Vätern Geglaubten und Ge- 
lehrten, und geht an den neuerdings, besonders im protestantisch-theol. I<ager, 
angeregten kritischen Verhandlungen (wie u. a. S. 119 ff. bei dem h. Anto- 
nius) gänzlich arg- und achtlos vorüber. Einen gewissen Wert kann man 
der Arbeit um der fast überall fleifsig und in übersichtlicher Anordnung bei- 
gebrachten Litteraturangaben willen zuerkennen; dies freilich nur, soweit das 
katholische Litteratnrbereich sich erstreckt, denn in Bezug auf die älteren wie 
neueren Arbeiten der protest. Forscher begegnet man vielfach erheblichen 
Defekten. Anerkennung verdient das Verweilen des Yf. bei manchen morgeii- 
wie abendländischen Theologen zweiter nnd dritter Gröfsc, über welche andre 
Lehrbücher der Patristik entweder nur wenig oder nichts bieten, z. B. Phö- 
badius, Orsiesius, Serapion, Marnthas, Cbromatius, Bachiarius etc. ; doch wird 
auch Ober diese nach ziemlich unkritischer Methode gehandelt. Eigentüm- 
lich ist der Versuch (S. 131 ff.), den Mystiker Dionysius Areopagita, und 
zwar nicht als häretischen Psendologen, sondern als wesentlich rechtgläubigen 
Theologen der ägyptischen Christenheit, dem Zeitalter nnd Umgebnngskreise 
des Athanasius, also etwa den Jahren 350 — 380 zuzuweisen; womit eine 
früher von Hipler (1861) aufgestellte Hypothese mit einigen Modifikationen 
reproduziert wird, während des russischen Gelehrten Skworzow (1875) Iden- 
tifikation des Areopagiten mit Dionys dem Grofsen von Alexandria eine ab- 
lehnende Beurteilung erfährt. Ober einige von Pitra in Bd. 2 und 4 seines 
Analektenwerks mitgeteilte Fragmente psendodionysianiseber Schriften, aus 
welchen in der That ein gewisser Zusammenhang zwischen der areopagitischen 
Litteratur und zwischen Dionysius Alexandrinns sich zu ergeben scheint,“’) 
batte Nirschl bei Ausarbeitung der betr. Partie seines Werkes noch keine 
Kunde. 

Nor bis gegen das Ende des 4. Jh. reichen die teils dogmenhistorischen, 
teils patristischen Studien, welche W. Koelling seiner Geschichte des 
Arianismus von der Nicänischen bis zur Constantinopler Synode einverleibt 
bat. Das als Band 2 einer Gesamtgescbichte des arianischen Streits ans 
Licht getretene Werk*’*) behandelt in vier Büchern 1. die kaiserliche 
Kirebenpolitik von Nicäa bis Constantinopei (mit besonders eingehendem 
Verweilen bei Constantin, Julian und Theodosins), 2. die Kämpfe nnd Siege 
des Athanasius, 3. die innere Geschichte des Arianismus nnd der mit ihm 


210) Lehrbach dor Fitroiogie ond Patriatik. 2. Bd. Mainz, Kirchheim. VllI, 525 S. 
— Vgl. JB. 4, 1, S. U5. — 211) Siehe darüber Loofa: ThlJt. 1884, S. 554 f. — 212) Ge- 
achichte d. Arianiacben Häreaie ron Nikäa b. Konatantinopel (325 — 381). 2. Bd. OUteralob, 

Bertelaraann. XI, 516 8 . [Bd. 1: Qeachichte der Arianiacben Häreaie bia anr Entacbeidnng 
von Nikäa 325, erachien 1874]. 
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zasammcnhängcnden Häresien (wobei dem Ennomins einige Aufmerksamkeit 
gewidmet wird), 4. die drei grofsen Kappadocier. Dafs der Vf. mit unzu- 
länglichen Hilfsmitteln, ja vielfach ohne jede Kenntnis der in Betracht kom- 
menden neueren Litteratur gearbeitet bat, tritt auf mehr als nur einem 
Punkte zu Tage. Aber trotz seiner vielfach nur desultorischen Quellenhe- 
nntzung und seines eklektischen Verfahrens in Bezug auf wichtige Partien des 
geschilderten Entwicklungsgangs, welchen er die gebührende Berücksichtigung 
ganz oder fast ganz versagt, bietet sein Werk doch manche dankenswerte 
Einzelheiten. Ein Teil der Hauptpersöulichkeiten sowohl des heterodoxen 
wie des orthodoxen Heerlagers, namentlich des letzteren, erfahrt nach ihren 
Lebeusnmstanden und ihrer theologisch-kirchlichen Bedeutung eine ansprechende 
Charakteristik. Insbesondere gilt dies von den im Schlufsteile behandelten 
drei Kappadociem Basilius und den beiden Gregoren, mit welchen Makrina, 
des Basilius und nyssenischen Gregorius Schwester, in verbältnismüfsig ein- 
gehender Schilderung znsammengefafst wird — ein liebliches Stillleben in- 
mitten einer Welt voll heftiger dogmatischer Kontroversen und Parteiungen, 
aber freilich, so wie es der Vf. behandelt hat, kaum einen engeren organi- 
scheu Zusammenhang mit dem Gange dieser Kampfe aufweisend. 

Mehrere als Geschichtsquellen wichtige Schriftsteller des nachkonstan- 
tiniseben Zeitalters hat Ranke im Analektenanhang zu Band 4 seiner Welt- 
geschichte (o., S. b5. 86) mehr oder minder eingehend kritisch gewürdigt. 
So für Constantiu d. Gr. und seine Zeit einerseits Eusebius De vita Coiist. 
samt dem Panegyrikus, andererseits die fanatisch gegnerische Darstellung des 
Zosimus;***) für Justinian Procopius sowie die psendo-Procopischen Anec- 
dota (erwachsen aus ‘einer Verquickung echter Procopischer Nachrichten mit 
den oppositionellen Manifestationen einer Partei, welche bei der Thronbe- 
steiguug Justinians durch die Besiegung der Nike niedergeworfen, aber keines- 
wegs völlig unterdrückt worden war,’ S. 307);***) für die Gothengeschichte 
vor und während Justinians Zeit Jordanes;^>*) für die fränkische Volks- und 
Kirchengeschichte Gregor von Tours, dessen Eigentümlichkeiten nach Licht 
wie Schatten besonders anziehend und gründlich erörtert werden.’’^) 

Wenden wir uns zu den Arbeiten über einzelne Autoren oder schrift- 
stellerische Urkunden, so mag, was zunächst das 4. Jh. betrifft, eine für 
englische Theologie-Studierende bestimmte Schulausgabe der Athanasianischen 
Schrift über die Menschwerdung — ohne neues kritisches Zengenverhör, so- 
wie mit nur wenig belangreichen exegetischen Noten — Erwähnung finden. 

Ans des Syrers Ephraim Passionspredigten hat, gestützt auf eine JB. 5, I, 
181', 187* erwähnte neue Ausgabe von Hymnen und Sermonen dieses 
Kirchenvaters, Pastor C. Kayser einige für die Geschichte der Predigt und 
Dogmengefchichte, namentlich für die Entwickelung der Abendmahlslehre in 
der älteren Kirche instruktive Mitteilungen gegeben.*'*) Zn Apollinaris von 
Laodicea begann J. Dräseke eine Reihe interessanter Studien zu veröffent- 
lichen. Dieselben betreffen einerseits mehrere Bmcbstttcke eines gröfseren 


213) Vgl. die scharf abarteilenden Kritiken von W. Mnller: StKr. 1884, H. III ron A. 
flamack: ThLZ. 1884, S. 430 ff; Ton P. Bohringer: ThJB. S. 118 f; auch EtKZ. 1884, S. 
73—79; BewGl. 1888, S. 475 — 477. — ' 214) Eosebins Ober daa Leben Constantios and 
Zosimos. Bd. 4, 2 (Analektcn), $. 249 — 264. — 215) Procopius: ib. S. 313 — 327. — 
216) Jordanes: ib. S. 285 — 812- — 217) Gregor Ton Toors: ib. S. 328 — 368. — 218) 
8t. Athanasius on the Incamation. Edited for the aso of stadents, with a brief introd. and 
sotes. London, Natt. XII, 89 S. — 219) Passionspredigten ron Ephram dem Sjrer: 
ZKWL. 8. 527—541. 
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christologischen Werks des gelehrten, orthodoxerseits früh verketzerten Theo- 
logen, (das nach einer Erwähnung bei Gregor v. Nyssa im Antirrheticos etc. 
lArtodei^ig 7teQi rfjg &eiag aaQxuaetog rijg xad’ oftoiuaiy av-^gtinov 
oder auch kürzer liegt zfjg d-eiag aagxt6ae(Dg gebeifsen und namentlich bei 
der kappadokischen Christenheit längere Zeit ein hohes Ansehen genossen 
habe.”*’) Andererseits gelten sie einer auf die Trinität bezüglichen Schrift 
des Laodicäers, deren Kern noch in der psendojustinschen Expositio rectae 
fidei (”£x^eatg Ttiaxeiag xtA.., mit dem Nebentitel: 7cegi ayiag tgid- 
dog) erbadten sei, einem Pseudepigraphon, welches von A. Uamack dnrch 
Herabdrückung bis in die Mitte des 5. Jb. allzuspät angesetzt werde, das 
vielmehr ebenso wie auch die psendojustinsche Cohortatio ad Graecos (vgl. 
0 . S. 107) als zu den zahlreichen Werken des syrischen Apollinarius gehörig 
zn gelten habe. — Auf Basilius den Grofsen als angeblichen Vertreter 
der katholisch-rechtgläubigen Lehre vom Ausgang des heiligen Geistes vom Vater 
und Sohn bezieht sich eine fleifsige, aber im ganzen nicht viel Neues bietende 
(an frühere ähnliche Behauptungen Franzelins und HergenrOtbers sich an- 
schliefsende) Abhandlung von Kranich.***) — Zur Textgeschichte des Nicä- 
nokonstantinopolitannm hat J. L. Jacobi durch Mitteilung einer noch ins 
6. Jh. und zwar vor 689 gehörigen, aber das iilioque bereits darbietenden 
Bearbeitung des Symbols ans einem Münchener Pergamentkodex des 9. Jh. 
einen nicht unwichtigen Beitrag geliefert.***) 

ln die das 5. Jb. betreffende patristisch- dogmenhistorische Litteratur 
leiten hinüber: zunächst eine Cbrysostomnsbiographie von F. Ludwig, die 
sich mit den Beziehungen des Patriarchen zum byzantinischen Hofe während 
seines siebeqjährigen Wirkens in Constantinopel 397 — 404 und seines Exils 
( — 407) beschäftigt;***) sodann eine von Paul Klimek gegebene Zusammen- 
stellung von Emendationsversucben zu Julians des Abtrünnigen Schrift gegen 
die Christen sowie zur Cyrillschen Apologie gegen Julian;***) endlich die von 
H. Reuter als Abschlnfs seiner ‘Angustinischen Studien’ gebotene Beleuch- 
tung des Verhältnisses Augustins zur morgenländischen Lebrtradition auf tri- 
nitarischem und cbristologischem Gebiete. Auf die selbständige Haltung der 
diese Gebiete betreffenden Lebrweise des Hipponensers gegenüber Athanasius 
wird hier in treffender Weise aufmerksam gemacht, und einerseits die haupt- 
sächlich dnrch Tertuilian und Ambrosius repräsentierte Vorgängerschaft, an- 
dererseits die in Leos I Epistola ad Flavianum ausmündende Nachwirkung 
dieses spezifisch augustinischen Lehrtropns hervorgehoben.***) Auf Augustin 
bezieht sich anfserdem noch ein über die hds. Oberliefemng des moral- 
philosophischen Traktats Speculum, einer seiner letzten Schriften, be- 
richterstattender Aufsatz von F. Weibrich. **^) Die Beziehungen Leos des 


220) Za den christologUchen Fragmenten des Apollinaris von Laodicea: JPTb. S. 
295 — 307. — 221) Dräseke, Zn des Apollinaris ron Laodicea Schrift ‘Bber die Dreieinig- 
keit': ib. 8. 326 — 341. — id., Über die psendojastinische Ekthesis pistoos: ZWTh. 8. 
481—496. — id., Die psendojastinische 'KxH'iais niaziio; r-roi Ticfi TpiäSoi: ZKO. 6, 
S. 1 ff., 503 If. — 222) Der heilige Biailios and seine Stellang anm filioqne. Bnunsberg, 
Hnja. Vm, 124 S. — 223) Eine noch ongedrackte Beorbeitnng des Sjmbols ron 381. 
ZKO. 6, S. 282 290. — 224) Der heil. Johannes Ghrjsostomas in seinem Yerhiltnisse xam 
bjraantinischen Hofe. Brannsberg, Haya. 174 S. — 225) Conjectanea in Jaliannm et Cyrilli 
Alexandrini contra illnm libros. DUs. inang. Vratulariae. 42 8. — 220) Angustinische 
Stadien. IV: Angustin and der katholische Orient (Schlafs): ZKG. 6, 2, 8. 155 — 193. — 
227) Das Specnlom des heiligen Augasünas and seine hds. Überlieferung. Wien, Gerold 
8. 34 8. 
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Grofsen znm kirchlicben Orient betrifft eine Publikation Amellis, die sich 
auf einen zu Novara aufbewahrten Pergsutnentkodex mit wichtigen, von Dio- 
nysias Exiguns gesammelten Aktenstücken zur Geschichte des entychianischen 
Streits stQtzt und aus dieser Quelle die bisher im Urtext nicht vorhanden 
gewesenen Appellationen Flavians von Konstantinopel und Eusebs von Dory- 
l&nm mitteilt,**^) Übrigens aber hierbei ziemlich flüchtig zu Werke geht und 
den Wunsch nach einer vollständigeren und genaueren Herausgabe der ge- 
uaunten Hds. nahelegt**’) Eine wertvolle kritische Ausgabe der Werke des 
Salvianus lieferte Franz Panly für die Wiener Kirchen vütersammlung, mit 
Nachträgen znm textkritischen Apparat der 6 Jj. zuvor in den MG. erschie- 
nenen Halmschen Ausgabe, namentlich einer Anzahl glücklicher Konjekturen 
zu den hier und da verbliebenen Lücken im Texte derselben.*’®) — Sal- 
vians Zeitgenosse und Landsmann Gand. Markus Victor wurde von Aug. 
Bourgoin, Prof, am Coli. Stanislas zu Paris, zum Gegenstände einer bio- 
graphisch -litterarhistorischen und dogmenbistorischen Studie gemacht,*”) 
welche die Verschiedenheit dieses massiliensischen Rhetors und Dichters (nm 
440 — 460) von dem viel älteren Markus Victorinns Afer zu erweisen sucht, 
ebendeshalb auf den Nachweis gewisser Spuren seiner angeblichen Beteiligung 
an der semipelagianiscben Häresie der Massilienser ansgeht und zu diesem 
Ende die beiden unter seinem Namen erhaltenen lateinischen Gedichte: die 
Gencsisauslcgung in 3 Büchern (ein interessantes Mittelglied zwischen den 
alteren poetischen Genesis -Erklärungen von Jnvencus, Hilarius, Dracontina 
einerseits und zwischen der späteren von Avitus andererseits) sowie die Epi- 
stola ad Salmonem abbatem de perversis aetatis snae moribus einer genaueren 
Analyse unterwirft. — Über des Vandalenhistorikers Viktor von Vita Ge- 
scbichtswert hat Anler in eingehender, besonders auf das erste (die Geise- 
richschen Verfolgungen schildernde) Buch gestützter kritischer Betrachtung 
scharf abgeurteilt,*’*) wälirend eine deutsche Übersetzung der Hist persecut. 
von M. Zink in ihren einleitenden Vorbemerkungen bedeutend günstiger 
urteilt”’), und die gleichzeitig ans Licht getretene Version von Mal ly auf 
derselben Voraussetzung von der wesentlichen Glaubwürdigkeit des Historikers 
fufst*”) 

Wir reihen diesen Hinweisen auf neue Beiträge zur abendländischen 
Litteratur- und Dogmengeschicbte des 5. Jh. einiges auf Erscheinungen des- 
selben Bereichs im 6. Jh. Bezügliche gleich liier an, um erst dann über 
mebreres zum griechischen Litteratnrbereiche teils des 5., teils des 6. und 7. 
Jh. Gehörige zu berichten. Von den Briefen, Homilien und Gedichten des 
Avitus von Vienne lieferte Peiper eine allen Anforderungen der Wissen- 
schaft entsprechende, auch in Anfsammlnng der Avitnsfragmente mit exakter 
Sorgfalt zu Werke gehende kritische Ausgabe für die MG.*”) Betreffs der 


*228) S. Leone Mifino e l’Oriente. Diuertuiono Koran. — 229) Vgl. ali Kritiker 
Amellin: Oriinr, Die nea nafgefandene Appellntion Plnrinnn in Pipnt Leo 1: ZKTh. 7, 1, 
S. 191 — 196. — 230) Corpu Scriptomm eeclenianticomm etc. Vol. 8: Salritni prenbj- 
ten MiuiUenain opera qnne lapenant, ex rec. F. Ptnljr. Wien, Gerold S. XVI, 359 S. 

— 231) De Clindio Hnrio Victore, rhetore chriitUno qninti aaeculi. Theaim proponebnt 
Filcnitati litt Pnr. etc. A. Bourgoin. Firin, Hschette. 116 8. — 232) Victor ron Vit«, 
ln: ‘HUtorinche Untennchangen, Arnold Schäfer gewidmet'. Bonn, Stranü. S. 253 — 276. 

— 233) Binchof Victon ron Vits Geachichts der GlaabeaiTerfolgnng im Lande Afrika. 
Bamberg, Schmidt XL 90 8 . — 284) Victor ron Vita« Verfolgung der afrikaniachen 
Kirche dnreh die Vandalen. Wien, Mayer n. Co. 164 8 . — 235) Monnment« Germaniae. 
Anctorea sntiqiiiaa. T. VI, P. II: Aleimi Ecdidi Ariti Viennenaia epiacopi opera qnao anperannt 
rec. Bad. Peiper. Berol., Weidmann. LXVL 376 S. 
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Homilien des Cäsarius von Arles wies S. Löwenfcld auf das Vorbanden- 
seiu eines, wichtige Ansbeute für eine künftige vollständige Testrezeusion 
derselben gewährenden Brüsseler Kodex hin, welchen er dem Schlufse des 
7., spätestens dem Anfang des 8. Jh. zuweist.*’*’) Die wichtigste hierher gehörige 
Publikation ist C. P. Casparis Herausgabe der Schrift des Suevenbiscbofs 
Martin von Bracara: De correctione msticonira, einer um 574 verfafsten 
Homilie an das Landvolk (‘Bauempredigt') von ungemein hohem kulturhisto- 
rischen sowie auch dogmengeschichtlicben und liturgischen (bes. die Geschichte 
des Taufritus und das Apostolikum betreffenden) Interesse. Seiner vollständigen, 
mit gröfster Akribie hergestelltcn und mit reichem Notenapparat versehenen 
Ausgabe dieser Urk. läfst der Norwegische Gelehrte eine längere Einleitung 
Uber das kirchliche Wirken und theologische Schaffen Martins, zuerst Abts 
und Bischofs zu Dnmio, dann Erzbischofs zn Bracara (gest. 580), voraus- 
geben, wodurch sowohl über seinen Anteil an der Überführung der Sueven 
zum Katholizismus wie Uber seinen vielerlei Bemerkenswertes in sich 
schliefseoden schriftlichen Nachlafs wertvolle Orientierung gewährt wird.’'^’) 
Kehren wir zur Reihe der orientalischen Schriftsteller der letzten Jhb. 
des kirchlichen Altertums zurück, welche wir oben bei Cbrysostomus und 
dem Alexandriner Cyrill abbrachen, so ist zunächst zweier Arbeiten Uber des 
letzteren Zeitgenossen und theologischen Gegner Theodoret zu gedenken. 
C. Roos hat die von demselben in die Graecarum affectionum curatio auf- 
genommenen Abschnitte aus Eusebs Praeparatio und aus Clemens’ Stromata in 
der Absicht zusammcngestellt, den Wert dieser Citate für die Textkritik 
jener beiden älteren Autoren zu bestimmen.*’^) Belangreicher als diese mehr 
für Clemens und Euseb als für Theodoret wichtige Studie ist die Uuter- 
suchung A. Bertrams über des letzteren Christologie, nämlich Uber seine 
Lehrweise 1. betreffs der beiden Naturen im Gottmenscheu, 2. betreffs der 
Vereinigung der menschlichen Natur mit dem göttlichen Logos, 3. betreffs 
der Vorzüge dieser von ihm angenommenen Menschheit.*’*) Die Art des 
Eingreifens des Bischofs von Kyros in den Gang der uestorianisch-mouo- 
physitiseben Kontroverse erfährt hier eine lehrreiche, seiner vermittelnden 
Position zwischen den streitenden Parteien im wesentlichen gerecht werdende 
Darstellung; doch tritt, was das Verhalten Theodorets in der späteren Zeit, 
gegen das chalcedonensischc Konzil hin, betrifft, eine gewisse Tendenz auf 
möglichst vollständige Freisprechung desselben vom Vorwurfe des Nestoria- 
nisierens hervor, die mit dem wirklichen Sachverhalt nicht harmoniert; 
gleichwie andererseits das stark monophysitisch Geartete von Cyrills Lehrweise 
und das viele Tadelnswerte in dessen Gesinnung und praktischem Verhalten 
gegenüber seinen Gegnern nicht genügend hervoi^ehoben wird. — Über den 
angeblichen Indieufahrer Kosmas (um 550) als für die ältere christliche Kultur- 
schichte und mehr noch für die Missionsgescbichte und Missionsstatistik des 
6. Jh. interessanten geographischen Schriftsteller, dem mau ohne Grund 
nestorianische Denk- und Lehrweise vorgeworfeu, (während er allerdings frei- 
sinnige Ansichten auf biblisch-kritischem Gebiete, insbesondere betreffs der 


2311 ) Zu den Homilien dea heiligen Cäuriua: ZKG. G, 1, S. 60 62. — 237 ) Martin 
Ton Bracaraa Schrift Ho correctione ruaticorum. Chriatiania, Mailing. CXXV, 44 S. — 
23h) Ho Thoodoreto Clemontia et Kuaebii compilatore. Accedit epimetmm de Flatonia codi- 
cibua. Ualia Saxonura. 69 8 . — 239 ) Theodoreti epiaoopi Oyronaia doctrina chriatologica, 
quara ex eiua operibua rompoauit A. Bertram, preab. eccl. Hildeaienaia. Hildeaheim, 
Borgmejer. VI, 17# S. 
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katholischen Briefe im Neuen Testament gehegt habe) hat H. Geizer in 
lehrreicher Darlegung sich verbreitet.*^") — Eine psendo - ephrUmische Le- 
gendensammlung Ober die älteste Geschichte des Menschengeschlechts, die sog. 
Schatzhöhle, gab C. Besold Übersetzt ans dem Syrischen des 6. Jh. als 
Vorläufer einer späteren Publikation auch ihres Grnndtextes heraus. •">) — 
Ganz au den Schlafs des hier von uns zu behandelnden Zeitraums gehört 
die von V. Ryssel auf Grund der Lagardeschen Textausgabe in den Analecta 
Syriaca 1858 gebotene Übersetzung der Lehrepistel des jakobitischen Ara- 
berbischofs Georg an den Presbyter Jeschua (um 700),**’) mit lehrreicher Kom- 
mentierung dieses knitur- und dogmengeschichtlich belangreichen Schriftstücks, 
das teils über kirchendiszipliiiarische und liturgische Fragen, teils Ober Leben 
und Lehre einiger älterer Theologen des Orients, insbesondere des Armenier- 
Apostels Gregorius Illuminator und dos persischen Weisen Aphraates sich 
verbreitet. Die vorausgesandtc Einleitung orientiert Uber Bischof Georgs 
sonstigen schriftlichen Nachlafs, wozu syrische Erläuterungen zum Orgauon 
des Aristoteles, Scholien zu den Reden des Gregor von Nazianz, biblische 
Kommentare, Traktate dogmatischen Inhalts sowie chronologische Unter- 
suchungen gehörten. 

Von den Arbeiten dos christlich-archäologischen Bereichs ist zu- 
nächst die encyklopädische Übersicht Ober das Ganze dieser Wissenschaft 
zu neunen, welche V. Schnitze, unter Mithereinziehung auch des kircbl. 
Yerfassungsbercichs, dabei aber auf die altkircbliche Zeit (1. bis 6. Jb.) sich 
beschränkend, für das Zöcklersche Handbuch der theologischen Wissenschaften 
geschrieben bat.***j Das Kranssche Realwörterbach gedieh bis zu lieft 9, 
das mit einem gründlich gearbeiteten Artikel Uber ‘Liturgische Kleidung’ 
schliefst und auch in seinen vorhergehenden Artikeln manches Beachtens- 
werte bietet, besonders in den vom Hrsg, selbst bearbeiteten ‘Katakomben’, 
Kathcdrac, Kelch u. s. w.***) — Frankreichs journalistiscbes Uauptorgan 
für die christliche Kunstforsebung, die bis zum Schlüsse des J. 1882 von 
Abb6 Corblet redigierte Revue, trat — ohne sonstige Abänderung ihres 
Titels — in eine neue Serie ein, herausgegeben durch ein Komit6 von 
Künstlern und Archäologen und besonders im Punkte ihrer artistischen Aus- 
stattung vervollkommnet, übrigens aber mehr mit mittelalterlichen als mit 
altkirchlicbeu Darstellungsobjekten sich beschäftigend.**") 

Als belangreichste geschichtliche Studie Uber einzelne altchristlicbe 
Kunstgebiete ist G. Dehios Arbeit Uber ‘die Genesis der christlichen Ba- 
silika’ hervorznheben.**“) Gegenüber der neuerdings besonders beliebt ge- 
wesenen Mefsmerseben Theorie, welche das vornehme Römerhaus als Mutter- 
form der christlichen Basilika betrachtet, sucht sie (unter Verweisung auf 
die ixxXr^alai xor’ oixov der apostolischen Briefe und die vielen Sparen 
eines blofs häuslichen Charakters des christlichen Gottesdienstes auch während 


240) Ko»nju, der Indienfahrer: JlTh. 8. 105—141. — 241) Die SchatzhShlo, aaa dem 
ByrUchen Texte dreier unedierter Hdas., ine Dentache llberietxt und mit Anmerkongen ver- 
•ehen. I,eipzig, Uinrieba. XI, 82 S. — 242) Ein Briet Gregor«, Biechof« der Araber, an 
den Preabjrter Jeeu«. Hit einer Einleitung Ober «ein Loben und seine Schriften: StKr. 8. 
278— Sil ; auch eep. (Gotha, F. A. Perthes). — 243) ln Bd. 2 dieses Handbuch« (oben, 
8. 85), 8. 231 — 273. — ‘244) Real-Encjrklopädie der christlichen AltertOmor etc. (siehe 
JB. 4, I, 8. 129), Liofg. 9. Freiburg, Herder. — 245) Kerue de l’art chritien; publik 
SOUS la direction d’un comitB d’Artistes et d’ArchBologues. Lille, DesclBe de Brouwer & Cie. 
— 246) SB. der bayr. Akad. der Wissensch. 1882, 2, 8. 300 -341. 
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des 2. Jh.) vielmehr das antike bürgerliche Privathans als die Urgestalt der* 
selben za erweisen. Die Basilika als christliches Gotteshans war ursprüng- 
lich nichts als eine Weiterbildang des Atriums, speziell des Saulenatriums. 
Ans dem Tablinum entstand der Priesterchor oder die Apsis der entwickelten 
Basilika; da wo einst der geheiligte, steinerne Tisch oder Hansherd stand, 
erhielt der christliche Altar seine Steile. Das dreischiffige Langhaus batte 
seine Vorform in der spätrOmiscben Halle, worin Atrium und Peristyl in 
eins verschmolzen waren; desgleichen ging das Querschiff aus den alae des 
italienischen Atrium hervor. Auch was die Oberdachung betrifft, so muls 
eine solche für das complnvium römischer Bürgerhäuser bereits in der Kai- 
serzeit üblich gewesen sein. Gbrigens scheine auf Basiliken bedeutenderen 
Umfangs bereits seil dem 3. Jb., wo die langen Zeiten relativer Toleranz 
der Kaiser, besonders seit Gallienus, die Entwickelung des Kirchenbaus be- 
günstigten — auch die römische Markthalle oder Fommbasilika vorbildlichen 
Einflufs geübt zu haben. — Während mehrere Beferenten über die Debiosche 
Abhandlung deren Ausführungen voll zustimmen,*^^) erhebt V. Schultze*^^) 
Einsprache einerseits gegen die Herlcitung der Basilikenform vom Atrium 
anstatt vom Peristyl der Privathänser — denn dieser letztere Raum sei für 
religiöse Zusammenkünfte wegen seiner zurückgezogenen und abgeschlossenen 
Lage besser geeignet gewesen — andererseits gegen den Versuch, das Quer- 
schiff auf die Alä des italienischen Atriums zurückzufObren , womit das nur 
vereinzelte Vorkommen dieser Alä an den Häusern der Kaiserzeit nicht 
stimme. — Über altchristliche Basiliken bandelte aufserdem der italienische 
Kunsthistoriker A. Capennari,**') über die Baukunst der Byzantiner der 
französische Architekt Ang. Cboisy, letzterer als Vf. einer auf reichliche 
Autopsie gestützten, durch ausgedehnte Reisen gewonnenen bautechnischen 
Arbeit, welche viel wertvolle Information bietet und nur bei der dekora- 
tiven Seite der byzantinischen Kirchenbaukunst nicht eingehend genug 
verweilt. *®®). 

Die Geschichte der bildenden Künste in frühester christlicher Zeit 
betrifft zunächst eine von F. X. Funk angestellte Untersuchung Uber Kanon 
36 der spanischen Synode von Elvira, mit dem Ergebnisse, dafs hier in der 
That die Anfertigung religiöser Bilder überhaupt sowie ihre Aufstellung in 
Gotteshäusern verboten worden sei. ‘Ursprung und älteste Geschichte 
des Cbristnsbildes in der Kirche’ wurde von V. Schnitze aufs neue er- 
örtert,*^*) unter Zurückweisung der Versuche mehrerer Neueren, den Christus- 
typus der frühesten christlichen Monumente auf irgend welches heidnische 
Vorbild, wie etwa Zeus (Dietricbson) oder Asklepios (Holtzmann) zurückzu- 
führen. Dagegen bat Holtzmann in längerer Auseinandersetzung mit dem 
Dänen Dietricbson seine Asklepiosbypolhese abermals verteidigt.*^*) — Von 
Judas Iscbariotb in der bildenden Kunst’ hat W. Porta gehandelt***) 


247) Z. B. Brieger: ZKO. 6 , 1, S. 124; Lttdemann: ThJB. No. 9. Vgl. aach Har- 
naek; ZKQ. 6, 1, S. IIS if. — 248) Der Dnprang der altchriatlichen Basilika: ThtBI. 
8. 169 f., und: Der Urtprang der Basilika: Chiiatl. Kanstbl. 1882, No. 8. — 249) I.a 
baailiche Christiane. Consideraxione storicho-artiatiche. Roms, Tipograf. della Camera dei 
Depntati. 24 8. — 2öO) L'art de b4tir ches lee Bjsantina. Paria, Libraire de la Soci4t4 
aaonTme de pablicaUona pdriodiqnea. 187 8 . et XXV planchea. — 251) Der Kanon 36 
Toa Elrira: ThQ8chr. 8. 271—278. — 252) ZKWL. 8. 301—315. — 253) Zur Ent- 
«icklong des Christaabildea der Kanal: JBPrTh. 1884, H. 1. — 254) Judas Isehaiioth in 
der bildenden Kunst In.-Diaa. Berlin, Calrary. 118 8. 


Digitized by Google 



VlU. 0. Zäckltr: KireheBgeMhichte. 


1,121 


Gegen die symbolisierenden Dentangen der KaUkombenbilder in dem groben, 
im Vorjahre erschienenen Werke von Theoph. Roller wendet sich B. Anbd, 
der aberbanpt nnr direkte dekorative Illustration biblischer Personen oder 
Thatsachen als Zweck und Inhalt der Katakombenmalereien anerkennen will, 
jedwede symbolisch-allegorische Äusdeutnng derselben aber als nnzulässig be- 
streitet*^^) Anderes auf die Katakombenforscbong Bezagliche lieferten Le- 
fort**®) nnd H. M. Scott.**’) Über einige christliche Altertümer ans 
französischen Fundstätten handelten Voulot***) und Touret***) 

Unter den Abhandlungen über knltus archäologische Materien ver- 
dient als vorzugsweise gehaltvoll eine Studie von Funk Uber ‘die Kalechu- 
menatsklassen des christlichen Altertums’ mit Auszeichnung genannt zu wer- 
den.*®*) Dieselbe wendet sich gegen die landläufige Statniernng von drei 
Klassen oder Stufen altchristlicher Katechumenen (oxpocJ^cvot, yivo xXi'yovreg, 
q>arti^6/ievoi), um sowohl diese noch von Frohst, v. Zogschitz und AA. 
als historisch festgehaltene Einteilungsweise als auch die von Joh. Mayer 
(1868) ihr substituierte Zweiteilung (in Katechumenat und Photizomenat) als 
geschichtlich nicht belegbar darzuthnn. Der 6. Kanon des Konzil 24iccaesa- 
reense um 316 werde mifsverstanden , wenn man in ihm einen Beleg für 
jene Dreiteilung erblicke. Es habe vielmehr nur eine Klasse von Katechu- 
menen gegeben; die unmittelbar vor dem Empfang der Taufe stehenden 
(poni^ofisvoi oder competentes erschienen, gewichtigen und unmifsvcrständ- 
Üchen patristischen Zeugnissen zufolge als nicht mehr zu den Katechumenen 
gehörig, sondern als anfserhalb oder oberhalb dieser Klasse stehend. — 
Zur altchristlicben Heortologie hat der Jesuit Ni II es einen interessanten 
Beitrag, betreffend die Konzilienfeste, geliefert**’) Über die altkirch- 
licbe Mefsfeier, speziell in der Kirche Antiocbias in der 2. Hälfte des 4. Jh., 
hat Probst auf Grund darauf bezüglicher Aussprüche in den Schriften des 
Chrysostomns gehandelt***) — Eine Mannigfaltigkeit archäologischer Materien, 
zusammen mit Beiträgen zur nrchristlicben und altkirchlichen Sittengeschichte 
(betreffend Ehe, soziale Stellung der Frauen, Sklaverei, Askese u. s. w.) 
bringt das von den Knlturfortschritten der Menschheit unter dem Einflüsse 
des Christentums handelnde Werk des nordamerikanischen Juristen nnd So- 
zialpolitikers Loring Bracc auf geschickte nnd anziehende Weise zur Dar- 
stellung.**®) 

Wir schlielseu mit Erwähnung einiger Arbeiten über das altchristlich- 
hymnologisube Bereich. Fünfzehn Hymnen Ephräms des Syrers zum 
Epiphanienfeste, samt 14 Oster- und 3 Kreuzigungs- (Charfreitags-) Hymnen 
und einer Anzahl Passions- und sonstiger Predigten desselben Kirchenvaters 
gab Thom. Jos. Lamy in Löwen ans syrischen Hdss. zu London, Paris nnd 
Ozford heraus,***) meist inedita, für deren HerrUbren von Ephräm der 


2ö5) L« thiologie et le symbolume lUae lea cBUeombea de Boeie: RDMJoill. S. 
3SS — 395. — 256) Le Cttbicolom d’Amplutu dane le cimetiire romtin de Domitille: RA. 
1882, Jain, S. 328 — 334. — 257) Some notea on receat cetacomb reaearch. Bibliotheca 
•acra (AadoTer), 8. 172 — 176. — 258) Un cippe flgoiatif de la premiire p5riode chr46eoae 
■nr la Uoaelle: KA. B. 1 — 10. — 259) Notea anr qnelqeca objeta d'antiquitd chrt-tienae 
exiataat daaa lea muaeea da midi de la Piance: ib. S. 46 — 58. — 260) ThQSchr. S. 
41—78. — 261) Die Kooxilienfeate der alten Kirche: ZKTh. 1884, S. 195 IT. — 262) 
Die aotiocheniachfc Ueaaa, nach den Schriften dea heiligen Chryaoatomns dargeatellt: ZKTh. S. 
250 — 308. — 263) Oeata Chriati, or a hiatory of human progreaa ander Chriatianity. 
New-York and London. — 264) S. Kphraemi Syri hymni et aermonea, qaoa e codidbna 
Londinenaiboa, Pariaienaiboa et Oxonienaibna deaeriptoa edidit, latinitate donarit, rariia. 
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Hrsg, im wesentlichen befriedigende Zeugnisse beibringt und welchen er 
weiteres Homiletische und Hymnologische von demselben folgen zu lassen 
verspricht. — Über Prudentius als lyrischen Dichter verbreitete sich E. 
Faguet. ***) Über lateinische Hymnen der alteren keltischen (iroschotti- 
scben) Kirche, entnommen dem Leabbar imnia (Hymnenbuch) der Bibliothek 
des Dubliner Trinity College sowie dem Autiphonarium von Bangor (ans 
einer Mailänder ambrosiau. Hds. des ausgehenden 7. Jb. zuerst ediert von 
Muratori 1713) und angeblich herrttbrend von verschiedenen berühmten 
Heiligen Altirlands wie Secbnall, Ultan, Mugint, Comgall, Columba n. s. w. 
hat N. Mac Neill in London ein interessantes Referat geboten. Er stützt 
sieb auf darin einschlägige ältere Publikationen von Todd n. a. bietet aber 
teilweise auch Neueres. *®®) 


VII. 

Edm. Meyer. 

Allgemeines zur Geschichte überhaupt 
und zum Altertum. 

Bei Besprechung der Werke und Schriften, die sich entweder auf die 
gesamte Geschichte oder auf mehrere Gebiete des Altertums beziehen, stellen 
wir wieder die allgemeinen Hilfsmittel voran, die der Historiker na- 
mentlich zur schnellen Orientierung nicht entbehren kann. Dahin gehören 
in erster Linie Realencyclopädieen und Konversationslexica. Letztere müssen 
trotz der Supplemente, die sie znra Teil jährlich erscheinen lassen, immer 
neu aufgelegt werden *) oder werden auch zu verkürzten Ausgaben konden- 
siert.*) Auch von Erscli und Grubers Encyclopädie*) ist das Ei-scheinen 
neuer Teile zu verzeichnen; die 2. Sektion geht nur bis ‘Kanffahrer’, während 
Sektion 1 in 99 Bänden beendet ist. Den grofsen Werken protestantischer 
Wissensrhaft gegenüber will man katholischerseits nicht Zurückbleiben. *) — 
Hieran anschliefsend nennen wir einige bibliographische Hilfsmittel, 
wie Kaisers BUcherlexicon und den ‘Gesarotkatalog des deutschen Buch- 


lectionibu« indtruxit, nutii ct prolegoroenis illufttinrit. Tom. I. Mochhniao, H. l>OMain 1882, 
(LXXXVllI, 71G S. Lex. Oct.). Vgl. oben S. llö, N. 119 (b. Kayser). — De Aerolii 

Prudentii Clemontia carminibua lyricia. Bordigalae, impr. Gounoailhoo (153 8.). — 26ß) Latin 
hymna of tbe Celtic Cburch (The Catbolic Preabyterian, Dec. 401 — 412.) 

1) Brockhaua* Konv.*Lex. erachion in Tollatandig umgearb. u. illaatr. 13. Auflage bia 
Heft 94 [=- Vn. 256] (Leipz., Brockbaua). — Von Meyera Konv.-Lex. ersch. Jabreaaupplem. 
4 (1882/83): X, 1040 8 . (Loipaig, Bibliograph. Inatitut). — *2) Meyera Handlexicon 

d. allgem. Wiaaonach. 3. AaÜage. Leipzig, Bibliogr. Inat. 2198 8. — 3) Ailgem. Kncykl. 
d. Kttnate u. Wiaaenacb. 2. Sect. H — X, brag. r. Leakion. T. 33 u. 34. Leipzig, Brock* 
hauB, 1882. — 4) Die allgom. Realencycl. od. Konvera.-Lex. für alle Stände. 4., rerbeaa. u. 
aehr verm. Aull. ( — VII, 168). Regonabnrg, Manz. — 5) Bearb. t. R. Haupt. £nth. d. 
Ton 1750 bia Ende 1882 in Deutachland o. d. angrenz. Ländern gedruckten Bücher. T. 21, 
22 od. .Supplem. • Bd. 16 u. 17 (1877—82); 893 u. 954 8. 
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bandels,’^) ferner eine jaristisebe Bibliographie^) sowie den Index zu einer 
Abteilang einer durch viele liistoriscbe Aufsätze wertvollen Zeitschrift.'*! 
Fridericis ‘Bibliotheca orientalis' umfafst den Orient im weitesten Sinne;*) 
das klassische Altertum kann sich zweier Bibliograpbieen rühmen.**) — Eine 
ganz besoudeis wertvolle Gabe bat das J. 1683 in J. Müllers Bibliographie 
der gelehrten Vereine üentscblands * ') gebracht. Von Interesse ist es, dafs 
jetzt einige Bibliotheken regelmäfsig ihre Accessioneu veröffentlichen. ’*) 

— Den Katalog der Hdss. der Dresdener königlichen Bibliothek bat F. 
Schnorr v. Karoisfeld weiter veröffentlicht.**) 

Da die sachlichste Forschung nicht ohne eine gewisse Persoiial- 
keuntnis möglich ist, wollen wir auch hier auf einige Xachscblagebücher 
hiuweisen, die wie die letztgenannten Bibliograpbieen alljährlich erscheinen.**) 

— Ein ‘biographisches Lexicon der hervorragendsten Arzte oller Zeiten und 
Völker’ hat A. Hirsch begonnen;**) vorwärts schreiten das Hamburger*'*) 
nnd das österreichische Schriftsteller-Lexicon**) sowie die Allgemeine deutsche 
Biographie.**) 

Geben wir zu den Werken, welche der ‘Weltgeschichte’ gewidmet 
sind, so sind hier Fortsetzungen der genügend bekannten Bearbeitungen von 
Becker,**) Schlosser*®) und Corvin-Held**) sowie der deutschen über- 


B) VolUtänd. bis 1880. MUnstsr, Kafs«!!. (Bd. 2, 1: Berlin, — Sp. 137G, Bd. 6, 
Jaaor — LMr, — Sp. 513; Bd. 7, Abüg. 2, Leipzig; Bd. 8, Leisnig — N&rnberg, Ylil, 1328 
Sp. ; 13d. 9, Oberglogaa — Striegau, — Sp. 1056; Bd. 11, Sohl —Zwickau, — Sp. 512: Bd. 
IS, Wien — Sp. 1034). Vgl. JB. 5, 1, 239L — 7) Wolfz jariat. Vademocam, d. i. eine 
alphab. u. aystem. geordn. Handbibliothek Ton allen brauchbaren Werken älterer bis neueater 
Zeit auf dem Goaamtgebiet der Rechte- u. StaatewiMenech. 2. Töllig urogearb. u. bedeutend 
erweitarte Aufl. M. Materionreg. Leipzig, Kofaling, 207 S. — 8) Freorn. Jbb., Regiat xa 
Bd. 26 — 50. Berlin, G Reimer. — 9) Jg. 7 =. 1882. Leipzig, 0. SchulUe. 79 8. — 
10) MÜldoner, Bibliotheca philologica, 35 Jg. 1= 1883); Heft 1. Jg. 36, hrsg. r. G. 
Koainna; Ueft 1, 300 8. Uöttingen, Vanderhoeck und Ruprecht 394 S.; — Vgl. üb. 
M.a «Bibi, hist* JB. 5, 1, 239L ^ Biblioth. classica, ed. Cairary. Jg. 10 = 1863; Heft 
1, 106 S. (Anhang za Buraiana Jahrosber.). — 11) D. wissenachafll. Vereine und Oesell- 
Bcbatten Deutschlands im 19. Jh. Bibliographie ihrer VorÖlfentlichungen seit ihrer Begrün- 
dung bis auf d. Gegenwart. Lfg. 1. Berlin, A«hor u. Co. 80 8. — 12) Zuwachs d. grofs- 
herzogl. Bibliothek (in Weimar) in d. Jj. 1881 u. 1882. Weimar, BöhUu. 59 S. — 
Zuwachs d. 8tadt-Bibl. zu Mainz in d. Jj. 1881 u. 1883. Mainz, t. Zabem. VIll, 83 8. 
— ~ P. £■ Richter, Yerzoichnis d. neuen Werke d. kgl. ötfentl. Bibi, zu Dresden. Dresden, 
Bardach. 57 S. — 13) Bd. 3 (Enth. d. Abtl. I— M). Leipzig, Teubner. IX, 588 8. — 11) 
Deutsch. Litteratur-Kalcnder auf d. J. 1883. (Jg. V), hrsg. r. Jot. Kürschner. Stuttgart, 
Spemann; VIII, 482 S. — Adrefsbuch d. Prof., Dozenten u. Lektoren d. Unirv. u. techn. 
Hochschulen Deutschlands, Dentsch-Üaterreichs, der Schweiz and der OstseeproTinxen, hrsg. x. 
P. E, Richter. Leipzig, Teubner; IV, 1.58 8., 16®. (Oct 1883). Dnifertiläts-Kaionder x. 
F. Ascherson, (jährlich 2 mal) Berlin, Calrary. — 15) Unter Spez.-Red. x. A. Wernich. 
Lfg. 1. n. 2. Wien, Urban u. Schwarzenberg. 160 S. (1884, aber 1883 ausgegoben; nicht 
dorchaus aurerläss.). — 10) 8. u. 11, K. XVIU (Schröder). — 17) S. a. II, K. XVll(Wurz- 
bach). — IH) Bd. 17, 161—796; 18, 1 -160 (— Lehrs) Vgl. d. Index. — 19) Bcckern 
Weltgeschichte. Nca bearb. bis auf die Gegenw. fortgoführt x. Wilh. Müller. M. zahlr. 
Illostrationen und Karten, (ln ca. 64 Lfgn ) 1.^3. Lfg. Stuttgart, Krüner. gr. 8®. (1. Bd. 
S. 1 — 192). ä Mk. 0,40. — 20) Fr. Uhr. Schlossers Weltgeschichte f. d. deutsche Volk. 
Mit der Fortsetzung bis auf d. (Jogenwart 3. Ausg. Mit 26 hist. Karten in Farbendruck. 
Unter Zugrundelegung der Bearbeitung von G. L. Kriegk besorgt von Osc. Jäger und Tb. 
Craizenach. 19. Stereot.-Aufl. 35.-54. (Schlufs-) Lfg. Berlin, Seebagen. gr. 8®. 12. 

Bd., S. 193 -560; 13. Bd., 560; 14. B*l., .572; 15 Bd., 692; 16. Bd., 578; 17. Bd., 574 

and 18. Bd., 698 8. k M. 1,00. Dasselbe 19. (Register-) Bd. gr. 8®. (352 8.) ib. 

M. .8,00. — 21) lllustr. Weltgesch. f. d. Volk. Begründ, tod 0. r. Corvin und Fr. Wilh. 
Held. Pracht-Ausg. 2., bis z. Gegenw. foitgef. Autl. Mit zahlr. Textabhiidungen (in Holz- 
sehn.), Tontatf-, kalturgeschicbtl. Tatf., (lith. und cliromolitb.) Karten etc. 124. — 139. Lfg. 
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Setzung von Ces. Cantüs’*) Darstellnng mit ihrer Fortsetzung**) zn nennen. 
L. V. Rankes Weltgeschichte, in den früheren Bänden neu aufgelegt,**) be- 
handelt in ihrem 3. Teile**) das römische Kaisertum und giebt dazu kri- 
tische Erörternugen zur alteu Geschichte Oberhaupt. — Für den Handge- 
brauch des Gelehrten ist die Webersche**) Weltgeschichte zweifellos die 
geeignetste. Das reiche Wissen ihres Vf. ist durch die sachkundige Mitwir- 
kung von Spezialgelehrten in den einzelnen Teilen noch unterstützt worden. 
Die Tbatsachen nicht nur der politischen und der Kriegsgeschichte, sondern 
auch ans der Entwickelung des geistigen Lebens in Kunst, Wissenschaft und 
Litteratur, des Staats- und Rechtslebens n. s. w. sind in jeder Periode klar 
dargelegt, ln der Fülle des Stoffes erleichtert die Unterscheidung von 
gröfsern und kleinern Typen den überblick und die schnelle Auswahl des 
Wichtigeren. Jedem Abschnitt sind Litteratnrangaben voraiigeschickt Im 
Laufe des Berichtsjahres hat das grofs angelegte Werk bereits das Altertum 
überschritten. — Die ‘allgemeine’ Geschichte in ‘Einzeldarstellungen’ von 
Oncken unter Mitwirkung von Fel. Bamberg, AI. Brückner, Fel. Dahn 
u. a. wird, da sie in der That zn Einzeldarstellungen wird, an den betreffen- 
den Punkten zn erwähnen sein.*’) 

Sonst ist die gesamte Geschichte mehrfach nach einzelnen Richtungen 
hin nmfafst worden. F. v. Hellwalds ‘Kulturgeschichte’**) ist in 3. neu be- 
arbeiteter Auflage zum Abscbluls gekommen. — Die Weltgeschichte ist zn einem 
grofsen Teile nichts weiter als eine Reaction des gesunden und praktischen 
Menschenverstandes gegen die Anmafsnngen des Priestertums, das, ursprüng- 
lich auch Pfleger der Wissenschaft, nachher sich von letzterer trennte, um 
an starren Formen meist aus egoistischen Interessen festzuhalten. Es ist dies 
mithin ein auziebender Gesichtspunkt, unter dem sich die Geschichte behandeln 
läfst: der vielscbreibende J. Lippert,**) dem man schon eine Kulturge- 
schichte verdankt, hat die Tbatsachen derselben von demselben aus znsam- 
mengefafst; er zeichnet zuerst das Priestertum bei den Naturvölkern Ame- 
rikas, Australiens, Afrikas, Nord-Europas und -Asiens und sodann bei Mexi- 
kanern, Peruanern und .\gyptern n. s. w.: nach L. bildet der Fetischismus 
überall die Grundlage. — Auch die Frauen*®) der Ackerban**) und die 
Elephanten**) sind im Lichte der Civilisation behandelt-, einen eigentümlichen. 


Leipzig, Spanier, gr. 8^ 7. Bd. XIV, S. 601—670 ond 8. Bd. S. 81 — 512 nebtt Reg. 

zD Bd. 3 — 6. S. 1 — XLlV, m. 6 geneal. Taff. — 22) Cea. Cantü, Allgem. Weltgendi. Nach 
d. 7. Orig.-Au^. f. d. katho). Dentachland bearb. t. J. A. Hör. BrUhl. 2. Aufl., darchgea. 
and rerbeaa. t. Joa. Febr. Bd. 9. (Aach anter dem Titel: Allgem. Geach. d. neoeren Zeit 
Bd. 1.) Regenaborg, Manz, gr. 8«. (YllI, 1124 S.) Mk. 7,50. ^ 23) id., Allgem. Welt- 
geach, fortgea. t. Joa. Febr. 17. Bd., 4. AbtL Regenaborg, Mani. gr. 8^. S. 2491 — 8366, 

(1^17, 4. M. 168, 10.) Mk. 8,00. Inh.: Allgem. Oeacb. d. 19. Jb. t. Joa. Febr. 4. TI. 

[1866 — 78] 4. Abtl. — 24) L. t. Ranke, Weltgeacbichto. 8. Aafl. 1. a. 2. Teil, 4 2 
Abtlgn., 8. JB. 4 im Index. — 25) id., Weltgeacb. 3. Teil in 2 Abtign. 1.— 3. Anflage. 
Leipzig, Uancker nnd üamblot gr. 8". VUl, 551 n. VIII, 356 S. Mk. 21,00, geb. Mk. 
24,00 (1. — 3. Mk. 59,00, geb. Mk. 68,00). — 2Ö) ög. Weber, Allgem. Weltgeacb. 2. Aafl., 
unter Mitwirkung too FacbgeJebrten rer. a. flberarb. 18.— 28. Lfg. Leipzig, Bngelmann. 
gr. »\ 3. Bd. XVI, S. 821 — 965 u. 4. Bd. S. 1-768. — 27) S. im Index u.: Brück- 

ner, Dahn, DUmicben, Flatbe, Geiger, Uertiberg, Oncken, Rage, Wolf. — 

28) K.-G. in ihrer natürl. Rntwickelg. Angabnrg, Larapart. XVIll, 563; V, 760 S. — 

29) Allgem. Geach. dea Prieatertuma. 2 Bd. Berlin, Uoffmann. XVI, 551 n. XXIII, 784 

8. — 30) Staffa, La donna al coapetto dei aecoli, o la cinlti mondiale. Nap., Farch- 
beim. XIV, 334. — 31) Roaa, 8toria dell’ agricaltura nella ciriltk. Milano, Qoadrio. 

VIII, 374. — 32) Armandi, Hiat dea 4)4pbana dana lea guerrea et lea fetea dea peaplea 

anc. joaqa’ k Tintrod. dea anaea k fea. Limoges, Ardast; VIII, 804 S. 
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aber beachtenswerten Punkt bat, wenn auch kurz, F. Rergmann*’) be- 
leuchtet — Von Racinets bekanntem und in jeder Beziehung wertvolleu 
Praebtwerk, das aber dem Inhalte nach über seinen Titel binansgebt, sind 
zwei neue Lieferungen zu verzeichnen;’*) den Gedanken einer ‘Philosophie’ 
der Geschichte des Bergbaues hat vor langer Zeit (1865!) Bergrat Th. Haupt 
gefafst, um ihn jetzt wiederaufzunehmen und weiterzuführen.”) 

An Gesamtgeschichten von Wissenschaft, Litteratur und Kunst ver- 
zeichnen wir die Schriften von Charles,’®) E. G6rnsez,”) P. Albert,’*) 
P. Norrenberg,**) H. Norrmann,*“) J. Minor**) und L. Bnfsler;*’) 
auch die ‘Geschichte der Weltlitteratur^ wird jetzt ‘einzeln’ abgehandelt*’) 
Scbliefslicb nennen wir ein allgemeines mythologisches Wörterbuch.**) 

Jede Darstellung der Weltgeschichte wird, je mehr sie ein einheitliches 
Ganzes bildet, im Grunde zu einer Philosophie der Geschichte, die 
Hegel allerdings im Verruf gebracht; nur dafs diejenigen, welche über Hegel 
so leichthin aburteilen, oft das Richtige in Hegels Gedanken nicht verstehen, 
ln unserer Zeit regt sie sich wieder, zum teil unter fremdem Namen, z. B. 
dem der Sociologie, (eine bedauerliche Bildung, die wir wohl englischem 
Unverstände verdanken). Ein in aller ‘Schüchternheit’ nicht sonderlich tiefer 
Versuch ist hier von J. Gumplowicz*®) gemacht, nach dem die Quint- 
essenz der ganzen Menschheitsgeschichte sich in den Worten spiegelt, die 
Ranke von Ägypten sagt: ‘Das reiche, sich selbst genügende Ägypten reizte 
die Habgier fremder Stämme, welche andern Göttern dienten. Unter dem 
Namen der Hirtenvölker haben fremde Dynastieen und Stämme Ägypten 
Jahrhunderte lang beherrscht: denn noch hente schlage der gebildete Sieger 
ans einem Kriege, der für ‘Ideeen’ geführt werde, Milliarden heraus.’ Ihm ist 
die ‘Geschichtswissenschaft’ Naturgeschichte der Menschheit, und eine solche 
ist möglich , d. h. es lassen sich für sie ebenso sicher Gesetze aufstellen 
wie für die Bewegung der Himmelskörper, weil zwar der einzelne Mensch 
Freiheit des Willens haben kann, aber die ‘ethnischen oder sozialen Grup- 
pen’, aus denen die Menschheit besteht, unveränderlichen und berechenbaren 
Gesetzen folgen. — Dafs Herr G. einsehe, dafs der Mensch auch Geist hat, 
der gleichfalls unabänderlichen Gesetzen folgen soll, empfehlen wir ihm 1. 
ein an tiefen geschichtsphilosophischen Bemerkungen reiches Buch, das frei- 
lich sonst nur hier ferner liegende praktische Ziele verfolgt, von Const. 


33) Orig., »ignif. et hut. de la cistration, de I' eumichiame et de la circonciiion. Pa- 
lermo (Strafsburg, Treattel und WOrta), 74 S. Sep. a.: Arch. p. Io »tud. delle tradiz. popul. 
— 34) Le coitume hi»t. Livr. 18. et 14. Paria, Didot. Vgl. JB. 4, I, 187'. — 35) 

Bausteine z. e. Philos. d. Qesch. d. Bergbaues. Lfg. 4. Leipzig, Felix. (Lfg. 8 erschien 

1867.) — 36) Lectures de philos., ou Fragments extraita d. pbilos. ane. et mod. 2. M. 
(2. tir.) 2. voll. Paris, V. B41in. VIII, 556, 590 8. 12®. — 31) Cours de litterature, 

rh^tor., poi'tique, hist. 24. ed. Paria, Delalain. 228 S. 12®. (2 parties: p. 2: Pr^is hist, 

de littrr. dass.) — 38) La Prose, c’tudea snr los chets d'oearres des prosatenn de tous les 
penples et de ton» les pars. 5. thI. Paris, Uachette. 512 S. 18®. — 39) Allgem. Litt- 

Oeseh. Bd. 2, Lfg. 1 u. 2. Münster, Kufsell. 1882. 112 S. (katholisch.) — M) Perlen 

d. Welüitteratur. Äathet-kritucho Erläuterungen klassischer Oichterwerke aller Nationen mit 
Porträts. Stuttgart, Lery n. Müller; (3, 65 — 196; 4, 1 — 16), (sollen 16 Lfgg. werden). — 
41) Sie Schicksalatragödie in ihren Hauptvertretem. Frankfurt a. M., Litter. Anstalt YIU, 
189 S. — 42) Gosch, d. Mus. Sechs Vortrr. etc. Berlin, Habel. 1882. VIII, 176 S. — 
43) Gosch, d. Weltlitt, in Einzeldarstellungen. Leipzig, Friedrich. Bd. 3. (K. M. Sauer, 
Oech. d. italien. Litt Vlll, 629 S ). — Bd. 1 (franz. Litt r. Engel) u. 2 (poln. Litt t. 

Nitschmann) ersch. 1882. — 44) J. Minkwitz, Taschenwörterbuch d. Mjthologie alter 

Völker. Mit IllusLr. 6. (Ster.) Aull. Leipzig, Arnold. 620 8. 12°. — 4ö) S. Baasenkampf. 
Sodolog. Untersuchungen. Innsbruck, Wagner. VIII, 376 S. 
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Frantz*®) und 2. ein Werk J. Frohscliaminers,®’) der von seinem 
Princip, der Phantasie, aus, ein Bild der geistigen Entwickelung der 
Menschheit zu entwerfen sucht. Er nimmt um der Einheit des Weltprinzips 
willen auch eine objektive Phantasie an: im Grunde ist dies nichts an- 
deres als die Bewegung. Glaubt er diese hinsichtlich des menschlichen 
Geistes am besten als ‘Phantasie’ bezeichnen zu müssen, so scheint es ihm 
konsequent, die Bewegung, die dem Stoff den Schein von Beseelung giebt, als 
wesentlich nicht von jener geistigen verschieden aufznfassen: d. b. sie ist 
ihm objektive Phantasie. Trotz der Befürwortung, welche der produktive 
und kenntnisreiche, aber tieferer Kritik ermangelnde Fr. Kirchner**) diesem 
System bat zu teil werden lassen, leuchtet die Notwendigkeit der Einführung 
eines neuen Wortes für alte Tbatsachen nicht ein; insbesondere würden die 
oft schonen und ethisch-tiefen Gedanken F.s über Entwickelung namentlich 
von Religion und Ethik auch unabh&ngig von jenem Princip volle Geltung 
behalten. In der geistigen Entwickelung des Menschen ist ihm die ‘objektive 
Phantasie' (d. h. also das treibende Prinzip) die Generatiouspbtenz des Menschen, 
die zur Familie führt: in ihr entwickelt sich der Ahnenkult als Grund aller 
Religionen. Die Art und Weise, wie die einzelnen Völker einerseits das 
Geschlechtsverhältnis von Mann und Frau, andererseits das Verhältnis des 
Vaters zu den Kindern auf das Göttliche verwenden, bestimmt den Charakter 
der Religionen: so bezeichnet er die der Perser als ethisch, die der Griechen 
als aesthetiscb, die der Germanen als heroisch, die der Römer als utilitarisch. 
Was er über die Entstehung des Christentums sagt, ist sehr treffend, so 
auch seine edle Auffassung der Ehe. — Die Elemente einer Geschiebtsphi- 
losophie enthält auch W. H. Rolphs**) Darstellung der Darwinschen Evo- 
lutionslebre, die trotz aller Angriffe und Einwändo bestehen bleiben werde: 
da sich alles ‘bedingungs-, nicht bestimmungsgemäfs’ entwickele, so komme es 
darauf an, dafs wir alle einschlägigen Bedingungen kennten, um den Lauf 
der politischen und sozialen Entwickelung eines Volkes mit eben der Sicher- 
heit zu berechnen wie den Lauf der Gestirne (nur dafs doch dort, um diesen 
Satz anfznstellen, das Kausalitätsgesetz genügte und die Darwinsche Evolutions- 
theorie nicht nötig war). Die Triebfeder in der Welt ist nicht die Lust, 
sondern das Leid: Lust ist nur abnehmendes Leid. — Eine bunte Mannig- 
faltigkeit von Bemerkungen und Gedanken, die sich auf Civilisation beziehen 
und daher zum teil auch geschichtsphilosophiseber Art sind, giebt Ed. 
Reich,*®) freilich nur zu dem Zwecke, die Notwendigkeit einer naturge- 
mäfseren, d. h. dem Körper seine Rechte gewährenden Lebensweise darzn- 
thun: auch an Frobsebammer*') hat R. Betrachtungen in seiner Art ange- 
knüpfl.**) — Dafs die Geschichte noch immer darauf harre, zum Range einer 
Wissenschaft erhoben zu werden, wird, namentlich seit es auch Buckle sich 


Die WeltpoHtik. 3. Bde. ChomniU, Schmeitzner. VllI, 162; 173; 222 S. Vgl. 
JB. 4, II, 61*. — 47) Oh. d. Genetia d. Menschheit a. deren geistige Entwichelnng in Re- 
ligion, Sittlichkeit n. Spreche. München, Ackermann. XVI, 626 S. — Vgl. n. Anm. 61. — 
48) Ober d. Omndprinaip d. Weltprozeeaea mit beaond. Borückiichtigung J. Frohacbtmmen. 
Köthen, Schettler. 1882. II, 292 S. — 49) Biologiache Probleme» zagleich ala Veraach 
einer ratioDellon Ethik. Leipsig» Engelmann. V, 174 S. — 50) D. Abhtngigkeit d. CirilU. 
T. d. Peraonlichkeit d. Menachen a. t. d. Befriedigung d. LebenabedQrfniaao. Minden, Brana. 
2 Bde. L: u. d. Titel: Dia peraönl. Entirickelung d. Menachen u. d. CiTiliaation. Minden, 
firuna. (XXII, 291 S.) 11. die Lebenabedürfniaae d. Menachen u. d. Cinlia. (XllI, 224 S.) 
— 51) a. 0 . Anxo.. 47. ~ 52) WelUnachaoong u. Monachenleben, Religion und Sittlichkeit 
Betnehtungen üb. d. Philoa. J. Fr.a. Qrofaenhein, Baumert n. Ronge. V, 64 S. 
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za eigen gemacht, von vielen nacligesprochen ; die Kangerliehnng hat ein 
Dilettant jetzt nachznholen gesucht; Ref. fühlt sich jedoch als Historiker 
durch das wunderliche Buch nicht sehr gehoben.®’) — Im Anschlufs an 
Jannaschs Thesen im Berliner Kealschulmanner-Verein am 23. Februar 1883 
verlangt Nachtigall®*) eine grOfsere Betonung des volkswirtschaftlichen 
Elements im historischen Unterricht und weist das Wie? an einzelnen Bei- 
spielen der neueren Zeit nach; wenn nur erst die Nationalöconomie selbst 
zu festen Grundsätzen gekommen wäre! 

Zn den einzelnen Perioden der Geschichte mag uns die Chronologie 
führen; hier ist von Idelers”) klassischem Werke eine unveränderte Auflage 
erschienen; eine kurze Einleitung in die historische Chronologie’ lieferte Edm. 
Jäger.”) Populär ist auch eine Chronologie von F. J. Brockmann. ®^) 

Koch vor die Anfänge aller Geschichte führt uns die Geologie, deren 
Resultate dem Historiker nicht gleichgültig sein werden, insofern sie uns die 
Gestaltung des Schauplatzes der Geschichte erklärt; steht doch im Anfang 
der ältesten Sagen vieler Völker ein Ereignis, das wohl nur geologischer 
Art gewesen sein kann: die Sintflut. Diese erklärt Ed. Suess”) auf 
Grund des jetzt von P. Haupt übersetzt vorliegenden assyrischen Istu- 
barepos für ein mehrfach sich vorher ankündigendes Erdbeben im Bereich 
des persischen Meerbusens, verbunden mit Cyclon u. s. w., welches die meso- 
potamische Ebene vom Meere überschwemmt werden liefs; daher die Arche 
landeinwärts getrieben wird, um an den Vorhügeln der nördlichen Gebirge 
unterhalb des kleinen Zab zu landen. — Dafs die ganze Erde überschwemmt 
sei, darauf führt keinerlei Sage auch anderer Völker. — Einen Versuch, ein 
neues Moment für geologische Zeitrechnung zu gewinnen, hat Blytt”) ge- 
nascht. — Von der umfangreichen, von Förster u. a. heraasgegebenen En- 
cyklopädie der Naturwissenschaften interessieren uns die 1. u. 2. Abteilung; 
letztere wegen der Geologie, erstere wegen der an die Zoologie sich an- 
reihenden Anthropologie und Ethnologie: beide sind fortgeführt.”) — Die 
Veränderungen, welche die britischen Inseln in vorhistorischer Zeit dnrehge- 
maebt, stellt Edw. Hüll®') dar, den Test durch wertvolle Karten erläuternd. 

In die Geologie reicht mannigfach die Prähistorie hinein. Für sie 
wollen wir hier, wie früher auf die ‘Mat6riaax pour l'histoire primitive de 
rhommc’, so jetzt auf eine Zeitschrift hinweisen, die sieh eine populäre Dar- 


53) Ad. RhoDiberg, U. Erhebung d. Qeech. zum Bange einer WiMenzcb. od. die hiit 
GewiTaheit n. ihre Oeaetze. Wien, Hartleben. VII, S4 S. ~ 54) Db. d. Berfickaicbtignng 
d. Tolkawiitachafü. Elem. bei d. Oeacb.-Unterricbt in höheren Lehranatalten. Progr. d. Real- 
Schule zu Remacbeid. Nr. 138. 18 S. 1°. — 55) Handbuch d. mathem. n. techn. Chro- 

nologie. Aua d. Quellen bearb. Brealau, Köbner. 3 voll.: VIII, 583; IV, 676 S. — 56) 
Tilb., Fnea. 1881. 35 S. Sep. a.: KBl. f. d. Gel.- u. Realachulen Wttrttemberga. — 57) 
Sjatem d. Chronol. Unter bea. Berückaicht d. jfid-, röm., cbriatl. n. maa. Chronol. aovie d. 
Üaterrechnnng. Ala Beitrag z. Knltnrgeach. inabea. f. Hiatoriker etc. gemeinTeraländlich dar- 
geatellt. Stuttgart, Enke. VII, 113 S. — 58) IHe Sintflut, eine geologiiche Studie. Prag, 
Tempekj. 71 S. 1°. Mit 3 Abbildgn. — Uingewieaen aei hier auf deaa. Vf.: d. Antlitz d. 
Erde. Mit Abbild, n. Kartenakizzen. Abtl. 1. Prag, Tempaky. 310 S. — 59) Om vezel- 
lagring og dena mnlige betydning for tidaregning i geologien og laeren om artemee forandringer. 
Cbriatiania, Djrbvad. 31 8. — 60) Abt. I. (Handw3rtarbucb d. Zoologie, Antbrolopogie u. 
Ethnologie, brag. t. Jlger.) Lf. 31 (= 3, 101 — 511 u. 3, 1 — 138). AbL II, (Handwör- 
terbuch d. Mineral., Qeol. u. Palaeontol., brag. v. Kanngott) Lf. 3 — 5 (= I, 389 — 551 u. 3, 
1 — 138). Brealau, Trewendt — 61) Contribution to tbe phya. hiat of the Brit. lalanda. A 
diaaert on the origin of Weat. Europa and of tbe Atlant Ocean. lUuat. witb 37 colonred mapa. 
London, Standfort. 1883. XVI, 113 S. 
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Stellung der Ergebnisse der Urgesebiebte zur Aufgabe gemacht hat und von 
den Professoren der Ecole d’anthropologie und Mitgliedern der anthropolo- 
gischen Gesellschaft in Paris heraasgegeben wird.^*/ Anch die deutschen 
‘Fortschritte der Urgeschichte’ sind fortgeführt.®*) — Ein brauchbares Hand- 
buch der Prfthistorie hat G. de Mortilliet (Prof, der Ecole anthropolo- 
gique in Paris, Ordner der prähistorischen Abteilung der Pariser Ausstellung 
von 1867 und auch sonst durch verschiedene Werke bekannt)*®) in einer 
bekannten französischen Sammlung geliefert-,*®*) nur führt ihn die allen 
Franzosen eigene Neigung zu schärfster Präzision und deutlicher Klassifika- 
tion naturgemäfs zu Behauptungen, die nicht bei allen Anthropologen Zu- 
stimmung finden werden. An dem tertiären Affen-Menseben und den 3 Zeit- 
altern der nordischen Forscher festhaltend, benennt er die Perioden des 
Quaternäs nach den Urten, in denen sich die für die Zeiträume typischen 
Gegenstände finden, als Chell6enne (Cbelles, Seine-et-Oise), Mousterienne 
(Moustier, Dordogne), Solutrdenne (Solutr^, Saöne-et-Loire), Magdal6nienne 
(La Madeleine, Dordogne), Robenhausienne (Robenbansen, Kant. Zürich) und 
sucht für die einzelnen auf Grund von Klima, Flora, Fauna sowie der Funde 
ein Bild des gleichzeitigen Menschen zu entwerfen. Leider verbietet der 
Zweck Angabe aller Belegstellen ans der sehr vollständig benutzten Litteratur. 
— Von E. B. Tylors Werke**) haben wir eine autorisierte deutsche Über- 
setzung durch G. Sichert erhalten; von dem in weiten Kreisen verbreiteten 
von W. F. A. Zimmermann die 6., von H. Zwick bearbeitete Auflage.**) 
Für die Existenz des tertiären Menschen tritt nach den Artefakten, die Ri- 
baire und er selbt bei Otta in Portugal fand, anch G. Bellncci*’) ein. 
Ferner beschäftigen sich mit dem prähistorischen Menschen Hamard®*) 
und Dumoutier. **) Inferiore Menschenrassen der Dilnvialzeit, die tief 
unter den niedrigsten unserer Zeit stehen, sucht ans den Kiefer-Fragmenten 
von La Naulette in Belgien u. der Scbipka-Höble in Mähren R. Baume®“*) 
nachzuweisen. — Die ‘Anfänge menschlicher Industrie’ besprsmh populär K. 
v. Scherzer,’®) während der auf dem Gebiete der Metallkunde schon be- 
kannte E. Reyer’>) eine Übersicht über die Entstehung und Ausbildung 
der Mctallkultur des Altertums, namentlich der Bronzezeit und der Ver- 
drängung der Bronze durch das Eisen, am Schlafs auch eine Analyse der 
in den einzelnen Ländern des Altertums gefundenen Miscbmetalle nebst 


62) L'Homme: joarna] illuitrt das Sciences anthropol. Paris, Dein. (Jg. 1 = 1883). 

— 63) Ko. 8: 1882. Mit Sachregister über Ko. 6 — 8 (1880 — 82). Köln, Mayer. 144 S. 
Sep. a. Kef. d. Katorwissensch. Vgl. JB. 4, 1, 141^^ — 64) Z. B. Tindisiert er sich die 
Beieichnung dos ihm unzweifelhaften tertiären Menschen als Anthropopitheoos. — 64^) Le 
prtbistoriqoe. AntiquiU de Thomme. Paris, Beinwald. XIX, 629 S. (Biblioth. des Sciences 
oonterop.). — Kino neue Ausgabe schon 1885. — 65) Einleitung in d. Studium d. Anthrop. 
und Civilis. Brannst^weig, Vieweg. XIX, 538 S. Mit 78 Illustrat Vgl JB. 4, 1, 141^ 

— 66) D. Mensch, d. Bätsel n. Wunder s. Katar, Ursprung u. Urgesch. s. Geschlechts sowie 

dessen Entwickelung vom Katunustande zur Civilisation. Nach d. neuesten Forschungen der 
Katurwisscnsch. u. Gesch. populär dargost M. oingedr. Holzschn. Berlin, Hempel ( — Lig. 
7 = S. 296). ~ 67) L'uorao ters. in Portog. ^r. 47 S. Sep. a.; Archiv, anthropol. 

Bd. 11 u. 12 (1881/2). — 68) L'äge de la pierre et Thomme primitif. Paris, Haton. XIII, 
603 S. 18^ 69) J^tudes et d^uvertes d'archäol. Les stations de Thomme prahlst. 

Lcs plateaux do Grand Murin (Seine ct Marne); ateliers, campa, citda, habitations, monumenta 
et B^pultures des Briards primit. Paria, Delamctte. 49 p. av. 40 grav. — 69*) D. Kiefer- 
Iragmente v. La K. u. aus d. Schipki-H. etc. Mit 14 HoUtaff. Leipzig, Felix. IV, 46 S. 

— 70) Virchow und Holtzendorfla Sammlung. (Berlin, Habel) K. 619. 32 S. — 71) Die 
Kttpferlegiemngen, ihre Darstellung und Verwendung bei den Völkern d. Altertums: AAnthr. 
14, S. 357—72 (auch sep.). 
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reicher Litteratar giebt. ■ — Schliefsen wir hier einige Arbeiten aus dem Ge- 
biete der Ethnologie an, die sieb mit der Anthropologie and Pr&bistorie 
vielfach berDhrt, wenn sie anch vorzugsweise die Gegenwart angebt — , so 
sei hier zunächst F. v. Hellwalds’*) weitergeführte populäre ‘Naturge- 
schichte des Menschen’ erwähnt. — Einer stets wachsenden Aufmerksamkeit 
erfreuen sich die amerikanischen Kulturvölker und ihre Altertümer.”) Die 
Knltnrstaaten des alten Amerika beruhten im wesentlichen auf Ackerbau, 
der bei ihnen eine hohe Stufe der Entwicklung erreicht hat: M. Steffen’*) 
hat Ober die Landwirtschaft der Azteken, Mayas Chilcbas und Incas in- 
teressante Mitteilungen gemacht. — Wichtige Resultate haben die Ausgra- 
bungen von W, Reifs und A. Stübel’*) bei Ancon ergeben, die in einer 
kostbaren Publikation vorgelegt werden. — Einzig stehen in ihrer Art die 
8 Steine mit Reliefskulpturen da, die, nunmehr im Berliner ethnographischen 
Museum, in Guatemala bei S. Lucia gefunden sind; sie hat A. Bastian’*) 
besprochen. Ihre Darstellungen hängen mit Totenkult und Mysteriendienst 
zusammen. — Auf die Osterinsel in der SOdsee als eine Stätte prähistorischer 
Kultur war man schon lange aufmerksam geworden, insonderheit die Schutz- 
herren der benachbarten ‘Niedrigen Inseln’, die Franzosen, sodafs die dort 
Vorgefundenen ziemlich groben Steindenkmäler zum gröfsten Teil nach Paris 
geschafft wnrden. Auf Bastians Veranlassung ist seitens der deutschen Ad- 
miralität eine Nachlese gehalten, worüber der Bericht des Kap. Gciseler 
von der ‘Hyäne’ vorliegt;”) 87 interessante Stücke sind für das Berliner 
ethnographische Museum erworben. Auf den öfter besprochenen ‘Schrift- 
tafeln’ der Osterinseln haben wir nach G. wirklich eine Zeichenschrift; die 
Steinbilder jedoch sind nicht prähistorisch, da noch im vorigen Jb. solche 
dort hergestellt sind. — Für Asien sei genannt eine Abhandlung über die 
altchinesische Reichsreligion,’*) welche gegen einige Vorurteile gerechtfertigt 
wird, sowie zwei Schriften über Japan. ’*) 

Hiermit wären wir bei dem Erdteile, in den man so lange die Wiege 
des Menschengeschlechts, insonderheit die Ursitze der Indogermanen**) ge- 


72) Hit lHuatrstionen t. F. Keller-Leuzinger. Lfg. 17 — 37 (= 1, 337 — 500: 2, 
1 — 256). Stuttgart, Speiuann. — 73) Wir führen nur d. "ntel nach an: De Cherancej, 
l(5langea de phiiol. et d'arrhtel. anMc. (Paria, Loroux. 201 S.). — Andoraon, An hiat 
aketch of the diacoveiy of Aroer. in the tenth cont Alao a bibliographie of precolonib. 
diaeoreriea of Amor, by Wataon (Chicago). — Froat, Hiat. of Mexico and ita vara; front 
the Aatec empire etc. (Nev-Orleana). — Bancroft, The hiat. of the Pacific Statea of North 
Amer. I (Ccntral-Amor. 1501 — 30. London, Longmafla. 776 S.). — Brinton, The mytha 
of the New World. A treatiae on the ayroboliam and mythology of tho read race of Amei*. 
(THtiladelphia). — R. Falba ‘Land der Inca in aeiner Bedeutung für d. Crgeacb. d. Sprache 
n. Schrift’ (Leipzig, Woher. XXXVI, 455 S.), iat bei prachtroilor Anaatattung nur d. Werk 
einen Dilettanten. — 74) Die Landvirtachaft bei den altamcrikan. Kulturrölkem. Leipzig, 
Duncker u. HnmbloL VI, 139 S. — 73) D. Totenfeld von Ancon in Pern. Ein Beitrag zur 
Kcnntnia d. Kultur u. Induatrio d. Inca-Rcichea. Nach d. Krgebniaaen eigener Auagrabungen. 
Mit Untofiatlita. d. Oener.- Verwalt, d. kgl. Muaeen. Berlin, Aahcr & Oo. — Bia Lfg 9. 
fSdh. 1880. — Anch englinch: The New-polin of Anc. in Peru. A aoriea of illuatrationa etc.: 
ib.). — 7S)' Stelilikniptnren tna Ouatem. Berlin, Weidntknn. 30 S. 3 Taf. fol. (KSnigl. 
Hnaeen a. Berlin). — 77) D. Oaterinael (Rapanill). Mit 22 lithograph. Tafeln und 1 KarW. 
Berlin, h^ler n. Sohn. 54 S. — VgL hieitm ‘Die Untdrauchung der Oaterinael durch eia 
dbittaCIlcia Kribgaachiff; Qloblia 44, N. 2. — 78) Happel, Die altchinea. Reicharedigion tohi 
S tkhflptlnkte der rergldich. Religionn-Qench. 1882. — 79) De Roany, La drilia. japon. Cos^ 
W reh ten Utea k l'dcold apfic. dea langnea Orient Parin, LeroUz. VIU, 100 S. — Sadatake 
K dbf, Qeechidhte ddn japadeaiachen Strafrochta: Önterr.MScbr. f. d. Orient IX, H. 8. — 
80) Ob. d. Arier vgl. auch u. S. 131**-**. 
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setzt. Gegen beide Annahmen werden namentlich auf Grund der Anthropo- 
logie Zweifel erhoben. So von K. Penka,^’) der, weil Spracbenverwandt- 
sebaft keineswegs mit Stammesverwandtschaft gleichbedeutend sei, der 
Anthropologie die Aufgabe znsebreibt, die verschiedenen Stämme eines sprsMih- 
lichen Volksganzen za sondern. Mit verschiedenen Naturforschern nimmt er 
Europa als das Land an, in dem der Mensch zuerst, jedenfalls schon in der 
Quaternärzeit, lebte. Bei der Änderung des Klimas in der Eiszeit wanderten 
von hier ans zahlreiche Stämme nach Süden und Osten aus, aus denen sich 
einerseits die semitisch-hamitische Völkerfamilie — und dieser gehören wie 
die Neger, so auch die Amerikaner an, da Amerika ehemals mit Afrika in 
Verbindung stand — , andererseits die tnranische Rasse bildete: erstere mit 
Schädeln des Cro-Magnon-Typus. Als dann am Ende der Eiszeit die Tier- 
welt den zurückrUckenden Gletschern nach Norden folgte, zogen die Stämme 
Mitteleuropas ihr nach; dies sind die Vorfahren der Arier, die demnach ans 
Skandinavien stammen, ln die von ihnen aufgegebenen Wohnsitze drangen 
teils von Osten Turanier, teils von Süden semitische (sollte man etwa sagen: 
semitoide?) Völker des Cro-Magnon-Typus nach Süd-Deutschland, Frankreich 
und England ein. — Der eigentliche Typus der Arier ist daher der skandi- 
navisch-germanische, mit hoher Statur, Dolichocepbalie, heller Haut- und 
Haarfarbe und blauen Augen, am besten sich haltend in kälterem Klima 
(daher SUddentschland weniger stark arisch geblieben sei als Norddentschland). 
Von Skandinavien aus, das früher mit Deutschland zusammenhing, verbrei- 
teten sich die Arier über die Teile von Asien und Europa, in denen im 
Altertum arische Sprachen gesprochen wurden: die unterworfenen Völker 
nahmen die Sprache der Sieger an. — Wir bezweifeln, dafs die Funde be- 
reits sichere Grundlagen für diese Hypothesen abgeben. — Von der gleichen 
Überzeugung, dafs die Linguistik“’) eiuer Kontrolle durch Prähistorie (d. b. 
also auch Anthropologie) und Geschichte bedürfe, geht O. Schräder”) aus, 
der sich die Aufgabe stellt, zu zeigen, was sich für die Urgeschichte der 
Indogermanen auf Grund jener drei Wissenschaften als sicher ergiebt. Nach 
ihm ist die Frage nach der Urheimat der Indogermanen jetzt noch nicht 
mit Sicherheit zu beantworten, doch spreche vieles für eine westlichere 
Heimat. Die Kultur der indogermanischen Urzeit hat man sich keineswegs 
besonders hoch zu denken, sondern lediglich auf dom Standpunkte der 
Schweizer Pfahlbauer, d. h. es ist im wesentlichen die der Steinzeit: von 
Metallen war nur das rohe Kupfer, nicht Bronze bekannt, die Sebmiede- 
kunst fehlte noch. In Griechenland und Italien sei dann die Bronzebear- 
beitung, dann das Eisen gefolgt; bei den nördlichen Völkern jedoch umge- 
kehrt zuerst die Bearbeitung des Eisens bekannt geworden. — Für Europa 
tds Heimat der Arier tritt schon lange W. Tomaschek”) ein. — In die 
Torarische Urzeit sachte ohne genügende Grundlage von Kenntnissen und 


81 ) Originex ariuae. Wian u. TMchen, Prochaxkx. VII, 214 (2) S. — 82 ) Da doch 
anch der Uutoriker nicht umhin kann, von den Streitigkeiten Notu au nehmen, welche die 
Linguiatik bewegen, ao eei hier auf eine geachickte Dantollung d. 'junggrammatiachen' Sjatema, 
daa auf dem Prinzip der Auanahmaloaigkeit der Lautgeaetxe beruht, hingewieaen; F. Uaaing, 
Lautgoaetz und Analogie in d. Methode der rergl. Sprachwiaa. (Petonburg. 54 S.) — Po- 
pulärer int gehalten; J. Kanfmann-Uartenatein, Über die wichtigaten Keanltate der 
Sprachwiaaennch. (Solothurn, Zipfel. 1882. 99 S.) aowie anch ein Abachnitt über die indo- 

germaniacbe Kultur. — 83 ) Sprachrergleichnng n. Urgeach. Linguiat.-hiat. Beitrr. z. Krforach. 
d. indogenn. Altertuma. Jena, Coatenoble. X, 490 S. — 84 ) O. Uraprung d. Indogenn.: 
ülobua 44, N. 18. 
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Kritik R. CraeP°) einzudringen: die älteste Bevölkerung Europas, Es- 
kimos und Indianer, seien durch turaniscbe Völker, die ans Asien kamen, 
nach Nord-Osten und zuletzt ttber die Behringsstrafse nach Amerika ge- 
drängt; die nene Bevölkemng, zum teil mit Resten der Urbevölkerung ver- 
setzt, sei von den wieder aus Asien kommenden Ariern äbertintet und meist 
absorbiert-, Reste seien in S.-W.-Europa die Basken, während Albanesen und 
Etrnsker Reste der ältesten indianischen Bevölkerung seien. — Eine Urge- 
schichte der Menschheit, die an der Hand der ersten Kapitel der Genesis 
Jos. Pape^') giebt, kann der Historiker getrost entbehren. Ohne histori- 
schen Gewinn sind des braunschweigischen Landesrabbiners Herzfeld 
Untersuchungen, die ein kompetenter Rezensent, E(rnst) N(öldeke), als ein 
‘Zeichen Jener weit verbreiteten semitischen Unverfrorenheit, die sich nicht 
scbent, das elendeste Zeug grofsartig auf den BUchermarkt zu werfen’, auf- 
fallend hart verurteilt.**) 

Kommen wir zu den historischen Zeiten des Altertums, so ist fttr 
das Gebiet des gesamten Altertums in gleicher Weise wichtig die Geogra- 
phie des Ptolemaeus, von dem uns das J. 1883 endlich den Anfang einer 
Ausgabe gebracht, welche den Anforderungen der Wissenschaft entspricht*’) 

— Einstweilen liegen nur die ersten 3 Bücher vor; zwei weitere Teile, der 
dritte Karten enthaltend, werden folgen. — Von dem ‘Peripins maris Eryth- 
raei’ haben wir eine neue Ausgabe von B. Fabricius.”) 

Von dem Ursprünge der Religion und ihren ältesten Formen bandelt 
0. Haggenmacher, ’*) während von M. Müllers Vorlesungen”) über diesen 
Gegenstand bereits 1881 eine zweite Auflage der deutschen Obersetznng er- 
folgt ist. Die Gestalt des Hermes verfolgte durch die römische und deutsche 
Mythologie Th eie.”) 

Den Orient und das klassische Altertum umfofst Taylors”) Darstellung 
der Entwickelung des Alphabets. Mehrere den Orient beurteilende Aufsätze 
bat J. Darmesteter”) zusammen beransgegeben: der eine will der hoben 
Blüte gegenüber, in der Jetzt die orientalischen Studien in Deutschland 
stehen, betonen, welche Verdienste sich Frankreich um Kenntnis der Alter- 
tumskunde von Persien, Indien, Ägypten, Assyrien und Cambo(^a erworben.”) 

— Zwei andere besprechen den höchsten Gott der Arier”) und die arischen 
Kosmogonieen;”) am merkwürdigsten ist der, welcher nachweisen will, dafs 
auch im Mittelalter und in der Neuzeit im Grunde genommen die Juden, 
wo nicht die eigentlichen Träger der Geschichte, so doch das Ferment der- 


85) SprachoD a. Völker Enropee vor d. uriscb. Binwandenm^. Strei&dge auf toraa. 
Spnchgebiet. Detmold, Hajer. VII, 174 S. — 86) Ehe Völker vaien. Oeech. d. Menech- 
heit ale Familie. Bremen, Heinrioe. 1882. 123 S. — 87) Einblick io d. Sprmchliche der 

aemit. Urzeit. Hannorer, Hahn. 231 S. — 88) CBI. 1884, Sp. 88 f. — 89) Clandii Pto- 
lem. geographia. E codd. rocogn., prolegg., annot, indicc., tabnlie inetr. Car. Müller. 1, 1. 
Paria, Didot V, 570 S. — 90) D. Peripl. d. Krythr. Meere t. e. Unbekannten. Qrieoh. 
a. dentach. H. krit q. erkl. Anmerkk. etc. Leipzig, Veit. 188 S. — 9J) Zur Frage nach 
d. Urapmng d. Helig. Q. nach d. alteaten Heligionaformen. E. Studie. Leipzig, Wiegand. ^ 
92) Vorleaangen üb. d. Urtprang der Religion. Leipzig, Engelmann. 1881. ~~ 98) Hermen, 
Mercorioa, Wnotan. Progr. d. Oymn. t. Hechingen. Vgl. JB. 3, 11, 87. — 94) The al- 
phabeU An accoont of tbe origin and derelopm. of letters. l^ondon, Kegan Paal, French A 
Co. 2 Toll.: XV, 368; V, 398 S. (1: Semit, alphab.; II: Aryan. alphab.) — 95) Eaaaia 
orientanx. Paria, Lery. 279 S. (L’Orientaliame en France. Le dien aaprcme den Aiyena. 
Lea coamogooiea aryennea. — La Inende d’Alexandre chez lea Paraee. Coup d'oeil nur rhiat, 
du peopie juif u. 2 Rec.) — 96) S. 1—104. — 97) S. 105—133 (aua Contemp. R. 1879, 
oct [= RER. 1880, S. 305 f.). — 98) 8. 135—207; Tgl. JB. 4, 1, 60*. 
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selben sind.**) — Nicht ohne Interesse ist der Nachweis von M. 'Wert- 
ner, **°) dafs bei den Alten die Fortpflanznngsidee, d. h. ein ethisches Ziel 
bei Befriedigung des Geschlechtstriebes, keineswegs anfser Acht gelassen 
wurde, dafs vielmehr die Mehrzahl der Institute nnd Sitten derselben eher 
günstig als entgegen war. — Hinsichtlich der Religion der Phönicier stellt 
Ri ndtorff •“*) die sicheren Ergebnisse der Forschungen nach Tieles ‘Ver- 
gelijkende Geschiednis der onde Godsdiensten’ zusammen; trotz des blutigen 
Fanatismus, zu dem sic Anlafs gegeben, sei sie erhaben gewesen über den 
gräulichen Natnrdienst der Kanaanäer. — Wie weit Herodots Nachrichten 
ftber Grenzen, Ausdehnung nnd allgemeinen Charakter der Länder Ost-Europsis 
nördlich von der Donau sowie Uher Klima, Erzeugnisse und Bewässerung 
mit der heutigen Geographie in Cbereinstimmung stehen, nntersnehte nicht 
allzn eingehend Genest.*®*) — Einen Bericht über seine archäologische 
Reise in Kurdistan zur Untersuchung der Bildwerke des Nemruddagh gab 
Pnehstein.*®*) — Den ‘Bernstein im Altertum’ behandelte Weidmann. *®*) 
Das klassische Altertum betreffen zunächst einige allgemeine Werke, 
wie 0. Seyffarts ‘Lexicon der klassischen Altertumskunde’*®*) und Md- 
nards*®®) mit zahlreichen Illustrationen versehene Darstellung des Privat- 
lebens der Alten, dem freilich Mängel anhaften. — Das ‘Buchwesen’, vor- 
wiegend freilich das römische, behandelte Th. Birt *®^; das materielle Leben 
des Altertums wird vom medizinischen Standpunkte durch Hofmann*®') 
beleuchtet, welcher zeigt, dafs nicht nur der unmäfsige Genufs der Getränke, 
der wohl nur unter den Lagiden nnd römischen Kaisern eine des Menschen 
Unwürdige Höhe erreicht bat, die Gesundheit untergrub, sondern dafs diese 
aneb dnreh die unvernünftige Bereitungsart, namentlich durch Anwendung 
von Bleigetäfsen, in ungeahnter Weise gcßlbrdet wurde. — Die Annahme 
von Giftigkeit des Stierbluts, die im Altertum weit verbreitet war, sucht W. 
Hv Roscher*®*) daraus zu erklären, dafs in einzelnen Fällen Blut milz- 
brandiger Stiere tötlich gewirkt habe. — Nachdem A. Biese das Altertum 
Von einer bisher ganz vernachlässigten Seite ans betrachtet hat,**®) ist das- 
selbe Thema in Frankreich bearbeitet;***) C. Marthas***) Studien auf dem 
Gebiete antiker Moral geben kein systematisches Ganze, sondern besprechen 
die Leichenreden bei den Römern, die Trostschreiben n. dergl. m. — Zwei 
Darstellungen der griechischen nnd römischen Mythologie dürften Unter- 
richtszwecke verfolgen.**®) — Eine Geschichte der Geographie bei Griechen 
nnd Römern von E. M. Bnnbnrg***) liegt schon in 2. Auflage vor, des- 


99) S. 2S1 — 78; Tgl. JB. 4,1, 25*. — 100) Cb. d. Fortpflaniangnidco d. Alten. 6, 

Si 71 — 80; 409 — 461. — 101) D- Belig. d. Phonieimr. Pregr. d. H.-Seh. in Weimar. N. 
611. 19 S. 4 ®. — 102) Oftenropliacbo VerhlUniiae bei Herodet. Progr. t. Qnedlinbnrg. 

N. 284. 88 S. 4°. — 108) Berl. HB. X. 1—3. — 104>) Berlin, Frfedländer nnd Sohn. 
87 S. 4*. — ^ 105) Lexicon eto. Knltnrgeicbichte der Orieeben u. RSmer. M. 343 Abb. 
nJ dl Plano d. Anegrabongen r. Olymp. Leipiig, Bibliogr. Inatitnt 1888. VIII, 738 S. — 

106) Vie prirSe dea andena. Deiaina d’aprta lea monnm. adt p. CI. Sanrageot. Paria, Ve. 

Morel. 1882. 111: Le trarail dana l’antilio.; IV: Lea inatitaL de l'antiqn. 611, 680 8. — 

107) S. JB. 6, IL 438*. — 108) Getiinke der Griechen n. BSraer r. hygien. Standpunkt 

Ma; Dentach. Arch. t Oeaota. d. Med. 6, 8. 76 — 90; 269 — 88. — 109) Vergiftung m. Stiert 
blnt im klaaaiach. Altertum: NJbPh. 8. 187,169—62. — 110p 8. J«. 5, 1, 186», wo leider 
ebenao wie im Index Rieae atatt Bieae gadrockt iaL — 111) V. de Laprade, Hiat. du 
enUaent de la natare. Prolegontdnea. Paria, Didier. IV, 361 8. 18®. — 112) £tndaa 

Mor. anr l'antiqnitd. Paria, llachatte. VII, 339 8. — 118) Lfiken, OStterlefars der 
Qrlaoheo n. Bömer (Paderbaio, 1881); H. Simon, QiwOdatlge d. Hyth. d. oiiechen n. Rhmer. 

4i Aun. Sehmalkalden, Wiliach. -i- 114^ Hiat o( the anc. gaogr. among the Gr. and Bom. ^ 
from the earlieat agea to the fidl of the Bom. £mp. London, Hnrray. 
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gleichen Eyths deutsche Bearbeitung von Plutarchs Königs- and Feldherm- 
sprüchen. "*) Biographieen der in jedem Jahr verstorbenen Gelehrten bringt 
für das Gebiet der Altertnmsknnde das ‘Biographiscbo Jabrbnch’/’^) das als 
Appendix zn den philologischen Jahresberichten erscheint — 

Znletzt stellen wir hier einige Arbeiten über die Gelten znsammen; die 
Dnnkelheit, welche die Schicksale dieses weitverbreiteten Volksstammes nmgiebt, 
sacht man begreiflicherweise vorzugsweise in Frankreich zn heben. Für die 
Kenntnis derselben sind die von D’Arbois de Jnbainville*^^ am College 
de France gehaltenen und nunmehr veröffentlichten Vorlesungen von Be- 
dentnng. — Eine Geschichte der Gelten in Britannien, die besonders auch 
die Münzen und Inschriften berücksichtigt, liegt von einem geschätzten nnd 
vorsichtigen Geltologen vor.'**) Die Gelten, die in zwei Abteilungen zer- 
fallen, Goidel und Brython, fanden nach ihm ein Urvolk vor, von dem sich 
die Picten hielten, die teils von den Scotti, teils den Brythen civilisiert 
wurden. — Von H. Monins ‘Monuments des anciens idiomes ganlois"***; ist 
eine neue Titelaasgabe erschienen, die dem heutigen Standpunkt der Wissen- 
schaft nicht mehr genügen kann. — Die Eisenzeit Schottlands behandelt 
Anderson.'*®) 


115) Heidelberg, Winter. — 116) Biogr. Jb. fUr Altertumskande, red. ron J. Müller, 
Berlin, CAlmry (begründet von Boriian). Jg. 6 erschien 1883, Gonoraltitel 1884. — 117) 
Introd. i Tot d. U litterat celt Paris, Thorin; 412 S. — Erwähnt sei hier. Taillobois, 
Inscrr. gallo-rom. dant le depart.de« Lande«. Dax, Jost^re. 24 — 113) J. Rhys, Early 

Britain. Celtic Britain. With 2 Map« and woodeuts of coin«. London, 8oc. f. prom. of 
chrUt knowl., 1882. XIV, 319 S. Wir führen hier auch an: Onest, Origines celticae. 
(a fragment) and other contribution« to the hist, of Brit (Vol. 1. 2. London, Macmillao 

XXVIXX, 409; UI, 638 8.) n. O’Gonor, llist. of the Irish peoplo. 2 roll. Manchester, Hey^ 

wood. 690 S. — 119) Texte, linguLstiqne. Paris, Thorin (o. J.). Vlii, 310 8. (1. Aull. 

1661). — 120) Scotland in pagan times. The Rhind Lectores in archaeol. for 1881. 

Ediob., Douglas. 332 S. 
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Mittelalter. 

I. 

P. Ladewig. 

Germanische Urzeit 

bis zum Ende der Völkerwanderung. 


Prähistorio. *) Indogermanen. — Für die Prfthistorie der heute 
deutschen Gebiete (die ja nur zum Teil mit den Territorien übereinstim- 
men, in welchen wir die Deutschen in der Urzeit zu verfolgen haben) müssen 
wir wiederholt auf die Specialkapitel verweisen. Die specifisch anthropolo- 
gische (keltische, germanistische) Litteratur von 1880 — 1882 ist gnt zusam- 
mengestellt. ^) Die gesamte Litteratur auch über deutsche Urzeit bietet be- 
reits, teilweise mit kurzen Besprechungen, für 1883 ein Jahresbericht.*) 
Ans dem Gebiete der eigentlichen Prähistorie erwähnen wir nur Verings*) 
gedrängte, aber klare Darstellung der für die Erkenntnis der geologischen 
Confignration Deutschlands so bedeutsam gewordenen Glacialtbeorien von 
Venetz und Charpentier bis auf Pencks 1882 erschienenes Gletscherwerk. 
In der Höhle von Lautsch ist die Gleichzeitigkeit des Menschen mit dem 
Ren konstatiert worden.^) Eine populäre Einleitung in das Studium der 


1) üb. Prähut., VSlkenUge u. ä. vgl. die proTinxiilgaMh. Kapp., namentl. K. XVin. — 
!■) AAnthr. 11 (161 S. m. eig. Pagin.). — Klare Cberaicht ab. d. Fortachritte d. prähiat. 
Forachong im allgem. giebt fUr 1881/83 B. d. Natorwiaa. 1883, 1 ', für Deutaehland : S. 735 
—865. — 2) JB. t dtache. Philol. 5. ‘Altertamakunde’ S. 33—50 e. onter anderen Babriken. 
(Kaltargeacb., Becht, Mythologie, Volkakunde etc.); ct auch Bd. 4 fBr 1882. — 3) Q. Ve- 
ring, BUckbl. auf d. Lehre r. d. Encheinengen u. Uraachon d. Eisaeit. Progr. d. Oymn. an 
Nenfa. 39 S. — XI'. Bernhardi, D. norddeutaohe Dilurinm n. Qletacherbild. E. Venncli, 
d. Torellache Theorie aua d. Beochaüenheit n. Geitaltong unaerea heim. Bodona an beveiaen. 
Zaliichan. — C. Schröter, die Flora der Biaaeit. 1 lith. Taf. 4. 41 S. 1 Tab. ZUrich, 
1883. Wnnter & Co. Konjahnblatt der Züricher natnrforschenden OeaeUachafl No. 55. — 
4) F. T. Hochatetter, 6. Ber. d. prähiat. Kommiaaion d. math. natnnr. Klaaae d. kaia. Ak. 
d. W. üb. d. Arbeiten i. J. 1883. SB. d. Akad. d. Wiaa. Wien. 87, S. 168—174. 
Hiatoriaoho Jahraaberlcbto 18a3. 11. 1 
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Anthropologie von Tylor'^) liegt in Obersetznng vor.^) Das Bnch bietet, 
soweit es die Arier in den Kreis der Betrachtung zieht, nichts Neues, und 
erscheint Peschels Völkerkunde von weit gröfserem Werte. Wichtig ittr An- 
thropologie der Germanen Oberhaupt ist dagegen Rankes Anthropologie der 
Bayern.'') Es ist eine besonnene Statistik des nationalen Gesichts und Schä- 
dels für Süddentschland. Wenigstens für die Völkerwanderung postuliert R. 
die gleiche Verteilung der Schädeltypen für die germanischen Stämme. 

Aus dem Bestreben, die praktischen Resultate der anthropologischen 
Studien mit denen der Linguistik zu vereinigen, ist Schräders ‘Sprachver- 
gleichung und Urgeschichte’ hervorgegangen.“) Erst ans der Vereinigung 
der beiden Disciplinen ist ein Bild indogermanischer Kultur mit einiger 
Wahrscheinlichkeit zu erschliefsen. Einer scharf umrissenen ‘Geschichte der 
linguistischen Paläontologie’ folgt eine Methodik und Kritik der linguistisch- 
historischen Forschung. Gegenüber den vielfachen Versuchen, die indoger- 
manischen Völker auf Grund physiologischer Merkmale zu klassifizieren, er-' 
klärt S. nachdrücklich, dafs wir alle Ursache haben, vorderhand an den 
seit dem ersten Auftreten der vergleichenden Sprachwissenschaft gegebenen 
Resultaten festzuhalten. Die geographische Verbreitung der indogermanischen 
Gleichungen richtet sich nicht nach den späteren Völkergrenzen. Nach 
ihrer Isolierung tragen die einzelnen indogermanischen Sprachen noch die 
Spuren der Berührungen, denen sie zur Zeit der geographischen Einheit 
des Sprachgebiets ausgesetzt waren. Chronologisch aber die Gleichzeitig- 
keit jener Gleichungen zu bestimmen, fehlt all und jede Möglichkeit. 
Die Kultur der Indogermanen kannte von Metallen nur das Kupfer, und 
auch dieses wurde nicht vom Schmied verarbeitet. Bronze war in Griechen- 
land und Italien, Eisen bei Kelten, Germanen und Slaven das erste ver- 
arbeitete Metall. Demgemäfs wird die Kultur der Indogermanen weit nie- 
derer nachgewiesen, als Benfcy u. a. annahmen; sie deckt sich mit der der 
ältesten Pfahlbauten. Vor allem mit Hilfe dieses Nachweises, sowie damit, 
dals schon ca. 500 Jahre a. C. die Verteilung der indogermanischen Stämme 
Europas ungefähr die gleiche wie noch heute war, dafs innerhalb Europas 
der Zug der ältesten historischen Wanderungen südwärts und ostwärts gebt, 
in Asien die am Jaxartes noch zusammensitzeuden ludo-Iranier ebenfalls 
diese Richtung einschlugen, — folgert S., dafs ‘die europäische Hypothese, d. h. 
die Ansicht, dafs der Ursprung der indogermanischen Völker eher west- als 
ostwärts zu suchen sei, weitaus die den Thatsacben entsprechendere zu sein 
scheint'. 

Von ähnlichem Gesichtspunkte, nur nicht mit den Kenntnissen und der 
Besonnenheit Schräders, sind Penkas ‘Origines Ariacae’ geschrieben.') Am 


5) IB. 1881, I, 141*. — 6) £d. B. Tylor, Eisleit. in d. Studium d. AntluvpoL u. 
CiTiliution, denUche autorii. Au>g. t. 6. Siebert Brnnnicbweig, Vieweg. XIX, 638 S. 
Bei.: XBAAntbr. 15, 8. — 7) J. Banke, Beitrr. inr phyiiacben Antbropol. d. Bayern [aep. 
a. ‘Beitrr. z. Antbrop. u. Urgeeeb. Bayoma. 3.'] München , Litb-Artiat. Anstalt. IX, - 168, 
296, 35 S., m. 16 Taf. n. 2 Kart.; Bei.; Z. f. Antbrop. 15, 64; dacaui: KBOAntbrop. 14, 
40; 15, 171 — 184; eine Bespr. d. Works ist obenf. K. ü., d. somatische Antbropol. in 
Dentscbland: AZ, No. 101, 102, 104, 107. (cf. auch K. lU, N. 1.) — 8) 0. Schräder, 
Sprachvergl. n. Urgesch. Jena, Costonoble. X, 490 8. Bez. : DLZ. 4, 1459; CBl. 1883, 
1363; FhWS. 3, 1508. (Vgl. n, K. XVlll, N. 55.) — 8) K. Penka, Originea Ariacae. 
Wien u. Teschen, Prochaslu. 216 S. Bez.: Gaea, 1883, 704; AZg. No. 845 Beil., No. 346 
Beil. (Vgl. u. K. XVIII, N. 54.) Von einem Sturz d. asiatischen Hypothese durch dieses 
Buch (Jnsti: PhWS. 4, 36) kann wohl keine Bede sein. Der geographisch-natnrwisaenach. 
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sorgfältigsten ist nach P. bisher die mittelenropäische Hypothese begrttndet. 
Echt arischen Typns zeige der dolicbokephale, blonde Germane, sein and 
der Arier Änsgangsponkt Uberhanpt sei Skandinavien, wohin der Arier Ur- 
väter am Ende der Eiszeit answanderten. Dort war der Ursprung des 
Menschengeschlechts. Ans dem SUdwesten rückten am Ende der Eiszeit 
dolicbokephale ‘Cro Magnons’ nach Mitteleuropa vor: Frankreich, Belgien, 
England, Irland teils neu, teils zuerst bevölkernd. Zu diesem Typns seien 
die Iberer, Berbern, Semiten, Italiker, Pelasger, kleinasiatische Völker an- 
thropologisch, historisch und wohl auch linguistisch zu vereinigen. Wichtig 
für Mitteleuropa war eine andere Einwanderung iranischer (brachykephaler, 
schwarzhariger) Völker. Seiner Hypothese zulieb springt P. höchst will- 
kürlich mit der Brachykepbalie und dunklen Komplexion nordischer Völker, 
mit historischen Quellen um. Die etymologischen Versuche (Arier = Ala- 
mannen = Gelonen (1!) = Go(l)thi (!) = Germanen = Galati = Celtae 
= Britones werden auf eine Wurzel al- ar- = hell, weifs zurttckgeführt, 
n. a. m.) sind meist höchst zweifelhafter Natur. — Nur erwähnen können wir 
LOhers phantastischen, dabei wissenschaftlich unbedeutenden Anfoatz über die 
alten Germanen,*“) der Centraleurepa als Wiege der Arier annimmt. — 
An der asiatischen Hypothese hält Grofs in seinem trefflichen Pfahlbau- 
werk **) noch fest Die Pfahlbauten der Ostschweiz hören mit der Steinzeit 
auf, die der Westschweiz gehen bis in die Eisenzeit, sind dann aber aus- 
gedehnter und weiter vom Ufer entfernt. 3 Epochen (reine Steinzeit: Cha- 
vannes; Nephrit, Eupferplättchen : Locras; Kupfer, selten Bronze und Ne- 
phrit: besonders in Ungarn) der Steinzeit unterscheidet Vf. Auf die Be- 
schreibung der Schnssenrieder Pfablbauhäuser***) sei hier noch hingewiesen. 
Arier sind die Pfahlbauer jedenfalls. — Mit der Frage, woher die Arier ge- 
kommen, hängt die in diesem Jahrgange besonders eifrig und auch erfolg- 
reich behandelte Nephritfrage zusammen. Ans dem Fortbleiben in der 
Kupferzeit der Pfahlbauten schliefst Grofs auf Einfuhr aus dem Innern 
Asiens. Dieser seit Fischers Nepbritwerk acceptierten Ansicht ist Meyer, 
zunächst in einem grölseren Werke, *•) sodann in einem Vortrage **) entgegen- 
getreten, ohne freilich die europäischen von ihm vorausgesetzten Fundstätten 
nachweisen zu können. Er acceptiert Credners Aqsicht, “) dafs die in 
der norddeutschen Tiefebene gefundenen Nephritblöcke skandinavische Ge- 


Beweu wird CBI. 1884, 427 (K. — S.), der iprachliche ULZ. 4, 1540 (ron Beiienberger) 
all lugenttgend nachgevieeen ; beide gestehen lu, dab das Bnch manche Anregung enthält — 

10 ) V. Löher, Alter, Herkunft n. Verwandtschaft d. Germanen: MänchSB. S. 593 — 633. — 

11 ) V. Qrofs, L. Protohelrttes on 1. premiers colons sur L bords d. lacs de Biienne et de 
Nenchatel, arec präface de 14. lo prof. R. Virchow. Berlin, Asber & Co. gr. 4°. Xlll, 
116 8. m. 33 phototyp. Tafeln. Kea. . VGAnthr. 1883, 317; ZEthnol. 1883, 152; Bonner 
Jbh. 76, 201—204; KBAAnthr. 14, 39—93. — XUehlis, D. Stand d. PfahlUnfrage : DE. 
August 1883. — Üh. ein neues Pfahlbauhaus in Schnfsenried, Vofs in d. VGAnthr. 1883, 271 
— 275. — 11a) Vgl. JB. 1881, IL 1’. — 12 ) A. B. Meyer, II. Jadeit n. Nephritobjekte, 
A. Amerika u. Enropa, 111. B. Asien, Oceanien u. Afrika. Leips. , Nanmann & Schröder, 
1882/83. gr. fol. 36 n. 33 8. mit 2 u. 4 Lichtdrucktaf. Bei.: KBAAnthr. 14, 32; 
AZg. 1883, 1225, and besser AZg. 1883, 1568, wo M. Unkenntnis d. Mineralogie, und in 
Folge dessen schwere Miisgriffe rorgeworfen worden; treBl besprochen r. Fischer: AAnthr. 
15, 161 — 171. — 13 ) A. B. Meyer, d. Sephritfrago, kein ethnol. Problem. Vortrag lu 
Dresden. Borl., Priedlinder. 24 8. Bei.: wie N. 12. — 14 ) Diese Ansicht rertrat Cred- 
ner: KBAAnthr. 14, 26—29. — Fraas trat ihm bei: ib. p. 35. — Weitere Bemerkungen 
nr Nephritfrage: KBAAnthr. 14, 17/18. 29/30; AZg. 1883, 1294. 

1 * 
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schieb« seien. Dafs dies onmOglicb, weist Fischer*^) nach. Arzrnni 
tritt ihm bei, der auf mikroskopischem Wege nachweisen zn können glaubt, 
dals die Nephrite verschiedener Fundorte der Schweiz in der Struktur variabel 
sind, zugleich aber typisch an denselben Orten. Damit würde allerdings 'die 
Annahme eines exotischen (und gemeinschaftlichen) Ursprungs der Nephrite 
überflüssig, ja unhaltbar’. Übrigens bleibt Fischers Nachweis der radien- 
förmigen Verbreitung der Nephrite von Süden nach Norden und Westen 
noch immer disponibel, um et^ographische Fragen daran zu knüpfen. Ist 
cs natürlich, dab der barte Stein dort zuerst bearbeitet vnirde, wo er relativ 
leicht auffindbar war, so würde die asiatische Heimat der Arier eine Stütze 
gewinnen. Das bekannte wertvolle Material suchte man auch im neuen 
Lande und bei weiterem Vordringen nach Norden und Westen, bis die 
Kultur der Metallzeit das Interesse an dem mühsam zu suchenden und müh- 
sam zu verarbeitenden Stein zurttcktreten liefs. 

Engere ethnographische Fragen für Germanen behandelt v. 
Becker,*^) der Holtzmanns bereits für abgetban erachtete Hypothese der nahen 
Verwandtschaft von Galliern (Kelten) und Germanen durch scharfe Unterschei- 
dung der ersteren von den Kelten zu stutzen sucht. So haben sie nach B. 
die antiken und mittelalterlichen Schriftsteller angesehen. Wo die Denk- 
mäler, welche Druidenknlt bezeugen, wo die Dolmenbestattnng aufhört, hören 
auch die Kelten auf. Von Saöne und Ardennen bis Siebenbürgen werden 
Gallier unter Erdhügeln bestattet. B. stellt eine neue verfehlte Etymologie 
der Germanen = Gaesati als ‘Land und Leute gerende’, bentesnehende 
Krieger auf, ans denen erst später falsche Etymologie ‘Speermänner’ machte. 

Von der Steinkultnr auf deutschem Boden sprachen wir bereits. Ober 
die ihr folgende Bronze hat Hochstetter im Anschlufs an die Gräberfunde 
von Watsch Untersuchungen veröfl'entlicht,’^) welche, falls sie sich bewährten, 
eine Revolution der bisherigen Ansichten hervorrufen würden. Die Kultnr 
des Hallstädier Kreises ist ihm auf ihrem ganzen weiten Gebiete eine arische, 
ihr gehört auch die gesamte Villaiiova- Kultur an, womit H. über Conze 
(1870) hinausgebt, den Ansichten v. Sackens, Lindensebmits und Geiubes ent- 
gegentritt. Die vorgeschrittene altetruskische Kultur wird damit zur Tochter 
der altmittelenropäischen. Auf den Gegensatz dieser zu Schräders oben 


1!>) KBAAsthr. 14, 35/86; taeä AAstlur. 15, 161 — 171, cf. Note 12, wo F. dis zuue 
Diikiusion xuummenikliit — 16) Arironi, Neuo Beobichtiuigen am Nephrit n. Jadeit: Z. 
f. Ethsol. 1888, 168 — 190. — p. 189 Note ^antwortet A. die Notiioii d. KBAAnthr. — Über 
dieae Untenacbimgen ipricbt Hejer: VOAatbr. 1883, 212 f. ‘pro domo’: ib. p. 478. — 
Virchow beapriebt dort Nordamer. Nephritfunde, waa Baatian beatätigt. Nephrit aua Ve- 
aeiaela. — Über orig. York, ron Nephrit (Jadeit) in Amerika cf. Ran, D. Jadeitgegenatinde d. 
Nationalmoaeuma in Waahington: AAnthr. 15, 157 — 168. — Xv. Beck n. y. Unachketow, 
Über Nephrit u. a. Lageratätten. SL Fetenbnrg, 1882. — 17) Über d. Heratellong d. ge- 
achlagenen Steingeräte rgl. H. Fiacher: KBAAnthr. 14, 9 — 12. (Nephrit wird durch Druck 
bearbeitet, nicht durch Schlag.) — 18) K. r. Becker, Yeranch e. Löaung d. Keltenfrags 
durch Unteracheid. d. Kelten u. Gallier. 1. Hälfte mit 1 Karte n. einem umgedr. Briefe T. 
Jak, Grimm. Karlaruhe, Bielefeld. 124 S. Rea. : KBAAnthr. 14, 67/68; Buraiana JB. 11, 
491; AAZ. 3348/9. Wie wenig B. in die deutsche Altertumskunde eingedrungsn ist, aeigt, 
dafa er Lindonschmita deutsche Altertumak. nach HUlIenhoffs Rea.: (ZDA. 1882) als dessen 
reifatea Werk fiberachwänglich lobt. Ygl. u. K. Frankr. — 19) F. r. Hochstetter, Die 
neuesten Gräberfunde von Watsch n. St. Margarethen in Krain u. d. Knlturkreia d. Hallatädter 
Periode. Denkschr. d. Wiener Ak. math.-naturw. Klasse. 47, S. 161 — 210 u. aep. Wien, 
Gerold. 4^. 50 S. m. 2 Taf. n. 18 Holaachn. Bes.: Bern. Yirchowa in d. Rrüffiiangsrede 

d. Anthr.-Congresses an Trier 1883: KBAAnthr. 14, 80—84. (Polemik ohne Belang.) Vgl. 
K. Österreich. 
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besprochener Ansicht der Reihe, in welcher die Metalle in Enropa bekannt 
wollen, machen wir anfmerksam. Die Beweisstücke für das anfgestellte Knl- 
tnrzentmm sind in der That charakteristisch. Nnr dem Einflnfs alt- 
griechischer Knltnr wird etwas zngestanden. H. führt ans damit ^is in das 
2. Jahrtausend a. C. als Anfang dieser Knltnr, deren Ursprung er mit dem 
Ursprünge der Arier überhaupt für eine offene Frage erklärt*®) 

Ehrwürdige Reste deutscher Vorzeit ergiebt die vergleichende Mytho- 
logie. Als das erste bedentende Werk seit Mannhardt ist hier Meyers 
‘Gandharven und Eentanren'*‘) zn verzeichnen. Kentauren, Kyklopen und 
Silvane sind als genaue Gegenbilder nordeuropäischer Waldgeister, und von 
Mannbardt als Personifikationen des Sturm- und Wirbelwinds erklärt; dieselbe 
Deutung versucht M. den Gandharven zu geben in Kombination der Ansichten 
Mannbardts und Kuhns, welcher letztere ans sprachlichen Gründen, wiewohl 
vergeblich, diese Identifiziemng versncbt batte. Roschers Rezension wiederholt 
die schon von Mannbardt bekämpfte Deutung der Kentauren auf Giessbäche. 
Müllenhoffs letztes Werk,**) obgleich mehr dem Norden zugehörig, mub 
hier wenigstens darum erwähnt werden, weil durch die vernichtende Kritik 
der Bangschen Thesen, dafs die Voluspa Nachbildung der sibylliniscben 
Orakeldicbtung sei, sowie der Versuche Bugges,***) eine Menge altnordischer 
Götter- und Heldensagen auf jüdisch -christliche Traditionen oder griechisch- 
römische Mythen znrückzufü^en , eine Hanptgmndlage für das Studium 
des Glaubens unserer Väter**) für immer gerettet ist. Nach K. Christ**) 
hat Rosmerta mit dem keltischen nichts zu thun. Ein deutscher Name, ent- 
spricht sie völlig der terra mater als ‘Ernährerin’ und ist als solche mit 
Nerthns identisch. Ch. hält sie für das Haupt der 3 Matronen.**'*®) 


20) Der winMsichafUichen Beirbsitong d. diOdus Fnndmaterult kommen d. lich mehrenden 
Kataloge der Mtueen erwün»cht entgegen. So die t. Stattgart, Trier, Kiel, Breelao, Gaben 
(Jentich, Die roigetch. Altertümer a. d. Qubener Kreiae, Progr. d. Gjmn. lo Gaben. S4 S. 
4°.) cf. die lokalgeach. Kapitel. — Über Aaaarb. eine« asthrop. Kataloga für Deutschl. s, 
Scbaafbanaen: KBAAnthr. 14, 12. — Hier Ut d. Ort, Biaaing^s Arbeit Uber Baden 
(s. a. K. XI Bad., N. 3) lu erwähnen. Eine aorgfalt Zaummenatell. dea praeb. n, arcbäol. 
Hateriala, ab. nicht frei t. Irrtümem a. Unklarheiten wie a. B. p. 142, dafa man^ 'kürzlich 
auch in Skandinavien a. in oinxelnon Teilen d. Oatalpen aolche od. ähnliche Geateinaarten 
aofgefanden habe.' (Nephrite etc., die eich nach B. nar im öetl. Aaien (!) finden.) Zar Be- 
richtigung dieeee cf. d. oben ang. Litteratar. — Fär d. Rheingebiet cf. Troltech, Praehiat 
Karte d. Rheingebietea a. d. Erläuternng T.’a, nebst Qeneraliaierong a. Resultate: KBAAnthr. 
14, 114/116. 119/121 (für Rufiana.). — 21) Elard H. Meyer, Indogerm. Mythen. L Gan- 
dhanren-Kentaaren. Berlin, Dümmler. 243 S. Rez.: PbWS. 4, 602/4 (Brachmann); GGA. 
1834, 1, 144/161 (Roachor); JBGemiFh. 6, 107 f. ; Ana. f. Dtach. Altert, 4, 407 t (Laistner); 
Ac. No. 638 S. 64; Wochenachr. f. klasa. Fh. 1 (15), 449 — 57 (Groppe); FhRa. ^4, 
522/8 (de Harles). — 22) K. Hüllen hoff, Dtsche. Altertamakondo. Berlin, Weidmann. 
Bd. 5, Abt 1, 356 S. Res.: GOA. 1886, 1 (vortrefflich v. Hoffory); JBOermPh. 6, 37/9; 
HZ. 54, 319; ZDPh. 17,3. Vgl. a. K. XVUI, N. 57. — 22“) JB. 1881, U, 316 f. — 28) 
XHofmeiater, Glaabe unserer Väter. Berlin, Kogge u. Fritae, 1882/83. Res.: JBOermPh. 
5,73; Litteraturbl. 27, 105 f. lat mir nicht sagänglich gewesen. EbeiuK>wenig Schrammen, 
Nordisch germ. Götter a. Heldensagen. Köln (aoaSchrammen, Alldeutachl.) — 24) K. Christ, 
Beitrr. sar vergleichenden Mythologie: Maja-Roamerta, Nerthaa, d. Matronen o. Nymphen: 
BonnorJbb. 75, S. 38 — 51. — 25) Vnbedeatend sind: F. Linnig, Deutsche Mythenmärchen. 
Beitr. sur Erklär, d. Grimmschen Kinder- a. Hauamirchen. Paderborn, Schöningk. V, 213 S. 
(Res.: JB.GennPh. 5, 74; 6, 113) and 26) Oberle, Überreste germ. Heidentums im Chriaten- 
tom, oder d. Wochentage, Monate o. chriatl. Feste etymologisch, mythologisch, symbolisch, u. 
hiator. erklärt Baden-Baden, Sommermeyer. VIII, 178 S. Rei. : JBQermFh. 5, 3. — Dnr- 
mayr, Beate altgenn. Heidentams in onaem Tagen. Nürnberg, Kom. UI, 68 S.; mir anaag. 
Res.: JBOermPh. 5, 72; Litteraturbl. 27, 105 f.; Litt. Bs. 1883, N. 15; Z. t Bealachalw. 
8, 370 (‘für Schalen geeignet’) — 27) H. Schaafhaaaen, Üh. d. rdmiachen laisdieuat 
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Historische Zeit Germanen, Römer.*“) — F. Dahns**) nenes Werk 
orientiert erwünscht nnd rasch über Herkunft, innere und änfsere Geschichte 
der westgermanischen Völker. Von seinem in Onckens Samlnng erschienenen 
Werke **) nnterscheidet es sich — der Text ist oft wörtlich gleich — durch 
Fortlassnng der ostgermanischen Stämme nnd dnreh Zusatz eines bis znm 
Erscheinen nahezu vollständigen wissenschaftlichen Apparates, dessen Kontrole 
nicht zu unterlassen ist. D. zitiert z. B. B. Sepps**) Schrift über die 
Cimbem- und Tentonenwandemng, ohne jedoch von dessen wesentlich anderer 
Auffassung jener Züge Notiz zu nehmen. Dies nnd anderes — z. B. Eirch- 
bofb Arbeit Uber Hermnndnrenland ***) — hat vielleicht in der Darstellung 
selbst nicht mehr benutzt werden können. Seine alten Ansichten verteidigt 
D. hier aufs neue. 

Eine nach philologischer und historischer Seite vollständige Bearbeitung 
der Bernstein frage giebt Waldmann**) vom 10. Jh. an, wo eine assyrische 
Inschrift den Bernstein erwähnt, bis znm 4. Jh., wo Byzantiner nnd Araber 
die Römer als Träger des Handels ablösten. Ohne wesentliche neue Resul- 
tate über Müllenhoff, Kolberg, Genthe*“) und Sadowski hinaus ist die Arbeit 
durch Besonnenheit nnd Akribie gleich ansgezeichnet. Helms chemische Unter- 
suchungen über Bernstein (cf. JB. 1882) bat W. jedoch nicht beachtet. Von 
dieser Seite ist die Frage in interessanter Weise von Schneider dargestellt 
worden.**) ln dem sizilischen Bernstein findet er das L 3 mkurion der Alten 
wieder. Den ägyptischen Namen für B., Sakal, stellt er mit Sikelos zusammen 
nnd lokalisiert die Eridanossage **) (Eridanos = Jarden-Flnls) an einen der bem- 
steinfübrenden östlichen Flüsse Siziliens, den Symäthns oder Salso, wozu die 
Stellung in der Theogonie Hesiods (338) zwischen Nil nnd Alpheios, das ihm 
gegebene Epitheton ßadvdivr/g gut pafst (?), da der Salso im Altertum Hi- 
mera (von chamar brausen) hiefs. S. verfolgt den sizilischen Bernstein in 
der mitteralterlicben nnd neueren Litteratur. Lynknrion, vom Bernstein 
wohl unterschieden, wird im übrigen bei den Alten stets zn den rötlichen 


am Ehein: Bonner Jbb. 76, S. 31 — 62, mit 1 Tafel. [D. altägjrptiachen Beaiehnngen im 
Kalt d. mater deum d. Aeatier Tac. Germ. 45, wie d. sonstigen auf germ. Mythologie beiÜg* 
liehen Anseinandersetzung. sind ohne Wert] — 28) Thele, Hermes-Merenriaa-Waotan, eine 
Studie zur dt. Mythologie. Progr. d. hdh. Bürgersch. zu Hechingen. 12 8 S. [onbedeut] 

Vgl. JB. 1882, IJ, 88*. — 29) Th. Bodin, Tieropfer bei d. Germanen: D. Natur. 32, 
8. 23. (Unbedeot) — 30) F. ▼. Loher, Gab ee bei d. Germ. Menschenopfer AAnthr. 1883 
(1884), S. 23—36, ist Neudruck v. JB. 1882. U, 8*; Roa.. JBOermPh. 6,50. — 30») 
V. Stoltienberg'Luttmersen, Kampf am Angrir. Orenxwal) 16 n. Chr., s. u. K. XV, 
N. 30. — 31) F. Dahn, Dtscho. Gosch. Bd. 1. Erste Hälfte bis 476. (= Gesch. d. europ. 
Staaten, hrag. t. Hooren, Ukert, Giesebrecht Lf. 44, II. Deutsche Gosch. 1. Erste 
Hüfte). Gotha, F. A. Perthes. XLU, 614 8.; Tgl. n. K. XVUl, N. 56. Res.: HZ. 54, 
318; JBGermPh. 6, 44 No. 210; GBl. 1884, 270 f.; Zöstr. Gymn. 35, 770; Centralorg. 12, 
374 f. — 32) JB. 1881, II, 6®. — 33) JB. 1882, II, 3«. — 33«) ib. 8. 4®. — 34) F. 
Waldmann, Der Bernstein im Altertum. Progr. d. Gymn. Fellin 1882 (Des.) 4®. 67 S. 

Res. V. Weise; Ph. Rs. 5. 148; Schmidt; Ph. WS. 4, 1072; JBGerm. Ph. 6, 50; D. 
Natur 1883, 216. (Sep. Berlin, Fhodlander u. Sohn.) Üb. Bemsteinartefakte d. Steinsoit in 
Ostpreufsen, cf. Ti schier; KBAAnthr (Verb. d. Anthr.-Kongr. 1883 zu Trier) 14, 151 f. — 34*) 
Diese beiden n.: JB. 1882, U, 1®, 205’. — 34*») ib. S. IV — 3ö) 0. Schneider, Natnr- 
wiss. Beitrr. z. Oeogr. n. Kultuivesch. Dresden, Bleye u. Kämmerer. YII, 276 8. m. 13 Taf. 
p. 176 — 215: Zur Bemateinfrage, insb. Üb. d. sizilischen Bernstein u. d. Lynknrion d. Alten. 
Genthos Bemerkung. Üb. Bernstein, die Sch. aus »Export* 1882, N. 45 ansieht, sind mir unsug. 
geblieben. — 36) Auf d. Euphrat deutet sehr zweifelhaft aus d. Akkadischen den Eridanos 
Rob. Brown, Eiidanu», River and constellation. A Study of the archaic southem ,asterisms. 
Lond., Ifongmanus, Green a. Co. XII, 83 S. 4^; mir nur bekannt aas d. Bes. t. Knaack: 
PhWS. 4, 1286/90. 
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Edelsteinen gerechnet. Auch der Name wird nach S. nicht der sizilischen 
Hypothese widersprechen, da er Sicnlor und Lignrer für wahrscheinlich 
identisch hält. Die chemische Untersuchung erweist die Verschiedenheit der 
farbenprächtigen und edleren sizilischen Bernsteine von denen der Ostsee etc.’^) 
Interpretationen der Caesarianiscbcn und Taciteischen Berichte über die 
Germanen sind, wenn auch nicht immer mit Glück, doch mit grosser Sorgfalt 
versucht worden. Die kriegswissenscbaftlicbe und topographische Caesar- 
Litteratnr stellt in anfserordentlicher Vollständigkeit Jähns zusammen,”) 
während im einzelnen die Kritik, besonders für die Litteratnr der Mono- 
grapbieen, Ergänzungen, auch Berichtigungen geboten bat Menge macht 
resp. begründet einige Konjekturen historischen Interesses.*®) Die Interpre- 
tation von B. G. 4,17 hat zu mehrfachen etwas persönlichen Auseinander- 
setzungen geführt. Zn der Kontroverse Maurer-Noir6**) wendet Rheinhard**) 
sich gegen letzteren und sucht zugleich ans technischen Gründen auch Maurer 
zu bekämpfen. Er macht auf die Schwierigkeit, fast Unmöglichkeit auf- 
merksam, die sich ans der Notwendigkeit der früheren Annahme, 6 Pfähle 
hintereinander in einer Reihe in dem reifsenden Strome zu setzen, ergiebt. 
Er stellt also die tigna bina nebeneinander, zwischen denen auf einem Querholm 
die trabes bipedales ruhen, welche gegen die Stromrichtnng durch snblicae noch 
unterstützt werden. Holm und tigna werden im Dreiecksverband durch fibnlae, 
auf denen der (snpponierte) Querholm anfruht, gefestigt. Die Breite der Brücke 
über dem Wasser war 10 m., der Brücken weg oben 4 — 6 m. Die Berech- 
nnng der Tragfähigkeit solcher Brücke ist günstig. Durch Einfachheit, mnfs 
man allerdings zngeben, ist R.s Konstruktion plausibler. Was Maurer 
dagegen einwendet,*®) ist wenig von sachlichem Gewicht, eigentlich nur, was 
die Supponiernng des Querholms anlangt, sowie den Mangel oberer snblicae 
in R.S Zeichnung. Schneider**) hat in ausführlicher Rezension gegen 
Maurer sich einfach R. angeschlosscn. Dafs nun die wirkliche Caessu'brttcke 
gefunden sei, wird allerdings niemand behaupten wollen. — Des Tacitns 
Germania stellt Hirschfeld*®) als politische Broschüre dar, ans Anlafs der 
Statthalterschaft Tngans 98 in Germ. inf. verfafst. Gegen Rieses Ansicht, 
dafs die Germ? zu den Historien gehöre, wendet er ein, dafs Tacitns, noch 


37) Üb. d. Bedingongen a. Örtlichkoitan, an welch« d. Auftreten d. Bemiteina gebunden 
ilt'y cf. Oöpport u. Menge« Die Flora d. Bemiteini. Bd. 1. Von d. Bemsteinconiferen. 
Danzig; in Komm. t. Engelmann« Leipz. VlU« 63 S. m. 16 lith. Taf. — S8) FUr d. rein philo- 
logiache Litteratnr ttb. Caewr n. Tacitns« Aasgaben, Übersetzongon m. Commentaren etc. 
mQaseti wir anf Calvary, Bibi, philol. claasica Bd. 2 Terweisen. Für Tadtus cf. noch 
JBGennFhilol. 5, N. 262 — 271. — Das Dentsch-Brodor Schnlprogr. t. Jan M&chal, Prespevek 
k otizee srerska (Tacitorj Germania Kap. 40). Osma ro6ii zprira Praemonstratak^o a 
Mestak4ho realnebo a yyssiho gyinnasia t. NTmieck^m Brod?* 23 S.« ist mir nnangängl. » 39) 
M. Jahns, Caesars Kommentarien n. ihre litterarisehe u. kriegswiasenschafU. Folgewirknng ; 
7. Beiheft z. Milii>Wochenbl. Res.; Ph. WS. 4« 73/76 (Rad. Schneider); Philol. Au. 14, 
p. 33/34; Wochenschr. f. dass. Ph. I, 36 p. 1102/1106; DLZ. 5, 542; Gymn. 2, 9. 294/296: 
PhBa. W., 22, 69/694. — 40) Menge, Qnaestiones Caeearianae. Prog. d. Karl Priedriebs- 
gymn. Eisenach. 4 8. 4^. [6. 0. I, 11. 4: eodem tempore qno Aedni, Ambarri (mit 
Holder). B. G. 1, 41. 4: itinere exquisite per Diritiacom, qnod ex Gallis ei muiraam 
fidem habebat. B. 0. II, 30. 4 rerteidigt er die Losart ‘plemmqne omnibns Gallis’]. Rez. : 
PhBS. 71. 72 {1883.84?;» — 41) JB. 1882, U, — 42) Rhoinhard, C. Jul. Caesars 
Rbeinbrücke, £. techn.>krit Studie. Stottg., Neff. 165 S. m. 3 Abbild. Rea. : PhRa. p. 83/85 
(Menge); KBl.-gelehrt.-Schnl. Wirtemb. 31, p. 72/74. — 43) Th. Maurer, Koch einmal 
Jnl. Caeaan Brücke üb. d. Rhein. Vademecnm für Herrn Ang. Rhoinwald. Maiu, Diemer. 
12 8. m. 1 Holzachn. Rez.: PhBa. p. 85. 44) Schneider« Th. Maurers Cruces philol. 

PhWS. 4« 8. 200/203. — 45) 0. Hirschfeld, Z. Germania d. Tacitna: ZÖstorrOymn, 
1883, S. 15 f. Bei.: Bonia&s JB. 11, 506. 
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106/107 fUr das Jahr 79 an den Historien arbeitend, schwerlich als Teil 
derselben die Germ, so früh bearbeitet haben wird. Der Snebenkrieg nnter 
Nerva ist Grand der Hervorhebung dieses Volkes. In Bezog auf Entstehnng 
der Germ, änlsert Brnnot in gelehrter Abhandlung*') sich ganz entgegen- 
gesetzt. An den Nachweis, dafs die Germ, keineswegs mit Passow als Flug- 
schrift anzosehen sei, knOpfl er eine Auseinandersetzung, dafs dieselbe als 
Teil der Historien an Stelle der Schilderung der Schlacht zwischen Jazygen 
und Sarmaten gestanden habe. Cbrigens hege T. Verachtung gegen die 
Germanen, deren SchwSche zu zeigen seine Schrift beabsichtige. Sonst ist 
speziell über Tacitus keine Schrift erschienen. *■'•*') 

In der leider sehr diffusen und wohl auch oft kritiklos betriebenen Er- 
forschung der Strafsen, auf welchen römische Kultur ins Innere Deutsch- 
lands Tordrang, können wir nur einiges von allgemeiner Wichtigkeit hervor- 
heben. Nach Bergers sorgBlltiger Arbeit") sind die Meilensteine im heutigen 
Sinne ein den Römern unbekannter Begriff; die meisten als solche bezeich- 
neten haben den Charakter von Denksteinen, ein Zweck, der mit Aus- 
breitung des Christentums zurttcktrat. Sie standen weder in fortlaufender 
Reihenfolge, noch waren sie auf die viae militares beschränkt. Es ist ver- 
geblich, ihre differierenden Angaben mit Itinerarien etc. aasgleichen zu wollen, 
die wenigsten werden auch an Ort und Stelle gefunden. Von J. Schneider 
liegen diesmal drei Aufsätze vor. Die Verbindungen vom Rhein und der 
niederdeutschen Grenze zur Weser und über dieselbe hinaus verfolgend,'*) 
zeigt er, dafs die tab. Peut. und das itin. Anton, keineswegs direkte Strafsen- 
routen angeben, sondern im Zickzack auf häufigen Verbindungen zweier 
Hauptstrafsen des Rheines von einer zur andern überliefen. Diese Ausfüh- 
rungen stützt S. durch einen Vergleich der beiden Quellen mit dem zwei- 
fachen Strafsenzug der linken Rheinseite von Worms bis Basel ; '*) kurz wird 
dann der weitere Lauf der grofsen Heerstrafsen von Basel nach Italien und 
über Frankreich dorthin skizziert. Endlich findet S. zwischen Maas und Rhein ") 
zweierlei Anlagen: Strafsen, die über die Maas zum Rhein gehen (alle mit 
Fortsetzung jenseit desselben), und parallele Strafsen an beiden Flüssen. ") 

Die Limesforschung bat keine neuen Resultate §ebracht. Ebne 
Cbersicht seines im folgenden Jahrgange zu besprechenden Werkes über den 


46) F. Branotf Btude lur etc. de moribn« Oemunoniiii. Pari«, AJphoiue Picard. 
12«. 72 8. Bei.: PhWS. 3, 1126; Boniani JB. 11, 505; RPh 7, 190; Coltura 5, 167/8; 
Ac. No. 612t P- (Bicbardt); RCr. 23 (1884), 441 f. (JulHan). — 47) X L. Olaier, 
K. hiit Bericht üb. d. Tulkaniichoo Eraptioaen ^ Eifel (Tac. Ann. 13, 57): D. Natur 1883, 
531/532, n. Antworten daraaf: ^Tacitna Annalen a. d. Vulkane d. Eifel, 2 Notixen v. Blonke’ 
(mit Nipperdey gegen einen Anabrueb m Tac. Zeit) n. W. Kaiser (fHr einen aolcbon): ib. 
S. 579/81. — 4^ Mehr in d. Gebiet d. römiichen Oesch. fallen Schambach, Einige Be* 
merknng. üb. d. Goechätsrerwondong bei d. Römern, bea. z. Zeit Caeiare. Progr. d. Ojmn. 
zu Altenburg. 19 S. 4«. (Rez.: BurBiana JB. S. 258 *sehr initruktir’); und 49) 0. Bohn, 
Über d. Heimat d. Praetorianer. Progr. Friedr. Realgymn. Berlin, Gaortner. 4«. 24 8. 

|unt Sept Ser. neben Maced. n. Spanien haupteächl. Werbeplatz Noricum]. — 50) F. Borger, 
Ub. d. Heeratralbeu d. r5m. Reichea. II. D. Meileuateine. Progr. d. Looiaenatdt Gewerbeach. 
Bert. Oaertner. 4«. 31 S.; T. 1 a. JB. 1882, II, 8«. — 51) Jmc. Schneider, Hie alten 
Ueer> u. Handelaw^e d. Germanen, Römer u. Franken im deuUeh. Reiche. N. örü. Unter« 
aoehungen dargeatellt. Heft 2. Düaaeldorf, Schaub. 16 S. Rez.: HZ. 54, 321. (Heft 1: 
JB. 1882, II, 8/9’*). — 52) id., D. röm. Militantralaen d. linken Rheinnfcra. 2. r. Worma 
bia Baael: BonnerJbb. 75, S. 30/38 mit 1 Taf. (Schlnia r. JB. 1882, II, 8”). — 56) id., 
Neue Fonch. Über Hörnen tralien zw. Mama u. Rhein: ib. 76, 20/27. — 54) X *'■ Veith, 
Hie Bömentralaen Köln-Reima n. Beima^Trier; ib. 75, S. 1/30 mit 1 Tafel; 76, S. 1/20. 
— Römerit. am Lech a. u. K. XUl, N. 34. 
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Limes gab Cohansen.*^^) Wir erwähnen daraus, dafs nach seiner Ansicht 
der Limes keine militärische Absperrung ist, sondern einfach eine Grenze, 
die den Zollschmnggel hindern sollte. Er hört auf an der Grenze der Germ, 
infer., wo der Rhein Grenze des Römerreiches wird. Für die Ansicht, dafs 
der Limes kein eigentliches Yerteidignngswcrk war, führt C. als Stütze an, dafs 
Ringwälle in Menge in- nnd anfserhalb desselben sich befinden, nachweislich 
vorrömisch z. B. der Altkönig, wozu Kofi er in der Verhandlnng znstiromte. 

Das Material für die Ringwal Iforschnng wächst fortwährend an.*®) 
In der Trierer Gegend, Belgien, der Pfalz und im Elsafs werden solche Be- 
festigungen nachgewiesen. s') Hessische bespricht Gilsa,**) solche am Taunus 
Kofler. **) Derselbe setzt ein ganzes System befestigter Wege im Tannns 
auseinander. ®®) Diese führen als parallele Gräben, am Anfang nnd Ende in 
einen znsammenlanfend, zn Ringwällen anf den Bergkuppen, zur Linken beim 
Aufgang durch eine Anfschttttnng nnd durch GebOck geschützt. Auf dem 
Parallelwege konnte den Flüchtenden leicht Hilfe gebracht werden. Als be- 
festigte Wege hatte Scharff*“) die Aufschüttungen längst erkannt, er nahm 
jedoch den Kamm für den Weg, welchen letzteren K. in der Tiefe sncht. 
Ditmarsische Ringwälle auf Hügeln nnd in Sümpfen, hier durch Bohlwcrk 
mit dem Festlande verbunden, wie auch gegebenenfalls unter einander, be- 
spricht Handelmann.®*) Die umfangreichen Arbeiten an diesen Befesti- 
gungen waren noch in Earl d. Gr. Zeit genau geregelt. Die Anlage der 
Hügelbefestigung ist der der rheinischen Hochburgen analog. Da sie zur 
Vergleichung herangezogen werden müssen, erwähnen wir noch zwei slavischc 
Ringwälle ; eine wendische Ringburg bei Neu-Brandenburg, die Ravensburg,®') 
und eine im Tbaigmnde der Tollense. ®*) 

Der Nachweis aus’m Weerths, dafs der Godesberg und Tomberg 
deutsche Bnrganlagen nach römischen getragen haben,®®) womit er sich Mones 
fast famös gewordenen Ansichten wieder nähert, bat Nähers®*) Wider- 
spruch hervorgemfen. Die Hypothesen, mit welchen er die Ringwälle des 
^eingebietes nnd Schwabens in grofse Verteidigungssysteme, für deren An- 
lage er sogar die betreffenden Kriege nnd Schlachten wahrscheinlich machen 
zn können glaubt, sind ohne wissenschaftlichen Wert. Indessen ist durch 


&5) T. Cohaaien« 1). röm. OrooxwaU in Doutachl. in Yerh. d. Anthropol. KongreMoa: 
KBAAnthr. 14, S. 127/30. An d. DiBkassion beteiligten sich Ohlonachlager u. Kofler- 
~ Prot Dr. Sepp, Fnnkf. d. alte Aikiborg b. Googr. v. RaTonna. Ein Bcitr. z. dtach. 
Mythol. München, Kellerer. 1882. 71 S. (M. 1,00), i«t eine Wiederhol, der JB. 1882, II, 125^ 
al^ethanen Ansicht. — 56) Ein Reihe t. Untertuchungon Aolchor d. letzten Jj. sind angeführt 
KBAAnthr. 14, 100; — 57) VGAnthr. 15, 49.5/407. — Mehlis, Ein gall-germ. Ringwall; 
BonnerJbb. 76, 27/31. (Heidelsbarg b. Waldlischbikh ; phanUatisch). — Üb. eine vcrglaato Barg 
b. Saarloais berichtet Kohl in d. VGAnthr. Kongr. 1883: KBAAnthr. 14, 176 1, woran nich 
eise Debatte Cohauaona, Virebows n. Sch ierenborga ilb. d. Ursprung d. Vorglasoag 
knüpft. Sie rührt wohl sicher von dem einst die Stoinlagon darchziohend. Holze her. cf.; JB. 
1882, II, 5 ob. 58) F. von u. zu Gilsa, Z. Ringwallfragc mit besond. Bezug auf Hessen : 
ZhesnOL. 10, LXX.il/LXXVl. — 5B) Fr. Kofler, Kingwällo d. XaunuB; VGAnthr. 15, 
355/356. Auch: Rhein. Kur. 1883, Juli 15. — 60) id., Dio alten bofoetigten Woge dM 
Hocbtaannn u. ihr Zusammenhang mit d. dort. Ringwällen; WestdZ. 2, S. 407/420 mit 2 
Taf. — 60*) APrankfG. NF. 2. — 61) Handolmtnn, Vorge«chichtl. Burg- n. Brückwork 
in Ditmarschen. : VGAnthr. 15, S. 18/33; Rez.: KBAAnthr. 14, 100. ~ 62) P> KUhnoI, 
Slav. Ortsnamen in Mecklenb., s. u. K. XVllI, N. 63. — 6B) t. Bönigk, D. Lago 
d. Burg Dommin in wendiachor u. frUhchriatlichor Zeit: Balt Siud. 33, S. 148/60. — 64) 
E. aiia’m Weerth-, D. Godoeberg u. d. Tomberg; BonnerJbb. 75, S. 176/78; für den 
Michelaberg, Kreis Rheinbach, gilt d. gleiche (id; ib. 76. 235/236). — 65) J- Näher, D. 
bangeachichtl. Entwicklung d. Ritterburgen in Südweat-Dentachland mit 2 Tafeln: ib. S. 
91/114 (175). 
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ihn wenigstens der Anfang zn einer vergleichenden Zasammeiistellnng dieser 
nicrkwttrdigcn Bauten gemacht. Er unterscheidet von RingwäUen die ersten 
genuan. Ansiedlnngen and Meierhöfc, die, in der Ebene angelegt, mit Wall 
und Graben die Wirtschaftsräume umschlossen haben sollen-, für Kriegsgefahr 
hätten deren Besitzer naheliegende Bergkoppen mit einer Ringmauer um- 
geben, deren Zeit N. auf die alamannisch-fränkischen Kriege oder die Hunnen- 
einflUIe ansetzt. 

Die Charakteristik germanischer Cnltur und germanischer 
Völker beginnen wir mit zwei vcrfassungsgeschichtlichen Schriften **). Bran- 
mann®’) verfolgt den Gebrauch des Superlativen Attributes ‘princeps’ bei 
den klassischen Autoren. Es werden weder Staatsämter so bezeichnet, noch 
die Begriffe magistratus und principes einander gegenttbergcstellt; der Ge- 
brauch weist nur auf persönliches Ansehn bin. Die civitas ist autonom — 
bei den Galliern durch das Mittel der Dorfobrigkeiten, ans denen sich der 
Senat znsammensetzt der Adel mit Gefolge repräsentiert die principes-, eben 
das Gefolge ist die Hauptgrnndlage ihrer Macht, auf welcher sich der eine 
oder der andere zu mafsgebendem Einflnfs emporschwingen kann. Die prin- 
cipes werden vom Volke mit Gewalten nnsgestattet, innerhalb deren sic auch 
eigene Politik treiben. In jedem Falle hat B. seinen Caesar mit grofser 
Sorgfalt gelesen. — Rein veriassnngsgeschicbtlich ist Vofs' Abhandlung*®). 
Wir beben ans ihr nur hervor, dafs er die Chatten nicht zu den Sueben 
rechnet, die Angeln zu den Ostgermanen, sowie dafs er spätere mittelalter- 
liche Quellen zur Charakteristik germanischer Zustände bei Caesar und Tacitus 
herbeiziebt. 

Einen Rest germanisch-gallischer Kultur zeigt Hirschfeld®®) auf, der 
sich trotz Unterwerfung in den Bergen der civitas Vocontiomm erhalten hat, 
in Zusammensetzung mit dem Namen ihres religiösen Zentrums Vasia: Va- 
sienscs Vocontii genannt. Ihre pagi entsprechen dem von Waitz entwickelten 
Begriff des gallisch -germanischen Gans. In aristokratischer Verfassung (H. 
stimmt Branmanns Ansicht über Volkssouvcränität nicht 'zu), sind sie orga- 
nisiert Neben dem Gcmcinderat ein Ausschnfs von 20 Männern als prac- 
fecti pag., auch wohl mit Exekutive; in einer dem Vergobret ähnlichen 
Stellung hier und bei den ihnen nahestehenden Volcae Aremorici 1 praetor 
abweichend von der Mnnizipalordnnng der 2 oder 4 viri. Vielleicht 
stehen die praefecti neben ihnen als Führer der Munizipalmiliz. Auch in 
Inschriften sacraler und privater Natur erhielt sich viel Nationales. — Einen 
fesselnden Überblick Uber die Einflüsse römischer Kultur in Germanien und 
Gallia Belg, hat Hettner gegeben.^®) Die Kultur von Belgien ist durchaus 
national; die heute umgekehrten Verhältnisse sind Produkt nachrömischer 
Entwickelung. Das Zeugnis des Hieronjinus über Fortleben des Keltischen 
in Belgien vervollständigen die vorwiegend keltischen Personennamen sowie 
das aus dem Vornamen des Vaters gebildete gentilicinm. Jupiter, Mercnr 


66) Vgl. auch Kap. *Verf.*Oe»ch.’ — 67) 6. Braamann, D. principM d. Gallier und 
Germanen bei Caeaar q. Tacitoa. Progr. d. PHedr.-Wilb.-Gymn. Berl, Gaertner. 4^. 44 S« 
Rea.: Boraians JB. II, 492; JBQenn. Pb. 5, 37; ZDA. Anx. 10, p. 189/192; PblU. 
36 (1884), 1148/50. — 68) W. Vor«, Kepublik u. Königtum im alten Germanien, e. bist. 
AbbdJg. Leipzig, Doncker u. Hamblot. 80 S. Ree.: GGA. 1885, 309/320. (Dahn). ~ 
691 0. Hiracbfeld, Gallische Stadien: Wiener SB. 103, S. 271/329. a. separat — 
70) F. Hettner, Zar Kaltar t. Germanien u. Gallia Belgien; WestdZ. 2. S. 1/26. Aach 
in: Verb. d. Philo].>Yers. 1882. Karlsrobe. 4^. Leipzig, Teabner. p. 75/92; vgl. KJbPh. 
1883, 2, 58—60. 
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nnd Apollo, bei denen man eigentlich nicht an italische Kalte dachte, sind 
fast die einzigen römischen in Gallien. Grabmonnmente sind in Form nnd 
ÄnsfOhning von denen rein römischer Knltnr verschieden. Während vom 
Rhein nnd Moselthal eine hohe Knltnr sich verbreitete, blieb das Decu- 
matenland weit znrOck. Die römische Villa ist dem Klima entsprechend 
zweckmäfsig verändert. Für die in diesen Gebieten vorhandene Knltnr giebt 
anfs nene die Fortsetznng von Lindensebmits ‘Altertümern’ treffliches 
Material.''»”) 

Über einzelne Teile der germanischen Völker ist zunächst Lehmanns 
Übersicht Ober die Geschichte der Sueben'»’) zn erwähnen; er identifiziert 
sie mit den Chatten in Hessen, leugnet aber gegen Kaufmann die Zugehörig- 
keit zn den Semnonen als Teil, die selbst viel eher Teil der Sueben seien. 
Der Name schwebe bei den Schriftstellern nach Caesar, auch bei Tacitns, in 
der Lnft. Mit dem Heere des Ariovist haben Sneven wenig oder nichts 
gemein. Den Chattennamen mag das Volk schon zn Caesars Zeit geführt 
haben, indem ‘Snebi’: ‘Schweifende’ ihr jährliches Aufgebot genannt worden 
sei. Wissenschaftlich wertvolle Beiträge zur Ethnographie der nordwest- nnd 
nordostsnebischen Völker, besonders aber der ingnaeonischen Stämme giebt 
Möller”) in seinen Untersuchungen zum Beownlf; zumal in denen über 
das Widsithlied nnd die Finnepisode. Auf den Reichtum dieses mit muster- 
haft besonnener Kritik in dem höheren Stile Lachmanns und seiner Nach- 
folger gearbeiteten Buches können wir in dem Rahmen des Berichtes nnr 
hinweisen. Seine Lokalisicmng und ethnographische Fixierung germanischer 
Stämme — z. B. die Differenzierung der Nordfriesen von einem von ihnen 
zu unterscheidenden Chankenrest, der Helgoland, Sylt, Amrum, Föhr ohne 
Wik bevölkert n. a. m. — sind in der That eine wirkliche Förderung der 
ethnographischen Kenntnis des alten Germaniens. Gleiches gilt von den 
mythologischen und Sagenforschungen, ohne dafs deswegen die Resultate als 
durchaus feststehend zu betrachten wären. Zu bedauern ist, dafs dem Werke 
eine Kartenbeigabe fehlt — Die Situation der Warnen, die sich nach M. 
mit den Angeln in dem Gebiet der fränkischen Tyringas am untern Rhein 
nnd an der Maas niederliefsen, sucht Gröfsler näher zu fixieren.»’) Mög- 
lichenfalls bat die Wamow, bei Möller Grenzflufs der nördlichsten Elbsueben 
und Vandilii, nach G. von ihnen ihren Namen, wie Müllenhoff vermutete. 
G. hält Angeln und Wariner für eine niederdeutsche Unterabteilung der 
Thüringer. Mit Wemebnrg glaubt G., dafs Anfang des 6. Jh. Thüringer, 
Wariner und Heruler in der Gegend des heutigen Thüringen waren, bezwei- 
felt aber die Endung -stedt als warnisch, weil dann die nntere Elbe und 
Weser meist warnisch sein müfste. Er sucht den Waniengau: Chron. Moiss. 


71 ) L. Lind )entchmii, D. Altertümer unseror beidn. Vorzeit: hng. von d. rörn.-gerrn. 
Centrzlmazeain in Mainz. 4, Heft 1, 2. 4". 8 | 8 S. m. 5 5 Taf.; entb. &ank., alam. 

n. ital. Indutrie n. Techn. — 72 ) Im Intereaso der durch Henning and Meitzen angeregten 
Ponchongen fib. d. deutache Haas, (JB. 1882, U, 5^ iat b. dieier Gelegenheit za erwihnen: 
VOAnthr. 15, 12/13 m. 1 Taf. Bericht Moyers-Dreeden über ein nach s. Dafürhalten Über 
700 Jahre altea Haas in Tyrol. — 73 ) B. Lehmann, Daa Volk d. Soeben von Caezar biz 
Tadtaa. Progr. d. Gpnn. Deatzch-Krone. 4°. 22 S. Bez.: JBgermPh. 5, 44; 6, 51; Pb. 
Ra. 38 (1884), 1209/11. (Hahn). — 74 ) H. Müller, D. altenglUche VolkaepM in d. ur- 
Bprüoglichen itrophiachen Form. 1. Abhandl. 2. Texte d. Boowalfepoe m. d. Übrigen Brach* 
atttcken d. altengl. Volkaepoa i. d. araprgl. atroph. Form. Kiel, Lipaiaa a. Tiacher. 160 a. 
78 6.; T. 3 auch aep. Rec. : CBl. 1884, 159. — 75 ) H. Gröfaler, Wo aafaen d. Wariner 
d. lex Thoringorom a. d. ihnen benachbarten Heraler?: KMitThUr.*sächaV. 16, S. 409/420. 
Über Q., wie üb. Lippert Vgl. auch a. K. XVI, N. 29. 
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805 bei Karls d. Grofsen Zag gegen die Slaven in ‘Hwerenafelda’, zwischen 
Sachsen nnd dem Meifsner Land. Es war das östlich der Elbe gelegene 
Sorhenland Königreich der Warincr. Die Hemler, ihre Nachbarn, safsen 
dann im Orlagaa, die nach Osten im Harlongeberg bei Leisnig, nach Norden 
in dem gleichnamigen Berge hei Brandenbarg eine Spor binterlassend. 
Kirchhoffs Schrift haben Möller nnd Gröfsler nicht benatzt, doch wird 
dieselbe darch sie wesentlich gestutzt. — Die entgegengesetzte Ecke des alten 
Germaniens besprichtMüllenhoff”). Plin. 4,80 (Germ. Ant89) emendierter 
vor ‘campos’ ein Komma, vor ‘a Marcomannis’ einen Pankt; die Vergleichung der 
Angaben Uber die germanischen Grenzvölker ergiebt als Haaptrcsaltat die Lage 
der Ösen nnd Cotinen an der obem Gran nnd Eipel, wo sie im Besitz der von 
Tac. Germ. 43 erwähnten grofsen Eisenwerke waren ('atdtjQtoQvxeu^ des 
Ptolcmäns), noch heute eine reiche Lagerstätte von Spateisenstein. In dieser 
Lage waren sie ihren Nachbarn, den Jazjgen and Sarmaten einerseits, den 
Qnadcn andererseits zinspiliebtig. Nach dieser Anfstellnng ordnet M. die Ptole- 
mäiseben Völkerreihen. — Askibnrgion, welches Möllenhoff in dieser Ah- 
bandlnng wie üblich flir das schlesische Gebirge (Ptol. 2, 11. 20/21.) hält, 
definiert jetzt Schneider als das Mährische Gesenke. Noch heute nennen 
die Slaven den Höhenzng Jesenik (jesen-esche [ask]) Eschengebirge. Es 
kommt anf die Lesart der besten Ptolemäns-IIds. an, ob diese Etymologie 
haltbar ist.’^) — Einige bisher wenig beachtete Stellen Galens zur änlseren 
Charakteristik germanischer Stämme, Senecas in de provid. nnd de ira I, 11 
Uber noch völlig nomadische Stämme, vielleicht die Bastamen; endlich einige 
Bemerknngen Uber die den Germanen wie den Kelten zngeschobene Kna- 
benliebe sammelt Dümmler.*®) Hübner**) verteidigt gegen Urlichs**) 
Lesnng: ‘Victricensinm Novianorom’ (Niederbiber) MüUenhoffs Koiyektnr 
‘Tencter . . . vari’ in der Veroneser Völkertafel mit Erfolg, verzichtet aber 
anf die Gewinnnng des folgenden Namens.**) 

Die Litteratur über die eigentliche Völkerwanderung ist gering.**) 
Ein merkwürdiger Fund ist die von Undset in Torcello entdeckte Rnnen- 
lanze,®*) wenn sie echt ist, das erste Rnnendenkmal der Langobarden,*®) nnd 
der Völkerwanderang angehörig. Die frappante Ähnlichkeit mit der MOnebe- 
berger Lanze (Lindenschmit, Altert. 1,167) und eine fehlerhafte Rune 
können indessen gegenüber dem Fnndbericht noch nicht gegen Echtheit be- 
weisen. Henning erklärt die Inschrift Raninga (altn. rano = Schnabel), was 
anf die Spitze der keilförmigen Schlachtordnung, wo die Edlen standen, zu 
deuten wäre. Ebner*’) giebt die Geschichte der Langobarden in Pannonien 


76) cC: JB. 1882, 11, 4*. — 77) K. Hüllenhoff, Üb. d. südöBÜichon Winkel d. alt. 
Oermanieni: BerI.SB. 27, S. 871/883. — 78) L. Schneider, D. Lage ron Aakiborgion: 
VGÄnthr. 16, 118. — 79) XW. Gi»i, D. Gaosatoe: AnzSchweixAlterUkde. 15- (Unaug.) — 
du Meanil, Zn Tacitu* Germania (c. 46); NJbPh. 126. — 80) F. Diimmler, Zentrente 
Zeagnitie alter Schriflateller ttb. d. Germanen: FDG. 23, 6. 632/635. — 81) E. HUbnor, 

Zn d. Qnellm d. rbeiniachen Altortnmakande : WeetdZ. 2, 8. 393/407. — Vgl. F. Zaia: ib. 

KB), N. 37. — 82) Bonner, Jbb. 73, 49 f. — 83) Ohlonachlager, Bednium, a. u. K. 
XllI, N. 6. — 84) C. Meblia, Markomannen u. Baiuraren. E. Studie z. Geacb. d. dtaebn. 
Völkerwanderung m. 1 Kartenak. München, Kiedel, 1882. 4**. 27 S.; iat Sep.-Abdmck t.: 

JB. 1882, 11, 140*. Rez.: Cbl. 1883, 572. — 85) Bericht Undaeta, Gutacht Uenninga, 
Bemerk. Virchowa. VAnthrG. 15, 520 — 24. Weiterer Bericht Undaeta; ib. B. 546 — 51. — 
86) Bemerkk. gegen Ableitung d. Bunen ami d. latein. Schrift macht Kaufmann anf Grund einer 
Angabe dea Philoatorgioa Uber die Brfindnng d. gotiach. Schrift durch Ulälaa; ZDA. 27, 221. 
cf. n. Ko. 88. — 87) A. Ebner, D. Longobarden nnt d. Königen Albuin u. Cleff: JB. der 

OberrealKh. Lina 31, 5; mir nur aoa JBüerm. Fh. 5, 36 bekannt 
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and die Eroberung Italiens. Albuins Tod soll durch eine YersebwOrung 
seiner Gegner, der Gepiden und der Königin, erfolgt sein. 

Zur Geschichte des Ulfila veröffentlicht Kaufmann Untersuchungen,**) 
welche die Ulfilaforschung und Quellen übersichtlich vereinigen. Mit einiger 
Aenderung in der Beweisführung — besonders in der Kritik des Auxentius, 
dessen Schrift er als eine allerdings sehr glaubwürdige Parteischrift zu gunsten 
des Arianismus erklärt — tritt er Bessel mit Ansetzung von Uliilas Leben 
311 — 381 hei. Des Philostorgius hoi Bessel bezweifelte Angabe von Ulfilas 
kappadokischer Herkunft stutzt K. erfolgreich. Die Acta S. Nicetae sind 
zwiefacher Fälschung unterlegen, Socrates und Sozomenos haben sie in der 
Gestalt benutzt, wo die Goten als ursprünglich orthodox und zum Arianismus 
übergetreten dargestellt waren. Sie sind für Geschichte des Ulfila wertlos. 
Sehr schön ist die Schilderung der Verhältnisse, unter denen Ulfila wirkt, 
auf Grund der ihn nicht nennenden Quellen. Kappadokische Christen unter 
den Goten gab es schon um 270; um 370 gab es unter ihnen Katholiken, 
Audianer und Arianer. Ulfilas Einflufs ist die Bekehrung der Goten zum 
Arianismus zuzuschreiben, sowie auch der Übertritt Fritigems um 370; der 
DonauUbergang förderte die Bekehrung. 

Die Gotenschlachten von Pollentia u. Verona fixiert jetzt endgiltig Seeck **) 
durch sorgfältige Interpretation der Panegyriken des Claudism, dessen Glaub- 
würdigkeit bei trefflicher Kritik er nachweist, auf das J, 402, nachdem am 
18. Nov. 401, ganz wie die Chronik Cnspinians berichtet, der Einfall der 
Goten erfolgte. 

Odovakar, der Besieger Westroms, hat 2 Darstellungen gefunden. Juris 
giebt eine zwar nicht Neues bringende, aber durch klare Zusammenfassung 
der bisherigen Resultate ausgezeichnete Abhandlung,*") nur gelegentlich sich 
kritisch ausspreebend, wie durch den Versuch, Odovakar als Skireu nachzu- 
weisen : nicht unmöglich. Mit Recht bebt er sein Geschick auf dem Throne 
hervor, was indessen nicht bindern konnte, dafs Ostroms Staatskunst durch 
schlaue Benutzung der Mifsstände seinen Sturz herbeiftlhrte.**) 

Aus dem Norden Germaniens ist nur zu erwähnen, dafs Weise mit 
dem Eindringen der Slaven jenseits der Saale in Germanien um 531 den 
Verfall des TbUringerreiches, ansetzt,**) aus dem Westen eine Arbeit Ober 
Arbogast.**) Von Victors von Vita**) Chronik giebt eine herzlich unbe- 
deutende Übersetzung und Vorrede Zink.**) 


88) 0. Ktafminn, Krititcho Untonnchimg d. Qaellen zur OMcb. de« Ulfilu: ZSA. 
27, S. 19S-S62. Rei.: JBOermPbilol. 5 , 108. — 89) 0. Seeck, Die Zeit d. Schluhten 
bei PoUenti« n. Verona: PDO. 24, S. 173—191. — 90) A. Jari«, Uber du Reich dei 
Odorakar. Frogramm d. Ojrmn. Kreninach. 4°. 23 S. Rez. ; BaniaaaJB. 1<1, 531; JBQenn. 
Phij. öy 35. — 91) K. Kleifst) OdoTsktf in selDen Besiehangen sam byxaDtiniichen Kaiier 
Zeno a. lu d. Mtgotmehen König Theodorich. JBObdiroalich.Oört, 31 S. Rex.: JBQermPh. 
öt 35. — 92) 0. Weiset sl&v* Ansiedlongen im Henogtnm Sechsen- Altenborgt 
ihre Qrttnd. a. Qermxniiierung. Eisonberg Progr. d. Opnutsiiuns. 4^ 23 S.; rgl. u. &. XVL 
No. 35, 36 (Hejt Knotho). — 93) A. Morporgo, Arbogista e llmpero Bomeno dxl 
379^394. Progr. Oinnasio coronnile iuperiore di Trieste 34 8 . Mir anxogingl. — 94) Vgl. 
JB. 1882. llt 99. — 9o) M. Zink, Viktor tod Vita, Bischof, Oesch. d. QlaabensTerfolg. im 
Lande A&ika. Bamberg, Schmidt. XI, 90. (Progr.) — A. Hai ly, (reg. Chorh.) Die Ver- 
folgung d. afrikaniseboo Kirche durch die Vandalen mit Einl., Anm., und Inhaltafuneichnu. 
Wien, Mojer n. Co. XII, 164. Mir unjugänglich. 
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n. 

Walther Sohultze. 

Fränkisches Reich unter den 
Merovingern. 

Quellenpublikationen. — Bei den verb&ltnismäfsig wenigen Notizen, 
welche uns die schriftlichen Quellen für die äufsere Kultnr der Merovinger- 
zeit geben, bieten hier die Denkmäler') als unmittelbare Zeugen der Ver- 
gangenheit ein höheres Interesse als in späteren Perioden. Alle Übrigen 
Denkmäler übertreffen an historischer Wichtigkeit die Gräber and die Mün- 
zen. Neue Grabstätten sind im Berichtsj. mehrfach entdeckt worden. Bei 
Flonheim (bei Alzey) fand man die Gräber von 3 Männern and 2 Frauen; 
die Kostbarkeit der gefundenen Geräte, unter denen eine Spindel von Berg- 
kristall erwähnenswert ist, läfst darauf schliefsen, dals es fränkische Edle 
waren.'*) Bei Gleishorbach in der Pfadz wurde ein fränkischer Begräbnis- 
platz blofsgelegt;’) bei Oberlabnstein fand man 12 Gräber;’) bei Huttenheim 
(bei Karlsruhe) die Gräber von 3 Männern;*) in Pfungstedt (bei Darmstadt) 
entdeckte man mehrere Gerippe, sowie fränkische Geräte.’) In Leistedt in 
der Pfalz fand sich ein Grabstein aus frühchristlicher Zeit mit der Inschrift: 
A Prani in hoc tnmulo.’) Während so in den Rbeinlanden zahlreiche Funde 
gemacht wurden, ist man auch in Frankreich nicht untbätig gewesen. In 
Barallonnette (Uautes Alpes) entdeckte man eine Begräbnisstätte, die aller- 
dings vielleicht erst der Karolingerzeit angehört; ') die in mehreren Reihen 
übereinander geschichteten Särge zerfallen in zwei Arten. Die einen be- 
stehen ans Tuffstein, die andern aus Ziegeln. Ferner fand man zwei mero- 
vingische Gräber in Crenset bei Charenton (Cher);’) sodann entdeckte man 
die Grabschrift des Bischofs Sacerdos von Lyon t 622;'’) endlich wurde der 
soci^tä des antiquaires de l’ouest ein merovingischer Sarg geschenkt.'’) — 
Welchen Wert derartige Funde unter Umständen für die Geschichtsforschung, 
insbesondere für Ortsbestimmung besitzen, zeigt z. B. Meblis, wenn er aus 
Gräberfunden nach weist, dafs die von Dagobert I. gestiftete Abtei Bliden- 
feld in der Nähe von Gleizellen in der Pfalz zu suchen ist") 

Weit spärlicher ist die Zahl neu gefundener Münzen. Zu nennen 
sind eine Münze aus Vourouz mit der Legende Vorocio-Dructald S.;'*) ein 
Drittel-soUdns ans Antre mit der Umschrift Antrovio titnr — Theodomaris 
monita.'’) 


1) Funde b. IHnkelehaiuen •. u. K. XIII, N. 31 (Huber, Rieder). — 1*) Koebl; 
WeitdZ.KBl. Z, S. 61—70. — 2) C. Hehlia: ib. S. 16 f. — 3) 0. ZSlch. ib. S. 26. — 
4) K. Bitainger: ib. S. 41 — 42. — &) Fr. Kotier: ib. 9. 25. — 6) C. Heblia: 

KBOY. 31, 9. 33. — 7) BuU. d. utiq. de France. 9. 84 n. RA. 1, 114. — 8) ib. 9. 232, 

9) ib. 2, 9. 384. — 1(1) Soc. d. antiq. de l’oueat. 9. 44. — 11) C Hehlia, Blideofeld 
in d. Pfalj, eine fränkiacbo Abtei: KBOV. 31, 9. 36 — 36. — 12) Bull. d. antiq. de France. 

9. 323. — 13) ib. S. 188 u. RA. 1, 9. 348. 
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Was sonstige direkte Überreste betrifft, so hat man fränkische Alter- 
tümer gefunden bei Darmstadt,’^) in S. Maximin,'^) bei Franchimont in 
Belgien.“) Ein merovingiscber Ringbehälter besteht ans 2 aneinander ge- 
löteten Metallplatten. ln Champigny fand man zwei Halsketten, die ans 
Kugeln von Bernstein und Glas sowie ans durchbohrten Münzen zusammen- 
gesetzt sind;>^) in Melles (Poitou) zwei kupferne Ringe mit Monogrammen.“) 
Endlich ist anznführen ein Siegelring, der der Reccolane von ihrem Gatten 
oder Verlobten Warembertus geschenkt wurde.*®) Erwähnt sei schliefslich, 
dafs der Katalog des Museums der socidtd des antiquaires de Tonest mehrere 
Sachen aus merovingischer Zeit nachweist.**'**) 

Die Quellenausgaben der Mon. Germ. bist, schreiten rüstig vorwärts. 
Die in den Anct. antiqnissimi herausgegebenen beiden Scbriftsteller, Ausonins 
und Avitns, streifen unsere Periode nur. Den Text des Ausonins giebt 
Schenk!,**) gestützt auf zwei Classen von Hdss.; die eine (w) geht zurück 
auf eine noch bei Lebzeiten des Ausonins 383 zusammengestellte Samm- 
lung; die andere auf ein nach Ausonins’ Tode von einem seiner Verwandten 
für den Schnlgebranch angelegtes Florileginm. ln der Einleitung giebt 
S. eine Lebensbeschreibung des Ausonins, wo er besonders seine Freund- 
schaft mit Paullinus erörtert. Von den Gedichten des Ausonins kommt für 
die deutsche Geschichte wohl nur die Mosella in Betracht wegen der darin 
enthaltenen Erwähnung der Frauken und Chamaven. Die Ausgabe des 
Avitns von Peiper**) enthält die Briefe, Homilien und Gedichte. Historisch 
am wichtigsten sind die Briefe, doch ist für fränkische Geschichte nur der 
Brief des Avitns an Chlodovech über des letzteren Taufe von Wert; weit 
mehr geben die Briefe für burgundische Geschichte. Die Gestalt des Textes 
gründet sich besonders auf einen codex Lngdunensis und die Ausgabe des 
Sirmondns. Die Homilien fallen sämtlich zwischen 513 — 516; viele Homilien 
des Avitns sind nicht mehr erhalten. Die ersten 5 Bücher der Gedichte 
sind 507 heransgegeben , aber schon vor 500 gesammelt; später ist das 6. 
Buch hinzngefügt. Von den Lebensbeschreibungen des Avitns ist die Vita 
die ältere; erst aus ihr hat Ado geschöpft. Seinerseits einen kurzen Lebens- 
abrifs des Avitns zu geben, bat P. nicht für nötig erachtet. Hinzngefügt zu 
der Ausgabe sind eine Polemik der bnrgnndischen Bischöfe vor Gundobad 
gegen die Arianer, die einige Notizen Uber den bnrgnndischen Krieg ent- 
hält, sowie die Acten der Konzilien von Epaon und Lyon. Die von Avitns 
in S. Pierre de Mactiers (Tarentaise) gehaltene Predigt bat Borrel herans- 
gegeben und mit Commentar versehen.**) Weit wertvoller für fiAnkische 
Geschichte als diese beiden Autoren ist eine andere Nenausgabe der 


U) Fr. Kofler: We.tdZ.KBl. S, S. *6. — 15) Hettner; We.tdZ. S. 186. — 
16) Schaerm.iiD: ib. S. 198. — 17) Bä. 2, 8. 323. — 18) BoU. d. utiq. de Fnncc. 
8. 278. — 19) ib. 8. 234. — 20) Deloche, Cocbet en or 1 double inicription de l'tpaqne 
mdroTingiesue: CR. 8 . 241/4. — 21) B4I. Ledein, Cetulogue de 1. giUerie lepidiiz« du maÜ4e 
de lu MK. d. autiq. de l’oueat; Soc. d. intiq. de Toueat 8 . 497 — 600. — 22) X Boston d’ 
Amicourt, L. mon4tairea frtnca; Ans. de U aoc. {ran;, de numiim. 6 (1882), 77—83. — 
Lacroiz, S. aiglea EC lor quelqnea tiera de aol mdraringien ; Soc. d’agricnltnre, aciencea et 
arta d’Agen. — 23) D. Magni Ansonii opuacula ed. C. Schenkl: MQH. Auot ant. V, 2. 
Berl., Weidmann. 4°. LXIV, 302. Rea. t. Magnua: PbWS. 4, 28; CBI. 1884, 123; 
DI.Z. 1884, 121. — 24) Alcimi Ecdicii Aviti Viennenaii epiacopi opera ed. R. Peiper: 
MQH. Auct. antiq. VI, 2. Berl., Weidmann. 4“. LXXVI, 376. Rea.: DLZ. 1888, 1844. — 
25) Borrel, Etüde anr rhomilie prechie par aaint Arit au common cement du 6 * 1 .; Com. dea 
travauz biatoriquca et tcienUäquea. 
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MQH., die der Lex Ribnaria von Sohm.‘<’) Im wesentlichen in Überein- 
stimmnng mit seinen früheren Annahmen teilt S. das Gesetz in 4 Teile; der 
1., Tit 1 — 31, ist unabhängig von der Lex Salica; er ist entstanden in der 
1. Hälfte des 6. Jh.; der 2., Tit. 32 — 64, unterscheidet sich von den 
übrigen Teilen dadurch, dals er die Bnfsen in Distribntivzahlen giebt, wäh- 
rend sie sonst in Kardinalzahlen ansgedrückt sind; er stammt ans der 2. Hälfte 
des 6. Jh.; die Tit 57 — 59, 61 — 62 sind ihm erst später hinzngefügt, sind 
eine constitntio regia de maunmissionibns. Dagegen hält S. nnnmehr den 
Tit. 36, in dem er früher einen späteren Zusatz sah, für ursprünglich, wo- 
gegen sich indessen Brunner erklärt hat Der 3. Teil, Tit. 65 — 79, gehört 
in das 7., der 4., Tit. 80—89, in den Anfang des 8. Jh.s. Der Text gründet 
sich auf 2 Klassen von Hdss.; die eine giebt die Distribntivzahlen, enthält 
barbarische Ausdrücke; die andere hat Ziffern, bietet ein besseres Latein. 
Beide unterscheiden sich auch inhaltlich, indem die erste dem Kleriker das 
Wergeid des Börners, die zweite das des Franken giebt. Dem Gesetz selbst 
bat S. sehr reichhaltige Anmerkungen beigeiügt, in denen er z. B. die ho- 
mines regis für vom König auf andere Art als per denarium Freigelassene 
erklärt. 

Von sonstigen Qnellcnansgaben sind zunächst zu nennen die miracola 
Thomae, und zwar deshalb, weil sie ihr Herausgeber, Bonnet, dem Gregor 
von Tours znsebreibt,*’) gestützt auf Anklänge an die von diesem verfafste 
Vita Andreae. Dieser Annahme hat auch Lipsins zngestimmt,’^) welcher 
glaubt, dals auch die virtutes Petri et Pauli vielleicht von Gregor herrUhren. 
Eine Lebensbeschreibung des hl. Tudnal aus dem 6. Jh. druckt Barthölemy 
ab.**) Tudual gründete 520 — 30 ein Kloster in Plonmoguer; er ging später nach 
Paris, leistete dem Könige Cbildebert den Eid und wurde von (Uesem als 
Bischof von Tr^gnier bestätigt. Die Biographie enthält namentlich wichtige 
Kachrichten für die Geographie der nördlichen Bretagne. Eine vita Ruperti 
ans einem Codex Hildegardis zu Wiesbaden ist von Bruder publiziert.***) 

Was nnedierte Handschriften betrifft, so berichtet Löwenfeld**) 
nach Delisle**) von einer im Aufträge des Abtes Numedius von Soissons 
Ende des 7. Jh.s geschriebenen Hds., die einige Homilien des Cäsarius von 
Arles enthält. Unter den Hdss. der Hamilton -Sammlung befindet sich eine 
coUectio conciliomm,**' **) die zwischen 780 und 810 geschrieben ist und 
die collectio Hadriana mit der von S. Amand verband; diese Sammlung er- 
hielt dann in der 2. Hälfte des 9. Jh.s weitere Zusätze. Hinschius**) sucht 


26) MOU. LL. T. 5. fuc. 2. [Lex Kibuaria ed. K. Sobm.] UanooTer, Hahn. foL 
S. 186 — 268, (M. 6,00; aaf Volinpap. 9,00). Auch §ep. ohne AnmerkungeD, aber mit 

e. EiuleitoDg a. ladex: Lox. Kib. et lox Franc. Cham, ex MUH. recoaae. £d. R. Sohm. 

Hann., Hahn. 146 S. (M 2,40); vgl. u. K. Yorf.-Qeich. Rez.: Brunner: DLZ. 1884, 322; 

Pappenheim: HZ. 18, 336 — 340; CBl. 1884, 816. — 27) Supplementum codicis apocryphi. 
1. Acta Thomae graece partim cum novis codiciboa contulit, partim primus od., latino rec., 
praofatua eat, indicea adjocit M. Bonnet. Leipzig, MündeUsobn. XXVII, 220 S. — 28) 
R. A. Lipaius, D. apokr)ph. ApoBtolgeschicbt. u. Apostellegenden. Braunschw., Schwetachko. 
rV, 633 S. — 29) A. Barth^lomy, Etüde sur uno vie in6dite de saint Tudual: Bull, doa 
antiq. de Franco: S. 104 — 123. — BO) P. Bruder, St RupertuebUchloin. Der h. Rupertna t. 
Bingen, d. b. Bertha, seine Mutter, der h. Wigl>ert, s. Lehrer u. Erzieher. Ihr Leben, ihre 
Verehr, n. ihre Beliq. Dhlmen, Lauraann. 266 S. (H. 2,00). — 31) S. Lowcnfold, Zu d. 
Homilien d. h. Caaarius; ZKG. 6, S. 60—62. Vgl. auch NA. 8, 403. ^ 32) Notice d. 

31 , 1 . 33) Wattenbuch, lldss. d. HamüU)n»amml. : NA. 8, S. 327 — 346- — 3d) 

P. Hinschiua, D. kanunist. Ildnn. d. Hamilton. Sammlung: ZKQ. 6, S. 193 — 246. — 3ö) 

C. Müller, Rirchengeschichtl. üd»s. d. Hamiltonsamml. : ib. S. 247—282. 
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die Ursprüngliche Ordnung der colleclio wiederberzustellen. Auch eine Hds. 
des Prosper Aqnitanus ist in jener Sammlung. Mehrere Proben ans mero- 
vingischen Hdss. finden sich in dem Werk des Grafen Bastard.’*’) Auch 
ein Hdss.- Verzeichnis von Waitz”) führt Hdss. von Gregor, Columba u. a. an. 

Unter den qnellenkritischen Arbeiten nimmt die erste Stelle ein die 
Untersuchung Rankes Uber Gregor von Tours.”) Ranke will Einspruch 
erheben gegen die Alleinherrschaft Gregors auf dem Gebiet der älteren 
fränkischen Geschichte; er sucht nachznweisen, dafs die gesta regura Fran- 
corum und die Historia epitomata (Fredegar) nicht, wie man bisher geglaubt, 
blofse Auszüge aus Gregor sind, sondern eine selbständige Stellung einnebmen 
und auf ältere Überlieferung znrttckgehen. Wo sie von Gregor abweicheii, 
repräsentieren sie meist die bessere Tradition. Die gesta sind genealogisch- 
klerikal; die hist. ep. zeigt eine freiere Auffassung. Das Werk Gregors sind 
lediglich die Memoiren eines Bischofs. Ob die von Ranke hervorgehobenen 
Verschiedenheiten zwischen jenen Schriften einerseits und Gregor andrerseits 
wirklich bedeutend genug sind, um die Unabhängigkeit der erstcren von 
Gregor zu beweisen, wird die weitere Forschung prüfen müssen. — Die 
Lex Salica will Fahlbeck”*) in die Zeit Chlodios 428 — 48 setzen. Sie 
kann nicht vor 486 sein, denn in ihr ist der tnnginus Richter, Chlodovech 
aber führt den Grafen als Richter ein. Der Prolog, dessen Angaben glaubhaft 
sind, setzt sie vor Chlodovech. Sie setzt voraus ein Volk und einen König, 
dies ist aber nur unter Chlodio der Fall. Die Stelle, wo die Ligeris erwähnt 
wird, ist späterer Zusatz. Auch über die constitutio Chlotarii handelt F. 
Ans inneren Gründen ist sie unter Cblotachar II. zu setzen. Es werden dort 
erwähnt ein avus und ein oto germanus, die Kirchen beschenken; avns pafst 
nur auf Cblotachar II.; mit dem germanus sei sein Vetter Childebert II. ge- 
meint. — Über die Lebensbeschreibungen des hl. Maxentius hat sich zwischen 
Cbamard ”'*<*) und Richard*’) eine litterarische Polemik entsponnen. 
Ersterer hält die längere, in den act. sanct. abgedrnckte vita für älter, 
meint, dafs Gregor von Tours aus ihr geschöpft hat. Er setzt die Biographie 
in das 6. Jb. um 580; es hätte dann dieselbe später eine Neubearbeitung 
erlitten. Indessen dürfte hier Cb. im Unrecht sein, denn, wie R. nachweist, 
würde, wenn man die Angaben der längeren vita annimmt, Maxentius das 
Alter von 129 Jj. erreicht haben, was offenbar zu hoch ist R. meint umge- 
kehrt, dafs jene vita jünger ist als Gregor. Die Gründung von S. Maixent 
schreibt er dem hl. Apapit zu, dabei sich lediglich anf spätere Tradition 
stützend, wogegen seinerseits Cb. mit Recht Einspruch erhob. — Über die re- 
gnla coenobalis Colnmbae bandelt Seebafs.**) Wenn dieselbe auch von 
der späteren Tradition einstimmig Columba zugeschrieben wird, so ist sie 
doch nicht das ursprüngliche colnmbanische Werk. Dies wird vielmehr nnr 
gebildet durch cap. 1 — 9, die ursprünglich die zweite Hälfte der regula monastica 
Colnmbas ansmachten. Dagegen findet sich auch in der 2. Hälfte der reg. coen. 


36 ) W. Wattenbach, 1). paläogr. Frachtwerk d. Grafen Baatard: NA. 8, S. 448 — 472. 
— 37 ) 0. Waita, Ans neneron Hdia.-Verzeichniuen: ib. 9, 237 — 41. — 38 ) t. Kankc, 
Weltgeaeh. IV. 1 n. 2. Leipz., Dnncker n. Uomblot. 445 n. 368 S. Rez. ; CBI. 1884, Sp. 
1012; HZ. 16, 491 — 98 (Pöhlmann); vgl. auch n. N. 56. — 38 *) « n. N. 65. — 39 ) 
F. Cbamard, La rictoire de Cloriz en Poiton et 1. legendes de Saint Maixent; RQH. 33, 
S. 6 — 35. — 40) id., Riplique: ib. S. 624—627; rgl. u. N. 44. — 41) A. Richard, 
L. legendes de aaint Haiient et la rictoire de Cloria en Poitou: ib. S. 609 — 623; rgl. u. N. 
45. — 4‘^ 0. Beebafs, Üb. Columba v. Luieuils Kloaterregel u. Bulzbuch : Dissert. Leipz. 
Iteeaden, Häcker. 66 S. Bez.: r. Volkmar; MHL. 13, 18; rgl. u. N. 55. 

Riltorisfibe Jabr«iberiobte Ic^. II. 2 , 
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ein colnmbanischer Kern, der die Pönitenz im engem Sinne betrifff. Bei 
seiner Regel benutzte Colnmba in erster Reibe irisch -schottiscbe Qnellen. 
Ober das 3. coinmbanische Werk, das Poenitentiale spricht Schmitz*’). Er 
ist der Ansicht, dafs es unmöglich von Columba vorfaTst sein könne, sondern 
eine Kompilation ans der Mitte des 8. Jh. enthalte. 

Spezialforsohung. — Noch immer dauert der Streit fort über die Ört- 
lichkeit der Schlacht zwischen Chlodovech und Alarich. Chamard**) sucht 
nachznweisen , dafs sich dieselbe überhaupt nicht bestimmen lasse; Gregor 
von Tonrs habe den Namen Vocladnm entnommen ans der vita Maxentii 
und habe fälschlich denselben mit der Entscheidungsschlacht in Vcrhindung 
gebracht, während nach der V. M. dort nur irgend welche Kämpfe stattge- 
fnnden hätten. Richard,*’) der alle diese Annahmen bestreitet, hält an 
Vonilld als Örtlichkeit der Schlacht fest; aus der Topographie der Gegend 
um Poitiers erklärt er den strategischen Gang des Krieges. Entscheidend 
für die ganze Frage dürfte der von ihm mit Recht hervorgehobene Umstand 
sein, dafs auch Maximus von Saragossa als Ort des Kampfes Boglodoreta 
nennt Eine andere topographische Frage löst Teige,**) indem er den Ort 
Wogastriburg bestimmt, wo die Franken eine Schlacht' verloren. Er emeudiert 
diesen Namen in Togastibnrg nud glaubt letzteres in einem Berge bei 
Scbwihau in Böhmen zu erkennen. — Eine umfangreiche Polemik über den 
Aufstand Gundobaids hat sich zwischen Ueloche *’■**) und Robert’®) ent- 
sponnen. D. siebt in Gundobald ein Werkzeug des Kaisers Mauritius Ti- 
berins; letzterer habe versucht, seine Macht in Gallien wiederherznstellen 
und habe deshalb den Gundobald abgeschickt. Er kommt zu dieser Auf- 
fassung dadurch, dafs in proveiizalischen Städten sich viele Münzen mit dem 
Namen des Mauritius Tiberius finden, während sonst seit Justinian so gut 
wie gar keine Münzen mit dem Bilde byzantinischer Kaiser in Gallien ver- 
kommen; er glaubt daher, jene Münzen liefsen sich nur erklären bei der 
Annahme einer bewnfsten Restaurationspolitik des Mauritius. Ein weiteres 
Zeichen der letzteren sieht er in der Verleihung des Titels eines patricius 
Galliarnm an Syagrins, weil eben hierdurch die Unabhängigkeit der Mero- 
vinger negiert werde. Allo diese Annahmen bestreitet R Die Verleihung 
jenes Titels habe keine politische Bedeutung; die Expedition Gundobaids sei 
von Byzanz ganz unabhängig; ans den Qnellen läfst sich nicht der Beweis 
erbringen, dals Mauritius den Gundobald unterstützt. Die ganze Erhebung 
Gundobaids bezieht sich nicht auf die Provence, wo jene Münzen gefunden 
sind, sondern auf Aquitanien. Die Münzen mit dem Bilde des Mauritius 
lassen sich einfach dadurch erklären, dafs von jeher im Frankenreiche die 
byzantinischen Münzen naebgeahmt sind; diese Nachahmung habe auch nach 
dem Tode Justinians nicht ganz anigehört, denn es finden sich auch fränkische 
Münzen mit dem Bilde Justins IL — Einen bisher unbekannten Bischof von 
Agen bat H^brard’*) entdeckt, nämlich den Flavardus, der die Beschlüsse 
des Konzils von Paris 615 mitunterzeichnete. Er ist zu setzen zwischen 


43) H. Schmitz, D. BafsbUeb. u. d. Bobdisiipl. d. Kirche. Mainz, Kirchheim. VllI, 864 
8.; Ygl. o.N. 64. — 44) ■. o. N. 39, 40. — 4ö) z. o. N. 41. — 46) J. Teige, D. Ortlichk. 
Wogaztribnig : KBUV. 31, 30. — 47) U. Belache, Kenieignemonec arch4ologiqaee zur Iz 
tranzformation da C guttural du Latin en nne zitBante; M4m. de rinit nat de France. 30, U, 
8. 369 — 377. — 48) id., Le monnajage en Gaule au nom de Temperenr Maurice Tib.: ib., 8. 
379 — 396. - 49) id., 2° m4moire zur le monnayoge en Gaule au nom de l'emp. Maur. Tib.: ib., 
S. 439 — 464. — öO) Ch. Robert, Snr la pr4tendue reztaur. du pouroir de Maar. Tib. danz la 
Fror.: ib., 8. 337—438. (N. 47 — 60 zchoa enrihnt: JB. 1882, U, 12 t) — ül) HSbrard, 
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Antidios (685 erwäituij uud tjaliusuus erwiiliiit). “*) — Während der 

ganzen Herrschaft der Merovingcr bis 736 war in Gallien im Gebrauch die 
Ostertafel des Victurins. ^') Sie wird anerkannt durch das Konzil von Orleans, 
wird benutzt von Gregor und Fredegar. Auf dem griechischen System beruht 
zuerst die Tafel von Perigueux, die 631, nicht 547, wie bisher angenommen, 
zu setzen ist. — Sebmitz^^) weist nach, dafs in der fränkischen Kirche es 
kein eigenes Bufsbuch gab, sondern dafs dort die römischen Bufsbücher in 
Gebrauch waren. Auch Colnmbas Bufsbuch ist nicht die Grundlage für die 
fiAnkische Bufsdiszipliu, sondern ist nur für seine Mönche verfafst; der Zweck 
desselben ist die Accommadation irischer und römischer Bufssatzungen. — Ober 
Columba handelt auch Seebafs.^'^) Nirgends findet sich in der Regel Colnmbas 
eine Hinweisung auf Missionsthätigkeit, sondern nur Empfehlung der Ein- 
samkeit und des Gehorsams. S. bespricht dann ausführlich einzelne Punkte 
der columbanischen Regel, insbesondere die Vorschriften Uber das Psalmsingen. 
Er bestreitet, dals sich aus den Bestimmungen der Regel eine Unterordnung 
aller columbanischen Klöster unter den Presbyterabt von Jona ergiebt. 

Darstellungen. — Nicht weniger als viermal ist im Berichtsjahre die Ge- 
schichte der Merovinger einer zusammenhängenden Behandlung unterzogen. 
Zunächst hat sie Ranke in seiner Weltgeschichte^^) kurz dargestellt. Ent- 
sprechend seiner sonstigen Art der Betrachtung^^) giebt er nur politische 
Geschichte, schweigt von der inneren Kultur und der Verfassung so gut wie 
ganz. Gemäss seinen oben erwähnten kritischen Prinzipien gründet er seine 
Erzählung Uber Cblodovech weniger auf Gregor von Tours, als auf die Hist, 
ep. und die Gest. reg. Franc. Vor allem bebt er hervor, wie sehr das Franken- 
reich auf der Persönlichkeit Chlodovechs beruht; wie dieser eine zwiefache 
nationale Grundlage geschaffen, indem er einerseits die Romanen für sich 
gewann dadurch, dafs er das Christentum annabm, während er andererseits 
doch in ununterbrochener Gemeinschaft mit den Germanen blieb. — Auch in 
der Weber’schen Weltgeschichte^'’) ist die Merovingerzeit behandelt. Im 
ganzen beruht die neue Auflage auf den neueren Forschungen; nur in der 
Darstellung der Verfassung ist manches veraltete und unhaltbare beibebaltcn. 
Auch Sätze wie: ‘es sei bei den merovingischen Reicbsteilnngen das nationale 
Prinzip stark berücksichtigt worden’, oder: ‘die Höhe des 'Wergeides sei ein 
Zeichen der sozialen Stellung der Volksklassen’, dürften kaum zu billigen sein. 
— Wenn die beiden angeführten Werke trotz des grossen Verdienstes, das jedes 
von ihnen in seiner Art hat, für Merovingergoscbichte wenig Neues bieten, 
so finden sich dagegen Anregungen in reicher Fülle in der dritten grösseren 
Darstellung, wo die Merovingerzeit mitbehandelt wird, in Nitz sch’ deutscher 
Geschichte.^^) Nitzsch unterscheidet zunächst zwischen den kriegerischen 


Un iDdsn iTeqae d’Agen ioconnu jaiqu’k noi joim ; Soc. d’agriciilture, Kienci» et «rU d'Agen. 
Auch Seputbuugabe. Agen. 88 S. Angegeb. nach: RH. 23, 461. — 52) Im Atuchlnfi daran 
giebt H. einige Notizen ttb. andere der 79 Bizebofe, die' auf jenem Konzil anwesend waren. 

— 53 ) Rrnech, D. Einfuhr, d. grieeb. Paschalritns im Abendlande: NA. 9, 99 — 169. Ob. 
Gallien speziell 8. 122— 141. — 54 ) S, o. N. 43. — 55 ) 8. o. N. 42. — 56 ) 8. o. N. 38. — 
56 *) Diea triflt doch nicht durchweg zu. Vgl.: JB. 1880, 1, 158*; 1882, 1, 136 f. 193*. Red. 

— 57 ) G. Weber, Allg. Weltgesch. Bd. 4. 2. Aull. I.eipzig, Engolmann. X, 864. Roz. ; 
DLZ. 1883, 1360; CBI. 1884, 9; RUhl BZ. 16, 498—609. Speziell Ueroringor, 8. 706—73». 
Vgl. n. K. *Allg'. — 58) K. Nitzsch, Oesch. d. dtsch. Volkes. B. 1. bis zum Ansg. der 
Ottonen. Beranzg. Ton Q. Mahthäi. Leipzig, Denker u. Bnmblot. Rez.: t. Kaufmann: 
GGA. 1884, 61—76 ablehnend; DLZ. 1883, 1682; CBI. 1883, 1032; t. Volkmar: MBL. 
1883, B. 12, 11; AAZ. 1883, No. 3; t. Noetel: Vjs. f. Volkswirt, 20. Jahrg., lU., 1. 
Die zahlreichen andern Stellen, an denen dieses Werk besprochen wird, s. im Index. 
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OBtst&mmen und den bäurischen Franken und Alamannen. Er sieht in der 
Zeit des fränkischen Reiches lediglich eine Periode des Verfalles. Durch die 
Berührung mit dem Christentum sei ein Bruch in der nationalen Entwickelung 
der Germanen erfolgt, während andererseits auch in der Kirche seit der Ver- 
bindung mit den Germanen die Produktivität ruhe. Der fränkischen Ver- 
fassung fehle der Gegensatz von siegreichem und besiegtem Volk — eben 
dies wird freilich von Kauhnann bestritten — , was immer ein Zeichen natio- 
naler Ermattung sei. Die fränkische Kultur sei eine lediglich bäuerliche, ein 
Zurücksinken in die Naturalwirtschaft Cblodovech ist nur ein barbarischer 
Bauernkönig, die Lex Salica nur ein Bauernrecht Auch die Kirche, die auf 
der städtischen Kultur beruht, verliert durch die fortwährende Zunahme ihres 
Grundbesitzes ihren städtischen Charakter. Gegen das Königtum bildet sich 
eine doppelte Opposition, die des scuf der Amtsstellung beruhenden Laienadels 
und des durch Grundbesitz und Immunität mächtig gewordenen Klerus.'^“) Beide 
gehen zuerst zusammen gegen das Königtum — Bruuhild besonders ist Vor- 
kämpferin der königlichen Macht — , trennen sich nach dessen Erniedrigung. 
Auch die Darstellung der fränkischen Verfassung bei N. enthält manches Be- 
achtenswerte, wiewohl manche Einzelheiten, wie die Erklärung von leudes als 
verfehlt erscheinen müssen. — Wenn die bisher genannten Werke sich mit der 
Krankengeschichte nur gewissermafsen en passant und nur knapp beschäftigen, 
so hat Dahn eine ausführliche Geschichte der Frauken begonnen,*’'’) die er 
einstweilen bis anf Theudebert I. führt. Er hält sich durchaus an Gregor von 
Tours, den er vielfach wörtlich übersetzt. Wert legt er auf den Nachweis, 
dafs die Germanen sehr bald die Fäulnis der römischen Oberkultur, die Römer 
dagegen die germanische Roheit annehmen. Er sucht zu zeigen, dafs bereits 
früh Franken auf den Bischofsstühlen safsen, wobei er aus germanischen Namen 
sofort auf fränkische Abstammung schliefst. Die Taufe Chlodovccbs führt er 
zurück auf naive Selbstsucht: derselbe tritt über, weil er Sieg seiner Waffen 
hofft. — Baumann^’) setzt die lex Alamannomm unter Cblotacbar III. 056 
— 60. Auf die Unterwerfung der Alamannen dnreh Cblodovech führt er es 
zurück, dafs der Allgau schwäbische Einwohner, nämlich vor Cblodovech 
fliehende Alamannen, bekam.**) 

Innere Kultur.*’*) — Eine umfassende Darstellung der Kultur des 
fränkischen Reiches verdanken wir Arnold.*’) Es mnfs jedoch als ein prin- 
zipieller Fehler betrachtet werden, dafs er die Regierungen der Merovinger 
und Karolinger als eine einheitliche Periode auffafst; es hat das für seine 
Darstellung den Fehler, dafs oft die Merovingerzeit im Vergleich mit den 
Karolingern zu kurz kommt, und dafs andrerseits manches, was von der karo- 
lingischen Periode gilt, mit Unrecht bereits von der merovingischen behauptet 
wird. Die merovingische Zeit repräsentirt nach A. den Uebergang zur vollen 
Sefshaftigkeit; es finden sich bereits die Anfänge der Dreifelderwirtschaft. 
Freilich hat noch jeder das Recht zu roden, doch können es nur die Reicheren 


59) Die» acharfe Sonderung der Ariitokraüe in Clerua und Laienadel wird ron Kauf- 
mann beatritten. — 60) F. Dahn, Drgeach. d. germaniach. und roman. Völker. 3. Bd. = 
Oncken, AUgem. Oeach. in Einaeldaratell. 2. Uauptabth., 2. Teil. Berlin, Grote. 96 S. 
(Forta. T.: JB. 1881, 11, 6*.) — 61) F. L. Baumann, Uoacb. d. Allgäua. B. 1. (a. JB. 1882, 
11, 143'.) Kempten, Köael. 638 S. Rea.: HPBl. 92, 6. — 62) Nicht lugänglich war mir 
Dardy, La lögende du aud-oueat de l’Agenaia aoua 1. demiera Möroringiena et Cbarlemagne : 
K. de l’AgenaU (nach; RH. 23, 197 ‘agrdable, maia aana (yitiqoa'.) — 62*) Gröfaler, 
Cbriatent. in NordtbQr, a. u. K. XTl. No. 31. — 63) W. Arnold, Dtache. Oeach. 2 Bd. 
Fränkiache Zeit. 2. UAlfte. Gotha, F. A. Perthea. (1. Hälfte a. JB, 1881, U, 15.) VII. 814. 
Ree.: r. Hahn: MUL. XU, 3; CBl. 1884, 1381; r. Kruach: DLZ. 1884, 584. 
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im grösseren ümfang ansflben. Noch besteht die alte Natnralwirtschaft, das 
Geld ist nur Preismesser, nicht Tanscbmittel. Es giebt noch keine Bemfs- 
sUnde, keinen ansgebildeten Handel; das Handwerk wird nur von Hörigen 
betrieben. Der Krieg ist nicht mehr Volkskrieg, sondern Stxuitskrieg; an 
Stelle der Frende am Krieg ist das Bewnfstsein der dnrcb ihn vemrsachten 
Lasten getreten. Die Siege der Franken bernhen znm grossen Teil anf der 
Cberlegenbeit ihrer Waffen. Ihre Losreifsnng von der alten Heimat erweckt 
das BedOrfnis nach Codifikation des Rechts; der Prozefs, der Mber nur von 
den Parteien betrieben war, wird jetzt öffentlich, die Strafgewalt des Staates, 
speziell des Königs, wird bedentend erweitert Das Königtum ist weder römi- 
scben noch dentschen Ursprunges, sondern ein Ergebnis der geschichtlichen 
Entwickelnng. Wenn auch rechtlich noch alle Unterthanen gleich stehen, so 
wird doch praktisch das Gmndeigentnm die Bedingung aller politischen Rechte. 
Einen grofsen Teil der Änfgaben des Staates erfhllt die Kirche. Sie gewinnt 
Einflufs dnreh die Hierarchie nnd das Klosterwesen. Ans den Biscbofskatalogen 
folgert A. mit allzngrosser Kühnheit das Fortbestehen der BistOmer jenseits 
dos Rheins. Klöster können Macht nur erlangen, wenn Zusammentreffen 
Exemtion von der Bischofsgewalt, ImmnnitAt nnd Grundbesitz. Die Immnnität 
ist Exemtion von der Gericbtsgewalt ; ihr Vorbild ist keltisch nnd germanisch. 
Anch Dinge, die die Historiker sonst — mit Unrecht! — links liegen lassen, 
wie die Lantverscbiobnng, zieht A. in den Kreis seiner Betrachtnng nnd weifs 
ihnen neue Seiten abzugewinnen. — Anch Lamprecht*^) sucht ein Bild der 
fränkischen Knltnr zn entwerfen, freilich nicht der späteren merovingischen, 
sondern der salischen. Er bestimmt zunächst die Wohnsitze der einzelnen 
fränkischen Stämme. Die Knltnr ist bei allen die gleiche. Im Mittelpunkt 
der Arbeit stebt der Ackerbau, alles andere ist wenig entwickelt Neben ihm 
nimmt nnr die Vieh Wirtschaft einen bedentenden Platz ein; das Hofvieh ist 
zahlreicher als das kleine Hansvieh. Die Mark ist gemeinsames Eigentum 
der Bewohner, erst allmählig bildet sich Immobiliarsnccession zunächst des 
Geschlechtes berans. Dagegen ist das in Wald bineingerodete Land von 
vornherein unbeschränkt erblich. Noch spielt das Geschlecht eine grofse 
Rolle; es ist von Bedeutung fflr das Straf-, Familien- nnd Erbrecht Für 
die Unfreien sind Anfänge von Vermögens- nnd Strafrecht vorhanden. Die 
Lex Salica zeigt den Kampf der altgermanischen Gemeinfreiheit mit dem vor- 
wärtsstrebenden Königtum. 

Am regsten ist die historische Forschung anf dem Gebiet der Ver- 
fassung thätig gewesen, nnd die bedeutendste Erscheinung des Berichtsjahres 
gehört diesem Stndienkreise an. Es ist dies ein Bnch von Fahlbeck,®®'*®) 
der die ganze merovingische Zeit von einem nenen Gesichtspunkte ans be- 
trachtet. Das fränkische Königtum in seiner von dem altgermanischen nnd 
dem salischen wesentlich verschiedenen Gestalt sei begründet durch Chlodovech; 
die Eroberung Galliens ist sein persönliches Werk, nicht Sache des fränkischen 
Volkes. In Gallien tritt der König nnmittelbar an Stelle des Kaisers. Dnreh die 
Vereinigung mehrerer Völker unter einem Herrscher wird die enge Verbindung 
zwischen König nnd Volk gelöst, wird der König anabhängig anch den Franken 


« 4 ) K. Ltmprecht, WirUchsft a. Rocht d. Pranken xur Zeit der Tolkarechte: Hi«t 
Tuchenbach, 2» S. 41 — 89. — 65 - 66 ) P- R- Pahlbecki Ls royaat4 et Je droit royal 
frmnes durant la premiiro p4riodo de rezistenco da royaome (486^614). Land, Qleerap. 
XV« 346 S. Res.: t. W. Scholtie; MHL., XIY, 106; t. Viollet: RH. 26, 159; r. Sohm: 
DLZ. 1884, 67—60 (die letsteran ablAn.); Replik Fablbecki: DLZ. 1884; 725; cfr. Waits: 
Verf. Geech. XU, 2^, 644. Vgl. o. No. 38a. (ist eine Überseteung Ton JB. 1882, II, 83‘.) 
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gegenüber. Die Rechte, die er über die Romanen hat, überträgt er ancb auf 
die Germanen und umgekehrt. Er ist das einzige zusammenhaltende Band 
des Reiches. Das neue Königtum hat seinen Inhalt ans dem römischen 
Kaisertum, seine Form aus dem altgermanischen Königtum. Letzteres ist 
persönliches Eigentum des Herrschers, daraus ergiebt sich die Unabsetzbarkeit 
und Erblichkeit. Die öffentlichen Institutionen des fränkischen Reiches sind 
nur Institutionen des Königtums. Der Graf ist der einzige Verwaltungsbeamte; 
der Herzog ist nur Militärchef, der Bezirk des domesticus ist nicht ein fttr 
allemal fixiert; auch stehen nicht alle Domänen unter der Verwaltung des 
domesticus. Zweck der Verwaltung ist nur das Interesse des Königs, öffent- 
liche Abgaben existieren niebu Der König ist absoluter Herr der Unterthanen; 
er allein bat die Gesetzgebung, er greift beliebig in das Privatrecht, in Eigen- 
tum und Freiheit des Volkes ein. Gestürzt wird seine Macht durch die Laien- 
aristokratic, deren Kern die in den Bürgerkriegen entstehenden Herzöge bilden. 
Sie gebt hervor aus den königlichen Beamten, wird durch ihre Amtsstellung 
eine Aristokratie dem Volke gegenüber, wird cs gegenüber dem König durch 
die Bürgerkriege und die Regierungen von Minderjährigen. Das Interesse 
des Volkes nehmen dann die Bischöfe wahr. IU4 wird das Königtum gesetz- 
lich beschränkt, es behält die Souveränität Uber das Volk, verliert die Uber 
die Individuen. So paradox die Aufstellungen F.'s klingen, bat er doch die 
meisten derselben gut begründet; dagegen bleibt das Hauptbedenken bestehen, 
ob er nicht zu oft thatsächliche Zustände als formelles Recht anfgefafst hat. 
— Im Anschluss an Thonissen^’) giebt Darcste'^) eine Uebersicht Uber 
die Geriebtsorganisation und den Strafprozels der lex Salica. Für die Ent- 
scheidung inbetreff der Bedeutung von Ligeris weist er darauf hin, dafs 
in der lex Salica Weinberge erwähnt seien; solche aber gebe es in Flandern 
nicht. Die malbergische Glosse könne nicht die Prozefsformeln darbieten, 
denn dieselben seien sicher lateinisch gewesen. 

Von allen Gebieten der Verfassung ist für die spätere Entwickelung am 
bedeutsamsten das Verhältnis von Staat und Kirche. Die Macht der Kirche 
beruht wesentlich auf der Ausbildung der Immonität und der kirchlichen Ge- 
richtsbarkeit. Erstere ist nach Fustel de Conlanges^’) weder römisch noch 
germanisch, sondern ein eigenes Erzeugnis des 6. Jh. Sie gebt zurück bis 
auf Chlodovcb. Sie schliefst nicht die Gewalt des Königs ans, sondern nur 
die seiner Beamten. Die Immnnitätsberren bleiben in jeder Beziehung Unter- 
thanen des Königs, es bleibt seine Gerichtsboheit. Für die Insassen der 
Immunität dagegen tritt an Stelle dos öffentlichen Beamten der Eigentümer; 
an ihn zahlen sic die Abgaben, er richtet in Sachen der Domänen, z. B. 
iu Prozessen über Freiheit, Besitz, Ehe. — Anfänge der geistlichen Gerichts- 
barkeit zeigen sich nach Beauebet^") bereits unter den ersten Merovingem; 
schon ein Edikt Childebcrts 595 knüpft an die Exkommunikation weltliche 
Nachteile, während die Konstitution Chlotachars den Bischöfen ein Kassations- 
recht gegenüber weltlichen Gerichten giebt. Die eigentliche kirchliche Ge- 
richtsbarkeit beginnt erst mit dem Gesetz von 615, das Criminalsachen der 
Geistlichen, ausgenommen Ergreifung bei handfester That, ebenso wie Civil- 


67) JB. 1882, 11, 83’. — 66) B. Dareito, L'organiution judiciairo, le droit |i«iial 
ot la procMare pinalo de la loi aalique: JSar. S. 465 — 479. — 69) Fuatel de CoulaoRei, 
Btede snr rimmniiitd mdrorinpenne: RH. 22, 8. 249 — 290. 23, S. 1 — 27. Ala Bach: 

Etado aar l’immanitö meroTingienno. Nogent-lo-Raatrou, Uaapeley-Oonreniear. 71 8. — 70) 
Beaoehet, Origines de la jarisdiction eccl4iiastigue et son dÖTeloppeineiit en France jaaqa 'au 
12« s. Bea.: Naibelle; BH. de droit Crnnf., & 387—477, 503—636. 
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Sachen dem weltlichen Richter entzieht. — Meist schreibt man der Kirche 
das Verdienst za, die Lage der abhängigen Leute gebessert zu haben. Hier- 
gegen wendet sich Foornier. Sehr selten gewährt die Kirche ihren Frei- 
gelassenen die Vollfreiheit, vielmehr legt sie ihnen allerlei Beschränkungen 
auf. Sie beansprucht Ober sic die Gerichtsbarkeit und das patrocininm; wer 
sich dem letzteren zn entziehen sacht, wird wieder Knecht. Privatleute legen 
ihren Freigelassenen viel geringere Lasten auf; auch begünstigt es die Kirche, 
wenn Privatleute ihren Knechten die Vollfreibeit schenken. Sie geht hierbei 
nur von ökonomischen Interessen aus, sic sucht soviel Arbeiter wie möglich 
für ihre Güter zu bekommen. Anders verfährt das Königtum, denn nach 
germanischem Recht giebt es nnr Freilassungen zu voller Freiheit; erst bei 
der Beröhmng mit römischen Einrichtungen treten auch bei königlichen Frei- 
gelassenen Beschränkungen ein. F. macht mit Unrecht keinen Unterschied 
zwischen den Verhältnissen im Westgoten- und im fränkischen Reich, und 
verwertet demgemäfs in ausgedehntem Mafse, aber in unkritischer Weise die 
Bescblttsse spanischer Synoden zur Bestimmung der Lage der fränkischen Frei- 
gelassenen. — Ilanck^*) will naebweisen, dafs unter Cblodovech die Bischöfe 
von der Gemeinde gewählt werden, dafs der König nur politisch, nicht recht- 
lich mitwirkt; bedenklich ist, dafs H. hier vielfach spätere Quellen benutzt. 
Unter Chlodovechs Nachfolgern, besonders unter Chlotachar werden vielfach 
die Bischöfe vom König ernannt; auch Simonie findet sich. Dagegen fordert 
die kirchliche Opposition Wahl durch Clerus und Volk. Chlodovechs Enkel 
verfahren sehr verschieden ; Chilperich ernennt prinzipiell Laien zn Bischöfen. 
Die Synode von Paris 614 verlangt die Wahl durch die Gemeinde, sowie 
dafs nicht, so lange ein Bischof lebt, ein Nachfolger bestimmt wird. Das Edict 
Chlotachars erkennt darauf das Wahlrecht der Gemeinde an, hält aber auch 
die königliche Bestätigung fest Dies bleibt dann Norm: doch fühlt sich stets 
der König als der ausschlaggebende Teil. 


IIL 

H. Hahn. 

Karolingische Zeit. 

Handsohriflenbetpreohungen und UrkundenverzeiohniMe. — Die äuCserst 
fleifsige und sorgföltige Anfzältlnng des Handschriften-Materials für die 
Werke des heil. Bonifacius von Nürnberger^) verdient hier in erster Reihe 
genannt zn werden. In 10 Abschnitten gebt er die Hdss. der Biographieen, 
Conzilien, Predigten, grammatischen, metrischen Arbeiten durch, ferner die 
Fragmente, welche B. berühren und die vita Livini. Die Briefe wie Dich- 


71) M. P oarnier, L. affranchuMincnU da 5* tn 13* KH. 21, 1—58. — 72) 
A. H«ack, Die Buchofawahlen nntsr den HeroTiBgeni. Erltngen, Deichert. III, 53 8 
Rei.; CBl. 1884, 399. 

1) A. Nürnberger, Zur Hdi.-Oberlieferang d. Werke d. heil. Bonilaciae; NA. 8, 
S. 299—325. 
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tangeo, als an anderer Stelle behandelt, sind hier ausgeschlossen. Mit grol%m 
Fleifse ist die Geschiehte der einzelnen Codices, ihr Alter, ihre Wandemngen, 
ihre Verwertung in Drucken (wie z. B. des cod. Carlsrnh. u. Monae.) an- 
gegeben, und nicht blofs die Hdss. der vita Bonifacii von Willibald, sondern 
auch die der vita von Othlon und der verschiedenen Anonymi, des Utrechter, 
Mttnsterer u. a. m. Bei den Konzilien ist ein Dekret eines cod. Vatic. 1354 
als das nrsprüngliche Vorbild einer etwas veränderten Fassung in der ersten 
römischen Synode des Papstes Zacharias bezeichnet. Die letztere Form 
scheint aber blols VerstUmmelnng zn sein. Die Widerlegung Scherers durch 
Cmel in bezug auf die Unechtheit der Predigten hat sich im Gegensatz zu 
N.s Meinung nicht bewährt. *) Die vita Livini wird als unecht anerkannt, 
am Schlnfs endlich eine Angabe der vorhandenen Litteratnrnachweise ge- 
macht.^) — Eine Ergänzung zu obiger Abbsmdlnng ist von demselbem Vf. 
die in jener bereits angekOndigte Obersicbl Uber die hds. Überlieferung der 
Briefe des h. Bonifaz. *) Schon früher hat der Vf. bereits schätzenswerte 
Beiträge zur Bonifatinslitteratnr gegeben.^) Betreffs des cod. Monac. sucht 
er zn beweisen, dafs er ans Fulda, nicht ans Mainz stammt, vielleicht mit 
Marian. Scot nach Mainz gelangt ist, wie cod. Carlsrnh. älter als die Samm- 
lung des Othlo (1062 — 1066), aber von diesem nicht gekannt war. Die 
Sammlnng Eberhards von Fnlda vom zweiten Dritteil des 12. Jh.s*) enthält 
4 anf Bonifaz bezügliche Schriftstücke. Ans dem cod. Monac., der über 
Ascbaffenbnrg nach München gelangt ist, stammt d. cod. s. Mar. sopra Mi- 
nervam. Der cod. Carlsrnh. rührt wahrscheinlich ancb ans Fnlda und ist 
von da nach Hirschau gelangt. Der cod. Vindob. kam, wie ans einer Rand- 
bemerkung zn erschliefsen ist, ans Köln nnd ist wie cod. Carol. ans der 
Bibliothek des Kölner Erzb. Willibert nach Wien gelangt, wabrscbeinlicb mit 
^ der grofsen BUcherwandemng zur Zeit der Magdeburger Centnriatoren. Einer 
neuen Ausgabe der Bonifac.-Briefe wünscht der Vf. Jaff. IV No. 1 — 5 als 
päpstliche Briefe an die ersten Karolinger eingereiht. Den Schlnfs bilden 
3 ans dem ‘Katholik 1881’ wieder abgedmekte Fragmente. — Dem oben 
genannten cod. Vindob. widmet Diekamp’) nach eigner Auschanung eine 
eingehende Untersuchung, die er wegen seiner Reichhaltigkeit an Briefen nnd 
wegen der zahlreichen Reste von Geheimschriften darin auch verdient. Ur- 
sprüngliche Zusammengehörigkeit oder Zeit und Ort der Vereinigung der 
Sammlnng sind nicht nachznweisen. Die Briefe des cod. sind sämtlich von 
einem Schreiber, wahrscheinlich in Mainz im 9. Jh. geschrieben. Die Hds. 
zerfällt in 2 Teile. Die Geheimschriften, aus sekundären Vorlagen entlehnt, 
sind neben den 2 andern dem Bonifac. zngesebriebenen eine dritte Art, auf 
die das Rnnenalphabct von Einflnfs war, nnd die D. sorgfältig beschreibt. 
Ewalds Lösung der beiden Franennameu Susanne nnd Brannlinde verwirft er, 
den ersten hält er für ungebräuchlich in jener Zeit. Den zweiten liest er Erken- 
ebinde. Auch diese Lösung befriedigt nicht. Die spielerischen Anhängsel eines 
Briefes sind vielleicht nach D. dem Schreiber des Briefes selbst noch angehörig, 
jedenfalls vom Schreiber der Hds. eingetragen. Die Briefe des 2. Teils sind 
meist nach Originalen, vielleicht ans dem Mainzer Archiv. Anf Abschrift 


2) Vgl. H&hn: PDG. 24, 583 — 625. — 3) Über ein Fragm. v. Bonif. aenigmaU «■ 
NA. 8, 631 (£. 1).), Nacbtr. an 8, 323. — 4) A. Nürnberger, Zar hda. Überl. d. Briefe 
d. h. Bonifacias. Progr. d. kgl. Ojinn. NeUae, No. 178. Noifno. — 5} S. JB. 1881, 11, 15*'. 
189« 0 . 1882, 11, 18*. — 6> Vgl. Foltz üb. Eberhard: JB. 1878, 124, 135, 143. — 7) W. 
Diekamp, 1>. Wiener Hds. d. Bonifaciasbriefe : NA. 9, 3. 9 — 28. — 8) Vgl. JB. 1881, 11, 14«. 
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yon Originalen oder Konzepten deuten graphische Eigentämlichkeiten hei 
Innen- und Anfsenadressen und Unterschriftcu. Der Schreiber des Briefes 
ist mit dem Unterschreiber oder Briefansstcllcr nicht immer identisch. Von 
Einzelheiten ist die Schreibweise Bonifacins zu bemerken.^) — Von den 
päpstlichen Originalnrkk., die Löwenfeld"’) ans dem Pariser N'ationalarchiv 
aus der Zeit der Päpste von Formosus bis Coclestiu verzeichnet, ist nur eine 
ans der Karolingerzeit nnd zwar von Formosus vom 15. Okt. 893.“) — In 
der Fortsetzung der Hdss.-Verzeichnisse von Holder-Egger '*) findet sich 
ans den Udss. der Stadtbibliothek von Schlettstadt einiges auf Karolinger 
Bezügliche z. B. ann. Feld. No. 11 und No. 104 ein Brief Alkuins, des- 
gleichen unter den Hdss. von Epinal und Marseille. — Für päpstliche Diplo- 
matik und archivalische Forschungen in Italien von Wert ist v. Pflngk- 
Harttnngs ‘Iter Italicnm',“) mit Unterstützung der Kgl. Akademie zu Berlin 
berausgegeben. Der 1. Teil bringt Papst-Urkk. nach Archiven (Alatri — 
Volterra) geordnet, der 2. Teil Papstregesten. Es sind nur unbekannte 
Urkk. oder in seltnen Drucken vorhandene aufgenommen. Für die karoling. 
Zeit sind No. 34 — 73, die mit einer Fälschung von Zacharias beginnen, sich 
hauptsächlich auf Nikolaus I. beziehen, auch einige Kaiserregesten z. B. von 
820, 826, 849 zn bemerken. Bei aller Anerkennung grofscr Keicbhaltigkcit 
werden in Rez. grammatische nnd Druckfehler gerügt. 

Ans dem Faksimilewerk der ‘Palaeographical Society’,“) herausge- 
geben von Bond nnd Thompson beben wir nur einige unser Zeitalter 
berührende Nummern nach der neuen Ordnung hervor, (ans dem 2. Bdc. 
z. B. No. 14, 34, 35, kirchliche Schriften des 8. u. 9. Jh. u. 58 — 71 ans 
gleicher Zeit, aber Britannien angehend, ans Bd. 3: No. 16, 17, Urkk. von 
Pippin und Karl dem Gr., nnd 18 bis 28, verschiedenartige Schriften aus 
karoling. Zeit). — Das bereits von Delisle“) besprochene kostbare Werk 
des Grafen Bastard, 1832 begonnen, 1848 unterbrochen und unvollendet, 
wird auch von Wattenbacb“) behandelt. Es ist in Berlin in 2 Exem- 
plaren, im Knpferstichkabinet in 16 Liefr., in der Kgl. Bibi, in 20 Liefrgn. 
vorhanden. Das von Delisle gegebene Verzeichnis wird hier mit Bemerkungen 
begleitet und zuletzt eiue Konkordanz der verschiedenen Zahlen gegeben. 
Abschnitt 4 behandelt die 3. Epoche der MerovingerzeiL, d. i. die Zeit des 
Obergangs zur Karolingerschrift, die §§. 5, 6, 7 die Karolingerschrift der 
1. und 2. Epoche, das ist die Erneuerung der Goldschrift nnd der Purpnr- 
pergamente unter angelsächs. Einflufs, die Entwickelung der Minuskel, die 
Erneuerung der römischen Schrift und die Entwickelung der neuern Mi- 
nuskel, den Römern noch unbekannt, § 8 die karol. Schrift Südfrankreiebs 
und die westgotische, § 9 die italische und lombardische Schrift vor dem 
Krieg gegen die Langobarden, ^ 10 und 11 die fränkisch -sächsische unter 
angelsächsischem Einflufs. Abteil. II verzeichnet Malereien der karol. nnd 
kapetingischen Periode. — Ein andres Prachtwerk Bastards”; bringt auf 


9) Vgl. JB. 1880,11, 19*. — 10) S. Lowonfeld, Fäpsti. Originalurkk. im Paris. 
lionalarchiT: NA. 8, S. 555 — 58C. — 11) Vgl. t. Pflagk-Harttang, A. p. Kom I, 6 a. 7 u. 
H. Jb. 11, 109. — 12) 0. Holdor-Eggor, Aas neueren Hdas.'Verzeicbnisscn : NA. 9, 8. 
235 — 242. — 13) J. T. Pflogk-Harttung, Iter Italicam. Abt. 1. Stuitg., Kohlbammer. 
341 8. Bex.; Cbl. 1884, No. 24 (W. A-, lobend); HZ. NF. 15, 509 — 511 (Krusch); 
OOA. 1883, No. 36 (Winckel mann). — 14) *The palaoograph. Soc.' cd. by Bond and 
Tbompaon, s. JB. 1883, II, 436* Rcz.: 6FX;h (1884) XLV, 532— >49 (L. Delisle). — < 
15) JB. 1882, U, 18*. — 10) W. Wattenbach, D. palkogr, Prachtwerk d. Gf. Bastard; 
NA. 8, 8. 449 — 72. ~ 17) A. de Baatard, Peintares, ornements, öeritnres et lettre« ini> 
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30 Tafeln Sprach -Bilder und Schmnckprobcn der Pariser Bibel Karls des 
Kahlen und verwandter Bibeln. Delisle betont im Bericht darüber den Nutzen 
dieser Tafeln zur Vergleichung gleichartiger Kunsttbätigkeit , besonders der 
Schule von Tours und arbeitet dieser Vergleichung durch Zusammenstellung 
zusammengehöriger Tafeln vor, bietet endlich auch Texte zu Bastards Bildern. 

Die Hdss. der Bibliothek des Grafen v. Ashbnmham geht Delisle durch."*) 
Es befinden sich in dieser Musterung entwendeter Hdss. auch Beschreibungen 
karolingischer, z. B. S. 74 ff. über cod. lat. 4761 und S. 194 über eine vita 
Karoli in cod. 4937. — Aus der Hamiltonsammlung hebt Wattenbach '**) 
die Hdss. hervor, die für Geschichte des MA. und für Paläographie wichtig 
sind, für unsre Zeit z. B. No. 31, eine regula Canonicornm aus dem 9. Jh., 
ferner No. 132 vom 8. oder 9. Jh., eine collect, couciliomm, von P. Ewald 
beschrieben, No. 251, eine prachtvolle Evaiigelicnhds., vielleicht vom Erzb. 
Wilfrid von York herrührend. — Eine Ergänzung dieser Übersicht gewährt 
P. Hinschius.***) So erfährt z. B. No. 132 nach Inhalt und Beschaffen- 
heit noch eine besondere Beschreibung. U. stellt fest, dafs die Sammlung 
aus einem ältern Teil besteht, der am Ende des 8. oder am Anfang des 9. Jh. 
abgefafst ist, von einem karol. Bearbeiter der 2. Hälfte des 9. Jh. aus der 
spanischen Sammlung, der Hispana, entnommen und dnreh psendo-isidorische 
Stücke ergänzt worden ist; dafs nene Blätter cingeschoben sind, die Reihen- 
folge der ursprünglichen Stücke geäudert ist. Selbst der Inhalt stammt teilweise 
aus dem 8. oder 9. Jh., z. B. die Synode Gregors I. von 721, ferner das 
3. Buch der Ansegisiseben Sammlung. H. giebt dann eine Rekonstruktion der 
ältem Sammlung und der karol. Überarbeitung; auch No. 31 wird näher 
besprochen. Eine weitere Ergänzung zu genannter Übersicht liefert K. 
Müller*") betreffs kirchengeschichtlicher Hdss.; karolingisch ist hier z. B. 
No. 32, eine Hds. v. Paschasins Radbertus. Nachträge zn früheren Be- 
sprechungen von Hdss. geben Dümmler und Zenmer,*") jener Ober ein 
Bruchstück aus den Rätseln des Bonifaz nach einer Pariser Hds., dieser be- 
treffs einer Formelss., die dem 8. nnd nicht dem 10. Jh. angehört. 

Anfser den oben angedenteten Regesten über päpstliche Urkk. ist vor 
allem die nene Ausgabe der Jafföschen Papstregesten wichtig,*^) und zwar 
für die Karolingerzeit etwa von Gregor H. (715 — 31) bis Sergius III. (904 
— 11).’*) Bis 882 reicht die Arbeit Ewalds, von da ab in der 3. und 4. 
Liefr. die Löwenfelds. Die genannte Epoche nmfafst anfser den chrono- 
logischen Notizen 1397 Nummern auf 198 S. gegen 1071 auf 124 S. der 
frühem Ausgabe. Dieser Zuwachs bezeugt einerseits das Anschwellen des 
wissenschaftlichen Materials seit Jaffds Zeit, andrerseits den Fleifs der be- 
währten Mitarbeiter nnd rechtfertigt so das Unternehmen einer neuen Aus- 
gabe. Es kommen von jener Epoche auf Ewalds Anteil N. 2152 — 3386 


ÜaIm de la Bible de Charie» le Cbaare cooserv^o a Paris. Par., impr. nat, Champion, gr. fol. 
Res.: BECh. XLIV, 340 — 45 (L. Delisle). 18) L. Delisle, L. mss. da comte d Ash* 
bamham. Paris, impr. nation. 4° VllI, 127. — 19) W. Wattenbach, Die Hd». der 
HamUtonschen Sammlg. : NA. 8, S. 327 — 46. cf. u. Kap. VlU. IX. — 20) P- Hinschins, 
D. kanonischen Hdss. d. Hamiltonschen Sammlg. im Kupferstich- Kabine! ^ k. Moseams in 
Borl.: ZKQ. 6, 8. 192/246. — 21) K. Müller, Kirchcngeachichtl. Hdss. i. d. Hamilton- 
Sammlung: ib. S. 246 — 51. — 22) E. DUmmler und K. Zeumor, Nachtrag zu NA. 8, 
323 n. 548 U. 52; Zur Hds. d. God. d. h. Bonifaa. u. z. Hds. d. form. Thon.: NA. 8, S. 631. 
~ 23) Pb. Jaff4, B^osta pontificum Romanorum Lfg. 3, 4, 5; hrsg. t. S. Löwenfeld, 
F. Kaltenbrunner, P. Ewald. Leipz., Veit. 3. Lfg., S. 241^360; 4 . Lfg. S. 361—480. 
Rez.: HZ. 18(54), H. 1, S. 92—99. (Krusch) — 21) Vgl. JB. 1881, H, 18C» u. 366®. 
D. karol. Zeit Ton Ewald u. Löwenfeld. 
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und auf Löwenfelds 3387 — 3549. Davon sind z. B. allein Hadrian L 17 S. 

und Nikolaus I. 25 S. gegen 12 und 17 S. der alten Ausgabe gewidmet. 

Neuere Urkk.-Ansgaben und Forsebungeu sind natürlich ausgiebig zur Be- 
leuchtung herangezogen. Das oingehaltenc Verfahren betreffs der Unterschei- 
dung des Echten und Unechten ist schon froher bezeichnet worden. Auch 
von den Mühlbacberschen Regesten ist die 3. Lieferung*®) S. 321 — 480 
erschienen und gegen die Böhmcrschc Ausgabe**'*^) bedeutend vermehrt 
worden; besonders aber beruhen die Angaben von 840 an über Lothar I, 
Ludwig II., Lothar II. auf eignen Studien. Lndw. dem Frommen sind 51, 
Lothar I. 56 Seiten gewidmet, die neuere Litteratur gleichfalls auf das aus- 
giebigste benutzt, einzelne Quellenangaben berichtigt, z. B. in No. 931a die 

der ann Fnld. über Lothar, oder Irrtümer verschiedener Forscher, z. B. von 

Sickel in No. 885, oder Abweichungen von andern begründet, wie von Sim- 
son betrefis der Datierung einer Urk. in No 871. Wie reichhaltig das zu- 
sammengetragene Material, wie eingehend die kritische Untersuchung ist, 
zeigen die No. 1050 i— f, wo der Schlacht bei Fontaneum (sic!) 3 Seiten 
gewidmet und in i Name und Lage des Schlachtortcs besprochen werden. Bei 
solch bedeutender Stoffverarbeitung sind kleine Auslassungen, wie z. B. die 
Einsetzung Strabos als Abt bei No. 951a oder 960 wohl verzeihlich.*®) 

Litteraturübersiohten. *°) — Diekamps Oberblick Uber die neuere 
Litteratur zur päpstlichen Diplomatik,*®) die in den letzten Jahrzehnten 
sehr reich geworden ist und natürlich auch die Karolingerzeit angeht, ist 
ein dankenswerter kritischer Bericht von selbständiger Stellung, nicht blofsc 
Inhaltsangabe; so wird z. B. die Echtheit des Briefes von Zacharias an 
Pippin,*') der in der Streitfrage Uber die Reliquien des h. Benedikt eine 
Rolle spielt, trotz Hahns und Löwenfelds Untersuchungen bezweifelt. Betreffs 
der Datierung der Bonifazbriefc und Konzilien neigt D. sich mehr auf Hahns 
als Dünzelmanns Seite, kennt aber Loofs Arbeit darüber **) noch nicht. Die 
Echtheit des Zacharias-Privilegs für Fulda wird gegen v. Pflngk-Harttnng 
verteidigt, aber auch die Beweisführung eines von dessen Gegnern für 
mangelhaft erklärt 

Quellenausgaben. — Von den Bänden der MGH. ist der 14.**) eine 
Ergänzung der früheren, wie der 13. meist Lokalgeschicbten enthaltend und 
zwar Quellen vom 10. bis 12. Jh. ; sie berühren in einigen Punkten die 
karolingische Zeit, ohne freilich wichtig oder zuverlässig zu sein, wie z. B. 
die Fabel von Karls d. Gr. Zog gegen Venetien beweist, die nicht vor dem 
11. Jb. entstanden ist. Das chron. Venetiaunm (Altinate) ist von Simons- 
feld unter Beziehung auf seine ‘Venetianischen Studien’ bearbeitet; de rebus 
Trev., von gest. Trev. benutzt, in unbestimmter Zeit, aber nicht vor 1015 
abgefafst und von Iirtümern über die älteste Zeit voll, z. B. Uber Luis vita 
Bonifac., ist von G. Waitz ediert, ferner eine hist Hasnon., von einem Mönch 
von Elnon und Hasnon verfafst, die einiges aus der Zeit Karls des Kahlen 


23) J. F liöhmor, llogeata imporii. Bd. I, Lief. 3: U. Begesten d. Kaieerreiclii) unter 
d. Knrol. 751 — 918. 3. Lfg. Neu beerb, r. £. Müblbecher. Innebruck, Wegner. S. 321 

480. Ke*.:CBl. 1885, n. 8. (W. A., lob.) — 26-27) Vgl. JB. 1881,11, 12* u. 1880, U, 16". — 
28) Beumann, Konetaneer TotenbUcher, b. JB. 1882, 11, 143'". — 29) Dahlmann- Weite, 
Quellenkunde, b. n. Kap. ‘Allg’. — 30) W. Uiekamp, D. neuere Litteratur zur papatl. 
Diplomatik, [eop. a. HJb. 1.]; HJb. IV, S. 210—61; 361—94. München, Weife. 86 8. 
Rer.: BECh. 44, 501—3 (Borger); CBl. 1884, N, 27. (W. A., lob.) — 31) Vgl. JB. 1878, 
126 u. 1881, U, 14'. — 32) Vgl. ib. 13*. - 33) MGH. SS. T. 14. Hannover, Hehn, 
vm, 673 B. Bez.; v. 0. Waitz, QGA. 1884, Hft. 1, S. 1—9. 


Digitized by Google 



UI. H. Hahn: Karolinpavhe Zeit. 


n,28 

enthält. — Eine Besprechung von DUmmler Poätae lat. U, 1.**) versparen 
wir uns bis zu dem Bericht über den Gesamtband und geben hier nur Re- 
zensionec darüber an. — Zum Schulgebrauch hat VVaitz die ann. Bertiniani’*) 
beransgegeben, aber nicht als blofsen Abdruck der Ausgabe von Pertz 
(SS. 1,419), sondern als eine selbständige mit Benutzung dreier Hdss., be- 
sonders der ältesten von S. Omer, entstandene und gegenüber der Ausgabe 
von Dehaisnes (1871) verbesserte. Nach einem mit kritischen Bemerkungen 
begleiteten Abdruck der Einleitung von Pertz folgt eine eigne. In dem 
Streit, ob die ann. Bertin. Fortsetzung der Königsannalen seien, schliefst sich 
Waitz Wattenbachs Ansicht an. Die starke Benutzung der Annalen von 
andern, z. B. von Flodoard, wird nachgewieseu; es waren nämlich viele Exem- 
plare der Annalen in Gallien, keines diesfeits des Rheines. Bis 830 sind 
nur die selbständigen Notizen von 749, 50, 54, 57 abgedruckt. Register 
und Glossarien sind von K. Francke. 

In den analecta Bolland. 11.^*) ist für das 9. Jh. die translatio s. Germani 
Par. vom J. 846 hervorznheben. Am Ende des 9. Jh. erschien eine Be- 
schreibung der translat. v. Aimoin nach 2 älteren Berichten; hier liegt ein 
zeitgenössischer vor nach dinem cod. von Namnr. Hinweise auf die Parallel- 
stellen in Aimoin erleichtern die Vergleichung. Ein raartyrol. Trevir. ist ans 
einem cod. des 13. Jh. Das martyrol. selbst aber, der älteste Bestandteil, soll 
vom Anfang des 8. oder 9. Jh.s sein. Einige Randbemerkungen über Boni- 
faz, Pippin, Lothar beziehen sich anf das 8. oder die folgenden Jhb.; auch 
Willibrord, Othmar u. s. w. werden erwähnt. Zu der Ausgabe der vita Pauli 
von L6on”) werden Varianten nach einer Ausgabe von Cuissard gebracht 
Anhänge und Zusätze aus d. cod. Namnrc. zur vita s. Manri abb. (A. Roll. I., 
554), eine translat s. Eusobii et Pontiani. nach chron. Autissiodor. 865 vor- 
genommen, sind zu erwähnen, letztere auch geographisch wichtig. — Die 
bezeichnete Ausgabe von Cuissard ’“) ist nach einer Paris. Hds. und nach 
der von Fleury-sur- Loire, jetzt in Orleans, ans dem 10. Jh. gemacht. Nach 
der vorangeschickten Einleitung hat Wrmonoc, ein Mönch von Leon, die 
vita Pauli 884 verfafst und ist ein Zeuge der damaligen Normanneneinfälle 
gewesen; sein Bericht ist für die Geographie der Bretagne wichtig. 

Die Fortsetzung der Kapitularienansgabe von Boretius®*) beginnt mit 
Karls d. Gr. Tod und reicht von 814 — 27. An diese Abteilung reiht sich die 
Sammlung des Ansegis. Im 8. Abschnitt sind 26 Kapit. ans der Zeit Ludwig 
d. Fr., im 9. 10 ital. von Lothar, im lü. fränkische und italische von 
zweifelhafter Echtheit, im 11. 14 einzelne Kapitel, im 12. 4 Bücher des 
Ansegis und mehrere Anhänge dazu. Der Band schliefst mit 2 Konkordanzen 
der Baluzeschen und Pertzschen Ausgaben. Die von B. ist nicht blofs ein 
Abdruck der letztem, sondern eine gegen jene sehr vermehrte. Es sind 


34) MGH. Put-lao lat. aevi Karolini, rec. K. DUmmier, T. 11« pan 1. Berlin» Weid* 
mann. Rez.: OGA. 1884, No. 11, S. 401—406 (SelbaUnz.); CBl. 1884, No. 12 (Ebert); 
HLZ. 1884, No. 28 (Huemer); MHL. 1885, XIII, 135—41 (Hahn). Vgl. JB. 1881, II, 8». 
— Sö) Scriptorc« rer. gorm. in nsom acbolar. ex MGH. recoxi. Ann. Bertiniani, rec. G. 
Waitz. HannoT., Hahn. X. 173 S. (M. 2, 10); Rez.; CBl. 1884, No. 16; MHL. 1884, 
No. 12, S. 34. Vgl. unten No. 56. — 36) Anal. Bollandiana, odd. C. de Smedt, Q. xan 
Hooff, J. de Baoker, T. 11. Parir, Soc. gt'm. de libr. cathol. 570 S. — 37) JB. 1882, 
11, 368". — 38) C’b. Cuifaard, La vio de z. Paul de L^on en Bretagne: R. Celt. 5, 
S. 413— 60. — 39) MGH. Legg. sect II. Capitularia rogum Francorom, cd. A. Roretiua, 
l p. poet. Hannoxer, Hahn. 4®. S. 261 — 462. Re».; GGA. 1884, No. 18, S. 713 — 38 

(Boretiua); CBL. 1884, No. 16; BECh. 1883, S. 93—6, 8. 515—17. 
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z. B. bei Pertz nicht vorhanden No. 63, 76, 82 — 84, 86, 87 n. s. w., so 
auch No. 173 über Freilassung von Sklaven vor Eintritt in den Geistlichen- 
stand, ferner einzelne Kapp, auf S. 213 n. 333. Bedeutende Abweichungen 
zeigen sich auch in Tcxtkonstmktion, in der Bestimmung der Zeit, der Ab- 
stammung und der Zusammensetzung der einzelnen Stücke; z. B. ist No. 146 
und 147 auf Ludw. d. Fr. und nicht auf Karl d. Gr. zurückgeführt. Trotz 
reichen bds. Materials hat sich betreffs Ansegis nicht viel Neues ergeben. 
Das Urteil Uber ihn lautet ungünstiger als früher wegen seines geringen 
Sammeltalentes, seiner Nachlässigkeit n. a. Mängel. In seiner Selbstanzeige 
verteidigt sich B. gegen verschiedene Ansstellnngen von Tardif und Waitz.*®) 
— Das Cartnlarium von Rheinau von G. M. v. Knonau,**) zusammen mit 
2 andern veröffentlicht, die nicht die karolingische Zeit berühren, enthält bis 
No. 24 karol. Urkk, echte und unechte, kaiserliche und private. Jeder der- 
selben sind Angaben über Abdrücke, geographische und chronologische Er- 
läuterungen beigefügt. Beilage A. enthält den Verbrüdernngsvertrag von S. 
Gallen und Rheinau (885), B. die Namen der Rheinauer Brüder im S. Galler 
Verbrüdernngsbuch , C. Nekrologische Notizen aus der Zeit der Anlage des 
Cartulars. Ein Nachwort erläutert die .beigegebenen Besitzkarten des 
Klosters; zwei Namenregister schlicfsen den Band. 

Die Namen der Kanoniker von Basel aus dem Verbrüderungsbuche des 
Klosters von Reichenau vom 9. Jh. veröffentlichte Fiala. Er unter- 
scheidet in den Ilds. 9 Hände, darunter die I. zur Zeit des Bisch. Udalrich 
(823 — 35). Der letzte Bischofsname Iring kommt nach 895 vor. 

Von der Ausgabe der Schriften Notkers von Piper*®) erschien der 2. und 
3. Band, von denen jener Psalmen, katechetische Denkmäler n. s. w., der 3. 
Wessobrunner Psalmen, Predigten n. s. w. enthält. Zum Vergleich mit der 
Wessobrunner Beichte und den Glaubensformeln sind verwandte abgedmekt, 
alle nach den Quellen heransgegeben. 

Casparis kirchenhistorische Anekdota,*®) eine Art Festschrift zum 
Lntherjubiläum, enthalten einiges aus dem 9. Jh., z. B. No. 3 : die dicta abb. 
Priminii (sic!) ans einer Einsiedler-Hds. d. 8. oder 9. Jh., kirchlich, kultur- 
historisch und sprachlich für die Zeit des Bonifaz wichtig, auch von grolser 
Ähnlichkeit mit den sog. sermones Bonifac. Die dabei erwähnte Humelia s. 
Angnstini de sacrilegio aus dem Einsiedler cod. des 8. Jh. ist inzwischen in 
neuer Ausgabe*®) erschienen. Auch die dicta sollen eine weitere Besprechung 
erfahren. No. IV, V, Reden an Neugetanfte, und VI, eine Mahnrede, wahrscheinlich 
von Caesarius von Arclate, aber aus dem Einsiedler-cod., fordern den Vergleich 
mit den Bonifazischen Sermonen und den Vorschriften Karls d. Gr. heraus. No. 


40) Vgl. JB. 1881, II, 10^; b. auch d. 1. u. 3. B«a. u. Antw. r. Waita in GOA. 1885, 
No. 8, S. 321 — 28, auch Waitz, Verf.-Oeach. (a. u. X. 85), III, 482 — SB. — 41) G. Ueyer 
T. Koonau, D. älteaton Urkk. t. Rheinau (Quell, z. Schweiz. Goach. lH, 2). Basel, Schneider. 
V, 98 u. 206 S. Rez.: DL2. 1884, Sp. 1508. — 42-43) F. Fiala, Nomina Canonic. Baail. : 
AnzSchwO, NF. 14, No. 1, S. 104 — 108. — 44) I>ie Schriften Notken und nein er Schule. 
Hng. von P. Piper. Bd. 1: Einl.; Boetius; Log. Sebrr.; Kleinere Schrr. u. Martianaa Capella. 
Mit 33 (eingedr.) Holzechnitten. — Bd. 2: Psalmen u. stechet. Denkmäler nach d. St Galler 
Hdas.-Qrupp6 (in 3 Lief.). — Bd. 3: Psalmen, Predigten u. Wessobrunner katechet Denk- 
mäler (in 3 Lief.) = Holders Uerman. Büchorschatz, 8 — 10. Freiburg i. Br. n. TQb., Mohr. 
CXCIU, 870 4 L, 644 -f- L, 415 S. (M. 15,00 +14,00 +10,00). Rea.: ThQSchr. 66,4; 
ZOO. 35,2; DLZ. 1883, 2 (Kelle). — 43) 0. P. Caspari, Kirchenhist Aneedota 1, Lat 
Schrift UniT.-progr. Cb^tiania. XXVII, 360 S. Bei.: ZWTh. 1864, 27, 243^245, (Rönsch 
lob.]; DLZ. 1884, No. 42, Sp. 1529 — 30 (Bohringer lob.); Bull, crit 1884, N. 9. (lob.) — 
4^ ZDA. (1881) 26 (13), 314—10; Z. n. luth. Kirche (Chriitiania 1883) 9, 485—545; vgl. 
ZWTh. 28,246 fl. 
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VllI, Meginhards von Fnlda Schrift de fide etc., in der Ehesache Lothars kurz 
nach der Mitte des 9. Jh. verfafst, von Günther von Köln angeregt, ihm ge- 
widmet, aus Augustin n. a. kompiliert, in der Form elegant, ist ein Zeichen 
des litterarischen Fortschritts des karol. Zeitalters. No. X — XV sind verschiedene 
Glanhenshekenntnisse, Auslegungen v. solchen und Tanfsymbole z. Teil ans codd. 
des 8. od. 9. Jhs. No. XIII wird dem Gennadins v. Massilia zugeschrichcn, ist 
aber vielleicht beim Ansgang des 8. Jh. von einem fränkischen Theologen beim 
Adoptianerstreit verfafst. — Nur thcolog. Inhalts, aber d. cod. Par. lat. 2718 
ans d. 9.Jh. cntnomm.,ist d.2. Bd.'*’) derMon. tachygrapbica von G. Schmitz.*“) 
Von litterargeschichtlichcm Wert für das 11. Jh. durch seine Form, für 
das 8. Jh. durch die benutzten Quellen ist des Abts Tbeofrid von Eptemach 
(1083 — 1110) wahrscheinlich 1105 verfafste metrische vita Willibrordi.*“) 
Der Vf. hat Alkuin zum Master genommen, Bedas Kirchcngeschichte und 
Willibalds vita Donifac. benutzt, aber auch ein Werk eines unbekannten 
Schotten des 8. Jh. Dem Herausgeber Rofsberg erschien Deckers Aus- 
gabe^“) nicht genügend; daher diese neue nach dem Trierer und einem 
Gothaer cod. Drei gute Verzeichnisse der citierten Schriftsteller, der Namen, 
der seltenen Worte, wie fortlaufende Kommentare mit Parallelstellen machen 
das Werkchen brauchbar. — Durch eine Veröffentlichung eines metrischen 
Schriftebens in teilweise dialogischer Form von einem Vf. d. 9. Jh., Cruind- 
meli oder Fulcbarius, liefert Huemer^’) einen Beitrag zur Kenntnis karoling. 
Gelehrsamkeit. Beide Namen stehen sich nach den codd. gegenüber und 
sind beide nicht recht nachweisbar. Durch Benutzung älterer Grammatiker 
ist die kleine Metrik für die Ueberliefernng, durch eigne Zuthaten für Aus- 
sprache und Auflassung der Metrik im 9. Jh. wichtig. Ähnlichkeiten mit 
Aldbelm, Rabanns n. a. lassen auf ähnliche Kompendien jener Zeit, aber 
nicht auf direkte Entlehnung schliefseu. Nach einer Übersicht über die 
Metriken des 8. und 9. Jh. in der Einleitung folgt der Text mit Benutzung 
von 3 Udss. des 9. Jh. — Braunmüller ediert aus einem cod., der auch eine Ab- 
handlung des Rahanus de compnto enthält, ein Schrifteben eines S. Gallor 
Wichram,®“) eines Klosterlehrers aus der 2. Hälfte des 9. Jh., wichtig für die 
Geschichte des Klosteruuterrichts. Auch Dümmler wies auf das Schriftchen 
hin.*“) — Unter ‘Mitteilungen’ druckt Ewald**) einen Bienensegen aus 
einer S. Galler Hds. d. 9. Jh. ab. 

Quellenuntersuohungen. — Mit Waitz’ Ausgabe**) der Ann. Bert, hängt 
seine diesbezügliche Abhandlung*“) zusammen. Vieles daraus ist auch in die 
Einleitung anfgenommen. Hier befindet sich der Nachweis von den Fehlern 
und Barbarismen des cod. S. Omer; ob sie dem Vf oder Schreiber anzn- 
rechnen sind, darüber kann die Chron. von S. Waast, die unabhängig von 
jener Hds., leider aber schon 844 abgebrochen ist, entscheiden. Für den 
2. Teil von 869 ab kommt Aimoin, der nicht unbedingt vertrauenswürdig ist, 


47) G. Schmitx, Monom. Uchygrapti. cod. Par. Lat 2718FaIa.ll. S. Joh. CLryaoatomi 
de cordis companctione libr. U, latino rerao« continens. HannoTer, Hahn. VII, 31 S. Bea.: 
ZWTh. 27, 245—49 (Rünnch); B£Ch. (1884) XLV, 81 (L. Deliale.) 16 Taf. mit Bei- 
■pielen tiron. Noten. — 48) S. JB. 1882, 11, !€’*. — 49) Thoofridi Eptemacenaia rita Willibrordi 
metr. £x codice Qothano ed. Bofeberg. Lcipxig, Teubner. XXVII, 128 8. Res.: CBl. No. 45. 
— 50) Vgl. JB. 1881, II, 11^ 144^ a. Nachtr. — 51) J. Haemer, Cmindmeli rivo Fulcharii 
an metrica. Beiir. s. Q. d. kar. Oelehnamkcit. Wien, Holder. VIU, 52 S. Res.: ZöatrOTmn. 
25, H. 6. (StowasBor.) — 52) B. Braonmüllor, Wichrammi mon. S. OalJi opaacnl. de 
compato: StMBCO. S. 357—61. — 53) Dttmmler, Wichram y. 8. Gallen: AnxSchwQ. NF. 
14, 8. 185. — 54) P. Ewald, Mitteilangen: NA. 8, S. 356 ff. — 55) o. N. 35. — 
56) G. Waiti, Ül^r die Überlief, der ann. Bertiniani. SB. d. kgl. pr. Ac. N. 113 — 21. 
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aber einzelne Lücken sachgemärs ergänzt, in Betracht, z. B. 870, vielleicbt 
aach 826 und 876. — In einer Untersncbnng voll Fleils and Belesenbeit 
kommt J. Bernays betreffs karolingischer Annalen dem an Dttnzelmann 
getadelten ‘unsichem Fahrer*, d. h. ‘dem Gewicht sprachlicher Änklänge’ selbst 
leider zu sehr folgend, za dem Resaltat; Es waren einst Hofannalen, die 
jetzt verloren sind, vorhanden, von 737 — 834 reichend. Sie sind von Geist- 
lichen gleichzeitig oder gleich nach 768 von mehreren Verfassern angefertigt, 
so dafs man die Grenzen der einzelnen Abschnitte nicht genau ziehen kann. 
Diese amtlichen Reichsannalen und das annale regnm sind identisch. Fast 
alle gröfsem Annalenwerke benutzen direkt oder indirekt bis 770 den ersten 
Teil der Hofannalen. Auch die contin. Fredegarii soll darauf beruhen und 
die Kenntnis der Hofvorgänge beim Grafen Nibelungns nicht auf seine An- 
wesenheit bei Hofe, sondern auf dies Verhältnis zurUckzuführen sein, doch 
tritt B. nicht mit Entschiedenheit dafUr ein. Die ann. Sith., in reicherer Ge- 
staltung, als wie sie uns jetzt vorlicgen, sind Quelle der ann. Feld. Die 
sog. ann. Einhardi sind keinesfalls von Einhard. Ihr Vf., kein Geistlicher, 
lebte am Hofe, bat da die Hofschule dnrchgemacht und zeigt Sparen staats- 
männischen Blicks. Die ann. Laar, maj., in 3 Teile zerfallend, sind nicht 
von Einhard, sondern Privatarbeit. In den Exkursen wird auch die Ab- 
hängigkeit der ann. Laur. min. und der sogen, schwäbischen Reichsannalen, 
(L h. der Quelle Hermanns von Reichenau, von jenen angeblichen Hofannalen 
nachzuweisen versucht. Diese Resultate stehen keineswegs unumstöfslich fest 
In Zustimmung oder Gegnerschaft hat der Vf mit fast allen letztjäbrigen 
Annalenuntersachungen Berührung.^^) — Die Diskussion über den Vf des Epos 
‘Carolus Magnus et Leo papa’ hält Ausfeld®*) gegenüber Manitius«“) für 
unfruchtbar; jedenfalls sei Angilbert nicht der Vf; sondern dessen Gedichten 
und dem Epos liegen gleiche dichterische Quellen zu Grunde. Wert und Vf 
der Dichtung bleiben zweifelhaft. — Die Entstehung d. vita Rnperti der 
Grazer Hds. im 8. Jh. verwirft Friedrich®*) gegen F. M. Mayer. Vor Ende 
des 9. Jbs. sei aberhaupt keine vit. Rnperti in Salzburg vorhanden gewesen. 
Die Grazer Hds. sei nur eine Umarbeitung der nach dem 9. Jh. entstandenen vit. 
primigenia. Beide seien wertlos, das Historische den breves notit. entnommen. 

Über einige Bischöfe in den Bischofskataiogen von Sitten und Genf giebt 
Gisi«*) Auskunft, nämlich über Wilcharins von Sens und Willicarius von 
Sion. Den Wilcharins, der Karl dem Gr. 771 huldigt, hält er ftlr den Erzb. 
von Sens, das Banndekrot der Synode von Troyes (878) für gefälscht, die 
darin vorkommenden Bisch. Bcmard und Manno für eingeschoben, schweizer 
Bischöfe nicht für anwesend. Dümmier bringt einen G. zustimmenden Zu- 
satz betreffs dieses Banndekrets.®®) 

Die Abhandlungen von Langen®®) und Grauert®®) über die sog. Kon- 


57) J. Bernaya, Z. Kritik d. karol. Ann. StraTabarg, Trttbner. Vn, 19i 3. Bez.: 
GBl. 1884, Xo. 25 (W. A. teilveiae gelobt). XA. 9, 445; HZ. 1885, 18 (54), 55—70 (0. 
Kaufmann). — 58) JB. 1878, 123f.; 1879, II, 20f.; 1880,U, 17f.; 1881,U,lSf.; 1882, 
n, 21 f. — 59) E. Anafeld, Zur Frage nach d. Verfaaaer d. Epoa Carolna Magnua et Leo 
papa: PDG. 23, S. 609 — 616. — 60) Vergleiche JB. 1882, II, 21* und unten. — 61) J. 
Friedrich, Ober d. rita a. Rnperti d. Hda. 790 d. Grazer ühbl. : SB. HUnchen, 1, 3. 509 
— 47. — 62) W. Oisi, Zn Ä Biachofakatalogen von Sitten n. Genf: AaaSchwG. XF. 14, 
3. 137 — 41. No. 2 n. 3. — 63) i. c. 3. 185. — 64) J. Langen, Bntatehnng u. Tendenz 
der Konatantiniachen Schenknngaurk. : BZ. 14, 3.413 — 35. (Zn Xo. 64, 65, 66 Tgl. auch Kap. 
Italien.) — 65) H. Grauert, D. Konatant Schenk. 11 — IV; HJb. 4, 3. 45—95; 525 — 617 ; 
674 — 80. Rei.; G. Kaufmann, AAZ. 1884, Xo. 14 — 15 (gegen Gr.) (1. HJb. Ul, H. 3. 
(1882), S. 3—30; vgl. JB. 1882, U, 24'.) 
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stantinische Schenkung ragen insofern in unser Gebiet hinein, als sie beide 
die Zeit ihrer Entstehung in die karolingische verlegen und sie auf lar. Ver- 
hältnisse zurUckfÜhren. Sonst freilich weichen sie völlig von einander ab. 
Dem ersteren schreibt Grauert auch eine verwandte Abhandlung zu.**®) Für 
Fälschung halten sic beide Vf. Martens hatte sie in den Anfang des 9. Jhs. 
verlegt, wegen des Grundgedankens der Schenkung, nämlich der Übertragung 
des Kaisertums auf den Papst. L. aber hält derartige Gedanken gleich nach 
d. J. 800 für undenkbar Bei dieser Gelegenheit erklärt Ref., um etwaigen 
Mifsverständnissen vorzubengen, dafs der Ausdruck ‘sophistisch’ in JB. 1881, 
11, 17 betreffs Marlens nicht absichtliche Entstellung, sondern etwa künst- 
liche Beweisführung bedeutet. — Die K. Schenkung wird zuerst in einem 
Schreiben vom J. 778 erwähnt (Jaffd Mon. 4,197). Das Fantnzzische Frag- 
ment ist 776, die k. Schenkung kurz vor jenem Schreiben 778 entstanden 
und zwar auf Veranlassung Hadrians. Zweck war die Erhebung des päpst- 
lichen Stuhls über die fränkische Macht in Italien. Der Plan, mit der Fäl- 
schung bei Karls Anwesenheit in Rom hervorzutreten, scheiterte an seinem 
Wegbleiben. Die Fälschung wurde aber nach Frankreich gebracht; inzwischen 
aber reifte bei K. d. Gr. die Kaiseridee. In breiter und tief angelegter 
Weise erst den Inhalt, dann die Quellen der Fälschung musternd, kommt 
Grauert in der Untersuchung über Zeit, Ort und Tendenz der Fälschung 
gegenüber Vorgängern wie Döllinger, Martens, Genelin u. a. zu dem Resultat: 
Sie ist nicht in Rom entstanden, sondern wegen ihrer Aufbewahrung in S. 
Denys und mancherlei auf dieses Kloster und auf das Frankenreich zutreffende 
Verhältnisse, eine Fälschung ans S. Denys, zwischen 840—850 und zwar als 
ein Manifest der abendländischen Christenheit an die morgenländischc anfzu- 
fassen, betreffend die Erhebung des Papsttums Uber die abendländische Kirche 
und das Kaisertum; sie rührt also ans dem westfränkischen Reich und ans 
der Zeit der grofsen Fälschungen des Benedikt Levita und der pseudo- 
isidorischen Dekretalensammlnng. Der Grund, dafs Nikolaus I. wohl die 
pseudo-isid.-Sammlung kannte, was freilich von Schrörs in seinem Hinkmar 
beetritten wird, trotzdem aber nicht die Konstantin.-Scbenknng, ist nach Gr. 
der, dafs ihm jene nur in der kürzeren Fassung, also ohne jene Schenkung 
Vorgelegen haben soll. In einem Nachtrage bestreitet Gr. Langens Beweise, 
besonders die Bezugnahme von Jaff. ep. 61 auf die K.-Schenknng. 

Zn einer fast selbständigen Abhandlung wird die Rez. Weilands*^) 
über Sickels Schrift, betreffend das Privilegium Ottos 1. v. 962. Er bemängelt 
S.s Auffassung, dafs im ersten Teil der Urk. das sogen. Lndoviciannm von 817 
in seiner echten Gestalt die Vorlage war, neigt vielmehr dazu, diesen Teil 
für eine Fälschung unter Bonifaz VII. (984 — 86) oder Johann XV. (985 — 96) 
zu badten, deckt mehrfache Widersprüche in S.s Beweisführung auf und be- 
richtigt in einem geogr. Exkurse einige Zweifel betreffs des dneatus Romanns. 
Eine andre Rez. Uber S.s Arbeit, gleichfalls mit einigen Widerlegungen, ist von 
Hirsch.®®) — Die Beweisführung von Niehues,®®) dafs ein Wahldekret eines 
Stephan von Stephan IV. herrühre, greift gleichfalls Weiland ‘®) an. — Das 
angebliche Privilegium des h. Lindger für das Kl. Werden,’*) schon früher von 


66) KonaUuit. Schenkangaurk. in dtach. Herknr 1881, Ko. 3i. — 67) 1>. Weiland, 
Bai. in Sickel PriTileg. Ottoa I. u. a. w.: ZKR. 19. NP. 1, S. 162 — 171. JB. 1882, II, 
642*. — 68) Bei. Birach: HHL. 12, 122—126. — 69) JB. 1880, 11, S. 19S*. — 70) L. 
Weiland, D. angebliche Wahldekret der Papatei Stephane IV: ZKB. 19, NF. 4, S. 85 — 90. 
— 71) W. Siekamp, D. angeblichen Privilegien d. h. Lindger für d. Kloater Werden; 
ZVweatTOA. Bd. III, 8 . 148-64. 
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Diekamp abgedruckt und bcbprucbcu,'^; wird wegeu einigen Widerspruchs 
von ihm neu behandelt. Die Fassung A (Berliner Hds.) enthält, einige Ein- 
schaltungen abgerechnet, den originalen Text. Das Privilegium sei in den 
Klosterwirren im 9. Jb. entstanden. Der Wunsch der Mönche war unter 
Lindgers Familie Anteil an der Abtswabl, nach deren Aussterben freie Abts- 
wahl. ln Fassung B. seien die Ereignisse richtig geschildert, die freie Abts- 
wahl zu früh gesetzt, die Einleitung späterer Zusatz. Bestimmungen L.s gegen 
Vergewaltigung fernerer Verwandten seien wahrscheinlich, solche aber freie 
Abtswabl nicht unmöglich. — Ein Brieffragment aus der Tnriner Bibliothek 
weist Ewald’“) als einen Brief Johannes VIII. an Kaiser Karl v. J. 876 nach. 
— Die lex Romana Utinensis hält Wagner’*) gegenüber Sch upfer ’“•’*■ ”) 
fOr in einer Gegend unter byzantinischer Herrschaft, wahrscheinlich in Istrien, 
nach 740 entstanden und dann zwischen 831 — 49 in Knrrätien rezipiert 
Zu den alamannischen Formelsammlungen, die Zenmer bespricht,’“) 
gehören die Elsässer, Reichenauer und S. Galler, Formeln, zu den ersten 
wiederum die form. Murbac., bereits von Rozidrc veröffentlicht ; es sind solche 
für Schreiben eines Abts an einen König oder eine Königin n. a. m., in 
Mnrbach der Hauptsache nach zwischen 774 — 91 entstanden, No. 26 viel- 
leicht unter König Pippin, die letzten in der Mitte des 9. Jh. — Zweitens 
gehören zu jener ersten Gruppe die Strafsburger Formeln aus der Umgegend 
dieser Stadt und aus dem 9. Jh. — Die Reichenauer sind in 3 Ildss. des 9. 
Jb. vorhanden. Die 2. dieser Sammlungen ist überwiegend ans der Zeit vor 
und nach 800, die 3. Gruppe, Reichenauer Bricfformeln, ist nach Z. in 
einigem Gegensatz gegen Dümmler unter Erlebold (823—38) begonnen, unter 
Walahfried vollendet, von knitnr- und litteratnrhistorischcm Interesse. Die 
S. Galler, auf 6 Hdss. meist des 10. Jh. beruhend, zerfallen in 4 Gruppen, 
von denen die eine den Stamm bildet, mit dem die beiden andern vereint 
sind. Groppe 2 sind Privatbriefe, in S. Gallen und nicht in Konstanz ent- 
standen, zwischen 870 n. 71, mit Zusätzen nach 881. Gruppe 3 rührt aus 
S. Gallen, meist ans der Zeit nach 800, ist aber nicht sicher bestimmbar. 
Gruppe 4 ist wahrscheinlich von Notker balbulns 877 — 78 mit Zusätzen bis 
884 verfafst. Es folgen Bemerkungen über Pariser und Rheinaner Ildss. vom 
Ende des 9. Jb., andere über formnlm Isonis, den Z. nicht für den Vf. hält. 
Die Sammlung ist nach 881 unter Kaiser Karl HI. entstanden. Die Hds. 
der f. Isonis ist nach Z. dem 9., nicht dem 10. Jb. angehörig.’“) — Frag- 
mente einer Formelsammlung des 9. Jh.““) von wichtigem Inhalt, z. B. über 
die Tbätigkeit königlicher missi, hat Z. in München entdeckt und ferner in 
einer Wolfenbttttler Hds. ein Lexikon tironischer Noten. Hier sei auch Z.s 
Erläuterung des Ausdrucks ‘cartam levare’“') als der Bezeichnung für eine 
der Handlungen des Benrknndnngsakts in S. Galler Urkk. erwähnt. — Eine 
ausführliche Anzeige o. Rez.““) der Zeumerschen Formelsammlung““) giebt 


72) Diekamp, vitae Liodgeri, S. 286 — 91 u. S. CVIIl — XIU; s. JB. 1881,11,10*. — 
73) P. Ewald, Zu den Fapatbriefen d. Turiner Sammlg.: NA. 8, S. 606 — 8. Nacbtr. zu 
NA. 8, 363. — 74) R. Wagner, Z. Frage nach d. Entstehung u. d. Geltungsgebiet d. lex 
Romana Utinensia: SarZ. 0. 1, S. 64—75. — 75) Vgl. F. Schupfer, La legge Romana Udineee. 
Roma, 1881. — 76) id., Nuori studi sulla legge R. U. Roma, 1883. — 77) Kex. Uber 
diese Schrr. t. Scb.: 3avZ. 1883, 5, 263 — 66 (Brunner). — 78) K. Zeumer, Über 
d. alamann ischen Formelsammlgg. : NA. 8, 8. 473 — 563. — 79) Nachtr. NA. 8, 632 so 8. 648 
u. 52. — 80) K. Zeumer, Über Fragmente e. Formelhda. d. 9. Jh.; ib., S. 601 — 6u5. — 
81) id., Cartam lenre in 8. Qaller Urkk.; SarZ. 0. 4, S. 113 — 17. — 82) R. Schröder, 
Ober d. Mnk. Formelsammlg. ; ib., 8. 75—112. — 83) Vgl. JB. 1882, II, 15*. 16'. 
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Schröder. Die form. sal. Merkel verlegt er gewisser Ausdrücke wegen 
nach Nord-Frankreich, besser nach Nord-Burgond. Die form. sal. Lindenbrog. 
hält er zwischen 801 — 805 and zwar von Arno von Salzburg verfafst; altere 
Freisinger Urkk. sind von Arno nach S. Amand mitgenommen nnd dort zur 
Sammlung benutzt. Er befindet sich dabei im Widersprach mit Zeumer, der 
nach ihm auch die Einheitlichkeit des Charakters der Sammlung überschätzt 
hat. Er schlägt den Kamen Amonis form. s. Amandi oder form. Elnonenses 
Amonis archiep. für sie vor. 

Cbamard’^) stellt im Anschlufs an Rossi als Kennzeichen päpstlicher 
Ballen um die Mitte des 9. Jh. horizontale Bnchstabcn aaf beiden Seiten 
des Siegels, von der 3. Hälfte des 9. Jb. häufig, später bis zum II. Jb. 
immer kreisförmig geordnete Buchstaben mit einem Kreuz voran, mit einem 
Stern, Rad oder Kreuz in der Mitte. Beispiele des neuen T3rpus finden sich 
bei Benedikt III., Nikolaus I., Hadrian II. — Stephans II. Bulle für Fulrad 
757 hält er nach obigen Grundsätzen für falsch, umgekehrt Zacharias’ Bulle 
für Monte Cassiuo trotz scheinbar echter Kennzeichen wegen einzelner Buch- 
staben für verdächtig. 

Darstellungen. — Wir haben diesmal eine erfreulich grof.se Anzahl von 
Werken zu nennen, die einen gröfseren Zcitranra umspannen. Der einschlägige 
Band von Waitz’ Verfassnngsgeschichtc, ist in der 2. Auflage^^) um 114 Seiten 
gewachsen. Besonders ist der 2. und 4. Abschnitt vermehrt. Der Grnndzug 
ist Befestigung und Verteidigung früherer Ansichten und die sorgsamste 
kritische Benutzung der neueren einschlägigen Litteratur. Leider konnten 
die Kapitularien von Boretius und die Formeln von Zeumer, wie Simsons 
Ksn-l d. Gr. wegen ihrer damaligen Uuabgeschlossenhcit nur teilweise benutzt 
werden. Als neu ist der ausführliche Bericht über den Widerstand der Sachsen 
hervorzubeben, aus dem die warme Sympathie des Yf.s für das Sachsenvolk 
und seine politische nnd historische Anschauung hervorleucbten. ferner Anm. 
1 und 3 über die Zeitbestimmung des capit. de part. Sax. nnd der lex Sax. 
und über die Bestätigung der Pippiniseben Schenkung. Das erstcre setzt er 
782, die zweite nach der Kaiserkrönnng. Die Schcnknngsstelle in vit. Hadr. 
hält er nicht für interpoliert, sondern für mifsverständliche Auffassung einer 
vorliegenden Urk. In Anm. 2 des 3. Abschnitts wird die Übersicht über die 
Beurteilung Karls d. Gr. in den Arbeiten der letzten Jahrzehnte vervoll- 
ständigt, die Widersprüche darin anfgedeckt, die Dümmlers gebilligt, die eigne 
mafsvolle nnd anerkennende angeschlossen. Die Instruktionen der missi bei 
Boretius hält er nicht immer für solche, worüber B. mit W. polemisiert,*®} 
ln einem Nachtrag tritt W. den verkleinernden Urteilen von Nitzsch *’) über 
Chlodowech nnd Karl Martell entgegen. — Die Vollendung von Arnolds 
deutscher Geschichte**) ist leider durch den Tod des Vfs verhindert; zum 
Glück ist wenigstens gegen des Ref. ausgesprochene Befürchtung**) die 
‘Fränkische Zeit’ mit der Herausgabe der nachgelassenen dmekfertigen 2. 
Hälfte durch Prof. A. He ns 1er in Basel abgeschlossen. Das schon ander- 
weitig gerühmte Werk vereinigt ‘wissenschaftlichen Emst mit idealer Auf- 


84) F. ChamaiÜ, L. bulle« de plomb de« lettre« pontiflceles : RQH. 34, 8. 609 — 16. 
— 8ü) 0. Weit! , Verfasiung d. fränk. Reich«. Bd. 2 (DUche. Verf.-Geach. Bd. 3). 2. Auü. Berlin, 
Weidmann. XIV, 648 8. Kei: DLZ. 1884, No. 23. (Bre r«leu); MEL. 18, 245 ff.; BECh. (1884) 
XLV, 357 (A. Tardif.) — 86) 8. o. No. 39. — 87) 8. u. No. 90. — 88) W. Arnold, 
Utach. Geich. U. Fränkiache Zeit 2. Hälfte. Gotha, Perthes. VI, 341 8. Be&; DLZ. 1884, 
No. 16 (Krosch); MHL. 12, 241—45 (Hahn); Cbl. 1884, No. 40. — 89) JB. 1881, II, 
15> u. MHL. 10, 223—30. 
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f^ang der Knltaranfgabon des deutschen Volks’. Durch die souTcräne Be- 
herrschung des ungeheuren Stoffs erhält die Darstellung eine gewisse Leichtig- 
keit, durch den Blick auf das Ganze und auf die höchsten Ziele eine gewisse 
Einheitlichkeit und Weihe. Das gesamte öffentliche und Volkslehcn rollt 
der Vf. vor den Augen des Lesers auf, die Staats-, Kriegs-, Rechts-, Kirchen- 
nnd Religions-Verhältnisse, das wirtschaftliche Lehen, die Entwicklung von 
Knnst, Wissenschaft und Sprache. Es zeigt sich ein grofser Fortschritt gegen 
die Zeit des Ueidentums. Oherall erkennt der Vf. den fördernden Einflnfs 
des römischen Elements, aber auch die Verarbeitung des Gebotenen durch 
das aktive ‘germanische Element’. Anregend sind die Resultate von des Vf.s 
früheren Studien über Stammeswanderung und -Grenzen, sowie die Bemer- 
kungen Uber den Einflnfs der Kirche auf Volk und Staat und andrerseits den 
der vordringenden Lautverschiebung auf die Sprach- und Stammabgrenzung 
und auf die religiöse Ausdmeksweise. — Gleichfalls das nachgelassene Werk 
eines Verstorbenen ist Nitzsch’ Geschichte des deutschen Volks.“®) Uns geht 
hier nur das 2. — h. Kapitel des t. Bandes Uber die Karolinger an. Die 
Darstellung darin zeichnet sich nicht®®“) durch gleichmäfsige Beherrschung 
des Stoffs und durch Ruhe aus, wie die Arnoldschc Geschichte. Ein gewisses 
Haschen nach Originalität verführte den Vf. zu gewagten Behauptungen, die 
mehrfache Widerlegung erfahren haben,®') mitunter auch zu Widersprüchen 
gegen sich selbst. Verfehlt ist z. B. die Charakteristik Karl Martells, den 
er als Repräsentanten der kriegerischen Barbarei des Laicnadels hinstcllt, der 
aber keine Spnr durchdachten politischen Systems zeige, während doch gerade 
umgekehrt in ihm erfolgreiche Konsequenz von kleinen und schwierigen An- 
fängen bis zu hochentwickelter Haus- und Staatsmacht hervortritt. Dagegen 
hält er Pippin und Karl d. Gr. für die gröfsten Staatsmänner ihres Stammes, 
von denen der erstere freilich aus der Hand in den Mund lebt, der letztere 
die politische Arbeit seiner Vorgänger nur zur Reife bringt, ln Karl sieht 
N. weniger den Schlachtcnsieger, als den Verwaltnngsfördorer, den Bauern- 
frennd. In der Karoiingerperiode sieht er überhaupt nur die Zeit des Ver- 
falls; für die karol. Renaissaucezeit hat er keinen Blick. Das Hauptmomeut 
ist ihm die Entwickelung eines kriegerischen Laienadels, dem die italienische 
Politik verbafst ist. und zu dessen Ablenkung die Sachsenkriege unternommen 
werden. Die Schlacht bei Fontanetum ist ein Sieg der Zersetzung. Das 
Gleichgewicht von Laienadel und Geistlichkeit wird verschoben, ein Konflikt 
zwischen kirchlicher und germanischer Kultur berbeigefuhrt. Im Osten da- 
gegen findet keine Rivalität zwischen Geistlichkeit und Laienadel statt. Die 
Verlegung des Verwaltungszentrums von Aachen und dio Einführung der 
Wanderregierung hat Einflnfs auf den Wegfall der Pfalzgrafeu, Königsboten, 
Jahresversammlungen, schriftlichen Gesetzgebung n. s. w. Der Auflösung der 
fränkisch-karolingiseben Monarchie im Anfänge des 10. Jh. steht die politische 
Produktivität bei den Nordgermanen, den Briten, Dänen, Norwegern n. s. w. 
in derselben Zeit gegenüber. — Pädagogischen Zwecken dienend sind Erlers®®) 
anznerkennende, anschauliche Erzählungen aus der Kaiserzeit, die sich direkt 
den Quellen anschlielsen. — Gleichfalls zum Teil auf pädagogische Belehrung 


90) Nitiich, Qetch. d. duch. Voiku, ■. o. K. II, No. 58. — 00>) Kin gani tndsroa 
DrttU aber d. Bedeutung d. N.’Khen Qeachichtuchreibnng findet d. Leeer in den verKhioden- 
■ten Befenten. Die betr. Stellen sind in unienn Index xaummengeatellt. — Hed. — 91) 
1 . o. No. 87. — 92) 0. Erler, i-ut der Ktiaoneit. Enüblungen dtneb. OeacbicbtMcbreiber. 
(D. 0. 2. B.^ Leipxig, A. Dürr. S70 S. : Cbl. 1884, No. 9 (lob.). 
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berechnet sind Foss’ Bilder ans der Karolingerzeit,**) die ans anf Grand 
geschichtlicher, litterarischer and geographischer Stadien lebendige Sitten- 
schilderongen der verschiedensten Art, teils aus dem Süden des Franken- 
reiches and aas der Zeit Karl Martells and Pippins, teils ans dem Norden 
and ans der Zeit Ladwigs des Fr. in freiem dichterischen Gewände hringen. 
Den Kern des 2. Abschnitts bildet das Leben and die Wirksamkeit des b. 
Ansgar in Alt- and Nea-Korvey, in Dänemark and Schweden. 

Von einzelnen karolingischen Persönlichkeiten wird ans in ge- 
diegenster Weise Karl d. Gr. von Simson*^) geschildert. Die Lücke, welche 
der Tod Abels in der Dmteilaug der Zeit Karls d. Gr. gelassen hat, ist nan 
aasgefüllt. Dem Ergänzer kam dabei die Fülle aasgezeichneter Editionen 
karol. Quellen and Spezialarbeiten über jene Epoche zu gute, die inzwischen 
erschienen sind, und an denen er selbst starken Anteil hatte. Dem Grundsatz 
der Jahrbücher des fränkischen Reiches getreu bietet das Werk kein abge- 
rundetes Bild des Herrschers, sondern uar eine annalistische Dbersicht seiner 
Thätigkeit and Zeit, die sich auf gründlichste Belesenheit in Quellen and ein- 
schlägiger Litteratar stützt and mit scharfer Kritik zahlreiche Berichtigungen 
und Ergänzungen giebt, das Verhältnis der Quellen zu einander, z. B. der 
ann. Einhardi darlegt Das Koltorleben der Zeit ist nicht systematisch be- 
handelt, aber in einzelnen Seiten eingehend geschildert, z. B. die verschiedenen 
Hofämter, die Znstände von Konst und Wissenschaft, zumal in der Umgebung 
und unter dem EinSufs des Herrschers. Eine Abhandlung Briedens**) wird 
von S. als seinem eignen Aufsatz entlehnt bezeichnet. — Über eine Tochter 
Karls spricht Azais.**) — Die Dunkelheit des Ausganges der letzten fran- 
zösischen Karolinger, bervorgebracht durch tendenziöse Unzuverlässigkeit der 
Quellen, besonders durch die ‘Irrgänge’ des Gerbertschen Briefwechsels wird 
durch Brunners*’) sorgfältige Untersuchung gelichtet Die Verhältnisse 
König Lothars zur Thronbesteigung Ottos III., die Stellung Gerberts, des 
anerschütterten Vorkämpfers der deutschen Sache im französischen Reich, 
die Absicht des westfränkiseben Königs auf Lothringen, das hemmende Ein- 
greifen Hugos und sein Tod werden untersucht, besonders aber auch die 
Chronologie der Gerbertschen Briefe. 

Von Zeitgenossen der Karolinger ist besonders wieder Bonifoz behandelt 
worden; doch ist Borns Bonifaz**) Refer. nicht zu Gesicht gekommen. — 
Ref. selbst behandelt die angelsächsischen Korrespondenten des Bonifaz und 
Lol**) und des letzteren Leben. Er batte die Skizzenhaftigkeit der bis- 
herigen Notizen über die angels. Freunde der beiden Kirchenfürsten als eine 
Lücke empfanden und diese nun anszufüllen versucht. Leider sind die Quellea 


93) Pofft, Bildor aaa d. Karolingerseit Gütonloh, BertoUmann. 169 8. Bez. : HHL. 
11,32411. (Hahn). — 94) Jahrbücher d. fränk. Reichs unter Karl d. Gr. von Signrd Abel, 
fortges. T. B. SimsoDy B. 2y 789^814. Leipiigy Duncker o. Humblot Xil, 650 S. Bes.: 
Cbl. 1884, No. 10 (YA.)y HJb. 5, 254—60 (Diekamp); KUL. 12, 28—84 (Hahn); DLZ. 
No. 35, Sp. 1228-30 (üelsner}; MIÖQ. 5, 650 (1884) (£. MUhlbacher); HZ, 54 (18), 
347—60 (Hahn); vgl. u. K. XVIU, No. 116. — 9r>) JB. 1878, 124'. — 96) Asaia(abb4), Uno 
hlle de Charlemagne k Us6a. Ntmea, Clavel et Chastanier. 19 S. Extrait d. mimoir de l'Ac. 
d. Nimes 1883. vgl- BECh. No. 381, S. 553. (Nicht geeehen.) — 97) M. Brunner, Beitr. zur 
üesch. d. letzten Karolinger in Frankreich. Frogr. Wien, Gymn. t. 3. Bez. (auch Separatabdruck). 
18 S. — 98) W. T. Born, Boniiaciaa. Paderborn, 8. BoniH-Ünickerei. 12^. Ul, 289 S. 
— 99) H. Hahn, Bonübc. u. Lol. ihre angeUSchaiachen Korrespondenten u. Erab. LuU Leben. 
Leipzig, Veit. XII, 351 8. Bez.: DLZ. No. 40, 8. 1394 (Loofa); HJb. 6, 246—54 
(V. Scherer); ZKG. C, 595 u. 134 (Brieger); MHL. 12, 25—28 (Foae); HZ. 1886, 54 
(18), 346 S, (K. Bibbeck). 8. JB, 1880, U, 2Qi Uber Göpferta L. 
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nach Bedas Tod über angels. Verhältnisse dürftig; immerhin glanht er die 
Kenntnis Ober manchen bedeutenden Angelsachsen erweitert nnd berichtigt, 
vor allem den geistigen Zusammenhang zwischen Bonifaz nnd der Aldhelmschen 
Schule nnd den zwischen Britannien nnd dem Frankenreich in litterariseber 
nnd religiöser Beziehung anschaulicher gemacht zu haben. Das Leben Luis 
konnte trotz GOpferts Arbeit eine Ergänzung erfahren, besonders betreffs 
seiner Jngend, nnd zwar teils durch sprachliche Vergleichung einiger Briefe, 
teils durch Heranziehung karol. Urkunden. — Über Bonifazins-Feste, -Reliquien 
nnd Hymnen handelt Falk.**®) — Die Thätigkeit Fnlrads von S. Denys, seine 
Gründungen im Elsafs, unter Hinznfügnng von Auszügen ans einigen Urkk., 
schildert Abb6 Rapp.*®*) 

In der allgemeinen deutschen Biographie*®*) sind ans karol. Zeit Lebens- 
beschreibungen von Liafwin (Hahn) nnd Lioba (Hahn). In Ersch nnd 
Grnbers Encykl.*®*) die von Karl Martell, Karl d. Grofsen, dem Kahlen, 
dem Dicken, dem Einfältigen von Steindorff nnd Philippson nnd ein Ab- 
rifs der Geschichte der Karolinger von dem ersteren. — In einem Aufsätze 
von Drandt über die Grafen von Nüring*®®) ist für unsere Epoche der 
Anhang wichtig, worin Teile, Orte und Grafen des Niddagans, die letzteren 
in chronologischer Ordnung von 797 an, angegeben werden. — Gisi*®*) 
identifiziert Bisch. Anepos und Erzb. Hugo von Ronen, den Sohn Drogos. 
Von Heiminns führt er den Nachweis, dafs er Bischof von Wallis nnd Abt 
von S. Maurice nnd zur Zeit Ludwigs d. Fr. Königsbote war (c. 835). 

Eine hochwichtige Frage über einen staatlichen Vorgang der Karolinger- 
zcit bat Ribbeck*®®) in Angriff genommen, die sog. divisio des fränk. Kirchen- 
gnts unter Karl Martell nnd seinen Söhnen. In scharfsinniger nnd gründlicher 
Arbeit kommt der Vf. zu dem Resultat, dafs die Verwendung von Kirchengnt 
zu staatlichen Zwecken sich über die Regierungszeit Karl Martells n. seiner 
Söhne verteile, nicht systematisch geschehen nnd Gegenstand eines einzigen 
Regiemngsaktes gewesen sei nnd mit den Bistumsvakanzen Zusammenhänge. 
Unter den Söhnen Karls beginnt Rückerstattung und regelmäfsiges Verfahren; 
doch ist ein Unterschied zwischen dem Karlmanns nnd Pippins. Jener bat 
den eingesetzten Bischöfen das Kirchenvermögen gegeben mit Zurückbehaltung 
eines Teils, dieser ihnen ein zum Unterhalt nötiges Minimum znrückgegeben, 
später eine Restitution angebahnt. Die Unentbehrlichkeit der Vasallen 
macht völlige Rückgabe unmöglich. Im ersten Exkurs wird die Vereinigung 
mehrerer Bistümer in einer Hand nnd das Emporkommen von Hemcber- 
geschlecbtern dadurch als eine Gefahr für das Reich naebgewiesen, die Earl 
Martell beseitigt habe. Im 2. wird die Differenz zwischen dem Conzil von 
Soissons 744 nnd der Bonifazischen Vorlage dargelegt, im 3. dividere als 
Verteilung von Kirchengütern gedeutet. — Gleichfalls mit Fleifs dnrehgeführt 
ist eine Untersuchung von Wolff über die Weifsenbnrger Schenkungen.*®*"*"*) 
Die verschiedenartigen Motive derselben, wie Gedanken an Seelenheil, Sünden- 


100) F. Falk» Bonifaciat'Feat«» -RMiqoioti q. «HymneD: Gbll. f. mittelrh. Bistfimer. Bd. 1. 

— 101) Abb^ Rapp» S. Falrade, abbe d. S. Denya. Strafaborg, Bauer. XIV, 258 S. — 
102) AUg. dtach. Biogr. Bd. 18. Leipxig, Duncker u. Humblot — 103) J. S. Erich u. 
J. G. Oruber, Allg. Encykl. d. Wiaa. u. Kanat» 2. Sekt. Hrag. t. A. Leskien. B. 33 u. 
34. Leipiig, Brockbaoa. 4. — 104) K. Drandt, D. Grafen t. KBxing» a. n. K. XII. Ko. 57. 

— 105) W. Giai, Anepoe. ep.-Heiminaa ep.: Ana^hwG. 14» S. 187 — 90. No. 5. — 106) K. 
Ribbeck, D. aog. diriaio d. fränkiachen Kirchengutea in ihrem Verlaufe unter Kar) Martell 
n. Söhnen. Leipaiger Diaa. Berl. 107 S. Rea.: MHL. 13, 19 — 21 (Hahn); DLZ. (1884) 
Ko. 21, 8p. 768 — 69 (Htibler). — 107-108) Fr. Wolff, Erwerb, u. Verwalt, d. Kloater- 
vennögena in d. trad. Wiienburgenaea. Berl. Diaa. Berlin, Pormetter. 43 S. 
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last u. s. w., die Beschränkang der Schenkungen mit Rücksicht auf gegen- 
wärtige und künftige Familienglieder, die Schenkungsobjekte, das Rück- 
kanfsrccht, der Niefsbranch, die Gegenvergabnng, Zinsvcrpflichtnng, die erst 
seit 7fi5 hervortritt, und manche andere einschlägige Verhältnisse werden 
betrachtet. Die Abhandlung hat daher für Verfassnngs- wie Volkswirtschafls- 
gcscbichten Wert, zieht freilich die allgemeineren Verfassnngsgeschichten zur 
Vergleichung nicht genug heran. 

Beziehungen zu Nachbarländern, speziell zu Venedig, erörtern Fanta**”) 
und Cipolla."®) Der erstere hält die ältesten Verträge mit den Venetianem, 
die durch kleine Zusätze ihnen immer gröfsere Handelsrechte gewähren, für 
nicht genügend gewürdigt-, hei Besprechung der formellen Seite der Verträge, 
einzelnen Urkk. und Besitzhestätigungen, z. B. der pacta von Lothar L von 
840, von Karl III. von 880 n. s. w. kommt er zu dem Resultat, dafs die 
Venetianer bereits mit Liudprand Verträge über Grenzen, Weide- und Holz- 
gereebtigkeiten geschlossen haben, dafs die erhaltenen Verträge nach 810 anf 
Kapitularien von Karl d. Gr. von 805 u. 816 bemhen. Mit den Griechen 
ist keine Vereinbarung auf Grund eines Friedens getroffen. Der Besitz von 
Gütern im fränk. Reiche ist den Venct. durch besondere Urkk. mit dem 
Charakter von Privatnrkk. bestätigt. Spuren davon sind in den Pacten be- 
merkbar, desgleichen im 8. Buch des chron. Altinatc. Eine Urk. Karls Hl. 
von 880 ist abgedmekt. 

Die Verwaltung Thüringens unter fränkischer Herrschaft, besonders zur 
Zeit der Karolinger, den Wirkungskreis eines Königsboten Earls d. Gr. n. a. m., 
mitunter in Polemik gegen Knochenhaner, schildert Wernebnrg. 

Eine historische Ergänzung und Unterlage der oben besprochenen Bilder 
ans der Karolingerzeit ist der 2. Teil der Abhandlung von Fofs: die nordische 
Mission.***) Mit gewohnter Eleganz*’*») werden die staatlichen und religiösen 
Verhältnisse in Dänemark und Schweden, in erster Reibe die wiederholten 
Missionsreisen Ansgars nach dem Norden, aber auch die vorbereitende Tbätig- 
keit Ebos von Rheims und Ansgars letzte Lebensscbicksale geschildert, auch 
einzelne chronologische Fragen Uber Einsetzung und Weihe Ansgars zum 
Erzbischof erörtert. — Die früher behandelten Züge der Skandinavier nach 
Italien in der Karolingerzeit***) werden von Delarc***) in einem umfassen- 
deren Werk Uber dasselbe Tbema von neuem dargestellt. 

Eine Anzahl Werke nnd Abhandlungen berührt kirchliche Ange- 
legenheiten der mannigfachsten Art. Eine der gediegensten, durch 
Gelehrsamkeit nnd Gründlichkeit ausgezeichnetsten ist die von K rusch***) 
über die Einführung des griechischen Pascbalritus, und zwar in Italien, 
Spanien, Gallien, Britannien nnd Irland. Uns geht hier hauptsächlich Ab- 
schnitt 3 Uber Gallien an. Nach Zenguissen ans d Anfang d. 8. Jh. ist damals 
in Gallien nur der viktnrisebe Cyklus bekannt-, durch Beda wird erst die 


100) A. Fants, D. Vorträge d. Kaiser mit Venedig bis 983: MIÖG., Ergänsongsbd. I, 
8.61 — 129. — 110) C. Cts di Cipolla, Storia Voneta in antichi Socamenti Rarennati Cent 
e fine.: A. Veneto, 26, S. 307 — 30. — 111) A. Wernobnrg, Beitrr. i. thüringischen Geseb.: 
MVOErfnrt, 11, S. 1 — 57, Tgl. u. K. XVI. — 112) R. Fofs, D. nordische Mission U. 
Frogr. d. Lnisonst. Real-Gymn. Berlin. Rez.: MUL. (1884) 12, 119 (Fischer). T. 1. s. 
JB. 1882, II, 25». — 112») Vgl. jedoch u. K. XVIII, No. 117. — 113) Jß. 1882, U, 26*. 
314'». — 114) 0. Delarc, L. Nomands en Italie depnis I. prem. inrasions jnsqn ä raTfinemeiit 
de 8. Grig. VII. Paris, Leroiu. Rez.: Ball. cril. 1884, No. 1 (Dnehesne). S. JB. 1882, 
□, 26». — Vgl. auch K. Italien — llö) B. K rasch, U. Einfuhr, d. griech. Paschalritas 
im Abendlande: NA. 9, 8. 99 — 169. 
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Rechnung des Dionysius Exignus nach Inkarnaüonsjahren gebräuchlich, die 
vikturische vergessen. Die Grenze zwischen dem alten und neuen System 
ist 736; daneben bleibt das alte eine Zeitlang bestehen. Fälschlich wird die 
Nenerung Karl d. Gr. zngeschrieben; von EinfluTs auf die Einfhhrung des 
neuen Systems war Bonifaz. Verschiedene Daten aus dieser Zeit, wie die 
Abfassung des Eapit. 109 der contin. Fredegar., des Kapit. von 742 n. 744, 
des Regierungsantrittsjahres von Childerich III. nach einer angelsächsischen 
Notiz werden berichtigt oder bestätigt, in Abschnitt IV die Irrtttmer Ebrards 
betreffs obiger Rechnungen und der wichtige Osterstreit der Briten und Angel- 
sachsen beleuchtet. — Die Bufsbücber und darunter die des fränkischen 
Reichs werden von Schmitz besprochen. Die treffliche Arbeit reiht sich 
denen von Knnstmann und Wasserschieben über denselben Stoff, sie ergänzend 
und berichtigend, wUrdig an, allerdings aber mit ausgesprochener kirchlicher 
Tendenz. Die Bufsdisziplin der angcls. Klöster ruht nach ihm auf arbiträren 
Satzungen einzelner Persönlichkeiten, ist von vorübergebendem Einilufs und 
partiknlairecbtlicb, dagegen gründen sich die Bufsbücber der römischen Kirche 
auf gemeinkirchliches Recht und zeigen eine stetige Entwickelung. Das 
wesentliche Kennzeichen der 2. Periode der Bufsdisziplin, d. h. vom 7. — 9. 
Jh., ist die Generalisierung der Bufsieistungen und ihre Kontrole. Die Bufsen 
sind öffentlich oder geheim, privatim oder unter Kontrole. Die weitver- 
breiteten Bnfsbücher, die angeblich von Theodor von Canterbnry, Beda, Egbert 
von York herrühren und wie alle andern in ihrer zuverlässigsten Form abge- 
dmekt werden, sind in Wahrheit nicht von ihnen, sondern spätere Zusammen- 
stellungen, meist aus dem 9. Jh., ohne grofsen Einflufs. Von jenen Männern 
selbst rühren nur WeistUmer über Bnfsverwaltnng her. Gegen die Vermischung 
von angels. WeistOmem mit kanonischen Bnfssatznngen und die dadurch ent- 
stehende Gefahr für Doktrin n. Disziplin, z. B. betreffs der Ehe, richtet sich 
eine Reaktion durch Vernichtung der bisherigen fränkischen und durch 
Schaffung neuer systematischer Sammlungen, die nicht mehr liturgische Hand- 
bücher für die Priester, sondern für die Kenntnis des kirchlichen Rechts sind, 
z. B. die sog. Dacheriana (774—831), die Halitgars von Cambrai auf Ver- 
anlassung Ebbos von Rheims 817 — 31 verfafst, und die Pönitentialbücher 
des Hrabanns Maurus.’”'“*) — Die liVahl Leos HI., den Aufstand der 
Römer von 799 und seine Folgen stellt Bayet“’) dar unter Benutzung 
neuerer deutscher Arbeiten, doch noch ohne Kenntnis von Simsons Karl 
d. Gr. ’•*) In dem Geschick Leos zeigt sich der Gegensatz zwischen den 
niedem Ständen und der Aristokratie, die Rache der aristokratischen Ver- 
wandten Hadrians. Die Erzählung der vita Leonis sieht B. als übertreibend 
und ungenau mit Mifstranen an. Die Geschichte von der Blendung Leos er- 
klärt er wie Simson für unwahr, Uber Leos Flocht hält er die ann. Laur. min. 
für am genauesten unterrichtet. Eine vorherige Abmachung über die Krönung 
leugnet Bayet. Die Folgen dieses Streites von Leo waren für die Römer in 
jeder Beziehung eine Demütigung. — Die Einführung des Christentums im 
Friesen- und Hassagan, sowie die Gründung der Kirchen daselbst, beleuchtet 


116) H. J. Schmitz, Die BuCzbUcher a. Bafs-DuzipUn d. Kirebo. Münz, Kirchhoim. 
XVI, S$4 S. Rei.: ZKTh. 8, 176-90. — 117-118) langmann, diu. ulectM, t. JB. 
1882, II, 276^ — 119) Cb. Bajot, L'41action de L4on UL La r^Tolto den Bomaios en 
799 et nen consiqnencen : Annnaire d. L fac. d. Lettree de Lyon. Pate. 1, 8. 171—97. 
120) a. o. N. 94. 
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Grörslcr,'”) wobei die Ableitung aller Bonifatiuskireben von Bonifatins 
selbst nicht gebilligt wird.*’*) — Im Gegensatz zu Friedrich *•*) hält 
Braunmüll er”*) cpiscopi vocati nicht für Ausdruck der Demut, sondern 
nach dem Vorbilde der Apostel für rechtmäfsig ‘Berufene’ ; anfser der biblischen 
Veranlassung für solche Bezeichnung war auch eine historische vorhanden, 
nämlich der Gegensatz gegen Irrlehrer und Eindringlinge. Die Amtsthätigkeit 
von Erchenfried und Otkw, der Vorgänger Vivilos, setzt er in die Zeit von 
725 — 30 und 730 — 36. — Eine Synode zu Mäfon vom J. 858 bespricht 
Caillemer. *•*) 

Auf das Ennstgebict’*^) erstreckt sich die Abhandlung von Meyer 
über das Gebetbuch Karls des Kahlen in der kgl. Schatzkammer zu München. 
Nach einer Geschichte der Wanderung des Buches von Zürich nach Bayern 
und Angabe der verschiedenen Abdrücke, Obersetznngen und Besprechungen 
desselben berichtet M., dafs sein künstlerischer Wert kein hoher, der bessere 
fhlherc Einband verschwunden und seit Jhh. durch einen andern ersetzt sei. 
Der Inhalt ist die Umarbeitung einer liturgischen Arbeit für Karl d. Gr. 
Es finden sich auch Gedichte und Gebete Alkuins in dieser Hds. — Ober ein 
Evangelium von S. Quentin aus dem 9. Jh. berichtet Fierville. — Im 
2. Kap. der Baugeschichte der Kirche des h. Viktor zu Xanten berichtet 
Beyssel '•*) über Vorgänge in der karol. Zeit, z. B. von einem Brande der 
Kirche im J. 864. — Der Baugeschichte des kar. Zeitraumes gehören noch 
Arbeiten von Aubert^’o) und eine nachzntragende von Ram6>*‘) an, in 
der die meisten angeblichen Bauwerke Karls d. Gr. dem 11. Jb. zugeschrieben 
werden. 

Die Einleitung eines angekündigten gröfseren Werkes bildet Gariels’^') 
Abhandlung über die karolingischen Münzen. Gegen Ende der Merovingerzeit 
geht die Gold- in Silberwäbmng über. Die Goldmünzen verschwinden. Ans 
der Zeit Pippins und seiner Nachkommen sind wenige vorhanden. Das 
Silber wird der Regulator des Münzmarkts. Die Veränderung der Silbersolidi 
in Wert und Prägung in der Zeit von Pippin zu Karl d. Gr. wird erörtert 
Die Prägung bleibt Regel auch bei sinkender kgl. Macht, aber mit grofsem 
Vorteil für die Präger. Teilmttnzen sind erst ans der Zeit Ludwigs des 
Frommen vorhanden. Die nenstrische Prägung bat regelmäfsige Typen, nicht 
so die in südlichen Teilen des Frankenreichs und in den germanischen. — Das 
eben angedeutete gröfsere Werk Gariels*’’) handelt über die Königsmünzen 


121) OrSfalor, Einfuhr);, d. Chriitcnt. in d. nordthUr. Oaoe Frieaenfeld n. Hnnugia. 
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VI. (Freibarg i. B., Herder. VU, 232 8.) — 130) Ed. Anbert, Architeetnre carloringienne. 
Etnde aur l'anc. clocher d. 8. Hilaire le Grand k Foitiert. Nogent-le-Rotron , Daapelej- 
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da com. d. trar. hiat. Seed. dhiat (Par. impr. nat 1882. 185 — 213 8.) — 132) £. Gariel, 
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— 133) id., L. monnaiea Royales de France aoua la race carolingienne 1 (24 Taf.). Strala- 

oorg, Fiacbbach (impr.), Uo&uuin. 4 *. 162 8. 
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Fraukrcichs unter dom Geschlecht der Karolinger. Aus der Vorrede ist her- 
vorzuheben, dals die Sonderung der karol. Teilreiche sich im Münzwcscu 
abspiegelt. In Westfranken erhalt sich das karol. System selbst unter den 
ersten Kapetingern. Die Einleitung ist dem Gedankengangc nach die eben 
geschilderte. Darauf folgt eine Zusammenstellung der karol. MUnzbestim- 
mungen (42) durch Barth^lcmy die auch im Sonderdruck erschiencu ist; 
endlich die genaue Beschreibung von 39 Milnzfnndcn nach Art und Ort des 
Fundes und Aussehen der Münzen, begleitet von 24 MOnztafeln. Die beiden 
ersten geben die Münzen von Pippin, Karlmann und Karl dem Gr., gefunden 
zu Imphy, wieder. — Über karol. Kleinodien berichtet Rouvet.*’®) 

ln einer kurzen Geschichte der Musiktheorieen des MA. bespricht 
Brambach*®®) Alkuin und seine Abhdl. über Musik, die er für echt und 
wichtig halt wegen der ersten Nachricht über Kirchentönc, desgleichen andere 
karol. Zeitgenossen; Hucbalds musica hält B. noch für eclit. 

Den karolingischen Sagenkreis berühren eine Reihe von .\bhaud- 
Inngen, so die von Hofmanii,*®’) Andresen,*®*) Baist,*®®) eine Ausgabe 
des Rolandsliedes von Förster ‘®®) und eine neue Auflage von Karls des 
Grofsen Reise nach Jerusalem von Koschwitz.'**) 

Halb in das Sagen-, halb in das geographische Gebiet gehört Uof- 
manns Tcre deBire**®) (Rolaudslied 3995), das er als Land au der Bcrrc, 
ans Karl Martells Geschichte bekannt, bezeichnet; dcsgl. eine zweite Abhand- 
lung von ihm,*®®) worin er nach Nitbard I c. 6 über die Zugehörigkeit des 
Pariser Gebiets zu Burgund im Anfang des 9. und in früheren Jhh. handelt. 

Zur Kritik der Chronik des Klosters Dissentis dienend und au eine 
Arbeit von Oehlmann *®®) über Alpenpässc anknüpfend ist Gisi s *®®) Abhand- 
lung über Karls d. Gr. AlpenUbcrgänge. Der von 776 kann über den S. 
Bernhard, aber auch über den Lukmanier oder Bernardin stattgefunden haben. 
Die Angabe der Klostercbrpnik über einen Besuch des Königs im Kloster 
und seinen Übergang über den Lukmanier 781 u. 801 rechtfertigt G. gegen- 
über Sickel. Über das Kl. Tornac, 808 gegründet, von Karl d. Gr. in Schutz 
genommen, von Ludwig d. Fr. in seinen Privilegien bestätigt, dem Bischof 
von Nimes unterworfen, führt Cbarvct***) eine Untersnehnng. — Herilis- 
cella und Ueciliszella der hist. Wclfor., 839 gegründet, identifiziert Kuouau*®’) 
mit llirchzell bei Kaufbeuem im Angst-Gau. 


1S4) A. de Btrtb^lemy, Chuten ot ordonnance« de I’epoqne carol. rel. aux. monnaio« 
Carol. Strafab., Fisebbach. 4°. 34 S. [aep. a. d. Vor.) — 1*^5) Mauilion Ronrot, 

Joyau carloTingiena trooT. 4 Alluy (Nürre). NeTem, Micbot. 7 S. (Nicht geaehen). — 
136> W. Brambach y Die Muaiklitt. d. HA. bis zur Blüte der Reichenauer Sangerachiilo 
(500 — 1050). Leipz., Trflbner. 4". 27 S. — 137) K. Uofmann, Zar Chronologie de« 
Rolandaliede« u. über 2 Rolande im Turpis: Roman. Foracb. (Vollmoller). 1, S. 432 n. 
494- — 138) Andreaen, Z. Rolandalied: ib., S. 452. — 139) Baiat, Z. Rotandalieil : 
ib. 8. 453. — 140) Wendelin Förater, D. altfrani. Rolandalied nach Hdu. t. Chateauroax 
und Venedig (= W. Föratera altfrans. Bibi. Bd 1). Heilbr, Henninger. XXll, 404 S. 
(M. 10,00). — 141 ) £. Koachwitz, Karla d Or. Keiae nach Jomaalem n. Konatantinopel. 
2. Term. Anfl. (=: W. Föratera altfranz. Bibi. Bd.2). Hoilbr., Henninger. LI, 116 8. (M. 4,40). 
Roz.: Romania 1884, 127—33 (G. F.) (1. Aufl. a. JB. 1879, II, 26«) — 142) K. Hofmann, 
Tere de Bire: Roman. Forsch. (Vollmöller), 1, 8. 429 — 30. — 143 ) id., Zagohöhgkeit d. 
Fariaer Gebiet» a, Bnrgund i. Anf. d. 9. Jh.: ib., S. 426 ff. — 144 ) Vgl. JB. 1878, 129* u. 
312*. — 145) W. Giai, Karla d. Gr. Alpenübergänge in d. Jj. 776, 780 u. 801; AnzSchwO. 
NF. 14, 8.176— 8, N. 4. — 146) G. Charvet, Le monas(^ro de Tomac. Nimea.JouTO. 38 S. 
plaach. Res.; RQH. 34, 638 ff. (PioUn). — 147) G. Meyer v. Knonao, Uerüiacolla: 
AnaSchTrG. NF. 14, 8. 178 f., N 4. 
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IV. 

Fr. Ilwof. 

Konrad I. und die Sachsen bis 1002. 

Quellenabdrüoke >) und Quellenuntersuohungen. — Zu den Geschicht- 
schreibern enthält Fr. Köhlers rein philologische Arbeit**) mehrere sehr 
beachtenswerte Emendationen zu Liudprand. — Nach J. Werra*) beruht der 
erste Teil des Continuator Reginonis, etwa bis 935 reichend, fast aus- 
schliefslich auf einer Kompilation ans einem älteren Annalenwerke, und ist, 
da dieselben Kacbricbten meistens besser und ausfübrlicber Überliefert sind, 
fast ohne jede Bedeutung, während im zweiten Teile von 936 und insbe- 
sondere von 951 an der Continuator ein wertvolles Annalenwerk bildet, da von 
den benutzten Quellen mit Ausnahme einiger Notizen his zum J. 939 nichts 
erhalten ist. Namentlich fQr die Geschichte des Kampfes Ottos I. gegen 
Ludolf und Konrad (951 — 955) ist seine Darstellung die beste und zuver- 
läfsigste Überlieferung, die, bis aufs einzelnste untersucht und mit den übrigen 
Quellen verglichen, jeder Kritik staudhält. In Betreff der Jj. 961 — 967, be- 
sonders im Verhältnisse zu Liudprands historia Ottonis sucht W., entgegen 
den Ansichten Köpkes, nachznweisen, dafs der Continuator jene nicht benützt 
habe ; die mehrfache Übereinstimmung beider erklärt er durch die Hypothese, 
dafs der Continuator der für die Russen ordinierte Bischof Adalbert, der 
spätere erste Erzbischof von Magdeburg, sei und bei seinem Aufenthalte in 
Mainz (965) durch Erzbischof Wilhelm und König Otto II. genaue und zu- 
verlässige Kunde über die Vorgänge in Italien erhalten habe. — Watten- 
bach*) teilt mit, dafs sich im Cod. Pal. 57 ein eingebeftetes Blatt befindet, 
mit der zweiten Hälfte des Testamentes des Erzb. Bruno v. Köln beschrieben, 
welches das letzte Kapitel seiner ‘vita’ bildet 

Etwas reicher ist die Ausbeute auf urkundlichem Gebiete. E. v. 
Ottenthal*) berichtet über mehrere Kaiserurknnden : Berengars I. (Böhmer 
Reg. 1314), Ottos I. (Stumpf 325), Ottos H. (Stumpf 797), welche im Codex 
Pallavicinns (13. Jh.) im Kapitelarchiv zu Sarzana enthalten sind. — Auf eine 
bisher übersehene Urk. Ottos I. (Aachen, 8. August 936) für das Nonnen- 
Kloster Alden-Eyck macht Th. Sickel**) aufmerksam. — Jenes merk- 
würdige Diplom Lndwigs des Deutschen (No. 16 a und b), über das Rieger 
und Sickel eingehend gehandelt haben, ist in doppelter Ausfertigung*) aus 
dem 9. und 10. Jh., mit Interpolationen in der zweiten, neu herausgegebon 


1) Notü Ub. den Sieg Otto« U. in Kalnbrien b. u. Xi, Elt., N. 15 (C. Schmidt). — 
1*) Fr. KSbler, Beitrr. z. Text-Kritik LiadpnndB t. Cremona: KA. 8, S. 47 — 89. — 2) 
J. Werra, Über d. Continuator Reginoni». IHbb. Leips., Druck ?. Greraner u. Schramm. 
Vm, 100 S. — 8) W. Wattenbach: NA. 8, 8. 191. — 4) E. r. Ottenthal: MIÖO. 

4, 8, 609. — 4«) Th. v. Sickel: NA. 8, S. 627 f. — 5) D. ältesten ürkk. t. Allerhei- 

ligen in Schafihausen, Rheinau u. Muri, hrag. t. F. L. Baumann, Q. Meyer v. Knonau 
u. M. Kiero 2. Abt, = Quollen s. Schweizer Gesch., hr«g. tod d. allg. geschicbUforachenden 

Qea. d. Schweix 3, 2. Baael, Schneider. 4^ Rea.: DLZ. 1884, Sp. 1609. 
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worden. Die Ansicht Riegers, dals hier hei dem zweiten Stück eine in der 
Eianzlei Ottos I. selbst vorgenommene Fälschnng vorliege, dürfte nach Meyer 
V. Knonan dahin zn modifizieren sein, dafs ein Schreiber der königlichen 
Kanzlei nach seinem Anstritt ans derselben den Rheinaner Mönchen diese 
Urk. hinter dem Rücken des Königs nnd des verantwortlichen Kanzlers ans- 
gefertigt habe. — Wir erwähnen eine Nachricht über ein verlorenes Diplom 
Ottos I. für das Kloster Peterliugen (Payerue), von welchem Sickel 'über 
Kaisernrkunden in der Schweiz’ (S. 62 fi.) gehandelt hat. In der Urknude 
von 1411, 5. Juni, Payeme (Jacob de Montemaiori, Prior von Payeme, giebt 
Knnde von dem Vorhandensein einiger Briefe, Hölstein betreffend) wird sich 
anf jenes verlorene Privilegium Ottos I. berufen, welches nicht erhalten ist, 
während die Bestätigung dnreh Otto II. von 973, 25. Juli (Hidbcr, I. Reg. 
Ko. 1105) vorliegt Jacob de Montemaiori erzählt in dieser Urk. v. 1411, 
dafs Otto I. dem Kloster Pctcrlingen Güter und insbesondere den Hof von 
Hölstein geschenkt habe. — In neuem Abdruck aus dem Original zu Mailand 
liegt die Urk. Ottos II. Stumpf No. 724 vor. — P. Ewald veröffentlicht 
einen Brief Papst Silvesters H. (999 — 1003), welcher dem Er/b. Amnlph 
V. Reims befiehlt, dafs denen, welche auf dem alten Friedhof des h. Remigius 
sich beerdigen lassen, die Eucharistie nicht verweigert werde;“) und Watten- 
bach teilt einen Brief des Abtes Andreas vom St. Pankratinskloster in Rom 
an den Abt Odwin (982 — 998) von St. Bavo in Gent mit, dem er Reliquien 
sendet, nebst dem Verzeichnis der Schenkungen einer frommen Frau Teta. “) 
Auch kritische Untersuchungen über Urkunden brachte das J. 
1883 einige sehr beachtenswerte. So handelt Fanta*®) über die Verträge 
Venedigs mit den Kaisern, darunter speziell über die mit Otto I. und II.; er 
beschäftigt sich aber weniger mit ihrem Inhalte , anf den nur gelegentlich 
eiugegangen wird, als mit ihrer formellen Seite, ihrer Oberlieferung, Ent- 
stehung und besonderen Fassung. — Sickel*') bringt den ausführlichen Nach- 
weis der unzweifelhaften Echtheit des Privilegiums Ottos I. für die römische 
Kirche (962) nnd bietet sehr eingehende sachliche Erörterungen desselben, 
welche sich auch anf die ähnlichen älteren Urkunden, namentlich auf das 
Privilegium Ludwigs des Frommen, das in kritischem Abdrucke mitgeteilt 
wird, erstrecken, und gründliche Untersuchungen Uber einige alten Samm- 
lungen des kanonischen Rechts; ein Facsimile des untersten Teiles der Urkunde 
von 962 ist beigegeben. — Kritische Untersuchungen diplomatischen und 
paläograpbischen Inhalts zu Diplomen Ottos I. (DO. 263, 364, 239, 336) lie- 
ferten Sickel, Ottenthal und Fanta.’*) — Von Stumpf-Brentanos 
‘Reichskanzlern’'“) ist nun auch das Schlnfshcft des 2. Bandes, von J. 
Ficker heransgegeben, erschienen; es enthält einen reichhaltigen Nachtrag 
zu den in den frllheren Lieferungen publizierten Regesten der Kaiser-Urkunden 


6) Urkandenb. d. landscbaft Buel, hng. t. Heisr. Booa. 2. Tsil, No. 571, S. 659 — 661. 
Bue), Detloff. 4“. — 7) Dr. C. dell’Acqui, Del piede Liotprando. Torino, 1882. 8°. 46 8. 
— 8) P. Ewald: NA. 8, S. 364. — 9) W. Wattenbach: ib., S. 376—377. — 10) A. 
Panta, D. Verträge d. Kaiier mit Venedig bi« aum J. 983; HIÖQ. Erg. Bd. Heft 1, 8. 
51 — 128. — 11) Du Pririleginm Otto« I. AIt d. rSm. Kirche r. J. 962, erläutert von 
Th. T. Sickel. Innabrnck, Wagner. Qrofs 8". V, 182 S. Rez. : CBl. 1883, Sp. 1264; 
lUÖG. 1883, 8. 465; MHL. 1884, 8. 122. — 13) Th. r. 8ickol, E. t. Ottenthal, 
A. Fanta, Exeorae an Ottoniachen Diplomen: MIÖO. Erg. Bd. Heft 1, 8. 129 — 162. — 
13) K. Fr. Stampf-Brentano, D. Beichslunzler , Tomebmlich d. X.p XI. u. XU. Jh. 
= D. Kaiserorkk. d. X., Xi. and XU. Jh.» chronolo^ch vorzoichnet ala Boitr. za d. Ro* 
gasten a. lur Kritik den, L IL Bd. Innabrack, Wagner. 1865 — 1883. 
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von Heinrich I. bis Heinrich VI., Zusätze und Berichtigungen, eine Vergleichung 
der Zählung Bdhmers mit der Stumpfs, das Verzeichnis der Empfänge und 
der Ausstellorte, eine Übersicht der Littcratnr und endlich die ebenso lehr- 
reichen als interessanten Schlnfsbcnicrkungen über das ganze Werk und über 
die Art und Weise der Arbeit Stumpfs und Fiekers scll)st. Es ist ein ge- 
waltiges Stück deutschen Flcifses und deutscher Gelehrsamkeit, das in diesem 
zweiten Bande — der erste bleibt leider Torso — aufgespeichert liegt. — Zu Karl 
Riegers ,Immnnitätsprivilegicn’ **•) bemerkt Wattenbach, dafs ihm die 
‘homines ad ecclesie castella confugientes’ nicht fremde Geflüchtete zu sein 
scheinen, sondern diejenigen, welche bei Kriegsgefahr dort Zuflucht zu suchen 
und zu Anden pflegten und dafs inbetreff des auf Berengars Namen ge- 
fälschten Privilegs für Triest das übersehen sei, was W. in seinem ‘Schrift- 
wesen’ (S. 263) gesagt habe. 

Darstellungen. — Die bedeutendste historiographisebe Leistung sind die 
einschlägigen Abschnitte von Nitz sch' epochemachendem Werke. Aus 
dieser glänzenden Darstellung mögen nur einige Momente hervorgehoben 
werden, in welchen der Vf. wesentlich von andern Geschichtschreibern ab- 
weicht. So in Bezug des Gesamturteiles über Heinrichs I. Wirken, welches 
allseitig, verleitet durch die Hofhistoriographen seines Sohnes, überschätzt 
und zu sehr verherrlicht werde; dem Sachsenkönige sei zwar die Verbindung 
der deutschen Stämme zur Abwehr der Ungarn gelungen, nicht aber, dauernde 
Grundlagen für eine deutsche Monarchie zu schaffen; Heinrich sei nicht mit 
einer klaren, entsohlosscnen Politik an die Aufgaben berangetreten, die seinem 
Hanse gestellt waren; nicht er, erst sein Sohn habe durch eine grofse und 
entscheidende Wendung den Prozefs innerer Auflösung im deutschen Reiche 
und Volke zum Stehen gebracht. Geistvoll und scharfsinnig sind die Dar- 
legungen von Nitzscb Uber die wirtschaftliche Lage des deutschen Volkes 
bis zum Untergang der Staufer, über die alleinige Heri-schaft der Natural- 
wirtschaft und deren Einflnfs auf die politischen Verhältnisse, Uber Ottos I. 
kirchliche Politik, Uber die durch ihn und seine Familie wesentlich geförderte 
Reform der deutschen Kirche und seine Bemühungen und seinen Einflnfs, 
auch dem argen Verfall der Kirche in Italien zu steuern und ihn zum Still- 
stand zu bringen, und die Nachweisung endlich , wie schon unter Ottos III. 
Regierung, als dieser in Rom das Kaisertum zentralisirte und, es als gleich- 
geordnete Macht neben das Papsttum binznstellen sich bemühte, die deutsche 
Kirche in wirtschaftlicher und politischer Beziehung ihr Übergewicht Uber 
die weltliche Gewalt zu begründen begann. 

Dem religiös und kirchlich hoch gesteigerten Sinue jener Zeit wider- 
spricht cs nicht, dafs man damals ziemlich allgemein den Glauben gehegt 
habe, dafs im J. 1000 n. dir. die Welt nntergehen werde; und doch ist diese 
Behauptung eine irrige, wie Eicken*®) entscheidend nach weist. Er knüpft 
an Rosiörcs’ *®») Nachweis an, dafs die allgemein verbreitete Tradition von 
dem im 10. Jh. auf das J. 1000 erwarteten Weltuntergänge und von der 
Wiederkehr Christi jeder glaubwürdigen Grundlage eutbebre, und liefert nun 
ebenfalls und zwar aus den deutschen Urkunden, Annalen und Biographien, 
sowie ans den Verhandlungen und Beschlüssen der allgemeinen und provin- 


13*> JB. isst n. 82 iDd. — U) W. Waltenbach; NA. 8, S. 222. — 15) Nitiach, 
Oeach. d. dtsch. Volkaa («. o. K. II N 58). 1, S. 278—361. — 16) H. t. Ricken, D. 

Legende v. d. Erwartung d. Weltnntergangea n. d. Wiederkehr Chriati in J. 1000: FDG. 23, 
8. 305 —818. — 16*) B. Roailret, La lAgeade de l’an miL: RFL. 1878, Mo. 39. 


Digitized by Google 



IV. Fr. Ilwof; Konrsd I. and dio Sachten bit 1002. 11,45 

ziellen Eirchenversammlangen den Beweis, dafs diese Legende im 10. Jh. 
Überhaupt, und insbesondere in Dentschland, keine Verbreitung gehabt und 
keine sichtbare Machtwirkung ausgeUbt habe, wobei es aber doch immerhin 
aberraschend bleibt, ‘dafs eine Vorstellung, welche das 10. Jb. im allgemeinen 
gar nicht gekannt bat, nnd welche nur in ganz vereinzelten Kreisen desselben 
vorabergebend vorhanden gewesen sein mag, späterhin in der geschichtlichen 
Tradition eine so hervorragende Bedeutung für die Geschichte des 10. Jh. 
gewinnen konnte.’ — Derselben Quelle, dem tief religiösen Bewufstsein, ent- 
sprang auch die grolsartige Klosterreform jener Zeit, welche Schnitze*’) 
in Cluny selbst von der Gründung bis 994, dann aber auch in den lo- 
thringischen BistOmem Metz, Toni und Verdun, namentlich ln den Klöstern 
Gorze und Wanssor erblickt Die Reformen in Cluny und in Lothringen sind 
nicht identisch. Dort wird die übertriebene Askese gemildert; das Kloster 
wird streng absolutistisch organisiert, so dafs alle Mönche nur Werkzeuge in 
der Hand des Abtes werden ; das für die Cinniazenser Reform Charakteristische 
ist, dafs der Abt ein Vorschiagsrecht in Betreff seines Nachfolgers ausübt, 
das allmählig in vollkommenes Designationsreebt übergeht. Dagegen ist der 
ihr zugesebriebene hierarchische Charakter absolut zu verneinen; von einer 
Überordnung Clunys Uber die von ihm reformierten Klöster kann im 10. Jh. 
keine Rede sein. In dem lothringischen Kloster Gorze legt die Reform das 
Hauptgewicht auf die Askese und verleiht bei der Abtswahl dem Bischof 
einen gewissen Einllufs. Ein zentralisierender und hierarchischer Charakter 
scheint der Reform von Wanssor innezuwohuen. — RUbsam**) verteidigt 
seine Ansicht,'®) dafs schon Kaiser Otto II. den Äbten von Fulda die Würde 
eines ‘Erzkanzlers der Kaiserin' verliehen habe, gegen A. Busson,®") ohne 
dafs es ihm jedoch, trotz der umfangreichen hierzu heraugezugenen Litteratur 
gelungen wäre, das Vorkommen der Erzkanzlerwürde bei den Äbten v. Fulda 
in der Ottonenzeii quelienmässig zu belegen. — Im Gegensatz zu Giese- 
brechts Ansicht von der Loslösung Frieslands seit Otto 111. weist Prinz®*) 
darauf hin, dafs die Friesen auch noch in späteren Zeiten den Kaisern 
Ueeresfulge geleistet hätten. Nur das Grafentum habe sich geändert, es sei 
nicht mehr, wie von Karl dem Grofsen bis zu den Ottonen, ein direktes 
königliches Amt, der Graf kein direkter königlicher Beamter geblieben, son- 
dern die Grafschaften erblich geworden seien; noch um die Mitte des 11. Jh. 
werde Friesland als in derselben Weise zum Reiche gehörig angesehen, wie 
Sachsen und Franken, und der König behandle es gleichmäfsig wie diese 
Provinzen. — J. Loserths®*) Nachweis über die Grenzen des böhmischen 
Herzogtums unter Boleslav II. sucht Kalonsek®®) in dem ersten Hefte der 
neuen, in czechischer Sprache erscheinenden Prager Zeitschrift: '‘Sbomik 
Historicky’ (historischer Sammler) zu widerlegen; Referent kann, da er der 
czechischen Sprache nicht kundig, weiteres über diesen Versuch nicht mit- 
teilen. — Ebenfalls mit dem böhmischen Herzogtume beschäftigt sich J. 
Losertb.®*) Die letzte der zahlreichen, einst in Böhmen bestandenen, selb- 


17) Walther Schultae, Forsch, zur Oeach. d. Klosterreform. IHm. Ualle. (lat im fiach> 
handol vergrüfen.) — 18) J- BUbtam, D. Abt v. Fulda als Krzkanaler d. Kaisorin: ZVhossGL. 
NF. 10, S. 1—48. Rez.: UZ. Ö2, S. 523. Vgl. JB. 1882, II, 443». — 1») JB. 1881 Index. — 
•20) ib. - -21) P. P rinz, Studien Qb. d. Vorhältnis Frioslanda a. Kaiser o. Reich, insbesondere 
über d. friesischen Grafen im MA. : JB. d. Oos. f. bildende Kunst und raterl. Altertümer zu 
Rmden. 6. Bd., 2. Heft, S. 1—99. — 22) JB. 1881, II, 23«. — 23) Kalousek, (D. 
Gmüug des böhmischen Reiches unter Boleslaw II. — öechisch): Sbornik historicky 1. — 
•24) J. Lo.. rth, D. Sturz d. Hauses Slawnik. Ein Beitr. z. Gesch. d. Ausbild. des böhm. 
Herzogtums; AÖG. 65, S. 19 — 54. 
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stundigeii Ue walten, der noch im 10. Jh. neben den Pfemysliden eine gröfsore 
Bedeutung zugekommen ist, waren die Slawnikinger oder Slawnikowzeu; gegen 
den Ausgang des 10. Jh.s erstreckte sich ihre Macht wohl über die Hälfte des 
Herzogtums Böhmen; sic besafsen auch noch einen ziemlich ansehnlichen 
Grad von Selbständigkeit gegenober der regierenden Herzogsfamilie, sie standen 
nicht allein zu den angesehensten unter den slawischen FOrstengeschlechtem, 
sondern vornehmlich auch zu dem sächsischen Kaiserhanse in, zwar nicht 
völlig anfgebellten, aber doch gut beglaubigten verwandtschaftlichen Beziehungen. 
Diese mächtige Stellung brachte schon an sich das Haus Slawnik in eine 
feindliche Stellung zu dem nationalen Herzogshanse der Premysliden, welche 
sich dadurch verschärfte, dafs in den Kämpfen zwischen Böhmen und Polen 
die Slawnikinger auf Seite der letzteren standen-, die geringen Erfolge des 
h. Adalbert in Böhmen lassen sich auch ans dem Gegensätze seiner Familie 
— er war ein Slawnikinger — zu dem doch mächtigeren, herrschenden 
Herzogshause erklären. Der Anschlnfs der Slawniks an Polen, ihre feind- 
selige Stellung zu den Pfemysliden führte zur Katastrophe von Libic (998); 
Boleslaw II. Überfiel diese Stadt und tötete zwei Brüder Adalberts; der letzte 
Slawnikinger suchte Schutz und Hilfe bei Otto III. und bei Boleslaw von 
Polen, fiel aber bald darnach im Kampfe gegen Böhmen. Damit war die 
letzte der selbständigen, neben den Pfemysliden bestehenden Gewalten ge- 
brochen, die Einheit der verschiedenen slavischen Stämme in Böhmen und 
die Herrschaft Bolcsiaws II. für ihn und seine Nachkommen begründet. — 
Von den Sarazenen in den Alpen •'’) handelt Gerbaix Sonnaz in seinem 
umfangreichen Werke über Savoyen.*®) — Bentzinger*’) sneht nachzuweisen, 
dafs Adelheid nach dem Tode der Theophano (991) nicht, wie Giesebrecht 
meint, nur das Haupt einer aristokratischen Reichsregiemng, sondern vielmehr 
im vollen Sinne des Wortes Reichsverweserin für ihren unmündigen Enkel 
gewesen sei, und weiter sucht er in einem Excurse, ebenfalls gegen Giese- 
brocht, ausznführen. dafs ihr nach dem Tode ihres ersten Gemahls in der That 
ein Erbrecht auf das italische Reich zukam und dafs sic das Recht hatte, 
durch ihre Hand die italische Königskrone ihrem zweiten Gcmahle zu über- 
tragen. — Schliefslich sei des Berichtes von Burkhardt über die Wiederauf- 
findung des allerdings arg verstümmelten Grabsteines des Bischofs Thietmar 
von Merseburg im Dome dortselbst erwähnt.**) 


25) Vgl. Ed. Richter: JB. 1880, 11, 27'°. — 26) C. A. de Oerbaix Sonnaz, Studi 
•torid enl contado di Savoia e marcheiato in Italia. Vol. I. Parte 1. im 4. Kapitel dea I. 
Bnclu. Törin, Roux e Farole. gr. 8°. 207 S. Raz.: DLZ. 1884, Sp. 88. — 27) J. Bent- 
zingar, D. Laban d. Kaiaarin Adelheid, Uemahlin Ottoa 1., während d. Ragiernng Ottoa UL 
laaog. diaa. Brealau. .SO S. — *28) l>r. Burkhardt (in Bläaien b. Manab.), Bischof 
Thiatman Orabateiii im Dome zu Moraebnrg: AKDV. Bd. 30, p. 80—83. — X Zeizzberg, 
Leopold I. (Lintpold), Mkgf. t. Öztr. (976 — 99): ADB., Bd. 18, S. 379 — 381. 
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V. 

H. Breftlau. 

Heinrich U. und die Salier. 

Quellenpublikationen. — Wie der dreizehnte,') so bringt auch der 
vierzehnte Band der Scriptores in den Mon. Germ, hist-'*) eine Reihe der 
wertvollsten Ergänzungen unseres Quellenmaterials zur Geschichte des 11 Jh. 
Sehen wir von dem bisher nur in mangelhaftester Edition vorliegenden chron. 
Yenetnm (früher chron. Altinate genannt), dessen vortreflfliche neue Bearbeitung 
H. Simonsfeld besorgt bat, ab, da sie Italien zunächst angebt, so durften 
die wichtigsten unter den Gaben dieses Bandes die folgenden sein: Ergänzungen 
zu den Gesta Trevir. mit Nachrichten ans dem Anfang d. 11. Jh. ; die zweite 
Bearbeitung der Gesta Anselms v. Lüttich,*; die hierarchische Tendenzen zu 
scharfem Ausdruck bringt; die Gründungsgeschichtc von Kloster Brauweiler, 
zuletzt ediert von Pabst,*) jetzt neu herausgegeben auf Grund abermaliger 
Handschriftenvergleichung; die schon mehrfach erwähnte*) Fortsetzung der 
Cambrayer Bistumsgescbichte ; die grofse Magdeb. Bistumschronik, welche W. 
Schum herausgegeben, und Uber deren Entstehuugsverhältnisse eine Einleitung 
wertvolle Auseinandersetzungen enthält; sodann eine Anzahl von historischen 
Aufzeichnungen zumeist ans niederlothringischen Stiften: Hasnon, Waten, 
Waulsor, Lobbes, Anchin, Gembloux, Monzou, Tournay, Deutz, aber auch aus 
Hirschau — , zumeist schon bekannt, aber bisher nur an schwer zugänglichem 
Orte und zumeist in durchaus unzureichender Gestalt herausgegeben. — In 
einer Schulausgabe der Monnmenta ist Walrams**) Liber de unitate ecclesiae 
conservanda^) erschienen, der später im Zusammenhang mit den anderen kirchen- 
politischen Flug- und Streitschriften der salischen Periode in der Folio- 
Edition wiederholt werden soll: leider hat sich keine Spur der einst von 
Hutten fUr die Ausgabe von 1520 benutzten Fuldaer Hds. wiederfinden lassen; 
so mufste auf die editio princeps zurUckgegangen werden. Der Herausgeber 
setzt in der Einleitung die Abfassung der Schrift — gegen Ewald — zwischen 
Ende 1090 und Mitte 1093 und handelt eingehend über den Verfasser der- 
selben; seine Anmerkungen geben Nachweisnngen über die benutzten Schrift- 
steller und Urkunden. — Sonst sind von neu edierten Quellenschriften dieser 
Zeit nur noch eine versificierte Biographie Friedrichs von Lüttich (gesL 1121), 
zu verzeichnen, die aber inhaltlich nicht über die schon bekannte Prosa- 
biographie des Bischofs (als deren Verfasser bei dieser Gelegenheit Nizo, Münch 
von St. Lorenz, erwiesen wird) hinausgeht,*) so wie die vom Ref. publizierte 


1> JB. 1881, U, 24>°. — 1») UOH. S8. Tom. 14. HumoTer, Hahn. fol. TIU, 673 8. 
SollwUueig* T. Waitz: OOA. 1884, 1 ff. — 2) Vgl. JB. 1883, II, 35'(Waita). — 3) A. d. 
Gea. f. alt dtache. OoMhichUkanda 13, 147 ff. — 4) Vgl. IB. 1879, U, 43*; 1880, II, 38*. — 4*> 
IHeta Namenafonn iat der v. Herasigeb. gawähltaii; Walbam Tonaaiehen. — 5) Waltrami, 
at videtor, über de anit eccl. conaerranda (83. rer. Gern, az HGH. raenai) rec. W. 8chwan- 
kanbecher. HannDver, Hahn. XXII, 146 8. — 6) Vita metrica Friderid ap. Laoditnaia 
ad G. Kartb: Anal. Bolland. 3, 8. 359 ff. (Vgl. unten No. 15.) Varbeaaerungam a. Text# 
giabt Wattanbach: NA. 9, 445. 
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iuteressaute und bisher wenig beachtete Gründnngsgeschicbtc von St. Alban 
zu Namur mit wichtigen Nacbricbten Ober König Stepban von Ungarn und 
einen in seinem Rcicb zum Bischof von Grofswardein erhobenen lo- 
thringischen Priester Leudnin, sowie über die Jngendgescbichte dos Kardinals 
Friedrich von Lothringen, des späteren Papstes Stephan IX. und ttber die 
Gencaiogie der Grafen von Namur.’) Zu der Vita Adelbeidis abb. Vilicensis 
(gest. c. 1015) ist der bisher unbekannte Prolog der Verfasserin Bertha, 
Schwester des Abtes Wolfhclm von Brauweiler, gedruckt worden;*) fflr die 
Vita Heinrichs II. von Adalbold hat 0. Hartwig eine Hallenser Hds. saec. 
XVI. gefunden, die besser ist, als der bisher einzig bekannte und fflr die 
Monumenten-Ausgabo benutzte Wiener Codex;*) fflr Berthold-Bemold endlich 
berichtet J. May Uber eine Aaraner Hds., ans welcher er einige wichtigere 
Lesarten mitteilt,**) 

Bisher ungedruckte Kaisernrknnden unserer Periode hat das J. 1883 
nicht gebracht. Dagegen sind die Nachträge zu Stumpf-Brentanos Reges- 
tenwerk, welche J. Ficker in pietätvoller Weise hcransgegeben hat, er- 
schienen,’*) welche besonders durch die reichhaltigen und höchst sorg- 
fältigen Register, mit denen sic ausgestattet sind, ihren Wert erhalten. 
— Aufserdem hat V. Beyer zu den schon in der vierten Lieferung der 
‘Kaiserurknnden in Abbildungen’ faksimilierten 13 Diplomen Heinrichs II.”) 
den erläuternden Text nacbgeliefert und Carlo Cipolla sein Verzeichnis 
der Kaisernrkunden in den Archiven von Verona durch Nachträge ergänzt 
und fortgesetzt.“) — Die Uncchtboit der sämtlichen salischen Kaiscrurkunden, 
ferner einer Urkunde Paschals II. und zweier Urkunden der Erzbischöfe 
Rutbard und Adelbert von Mainz für Kloster Reinhardsbninn hat A. Naude 
erwiesen;**) der vortrefHichen Arbeit sind ein Abdruck der Fälschungen 
und zweier bisher ungedruckter Urkunden für das Kloster, mehrere gut 
faksimilierte Schriftproben und ein Excurs über die beachtenswerten Eigen- 
tümlichkeiten der Kaisernrkunden fflr Hirschau und Hirschauer Klöster bei- 
gegeben. 

An Briefen und Gedichten sind zu erwähnen ein Schreiben Megin- 
wards von Freising an Bcrthold von Salzburg ans dem J. 1085/86, sowie 
ein Gedicht auf den Einzug Heinrichs IV. in Freising im J. 1084 mit 
starker Betonung seiner grossen Erfolge gegen den Papst und die Gräfin 
Mathilde, beides aufgefunden von W. Meyer ans Speier;**) ein Brief Erzb. 
Friedrichs v. Köln an die Lütticher Kirche mit dem Verbote, den vom 
König intmdierten Bischof anzuerkennen , heransgegeben von 0. Kurth im 
Anschluss an das oben**) erwähnte Lütticher Bischofsleben; Briefe und Ge- 


7) U. Brefslaut Fandatio occ). S. Albani Xamucenaia: ib. 8» S. 589 — 98. — 8) Prologui 
alter ad Titam S. Adelbeidis: A&al. Bolland. 2, S. 211^212. — 9) 0. Hartwig« Haad- 
•chrifUiches : NA. 8« S. 382—383. — 9*) J. May, Über e. Uds. d. Bertold a. J&mold in 
Aarau; ib. S. 609 If. — 10) K. F. ätumpf-Brentano« D. Kaisemrkk. d. 10., 11. u. 12. 
Jb., chronologisch yerzoichnet. S. 470—723. Innsbruck, Wagner. 1865 — 1883. Rea.: 
DLZ., Sp. 1771 ; NA. 9,251 ; CBI., 1884. No. 13. D. Nachwort Fickori datiert t. April 1883. 
— 11) JB. 1882,11, 439^ — Üb. ein in Zerbel aufgefandenes Original d. Ork. Heinrichs 11. 
St. 1351 berichtet F. Kindscher, K. Originalnrk. Heinrichs U.: NA. 8, S. 368. — 12) C 
Cte di Cipolla, VorEcichnis d. Kaiiorurkk. in d. Archiven Veronas. Von Heinr. V. bis Conradin: 
MlÖG. 4, 8. 214 ff. Vgl. u. K. VI, N. 3; K. Vll, N. 4. — 13) A. Naad6, D. Fälschung 
d. ältesten Reinhardsbmnner Urkk. Berlin, Weber. 128 S. Rea. : MIÜO. 6,637 ff. (V. 
Diekamp). Aach ohne die Faksimiles; N. Mitt d. ThÜr.-Sächs. QV. 16, 1 — 128. (8. l — 55 
nrapr. Berl. Dis«.) vgl. u. K. XVI, N. 11. — 14) W. Meyer, E. Gedicht n. Briet aus Freising 
T. d. Jj. 1084—1085.; Münchener SB. 1882: 2, 253—262. — 15) Siehe Note 6. 
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dichte aus Tegernsee, 1. Teil; von dem Mönche Froamnnd, die Seiler ’ b*) und 
Schepfs’^'’) heraosgegebon nnd crlüntert haben; ein Brief des Abtes Otbel- 
bold von Gent (1019 — 1024) an die Gräfin von Flandern über Reliquien, 
Schatz und Zustände des Klosters;*^) endlich Verse an Abt Wilhelm von 
D(jon (gest. 1031) ans einer Ilds. der Uamilton-Sammlung.’’) — Schliesslich 
kommt hier noch in Betracht, dafs A. Weber'^) aus der Jaina-Latteratnr 
eine neue Version der indischen Geschichte vom Urias-Brief mitgeteilt hat, 
welche die Grundlage der zuerst bei Gottfried von Viterbo auftretenden 
Sage von Gebart nnd Jugend Heinrichs HI. geworden ist. 

Quellenkritik. >*•) — Eine in einer Leipziger Pergamenthds.’*) neu ent- 
deckte, von Bruno v. Querfurt verfasste Legende: Vita quinque fratrum Po- 
loniae, die am 11. Nov. 1003 zu Meseritz das martyrium erlitten, behandelt 
der Finder derselben in einer Leipziger Dissertation, i^») in welcher er das 
J. 1008 als Abfassungszeit der Schrift annimmt. — Inbezug auf die vita 
Poppos von Stablo erweist P. Ladewig,*®) dafs als der eigentliche Verfasser 
derselben ein Mönch Onnlf anzusehen ist, dafs aber die uns gegenwärtig vor- 
liegende Rezension eine Überarbeitung der Schrift Onulfs durch den Abt 
Everhelm von Hautmont darstellt. — Mit der prosaischen vita Ueinrici IV. 
beschäftigt sich A. Busson,*^) der mit gerechtem Tadel der Dissertation von 
A. Koch**) den Nachweis verbindet, dafs dem Verfasser der vita die ann. 
Angnstani und die Schrift Walrams de nnitate eccl. conservanda Vorgelegen 
haben, nnd der die Unzuverlässigkeit des Autors in seinen thatsächlichen 
Angaben insbesondere mit Bezug auf die Darstellung des Gefechts an der 
Maasbrttcke bei Viset (22. März 1106) nachdrücklich betont. — Regel**) 
behauptet, dafs Helmold aufser Adam v. Bremen und den Biographien des 
H. Willebad nnd des II. Anskar weder uns erhaltene schriftliche Quellen 
noch Urkunden benutzt habe und wendet sich sodann in lebhafter nnd zu- 
meist glücklicher Polemik gegen Sebirrens Ausführungen in der Vicelin- 
Frage.**) — Unzugänglich geblieben ist mir eine in russischer Sprache ge- 
schriebene Untersuchung von Alexei Petröw**) Ober Ilerbords vitä Ottonis 
ep. Bambergensis.**) 


15*) F. Seiler« Froamandi Briofeod. u d. Oodichte dot«.: ZBFh. 14, 385 ff. — 
15^) Q- Schepfs, Za Fronmanda Briefcod. u. zo Ruodlieb: ib., 15, S. 419 ff. — 16) W. 
Wittenbach, Verachiedonea. : NA. 8, S. 371. (Neagedrnckt ist ein yon Jtff6 bei der Aue- 
gebe dee B^iitr. Gregore YU. überaehener Brief de« Papetee an den König yon Irland durch 
la. Weiland.: ZKR. 18, S. 452). — 17) id., D. Hdee. d. Hamiltonechen Sammlung.: NA. 
8, S. 330/31. — 18) A. Weber, Üb. d. Oeech. yora Kaufmann Campaka. Berl. SB., 8. XXV. 
Vgl. daxa meine Jbb. Konrade IL, Bd. 2, 521 ff. — 18*) Bnrkhardt, Tbietmers 
Grabatein, a. o. K. Ul N. 28; Wolff, ea d. Kegg. Heinr.s L y. Mainz, s. u. K. Xll N. 88. 
— 19) K. Rade, Beachreibang einee Legendäre.: NA. 8, S. 365 ff. 19a) id., De Bm- 
nonia Uoerfortenaia yita quinque fratrum Poloniae nuper reperta. Diaa. Lip«. 1863. Lipaiae, 
Dürr. 31 S. — 20) S. unter N. 32. ~ Nicht zugänglich war una Fr. Stoffanidea, Wipo 
n. aeine hiat. Sehr. : *D. Leben Konrada II’. Progr. d. CommuDal-Oberrealachule in Bohmiach> 
Leipa. Vgl. HIÖG. 5, 477. — 21) A. Buaaon, Zur yita Henrici impontoria.: ib., 
4, S. 541 ff. — 22) JB. 1882, II, 35*. — 23) P. Kogel, Uelmold n. aeino Qaellon. 
Diaa. Jena (Nenenhahn). — 24) Nachträglich mag hier — nach N. A. 8, 408 — eine dä- 
nische Übersetzung Helmolda in den Skrifter udgime af Selakabet til historiake Kilder- 
akriflera Oyeraaetteeae XYIL, Kopenhagen 1880, yerzeichnet werden. — 25) A. Petröw, 
D; Uorbordache Biographie d. Biachofa Otto v. Bamberg. St. Petersburg. (Sonderabdruck a. 
d. Journal d. Hinist d. Unterrichts 1882. 1883.) Rez.: NA. 12 (1884), 651. — 26) Die 
Abhiodlangen ton J. y. PIngk-Harttung und P. Ewald Aber daa regia trum Gregors VU 
riehe unter d. Kapiteln Pnpsttnm und Diplomatik. 

Uiatoriacha Jahraabarichta iSdS. 11. 4 
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Darstellungen. Allen anderen voran steht der zweite Band der deut- 
schen Geschichte von K. W. Nitzsch,”) welcher die Kegiemngszeit der 
salischen Kaiser behandelt. Es ist selbstverständlich unmöglich, in unserem 
kurzen Berichte diese geistvollste aller in neuerer Zeit erschienenen Dar- 
stellungen der mittelalterlichen deutschen Geschichte eingehend zu besprechen, die 
in zahlreichen Punkten zu freudiger Zustimmung, in anderen zu entschiedenem 
Widerspruch, überall aber zu neuen Gedanken auregt; wir können davon um 
so eher abseben, als gerade die auf die Geschichte des 11. Jh. bezüglichen 
Partieen des grösseren Buchs zumeist nur eine weitere Ausführung derjenigen 
Gedanken bieten, welche bereits aus dem Aufsatz ‘Das deutsche Reich und 
Heinrich IV.’ bekannt geworden waren und von uns früher*“) besprochen 
worden sind. Hier mag nur noch erwähnt werden, dafs N. seine — unserer 
Meinung nach völlig unhaltbare — Ansicht, Heinrich IH. habe ‘auf säch- 
sischem Boden, in Goslar, seine Residenz zu fixieren beabsichtigt’, in den 
Vorlesungen noch zu weit bestimmterem Ausdruck gebracht hat, als iu Jenem 
Aufsatz, sowie dafs er überhaupt vor der ‘erhabenen Natur’ dieses Kaisers 
die höchste Bewunderung hegt; eine Bewunderung, die ihn veranlafst hat, 
die Politik und Wirksamkeit Heinrichs IH. iu ihren Erfolgen ebenso sehr 
zu überschätzen, wie er die ‘fruchtlose Beweglichkeit' des Pontifikats Leos IX. 
in ihren sich mit Notwendigkeit zuletzt gegen das Königtum richtenden Er- 
gebnissen unterschätzt. Welche Gefahren es für das Reich haben mufste, 
dafs gerade unter Heinrich HI. und mit seinem Willen der deutsche Klerus 
sich mehr und mehr mit cluniazensisch-romanischem Geist erfüllte, hat N. 
offenbar nicht genügend gewürdigt. In der Darstellung der Geschichte Hein- 
richs IV. tritt, womöglich noch bestimmter als in jenem Aufsatz, die Persön- 
lichkeit Ottos von Nordheim in ein helles Licht; er bezeichnet die Epoche 
von 1062 — 1085 geradezu als das ‘Zeitalter Gregors VII. und Ottos von 
Nordheim' und ans der dürftigen Oberlieferung, die uns vorliegt, bat er ein 
glänzendes und im ganzen gewifs zutreffendes Characterbild jenes merkwür- 
digen Mannes entworfen. Kürzer und wohl etwas zu kurz ist die Epoche 
Heinrichs V. behandelt; eine Charakteristik des Kaisers und seines grofsen 
Kanzlers und späteren Gegners Adalbert von Mainz vermifst man ungern; 
und es geht gewifs zu weit, wenn gewissermafsen als das Resultat seiner Re- 
gierung ‘die unbedingte Unterwerfung des Kaisers' unter die Willensäufsernng 
der Fürsten angesehen wird. 

Anfser dieser grofsen Arbeit von Nitzsch haben wir nur eine Reihe von 
Monographieen, zumeist biographischen Charakters, zu verzeichnen. Das 
Leben des Erzbischofs Pilgrim v. Köln, der unter Heinrich II. n. Konrad H. 
eine nicht unbedeutende Rolle gespielt hat, behandelt G. Schnürer in einer 
sorgfältig gearbeiteten Münsterseben Dissertation,**) welche indefs von ultra- 
montanen Tendenzen nicht frei ist. Der Vf. bestimmt einzelne wenig wich- 
tige Details ans dem Leben des Erzbischofs genauer, als in den bisherigen 
Darstellungen geschehen war; hauptsächlich aber kommt es ihm darauf an, 
die von mir vertretene Ansicht, dafs zwischen Pilgrim von Köln und Aribo 
von Mainz, oder zwischen der clnniazensiscbcn und anticluniazensiscbcn Rich- 
tung innerhalb der deutschen Geistlichkeit ein prinzipieller Gegensatz be- 


27) K. W. Nititcb, G«k]i. d. dtoch. Volk», hng. von Dr. 0. Matthäi, ». o. £. U. N. 68. 
— 28) JB. 1881, U, 28’*. — 29) G. Schnürer, Pilgrim Enbisch. v. Köln. Studien a. 
Qaach. Ueinrich» U. u. Konrad» 11. lh»»ert. HUn»ter, Brun». 107 S. Re».: DLZ. 1883, 
Sp. 1684 (Steindorff). 
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standen habe, der in der letzten Zeit Heinrichs II. lebhaft hervortritt nnd 
bei der Wahl eines Nachfolgers eine entscheidende Rolle gespielt hat, sowie 
die weitere schon vor mir von Giesebrecbt anfgestellte Ansicht, dafs die 
Opposition Aribos von Mainz gegen das Papsttnm eine prinzipielle Bedentnng 
habe, za bekämpfen. So wenig wie auf Giesebrecbt ^°) haben die AnsfUh- 
rnngen S.s anf mich irgendwelchen Uberzengenden Eindruck gemacht; ich 
habe schon an anderem Orte ’ ’) ihre Haltlosigkeit darzntbnn versucht. — Die 
grofsc Bedeutung der cluniazcnsischen Reform nnd die heftigen Conflikte, 
welche ihr Vordringen in Deutschland und ihr endlicher Sieg unter Eonrad H. 
nnd Heinrich HI. hervorrief, schildert eine ausführliche Arbeit von P. Lade- 
wig,®*) in deren Mittelpunkt der bedeutendste Führer jener Richtung, Abt 
Poppo von Stablo, steht. Nachdem L. in einem ersten Abschnitt ‘das Wesen 
und die Bedeutung der cluniazensischen Reform im allgemeinen charakteri- 
siert, im zweiten das Vorleben Poppos bis zu seiner Ernennung zum Abt 
von Stablo und Malm^dy geschildert bat, geht er im dritten und Hauptteile 
seiner Arbeit dazu Ober, seine eigene roformatorisebe Thätigkcit in Stablo 
nnd den übrigen zahlreichen Klöstern, welche ihm zur Einführung der nenen 
Regel übergeben worden sind, eingehend darzustellen; indem hier Erfolge 
nnd Mifserhlge Poppos zu klarer Anschauung gelangen, indem anch seine 
politische Thätigkcit, insbesondere als Vermittler zwischen Deutschland und 
Frankreich, besprochen wird, wird zugleich die Ansicht Mattbäis, Konrad II. 
habe beabsichtigt, sämtliche Reichsklöster in der Hand Poppos als eines all- 
gemeinen Reichsabtes zu konzentrieren, überzeugend widerlegt. Ein Schlnfs- 
abschnitt vergleicht die ältere cluniazcnsischc Richtung der Reform mit der 
jüngeren gregorianischen, welche von Hirschau ansging. Im einzelnen bedarf 
die Arbeit Ladewigs in manchen Punkten der Berichtigung nnd Ergänzung, 
als Ganzes bat sie das unleugbare Verdienst, die Erkenntnis einer bisher 
viel zu wenig gewürdigten Seite der deutschen Eirchengeschichte des 11. Jh. 
wesentlich gefördert zu haben. — Wir reihen des inneren Zusammenhangs 
wegen gleich hier eine Schrift von Paul Giseke an, welche die Hirschauer 
Reform behandelt.®®) G. handelt zunächst von dem Eindringen der Clunia- 
zenser in Schwaben und dem Leben Wilhelms von Hirschau, stellt demnächst 
sehr ausführlich die Hirschauer Regel und das Leben in den Hirschauer 
Klöstern dar und schildert sodann die Ausbreitung der Hirschauer Reform 
unter Wilhelm und seinem Nachfolger Gebhard zunächst in Schwaben, dann 
in Österreich, Sachsen und Thüringen, weiter auch in Böhmen, Franken, 
Steiermark, Bayern, Krain. Der letzte Abschnitt behandelt die Geschichte 
des Abtes Theoger von St. Georgen im Schwarzwald nnd seiner Reformthätig- 
keit. Die grofse Rolle, welche die Hirschauer während des Investiturstreites 
unter Heinrich IV. nnd Heinrich V. gespielt haben, und die heftigen Kämpfe, 
welche sie als die eifrigsten Vertreter der gregorianischen Tendenzen zu be- 
stehen batten, werden wiederholt nachdrücklich betont, hätten aber durch 
eine einheitlichere Art der Behandlung zu noch klarerer Erkenntnis gebracht 
werden können ; überhaupt würde die sonst ficifsigo Arbeit durch ein tieferes 
Eindringen in den Geist der Quellen und infolgedessen auch in die eigent- 
lichen Wurzeln der Gegensätze, welche das Jahrhundert bewegten, noch ge- 


30) Vgl. Oeacb. der Kaiaerxeit li“, 626. — 31) Vgl. Jbb. Konnd« II. 2, 624 8. — 
3S) P. Lad ewig, Foppo r. Stablo u. die Kloaterreformen unter d. onten Saliern. Berlin, 
Futtkamer & Hüblbrecbt VI, 158 pp. Vgl. o. No. 20 u. JB. 1882, II, 36’. — 33) F. Qiaeke, 
Die Hinchaoer während den Inreatitoratreitea. Qotha, F. A. Ferthee. 173 8. 
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Wonnen haben. — Kehren wir in die erste Hälfte des 11. Jh. zurück, so 
haben wir einer Arbeit 0. Kaemmels zn gedenken, welche einem Verzeich- 
nis der slavischen Ortsnamen im nordöstlichen Niederösterreich sorgfältige 
Anseinandersetzangen über die Bezichnngen Dentschlands zn Böhmen-Mähren 
nnd zn Ungarn unter Heinrich H. und den beiden ersten Saliern voranf- 
schickt.’*) Die Grenze der bayrischen Ostmark gegen Mähren fixiert K 
unter Heinrich II. etwa am Nordrandc des Tnllner Beckens, während sie 
durch den Regensburger Frieden von 1041 bis znr Thaja vorgeschoben 
wurde; diejenige gegen Ungarn am 1030 an der Fischa, während nördlich 
von der Donan das deutsche Gebiet weiter ostwärts reichte; hier wurde dann 
bekanntlich durch Konrad U. 1031 eine Abtretung gemacht; seit 1043 bildet 
die Leitha, die deutsch-ungarische Grenze. — Auf die Beziehungen Böhmens 
zum Reich bezieht sich auch eine kritische Studie von J. Loserth, welche 
die sagenhaft entstellte Nachricht des Cosmus von einer Vertreibung aller 
Deutschen aus Böhmen durch Herzog Spitihniew auf ihren historischen Kern 
— die Flacht der Herzogin-Mutter Judith nnd ihrer Anhänger — zurQck- 
führt.«*) 

Für die Zeit Heinrichs IV. haben wir von Jung eine Arbeit erhal- 
ten, welche gleichsam eine Fortsetzung der 1867 erschienenen Dissertation 
Jaerschkerskis über Gottfried den Bärtigen von Lothringen bildet^^) Der 
Vf. untersucht nach einem Rückblick auf die Stellung des Hauses Canossa 
in Itsdien besonders eingebend Gottfrieds Tbätigkeit in diesem Reich, nnd 
die Ergebnisse, zu denen er gelangt, verdienen volle Beachtung. — Ganz un- 
bedeutend ist dagegen ein Magdeburger Programm über K. Heinrich IV im 
Jahre 1076,’*) dessen Vf. durchaus den dem König feindlichen Quellen folgt, 
von der schrankenlosen Hoffahrt Heinrichs und seiner Räte, von der Will- 
kür des Königs und seinen ‘Sebandthaten’, die in Tribur ans Licht gebracht 
wurden, von dem unglücklichen Sachsenvolke u. s. w. rodet und z. B. den 
Kardinal Hugo Candidas kurzweg als ‘einen der boshaftesten Gegner des 
Papstes' bezeichnet. Zu welchem Zwecke Arbeiten wie diese gedruckt werden, 
ist schlechterdings nicht abznsehcn. — Gröfseres Interesse erweckt der Versuch 
von Ho eres, auf Grund der oben erwähnten neuen Cambraycr Quellen die 
Geschichte dieses Bistums während des Investitarstreites darzustellen.”) Be- 
sonders eingehend behandelt der Vf. die durch päpstliche Verfügung von 1094 
erfolgte Trennung der bis dahin verbundenen Bistümer Arras und Cambray, in 
der er mit Recht einen Sieg der französisch-päpstlichen Politik über das ^ich 
erblickt. Sodann wird der Kampf zwischen dem kaiserlichen Bischof Walther 
und dem päpstlichen Manasse, das mehrjährige Bestehen einer Commune- 
Verfassung in Cambray, die übrigens antideutsch war, ausführlich dargestellt. 

G. Peiser behandelt den Kirchenkonflikt in den ersten Jahren Hein- 
richs V.”) und berührt sich nahe mit Guleke.”) Der Vf. nimmt gegen 


34) 0. K. emmel) D. tla?. Ortraimon im Bord-datl. Teile Kiederöatdireichi : A. f. bIat. 
Philologe. S. 256 ff. — 34*) J. Loserth, Kritische Stadien tur ilteren Qesch. Böhmens. 
1.: 11X00. 4, S. 177 ff. — 35) R. Jang, Uorxi^ Qottfried d. Bärtige nnter Heinrich IV. 
Dissert Marburg, Elwerta. ~ 86) M. Wedemann, König Heinrich IV. im J. 1076. Magde- 
burg, Oomgymnaaium, Progr. No. 216. 4°. 37 S. — Wattendorf, Stephan IX. (Diuert 

Mttnater) n. Stern, Urban II. (Diasort Halle) s. u. Kap. Papsttum. ^ 87) Km. Hoerea, 
H. Bistum Cambray, seine politischen Beaiehungen au Dtachl. , Frkr. u. Flandern u. d. £nt> 
wicklnng d. Commune t. Cambray. Leipzig, Dlseert. 1882. 63 8. Erat reraandt mit den 

Diaaert von 1883. — 38) 0. Peiser, D. dtsch. InreatiturBtreit unter König Heinrich V. 
bia zu d. pipatl. PriTileginm t. 13. Apr. 1111. LHaaert Leipzig. Berlin. 87 S. Bei.: HZ. 
50, 329 ff. (Beruhei m). — Üb. oatl. Alpenländer im InTeatituntr., a. u. K. XVll, N. 29/32 
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Giesebrecht an, dafs die erste Sendung Heinrichs Y. an den Papst lediglich 
den Zweck gehabt habe, die Lösung des jungen Königs von dem dem Vater 
geleisteten Eid zu erwirken, und betont, wie seine ersten Regiemngsband- 
Inngen ungeachtet seiner kirchlichen Gesinnungen die Gerechtsame des Reichs 
wahrten und speziell in der Invesütnrfrage den Standpunkt des alten Kaiser- 
rechts festhielten. In eingehender Untersuchung der weiteren Verhandlungen 
zwischen König und Papst und insbesondere der vielbemfcnen Vorgänge des 
Jahres 1111 stellt P. eine Reihe neuer und beachtenswerter Ansichten auf, 
die zum Teil durchaus zutreffend begründet werden: sein Urteil über Hein- 
reichs Verhalten gegen Paschal ist dies: der König habe bei den Verhand- 
lungen über das Investitnrprivileg mit einem Mifserfolg des Papstes gerechnet 
und die Consequenzen desselben scharf ins Auge gefalst, das formale Recht 
aber bei seinem Verfahren gegen den Papst nicht verletzt.^'’) 


VI. 

W. Schum. Fr. Kohlmann. 

Lothar HI. und die Staufer bis 1208. 

Quellenpublikationen.') — Der 14. Band der ‘Scriptores’ '») bringt 
wenig, was für die Reichsgoschichte unseres Zeitraums von Wichtigkeit wäre. 
Hervorznheben wären nur die von H. Simonsfeld schon im 1. Bande des 
Neuen Archivs veröffentlichten und jetzt nochmals bearbeiteten annales Venet 
breves und die Historia ducnm Veneticorum, die beide von Wert für die 
Geschichte des Friedens von Venedig sind. — Sonst wird uns von neuen 
Quellen der Bericht,*) den 3 Mainzer Kanoniker auf Befehl Gregors IX. über 
die .\btissin Hildegard von Bingen behufs ihrer KanOnisation erstatteten, mit 
Zusätzen, die unter Innocenz IV. gemacht sind, nach dem Originale geboten; 
für die Ausgabe in den Acta Sanctorum Boll. batte letzteres noch nicht be- 
nutzt werden können. 

In der Reihe der urkundlichen Publikationen verdanken wir 
Carlo Cipolla*) vier bisher nngedrnckte Urknnden Friedrichs 1. und Hein- 
richs VI. ans den Archiven von Verona vom 15. Mai 1155 (St 3709a), 


(Uiyor, Steklasa). — Uiun» Periode, aber nicht eigentlich der Beichageachichte, gehört 
an. Brambach, Reichenaoer Sängerachale : a. n. K. XI, Baden, N. 22. 23; Schöttio, Begräbn. 
Herm.a r. Beichenan, a. u. K. XI, Wttrtt., K. 70. — 39) JB. 1882, II, 39*. — 40) Horz- 
berg-Fränhel , Land- and Gotteafrieden, a. a. K. Vert; Boaaert, Herkunft Otto« t. Bam- 
berg, a. n. K. XI, Württ N. 38. 

l)Widmann, Naaa. Chroniken; Rieger, Nibeinngenaage; Tannert, Kölner Schieda- 
apruch T. 1169, a. JB. 1882, Index. — Regel, Helmold, a. a. K. V, H. 23. — 1«) MGH. 
SS., Bd. 14, a. 0 . K. V. N. !>. — 2) Acta inqniaitionu de rirtatibaa et miiacalia S. Hildegardia 
magiatrae aoromm ord. S. Benedict! in monte S. Rnperti ioxta Binginm ad Bhenam ex origi- 
nali archetypo tranaecripait notiaqae illuatrarit Dr. P. Bruder, Capelianna Bingii ad Rhenom: 
Anal. Boll. 2, S. 116—129. Rea.: NA. 9, 247; Litt. Handw. 1884, S. 153/5. — XBattan- 
dier, S. Hildegarde, aa rie et aea oenTre«; RQH. 1883, Arril. — 3) 0. Ct< di Cipolla, 
Kaiierarkanden in Verona, a. o. K. V, N. 12. 


Digilized by Google 



JJ^54 Scham. Fr. Kohlraann: Ix>thar UL uud die Suufer bi« 12ü8. 

28. Okt. 1184 (St. 4391a), 1155 (?) (St. 4533a) and vom 16. Juni 1194 (St 
4867). Die Regesten davon sind, wie bemerkt, in der 4. (Scblnfs-jAbteilnng des' 
2. Bandes der ‘Reichskanzler’ von K. Fr. Stumpft) im Nachtrage schon mit auf- 
gezahlt. In letzterem werden fttr unsere Periode noch über 200 Regesten mitge- 
teilt, deren grölsterTeil vonStnmpf selbst bcrrührt, während die anderen vom 
Herausgeber hinzngefügt sind. — Von den sechs Regesten Friedrichs I. und 
Heinrichs VI., welche die erste Abteilung des ‘Iter Italicnm’ von Pflngk-Hart- 
tung^) enthält, sind drei schon von Ficker berücksichtigt (St. 3709b, 4028a, 
4717 a), über zwei ebenfalls daselbst vorhandene (St. 3653 n. 4915) erhalten 
wir genauere Nachrichten, sodafs nur noch ein nenes Regest vom 22. August 
1162 übrig bleibt; — derselbe Herausgeber giebt einen Abdruck des Textes 
der Originalausfertigung der Verbeifsnngsakte von Anagni,*) ans dem Archivio 
segreto des Vaticans, nebst einer Beschreibung der Urkunde. — Die im 
zweiten Band(} der Leges der Mon. Germ, abgedrucktc Formel für die italie- 
nische Königskrönnng, die man meist auf Heinrich VII. bezog, bringt P. 
Meinhold’) richtiger mit Heinrich VI. in Zusammenhang, wie auch auf 
dessen Gemahlin Konstanze, die damals zur deutschen Königin gekrönt 
wurde, die Formel für die Königin an ebengenanntem Orte besser pafst 

Von den Geschichtschreibern der deutschen Vorzeit in deutscher Be- 
arbeitung liegt uns die Übersetzung der Thaten Friedrichs I. von Otto von 
Freising durch Horst KohP) vor. Zahlreiche Anmerkungen erleichtern 
das Verständnis. In der Einleitung wird nach den neueren Forschungen der 
Brief Kaiser Friedrichs an Otto und der Beginn des Werkes durch letzteren 
auf 1157 gesetzt. 

Quellenuntersuohungen. — Ragewins Bericht über die Attentate der 
Htdländer auf Friedrich Barbarossa (1. 4., c. 36. 37) bespricht Simons- 
feld°) und weist darauf hin, dafs die aufiälligcn und zum Übrigen nicht 
passenden Schlnfsworte des Kap. 36 in zwei Hdss. fehlen und daher recht 
gut als Znthat einer Ueberarbeitung anznsehen seien; er legt hierauf um so 
mehr Gewicht, als jene Hdss. sonst neben vielen schlechten Lesarten sehr 
viele gute, oft sogar die einzig richtigen, enthalten und auch wiederholt einen 
verständlicheren kürzeren Text, als der in die Ausgaben anfgenommene ist; bei 
genauerer Untersnehnng, die S. in Aussicht stellt, hofft er diese Überlieferung 
als die nrsprflnglich von Ragewin herrührendc nnd in seinem Aufträge von 
Anderen überarbeitete erweisen zu können. — P. Regel'®) untersucht die 
Quellen nnd die Glaubwürdigkeit Helmolds, wobei er namentlich Schirrens An- 
griffe auf den Chronisten energisch zurückzuweisen bemüht ist. — C. Wcnck ") 
vermutet, dafs der Vf. des von E. Monaci entdeckten Gedichtes auf die 
Kämpfe Friedr.s I. nnd Mailands Thadeus de Roma sei, von dem Cnspinian 
unter den Quellen zur Biographie dieses Herrschers in seiner Kaisergeschichte 


4) Stanipf-Brontsno, 1!«ich>kanzler n. o. Kap. V, N. 10. — 5) J ol. t. Pf 1 uz k - Hart- 
tang, Iter Italicnm, unternommen mit t'ntentStiung d. Kgl. Akad. der Wiuenich. lu Berlin. 
1 Aht. Stattgart, W. KoUhammer. 341 S. Rei.; QOA., Stück 36, S. 1121 — 26; 
VhZ.y No. 44, Col. 1543 — 44; NA. 8, 418 f. — 6) id., Verhoif»ungs- Akte t. Ana- 
gni, 1176 Norember: FDG. 23, S. 208—210. Re*.: NA. 8, 413. — 7) P. Moinhold, 
Forachungen a. Geech. d. lombard. Krönung d. dteeb. Kaiser u. Könige, besonders im 12., 
13. n. 14. Jh. Dissert Halle. 31 8. — 8) Thaten Friedrichs r. Bischof Otto v. Freising, 
übers. V. Dr. Horst Kohl (D. Gosch. Sehr. d. dtsch. Voraeit in dtseh. Bearbeit. 12. Jh. 9. Bd. 
1. Teil.) Leipaig, Frans Dnnckor. XllI, 206 S. Rez.; NA. 9, 243.-9) H. Simonsfeld, 
Bemerkungen zu Ragevin; ib., S. 203 — 208. — 10) Regel, Helmold, a. o. K. V, N. 23. 
— 11) K. Wonok, Thadeus de Roma; NA. 9, 202. 
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redet. — A. Pannenborg**) sucht seinen alten Liebling, den ‘arg ver- 
kannten Mag. Gnntberus, wieder ganz zu Ehren zu bringen’, indem er neben 
Bekanntem einiges Nene über Ausgaben, Abfassnngszeit, Hdss. und Text der 
Werke Günthers giebt und einige Proben ans denselben mitteilt. Seinen 
Ausführungen schliefst sieb Gaston Paris*'*) in seiner Rezension in der 
Revue critiqne rückbaltslos an. — Paul Block*®"**) behandelt in 2 Ab- 
handlungen den Petrus de Ebnlo, und zwar spricht er in der ersten von 
dem Kodex und von den Ausgaben des über ad honorem Angnsü, der Person 
des Verfassers, der Veranlassung und Abfassungszeit des Werkes, sowie von 
der Befähigung des Petrus als Dichter und als Historiker und schliefst mit 
dem Ergebnis, dafs letzterer die Vorgänge in Salerno im J. 1191 als Augen- 
zeuge beobachtet habe, und dafs hierin der historische Hanptwert seines Ge- 
dichts beruhe. An der Hand einer kritischen Vergleichung der Begebenheiten 
im Königreich Sizilien, die Peter erzählt, bringt 6. freilich in seiner zweiten 
Arbeit **) gleich wieder allerband Berichtigungen zu der eben erwähnten 
Untersuchung; dieselben gipfeln darin, dafs P. oft gut unterrichtet, aber 
nicht immer zuverlässig, sein Buch ein Panegyrikus auf Heinrich VI. und auf 
alle Personen, zu denen der Dichter in freundlichen Beziehungen stand, oder 
mit denen er solche suchte, sei, und dafs' derselbe trotz seiner Geburt als 
Italiener sich doch von dem grofsen Gedanken der stanfiseben Weltherrschaft 
habe durchdringen lassen. — Hauröaus*®) Behauptung, dafs von den Bern- 
hard von Clairvaux zugescbriebencn Gedichten keins dem Heiligen wirklich an- 
gefaöre, wird nunmehr auch von anderer Seite *®*) anerkannt und zugegeben. 

Der darstellenden Arbeiten sind zwar diesmal auch nicht viele, doch 
finden sich einige ganz hervorragende Leistungen unter ihnen, und an 
erster Stelle wäre hier wieder der 2. Hälfte des 2. Bandes der ‘Geschichte 
des deutschen Volkes’ von dem verewigten K. W. Nitzsch*®) zu gedenken. 
Mit Recht legt derselbe hier, wie in den andern Teilen des Werkes, auf die 
wirtschaftlichen- und Verfassungsverhältnisse*®*) den bedeutendsten Nachdruck, 
während er für die politische Geschichte vielfäcb eine nähere Kenntnis des 
Tbatsächlichen voranssetzt und sie nur in grofsen Zügen schildert. Ober 
manches wird man anderweit in der Litteratur abweichende Anschauungen 
antreffen. Den Kampf von 1073 — 1126 vergleicht N. mit dem dreifsig- 
jäbrigen Kriege, denn das Endergebnis sei in beiden Fällen eine Schwächung 
des Kaisertums gewesen; wie der FUrstenstand durch das Wormser Konkordat 
zuerst als eine selbständige Macht in der Weltgeschichte erscheine, so habe 
er 1648 seine volle Unabhängigkeit erreicht; nur darin bestehe ein Unter- 
schied, dafs mit 1122 eine Zeit schöpferischer Bewegung und Tbätigkeit, die 
zwei Jbb. dauernde Periode der Kolonisation innerhalb und anfserhalb 
Deutschlands, beginne. Die volle Bedeutung dieser Epoche wird nur dadurch 
vermindert oder ganz verdunkelt, dafs im Gegensätze zu allen anderen ro- 


12) A. Pmnenborg, D. Vf. d. I.igarinai. Stud. za d. Schriften d. Heg. Gimthenu. 
Progr. d. Gjrmn. n. Bealgymn. in Göttingon. Qöttingen, E. A. Huth. 4". 39 S. Aach bo- 
■ond. aargegeb. : Gotting., FopptnUllor. Kez. : NA. 8. 625; 9, 246. — 12*) Roz. : RC. N8. 
15, 310 f. — 13) P. Block, Potnu de Ebulo u. •. Nachricht 6b. d. Gemahlin Heinriche VI. 
Progr. de« Gymn. u. Realg. Prenzlaa (Mieka Druck). 4*. 40 S. Rez. : NA. 9, 247; auch 

•ep. nnt d. Titel ‘Z. Kritik d. Fetrni d. Eb.’, T. 1. Prenzlaa, C. Vincent 68 S. 8°. — 
14) id., Z. Kritik d. Petrus de Ebulo 2. Teil: Dia«. Greifaw. Prenzlaa, C. Vincent 56 8 
Rez.: NA. 9, 247. — 15) JB. 1882, II, 361*. — 1.5«) RC. 1883, Ser. 11, Bd. 15, 8.250. 
16) K- W. Nitzich, a. o. K. II N. 58 o. Index. — 16*) Nach dieaer Richtung hin rgl. 
die Beaprechung im Kap. *VeTf.-Geach’. 
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manischen nnd gennaniscben Völkern, bei denen sieb eigentümliche ständische 
Verhältnisse bilden, nnd sich schlierslich eine höchste, nationale, erbliche Königs- 
macht erhebt, in Dentschland die Dinge einen anderen Verlauf nehmen. Bis 
zum Beginn der stanfischen Epoche sei das deutsche Volk von allen abend- 
ländischen Völkern dasjenige gewesen, welches mit der relativ gröfsten inneren 
Ordnnng die bedeutendste Machtstellung nach anfsen vereinigt habe. Mit 
Ende des grofsen 50J. Bürgerkrieges sei ferner aber auch die Scheidung des 
Krieger- nnd Bauernstandes besiegelt worden, nnd habe das wirtschaftliche 
Leben der Kirche eine Veränderung erfahren müssen, um die erlittenen Verluste 
wieder einzubringen. Eine Bewegung ans dem inneren Scbofsc der letzteren, 
die Gründung der Orden der Cistercienser nnd Prämonstratenser, eröffhete in 
der Tbat neue wirtschaftliche Aufgaben. Der Laienadel war in zwei grofse 
Machtgruppen anseinandergefallen. Die Ilcrrengeschlechtcr Südwestdentsch- 
lands hatten sich um die staufischen Brüder fest zusammengeschlossen, ihnen 
gegenüber war das sächsische Herzogtum in ungebrochener Frische ans der 
Regierung Heinrichs V. hervorgegangen. Für die Ordnnng der nordalbin- 
giseben Verhältnisse haben die Billnnger nie etwas geleistet, auch die Mission 
hat erst seit Lothar freien Lauf, Wie die Kirche Lothar erhoben batte, 
um die Fortsetzung der salischen Politik zu verhindern, so legte sie selbst 
Hsmd an die gewaltige Stellung, die er seinem Schwiegersöhne nnd Erben 
binterliefs: sie erhob Konrad von Staufen. Aber trotz des grofsen Auf- 
schwungs der kirchlichen Macht unter ihm gesteht man sich ein, dafs die 
allgemeinen Verhältnisse eben dadurch unhaltbar geworden sind nnd lebt sich 
so in den Glauben ein, dafs der Weltuntergang bevorstehen müsse. Das 
Königtum ist ermattet; auf einem an kriegerischen Elementen überfhllten 
Boden schieben nnd drängen sich die weltlichen Grofsen; sie sträuben sich 
gegen das Vordringen der Kirche, die Ober einen unerschöpflichen Reichtum 
an produktiven Ideen nnd materiellen Mitteln zu verfügen scheint, ohne diese 
doch im Interesse des allgemeinen Friedens verwerten zu können oder zu 
wollen. In dieser eigentümlichen, erstickenden, schwülen Atmosphäre tritt die 
grofse Wichtigkeit des Kolonisationswerkes ins rechte Licht. Durch das 
Scheitern des zweiten Krenzzuges wird das Ansehen der Kirche erschüttert. 
Bei Konrads Tode sind die kirchlichen Ideen znsanunengebrochen, für Dentsch- 
land ist der Boden zur Wiederherstellung der alten Verfassung geebnet, nnd 
dieser galt die Politik Friedrichs I. Seine Wahl ist einem Kompromifs der 
deutschen Kirche mit Heinrich dom Löwen, dessen Spitze gegen Rom gerichtet 
war, zn verdanken. Den Papst nötigt der Kaiser so zur unbedingten Aner- 
kennung des Wormser Konkordats, die Bischöfe gliedert er völlig in den Lehns- 
verband ein. Der Schwerpunkt seiner Macht lag in der Verbindung mit 
dem Episkopate, und namentlich am Oberrhein wuchs das Gefüge der könig- 
lich-bäuerlichen und kirchlich-städtischen Verwaltungen in ein einziges Macht- 
gebiet zusammen. Hierzu erwarb Friedrich Burgund, welches sich an die 
oberrheinische Stellung der Staufer anschlofs und zugleich die oberitalischc 
Ebene flankierte. In letzterer suchte er die germanische Naturalwirtschaft 
wicderberzustellen und legte die DurcbfUhrong dieses Werkes in die Hände 
seiner kriegerischen Reichsministerialen. Gegenüber der Ansicht, dafs die 
städtefeindliche Gesinnung der Staufer ihre Pläne schliefslich zum Schei- 
tern gebracht, läfst sich mit besserem Rechte behaupten, dafs die Ent- 
wickelung der Stauf. Macht nur durch eine Verbindung zwischen königlicher 
und bischöflicher Verwaltung möglich war, und Friedrich sich daher gar nicht 
auf die Städte stützen konnte; seine städtische Politik in Deutschland konnte 
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bei der Lage der Verhältnisse sich nnr darauf richten, den Bischöfen die 
städtischen Einkünfte für, den Reichsdienst flüssig zu halten and daher be- 
mühte er sich im allgemeinen, das wirtschaftliche Gedeihen der gröfseren 
Verkehrsgemeinden sicher zu stellen. Der Träger der Reiebspolitik war in 
den ersten Zeiten der Regierung Friedrichs Rainald v. Dassel, nach dem N. 
den ganzen Zeitraum bis zu seinem Tode benennt; er will die Oberhoheit 
des Reiches über die Kirche, keine Nationalkirche; die Reichskirche sollte 
eine privilegierte Stellung gegenüber den anderen einnehmen. Erst als Rainald 
am 14. Ang. 1167 ins Grab sank, näherte sich der Kaiser Heinrich dem 
Löwen, und der deutsche Episkopat geriet dadurch in die Enge. Er drängte 
daher zum Frieden und zum Wiedereintritt in die allgemeine Kirche. Dazu 
erfolgte die Niederlage bei Legnano, aber die Beendigung des Schismas 
mufsto Heinrich dem Löwen die Wafien entwinden. Nachdem die deutsche 
Kirche ihren alten Platz in der allgemeinen Kirche wieder eingenommen hatte, 
machte sie bald ihr Übergewicht über die Laiengewalten geltend. Bischöfe 
und Reichsäbte erscheinen in dem sich damals fester abgrenzenden Fürsten- 
stande, die Grafen werden ausgeschlossen, sodafs nur eine Minorität von 
weltlichen Grofsen diese Würde erlangt. In den Jahren nach dem Frieden 
von Konstanz erfreute sich die deutsche Nation eines Gleichgewichts ihrer 
Kräfte, wie sie dasselbe später nicht mehr erreichte. Die Erwerbung Siziliens 
ist gleichfalls nicht nach ihren späteren verhängnissvollen, verderblichen 
Folgen zu beurteilen, vom Standpunkte jener Zeit ans ist sie vielmehr 
als ein Akt höchster politischer Klugheit anzusehen. Das Papsttum, das im 
Bewufstseiu einer ihm drohenden Gefahr sich hiergegen wehrte und dem 
Kaiser Verl^enheiten zu bereiten sachte, erlitt durch den Reichstag von 
Gelnhausen 1186 seine furchtbarste Niederlage. Friedrich hatte sich, so 
wird schlielslich ansgeführt, vom Beirat der Fürsten niemals emanzipiert; 
anders Heinrich VI. Seine nächsten Vertranten seien die Reichsministerialen 
gewesen, sie hätten seine Geschäfte geführt und seine Schlachten geschlagen. 
Mit dem alles bisher Dagewesene an Kühnheit übertreffenden Plane, Byzanz 
durch einen Krenzzug sich zu unterwerfen, umgehend, habe Heinrich sein 
Leben beschlossen. 

An zweiter Stelle sind hiernach Wilhelm Bernhardis’’) ‘Jahrbücher 
der deutschen Geschichte unter Konrad IH.’ hervorzuheben ; sie sind bald 
genug seinem ‘Lothar’*^*) nachgefolgt und bilden einen sehr stattlichen Band, 
der Jaffas und Giesebrechts Arbeiten über den gleichen Gegenstand zusam- 
men noch um ein Bedeutendes an Umfang Ubertrifft. Etwa die Hälfte des 
ganzen Bandes kommt freilich auf das Beweismaterial; der Vf. will da- 
mit einem vermeintlichen Bedürfnisse der Mehrzahl seiner Leser Rechnung 
tragen, da nur aufserordentlich wenige derselben in der I..age seien, die 
Quellen selbst ohne Weitläufigkeiten zu benutzen. Die Erforschung der ein- 
zelnen Thatsachen ist anch in diesem neuen Werke eine überaus umsichtige 
und sorgfältige. Nnr selten ist einmal ein positiver Irrtum zu bemerken; so 
wenn B. im J. 1139 Pfingsten irrtümlich wieder auf den 22. Mai, den Termin 
des vorhergehenden Jahres, setzt und dann aus den Urkunden eines sehr be- 
suchten Strassbnrger Reichstages vom 28. Mai weiter folgert, dafs dieser Tag 
zum 22. einbemfen sei und die Pfingstwoche hindurch gedauert habe. Die 


17) W. Barihsrdi, Konrad III. (Jhb. d. dtach. Oeich., hng. durch d. hiat Komtni». 
bei d. kgl. Akad. d. Wiia. in Httnchen.) Leipzig, Doncker o. Hnmblot. KXV1U,9S8. Kez.: 
CBl., Sp. 1030. 31; DLZ. 8p. 1S31. Vgl q. K. XVIU, N. 119. — 17«) JB. 1879, U, 50«. 
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ncne and selbständige Darcbarbcitang des Materials bat B. mehrfach za einer 
von seinen Vorgängern abweichenden Anffassnng der Verhältnisse geführt. 
Während von Jaffd and Giesebrecht bei dem Fcldznge gOgen Heinrich 

d. St. im Ang. 1139 mehr die Erwägangen ins Auge gefafst werden, 'die 

Adalbert von Mainz bestimmten, auf eine Waffenentscheidang zu dringen, 
betont Bemhardi, dafs es am meisten Albero von Trier gewesen sei, der 
den Kampf vermieden wissen wollte, am sich sobald als möglich in den festen 
Besitz der ihm vom Könige zagesprochenen, aber noch nicht aasgehändigten 
Reichsabtei St. Maximin setzen zu können. Die an Konrad gerichtete ep. 
Bemh. no. 183 setzt B. mit Giesebrecht auf 1139 oder 40, während sie 
K. Nenmann nach 1146 verweist, welcher Ansicht B. Kuglcr**) sich an- 
schliefst. Die Fehde zwischen dem Bisch. Albero v. Lüttich und dem Grafen 
Rainald v. Bar am den Besitz von Bonillon im J. 1141, der frühere For- 
scher nur wenige Zeilen widmeten, wird von B. aasführlich beschrieben, da 

sie, wenn auch an sich nicht bedeutend, doch in den Augen der Zeitgenossen 

die Gestalt eines hervorragenden Ereignisses angenommen hat. Als Begräb- 
nisort Gertruds, der Tochter Kaiser Lothars und Mutter Heinrichs des 
Löwen, wird nach L. v. Ileinemann**“) Heiligenkrenz bei Wien bezeichnet. 
Über die Belehnungsurkunde für Graf l^imnnd v. Banx vom 10. Aug. 1145 
ist B. anderer Ansicht als Jafifc und Giesebrecht. Die Grafschaft Provence 
sei darin nicht erwähnt-, der König habe vorsichtig den Kamen umgangen, 
sodafs man unter den Besitzungen auch die Familiengüter habe verstehen 
können. Er that dies, um freie Hand zu behalten, wenn Raimunds Gegner 
obenauf käme. Für den Wendenkreuzzug weist B. aus anderen Quellen 
nach, dafs das nördliche Heer erst am 1. August über die Elbe gegangen 
sei, während er das früher als mafsgebend angesehene Datum ‘31. Juli’ der 
Ann. Petr. Olai beim J. 1150, wo es sich in denselben findet, beläfst und 
auf einen Krieg zwischen Slawien und Schonen bezieht. Der Ort der Be- 
lagerung, Dobin, wird mit Lappenberg gegenüber der kleinen Insel Lieps im 
Busen von Wismar angenommen, nicht mit Lisch, dem die anderen folgen, 
am Kordostende des Schweriner Sees. Die Eroberung von Lissabon durch 
rheinische und englische Kreuzfahrer wird ausführlich geschildert, während 
Jaffe und Giesebrecht nur Andeutungen darüber haben. Die Differenzen, 
welche zwischen B. und Kngler über den zweiten Krenzzng bestehen, können 
in diesem Referat nicht im einzelnen besprochen werden. Ein Exkurs setzt 
den vielleicht im Kloster Stürzelbronn erfolgten Tod des Herzogs Simon von 
Lothringen mit grofser Wahrscheinlichkeit auf den 14. Januar 1139; ein 
anderer beschäftigt sich mit der Verwandtschaft Siegfrieds von Bomcncbnrg 
mit Abt Heinrich I. von Korvei und hält trotz mannigfacher Bedenken daran 
fest, dafs beide Brüder waren ; im 3. Exkurs folgen einige Kachrichten über 
einen falschen Heinrich V., und zum Schlufs wird ein Verzeichnis der ürkk. 
Konrads lU., mit Hinweis auf die Stellen, wo sie im Buche erwähnt sind, 
nebst einer Angabe ihrer Kümmern bei Stumpf und Hervorhebung derjenigen, 
die bei diesem fehlen, gegeben. 

Monographien. — Unter den einzelnen Seiten der Reichsgeschichte, 
die mit besonderer Vorliebe durch kleinere Untersuchungen bedacht werden, 
stehen auch für diesen Zeitraum noch immer die Entwickelnngsphasen der 


18) B. K|agl6r, Neoo Analekten %. Geich, d. 2. Kreauogi. (Veneichn. d. Doctoren, 
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VerfassangSTerhältnisso im Vordergrund, und unter anderen Fragen 
bedurfte die nach der Stellung der älteren Hohenstaufen zu den Städten 
einer eingehenden Beantwortung. E. Schneider'^) hat cs versucht, eine 
solche an der Hand urkundlicher Materialien und der dürftigen Fingerzeige 
der einschlägigen litterarischen Quellen zu geben. In der allgemeinen Be- 
urteilung des Wertes, welchen die Tbätigkeit Friedrich Barbarossas und 
Heinrichs VI. fUr die deutschen Städte zu beanspruchen hat, standen sich 
bisher hauptsächlich zwei Richtungen schroff gegenüber, die eine unter der 
Führung W. Arnolds, die die Mafsnahmen der kaiserlichen Politik billigt 
und rechtfertigt, während der Hauptvertreter der anderen Richtung, Th. Töche, 
scharfen Tadel gegen dieselbe ansspricht. Letzterem Standpunkte neigt sich 
auch S. zu, indem er Fr. I. vorwirft, die Bedeutung dieser einen Hanptqnelle 
für die Stärkung deiner Dynastie gar nicht erkannt zu haben-, dagegen be- 
müht er sich, zwei Perioden in des Kaisers Regierung hinsichtlich seiner 
Stellung zu den Städten zu unterscheiden; die Schlacht von Legnano soll 
den Wendepunkt zwischen ihnen bilden. In der ersten würde man ein 
unter unmittelbarem Einflufs der lombardischen Kämpfe stehendes, karges und 
argwöhnisches Verhalten zu finden haben. Die Privilegien dieser Zeit be- 
ziehen sich gröfstenteils auf äufserliche Verhältnisse, beschränken sich meist 
auf Handelsvergünstignngen, während die städtische Verfassung gewöhnlich 
erst dann vom Kaiser beachtet wird, wenn innere Mifsstände ihn zum Ein- 
greifen zwingen. Findet eine Conknrrcnz der Bürger mit ihrem Landesherren 
statt, so erfolgt die Entscheidung zu Gunsten des letzteren. Wenn auch in 
der zweiten Periode ein gröfseres innerliches luteresse nicht zu verkennen ist, 
so ist der in dieser Zeit gestatteten Entwickelung durch die Unantastbarkeit 
der reichsfürstlichen Gmndberrlichkeit eine scharfe Grenze gezogen. Auch 
kommen die Kräfte des Bürgertums dem Reiche nicht unmittelbar, sondern 
erst durch die Landesfürsten zu gute. Wenn nun Heinrich VI. auch in seiner 
verhältnismäfsig kurzen Regierung weit mehr Privilegien erteilt hat, als sein 
Vater in den oben erwähnten ersten viernndzwanzig Jahren, .so überschritt 
er ebenfalls nicht die Grenzen, die Friedrich I. für geboten erachtet hatte, 
ln seinem Verhalten gegenüber Bremen erblickt S. ein Zeichen, dafs er einer 
direkten Verwendung des Bürgertums in seiner Reichspolitik nicht abgeneigt 
war, und folgert daraus, dafs er bei längerer Regierung vielleicht noch 
weiter gegangen sein würde. — Anch die Einflüsse der Beziehungen zur 
Kirche auf die innere Verfassnng des Reiches während der Regierung 
Friedrichs I. zeigten sich schon seit längerer Zeit näherer Prüfung bedürftig; 
namentlich schien die Stellung des letzteren zum Wormser Konkordate min- 
destens ebenso eine Würdigung zu verdienen, wie die schon seit längerer 
Zeit erörterte Haltung Lothars III. und Konrads IH. gegenüber jener Ver- 
tragsurkundc zwischen Staat und Kirche. G. Wolfram*°) bat cs jetzt unter- 
nommen, diesem Mangel abznbclfen. Ansgebend von einer Besprechung der 
Text-Überlieferungen des Konkordates, behauptet er, dafs die Varianten des 
Codex Udalr. nicht einer Fälschung, sondern nur der Eile und der Flüch- 
tigkeit des Kopisten znznscbreiben seien, dafs aber Otto v. Freising wider 
besseres Wissen einen hofgereebten Text gebe. Die Bedeutung des Kon- 
kordats besteht nach ihm darin, dafs durch die vor der Weibe erfolgende 
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Investitur das Obcreigentum des Reichs am Reicbskirchengnte von Rom aus 
wieder anerkannt worden sei, man habe das aber von dieser Seite nnr als 
eine persönliche Konzession an Heinrich V. angesehen und bei Lothars Wahl 
daher den Versnch gemacht, es durch die Resolution: concordantibos itaqne 
in electione regis n. s. f. abznscbaffen, doch sei diese Resolution ohne prak- 
tische Erfolge geblieben. I^otbars Forderungen im J. 1131 beziehen sich 
daher auf Wiedergewinnung des Obereigcntumsrechtes am ital. Reichskirchen- 
gnte. Konrad HI. habe das Konkordat, so behauptet W. im Gegensatz zu 
froheren Forschungen, in allen Punkten kräftig dnrebgefuhrt und streng seine 
Rechtsbefngnissc gewahrt; nur sei er nicht konsequent in der Verteidigung 
seiner Ansprache vorgegangen. Friedrich I. soll nun die Besetzung der 
Bischofstahle wieder ganz in seine Hand zu bringen versucht haben, wollte 
aber doch den Kapiteln die durch das Konkordat traditionell gewordenen 
Befugnisse als Scheinrecht bestehen lassen; des weiteren hat er auch in Italien 
das Obereigentnnosrecht des Reiches wieder zur Anerkennung zu bringen unter- 
nommen, ebenso in Burgund; so sollte auch hier die Investitur vor der 
Weihe stattfinden. Bei zwistigen Wahlen nahm der Kaiser theoretisch ein 
Devolutionsrecht in Anspruch, doch ohne faktisch von demselben Gebrauch 
zu machen. Die Weihe benutzte er zur Realisierung seiner Refonnideen; 
während des Schismas sollten sich die Bischöfe vom kaiserlichen Papste 
konsekrieren lassen. Mehr und mehr wurde es Sitte, die Weihe vom Papst 
selbst einzubolen, und dies thaten sogar einfache Bischöfe; ja nach und 
nach erhebt der Papst ein Wahlprttfnngsrecht, und ist sogar von Wahlbe- 
stätignng seinerseits die Rede. Was Bembeim fOr die frühere Zeit unter 
Vorwahl versteht, ist bereits das eigentliche recbtsgiltige Verfahren; was er 
mit Konfirmation bezeichnet, ist die Investitur. Inbezug auf den Beschlufs 
der Forsten bei der Wahl Lothars kommt der Vf. auf Waitz' Ansicht zurück, 
dafs dieser nur als ein von den geistlichen Fürsten anfgestelltes Programm 
anznsehen sei. — G. v. Below**) verfolgt die Verengung des Wahlrechts 
der Domkapitel vom Wormser Konkordat bis zum Anfänge des 13. Jb., 
betrachtet die Akte der kirchlichen Gesetzgebung ans diesem Zeitraum, die 
sich auf die Gestaltung des Wählerkreiscs beziehen und stellt endlich den 
thatsächlichen Gang der Dinge in Köln, Utrecht, Lüttich, Trier und Hildes- 
heim dar. 

Andere Einzelheiten anlangcnd zeigt J. Stöckl”) dafs die politische 
Stellung Venedigs znr Zeit Friedrichs I. nur durch Handclsinteressen geleitet 
gewesen sei, und bespricht H. Hecker”) den Streit Erzb. Philipps I. von 
Köln mit dem Kaiser, der darin begründet sei, dafs sich Pb.s landesfUrstliche 
Politik mit einem kräftigen Kaisertum nicht vertragen habe. Der Kampf 
sei deshalb erst nach dem Sturze Heinrichs des Löwen losgebrochen, weil 
Fr. Philipps Hilfe in Italien, dieser bis dahin die des Kaisers in Westfalen 
notwendig gehabt habe. Die Anlehnung des Erzb. an die welfisch-päpstliche 
Partei sei nicht etwa so anfzufassen, dafs er ein welfiscbcs Kaisertum habe an 
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Stelle des staofiscbon setzen wollen, er habe nnr die Bundesgenossen ge- 
nommen, die er gerade habe bekommen können: ein kräftiges welfiscbes 
Eaisertnm würde er ebenfalls bekämpft haben. — Noch weniger neue Früchte 
zeitigt eine Abhandlung Rosbachs. Den Reichstag von Gelnbansen vom 
J. 1186 will er wieder auf 1187 setzen und verrät dadurch, dafs er den 
Aufsatz W. Meyers***) nicht kennt. — Ebensowenig kann sich L. v. d. 
Borch*^) über seinen angeblichen Ahnherrn, den kaiserl. Kanzler Konrad, 
bemhigen; da letzterer sich am 21. Mai 1198, unmittelbar nach seiner 
Rückkehr von dem Krenzznge Bischof von Hildesbeim nennt, so soll derselbe 
entweder von der auf ihn gefallenen Wahl in Würzbnrg keine Kenntnis ge- 
habt haben, oder diese erst zwischen dem 21. Mai und 29. Juni 1198 voll- 
zogen worden sein. — Dazu sieht v. d. B.*®) das 1198 von Philipp v. Schwaben 
mit Frankreich geschlossene Bündnis als eine Pflicht der Dankbarkeit gegen 
dieses Land an nnd findet die Gründe hierzu darin, dafs die Franzosen 1196 
Richard Löwenberz bereitwilligst hinderten, sich während des Krenzzuges an 
Heinrich VI. zu rächen. — Den Anfang einer neueren Abgrenzung des 
FUrstenstandes will v. d. B.’^) erst auf den Zeitpunkt ansetzen, mit dem 
das alleinige Recht der Köiiigswahl unter Ausscbluls der übrigen Grofsen 
auf die Glieder des ersteren übergegangen sei, nnd hält daher den Würz- 
burger Uoftag vom Januar 1209 für den entscheidenden Wendepunkt. — 
Kaltners**) Untersuchungen über die Streitigkeiten zwischen dem Propste 
Folmar von Triefenstein (-{- 1181), Bischof Eberhard von Bamberg nnd 
Gerhoh von Reichersberg sind zu sehr rein theologischer Natur, als dafs sie 
hier eingehend erörtert zu werden verdienten. 


vn. 

Wilh. Altmann. 

Deutschland im XIII. Jahrhundert 
( 1208 — 1273 ).') 

Unser Berichtsjahr zeigt dieselbe Physiognomie, wie das vorige: eine 
Quellenpnblikation ersten Ranges, daneben nur wenig andere, dagegen eine 
ganze Anzahl von Darstelinngen einzelner Persönlichkeiten and Ereignisse. 


24) Rosbach, D. Beichspolitik d. Trierischea EnbischSfe T. Ausgange der Regierung 
Friedrichs I bis snm Ende d. Interregnums. Ein Beitrag snr rheinischen Pronnsialgesch. in 
d. Hohenstanfenseit Erster Teil. Progr. d. Gjmn. in Bonn. 83 8. — 24*) JB. 1879, 11, 
66* u. 8. — 25) L. Frh. t. d. Borch, ürk. u. Chronik: AEDV. 30, 8 333—336. — 2«) 
id., D. Bündnis mit Frankreich unter Philipp t. 8chwaben. Innsbruck, Ranch. 18 S. Bes. : 
CBl. 1883, No. 7, Col. 215. — 27) id., Ob. d. Entsteh, d. neueren Reichsfürstenstandes. : 
AKDV, 30, Col. 289 — 92. — 28) Kaltner, Folmar r. Triefenstein u. d. 8treit Oerhohs 
mit Eberhard r. Bamberg.: ThOSchr., 66. Jg., 8. 623 — 658. Vgl. u. K. lUll, N. 66. 
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Jene Quellenpublikation sind die von G. H. Pertz bereits im J. 1823 
ans den päpstlichen Registern im vatikanischen Archiv ausgewählten Briefe 
der Päpste des 13. Jh., welche auf die allgemeine Geschichte des dentschen 
Reiches Bezug haben. Der uns vorliegende starke Band, welcher nur auf die 
Pontifikate Honorins’ III. und Gregors IX. sich erstreckt,**) ist mit grofser Sorg- 
falt von C. Rodenberg für die Edition hergerichtet worden; er weist von 
298 Nummern, die auf Honorins kommen, 98 bisher unbekannte; von 448, 
die auf Gregor IX. Bezug haben, 163 bisher unbekannte anf. Es ist hier 
nicht der Ort, die verschiedenen Bedenken, die sich allerdings gegen die 
Publikation erheben lassen und auch erhoben worden sind, geltend zu machen; 
wohl dürfen wir aber hier unsere Freude darüber anssprechen, dafs mit der 
Briefabteilnng der MGH. nun endlich ein Anfang gemacht worden ist. 

Eine Anzahl schon bekannter Kaisernrkunden in neuer guter Edition 
enthält Bd. II. des ‘codex diplomaticns Salemitanus’: ') nämlich 2 Ottos IV., 11 
Friedrichs II., 5 Heinrichs (VII.), 4 Kourads IV.; dagegen nur 5 bisher un- 
bekannte, welche aber für die Reicbsgeschichte ohne Bedeutung sind [1 Ottos 
IV., 1 Friedrichs II., 2 Heinrichs (VII), 1 Konradins]; nur 2 Kaisernrkunden 
Ottos IV. und Friedrichs H. [No. 499 und 542] enthält das ‘Urkundenbuch 
des Hochstifls Halberstadt’.*) — Cipollas Nachträge*) kommen haupt- 
sächlich deu Urkk. unseres Zeitraumes zu gute. C. druckt u. A. eine Urk. 
Ottos IV., der eine ebenfalls mitgeteilte Urk. Friedrichs I. zu gründe liegt, 
Fomuovo 1210 Juli 2, nach dem Original ab; in dieser Urk. wird den Be- 
wohnern von Laziso Zoll- und Abgabenfreiheit, freie Schiffahrt und Fischerei- 
recht anf dem Gardasee n. s. w. gewährt. Nach einer Kopie des 17. Jh. ver- 
öffentlicht Cipolla noch eine Urk. Friedrichs II., Foggia, 1242 Febr., in 
welcher dieser Kaiser einen gewissen Galvagno und Tnrisendo de Tnrisendis 
in die Reichsacht erklärt. 

Urkk. Innocenz’ HI., Gregors IX., Innocenz’ IV., Alexanders IV. (nur 
erfahren wir nicht, welche) sind erhalten in einem ans deu J. 1288 — 89 
stammenden Kopialbnch, dem sogen, cod. Pallavicinus, im Kapitelarchiv zu 
Sarzana. *) — Aufklärungen über das Archiv des Johannitcrordens zu Lava- 
letta und über die Reste des Terapelordensarchivs erhalten wir von H. Prntz.*) 
Eine Vergleichung der Prutzschen Publikation mit der ziemlich gleichzeitigen 
von Delaville le Ronlx,*) welche von kompetenter Seite (E. Mühlbacber) 
vorgenommen ist, fällt sehr zu nngunsten der Prutzschen Arbeit ans. 

Von hist oriograph iseben Quellen ist unreine publiziert worden, und 
auch diese eine ist nicht einmal von besonderem Werte für die Reicbsgeschichte. 


1*) Epiatolae nee. XIJl. e regeatis pontif. Rom. aclecUe per G. H. Perti. £d. C. Roden- 
beig, T. I. (HOH. Bputolae t I.) Berolini, ap. Woidmaimoa. 4*. XVIII, 786 S. Rea.: 
T. Oriaar; ZKTh. 8 (1884), S. 602; vgl. auch GOA. 1883, No. 30, S. 929-937 (Selbat- 
anaeige Rodenbergt); Kaltenbronner: ULZ. 1883, S. 1463 — 1465; CBl. 1883, No. 
38, S. 1334 f. — 2) Cod. dpi. Salem. 2, a. JB. 1882, U, 113* *. — 3) Urk.-B. ron HalberaL 

I, a. u. K. XV N. 12. — 4) Cipolla, Kaiaorurkk. in Verona, a. o. K. V, N. 12. — Bod- 
manntche Regg. a. u. K. XI Bad. N. 46. — 5) E. r. Ottonthal, D. Capitelarch. an Saraana: 
HIÖG. 4, S. 607 — CIO. — 0) H. PrutZf Malteser Studien. 1. Das Archiv d. JohanDitar- 
ordeiu in Laraletta. U. Reete d. Teinpelberrenordena* Archivs: Arcb. Z. 8, S. 63 — 105. 
Dieter AuCsaU ist vrioderholt in: id.p Malteser Urkunden u. Regesten s. Gesch. d. Tempel* 
herren u. Johanniter. München, Th. Ackermann. lY, 128 S. Rez. : CBl 1884, Ko. 29; 
V. B. Kugler; GOA. 1884, 325—327; v. £. Müblbacher; MIÖQ. 5, 490—497. — 7) 

J. Delaville le Roulx, L. archivos, la bibliotb^ue et le tr6sor de TOrdre de*8aifit>Jeatt 
de Jerusalem ä Malte. Paris, £. Thorin. 286 S. Kex.: v. E. Mühlbacher: UlOO. 
4, 633 f. (= Biblioth4que des 4coles Crau^. d'Athines et de Rome, fase. 32). 
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leb meine die kurzen, fUr die elsässische Lokalgeschichte nicht unwichtigen, 
ans dem Benediktinerkloster Altorf (13 km von Strafsburg i. E. entfernt) 
stammenden Aufzeichnungen, welche der ausgezeichnete Kenner^) der elsässischen 
Geschichtsqnellen rekonstruiert hat aus der im J. 1748 geschriebenen Gki- 
schiebte der Äbte jenes Klosters von P. Amandus Trente (erhalten im Be- 
zirksarchiv des Unterelsasses) und aus den ‘Prenves’ zu dem nie erschienenen 
2. Bande der ‘Histoire d’Alsace’ von Grandidier, in welchen beiden Werken 
ein jetzt nicht mehr erhaltenes Altorfer Anatolegium (Thanatoleginm, Nccro- 
logium) benutzt ist. — Wir dürfen dann nicht unerwähnt lassen, dafs zu der 
grofsen, 6 Bände umfassenden, von Luard’**) veranstalteten Ausgabe des 
Mattbaeus Paris, jetzt ein Registerband erschienen ist, ohne den jene Ausgabe 
bisher nur sehr schwer zu benutzen war; dieser Band enthält aufserdem ein 
Glossar sowie eine lange Liste ‘addenda et corrigenda’. 

Quellenkritik.^'’) — J. Caro“) untersucht die Notiz, welche sich zum 
Jahre 1226 in den ann. Rcinhardsbrunn. findet, dafs Kaiser Friedrich II. am 
2. Juni dem Landgrafen Ludwig von Thüringen ‘jure pheodi marchiam 
Mysnensem et Lusatiam et terram Plissie quantum expngnare valerct et sne 
subicere potcslati’ übertragen habe. Statt der Lesart ‘Plissie’, welche sinnlos 
ist, weil das Plcissnerlaud nicht erst erobert zu werden brauchte, hatte v. 
Wegele, obwohl kein urkundlicher Beweis über diese Eventualbelebnung vor- 
handen war, ‘Pruscie’ in den von ihm bearbeiteten Text aufgenommen. Durch 
den Hinweis, dafs Friedrich U., der erst im März 1226 dem Hochmeister 
Hermann von Salza alles in Prenfscu zu erwerbende Land verliehen hatte, 
unmöglich schon drei Monate darauf dasselbe Land dem Landgrafen von 
Thüringen zu Lehen geben konnte, beseitigt C. zunächst die Konjoctur Wegeles 
und schlägt dann eine andere, nämlich ‘Russic’ oder ‘Ruscie’ vor, die, wie er 
selbst sagt, fUr den ersten Augenblick etwas befremdlich, aber nach seinen 
scharfsinnigen Ausführungen ganz plausibel erscheint. C. macht darauf auf- 
merksam, dafs Landgraf Ludwig ein Schwiegersohn des Königs Andreas von 
Ungarn war, welcher seine Herrschaft über Rufsland auszudebnen suchte, ein 
Ziel, das seine Sühne, die Schwäger Ludwigs, nicht etwa aufgaben ; er erinnert 
daran, dafs dieser selbst schon im J. 1225 in Rotrufsland eingedrungen war 
und auch die Stadt sowie das Schlofs Lebus erobert batte, und zwar offenbar 
im Einverständnis mit seinem Schwager Andreas dem Jüngeren. Scheint 
somit Ludwig von Thüringen die Eroberung Rotrufslands ins Auge gefafst zu 
haben, so pafst andererseits diese LchnsauftragOng auch zu den Tendenzen 
Kmser Friedrichs H., welcher, wie die Übertragung von Preufsen und Livland 
bezeugt, das imperinm ‘über die ganze Welt’ anszubreiten suchte. Während 
diese beiden. Lehnsauftragungen realisiert wurden, ist von der Rnfslands nnr 
eine schwache Spur geblieben, nämlich der bis in den Anfang des 15. Jh. 
erhobene Anspruch des Bistums Lebus, (welches 1225 mit Zustimmung Lud- 
wigs von Thüringen dem Erzbistum Magdeburg geschenkt war, aber dem- 
selben nicht lange erhalten blieb), auf die Jurisdiktion in den römisch-katholi- 
schen Kirchen von Rotrufsland und Wolynien. — Sehr eingehend behandelt 
Kehr'“) die politische Haltung Hermanns von Altaich und seine Stellung 


8) Al. Schn Itc, NoUo hiatoricae Altorfonaea: MIÖO. 4, S. 209 — 213. — 8a) Matthaei 
Pariaienaia monadii S. Albani Chronica maiora. Editod by H. K. Luard. Vol. VU. Index, 
Oloaaary. London, Longmana. Rex. : RC. 1884, II, 287. — 8h) Vgl. auch nnten No. 20*. 
(Ilgen nnd Vogel). — 9) J. Caro, Zu 0 . Stelle der ann. Reinhardabnnn. 1226: FDQ. 
23, S. 329 — 333. — 10) P. Kehr, Hermann r. Altaich n. aoine Fortaetxer. Diaa. Qätt., 
Altenburg Piererache Buchdr. 87 S. Die angeführte Arbeit Wicherta: NA. L 
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zn den grofsen Zeitfragen, weil dnrcb dieselben seine Gescbicbtscbreibnng 
wesentlich beeinflafst worden ist; der Gescbicbtscbreiber Hermann ist oft 
mit dem Abte Hermann in Konflikt geraten. Dadorcb, dafs Hermann alle 
Urkunden des Klosterarcbivs nntersucbte, am die Rechte und Besitzungen 
seiner Abtei festznstellen, wurde er zur Gescbicbtscbrcibung gleichsam von 
selbst geführt. Er wollte aber nur für seine Mönche schreiben, und zwar wählte 
er dazu die Annalenform. Im allgemeinen darf man seine Darstellung als 
objectiv nüchtern bezeichnen. Dafs er aber nicht immer ‘ohne Lob und 
Tadel’ erzählt, wie Lorenz früher gemeint hat, zeigt sein Bericht über den 
Tod Konrads IV., Innocenz’ IV., die Wahl Alexanders IV. Er war keiner 
der Heifsspome der kirchlichen Partei, vielmehr ein Manu des Friedens. 
Prüft man aber seine Darstellung im einzelnen, so ergiebt sich, dafs er ebenso 
wie die meisten Historiker des MA. nicht selten die geschichtliche Wahrheit 
absichtlich verletzt hat, da er nicht nur jeden Anteil, den sein Kloster an 
den Kämpfen genommen hatte, verwischen, sondern auch den ihm so nahe 
stehenden Wittelsbachem nie zu nahe treten wollte. Während K. die Jahr- 
bücher Hermanns als die vorzüglichste (Quelle für die Geschichte Baierns und 
Österreichs im 13. Jh. bezeichnet, mifst er ihnen keinen grofsen Wert zu für 
die Erkenntnis der grofsen, weltbewegenden Kämpfe und Fragen dieser Zeit. 
Es fehlt offenbar dem schlichten Abte das Verständnis für den gewaltigen 
Konflikt zwischen Papst und Kaiser und dessen Folgen ; er hat keine Ahnung 
davon, dafs er in einer Zeit lebte, welche die Entwickelung der deutschen 
Nation auf Jahre hinaus bestimmt hat Im Anschlafs an die Annalen 
Herrmans behandelt K. noch einige kritische Fragen, die ihm trotz der ein- 
gehenden Untersuchung Th. Wicherts noch nicht ganz gelöst zu sein scheinen; 
Zunächst berichtet er kurz über die Quellen, welche Hermann für seine 
Annalen benutzt hat ohne über diesen Punkt übrigens etwas Neues von 
Bedeutung beizubringen. Dagegen sind seine Ausführungen über die Art und 
Weise, in welcher die Jahrbücher abgefafst sind, neu und recht beachtens- 
wert. In der viel besprochenen Stelle ‘illa vera, que postea continentur, ego 
Hennsmnns de anno in annum simplici stilo annotare curavi’, in welcher 
die Übersetzung ‘von Jahr zn Jahr’ als unmöglich anerksmnt ist, verbindet 
K. die Worte ‘de anno in annum’ mit ‘simplici stilo’. Darnach wollte Her- 
mann seine Chronik ‘in dem einfachen annalistischen Stile’, d. h. in der Form 
der Annalen abfassen. Aus der Stellung der zahlreichen späteren Ein- 
schiehnngen, die zu den eigentlichen Annalen in gar keiner Beziehung stehen, 
batten Jaffi und Lorenz Btlschlich einen Schlnls auf die Zeit in welcher 
die Annalen begonnen worden seien, gezogen. Nach K. sind die dürftigen 
Nachrichten über die Jahre 1220 — 1242 schon gleichzeitig, vielleicht von dem 
Mönche Hermann, die eigentlichen Annalen, deren Endredaktion in das Jahr 
1266 Rillt über nach dessen eigenen Worten erst von dem Abte anfgo- 
zeichnet; erst vom Jahre 1260 beginnt eine gewisse Selbständigkeit und 
planvolle Gleichmäfsigkeit der Erzählung; von diesem Jahre ab haben offen- 
bar die gleichzeitigen Aufzeichnungen Hermanns begonnen. Das ‘annotare 
curavi’, welches Wiehert mit ‘habe aufzeichnen lassen’ übersetzt soll beides 
andeuten, die eigene Tbätigkeit und die der exzerpierenden und das 
Material sammelnden Geholfen. Selbständig von Hermann verfafst sind die 
Annalen von 1236 an; jener von Wiehert als zweiter Redakteur angenommene 
Schreiber bat nur die Quellen aus- und abgeschrieben, welche die Lücke 
zwischen Eckehard und Hermann ansfUllen sollen. Mögen auch die Jbb. von 
Niederaltaicb, wie das uns vorliegende Original beweist, von vielen versebie- 
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denen Schreibern geschrieben sein, so gehören sie doch einem selbständigen 
Vf. an, dessen Geist sich überall spiegelt und hervortritt. — Die Glaub- 
würdigkeit der leider noch immer in keiner neuen, guten Angabe vorliegen- 
den steirischen ßeimcbrouik greift Huber") an. Auch wo der Chronist 
selbständig ist, darf man ihn eben wegen seines offenbaren Mangels an 
historischem Sinn und dem Hinzielen auf poetische Wirkung nur mit gröfster 
Vorsicht benützen. Nachrichten von Augenzeugen sind selbst in steierischen 
Ereignissen bei ihm viel seltener, als man bisher angenommen hat. Wenigstens 
für die Zeit von 1246 — 1273 sind die Irrtümer weit überwiegend.**) M. 
Schuster**) behandelt die Anschauung des Sachsenspiegels, dals die könig- 
liche Würde nicht schon von der Wahl, sondern erst von der Krönnng| und 
zwar nur der Krönung zu Aachen datiert. — K. Lamprecht**) sucht 
gegen Fickers"*) Angriffe seine Ansicht,****) dafs die Willebriefe der Einigung 
von 1273 ihren Ursprung verdanken, aufrecht zu erhalten. 

Darstellungen. — Im Vordergründe der diesjährigen Erscheinungen 
steht 0. Harnacks**) preisgekrönte Schrift, deren reicher Inhalt auch 
der politischen Gesch. des 13. Jh., insbesondere den in diesem Zeitraum voll- 
zogenen Königswahlen, zustatten kommt. Mit Winkelmann nimmt H. an, dafs 
Otto IV auf dem Reichstage zu Frankfurt 1208 noch einmal gewählt worden 
sei; die Frage aber, wie die Wahl vollzogen sei, hält er bei dem jetzigen 
Zustande des Qnellenmaterials für nicht lösbar. Die beiden Wahlen, welche 
Friedrich H. zur Königswttrde erhoben (1211 und 1212), waren nicht all- 
gemeine Reichsversammlungen, sondern wurden nur von einem Teile der Fürsten 
vollzogen! Heinrich (VII) wurde aufser von den Herzögen von Brabant und 
Bayern nur von geistlichen Fürsten gewählt Auch bei der Wahl Kon- 
rads rV. ist das Hervortreten einer bevorzugten Wählerklasse nicht nach- 
weisbar. Der Vf. glaubt daher scbliefsen zu dürfen, dsds sich Friedrich H. 
der Bildung einer solchen entschieden widersetzt, dafs er seine Stütze in der 
gleichberechtigten Gesamtheit der Fürsten gesehen hat. Heinrich Raspe 
wurde nur von geistlichen Fürsten, Wilhelm von Holland aufser diesen noch 
von dem Herzog von Brabant gewählt. Ein Einflufs der Theorie des Sachsen- 
spiegels auf diese beiden Wahlen ist aber nicht nachweisbar; dagegen ist er 
bei der Doppelwahl von 1257 anzunehmen. — Bei Gelegenheit der Betrach- 
tung der einzelnen Kurstimme betont H., dafs der Erzbisch, v. Mainz das Recht, 
die Reichsverwaltnng in Abwesenheit des Königs zu führen, im 13. Jh. verloren 
hat, dafs in diesem Zeitraum der Mainzer einmal (1212) auf Bitten des Cölners 
statt dessen die Krönung vollzieht, dafs der Böhme durch Friedrichs H. Privileg 
von 1212 eine fast unabhängige Stellung im Reiche einnahm, endlich dafs 
der Pfalzgraf erst im J. 1263 das Recht, zum Wahltage zu berufen, bean- 
sprucht hat. 

Die Schreiben Papst Innozenz’ IH., aus denen hauptsächlich wir sein 
Zerwürfnis mit Kaiser Otto IV. kennen lernen, unterzieht Ficker***) einer 


U) A Habor, D. rteiriiche Beimebronik u. du ötterreicbiAcbe InUrregnam : HIÖO. 4, 
S. 41 — 74. — 12) Rein littenrlacb Ul Ri. M. Mejer, Die Reihenfolge d. Lieder Neidhjut« 
V. Raaentbal. InaDg.-DUa. Berlin, Druck y. Qebr. Orunert 163 S. — 13) U. Schoater, 
Beitrr. m. Aualeg. d. SachaenapiegeU II: MIÖG 4, S. 192 — 199. — 14) K. Lamprecht, Z. 
Yorgesch. d. Conaenarechtoa d. KurfUraten: FDO. 23, S. 63—116. — 14*) JB. 1882, U, 52‘. 
— 14*>> JB. 1881, II, 63» 75». — 1&) 0. Harnack, Daa Kurfttratenkollegiom bU sur 
Mitte dem 14. Jh. OieUen, J. Ricker. 2718. Vgl. u. Kap. 'Yerfnaaunga-Geachichte'. — 15*^ 
J. Ficker, Erörterung. *. Reichageseb. des 13. Jh. 8. D. pÄpatlichen Schreiben gegen Kaiaor 
Otto IV. 1210—1211: illüG. 4, 8. 337— 3öl. 
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sorgfältigen Prüfung in Bezog anf ihre Datierung; er findet, dafs in einigen 
derselben das Pontifikatsjahr um eine Einheit zu hoch oder zu niedrig ange- 
geben ist. So gehört das vom Febr. 1 Pont. 13, also 1211, datierte Schreiben 
Innocenz’ III. an den König von Frankreich (Böhmer, Acta 629) in das 12. 
Pontifikatsjahr (1210); es beweist dies der Brief desselben Papstes an den 
Bischof von Regensburg (Reg. Boica 2, 40, wo statt coutia Fridericnm impera- 
torem zu lesen ist Ottonem) vom Jan. 18, Pont. 12 (d. i. a. 1210), welcher 
genau dasselbe, ja noch Näheres enthält, als jenes Schreiben an den König 
von Frankreich. Der Brief Innocenz’ an den Regensburger Bischof, dessen 
Original F. in München eingesehen hat, ergiebt noch, dafs bis dabin die Zu- 
geständnisse, welche Otto am 22. März 1203 der römischen Curie zu Speier 
verbrieft hatte, noch nicht weiter bekannt geworden waren: erst jetzt macht 
der Papst den deutschen Bischöfen, welche er für sich gewinnen will, davon 
Mitteilung, dafs Otto 4n jenem Privileg auch die völlige Freiheit der Wahlen 
der Kirchenfürsten und die unbehinderte Appellation an den Papst gestattet, 
auf das Spolienrecht und Rcgalienrecht und weiter auf jede Einmischung in 
die Spiritualen verzichtet habe.’ F. weist ferner nach, dafs, da jener Brief 
Innocenz’ an den König von Frankreich in das J. 1210 zu setzen ist, auch 
das undatierte Schreiben (Böhmer, Acta 630), durch welches den deutschen 
Fürsten von Innozenz die Exkommunikation Ottos IV. angezeigt wurde, nicht 
erst in das J. 1211, sondern schon in das J. 1210 eingereiht werden mufs, 
und zwar unmittelbar nach dem 18. Nov., an welchem Tage die Exkommuni- 
kation ausgesprochen wurde. Dagegen gehören die beiden gröfstenteils wört- 
lich übereinstimmenden Schreiben Innozenz’ an den Erzbischof v. Ravenna 
und den Bischof v. Cremona (Tarlazzi, App. ai Mon. Raven. 1, 92. Böhmer, 
Acta 632) vom 4., resp. 6. Juli Pont. 12 erst in das Jahr 1211. — Eine 
Erörterung Uber die berühmte Schlacht von Bovines '*) interessiert uns nur 
insofern, als sie die Teilnahme der Deutschen, insbesondere Ottos IV., be- 
handelt. Derselbe stand mit seinen Niederdeutschen im Zentrum, und zwar 
gerade dem König Philipp von Frankreich gegenüber. Erst im 2. Teil der 
Schlaeht kam er zum Amgriff; allein an der tapferen Gegenwehr der franzö- 
sischen Kommunen, welche ihrem Könige zu Hilfe geeilt waren, brach sich 
der Anprall der deutschen Ritter; in dem Getümmel aber gelang es deutschen 
Fnfsknechten, bis zu Philipp durchzudringen und ihn vom Pferde zu reifsen; 
doch ehe sie ihn entwaffnen konnten, kam dem schwer Bedrängten eine grofse 
Anzahl Ritter zu Hilfe, deren Schwertstreichen die Deutschen erlagen. Für 
diese und ihre Verbündeten ging die Schlacht dadurch verloren, dafs Ottos 
Anprall zum Stehen gekommen war. Als dieser sich dann noch in der Flanke 
angegriffen und den Grafen von Salisbury zum Gefangenen gemacht sah, wandte 
er sich selbst zur Flucht und entkam mit genauer Not seinen Verfolgern, 
denen er schmählicherweiso seinen Heerwagen und das alte Sachsenbsmner 
überlassen mufste. 

Zur Geschichte Kaiser Friedrichs H. hat das J. 1883 mehrere 
recht schätzenswerte Beiträge gebracht. Bisher war man sehr im unklaren 
Uber den von dem kaiserlichen Parteigänger Reinald v. Spoleto im J. 1228 in 
den Kirchenstaat unternommenen Einfall. Ficker*') weist nach, ‘dafs das 


16) A. Hortiichanaky, Die Schlacht an d. BrQcke v. Bovinea am 27. Juli 1214. 
IHia. lUle. 42 S. a. 1 Karte. Bax.: r. 0. Köhler: GGA. 1884, 8. 486—468. Selbatrer- 
■tändiieh bricht der durch seine litterariachen Fehden bekannt gewordene Kenner der Kriega- 
geach. dea 8tA. den Stab Uber H.a Arbeit: vgl. unten 8. 70’*^, — 17) J. Ficker, Erörterung. 
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Vorgehen Reinalds ein eigenmächtiges war, and dafs die das^lbe anscheinend 
anf Weisungen des Kaisers znrückfUhrenden Verbriefongen ihm nur zn dem 
Zwecke zurückgelassen waren, um davon in einem Falie Gehraach zn machen, 
der zur Zeit der Verwendung noch nicht eingetreten war’. So interessant 
dies Ergebnis auch ist, so erscheint mir doch das andere, zn dem F. nebenbei 
gelangt, ungleich wichtiger. Bekanntlich bilden die Umlaufs- oder Rund- 
schreiben, durch welche Friedrich II. seine Politik zu rechtfertigen bemüht 
ist, für einige der schwerwiegendsten Thatsachen der Geschichte seiner Zeit 
unsere einzige Quelle. ‘Dafs wir bei der Beurteilung solcher Schriftstflcke 
auf die mannigfachsten Verschiebungen, Bemäntelungen, Verschweigungen ge- 
fafst sein müssen, liegt in der Natur der Sache.’ Wir könnten sogar glauben, 
dafs Friedrich II. oft geradezu darin gelogen hat. Dies scheint z. B. inbetreff 
des Einfalls Reinalds der Fall gewesen zn sein: Friedrich erklärte, dieser 
Einfall sei eigenmächtig unternommen, trotzdem er Reinald Urkunden zurück- 
gelassen hatte, in welchen er ihn ausdrücklich zum Einfall in das patri- 
monium Petri ermächtigte. F. sucht diesen Widersprach dadurch zn heben, 
dafs er annimmt, Reinald sei nur in dem Fall der Einfall anbefohlen 
worden, wenn der Papst sich etwa unterstehen solle, sich des Königreichs 
Sizilien zu bemächtigen; er glaubt daher, Friedrich II. vor dem Verdachte, 
gelogen zu haben, freisprechen zu können, zumal da er sämtliche thatsäch- 
liehe Behauptungen in dessen Rundschreiben einer genauen Prüfung inbezug 
auf ihre Glaubwürdigkeit unterzogen hat, ohne dabei irgend eine Entstellung 
der Thatsachen entdecken zu können. — Eine sorgfältige Schilderung der 
politischen Tbätigkeit König Enzios, des sagenberühmten Sohnes Kaiser 
Friedrichs II., verdanken wir Fr. Wilb. Grofsmann, der von den Schick- 
salen seines Helden nach seiner Gefangennahme in der Schlacht an der 
Fossalta und von Fragen mehr privater Natur, z. B. nach seiner Matter, 
nach Geburtstag und Geburtsort, nach seinem Verhältnis zu Adelasia, zu 
Sardinien überhaupt, nach seinen Nachkommen gänzlich absieht. Die poli- 
tische Tbätigkeit Enzios beginnt am 25. Juli 1239, an welchem Tage er 
von seinem Vater zum ‘sacri imperii in Italia legatus generalis’ ernannt wird. 
Als solcher hat er aber nicht etwa eine mit den Generalvikaren konkurrie- 
rende Gewalt; er handelt nie aus eigener Initiative, sondern immer nur im 
Aufträge seines Vaters und in einem ganz bestimmten Gebiet, während sonst 
die Generalvikare aus eigener Initiative und in allen Teilen Italiens thätig 
waren. Enzios Tbätigkeit entspringt vornehmlich aus seiner Bestalinngsarkunde, 
aber oft auch aus Spezialmandaten. ‘Das ganze Verhältnis ist so unklar, 
so widerspruchsvoll in sich selbst, dafs man Bedenken tragen dsirf, ob mui 
es wirklich mit einem neugeschaffenen Reiebsamt zn thun hat’. Daher führt G. 
die Entstehung des ‘sacri imperii in Italia legatus generalis’ nicht anf poli- 
tische oder geschäftliche Ursachen zurück, sondern darauf, dafs Enzio als 
Sohn des Kaisers, der noch dazu schon den Bang und den Titel eines 
Königs hatte, eo ipso zur Vertrauensperson sich eignete. Das ‘memoriale 
historicum’ des Matthaeus de Griffonc und die sog. ‘bistoria miscella’ (Mn- 
ratori, SS. XVUl) führt G. auf eine gemeinsame, jetzt nicht mehr erhaltene 
Quelle zurück, welche von Matthaeus weit zuverlässiger als in der ‘bistoria 
miscella’ exzerpiert ist. Dem ‘Chron. Estense’ (Mur. XV.), weiches von 1240 


L KaicbigMcli. d. 13. Jb. IX [nicht XI]. D. Einlnll Bsinnldi von SpolMo in d. Kircban- 
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an (nach 0. Lorenz 2, 259*) original sein sollte, liegen die ‘ann. Parmens.’ 
(MGH. SS. XVII) zn Grunde. — Dals Enzio in Bologna eine recht harte 
Behandlnng erfahren habe, wurde bisher allgemein angenommen. Da man 
ihm aber im J. 1352 einen eigenen Schneider gestattete, wie urkundlich er- 
wiesen >*) ist, wird man wohl jene Annahme wesentlich modifizieren müssen. 
— Nach einem von Baluze (Miscellanea 7, 495) berausgegebenen Schreiben 
ist Konrad von Köln von Innocenz IV. zum Legaten am 14. März 1249 er- 
nannt worden und hat auch seit dem 10. April den Legatentitel geführt. 
Dagegen ist nach der sog. Chronik Christians seine Ernennung erst nach 
dem 4. Mai erfolgt. Auf Grund einer überaus gründlichen und scharfsinnigen 
Untersnehnng kommt Ficker*") zu dem Resultat, dafs Konrad in seine 
eigenen Kirchenprovinz im April 1249 schon so ausgedehnte Vollmachten 
besafs, dafs er sich wohl den Titel ‘Legat’ beilegen konnte, dafs er aber 
zum päpstlichen L^aten für ganz Deutschland erst am 14. Mai ernannt 
worden, mithin die Angabe der Chronik Christians vollkommen zuverlässig 
ist: bei der Flüchtigkeit der Schreiber sei die Verwechselung Maii statt 
Martü in dem päpstlichen Ernennungsscbreibcu leicht crklärlicb. 

Mitten in die Zeit des Interregnums werden wir durch die um- 
fassende Darstellung der Geschichte des allerdings schon im J. 1247 be- 
ginnenden thüringisch -hessischen Erbfolgekrieges*"*) geführt, welche, auf 
zahlreichen, freilich meist nur hessischen, Urkunden fufsend, als Resultat 
einer Marburger Preisaufgabe uns vorliegt. Nachdem die beiden Vfi. das 
Verhältnis der Quellenschriften untereinander besprochen, eine Kritik der 
Quellen mit ausgiebigster Benutzung der einschlägigen kritischen Vorarbeiten 
im einzelnen gegeben und die vorhandene Litteratnr im Bezog auf ihren 
Wert kurz charakterisiert haben, betrachten sie zunächst das Objekt des 
Streites, die Erbschaft, mit besonderer Berücksichtigung des Lehens und der 
Besitzungen der Ludowinger in Hessen, deren Geschlecht mit Heinrich Raspe 
erloschen war, sodann ‘die Erben, ihre rechtlichen Ansprüche und ihre Persön- 
lichkeiten’. Für die Erbansprücbe ist nicht das Collateratsverhältnis, sondern 
die Descendenz allein mafsgebend; darum erhielt Heinrich der Erlauchte als 
Sohn Juttas und Enkel Hermanns I. schon im J. 1243 den Vorzug vor 
Sophie von Brabant, der Tochter Ludwigs, des ältesten Sohnes von Hermann L 
Sophie bat anfänglich nur die AllodialgUter ihres Hauses beansprucht und erst 
später auch die Landgrafschaft Hessen. Der Abschnitt über die Kriegsereignisse 
selbst wird am besten durch seine Kapitelüberschriften *"^) charakterisiert. 
Bisher unbekannte Urkk. des Marbnrger Staatsarchivs bilden eine erwünschte 


19) Cte di Cipollt, K. EDtio« Oefan^enschaft in Bologna: 111^)0. 4, S. 463. — 
20) J. Fickor, ErSrtemng. z. Reichsgesch. des 13. Jh. X. D. Ernennosg Erib. Konrada 
T. Köln lam papatl. Legaten: ib., 6. 379 — 392. ~ 20*) Th. Ilgen n. R. Vogel, Kritiache 
Bearbeit n. d. Daratall. d. Qeach. d. tbUring. Erbfolgekriegea 1247 — 1264 : ZYbeaeischeOL. NF., 
10, $.151—380. Rei.: CBL 1884, Sp. 1319 f.; K. Wenck: ZYThürG. NP. 4, 292 (aieml. 
ablehn.). Anchoep. 1884. Marburg, Eiwert (IV, 226 S.) — 20b) D. Vorgänge in Hessen n. d. 
Lahngegend nach Heinr. Raspes T<^ ; Heinr. d. Krlauchten Auseinandersetcung mit d. thUr. Grafen 
u. den Anhaltinern, Verständig. Heinrichs t. Hoilisen mit Sophie r. Brabant (Eisenacher Rich- 
tung); Anftroten d. Herzoge t. Braunschw. u. Sachsen-Wittenberg in d. London an d. Werra 
u. d. angrenzenden Gebieten; Vonnnndschaftl. Regierung Heinrichs d. Erlaochten in Hessen; 
Widerstand Erzbischof Gerhards t. Mainz; Der Ottstädter Vergleich; Hessen u. Thüringen nach 
d. Ottstädter Vergleich; D. Gefangennahme Erzb. Gerhards, Main« u. Hessen; KriegeriMhe Be- 
wegungen an d. thüring.-hoss. Grenze; D. Langsddrfer Vergleich; D. Schlacht b. Wetün, ihre 
Motive u. ihre Folgen. 
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Beigabe. — Znrbonsen,“) welcher truher““) den Nachweis zu fahren ge- 
sucht hatte, dafs auch eine Anzahl Städte Westfalens Mitglieder des rhei- 
nischen Bnndes von 1254 gewesen seien, sucht jetzt die Frage zu beant- 
worten, ob und inwieweit jener Bund sich auch auf das übrige nördliche 
Deutschland und auf die Niederlande erstreckt habe. Mit grofsem Scharfsinn 
geht er dabei zuwege, doch infolge des äufserst spröden und dürftigen Ma- 
terials kann er sich nur in Kombinationen bewegen, auf Grund deren er die 
Mitgliedschaft norddeutscher und uicdurländiscber Städte an dem Land- 
friedensbunde von 1254 für wahrscheinlich hält Für ihn ist demnach dieser 
Bund ein ‘Ausflufs der grofsen Bewegung, welche im 13. Jh. die Kreise des 
deutschen Bürgertums ergriff und in fortschreitender Krystallisiemng die 
Hanse geschaffen hat’ Ders. Vf.”) zeigt, ‘dafa der Beitritt der niederrhei- 
niscb-westfälischen Städte auf den Einflnfs Kölns zurttckznftthren ist, nnd dafs 
der grofse Landfriede in für Westfalen fruchtbarer Weise den ganzen Orga- 
nismus des Werner Städtebandes von 1253 in sieb aufgenommen bat’ — 
Ausgehend von der Frage nach der Vermählung Konradins giebt Ficker*’) 
eine vortreffliche Abhandlung über Verlobungen und Vermählungen im 13. Jh. 
Während wir heute nur diese zwei Handlungen unterscheiden, kennt jene 
Zeit drei; deren lateinische Ausdrücke verdeutscht F. durch Verlobung (Ehe- 
versprechen), Vermählung (Eheschliefsnng), Verheiratung (Ebevollziehnng, 
Hochzeit). Eine grofse Schwierigkeit liegt für uns darin, dafs in jener Zeit 
die lateinische Ausdrucksweise eine sehr schwankende ist; es kann nämlich 
jedes dieser drei Stadien mit ‘desponsatio’ bezeichnet werden, ohne dafs ein 
näher erläuternder Zusatz, wie ‘de futuro’ oder ‘de presenti' oder ‘solemnis 
et publica' nötig wäre; demnach ist es falsch, ‘desponsatio’ ohne weiteres mit 
‘Verlobung’ zu übersetzen, vielmehr ist die ,desponsatio’, namentlich die 
'desponsatio impuberum’ oft mehr als ein blofses Eheversprechen. Vollkommen 
klar ist dagegen der Ausdruck nuptiae = Hochzeit, Bcilager oder, wie F. 
sagt, Verheiratung. Konradin war nsMsh F. nicht blofs verlobt, sondern be- 
reits vermählt , aber freilich noch nicht verheiratet ; für blofse Ver- 

lobung seien die AnsdrOcke der Quellen zweifelslos zu weitgehend. Obrigens 
habe Konradin erst im J. 1266 das Alter (14 Jj.) erreicht, welches nach 
dem kanonischen Rechte zur Eheschliefsnng erforderlich war: dagegen 
sei seine Brant Sophie (Tochter des Markgrafen Dietrich von Landsberg, 
später Gemahlin und schon 1274 Wittwe Herzog Eonrads von Glogan nnd 
1312 als Nonne f) i. J. 1266 nach den kirchlichen Bestimmungen noch 
nicht heiratsfähig gewesen. Daraus folge, dafs er sich in diesem Falle 

nur um eine ‘desponsatio impuberum' bandeln konnte, welche nach der 
kirchlichen Anffassnng auch dann vorlag, wenn der eine Teil bereits heirats- 
fiihig war; traf dies zu, so hatte die ‘desponsatio’ eine gröbere Bedeutung, 
als wenn beide noch unmündig waren: für den bereits heiratsAhigen Teil 

(den Mann) war die Ehe schon endgiltig geschlossen; man kann also diese 
.desponsatio impuberum’ recht wohl schon eine Vermählnng nennen. Da 

Konradin im Jahre 1266 gar nicht in der Nähe seiner Braut gewesen ist. 


21) Fr. ZarboD>«n, D. rheinuche LandfriedeBabnad t. 1264 im dt«h. Norden n. in 
d. Niederlnnden; FDO. 23, 8. 287—301; rgl. u. K. XV, N. 1». — 21») JB. 1881, Index. 

— 22) Fr. ZnrboBien, Z. Qeecb. d. rbeinueb. Lindfriedeni r. 1254: WZ. 2, 8. 40 — 52. 

— X B. Tennert, Die Beteilig, d. Herx. Heinr. v. Bejem u d. Wahl d. J. 1257. ln: 
Hut. Abbnndl., Am. 8chifer gexridm. Bonn, Btraals, 1882. — 23) 1. Ficker, £r6rtenn>gen 
z. Beictugeeeb. d. 13. Jh. 6. Konndinn Vermiblong: UIÖO. 4, 8. 5 — 25. 
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RO kann die Ehe nicht persönlich durch ihn geschlossen sein -, sie wnrde in 
der Zeit zwischen Ang. und Okt dnrch Herzog Lndwig von Bayern, der als 
Stellvertreter Eonradins fangierte, abgeschlossen. Diese später so häofig vor- 
kommende Art der Eheschliefsnng ist erst seit der Zeit Friedrichs II. üblich. 
Gewöhnlich wnrde die mindeijährige Braut den Eltern oder nächsten Ver- 
wandten ihres Verlobten ^n custodia’ übergeben; bei Sophie (und auch sonst 
manchmal) war dies nicht der Fall, wohl weil Eonradins Zag über Berg schon 
bestimmt ins Auge gefafst war. Er bat seine Vermählte wahrscheinlich über- 
haupt nie gesehen; infolgedessen ist es sehr erklärlich, dals er sie in seinem 
Testamente nicht bedacht hat. — Fickers Ansichten über ‘Eonradins 
Marsch «um palatinischen Felde’**) werden von General G. Eöhler***), 
der als ‘Fachmann’ sich ganz besonders dazu berufen fühlt, die überaus 
grofsen Schwierigkeiten, welche eine Erörterung über die Operationen Earls 
von Anjou und Eonradins vor der Schlacht bei Taglicaozzo bietet, zu heben, 
angegriffen, aber von ihm selbst’^) entschieden aufrecht erhalten. Den beiden 
Gegnern, welche mit ihrer ganzen Gelehrsamkeit und allem nur anwendbaren 
Sebarfeinn ihre litterarisebe Fehde ansfeebten, anf ihren einzelnen Schach- 
zügen zn folgen, ist unendlich schwierig und für die Zwecke des vorliegenden 
Berichtes nicht unbedingt erforderlich. Eine Prinzipienfrage aber behandelt 
F.s Scblnfswort darüber, ob der militärische Fachmann dem Historiker in 
kriegsgeschichtlichen Dingen überlegen sei oder nicht-, für die Neuzeit diese 
Überlegenheit zugebend, bestreitet sie F. auf das entschiedenste für das MA., 
in welchem die Fragen der Quellenkritik so sehr im Vordergründe stehen, 
dafs sie jede andere Fachkenntnis an Wichtigkeit überrsigen. — Auf Grund 
einer bisher falsch gelesenen Stelle in der St Galler Elosterchronik des 
Christian Euebimeister zeigt G. Meyer v. Enonau,'*) dafs in der allge- 
meinen Verwirrung, welche nach dem Tode Friedrichs U. eingetreten war, die 
von demselben für das Reich erworbenen südschwäbischen Grafschaften Eempten, 
Eglofs, Lenchkirchzeit und der Argengan in steter Gefahr waren, von den 
angrenzenden Territorialfürsten annektiert zu werden. In diesem Bestreben ge- 
rieten die beiden geistlichen Fürsten am Bodensee, der Bischof von Eonstanz 
und der Abt von St Gallen, mit den Grafen von Montfort in Eonflikt. Sehr 
bezeichnend für die kaiserlose Zeit ist auch, dafs im J. 1371 der Abt 
Berthold v. St Gallen sich von den Bürgern von Lindau zum Herrn annehmen 
liefs, da ja kein Eönig da sei, und auch wirklich dort als Richter waltete; 
doch infolge seiner übertriebenen Strenge gehorchten ihm die Lindauer nicht 
nur nicht, sondern setzten ihn sogar gefangen und gaben ihm erst nach 
längeren Verhandlungen seine Freiheit wieder.'^) 


24) JB. 1881, 11, 47*. — 24*) 0. Köhler, D. Operationen Karl« r. Anjon ror der 
Schlacht T. Tagliacoaao. 1868: HlÖG. 4, S. 5S8 — 561; vgl. aach Anm. 16. — 2ö) }■ Ficker, 
D. Operationen Karl« v. Anjon: ib., S. 561 — 71. — 26) Q. Hejer t. Knonan, D. Lage 
d. Dinge awiich. Bodenaee n. Iller in d. königilo«. Zeit ror 1273: Wfirtt Vj«. 6, S, 22. 23. 
Üb. KnchimeiateT Tgl. JB. 1881, n, 41*. 181*. — 27) H. t. Eicken, «. n. K. XV, N. 2. 
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vm. 

W. Friedensburg- 

Deutsches Reich von 1273 — 1400. 

Auch fOr das Jahr 1883 ist anf nnsenn Gebiete eine lebhafte Betrieb- 
samkeit nicht zn verkennen. Wohl nnr ein Zufall ist es zu nennen, wenn 
die Litteratnr dieses Jahres einen vorwiegend monographischen Charakter 
trägt und Werke umfassenderer Tendenz nicht zu verzeichnen sind. Wenn 
ferner unser Referat ebensowenig Werke zn nennen woifs, welche der Forschung 
wesentlich neue Bahnen eröffnet oder wesentlich neue Ziele gesteckt haben, 
so wird man ans diesem Umstande nicht wohl einen Niedergang der Forschung 
anf unserem Gebiete, als vielmehr ein Anzeichen davon erblicken wollen, dafs 
die Wege bereits erschlossen, die Gesichtspunkte, denen die Forschung (wenig- 
stens fürs erste noch) zn folgen hat, bereits angegeben sind. Im einzelnen 
freUicb sind — sei es Ober Punkte, die eine eingehendere Untersuchung 
vorher noch nicht erfuhren, sei es in meist erfolgreicher Polemik gegen frühere 
Aufstellungen — manche interessante und wichtige neue Ergebnisse für die 
politische wie fOr die Verfassnngsgesebiebte gewonnen worden. 

Quellenpublikationen.*) — Nicht erheblich hat sich das historische 
Material für nnsem Zeitraum vermehrt Neuerdings vom Wiesbadener Staats- 
archiv erworbene Blätter ans einem Kopialbnch saec. 15 der Herrschaft 
Falkenstein am Taunus in deutscher Sprache, welche sich als Bestandteile 
desselben Kopialbnches erweisen, von dem Jacobs**) andere Bruchstücke be- 
sprochen hat, enthalten 12 Urkk. ans den Jj. 1128 — 1352, darunter von 
König Rudolf (Böhmer 160, 163: 1160), sowie eine königliche Belehnung an 
Werner von Minzenberg von 1275, Febr. ?, ferner von Karl IV. (Huber 
1473, 474, 1059.)*'’) 

Von bisher unbekannten oder nicht genau bekannten Handschriften 
chronikalischer Werke zur Reichsgeschiebte ist zn nennen in Dresden ein 
Martinus Polonns mit fremdartigen Zusätzen, saec. 15, die Kaiser bis Heinrich 
VII., die Päpste bis Martin V., von anderer Hand bis Alexander VI. enthaltend; 
noch eine Kaiserchronik saec. 15, welche die Kaiser bis Karl IV. verzeichnet 
und über Adolf von Nassau und den Tod Ludwigs des Bayern Notizen giebt;^ 
eine Eislebener Hds. enthält eine bis ins 15. Jh. reichende Kaiserchronik;’) 
von den Codices zn Wernigerode enthält einer neben der goldenen Bulle 
Karls IV. Lnpolds v. Bebenbnrg Traktat de juribns regni et imperii Germa- 


1) Qoollen betr. du Faptttam BoniCtu’ YUI. and IX. o. a. a. J£. 1882, II, 449* 
(Ddllinger); Schulte, Originalhda. RöDigahofeaa, a. a. K. XI. Ela. No. 19.; Wenaela 
Itmerar betr. a. o. K. XI. Württ. No. 33. (Boaaert.) — la) AKDV. 1872. — Saaer, 

Üb. e. Falkenateiner Kopialb. in dtach. Sprache: NA. 8, 181 — 183. — 2) Schnorr t. 

Karolafeld, Katalog d. Hdaa. d. kgl. öffentl. Biblioth. zu Dreaden. Im Auffr. d. General- 
Direktion d. kgl. Satnmiangen etc. 2, S. 32, J. 54* u. S. 34, J. 54^. Leipzig, Tenbner. — 

S) W. Wattenbaeh, Nachrichten t. 3. Hdaa. ln Bialeben. [mit Mitt. dos letzt Teiles 

1214—1460]: NA. 8, 8. 285—298. 
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noram and Jordani chronicon de translatione inperii Romani ad Germanos>) 
Unter den Hdss. der Hamiltonschen Sammlnng (zn Berlin) befindet sich anfser 
Werken Wilhelm Okkams die Papst- and Kaiserrhronik des Bernardns 
Gnidonis saec. 14.^) Von französischen Hdss. ergeben diejenigen der Biblio- 
thek der medizinischen Fakultät za Montpellier aoeh fhr die deutsche Ge- 
schichte Aasbeate;*) ferner haben wir in Avignon einen Bernardns Gnidonis, 
in Paris, Arsenal, einen thesanrnm historicam ab origine mandi nsqae ad 
Job. XXII. papam and ein Exemplar der Schrift La venne de l’emperear 
Charles IV. en France 1378;’) eine Hds. zu Epinal enthält einen Eaiserkatalog 
bis Ludwig d. Bayern und Marsilios Traktat de translatione imperii Romani.*) 
Ans Spanien ist zu erwähnen die Hds. S. Isidro 6 (NA. 6, 335), welche 
eine Fortsetzung bis Hcinricb VII. und Johann XXH. giebt, für Albrecht mit 
Bernardns Gnidonis übereinstimmend; mit Johann von Victring stimmt der 
Schlafs-Abschnitt einer Kaiserchronik von Friedrich II. bis Heinrich VH. in 
der Hds. Escorial HI. P. 25 (NA. 6, 270) saec. XV. gntcnteils überein; 
mitgeteilt NA. 8, 175. ’) — Kehren wir nach Dcntschland zurück, so 
erhalten wir Mitteilungen über das Ansgabebuch der Mittwochs-Rentkammer 
zu Köln 1370 — 1380, das älteste, noch vorhandene Kölner Ausgabcbuch; es 
verzeichnet Geschenke an Karl IV. und Wenzel. Weitere Einblicke in 
den Reichtum desselben Archivs gewähren die von dem Stadtarchivar K. 
Höhlbaum'**) seit 1882 ins Leben gerufenen Mitteilungen ans dem Stadt- 
archiv von Köln, welche schon in den ersten Heften aus Kopierbüchern und 
Urkunden wertvolle Auszüge darbicten. “) 

Mitteilungen einzelner Königsurkunden verdanken wirvon Liebenan'*) 
und von Weecb;’*) andere finden sich in den monumenta Boica'*) und 
unter den italienischen ReiseMcbten Pflugk-Harttnngs. '*) Speziell den 
Kaiserurkunden bat Lindner seine Thätigkeit, und zwar in mannicbfaltiger 
Weise: als Mitarbeiter an der Herausgabe der Kaiserurkunden in Abbil- 


4) 0. Boldor-Egger, Hda«. d. grfl.-ttolbergüch. Biblioth. za Wemigerod«: ib. S. 204. 
[Auzsag las d. Katalog bei £. Forztemann, die grfl.-stolberg. Biblioth. za Wernigerode. 
1866. aign. za. 24. za. 28 enthält d. Landfiriedon König Radolfi* ron 1287 mit einer Balle 
Boni^' VUI. zb. 20 iat Königahofen -Strafab. Chronik, (ebart. a. XV.) Üb. d. Aaffindang 
d. Original-Hda. in d. Biblioth. d. Prieater-Seminara zu Strafab. a. Schalte: HIÖQ., N. 462 f.] 

— &) W. Wattonbach, D. Hdaa. d. Hamiltonschen Sammlnng: ib. S. 327 ff. (a. S. 339 f. 
aab No. 527. W. Okkam sub No. 464.) — 6) B. Röhricht, Burgnndisches ; ib. S. 194 — 196. 
[nach Sam. Gniachenon, inrent. d. titrea recuoillis d'aprös t. manoacriU. de la biblioth. de la 
facolti de mödicine de Montpellier 1851. Parin Trkk. a. Briefe etc. Kadolfs, Heinricha YU., 
Karla IV. Saroyen betr.] 7) Aas neneren Hdaa.*Verzeichniaaon (Forta.): ib. S. 199 — 209. 
(Aua UL Bobert, Inrentaire aommairo d. msa. doa bibl. de Franco fase. II., worüber unter 
Kap. ^Frankreich'.) — 8) Holdor-Bggor, Aas neueren Hdsa.-VerzeiebniaseD (Forta.); ib. 9, 
8 . 236 — 237. — 9) G. Waitz, Auaapanisch. Hdsa.: ib. 8, 8. 172 — 175. — 10) J. i- Merlo, 

P. Aoagabebneh d. Mittwocha-Rentkammer zo Köln: AnnUYNiederrhein, Heft 39, 8. 141 — 153. 

— 10*) JB. 1882, II, 153'. — 11) K. Keller, D. stadtkulniscben KopierbUchor. Regeaten 1. 

1367 — 67 . n. 1373 — 1401: Höhlbaama Mitt. aoa d. Archiv der Stadt Köln, Heft 1 

(1882), 4 (1883). — L. Korlh, D. Urkk.-ArcMv d. Stadt Köln bia 1396.: ib., Heft 3 4. — 
Vgl. JB. 1882, U, 156". — 12) Th. v. Liebenaa, 3 Urkk. König Rndolfs: AnzSchwG. 
NF. 14, No. 2. — 13) T. Weech, A. v. Radolfazell, e. n. K. XI. Bad. No. 31, (vollatäadig 
mitgeteilt biaber onbel^ote Urkk. Priedricha d. Schönen, Ludwiga, Karls IV.) — 14) (Coli, 
nova vol. 17.) Mon. Boica vol. 44. Mon. epitc. wircoborgen». No. 124, 212, 215, 232, 235, 
241, 301 aoa d. Jj. 1391 — 1400; aufaordem für d. Reicha-Gosch. wichtig No. 54, 106, 207, 215. 

Q. a. m.; d. wichtigeren in d. dUch. Hoichstagsakten TCroffentlicht. — 15) J. r. Pflagk- 
Harttang, Iter Italicom, antonommen ro. Unterstütz, d. Kgl. Ak. d. Wiaa. zu Berlin 1. Abt 
(Stuttg., Kohlhammer, 341 8.) Urkk. Heinricha VII. S. 815 f. Vgl. S. 341 a. S. 609—667 
ZuaammenateUaBg n. Kritik über d. Seaatoren ia Horn u. a. auch wihread d. Aufeathalta 
Hoaricha YU it Ludwig* daMlbat 
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dangen,***) wie auch durch Abdnick und Registrierung bezüglicher Urkunden ge- 
widmet,'*) — Eine einzelne aber hochwichtige Urk. zur Rcichsgeschichte enthält 
zum ersten Mal in extenso das Urknndenbnch von Mülhausen i. E., nämlich 
den Vertrag Herzogs Leopolds von Österreich mit der Krone Frankreich von 
Bar-sur-Auhe 1324.*’) Endlich sei noch auf einen von Cola Rienzi während 
seiner Prager Gefangenschaft abgefafsten Brief im Namen Karls IV. an 
Petrarca als Antwort auf dessen erstes idealpolitisches Mahnschreiben**) sowie 
auf einige Aktenstücke zur Geschichte der sich allerdings mit der deutschen 
Geschichte nur mittelbar berührenden inneren Streitigkeiten des Minoriten- 
ordens zur Zeit Ludwigs des Bayern hingewiesen.'*) 

Wir reihen hieran ein paar historische Gedichte zur schwäbischen 
und Reichsgeschichte des 14. Jh.,’*) um dann kurz der neuen Ausgabe der 
auch für die Rcichsgeschichte vielfach wichtigen Limburger Chronik in den 
monumenta Germaniae historica zu gedenken, nach vom Herausgeber neu 
anfgefnndener Hds. und mit Benutzung der Ergebnisse, welche die in gröfserer 
Zahl vorliegenden, von dem Verfasser Tilomann Ehlen von Wolfhagen als 
Stadtschrciber zu Limburg eigenhändig geschriebenen Urkunden für dessen 
Dialekt liefern.**) 

An die Ausgabe von Quellenmaterial schliefsen wir die Übersetzungen an. 
Die ‘Gesch.-Schreiber der deutschen Vorzeit’ in deutscher Bearbeitung haben sich 
unter der Leitung von Wilhelm Wattenbach ein namentlich auch zeitlich 
weiteres Ziel gesteckt als anfangs beabsichtigt war, indem sie sich über das 
ganze Mittelalter erstrecken wollen. Die nachstanfische Periode der Reichs- 
gcschichte ist für dieses Unternehmen zuerst vom Referenten in Angriflf ge- 
nommen worden, welcher die Quellen zur Gcsch. Heinrichs VII. bearbeitet 
hat.**) Der erste Teil giebt Albertino Mussatos Kaisergesrh. und Auszüge 
ans der s. g. Cortusischen Chronik und Ferreto v. Vicenza, endlich die Chronik 


15*) KAiserorkk. in Abb.» krwg. von H. v. Sybol u. Th. Sickcl) Lf. 5. Urkk. dor 
Loxemb. Periode Aosgew. u. erklärt von Tb. Lindner, 30 Urkk. auf 24 Tafeln, Imp. fol. 
Nebat Text 4°. (5 Bl.) (Berl., Weidmann, Subikr.-Proin ä M. 30,00), enth. Urkk. Günthers, 
Kaxla IV. ^ Wenaels, Joste v. Mähren, Sigmunds; dazu kommen in Lief. 6 Tafel 21*^25 
Abbildungen aus den Regesten dor Reichskanzlei Karls IV. (in Droaden), I Urk. Weuzels 
( WappenbricO, 2 Ruprechts, 1 Sigmunds (Ooldbullate). — 16) Th. Lindner, Urkk. Günthers 
and Karls lY. [5 Stücke, als No. 5 die Karolina de eoclesiastica libertate. Von demselben: 
Kacbtr. au den Hegg. Karls IV. ebendas. 216 Nrr.; am Scblufs abgedr. o. Urk. von 1374. 
Ei^änxg. zu Reichstagsakten 1, No. 60. 61. — Vgl. noch M. Bär, Nacbtrr. zu den Rcgg. 
Karls IV. meist aus kurtrierisch. Diplomatarien d. Staats-A. zu Koblenz, 36 Nrr.]: NA. 8, 

133 — 145; ib. S. 251 — 283; ib. 9, 215 — 220. — 17) X.Mossmann, Cartul. de Mulhouse n. 
Kap. XI. Ela., No. 14, 1. No. 161. Die Jahreszahl 1323 im Nachtr. zu Bd. 2 berichtigt- 
D. Todes Herz. Leopolds zu Stralsb. 1326 gedenken d. ‘Fragm. ein. dtsch. Übers, d. notae hist. 
ArgeDtinenses' (Ms. d. öffenÜ. Biblioth. zu Basel.) s. Bernouilli: NA. 9, 209. — IH) G. 
Voigt, 1). Briefsammlungen Petrarcas u. d. venotianisch. StaatskanzJers Benintendi: Abh. d. 
bair. Ak. 3. Kl., Bd. 16, Abt 3; 99 — 101. [Abdruck aus München, u. Leipzig, cod.] — 19^ 
Aktenatücke z. Gesch. d. inneren Streitigkeiten d. Minoriton-Ordens, raitgeteüt v. C. Müller: 
ZKO. 6, S. 63—112. Erwähnt sei hier noch Müllers Bosprechg. d. im JB. 1882 ange- 
zeigten Werke von Scaduto u. Labanca Uber Marsilio in QGA. 1883, No. 29, 8. 9Ul ft.; S. 926 
verweist Müller auf Melangos d’archmlogie ot de l'^colo fran^aise ä Rome 2, 5. (Extraits 
d’archiTes du Vatican pour serrir d l'hist. litt^rairc du mojronage, woselbst Urkk. vom höchst. 
Interesse auch für Occam, Marsilius, Johann v. Jandun. — Vgl. auch Fran k, Harsilo de Padoue 
iro JSav. Febr. — 20) Stälin, s. u. K. XI. (Würlt) — 21) M6H. Scriptores, qui vemacula 
lingaa Qsi sunt — Dlsche. Chroniken u. a. Gbb. d. MA. Bd. 4., Abt. 1, d. Limburg. Chronik 
d- THlemann Ehlen T. Wolfbagon, hrsg. t. A. Wyss. (Hannover, Hahn.) 176 S.; 1 SchriftUfe) in 
Lichtdruck. Bez.: CBl. 1883, Sp. 1265; DLZ. 1883, Sp. 1614 (Martin); NA. 9, p. 442. Text 
d. Chronik m. krit Nuten p. 25—95; d. Beilagen enthalten u. a. d. Urkk. von der Hand 
Tilemanns, dann folgt das Register. — 22) Geschichtschreiber d. dtsch. Yorz. 67 u. 68. 
^14. Jh., 1 0 . 2.) — D. Leben Kaiser Ueinr,! Yll. Berichte d. Zeitgenoss., Übersetzt von 


Digitized by Google 



n,74 Vni. W. Fri«d«o»bQ ri?: DputÄrhi'« R^ich ron 1273 — 1400. 

des Johannes Cermenate, denen sich im zweiten Teile die Relation des Ni- 
kolans von Bntrinto and die betr. Partien ans Giov. Yillanis Weltcbronik and 
die Gesta Baldnini anschliefscn. Eine allgemeine Einleitung wirft einen 
Blick auf den Romzag Heinrichs VII.; cs folgen kritische Erörterungen zu 
den einzelnen Autoren, in denen der Übersetzer n. a. nach weist, dals Al- 
bertino Massato weit mehr als man bisher angenommen im guelfischcn Fahr- 
wasser segelt,*®) eine neue Ansicht über die Entstehung der Cortnsischen 
Chronik als eines einheitlichen Werkes zu begründen versucht, Ferreto gegen 
den Vorwurf schamloser Ausbeutung Mussatos in Schutz nimmt®®) und das 
Verhältnis des Romzngsberichtes der gesta Baldnini zu den Bildernmsebriften 
des Codex Baldnini Trevirensis ®®*) untersucht. — Aufserdem sind 1883 noch 
zwei einschlägige Lieferungen desselben Unternehmens erschienen, von denen 
die eine ebenfalls vom Referenten bearbeitete Quellen zur Gesch. Ludwigs 
des Bayern (erste Hälfte) bietet, nämlich die FUrstenfelder Chronik von den 
Thaten der Fürsten 1273 — 1326, die Chronik von den Herzögon von Bayern 
1309 — 1372 und das Leben Kaiser Ludwigs 1282 — 1347,*®) während die 
andere die Kaiser- und Papstgesch. Heinrichs des Tauben (des früher sog. 
Heinrich von Rebdorf) bietet,*®) welche gleichzeitig auch von anderer Seite 
in deutscher Bearbeitung erschienen ist.*^) Heide Bearbeiter acceptieren die 
Ergebnisse der Untersuchungen Schuttes, sowie die Suttners im Eiebstädter 
Pastoralblatt 1880, wonach auch der erste, bis 1343 reichende, Teil von 
Heinrich dem Tauben von Selbach, Chorherm von S. Willibald zu Eichstädt, 
herrOhrt. 

Die Quellenkritik auch noch dieses Jahres hat sich vor allem mit dem Ge- 
schichtswerk des Matthias von Neuenburg beschäftigt. Wenn man, ausgehend 
von der Chronik, welche Graf Albrecht V, v. Hohenberg, Bischof v. Frei- 
sing, ftllher Domherr zu Strafsbnrg, verfafst zu haben scheint, das Werk des 
Matthias geradezu als eine Art hohenbergiseber Familienchronik hat be- 
zeichnen wollen,*®) so hat dies doch einen ungeteilten Beifall nicht finden 
können;*®) jetzt hat Wenck*®) die Frage von neuem antersuebt. Nach ihm 
ist ans der Fassung Cuspinians (C) mittels einer schlechten Abschrift die Re- 
zension B des Matthias hervorgegangen. Dem Grafen Hohenberg vin- 
diziert er nicht nur die Autorschaft der Fassung C, sondern will als Grund- 
lage für den Text A der Chronik des hlatthias sogar eine von Albrecht 
selbst besorgte zweite, reichere Redaktion seiner Chronik sehen und auch die 


W. Fried ena bürg. Erate n.nreito Hälfte. Leipaig, Fram Dnncker. 583 n. XX, 206 S. ; vgl. dein 
W. Friodensbargy s. Kritik d. bist. d. Albertino Massato mit ein. Beil. d. Benatxg. 

d. H. A. d. A.M. in. d. Geachichtswerk d. Ferreto. t. Viconia: FDG. 23,55 ff.; zur Litt üb. A. 
Musaato s. auch Norati, la biograpbia di Albertino in 'de SS. illaitr.’ di Sicco Polentone, in 
Archivio storico per Trieete, 1 ’ Utria ed il Trentino, vol. 2. (Anpof. : RH. 22, 226). — 23 ) Da* 
Nähere W. Friedonaburg: FDG. (a. o. Anm. 22.) — 24) ib. 8. 55 ff. — 24*) JB. 1882, 
11, 439*. — 25) Gonchichtachreibor der dtach. Vorz. Lief^g. 70. (14. Jh. Bd. 3.) Quellen 
z. Geech. Kaiser Ludwigs d. Bayern. Übers, t. W. Friodensburg. 1. Hälfte. XJ, 138 S. 
- 26 ) Geschiebtaschreib. d. deutsch. Vorzt Lief. 71. (14. Jh. Bd. 7.) Kaiser- u. Papst- 
geacb. Y. Hoinr. d. Tauben (früher Heinr. t. Rebdorf) übern, t. G. Graudanr. IX, 107 S. 

27) J. Diringer, Ann. iiuperatorum et paparum Eistettonsee übers, u. erlaut Teil I. 

Chers. Progr. d. Gymn. Eichstätt 1882/83. — 28) Soltau (JB. 1882, U, 109®), wodurch 
Wiehert (JB. 1881, H, 52®) endgültig beseitigt Ut — 2S)) Gegen 8. hält A. Huber d. 
Autorschaft des Matthias v. Neoenburg für d. Chronik aufrecht (MiÖG. 4, 200 — 208); eine 
Entgegnung Soltaus (Albert von Hohenberg als Clironist: Strafsburg. Stad. 11, 1, 91-^100,) 
bringt keine neuen Alimente; vgl. d. Abfertigung S.s durch Huber; MIÖG 5, 157. — $ 0 ) 
K. Wenck, Albrecht v. Hohenberg u. Matthias t. Nenenborg: NA. 9, 8. 29 — 98. 
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Fortsetzung bis 1356 demselben Vf. znmessen. Matthias t. Neuenbnrg würde 
dann beide Redaktionen nach einander erhalten und, wie die erste so auch 
die zweite, überarbeitet haben, indem er namentlich größere Partieen ans 
der Ton ihm verfafsten Lebensbeschreibung Bertholds von Buebegg, Bischofs 
von Strafsbarg, einfOgte. Zu zweifelloser Klarheit ist die Sache noch nicht 
erhoben worden; trotz der sorgfältigen Untersuchungen W.s, welcher auch 
den Lebensverhaltnissen Alberts (Itinerar desselben a. a 0. S. 97 f.) nachspttrt 
und sich über die verschiedenen Redaktionen und Handschriften mit eindringen- 
der Kritik aasspricht, bewegen wir uns noch vielfach auf dem Boden der 
Hypothese, aber fast scheint cs doch, als sollte sich die erst nach Albertas Ar- 
gentinensis, dann nach Matthias v. Neuenbnrg benannte Chronik einer zweiten 
Umtanfung nicht entziehen können und ein zweiter Freisinger Bischof unter 
die Geschichtschreiber — und nicht die schlechtesten! — des deutschen 
Mittelalters einzureihen sein.*’) — Nicht unserer Periode gehört Abt Hermann 
von Nieder- Altaich an, welcher im Jahre der Erhebung Rudolfs I. starb; aber 
sein Beispiel hat in Bayern nachgewirkt ; er ist der Schöpfer einer glänzenden 
Periode der annalistischen Geschichtschreibnng des Landes. In Nieder-Altaich 
selbst zwar war sein Einflufs am wenigsten dauernd; die sog. continuatio . 
Altahensis scheint mit der continuatio Ratisponensis zusammen zu hängen und 
ebenfalls nach Regensbnrg zu gehören; wir werden in beiden Bruchstücke der 
Annalen des Regensburger Erzdiakons Eberhard zu sehen haben; dagegen ist die 
sog. Hermanni continnatio tertia eine von Eberhard unabhängige Fortsetzung, die 
freilich auch nach Regonsburg gehört, vielleicht Auszug aus einem gröfseren, 
verloren gegangenen Annalenwerk, zu dem ans anderen Quellen Zusätze und 
Ergänzungen gemacht worden sind ; endlich gehören die Annalen von Ost- 
hofen nnd die Augsburger Annalen von St. Ulrich und Afra in diesen Cyclns; 
im ersten Teil ganz auf Hermanns Werk beruhend, schliefsen sie sich in ihrem 
zweiten Teil unmittelbar an denselben an.**) — Mehr mit der Reichsge- 
schichte berührt sich die bayerische Geschichtschreibnng zur Zeit des König- 
tums Ludwigs des Bayern. Eine der wichtigeren einschlägigen Quellen, das 
Chronicon de dneibns Bavariae, nur als Torso im Druck vorliegend, erfährt 
wertvolle Ergänzungen ans dem es aasschreibenden chronicon generale des 
Andreas von Regensbarg; der anfangs der 70er Jj. des 14. Jh. schreibende 
Vf. (welcher möglicherweise Konrad v. Megenberg, t 1374, der Autor einer 
bisher als verloren zn betrachtenden Chronik, sein dürfte) hat zwar für die 
frühere Zeit des Jh. eine schriftliche Quelle benutzt; für die Zeit Ludwigs 
Oberwiegen indes die Nachrichten, welche, wennschon einen historischen Kern 
bergend, mancherlei Verzerrungen der historischen Warheit, manches sagen- 
hafte Detail enthalten.**) — In einem neuen Lichte erscheint auch die vor- 
treffliche, deutsch geschriebene Darstellung, welche man bisher als ‘Streit zu 
Mühldorf bezeichnet hat, während wir es wohl mit dem Fragment einer 
gröfseren zusammenhängenden Quelle, die bis zum Jahre 1325 reichte, zu thun 
haben; eine Vergleichung der verschiedenen Abschriften, die sich auf zwei 
(nach mündlicher Oberlicferang zu verschiedener Zeit anfgezeichnete?) Ver- 
sionen znrückführen lassen, scheint dafür zu sprechen; Entstehungsort möchte 


81) HabeT:IUlÖO. 5, 156 — 158 (Kofent über Wenck) •cbliefit eich d. neaeeton 
AniiUbinngen a. vor lUem'd. Htnptreeultit W.i an. — 32) K. Kehr, Hermann t. Altaich 
nnd aeine Fortaetaer. Oött. Diu. 87 B. — 33) L. Weiland, Über einige bajeriache 6e- 
aehichtaqnellen d. 14. Jh. '. Qött. Nachrr., B. 837—260. (8. 258^ — 260 üb. d. Qnellen d. An- 
dreu von Begenabnrg f. d. Geach. d. B. im 14. Jh.) 
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ein Kloster bei Wien sein, ctw.i Zwetl oder Klostemenbnrg, wie schon früher 
vennntet worden war.’‘) — Zum Schltirs dieses Abschnittes sei noch anf 
neuere Untersuchungen über die Lebensdauer (auf Grund der Rechnungen 
von St. D6nis) und die Folge der Werke des Chronisten Wilhelm v. Nangis**) 
und Uber ‘die Chronik des sog. Martinus Fnldensis’ hingewiesen;®*) der 
Dichter der Klage über die Ermordung Friedrichs von Braunschweig, des 
beabsichtigten Gegenkandidaten wider K. Wenzel 1400, Königsberg, läfst sich 
aus der Aachener Stadtrechnung von 1376 als Herold nachweisen.®^) 

Die darstellenden Arbeiten gehen wir chronologisch durch. 

FUr die Geschichte Deutschlands ohne Bedeutung, ist das römische 
Königtum Alfons’ X. von Castilien doch nicht ganz erfolglos bemüht ge- 
wesen, sich in Italien zur Gcltnng zu bringen; so war denn auch der Ver- 
zicht Alfons’ anf das Reich ein Akt von etwas mehr als formeller Be- 
deutung. Gegen die Darstellung Schirrmachers in seiner Geschichte von 
Castilien polemisierend, sucht Ficker®*) nacbznweiscn, dafs bereits die per- 
sönlichen Verhandlniigen zwischen Papst Gregor X. und Alfons zu Beancaire, 
wo auch der letztere bis in den August 1275 verweilt haben dürfte, zum 
befriedigenden Abscblufs geführt seien, und Alfons förmlich verzichtet habe; 
den Titel eines römischen Königs behielt er allerdings bei ; der Papst mag ihm 
dessen Führung auch zugestanden haben, nachdem Alfons wohl Erklärungen 
abgegeben, die Gregor beruhigten, dafs das ohne alle sachliche Bedeutung 
bleiben werde. 

Der Zeit Rudolfs®®) und Adolfs gehört der Bischof Arnold von Bam- 
berg an aus dem Hause Solms (1286 — 1296), der deu Reichsangelegcnheiten 
nicht ganz fern blieb, ohne jemals einen hervorragenden, zumal selbständigen 
Anteil an denselben zu nehmen.**) Dem Sohne Rudolfs, Albrecht, stand ein 
Graf Albrecht von Hohenberg nabe, dem in seinem Verhältnis zu diesem eine 
eigene Betrachtung gewidmet ist.*''**) 

Wichtig sind die neuen Forschungen W. Pregers*®) über Ludwig den 
Bayern. Er glaubt, dafs es aufser der vorliegenden Urkunde über das 
Transnitzer Abkommen noch eine zweite, untergegangene gegeben haben müsse, 
welche dem gefangenen Gegner die Mitregentschaft, freilich gegen vorläufige 
unbedingte Anerkennung des allein berechtigten Königtums Ludwigs (laut der 
uns vorliegenden Vertragsurknnde) zngestand. Ludwig sollte damit bezweckt 
haben, den noch ungebeugt dastehenden Anhang Friedrichs (Herzog Leopold 
von Österreich) für die Anerkennung seines Königtums zu gewinnen. Die 
Annahme stützt sich insbesondere anf Aenfsernngen des Papstes, der Ende 


0. Doboneckor, D. Schl«cbt bei Mühldorf u. über d. Fre^ni. e. öetdrr. Chronik: 
MlÖG., Ergänzungabd. 1, S. 163 — 219. Auch aU Jenaer Dlm. 59 8S. Roi.: CBl. 83,51 
[d. ernte Teil giobt eine ijaeUcnmäffiige, sorgfältige, aber nichts Notiet biotondo SebUdemng d. 
Schlacht T. M. q. d. roraafgehendon ErcigniascJ. — 35) H. Fr. Dolabordo: BKCh. 44, 
192—201. — 30) H. Hoogoweg, Mart Fuld., s. u. K. XVI, N. 18. — 37) A. Wyfa, 
in: ZDA. 27, 301. — 3S) J. Picker, Erörterungen zur Reichgesch. d. 13. Jh. VII. 
D. Verzicht König Alfona’ anf daa Kaiiorreich: MIÖQ. 4, S. 25 — 41. — 39) C. Barazetti, 
König Kadolf o. d. Baaler; Beil. z. AZg., Xo. 241. lat o. Bosprechnng v. Arnold (JB. 1882, 
II, 59*). — 40) P. Wittraann, Arnold, Graf t. Solma, Füntbiachof ▼. Bamberg (1286 
— 96.]: HPßl. 92, 8.549 — 572. — 41) Barnata, Graf Albrecht v. Hohenberg a. Albrecht 
1. T. Hababurg; Aua all. Zeiten u. Landen. I. — 42) Über Dante vgl. u. Kap. Htalion’. — 
43) W. Prager, D. Verträgo Ludwiga d. Bayern mit Friedr. d. Schönen in d. Jj. 1325 o. 
1326. Mit J. H. Keinkena Auazügen aua Urkk. <L Vatikan. A. von 1325 — 1334. (449 
TJrkk.); Abh. d. Ak. d. W. zu München. 111. CI., Bd. 17, Abt. 1, 8. 103-338 
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Jnli 1325 offenbar von Äbmachongeu zwischen den beiden Forsten weifs, 
die der Traosnitzer Sohne, wie sie laut der erhaltenen Urkunde sich darstellt, 
nicht mehr entsprechen, vielmehr eine gewisse Gleichberechtigung zwischen 
Ludwig and Friedrich vorausznsetzeu scheinen. Ref.,^^*) der seinerzeit ans 
diesen nämlichen Äufsemngen geschlosse.;, dafs zwischen der Traosnitzer 
Sühne nnd dem Münchener Abkommen vom 5. Sept., welches nmi offen die 
Gleichberechtigung beider Könige an der Regierung statuiert, ein dem späteren 
Münchener ähnlicher Präliminarvertrag, den er Anfang Jnli ansetzte, vereinbart 
worden sein müsse, achtet sich auch durch P. nicht widerlegt, zumal derselbe 
seine (des Ref.) Hypothese von einer Anfang Sommers fallenden Zusammen- 
kunft zwischen Ludwig, Friedrich und Leopold zu einem hoben Grade von Wahr- 
scheinlichkeit erbebt, indem er zeigt, dafs Ende Juni Ludwig und Leopold 
sich beide in Ulm befanden haben. jUlznsehr geht Preger darauf aus, die 
Handlungsweise Ludwigs als weitanssebanend, planvoll und auf richtige Er- 
kenntnis der jedesmaligen Sachlage beruhend darzustcllen; nach Ansicht des 
Ref. war Ludwig der Bayer viel zu sehr Sanguiniker, als dafs, che etwa 
die von Preger angenommene Urkunde aufgefunden wird, anzunehmen wäre, 
dafs er dem überwundenen, gefangenen Gegner bei der Freilassung sogleich 
auch die Erhöhung zum Throne zngestauden haben sollte; die Doppelregierang, 
wie sie dann allerdings die Münchener Festsetzungen statuierten, war über- 
dies etwas reichsreclitlich so Ungeheuerliches, dafs man sich schwerlich über- 
reden kann, Ludwig habe anders als in der äufsersten Not diesen Ausweg 
gewählt. In der Tbat zeigte es sich durchaus unmöglich, die Kurfürsten 
für das Münchener Projekt zu gewinnen, und den beiden Königen blieb nichts 
anderes übrig als den Papst gegen die Kurfürsten auszuspielen. Das geschah 
in dem Ulmer Abkommen vom Januar 1 326, laut welchem Ludwig versprach, 
die Krone niederznlegen, wenn der Papst Friedrich als König anerkennen 
wolle. Nun hat Preger in einem Transsumpt eine Klausel zu diesen Abkommen 
aufgefunden, welche besagt, dafs die Bestätigung Friedrichs durch den Papst 
bis zum Juli erfolgt sein müsse, wenn der Vertrag ins Leben treten solle. 
Sehen wir nun aber, dafs die Habsburger, statt die Gesandtschaft nach Avignon 
möglichst zu beschleunigen, dieselbe erst rüsteten, als die gesetzte Frist zu 
Ende ging, so leuchtet ein, dafs wir es mit einem Scheinabkommen zu thun 
haben, welches wohl lediglich darauf berechnet war, für das Inslebentreten 
der Münchener Vereinbarung (auf die laut der Klausel zurttckzugeben war, 
wenn die in derselben stipulierte Bedingung nicht erfüllt wurde) den Boden 
zu ebnen. — Auch die dem Kaiser Ludwig zugeschriebene Absicht, im J. 1333 
zu gunsten Herzog Heinrichs von Niederbayern zu abdizieren, ist mindesten 
zweifelhaft.*^) Ans den Äufsemngen Heinrichs von Bayern in seiner Ab- 
tretungsurkunde des Arelats an Frankreich (Böhmer, Acta imp. sei. 724) ist 
man noch nicht berechtigt, auf die wahren Absichten des Kaisers zu schliefsen. 
Ludwig wird sich verpflichtet haben, die Königswahl seines Vetters zu betreiben, 
sei es als seines Nachfolgers nach seinem Tode, sei es, falls er auf das Reich 
verzichten würde; durch den in Aussicht gestellten Verzicht aber wollte 
Ludwig die Absolution des Papstes erschleichen; ernst war es dem Kaiser 
nicht damit. 


43*) In leiner Schrift: Ludwig IV. der Beyer u. Friedr. r. Österreich v. d. Vertnge lu 
Treusniti b. i. Zusemmenkunft in Innsbmck 1325 — 1326. Gütt 1877. — 44) L. Weilend, 
1). engobl. Verzicht Ludwigs eut d. Reich: Nechrr. der Gesellschaft der Wisaenecheften in 

Udttingen 1883, Mo. 27, S. 205—218. 
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Fährt dergestalt die Zeit Lndwigs des Bayern fort, die Aufmerksamkeit 
der Forscher zu beschäftigen, so ist seit den letzten Jahren auch der Periode 
seines Nachfolgers, des gewandten, unkaiserlichen Luxemburgers, Karls IV., 
gröfsere Beachtung zu Teil geworden. Gottlobs Ärbeit^^} Uber seine Be- 
ziehungen zu Frankreich, beherrscht von dem Gedanken, dafs das unausge- 
setzte Ziel aller französischen Könige die Erlangung der römischen Königs- 
krone gewesen sei, ist zwar in der Hauptsache verfehlt,*®"^’) bietet jedoch 
auch manches Richtige und Brauchbare. Auch er gewinnt die Ansicht, dals 
Kaiser Karl IV. gethan habe, was sich auf friedlichem Wege erreichen liefs, 
um den Prozefs des Oberganges der Grenzlande an Frankreich wenigstens 
zu verlangsamen, dafs er vor allen Dingen die Rechte des Reiches zu wahren 
versucht habe; dals er aber, wie es am Schlufs heilst, eine neue Blute der 
deutschen Macht vorbereitet, deren Entfaltung allein durch die Untugenden 
seines Nachfolgers bintertrieben worden sei, vermag Ref. nicht zu unter- 
schreiben. — Dals Karl des römischen Reiches Erzstiefvater und nur für 
Böhmen, bezw. seine Erblande ein Vater war, zeigt sich uns z. B. auch darin, 
dafs er seine Stellung als Reiebsoberbaupt dazu benutzte, um die neue Provinz, 
welche sein Vater erworben, Schlesien,®®) fester an die Krone Böhmen zu 
ketten. 

Freilich zeigen die Verhältnisse im Reiche unter Wenzel ein noch 
weit trüberes Bild. Seine widerspruchsvolle Politik und die fast zu einem 
Kriege aller wider alle gesteigerte Verwirrnng beleuchtet der Herausgeber®®) 
des MUhlhanser Urkundenbuchs®®') auf Grund desselben im Anseblufs an die 
Schicksale Bernhards von Bebelnheim, welcher im Dienste Wenzels (von dem 
er 1382 das Schnltheifsenamt in Mülhausen erhielt), zeitweise freilich auch 
von der Reiebsaebt getroffen, im Elsafs eine Rolle spielte. — Der Gewinn 
ans dieser Zerrüttung ist schliefslich dem TerritorialfUrstentum geworden, 
welches auch das mächtig aufstrebende Bürgertum der süddeutschen Reichs- 
städte zu Boden warf; doch verweilt der Blick des Forschers gern auf den 
der Katastrophe voraufgebenden Jahren, namentlich der Zeit von 1381 bis 
1384, in denen die süddeutschen Reichstädte eine Stellung im Reiche ein- 
nahmen, wie kaum zu irgend einer anderen Zeit. Mit Hilfe ungedrnckten 
Materials aus Frankfurt, der Habelscben Sammlung (jetzt in München) und 
den Sammlungen für die ‘Reichstagsakten’, vermag Quidde®°) manche Punkte 
aus der Geschichte des rheinischen Bundes zu gröfserer Klarheit zu erheben, 
oder in neuem, richtigerem Lichte erscheinen zu lassen. Nicht wie die letzt- 
vorangehenden Städtebünde zur Wahrung speziell reichsstädtischer Interessen 


45) Ad. Gottlob, Karli IV. printe and polit Besiehonges in Fnnkroiob. Iniubrack, 
Wagner. 146 S. Erweit der Gott. DIm. i. JB. 1882, II, 63®. — 46-47) G. rrar über- 
holt durch die beinahe gleichzeitig erschienenen Werke von Werunaky, Leroux, Winckelnumn 
(JB. 1882, II, 58*. 69'. 63*). — G. ingleich mit Winckelmann n. Stoj (JB. 1881, II, 58*. 
264'*) wird bMprochen von A. Huber: MIÖO. 4, 490 — 492. Die Bespreuung 0.a durch K 
Huckert (HJb. 6, 261 — 265) ist weniger eindringend, giebt aber einen guten Überblick Ober 
den Inhalt des Buches. — 48) C. Grünhagen, Schlesien unter Karl IV, s. unter Kap. 
‘Bchleaien’. — X Gelbe, Herz. Johann r. Oürlitz: NLausitz. Magaz., Bd. 59 (als BeU. Urkk. 
Karls IV. und Wenzels.) — 49) X. Mossmann, Un fonctionnaire du saint empire sous le 
lAgne de Wenzeslas [Bern, de Bebelnheim]: RH. 62, S. 66 — 98. Kurzes Referat über Lind- 
ners dtach. Forschungen 2., 2 in RC., S. 251, No. 73, unters. ‘B.’, betont mit Recht, dals, 
wie auch Lindner ausfUhrt, d. Vorantwortlichk. f. d. Verwirr, im Reich doch nur teilweise 
Wenzel luiumeaien sei. — 49*) Dieses s. o. N 17. — ÖO) L. Quiddo, D. rhoin. Städte- 
bund T. 1381 (mit Beil ): WZ’ 2, S. 323 — 392. Über e. älteres Städtebundprojekt T. 1366 
vgl. AnzBchwG. NF. 14, No. 2. 
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bestimmt, ist der rheinische Städteband von 1381 nach Tendenz and Organi- 
sation einem Laudfriedensbund verwandt-, die Städte, deren Beschwerden die 
Reicbsgewalt nicht abbalf, entschlossen sich, die Vertretung ihrer Interessen 
selbst in die Hand zu nehmen, zunächst gegenüber den Eittergesellschaftcu, 
aber auch, wenn es sein müfste, sogar wider den König, wie das eine bisher 
unbekannte Nebenklausel der Gründuugsurkunde zeigt. Durch die Verbindung 
mit dem 1376 entstandenen Bund der schwäbischen Städte (welche Verhin- 
duiig wahrscheinlich aus der Initiative der rheinischen hervorging) erhielten 
die Interessen der Städte in SUddeutschland eine mächtige Vertretung, der es 
auch an äulseren Erfolgen nicht gebrach. Schon 1382 triumphierten die 
vereinigten Städte in Schwaben, Frauken und am Rhein über die Ritter- 
gesellscbaften, wodurch ihr Selbstgefühl in dem Grade wuchs, dafs sie es 
wagten, den Absichten des Königs und der Herreupartei entgegen, welche 
mittelst einer Landfriedensvereinigung die städtische Organisation trennen 
wollten, ihre Bünde auf 10 Jahre zu verlängern; die Folge war das Nürn- 
berger Herrenbündnis von 1383, welches den Ständekampf wohl schon damals 
entfesselt hätte, wenn nicht K. Wenzel, den Fürsten milstrauend, eine ver- 
mittelnde Haltung eingenommen hätte, welche vor allem die Heidelberger 
Stallung von 1384 herbeiführte, in der die Städte ihre Bandesorganisation 
gegen unerhebliche Zugeständnisse an die Fürstenpartei hehaupteten, ihr 2üel 
also im wesentlichen erreichten. 

Territoriale®') und verfassungsgeschichtlichc ®*) Arbeiten können hier 
ihrem ganzen Umfange nach nicht gewürdigt werden. Mit nicht Qhlen 
Gründen sucht Meiuhold®®) seine Behauptungen zu stützen, dafs die Krö- 
nnngsformel MGH. LL. H, 506 nicht auf Heinrich VH., sondern auf Heinrich 
ATL zu beziehen sei, dafs die sog. eiserne Krone der Lombardei vor der Zeit 
Heinrichs VII. gar nicht existiert habe, dafs endlich der ordo coronationis 
in dem chronicon comitum Angleriae keiner der lombardischen Krönungen 
angehöre, sondern auf Erfindung beruhe. — Eine sehr dankbare, wenn auch 
nicht leichte, Aufgabe war es, die Stellung des Reichstages im 14. Jh. ins 
Auge zu fassen. Ehrenbergs®^) Studie hierüber ist lichtvoll geschrieben 
nnd durch geschickte Fragestellung ausgezeichnet; seine Darlegungen über 
die Berufung des Reichstages, Zeit nnd Ort desselben, über die Zusammen- 
setzung, Geschäftsordnung, Kompetenz, über das staatsrechtliche Verhältnis 
des Kaisers zu den Ständen sowie über die Praerogative der Kurfürsten, über 
den änfseren Verlauf des Reichstages und das Zeremoniell bei demselben, über 
die Kosten, endlich über die Ausführung der Reichsschlüsso hellen manchen 
bisher dunklen Punkt auf nnd fördern durchweg die Untersuchung; es sei 
z. B. auf die Erörterungen über die Stellung der Städte im Reichstag ver- 
wiesen. Freilich vermögen wir nicht in jedem Punkte zu völliger Klarheit zu 
gelangen, sei es wegen Mangelhaftigkeit des Materials, sei es auch deshalb, 
weil die Verhältnisse selbst stets schwankend blieben, wie dies z. B. Vf. bei 


51) Loegsl, Bischobwahlen in MUniter, s. u. K. XV, N. 45. — X k. Schweiior, 
Oeich. d. hjitwbarg. Vogtsistcaorn : JbSchwQ. 8, 8. 135 — 170. — 52) K. Lgmprtcht, 
Konunvechto; Harnack, Kurnintenkolleg. a. o. K. VU, N. 15. 16; Fischer, Teilnahme 
(1. Reichsstädte, s. u. K. X. — .53) P. Moinhold, Forsch, a. Qesgh. d. lombard. Erönong 
d. dtsch. Kaiser a. Könige, besond. im 12., 13. o. 14. Jh. Halle, Dissert 31 S. — 54) 
U. Ehrenborg, D. dtsch. Reichstag in d. Jj. 1273 — 1378, e. Beitr. a. dtsch. Verfass.-Gesch., 
oingeleitet v. W. Arndt (Hist Stodd. 9.) 136 S. Rea.; v. Brecher (instinunend) ; UHL. 
12 (1884), S. 262 — 66, anch Nuora Antologia ri^ista di scienxe lottere e arti a. XCX. sec. 
sehe. Tol. 44 (dells Raccolto rot 47) tasc. 6, 1884, S. 358 f. 
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Besprechung der staatsrechtlichen Stellung des Reichstages zum Kaiser mit 
Recht betont; er hätte darum auch nicht behaupten sollen, dafs der Reichstag 
das Recht gehabt habe, den König abzusetzen; auch die Absetzung gehört zu 
den vielen Dingen in der deutschen Reichsverfassung, die sich als eine Macht- 
frage darstellen ; ein förmliches Recht der Stände, den König abzusetzen, hat 
wohl nie bestanden. — Eine henorragende Rolle spielen in der Reichs- 
geschichte des späteren Mittelalters, besonders auch der Epoche Karls IV., die 
Landfrieden,^®) welche freilich seit dem 14. Jh. nicht mehr, wie die früheren, 
kaiserliche Erlasse, sondern Landfricdensbüudnisse sind. Nicht mehr im 
Stande, durch eine Verordnung den Frieden zu befehlen, kann der Kaiser 
für die Ruhe und Sicherheit in den Landen nur dadurch sorgen, dafs er 
sich selbst mit anderen mächtigen Herren und mit Städten verbündet; oft 
freilich gehen diese Friedensbestrebungeu auch selbständig von den territo- 
rialen Gewalten ans, und an einer ganzen Reihe solcher Bündnisse ist der 
Kaiser gar nicht einmal beteiligt. Unter sich zeigen die verschiedenen Land- 
frieden in den Grundzügen durchweg Übereinstimmung, wie denn namentlich 
in den meisten eine Geschwornenkommission an der Spitze steht, die, mit 
einem Obmann als Haupt — der gelegentlich erwähnte ‘Hauptmann’ eines 
Landfriedens hat mehr nur eine ehrenrechtliche Stellung — als oberste Ge- 
richtsbehörde in dem Gebiete des Landfriedens fungiert; im einzelnen aber 
zeigt die Einrichtung der Landfrieden je nach den verschiedenen Ländern, in 
welchen sie abgeschlossen werden, besondere Eigentümlichkeiten. Nicht zu 
den Landfriedensurkunden gehört das Stück RTA. I No. 112, welches mit 
Weizsäcker gegen Lindner nur als ein von kaiserlicher Seite ausgegangeuer 
Entwurf einer solchen zu betrachten ist. — Die Finanzgeschichte des deut- 
schen Reichs erfährt eine wesentliche Bereicherung durch die Dissertation 
von Küster,®'*) welche als Einleitung die finanziellen Rechte der Krone bis 
auf K. Rudolf erörternd, für die vierzig Jahre bis zum Tode Heinrichs VH. 
den Reichsgüterbesitz und dessen Gofitlle verzeichnet, am daun die Verwal- 
tung des Reichsguts und die Verwendung seiner Gefälle zu besprechen, wobei 
alle einschlägigen Fragen eine gründliche Erörterung erfahren, und auch über 
manche andere bisher wenig aufgeklärte Verhältnisse, wie über die Stellung 
der Reichslande, die Verfassung des ländlichen Reichsgmndbcsitzes — auch über 
die Revindikation des Rcichsgntes durch Rudolf und Albrecht (unter welchem 
überhaupt der Gedanke an ein fest organisiertes, mächtiges Reich noch einmal 
— aber zum letzten Mal — auflebt) in lichtvoller, meist erfolgreicher Weise 
gebandelt wird; zum Schluls giebt Vf. eine Ausgabe des Nürnberger Saibuchs, 
welches ‘als das einzige derartige Register aus der früh-habsburgischen Epoche 
auf uns gekommen ist, uns übrigens trotz seiner wahrscheinlich fragmen- 
tarischen Gestalt ein Bild von den Revindikationsbestrebungen nach dem 
Interregnum giebt und uns, wenn auch nur in grofsen Zügen, zeigt, wie das 
Abgabenwesen und die Verwaltung der einer kaiserlichen Landvogtei unter- 
stehenden Reichsgüter sich an der Wende des 13. Jh. gestaltet hat’. 

Begeben wir uns zum Schlufs auf das weite Gebiet der sog. Kultur- 


Fiicbor, 0. LuidfriodoniTorlhMiuig unt. Karl IV, OStt, Diu. 13i S. mit von 
Weiland hergorichtetem Abdruck t. Huber 2819, 4933, 5307 u. RS. 489 (aua d. Münchener 
RoicLa-A.) — Beeprochen: MHL. 13 (1880), 127—131 (Wilh. Altniann); HZ. NF. 18, S. 
480—482 von Hoidemann (suatimmond). — ö6) W. Küater, Beitrr. z. Finanzgosch, des 
dtach. Reichs nach d. Interregnum I. d. Roichagut in d, Jj. 1273—1313 nebst o. Ausgabe u. 
Kritik d. NUmborg. SalbUchleins. Lcipz., Fock. 109 8.; rgl. u. K. KUJ, N. 61 
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geschichte, so begegnen wir abermals beachtenswerten Forschungen über 
das ‘grolse Sterben’ in der Mitte des 14. Jb., welche, meist and in allem 
wesentlichen zu gleichen Ergebnissen wie HOniger^’) gelangend, diesen in 
einzelnen Punkten ergänzen, in manchen, wie z. B. ttber den Gang der Pest, 
anch zn abweichenden Ansichten geführt haben. Belumdelt werden der Name, 
der Erscheinnogsort and die Yerbreitnng der Senche in Dentschland, die 
Däner derselben für ein bestimmtes Infektionsgebiet (mittlere Daner 4 — 6 
Monate), der Prozentsatz des Menscbenverlnstes (da die meisten Angaben, 
entstanden unter der drohenden Todesgefahr, weit abertrieben), die Oberans 
spärlichen nnd dOrftigen sanitären Malsregeln, die sehr geringf&gige politische 
nnd die gröfsere wirtschaftliche, die Preise in jedem Gebiete menschlicher 
Produktion steigernde, Bedentnng, endlich die ethischen Folgen, welche durch- 
weg wenig erfrenlich waren. ^*) — Scbliefslich sei noch hingewiesen anf Mit- 
teilnngen ans einer Anekdotensammlnng der Zeit Ludwigs d. B., bemerkens- 
wert als Beitrag znr Kenntnis der UnterhaltangslektOre in den bürgerlichen 
Kreisen des 14. Jh.,^^) sowie anf einen An&atz aber die Erfindnngdes Pnl?ers.**) 


IX. 

E. Huokert 

Deutsche Geschichte im XV. Jahrhundert. 

Quellenpublikationen und Quellenuntersuohungen.^) — Die Reichstags- 
akten I*) bringen diesmal anfser mehreren Farsten- nnd Städtetagen 5 Reichs- 
tage, 7on denen besonders der Reichstag zn NOmberg im J. 1432 dnrch 
das seiner Bedentnng entsprechende reiche Material hervorragt. Von den 418 
Nommem des vorliegenden Bandes waren fast zwei Drittel bisher gänzlich 
anbekannt. Andere kannten wir nnr nach knrzen Notizen. Die Editions- 
gmndsfitze sind selbstverständlich dieselben wie bei den froheren Bänden, die 
Einleitungen knrz und zweckentsprechend. Anf einige IrrtOmer in der sonst 


57) JB. 1882, n, 6t*. — Einen Abrili t. H i Werk giobt Birlinger, Vom Schwin. Tode : 
AlemannU 11, S. 78—91. — 58) K. Lecbner, Du grolie Sterben in Dentubl. in d. Jj. 
1348 — 51. Progr. d. K. K. Stutn-Obergymn. cu Uitterbnig. Jg. IX. X. 1882. 1883. 36 n. 
46 S. Bes.: BZ. NF. 20, 264 — 266 (Heid ernenn lutimmend). [AU Buch •. JB. 
1884.) — 59) L. Weilend, Aue d. Anekdotenb. d. Sohnlm eilten Konred Oerrer v. Angeb. 
[Aue cod. Monee. Ist 903, geechiieb. t. Andreu v. Begeneb.]: NA. 9, S. 211 — 224. — SO) 
A. f. ArtilL Jg. 47, No. 4. 

1) Krene, Hone Uett, deuticbe Beicbte, s. n. K. XI. EU., No. 20. — Schneider, 
Sehr. Here. Ulriche en Mex, s. n. Abt III, K. XV. WOrtt N. 1. — Zwei ditmere. Beim- 
chroniken T. 1600 e. u. Abi 111, X. IX, N. 28 (Krense). — Stuer, Begg. e. Heineer 
Stiftafehdo, e. n. K. XII, N. 89. — Urk. Sigiemnnds betr. HUneeinheit b. Joseph (AFisntO. 8), 
a. n. K. XII . — SchwibUch. Bnnd, e. u. K. XI. — Nicht tnginglich weren mir: Bechenthele 
Chronik des Konetanxer KoneiU; 158. Fnbl. des löti Vereins in Stattgut 1882. — £. 
Schneider, Urk. Oregon t. Heimbnrg; ZKO. 6, S. 113 — 114. — BSsch, Ein Brief 
Darern v. 1492: Z. f. bild. Konst 18, Heft 11. — !•) Dtsch. Beichstsgsekten etc. (s. JB. 
1882, II, 65*.) Bd. 8. D. E-A. unter Kaiser Sigismund. 2. Abi 1421 — 1426, hrsg. r. D. 
Kerler. Gotha, F. A. Perthes. 4». VL, 550 S. (U. 30,00). — !•>) CBI. 1884, S. 592. 
Vgl. o. K. XXI, No. 28. 

Htstorisobe Jehrssbsrlchts, 1S8S. H. 6 
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sehr sorgfiUtigen Wiedergabe des Textes weist Th. Lindner'*’) bin, der 
anch berrorhebt, dafs Michael von Priest nie, Kaspar Schlick damals nicht 
Kanzler gewesen ist — Ans einem Bericht Aber die städtischen Archive im 
schwäbischen Bayern von Otto Rieder*) kommt hier besonders Memmingen 
in betracht mit kaiserlichen nnd königlichen Mandaten, Kammergericht, Hof- 
gericht zn Rotweil n. s. w. — Dals die von v. d. Hardt veröffentlichten 
Sitznngsprotokolle des Konstanzer Konzils, anf dem ja anch mancherlei mehr 
oder weniger politische Angelegenheiten verhandelt wnrden, bald ansfObrlicbe 
Referate, bald nnr fiOchtige AnszQge bringen, nicht wenige bedenkliche Un- 
genanigkeiten zeigen, Dekrete vom falschen Orte einreichen n. s. w., zeigt 
H. Finke*) dnrch eine Yergleichnng der betreffenden Konzilsakten mit den 
Urknnden des Strafsbnrger Stadtarchivs, welche sich anf den Streit des Strafs- 
bnrger Bischofs Wilhelm von Diest mit Stadt nnd Kapitel beziehen. — Ein 
Verzeichnis von Urkk. ans dem Archiv zn Venedig, welche demnächst ver- 
öffentlicht werden sollen, teilt Lamansky*) mit Hervorznheben sind davon 
wiederholte Beschlüsse des Rates der Zehn (1415, 1419 n. s. w.) über eine 
beabsichtigte Vergiftung König Sigismunds, für welche der Rat grofse Sommen 
bewilligt Die jetzt in Berlin befindliche Hamiltonsche Sammlung enthält 
einen Catalogns imperatomm, der bis Friedrich UI. gebt^) Eine Kaiser- 
chronik, die mit dem J. 1460 abbricht, befindet sich in Eisleben. ^) Die ‘Ge- 
schichtsschreiber Schlesiens des 15. Jh.’**) gehen, znm Teil wenigstens, in 
ihrer Bedentnng über Schlesien hinaus. So nnter anderm die coronatio 
Adalberti regis, welche, abgesehen von der Krönnng, anch den Aufenthalt 
Albrechts zn Bieslan im Anfang des J. 1439 behandelt Anf bisher nnge- 
dmckte Traktate der Universitäten Wien, Krakan nnd Erfurt über die fürst- 
liche Neutralität zur Zeit des Baseler Konzils nnd eine Abbandlnng des 
Thomas Parisiensis gleichen Inhalts lenkt Hanpt^) die Anfmerksamkeit 
Anch nnter den von Holder-Egger*) nach dem Catalogne of addiüons to 
the mannscripts in the British Mnsenm in the years 1876 — 1881 (London 
1882) hezeichneten nenen Hdss. beziehen sich mehrere anf die innere nnd 
änlsere Reichsgeschichte des 15. Jh. Für die Historiographie jener Zeit sei 
hingewiesen anf memoria Theodorici Engelhnls. — Von einem anderen 
Historiographen, Eberhard Windeck, zeigt J. Qnicherat,*) dats er seinen 
Bericht über die Jnngfran von Orleans ans einer gleichzeitigen Relation ge- 
schöpft hat fier anch eine von de Smedt heransgegebenc flandrische Chronik 
folgt — Im Gegensatz zn E. Joachim sucht H. Müller ><*) darznthnn, dafs 
die wenigen, dem Texte der Chronographie des Nanklems eingefOgten Znsätze 
von dem Hiiscbaner Mönch Nikolaus Basellins herrühren. — Dia ‘Geschichten 
nnd Thaten Wilwolts von Schanmbnrg’, welche die Zeit von 1468 — 1505 
nmftissen, tiefe Blicke in die Zeit- wie Sittengeschichte des ausgehenden 
Mittelalters thnn lassen nnd eine lebhafte Vorstellnng von dem adligen nnd 
mehr noch von dem kriegerischen Leben der Zeit geben, weil der Heid der 


2) 0. Bieder, Axu «tidtücken ArdÜTen Im Kliwibüchen Beyern: ArcIiiT.Z. 8, 8. 134. 

— 3) H. Pinke, Zur Beurteilang der Akten de« Konetnnier KonxUe: FDQ. SS, 8. 601 — SSO. 

— 4) V. Lemenekj, L’nmMwinst politiqne k TonUe du 16* au 18* *.: BH. SO, 8. 108. 
(106 — ISO). 188S. — ^ W. Vettenbneh, Hnmilt Stmml., •. o. K. Vni, No. 6; Tgt 
u. N. S7n. — 6) V7. Wettenbach, 3 Hdaa. in EUleben, •. o. K. Vm, No. 3; rgl o. 
N. S7b. — 6a) 88. rer. Sile*., n. X. XX, No. 6. —7) Haupt: ZKG., 8. 636. — 8) 0. 
Holder-Egger, Neue HeUa. d. BritUh Unieum : NA. 8,8. 397 — 400. — M J. Quieherat, 
8uppl4m. etc. sur Jeanne d’Arc, i. JB. 188S, II, 366*. — 10) H. Mflller, Nicht Melaachthon, 
•ondem Nikolaui Baaellin* Urheber der Interpolation in der Chronographie de* Nauklenu: 
PDO. S3, 8. 695—600. (VgL tchon 1871 Stilin, Wflrtt Oewdi. 4, S.) 



IX. E. Hackert; DaoUchs Oeackichts im XV. Jahrhandart. 11,83 

Enäblnng nacheinander in der N&he dea Kaisers Friedrich IH, sowie im 
Dienst des Markgrafen Albrecht Achilles and des Herzogs Albrecht des Be- 
herzten von Sachsen war, sind schon 1859 von A. v. Keller veröffentlicht 
nach einer Hds. in Wolfenbflttel. Beintker*^) weist nnn nach, daCs 
eine NOmberger Hds. die viel bessere Vorlage der oben genannten ist and 
vielleicht anf Yeranlassnng des Verfassers selbst geschrieben wnrde. Er 
beginnt dann die Veröffentlichnng von zahlreichen Korrektoren zu dem 
Kellerschen Text, deren Fortsetznng mit einer Abhandlung über den Verfasser 
im nächsten Jahre folgen soll. 

Darstellungen.'**) — Auswärtiges."'’) — Für die Erkennung der 
Stellung, welche Deutschland und seine HerrscW im 16. Jh. zum Ausland ein- 
nahmen, ist im J. 1883 von der Forschung wenig geschehen. Indem D. Kerl er >*) 
ttber die Archive in Siena und Florenz, welche das Material bieten, um den 
Aufenthalt Sigismunds in Italien 1431 — 1433 in ein helleres Licht zu setzen, 
kurze Mitteilung macht, zeigt er zugleich, wie Sigismund als machtloser 
Condottiere in Ober- und Mittelitalien hemmzog, wie der kleine Staat Florenz 
im Verkehr mit der caesarea majestas eine tief verletzende Sprache fhhren 
durfte, ohne wirksam znrflckgewiesen werden zu können. Die Machtlosigkeit 
des deutschen Reiches zeigte sich anch bei den Einfällen der Armen Gecken 
oder Schinder in deutsches Gebiet Während die Forschung bisher sich 
vornehmlich dem Einfall von 1444 zugewandt hat, stellt Witte'*) auf Grund 
eines reichen Materials aus elsässischen und schweizerischen Amhiven den 
kurzen Zug des Jahres 1439 dar. Zwei Aktenstücke aus dem Strafsburger 
Archiv sind beigegeben. — Ferner sind behandelt worden: ein Vertreter der 
Interessen Maximilians am ungarischen Hofe von 1506 bis zur Vermählung 
des Königs Ludwig mit der kaiserlichen Prinzessin Marie,'*) die BemUhungen 
Maximilians, Ungarn zum Anschluss an die Liga von Cambray zu bewegen, 
ttber welche Fraknöi bandelt;'*) sovrie das ‘Konzil’ von Pisa 1511, welches 
Ludwig XH und Maximilian benutzen wollten, um ihren Gegner Papst Julius IL 
absetzen zu lassen.'*) 

Inneres.'**) — Im Gegensatz zu Tb. Lindner, der den Doppeladler auf 
dem Revers des Doppelsiegels Kaiser Sigismunds als das Symbol des Imperiums, 
nicht als Wappenbild bezeichnet, bat Sigismund nach Fttrst Hohenlohe- 
Waldenburg") den Doppeladler als Wappen der deutschen Kaiser einge- 


ll) E. Beintker, Über die Hdaa. oad Vff. der Geeeh. a. Theten VUwolta v. Schsnra- 
bmf’. Pro^. d. Gjmn. in Anklem No. 113, 8. S4. 4*. — 11*) Bachmenn, Beichageich., 
iet n. K. XVll vorweggenommen. Ein Zorfickkonuaen o. 1884 bleibt Vorbehalten. Boa.: 
CBL 1884, No. 3. — Prowe, Kopemikna, a. o. K. XXI, No. 41. — Oetmer, Baach, a. a. 
Abt m, K. XI, No. 47. — Wenaela Zeit betr. Gradl, Minder, d. Egerlandee, a. n. K. XUI, 
No. 46. — Breeat, Heinr. Toeke, s. n. K. XV, No. 10. — Finke, Holttein. KISeter, a. a. 
K. XVm,No. 137. — llb)BernonlIi, Basel im Kriege m.Öaterr., a. JB. 1883, U, 366>. — 
12) D. Kerler, Ital. Archive. Beüemitteilg. : HZ. 49, 8. 361 — 369. — 13) Witte, Die 
Armen Gecken od. 8chinder n. ihr Fjnfall ins Elaaia im I. 1439. Progr. d. Ljoeama in StraCa- 
borg. No. 465. Aach 8tialab., Schalte. 4*. 38 8. Bei; MHL. 1884, 8. 157. — 14) L. 
Neaatadt, Markgraf Georg v. Brandenbarg ala Eraieher am ongariachen Hofe. Brealao, 
Köbner. VUl, 90 8. Bes.; CBl. 1884, 8p. 173; HZ. 53, 338. VgL n. Abt Hl, K. XVI, No. 
31 — 33. — 15) W. Frakndi [Frankl], Ungarn in der Liga v. Cambray (1509 — 1511). 
Bodapeat, Kilian. 96 8. Bes.: HD). 1884, 8. 365 — 371; MHL. 13, Heft 1 (Bloch); vgl. o. K. 
XVIL — X K. Brsaach, Friedr. UL UV.) Beaiehnng. an den Ungarn 1440 — 53. Gymn.- 
Progr. Mediaach. — 16) L. Sandret, Le concile de Fioe 1511: BGH. 34, S. 435—456. 
— 16*) Straach, Pfalagtifin MechtUd, a. n. K. VL Wttrtt No. 33. — 17) F. K. Ffirat 
Hohen lohe- Waldenburg, Ob. d. Bedeutongd. kniaerl Doppeladlera : AKDV. 30, 8. 138 — 130 
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führt, das alle Nachfolger heihehalten haben. Das bisherige Wappen, der 
einfache Adler, ist das der deutschen Könige geblieben. — Im Anschlnfs an 
eine frühere Schrift gleichen Inhalts bat Albrecht’^) über wiederholte 
Besncbe Friedrichs III. nnd Maximilians (2 resp. 6 mal) in Colmar ein 
reiches Material ans dem Colmarer Stadtarchiv mitgeteilt and ansführlich 
erläutert, welches abgesehen von den Itineiarien der genannten Kaiser Bei- 
trüge zur allgemeinen Reichs- und Knltnrgeschichte liefert. Beachtenswert 
sind die Nachrichten Ober den anf den Anfang des J. 1493 nach Colmar 
bemfenen, aber nicht znstande gekommenen Reichstag, welche die Stellung 
Max’ zu Frankreich belenchten. Wührend F. Wagner **•) die innere Ver- 
fitssnng des schwäbischen Bandes anf Grand von Akten des Bamberger Archivs 
feststem, stützt sich KlOpfeP') wesentlich anf Schweizer. Hierbei tritt K. 
der Ansicht Schweizers, Albrecht Achilles sei der Urheber des Bandes, nicht 
bei; ‘vielmehr war der Gedanke durch die Yerhültniase gegeben, and es be- 
durfte keiner besonderen staatsmännischen Erfindnngsgabe, am auf diese Idee 
za kommen.’ Ulmanns Anfsatz'**) scheint von K. nicht berücksichtigt za 
sein. — Albrecht Achilles, ‘der wilde Kämpfer and berechnende Politiker’, 
war nach den Briefen seiner Gemahlin an ihn, die v. Bachwald*o) unter 
Mitteilnng von Proben bespricht, ein tief religiöses Gemüt, von inniger Liebe 
za seiner Familie erfüllt, und zeigte naive Freude an einem gesunden, wenn 
auch für ansem Begriff bisweilen etwas starken Humor. — In einer auf den 
neueren Forschnngen bemhenden Darstelinng der mannicbfachen Versache, 
(unter Maximilian L) die Terfassnng and Gestaltung des deutschen Reiches 
za reformieren, kommt H. v. Spielberg*’) zn dem Resultat, dafs den Ständen 
vornehmlich das Scheitern jener Versache zur Last gele^ werden müsse, 
doch habe anch Max es nicht verstanden, die im eigentlichen Volke sich 
regenden Bewegnngen zur Stärknng der monarchischen Spitze zn benatzen. — 
A. Boretias**) versucht za zeigen, dals die Aufnahme des römischen Rechts 
in Deutschland nicht allein notwendig, sondern anch heilsam war, doch geht 
er dabei wohl über das richtige Ziel hinaas. — Eine nicht so günstige, aber 
wohl richtigere Beorteilong als bei Spielberg findet Max bei V. v. Krans**) 
speziell in seinem Verhalten znm Nürnberger Reicbsregiment. Die Reform 
der Reichsverfassang, welche im Jahre 1500 in Aagsborg das Reichsregiment 
schnf, das dann seinen Sitz in Nürnberg nahm, machte die Reichsstände in 
in ihrer Gesamtheit ansscblielslich znm Träger der obersten Gewalt, selbst 
in der änlseren Politik. Diese Gewalt wurde dann anter einigen Be^rän- 
knngen, die sich auf die Däner and besonders wichtige Gegenstände bezogen, 
anf das Reichsregiment übertragen. Das Königtum ging ganz in dem Begriffe 
des Reiches auf. Hatte Max die Einsetzung geschehen lassen, weil er hoffte, 
so Hülfe gegen Frankreich zn finden, so suchte das Reichsregiment gerade, 
wie der Vf. aasfübrlich zeigt, den Frieden mit Frankreich za bewahren. 
Max strebte deshalb danach, das Reichsregiment zu beseitigen und zwar mit 


18) K. Albrecht, DUch. KSnige o. Keieer in Colmtr. Prag, de« Ljcennu in Colmir. 
No. 467. Anch Colmer, Berti. 4<>. 45 8. Ree. : CBl., No. 46. Vgl. n. Abt. UI, K. XV EU., No. l. 
— 18*) Fr. Wegser, Die nnprtlngliche Vertu*, du •chwäbiichen Bandu. WUrttemb. Vjh. 
6, S. 81 — 90. — 19) K. KlSpfel, Der echiräbijche Bond: Hut. Teachenb. 2, 8. 93—138; 
Tgl. u. K. XI, HU. — 19») JB. 1882, U, 69». — 20) G. t. Bnchw»ld, Briefe der Knr- 
fttrsün Anne t. Brandenbnrg: HJb. 4, 8. 262 — 286. — 21) H. t. Spielberg, Uezimilien I. 
0 . d. dtich. Seich: Prenfi. Jbb., 8. 269 — 288. — 22) A Boretini, Die Verwandlnng d. 
dtich. Rechtelebeni dnrch die Anüiahme du römiachea Bechti: Prenfa. Jbb., 8. 106 — 128. — 
28) V. T. Krane, Du Nürnberger Beichareginent 1500 — 1602. Innabnck, Wagner. 246.8, 
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Erfolg, weil der Zastand des Reiches für ein ständisches Regiment noch nicht 
reif war. Wenn sich der Vf. in der Änffassnng über das Wesen and 
den Charakter des Instituts auch meist an Ranke anschliefst, so hat er doch 
durch eine sorgsame Benutzung von vielfach neuem Material und ruhige Be- 
urteilung der Verhältnisse unsere Kenntnis des Reformbewegung wesentlich 
gefordert. 34 Aktenstücke sind beigegeben. Die Arbeit Schneiders über 
die kirchliche und politische Wirksamkeit des Legaten Raimund Peraudi ist 
dem Vf. wohl noch nicht bekannt gewesen. 

Für die Kulturgeschichte ist noch manches zu erwähnen; Ergän- 
zungen zu Janssen*’*) bringt Falk’^), vornehmlich in bezug auf die rasche 
Verbreitung des Buchdruckes, das niedere Schulwesen und die reUgiOse Un- 
terweisung des Volkes. Besonders wichtig für die Geschichte des Erziehungs- 
wesens sind die Schnlordungen, wie sie für Osterwick am Harze, Krailsheim 
und Nürnberg anfgestellt worden. Die zahlreichen Kritiken, welche Janssens 
Werk noch immer erfthrt, beziehen sich meist auf die Reformationszeit. Doch 
ist auch hier zu erwähnen eine eingehende Beurteilung von Lenz.*°) Ohne 
sich die ‘leichte Mühe, einzelne Unterstellungen und Verdrehungen nachzu- 
weisen,' geben zu wollen, versucht derselbe zu zeigen, dafs Janssen, von 
einer romantisch-nltramontanen Geschichtsauffassung ausgehend, zu einer rich- 
tigen Erkenntnis der Thatsacben und der historischen Entwickelung nicht habe 
kommen können. Ob er an seine Ideale selbst ‘wirklich ernsthaft’ glaube, 
bleibe zweifelhaft. Abgesehen von diesem letzteren Angriff, der mit wissen- 
schaftlicher Polemik nichts zu thun hat, dürfte es zweifelhaft erscheinen, 
ob Lenz die Anschauungen desselben Uber die historische Entwickelung des 
deutschen Volkes und besonders über die Aufgabe, welche J. selbst seiner 
Geschichtsschreibung gestellt hat, richtig erkannt habe. Mancherlei Aus- 
stellungen, wie über die zu günstige Beurteilung Maximilians, sind berechtigt. 
Falk***) giebt Beiträge zur Erfindnngsgeschichte der Bachdmckerknnst 
(Gutenbergs Grabstätte; Konrad Henekis, der Geschäftsgenosse Peter 
SchOffers; zu den Marienthaler Drucken). Schriften des Nikolaus von Cosa 
wie de concordantia catholica enthält die Hamiltonsche Sammlung in Berlin; 
andere befinden sich hds. in Eisleben. 

Nach der ersten zusammenhängenden Geschichte des deutschen Hu- 
manismus von L. Geiger**) bietet nunmehr die zweite A. Knöpfler**) 
dar. Seine Darstellung ist hier von Rohrbacher ganz unabhängig, und wenn 
der katholische Standpunkt des Vfs auch nicht zu verkennen ist, so thut dies 
der Wissenschaftlichkeit der Arbeit keinen Abbruch. Die Litteratur auch 
der letzten Jj. ist fleifsig benutzt — Von C. Bnrsians*®) Geschichte der 


23*) J. Jtnaten, QcmIi. d. dUch. Volkes seit d. Atugisge des MA. Bd. 1. DenUch- 
lud. »llg. Zutkade b. Anegug des MA. 8 — 18 A. Fieibiirg i. B., Herder. XLIV , 628 
S. (M. 6,00). Vgl. JB. 1878, 8. 606—607. — 24) Fr. Falk, Hrgäsziuigen xd Janwene 
Oeecbichte dea dentachen Volkes: Mainzer Katbolik. 49 — 50, S. 602 — 616. 67 — 70, 
8. 397 — 412. — 26) M. Lenz, Janssens Oesebichte d. deataeben Volkes. Eins analytische 
Kritik: HZ. 50, 8. 231 — 284. — 26) Ein anderes Urteil s. n. Abt III, Kap. I, N. 51. — 
26*) Fr. Falk, Z. Erfindnngsgesch. d. Bachdrockerkonst : Z. f. rheiniid. Qeacb. a. Altert 
Vgl. n. K. Xn, N. 80. 108. — Üb. e. angebl. dtseh. Druck Ontenbergs; ib., N. 109. 109a. 
(llgersteim, Alb. Cohn.) — 27) W. Wattenbach, Hamiltonsche 8amml., s. o. N. 5. — 
37*) id., Hdss. in Eisleben, a. o. X. 6. — 38) L. Oeiger, Benaissance d. Unmanismas, a. 
JB. 1882, n, 4SI*; scheint erst 1883 komplett geworden. Rex.: HZL. 61, 8. 526 — 633; 
Proufs. Jbb., Bd. 52, 8. 103 ff. — 29) Kohrbachers UnlrersalgeKh. der kathol. Kirche. 
Bd. 28. In dtscb. Bearb. v. Al. Knöpfler. Münster, Theisaing. KIX, 488 8. 
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klassischen Philologie in Dentschland kommen fflr nns vornehmlich in Be- 
tracht ‘Kindheit nnd erste Jngendblttte des deutschen Homanismas’ (S. 91 
bis 119) and znm Teil ‘der deutsche Hnmanisrnns im Kampfe gegen die 
Kirche’. Diese letztere Überschrift ist jedoch rein chronologischer Natnr; 
die Stellang des jOngeren Homanismas zur Kirche ist kaum erwähnt. Die 
Darstellong giebt vornehmlich die äafseren Daten in Bezug auf das Leben, 
den Bildungsgang, die Lehrthätgkeit und schriftstellerischen Leistungen der 
Humanisten, ohne sich auf eine eingehende Besprechung ihrer Bedeutung 
einznlassen. Der zweite Teil des Werkes von Lorenz v. Stein ’>) über 
das Bildungswesen, welcher sich auf das Mittelalter bezieht, ist in 2. Auflage 
erschienen. Die Tbätigkeit der in Wien wirkenden Humanisten und ‘die 
nachhaltige und vielseitige Wirksamkeit des Celtis’ daselbst schildert ein- 
gehend, wenn auch ohne Quellenangaben, A. Horawitz.'*) Die Bedeutung 
Maximilians als ‘eines der grOfsten wissenschaftlichen Arbeitgeber, wie sie 
selten auf Thronen zu finden sind’, tritt dabei klar hervor. — Ohne eine 
biographische Skizze von Celtis zu geben, will Bezold") die Persönlichkeit 
des poeta laureatus typisch fassen, auf Grund der ausfohrlichen und naiven 
Selbstbekenntnisse, wie sie uns in seinen Schriften vorliegen, den Heros 
der neuklassischen Kultur, den Dichter und Philosophen zur Darstellung 
bringen. Er tbut dies trotz seiner unverkennbaren Vorliebe fttr Celtis in 
mbig abwägender Weise. Es ist das hier allerdings um so notwendiger, 
weil bei den sich oft genug widersprechenden Äuiserangen des Humanisten, 
z. B. in religiösen Dingen, ein falsches oder einseitiges Bild dem Leser seiner 
Werke sich mit Leichtigkeit aufdrängen kann. Eine Sammlung der vor- 
handenen Nachrichten über dos Leben Wimphelings mit einer kurzen Dar- 
stellung seiner Wirksamkeit bietet F. X. Kurz.") Zwei bisher anedierte, 
an Celtis gerichtete, Briefe des Trithemius ans den Jj. 1496 n. 1496 teilt 
Goldmann") mit. Wie die Sprache der Königlich -Kaiserlichen Kanzlei 
den Anstois zur Begründung des modernen Schriftdeutsch gegeben, Einflufs 
auf die einzelnen fürstlichen und ständischen Eianzleien ansgeübt, in dieser 
bis auf Luther noch sehr verschiedenen Ausbiidung die Sprache der Gebildeten 
geworden und schon vor Luther Eingang in die Litteratur gefunden hat, zeigt 
E. Wnlcker.»«) 

Unsere Erkenntnis der Yolksdichügkeit in Deutschland ist in den 
letzten Jahren vielfach berichtigt worden durch die Kombinationen, welche 
die BevOlkerungszahl einzelner Städte betreffen.'^) — Für die Kultnr- 
gescbicbte nach den verschiedensten Seiten sind Predigten wie die Geilers 
V. Kaisersberg"’’*) und des hervorragenden niederdeutschen Kanzelredners 
Johannes Veghe'®) von grofser Bedeutung. — Abbildungen von kultur- 


SO) K. Boriisn, Oetch. d. clau. Philologio inUUcU. von d. AnSngon bU >ar Qegasw. 
8 BKIßen. MUochen, Oldenboaig. (=Q«ich. d. Wut. in Stachl. Neaera Zeit Bd. 1 9. Auf 
VeranL etc. Hu' U. hrag. durch d. hiat Konuniu. etc. in MUnchen). Oiteror (LBe. 18S4, 
658 — 663) tadelt d. Übergehung Sünleia n. a. Bchrr. in der MUnchaner Bibi. — 31) L. t. 
Stein, D. Bildgsweaen d. HA. 8. Afl. Stuttg., Cotta. XVllI, 541 S. — 32) A. Horawitz, 
Her Humaniamui in Wien: Hiator. Taachenbuch. 8, B. 137 — 200. — 33) B. t. Bezold, 
Conrad Celtia, d. dtach. Erz-Humuiat: HZ. 49, S. 1 — 46. 193 — 229. — Xä. Hartfelder, 
Celtia ala Lehrer: NJbbPh. 128, 809 — 211. — 34) F. X. Kura, Jacob Wimpheling, ein 
Pädagoge d. anageh. HA. Progr. d. Lehreraeminara Hitxkirch. Auch Luaem, Bäbor. 8u S. — 
8ö) A. Qoldmann, Zwei unedierte Briefe d. Abtea Johannea Trithemiua: StMBCO. 4, U, 
8. 187 — 195. Vgl. ib. 4, I, 219; 3, IV, 332. — 36) £■ Wulcker, Luthera Stellung zur 
kuraäcbaiachen Kanileiaprache; Qennania 28, S. 191 — 214. 
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historischer Bedentung mit Erkläningen veröffentlicht wie bisher A. Essen- 
wein.**) Dieselben zeigen unter anderem ein königliches Leichenbegängnis, 
zwei Boten in verschiedener Tracht und wol aus verschiedenem Stande, eine 
Eönigskrönung, den Hausrat und das Leben in einem bürgerlichen Hanse, 
Belagerung einer Stadt Hervorgehoben mag noch werden, dafs es schon im 
16. Jb. Wagen gab, welche durch den Wind oder eine im Innern des 
Wagens liegende, von Menschenhänden in Bewegung gesetzte, Mechanik ge- 
trieben wurden. — Eine zusammenhängende Besprechung der vorhandenen 
Totentanzbilder und eingehende Erläuterung eines Berliner Bildes, welches 
der Mitte des 15. Jh. angehören dürfte, bietet uns Th. Prüfer.**) Für die 
Kunstgeschichte verdienen volle Beachtung die BttcheriUnstrationen.** **) 


X. 

V erfassungsgeschiclite. 

(s. am Schlufs der Abteilung.) 


XI. 

Süd Westdeutschland. 

1 . 

A. HoUaender. 

Elsafs • Lothringen. 

Altertum. — Eine dankenswerte Fortsetznng*) früherer**) prähistori- 
scher Studien ist die Au&ähinng und nähere Beschreibung der im Elsafs 


37) 8. n. Kip. X (Schönberg, Jiitrow a. A.). — 3S) L. Dicbeox, Die ilteaten 
Schriften Geilen t. Kiiienbetg. Freibnrg, Herder. fi XT.lTI, S19 S. — 39) Pb. de Lo- 
renii, Geilen t. Kiiienberg auigewihlte Schir. B. TU. IV. Trier, Groppe. VI, 392 n. 
V, 400 S. — 40)Yeghe ed.Jo>te«, a. o. Kip. XV, N. 40. — 11) A. Eaaenwein, HAlioh. 
Hioint n. d. Leben im dtacb. Hioae o. i. w.: AKDV. 30, 8. 86, 7, 165. 215. 249. 167, 
57 ff. — Die Illoitr. eine. Volkibncbei betr. id., 2 Boten t. J. 1468: ib., No. 1. — X 
Tamier-Abbildong r. 1468: ib., No. 7. — 42) Tb. Prfifor, Der Totentanx in der Hirien- 
kircbe zu Berlin n. Geacb. u. Idee d. Totentanzbilder Sberbiapt Berlin, Prüfer. 4°. 36 8. 
— 43) R. Hat her, D. dtacb. BUcberilloatr. der Gotbik a. FrUbreniiaainae. Lief. I— UL 
Leipi., Hirth. FoL — 44) id., D. älteaten dtacb. Bilder-Bibeln. Uünchon, Hattier. 68 8. 

1) Fiadel & Bleicher, Mit5riaux poor one dtade prihiitoriqae de l’Alaice; 3e public.: 
BoU. de li aoci^td d' biat nit. de Colmar. 22 a. 23, & 283-354. — 1*) JB. 1881, U, 81*. 
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gefandenen, der Steinzeit angehOrigen, GegenstAnde, deren >Zahl 520 betrSgt. 
Es folgt die Besprechnng verschiedener prähistorischer Denkmäler and sog. 
Heidenmanem. Znm SchloTs wird versucht, sämtliche frtlher und jetzt auf- 
gefhhrte Gegenstände und Denkmäler nach den einzelnen Unterperioden der 
Stein- and Bronzezeit za klassifizieren and so ein ungefähres Bild vom Zu- 
stande des Elsasses in prähistorischer Zeit za entwerfen. — Hierher gehört 
ferner eine Znsammenstellang von allerhand Notizen äber den sog. ‘Breitenstein’ 
hei Bitsch, einen 13' hoch anfragenden Stein, der von elsässischen Forschem 
als keltisches Denkmal angesehen wird,") sowie eine Abhandlung ober die 
Umgegend Nancys in vorhistorischer Zeit’) Bei einer Untersachang von 
18 im Elsafs gefundenen Schädeln, von denen 6 der prähistorischen, 13 der 
sog. merovingischen Periode angeboren sollen, hat es sich heraasgestellt, dals 
die letzteren sämtlich den Typus der germanischen Dolichocephalen zeigen. 
Dieser Umstand wird sonderWer Weise so zu erklären versucht, dafs man 
es hier nur mit den Leichen der Vornehmen der erobernden Rasse zu thun 
habe, während die Gräber der unterworfenen Gelten vernichtet worden 
wären. Die jetzigen Elsässer seien hingegen sämtlich Brachycephalen und 
Gelten.*) 

Schon mehrfach ist an dieser Stelle von römischen Fnndstttcken die 
Rede gewesen, die ans den Kiesgruben von Sablon bei Metz seit 1878 zu 
Tage gefördert worden sind.**) Diesmal wird eine vollständige Zusammen- 
stellung der anfgedeckten baulichen Anlagen, Inschriften, Skulpturen, Mänzen, 
der Silber-, Bronze- und Eisengeräte und anderer Gegenstände gegeben, und 
im Anschlnfs daran dargelegt, dafs an jener Stelle sich ein römischer Qnell- 
tempel, ein sog. Nymphäum, befanden hat, und dafs die sonstigen Fnndstflcke 
zur Ausschmackung desselben gedient haben.’) Anfserdem sind noch römische 
Funde in Stralsburg, in Behren bei Forbacb, in Oberkonz bei Sierck und 
in Montigny bei Metz zu erwähnen.*) Bereits 1873 war der erste Band 
einer ‘äpigraphie gallo-romaine’ des ehemaligen französischen Departements 
‘de la Moselle’ erschienen. Der Vf. beabsichtigte, neben den im Museum zu 
Metz und anderen Sammlungen aufgestellten Inschriftsteinen auch die nur 
schriftlich Oberlieferten, jetzt verloren gegangenen mitzuteilen und zu er- 
klären. In jenem ersten Teile waren die ‘titnli sacri’ enthalten ; es folgen 
in dem zweiten die dem kaiserlichen Hanse gewidmeten sovrie die öffentlichen 
Inschriften, während ein später erscheinender die ‘titulos sepnlcrales’ enthalten 
soll, ln einem Anhänge werden eine Anzahl falscher Inschriften angegeben, 
die teilweise in anderen Sammlungen Aufnahme gefunden haben. ^) Bei einer 
neuen Untersuchung der Römerstrafsen im Elsafs haben sich einige Ab- 
weichungen von den durch die französischen Altertumsforscher festgestellten 
Resultaten ergeben.*) Die Sammlung in Altkirch ist in mancher Hinsicht 
fOr die Verhältnisse des Oberelsasses in rOm. Zeit lehrreich.*) 


2) M. A. Benoit, Le Bieiteiuteia. (Onnde Pierre.) Hets, Bontillot 11 S. — 
S) M. Bleicher, Nancy avant l'hiatoire: Mtoi. da l’acad. da Staniilaa. 15, S. SO — 58. 
— 4) Bend Collignon, Deacription de cranea et oaaementa pidhiatoriquea et da cranei da 
l’dpoqne mdrovingienne troavda en Aliace: Bnll. de la aocidtd d’hiaL nat de Colmar. n. S3, 
8. 1 — SO. — 4*) JB. 1881, U, 8S*. — 5) F. MSller, Ein Nymphaenm in Sablon bei 
Ueta: WZ. 8, 8. 849—887. — 6) Nene FWe; WZ. KBl. 8, 8. 18, 41 n. 45. — 7) Ch. 
Bobatt et ^ Cagnat, Epigraphie gallo-romaine de la Ifoaelle 8. laac. Paria, Champion. 
4*. TI, 34 8. et planche. — 8) J. Schneider, D. röm. HilitSratralaen d. linken Bheinufen 
h. T. Worma bia Baael: Bonner Jbb. 75, 8. SO — 37; vgl. JB. 1888, IL 8". — 9) Benach, 
B. röm Altert&m. im Mnaenm an Altkirch. Qjmnaaialprogr. No. 455. Altkirch, Boahrer. 4*. 19 8. 
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Mit der Kontroverse über die EinfQhrong des Cbristentnms im Elsa^ 
beschäftigen sich mehrere Abhandlungen.^®’**) 

Mittelalter. — Von Qnellenpnblikationen ist vor allem die Ur« 
knodensammlnng der Stadt MUlhansen bemerkenswert (bis jetzt die Jj. 823 bis 
1420), weil es die erste derartige von altelsässischer Seite hervorgangene 
Arbeit ist, bei der im grofsen and ganzen wenigstens die von der deutschen 
Wissenschaft anfgestellten Editions-Gmnds&tze als Ricbtschnar gedient haben. 
Der Vf. hat seine Forschungen nicht auf Elsässer und Schweizer Archive 
beschränkt, sondern auf die von Nancy, Paris und Innsbruck, sowie dae 
Vatikanische ausgedehnt. Durch dieses Werk sind wir in den Stand gesetzt, 
die politische Entwickelung Mülhausens im wesentlichen zu verfolgen. Da^ 
neben werden zur Qeschichte der elsässischen Dekapolis wichtige Beiträge 
geboten. Möglichste Vollständigkeit ist angestrebt, aber nicht durchweg er< 
reicht worden; namentlich ist die gedruckte Litteratur nicht vollständig her- 
angezogen. Die vom Vf. beliebte Aufnahme von auf Mülhausen bezüglichen 
Stellen aus Chroniken kann Bedenken erregen. Die Wiedergabe des Textes 
der Urkk. ist ebenso wie die Stückbeschreibung als sorgfältig erprobt worden. 
Dagegen sind die französischen Inhaltsübersichten ganz nnverhältnismäfsig 
ausgedehnt Störend wirkt endlich im Register die Angabe nur der heutigen 
Namen der Ortschaften, und zwar in französischer Fassung.**) — Eine Mit- 
teilung erbalten wir über ein kürzlich in Paris zum Verkauf gekommenes 
Evangeliarium-Ms. ans dem 10. Jh., welches nach Wimphelings Zeugnis noch 
im Anfang des 16. Jb. sich in Stralsbnrg befunden hat Von besonderem 
Interesse sind drei kurze Notizen, von denen sieb zwei anf die Strafsburger 
Kirche beziehen, eine auf die deutsche Reichsgeschiebte , und zwar auf den 
Sieg Ottos II. in Kalabrien 982.**) — Im Bezirksarebiv des Unterelsasses 
befindet sich eine 1784 geschriebene Geschichte der Äbte des Benediktiner- 
klosters Altorf (13 km westlich von Strafsburg), deren Vf. n. a. eine jetzt 
verlorene Hds. vom J. 1200 benutzte. Die für die Jj. 1236/1334 selbstän- 
digen Nachrichten der Altorfenses sind für die elsässiscbe Lokalgeschicbte 
wertvoll.**) — In einer Baseler Hds. enthaltene Annalen von 1335/1422 
stammen wahrscheinlich aus dem Kloster Päris (in den Vogesen, 5 Standen 
westlich von Colmar).*’) — Elsässiscbe Formeln*®) sind andern Orts be- 
sprochen. **) — Die seit der französ. Revolution für verloren gehaltene 
Original-Hds. der Chronik Köm'gshofens ist wieder an^efunden worden. Zwar 
ist der Text derselben in der Ausgabe von Schilter 1 698 abgedmekt worden; 
doch bat letzterer bei der Herausgabe des Cod. zwischen den verschiedenen 
Hdss. desselben nicht nnterschieden, so dals eine neue Untersuchung, namentlich 
in betreff der Abfassungszeit, notwendig wird.*®) — Aus einer Hds. des 15. 


10) J. Ojli, A propo* de It controTene rar l’origine da Cliriituniraie en Aluee: R. 
eethoUque d’Aluce. 1, S. 249/52. — 11)0. Oldckler, Rdponra k M. le ch. Oyn k propo« 
de rorigine da Chrütioninne ea Aliace: ib. S. 304/308. — 12) J. Oyf«, La qaeiUon «or 
l'origine da Chrutianume en AUace aod Reponra aox obrarrationi de U. le cord OlSckler ; ib. 
S. 321/30. 393/403. 687/89. — 18) 0. OlSckler, ObseiratioDa k propo« de l’Etade bUt. 
de iL le cb. Oyb «or l’origine da Cbriatianiime en Alaace; ib. 8. 663/570. — 14) X. 
Hofamann, Cartnlaire da Molhoaae. Tomei. Stratab., Heitx [niebt im deataeb. Bacbbandel.] 
4*. XIV, 625 8. Bea.: HIÖO. IV, 299/303 n. HZ. 17, 629/634; rgl. o. X. IH, N. 17; 
X. VIII, N. 17. — 15) C. Schmidt, Notice aar an Ma. dn 10« a^ qai jadia a fait partie 
de la bibl. de la catb4<uale de Stralaboarg. Stiafabarg, Sebniz. 14 S. — 16) Al. Sebnite, 
Notae biatoricae Altoifenae«, a. o. X. VII, N. 8. — 17) A. Bernonilli, Ann. Pariaienaea* 
NA. 8, 8. 616/621. — 18) Zeamar, Alam. Formelaamml., e. o. X. lU, N. 78. — 19) Al. 
Sabnlta, D Original-Hds. XSnigabofena : IQÖO. 4, 462/63. 
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Jh. wird ein dentsches Confessionale (Beichtspiegel) mitgeteilt, das sowohl 
durch seinen Umfang, als anch durch seinen sprachlich wie knltnrhistorisch 
merkwürdigen Text erwähnenswert ist.*®) 

Inbetreff der Qaellenkriük **'**) auf die Reichsgeschichte verweisend, 
gehen wir zn den Darstellungen Ober. Gering ist die Ansbeate an 
irgendwie allgemein gehaltenen Arbeiten.'®) Lokal historisch") sind 
zwei Arbeiten Ober Mülhausen, von denen die eine die Entwicklung dieser 
Stadt im 13. Jh. behandelt,*’) während die andere allerhand Notizen Ober 
dieselbe smis den Jj. 1224/1453 mitteilt.") — Im Anschlufs an die Geschichte 
der firüher in MauersmOnster bei Zabem tefindlichen Benediktinerabtei, deren 
GrOndung der Vf. in das J. 689 verlegt, wird eine Übersicht über die Ent- 
wickelung des Möncbwesens im Elsafs überbaupt, sowie speziell des Benedik- 
tinerordens in der früheren Diöcese Strafsbnrg zn geben versucht**) 

Für die Kulturgeschichte kommt ein An&atz über das Auftreten des 
Aussatzes in Lothringen,*®) sowie ein anderer über den schwarzen Tod in 
Betracht**) — An den immer mehr aufkommenden historisch- statistischen 
Untersuchungen ist Strafsburg hervorragend beteiligt**) 

leb erwähne schließlich noch eine eingehende Besprechung der im Tra- 
ditionscodez von Weißenbarg sehr zahlreich vertretenen Schenkungsurkunden 
in bezug auf ihren Inhalt,**) sowie einen Aufsatz über das Strafsburger 
Münster und seine Baumeister, der im wesentlichen eine scharfe Polemik 
gegen die von Kraus ausgesprochenen Ansichten ßt**) 


2 . 

K. Hartfelder. 

Baden. 

Auch für das J. 1883 hat K. Hartfelder*) die gesamte Geschichts- 
litteratur Badens verzeichnet Dieselbe ßt in zwölf Abteilungen geschieden 
und zählt 266 Nummern, darunter freilich anch solche ephemeren Giarakters. 
Durch zahlreiche Verweisungen soll die Brauchbarkeit des Baches erhöht 
werden. 

Die Zahl der Arbeiten zur Geschichte der Urzeit und rdmisohen 
Zeit Badens ist seit einigen Jahren in bedeutendem Wachstum begriffen.*) 


20) F. X. Kraai, Hotae UettenMi II dtKh. Beichta: Boaner Ibb. 79, S. 1S2/137. 
21-23) Üb. Hattb. t. Neusnbarg a. o. K. Vm, N. 28 — 31 (Hobar a. A.) — 24) Übat 
Wilb. T. Dieat s. o. K. IX, N. 3 (Finka). — 25) Uolamann, Barn, da Babalnb., a. o. 
X. Vni, N. 49. — Witta, D. annan Oackan, a. o. K. IX, N. 13. — 26) Albracbt, 
Königa in Xolmar, a. o. K. IX, N. 18, Abt. lil, X. XV £la.. N. J. — 27) Mofamann, 
Hulbooaa an 13< a.: BnU. du muada biat. da Uolbouaa. 8, 8. 37/45. — 28) A. St[3bar], 
Aualactaa biat at topognphiquaa aur l’ancianna rdpubliqua de Holbouaa: ib. S. 46. 84. 88. 
— 29) F. Sigriat, Hiatoire da l'abbaya da Maraoutier et d. inatihitiana bdnddictinea an 
Alaace: R. catboliqoa d’Alaaae. 1 (in 8 Aufiätaen) (1882/83). — 30) L. Uaebt, L. 14prauz 
an Lorraiaa: U4m. da l'Ac. de Stanialaa. 14, S. 110/161. (1882.) — 31) A. Birlinger, 
Vom Scbaraizen Tode: Alemannia. 11, 8. 88/91. — 32) Ehebarg, 8trafab. BaTÖlkemnga- 
aabl, a. u. Kap. ‘Verliaaa.' — 83) F. Wolff, Erwarb u. Verwaltung d. Xloatarrermögana in 
d. traditionea Wiaenburgenaea. IMaa. Berl. Barl., Formatter. 43 8. — 34) J. W, Eanck, 
1). Stralabargar Münater u. aaina Baomeiatar. Stuttgart, Qrainer u. l’feifar. 47 8. 

1) K. Hartfelder, Badiache Qaach.-littaratur d. J. 1883: ZOOBb. 38, Hft. 1 n. 2. 
Ancb aaparat. (Karlaruba, Braun). — 2) K. t. Becker, Caltanfraga a. o. K. I, N. 18. 
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Die erste znsammenfassende Arbeit über Baden in pr&histoiischer 
and römischer Zeit nach l&ngerer Panse ist der von Karl Bissinger >) 
herrührende Abschnitt im ‘Grofsherzogtnm Baden’. Der Stoff ist in folgende 
Kapitel abgeteilt: Älteste Urzeit, Die Pfablbanten, Vorrömische Metallzeit, 
Römische Zeit ln dem zweiten sind die haopts&chlich bei niederm Wasser- 
stande des Bodensees zum Vorschein kommenden Überreste mit ihren mannig- 
fachen GegensUnden (Knochen, Überresten ans dem Pflanzenreich, Steinbeilen 
and Steinmeifseln, ThongefÜlsen) beschrieben. Bezüglich der Rasse der ebenudigen 
Bewohner der Pfahlbauten wild mitgeteilt, dafs in Folge der Schädelfnnde 
zn AnTemier die meisten Forscher jetzt zur Ansicht neigen, dals dieselben 
im allgemeinen den nämlichen Völkerschaften angehörten, welche die Römer 
bei ihrem Eindringen vor&nden. In dem Abschnitt ‘Vorrömische Metallzeit' 
werden besprochen die Flachgräber, welche nicht häufig in Baden Vorkommen, 
die Umenfelder, deren sich bei Oftersheim, Hattenheim, Gottmadingen und 
vielleicht bei Wallstadt gefunden haben, die Hügelgräber, welche in Baden 
sehr zahlreich sind (über 600 Grabhügel) und nur auf dem hohen Schwarz- 
wald ganz fehlen, die Ringwälle, welche neuerdings in immer gröberer Zahl 
nachgewiesen worden, z. B. auf dem Heiligenberg bei Heidelberg, dem 
Ottilienberg bei Eppingen, die Hochäcker, die Mardellen oder Trichtergraben, 
Regenbogenschüsselcben. Im folgenden Abschnitt wird kurz die Besetzung 
des Landes zwischen Main, Oberrhein und oberer Donau, der agri decumates, 
berichtet, die Richtung des römischen Grenzwalles oder limes auf badischem 
Boden skizziert und die in diesen Gegenden gamisonierenden Legionen er- 
wähnt Bezüglich der Bömerstrafsen ist der VL sehr skeptisch: er nimmt 
nor fünf als sicher in Baden nacbgewiesen an. Weiter wird gehandelt von 
den bürgerlichen Niederlassungen in römischer Zeit, der Kultur im ganzen, 
dem religiösen Leben und der Totenbestattnng. Ein Verzeichnis der bis jetzt 
bekannt gewordenen römischen Trümmer- und Fnndstätten beschliebt die 
verdienstliche Arbeit Mit Recht hat der Verfasser in diesem Verzeichnis 
die Orte, welche sich als wirkliche römische Niederlassungen charakterisieren, 
von denen unterschieden, in denen blols Einzelfnnde gemacht worden sind. 
— Eine wertvolle Illustration zn Bissingers Darstellung ist die archäologische 
Übersichtskarte von Baden, welche E. Wagner^) imMafsstab von 1: 400 000 
auf Grund der vom Generalstab entworfenen Karte gezeichnet hat Die Ein- 
zeichnnngen gründen sich gröfstenteils auf das statistische Material von Frage- 
bogen, die im ganzen Land durch Staatsstellen und Privatleute aasgefüllt 
worden sind. Die Einträge erstrecken sich auf prähistorische nnd römische 
Niederlassungen, Pfahlbauten, Ringwälle, Trichtergmben, Höhlen, Umenfried- 
höfe, Reihengräber, Hügelgräber und Fundstätten römischer und altger- 
manischer Gegenstände. Dagegen wurden nur wenige römische Strafsenzüge 
andeutungsweise in die Karte eingetragen, weil die wünschenswerte Sicherheit 
dafür noch mangelt Befestigungen späterer Zeit wie die StoUbofener Linien 
sind überhaupt nicht eingezeiebnet 

L. Leiner,^) der verdiente Erforscher der Bodensee- Pfahlbauten, be- 


8) K. Biaainger, Übsnicht ttb. d. ältaate Oeach. a. Altertümer Baden, in: Dta QroCa- 
henogt Baden (worüber nnt N. 61), p. 1S7 — 177 ; Tgl. o. K. 1, N. *0. — 4) K. W agner, 
Archneologiache Überaiebta-Karte t. Baden. Hit Angabe d. praebiat., röm. u. alemann.-üänk. 
Überreate. Karlaiube, Cbr. Fr. Malier. Vgl. daxn WZ. KBl. S, No. 12. — &) L. Leiner, 
Geräte r. Kupfer n. kapferreicber Bronze aoa d. Vorzeit d. Qeecb. onaerer (Bodeoaeo-) Gegend: 
BVQBodenaee, Heft 12, S. 156—158. 
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richtet aber einige Geräte ans Kupfer und knpferreicher Bronze, die in 
der Bodenseegegend anfgefonden worden sind and sich jetzt in der 
Rosgarten-Sammlnng zn Konstanz befinden. Am Schlosse wiederholt L. die 
schon Mher ausgesprochene Yemmtang, dafs die ‘Beile’ der Pfahlbaaten auch 
als Tanschmittel gement haben. — An mehreren Orten worden Hügelgräber 
geöffnet, so bei Bretten, Gemmingen, Hattenheim, deren Ansbenten der Karls- 
roher Sammlung zogewiesen worden. Unter den Fondgegenständen befinden 
sich ein eisernes Schwert mit Scheide, Thonscherben, Ringe, Spangen, ein 
Jadeitbeil o. a. Anch zn Wallstadt wurde ein Gräberfeld konstatiert.*-') — 
Schon mehrmals war an einer Stelle im Walde bei Mefskircb, genannt 
die Altstatt, gegraben worden. Nachdem die letzte Grabung ergeben hatte, 
dafs man mit Unrecht in dieser römischen Niederlassung ein Castell gesehen, 
ist es durch die Freigebigkeit des Forsten von Fttrstenberg möglich geworden, 
auch dos Innere mehrerer Gebäude dieser Anlage blolszalegen , worOber In- 
genieur J. Naeher,*) der die Ausgrabung geleitet hat, berichtet. — Neue 
Sparen römischer Anlagen in der Gegend von Wollmatingen, unweit 
Konstanz, weist L. Le in er*) nach. — Hauptsächlich auf Grund der Aus- 
grabungen bei Pforzheim und Mefskircb behandelt J. Naeher**) ‘die bau- 
lichen Anlagen der Römer in den Zehntlanden (badischen AnteUes), insbe- 
sondere: Die Anlage der Villen mit Anhang Ober die Ausgrabung der Villa in 
der Altstatt bei Mefskircb’, und sucht besonders die Beschaffenheit friedlicher 
römischer Ansiedelungen zu erläutern. Die phantasievolle Rekonstruktion 
des römischen Zehntbofes bei Pforzheim wäre vielleicht besser weggeblieben. 
— Die Vorbereitungen zum Neubau der Kirche in Badenweiler**) ergaben, 
dafs der Turm auf römischen Fundamenten steht. Diese römischen Überreste 
liegen in einiger Entfernung von dem schon im vorigen Jh. aufgedeckten 
Römerbad. 

Auch die Untersuchungen aber den badischen Teil des römischen Limes 
wurden fortgesetzt. Eine zn Oberscheidenthal im badischen Odenwald ver- 
anstaltete Ausgrabung batte das Resnltat, dals die Fundamente eines römi- 
schen Castells, das in den Limes eingebaut war, blofsgelegt wurden. Das- 
selbe besitzt eine Länge von nngefrlbr 150 m und eine Breite von ungefähr 
185 m, wovon die 4 abgerundeten Ecken und die vier Thore mit je zwei 
Tonnen aufgedeckt wurden. Zangemeister**) sucht die Bedeutung dieser 
Befestigung, welche in dem froher MOmlingslinie geheifsenen Zuge des Limes 
gelegen ist, zu würdigen und stellt mehrere Forderungen bezOglich einer 
wissenschaftlichen und konsequenten Erforschung des römischen Grenzwalls 
auf. — Einige wertvolle Ergebnisse fOr die Kenntnis des Limes batten die 
erneuten Nachforschungen Conradys**) in der Nähe von WalldOm im ba- 


6) E. Wagner, HSgelgiiber bei Bretten: WZ. 2, KBI. No. 6; Kirlamber Zg. Nr. 103. 

— id., Ombhfigel bei Qemmingen: WZ. 2, KBI. No. 11 u. Karlsr. Zg. 1883, No. 215. — 7) 
K. Bitsinger, Qmbfnnde b. Hnttenheim; WZ. KBI. 2, No. 7 ; Karlsruher Zg., No. 59 o. 116. 

— id., Qräberfeld an Wallstadt; Constanaer Zg. 1882, 6. Mai. — 8) J. Naeher, D. diet- 
jäbr. Ausgrabungen in der rSmischen Niederlassung, genannt die Altatatt, bei Helakirch: Bad. 
Landeaag., No. 272, Bl. 1. — 9) L. L einer, Nene Spuren der Bomer in der Conetanscr 
0«gend; SVOBodenieo. IS, B. 159. 160. — 10) J. Nneher, Die baulichen Anlagen der 
Rdmer in d. Zehnünnden (badiachen Anteilei) inabeaondere : D. Anlage d. Villen, mit Anhang 
üb. d. Anagrabang d. Villa in d. Altatatt bei Melakirch. Karlamhe, Selbatrerlag d. Vf. 20 B. 

— 11) K. Wagner, Üb. Badenweiler: WZ. 2, KBI. No. 2. (Vgl. dazu: Bdmiachea aoa 
Badenweiler, Karlar. Zg. 1883, Nr. 3. Beil.). — 12) K* Zangemeiater, Caatell Ober* 
acheidenthal : ib., No. 8. (Vgl. daso Th. Mommaen: Arch. Zg. 43, Heft 3). — 13) Con- 
rad^, Üb. den G renaw a ll bei Walldürn: ib., No. 3. 4. 
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dischen Odenwald. Abgesehen von einem Inschriftenfragment, das znm Vor- 
schein kam and von Conradj gedeutet wurde, konute auch eine Änderung 
des Limeszuges in dieser Gegend konstatiert werden. Die früher schon be- 
gonnene Ausgrabung der sog. ‘Altebnrg’ wurde wieder aufgenommeu und 
lieferte einige weitere Resultate. 

Zwei Inschriftensteine, die bei Lobenfeid, Gemarkung Spechbach, ge- 
funden wurden, bat Zangemeister>*) ergänzt und gedeutet Dieselben ge- 
hören Termntlicb ungefllbr in den Anfang des 3. Jh., und wird dadurch 
ein Viens Nediessis oder Nediensis nachgewiesen, der entweder dem Bezirke 
der civitas Ulpia (Ladenbnrg) oder der civitas Alisinensis angebört hat — 
In der Nähe des Dorfes Brötzingen >*) bei Pforzheim wurde ein kleines rö- 
misches Wohnhaus blolsgelegt und beschrieben. 

Die Publikation ‘der grofsb.-badiseben Altertümer- Sammlung’ hat E. 
Wagner*^) mit einem Hefte 'Antiker Bronzen’ fortgesetzt Dasselbe ent- 
hält 10 Lichtdmckblätter in schöner Ausstattung. Die Tafeln 1 — 8 bieten 
Gegenstände italischen Fundorts IKrüge, Dreifufs, Becken, ornamentierte 
Gefälsbenkel), Tafel 9 und 10 enthalten Abbildungen ?on den im J. 1872 
im Albetachtbale bei Waldldrch gefundenen Gegenständen, die hier zum 
erstenmal publiziert werden. Dabei befindet sich ein Krag, auf dessen 
Henkel ein Dionjtsos mit einer Bacchantin und darüber ein Silen dargestellt 
sind. — Ober neue Erwerbungen an römischen Inschriftensteinen berichtet 
auch der rührige Mannheimer AltertumsTerein.‘<) — Verdienstlich ist die 
Fortsetzung des Katalogs der städtischen Altertümersammlnng in Heidelberg 
durch A. Majs.*^) Die Abteilungen Römisches, Romanisches, Gothisches u. 
Neueres enthalten eine kurze Beschreibung der einzelnen Gegenstände mit 
gelegentlicher Deutung derselben. In der ersten Abteilung sind viele rö- 
mische Votivsteine mit Inschriften, die jedoch sämtlich publiziert sind. 

Für das Mittelalter ist die Zahl der zusammenfassenden Ar- 
beiten diesmal keine grolM. Eine geistvolle Skizze der Gesch. der ober- 
rheinischen Bevölkerung bat Hausratb*^) geliefert. Mit meisterhaften 
Strichen zeichnet er den Gegensatz des alemannischen und fränkischen 
Stammes, die beide von der oberrheinischen Tiefebene Besitz ergriffen haben. 
Die Bewohner dieses fruchtbarsten Landstriches in Deutschland läfst er ans 
einer Mischung von Kelten, Romanen, Schwaben und Franken entstehen. 
‘Neben dem sinnigen und träumerischen Wesen des alemannischen Stammes 
steht die unermüdliche Oppositiocslust keltischer Art, der kecke, stets le- 
bendige Widerspruchsgeist, die lärmende Spottsacht der rheinischen Kinder. 
Von dem leichHertigen Gottfried von Strafrburg bis zu dem mutterwitzigen 
Verfrisser des Simplizissimns haben fast alle namhaften Satiriker dem Ober- 
rhein angebört. Im ganzen geht es hier lärmender, geräuschvoller zu süs 
irgendwo sonst in Deutschland, und doch ist dieses Rheintbal auch wieder 


14) K. Zangemeitter, InicErifUnuteino, gefanden b. Lobmteld; ib., No. 8; Bonaar 
Jbb. Haft 75, 207. — 15) D. rSm. Boine b. BrStiingan : KBGY, No. 4. — 1^)B. Wagner, 
Die grolabeisgl.-badiiche Altertameraammlaog in Karltrobe. NF. Heft I. Antike Bronaen. 
Karlambe, UliicL fol. 10 Bl. — 16) JB. d. Uanaheim. Alteitama-Y. f. 1881 n. 1882. Ygl. 
XBQY. 1883, No. 7. — 17) A. Haya, Yeraeichnia d. atidtiachen Konat- n. Altertfimeiiamm- 
long aiH dam Heidelbergei ScUola. Zweiter Teil. Steindenkmale in dar Schlobkapelle aoa 
Heidelberg und daaaen niebater Cmgebnng. Heidelberg, HSming. 20 8 . — 17*) Ob. Matth. 
T. Nenenbnrg a. o. K. YIII, N. 28 — 30. (Wenk n. A.); Naeher, Bitterbnrgen in Süd- 
waatdtaehl,, a. o. K. I, N. 65. — 18) A. Hanarath, Die obetrheiniaehe BerSlkerung in der 
Daacb. (Kleine Sebrr. religionagaacbicbtl. Inhalte, S. 299 — 328). Leipaig, Hinei. 
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die Heimat der dentschen Mystik, des geheimen Konventikelwesens, der 
Stillen im Lande, in denen der grübelnde, träumerische Sinn der Alemannen 
nm so entschiedener wieder dnrchschlägt’ In derselben firischen Weise ist 
auch die begeisterte Teilnahme der oberrheinischen BevOlkernng an den 
Kreozzügen nnd den Ereignissen der Folgezeit geschildert — Anf den so- 
liden Unterbau seines ‘Fflrstenbergischen Urknndenbnches’'^) gründet Riez- 
1er”) nnnmehr eine Geschichte des Hanses Fürstenberg. Die Anordnung ist 
rein chronologisch. Aber R. behandelt seinen Stoff nicht in d^r Art der 
Genealogie früherer Zeit: überall ist die Geschichte des Hanses in die in- 
nigste Verbindung zur Gesch. der Zeit gesetzt Der Stoff erleichterte das, 
weil verschiedene FOrstenberger zu einer Tbätigkeit berufen wurden, die 
weit über die Grenze ihres Landes nnd Schwabens hinansgereicht hat Die 
noch blühende Familie hat mindestens ein Alter von 800 Jj., nnd der Vf. 
hält ein noch höheres Alter (bis zu Karl dem Grofsen) für höchst wahrscheinlich. 
Von der Zeit Konrads H. bis heute sind 26 Generationen lückenlos nach- 
weisbar. Dem Urknndcnbnch parallel wird die Darstellung später bis zur 
Mediatisierung im J. 1806 fortgesetzt werden. Die füistenbergischen Lande, 
wenigstens soweit sie in Schwaben liegen, veranschaulicht auch eine beige- 
gebene Karte, die R. gemeinsam mit Fr. L. Banmann, dem Mitarbeiter am 
Urknndenbncb, gezeichnet bat. Fünf Stammtafeln nnd eine grofse Anzahl von 
Abbildungen, hauptsächlich Siegel- nnd Grabsteine darstellend, erhöhen den 
Wert des schön ansgestatteten Werkes, das ein unentbehrliches Hilfsmittel 
für die mittelalterliche Geschichte des südwestlichen Deutschlands bleiben 
wird. — Die Geschichte der östlich von Stralsbnrg anf dem rechten Rhein- 
nfer gelegenen Landschaft Ortenan, deren alter Name Mortenova (Mordenova) 
gewesen, hat Ruppert'") zu schreiben begonnen. Der erste Teil des 
auf mehrere Bände berechneten Werkes enthält die Geschichte des Hanses 
und der Herrschaft Geroldseck. An fleifsigem Forschen nach Hdss. nnd 
archivalischem Material hat es der Vf. nicht fehlen lassen nnd viele Urkunden 
nnd Notizen zum erstenmal ans Licht gezogen. Auch die zerstreute ge- 
druckte Litteratnr ist umsichtig benutzt. Obgleich es durch den Stoff be- 
dingt ist, dafs das Werk zunächst der Lokalgeschicbte dient, so erheben sich 
doch manche Abschnitte zu allgemeinerer Bedeutung, wie der über Bischof 
Walter von Strabbnrg, dessen Krieg mit der Stadl Stralsbnrg, die Schlacht 
bei Hausbergen nnd Bischof Walters Ende, die Zerstörung von Schwanan etc. 
Insbesondere wird die Geschichte des Adels auf beiden Seiten des Rheines 
manchen Nutzen ans dem Werke ziehen. Eine Geschichte der einzelnen 
Orte der Herrschaft am Schlüsse bietet bedeutende Bereicherung der bis- 
herigen Kenntnis. Es ist zu wünschen, dals R. bei der Fortsetzung des 
Werkes die Benutzung durch Inhaltsverzeichnis nnd Register erleichtert 

Eine Reihe von Arbeiten behandelt die Geschichte ehemaliger badischer 
Klöster und Kirchen. Fr. v. Weech**) setzte die Publikation des Salemer 
Urknndenbnchs fort. Die mitgeteilten Urkunden No. 424 — 525 umfassen die 


18>) JB. 1879, U, isst — 19) S. Rieiler, Q««ch. der lUntUcheD Hsium FüntenberK 
a. •. Aluieii bU mm j. 1S09. Hit Abbildimgen, Btemmtafeln nnd eioer huL Karte ete. 
TBbiasen, Laopp. 8°. XXTV, 499 S. — 20) ^ Bnppert, OeMb. dea Hauei o. der 
Hemcbaft Oeroldeeck. 1. Teil nur Geach. d. Hortenao. Dniek in Acbem. (SeUxtrerlag d. 
Tta in Konstani). 8*. 501 8. — 21) F. T. Weech, Ürkk.-Bnch d. CUitenisneerabtei 
Salem: ZOORh. 87, 183 — S63. Encbien aep. nnt d. Titel: ‘Codex dlpl. Salemitanna. Urk.-B. 
d. Ciat-Abtei Salem, hrag. v. F. t. Weech. 5. Lt 1S67 — 74. Bierxn 3 Lichtdr.-Tafeln m. 
Siegelabb. Bd. S, S. 1 — 188. Earlambe, Biann. 1884. 
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Jj. 1267 — 1274 nnd sind ein neuer Beweis für den grofsen Beichtom dieses 
Cisterzienser-ÄrchiTS. Die meisten Voriagen sind die noch erhaltenen Origi- 
nalien; fhr andere wurde das alte Salemer Kopialhnch zn Gmnde gelegt! Die 
erklärenden Beigaben sind jetzt auch durch verschiedene Schrift vom Text 
unterschieden. Die Vorztlge der Publikation sind die nkmlichen wie frflher. 
— An das auf einer Bodensee-Insel gelegene Kloster Reichenau knüpft eine 
Arbeit W. Brambachs*') an, von deren reichem mnsikgeschichtlichem 
Inhalt am besten die Gberschriften selbst Kenntnis geben.") — In dem 
‘Catalogns possessionnm’ des Klosters Rheinau (Kant Zürich) finden sich auch 
viele badische Besitzungen."). — Die Geschichte des Dominikaner- oder 
Predigerklosters zn Freibnrg i. B. behandelte A. Poinsignon.'^) Dasselbe 
wurde laut Stiftnngsnrkunde 1236 gegründet gegen die heimlichen Ketzer, 
nicht gerade zur Freude des städtischen Pfarrherm Rudolf, der nur dem 
Einflufs des Bischofs, des regierenden Grafen Egeno IL nnd des Rates der 
Stadt sich beugte. Von der Tbütigkeit des Albertus Magnus als Lesemeister 
des Klosters hat sich keine sichere Spur erhalten, obwohl sein mehrmaliger 
Aufenthalt zu Freibnrg feststebt Die Angabe, welche eine in Stein gehauene 
Predigergestalt am Münster mit Albertus identifizierte, ist noch der Unter- 
suchung bedürftig. Der behauptete Aufenthalt des Minnesängers Konrad von 
Würzbnig in diesem Kloster bestätigt sich nicht, ebensowenig die Behauptung, 
dafs Johannes von Wildeshansen, der vierte Ordensgeneral, Konventnale des 
Klosters gewesen ist Seinen höchsten Ruhm erreichte das Freiburger Kloster 
nach 1275 dnreh seinen Lesemeister, Johannes von Freibnrg, der vielleicht 
ans dem Dorfe Haslach bei Freibnrg stammte. Viele Konventnalen werden 
im 15. nnd 16. Jh. als Lehrer der Hochschule genannt; anders wurde das, 
seit 1620 die Jesuiten sich der Lehrstühle an der Universität bemächtigten. 
1794 wurde das Kloster aufgehoben. Am Schlafs ist der Catalogns mortnomm 
des Klosters abgedmekt, der von 1239 — 1798 reicht. — Über die Notitia 
Fnndationis des im Schwarzwald gelegenen Klosters SL Georgen hat Roth 
von Schreckenstein ") gehandelt unter besonderer Berücksichtigung der 
darin vorkommenden Andrücke über Gebnrts- nnd Standesverhältnisse. Zn 
bedauern bleibt, dafs der Vf. nicht auch einen neuen Abdruck des Textes 
gegeben bat, da ja der alte von Bader nach der häufig wiederkehrenden 
Polemik Scbreckensteins sehr fehlerhaft sein mnls. — Eines der ältesten 
Klöster in Baden war das Benediktinerkloster Gengenbach in Kinzigthal. 
J. G. Mayer'^) veröffentlicht die einst von P. Gallus Mezler znsammen- 
gestellte Abtsreihe des Klosters, welche aber nur bis 1699 reicht Die bei- 


22) W. Brimbich, D. Beichenaaer Sbgenehsle (1. D. Honklitt. d. Uä. bu nir 
Blfite d. B«lchen. Siogencbol*). (UitL tos A grobh.-btÄach. Hof- n. Landoobibl. etc. 4). 
Karlmibs. 27 8. — 28) Zootnd A rSm. HuikUtt b«i Bogiss d. HA., Aaiäiu Hnlitu Xor- 
qnatoa Soreriaiu Boetkiiu (c. 480 — 526), Hagniu Aarelini OMnodoriat (c. 477 — 570), Iridonu 
(t 636), Aleoiii (786—804), Aonliniu Roomenni (9 Jh.), Bamigiu Altioiodorauu (9 Jk.), 
.^0 Notkere (Balbolu t 912 — Labao 1 1022), Bogino t. Prüm (f 916), Hocbald (f 9S0), A 
Oddooe (OddoUlimiaceiuU f 948), A mnnkalUehea Hathenutiker vom Bade A 10. Jb. (Adal- 
boldaa t 1027, PMado-Baraaliaoa, Pioado-Hncbald, Aaoajmaa HL Gerberti), Bmaadpatioa t. 
BoethioB (Boraof 1048), HantelloBg. A ToaayiteaM im 6., 11. o. 12. Jh. — Liadaer, 

Oatalogaa poaaeMioaum moaaiterii Bbeaaugienma. Nach d. Ha. d. F. Pridolin WalteaapUl: 
Fnibuigmr Di5aea.-A. 16, 217 — 238. — 26) A. Poiaaigaoa, Daa Oomiaikaaar- oder 
Pndiger-Kloatar ni Pnabarg L B.: ib. 8. 1 — 48. — 26) Both v. Sohreckeaatein, Ob. 
A Notitia Pnadatioaia A Kloatera 8L Georgen aof A Schwanwalde; ZGOBh. 37, 8. 338—384. 
- 27) 6. Uayer, Porta, o. Sehlob d. Uonomeata Uonaat T. P. Qallaa Mealer. 4. 

H. Abte T. Qengenbach; Preibsrg.Di3aea.-A. 16, 8. 157 — 196; vgl. JB. 1882, n, 116“. 
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gegebenen historischen Notizen, die leider fQr die älteren Zeiten sehr spärlich 
sind, beruhen znm Teil anf jetzt nicht mehr vorhandenen Quellen. — Die 
alte Benediktinerabtei Gottesan bei Karlsruhe wurde bisher auf die Autorität 
des Chronicon Hirsangiense von Trithemius hin als eine Stiftung des Bertold 
von Henneberg erklärt K. G. Fecht*^ hat nnn mit überzengenden Gründen 
naebgewiesen, dafs dies eine vollständig unbegründete Annahme gewesen. 
Vielmehr ist sJs der Stifter des genannten Klosters ein gewisser Bertold von 
Hohenhnrg anzusehn. Das Geschlecht derer von Hohenburg, eine Seitenlinie 
der berühmten Grafen von Calw-Eberstein, hatte seinen Sitz anf dem Tnrmberg 
oberhalb Dnrlach, der vor Zeiten Hohenberg oder Hohenburg geheifsen hat 

Lokale**) Kirchen- oder Profangeschichte. — vielfach in die 
Neuzeit hinüberreichend, wurde am eifrigsten in der Gegend des Bodensees 
und im Breisgan gepflegt 

Dort am Bodensee verdanken wir eine Anzahl kleinerer lokalhistori- 
scher Arbeiten dem Franziskanerpater Benv. Stengele.*®) — Die Stadt 
Radolfeell hat ihr nicht unbeträchtliches Archiv an das General-Landesarchiv 
in Karlsruhe abgetreten, wo dasselbe eine archivmäbige und sachkundige 
Ordnung erfahren. Das Ergebnis derselben liegt in einer Arbeit Fr. von 
Weechs*’) vor, der eine Obersicht über das Repertorium mitteilt nnd 38 
Urkunden, die von 1315 — 1546 reichen, als Regest oder im ganzen Abdruck 
mitteilt Unter den in extenso abgedmekten Urkunden befinden sich zahl- 
reiche bis jetzt unbekannte Kaisemrkunden. — Ober Konstanz in fränkischer 
Zeit hat K. Beyerle**) gehandelt nnd nachgewiesen, dafs sich in der alten 
iRümerstadt trotz der Stürme der Völkerwanderung nnd des Abzugs des 
römischen Heeres eine raeto-romanische Gemeinde erhalten hat Das Städt- 
chen Meersbnrg war eine Zeit lang der Sitz des Bischofs von Konstanz; 
Bischof Hugo von Landenberg verliels nämlich, wie Th. Martin **) erzählt 
bat, im J. 1526 Konstanz, weil der Rat der Stadt zur neuen Lehre neigte 
nnd den evangelischen Prä^anten Schatz gewährte. — Dem Schlots Heiligen- 
berg nnd seiner Kapelle sind zwei Arbeiten Th. Martins gewidmet In der 
ersten**) ist kurz die Geschichte von Alt- nnd Nen-Heiligenberg erzählt, welch 
letzteres durch Erbschaft von dem erlöschenden Hanse Werdenberg an die 
Grafen von Fürstenberg übergegangen ist Anszüge ans Rechnungen vom 
Ende des 16. Jh. geben einen Einblick in die fOrstenbergische Hofhaltung 
auf Heiligenberg. In der zweiten Arbeit wird die Geschichte der Kapelle anf 
Heiligenberg daigestellt, nachdem zuerst die zahlreichen Reliquien beschrieben 
sind. Am Schlüsse giebt der Verfasser eine genaue Beschreibung der in den 
letzten Jahren vorgenommenen prächtigen Restauration. Aus den Akten der 


28) K. 0. Fecht, Qott«ua n. d. Tannlxrg (:Ku1irahi)r Zg., Bail. Ko. 92 ff.; — 29) 
XH. Specht, Yersneh einer Qeach. Lobheimi and aeiner Kirche teil EinfBhmng dee 
fhrütentanu. Ktrlimha, Beiff. 64 S. (M. 0,60) Du Dorf [Lnbheim, Amt Schwetzingen] 
war 1S53 — 1502 pOUauch, dann wflrttembergiach. Mit 1806 bodiich. — Waiaa, Ana dem 
Archiv in Adelaheim: Kitt dar bad. hut Kommiaaion, No. II, 40 — 42. (Regeaten betr. Be- 
aitiongen d. Herren von A.) — 30) Banr. Stengele, D. Bargatall bei Frickingen; die Borg 
Hohenbodman; die Borg Leoneck bei Überlingen; die Barg Raouberg; du ehemalige Franiia- 
kanerkloater Bichen ; die ehemal. Wallfahrt Bimaa ; der ^aenberg bei Bodman ; daa ehemal. 
Franziakaner-Konnenkloater Hernumnaberg, Haria-Schraj b. Pfallendorf; du ehemal. Franau- 
kaner-Nonnenkloeter Weppach, — aämtl.: ‘Freie Stimme' 1883. — 31) F. t. Weech, Du 
Archiv der Stadt BadolfaeU: ZGORh., Bd. 37, 1—78. vgl. a. K. VllI, No. 13. — 32) K. 
Bejrerle, Koutana in fränkiacher Zeit: Du Alte Konatana 2, 2S — 28. — 33) Th- Martin, 
Heenborg-Biachofaborg: (SVQBodenaee 12, 44 — 47.) — M) id., Schlob Heiligenbetg in 
Schwaben. — SchlobkapeUe in Heiligenberg: (ib. S. 70 — 79. 121 — 15S.) 
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Universit&t Prag verzeichnet J. Teigl*^) zehn Konatanzer Studierende an 
genannter Hochschule, von denen nenn in das 14., einer in das 16. Jahr- 
hnndert gehört. 

Im Breisgan nnd den nmliegenden Gegenden’*) steht natnrgemäls 
Freibnrg*^) im Vordergrund des Interesses Von Baders Werk**) ist un- 
mittelbar nach dem Tode des Vf.s die FortfQhmng**) bis znr Gegenwart 
erschienen. Auch in diesem Teile ist der katholische Standpunkt des Vf.s an 
vielen Stellen bemerklich. Doch erhält die bisherige Darstellung Heinrich 
Schreibers in vielen Abschnitten eine sehr wesentliche Bereicherung. Viele 
Abschnitte, bes. die Ober die verschiedenen Belagerungen Freibnrgs, das Zunft- 
wesen n. a. können ein allgemeines, die Lokalgeschichte aberschreitendes 
Interesse beanspruchen. Bei Darstellung allgemeiner Verhältnisse wird der 
Leser manchmal die Schärfe vermissen. Auch ist es sehr zu beklagen, dafs 
es dem Vf. nicht mehr vergönnt war, in einem dritten Teile seine Quellen 
znsammenznstellen. — Die Jubelfeier, womit Lörrach seine Erhebung zur 
Stadt vor 200 Jahren feierte, hat Anlafs znr Abfassung einer Geschichte der 
Stadt durch W. Höchstetter**) gegeben. Jetzt das wichtigste Städtchen 
im sogenannten Markgräflerland, dem südlichen Teile des Breisgans, ist es 
erst 1682 durch Markgraf Friedrich Magnus von Baden znr Stadt erhoben 
worden. Der Vf. hat übrigens mehr die Gegenwart Lörrachs als seine Ver- 
gangenheit behandelt nnd in einem Anhang die 200j. Jubelfeier selbst ein- 
gehend beschrieben. — Eine der ältesten Städte des badischen Landes mit 
überaus reicher Vergangenheit ist Breisach, jetzt nur noch ein Schatten ehe- 
maliger Gröfse. Demselben hat A. Clo rer*’) eine populäre Darstellung 
gewidmet, deren Hauptwort in der Beschreibung der jetzigen Stadt nnd den 
Illustrationen besteht. Breisach verdiente wohl einmal eine gründliche mono- 
graphische Behandlung, die es bis jetzt nicht gefunden hat; denn das ältere 
Werk von Rosmann-Ens genügt auch nicht einmal billigen Anforderungen. 
— Stöcker hat nach dem Vorbild der rühmlich bekannten württembergiscben 
Oberamtsbescbreibungen den badischen Amtsbezirk Bruchsal historisch-topo- 
graphisch geschildert Mit grofsem Fieifse hat der Vf. den zerstreuten Stoff 
znsammengesncht Die Geschichte der Orte beginnt meist mit den ältesten 
Zeiten nnd reicht bis znr neuesten Gegenwart Für die ältere Zeit huldigt 
der Verfasser noch den jetzt wissenschaftlich überwundenen Ansichten Mones, 
indem er für viele Orte römischen Ursprung annimmt, wo höchstens römische 


3o) J. Toigl, Studierende via Koustans au d. Prager Universität: ib., S. 161^162. 
— 30) H. Maurer, WSpIinsMrg: Schao-lns-Land 10, 11^16. (Hofgnt bei Emmendingen, 
ehemals d. Cisten.-Kl. Tennenbach gehörig.) ~ A. Mflnser, BuchhoU [Dorf and. Eis.]: ib. 
g. 63 ^ 75 . . 37) XU. T. Eisengrein, Gesch. o. Besc^ibnng der Stadt Preiborg im 
Breisgan. Freibarg, Q. Mayor. 8^. 72 S. (Für Schale a. Haas, guter Anss. aus den 
Werken Baders (s. a. N. 39) u. Schreiben.) — id., Kaiser Maximilian L u. seine Be- 
siehungen za Freibarg: Schan-ins-Land 10, 40 — 57. (Ebenfalls popolir m. lUastr. v. Fr. 
Geiges). — id., £. Üborschwemiaang d. Breisgaus in alter Voraeit: ib. S. 10. (Chronikenber. 
T. 1480.) ^ F. Zell, Zar Gesch. d. Münsterpfarrei in Freibarg: Freibarger Di5ces.-A. 16, 
253—266. (Urkdl. Mitt 1420—76.) — 38) JB. 1882, U, 114» — 39) Jos. Bader, 
Gesch. d. Sti^t Freibarg im Broisgao. Nach d. Qaellen bearbeitet. Freibarg i. B., Herder. 
YHI., 387 S. Box.: MHL. 12, S. 188; HZ. 1884, 8. 169. — 40) W. flöchstetter, Die 
Stadt Lörrach. Ihre Entstebong, Gegenwart etc. Lörrach, Gatsch. 192 8. — 41) A. Clorer, 
Breisach. Seine Vergangenheit und Gegenwart Ein geschl. Überblick nebst Beechreibong der 
Stadt Freibarg i. B., Wächter. 56 8. and 16 lllnstrationen. — 42) C. W. F. L. Stöcker, 
D. Grofsb. Badische Amtsbeairk Brochaal. Hist-topogr. beschrieben. Brachsal, Selbstverlag 
des Vf.s VI, 165 S. 
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Einzelfonde gemacht worden sind. Unmethodisch sind anch die Dentnngen 
der Ortsnamen, indem bekanntermaTsen die Ableitung ans der keltischen Sprache 
nur bei sehr wenigen znifissig ist. Aach sieht man nicht ein, warum z. B. 
Helmolf^ von dem Helmsheim (-Helmolfesheim), oder Heidolf, von dem Heidels- 
heim (-Heidolfesheim) seinen Namen bat, Bitter gewesen sein sollen. Die 
Gründung der meisten Ortschaften in diesen Gegenden dürfte in die Zeiten 
der Völkerwanderung und in die unmittelbar folgenden Jahrhunderte zurOck- 
gehen, wo es noch keine Ritter im gewöhnlichen Sinne des Wortes gab. 

Adelsgeschichte, Genealogie, Heraldik. — Unter den genea- 
logischen Miszellen, welche Kindler v. Knobloch*’) znsammengestellt hat, 
sind auch solche Ober badische Adelsfamilien, wie: Berstett, Bettendorf, 
Fttrstenberg, Gemmingen, Gayling von Altbeim, Helmstadt, Leutmm von 
Ertingen, Nagel von der Altenschönstein, Pleyss von Duttenstein, Reischach, 
Remchingen, Roggenbacb, Schwarzenberg, Venningen, Ztlndt von Kenzingen. 

— Die Ausgabe**) des bekannten Grttnenbergschen Wappenbucbs ist um 
30 Blatt vermehrt und zum Abschlufs gebracht. — Die Poinsignon- 
Bodmanschen Regesten*^) werden mit der Fortsetzung**) von 1375 bis 
1419 abgeschlossen. Die Nachtrage für die Jahre 1165 — 1361 geben 
n. a. verschiedene unbekannte Kaisemrknnden aus dem 13. und 14. Jh. — 
östlich vom Bodensee, unweit der alten Reichsstadt Oberlingen und dem be- 
rfthmten Kloster Salem liegt das Städtchen Markdorf, dessen Name nicht 
‘Grenzdorf, sondern ‘Rofsdorf zu deuten ist Es gehörte den Herren von 
Marchtorf von 1138 — 1352, in welchem Jahre die Familie erloschen ist 
Kaiser Karl IV. verlieh nun Markdorf dem Bischof Johann IV. v. Konstanz.*^ 

— Über den im Breisgauer Bauernkrieg oft zu erwähnenden Wolf y. Hamheim 
zum Tuttcnstein, Pfandherm zu Kenzingen, und seine Familie hat Fr. Geiges **) 
einige Notizen gesammelt und die 2^ichnungen der in Kenzingen noch vor- 
handenen Grabsteine beigeftlgt — Besonders reich ist der Ortenauer Adel be- 
dacht worden.**) — Die Regesten desselben beginnt Ruppert**) mit den 
Herren von Neuenstein, deren Burg einst auf einer Anhöbe des Renchthales 
gestanden hat Die mitgeteilten Regesten, welche gedrucktes und nicht ge- 
drucktes Material verwerten, reichen von 1123 — 1399. 

Das Prachtwerk Weechs über Siegel**) ist nach folgenden Rubriken 
geordnet: Kaiser und Könige, Markgrafen und Markgräfinnen von Baden, 
Bischöfe von Konstanz, Äbte und Konvent von Reichenau, Adel, Städte. 
Den 30 Tafeln, welche die erste Serie bilden, geht ein kurzer Text voran. 


48) Kindlor t. K|nobloch) Genealog. Muiellen: Vjt. f. fieraldik. 10» S85. — 44) 
R. Graf Stillfried- Alcantara and Ad. H. Hildebrandt» De« Konrad GrÜnenberg, Ritters 
a. Bürgers m Konstana, Wappenbach. Görlits» Starke. 4^ 2 Bde. SS5 Bl. Dlastrationen 

a. c. 170 S. Text. — Demi. Werke sind gewidmet: P. Ritsert, Zn Konrad Qrünebergt, 
Ritten n. Bürgen xn Konstana, Wappenbach: KBGV.» No. 4. — Ad. M. Hildebrandt» 
Orünenbergs Orden: D. Herold 14» 160. — id., Zorn 400-jihrig. Jnbilinm d. Grünenbergschen 
Wappenbachs 9. April 1885: ib.» No. 4. — 45) JB. 1882» II, 114*. — 4B) A. Poinsignon» 
Bodmansche Regesten 111: SVGBodensee 18, Anhang 8. 46-^66. — Schedlar, D. frei- 
herrliche Oeechlecht d. Ritter t. Merchtorf 1138 — 1362: ib., 8. 48 — 68. — 48) F. Oeigei, 
Oeuhiehtl. Notisen Bb. Wolf t. Httmheim nun Tntteiutein, Pfandherm m Keniingen: Schan- 
in.- T.n il 10, 33 — 38. — 49) Uemuam t. R6der, Beitrr. i. Oeeeh. d. freiherrl. Familie 
Bilder t. Oierabnrg; Tja. t Heraldik 11, 146—180. — Ph. Rapport, Strafaborger Adel in 
d. Hortenaa I.: Strafaborger St 2, 48 — 68. (Betr. die Erlin t. Rorbarg.) — 50) id., 
Regeaten d. Hortenaner Adela: ZOORh. 37, 886 — 411. — 51) Fr. t. Weech, Siegel r. 
Urkk. aaa d. Orfahl. General -Landeaarchir in Karlamhe. Serie I. Frankfnrt a. M., Keller. 
Fol. 9 8. Text o. SO Tfln. 
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welcher die nötigen Angaben Aber die Urkunden för die betreffenden Siegel, 
die Lesung der Umschrift und deren Erklärung enthält. Besonders dankens- 
wert ist der beigegebene Index, welcher diesen reichen Schatz für Heraldik, 
Genealogie, Geschichte etc. leicht zugänglich macht 

Auch die Kunstgeschichte hat einige Pflege gefunden. Die Er- 
werbungen fOr die Sammlungen zu Konstanz, Donaneschingen , Freiburg, 
Karlsruhe , Heidelberg und Mannheim werden fortgesetzt verzeichnet 
— Eine ganze Anzahl von meist kurzen Arbeiten^^) gilt dem altehrwflr- 
digen Ban des Eonstanzer Münsters, für dessen Erhaltung und Renovation 
das Interesse wieder lebendiger ist. — Freskengemälde zu Konstanz ans 
dem 14. Jh., welche sich in dem Me&merhanse des ehemaligen EoUegiat- 
stiftes St Johann befunden haben und jetzt fast ganz zerstört sind, hat 
F. Schober^*) unter Beiziehnng einer älteren Arbeit Ettmttllers und früher 
gemsu:hter Pansen beschrieben. Beigegeben sind fünf Tafeln, auf denen die 
Thätigkeit des Webens mit merkwürdigen Inschriften dargestellt ist — Über 
die Wandgemälde, welche unter der Tünche der uralten Kirche von Oberzell 
anf der Reichenau zum Vorschein gekommen sind, hat Fr. X. Krans^^) 
Nachricht gegeben. — Über ein handschriftliches und ein gedrucktes Missale 
Hugos von Landenberg, des Bischofs von Konstanz (1496 — 1629), bat kurz F. 
Schober®*) gehandelt — Fr. Geiges®^ berichtet über die flüheren Glocken 
des Freiburger Münsters, von welchen nur noch eine, die älteste, im Jahre 
1258 gegossene, übrig ist, während die übrigen in neuerer Zeit umgeschmolzen 
worden sind. — Derselbe®*) hat einige Fragmente mittelalterlicher Töpfer- 
knnst hauptsächlich Bilder auf Ofenkacheln, die in den Ruinen Breisgauer 
Burgen (Zäringen, Wisnegg) und sonst gefunden wurden, beschrieben und 
gezeichnet — Fr. Schneider®*) bespricht das Alter und den Ban der 
Kirche zu Kenzingen im Breisgan, in welcher alte Malereien entdeckt wurden, 
welche Fr. Geiges durch Abbildungen veranschaulicht — W. Glock*®) be- 
handelte die Notburgasage, welche sich an die alte Notburgakircbe in Hoch- 
bansen am Neckar knüpft, deren Notburgabild ein wertvolles Zeugnis 
des relativ hohen Alters dieser Sage bildet Da aber der Vf. der für diesen 
Gegenstand nötigen Kenntnisse und kritischen Methode entbehrt, so ist seine 
Schrift wissenschaftlich fast wertlos. 

Wenn auch nicht eine eigentlich historische Arbeit, so doch iür die 
Geschichte wichtige Darstellung ist die geographisch-statistische Einleitung, 
welche Kienitz zu dem znsammenfassenden Werk ‘Das Grofsherzogtnm 
Baden’*') gegeben hat Der Vf. streift vielfach das historische Gebiet, wie 


52) WntdoatKhe MoMogT.: WZ. 2, S. 206 — 209. — 53) F. Schober, B. L. Fr. liSniter 
in KonoUns (Marina naacanti); das Münster im 19. Jh.; Staad dar Bestaoratiansarbeiten das 
Konstanser Mttnstars; d. St Konradi-Kapelle, — simtlich in; D. alte Konstanx 2, Heft 1 — 3. 

— Essenwein und N. Schmidt (Ontachtan fib. Reatsnration d. Konstanser Mdasters): ib. 

— 54) F. Schober, Freekengemälde an Konstana aas d. It. Jh.: ib. S. 29 — 37. — 55) 
Fr. H. Krans, Das Wandgemllde von OberseU auf d. Beichenan: DBs., April. — 56) F. 
Schober, Zwei Missale d. Hngo T. Hohenlandanberg: Das alte Konstana 2, 1 — 2. 13 — 14. 

— 57) 1 ^. Oeiges, Unsere alten MUnstarglockan : Schan-ins-Land 10, 3—9. — 58) Fr. 
Oeiges, Fragmente MA.licher TSpferkonst: ib. S. 57 — 62. — 59) Fr. Schneider, Die 
PfarrkiTche an Kenaingen: ib. S. 27 — 32. — 60) W. Qlock, Notburga, ein Bild ans Videos 
Sagenwelt Kailsmbe, Be iS. 62 S. — 61) D. Qrolaheraogtam Baden in geogr., natorwiss., 
geschiohtt, wirtachaftl. o. staatl. Hinsicht dargestellt Mach amtl. Material beerb. Mebst 
Tollst Ortnerx. Mit 7 i. Farbendr. ausgef. o. 2 schwatzen Karten, sowie 4 giaph. Darstell. 
(In 10 Lieff. k 1 Mk., komplet gew. 1886.) Lieft 1. Karlsrahe, Bielefeld. 80 S. Vgl. o. N. 3. 
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das durch den Gegenstand seines Themas bedingt ist Beachtenswert dürfte 
auch die Bemerkung sein, diJs der Rhein erst in unserem Jahrhundert zu einer 
angeblichen ‘Grenze’ zwischen EIsaTs nnd Baden geworden bt Anch die 
zunächst sich anschliefsenden Kapitel haben einige Beziehnngen zur Geschichte: 
Geologie Badens von Platz, Klimatologie von L. WOrtenberger, Pflanzen- 
welt von Döll, Tierwelt von Nttfslin. 


3. 

G. Bossert 
Württemberg. 

Älteste Zeit — Neben kurzen Berichten >) über Bestand nnd Zuwachs 
unserer Sammlungen haben wir diesmal einen trefflichen, reich illustrierten 
Katalog*) zu erwähnen, dessen erster Teil die Reibengräberfnnde beschreibt 
Nach einem orientierenden Überblick Ober die Altertümer der Reihengräber- 
zeit von der Völkerwanderung bis zu den Karolingern giebt der Katalog die 
FnndstOcke (1. Waffen nnd Zaumzeug, 2. Schmuck, Geräte nnd andere Bei- 
gaben) nach den Fundorten geordnet 

Eine unbedeutende Pfahlbau-Niederlassung im Olzrenther See bei 
Schnssenried ans der metallosen neolithischen Zeit, aber bemerkenswert durch 
Steinbeile ans Nephrit, deckte Oberförster Frank 1882 auf.*) Altger- 
manische Reste der jüngeren Steinzeit, ähnlich denen auf dem Ipf) Rosen- 
stein, Lochen nnd Hohentwiel, von einer durch ihre Bewohner verlassenen 
Niederlassung herrOhrend, fand R Wiedersheim*) auf dem Goldberg bei 
Goldbnrghansen. 

Der römischen Zeit gehörte das Kastell an, das der Landeskonservator 
Paulus mit dem Vorstsmd der Sammlung vaterländ. Altertümer, Mayer, 
auf der ^tmaner bei Isny anfdeckte. Es ist ein sehr stark bewehrter Ban, 
der sich dem mittelalterlichen Bnrgensystem nähert Zahlreiche Kupfermünzen 
ans den Jahren 268 — 378 (von Claudius U., Probns, Theodora, der 2. Gattin 
des Constantins Chloms, Constans, Valens) beweisen, wie lange die Römer die 
Argenlinie zwischen Bodensee und den iJlgäner Alpen hielten. 

Die wenigen römischen nnd die zahlreichen germanischen Altertümer 
(Grabhügel, Strafsen) des Bezirks KOnzelsan sind in der Beschreibung dieses 
Bezirks znsammengestellt*) 

Die Ortsnamenforschung ist wiederum durch R Bnck^) wesentlich 


1) Altartümonammlangen in Wttrttemb. (Friedriclithafan, Mengen, Biedlingen, Bottweil, 
Bottenbm^, Wachendorf, Nonenstein n. Jagathnoaen ; StaatsMmmlang Tnterländiacher Alter* 
tttmer in Stnttgnrt): WZ. 2, 20S— 206. — 2) L. Mayor, Boachrei^ Katalog d. K. Staate- 
■ammlong vatori. Kimat* und Altert * Denkmale. L Abteil, mit 20 Abbild. Stuttgart, Metaler. 
XVI, 118 8. — 3) Frank: KBAAnth., S. 57 — 59. — 4) B. Wiederaheim, Altgorm. 
NiederlaMong aaf dom Qoldberg: Schw&b. Merkur, S. 443. ~ 5) B. Paolns, Anagrabong d. 
Bbmerkaatella b. lany: Wtlrtt. Vjh. 6, 8. 46 — 47. — 6) Beachreibnng d. Oberamta Künaelaan, 
hrag. Ton atat top. Borean. (Stuttgart, Kohlhammer. 908 8.) 8. 248 — 262. Vgl. □. N. 
59. 59*. 0.5. *— 7) B.Bock, Bemerkimgen an den Orta* und Personennamen d. Codices 
Traditionam Weingartensixun im 4. Bd. d. Württ Urk.-B. : Wfixttemb. Vjh. 6, 8. 228 — 229. 
281—289. Vgl. n. N. 10*. 
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gefördert. Weinsberg wird als Berg eines Wino festgestellt.*) Die Erklftmng 
der Kamen Schönbnch nnd Blanbenren dorcb Tscheming**) and Schneider 
beleuchtet Birlinger*) kritisch. 

Schwaben and Alamannen, die Omndbestandteile der heutigen Be- 
völkerung, sucht Kapff^*) an der Hand von Dialekt, Schädelform, Haut- und 
Haarfarbe zu unterscheiden. Sehr beachtenswert sind die Winke von K 
Bnck,>**) wonach die Schwaben sich geschlechterweise in geschlossenen 
Orten niedeigelassen, die Alamannen aber in Parzellen vielfach anf später 
gerodeten Beichsforsten sitzen. Die Dialektunterschiede sind häufig durch 
Territorialverhältnisse verwischt. Die dunkelhaarigen und kurzköpfigen Typen 
fuhrt B. auf die Un&eien und auf fremde Einwanderer zurück, während die 
in den Reihengräbem gefundenen Langscbädel edelfreien Kri^em angehören. 

Mittelalter. — Quellen. — In erster Linie steht der vierte Band 
unseres ‘Urkundenbuches’.*') Langersehnt — der dritte Band erschien 1871 
— bringt dieser Band mit seinen 461 Urkunden eine reiche Menge unbe- 
kannten Materials fUr die Zeit von 1241 — 1252, nämlich 288 Urkunden im 
Test nnd 33 im Nachtrag, sowie 140 Urkunden zur Eirgänznng der drei 
ersten Bände. Von diesen Urkunden waren bis jetzt 263 nicht bekannt, 
einige andere nicht vollständig veröffentlicht Ein Anhang mit besonderer 
Paginierung, der schon zum Universitätsjnbiläum 1877 aasgegeben war, giebt 
2 Codd. des Klosters Weingarten, meist Schenkungen enthaltend, wieder. Der 
gute Test, der treflniche geographische nnd diplomatische Kommentar mit den 
reichhaltigen Ergänzungen und Berichtigungen zu den drei ersten Bänden 
machen dem Bearbeiter, P. Stälin, alle Ehre. Leider entbehrt auch dieser 
Band wie seine Vorgänger der Siegelabdrücke, welche eine noch so genaue 
Beschreibung nicht ersetzen kann. — Regesten von Urkunden des german. 
Nationalmnsenms in Nürnberg von 1271—1373, die Geschichte Oberschwabens 
und besonders des Kl. Siefsen betreffend, hat Ref.,^*) Regesten zur Geschichte 
der Klause Wannenthal von 1396 — 1517 E. Schnell veröffentlicht**) 

Zum Nekrolog**) des Klosters Ellwangen, den Ref.**) als Erstlings- 
arheit veröffentlicht hat, giebt Stälin**) vrichtigo Ergänzungen nnd Be- 
richtigungen. Ein Totenbnch des ehemaligen Landkapitels Ehingen, angereiht 
an eine Geschichte dieses Kapitels, ist von lokalem Wert.’*) 

Anf die Wichtigkeit der Flurkarten zur Feststellung abgegangener Orte 
hat Ref. aufmerksam gemacht**) 

Darstellungen. — Für die Fürstengeschichte**'*®) hat E. Schnei- 
der**) 1883 zur Erinnerung an die Weihe der Burgkapelle am 7. Febr. 1088 


8) Merk o. Back, Weüwberg (Ifime) ; Wfiitt Vjb. 6, 8. 167. 168. — 8*) JB. 1881, 
11, 92'. — 9) A. Birlinger, SchSnbuch n. Blinbeoron: AlemumU 2, S. 146 — 148. — - 
10) Knpff, Schwaben a. Aienunnen; Stuta-Anz., Beeond. Beil., 8. 48 — 10*) •- a. N. 7. 
— 11) Württemb. Urk.-B. Bd. 4, hrag. Tom K. BtaatsarchiT. (Beorb. t. P. St,ilin.) 8tntt- 
gnrt Aae. Qroia-Qaart. XXIV, 660 u. LXXVI, 8. Bei.: Wflrtt. Vjb., S. 67 (J. H [artmenn]). 
(Aafiallender WeUe iat daa Werk nicht in die bacbbindler. Veneicbniue aofgenommen.) — 
13) 0. Boaaert, Regoeten aor Geocbicbte Oberach wabeni: ib. 6, 8. 126 — 131. — IS) E- 
Schnell, D. frfihere Klauae Wannenthal: Freiborger Diöaeoan-A. 16, 8. 266 — 269. — 14) 
Über TotenbScher rgl. aach die Arbeiten Ton Banxnann: JB. 1882, Index. — lo) WUrtt 
Vjb. 1. — 16) P. 8tllin, Nachträge u. Berichtignngen anm Necrologiam Elwacense: ib. 6, 
S. 263 — 264. — 17) Beitrr. a. Qeich. d. ehemalig. Landkapit*!* Ehingen: Hofelei Paitoral- 
blatt BeUage, Bd. 10,8. 49. 70.90. 109. 113. — 18) Q. Boaa ert Flurkarten aU GeachichU- 
qnellen: Schwab. Merknr, 8.869. — 19-20) Ober die atanflachen Kaiaor, a. o. K. VI, VIL — 
Bornhak, Stammeaheraogtom, a. JB. 1882, Index. — 21) £. Schneider, D. Stammachlofa 
Wirtemberg: Staata-Ana., beoond. Beil., 8. 226 — 228. 
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durch Bisch. Adelbert von Worms eine nrknndlich gesicherte Darstellung der 
Geschichte der Burg gewidmet Derselbe**) giebt zur Charakteristik des 
frommen Sinnes Gr. Ulrichs des Vielgeliebten aus archivalischen Aufzeich- 
nungen Ktichricht Ober Stiftungen des Grafen zum Besten von Armen and 
Kirchen. Ein schön gezeichnetes, anf gründlichen Studien beruhendes Bild 
der Mutter des edelsten der wOrttembergischen Herrscher im Mittelalter, des 
Grafen und Herzogs Eberhard im Bart, der Pfalzgräfin Mechtild, geb. 1419, 
t 1483, verdankt man Ph. Strauch,**) dessen Arbeit auch nach der 
Monographie E. Martins durch eingehende Darstellung des Verhältnisses der 
Pfalzgräfin zu Hermann v. Sachsenheim, Jak. Poterich v. Reichentshofen und 
Nik. V. Wylo und durch ihre Ehrenrettung gegenüber dem skandalösen E^tsch 
in der Zimmerischen Chronik für die wOrttembergische Haus- und Litteratnr- 
geschickte ihr Verdienst hat. Die erste Nummer der wUrttb. Neiyahrsblatter, 
welche Sinn und Liebe für die vaterländische Geschichte wecken und nähren 
sollen, giebt die Lebensgescbichte and Charakteristik des tüchtigsten nnter 
den württembergiscben und auch unter den deutschen Fürsten am Ausgang 
des Mittelalters, Eberhards im Bart, ohne gelehrtes Beiwerk, aber unter ge- 
wissenhafter Benutznng des Qnellenmaterials.**) Im Widersprach mit der 
herrschenden Auffassung sucht E. Adam**) in einer flottgeschriebenen Inau- 
gnraidissertation nacbznweisen, dals der Münsinger Vertrag nicht dsis Seniorat, 
sondern die Primogenitar für die Nachfolger Eberhards im Bart und seines 
gleichnamigen Vetters eingeführt habe, wogegen neuerdings**) der Sprach- 
gebrauch, der Wortlaut des Vertrags und die ganze Sachlage gegen Adams 
Auffassung für das Seniorat geltend gemacht wird. — Einer Seitenlinie des 
Hauses Württemberg gehörte Graf Eonrad von Landau, der italienische 
Condottiere, an.*^ 

Für die politische Geschichte ist der Ertrag nicht gerade grols. 
Einen charakteristischen Beitrag für die königslose Zeit giebt G. Meyer v. 
Knonan,**) indem er die beherrschende Stellung des Bischofs von Konstanz 
nnd des Abts von St Gallen beleacbtet. Ans einem Cod. der Lindaner 
Stadtbibliothek bat P. Stälin**) neue Nachrichten über die nnmbige Zeit 
in Schwaben am Anfang des 12. Jh. gewonnen, so über eine Judenver- 
brennuDg zu Dettingen am Schlofsberg 1302 nnd ein grofses Sterben, be- 
sonders aber neue Daten zur Geschichte des Reiebskriegs gegen Eberhard 
den Erlauchten 1310 ff. ans einem Gedicht eines (Efslingers?) Trütwin. 
Ein Gedicht desseiben Cod. bestätigt als Datum der Schlacht bei Döffingen 
den 23. August 1388, nicht den 24. Jacobsens**) -Kommentar zur Rent- 
linger Totcnliste bedurfte einer Revision auf Grund genauerer Kenntnisse der 
württembergiscben Lokalgescbichte, welche Ref. *>) vollzogen bat. Auf eine 
bis jetzt unbekannte heftige Fehde des Burggrafen Friedrich von Nürnberg 


22) £■ Schnoider, Fromme Stiftimgon Graf Ulrichi d. Vielgeliebten; Wttrttemb. Vjh. 
6, S. 2S3. — 23) Ph. Strench, FtnUgiiäa Mechtild in ihren littenruchon Beriohnngen. 
Ein Bild tne d. achwäbitchen LitteratoTgeech. d. 16. Jh. Tüb., Lcopp. gr. 4“. Hei.: GBl. 
No. 19. — 24) G. Boiaort, Eberhard im Bart Stattgart, D. Qnndert. gr. 8°. 64 8. 
(WOrtt. Nenjahrbll. l. 1884.) — 25) E. Adam, D. Unteilbarkeitageseta im wilrttombergiach. 
Füratenhana: Württomb. Vjh., S. 161 — 222. Inangnraldiaa. — 26) E. Schneider, Die Erb- 
folge im MUnainger Vertag: ib. 8. 99 — 100. — 27) Föten, Konrad t. Landaa: ADB. 17, 
686 [wo er aafiallenderweiae Konrad Wirtingar ana Landaa genannt wird]. 19, 828. — 28) 
G. Meyer t. Knonan, Zwiachen Bodenaee a. Iller, a, o. K. VII, N. 26 u. K. XUI, N. 36. 
— 29) P. Stalin, Zwei Gedichte d. 14. Jh. aur Geach. der Grafen ton Württemberg: 
Württemberg. Vjh. 6, S. 1—6; tgl o. K. VIII, N. 20. — 30) (JB. 1882, II, 57*.) — 
31) 0. Boaaert, Zur Beatlinger Totenliate: Württemb. Vjh. 6, 8 . 90—92. 




XI. SüdwdttdeoUchUsd. 3. G. Boisert: Württdmber;;. 


n,i03 


mit den Grafen von Hohenlohe (1375 — 1877), in der Friedrich bei Feucht- 
wangen eine Niederlage erlitt, aber darauf weit vordrang und die Burgen 
Amlishagen und Nagelsberg eroberte, bat Ref.**) aus Anlafs einer andern 
Stadie aufmerksam gemacht. Zur Ergänzung des Itinerars K. Wenzels hat 
Bef.’*) einen Aufenthalt dieses Königs in einem Lager bei Hermnthansen 
1380 wahrscheinlich gemacht. Der letzte Yersncb, der Reichsgewalt im sfid- 
lichen Deutschland eine starke Basis zn schaffen, die Gr&ndnng des schwä- 
bischen Bundes, beschäftigt mit Recht die Forschung anfs Nene.**-”) Die 
wichtigsten Ereignisse im Nordosten Württembergs spiegeln sich wieder in 
der Geschichte des Bezirks Künzelsan, welche in der Oberamtsbeschreibnng 
KOnzclsan übersichtlich dargestellt ist.**) 

Für die Eirchenge schichte kommen ln Betracht die ans dem heu- 
tigen Württemberg stammenden Kirchenfürsten. Ist ans ihrer Zahl Kardinal 
Kuno V. Präneste zn streichen,*^) so gehören doch Otto I. von Bamberg und 
Siegfried von Speier (1126 — 1146) Württemberg an.**-**) Otto dürfte zn 
den Verwandten der ältesten Württcmberger, vielleicht auch der Staufer, zn 
rechnen sein, während das Geschlecht der Hessonen, dem Siegfried entstammte, 
das ansehnliche Hans der Herren von Sülchen und Wolfselden war, mit denen 
die Zähringer verschwägert sein dürften. Die Verwandtschaft Bisch. Heinrichs 
von Bamberg (1242—57) mit den stanfischen Reichsministerialen von Scbmidel- 
feld und seine Abstammung ans;der Tanbergegend steht fest**) Abt Berchtold 
von St Gallen (1244 — 1272) ist von G. Meyer von Knonau**) als ein 
Herr von Falkenstein bei Schramberg nachgewiesen. 

Die Kirchen nnd Klöster des Bistnms Konstanz hat Schnell znsammen- 
gestellt**'**) Als Jahr der Gründung von Kloster EUwangen nimmt Vogel- 
mann**) 747 an nnd als Jahr der Vollendnng des Elosterbans 764. Zahlreiche 
Dominikaner ans Schwaben beherbergte das Predigerkloster in Freibnrg i. Br.**) 
Interessante Blicke in das während der Reformationszeit sehr vermfene Domini- 
kanerinnenkloster zn Kircbberg gewährt die Schildemng mystisch angeregter 
Nonnen, die Birlinger**) ans Anfzeiebnnngen einer Nonne Elisabeth wieder- 
gegeben, leider ohne historischen Kommentar, so dafs die Arbeit für den 
Forscher erst mit Hilfe von Schmids Hohenberg, Petms' Snevia ssMsra etc. 
ihren vollen Wert gewinnt Znr Geschichte des Dentschordens bat J. 
König*’) einen Beitrag in dem Statut des Ordens nach der Revision des 


32) G. Boaiert, Zar Geich, d. Bar); Bebenbaig: ib. S. 158 ff. — 33) id., K. Wenzel 
in Hermnthzaien : Obommtabeechreib. KUnielaia, (i. o. N. 6) S. 553 ; Tgl. Wilrttemb. Vjh. 3, 
151 ff. — 34-3Ö) Wtgner, KlUpfol, a. o. K. 1X,N. 18a. 19. — 36)0. Boaiert, Oeach. 
d. Beiirki KUnzeliaa: Obenmtabeachreibg. Kttnielinn (i. o. N. 6.^ S. 215 — 248. — 37)KanoT. 
Präneate: ADB. 17, 386; Tgl. P. Stalin, Wttrttemb. Vjh. 7, 6. — 38) 0. Boaiert, Die 
Herknnft Biach. Ottoa d. Heiligen t. Bamberg: ib. 6, S. 93 — 102. 297 — 304. — 39) ii-, D. 
Herkonft Biach. Siegfrieda t. Speier: ib. S. 253 — 262. — 40) id., Biach. Heinrich y. Bamberg a. 
leine Terwandtachaft mit Konrad t. Schmidelfeld : ib. S. 142 — 146; (rgl. Kaafmann: a. 
K. 53). — 41) 0. Meyer y. Knonan, Freiherr Berchtold y. Falkenatein, Abt y. St. Gallen 
1244 — 1272 and d. nachweialichen Venrandtichaftabeaiehangen deaaelben: ib. S. 50 — 54. — 
42) £. Schn«!!, Eircben q. Klöster d. frilheren Biatam» Konitani: Hofelea Paatonübl., S. 
112 — 115. — 43) Popalär: P. Beck, Zorn 700j. Jobiläam d. Pramonatmteiuier lleicliMtifU 
Bchnuenried. Btnttgart, Verl. d. dtsch. Volkablatt — C. A. Baal, Z.Geach. d. Prfiznonatraten- 
aerkl. o. d. Kirche in WeiTaeDta. BaTenaborg, Dom; auch in Hofelea Paatoralbl., S< 111^114. 
— id., Die Oaannaglocke in Weingarten: Hofelea Paatonübl., Nr. 17. — Seaffer, Eine 
Stiftung H. Aalben an die PEarrklrcbe in ITlm: Ulmor HQnaterblatt. — > 44) A. Vogel* 
mann, Aaa Ellwangona Vergangenheit EUwangen, Weil. — 43) Foinaignon, Cata* 
logaa mortuoram fr. ord. Bened. conr. Fribarg: Freibargor Diöc.*A. 16, S. 41— *48. — 46) A. 
Birlinger, Leben heiliger Frauen d. 14. a. 15. Jh.: Alemannia. 11, S. 1 — 20. — 47) J- 
König, D. Statat d. dtach. Ordena: Freib. Di5c.*A. 16, 8. 67^135. 
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Ordenskapitels am Ende des 17. Jb. gegeben. Die Dentschordenskommendea 
Mergentheim, Heilbronn, Kapfenborg, Ulm, Altahausen hatte der, 1847 gestor- 
bene, verdiente Domkapit Vanotti dargestellt. Aus seinem Nachlals ist diese 
jetzt veraltete Arbeit ohne jegliche Ergänzung aus den neuerscblossenen Quellen 
wie Voigt, den Oberamtsbescbreibungeu Mergentheim, Neckarsulm, Neres- 
beim, der Zeitschrift des historischen Vereins fttr WOrttemberg-Franken jetzt 
abgedmekt. Möge die Fortsetzung dieser ‘Beiträge zur Geschichte der Orden 
in der Diöc. Rottenbnrg’ dem B'orscher das vollständige Qnellenmaterial 
bieten.**'*») Eine kirchliche Geschichte des Bezirks Künzelsau sowie eine 
nrkl. Geschichte des Cisterzienserklosters Schönthal giebt Ref. »»’**) 

Für die Adelsgescbichte kommt in erster Linie das ranstergiltige 
Werk Riezlers*») Uber das Haus FOrstenberg und seine Ahnen in Betracht. 
Eine bisher nnbekante Urk. Konrads von Schmidelfeld von 1242 stellt eine 
Verwandtschaft mit Bisch. Heinrich von Bamberg und seinen Besitz am Main 
fest*») Einen der letzten Sprossen des Hauses der Pfalzgrafen von Tübingen, 
Graf Wilhelm von Asperg, schildert anziehend W. Heyd»*) in hervorragender 
Stellung während der neapolitanischen Wirren und als Parteigänger Johannas 
V. Anjou und ihres Gemahls Ludwig von Tarent. Den Mord des Grafen 
Felix V. Werdenberg an Andreas v. Sonnenberg zwischen Hundersingen und 
Ertingen am 10. Mai 1611 mit den darauf folgenden, erfolglosen Stthne- 
versueben und dem plötzlichen Ende des Werdenbergers auf dem Reichstag 
zu Augsburg 1530 behandelt Th. Zingeler**) unter Beigabe von 6 Urkk. 
kritisch. UnwiilkUrlich fällt ein grelles Licht auf die Rechtsznstände des 
zu Ende gehenden Mittelaiters und das Rechtsbewufstsein des letzten Ritters 
auf dem deutschen Thron. Eine Characteristik Götz* von Beriichingen will 
erweisen, dafs Goethe den mannhaften, für sein und anderer Recht eintreten- 
den Haudegen, seine Treue, Redlichkeit und Biederkeit historisch richtig ge- 
zeichnet, ist aber zu apologetisch und zu vertrauensvoli gegenüber der Selbst- 
biographie Götzens, dessen Angaben auch in untergeordneten Punkten, wie 
z. B. topographischen (Soiiek ist Saaleck au der fränkischen Saale), wieder- 
holt werden.»*) Die verdienstvollen Regesten der Herren von Neuneck setzt 
S. Locher»^ fort. Die Genealogie der Herren von Hornstein»*) halfen 
Au&eichnungen ans dem Seelbnch des Kl. Habsthal ergänzen. Das Ende der 
Herren von Morstein bat Ref. »*») näher festgestellt. Mehr als zwei Dutzend 
Geschlechter, darunter das der Herren von Krantheim, der noch heute 
blühenden von Beriichingen und Stetten mit ihren vielen Verzweigungen, 
haben ihre nrkl. Geschichte durch den Ref.»») in der Oberamtsbeschreibung 
Künzelsau erhalten. 


48) Vinotti, Beitir. z. Oeach. d. Orden in d. Diöc. Bottenburg; ib. S. 239 — 968. — 
49) Sebwüb. Deuteebberren in Oatpreuben, •. n. K. XXI Prenri. — 50) 0- Boiiert, K. 
Goeeb. d. Bei. Kilnielua n. d. Kl. Scbönthel: Oberamtabeaebreib. (a. o. N. 6.), S. 228 — 233. 
794 -813. Stuttgart, Koblhanuner. — 51) .Giaeke, Hiraauer, a. o. K. V, N. 33. — 52) 
G. Bieiler, FQratenberg, a. o. Baden, X. 19. — 53) A. Kaufmann, Kine unbekannte 
Scbmidelfelder Urk.: Württemberg. Vjb. 6, S. 71; (vgl. Boaaort; o. N. 40). — 54) W. 
Heyd, Graf Wilhelm von Aaperg ala Krieger und Hofmann in Neapel: ib. S. 6 — 10. — 
55) Th. Zingelor: MHVHoheniollem 17, S. 1 — 47. — 56) Beckh, Göti r. Beriichingen: 
Staata-Ani., beaond. Beil., 202 — 222. — 57) S. Locher, Begeaten der Herren von Nenneck 
1549—1686, 1586—1688; MHVHoheniollem 16, 8. 70—101; 17, 59—92. — 58) Kd. 
V. Hornatoin, Fragmente a. Geacb. d. Kloatera Habatbal: ib. 17, S. 55 — 58. — 58*) G. 
Boaiert, D. letxte d. Herren v. Moratein: Württemberg. Vjb. 6, S. 262. — 59) id., Oie 
adeligen Qeacblecbter d, Bezirks KUnzelaan: in d. Oberamtabeachr. (a. o. N. 6.) 
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Fttr die Ortsgescbichte ist in erster Linie die soeben genannte Be- 
schreibung des Ober-Amts Eünzelsau zu nennen, welche für 49 Gemeinden mit 
sämtlichen Weilern und Höfen aus der Feder des Ref.®**) eine Ortsgescbichte 
gegeben hat. A. Kiemm,*“) der zuverlässige Forscher, giebt eine wertvolle 
Darstellung des Geschlechts der Herrn v. Spitzeuberg, dem der Reichskanzler 
Friedrichs 1. nnd Heinrichs VI., Gottfried v. Sp., angebörte. Sindelfingen 
mit seiner schönen Martinskirche nnd seinem Chorherrnstift, einer Stiftung 
der Gff. v. Calw v. 1083, bat Bräuhäuser^’) behandelt. Der Reichsstadt 
Ulm sind mehrere kleinere Arbeiten gewidmet.**) C. A. Kornbeck**) zeigt, 
dafs das Landgericht im Stadelbof zu Ulm nicht mit dem Besitz dieses Hofes 
ging. Die Erwerbung der Burg Helfenstein durch Ulm 1384 beleuchtet 
A. Klemm.®*) Für Ravensburg zeigt das von A. Giefel**) veröffentlichte 
Ebrungsbüchlein von 1474 — 1604 die Beziehungen der Stadt zu Fürsten nnd 
Herren, zn den benachbarten Prälaten von Weingarten nnd Weissenau und 
die Aufenthalte der Kaiser in R. P. Scbmid**) giebt einen Überblick über 
die Herren v. Scbmidelfeld und den Besitz der Schenken v. Limpurg nnd 
dessen Übergang an Württemberg. Das abgegangene Schlofs Ruck bei Blau- 
benreu bat durch E. Schneider*') eine auf archivalischen Quellen be- 
ruhende Darstellung seiner Geschicke erhalten. S. ist mit Banmann in der 
Verneinung der Frage, ob es je Grafen v. Ruck gegeben, einverstanden. 

Wissenschaft®* **) und Kunst. — Mit der Begräbnisstätte Hermanns 
von Reichenau hat sich Scböttle'*) beschäftigt. Er will gegen Dr. Hans- 
jakob wahrscheinlich n^achen, dafs mit Alleshusen, wo* Hermann sein Be- 
gräbnis fand, Allcshauscn am Federsee nnd nicht Altshausen, wo Hermanns 
Grab im 17. Jh. sich ganz unzweifelhaft befand, gemeint nnd also eine Über- 
tragung der l.«iche von Allesbausen nach Altshansen anznnehmen sei, eine 
wenig wahrscheinliche Annahme, da weder S. Blasien, dem Allesbausen frühe 
gehörte, noch Kloster Marcbthal, welches den Ort bis 1477 besafs, diese 
Transferierung zugegeben hätten. Zur Mörin Hermanns v. Sachsenbeim giebt 
F. Bech einige Erläuterungen.'’) Kurze Biographieen '*) fanden ein wenig 
bekannter Meistersänger des 14. oder 15. Jh., Liebe von Giengen a. d. Brenz 
und die dem Übergang zur neuen Zeit angehörigen Jak. Lemp, Theologe, 
und Konr. Leontorius, ein humanistisch gebildeter Mönch, während der tüch- 
tige Jurist Greg. Lamparter seine hauptsächliche Bedeutung seiner staats- 
männischen Wirksamkeit unter nnd gegen Herz. Ulrich verdankt. Für den 


59*) o. N. 6, 59 s. d. — 60) A. Klemm, fieitrr. i. Goech. r. Qeulingen a. Um- 
gegend No. 1. Spitzenberg u. UicheUberg: Wiirttemb. Vjh. 6, S. 2t2 — 246. — 61) Briu- 
häaver, Sindelfinger n. d. Stiftakirche tu S. Martin: Schvib. Merkur, S. 1017. — id.. Zur 
Erinnerung an d. 800j. Jubelfeier d. Stiftakirche zu S. Martin in S. Böblingen, Schlecht. — 
62) P. Becky a) £. Ulmer Raünchronik; b) Zwei alte Yolkslioder aus d. Kriegagosch. Ulms: 
Ulmer IVgbb.t N. 10 ff. N. 24 ff.; c) Reimchronik d. ulmiichen, jetzt bayrischen Städtchens 
Leipheim t. W. Diez f 1727: Wiirttemb. Vjh. 6, S. 29—36. — C. A. Xornbeck, D. 
Landgericht i Stadelhof: ib. 16, S. 24 — 29. — 64) A. Klemm: Wann erwarb Ulm d. Herr^ 
Schaft Helfenstein?: ib. S. 136. — 65) A. Qiefelt RaTOnsporgisch Ehrung* Büchlein: ib. 
S. 289 — 295. — 66) F. Schmid, D. Gesch. Salzbachs am Kocher o. Schmidelfelds bia 
1781: ib. S. 58 — 71. ^ 67) E. Schneider, Schlots Ruck bei Blanbeoron: ib. S. 23—27. 
— 68-69) Üb. Bchwäb. Weltchroniken u. Herrn, t. Reichenau, Ub. Matth, t. Neuenb. etc., s. K. 
V (bez. VUl) dieses o. d. vor. Jg.s — Müller, Nauklenu (Melanchthon) etc., s. o. K. IX, 
N. 10. — 70) J. SchÖttlo, Erste Begräbniastitte d. Chronisten Hermann Contractus: Freib. 
Diöz.'A. 16, S. 260 — 265. — 71) F. Becb, Zu Hermann t. Sachsenheim: Bartschs Germania, 
8. 388. — 72) ADB. 18, 562 Liebe; 18, 239 f. Lemp; 16, 315 Leontorius; 17, 579 Lam- 
parter; 18, 276 Lena. 
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Vf. der Reimchronik über den Schwabenkrieg, Job. Lenz, ist seine Herkunft 
ans Heilbronn zwar wahrscheinlich, aber nicht ganz gesichert. 

Die wttrttemhergische Kunstgeschichte erfreut sich unter dem Einflub 
von Klemm, Lflbke, Merz, Paulus n. a. besonderer Pflege. Für die Krypta 
der Pfarrkirche in Wannweil sucht J. Caspart’’) auf Bildwerken die Spuren 
altbyzantinischen Stils nachznweisen. Ganz besonders sind es die Wand- 
gemälde in den Kirchen, welche eine Beachtnng gefunden. £. Paulus^*) 
hat deren mehr als 60 vom 12. bis 16. Jh. konstatiert. In St. Aegidien zu 
Kleinkombnrg sind neuerdings unter der Tünche Wandgemälde von hoher Voll- 
endung entdeckt nnd auf Staatskosten von Maler Loosen restauriert worden. 
H. Merz^^) hat gewifs Recht, wenn er die Entstehung dieser Gemälde auf 
die Zeit des kunstsinnigen Abts Hartwig im Anfang des 12. Jh. zurückführt 
Auch das alte Kirchlein ad S. Candidnm im heutigen Kentheim (Oheramt Calw) 
hat solche Wandgemälde aus dem 13. Jh.’*) — Ein blühender Mittelpunkt 
mittelalterlicher Kunst war die reiche Stadt Ulm, neben Augsburg die ton- 
angebende Führerin der zahlreichen süddeutschen Reichsstädte in der Politik, 
im Handel nnd idealem Schaffen. Sein herrliches Münster verdient es, dafs 
ein eigenes Organ, die Münsterblätter, seiner Geschichte gewidmet ist Lübke ”) 
weist hier nach, dafs der grofse Ulmer Meister Ulrich Ensinger auch der Er- 
bauer des Strafsbnrger Nordtnrmes von der Plattform an ist. Klemm’*) lehrt 
uns auf Gmnd exakter Forschung 2 Jörg Sürlin als Vater nnd Sohn unter- 
scheiden, von denen der Vater zugleich Bildhauer war, nnd bringt anhangs- 
weise weitere Notizen über Ulmer Künstler, z. B. den Maler Hans SchUlin. 
In letzterem sieht Merz’*) den Schöpfer des neu hergestellten jüngsten Ge- 
richts, das Lübke**) als das bedeutendste deutsche Wandbild anerkannt, wenn 
er auch einige stilistische Bedenken gegen die Autorschaft Sebülins hat. 
Das Glasgemälde auf zwei Fenstern mit dem Stammbaum Christi stammt 
von Hans Wild,*’) der sich selbst darauf dargestellt hat. In seiner zweiten 
Serie von Münsterstndien hat Klemm**) gezeigt, dafs Teile der alten Pfarr- 
kirche beim Neubau des Münsters verwendet wurden, nnd dafs der Gmndplan 
des Hanptturms am Münster von Ulrich von Ensingen stammt — Einige kleinere 
Notizen beziehen sich auf Franken nnd das Leben einzelner Künstler.**) 

Heraldisches.**) — Dem Wappen der Reichsstadt Hcilbronn hat 
F. Dürr **) eine eingehende Untersuchung gewidmet und dasselbe als schwarzen, 
rechtsschauenden Adler im goldenen Schild festgestellt Der wohl ans dem 
15. Jh. stammende Herzschild mit rotem, weifsen nnd blauen Feld weist 
auf das eigentümliche Verhältnis zum Hochstift Würzburg hin, das den 
Kirchsatz in Heilbronn hatte. Möglicherweise ist der Herzschild ans dem 
Kircbensiegel ins Stadtsiegel übergegangen. 


73) J. Caapart, D. Kirche in Wannweil: Schwab. Herknr, S. 16S. — 74) £. Panlna, 
S. Wandgemilde in WOrttb.: ib., S. 5. — 75) H. Hora, D. Wandgemälde in Kleinkombnrg: 
Cbr. Knnatbl., S. 49 — 56. — 76) E. Hochitetter, Wandgemälde in Kentheim: WürttemL 
Vjh. 6, 47 — 60. — 77) Liibke, D. MUnster an Ulm n. Strafabnrg: MUnsterbll. (No. 3/4.), 
S. 66 — 73. — 78) Klemm, Üb. d. beiden Jörg Sürlin: ib. S. 74 — 96. — 79) Mora, D. 
jüngate Gericht im MUnater: ib.. 8. 97 — 110. — 80) Lübke, D. jUngate Gericht im Müniter: 
ib. 8. 110 — 20. — 81) Preaael, D. Stammbaum Chriati T. Wild: ib. S. 126 (m. Abb.) — 
82) A. Klemm, UUnateratndien : WUrttemb. Vjh. 6, 8. 131 — 136. — 83) G. Boaaert, Z. G. 
d. Knnat in Franken: ib. S. 80. 262. — Panlna, Jörg Bathgeb t. Gmünd, Ualer: Schwab. 
Herknr, S. 198. — Schneider, J. Bathgeb, gen. Schürta: WUrttemb. Vjh. 6, 263. — 
Wintterlin, P. t. Koblena in Gütemtein: ib. S. 112. — 84) F. K. t. Hohenlohe, 

Znm Siegel Konrada t. Scbmidelfeld t. 1242; ib. 8. 71 u. 72. — 85) F. Dürr, Siegel n. 
Wappen d. Stadt Heilbionn: JBHVHeilbronn 1882 (1883), S. 1 — 18. 



XII. F. Otto: Mittolrheu. 


n,io7 


Id Hohenzollern deckte Lebner^^) 1881 die Fondamente eines rö- 
mischen Hauses auf den Stein&ckem bei Sigmaringen anf. Neben TongeßtTsen 
mit den Stempeln ASTVSF'VICT'OR und VERVS landen sich auch eine 
Bronzemünze von Commodns und eine Silbermttnze von Septimins Severns. 
Aus einem Kopialbncb veröffentlichte Zingeler*’) Urkunden des Klosters 
Stetten bei Hechingen von 1286—1457. 


XH. 

F. Otto. 

Mittelrhein. 

Altertum. — Urzeit.*) — Altere Fundstätten von Altertümern werden 
neu untersucht und ansgebentet, andere neu anfgedeckt. Spuren menschlicher 
Ansiedlungen und Gräber fanden sich bei Holzbansen v. d. Höhe,**) bei 
Schwanbeim,*) Niederwallnff n. Darmstadt;’) besondere Erwähnung verdienen 
die prähistorischen Erwerbungen des Paulus-Museums zu Worms’) sowie die 
zahlreichen und mannigfaltigen Erdeinschnitte’) von verschiedener Gröl^ und 
Tiefe (man unterschied acht verschiedene Gruppen), welche sich in der Wetterau 
vorfanden; die Fnndgegenstände waren rohe Tongefillse, Steine, Knochen. 
Eine prähistorische Ansiedlung war bei Andernach.’) — Nachforschungen an 
den Ringwällen des Altkönig*) schienen frühere Vermutungen zu bestätigen; 
andere Resultate ergiebt die Untersuchung des gewaltigen Steinwalls von 
Otzenhausen,’) bei welchem die Steine ohne jedes Bindemittel (höchstens 
etwas Lehm) lose aufeinander liegen; dieser Steinwall besteht ans dem eigent- 
lichen Ring (dreieckig, 1360 m) und dem Vorwall (850 m) von verschiedener 
Höbe und Gestalt; die Fnndstücke sind meist vorrömiseb. Einer späteren 
Zeit scheinen einige Ringwälle im Odcnwsdd anzngehören.’) Auch die Glas- 
bnrgen*®) wurden auf der Trierer Anthropologenversammlung besprochen. — 
Zu den Verschanznngen des Taunus führten Wege von der Ebene aus,*') die 
auch in der späteren Zeit blieben, und die daselbst befindlichen alten Land- 


86) Lehner; UVQHohenioUern 16, 101 — 106. — 87) Th. Zingeler, Urkk. d. Kl. 
Stetten; ib. 8. 1—56. 102—104. 

1) Tr51tich, PriihUt Karte, a. o. K. L, K. 20. — 1*) F. Eofler, Prahist. Wohn* 
statten bei Holahaason: WZ. KBl. 2, No. 85; a. KB6V. 81, 8. 39 — 40. — 2) (Ansgrabang 
bei) Schvanheim : WZ. KBl. 2, No. 142. — 3) F. Kofler, Prahist. Wohnstätten: ib., No. 143 
n. Bonner Jhb. 75, S. 240; WZ. KBl. 2, No. 86. — 4) Koehl, (Prahist KrTerbnngon) d. Panlos* 
Mnsenns xo Worms: ib., No. 127. — 6) Q. Dieffenbach, Über Torhist Erdeinschoitte in 
d. Umgegend v. Friedberg: KBGV. 31, S. 6 — 9. — 6) Schaaffbansen, Kino prühist An- 
siedlnng bei Andernach: KBAAnth. 13, 8. 121 — 127. — 7) A. ▼. Cohansen, I). Ringwälle 
d. Taunus: KBGV. 31, S. 54—65. Vgl. JB. 1882 U,5'*». 120». — 8) P. Hetlner, D. Steinwall^ 
bei Otzenhausen: WZ. KBl. 2, No. 149. — B) K. Christ, Ringwälle im Odenwald: KBGV. 31, 
8. 36 — 37. — 10) Verhandlungen, d. Trierer Anthrop.-Vors.; KBAAnthr., S. 176 — 180. — 
11) F. K ofler, Die alten befestigten W^e des Hochtannns und ihr Zuiammonhang mit den 
dort befindlichen Ringwällen, mit 3 Taf.: WZ. 2, S. 407 — 420. 
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wehren, welche die Waldungen abschlosaen, an bestimmten Punkten durch- 
brachen; erst in der neueren Zeit werden diese Stralsen und Wehren all- 
mählich beseitigt. 

Römisch-germanische Zeit.**) — Eine allgemeine Darstellung des 
sog. Pfahlgrabens, Limes, auf der Anthropologen-Versammlung zu Trier**) fand 
den Zweck desselben darin, dafs er ein änlseres 2^eichen vom Beginn der 
Majestät und Herrschaft des römischen Reiches sein solle, an dessen Durch- 
gängen zugleich Zoll erhoben wurde. Die Linie von der Wetter bis Butzbach 
erfuhr in diesem Jahre eine eingehende Untersuchung.**) — In den links- 
rheinischen Landen finden sich etwa 14 römische Felsendenkmäler, auf dem 
rechten Ufer nur eine und zwar gefälschte Inschrift.*®* *•) — Angeregt ist die 
Frage nach dem griechischen Einfluls auf die rheinisch-gallische Töpferkuust 
bei Gelegenheit der Aufdeckung eines alten Gräberfeldes bei Horchheim.**) 

Die Anlage des Mainzer Kastells erfolgte wohl durch Agrippa; der sog. 
Eigelstein (nicht Eichelstein) **) aber war ursprünglich ein Denkmal fär Drusns, 
errichtet vieiieicht unter Kaiser Claudius, wenn nicht früher; nach den neue- 
sten Untersuchungen erhob sich auf einem treppenartigen, quadratischen 
Unterbau von c. 11 m ein kreisförmiger Oberbau von c. 14 m Höhe; die 
Verkleidung beider ist vollständig verschwunden. Reste von römischen Ge- 
bäuden fanden sich zu Mainz auf dem Kästrich, an der Nenthor-Kaseme nnd 
anderwärts mit Stempeln der leg. XXII n. I adintrix.*®) — Dankenswert ist 
die Zasammenstellnng aller in Mainz nach dem Erscheinen des Bcckerschen 
Katalogs (1875) gefundenen nnd z. T. auch in diesen Jahresberichten erwähn- 
ten Inschriften,*® *®“) und zwar ganz im Anschlufs an jenen Katalog; es sind 
im Ganzen 35, davon 10 noch nicht veröffentlichte Inschriften, 9 von Yotiv- 
altären, 14 von Grabdenkmälern, 6 von öffentlichen Denkmälern; 18 sind in 
oder bei Mainz gefunden, 16 aus den Pfeilern der römischen Brücke erhoben. 
Doch immer spendet der unerschöpfliche Boden der alten Stadt neue Schätze; 
so jetzt einen Yotivsdlar (des Mithras?) mit Inschrift u. a. ans der bürger- 
lichen Niederlassung,**) sowie eine Reihe wertvoller Gegenstände ans dem 
Rhein**). Namentlich reich war die Ausbeute an römischen Waffen; die bis 
jetzt daselbst gefundenen sind ebenfalls nunmehr znsammengestellt**). Von 
Erwerbungen des Museums ist zu erwähnen ein kostbares antikes Schwert,**) 


12) Schaaffhanten, laia; Hettner, Gemiaiiia und Qallia; Hübner, Z. rhein. 
Altertnmik., i. n. K. I, N. 27. 70. 81. — l!t) A. t. Cohanaon, D. riim. Oronzwall durch 
Dtachld.: KBAAnthr., S. 127 — 130. — 14) W. Soldan, D. Ptahlgrabon v. der Wetter bii 
BuUbach; JBOberheaaV., S. 72 — 82. — 15-16) H. Heckmann, Bömiacbe Felaendenkmäler: 
ZMainierVBheiuAJtert 3, 2. 3, S. 383 — 381. — 17) 0. Koenen, Griech. Einflnia anfd. rbein- 
gall. Töpferkunat: Rhenna 1, 8. 3—4. VrI. R. Pick: ib. S. 48. — 18) W. Uainger und 
W. Velke, Über d. Rigelatein : VUainzerVRheinAltert 3, 2. 3, S. 364 — 382. Rez. : F. Otto 
in Ph. Ra. 4, S. 120 — 123. — 19) F. Schneider, 1. Keller, Reale röm. Bauwerke in 
Mainz; WZ. KBI. 2, No. 6. 41. 144. 145; KBQV. 31, 8. 55. 37. — 20) J- Keller, Ver- 
zeichnia d. nach d. BMkerachen Katalog in Main« gefundenen Inachrr. : ZMainzerVRheinAltert. 3, 
2. 3, S. 150—179. Rez.: F. Otto, Ph. Ra. 4, 8. 120—123; KBGV. 31, 8. 92. — 20») F. 
Hettner. Zu d. Mainzer Inachrr.: WZ. 2, 8. 429 — 432. Vgl. Th. Mommaen; ib. 3, No. 12. 
— 20b) J. Keller, Zn den Mainzer Inachrr.; WZ.KBl. 2, No. 6; KBGV. 31, 8. 12—13. — 
20“) Th. Mommaen, Zu d. Mainzer Inachrr.: WZ.KBl. 2, No. 170. — 21) J. Keller, Rom- 
Iiuctirr. aus Mains : KBOV. 31, S. 88. — Fr. Hettner, R*lm. Inachrr. aus Mains: WZ.KBl. 
2f No. 67. — 22) Rom. Funde in Mains: ib., No. &8. — 23) H. Lindenachmit, Bom. Waffen 
aas d. Kaiaerzeit im Mainzer Mos.: ZMainserYBheinAltert 3, 2. 3, S. 142 — 149. — 24) F. 
Schneider, Ein antikes Schwertim Mainser Moseum: KBOY. 31, S. 18 — 19; Bonn. Jbb. 75, 
S. 152—154. 
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römische Ringe,*®) zwei Wasserspeier von hohem Kunstwert.*®) — In 
Weissenan bei Mainz fanden sich zahlreiche Reste einer römischen Nieder- 
lassnng.*^) 

Auch Worms lieferte wieder reiche Ausbeute; ein ausführlicher Bericht 
behandelt das Gräberfeld von Maria-Münster'®); weiter fand man Gläser, 
Becher, Gesichtskrüge n. a.;**) das Mnsenm erwarb La Töne-fnnde von 
Heppenheim;*®) ein bei Wies-Oppenheim gefundener Votivstein ist den drei 
Parzen gewidmet,* ‘) wodurch vielleicht Simrocks Vermntung über den Namen 
Worms (von Worbetta, einer der Parzen) gestützt wird.**) Andere In- 
schriften**) und die Funde in fränkischen Gräbern bei Flonheim deuten wir 
nur an.**) 

Anf dem rechten Rheinnfer entfaltet Fr. Kofler eine unermüdliche 
und erfolgreiche Thätigkeit im Ansgraben; so deckte er ein Hügelgrab im 
Lorseber Wald anf, Reihengräber bei Grofs-Umstadt, Gräbern bei Rüsselsheim 
und Klein- Gerau.**) Eine schon bekannte Inschrift von Seligenstadt ergab 
bei genauerer Lesung die Namen Flavia . . . Nemes (= civitas Flavia Nemetum).*®) 
— Ob wirklich der älteste Anbau des Landes im östlichen Odenwald anf 
den Bergen begonnen habe, bedarf wohl noch genanerer Untersuchung.*^) 

Uie Beschreibung der Saalburg bei Homburg von A. v. Cohausen und 
J acobi **) bat eine zweite Auflage erlebt. — Anf der Saalbnrg fand sich eine 
griechische Inschrift in einer Zicgelplatte, deren Worte noch nicht sicher 
erklärt sind.**) — In Friedberg machte der leider zu früh verstorbene R. 
Schäfer*®) bei Anlage einer Wasserleitung wichtige Funde: Stempel der coh. 
rV Aqnit, ein Mithraenm, ein Töpferofen, eine Bronzescheibe mit Inschrift.**) 
Merkwürdig ist der Fund von Schnecken, von denen drei Exemplare einer 
jetzt hier nicht mehr vorkommenden Spezies angehören**) und eine andere Art 
des Wiesenbaus voraussetzen lassen. Auch Heddernheim, Homburg und andere 
Orte lieferten neue Funde;**) — eine Zusammenstellung der geschichtlichen 
Notizen über Römisches und Germanisches in Oberhessen**) erleichtert die 
Orientierung. 

Der Bericht über Nassau folgt erst im Jahre 1884; einstweilen sind 


25) F. Schneider, Rom. Ringe a. Schmacksachen za Biainz: WZ. KBl. 2, No. 53, — 
26) W. Velke, Zwei röni. Wasserspeier im Mos. za Mainz: ZMainserVRheinAltert 3, 2. 3, 
8. 137 — 142. — 27) H. Heckmann ond Fr. Lindenschmit, Böm. Fondo bei Weissenan: 
ib. S. 360 — 363. ^ 28) F. Soldan, D. rom. Oriborfeld t. Uaria*MUnster bei Worms: WZ. 
2, S. 27 — 40. Vgl. JB. 1882, 11, 124*. — 29) Weckerling, Koehl, Böm. Funde zu Worms : 
WZ.RBl. 2, No. 25. 33. — 30) Koehl, La T6ne-Fande Ton Heppenheim: ib. No. 147. — 31) 
id., D. VotiTstein d. 3 Parzen: KBOY. 81, S. 43. — 82) K. Zangenmeister, D. Votirstein 
d. Parzen: WZ.KBl. 2, No. 128; KBOY. 31, 8. 43. 44; Bonn. Jbb. 75, 8. 206. — 38) Wecker- 
ling, Böm. Inschrr. t. Worms: KBOY. 31, 8. 79. a. 80. — F. Hettner, Böm. Inschrr. 
Ton Worms: WZ. 2, S. 432 — 433. — 34) Koehl, Fränkische Oriber bei Flonheim: WZ.KBl. 
2, No. 164. 194. — 35) Fr. Kofler, Aasgrabungen im Lorscher Wald, ron Beihengribem b. 
Orofs-Umstadt, Qribem b. Rfisselsheim, Gorao: KBOY. 31, S. 13; Hess.Qoart-Bl. 1882, 3, 8. 
10—11; 1883, 1. 2, 8. 14—16; 1882, 3, 8. 18—23; WZ. KBl. No. 39. 86. 87. — 36) K. 
Zangenmeister, Zu einer Inschr. ron Seligenstadt: Bonn. Jbb. 76, 3. 87 — 90. — 37) Decker, 
D. älteste Anbau d. Odenwalds: Hess. Qnart-Bl. 1882, 3. 4, S. 16. u. 17. — 38) A. t. Cohausen 
n. L. Jacobi, D. Römorkastell Saalbarg, Aoszagaos d. grolseren Werke derselben Yff. mit e. 
M&nztafel a. 2 Plänen. Hombarg. 30 S.: KBOY. 31, 8. 83. — 89) Oriech. Inschrr. aaf d. 
ßaalburg: WZ. KBl. 2, No. 4. — 40) K. Schäfer, Böm. Funde za Friedberg: ib., No. 5, KBOY. 
31, S. 9 — 11. — 41) Th. Mommsen, Rom. InMhr. am Friedbei^: WZ. KBl. 2, No. 169. — 
42) Alte Schnecken: ib., No. 32. — 43) Lotz, Röm. in d. Wetteran: KBOY. 31, 8. 22—23. 
26 — 27. 49 — 50- — 44) Gareis, Böm. and Germ, in Oberhessen: JBOberhessY. 3, S. 53—72. 
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Aasgrabnngen bei Oberlahnstein'^) nnd eine rSmiscbe Inschrift ans Ems^^ 
zn erwähnen. 

Fär Trier and Umgegend war wie immer eifrig thätig F. Hettner: Ab- 
gesehen von der nenen Auflage seiner Schrift Ober das Trierer Mnsenm*'') 
berichtet er Ober Gräberfunde bei Wasserbillig (mit Stempeln ans der Zeit 
von 324 — 385), Aber einen Mosaikboden in Trier, Aber den in den Thermen 
bei St. Barbara gefundenen Torso einer Statne ans parischem Marmor; er 
bespricht mehrere Inschriften and giebt einen Überblick Aber die Geschichte 
von Trier von den ältesten Zeiten an his znr Herrschaft der Franken anf 
der anthropologischen Yersammlnng. Bei Forschweiler wnrde eine römische 
Villa,^*) bei Weibenturm ein mittelalterlicher Tnrm ans römischem Material,*') 
bei Langentrog an der Nette ein römisches Gebäude und Marmorfragmente 
gefunden.*®) 

Mittelalter. — Nassau.*®») — Die mifslnngene Ableitung des Namens 
Wiesbaden, welche v. Medern zum besten gegeben, schreckt nicht andere ah, 
dieselhen Wege zn wandeln; die Deutung ‘supra Navam habitantes’,*>) an 
sich ahentenerlich genug, stAtzt sich zudem anf eine nachweislich geßUschte 
Inschrift mit dem erdichteten Wort Wsnobates.®*) Auch die Ableitung**») von 
wes (glanz) -j- boda (wasser) ist wenig zusagend. — Die Geschichte der 
Stadt Wiesbaden von Roth**) ist umfassend angelegt; sie bietet im Eingang 
eine Zusammenstellung der Litteratur Aber W., dann die äufsere Geschichte 
der Stadt oder vielmehr ihrer FArsten, im zweiten Teil eine Behandlung der 
kirchlichen und Schalverhältnisse, der städtischen Verfassung und Verwaltung, 
sowie Kulturgeschichtliches, zuletzt eine Geschichte des Klosters Clarenthal. 
Wo dem Verfasser fremde Arbeiten nicht zu geböte stehen, ist das Buch 
höchst unzuverlässig und Aberall stöfst man auf IrrtAmer oder Mifsverständ- 
nisse, namentlich in Bezug auf die inneren Verhältnisse und die Entwicklung 
der städtischen Verfassung. — Die Stadt Wiesbaden hatte lange Zeit kein 
Wappen,**) sondern führte im Siegel den nassauischen Löwen. Um das Jahr 
1500 mnfs sie als Wappen drei gelbe Lilien auf blauem Felde erhalten haben, 
welche zuerst 1534 neben dem nassanischen Löwen im Gerichtssiegel der 
Stadt erscheinen, später auch allein. 

Die Geschichte d. Stadt n. Herrschsdt Limburg**) &. d. Lahn ist bis jetzt 
am grAndlichsten in der noch ungedmckten Arbeit des letzten Domdecbanten 


45) 0. Zaich, Augnbong b. Oberlahnstsin : Sbeniu 1, S. SS; WZ. KBl. 2, No. 87. 89. 
— 46) A. Vogsltberger, Böm. Inuhrift «tu Enu; Bbeimi 1, S. 39; K. Ztoganmeiiter, 
Bonn. nb. 75, 207; WZ. KBl. 2, No. 196. — 47) V. Hettnar, FAhm dnich du PioTini.- 
Mauam in Triar. 2. And. Trier, Lintz; Gräber bei Wauarbillig: WZ. KBl. 2, No. 44; Trierer 
Houikboden: ib., No. 90; Tono in Trier; ib., No. 197; luchriften: ib., No. 104; Trier and 
Umgegend bii inr Hamcbnft der Fnnken: KBAAntbr. S. 85 — 91. — 48) Krohn, Böm. 
Vill« bei Fonchweiler: WZ. KBl. 2, No. 43. — 49) C. Koenen, Alter Tnrm bei WeiCian- 
thnim: ib.,*No. 46. — 50) Böm. Gebinde bei Lugentrog; ib., No. 46. — 50») Pfr. J. P. 
Sobmelieia, Bfiduheim im Bheingnn Ton seinen Antängu bis mr Oegenwirt Badesheim 
(WiMbiden), Moritz n. HOniel. 1881. 12». IV, 828 S. Jetzt in den Bncbhudel gegebu; 
ist identisch mit dem schon JB. 1880, II, 96* besprochenen Werke. — 51) J. G. Cnno, 
WuibmU; NJbPh. 1883, Bd. 187, 8. 301—308. — 52) Sim. Widmnnn, Wisibid«: ib., 8. 
498. — 52») Th. Lohmeyer, Nene Beitrr. s. Btym. dentsch. Flnlsnimen; Herrigs A. 78, 8. 
365 — 441 (p. 392). — 58) F. W. E. Both, Geach. n. hist Topogrtphio d. Stadt Wiubiden; im 
HA. 0 . d. NZ. 2. Wiubaden, Chr. Limbarth. XVI, 674 8. — 54) H. A. G. t. Göckingk, D. 
Wappen d. Stadt Winb. (nebst einer Tafel.) Wien, Verlag d. herald. Vereins, Adler. 11 8. Bei.: 
T. F. Otto: WZ. KBl. 8, No. 100. — 55) Hillebrand, Z. Gesch. d. Stadt n. Harrschail 
Limbnrg a. d. Lahn. L Ostarprogr. des Gymn. an Hadamar. Hadamar. 4*. 80 8. Bex. : 
T. B. Foss: MHL. 1884, 8. 90—91. 
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J. L. Corden (f 1808) behandelt worden, an welche jede nene Darstellung 
anknüpfen mnls. Ein Römerkastell bestand nicht zu Limbnrg ; die Bekehrung 
der dort wohnenden Franken mag, wie die Legende sagt, durch den heil. 
Lnbentins erfolgt sein; die älteste Kirche gründete der Graf des Niederlahn- 
gans, Gebhard, in der ersten Hälfte des 9. Jh. und zwar dem hl. Georg, 
vielleicht mit Rücksicht auf den Lindwurm, nach welchem die Stadt bensmnt 
ist; sie gehörte von Anfang an zur Trierer (nicht Mainzer) Diözese.^*) — 
Das Älter des von 1103 — 1171 urkundlich erscheinenden Geschlechts der 
Grafen von Nüring^^ und den Umfang ihrer am Main und Mittelrhein ge- 
legenen, nicht unbedeutenden Besitzungen festzustellen ist nicht leicht; das 
Geschlecht kann vielleicht abstammen von dem Grafen des Lahngans Gebhard 
(832 — 879), dessen zweiter Sohn den demselben eigentümlichen Namen Bert- 
holf führte; es besafs Grafenrecbte und Güter in der Wetterau, im Niddagau, 
Einrich, Trechirgan, Mayenfeld, Mosel- und Nahegan; den Namen führte es 
von der Burg Nuring, an deren Stelle später Falkenstein erbaut ward. — Die 
Burg Kronberg, ^^*) nach der seit dem Jahre 1230 die Herren von Eschhorn 
sich nannten, ist nicht im J. 1246 zerstört; ja sie enthält noch jetzt Be- 
standteile vielleicht der ersten Anlage, jedoch nicht einen römischen Co- 
hortenstempel. Die Burgfrieden, namentlich der von 1367, zeigen sehr ver- 
wickelte Besitzverhältnisse zwischen den Hauptlinien. Zn dem ansehnlichen 
Besitz des Geschlechts gehörte auch die Stadt Kr., welche nicht ans einer 
alten Ansiedelung im Thale sich allmählich heransgebildet hat, sondern eine 
in der Mitte des 14. Jahrhunderts erfolgte planmälsige Anlage zu sein scheint 
Bekannt sind die zahlreichen Fehden der Kronberger, Hartmnds Thätigkeit 
für die Reformation und der frühe Ansgang der verschiedenen Linien (1617, 
1692, 1704).®®) — Weil der Aht von Bleidenstatt dem Gemahl der Witwe 
des Grafen Gerlach jun. von Nassau die derselben zngesagte Lehensemenemng 
des Widdums auf nassanische Lehen seines Klosters nicht vollziehen will, so 
lälst dieser Graf 0. v. Kirherg darüber eine Urkunde ausfertigen 1385, 8. 
Jnii, welche merkwürdig ist wegen einer darin erwähnten symbolischen 
Handlung.**) 

Die Vorzeit von Oberlahnstein und Umgegend hat eine reiche Bear- 
beitung gefunden durch die Gründung des ‘Lahnsteiner Altertnmsvereines’ und 
der von demselben heransgegebenen Zeitschrift.®*) Ans derselben können 
wir hier nur die gröfseren Arbeiten berücksichtigen.®^'®*. Die beiden Lahn- 


56) Limburger Chronik •. n. K. VlU, N. 21. — 57) K. Draadt, D. Olafen t. XOring; 
FB6. 23, S. 865 — 451. Anhang: Umfang n. Grafen den Nidda- (and Knnigeunndra-)ganea, S. 
454 — 480. — Tgl. Q. K. IQ, N. 104. — 57*) H. Orotefend, Kronberg, Borg, Stadt and 
Geachlecht; 8 — 11 JB. d. Fiukfarter Taonan-Klaba, S. 89 — 104. — 58) Saaer, Falkcn- 
■teiner Kopialbach, an. K. YUI, N. 1*. — 59) Alweni, Belehnong d. Grafen 0. r. Kir- 
berg darch den Abt T. Bleidentatt: ZGOBh. 86, 8. 427—429. — 60) Rhena«, Beitrlge aar 
Geich. d. Hittelrhein«, hmg. t. d. Lahniteiner Altertanur. ant d. renntwortl. Redaktion d. 8. 
Vomitienden, 0. ZUloh (iit iniwinch., 1886, eingegang.) Bd. 1. O.-Lahnitain, Kommiuion 
n. JM. Mentge«. 4*. 100 8. — 61) 8. Widmann', Dadechin j. Lahnitein c. 1147; Rhen. 

I, p. 72 — 74. 82 — 88. ChamiU« «acerdo«', Zeage i Erob. t. Lwabon 1147; a Bericht 
i^rech. nach e. Vorlage). — 62) J. Hellbach, Wildrat, d. Matter t. Konrad Kniabold: 
ib., p. 10 — 11, 27 — 28. — 63) 0. ZUlch, D. Anuteiner Hof in N.-Lahnatein : ib., p. 12. — 

J. Bonn (Zonati dann): ib., p. 88 — 39. — 64) G. ZOlch, D. Ulrichikapelle aaf Lahneck: ib., 
p. 18 — 19. — 65) id., Stiftang ein. Johaanubraderachaft 1346: ib., p. 40. — 66) R. Pick, 
Zar Oeech. d. Pfarrei Horchheim: ib., p. 70. — 67) Wilhelmi, Stiftang einer Frähmeoae 
in Braabach: ib., p. 95 — 96. — 68) R. Pick, E. Niederlahnateiner Sage: ib., p. 96. — 
69) G. Zillch, Wie A Tome« aof d. Zoll la Lahnatein gerechnet werde: ib., p. 96. 
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stein ivaren im Mittelalter reich an adeligen Bnrgsitzen J**) doch sind die 
alten Geschlechter sämtlich ansgcstorben. Zn ihnen gehörten zunächst die 
■von Lanstcin (1194 — 1669), Ober welche 74 Urkunden berichten, die von 
Lanstein gen. Stoppelrode in 5 Urkunden von 1419 — 1460, die Schilling 
von Lanstein (1207 — 1608). In der Kähe von Oberlahnstein liegt die sog. 
Wenzelskapelle, bei welcher König Wenzel abgesetzt, gegenüber der sog. Königs- 
stnhls bei Rhens, in welchem König Rnprecht erwählt wurde; eine Abhand- 
lung führt von der ersten Erwähnung des Banmgartens bis zur Wiederher- 
stellung des Königsstuhles.’*) Ferner werden ans den Rechnungen des Kell- 
ners im erzbischöflichen Schlosse, Joh. Hirssfeit, in den Jj. 1444 — 1446 
gröfsere und kleinere Auszüge mitgeteilt.’*) — Graf Renesse-Breidbacb (f 1836) 
besafs sine grofse Sammlung von Altertümern, Urkunden und dgl., deren 
Ankauf im J. 1829 die prenfsiscbe Regierung ablehnte; so kam sie zur 
Versteigerung zu Antwerpen. Sie zählte 3160 Nummern Archivalien von 
884 — 1791, fast alles rheinische Originalien. Zum Glück enthält der Katalog 
(Antwerpen 1836) kurze Inhaltangaben; so betreffen Ober- und Niederlahn- 
stein 30 Urkunden, Rhens 9, Camp. 4, Liebenstein und Stemberg 4 u. s. w.’*) 
— Aus den nassauischen Klöstern sind hei deren Aufhebung viele 
Handschriften in die öffentliche Bibliothek zu Wiesbaden abergegangen; in 
einer derselben’*) finden sich zwei bisher unbekannte Dokumente ans Kl. 
Schönau 0. S. Ben., eine Urk. von 1268, betr. eine Visitation des Klosters 
nnd die Statuten desselben vom J. 1329; eine andere’^) enthält n. a. eine vita 
S. Goaris (defekt), eine dritte ans Kl. Eberbach stammende die Lehrsätze, 
welche der Augustiner Werner von Friedberg im J. 1405 abschwor, und 
Mitteilungen über den Prozefs des Johann von Wesel 1479, niedergeschrieben 
von Martin Riffling, welcher 1498 — 1506 Abt in Eberbach war; nach dem 
Wormser Domkapitelprotokoll’') war Wesel spätestens im November 1477 
seiner Wormser Stelle entsetzt worden, die er also 1460 angetreten hatte; 
merkwürdig, dafs der Mainzer Erzbischof den in Worms wegen Irrlehren ent- 
setzten Mann zum Prediger in Mainz berief. — Konrad von Rodenberg, 
1468 — 1486 Abt zu Johannisberg im Rheingan,”) war ein tüchtiger, in den 
Geschäften gewandter und dabei gelehrter nnd frommer Mann. — Im vor- 
maligen Kloster Eberbach’') im Rheingan entdeckte man unter dem Kalk- 
bewurf des Refektoriums eine Reihe von Gemälden, von welchen anfser be- 
deutenden Äbten fünf Heilige, die in Eberbacb selbst gelebt hatten, dnreh 
Inschriften bezeichnet sind. — Anfser den schon bekannten Drucken der 
Kogelherm zu Marientbal im Rheingan haben sich nunmehr noch solche in 
der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M.’*) nnd zu Paris") vorgefnnden. — In 


70) K. T. Ledebur, Urkdl. Necbrichten Bb. d. Funilien t. Lenetein: Ehen. 1 (in jeder 
d. 18 Nummem ein kleiner Abichn.). — 71) J. Hellbach, Z. Geecb. d. Knnigutnhlee n. d. 
Wenielakapelle: ib. (ebenso). — 72) Q. ZUlch', Itechnnng d. Joh. Himfelt, Kellnera in Schlob 
Lahnatein: ib. (in 10 Xummem). — 73) E- Fick, .loa e. Terachollonen Urkk.-Samml. : ib., 
p. 35 — 38. 46 — 48. 55. 62 — 64. 71. — Merov. Gräber b. Ebemheim u. b. Oberlahnetein s. 
o. K. II, X. 1.3 (Koehl, Zttlch). — 74) S. Widmann, Kleine Mitteil. ana Wieabadener 
HJaa.: XA. 8, p. 176 — 180. — 75) id., Mitteil, ana Wiesbadener Hdss.: ib. 9, p. 8Z6 bis 
234. — 76) G. Schenk an Schweinaberg, U. Wormser Uompr. Joh. t Wesels Abaetznng: 
Hess. Qnartalbll. 1883, 1. 2, p. 10. — 77) P. W. E. Eoth, Konr. t. Ro<lenberg, Abt v. 
JohannUberg. StMBCO. 4, 2, p. 168—176. — 78) L. M. E. Stoff, I). Seligen d. Kl. Eber- 
bach: GBll. f. d. rhein. Bistümer [hrsg. t. Falk, Zaun, Xick, erachien vom Herbst 1883 
bis dahin 1884] 1, p. 19—28. — 79) E. Kelchner, D. Marienthaler Drucke d. Stadtbibi, 
zu Frankfurt a^., bibliogr. beschrieben mit 6 Tafeln. Frankf. a/M. , Jos. Bär. fol. 10 S. 
Bei.; Falk, Utt Handweis. 1883, p. 206—207; CBl. 83, 154. — 86) Fr. Falk, Z. d. Marien- 
thaler Drucken: ZMainxerVEbeinAltert 3, 8. 8, p. 319 — 322; vgl o. K. X, X. 26*. 
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der Sammlong von Hellwich fanden sich auch Inschriften ans dem Ei. Bleiden- 
statt 0. S. Bened., welche nnnmehr veröffentlicht sind, vermehrt durch einige 
andere und zwei Bleidenstattcr Urkunden in Bodmanns Nachlais. — Das 
Seelbnch des ehemaligen Nonnenklosters Schönan 0. S. Ben., das Roth besitzt 
nnd besser Ealendarinm benannt wird, ist sachlich ohne grofse Bedentnng.*') 
Schon frfihe erfuhren die Visionen der h. Elisabeth von Schönan eine weite 
Verbreitung; sie drangen schon a. 1230 bis nach Island vor.^’) Die Urkunden 
der Pr&monstratenser Abtei Amstein von 1142 — 1446 sind nnnmehr teils 
vollständig, teils in Regestenform veröffentlicht, im Ganzen 426 Nnmmera, 
damnter 123 vollständig abgedrackt, von denen bisher nnr 24 bekannt waren. 
Die Bedentnng dieses Bnches fOr die Geschichte der unteren Lahn ist ein- 
leuchtend. **) 

Vielfach brachte man an den Eirchen, an leicht zugänglichen Stellen 
das Normalmafs des ortsüblichen Längenmafses an, so an der Tbttre der 
Eirche zu Eltville, zu Sobernheim, Worms u. s. w.,**) grade wie die Tnrmnbren 
in den Eireben anfgestellt wurden, zu Hattenheim die erste im Rheingan a. 
1455, io Oberlahnstein 1543. 

Grofsherzogtum Hessen. — Die nach langer Unterbrechung 
wieder anfgenommene Neubearbeitung®'*) der Mainzer Regesten ist eine 
Leistung von anerkannter Vortrefflichkeit, deren Bedentnng weit über die 
Provinzialgeschichte binansrcicht. — Die neuesten Bearbeitungen der Regie- 
rung des Erzb. Heinrichs I. von Mainz enthalten einige IrrtOmer:®®) so 
war z. B. Heinr. zur Zeit des Wormser Eonkordats nicht Propst von S. Victor 
nnd auch nicht beteiiigt an den Verhandlungen; seine Reise nach Rom fällt 
in die Zeit zwischen Oktober 1148 nnd Ende Januar 1149. — Das Staats- 
archiv zu Wiesbaden enthält 34 Urkunden zur Geschichte der Mainzer Stifts- 
febde von 1462;®®) wir heben ans ihnen hervor n. a die vom 21. Dez. 1461, 
durch welche Adolf dem Grafen Ulrich von Württemberg 40000 Gulden 
unter Bürgschaft des Grafen Johann v. Nassau-Saarbrücken für den zu leistenden 
Beistand verschreibt; vom 16. bis 21. Januar 1462 beraten die Freunde 
Adolfs, Herz. Ludwig, Markgraf Earl nnd Landgraf Ludwig, zu Wiesbaden 
Ober den Feldzngsplan nnd die Beschaffung der Geldmittel; man bescbliefst 
die Versetzung des Mainzer Domschatzes, welchen der Markgraf Earl sodann 
im Febr. dem Grafen Johann v. Nassau-Saarbrücken übermittelt; dieser fiber- 
giebt denselben am 8. Febr. den Lombarden zu Metz gegen eine mit 8 Vs % 
zu verzinsende Summe von 4000 Fl.; wichtig ist diese Urkunde anfserdem 
dadurch, dafs sie alle Eleinodien des Domschatzes genau verzeichnet nnd 
beschreibt; die Rückgabe erfolgte erst nach mancherlei Verhandlungen im J. 


81) F. W. E. Bo th, Z. OeMh. d. Kl. Bleideiutttt: StUBCO. 4, 1, S. 389—897. — 82) id., 
Seelbach d. Kl. SchSntn: ib., 8. 367—376. — 88) Maurer, D. Eliubeth t. Schünn 
Vieionen nmcb einer ielindüchen Quelle: SBMünchnerAked. 1883, 3, 8. 401 — 423. — 84) K. 
Uerqnet, Urkkb. d. PriraoD>trmi.-Kloetera Ametein au d. Labn. Wieabaden, Uhr. Liinbarth. 
Lie&. 1, 240 8. Bei.: CBI. 83, 259. — 8ö) F. Falk, Normalmali an Kirchen: Gbll. f. 
d. rhein. Biitflm. 1, S. 32. — 86) F. W. E. Both, Turmuhran im Bheingau: Hheuni 1, 
p. 10. — 0. Zillch, Turmuhr in Lahnitein: ib., p. 20. — 87) Üb. Bonif. i. o. K. III, u. 
K. Kirehen-O. — 87*) Begeata archiepiic. Hagnntinenainm. Regg. zur Qeachichte der 
d. Mainz. Erabiachöfe T. Bonitztinz bii Uriel ▼. Oemmingen. Bd. 2., Lf. 1. Mit Benntznng 
d. Nachlazzea t. J. Fr. Böhmer beerb, n. hrzg. v. C. Will. Innibr., Wagner. 4*. 160 S. 
(M. 8,00). (Teil I erich. 1877). — 88) Fr. Wolff, Z. d. Begeaten d. Erzb. Heinr. I. t. 
Mainz: Gbll. f. d. rhein. Biit 1, p. 26—29. — 89) (W.) Sauer, Begeaten z. Geich, d. Mainzer 
Stiftafehde n. d. Verpfindnng d. Mainzer Domachatzea: ZMainzerVRheiuAltert. 3, 2. 3,' p. 
273—283. 

Hlit. Jahrazbarlohta. 1S8S. II. 8 
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1476. — Die Kirche zu St. Stephan*^) ist erst ailm&hiig zn dem jetzigen 
Reichtum an Schmuck, Paramenten, Reiiquien u. s. w. gekommen; dagegen fehlte 
es dem Stifte nie an gelehrten und beredten Männern und Predigern, wie 
z. B. schon im Mittelaiter der Schoiaster Theobaid (f 1215) gerühmt wird, der 
Scholastiker Gerlach, Rektor zn Heidelberg 1393, Ptost Knapp (f 1443), Theod. 
Gresemnnd der jüngere (f 1512) und der Sekretär Karls V. Job. Ohem- 
bnrger. Berühmte Dompfarrer *‘) waren n. a. Wasmnnd von Hombnrg 1392, 
zugleich Mitgiied der Kommission znr Untersnchnng der Waidenser Ketzerei 
am Rhein, infolge deren 36 Lente zn Bingen verbrannt werden; Wasm. 
schrieb auch gegen die Waidenser. Job. Bertram (f 1515) ans Naumburg, 
studiert zn Erfurt, 1483 Prof, theol., später an der Universität zn Mainz 
und zugleich Dompfarrer. — In der Mainzer Stadtbibliothek befindet sich 
eine Pergament-Hda, deren erste Blätter ein Uber vitae **) enthaiten, d. h. die 
Namen aiier deijenigen, welche in den ersten Jahrzehnten des 14. Jh. znm 
Ban der Stiftskirche beitrugen, anfserdem einen sog. Totenrotnins, vom J. 
1486 anbebend, dergleichen in Dentscbiand seltner sind ais in Frankreich.**) 
Zahlreich sind die ortsgeschicbtiichen üntersnchnngen. Odemheim,’*) 
nrsprünglich wohi ein fi-änkiscbes Dorf, wurde zwar, nachdem es eine Zeitlang 
unter den Stiftsherren, dann unter den Herren von Boianden gestanden hatte, 
um 1282 eine fireie Reichsstadt und erlangte dadurch nach aufsen eine ange- 
sehenere Stellung, und eine gröfsere Selbständigkeit, erfuhr aber auch, dafs 
es mehr als einmal von den Königen verpflbidet wurde, und verlor auf diese 
Weise schlielslich seine Freiheit, indem es im J. 1779 pfitlzisches Amts- 
städtchen, 1816 hessischer Marktflecken wurde. Das in der Nähe der Stadt 
gelegene Prämonstratenser Nonnenkloster war schon 1565 säkularisiert worden. 
— Die Kirche zn capnt montis**) wurde im J. 741 dem abgesetzten Bischof von 
Mainz, GewiUb, des Bonifatins Vorgänger, Oberwiesen; ans jener Bezeichnung 
erwuchs der Name Kempten; der Ort wurde später domkapiteliscb. — Die 
Ausgrabungen und Untersuchungen an den damals noch erhaltenen Banresten 
des Palastes zn Ingelheim *<) führten zn einer Abweichung von der bisherigen 
(durch V. Cohansen anfgestellten) Ansicht: der südliche, schmälere, aber längere 
Teil desselben war im Keller durch eine 1 m starke Mauer von dem brei- 
teren nördlichen Teil geschieden, und es liefs sich mit ziemlicher Sicherheit 
erkennen, dafs er keinesfalls karolingisch war; der nördliche Teil dagegen 
enthielt ^ste ans der karolingischen Zeit und stand mit der Basilika durch 
einen Raum von gleicher Breite in Verbindung, auf dessen Stelle der gen. süd- 
liche Ban später errichtet worden ist; die Basilica mag c. 800 erbaut sein, der 
mittlere Saal später, doch vor 1154. — Die Bellentze*^ zn Mainz war der Name 
eines GrandstOcks, welcher vielleicht auf die Stätte eines grölseren (römischen?) 
Bauwerkes hindentet (1339 zuerst genannt); sie lag unterhalb der Stadt ; die 


90) Fr. Falk, Aiu d. StiftoogigMcb. i. St StophaaiD Mainz: ZMainiarVBhemAltert S, 
2. 3, p. 296 — 811. — 91) id., Ana d. Laban ainigar DonpCamr a. Maina «ährand d. MA.: 
OblL f. d. rhain. Biatt 1, p. 29—31. — 92) id., Znm rotnlni ana d. über ritae eccl. 
St Stephani Hag.: StMBCÜ. 3, 1 , p. 389—393. — 93) Üb. d. h. Hildegard a. o. K. VI, 
N. 2 (Brnder). — 94) H. Oredy, Q. d. ehamaligen freien Raichaatadt Odamhaim, mit e. 
Anaicbt v. 0. nach Marian n. d. alten atidtiachan Siegeln, ana mabnran hundert biaher an be- 
kannten Urkk. auaammengeatellt Maina, Faberacha Bnchh. VllI, 378 8 . (M. 4,00). — 95) Z. 
älteat Oaach. r. Kempten b. Bingen: Bonn. Jbb. 76, p. 164 — 168. — 90) Ph. Strieglar, 
Mitt Sb. d. im J. 1876 a. Abbruch gelangten Banreate in dem Saale za N. Ingelheim: KBOV. 31, 
p. 72 — 78; Tgl. JB. 1881, U, 99' (Wdrner). — 97) 0. v. Schenk au Schweinaberg, 
Beitrr. a. Topographie v. Haina: HeeaQuarLBl. 1882 (ench. 1883) 8. 4, p. 6 — 9. 
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Heimenscbmiede, Hammsmitt, lag in der Stadt, Schloasergasse 1, vielleicht be- 
nannt nach dem Besitzer, gegenüber eine Rheinpforte (1439). — Altdeatschen 
Branch meldet eine Urkunde Ober das Verfahren der Stadt Alzey**) gegen 
eine ehrenrührige Vorladung vor das geistliche Gericht zu Höchst 1432 oder 
1433: der Bote wurde 3 Wochen eingesperrt, mufste dann auf öffentlichem 
Markt im Halseisen den Ladebrief anfessen und nach abermaligem Gefängnis 
schwören, nie wieder über den Rhein zu kommen. — Ein kleines rbein- 
ganiscbes St&dtchen, Algesheim, hat Brilmayer*') behandelt Der Ort wird 
zuerst erwähnt im J. 766 als im Wormsgau gelegen. Im J. 983 wurde er 
durch Schenkung Ottos H. an Willegis mainzisch und hier nach dem Banem- 
kri^e von der ‘Landschaft im Rheingau’ getrennt und zum Hauptort 
eines eigenen Amtes gemacht, bis es 1792 von den Franzosen besetzt 
wurde. Seit wann der Ort Stadtrecht hat, wird nicht mitgeteilt Für 
das 18. Jb., namentlich in den Abschnitten über Gericht, Kirche, Schule, 
Hospital hat der Vf. neben gedruckten Quellen, die er jedesmal angiebt, auch 
mündliche Berichte älterer Leute benutzt Ein Aktenstück ‘Inrisdictionalia’ 
(1618/9) ans dem Darmstädter Archiv wird im Anhang besprochen. ***) — 
Die vernickelten Rechtsverhältnisse der zweiherrischen Gemeinde Sprend- 
lingen ‘*^) setzt ein Weistum von 1436 auseinander. 

Der Bretzenheimer Münzfund***) des J. 1882 brachte 1005 Goldmünzen 
des 14. Jh. ans Tageslicht, deren Besitzer wohl ein reisender Kaufmann ans 
Italien war; sie repräsentieren einen Wert von 9780 M., nach dsun^igem 
Stand des Geldwerts etwa 100 000 M. Die Münzen stammten ans folgenden 
Ländern: 6 Zechinen ans Venedig, 1343 — 1382, 451 Stück ans Florenz, bis 1390 
reichend, ans der Danphinö 6 (1319 — 1349), ans Orange 9 (1335 — 1340), 
Venaissain 23 (1316 — 1334), Burgund 1 (1314 — 1350), Flandern 1 (1322 bis 
1346), Stadt Metz 2, Lützelburg 1 (1363—1383), Böhmen 58 (1310—1346), 
Deutschland: Ludwig d. Bayer 141, ]^rlIV.46(= 187), Österreich 51 (1336 bis 
1358), Münsterberg 9 (1301 -1341), Schweidnitz 1 (1326 — 1368), Liegnitz 
7 (1348—1364), Lübeck 2, Nürnberg 1 (1367—1397), Würzburg 1 (1372 
bis 1400), Köln 17 (1370—1414), Trier 51 (1362—1388), Pfalz 48 (1368 
bis 1390), Oppenheim 60, Mainz 61 (1346 — 1390); die Verscharrung hatte 
wahrschei^ich 1390 oder 1391 stattgefnnden. Wichtig ist der Fund anfser 
anderm auch dadurch, dafs er viele Florentiner Münzen und Beizeichen, die 
bisher unbekannt waren, kennen lehrt — Bei Büdesheim fand man 40—50 
Goldmünzen, welche in einem Topf vergraben waren ; sie gehören meist dem 
Anfang des 16. Jh. an.‘®*) — I^ise von Pferden und Waffen im J. 1426 
lehrt eine Urkunde des Erzb. Konrad von Mainz kennen:“’*) Ritterpferde 
kosten c. 10 — 30 Fl., Rüstungen 6 — 26 Fl. 

Eine Bucbdmckerrechnnng von Konrad Hencks***) (Henekis) ans dem J. 


98)0. T.Scbank in Schwainib., Urk. t. Aliey: Heu.QoartBl. 188S, 8. 4,p. It. — 
99) 0. Brilmajar, OMch. d. Stadt Oaa-älseaheün, au gediucktm n. oagadnicktra Qnallan. 
Maiu, G. Faber. KI. 8». VHI, H7 S. (M. l.SO). - 100) X Th. WejoU, Beitr. aar 
Ortageaeh. t. Saaer-Schwabanheiin. Ober-Ingalheim. 4*. — 101) B. VSraar, Weütom ttbar 
SpnmdUageD : KBOY. 81, p. 89 — 60. — 102) P. Joaeph , D. Bretaenheimer Qoldmilnaaii- 
faad mit 2 Taf.: ZMainsarVBhsinAltert 3, 2. 8, p. 179—272; Tgl. JB. 1882, n, 181*. Der 
Anhang (p. 258 — 270) giebt eine Übenicht d. Ooldgnlden t. Florentiner Oepiige (97), dann 
d. Abbildung, d. Beiaeiehen d. in Fnnde rertretenen Flor. Hfinaen. — 103) GoldmOnaen- 
fnnd an RSdeaheim: WZ. KBI. 2, No. 70 a. 80. — 104) F. Ritaert, Ffeid»- n. Waffea- 
preiaeUSB: Heas.QoartBl. 1882, 3. 4, p. 14 — 18. — 105) Q. T. Schenk an Schweinab. 
E. Bnchdmckerrechnang (r. Konr. Hencka): ib. S. 18. 
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1 480 ist erhalten ; derselbe war ans Gndensberg n. heiratete des Fast Witwe Mar- 
gareta, wodarch er Geschaftsgenosse P. ScbOffers wurde. ’o*) — Dafs Gaten- 
berg in der Barflirserkirche zu Mainz beigesetzt sei, meldet eine Schrift von 
1499, welche ans der Offizin von Schöffer stammt>^^ and von Pf. Jacob 
Merstetter verfafst ist; dieser war ein Gelehrter und Dichter, brachte 
die UniTersit&ten Heidelberg und Mainz, seit 1497 Pfarrer an St. Emmeran. 
Dies Zeugnis sollte man mehr beachten 1 Ein nen aafgefimdener Drack Gnten- 
bergs’"*) in dentscher Sprache, Mainz 1463: 236 Bl&tter; der Text, Blatt 
8 — 235, 40 — 41 Zeilen, erweist sich als eine Fälscbnng. “***) 

Die Ansgrabongen aaf der ersten St&tte des Klosters Lorsch, welche im 
Herbst 1882 stattfanden, *’<*) ffihrten zur Entdeckung der ganzen Anlage des 
im J. 764 von Graf Caneor zu Lanrissa, anf einer Insel der Waschnitz er- 
bauten Klosters, welches aber schon 774 verlegt und im Beisein Karls des 
Grofsen eingeweiht wurde; die ältere Anlage bestand noch sds Propstei 
Altenmflnster fort, bis später jede Spur von ihr verschwand. Eine ürk. 
klärte über die Lage derselben anf, die Funde geben nnnmebr Anfschlnfs 
ttber die Gröfse der Baulichkeiten n. s. w. — Der Kaiseipalast zu Seligen- 
stadt wird in Urkk. selten erwähnt; er heilst schon im J. 1438 das Kaiser- 
haus Jetzt ist er eine immer mehr zerfallende Ruine. In gleicher Weise 
gehen auch die mittelalterlichen OrtsbefesUgungen vielfach ihrem Untergang 
entgegen. — Die vielbesprochenen Längsrillen und Rundmairken > 
scheinen ihren Ursprung dem Spiel- und Zeitvertreib der Schuljugend zu 
verdanken. — Von der Burg bei ROdingsbain, dem sog. Raubschlofs, 
sind nur wenige nngeordnete Steinhaufen erhalten. — Die Friedberger 
Passionsspiele, bekannt ans einer Mitteilung in Haupts Zeitschrift ffir 
deutsches Altertum, waren schon vor dem J. 1465 vorhanden und wurden 
in diesem J. durch Elrzbischof Adolf von Mainz einer besonderen Michaelis- 
Brüderschaft zur Pflege überwiesen, welche noch für einige Zeit nachznweisen 
ist — Die Geschichte des Grundbesitzes und Credits"*) nahm in den ober- 
hessischen Städten zwar im allgemeinen den Verlauf wie in den übrigen 
Städten, doch beguin die Entwickelung später, da die Städte jünger sind, und 
verlief daher schneller. 

Die Burg Staufenberg bei Giefsen*^^ befand sich zur Zeit ihrer ersten 
Erwähnung 1233, und sicherlich auch schon viel firUher, im Besitze der 


106) Fr. Filk, Kost. Henekis, d. OMchkfUfBhrei t. F. Schöffer: ZHtiaxerVBheinAltert 
8, S. 3, p. 317 — 319. — 107) Xl^ Zernin, Erümerrmgen u P. Schöffer t. Genuheim: 
Börsenbl. t. d. dtach. Bachh. 1883, p. 3674 — 3677. 8614 — 17. — 10^ Fr. Felk, Qnten- 
bergi Qrebetitte: ZHeinxerVRheinAltert 3, S. 3, p. 313—317. — lOv) U. Ilgenitein, 
Eia neuer Druck Guteuberga: Petioldta Anxeiger 1883, p. 308 — 809. 384 — 837. — 109*) 
Alb. Cohn, Ein neuer Druck Ontenberge in dtnch. Sprache: ib. 1884, p. 10 — 16. — 110) 
E. Wörner, Ber. Uber d. Anagnbungen t. Iioiach: KBGV. 31, p. 9 — 5. VgL VZ. KBl. 9, 
No. 9, Vortrag v. Fr. Kofler; Ueaa. A. 16. (1884), p. 793 — 796, Zeichnungen Ton F. Kotier. 
— 111) G. T. Schenk an Schveinab., D. Kaiaerhsaa a. Seligenatadt: Heaa. QuartBl. 1889, 
3. 4, p. 93 — 94. — 112) U. Heckmann und E. Wörner, Ober mittelalterliche Ortabe- 
featigungen: KBGV. 81, p. 41 — 43. VgL JB. 1880 — 89; nunmehr aind alle Artikel auaam- 
mengeCalat ala beaonderea Buch: Orta- und Landeabefeatigungen d. HA. mit RUckaicht anf 
Heaaen und die benachbarten Gebiete. Maina, Fr. Frey. 1884. IV, 86 S. — 113) K. 
Schäfer, Über Längarillen und Rnndmarken: WZ. KBl. 9, No. 108. — 114) F. Kofler, 

D. Borg BUdingahain: Heaa. Quart Bl. 1889, 8. 4, p. 19 — 14. — 115) G. t. Schenk an 

Schveinab.: ib. p. 8 — 10. — 116) A. Nagel, Z. Qeach. den Qmndbeaitaea n. dea Credita 

in den oberheaaiachen Städten: JBOberheaaV. 3, p. 3—63. — 117) J. M. H. t. Bitgen, 

Geach. der grolaharx. Stadt Staufenberg und ihm beiden Burgen nach dea Quellen, mit 8 
Tafeln: Featachrift d. ünir. Gieaaen. Gieaaen, Unir.-Dmckerei. 4*. 67 S. 
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Gi^en von Ziegenhain als ein Lehen der Ahte von Fnlda; Bnrgmannen 
waren die von Rolshansen and die Schaben; die Barg war wohl nicht Hof- 
barg oder häufige Residenz der Grafen, sondern diente, wie auch später, mehr 
dazu, die Umgegend za schützen und eine Zaflacbtstätte für die Umwohner za 
sein. Allmählich, wohl schon im 12. Jh., bildete sich am FoIm des Berges 
eine Niederlassung, die spätere Stadt Staufenberg. Im J. 1450 trat der 
Landgraf Ludwig durch Erbschaft in den Besitz der Burg and Stadt. Za 
der älteren Barg, nunmehr Oberbarg genannt, trat 1507 eine zweite, die 
Niederbarg. Bei der Teilung des hessischen Hauses 1604 fiel Staufenberg 
an Hessen-Darmstadt, dem es noch gehört, doch ist die Oberbarg im J. 
1646 zerstört, die Niederbarg 1801 auf den Abbrach verkauft worden. Die 
Herstellnng der Raine ist ins Stocken geraten. 

Frankfurt — Eine jüdische Bevölkerung in Frankfurt wird zwar erst 
bei der sog. Jadenschlacht 1241 erwähnt, doch gab es sicherlich vorher schon 
Jaden daselbst; entstand doch der Jalknt (= Sammlang, Chrestomathie ans 
dem Talmnd) dort in der ersten Hälfte des 13. Jh. durch den gelehrten 
Simon Ha-Darschan. Die neae Jndengemeinde , welche sich nach 1241 
wieder ansammelte, erhielt als Friedhof den jetzigen alten Friedhof,*'^) in 
dessen Nähe im J. 1462 die Jaden sich ansiedeln mnfsten (die berühmte 
Jadengasse, Heimat von BOme, Rothschild a. s. w.); er wui^e bis 1828 
benutzt; die älteste der vielen (ca. 7000) sinnigen Grabschriflen ist von 
1272. — In dem ehemaligen EarmeUter-^oster fand man viele wertvolle 
Wandgemälde, Darstellungen aas der hl. Schrift von Georg SchOlt and Jerg 
Ratgeb aas Scbwäb.-Gemttnd.^>’) 

Rhein-Mosel. — Bei WeiXsenthonn fand man Reste eines MAI. 
Turmes,“®) vielleicht einer Warte, von sehr roher Arbeit, zam Teil aas 
Stacken römischer Dachziegelplatten erbant; statt des MOrtels war Lehm 
verwendet — Das Kloster U. 1. Fr. zum hl. Thomas bei Andemach‘*i) 
hatte im 17. Jh. viele Streitigkeiten mit der Stadt, indem das Kloster sich 
vtelfach bedruckt glaubte, die Stadt eine bevorzugte Stellang demselben nicht 
einräomen wollte. In Andernach befand sich auch schon zar Merovingerzeit 
ein KOnigshof , “®) welcher nachher der Malmedyer Propstei daselbst ge- 
schenkt, und aus welchem die Propstei St Genovefa entstanden ist; die Be- 
sitzungen derselben waren bedeutend; doch ruheten auch manche Lasten aaf 
derselben, wie z. B. dafs sie ein Drittel der Kosten fttr Baa und Restan- 
ration der Kirche tragen und alljährlich einmal Amtmann, Schultheifs und 
Schöffen, die Ratsmitglieder und Zollbeamten, deren jeder einen Gast mit- 
bringen durfte, mit einem bestimmten Mahle abspeisen, ingleichen die Schul- 
kinder Sonntag nach Michaelis mit Erbsensuppe und 5 WallnOssen erfreuen 
moTste. Das älteste Siegel“*) der Stadt stammt ans dem J. 1249 (Mat 
Dei Patrona Civium Andemacensium); daneben hatte der Rat noch ein Ge- 
beimsiegel, die Kirche das ihre und der Almosenpfleger ein besonderes.^**) 


118 ) Bäiwsld, D. alte Friedbof d. iiraelit Gemeinde na FranUort a. H., mit (6) ur- 
ktmdliclien Beilagen (o. 3 Orabiclirr.}: Piogr. d. Real* n. Volluwhale der inrael. Gemeinde. 
Fraakfait a. M. 4°. SS 8. — 119 ) Gemälde im Karmeliterklonter in Frankfurt a. M.: 
WZ. KBl. S, No. 40. 76. — 120 ) C. Kannen, (Turm b. Weifnenthnrm) : ib., No. 46. — 121 ) 
6. Terwelp, Geach. dea Kl. U. 1. Fr. xum h. Thomaa au Andernach. II. Schnlprogr. 
Andernach. 4°. 34 S. Vgl. JB. 1881, II, 97*. — l^i|) i*!-’ 1^- Königahof n. d. Halmedyer 
Propotei xn Andernach: Bonnjbb. 76, p. 198 — 197. — 128 ) id.. Fünf Andemacher Siegel: ib. 
p. 197 — SOO. — 124 ) Goldmann, 3 Briefe Trithema, a. o. K. IX, N. 36; Koabach, Trier., 
Erab., a. o. K. VI, N. 84; Trierer Geach.-Qnell. in HGII., a. o. K. V, N. 1. — X Kik. Panly 
Stadt 0 . Bnrg Kochern. Nach nngedr. Qaellen. H. 1 GiÖ>.) Abb. Kochern, Wiepracht. 136 S- 
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S. Göbl. 

Bayern. 

Altbayern. >) — Das für Dilettanten so verlockende Feld der Urge- 
schichte and Anthropologie ist — sagen wir zam Glück der echten 
wissenschaftlichen Forschung — von Unberufenen nicht betreten worden. Es 
ist vielmehr der Meister, welcher nns die Früchte andauernder und tiefer 
Stadien und Untersuchungen in gefidliger und fesselnder Form darbietet. 
Job. Rankes >*) Beiträge zur pbys. Antbrop. der Bayern, woraus ein treff- 
liches Kapitel gesondert**’) abgedmckt worden, enthalten neben den somatischen 
Ergebnissen eine Fülle feiner Beobachtungen über den Volkscharakter, welche 
auch für den Geschichtsforscher höchst bedeutsam sind. — Als eine kleine 
Ergänzung des vorliegenden Bnches nach seiner &chgelehrten Seite bin er- 
scheinen desselben Vf.s*) Bemerkungen über die in Bayern vorkommenden 
Scbädelformen. — Neben Ranke zählt der Münchener Maler J. Naue*) 
zu den eifrigsten Pionieren in den Gräberfeldern der Vorzeit Sein Spaten 
hat wiederum, diesmal aus Ruhestätten nördlich von Pähl in der Nähe des 
Ammersees, einige Bronzen, Urnen, auch zwei Schädel zu Tage gefördert — 
Ähnliche Funde machte Vierling*) auf dem Eichelberge bei Pressatb, wo 
in Reibengräbern die Oberreste nicht einer slavischen, sondern wohl einer 
markomannischen Völkerschaft geborgen sind. — Auf den Resultaten dar 
antbropol. Forschungen und anf dem Spracbcharakter — zwei Stützen, die 
schon manche, bald mehr bald weniger geistreiche. Einfülle, tragen mufsten — 
baut R. Penka^) eine neue ethnologische Hypothese auf. Die süddeutscheu 
Stämme, insbesondere die Alemannen und Baijuvaren, sind nicht reine Ger- 
manen ; in ihren Adern fliefst auch — mongolisches Blut, und zwar hat sich 
diese Mischung nicht im Sagenreichen Orient, sondern erst in Deutschland 
selber vollzogen. Die wenig rühmliche Verwandtschaft, die für die Bayern 
durch diese Theorie sich eröffnet, bat Hs. F r e f s 1 ^) in einem Vortrage, ge- 
halten im historischen Verein von Oberbayern, mit guten Gründen zn- 
rückge wiesen. 

Etwas festeren Boden wie der Prähistoriker und Ethnolog hat unter 
sich, wer den Sparen der Römerzeit nachgeht, doch vermag auch hier nur 
ein durch Jahre fortgesetztes Beobachten und vorsichtiges Vergleichen vor 
Trugschlüssen zu bewahren. Bayern besitzt einen solchen verlässigen Forscher 


1) Ob ‘Die Wirtbarg d. HUnchaner Altsrtomi-V.’, Jg. 9., hUtoriichei entbilt, iit ani 
nicht bekennt geworden. — 1*) J. Rinke, Beitrag, i. o. K. L, N. 7. — Ik) AZg., No. 101 S. — 
2) }■ Ranke, Zur Uethode d. Kraniometrie und Uber d. in Bayern Torkommenden Sohädel- 
fomen; KBAAnthrop., S. ISS — 14S. — 3) 1 - Naue, Hfigelgiiber bei Uünchen; ib. 8. 
153 — 155. — 4) Vierling, Augrabungan auf d. Eichelberge beiPreuath: ib. 8. 59 — 62. 
— b) K. Fenka, Original Ariacaa, i. o. K. 1, M. 9. — 6*) Hi. Freril; AZg. 1885, No. 806. 


Digitized by Google 


XIU. S. 05bl: B«}eni. 


U.119 


an Ohlenschlager. *) Hener verdanken wir ihm eine Untersuchung Ober 
mehrere mit Inschriften versehene Denksteine, welche zu Chieming am Chiem- 
see anfgedeckt worden. Der Mehrzahl nach sind es AlUlre, die einen dem 
Bedains, wohl der Ortsgottheit, andere den Alonnen nnd dem J. 0. M. 
Arnbianns geweiht Die Widmung der datierten Steine fUlt in die Zeit von 
152 — 241 n. Chr., die Stifter sind lauter Beamte, meist duoviri, d. h. die 
Oberbehörde in den römischen Städten mit Kolonialrecht Nach diesen Fanden 
haben wir die Station Bidaio, welche an der von Augsburg nach Salzburg 
fahrenden Strafse lag, wahrscheinlich in der Nabe von Chieming zu suchen. 

Mittelalter.'') — Den Reigen der bayrischen Historiographen eröffnet 
auch dieses Jahr in würdigster Weise Job. Turmair oder Aventin. 'Von 
seiner bayrischen Chronik, dem Hauptwerke, ist inzwischen das II. Buch 
erschienen, nnd damit der I. Band zum Abschlufs gediehen. Die Bearbeitung 
des Textes oder richtiger die Nenherstellung desselben liegt nach wie vor in 
bewährter Hand. — Eine in verschiedenen Sätteln gerechte Persönlichkeit 
des 15. Jh. ist der Landshuter Ulrich Fuetrer, der sich als Dichter, Ge- 
schichtsschreiber und Maler zugleich mit Erfolg versucht hat. Er hat an 
R Spüler*) einen fleifsigen Biographen gefunden. — Wie am Ende des 15. 
Jh. ^e wachsende Macht des Hauses Wittelsbach auf die angrenzenden 
schwächeren Stände drückte nnd dieselben dem schwäbischen Bunde in die 
Arme trieb, schildert in grofsen Zügen der Geschichtsschreiber des genannten 
Bandes E. KlUpfel. “’) — Aus dem von Giefel") mitgeteilten Ehrungsbüch- 
lein der Stadt Ravensburg erfahren wir, welche bayrische und pfälzische 
Fürstlichkeiten in der Zeit von 1474 — 1604 die schöne Schwabenstadt auf 
ihrem Wandern und Wabern berührten, und wie ihnen dort gastliche Zehrung 
und Verehrung ward. — Von jenen mächtigen Geschlechtern, die bis ins 13. 
Jh. herein mit den bayr. Herzögen sich in Macht nnd Besitz teilten, ragen 
insonderheit die Burggrafen von Regensbarg hervor. Ihre immer noch un- 
sichere Genealogie sucht Manfred Mayer'*) unter Zusammenfassung der 
älteren Litteratur auf eine sichere Grundlage zu stellen. — Eine brennende 
Tagesfrage ist das Stenerwesen. Heraus aus dem Gewirre der Parteien führt 
uns eine bis ins 13. Jh. zurückgreifende Arbeit L. Hoffmanns, '*) der die 
Entwickelung der direkten Stenern in Bayern im — teilweise zu lockeren — 


6) Ohlenictiliger, Bediimn oad di« Bedaiu-Iiuchrr. au Chieming: HUnchSi)., S. 
204 — 220. — 7) Üb. die Beteiligosg der Hcnöge am Beichaleben, Ub. Ludw. d. B., Otto r. 
Freieing etc., a. o. die Kapitel Aber Beicbageachichte ; Freilinger Briefe and Oedicbte, lowie 
Qaellen au Tegemiee, i. o. K. V., N. 14 (W. Meyer), 16 a. b. (Seiler, Schepi); — 
Friedrich, Vita 3. Raperti, i. o. K. m, N. 61; Kehr, Herrn, r. Altaicb, i. o. K. VU, 
N. 111; Alb. (Buch. t. Freiiing) u. Math. r. Nenenborg, i. o. K. VIII, N. 28— SO. (Wenk 
n. a.) — Wahl, Andreu t. Begenib., i. JB. 1882, II, 68*. — XR Kirmaier, Biit Karte 
T. Bayern a. Üben. d. terriL Entwich, t. 1180 bii jetat. 1 : 1 000 000. Chroinolitb. München, 
IdtL-artiit Anitalt. Imp. fol. (M. 8,00) — 8) loh. Tarmairi genannt Arentinu limtl. 
Werke. Anf Veranl. Sr. Maj. d. König! t. Bayern hrig. t. d. K. Ak. d. Wiai. S. Bd. 1. 
HXItte. A. n. d. T. Annalei dncom Boiariae, hng. v. S. Bieiler. 286 S. 4. Bd. 2. Hilft«. 
A. n. d. T. Bayriache Chronik, hng. t. M. Lexer ( 1 . Bd., 8. Hüfte = Bach 2), S. 681 — 1184. 
Manchen, Koiaer. Ben.: CBl. 1884, 8p. 806. — 2) E. Spiller, Stad, ttber Ulrich Faetrer: 
Z1)A., Bd. 27 (16), 8. 262 — 294. — 10) K. Klüpfel, Der achwäbiiche Band, liehe oben 
K. IX, N. 19. — 11) Giefel, Rarenapargiich Ehrung-Bnechlin von anno 1474 — 1604: 
Wttrtt Vja. 6, 8. 889 ff. — 12) L. Hoffmann, Geachichte der direkten Steaem 
in Bayern T. Ende d. 13. bin xam Beginn d. 19. Jh. E. finanxgeach. Vennch. Leipxig, 
Dnnker a. Hamblot. XIV, 280 S. (M. 6,80.) Eea.: AZg., No. S17: CBI. 1884, 8p. 1847. 
(=Schmollen Stute- a. Soxinlwiia. Fonch., H. 19.) — 13) Phil. Hutr. Mayer, Geich, d. Barg- 
grafen y. Begeubatg. Manchen, Bieger. 111, 84 8. Bei.: CBl. 1884, 111; HZ. 62, 368. 
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Anschlüsse an die polit. and soziale Geschichte des Landes darlegt. Wer die^ 
Sprödigkeit des Bodens kennt, den der Vf. zu bearbeiten nntemommen hat,^ 
wird mit den gewonnenen positiven Ergebnissen nicht nnzofrieden sein. — 
Wenden wir von der profanen Geschichte den Blick hinflber anf die 
kirchlichen Verhältnisse, so wäre znvörderst einer Stndie BrannmOliers 
zn gedenken, der den vielbemfenen Titel episcopns vocatns als ‘rechtmäfsig be- 
mfen’ erklärt. Für die bayr. Kirchengeschichte ist diese Interpretation 
insofern von Bedentnng, als einige bayr. Bischöfe des 8. and 9. Jh. jene 
eigentümliche Bezeichnnng tragen. — Ober die Bischöfe von Regensbnrg 
liegt uns ein groises zosammenfassendes Werk Ferd. Jänners’^) vor. Der 
hener erschienene I. Band reicht von den Zeiten vor der Gründung des 
Bistums herab bis znm J. 1126. Den mit Umsicht and Fleifs gesammelten 
Stoff gliedert der Vf. naOh den Regiemngsperioden der einzelnen Kirchen- 
fürsten, denn eine Geschichte dieser, nicht der Diözese Regensbnrg, will er 
schreiben. Wir werden auf dieses grofs angelegte Unternehmen — es sollen 
noch zwei Bände folgen, die mit dem 16. Jh. abschliefsen — in den nächsten 
Jahresberichten znrückkommen. — Dem Bistnm Passan ist kein eigener 
Historiograph erstanden. Eine der interessantesten Perioden seiner Ge- 
schichte, die Zeit des Investitnrstreites, in welchem Bischof Altmann v. Passan 
eine se^ einflnfsreiche Rolle spielte, schildert Frz. Mart. Mayer u. a. 
in seiner Monographie über die östlichen Alpenlande im Investitnrstreite. — 
Dem Anfänger in der Geschichte des Bistums Freising werden die Nachrichten 
J. May erhofers über das älteste Kopialbnch des Hochstifts, den sogen. 

Kozroh, nicht nnwiilkommen sein. — Die einst von Ant. Mayer begonnene 
Statist Beschreibung des Erzbistums München-Freising schreitet langsam weiter. 
Heuer ist die 30. Lieferung in den Buchhandel gekommen. — Den Klöstern 
wendet sich fort und fort das Interesse einer kleinen, aber rührigen Schar 
von Forschem n. Dilettanten zu. Diesmal erscheint Graf Eberhard Fugger,'*) 
dem wir eine recht brauchbare Geschichte des Klosters Fürstenfeldbrack u. a. 
verdanken, mit einer gröfstenteils auf archivalischen Forschungen anfgebanten 
Geschichte des im Anfänge des 12. Jh. von dem Pfalzgraf Otto V. v. Wittels- 
bach gegründeten Klosters Indersdorf. — Dieser Arbeit stellt sich am besten 
zur Seite eine Series der Äbte von St. Emmeran in Regensbnrg. Dieselbe 
hat Benedikt Brannmüller **) ans zahlreichen Codices, die er kurz beschreibt, 
mit seinem bekannten Fleifse znsammengetragen. — Nachrichten über den 
Ejrcbenscbatz und die Bibliothek des Klosters Oberaltaich, mitgeteilt von 
Osw. Redlich,*') sind von grofsem kulturgeschichtlichen Interesse. — Einige 
Aktenstücke, die über den Minoriten- und August-Orden in Bayern in der 
1. Hälfte des 14. Jh. mehr Licht verbreiten, hat K. Müller**) veröffentlicht 


14) B«n. Brtnnmailer, üb«r Epüoopiu Tocttoi: HFBl. 91, 8. 599— S41. Tgi. lUia 
Friedrich: IB. 1882, II, 25*. 141*. — 15) F. Jenner, Oeech. der Buch. v. R^nebg. 
1. Bd. Begenebg., Pulet. YUI, 656 8. Bei.: LIU. 1884, 8. 332— S36. — 16) Fn. Uert 
Meyer, Alpenländer im InTeetit.-Str., *. n. K. XVII, N. 29. — 17) Joh. Meyerhofer, 
Über d. elteitan Freilinger Cod. : ArchZ. 8, 8. 147 — 164. — 18) A. Meyer, Stetiit Beichr. 
A Enbiit HUnchen-Freiiing, fortgei. von Og. Weitermeyer. 29. n. 30. Lief., 3. Bd., 8. 
321 — 448. Begeub., Meni. — 19) B. Of. t. Fngger, Guch. d. Kloeten Indendorf. Münch., 
Kellerer. 167 8. — 20) Ben. Brennmttller, Beihe Ä Äbte v. St Emmenn in Begeniborg: 
WStBO., Jg. 4, Bd. 2, 8. 118 — 134. — 21) 0. Bedlich, Kirchenicheti n. Bibi. t. Oberelteich 
gegen Mitte d. 12. Jh.: MIüG., Bd. 4, 8. 287 u. 288. — 22) X. MUller, Einige Akten- 
itOcke o. Schrr. i. Geich, d. Streitigk. unter d. Minoriten in d. 1. Hälfte A 14. Jh.: ZKQ., 
Bd. 6, 8. 63—112. 
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— Noch seien gennnnt einige Verse znm Lobe der Abtei Tegernsee,*’) ge- 
dichtet von Peter von Rosenheim zwischen 1418 nnd 1423. 

Ortsgeschichte. •*■*’) — Eine treffliche Bereichemng der bayrischen 
Stadtrecbtsgeschicbte bildet Rosentbals**) Recbtsgeschichte der Städte Lands- 
bnt nnd Stranbing. Dieselbe bemht znm grOfseren Teil auf bisher nnge- 
dmckten Stadtbflchem, die der Vf. ans dem Dnnkel der Archive ans Liebt 
gefordert hat. — Ein mit vielem VerstAudnis geschriebenes Werkchen von 
M. Forst**) Ober die Knnstgeschichte des Chiemganes verdient ebenfalls 
besonders erwähnt zn werden. 

Schwaben (mit Nenbnrg).***) — Die in nnd um Memmingen verborgenen 
zahlreichen Denkmäler der vorgeschichtl. Zeit anfznschliefsen, daran arbeitet ein 
dortselbst nen gegrOndeter Verein von Altertnmsfrennden mit regem Eifer.**) 
Er zieht nicht blols die Gräber, wie solche bei Ballenberg, Illertissen n. sonst 
sich erhalten haben, in den Kreis seiner Thätigkeit, sondern giebt nns auch 
Knnde von den Wohnstätten, dem Ackerban, Verkehr, insbesondere von den 
Befestignngen der Vorzeit — Ein in der Nähe von Nenbnrg a. D. bei dem 
Dorfe Dinkelshansen liegendes Gräberfeld bat der historische Verein zn Nen- 
bnrg in Angriff genommen nnd dort Skelette anfgefnnden, die der germanischen 
Rasse angeboren nnd nach den dabei gelegenen Waffen ans der Zeit der 
Merovinger stammen.*') — Anf schwäbischem Boden, in einem Felsengrabe 
bei Wittislingen, entdeckten Erdarbeiter eine Reibe höchst wertvoller antiker 
Schmncksachen, darunter eine prachtvolle grolse Spange, die anf der Innen- 
seite eine Widmnngsscbrift trägt Ans der Form der Scbriftzeichen sneht 
F. V. Loher**) die Entstehnngszeit dieser Spange zn bestimmen. — Ein 
Werk der ROmer wollen viele in dem sogenannten Heidentnrm in Lindan 
erkennen, einem ans gewaltigen Bnkelqnadem anfgeschichteten Ban. F. 
Rziha**) bestätigt anf Gmnd der von ihm vorgenommenen technischen Prtt- 
fnng des Sockels jene Annahme. — Ober eine Römerstrafse, die sich am Lech 
abwärts von Lan^berg hinzog, teilt ein Ungenannter Notizen mit**) 

L. Banmanns**) Geschichte des Allgäns, welche — wie wir schon in 
früheren Jahresberichten hervorgehoben — mit zn dem Besten zn rechnen ist 


23) Vene lom Lobe TeKenueee: AKDV., 8p. SS — SS. — K. Tb. Heigel, Ein Frei- 
■chieCsen to Mtlscheo 1467 in ‘Keue hist Yor^. a. Anfs.’ (MOnchenf Rieger. V, 308 S. M. 6,00.) 

— 24) M. Heimbnclier, Gosch. Hiesbachs. Uiesbacb, Hajr. 3UV, 801 S. — 25) (cand. 
phil.) A. Kttbler, Dachauer Geschichten. München, fiitech. VI, 66 8. m. 1 geaeal. Tab. 
(M. 1,20.) — 26) L. Sailer, Bilder ans d. bap. Hochgebirge. 1. H. Aibling n. deeaen 
Umgebg. Mttnch.-Angtb., Hottier. 48 S. — 27) Ed. Wimmer, Sammelbll. s. Oesch. d. 
Stadt Straobing. 2. H. Stranbing, Attenkofer. 8. 209 — 416. — 28) E. Roaenthal, 
Beitrr. t. dtech. Stadtrechteg. H. 1 o. 8. Z. Bechtageech. d. StSdte Landahot and Stiaobing, 
nebat Hitt ana nngedrockten Stadtbttchem. Wttrxbg., Staber. IX, 337 8. (M. 7,00.) — 29) 

M. FÜrat, Kanat- o. hiat Denkmiler a. Denkmalareate im Chiemgau. Tiaonatein, Werk* 
meiater. 107 8. Res.: AZg., No. 186. — 29*) Rieder, Aaa atädt Archiven, i. o. K. IX, 

N. 2. — XE. H. Bernhard (0. 8. B.), Beschreib, d. Kloatera n. d. Kirche aa Ottobearen. 
E. Andenken an d. llOOj. Jubelfeier. 2. iL Ottobeaem, Ganaerache Buchdr. 128 S. (M. 0,60.) 

— SO) A. Spiehler, Mitt aaa dem Lokalverein, Gruppe Memmingen: KBAAnthrop., S. 47. 

— J. Qrofa 0 . A. Spiehler: JB. d. anthrop. Lokal*V. Groppe Memmingen pro 1882. — 
$1) Ed. Haber, Ber. über e. Aaagrabong in Dinkelahaaaen: Neobgr. KoUect 47, S. 8l'—S2. 

— 0. Bieder, Ber. über d. prühiat Exkuraionen nach Dinkelahaaaen im Mai o. Aag. 1883: 
ib. S. 70—80. — 32) Fn. v. LSher, Knltorgeach. a. Archivar; Archiv.Z. 8, 8. 295 — 315. — 
33) F. Baiha, Techn. Gntacbten über d. Heidenmaoer in Lindao: SVGBodenaee, H. 12, 
8. 10~14. — 34) Notiaen Uber eine Bdmeratralae am Lech von Landaberg ab* 
wirta: Aogab. Poata., No. 299 (1882). Rea.: AKDV., 8p. 29 — 30. — 35) Fr. L. Baamann, 
Qeech. dea Allgiua. Kempten, Köael. 8., 9. a. 10. H., 8. 449 — 639. Rea.: HZ. 53, 168. 
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was auf dem Gebiete der Territorial-Geachichte geleistet worden, ist mit der 
1 0. Lieferung am Schlosse des ersten Bandes angelangt. — Ein für die Ver- 
hältnisse der Stadt Lindau und der Landschaft zwischen dem Bodensee und 
der Iller bedeutsames Ereignis aus dem Jahre 1271 hebt G. Meyer von 
Knonau’*) aus der St. Galler Chronik des Christian Knchimeister hervor. 
Damals, als kein König und kein Recht mehr auf Erden, erkoren sich die 
Lindaner den Abt Bercbtold von S. Gallen zum Herrn und Richter, ent- 
ledigten sich seiner jedoch bald wieder, da er mit zu grofser Harte vorging. 
— Unter dem Titel Oettiugana lieferte W'ilh. Freih. Löffelholz von Kol- 
be rg‘^) eine Reihe von Beitragen zur Geschichte des Ottingenschen Grafen- 
und Fürstenhauses. Den grölseren Teil des opulent ansgestatteten Bandes 
füllt ein Katalog der Ottingenschen Münzen- und Medaillen-Sammlnng und 
eine Geschichte des gräflichen Münzwesens. Hierbei erfahren wir auch manches 
über die in der Sammlung vertretenen Persönlichkeiten des Hauses. Daran 
reihen sich Privilegien zur Münzgeschichte, eine Entwickelung des Wappens, 
eine Obersiebt der älteren historischen Litteratnr über die Grafen von 
Ottingen. 

Erzb. Anton von Steichele^^) schafft trotz der schweren Last von 
Arbeit und Sorge, die sein hoher Beruf ihm aoferlegt, ununterbrochen weiter 
an der allgemein als vortrefflich anerkannten Beschreibung des Bistums Augs- 
burg. Heuer ist das 82. Heft erschienen und damit der IV. Band, die Land- 
kapitel Friedberg, Füssen, Höchstättnnd Hohenwart umfassend, vollendet — Die 
im Voijabre begonnene Geschichte des Katbarinenklosters in Augsburg wird 
von L. Hörmann**) fortgesetzt Er führt uns die Reihenfolge der Vor- 
steherinnen oder Priorinnen vor und teilt die wichtigsten Urkunden in Aus- 
zügen mit. Eine Übersicht der bedeutendsten Immobiliarbesitznngen des 
Klosters macht den Schlafs. 

Einen in Augsburg gebräuchlichen Jndeneid, der wohl noch vor den 
Scbwabenspiegel fällt und der in diesem Rechtshache aufgezeichneten Eid- 
formel sds Master gedient hat, bespricht 0. v. Zallinger.**) — Der Auf- 
satz Reinwalds*‘) über den Reichstag in Ldndau 1496 —1497 enthält nur 
ein paar dürftige Notizen von lokalgeschichtlicbem Interesse. — Ober 
dieses nicht hinaus greift eine im J. 1725 abgefafste Reimebronik des Städt- 
chens Leipheim, das seit 1453 der Reichsstadt Ulm gehörte.**) 

Franken.***) — Dem Verein von Altertumsfirennden in Günzenhausen 
bietet die an germanischen und römischen Denkmälern überaus reiche Um- 
gebung der Stadt ein ergiebiges Feld, das er fleifsig und verständnisvoll be- 
arbeitet. Im J. 1881 wurden Grabhügel bei Unterasbach und Pfofeld ge- 
öffnet und die bei Theilenhofen zu Tage tretenden Überreste ans der 
Römerzeit durchforscht**) — Ein bei Weissennobe in Oberfranken aufge- 


36) 0. Hej^r T. KnoDta, Dio Lage der Dinge etc., •. o. K. YU, N. S6. 
— 37) Wilb. Frh. Löffelbolx t. Kolberg, Oettingana. Al« M«. gedr. LX, 278 8. Bea. : 
AKDV. 878. — 33) Ä. Steichele, D. Bistam Aogaborg büt a. «tatiat beeebr. H. S8 (4 Bd.) 
8. 989—996. Augaborg, Sebmid. — 39) L. Hörmann, Krinnerungen an d. ebemal. Praaen* 
kloater Kathar. in Aagtborg: ZEVSebwaben and Keabntg 10, S. 301 — 344. ~ 40) 0. t. 
Zallinger, D. Aag«burger Jadeneid: MIÖO., Bd. 4, 8. 98—96. — 41) Beinwald, Vom 
Beichat in Lindan 1496 — 1497: SVQBodenaee, H. 12, 8. 15 — 35. — 4a) P. Beck, Eine 
Reimchronik t. Leipheim: WOrtt. Yja. 6, S. 89—36. — J. Meirhofer, D. Burgbalde bei 
Kempten. Kempten, Dannheimer. 84 8. Re«.: CBI. 83, 188. — 43*) Bamberger Handel a. 
1065 — 75, a. JB. 1888, 11, 87^ — 43) Eidnm, Aoagrabongen d. Yer. r. Altertumafreonden 
in Qanaenhaoaen : ZHYMfranken. 48, Beil. I, 8. 1 — 83. 
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Bcblossenes Grab,***) in dem sich Urnen mit Asche nnd einige Knochen fanden, 
ist ein iehrreicbes Beispiel für die vielfach gebr&nchliche Doppel-Bestattnng, 
wobei erst die Leiche verbrannt nnd dann die Oberreste beigeeetzt wurden.**) 
Bas ganze Ostfranken, das im weeentlichen mit der alten Diözese 
Wttrzbnrg (vor der Lostrennnng Bambergs) sich deckt, omfafst ein von Friedr. 
Stein*^) heransgegebenes, in Lieferungen erscheinendes, Werk. Wir werden 
auf diese Arbeit, deren Vf. sich schon wiederholt ads ein gründlicher Kenner 
der fränkischen Geschichte bewährt hat, znrttckkommen, sobald der erste 
Band fertig gestellt ist. — Wie das Egerland, das am Anfänge des 12. Jh. 
auBschliefslich den Markgrafen von Yohbnrg zustand, im Laufe des Mittel- 
alters sich zersplitterte nnd verminderte, nnd wie insbesondere im J. 1412 
das Land um Selb, Weissenbach etc. von dem Burggrafen Joh. v. Nürnberg 
erworben wurde, zeigt eine gründliche Studie H. Gradls.**) Dieselbe be- 
reichert nicht nur die fränkische Territorial- nnd Adels-€leschichte, sondern 
wirft auch auf die traurigen Zustände des Reiches unter Wenzel manches 
Streiflicht. — Von Wills Beschreibung des Fichtelgebirges, verfaßt 1692*^), ist 
der ‘andere Teil’ erschienen, in dem der Vf., dem Laufe der Flnfsthäler fol- 
gend, unter andern die Orte Creufsen, Bayreuth, Cnlmbach, Kloster Himmels- 
kron und die Plassenbnrg schildert. — Als eine Ergänzung reihen sich an 
die von Albert Schmidt**) in Wnnsiedel gesammelten Nachrichten Uber den 
Zinnbergban im Fichtelgebirge, der daselbst seit alter Zeit im Schwünge war 
nnd da nnd dort Spuren hinterlassen hat.**) 

Die drei fränkischen Bistümer, WOrzbuig, Bamberg nnd Eichstädt, 
sind in der die^ährigen Geschichtslitteratnr nicht eben reich bedacht. — 
Contzen**) zeigt uns diesmal den Urknndenbeatand der Kollegiatstifter, 
Ritterorden und Klöster nnd die bisherige wissenschaftliche Verwertung des- 
selben. — Eine neue Ehre verdankt das würzbnrgiscbe Franken dem um die 
Rechtsgeschichte hochverdienten L. Rockinger.*^) Nach dessen grflndlicher 
Untersuchung ttber der Könige Buch nnd den sog. Schwabensiegel sind näm- 
lich beide Rechtsbücher von einem Geistlichen ans dem genannten Uochstift 
verfafst.**) — Ob Walther von der Vogelweide wirklich in Würzburg seine 
letzte Ruhestätte gefunden hat, ist noch immer eine offene Frage. Im J. 
1883 glaubten einige Lokalpatrioten in dem alten romanischen Krenzgang 
des Stiftes Nenmünster**) bereits seinen Sarg nnd Leichnam entdeckt zu haben ; 
eine von H. Virchow**) vorgenommene Untersuchung des Skeletts und des 
Schädels ergab aber, dafs beide unmöglidi die irdischen Reste des grofsen 


43*) Bidam, HitL d. Onppe Gonieiihaiuaii üb. Foada in Otabhfignln: KB&Anthr., 8. 
15 ff. — 44) Schmidt u. Bibel, Ber. über Augnbangen bei Weiiaennohe: AQOFnmken 
15, IV, 8. i70 — 283. — 45) F. Stein, Geach. Fnmkent. Schweinfnxt, Stoer. 1. Lfg. — 
46) U. Gradl, D. Hinderung dea Egerlandea; AOOFranken 15, Heft 3. — 47) 1 . Will, 
D. Tentache Pandeila in dem Tortreffl. Fichtelberg. T. 2; ib. 8. 112—186 (T. 1, a. IB. 
1882, lU, 131*). — 48) Alb. Schmidt, D. alte Zinnbergban im Fichtelgebirge: ib. 8. 
187—230. — 49) XB. Hofmann, Hachtr. a. Lebenageach. d. Hkgf. Barbara t. Mantua: 
JbbHVMittelfranken. 42, Beil. 2, 8. 26 — 27. — 50) Contaen, D. Urkk. d. Biatuma Wttra- 
bnrg: ArchiT.Z. 8, 8. 1 — 62; T. 1, a. JB. 1882, II, 146*. — Honnm. epiao. Wiroeb., a. o. 
K. VUI, N. 14. — Borch, Banaler Konr., Biachof t. Würabg., a. JB. 1882, U, 46*. — 
51) L. Bockinger, D. KSnige Bach u. d. aog. Schvabenapiegel : Abhandlg. d. Münch. A., 
Bd 17, 1, 8. 1 — 102. — 52) K. Wenck, Albr. t. Hohenberg etc., a. o. K. VUI, N. 80. 
— 53) B. Friedei n. H. Qreb, Frühroman. Architaktorreate ana Würabnrg: A. f. kirchl. 
Banat, Jg. 7, Hr. 9. — Notiaen Uber d. roman. Breoagang beim Nenmfinater in Würabg: 
AKDV., 8p. 176-177. — 54) H. Vircbow, Üb. 2 Schädel, gefunden in Würabg. bei der 
Nauraünat Birche; BBAAnthrop., 8. 174 — 175. 
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HinnesAogere sein konnten. — Teils durch ihre Geburt, teils durch ihre Wirk- 
somkeit gehören Joh. Trithemios und Konrad Celtis dem Hochstifte Wörz- 
burg an. Es dürfen daher zwei bisher nnedierte Briefe des ersteren an letz- 
teren nicht übergangen werden.‘‘) — Hier sei auch erw&hnt die Abhandlung 
Kaltners**) über den Propst Folmar zu Triefenstein, der mit dem Abt 
Gerhoh von Reigersberg einen erbitterten Streit über die Eucharistie führte. 
Infolge dieser ersten Fehde wurde Gerhoh noch in eine zweite mit dem 
Bischof Eberhard TOn Bamberg verwickelt. — Die Abstammung zweier bam- 
bergischer Bischöfe, Ottos des Heiligen und Heinrichs von Schmidelfeld (1242 
bis 1257), erörtert G. Bossert^^) Otto ist einem schwäbischen Geschlechte 
entsprossen, dessen Ursitz wahrscheinlich bei Henbach und Plieningen zu 
suchen ist Die Herren von Schmidelfeld gehören gleichfalls Schwaben an. 
— Anfser Bessert hat sich nur noch ein Forscher mit der bambergischen 
Geschichte des Mittelalters besebüftigt. P. Wittmann sen.‘^) entwirft ein 
Lebensbild des Arnold (Amnlf), Grafen von Solms, der von 1286 — 96 den 
bischöBicben Stuhl zu Bamberg einnahm. Da eine gleichzeitige oder spätere 
Biographie Arnulfs nicht vorhanden ist, sah sich der Vf. auf die Urkk. und 
die in Annalen und Chroniken zerstreuten kurzen Angaben beschränkt. — 
Derselbe Autor*') verbreitet sich über die auch in Bamberg üblichen Wahl- 
kapitnlationen, durch welche das Domkapitel die Bischöfe in Abhängigkeit zu 
halten suchte und deren weltliche und geistliche Jurisdiction stark einengte. 
Der Widerstand, welchen Papst nnd Kaiser der EinfOhmng dieser Institution 
im J. 1422 entgegensetzten, blieb ohne Erfolg; von da ab bis zur Säku- 
larisation mn&ten alle Bischöfe unmittelbar nach der Wahl die ihnen vor- 
gelegte Verpflichtnngsform beschwören.*'*) — Das Bistum Eichstädt ist bei 
der Verteilung der litterarischen Gaben leer ansgegangen, wenn man nicht 
eine von J. Diringer*') veranstaltete Übersetzung der Annal. imper. et 
pap. Eistett. des Heinrich von Rebdorf hierher rechnen will. 

Unter den fränkischen Städten nimmt Nürnberg weitaus die höchste 
Stufe ein, sowohl was die politische Bedeutung als die kulturgeschichtliche 
nnd soziale Entwickelung anlangt Die erstere Seite findet nur in der Un- 
tersuchung W. Küsters**) über das Reichsgnt 1273 — 1373 nebenbei einige 
Berücksichtigung, insofern das sog. Nürnberger Salbüchlein viele Besitzungen 
als Reichsdomänen anfführt, die später an die Reichsstadt geliehen sind. — 
Zur Kunstgeschichte Nürnbergs ressortieren ein Brief des Goldschmieds Al- 
brecht Dürer d. Ä. de 1492 an seine Gattin Barbara, die einzige schriftliche 
Aufzeichnung von dem Vater des berühmten Malers,") nnd eine Studie 
Wold.s von Seidlitz**) über den Entwicklungsgang des Michael Wolgemnt, 
dessen erste nnd letzte Arbeiten &st ein halbes Säknlnm anseinanderliegen 
und einen ganz verschiedenen Charakter zeigen. Wolgemnt wird uns da ge- 


55) Beiold» C«ltU; OoldminB, Briefe TriÜiein», ■. o. K. IX, N. SS. 85. ~ Schneider, 
Urkk. Qreg.a t. Heimb.: ib., N. 1. — 56) Knltner, Folnur t. TriefeiuteiD, a. o. K. VI, 
K. S8. — 5^ Bottert, Otto y. Bamberg; id-, Heinr. y. Bembg etc., b. o. E. XI Wftrttb., 
N. 88. 40. Za Otto y. Bembg. b. aoeh o. K. Y, N. 85 (Petrdw). — 58) P. Wittmann 
Ben., Arnold, Oraf y. Solma, Fttratbüch. y. Baml^.: HPBl. 92, S. 549 — 678. ^ 59) id., D. 
Wahlkapital, d. PttrBtbiBch. y. Bambg.: AKKB. 49, 8. 3S7 — 868. — 59*) X Wappen 
d. Biac^ Heinrich 111. y. Bambg. 1490, eine« geb. Grola-Trockaa : DUch. Herold. 8. 154. 
— 60) J. Hiringer, Ann. imperat et papamm Kiatett [Heinr. BebdorCj 1. T., UberBeUg. 
Eicbatadt, 8tillkraath. 104 8. Res.: GBl., Sp. 489. — • 61) W. Khater, Beitr. i. Finani' 
Qeach., B. o. E. YIU, K. 66. ~ 62) H. Bösch, Ein Brief d. Qoldschmie^ Albr. Dürer d. 
Ä .1 Z. f. bUd. Eonst 18, 8. 374. — 63) W. y. Seidlita, Mich. Wolgemat: ib. S. 169—176. 
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zeigt als ein Unternehmer in grofsem Mafsstabe, der die Terachiedenartigsten 
Kräfte beschäftigte und dabei selbst in seinem hohen Alter noch dem Zuge 
einer neuen Zeit zn folgen wufste.**) 

Pfalz. — Der vorgescbichtÜchen Zeit widmet seit vielen Jahren C. 
Mehlis^‘) seine Arbeitskraft, der ziemlich sicher anf diesem schlüpfrigen 
Boden einheischreitet and manche positive Resnltate erzielt hat Die Früchte 
seiner Forschungen sind dargeboten in den wohlbekannten Studien znr äl- 
testen Geschichte des Rheinlandes, von denen heuer zwei Abteilungen er- 
schienen sind. Der nach Umfang und Inhalt bedeutendste Aufsatz macht es 
sich zur Aufgabe, die Identität des Ortes Eisenberg in der Pfalz mit der 
Rufiana des Ptolemaens nachznweisen. Kein Moment bleibt dabei unbe- 
achtet, nnd neben archäologischen Gründen führt er auch die philologische 
Kritik nnd die Geographie ins Feld. Eisenberg war Sitz einer sehr ausge- 
dehnten Eisen- und Töpfer-Industrie, deren Reste sowie die ringsum zer- 
streuten Wahrzeichen alten Lebens sds Votivsteine, Altäre, Friedhöfe ein- 
gehend beschrieben werden. Einen Rückblick auf das, was bisher erreicht 
worden, wirft der Vf. in seiner prähistorischen Karte der Pfalz, worin er 
nicht weniger tds 541 Fundstellen in 328 Orten nachweist. Abteilung 7 
enthält fünf kleinere Arbeiten, betreffend die Anftnge der Metallzeit in den 
Mittelrbeinlanden, Funde vom Ebersberg und der Limburg, das Grabfeld 
bei Albsbeim, archäologische Funde bei Dürkheim, neue ^nde aus der 
Vorzeit der Mittelrheinlande. — Der Vollständigkeit halber sind noch zu 
verzeichnen Hinweise anf die in der Pfalz gefundenen Gerätschaften ans 
Flintstein und ein Versuch, die Resnltate der exakten Altertumskunde in 
ein fenilletonistisches Gewand zu kleiden nnd dadurch dem grofsen Publi- 
kum annebmlich zn machen.^*) 

Monographien über rheinische Pfalzgrafen nnd Kurfürsten liegen nicht 
vor. — Den Erbstreit, den Knrfürst Ludwig 1417 mit seinem Bruder 
Stephan von Simmem, insbesondere um Kreuznach, führte, berührt gelegent- 
lich K. Alwens.®^) 

Die Herkunft des Bischofs Siegfried von Speyer, der von einigen den 
Grafen von Leiningen, von anderen den schwäbischen Herren von Wolffelden 
zugezählt wird, erörtert G. Bessert*^) nnd entscheidet sich für die letztere 
Annahme. — Einen anderen genealog. Irrtum beseitigt J. Graf von 0 e y n - 
hausen, indem er mit Hilfe der Wappenkunde nachweist, dals der 
Speyerer Bischof Johann nicht der Familie von Schneben, sondern den Nix 
von Hoheneck genannt Enzenberg angebört^*’) 


64) XC. V. B., Schlob Fippenheim; AZg.,No. 171 n. 171. — A. Hörsth, Eü Bibtrter 
Weutomusd. 15. Jh.: AKOV., 8p. 18 u. 14. E«*.: C!B1. 83, 7. — [Schmelxing,] BMchr. 
nnd Oeich. d. Altenbnrg bei Bunbg. Bamberg (Hfibacher). 30 8. 0, 40.) — joaeph, 

Hitt. ttb. d. Kirchen in Mkt. Dietenhofen o. Gotteidorf: JBHVMFranken 41, 8. 15 — -17. — 
Kleinere Uitt: ib. — Lektionarien ana Nfimberg, a. JB. 1881, n, 70’ (Boeach). — 64) 
Hetow. Qriber b. Oleiahorbach, a. o. K. II, N. 1 (Uehlia). — Qnidde, D. rhein. 8tädte- 
bOndnia, a. o. K. VUl, M. 50. — 65) C. Hehlia, Bofiana-Eiaenberg: MHVPlala 11, 8. 
1 — 41, aach abgedr. in den 'Studien'. Bei.: LBa., No. 10; CBl. 936. (Zu allen vgl. JB. 1881, 
Inder.) — Die prähiat. Karte der Pfala: ib. 8. 43 — 55. — 8tud. a. ilteaten Qoacbichte d. 
Bheinlande. Leipaig, Duncker & HnmbloL 6. u. 7. AbL Rea. : CBl., 8p. 936. — 66) id., D. 
WeUbergb. Ungatein: HHVPlala 11, 8. 56—64. — id., Flintverkaenge, a. u. K. XYIU, N. 103. 

— T. Tröltach, D. prihiat. Karte d. Bheingebieta : KBAAnthrop., 8. 114 — 111. — 67) 
K. Alwena, Symbole b. Lebenamuthongen : ZOOBh. 86, 8. 417—431. — 68) G. Boaaert, 
8ieg&ied t. Speier, a. o. K. Kl Württb., N. 39. — 69) J. Graf t. Oeynhaoaen, D. an- 
gebl. Abatammung d. Biach. Job. T. Speyer t. d. Geacblecbt t. Scbnehen: Dtacb. Harold, 8. 3. 
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Die in der Pfelz so zahlreich angesessenen Orafen- nnd Herrenge- 
sehlechter werden von den Territorial-Historikem kanm beachtet Um so 
lieber nennen wir hier eine recht gut geschriebene Geschichte des herrlich 
gel^nen Schlosses Nen-Leiningen, welche einen Sprossen dieses alten rheini- 
schen Geschlechts, Karl Emrich Graf von Leiningen-Westerbnrg^*), zum 
Vf. bat Da die nm 1240 erbante Bnrg lange Zeit einen Gegenstand des 
Streites zwischen Enrpfalz nnd den Fflrstbischöfen von Worms bildete, ist 
die Arbeit anch für die Geschichte dieser Territorien von Interesse. 

Zar Speyerer Stadtgescbicbte liefert W. Barster^*) einen gediegenen 
Beitrag mit seiner Geschichte der dortigen Hansgenossen. Er schöpft hierbei 
ans den Urkunden nnd Akten des Stadtarchives nnd schildert den dnrch 
volle 4 Jhh. sich hinziebenden Verfall jener mächtigen Genossenschaft, die 
bis znm J. 1304 den ganzen Rat nnd bis 1349 noch die Hälfte besetzte, 
dann aber in die Reihe der Qhrigen Zünfte znrflcktreten mnlste. Nach diesem 
Sturze folgt ein Jahrhundert der Ermattung nnd Ruhe; dann beginnen allerlei 
Zerwürfnisse zwischen den Geschlechtern nnd dem Rate, die in fortwährenden 
Prozessen nnd Gerichtshändeln zur Erscheinung kamen. 

Auf die Jnstizpflege des 15. Jh. wirft ein trübes Licht K. Alwens’^*) 
aktenmälsige Mitteilung über einen Justizmord, der im J. 1487 zu Landau 
von dem dortigen Stadtgericht an einem Reitknecht des Herzogs Stephan 
von Zweibrücken begangen wurde. Dnrch eine Fehde zwang der Herzog als 
Vertreter des Hingerichteten die Stadt, dnrch eine Geldbnfse ihre Schuld zu 
sühnen. 

Der Name von Pirmasens wird gewöhnlich mit dem heil. Pirminins in 
Zusammenhang gebracht. Nun macht H. Zapf’^) den Versuch, denselben 
als keltisch zn erklären (Bermesens = ein Bergort, der zur Wohnstätte 
dient) nnd schliefst hierans nnd ans der Lage des Ortes, dafs die Ent- 
stehung von Pirmasens über die Zeit Pirmins znrttckgeht 


XV. >) 

Gg. Winter. 

Niederdeutschland. 

Allgemeines.’*) — Die Thätigkeit des Jahres 1683 bat sich wiederum 
vorwiegend lokalgeschichtlicben Untersuchungen zngewendet, deren eine ganze 
Reihe znm teil bochbedentender vorliegen. Doch sind anch einige allge- 
meinere Arbeiten erschienen, welche das Gesamtgebiet unseres Referates 
umfassen nnd zum Teil noch über dasselbe hinausgreifen. Von besonderem 
Interesse ist in dieser Beziehung namentlich der auf umfangreichen nnd 


71) X. K Qf. Lainiogen- Vsitarborg, Itan-Lauiiiigan : UHVPCtli 11, S. 66 — 98. 
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36, 8. 8SS — 436. — 73) X. Alwana, Ein Joatumord in Ludao: MHVFüalx. 11, B. 146 
bia 168. — 74) H. Zapf, Ub.'d. Zait d. Entatahuag t. Pinnaaena: ib. 8. 99 — 144. 
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scharfsinnigen Forschnngen bemhende Yersnch Znrbonsens^'’), eine weit 
grOfsere Yerbreitnng des rheinischen Landfnedensbnndes von 1254 im Norden 
Dentschlands and in den Niederlanden nachznweisen, als man bisher ange- 
nommen bat. Anf Grand einer Reibe Ton scharfsinnigen, wenn auch zn- 
weiien etwas gewagten Kombinationen, die vor allem anf einer, von der bisherigen 
abweichenden, Interpretation des Bflndnis-Yertrages selbst berahen, glanbt der 
Yt nacbweisen za können, dafs der Bnnd an Ansdehnnng den sp&teren han- 
seatischen erreicht, wenn nicht Obertroffen habe. Er stOtzt sich dabei na- 
mentlich aaf eine bisher anders gedentete Stelle ans dem von WeizsOcker 
(gegen Bnsson) als znverlfissig nacbgewiesenen Mitglieder-Yerzeichnisse des 
Bandes. Ans einigen näher analysierten Urknndenstellen schlielst er, dals 
selbst Lobeck, Hamburg, Stade *and die übrigen Städte and Flecken an and 
jenseits der Elbe’ in Beziehungen za dem Bande standen, wofür in der That 
der Ansdrack ‘qni pacem factam joraverunt' in einer von Minden aasge- 
stellten Urkunde za sprechen scheint. Ebenso versnobt Z. eine Teilnahme 
der niederländischen Städte, namentlich Antwerpens, wahrscheinlich za machen. 
Die 500 Kriegsschiffe, welche die ‘inferiores partes' ansrOsten sollten, glaubte 
man, solange man letzteres nur anf den Niederrhein bezog, in 50 ver- 
wandeln zu müssen (Arnold, Barthold, Bnsson and Weizsäcker). Z. will 
‘500’ beibehalten and darin eben einen neuen Beweis für die weite Yer- 
breitnng des Bandes in Niederdeatschland sehen. 

Für die Wirtschaftsgeschichte Norddentschlands von hohem Inte- 
resse sind die Resultate, welche H. v. Eicken') über die allmähliche Ent- 
wickelnng des Zinsfnlses gewonnen hat. Eicken bestimmt den Zins- oder 
Rentenfafs für das 13. Jh. anf etwa lO^/o, doch sind der hierfür von ihm 
angeführten Beispiele doch zu wenige, als dals diese generalisierende Regel 
Anspracb anf allgemeine Giltigkeit erheben könnte. Schon im 14. Jh. sei 
dann der Zinsfafs nach einigen Rentenbriefen auf 5<*/o gesunken; namentlich 
bei städtischen Rentenbriefen scheine der 50/0 Zins-Fafs im 15. Jh. die dnrch- 
gebende Regel gewesen zn sein, während sich später eine noch weiter ab- 
wärts gehende Bewegung zeige. Yf. kommt dann dnrch seine Resultate zu 
der Folgerung, dafs ein niederer Zinsfafs keineswegs immer ein Zeichen des 
Yolkswoblstands und eines grofsen Bestandes an Kapital sei.**) 

Den Obergang von diesen allgemeinen Untersnchnngen za den speziellen 
Arbeiten zunächst Ober die Geschichte des Magdeburger Gebietes bilden zwei 
Publikationen über die Gesamtheit der Territorien, welche die bentige 
prenfsische Provinz Sachsen bilden. Die erste derselben ist eine Darstellnng 
der gesamten geschichtlichen Entwickelnng dieser Territorien. Der Yf, Ed. 
Jacobs*), zeichnet zunächst anf Grand der Resultate der Ausgrabungen and 
der römischen Nachrichten ein Bild der vorchristlichen Zeit, sacht die Stämme 
festzustellen, welche in den behandelten Gebieten wohnten, geht dann spezi- 
eller anf das Reich der Thüringer and dessen Sturz durch die Franken (585) 
über. Ans den Gau- and Ortsnamen and den mannigfachen Beziehungen 
derselben auf heidnische Götterverehmng sacht J. noch in der späteren 21eit 


1b) F. ZarboBiaa, Rhein. LudCriedenibd., i. o. K. VII, N. 21. — 2) H. r. Eiokan, 
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biata. Ootha, F. A. Perthaa. Vm, 546 8. 
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die St&mme, die da gewohnt haben, zn konstatieren and dann aaf der an- 
deren Seite das allm&hliche Vordringen des slavischen Elementes schon im 
6. Jh. zn fixieren. Die sicheren Sparen christlicher Mission beginnen nach 
Jacobs schon im 8. Jh. (Briefe des Bonifacins). Er verfolgt dann anf 
Grand der sehr selbständig kontrollierten neueren Forscbnng die Geschichte 
des Landes zunächst bis auf Heinrich L, unter dem der Name der TbOringer 
neben dem der Sachsen völlig in den Hintergrund tritt, geht dann nament- 
lich genau auf die Begrttndang des Erzbistums Magdeburg durch Otto 1. ein 
und giebt am Schlosse der Periode der sächsischen Kaiser in einem 
besonderen Kapitel eine sehr sorgfältige ‘Obersicht der Stifte und Klöster 
innerhalb des i^reichs der heutigen Provinz Sachsen’; er beröcksichtigt hier 
auch den Einflnls answärtiger Stifte, namentlich Hersfelds und Fnldas, auch 
die Gebiete södlich des Harzes und die Niederlassungen der verschiedenen 
Orden, unter denen er besonders den der Prämonstratenser and den deut- 
schen Orden hervorhebt, die von besonderer Bedeutung für diese Gebiete 
sind, weil der um die Reformation der Klöster hochverdiente Magdeburger 
Erzbischof Norbert ein Prämonstratensor, und weil der groCso Hochmeister 
des deutschen Ordens, Hermann von Salza, ein geborener Thüringer ist. 
Daneben finden namentlich die Augustiner vom Einsiedlerorden (Andreas 
Proles im Kloster Himmelpforte) eingehende Berflcksichtigung, wobei dem Vf. 
seine früheren umfassenden nrknndlichen Poblikationen zur Geschichte meh- 
rerer dieser Klöster sehr zu statten kamen. Bei der Schilderung der Kämpfe 
nnter Heinrich IV., die sich vielfach in den besprochenen Gebieten abspielen, 
läfst sich Jacobs indessen durch die Heinrich feindlichen Quellen mehr be- 
einflussen, als dies nach den nenesten Forschungen Ober deren Glaubwürdig- 
keit angängig erscheint Besondere Sorgfalt ist auf das allmähliche Wachs- 
tum des wettinischen Hauses und die territoriale Entwickelung des Erzbistums 
Magdeburg verwendet und ebenso anf das Aufkommen der Städte und ihre 
Teilnahme am Hansa-Bande. Alle Seiten des Knltnrlebens werden gleich 
eingehend berücksichtigt: die kolonisatorische Thätigkeit der Territorialfürsten, 
die Verbreitung des Magdeburger Rechts über die Marken, Schlesien, Polen 
und Preufsen, der kirchlich-religiöse Aberglauben, die Verfassnngsgeschichte 
der Stadt Magdeburg finden eine ebenso lebendige als gründliche Darstellnng. 
Von den Magdebnrgcr Erzbischöfen werden namentlich Burkhard HI. and 
dessen Kämpfe mit der Stadt, Dietrich Kugelwit (1361 — 67), der sich durch 
die Unterdrückung des Räuber- und Fehdewesens verdient machte, Albrocht 
HL (1382 — 1403) und Günther ( — 1445) eingehend behandelt Im 15. Jh. 
ist es dann namentlich der Abschlnfs der Territorialhoheit der Fürsten und 
die Bildung von Landständen, auf welche Jacobs seine Aufmerksamkeit kon- 
zentriert In Magdeburg werden dann schon am Schlafs des 15. Jh., na- 
mentlich nnter Erzbischof Friedrich (1445 — 1464) eifrige Reformbestrebungen 
auf kirchlichem Gebiete nachgewiesen, welche anf die Zeit der eigent- 
lichen Reformation überleiten, welche an anderer Stelle Berücksichtigung 
zu finden hat^) — Von der historischen Kommission der Provinz veranstaltet 
ist die Sammlung und Beschreibung der vorgeschichtlichen Altertümer dieser 
Gebiete;^) die erste Lieferung enthält die allgemeine Einleitung in die 


4) Vgl. o. Abt in, X. XI, N. 1. — 5) Fr. Klopfleiich, VorgeachichU. AlttrtUmsr 
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Ennde der Ansgrsbnngen, namentlich der Keramik mit besonderer Berflck- 
sicbtignng der Ornamentik. Die fttr diese Einleitung verwendeten Beispiele 
beziehen sich bisher nur auf die*thOringischen Gebiete im engeren Sinne. 

Erzbistum Magdeburg.^) — Eine Quellen-Publikation von her- 
vorragender Bedeutung sind die von Gustav Hertel herausgegebenen ältesten 
Lebnbacher der magdebnrgiscben Erzbischöfe.*) Der historische Gewinn, der 
aus derartigen Aufzeichnungen zu schöpfen ist, ist erst in neuerer Zeit in 
vollem Umfange erkannt und gewürdigt worden. Die Lehnbücher geben, 
da in denselben auch die Abgaben der Belehnten, welche in allen möglichen 
Dingen, Hühnern, Eiern n. s. w. bestanden, die dann wieder in Geld abge- 
schätzt worden, verzeichnet sind, nicht geringen Aof^hlnfs ‘über die sozialen 
Verhältnisse, über die Landwirtschaft, über Pacht- und Rechtsverhältnisse, 
über die Preise der Lebensmittel, Geld und Mafse’ etc. Anfserdem sind sie 
fttr die Adelsgeschichte und Genealogie von Bedeutung. Die erhaltenen 
Magdeburger Lebobücher geben bis in das Ende des 14. Jh., bis auf die 
Erzbischöfe Albrecbt IH. und Peter znrttck. Von da bis 1446 sind nur 4 
Lehnbücher vorhanden, von deren Hdss. Hertel eine eingehende Beschreibung 
giebt. Beigegeben sind ein Verzeichnis der Hildesbeimschen Lehen ans einer 
der Lehnsbttcher-Hdss., ein Fragment eines unter Erzbischof Dietrich anfge- 
stellten Steuerregisters, eine Reibe von Urkunden, darunter die ältesten 
Lehnbriefe des MagdeWger Staatsarchivs, endlich eine alphabetische Zn- 
sammenstellong der in den Lehnbttchem vorkommenden Wüstungen. Der 
Kommentar bietet eine grofse FttUe vrichtiger Notizen über Magdeburger 
adlige und bürgerliche Geschlechter etc. Den Schlnfs bilden ein Personen- 
nnd Orts- und ein Sachregister. — ‘Ein Verzeichnis der Lebn-Güter der vor- 
maligen Grafen zu Holstein-Schauenburg im Stifte Magdeburg und Halber- 
stadt nebst einem Verzeichnis der damit im J. 1326 belehnten Vasallen' 
teilt Holstein ans einer Hds. des fürstlichen Hansarchivs zu BOckebnrg 
mit und begieitet es mit einer Fülle von orientierenden Anmerkungen über 
die vorkommenden Adelsgeschlechter und Güter.'') Das Lehnboch besteht 
ans verschiedenen Teilen, deren erster dem Anfang des 14. Jh. angebört, 
während der zweite die Belehnungen anfführt, welche Graf Adolf VH. (1315 
bis 1353) am 22. Mai 1326 vollzog. Dann folgt ein neues Register der 
Lehnsgttter und ein Verzeichnis von Dörfern und weiteren Belehnungen bis 
1487. — Endlich teilt Hertel*) eine Urkunde des Klosters Unserer lieben 
Frauen zu Magdeburg von 1459 mit, die aber ohne erhebliches Interesse ist 

Darstellungen. — Von den 7 Wüstungen, welche Zahn*) bespricht, 
sind vier noch heut städtische Besitzungen; drei sind im vorigen Jh. wieder 
besiedelt Als Anhang wird eine Urkunde mitgeteilt, in welcher Erzbischof 
Johannes den Verkauf der Mark Blnmenan an den Rat der Stadt Aken 
(von 1468) bestätigt — Sehr eingehend behandelt Breest'*) den ans 
Bremen stammenden Magdeburger Domherrn, Dr. Heinrich Tocke, dem er 


5«) Bietriehl u. Parisiai» Bilder an« der Altmark; Hamborg, Richter; iat fortge* 
■etit worden. (LI 9—11 = Bd. 8, S. 89 — 224 .) Bes.: CBl. 1884 , Ko. 2 . — 6) G- Hertel, 
D. älteiten Lehnbb. d. Magdeburg. Enbiach. Bd. 16 d. Geschicbtaquellen d. Prorins Sachsen 
und angrenzender Gebiete. Halle a. 8., Otto Hendel. XXVI, 444 8. Bes.: HZ. KF. 17 , 
840 — 848 feingehend n. «ehr anerkennend); vgl. n. K. XVI, K. 8 . — Magdeb. Bistomschroa., 
e. o K. V, N. la. — 7) Magdeb.GBll., Jg. 1888 , 8. 186 — 196 . — 8) ib. 8. 200 — 208 .— 
9) Zahn, D. wüsten Marken d. Stadtfeldes t. Aken: ib 8 . 85 — 42 . — 10) E. Breest, Dr. 
Heinrich Tocke, Domherr sn Magdeb. Beitr. s. Vorgeach. d. Beformation, nach meist hdilich. 
Quellen bearb.: ib 8. 43 — 72 . 97 — 146 . Bes.: HZ. KF., Bd. 17 , 848 / 44 . (C. J., «ehr 

anerk.); Meckl. Ana., Ko. 263 . Vgl. n. £. XYUl, N. 163 . 
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eine wichtige Steiinng unter den Vorlänfem der Reformation einränmt. Wir 
erbaiten zunächst eine eingehende Schiidemng von dem Stndiengange und 
den frühesten litterarischen Arbeiten sowie von den Lebensschicksalen Tockes, der 
1418 in Erfurt zum Doctor der Theologie promoviert und schon 1419 nach 
der nengegrflndeten Universität Rostock berufen wurde, von wo er 1426 
vom Erzbischof Gflnther von Magdeburg für die dortige Hetropolitankirche 
als Magister der Theologie und Lektor gewonnen wurde. Schon in der langen 
Rede, welche er bei dem Antritt seines Amtes an den versammelten Klerus 
gehalten bat, und welche uns erbalten ist, zeigte er eine grofse Kenntnis ein- 
zelner Gebrechen des Priesterstandes und ernstes Streben nach Heilung der- 
selben. Ähnliche Zwecke verfolgen einige 1427 und 28 verfofste Schriften 
Tockes; vor allem aber ist das vor dem Baseler Konzil begonnene und bis 
1455 fortgeführte Tagebuch desselben eine reiche Fundgrube für die Kenntnis 
seines Geisteslebens. Danach interessiert ihn besonders alles, was die sittliche 
Seite des Lebens betrifft. Dnrch eifriges Studium der Kirchenväter, unter 
denen namentlich Augustin von ihm mit Vorliebe citiert wird, und der hei- 
ligen Schrift selbst (welche er übrigens nicht für die Laien zugänglich ge- 
macht wissen will) ist er in vielen Fragen zu einer von der herrschenden 
abweichenden Anf^nng gelangt: die kirchliche Vorschrift des Fastens lasse 
sich ans der heiligen Schrift nicht begründen; die höchste irdische Autorität 
ist ihm nicht der Papst, sondern das Konzil; ja er zeigt znweilen sichtliche 
Annäherungen an den echt evangelischen Gedanken, ‘dafs doch Christus das 
wahre, eigentliche Haupt der Kirche sei’. In rein dogmatischer Hinsicht 
weicht er kaum von den kirchlichen Traditionen ab; wohl aber spricht er 
sich mit Nachdruck gegen die Reliqnienverebmng aus. Vor allem dringt er 
dann auf eine Reform des kirchlichen Lebens, wobei er für vollkommen 
irrelevant erklärt, ob dieselbe bei dem Haupte oder bei den Gliedern 
anfange. Eine grofse Wirksamkeit hat er dann namentlich auf dem Ba- 
seler Konzil entfaltet, auf welches er 1432 als Legat des Magdeburger Erz- 
bischofs entsandt wurde. In hervorragendem Malsstabe ist er an den Ver- 
handlungen mit den Hnssiten beteiligt gewesen, sowohl als Mitglied einer 
von dem Konzil nach Eger entsandten Deputation, wie als Teilnehmer an 
der Kommission, welche zur Verhandlung mit den Hnssiten eingesetzt war. 
Seinen Bemühungen war es zum Teil zu verdanken, dafs am 30. No- 
vember 1433 die Prager Kompaktsten zu stände kamen. 1434 erscheint 
dann Tocke als Domherr in Bremen. Ober die Motive dieser Veränderung 
seiner Stellung wie über die Modalitäten, unter denen er die neue Stellung 
übernahm, hat der Vf. ans dem Bremer Staatsarchiv sorgfältige Notizen zu- 
sammengestellt Von 1441 bis zu seinem Tode ist Tocke wieder in 
Magdeburg gewesen und nahm dort alsbald die 1429 und 30 fruchtlos be- 
gonnene Reform der Stadtklöster wieder auf. Sehr lebhaft nahm er an dem 
Kampfe Magdeburgs gegen den mit dem Wilsnacker Wnnderblnt getriebenen 
Schwindel teil.") Vorwiegend infolge seiner Bemühungen beschäftigte sich 
1451 ein Provinzialkonzii in Magdeburg, dem der Kardinallegat Nikolaus von 
Cosa beiwohnte, mit der Sache. Aber der Papst, an den sich schlielslich 
beide Teile wandten, entschied zu gnnsten des ‘heiligen Bluts’. Darauf lieCs 
der Erzbischof von Magdeburg die Sache fallen. Tocke wurde dadurch 
sehr verstimmt und begann an der Durchführung der Reform zu verzweifeln. 


11) Vgl. JB. 1881, II, nunentlich S. 163*. 
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Die letzten Randbemerkungen in seinem Tagebnch stammen ans dem J. 1455; 
bald darauf wird er gestorben sein. — In Nenbaldensleben hatte der im J. 
1854 verstorbene Pfarrer Behrends die Ortsgeschicbte mit einem Eifer und 
einem Erfolge gepflegt, welcher in einer norddentschen Kleinstadt selten ist. 
Seine ‘Nenhaldenslebische Kreischronik’ war in der Gegend geradezu populär 
geworden; jetzt ist das Buch selten geworden. Der anf die Stadt bezOgliche 
Teil hat unter BerOcksichtignng der neueren Resultate der Forschung von 
kundiger Hand“*) eine Neubearbeitung erfahren. In derselben sind die 
Qnellennacbweisnngen weggelassen. Ein Teil ist jetzt mit Hilfe der Magde- 
burger Regesten leicht zu finden, ein anderer Teil soll einem Urknndenbncbe 
Vorbehalten bleiben. 

Harzgebiet — Die sorgflfltige Publikation des Urknndenbnches 
des Hochstifta Halberstadt geht wenn möglich immer anf die Uriginale zu- 
rück, von denen freilich viele im Kriege mit Heinrich dem Löwen (1179) 
durch Brand zu Grunde gegangen sind. Eingereiht sind nach dem Vorgänge 
des mecklenburgischen Urknndenbnches die Todeqahre und -tage der Bischöfe. 
Mit Recht hat Schmidt auch alle bisher schon genOgend gedruckten Urkunden 
anfgenommen, ^nm das zerstreute Material endlich an einer Stelle zu vereinigen.' 
Den Hanptteil der Urkunden birgt natürlich das Magdeburger Staats- Archiv ; 
ferner sind die Archive in Berlin, Marburg, Hannover, Dresden, Wolfenbuttel, 
Rudolstadt die städtischen in Brannschweig, Halberstadt und Aschersleben, 
das des Klosters Hadmersleben, endlich eine Reihe von KopialbUchem benutzt 
Besondere Aufmerksamkeit ist anf die Siegel verwendet deren hauptsächlichste 
in 6 von Clericns in Magdeburg gezeichneten Siegeltafeln abgebildet sind. 
Der vorliegende, 653 Nummern enthaltende, erste Band erstreckt sich bis zum 
Tode Bischof Friedrichs (1236). Den Schlnfs bildet ein sorgfältig ausge- 
arbeitetos Orts- und Personenregister und ein Glossar. — Eine einzelne 
Urkunde, welche Jacobs mitteilt'*) (^uii' 35. Juni 1465) betrifft die Ueber- 
leitnng des Wormkebacbs durch den Ziltigerbach in die Holtemme. — 
Endlich giebt 0. Holder-Egger '*) ein Verzeichnis der Handschriften der 
gräflich-stolbergischen Bibliothek zu Wernigerode. 

Neben dem geprägten Golde hatte man im Mittelalter, namentlich fUr 
den Grofsverkehr, anch Barrengold; letzteres kam bald aulser Übung und 
hielt sich nur dauernd, wo zerrüttete MUnzverhältnisse bei dem geprägtem 
Gelde herrschten, so namentlich in Niedersachsen, wo nach Heinrichs des 
Löwen Sturze infolge der Habsucht der zahlreichen MUnzherrn sehr dUnne 
n. geringhaltige Brakteaten geprägt wurden. Hier tritt daher, wie Menadier'*) 
in einer Abhandlung Uber den Wetteborner Silbermarkfnnd ausfUhrt, seit dem 
13. Jh. der marca pnra oder marca pnri sirgenti die marca nsnalis oder 
marca nsnalis argenti in den Urkunden gegenüber, die WertmUnze neben 


11*) P. [W.] Bthrendi, Clironik d. Stadt Nmüizldeiulobeo. 2. Anfl. Nanbearb. r. Th. 
Sorgenfroj (in ca. 8 Lfg.-h Hk. 0,50). Neohaldenslobsn, ETrand. H«ft 1. 2, S. 1 — 64. 
— 11b) Wattsnbach, üdw. in Eiiieban; Holder-Bgger, Hdaa. in Wenigorode, a. o. 
K. Vm., N. 3 n. 4. — Stninhoff , D. Ragenitain. Hit e. (lith.) Kaita n. e. Stanun- 
tafel. Blankenburg, BrQggemann. 12*. 97 S. (kart. H. 0,75.) — 12) Q. Schmidt, Urk.-B. 
d. Hochitifta Halbentadt n. aeiner Biich. 1. Teil Bia 1236. Hit 6 Siegeltafeln. 17. Bd. 
d. Publikationen aua d. preulaiachen 3taata-A. Leiptig, S. Hinei. XII, 641 S. Res.: 
HZ. NF. 17, 158—161; DLZ. 1883, No. 41 (Wenek.); HHL. (H. Brefalan.); CBL 1884, 
Sp. 145 f. Vgl. o. K. VI., N. 8. — 13) ZHanV. 1883, S. 175—176. — 14) NA. 8, S. 
204 — 209. — 15) J. Henadier, Znr nterlind. Hunakde. I. D. Wetteborner Silbermark- 
fnnd (die marca uanalia aigenti): ZHanV, 1883, S. 165 — 174 
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der Scheidemfinze. Auch diese marcae nsoales aber onterscheiden sich nach 
Wert and Feingehalt in den verschiedenen StAdten, so dals in den Urknnden 
immer bestimmt wird, welche Münzstätte zn Gmnde gelegt werden solle. Um 
diesem Übelstande abznhelfen, worden zn weilen Vertrüge zwischen verschiedenen 
Städten geschlossen, lant denen die Münze der einen dnrch Gegenprägnng in 
der andern als vollwertig anerkannt wnrde. Als Beweis für diese Ansicht 
ist eine Münze des Gandersheimer Silberfnnds in Abhildnng beigegeben. 1382 
wnrde so zwischen verschiedenen brannschweigisch-hannöverschen and Harz- 
Städten ein solcher Münzvertrag geschlossen, nach dem eine Vereinsconrant- 
münze mit festnormiertem Feingehalt geprägt wnrde. Ein diesem Vertrage 
entsprechendes Markstück hat nach Menadier der im J. 1882 genmchte Wette- 
bomer Fand ergeben. — Speziell mit der Halberstädter Münzknnde be- 
schäftigt sich H. Wege,^*) der einige Münzen ans der frühesten Zäit der 
Halberstädter Münze bespricht and nachweist, dsds als Münzstätte neben Halber- 
stadt selbst nrknndlich Osterwieck vorkommt (in der Zeit von 1231 — 38). 
Es worden gleichzeitig Denare nnd Brakteaten geprägt, welche neben einander 
knrsiert haben. Die Tafeln, anf denen die beschriebenen Münzen in Abbil- 
dnngen gegeben werden sollen, stehen noch ans. — Im Gegensatz zn der 
anf die wunderlichsten Sagen nnd Geschichten gegründeten Volksetymologie 
will Giessler^^) die Ortsnamen anf Gmnd ihrer nrknndlichen Formen 
erklären, soweit dies mOglich ist. Merkwürdig selten sind hier Ortsnamen, 
welche sich anf die Bodenbeschaffenheit oder Lage der Ansiedlnngen beziehen. 
Nor wenige Male kommt der Grandort ‘Thal' vor. Sehr interessant, wenn 
auch vielleicht nicht absolut beweisend, ist Gj Erklämng des Namens ,Tent- 
schenthaJ’, von dem er nachznweisen sacht, dafs derselbe nicht ‘Dentschen- 
thaT bedeute, sondern nach den älteren Namensformen [Dnssina, Densne, 
Dusne etc.] slavischen Ursprungs sei. Andere Ortsnamen stammen von Ge- 
wässern; wieder andere, and zwar die zahlreichsten, von menschlichen Ver- 
hältnissen oder menschlichen Thätigkeiten her. Die Znsammenstellnng der 
alten Formen der Nsunen nach Schriflstellem and Urkunden ist sehr sorg- 
fältig, so dafs man die meisten Besnltate des Vf.s als gesichert be- 
trachten darf. 

Unter den darstellenden Arbeiten nimmt eine amfassende nnd 
auf gründlichen orkondiichen Forschnngen beruhende Geschichte des Hauses 
Stolberg von 1210 — 1511^’) die erste Stelle ein. Vier Jahrzehnte lang 
hat der Vf. nach den Angaben des Heraasgebers des Werkes an dem 
nrknndlichen Stoffe, den er einer ganzen Reihe von Archiven entnahm, ge- 
sammelt; dagegen macht es sich nicht selten stärend bemerkbar, dafs die 
chronikalisch-annalistiscben Quellen nicht annähernd in gleicher Vollständigkeit 
verwertet sind, so dals die Darstellung sehr oft des inneren Lebens entbehrt 
und zu einer blolsen Aufzählung urkundlicher Thatsachen wird. Dafür ist 
dann allerdings auch das, was geboten wird, anbedingt zuverlässig und au- 
thentisch, und in jedem Falle wird durch das fleilsige Werk eine empfind- 


16) H. Wege, Zar MQnzkde. d. Butanu Halbenrtadt; ib. S. S58 — 363. — 16*) >b. 
8. 102 — 128. — 16b) Leider nicht lOgSngUch war mir: G. Sommer n. £. Jncobe, Be- 
■chreibende Oaratell. d. älteren Ben- n. KnnetdenkmiUer d. Qntichaft Wernigerode. A. n. d. 
T. Beschreibende Sarstell. etc. d. Fror. Sachsen n. angrenx. Gebiete, hng. t. d. hUt. Kom- 
mission d. Fror. Sachsen. Heft 7. Halle a. 8., Hendel. Bea.: HZ. NF., & 15, 8. 321 — 326 
(anerkennend). — 17) B., Gf. an Stolberg- Wernigerode, Geach. d. HaOMa Stolberg v. 
j. 1210 bis anm 1. 1511. Ana d. Nachlasse d. rerewigten Autors hrsg. t. G. A. t. HBlTer- 
stedt. Uit 2 Stammtafeln. Magdeburg, Baensch jun. VIII, 544 8. 
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liehe Lflcke der niederdeatscben Territorialgeschichte in nahem erschöpfender 
Weise ansgefllllt. Der vorliegende erste Teil enthält nnr die Darstellnng mit 
einigen Anmerkungen des Heraasgebers, während die Yeröffentlichong des 
nrknndlichen Materials selbst einem noch heranszagebenden zweiten Teile 
vorbehaltei^ wird. Eben weil der Verfasser sich ansschlieCslich auf nrknnd- 
liche Quellen stützt, ist er nicht in den Fehler vieler Genealogen verfallen, 
den Ursprung des Geschlechts, das er schildert, bis in die graueste Urzeit zu 
verlegen. Mit der ersten, urkundlichen Erwähnung eines Stolberg i. J. 1210 
beginnt seine Darstellung. Dieser erste urkundlich erwähnte Stolberg, Heinrich, 
spielt eine ziemlich hervorragende Rolle in den Kämpfen zwischen Otto IV. 
und Friedrich II.; er stand anfangs auf Seiten Ottos, wurde aber in einem in 
Thflringen sich abspielenden Kampfe gefangen genommen und söhnte sich 
alsdann mit Friedrich aus. Seine beiden Söhne Friedrich und Heinrich be- 
grflnden dann zwei Linien des Hauses, deren jüngere indes bald wieder aus- 
stirbt. Mit grolser Sorgfalt werden dann die genealogischen Verhältnisse des 
Hauses, die Beziehungen desselben zu anderen deutschen Häusern, namentlich 
zu den Landgrafen von Thüringen klargelegt, besonderer Nachdruck aber 
auf die Regierung im Innern, namentlich auf die Finanzverwaltnng, Scbnlden- 
wesen etc. gelegt. Daneben werden auch diejenigen Mitglieder des Hauses, 
welche sich dem geistlichen Berufe widmeten, eingehend behandelt; so war 
ein Glied der älteren Linie, Heinrich VH., erst Dompropst zu Magdeburg, 
dann seit 1341 oder 42 Bischof von Merseburg; ein anderer, Heinrich XIH., 
war 1384 — 93 Bischof desselben Bistums. Bei der Schilderung der Terri- 
torialerweiterung des Hauses in der Harzgegend betont der Verfasser mit 
Nachdruck die Verdienste, welche sich Graf Botho der Altere in dieser 
Richtung während seiner 50 Jahre währenden Regierung erworben hat Er 
legt dabei namentlich das älteste erhaltene Lebn-Register (von 1421) zu Grande. 
1429 erfolgt dann der Anfall der Grafschaft Wernigerode an das Haus 
Stolberg und damit der vornehmste Zuwachs seines Gebiets, der allerdings 
nicht ohne mannigfache Streitigkeiten, auf die der Vf. ausführlich eingeht, 
erworben wurde. Die Finanzverwaltnng unter Botho war eine ausgezeichnete, 
trotzdem aber geriet dessen Nachfolger, Heinrich der Ältere, in arge Finanz- 
verlegenbeiten, denen er sich durch wiederkäufliche Veräufsemng vieler Zinsen 
and Gefälle zu entziehen suchte. Scbliefslich kam es so weit, dafs man den 
Rat des Erzbischofs von Mainz und des Grafen Eberhard von Württemberg 
in Anspruch nehmen und mit diesen eine Vereinbarung zur Abhilfe des 
Snanziellen Notstandes treffen mufste, bei der die Einwirkung des Grafen 
auf die Verwaltung, namentlich in Geldsachen, beschränkt wurde. Hier, wie 
in andern Territorien, waren diese finanziellen Verlegenheiten auch die Ursache 
des Anwachsens der Macht der Landstände, welche 1499 zum erstenmale 
zusammentraten , um die Schulden wenigstens teilweise zn übernehmen. 
Mit dem Beginn des 16. Jh. schliefst die Darstellnng, welche einen sehr 
erheblichen Fortschritt gegen die lückenhaften und verworrenen früheren 
Forschungen über die Geschichte des Grafenhauses bezeichnet. — Rein genea- 
logischen Inhalts sind die wenigen Notizen, welche Günther^*) zur Stammes- 
geschichte der Grafen von Woldenberg auf Grund einiger Urkunden bei- 
bringt. — Endlich haben die sorgfältigen Forschungen Schmidts'*) über 


18) OQnthor, Zar Stammtafol d. Grafen t. Woldenberg: ZHVNiederaecbBen 1883, 
8. S70— 880- — 19) Q. Schmidt, Zar Chronol. d. HalberstSdter Biich. IV.: ZHanV. 1883, 
S. 249—270 (Tgl. die«. Z. 1874, 51—58; 1876, 26—51; 1878, 409—433). 
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die Chronologie der Halberat&dter Bischöfe anch in diesem Jahre eine Fort- 
setzung erhalten, welche die Bischöfe von 1401 — 1613 behandelt. Bei jedem 
derselben werden zunächst einige Daten über seine frühere Stellung nnd 
Wirksamkeit gebracht, denen sich dann genane Untersnchnngen über die 
Wahl, die Abstammung, den Tod nnd endlich über die Siegel ^eines jeden 
derselben anschliefsen. Als Beilagen werden gegeben: Das Testament Bischof 
Albrechts vom 1. September 1419; eine Urkunde vom 7. Hai 1437, in 
welcher das IlalberstÜter Domkapitel dem Erzbischof Dietrich von Mainz die 
Wahl Bnrcbards mitteilt; eine Urkunde d. d. Giebicbenstein, 9. Januar 1479, 
in welcher sich Erzb. Emst zu Magdeburg dem Kapitel von Halberstadt 
gegenüber für den Fall der päpstlichen Bestätigung seiner Wahl zum Ad- 
ministrator verpflichtet; die Bestütigung der Wahl des Administrators Emst 
durch Papst Sixtus vom 22. Mürz 1479; endlich die päpstliche Eidesformel 
für diesen Administrator. 

Anhalt***) — Die grofse Urkundenpnblikation*®) hat durch ein Orts- 
nnd Personen-Register ihren Abschi ufs erhalten. Dasselbe schliefet sich im 
allgemeinen den von Ficker in den Acta imperii selecta ausgesprochenen 
Grundsätzen an; bei den Ortsnamen giebt es nicht nur die alten, sondern auch 
die heutigen Namensformen nnd die Lage der einzelnen Orte an, welche durch 
sorgfältige und saubere Untersnchnngen ermittelt sind. — In ähnlicher Weise 
hat Schulze*') auf Grund der alten Schreibweise anhaltinischer Ortsnamen 
die Bedeutung der Namen einiger Ortschaften nnd Wüstungen vor dem Harze 
zu erklären versucht. 

Einige Mitteilungen über mehrere in den Jahren 1882 nnd 1883 anf 
anhaltinischem Gebiet gemachte Münzfnnde giebt Stenzei,**) nnd zwar be- 
schreibt er zunächst einige in Meilendorf beim Niederreifsen einer alten Kirche 
ansgegrabene Stücke, unter denen am interessantesten ein hessischer Fürsten- 
groseben ist, ferner eine Anzahl in Köthen gefundener Münzen aus der Zeit 
von 1440 — 1490, welche zumeist aus Hessen nnd Sachsen stammen. — Eine 
für genealogische Forschungen nicht unwichtige Quelle, die Grabinschriften, 
sind ebenfalls zum Gegenstände der Untersuchung gemacht worden. So giebt 
V. v. Röder**) einige Berichtigungen zu einem früheren Artikel über die 
Grabstätten des anhaltiniscben Fürstenhauses in der Schlofskirche zu Ballen- 
stedt, die durch die neuesten Ausgrabungen des Baninspektors Maurer ver- 
anlafet sind. Zur Auffindung der Grabstätten hat namentlich der 1519 ver- 
fafete Panegyriens Basses wichtige Anhaltspunkte ergeben. Aber eine grofse 
Reihe anhaltinischer Fürsten ist nicht in Ballenstedt, sondern in der Fran- 
ziskanerkirche zu Wittenberg begraben; es sind das diejenigen Mitglieder des 
Hauses, welche Herzöge nnd Kurfürsten von Sachsen- Wittenberg gewesen 
sind nnd dort residiert haben. Hier ist durch die Herzogin Helena ein Fran- 
ziskanerkloster gegründet worden, in welchem die Stifterin im Jahre 1273 
bestattet worden ist, ebenso fast alle ihre Nachkommen bis 1435. Die Grab- 
sebriften besitzen wir in Abschriften, welche Melanchthon genommen nnd 
sein Schüler Mentzins 1604 veröffentlicht hat. Nach der Reformation blieb 


19*) X^' Hoaaooi, WSrIitx, E. Huidb. iUr d. BaniclieT d. WörliUer Qarteiu n. der 
WSrliUer Kanateammlangen. 2. rerb. nnd renn. Anflege. Hit einer (chromolitb.) Karte des 
Wörl. Gartena. Dcaaau (Keifaner). 96 S. (H. 1,00.) — 20) Cod. diplomaticoa Anbaltinua. 
VI. Orta- n. Feraonenrogiater. Hrsg. t. 0. r. Heinemann. Dosaao, Barth. 4°. YUI, 
865 S. — 21) UVAshaltO. n. Altertakde. 3, S. 498—501. — 22) ib. S. 583 -536. — 23) 
ib. S. 510—516. 
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die Kirche onbenDtzt und diente später als Provisntbaus; die Altäre und 
Leichensteine sahen gewisser Zerstörung entgegen. 1760 batte die Kirche 
noch einmal unter dem Bombardement, mit welchem damals die Stadt beim- 
gesucht wurde, zu leiden; dann wurde sie Kaserne. In neuester Zeit aber 
hat man auf Anregung des Regiernngsrats von Hirschfeld in Merseburg an 
Ansgrabongen gedacht, die dann von einer Kommission geleitet worden und 
wirklich znr Änffindnng der Särge und zu einer vollen Bestätigung der An- 
gaben des Mentzius fOhrten.'*) 

Darstellungen. — Kobitzsch*^) hält die sogenannten Schlofsberge un- 
weit Dessau (im Gegensatz zu froheren Forschem, welche in diesen kleinen 
Hügeln Reste militärischer Anlagen vermuteten) fOr Opferstätten ans der 
Urzeit, wie solche sich in Rheinland und Westfalen gefunden haben, und 
zwar neigt er sich der Ansicht zu, dafs wir es hier mit von römischen Feld- 
herm errichteten Denkmalen, wie solche von Tacitus erwähnt werden, zu 
thnn haben. — Über die Restauration der Klosterkirche in Hecklingen, an 
der seit einiger Zeit gearbeitet wird, hatte froher schon Dr. Knoke berichtet. 
Bei den weiteren Restaurationsarbeiten haben sich dann noch einige neue 
bangeschichtlicbe Resultate ergeben. Ober welche Brey mann kurz berichtet*^*) 
Bei den Nachgrabungen vor dem Altar fanden sich unter dem Bretterfufs- 
boden mehrere steinerne Grabplatten, die fast ansschliefslich auf Mitglieder 
der Familie von Trotha lauten. — Von rein lokalgeschichtlichem Interesse, 
aber mit grofser Sorgfalt abgefalst ist eine Arbeit von Becker* ‘) Ober die 
Geschichte des uralten Dorfes Wilslebcn am Gatersleber See, welches nament- 
lich auch durch ausgegrahene Urnen u. a. m. allgemeiner bekannt geworden 
ist. Eine dieser Urnen, über welche Virchow s. Z. in der anthropologischen 
Gesellschaft berichtet hat, hat Aufnahme in der Abteilung ‘Nordische Alter- 
tümer’ des Berliner Museums gefunden. Urkundlich erwähnt wird das Dorf 
schon 983. — Endlich setzt Stenzei*’) seine urkundlichen Mitteilungen 
über anbaltische Klöster fort, indem er speziell die Geschichte der Abtei 
Nienburg an der Sastle hehsindelt, welche 975 durch Verlegung des Klosters 
Tbankmarsfelde nach Nienburg begrüudet und 983 durch Benedikt Vü. un- 
mittelbsir dem Schutze des Kaisers unterstellt wurde. 1003 erteilt ihr dann 
Heinrich II. das Recht der freien Abtswabl, doch blieb sie nur bis 1166 
reicbsunmittelbar; dann wurde sie dem Erzbistum Magdeburg unterstellt. Die 
Vogtei war seit 1106 in den Händen des Hauses Ballenstedt. — Anfser dem 
Codex diplomaticns Anhaltinus stützt sich der Vf. auch auf das Chronicon 
montis sereni, dem er zuweilen, so namentlich bei der Geschichte des Abtes 
Gemrod (1213 ff.), wohl etwas zu viel Vertrauen schenkt Von seinen 
weiteren Resultaten ist besonders merkwürdig der Nachweis, dafs erst durch 
Urkunde vom 10. April 1293 durch die Grafen Albrecht L und Bernhard H. 
von Anhalt die wendische Sprache als Gerichtssprache abgeschafft wird. Im 
allgemeinen aber ist der urkundliche Stoff wenig verarbeitet, oft gerade das 
Wicbtigste nur flüchtig berührt. So wird zum Jahre 1345 nur gesagt: ‘Aus 
diesem Jahre haben wir auch ein übersichtliches Verzeichnis der Besitztümer, 


24) G. Stern, D. Herzoge n. Korfllrsten von Sncheen-Wittenberg aua d. Haue Anlialt 
n. ihre Grabatätten in der Fransiakanerkirche : ib. S. 671 — 686. — 25) ib. 8. 504 — 510. 
— 25e) H. fireymann, Mitt üb. d. Kloaterkirche in Hecklingen: ib. S. 747 — 756. — 
26) Becker, Geschicbte dea halberatidL Dorfca Witzleben: ib. 8. 465 — 498. 687 — 700. 
795 — 746. — 27) Tb. Steniel, Urknndlichea nur Oeach. der Klöater Anbalta. V. Die Abtei 
Nienbnrg an der Saale; ib. 8. 641—670. 
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welche Kloster Nienborg in der Moldgegend batte’, ohne da(s dann von dem 
Inhalt des wichtigen Dokumentes nor das Geringste mitgeteilt wUrde. 

Brauntchweig-Hannover.’’*) — Pnblikationen. — In Lttnebnrg**) 
bildeten sich (wie anch anderswo) die Innungen zwischen dem Ansgang des 
11. und der Mitte des 13. Jahrhunderts: zum ersten Male urkundlich er- 
wähnt werden sie in dem registmm principnm (Pergamenthds. des 13. Jh. 
in Hannover). Damals betrug ihre Zahl 11. Die Urkunden der ZOnfte sind 
nur zu sehr kleinem Teile im Original erhalten, aber die Abschriften in den 
libri memoriales, welche der Herausgeber benutzte, ersetzen zumeist die 
Originale. Sie erstrecken sich zeitlich von 1303 — 1600. Im Ganzen werden 
163 Urkunden von 33 ZOnften publiziert, nach den einzelnen Zünften und 
innerhalb derselben chronologisch geordnet. In der Einleitung stellt Bode- 
mann zunächst den Unterschied zwischen Gilde und Amt fest In ersterer 
sieht er eine auf freier Vereinbarung beruhende Vereinigung mehr religiös- 
geselligen Charakters, der erst nach gewerblicher Abgeschlossenheit durch den 
Rat Eorporationsrechte verliehen werden. In der Gilde können anch Frauen 
sein, im ‘Amt’ oder ‘Werk’ nur die Gewerbtreibenden selbst. Amt und Gilde 
werden daher zumeist, wenn anch nicht immer, in den Urkunden unterschieden. 
Die ‘Innung’ mufste dann noch besonders vom Rate gewonnen werden; sie 
verlieb das Recht, ‘die Waren und Produkte in Schaufenstern und Laden 
aoslegen und verkaufen zu dürfen.’ Von den 33 Lüneburger Zünften waren 
nur die Hälfte Innungen. Die Zünfte unterlagen der Kontrolle des Rats; 
ihre Rollen wurden von denselben im Einvernehmen mit ihnen erlassen. Im 
Allgemeinen beschränkten sich die obrigkeitlichen Verordnungen auf die Be- 
stätigung des genossenschaftlich-gebildeten Rechts. Eigentümlich ist die Stellung 
der Gewandsebneider und der Knochenhaner; diese erhielten ihr Gewerbe 
vom Rat als Mannlchen; jeder einzelne leistete dem Rat den Lehnseid. Ein- 
tritts- und Strafgelder erhielt in Lüneburg zum gröfseren Teile der Rat, nur 
zum kleineren die Zunft. Bei den Morgensprachen waren aufser den selb- 
ständigen Meistern auch Beisitzer des Rates anwesend. Die in diesen Morgeu- 
sprachen geübte Gerichtsbarkeit wurde allmählich immer mehr beschränkt und 
bezog sich nur auf kleinere Vergehungen, welche mit Geldstrafen gebülst 
wurden; schwerere Sachen blieben dem Rate Vorbehalten. Die Zünfte waren 
anch zur Verteidigung und Sicherung der Stadt verpflichtet und mufsten zu 
diesem Zwecke gerüstet sein. In der Mitte des 13. Jh. finden sich ver- 
einzelt Mitglieder der Zünfte im Rat, seit dem 14. Jh. treten die Sülfmeister 
und Sülzpächter immer deutlicher und ansscbliefslicher als Ratsherren auf, 
später wurden die Brauer einfinfsreicb. 1454 suchten die ersteren den 
Zünften Eintritt in den Rat zu verschaffen; darüber entbrennt dann ein 
heftiger Kampf, der dabin führt, dals ein neuer Rat eingesetzt wird, dem 60 
Bürger ans den Zünften zngeordnet werden. Bald aber trat der alte Rat 
wieder ein. Erst bei den Reformationsbewegnngen wurden die Patrizier dann 


27*) F. Frentdorff, D. Stadtrerf. HannoTCn etc. Leipzig, Doncker a. Hamblot let 
e. Sep.-Abdr. t. JB. 1882, 11, 16M; Nehring, Über d. le^t Aazgnbangen bei Thiedei: 
Qaez, 19. Jahrg., 2. Heft; Jogler, Aaa HaonoTera Vorzeit. Ein Beitr. z. dtzch. Kultorgeecb. 
Braunachweig, Sattler; haben mir nicht Torgelegen. — Holzapfel, Üb. die dilarialen 

Bildungen d. Lttnebnrger Haide. Harburg. Diaaert Harburg. 40 S. 8°. Vgl. u. K. XVlll., 
N. 36». — 28) Ed. Bodemann, D. älteren Zunfturkk. d, Stadt LUneburg. {= Quellen und 
I)amt. z. Oeaclu Nioderaachaena, hrag. t. HVNiederaachaen. Bd. 1.) Uannover, Hahn. T.XXIX, 
276 S Bez.: HZ. NF. 16, 137; GOA. 1883, S. 1505 ff. (Frenadorff); DLZ. 1883, 
N& 20. (H. Ermiach. Sehr anerkennend.) 
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definitiv genötigt, neben 10 ans ihrer Mitte auch 2 zttnftische Ratsherren anf- 
znnebmen, ja infolge der wachsenden städtischen Schuldenlast mufste sich 
der Rat einmal dazn verstehen, 12 Bürgern Einsicht in die Finanzverwaltung 
zu gestatten. Dann geht B. noch auf Grund der von ihm publizierten Urkun- 
den ausführlich auf die innere Verfassung der Zünfte ein; er bespricht die 
Aufnahmebedingungen, die Fixierung der Zahl der Gesellen und Lehrlinge, die 
Abgrenzung der Arbeitsgebiete der verschiedenen Zünfte u. dgl. Den Schlufs 
der Publikation bildet ein Glossar. — Döbner”) behandelt ein soeben von 
ihm anfgefundenes, im Besitz des historischen Vereins für Miedersachseu be- 
findliches, Stadtbuch, welches in chronologischer Folge Bürgerlisten, Zinsver- 
zeicbnisse, gleichzeitige Eintragungen von Urkunden (1359 — 1532) n. a. m. 
enthalt. Die Form der letzteren lalst nach D. vermuten, ‘dafs in Münden 
vielfach die Eintragung in dieses Stadtbuch zugleich die Ausfertigung von 
Originalurkunden ersetzte.’ D. teilt daraus diejenigen Aufzeichnungen und 
Urkunden mit, welche als Grundlagen der städtischen Verfassung und Aufse- 
mngen des Rechtslebens im Mittelalter Jahrhunderte hindurch in Geltung 
waren: eine lateinische Statntensammlnng, entstanden durch Vereinbarung des 
Rates mit dem herzoglichen Scbultheiben (ca. 1360), eine Scholsordnung 
(ca. 1360), Branordnnng (ca. 1360 — 80), eine Tauf- und Hochzeitsordnung 
(1390), eine Verordnung über den Arbeitslohn der Feldarbeiter (ca. 1411) 
n. a. m. Ans einigen derselben ergiebt sich n. a., ‘dafs Münden Seböfien- 
nrteile von Friedberg in der Wetterau einbolte und demnach mittelbar zu 
dem Kreise derjenigen Städte gehörte, welche in Frankfurt a. M. ihren Ober- 
hof hatten.***) 

Darstellungen. — Die Schlacht zwischen Germanen und Römern im 
J. 16 n. Chr. nannte man bisher die Schlacht am Steinbnder Meere; dieser 
Bezeichnung tritt v. Stolzenberg-Luttmersen**) grundsätzlich entgegen 
und steht überhaupt in Gegensatz zu der gesummten bisherigen Forschung, 
indem er von Kommentierung und ‘Konjekturalkritik’ der römischen Schrift- 
steller mehr abgeben und den Hauptnacbdruck auf ‘die ungeschriebenen Blatter 
nnserir Geschichte’ legen zu müssen glaubt. Unter den letzteren versteht er 
namentlich Mauern, Gräben, Brücken, Spuren alter Heerlager n. dgl., die 
nach seiner Ansicht noch lange nicht systematisch genug durchforscht sind. 
Auf Grund solcher Terrainforschnngen sucht nun S. die Frage, wo die Ent- 
scheidungsschlacht des Jahres 16 stattgefnnden habe, zn lösen. Doch geht 
auch er von den römischen Nachrichten, und zwar von der Stelle des Ta- 
citns ans, dafs diese Schlacht bei dem von den Angrivariern gegen die Ein- 
fälle der Chemsker errichteten GrenzwaUe stattgefunden habe. Er behauptet 
dann im Gegensatz zn Tacitns, dafs dieser Wall nicht diese Bestimmung ge- 
habt habe, vielmehr von Arminius selbst zur Verteidigung gegen die 
Römer erbaut worden sei, und rechnet infolgedessen die Angabe des Tacitns 
‘zu den Irrtümern und Fabeln, mit denen die römischen Schriftsteller be- 
züglich germanischer Verhältnisse nicht selten erfüllt sind’. Er behauptet 
dann ferner, dsifs die bisherigen Bestimmungen der Lage des agger durch- 


29) B- Döbnor, RechUdenkmüer d- Stadt Münden: ZUVNiederuchs. 1883, 8. 213 — 239. 
— 29*) Urk.-B. der Stadt Daderatadt bii s. J. l&OO, hng. t. J. Jäger [a. A. Grebe?] 
Hildeaheim, Lax. Lf. 1. 160 S. (M. 4,00 ) Habe ich leider nicht erreichen können. — 
30) r. Stoltenberg>Lattmerien, D. Kampf am angriTariachen Grenawall im J. 16 n. 
Chr., bUher irrtümlich aach Schlacht am Steinhader Meer genannt: ZH\'Nieder»achien 1883, 
S. 240— 266.JI 
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aas verkehrt seien ; erst durch die FandstOcke der neuesten Zeit sei dieselbe 
klar geworden; derselbe sei in der Dnnedorfer Landwehr und in dem 
grofsen Loh, die Idenser Haide genannt, sn soeben; auf sie passen nach S. 
auch die Angaben des Tacitus, in der Isenburg-Schanze der Lagerplatz der 
Römer. — Das Geschlecht Gnnzelins von WolfenbOttel,*‘) welches bis zur 
Mitte des 13. Jh. auf der Burg in Wolfenbüttel residierte, bat mehrfach be- 
stimmend in den Gang der Geschichte jener Territorien eingegriffen, obwohl 
es schon im 12. Jb. nicht mehr dem Stande der unabhängigen sächsischen 
Edlen angebörte, sondern im Lehns- und Dienstverband mit den benach- 
barten Fürsten, namenüicb den welfischen Herzögen von Sachsen stand. 
Gunzelin selbst unternahm es, sich der Botmälsigkeit der brannschweig. Fürsten 
völlig zu entziehen und sich zum reicbsnnmittelbaren Herrn zu machen. 
Elr war emporgekommen als treuer Anhänger der Reicbsgewalt ; 1193 leitete er 
die Verteidigung WolfenbOttels gegen Heinrich den Löwen, die aber schon 
nach 4 Tagen mit der Übergabe der Stadt endete; 1194 nach Aussöhnung 
der Hohenstaufen und Welfen erstand die Burg wieder. Als der Welfe Otto 
Kaiser wurde, hielt G. zu ihm, wie immer zur Reichsgewalt, und wurde von 
ihm zum königlichen Truchsefs erhoben; als solcher machte er sich nament- 
lich bekannt durch die Wegnahme der hobenstanfiscb gesinnten Reichsstadt 
Goslar (1206). Später wurde er wiederholt vom Kaiser Otto mit militärischen 
nnd diplomatischen Geschäften betraut, die er so zu dessen Zufriedenheit er- 
ledigte, dafs der Kaiser in seinem Testamente ihn zum Beistand nnd Rat- 
geber der Kaiserin Maria ernannte. Friedrich H. ttbertrug ihm dann sofort 
wieder das Amt des Truchsessen, und wieder bildete er den Mittelpunkt der 
königlichen Partei in Niederdeutscbland; er befestigte die Assebnrg, nach 
der sich schon sein zweiter Sohn nannte. G. spielte dann eine hervorragende 
Rolle bei den mannigfachen Streitigkeiten des Kaisers mit dem welfischen 
Hause, bis dieselben endlich auf dem Mainzer Reichstage beigelegt wurden 
(1235). Er trat dann zu dem Herzoge Otto von Braunscbweig-LOnebnrg in 
ein freundliches Verhältnis. Seinen Bemühungen war es ferner wesentlich 
zu danken, dafs im J. 1246 der Harz und Niedersachsen sich dem Gegenkönige, 
Landgrafen Heinrich v. Thüringen, nicht anscblossen. Aber nach dem Tode 
Friedrichs 11., als dessen Sohn Konrad zunächst nach Unteritalien nnd Sizi- 
lien zog, vermochte es G. nicht zn verhindern, dals Brannschweig nnd ganz 
Niedersachsen Wilhelm v. Holland anerkannte. Nur er selbst blieb dem Hohen- 
staufenbause treu und wurde deshalb von Wilhelm von Holland 1263 durch 
ein Fürstengeriebt seiner Reichsleben, vornehmlich der Asseborg, für ver- 
lustig erklärt. Er starb indes schon am 2. Februar 1254; ‘mit ihm wurde 
das letzte Hindernis völliger Entfaltung der landesherrlichen Gewalt in dieser 
Gegend beseitigt.’ — Einen wichtigen Beitrag zur Geschichte des kirchlichen 
Lebens im Mittelalter giebt Tun i ca,”) indem er eine eingehende Dar- 
stellung der Geschichte des Klosters St. Crucis in Braonschweig entwirft 
Über die Gründung dieses Klosters besitzen wir (bei Lcibniz, script. rer. 
Brunsv. 2, 469) eine an Wunderbarem reiche Legende, die einen Ritter 
Balduin von Campe als den Gründer bezeichnet Das Wunderbare in der 
Legende entzieht sich nach T. ‘der objektiven Betrachtung', dagegen glaubt 


31) C. T. Schmidt-Pbiieldeck, Guntelin t. Wolfeobttttal, ein Lebenibild nni Wol- 
fenbfitteU Ute>ter Zeit. Yortr., gobniten im Ilnn-V. am 24. Jnli 1883: ZHinV. 1883, 
S. 209 — 230. — 32) W. Tnnice, Z. OeKb. d. Kloeten St. Craci. lu Bianiucbweig; ib. 
8. 129—164 nnd 271—318. lortaeU. ». u. Abt. UI, K. XI, N. 85». 
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er an der Tbatsache, dafs Baldnin von Campe das Kloster gestiftet habe, 
festhalten za mOssen. Ursprünglich ein Benediktinerinnen- Kloster, nahm das- 
selbe im J. 1409 die Cistercienser- Regel an. Der Ban der Kirche scheint 
in der ersten Hälfte des 13. Jh. vollendet za sein. An der Band der Urkk. 
weist dann T. die Schenknngen an das Kloster, die errichteten Kapellen and 
Altäre nach. Die erste Abtissin war Hillebarg (1269), die letzte Gertrad 
Holle, welche 1532 vom Rate ihres Amtes entsetzt warde, weil sie sich 
weigerte, vom katholischen Glanben abzngehen. Der Äbtissin zar Seite stand 
eine Priorin, im 14. and 15. Jb. finden wir anfserdem eine cameraria, ce- 
leraria, cantrix and infirmaria. Jede Nonne hatte ein Eintritts- oder Ein- 
kaafsgeld za zahlen. Aas einem Pergamentstreifen von 1297 im Staatsarchiv 
teilt T. den Eid mit, den jede Nonne za leisten hatte. T. giebt dann an 
der Hand der Scbenknngs-Urknnden eine Obersicht Ober den Landbesitz 
des Klosters. — Aus diesen selben Urknnden ergiebt sich auch, dafs das 
Verhältnis der braunschweigischen Herzöge zum Kloster bis zur Reformation 
anaasgesetzt ein gntcs war. Aber von der Mitte des 14. Jb. an liefs die 
ursprünglich gute Zucht im Kloster nach. Bischof Magnns von Hildesheim 
erstattete einen Bericht nach Rom, in dem er viele and schwere Anklagen 
gegen die Nonnen erbebt. Im Anschlafs hieran und als Obergang za der 
an anderer Stelle zu behandelnden Reformationszeit giebt T. eine knltar- 
historisch interessante Schilderang der Klosterzastände im 15. Jh. überhaupt. 

Ostfriesland.”) Oldenburg.*“) — Im Aufträge der Emdener Gesell- 
schaft für Kunst and Altertümer batte Tergast**) einen Katalog des Em- 
dener Münzkabinets anfgestellt. Ans diesen Arbeiten ist die vorliegende 
Arbeit über die Münzen Ostfrieslands hervorgegangen. Der Vf. beginnt mit 
einer historischen Darstellung des Münz- and Geldwesens in den ostfriesi- 
seben Gesetzen, namentlich der lex Frisionnm, auf Grund deren er darauf 
hinweisL, dafs die einzige geschlagene Münzeinheit der Denar war, während 
die anderen, anch die Unze (12= 1 Mk.), nur als Rechnnngsmünzen figu- 
rierten. Zu Karls d. Gr. Zeit war Daerstede die Hauptstadt der Friesen 
und deren älteste Prägstätte. Als in der Mitte des 9. Jb. Daerstede 
von den Normannen verwüstet war, scheint ein Jb. lang Friesland überhaupt 
keine Prägstätte gehabt za haben. Erst unter Otto III. findet sich ein 
in Deventer geprägter Denar. Mit den kaiserlichen zugleich erscheinen 
Grafen- and bischöfliche Münzen. Im 13. Jh. traten an Stelle der Grafen 
und Schulzen consales oder jadices an die Spitze jedes einzelnen Gans. 
Als Landesmünze erschienen dann die mOnsterschen and osnabrückschen 
Pfennige, gegen die die Bremer, Lübecker und Oldenburger Münzen ganz 
znrücktreten. Die Häuptlinge, welche dann allmählich in Friesland empor- 
kommen, gelangten auch in den Besitz des Münzregals. Ostfriesisebe Hänpt- 
lingsmünzen besitzen wir jetzt aas fast sämtlichen Landdistrikten. Dieselben 
werden nun vom Vf. nach ihrer territorialen Provenienz beschrieben und abge- 
bildet. Im Emsigerland (Stadt Emden) prägten nach den Bischöfen von Münster 


33) K. Frhr. r. Bichthofen, Untenoch., ■. JB. 1882, 11, 81*. Ana dent. aep. 
erachieo. — id., Zwoi Karten ron Priealand im 9. n. im 13. Jh. Lith. u. kolor. Berlin, 
Herta. 1882. gr. fol. Mit Text 8 8. (M. 2,00.) — J. ten Doornkat-K rolmann , W. B. 
d. oatfriea. Sprache. Norden, Braama. lat beim 19. Heft (Bd. 3, S. 320) angelangl — 33) 
Üb. dieeea Land haben wir nichla Mittelalterlichea ermitteln können; Prilhiat. a. n. K. XVUl, 
N. 86 87 (t. Alten, Scbnippel.). — 34) Tergaat, Hie Httnaen Oatfriealanda. Brater 
Teil. Bia 1466. Mit in den Text gedruckten Abbildongen. Emden, W. Haynel. X, 160 S. 
(M. 1,50.) 
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deren PrOpste, die Familie der Abdenas, die sich dann allmählich zu selb- 
ständigen liänptlingen machten. Die ersten MOnzen besitzen wir von Hisko 
(Propst 1390 — 1429, Propst and Hänptling seit 1404). Von 1433 an be- 
herrschen die Hambnrger Emden and lassen dort 1433 — 39 and 1448 — 63 
Münzen schlagen, von denen die erhaltenen beschrieben werden. Dann folgen 
wieder Häaptlingsmünzen. Mit gleicher Aosführlichkeit der genealogisch-hi- 
storischen and der namismatischen Untersnchnngen werden dann anch die 
übrigen Landschaften behandelt. 

Bremen. — Neben der langsam, aber in anerkannter Vorzüglichkeit, 
fortschreitenden Hauptpablikation*^*) hat einer ihrer Heransgeber auch die 
Untersachong der ältesten Stadtcbronik begonnen, v. Bippen*^^) unter- 
scheidet drei Verfasser, nämlich: Gard Rinesbercb, geb. nm 1316, Domvikar 
in Bremen, f über 90 Jahre alt (einzelne, freilich dürftige nrkundliche Nach- 
richten über ihn bringt B. ans dem bremischen Urkandenbacbe bei); Her- 
bord Scheue, Sohn des bremischen Bürgers Gotfried Schene, geb. um 1330, 
t ca. 1413; Bürgermeister Johann Hemeling. Dieser ist es nach Koppmanns 
von B. angenommener Vermntnng, ‘dem wir es laut dem Zeugnisse der Vor- 
rede zur Chronik verdanken, dals die Obersetzung der lateinischen Bischofs- 
chronik erweitert worden ist zu der reichhaltigen, selbständigen Geschichte 
der Stadt Bremen, die wir besitzen’. Die älteste Hds. der Chronik reicht bis 
1430, also über den Tod der beiden ersten hinaus, ist also nicht das Original, 
sondern eine wahrscheinlich gleich nach 1430 gefertigte Abschrift; nicht nnr 
sm diesem letzten, sondern auch schon an dem Teile, welcher die Biographie 
des Erzbischofs Otto enthält, ist Hemeling direkt beteiligt gewesen. Rines- 
berchs und Schenes Tbätigkeit würde darnach in der Hauptsache als mit dem 
Tode des Erzb. Albert (1396) abgeschlossen zu betrachten sein. Ja, Rines- 
berchs Anteil wird noch früher abgeschlossen sein and sich auf die Zeit 
bis zum Tode Erzb. Gotfrieds beschränken, ‘d. h. auf diejenige Zeit, 
für welche den Chronisten im wesentlichen die lateinische Bistamschronik 
vorlag, deren Obersctznng zunächst ihr einziges Augenmerk war, der sie 
aber , je näher sie ihrer eigenen Zeit kamen , eine immer breitere Fülle 
eigener Nachrichten beifügten’. — Buchenau’^) veröffentlicht eine Urkunde 
von 1398 über die Unterhaltung der Wege und Sinte im Virlande (nebst 
Erläuterungen), dann einige urkandlicbe Notizen über die Verpflichtnngen 
einiger Dörfer des Hollerlandes zur Erhaltung der Weserdeiche bei Mtümdorf. 

Westfalen.***) — Quellen. — In der Dombibliothek zu Trier**) befinden 
sich etwa 25 westfälische Hdss., welche zumeist am Anfänge dieses Jh. 
durch den damaligen Paderborner Domdechanten, Grafen von Kesselstadt, 
der einem alten trierischen Geschlechte angehört, dorthin gekommen sind: 
Gebetbücher, Heiligenleben etc.**) In der Herzebrocker Heberolle unter- 
scheidet Eickhoff**) diesmal Ortsnamen, welche sich auf die menschliche 
Thätigkeit im Verkehr und im Kriege (Heribruck, Heriburchhin und Here- 


34*) BromischM Urk.-B. Im d. Senat« d. freien Haniastadt Bremen hreg. ron 

D. K. Ehrick u. W. t. Bippen. Bd. 4. Lfg. 1. Bremen, Hüller. 4°. 864 8. Bd. 3, 

•« JB. 1879, II, 151‘. — 346) w. T. Bippen, D. Vff. d. ältesten bremischen Stadtchronik: 
Bremisches Jb. 12, 108 — 131. — 35) ib. 8. 145 — 133. — 35*) Beintker, Wilwolt 
T. Schaonibarg, s. o. K. IX, N. 11. — Hau Altena a. Hohensollom, s. n. K. XXI. — 36) 
A. W. Diokamp, Westfälische Hdss. in fremden Bibliotheken und Architon. I. D. Dom* 
bibliothek su Trier: ZVtO. 41, I, S. 137—147. — 37) id-, Angebl. Priril. Liudgen, s. o. 
X. III, K. 71. — 38) Eickhoff, D. älteste Uenobrocker Heberolle. Progr. d. Realpro- 
gymn. *u Wandsbeck. 4®. XVI 8. T. 1 s. JB, 1882, II, 169». 
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brnggon), nnd solche, welche sich auf den Ackerban beziehen (Bikirothon 
nnd Rnicampon, Uetfelda, Ostanvelda, Rathasvelde nnd Stivelda). Ebenso 
giebt Dürre’’) Dentnngen von Ortsnamen der Traditiones Corbeienses, Uber 
die der erste Herausgeber der Traditiones, Falke, sehr nnzaverlässig gehan- 
delt bat. In der vorliegenden ersten Hftlfle nntersneht D. die Namen mit 
den Anfangsbuchstaben A — L. Bei jedem einzelnen Namen wird die 
Form sprachlich analysiert nnd dann La^ nnd event. heutiger Name festge- 
stellt Die sehr sorgfältige Untersnehnng bildet ein notwendiges Hilfsmittel 
fär jeden, der sich in Zukunft mit den Traditiones Corbeienses beschäftigen 
will. — Eine wichtige Quelle fOr die Geschichte des ausgehenden Mittel- 
alters, die namentlich auch spracbgeschichtlich interessant ist, veröffentlicht 
Franz Jostes:”) es sind das die Predigten Johannes Veghes, der zu den 
‘Brüdern des gemeinsamen Lebens’, über welche J. in der Einleitung eine 
Reihe bemerkenswerter Notizen beibringt, gehört. Den einzigen direkten 
Bericht über Veghes Leben verdanken wir der Chronik des Sebwesterbanses 
Niesink in Münster; ans ihr steht das Todesjahr 1B04 fest; geboren ist er 
wahrscheinlich im Anfang der 30 er Jahre des 16. Jb. in Münster. Nach- 
dem er vorübergebend in Rostock an der Spitze einer neuen Niederlassung 
der Brüder vom gemeinsamen Leben gestanden hatte, erscheint er bereits 
1471 wieder in Münster in der domns fratmm fontis salientis; 1475 wurde 
er dort Rektor, dann Pater des Schwesterhanses Niesink. — & war also in 
Münster zur Zeit der höchsten Blüte dieses Stiftes unter Bischof Heinrich 
von Schwarzbnrg, als der Humanismus dort seine reichsten Blüten entfaltete 
(Langen, Mnrmelins, Bnsche n. a.), an denen Vegbe in hervorragender Weise 
teilnabm. Von seinen Gedichten sind noch zwei deutsche erbaiten. Die 
Predigten Veghes, die J. dann mitteilt, finden sich in einem Pergamentcodex 
4’ in der Bibliothek des Vereins für Geschichte nnd Altertumskunde West- 
falens: 22 vollständige Predigten nnd eine Reihe von Auszügen. Jostes 
macht wahrscheinlich, dals sie dem J. 1492 entstammen; die erhaltene Hds. 
ist übrigens nicht das Original. Die Predigten verdienen bei der Seltenheit 
deutscher Predigten ans dieser Zeit um so mehr Beachtung, ‘weil sie uns 
einen tieferen Einblick in das Predigtwesen der vielgenannten nnd vielge- 
rübmten Brüder vom gemeinsamen Leben zu thun gestatten’. Wie die an- 
dern Brüder ist Veghe mehr Mystiker als Scholastiker; unter den ersteren 
steht er Rnysbroeck am nächsten. Er richtet sein Interesse mehr auf das 
Praktische als anf das Spekulative. Sonst ist er streng kirchlich gesinnt 
nnd fromm, aber nicht in der Verrichtung äufseriieher, guter Werke, sondern 
in der inneren Gesinnung besteht nach ihm die rechte Frömmigkeit. Jeden- 
falls kann er nach J. den berühmtesten Kanzelrednem des MA. an die Seite 
gestellt werden. Den Schlafs der Einleitung bildet eine Erörterung über den 
Dialekt in den Predigten. — Neben diesen Qnellenpnblikationen im engeren 
Sinne liegt auch eine nnmismatisebe Forsebnng, und zwar über die Münzen 
der Stadt Dortmund vor.’‘) Doch steht das Selbstbewnfstsein, mit welchem 


39) ZVtO. 41, II, 8. 3—128. — 40) JohanuM Veghe, ein dtach. Prediger d. 15. Ih. 
Zun eretenmale hr>g. von F. Joetea. Helle, Mieuerer. VIll, 468 8. Bea.: CBI., Nr. 
36, 8. 1277 f; Nordiak Berr, Nr. 2, 8. 44 ff. (8tjernatr5m); Bartaeh Oenn. 29 (17), 8. 
491 (oster Hitteihd. tla Nr. 1276); Bebagbela Litt. BI. 1884, Nr. 1, 8. 10 — 11 (F. Bech); 
GOA. 42 (E. 8chr3der); Ana. f. D. Alt 10, 202—215 (Pb. Btrancb); Meeklb. Ana., Nr. 
268, 8. 3; Beat Zg., Nr. 218, 8. 3. — 41) A. Mejer, Die HOnaen der Stadt Dortmnnd. 
Mit 7 Tafeln. Wien, Selbatrerlag d. Vfa; K. K. Hof- o. Staatadmekerei. 122 8. Bea.: 
WZ. 3, 298. 
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der Herr Yf. anftritt, mit den von ihm gewonnenen Resnltaten nicht eben 
in einem angemessenen Verhältnis. So hat der Vf. fOr seine historischen 
Nachrichten fiberhanpt keine originalen Quellen, sondern die sehr wenig zn- 
verlässige Arbeit Fabnes ‘die Dortmunder Chronik’. Eine Reibe einschlägiger 
AktenstQcke, welche seine yomebmste Qnelle hätten bilden sollen, nnd die 
im Staatsarchiv zu Münster für jeden erreichbar beruhen, hat er nach Ab- 
scblnfs seiner Untersuchung mehr durch einen Zufall noch erhalten nnd 
ohne organischen Zusammenhang mit seinen Resnltaten hinterher publiziert. 
Der Text ist flüchtig gearbeitet, die historischen Notizen ohne sellrätändigen 
Wert, wenn auch nicht ungeschickt znsammengestellt Dagegen scheinen Ab- 
bildungen nnd Beschreibungen der Münzen selbst sorgfältig nnd zuverlässig 
zu sein. Das Verzeichnis der Münzen weist 157 Nummern mit verschiedenen 
Unterabteilungen für die Varianten auf; bei jedem einzelnen Stücke ist der 
Anfbewabmngsort bez. der Besitzer angegeben, die Legende aufgelöst oder 
ergänzt nnd das Gewicht angegeben. 

Darstellungen. — Unser Gesamtgebiet betrifft neben einer über das- 
selbe hinansreichenden Arbeit**) nur die neue Auflage von Mithoffs**) 
rühmlicbst bekanntem Künstlerlexikon. In erfreulicher Fülle liegen aber auch 
diesmal Arbeiten ans den einzelnen Territorien vor. 

Im Bistum Münster***) unterzieht Lenfers das Wikbiletrecht im 
Oberstift einer eingehenden Untersuchung. Er definiert das Wikbiletrecht 
als eine Art der Erbleihe: es wird Land perpetno gegen Abgabe von Natu- 
ralien verliehen, wie es in einer Urkunde des Bischofs von Münster von 
1246 ausdrücklich bezeichnet wird. Diese Erbleihe nach deutschem Recht 
habe im Mittelalter ein Obereigentnm des Leibeborm (domininm directum) 
und ein Unteroigentnm, ein erbliches Nutzungsrecht (dominium utile), des 
Beliebenen begründet. Das Wikbiletrecht am Wikbiletgut war nach L. die 
notwendige Grundlage des Stadtrechts in diesen Städten, welche alle auf 
HanpthOfen entstanden nnd daher ursprünglich hofhörige waren. ‘Durch die 
Verleihung des Wikbiletrechts an eine hofhOrige Ortschaft wnrden die Be- 
wohner derselben frei und damit wehrhaft’. Damit im Zusammenhang steht 
dann der Bau von Mauern nnd Türmen nnd der militärische Dienst aller 
Bewohner. Als Waffen dienten Helm oder eiserne Sturmhaube, Schwert oder 
zweischneidige Streitaxt, Lanze nnd Panzer, wozu als Heergeräte für den 
Beiter noch Sattel, Zaum nnd Sporen kamen. (Ältestes Stadtrecht von 
Münster von 1221). L. geht dann auf das Fehde- nnd Bündnisrecht der 
Städte im allgemeinen, auf den Werner Bund im besonderen ein. Nachdem 
er dann eine kurze Darstellung des Untergerichts nnd Obergerichts an den 
alten Oberhöfen des Münsterlandes entworfen bat, zeigt er, wie die bisher 
von Schulten des Oberbofes geübte niedere Gerichtsbarkeit sofort mit Ver- 
leihung des Wikbiletrechts auf die Wikbiletgemeinde übergeht, wenngleich 
der frühere Grundherr den Vorsitzenden des Gerichts (iudex) ernannte. 
Ebenso sei die Polizeigewalt des Schulten auf den Vorstand der neuen Wik- 


42) Fr. Zarbonien, Ludiried. t. 1S54, «. o. K. VII, N. 21. — 43) H. Hithoff, 
MAliche Klliutler a. Werkmeister Niedenschsena n. Westfalens, lexikalisch dargestellt. 2. 
Anfl. Hannorer, Helwing. Bes.: HZ.NF. 14, 8. 531 — 33; CBl. 1883, No. 19. (Beide an- 
erkennend. (Stark rermehrt sind nur die Angaben <lb. Lübeck, Bmschw., LOnebnig.) — 
43*) Nicht anginglich war mir: Tihns, d. leiste Dombau an Münster. Münster, Regens- 
berg. — 44) Lenfers, D. Orundaüge d. alten Wikbiletrechts in d. Städten d. Oberstifts 
Münster. Opnn.-Progr. Coesfeld. 4*. 24 S. 
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bilele übergegangen. Das Obergericbt hat von den &lteren Städten bei der 
Stiftung des Wikbilets nnr Bochold erhalten. In den Stadtgerichten identi- 
fiziert L. die scabini and magistri scahinomm mit den consules nnd ma- 
gistri consnlnm. Im Gegensatz zu früheren Forschem (SOkeland and Er- 
hard) behauptet er dem entsprechend, dals Verleihung des Wikbiletrecbts 
und Verleihung des Stadtrechts identisch seien. — Loegel*®) bespricht 
die Art und Weise, wie die Kurie es erreichte, dsEs die Bischofswahlen, bei 
denen früher auch andere Geistliche nnd der hohe Adel beteiligt waren, ganz 
auf die Domkapitel übergingen, bei denen das Wahlrecht dann in der ersten der 
von ihm geschilderten Perioden (1256 — 1309) bleibt. Gleichwohl kommen 
Doppelwahlen vor, nnd L. bemüht sich, die dabei bei beiden Parteien mit- 
wirkenden, meist ansschliefslich politisch -territorialen Beweggründe nachzu- 
weisen : mit besonderer Ausführlichkeit und scharfsinniger Untersuchung ver- 
weilt er bei der zwiespältigen Wahl des Jahres 1272, die das Stift in 
schwere Wirren nnd Leiden verwickelte. Bei dem Bistum Osnabrück führt 
L. die Nichtbestätigung der Postnlation Engelberts von der Mark (1266) 
auf eine politische Intrigne des Erzbischöfe von Köln zurück, wie mir 
scheint, ohne aasreichenden Grand; die Bulle des Papstes wenigstens, die er 
anführt, gewährt dafür keinen Anhalt. Eingehend wird dann der Kampf 
des Bischofs Konrad von Rietberg mit der Stadt geschildert, der durch das 
Eingreifdn der Ravensberger von allgemeiner Bedeutung wird. Auch in 
Paderborn geriet Bischof Simon v. d. Lippe (seit 1247) in Zwistigkeiten mit 
seiner Stadt, welche sich unter den Schatz des neuen Erzbischofs von Köln he- 
gah; Simon mnfste seine Residenz nach Salzkotten verlegen (1275). ln der 2. 
Periode (1309 — 89) nimmt die Knrie unter Beseitigung der Rechte des Kapitels 
mehr und mehr die direkte Besetzung der Bistümer in Anspruch durch die ‘Pro- 
vision’, welche ursprünglich nur bei Sedisvakanzen, bei denen der frühere Inhaber 
in Rom gestorben war, gegolten hatte, allmählich aber immer weiter aus- 
gedehnt wurde. Der erste solcher Provise erscheint füi das vom Vf. behandelte 
Gebiet in Münster. Hier hatte sich Otto von Rietberg nach seiner Ab- 
setzung nnd der Neuwahl Konrads von Berg an den Papst gewandt, der 
Anfang 1308 die Untersuchung anordnete; aber Otto starb noch in dem- 
selben Jahre. Trotzdem erklärte der Papst dessen Absetzung und die Wahl 
Konrads für ungültig nnd entsetzte letzteren; er erteilte dann die Provision 
nach Zahlung von 3000 Gulden dem Domscholaster zu Mainz, Ludwig von 
Hessen. Ähnlich war dann der Gang der Dinge in Osnabrück. Hier trat 
1348 durch Versetzung des Bischöfe Gottfned nach Bremen Sedisvakanz ein. 
Das Domkapitel postulierte einstimmig Konrad von Essen, aber der Papst 
providierte einen andern, Johannes Holt, der aber alsbald in scharfen Gegen- 
satz zum Kapitel geriet. Die dadurch im Stift entstandene Mifswirtschaft 
bat dann doch im J. 1376 Gregor XI. veranlafet, die Postnlation des Kapitels 
zu berücksichtigen. In Paderborn behauptete das Kapitel am längsten das 
alte Wahlrecht; die erste Provision fand erst 1361 statt. Über einige spe- 
zielle Wahlen bat der Vf. noch besondere Exkurse beigefügt, ebenso über 
das Verfahren bei einer päpstlichen Provision; endlich folgen noch als Bei- 
lagen 4 Urkunden ans den Staatsarchiven zu Münster und Osnabrück. — Auf 
die Geschichte der Stadt Münster selbst beziehen sich einige Notizen über die 


45) Loegel, D. BiHhofainüilen n MBnater, OmaMck, Paderborn leit d. Interregnum 
bin I. T^e Urbans Yl. 1SS6 — 1389. A. n. d. T. Mttnsterische Beitrr. s. Geacb.-Fomcbnng, hrsg. 
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Erbm&nnerböhe daselbst, welche Tibns^^ als Nachtrag zn seiner Schrift 
‘die Stadt Munster* mitteilt Endlich setzt Graf zn Landsberg-Velen*’) 
nnd Gemen seine Untersuchnngen über die Geschichte der Herrschaft Gemen 
fort, nnd zwar von der Mitte bis gegen Ende des 14. Jb. 

Im Bistnm Paderborn macht Hölscher*^) diesmal die Archi- 
diakone der sedes Warbnrg nach gedmckten nnd nngedmckten Urkunden der 
Klöster Wormeln, Heerse nnd der Stadt Warbnrg namhaft (1215 — 1550) nnd 
geht dann die einzelnen Parochialorte dnrcb, zunächst Warbnrg selbst mit 
seinen Kirchen, dann Scherfeide, Genuese, Ossendorf n. a. Er giebt da- 
bei eine Fülle lokal- nnd knnstgeschichtlichen Details. — Mertens*^) be- 
spricht die Römersparen bei Herstelle an der Weser; dort stattgefnndene 
Ausgrabungen haben neben verschiedenen dem Mittelalter angehörenden 
Gegenständen auch 25 sogenannte Eisencelts von unzweifelhaft römischer 
Arbeit zn Tage gefördert; ferner behandelt er die Rolandssäule anf dem 
Marktplatz zn Brakei, die Kirchplätze bei Holtheim, ein jetzt kultiviertes, 
ca. 30 Morgen grofses, Terrain, auf dem die Grundmauern einer alten 
Kirche gefunden worden sind, den Heidenkirchhof in Nenwalde bei Lipp- 
springe nnd einige andere Gegenstände von rein lokalem Interesse. Von 
allgemeinerer Bedeutung sind die Untersuchungen von Kobitzsch^“) Uber die 
Geschichte von Höxter, die in mehrfacher Hinsicht von früheren Forschungen 
abweichen. R. will wahrscheinlich machen, dafs Höxter schon vor der Gründung 
Corveys (822) bestanden habe; er folgert das ans dem Namen St Kilian, 
den eine Kirche trug. Doch ist seine Beweisführung hierfür sicher nicht 
ausreichend. Die alte Brücke von Höxter, welche schon im Anfang des 12. 
Jh. bestand, zog den Hanptverkebr dorthin ; Corvey versuchte vergeblich den- 
selben an sich zn ziehen. 1150 nimmt die Stadt das Dortmunder Recht 
an. 1295 gehört die Stadt schon zur Hansa. In den Fehden des Corveyer 
Abts mit den Herzögen von Brannschweig stellte sich Höxter anf die Seite 
der letzteren. Bald kam es dann aber zn einer Versöhnung, 1863 hat die Stadt 
dann sogar zur Verteidigung Corveys die Waffen ergriffen. Das Erbschntz- 
verhältnis, in welches die Stadt dann zn den Landgrafen von Hessen trat, 
sollte seine volle Bedeutung erst zur Zeit der Reformation erhalten. — Mit 
einem kleinen, im Mittelalter in viele Stücke zerrissenen Territorium an der 
oberen Ems nnd Lippe, dessen Mittelpunkt etwa der ehemalige Bnrgflecken 
Stromberg westlich von Wiedenbrück bildet, beschäftigen sich einige Unter- 
snchnngen J. B. Nordhoffs. Das Terrain war strategisch als Knoten- 
punkt mehrerer Verkehrsstrafsen wichtig, daher fand sich bei Ansgrabnngen 
in der dortigen Gegend eine anfserordentlich grofse Zahl ausgegrabener 
Denkmäler römischen nnd altgermaniscben Ursprungs. Nach Schneiders 
Forschungen lag in unmittelbarer Nähe (bei Lippstadt) auch das römische 
Kastell Aliso. Im Gebiet selbst finden sich Spuren eines alten Dammwerkes. 

Für die Geschichte von Soest nnd Umgegend hat Vogeler**) einige 
kleinere Abhandlungen geliefert nnd einige Urkunden publiziert Und zwar 
giebt er zunächst eine kurze Darstellung von der Entwicklung des Sanitäts- 

T. Th. Lindner. 4. Heft. Pedsrboni, F. SchSningh. (8. 193 — 289 der Sammlung.) — 
46) zvto. 41, I, 8. 165— 185. — 47) ib. 8. 1 — 96. — 48) L. Th. A. Holecher, D. ältere 
Diöieee Paderborn nach ihren alten Orenien, Archidiakonaten , Oanen nnd alten Oerichten. 
(Forta.): ib. 41, II, 8. 159—203. Forte, t. JB. 1882, II, 170*. — 4») ib. 8. 204 —211. 

50) P. Bobitascb, Beitrr. i. Oeach. r. Höxter. Progr. A. Oymn. an Höxter. 4°. 22 8. — 

51) J. B. Nordhoff, Ur- n. Knltnrgeachichtl. r. d. Ober-Erna n. Lippe: ZPQL. 20, 8. 193 — 

206 52) Vogeler, Einige Kitt betr. Oeanndheitarerhältniaae, Krankenpflege u. Heilkde. 

im alten B^t: ZVQSoeat n. Börde 1882/83, 8. 1 — 16. (Soeat, Naaaiache Bochdmckerei.) 
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Wesens in Soest Der erste Soester Arzt wird 1266 arknndlich erwähnt, 
die erste Apotheke 1291. Ende des 13. Jh. waren schon mehrere Arzte 
dort, daneben noch chimrgi: 1420 herrschte die Pest in der Stadt, an der 
nach dem Ratsprotokollbnch 6000 Menschen starben. Ärzte and Apotheker 
worden wiederholt in Dienst und Sold der Stadt genommen. — Derselbe 
Vf.**) teilt ans einem pergamentenen Eidbüchlein des Soester Stadtarchivs 
mehrere Eidesformeln des Rates, Bestimmnngen über die Wahl des Rats, 
endlich eine Reibe bisher nngedruckter Urkk. mit,**) welche den Anfang einer 
periodisch wiederkehrenden Pnblikation von Urkk. znr Ergänzung der Werke 
von Seibertz, Tross, Wigand n. a. bilden sollen. Vorläufig liegen hievon 
vor 14 Urkunden des 13. und eine des 15. Jb. 


XVL 

W. Sohum. M. Laue. 

Obersachsen, Thüringen, Hessen.*) 

Quellen. — In den Fortsetzungen der grofsen sächsischen Urknnden- 
publikation bietet Knotbe*) 430 Urkunden von Kamenz und Löban aus 
der Zeit von 1221 — 1567, von denen nur etwa 70 schon anderwärts ge- 
druckt waren. Hinzugefügt sind 13 Siegelabbildnngen, sowie ein Orts- und 
Personenregister nebst einem Glossar. Ermiscb*) bringt den ersten Teil 
des Urknndenschatzes von Freiberg, 873 Stück, darunter etwa 250 schon 
sonst veröffentlichte. Das hier Gebotene umfafst die eigentliche Stadtgescbichte, 
die des Dominikaner-Klosters S. Panli, des Franziskaner-Klosters, des Nonnen- 
klosters des Ordens der h. ‘Maria Magdalena von der Boise’ und des Kollegiat- 
stiftes ‘Unser Lieben Frauen’. Die Urkunden erstrecken sich anf die Zeit 
von 1183 — 1557, für die Stadt selbst bis 1485. Beigegeben sind 43 Siegel- 
abbildnngen. Ein Register wird dem zweiten Teile beigefügt werden, welcher 
sich mit dem Bergbau und der Münze beschäftigen soll. — In den Magde- 

53) id. , Janunants cirilU. Spea mea deua et refogiam. Ana d. Soeater Stadt-A. mit- 
getoilt. Ebeaao: ‘Wu man den n,en Raidt aoll laten’. ‘Wn eich da Baidt Terindart in dam 
Koir’: ib. S. 89 — 99. — 54) id., Einige ältete, noch ongadnickta Ukk. (aaac. XIXI. — XV.): 
ib. S. 100—121. 

1) Schnorr r. Karolafeld, Katalog d. Dreadener Udaa., a. o. K. VllI, N. 2. — Dia 
UVChemnitaO. 3 (1879/81) waren mir nninginglich ; abenao F. Theila, Ixickwitzar Nacbrr. 
aoa alter n. neuer Zeit. Qeachichtl. u. topogr. Beitrr. a. Heimatakunde t. Sachaen. Bd. 2, 
die Jgg. 1879. 80. 81 omfasaend. Dreaden, AxL IV, 258 S. (M. 3,00). Bd. 1 a. JB. 1879, 
111, 109*. — 2) Cod. dipl. Saxoniaa ragiae. Im Auftr. d. k. aächa. Staatsmg. hrag. ron 0. 
Foaae u. H. Ermiach. 2. Hauptteil Bd. VII. Auch unter d. T.; Drk.-B. d. Stidte Kamena 
u. Löben. Im Auftr. etc. hrag. t. H. Knothe. Leipa., (rieaecke n. Derrient. 4*. XU, 
350 8. 1 Tafel Siegelabbild. Kea.; NASächaO. 4, 260—262; CBL, col. 1063—64. Leipa. 
Zg., WiaaenachafU. BeU., No. 68, S. 401 f. — 3) Daaa., Bd. 12. A. n. d. T.: Urk.-B. d. 
Stadt Freiberg in Sachaen. Im Auftr. etc. hrag. t. fi. Ermiach. Bd. 2. Leipa., Gieaecke A; 
Derrient. 4°. XXXVll, 641 S. 3 Tafeln Siegelabbild. Kea. ; NASächid}. u. A. 4, 257 — 260; 
CBl., No. 31, coL 106.9—64; Leipa. Zg., Wiaaenach. Beilage No. 68, S. 401 f.; HHL. 11, 
S. 133; DLZ., No. 21. Sp. 747. 
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bargcr LehnbOcbern *) findet sieb nach die fOr die Lage gewisser Güter im 
Saalkreise so wichtige, bei Lndewig, ReL Manoscr. Y. p. 304 — 206 sehr 
fehlerhaft wiedergegebene, Urkunde des Erzb. Job. v. Magdeburg (1467, 
24. Jnli) nochmals nach dem Kopialbnche des Klosters Kenwerk abgedmekt. *) 
Barkhardts Regesten znr Geschichte der Stadt Weimar, 74 an Zahl, von 
1307 — 1518, sind die interessanteren ans den Kopial- and Handelbflchem der 
Stadt Weimar heigegeben. Die Veröffentlichang ist erfolgt, nm die wiederhoit 
an das städtische Archiv geknüpften Hoffnnngen anf reiche Ansheate anf dsis 
richtige Mafs znrückznfUhren and am wenigstens za geben, was sich erhalten hat. 
Von demselben Yf. ist auch das Urkondenbneh der Stadt Arnstadt^) für die 
Jahre 704 — 1495 erschienen. Regesten von 44 im Besitz der Landesschale 
Pforta befindlichen Urkunden aas den Jahren 1141 — 1535, von denen 29 
speziell Pforta angehen, veröffentlicht P. Böhme.*) K. v. Krosigks*) Fa- 
milien-Urkandenbnch, dessen zweites, bedeutend stärkeres Heft erschienen ist, 
hietet ‘eine Sammlung von Regesten, Urkunden und sonstigen Nachrichten 
znr Geschichte der Herren von Krosigk and ihrer Besitzungen.’ Seine erste 
Abteilung enthält die Urkunden für die Zeit Dietrichs v. Krosigk, Bischöfe 
von Halberstadt (1180 — 1193), die zweite Abteilung bringt dagegen Regesten 
und Urkunden von 1194 — 1202.'®) Im Pfarrarchiv zu Wohlbach reichen 
die Urkk. bis 1447 (bez. 1411) zurück, während die Kirchenrechnnngen seit 
1567 fast vollständig erhalten sind, und Beichtregister, Kirchenbücher n. a. m. 
mit 1579 beginnen.") 

Für die Kritik'*) des Urknndenschatzes unseres Gebietes äufeerst wert- 
voll ist der Nachweis '*) der Reinhardsbmnner Fälschnngen, wonach von den 
10 Kaisemrknnden des Klosters nur eine einzige (von Friedrich H.) echt 
bleibt, Thüringen überhaupt nur 2 oder 3 echte saliscbe Urkunden behält; 
drei bei Leibniz abgedruckte Urkunden (1112, 1144, 1168) für die Ge- 
schichte der Winzenbnrger werden als gefälscht angefochten. '*) — Zerstreute 
urkundliche und chronikalische Nachrichten für die mittelalterliche Geschichte 
Erfurts, Thüringens, Meifsens nnd Bautzens bieten die drei jetzt der Kirchen- 
bibliothek zu St Andreas in Eislebcn gehörigen, wahrscheinlich ursprünglich 
ans Erfurt stammenden, Hdss. in ihren verschiedenen, zusammengehefteten 
Stücken, auf welche Watten bach '*) neaerdings aufmerksam machte. 


4) 0. Hertel, Lehnbb., a. o. K. XV, N. 6. — 5) X loh. Malier, Urkk. n. Urkk.- 
AoizÜge Btir Qotch. Planont a. d. Vogtlande« t. J. 1329 — 1866: Mitt. d. Altertomsrereina ro 
Plaoen i./V. S. I — CII. {%. T. achon anderweit gednickt). — 6) C. A. H. Bark har dt» 
Regeeten a. Oeach. d. Stadt Weimar: XH. d. Th.^aiicha- G.« u. Altert* V. 16» S. 129 — 160. — 
7) id.« Urk.-B. d. Stadt Araatadt 704 — 1496. ^Namena d. V. f. thür. G. n. A. hrag. (A. n. d. 
T.: Thür. 6.<Qa. NF. 1. Bd. Der ganzen Folge 4. Bd.). Jena» Fiaeber. X» 603 S. — 8) P* 
Böhme» Nachrr. über d. Bibliothek d. konigi. Landeoachale 11. Hdaa. einachlielalich Urkk. 
Progr. d. LandeMchole Pforta. Nanmbarg, H. Sieling. 4". 40 S. — 9) K. t. Kroaigk, 
Urk*B. d. Farailie t. Kroaigk. Eine Samrol. r. Regeaten, Urkk. o. aoastigen Nachrr. z. Geach. 
d. Herren r. Kroaigk ti. ihrer Beaitznngen. Im Anftr. d. Farn. t. Kr. geaammeit nnd hrag. 
2. Heft. Abt. 1. Hallo a./S.» H. W. Schmidt S. 77—208. — 10) X L. Korth, D. ülteate 
Urk. d. Rata zu Torgaa; NASächaG. 4, S. 340 — 43. Betr. die GrUnd. d. Bliaabetlialtara 1359. 
- 11) C. r. Zoaachwitz» Nachrr. aoa d. Pfarrarchir zu Wohlbach: Mitt d. Alt Yer. zu 
Plauen 3» S. 64 — 82. — 12) X P*". W. Pohle» Chronik t. Loachwitz. Auf Grand t. amt* 
liehen Quellen a. mit Benutzung d. Kgl. Sachs. Haapt-Staataarchira » d. RataarchiTa d. Kgl. 
Haupt- and Reaidenzatadt Dreaden» sowie d. Kgl. Bibliothek zuaammengeetellt and bearbeitet 
Heft 1 u. 2. Dresden. 104 S. — 13) A. Naad^» Reinhardabranner Urkk.» a. o. K. Y» 
N. 13. — 14) A. Wernebarg. Beitrr. z. tbür. Geach.: MYGErfort 11, 1 — 57. Ygl. u. 
N. 31 u. o. K. 111» N. 111. — io) W. Wattenbach, Nachr. t. drei Hdaa. in Eialoben: 
KA. 8» 8. 286—298. Vgl. Index. 
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Einleitnngsweise erhalten wir eine knrz charakterisierende Darstellung der 
Quellen nnd Litteratnr zur ältesten Zeit*^ sowie eine kritische Sichtung 
des chronikalischen Materials des 13. Jh. unter besonderer Berücksichtigung 
des Chronicon Sampetrinum nnd der Ännales Reinhardsbmnnenses. Da 
die Urkunden nnd chronistischen Anfzeichnnngen für die älteste Geschichte 
der Vögte von Weida, der Ahnherren des Renfsischen Hauses, mit einander 
im Widerspruch stehen, ist die Entwickelung dieses Hauses sehr verschieden 
dargestellt worden. Berth. Schmidt*®*) versucht seinerseits die Verwirrung 
zu lösen, besonders auf Grund des von ihm entdeckten lateinischen Originals 
der Chronik Arnolds v. Quedlinburg, welche bisher nur in Kröfsners mangel- 
hafter deutscher Übersetzung bekannt nnd benutzt worden war. Dieses 
Original, welches sich in dem ältesten Kopialbnche dos Klosters Waldsassen 
befindet, nnd von dem eine Abschrift im Kgl. Reichsarchiv zu München liegt, 
ist nebst der Kröfsnerschen Übersetzung hinter der Abhandlung von Sch. ab- 
gedruckt worden. Die Person des Vf.s ist in dem in der Zeit von 1239 bis 
1265 urkundlich nachweisbaren Arnold, Kaplan der Äbtissin Gertrud v. Quedlin- 
burg, zu suchen. Sein Werk ist in den oben genannten späteren Nieder- 
schriften zwiefach überliefert; das Waldsassener Exemplar bewahrte die ur- 
sprüngliche lateinische Form, die Mildenfurther Abschrift ist nur in KröCsner- 
scber Übersetzung nnd in der Benutzung durch den Pirnaischen Mönch 
erhalten. Der Inhalt der Chronik ist die Stiftung von Veitsberg nnd Milden- 
furth, so, dals der Bericht von der Gründung Veitsbergs in die Erzählung der 
zeitlich späteren Gründung von M. eingeschoben ist ; scbliefslich ist der Mün- 
chener Hds. ein Nekrologinm der Grafen von Weida angebängt Der Inhalt 
dieser Chronik stimmt durchaus nicht immer mit dem jetzt für historisch 
sicher Angenommenen überein. So findet sich bei Arnold die Bezeichnung der 
Herrn von Weida als Grafen von Osterode nnd Gleifsberg; eine Ansicht, die 
seit den Darlegungen Cohns nicht mehr haltbar ist. Der Ansicht dieses 
Forschers, obwohl er ihn in Einzelheiten bekämpft nnd verbessert, folgend, 
nimmt der Vf. an, dafs die Weidaer dem gleichnamigen Ministerialengeschlecht 
an der Unstrut entstammen. Trotzdem hat Cohn mit Unrecht die Chronik 
als historische Quelle gänzlich verworfen. Sch. zeigt nämlich, dafs sie viel- 
fach auf nrknndlicher Grundlage beruht. Arnolds Angaben über die Gräber- 
gmppen zu Veitsberg machen sogar den Eindruck, als sei er, von Grab zu 
Grab gehend, dabei von einem kundigen Führer über Bedeutung nnd Geschichte 
der einzelnen Grabstätten unterrichtet worden, nnd der Bericht über die 
Gründung von Kloster Mildenfurth ist zwar eine Klosterlegende, aber nicht 
ohne einen Kern von Wahrheit, der vielleicht anf die verlorene GrOndnngs- 
nrknnde znrückgeht. Schliefslich sucht Sch. auch die Persönlichkeiten der 
in Mildenfurth begrabenen nnd im Nekrologinm anfgezählten Weidaer genauer 
zn bestimmen und kommt dabei teilweise zu ganz anderen Resultaten als 
Cohn. — Weniger für unsere Gegend wichtig ist die Chronik des sogen. 
Martinns Fnldensis, deren Vf. allerdings nach Hoogewegs*®) Ausführungen 


16) H. W. Lipport, Beitrr. >nr ilterten Oeach. d. Thüringer; ZVThfiiG. 11, S. 237 
—316. — 17) Tb. Ilgen a. Rad. Vogel, Thüring.-bees. Erbfolgekheg, •. o. K. Vll, N. 20a. 
— 28) Caro, Za d. Ann. Reinhardsbranneniea 1226, «. o. K. VII, N. 9. — 18a) Berth. Schmidt, 
Arnold T. Qnedlinborg u. d. alteaten Kacbrr. i. Geach. d. Roafaiacben Haaaea, mit 1 litbogr. 
Tafel: ZVThÜr.Q 11, 8. 401 — 499. (Zoerat als Jen. Diaa.). — 18) H. Hoogeweg, D. 
Chronik d. aogonannten Hartinaa Foldenaia: Mfinateracho Beitnr. a. Qea^.-Forachang 2, S. 65 
-‘-ISO. (Aach Münaterache Diaaert). 
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wahrscheinlich Mönch im Minoritenkloster zn Fulda gewesen ist. Sein Werk 
ist der dUrfUge Anszag nngenannter, von H. jetzt nachgewiesener Quellen; 
auch fOr das 14. Jh., in dem er lebte and schrieb, ist Martin nicht Quelle. 
Ein Kecbnangsbacb *<*) giebt neae AnfscblOsse über Zahl and Namen der 
Begleiter Karl Friedrichs d. Weisen während der Pilgerfahrt nach Jerusalem,* 
besonders aber über Lebensmittelpreise jener Zeit 

Darstellungen.”“*®) — Für die ältesten geschicbtlichen Entwick- 
Inngsperioden verspricbt F. Klopfleisch' *^ Scbilderong der Grab* 
httgel von Leabingen, Sömmerda and Nienstedt eine reiche Aasbeate, wie- 
wohl der Hcraasgeber bis jetzt noch nicht über ein BracbstOck einer allge- 
meinen Einleitung über die Keramik Mitteldeutschlands hinausgekommen ist, 
während v. Tettaa*®) eine sehr aasführliche und systematisch nach den 
Fundstätten angeordnete Znsammenstellnng sämtlicher in and nm Erfart ge- 
fundener prähistorischer Altertümer bietet, welche die Dilavialzeit (ans der 
jedoch kein Fond sicher für die Existenz des Menschen spricht) und die 
folgenden Perioden bis zum Einrücken der Slaven and die Zeit Jnstinians 
umfassen. 

Ober die Sitze der Warnen der lex Tharingorom handeln zwei Auf- 
sätze; Lippert**) legt dar, dafs ein Teil der Warnen in den ursprünglichen 
Sitzen an der Ostsee blieb, ein anderer mit den Angeln England besetzen 
half; der Rest zog südwärts und verschmolz mit Angeln und Ilermundoren 
zn den Thüringern; anlserdem soll sich aber auch in Mittel-Deutschland ein 
unvermischtes Wamenreich unter eigenem Herrscher erhalten haben. Gröfs- 
1er *®) dagegen sucht das Land östlich der Saale im spätem Sorbengebiet 
als Sitz des Königreichs der Weriner, deren Name sich in der Gesetzüber- 
schrift erhielt, zu erweisen. Den späteren Sitz der Angeln, ihrer Nachbarn, 
bezeichnet der mittelalterliche Gau Engilin zn beiden Seiten der Unstrut 
Binen zur Seite als nördliche oder östliche Nachbarn nennt Ptolemaeus die 
Vimni, dorthin, in die Nachbarschaft der Hemler, sind ihre Sitze im 5. und 
6. Jb. auch nach einer Nachricht des Prokop und einem Briefe Theoderiebs 
zu verlegen. Da nun ferner unter Karl d. Grofsen, öfter und vor allem bei 
dem Slavenzuge von 805, der Name Hwercnofelda für das östlich der Saale 
gelegene Sorbenland gebraucht wird, so ist anzunehmen, dafs zu Thcoderichs 


20) B- Röhricht a. H. Mei ftner, M«»* HuodU RdchnanKa-B. (1493^1494): NASächsG. 
4fS. 37 — 101. 21) XO. Mfil ler^Fraaen stein» Fnedr.s d. Weisen Meorfkhrt, ein aichsischee 

Roisejub. WisMnsch. Beil. d. Leipx. Zg. 1883» No. 80, S. 473—476. 481 — 483. — 22) Jacobs, 
Qesch. der etc. Pror. Sachsen ; Stolberg*Wernigerode, Oesch. d. Hauses Stolbeii;, s. o. K. 
XV. — Bic hter, Urabanus Haaras; Flanfs, Die t. Köckritz in Preufsen, a. JB. 1882, U, 25*. 
244*. — 23) Böth, Gosch, t. Hessen, 2. umgearb. Aufl., hrsg. q. bis z. Untergange 

des Korffirst. fortgesetzt Ton C. t. Stamford. Lf. 1. 2 (k M. 1,00). Kassel, Frcyschxnidt. 
S. 1 — 160. — 2A) XJob- Müller, Z. 400j£hr. Jubiläum d. erblichen Anfalls d. Herrschaft 
Plauen an d. Krone Sachsen. Festrortr. am 2. Mai 1882: MAltVPIauen 3, S. 83 — 96. — 
25) X^pf*lBi*dt, Gesch. d. fürstl.-schwaiab. Hauses. Ergänzungen u. Nachtrr. zu der 
Stammmtafel des keTernbarg'Scfawanburg. Hauses. Sondershausen, Eupol. 36 8. — 26) X^* 
Mitzschke, D. Römer in Thüring. u. d. Martinsborg bei Buchfart: Sonntagsbeil. z. weimarischen 
Zg-, No. 181. — *Bomecker, Le landgrave Louis lY. de Thuringe': RC. NSorie 15, S. 206. Ist 
eine Rez. ron Bernecker: JB. 1881, II, 128*. — Nicht zugänglich war mir: F. Schauerte, 
Doppelehe d. Grafen r. Gleichen. (Frankf. zeitgemäfse Broebüron, Bd. 4, HfL 8.) Frankf. a./M., 
Foesser. 32 S. mit 1 eingedr. HoUschn. (M. 0,50). — 27) Klop fleisch, s. o. K. XV. — 
28) W. y. Tettao, übersieht!. Zusammenstell, d. in Erfart u. dossen Umgegend gefundonen 
Torgeschichtl. Gegenstände: MVGErfurt 11, S. 191 — 246. — 29) Lippert, Beitrr., s. o. 
N. 16. — 30) H. Qrufsler, Wo sassen d. Weriner d. lex Thuringorum u. d. ihnen be- 
nachbarten Heruler: NM. d. I*h.-Sächs. Q.- u. Altert.>Y. 16, S. 409 — 19. — id., Christent. in 
Nordthühugon, s. o. K. 111, N. 121. 
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Zeit hier das Königreich der Wariner zn soeben ist. Von den Sorben ver- 
drängt, nicht aofgeschlOrft, sind sie später ostwärts Aber die Saale, wo Qoer- 
fnrt ihren Namen bewahrt, nnd südwärts über den Wald entwichen, wo sie 
den fränkischen Weringan besetzten. Die Bestimmongen des nnter Karl d. 
Gr. anfgczeichneten Gesetzes stammen ans der Zeit ihres Wohnens in Hwe- 
renaveldo, als sie vor Einbroeb der Sorben schon nnter fränkischer Ober- 
hoheit standen (nm 530); zn Karls d. Gr. Zeit war schon die Bedentong 
ihres Namens vergessen nnd mofste dnreh den Zosatz erklärt werden. Als 
gleichzeitigen Sitz der Heruler betrachtet G. den Orlagan nnd das angrenzende 
Vogtland. Der Hanptteil der Lippertschen Sehr, konzentriert sich nm 
die ältere Geschichte der Thüringer, nnd zwar bandelt er zuerst von den 
linksrheinischen Thüringern in den Niederlanden, die nach Prokop nordöstl. von 
den Armorikem, nördl. von den Borgondionen safsen, deren Stadt Disparg von 
unbekannter Lage später die Residenz Cblogios wurde nnd durch Chlodwicb 
491 an die Salier kam. Hierauf beschäftigt sich L. mit dem Jahre der Ver- 
mählung Herminafrids mit Theoderichs Nichte Amalaberga; dieselbe ist in die 
erste Dekade des 6. Jb. zu verlegen. Der historische Vorgänger Hermina- 
frids in Thüringen ist Basinns (Bisino), dessen Name wahrscheinlich fälsch- 
lich von Gregor auf die linksrheinischen Thüringer übertragen wurde. Ober 
das öftere Vorkommen dieses Namens nnd die Person des Märtyrers B. wird 
im Exkurs I. gesprochen. Sonst ist ans der Zeit vor 500 nur die Teilnahme 
der Thüringer am Honnenzng von 451 bekannt nnd dafs nm 470 sie nördl. 
an die Sneven, 480 südl. an die Donan stiefsen. In der Frage nach der Schuld 
Herminafrids am Tode seines Bruders Berthar verficht gegen die Ansführnngen 
Hoffmanns L. mit neuen Gründen die Ansicht Gloels, welcher Gregors Bericht 
für unwahr erklärt. Hierauf beschäftigt sich die Untersnehnng mit der Be- 
kämpfung Baderichs durch Herminafrid, welche er unbestimmt zwischen 515 
nnd 62‘^l verlegt. Es ist ferner L.s Ansicht, dafs Theuderich trotz H.s Un- 
dank für seine bei der Vernicbtnng Baderichs geleistete Hilfe nicht, wie Gloel 
annahm, sofort die Thüringer mit Krieg überzog, sondern sein Rachezng war 
erst der Feldzng, welcher dem ThUringerreiche ein Ende machte; über ihn 
will L. später bandeln. — Wernebn rg’*) giebt dann Beiträge zur weiteren Ge- 
schichte des Landes nnd Volkes bis in den Anfang der Stanferzeit nnd ver- 
sucht zuerst die Verwaltung Thüringens, seit es nm 530 nnter fränkische 
Herrschaft geraten war, zu schildern. Bis Chlotar II. scheint ihm ein ein- 
faches Tribntverhältnis bestanden zn haben; dann wäre ein einheimischer 
Dynast Bado oder Badnlf eingesetzt worden, über welchen im Abschnitt III. 
noch einmal genauer gebandelt wird. Da sich dieser gegen Sigebert II. em- 
pörte, wären in der Folgezeit fränkische Grofse, namentlich die jeweiligen 
fränkischen Majordomns als oberste Verwaltnngsbeamte thätig gewesen ; nnter 
Karl d. Gr. erscheinen dann auch hier Grafen an der Spitze der Ganverbände, 
deren Verwaltung von den missi dominici überwacht wnrde. und dem Handels- 
verkehr insonderheit stand Madalgand vor. Sein Verwaltungsbezirk war nur 
Thüringen, seine Stationspnnkte Erfurt nnd ‘Allerstedt an der Unstrut. In 
dem Interregnum nach Burebards Tode (908) soll nach Knoebenbaner Otto 
der Erlauchte als Herzog in Thüringen gewaltet haben. W. erkennt aber 
K.s Gründe nicht als stichhaltig an und glaubt, jener sei nur der damalige 
Markgraf der thüringisch-sächsischen Mark, der 877 und 879 in Urkunden 
genannte Graf Otto habe aber wahrscheinlich dem Hause Weimar-OrlamOnde 


31) WerneboTg, Beitrr.) i. o. K. 14. 
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augehört. Bald darauf habe Herzog Heinrich t. Sachsen im Streite mit 
Konrad I., über dessen Inhalt W. ebenfalls eine andere Ansicht bringt, 
Thüringen erobert und sich einen Dnkat daselbst beigelegt. Hauptquelle über 
das Yerb&ltnis der Grafen von Winzenburg zu Thüringen ist die Schrift des 
Abtes Reinhard v. Reinhausen. W. weist nach, dafs letzterer schon um 1153 
gestorben sei, und hält gegenüber den Ausführungen Cohns daher den Bericht 
jenes für glaubwürdig. Hieraus ergiebt sich für die Geschichte der Winzen- 
bnrger, deren Stammbaum zuletzt von W. anfgestellt wird, folgendes Resultat: 
Rieht Hermann v. Winzenburg war der Stifter des Klosters, sondern derselbe 
Graf Hermann von Reinhausen, welcher 1112 sich nach Bayern zurttckzog 
und 1122 starb, während Hermann I. v. W. Landgraf von Thüringen war 
und 1130 seiner Würde entsetzt wurde. Dagegen ist sein Sohn Hermann II., 
der 1152 ermordet wurde, weder Land- noch Markgraf gewesen. Die Mark 
Meifsen wurde von Hermann I. nur kurze Zeit gegen Konrad v. Wettin be- 
hauptet. 

Ilgen und Vogel”) untersuchen den Umfang der Besitzungen der 
Lndowinger und deren Erwerbungen, wobei besonders ihre Stellung in Hessen 
einer genauen Prüfung unterzogen wird. Hierauf werden kurz die Persönlich- 
keiten ihrer Erben charakterisiert, und deren Ansprüche verfolgt In der aus- 
führlichen, scharf disponierten Schilderung des Krieges ist besonders die von 
Wegele (Friedrich d. Freidige) vernachlässigte Darstellung der hessischen 
Ereignisse berücksichtigt, zum Teil auf Grund neuen urkundlichen Materials, das 
als Beilage auch abgedruckt ist. Auch in Bezug auf den Verlauf jener ent- 
scheidenden Niederlage des braunschweigischen Herzogs bei Wettin und die 
Bedeutung der Schlacht stehen die Vff. in bewnfstem Gegensatz zu Wegele. 
Indem sie die Chronica minor ihrer Darstellung zu Grunde logen, sehen sie 
in dem Heereszuge Herzog Albrechts einen von Anhalt ans in die Stifter 
Merseburg und Naumburg mehr zufällig unternommenen Plünderungszug, nach 
dessen Gelingen der sorglose Feind auf dem Rückwege bei Wettin durch die 
Söhne des Markgrafen überfallen und gefangen genommen wurde. Wahr- 
scheinlich war Sophie an diesem Zuge gar nicht beteiligt, -sondern während 
der Entscheidungsschlacht in Brabant. Weil sie sich nun aber zu schwach 
fühlte, allein gegen den siegreichen Wettiner Krieg zu führen, lenkte sie ein, 
um nicht alles aufs Spiel zu setzen, und dadurch wurde der Friede herbei- 
geführt®*) 

Für die Kenntnis der wettinischen Lande*®) sind namentlich über 
die slavische Zeit mehrere interessante Bereicherungen zu nennen.**) Hey**) 
erklärt onomatologiscb die slavischen Ortsnamen des Königreichs Sachsen und 
seiner nächsten Umgebung, wie dieselben teils von den Eigenschaften des 
Ortes und seiner Bewohner, teils von Personennamen hergenommen sind. 
Der Raum gestattet ihm nicht, alle Ortsnamen zu deuten, doch giebt er 
wenigstens den slavischen Bestand an Städtenamen im Königreich Sachsen. 
Knothes*^) Arbeit ist ein Beitrag zur Kulturgeschichte des 11. bis 14. Jh. 


32) Ilf;on u. Vogol, Erbfolgakr., i. o. N. 17. — 33) RUbitm, Abt T. Fulda, ■. o. 
K. IV, N. 18. — 34) ^<0. Ricbtar, D. Bubprediger Johanne« t. Cnpiatrano in Ureaden u. d. 
Noebbaretidten 1462: MVDreidnQeBcb., Heft 4. — 35) Weiee, Slav. Aneiedel, in Sochaen. 
Altenb., e. o. K. I, N. 92. — 36) Q. Hey, D. aliTiachen Ortanemon d. Königr. Sochoen. 
Roaiacbulprogr. su Dübeln. Döbeln, K. Schmidt. 4**. 55 8. Vgl. u. K. Will, N. 64. — 

87) U. Knothe, D. venchiedenen Kleaaen alaTiacher Höriger in d. wettiniachen Landen wäh- 
rend d. Zeit T. 11. bia anm 14. Jh.: NASöchaQAkde. 4, S. 1—36. 
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nnd beschäftigt sich mit der slavischen Landbevölkerang zwischen mittlerer 
Saale im Westen, Spree nnd Keil^ im Osten. Die Unterschiede in ihrer 
sozialen Stellung stammen schon ans altslavischer Zeit ; K. unterscheidet schon 
damals 4 Klassen: Snpane, Withasen, Bauern, Smurden. Als fünfte, recht- 
loseste, Klasse kommen (aber nicht immer) hier noch hinzu die Leibeigenen. 
Unter der Wettiner Herrschaft blieben die thats&chlichen Verhältnisse dieselben ; 
infolge der Germanisiemng wandelten sich aber die Namen der 4 Klassen in 
Lehnrichter, Lehnbanem, Lassiten, Gärtner. Eingewanderte Deutsche blieben 
persönlich frei, durften ihre Güter vererben oder verkaufen, mnfsten aber für 
den Empfang der Güter Erbzins zahlen nnd geringe Hofdienste leisten. In 
dasselbe Verhältnis traten auch entweder ganze slavische Dörfer durch Um- 
gestaltung nach deutschem Recht oder einzelne slavische Hörige durch Frei- 
kauf, so dafs in einigen Dörfern freie Bauern neben Hörigen im altslavischen 
Sinne safsen. Auf ihr Recht an letztere gründeten seit Ende des 15. Jh. 
die adligen Grundbesitzer ihren Anspruch, dafs auch die nur zu ‘gemessenen’ 
oder ‘gesetzten’ Diensten verpflichteten Bauern tagtäglich Handdienste zu ver- 
richten hätten, und erreichten dadurch den Zustand einer neuen Hörigkeit 
im 1 6. Jh. mit Hilfe des damaligen Recbtsgmndsatzes, dafs die ‘landesüblichen, 
vollen Dienste’ jeder zu entrichten habe, der nicht schriftlich das Gegenteil 
erweisen konnte. Die Tbätigkeit Johanns, des jüngsten Sohnes Kaiser Karls IV., 
als Markgraf der Niederlausitz nnd besonders im Herzogtum Görlitz schildert 
Gelbe. Seine Schrift ist auch besonders wertvoll durch die ‘Urkunden- 
beilage’, welche 63 ungedmekte Urkunden enthält. Zarncke^^) schildert 
das fest abwehrende Verhalten der Universität Leipzig bei einem vom Kur- 
fürsten 1446 versuchten Eingriff in ihre Rechte. In der schon oft behandelten 
Frage, wie die Weidaer zu dem Vogtstitel kamen, stellt Schmidt*") die 
Vermutung auf, dafs die einstigen Ministerialen nicht blofs einen grofsen 
Besitz im Vogtlande durch staufische Belehnung erhielten, sondern auch ‘die 
Regalien derselben unter dem Begriffe der Vogtei’ verliehen bekamen, wozu 
sie die Vogtei auch in anderen nicht gerade kaiserlichen Lehen erlangten. 
Den Vogtstitel nahmen sie an zur Bezeichnung ihrer Mittelstellung zwischen 
den Grafen nnd gewöhnlichen Reichsministerialen. Für eine Geschichte des 
vogtländischcn Adels sucht C. v. R. **) die von Job. Müller**) zusammen- 
gestellten Urkunden nutzbar zu machen. Vor dem 13. Jh. erscheint keiner 
von den Namen der altadligen Familien des Vogtlands, dann meist unter den 
Zeugen in den Urkunden der Vögte von Strafsbnrg nnd Planen. Der Aufsatz 
beschäftigt sich zunächst mit der Familie von Reinsdorf, der ans ihr hervor- 
gegangenen von Thofs nnd der das gleiche Wappen führenden von Weischlitz. 

Auf Grund der unter dem Administrator Herz. Moritz Wilhelm in der 
Zeit von 1710 — 1728 angefertigten Flurkarten des Stiftes Merseburg, sowie 
mit Benutzung anderen historischen Materials unternimmt Küstermann**) 
seine altgeograpbischen und topographischen Streifieüge zunächst durch das 


38) K. Oelbe, Uen. Johsnn t. GSrliti; NLaniitzllag. SB, Heft 1. (Onrliti. 201 8.) 
Anch Leipziger Diuertttion. — 39) Fr. Zerncke, Einet n. JetiL Ane d. Verleesangeleben 
der UniTereiUt Leipzig. (Feitiede znr Feier d. AUerhöcheten Oebartetigea Sr. Mzj. d. Kg.z 
Albert zm 23. April 1883 in d. Aula d. Unir. Leipzig): Wiieenacb. Beil. d. Leipz. Zg , No. 36, 
8. 209—15. — 40) B. Schmidt, Am. r. Quedl., e. o. N. 18. — 41) C. r. B., ^itrr. z. 
Qeech. d. Togtliindiachen Adele; MAltVPlznen 3, 8. 28 — 46. — ^id., D. Rittergut Mechel- 
grün n. eeine früheren Beeitzer: ib. 8. 47 — 63. (Zoerat gen. 1267). — 42) MAltVFlznen. 
- 43) 0. KQstermaiiti, Altgeognpbiacbe a. topognpbucbe Strei&Qge durch d. Hochstift 
Merseburg: NM. d. Tb.-SSchs. Q.- a. Altert-V. 16, 8. 161—352. 
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Amt Mersebnrg oder Kttchenamt, indem er eine gleiche Untersncbnng der 
drei anderen Ämter des Hocbstifts (LanchsUdt, Ltttzen, Schkeuditz) far später 
verspart. Er weist in der Stadtflur Mersebnrg 12 wttste Dor&tätten nach} 
dann beschäftigt er sich mit dem Bnrgwartbezirke M.., dessen Grenzen im 
Jahre 1014 er bestimmt Die übrigen Bestandteile des Amtes M. sind zu 
verschiedenen Zeiten an das Hochstift gekommen, ihr Anfall wird geschildert. 
Der gröfsere Teil der Arbeit beschäftigt sich sehr ausführlich mit den ein- 
zelnen Bestandteilen der im Amt M. gelegenen Dorfflnren, und zwar giebt EL 
für die alphabetisch geordneten Einzeldörfer Beschreibung der Flnrgrenzen, 
ihr erstes Vorkommen in Urkunden, die altertümlichen Namen, Aufzählung 
der wüsten Marken und ihre Erwerbung durch das Hochstift an. Derselbe 
Vf.**) giebt eine kurze Geschichte der Merseburger Gotteshäuser und sucht 
für die nicht mehr erhaltenen die iiilbere Lage nachzuweisen. Ähnlichen 
Inhalts ist die Arbeit Böckners.*^) Direkt anschlielsend an die Nachrichten**) 
aus dem Nachlasse dieses Vf.s über das Peterskloster zu Erfurt, worin mehr 
die historische Seite behandelt war, beschäftigt sich ein IV. Abschnitt der 
Abhandlung mit den baulichen Verhältnissen, bestimmt das einstige Areal 
des Klosters, giebt eine Skizze von der noch beute in Trümmern erhaltenen 
Pfeiler-Basilika und versucht durch Zusammenstellung zerstreuter chronika- 
lischer Nachrichten ebenfalls ein Bild der inneren Ausstattung zu gewinnen. 
In ähnlicher Weise werden die Baulichkeiten des Klosters aufgezählt und im 
Einzelnen beschrieben, die Wasserverhältnisse des Klosters geschildert und 
Uber die Kapellen S. Annae und Corporis Christi, die Kirche S. Leonhardi, 
das Allodium zum ‘grünen Hagen’ und andere Besitzungen des Klosters in 
Stadt und Vorstadt gebandelt. In den urkundlichen Beilagen befindet sich 
manches für die Klostergescbicbte Wichtige. Schliefslich sind für die Archi- 
tektur der Peterskirche interessante Bemerkungen 0. Erlandsens*^) als Er- 
gänzung zur Schrift Böckners angefOgt. — Mit der Deutung des Rades im 
Erfurter Stadtwappen beschäftigt sich Werneburg**); er hält das sechs- 
speiebige für die älteste und richtigste Form und erklärt sie aus dem labarum, 
dem Monogramm Christi, um das ein Ring gelegt worden sei. Ob St. Georg 
oder St. Moritz der Schutzheilige von Eisenach sei, fragt Mitzschke.**) 
— Von baugeschichtlichen Publikationen*®**) sei ferner Heft II der vom 
Kgl. sächsischen Altcrtumsvereine heransgegebenen Darstellung älterer Ban- 
und Knnstdenkmälcr genannt; es ist von Steche**) bearbeitet und umlafst 
die Amtsbauptmannsebaft Dippoldiswalde. — Die 600j. Jubelfeier der Vollen- 
dung der Elisabetbkirche zu Marburg hat schliefslich eine Reihe Aufsätze 
über Marburger Bauten veranlalst.**'**) 

44) 0. KUitermann, Urkundliche Nacbrr. über Merseburger Kapellen und Kirchen, 
ib. S. MO— 430. — 45) R. BSeknor, D. Feterakloster >u Erfurt (II. Folge): MVGErfurt 
11, 8. 67—180. — 46) ib., Heß 10. — 47) ib. 11, 8. 180—187. — 48) A. Werno- 
burg. Über das Erfurter Stadtsiegel: ib. 8. 187 — 190. — 49) P. Mitischke, 8t. Georg 
oder St. Horits?: Sonntagsbeil, sur Eisenacher Zg., No. 29. — Bnrkbsrdt, Thietmors 
Grabstein, s. o K. III, N. 28. — 50) X^eeliger, D. Kloster sum heil. Kreus: UVGStodt 
Meifsen 1, Heft 2. — 51) X tl. Altendorff, Oie Stadtkirche in Mißweida: Wiss. 
Beil. No. 29 d. Lps. Zg., S. 169 — 171. — 52) R. Steche, Beschreibende Darstell, d. älteren 
Bau- u. Kunstdenkmilcr des Königr. Sachsen, hrsg. t. kgl. sechs. Altertumsverein. Heft II. 
Dippoldiswalde. Dresden, Meinhold. 82 S. — 53) L. Bickel, Z. Erinnerung an d. Elirabetb- 
Kircbe su Horburg. Marburg, N. 0. ElwerL — W. Kolbe, Die Erbauung d. St. Elisabeth- 
Kirche in Marburg. Marburg, N. G Elwert — 54) MAlicbe Bauten in Marburg: A. fUr 

kircbl. Kunst 7, No. 7. — ^) (Pfr.) Wolff,, Kui:ae Nachr. Ober die gescbicbtl. u. rechtl. 
Verbiltnisae der evang.-reform. Stadt- u. UniTersitätsptarrkirche zu Marburg. Marburg (Ehr- 
hardt). 12 8. (M. 0.26.) 
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Schliefelich seien noch einige mehr knltnrhistorische Veröffentlichungen 
erwähnt. So schildert 0. Richter**) den Verlauf der Dresdener Jo- 
hsuanisprozession und die in derselben und dem Jobannisspiel anftretenden 
Personen, soviel sich Ober dieselben ans Brackeoamts- und Kämmereirech- 
nnngen feststellen oder nach Analogie anderer z. B. im Zerbster Spiel ver- 
muten läfst 


xvn. 

F. V. Krones. 

Österreichische Ländergruppe. 

Allgemeines. — Für die prähistorische Epoche sei hier zunächst 
der Abhandlung des leider bereits der Wissenschaft durch den Tod entrissenen 
Frhm. v. Hochstetter gedacht,*) da dieselbe, von örtlichen Funden aus- 
gehend, zu allgemeineren Betrachtungen sich erhebt und für die Bodenständig- 
keit und Ursprünglichkeit der Knitnrtecbnik des Alpengcbietes eintritt, was 
auch Szombathy*) in der ausführlichen Besprechung dieser Abhandlung 
zur Geltung bringt. — Die reichhaltigen kraniologischen Untersuchungen des 
Grazer Anatomie-Professors Znckerkandl*) behandelt in Text und Tabellen 
die Stätten' von Hallstadt, Laufen bei Ischl, Altmünster, Andrä, Wörth 
(Kärnten), Manterndorf im salzburgischen Lungau und die Krypta zu Mödling 
in Nieder-Österreich. 

Ans der historischen Zeit sind eine Anzahl*) einschlägiger Arbeiten 
in der Rcichsgeschichte besprochen und uns nur einige ans dem Ende des 
Mittelalters übrig gelassen. — Krones*) hatte 1882 ‘allgemeine Erörterun- 
gen’«) seinen 1883 in Regesten und Auszügen veröffentlichten ‘Patenten’ 
vorangeschickt, worin deren historische Bedeutung, archivalischcr und ge- 
druckter Qucllenbestand, sachliche Gliederung und jene Aufschlüsse zur 
Sprache kamen, die uns ans ihnen für die Kenntnis der ‘höfischen und land- 


56) X^ü. U eydenreich, Jobunea r. Fniberg, e. Tergeai. mittelbochdeutacber Dichter 
and lein Gedicht „Du Bidlein“: MFreibergerAltV., Heft 19, 8. 22 — 24. — id., Dentachu 
Wirtahaoeleben im UA., nnter beeonderer Berfickiicbtignng Freiberger Verhiltniiu: ib. S. 
1 — 22. — 57) 0. Richter, Kleine Mitteil. (1. Über d. Brand r. Dresden 1491): MVDree- 
denerO., Heft 4. — 58) id., Die Dresdener Jobannee-Prozeeaion-. ib. 

1) P. Frh. T. Hoebatetter, Oräberfande r. Watacb u. St Margarethen in Krain etc., 
1 . o. K. I, N. 19: Tgl. ib-, N. 4 and unten N. 54. 55. — 2) J. Szombathy, Mitteil, der 
Wiener anthrop. OeaellKb., S. 225 — 235. — 3) E. Zuckerkandl, Beitrr. aur Kraniologie 
d. Dentachen in Öaterreich I: ib., S. 89 — 118 (mit 4 Tafeln). — 4) A. Huber, Die atei- 
riacbe Reimehronik u. d. öatr. Interregnum, a. o. K. VII, N. 11. — H. t. Zeifaberg, Leop. 1., 
B. Index. — 0. Dobenecker, Schlacht bei Mühldorf u. öatr. Chronik; W. Proger, Ver- 
träge Lndviga d. Bayern mit Friedr. d. Sch., a. o. K. Vlll, N. 34 43. — 5) F. Ritter r. 
Kronea, D. landeafüratl. u. landacbaftl. Patente d. Herracheraeit Maximiliane 1. u. Ferdi- 
nande I. (1493 — 1564) ala Quellen d. inneren Qeach. mit bea. Rückaicht auf d. Steiermark. 
Abt II: Beitrr. z. Kunde ateierm. Ouch.-Quellen 19, S. 1 — 73. — 6) Abt. I, a. JB. 1882, 
n, 195». 
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schafUicben Amtsapbären, des beiderseitigen Kanzleiwesens nnd der Persön- 
licbkeiten in diesen Ämtern’ erwachsen. Der ‘spezielle Teil’ entb&lt im 
ganzen 667 Patente, von denen 93 der Epoche von 1493 — 1626 angehören. 
Das bereits bekannte wird von dem neuen dnrch den Druck unterschieden. 
Der 1. Anhang stellt (Nr. 498 — 609) die in Schmidts Sammlung der Berg- 
gesetze, der 11. (610—624) die ans S. Bechers ‘das Österreich. Münzwesen 
1524— r38’ II. zusammen, der III. bietet (Nr. 625—529) 5 Patente ans der 
Zeit V. 1488 — 1491, der IV. (Nr. 630 — 667) Nachträge nnd Ergänzungen, 
woran sich die ‘sachliche Registrierung’ oder inhaltliche Grnppiemng der 
Patente reiht — Der Versuch einer neuen ‘Geschichte Österreich-Ungarns’ 
von Ant Gre goro wicz ^) trifft mit dem vorliegenden I. Bach ‘von der äl- 
testen Zeit bis znr Mitte des 11. Jh. auch den Kreis dieser Anzeigen nnd 
kann vorzugsweise als ein kompendiarischer Überblick mit ziemlich umfang- 
reichem Anhang von Belegen und Nachweisen gelten, der den neuen Forsch- 
ungen gerecht werden und ‘strenger Objektivität’ sich befleif^n will; höheren 
Ansprüchen entgegenzukommen, ist wohl nicht die Absicht des Vf.s. — Einem 
wissenschaftlichen Bedürfnis kommt A. Bachmanns’) ‘Deutsche Reichsge- 
schiebte im Zeitalter Friedrich III. nnd Max L’ entgegen, deren Vorrede, 
datierend vom 19. Mai 1883, die Einreihung in das vorliegende Referat recht- 
fertigen mag.’) Kündigt schon der weitere Titel ‘mit besonderer Berücksich- 
tigung der österreichischen Staatsgeschichte’ den Schwerpunkt des Ganzen an, 
so betrifft das I. Kapitel so gut wie viele der folgenden eine Kette der 
wichtigsten Verhältnisse und Tbatsacben der babsburgisch- österreichischen 
Länder: Das Verhältnis K. h’riedricbs III. zu seinem Bruder, Uz. Albrecht VI. 
(1436 — 1458, 1458 — 1461), Wiens Verhalten zu dem Kaiser nnd die böh- 
mische Intervention in den österreichischen Wirren (1458 — 1461), den Krieg 
an der Donau und die Zustände Nieder -Österreichs vor nnd während 
des entscheidenden Konfliktes der habsburgischen Brüder, die Belagerung 
Friedrich III. in Wien nnd ihren Ausgang, die neue Krise bis zum Tod 
Herzog Albrecht VI., den weiteren Gang der Ereignisse, das Einschreiten 
des Kaisers in den cnsanischen Handel Tirols, den Konflikt zwischen Öster- 
reich und Venedig um 1464 und die Zustände Österreichs bis 1468. — 
Einen wichtigen Punkt der Geschichte Maximilians I. streift auch eine Ab- 
handlung des magyarischen Historikers W. Fraknöi*®) (Frankl), deren 
Schwerpunkt allerdings in der Geschichte Ungarns liegt. Wir erhalten nämlich 
aus bisher uubenfltzten Quellen einen nicht unwichtigen Beitrag Uber die 
Zersetzung der Liga von Cambray (1509 — 1611). — Höflers**) Unter- 
suchungen berühren wesentlich das Interesse an der Quellenkunde zur Gesch. 
Maximilian I. und bieten auch willkommene Anfschlüsse für den Gang der 
beiderseitigen Politik mit besonderer Rücksicht auf Autoine Lalaing, H. v. 
Montigny und Quirino. — Das Gebiet der deutschen Geschichte berührt auch 
das von Seb. Brunner redigierte ‘Chorherrenbuch’. “) 


7) A. OregorowicB, OeAch. ÖMtoreich-Ungsrni. Wien, Seidl. 12**. III, 176 S. 

— 8) A. BBchtnann, DUche. Heicbs-Qeech. im Zeitalter FHedr. IIL n. Max. I. Bd. 1. 
Leiprig, Veit & Co. XIV, 6S6 8. (M. 13,00.) Rex.; MRL. XUl, Heft 4 (Krüner). — 9) 
Tgl. dB. 1884. — 10) W. Fraknäi, Ungarn u. d. Ligae t. Cambray, a. o. K. IX, N. 15. 

- .11) Krit UnterxachQDgon Uber d. Quellen d. Goech. Philipp d. Schonen, Erxherxg. 

T. Oaterreich., Heng. t. Burgund, K. v. Kastilien: Wiener SB. 104 8. 169—256. — 12) 
Seb. Brunner, £. Chorhermbuch. Gesch. n. Beschr. d. bestehenden u. Anftlhrg. der auf- 
gehobenen ChorhermsUfte : Augustiner u. Pramonstratenser in Ö«terreich-Ung., Dtschld. n. d. 
ScKweix. WUrzburg u. Wien, L. Woerl. 12^. 884 S. (M. 8,00.) — Haaselbe enthält auJCier 




WII. V. T. Krone«: ÖtterreichiBche Ländergnippe. 


11,155 


Landesgesohiohte. — Nieder-Österreich.***) — Die historische To- 
pographie vertritt zunächst M. A. v. Be cker****) mit seinem ungemein detailliert 
angelegten und stoflfreichen Werke, das auf Kosten und im Verlage des Ver- 
eins fär Landeskunde v. Nieder- Österreich erscheint und 1883 bis zum 12. 
Hefte des U. Bandes (Art. 'Emmerberg') vorrackte. Derselbe stellt sich auch 
mit Regesten zur Geschichte des alten Städtchens Eggenbnrg ein, die von 
1277 beginnen'^), und widmet dem Orte Emmerberg eine bemerkenswerte 
historisch-topographische Studie**), die mit dem vorerwähnten Artikel des 
topographischen Werkes von Nieder-Österreich zusammenhängt, während die 
alte Burg Emerberg in dem von B. 1882 herausgegebenen Prachtwerke, 
Album von Herrenstein,**) eine mehrseitige Blnstration fand.*®.**) 

Unter den rechtsgeschichtlichen Arbeiten möge H. Siegels 
Abhandlung*®) den Reigen führen, da sie eines der wichtigsten Kapitel des 
mittelalterlichen Land- und Ständerechtes behandelt und aus der Feder eines 
seiner gewiegtesten Kenner stammt. G. Winter setzt seine willkommenen 
‘Beiträge’**) fort, die sich mit den Rodanner Privilegieubüchern und Privi- 
legien, andererseits mit dem St. Pöltner Stadtreebt von 1338 beschäftigen, 
und, was das letztere betrifft, ein bedeutsames Rechtsdenkmsd zum Gegen- 
stände haben, während K. Schalk einerseits die Wiener Finanzverwaltung 
von 1368 — 1385**), andererseits die Wiener Münzverhältnisso im ersten 
Viertel des 15. Jh.*’) einer sachkundigen Untersuchung würdigt, und Adelb. 
Horawitz zur Geschichte der volkswirtschaftlichen Verhältnisse in Nieder- 
Österreich mittelalterliche Preisdaten liefert**) 

Ober-Österreich. — Edlbachers ‘Landeskunde’ bat auch in der 
2., vermehrten und verbesserten Auflage ihren Schwerpunkt in dem ge- 


d. allgem. Einltg. r. B. kune MoDographien s. OMch. nacliitehender Chorhemstifte uoserer 
Ländergruppe : a) Nieder- Östorreich: Oeraa, t. Rom. Buhietl (91 — 144). lienogonborg 
a. d. Tra«eii, t. Spiridion Schmolk (200 — 64). Kloeteroeuburg, t. Ubald Koater- 
«ita (271 — 307); — b) Über-Oaterreich : St Florian, t. Alb. Fächer (23 — 91); Reicher«* 
berg a. Jnn., v. Konr. Meindl (448—496); Scfalügl, t. Laar. Pröll (496 — 512); — c) 
Steiermark: Vorau, t. Ang. Kathofer (638—81); — d) Tirol: Neoatifl, v. laid. Steurer 
(412 — 48). Anhangaweiae behandelt L. Proll d. ehemaligen l^monatrat. Stifte (716 — 85). 

— 12*) Kaemmel, Slar. Ortanamen, a. o. K. V, N. 34. — Horawiti, Humaniamoa in 
Wien, a. 0 . K. IX, N. 32. — 12^) Topographie t. Nieder-Öaterreich. [Schilder, t. Land, 
Bewohn, u. Orten], unter Mitwirkung t- J. Bauer, M. A. t. Becker, C. Cxaalawaky etc. 
nach den beaten Quollen und dem neuoaten Stande d. Forach. bearb. u. hrag. t. Vl^mdeakde- 
Nied.-Öatr., Bd. 2, Heft 9—11 (i M. 2,00). Wien (BraumfUler). 1881—83. 4^ S. 321— 604. 

— 13) M. A. Becker, Begeaten 2 . Oeach. t. Eggenbg.: BU. f. Lkdo. t. Kieder*Oaterreich, 

17. Jg., S. 130 — 135. — lA) id., Emmerberg. Eine hiator.-topogiaph. Studio: ib. S. 219—259. 

— ' 15) id., Album r. Herronatoin. 1882. Dieae« Buch erschien unt d. Auapisien e. üaterr. 

Krsheraoga; nicht im Buchhandel. — 16) ^ St Neill, Topograph, d. rerachollenen 
Ortachaften im Viertel ober d. Wienerwalde: Bll. f. Nieder-Öaterr. Lkde. 17. Jg., S. 55 — 116. 

145 — 218. 329 — 393. — 17) X W. Kiach, Die alten Stralaen u. Plltae Wiona und ihre 

hiat. intereaa. lUuaer. Boitr. 2 . Kultur Wien« m. Rfickaicht auf yaterlÜod. Kunat Architekt. 
Muaik und Litt Wien, Gottliob. Eracboiut auch in Prachtauag. auf Velinpapier. — 18) X 
Th. Wiedemann, Qeach. d. Frauenklöater St Lorena u. Maria Magdalena in Wien. Sala* 
bürg, MittormlllJcr. V, 117 S. (M. 2,40.) — 19) X 1* Nowald, öaterr. Hilniweaeu bis 
K. Ferdinand 1. 163 S. — 20) H. Siegel, D. recht!. Stellg. d. Dieuatmannen in Öaterr. 

im 12. u. 13. Jh.: Wiener SB. 102, S. 235 — 286. — 21) Quat Winter, Beitrr. i. Nieder* 

öaterreich. Recht«- u. Vorwaltgageach. : Bll. f. Lkde. N.-Öaterr. 17, S.'^120 — 129. 411 — 490. 

— 22) K. Schalk, Zur Finanzverwaltung Wiens am Ende des 14. Jh. (1368/85): ib. S. 

1 — 55. — 23) id., Wiener MUnaverhÜltniaae im eraten Viertel de« 15. Jh.: MIÖQ. 4, S. 

572—606. — 24) A. Horawita, Zur Geach. d. volkawirtachaftl. Verhiltniase Niedor-Öster- 
reich«: Bll. f. Lkde. Nieder-Öaterr. 17, S. 516 — 520. 
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Bchichtlichen Teile.*^) Nur nebenläufig geschichtlichen Inhalts istEhners’^) 
litterarische Ahhandlnng. Alf. Mflllner sucht in einer Monographie in der 
Bangeschichte der Stiftskirche St. Florian die Existenz der vorgotbischen 
Krypta in das 6. — 7. Jh. zu rflcken und mit dieser Untersuchung allerlei 
knnsthistorische, epigraphiscbe, ja selbst kraniologiscbe Betrachtungen zu ver- 
knOpfcn.*’) Kanzlers Wanderungen durch das Salzkammergnt bewegen sich 
auf dem Felde der historischen Topographie.*®) 

Innerösterreich im Allgemeinen — besitzt für eine der wichtigsten 
und schwierigsten Epocbennnnmehr an Fr. Mart. Mayers ‘östliche Alpen- 
länder im Investitnrstreite’**) eine treffliche, quellcnmäTsige Monographie, welche 
sich mit dem Verhältnisse der Hochstifte Salzburg und Gurk, andrerseits der 
grofsen Geschlechter des Ostalpengebietes, so beispielsweise der Tranngauer, 
Eppensteiner, Souner als Vögte von Gurk, — zu dem kirchlich-politischen 
Kampfe sacbgemafs beschäftigt, anschaulich darznstellen weifs und wichtige 
Detailfragen ins richtige Licht zu stellen sucht Wir müssen in ihr die erste 
zusammeofassende Arbeit über die Bedeutung und den Einflnfs des Investitnr- 
streites auf diesem Boden begrüfsen. — An der Berührnngslinie zwischen 
inneröstcrreichiscber und spezifisch steiermärkischer Geschlechtergeschichte und 
Quellenkunde steht das Werk v. Krones. *®) Der verlaufende Teil beschäf- 
tigt sich mit einer qnellcnmäfsigen Geschichte der ‘Freien von San eck’ von 
ihren Anfängen bis zu ihrer Erhebung zu ‘Grafen von Cilli', mit Eiuschlnfs 
der Saneck-Cillier Privilegienfrage (1341 — 72), womit ein Urkundenanhang 
und chronologisch geordnetes Urkundenverzeichnis (1235 — 1360), überdies 
drei Exkurse: 1) Zur Geschichte Gebhards III. v. Saneck, 2) Hang v. Teuffen 
0 . Tinffen, Hugo v. Täufers und die Hugone v. Tybein, 3) Zur Geschichte 
des Güter- und Geldwesens Friedrichs des Freien von Saneck, verbunden 
erscheinen. Der zweite Teil bietet einen neuen, kritischen Abdruck der 
Cillicr Chronik, welchem eine litterarbistorische Untersuchung über die Ab- 
drücke, Handschriften, Grundbestandteile, den Wert und die Pragmatik 
dieser Quelle mit Rücksicht auf die anderen zeitgenössischen vorangebt, — 
während dem mit allen mafsgebenden Varianten versehenen Abdrucke 
drei Scblnfsstücke: a) ‘Ober zwei Hdss. der Cillier Chronik and letzterer 
fragmentarische Fortführung bis ins 18. Jb.’, b) ‘Vergleichung des Inhalts 
der Cillier Chronik in ihrer ursprünglichen Fassung und späteren Bearbeitung 
oder in der I. und H. Redaktion’ und endlich eine Skizze: ‘Geschichte der 
Grafen von Cilli und die Cillier Chronik’ 1360 — 1458 — mit einem Register 
zu beiden Teilen und eine Gescblechtstafel folgen. — Der Schlufsperiode 
unseres Referates gehört die akademische Abhandlung des bereits oben er- 
wähnten F. M. Mayer ’i) an. Sie steht mit früheren kleinen Versuchen des 

25) li. Edlbicher, Landeckde. r. Ober-Usterr. 2., TOrm. n. rerb. Auf). Wien, Oräur. 
628 S. Dem mittelalterlich. Teile gehören S. 5 — 178 an. — 26) A. Ebner, Ober-ÖBterr. 
Anteil An d. Litt. d. 12. Jb. : 41. Behebt d. Mus. franc. Carol. nebst d. 31. Lfg. d. Beitrr. tor 
Ldskde. V. Oflterr. a, d. Knns. Linx. S. 3 — 26. — 27) A. MÜllnor, D. KrypU in St. 
Floh&nf ein Beitr. lor Baugeseb. der Stiftskirche St. Flohan. Lina, Seibatrorlag. VI, 61 S. o. 
7 Tafeln. — 28) 0. J. Kanzler, Wanderungen durch d. Salzkanmorgut Hist>geegr. Skiaseo. 
Mit 9 Tab. n. 1 Namen- u. Sachreg. Linz, Kink. 138 S. (U. 1,00.) — 29) F. M. Mayer, 
Die östlich. Alpenlindor im InTCstitarstreit Innsbruck, Wagner (Scbumacbor). UI., 255 S. 
Kez.: CBl. Sp. 214. Tgl. o. K. XUl, N. 16. — :)0) F. Krones t. March! and, D. Freien 
T. Saneck u. ihre Chron. als Grafen t. ('Uli. [1. D. Freien t. Sanok u. d. 1. Orf. t. CUli. 
Quellenniäfaige OeBch.-studio. — 2. D. Cillier Chron. Text m. kht. Einlei^. u. hist Brliute- 
rungen.] Mit 1 SlammUf. Graz, Leuschner u. Lubensky. VIU, 186 o. 234 S. — 31) F. 
M. Mayor, D. inoerösterr. Bauemkheg d. J. 1615. Nach älteren u. neuen QaeUen darge> 
stellt: AÖG. 65, S. 55—136. 
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nnmermüdlich arbeitenden Vf.s v. J. 1875 nnd 1676 im Zusammenhänge und 
darf die bisher umfassendste Arbeit über ihren Gegenstand genannt werden. 
Voran gehen ‘Bemerkungen über die Ursachen der Rebellion’; dann folgen 
‘Verlauf des Bauernkrieges’, ‘Strafen nnd Reformversuche’. Die Beilagen 
liefern zwei umfangreichere, neue StOcke aus dem Laibachcr Archiv; Antwort 
des Grazer Ausschufslandtages vom 2. Febr. 1515; Antwort des Laibacher 
Landtages vom 24. Aug. 1515. — In sloveniscber Sprache werden, ohne dafs 
neue Ergebnisse zu Tage treten, die Beziehungen Innerösterreichs zum In- 
vestiturstreite dargestellt, nnd das Verhalten Kroatiens in dieser Epoche 
besprochen.**) 

Steiermark. — Die prähistorische Zeit findet in der ungemein ein- 
gehenden Abhandlung von V. Radimsky (Bergdirektor) einen willkommenen 
Beitrag. Hiernach beläuft sich die Totalsumme der dort ,(im Saggau- und 
Sulmthale) eröffneten Tnmuli auf 339, der noch intakten auf 622 (im ganzen 
981).’*) G. Schmid’*) schliefst sich im wesentlichen B'ickers***) Ansicht 
Aber die Georgenberger Handfeste an und untersucht alle für die Echtheit 
und den wahrscheinlichen Sachverhalt mafsgebenden Momente. — J. v. Zahn 
publiziert in seinen stoffreichen ‘Geschichtsblättem’, die dem Historiker fttr 
alle Gescbichtsperioden und Richtungen des Geschichtslebens Beiträge liefern 
nnd, über die Grenzen des Landes hinaus greifend, die Gesamtgeschichte 
Österreichs bedenken, neben kleineren Beiträgen**'») auch die Privilegien ***) von 
Bruck a. d. M., Fehring, Feldbacb, Leoben, Marburg, Radkersburg, Voitsberg. 
— Das topographische Lexikon der Steiermark v. J. A. Janisch**) das seiner 
Vollendung entgegengeht, ist im historischen Teile eine brauchbare, fleifsige Daten- 
kompilation; über zwei verschollene Burgen handelt ein kurzer Aufsatz des iiei- 
fsigen Jgn. Orozen. **) — Eine bedeutende recbtsgescbicbtliche Untersuchung, 
die ebensogut Österreich betrifft und mit H. Siegels Abhandlung, welche Z.**) 
recht eingehend benutzen konnte, zusammenhängt, bietet Otto v. Zallinger. *^*) 
Das Endergebnis der sorgfältigen Untersuchung wird dahin ausgesprochen, 
‘dafs sich der Begriff der persönlichen Eigenschaft, der Leibeigenschaft im 
strengen Sinne des Wortes, wenigstens in den österr. Ländern, am längsten 
bei einer ritterlichen Standesklasse erhalten hat.' 

Kärnten.”'’) — Dem Bedürfnisse gröfserer Kreise nach einem voll- 
ständigen Handbuche der Landesgeschichte kommt jetzt das lieferungsweise 
erscheinende Werk von Edm. Aelschkcr entgegen.**) Das achte Buch 


S*2) Steklattp D. SIoreBon a. Kroaten im Kriege d. InTeetitantreitea : Krea (Klagen> 
fort), S. 414 — 4X9. 462 — 468. 508 — 512. (aloTeniach.) — 33) Ktdimsky, Urgeacbichtl. 
Kortchangen in der Umgegend ▼. Wiee in MitteUteiemark. I. Die prihistor. Denkmale der 
Umgebung y. Wies: Mitt d. Wiener anthrop. Ges., S. 41 — 66. — 34) 0. Schmid, 
Beatätigg. d’ Oeorgenburger Handyeate (r. 1186) durch K. Friedrich II. im J. 1249. Prog. 
d. Realecb. Profanitz in MKbren. — 34*) Bcitrr. a. Urkk.*Lebre. Innsbr. 1877. I. 224 f. n. 
Begg. dea Kaiaerr. 1198—1272, neue Bearb. 1. 1881. S. 678, Ko. 377. — 34^) J. t. 
Zahn, Materialien zur Oeacbichte der ateiermarkiacben Maaten und Zölle (1480 — 1676); 
Etwaa zur Pfarrchronik von Fraoenborg (1324 — 1583): OBUSteiermark 4. (Graa, Lojkam, 
Joaephathal. — 34^) id., Pririlog. nteiriach. Städte a. Märkte. (Forta.): ib. — 35) J. A. 
Janiach, Topogr. Lexikon t. Steiermark (in Lfgen. aeit 1878). Gras, Leykam, Joaepba- 
tbal. — 36) j. Oroaen, D. Feilten Schaamburg q. Fraoonburg im Scballtbale: MYOSteier* 
mark 81, S. 127 — 128. — 37) 0. r. Zallinger, D. ritterlich. ELlaaaen im atoiriacb. 
Landrecbt: MIÖO. 4, S. 393 — 432. — 37*) a. o. N. 20. — > 37^) Kärnten als Werbeplats 
der Prätorianer, a. o. K. 1, K. 49 (Bohn). — 38) £■ AeUchker, Geacb. Kämtena, Lief. 
2 — 11. Klagenf., J. Leon aen. S. 49 — 528. (Inzwiaeben iit mit Lief. 17 das MA. tarn 
Abachlafa gelangt) Liel 1, a. JB. 1882, H, 195***. , 
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endigte mit einer gnt dnrchgefobrten Geschichte der materiellen Enitnr Kärntens 
bis znm Ende der Regiemng'Maximilians I. (15i9). Die Ukonomie des Werkes 
befriedigt, and die ROcksicbt auf neuere Forschungen wird nicht vermifst, 
soweit dies mit dem Hauptzwecke des Werkes zusammenstimmt — A. t. 
Jaksch bietet in zwei kleineren Aufsätzen,^*) namentlich Andeutungen Ober 
das Leben des verschollenen Chronisten Hanns Turs, geh. 1405, f nach 1466, 
und Ober den interessanten Umstand, dafs der Chronist Jakob ünrest, Pfarrer 
zu St. Martin am Tecbelsherge bei POrtscbach (f 1500), ans der Regensburger 
Diözese kam.*®"*‘) — Eine sehr sorgfältige Untersuchung liefert Karl Neu- 
hauer Ober die nachweisbaren Besitzungen des Klosters S. Paul (im Lavant- 
thal) ans den Jj. 1091 — 1269, welche in Kärnten und Steiermark lagen.**) 
Er hebt mit den Besitzständen der Hochstifte und Klöster auf diesem Boden 
an und vertieft sich dann in die ausgedehnten Besitzungen des genannten 
Klosters. Leider entbehrt der umfangreiche ‘Nachweis der in die Karte anf- 
genommenen Orte’ (S. 16—48) der wOnschenswertesten Beigabe, was der Vf. 
in der Note (S. 1) mit den Worten; ‘Die dazu gehörige Karte konnte dem 
Programm leider nicht beigegeben werden, weil die Kosten des Stiches und 
der Vervielfältigung derselben die Mittel der Anstalt überstiegen.’ Es ist zu 
wünschen, dafs dies dem Vf. in anderer Weise gelingen möge. — L. v. 
Beck-Widmanstetter**) veröffentlicht u. a. Nachrichten über die Privat- 
archive zu Bleibnrg **•**) in Unter- und zu Spital in Oberkämten. 

Krain. — Der neue Band des ‘Archivs für Heimatskunde’**») gliedert 
sich in zwei Abteilungen. Wiederum rührt der gröfste Teil von dem Heraus- 
geber, F. Schumi, selbst her, einem Antodidakten von ebensoviel Energie 
wie Anlagen. In dem ersten Teil des ‘Archivs’, den ‘Abhandlungen’, liefert 
er eine Reihe von Beiträgen auch für das Mittelalter,**) worunter die zusammen- 
hängendsten nnd inhaltlich wichtigsten die Ober die Verwaltnngsgeschichte,*’) 
sowie über die Ortsgeschiebte von Möttling und Sichelbnrg**) sind. Die 
zweite Abteilung, der Herausgabe von Urkunden gewidmet,**) ist natnrgemäJs 
die für einen Antodidakten schwierigste Leistung. Sie zerflUlt (abgesehen 
von dem Umstande, dafs auch Abt I schon 73 Stück Urhk. ans den Jj. 
777 — 1040 eingeflochten zeigt) in ganze Abdrücke, Auszüge nnd Register, 
beginnt **äs die eigentliche Geschichte Krains betrifft mit der Freisingschen 
Urk. vom 30. Juni 973 und reicht in diesem I. Teile bis 1182. Sehr sorg- 


39) A. T. Jtkach, Ob. «inigs Terlonme QeKbicbtsqnellen Kärntens: id., Znr Lebens- 
geschichte Jakob Unresta; MIU6 4, S. *84 — 287 n. 463 — 465. — 40) X^- Baron 
Hanaor, D. Markt Oberrellach. Eine histor. Skizio mit Benfltzg. d. Markt-A. ; Carinthia, 
8. 1 — 17 (bis 1540). — 41) XB- Pichler, Archsol. Missellen ans Kimton; ib. S. 151 — 160. 
187 — 190. — 42) K. Nenbaner, Besitzungen d. Klosters St Pani (im Lowenttbal); Marbg. 
(Unter-St) Staatsoberrealschnle Progr. 48 S. — 43) L. t. Beck- Widmanstetter, Ob. 
Archixe in Kärnten :MCC. 9, XXVin— XXXI. LIX— LXIH. XCD— XCVIU. CXXXV— CXLm. 
— 44) Xtt. Lind, Notizen flb. Bandenkmale in Kärnten : ib. S. XXIll — XXYII. LXni — LXYllI. 
ICVUI— CIV. CXXXI— CXXXV. — 45) XFrhrr. x. Hanser, Notiz Ub. d. Keltongräber bei 
Träg. ib. S. CXLVI. — 45») s. JB. 1882, It 195’'. — 46) F. Schnmi, Kloster Toplica 
bei Rndolfsxrörtb, eig. Topnsko in Kroatien; das Hospiz S. Antoni zu Pokamk (Rental) ib. ; 
d. Ansiedlnngen in Ootschee, Kronan n. Lengenfeld; Aufsatz über ein Laibach, in der win- 
diachen Hark gelegen ; Uber d. Epitaphinm n. Nekrolog x. Sittich ; aber d. ältesten nrknndlichen 
Baten znr Borg- n. Rittergesch. Krains n. znr Kirchengeech. Krains; über d. Namen des 
Landes Krain im frühen MA., — sämtl.: AlIeimatkdeKrain 1882/83. — 47) id., Z. Ver- 
xraltnngagosch. Krains xon d. alt. Epoche his z. Vereinig, d. Landes nnter d. Hahsbnrgem: 
ib. — 48) id., Geach. x. MötUing n. Sichelbnrg: ib. (Die Beitrr. x. Rntar n. x. Lnschin 
s. JB. 1882, II, 196’, voselbst anch einige andere der hier genannten schon enrähnt sind.) 
49) Urknndon- n. Regestenbneh f. Krain, hrsg. x. F. Schnmi: ih. 
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ftltig encheint das Register der Personen and Ortsnamen behandelt, wenn 
anch da, wie in der Reproduktion der Urknnden, nicht alles klappt 

Die 300j. Festfeier der Vereinigung Krains mit der Habsbnrgerherrschaft, 
welche strenggenommen etwas Vorgriff, da 1382 die beiden Sbbne K. Rndolfs I. 
allerdings mit Österreich, Steiermark und Krain belehnt wurden, und 1283 
Herzog Albrecht I. den Alleinbesitz dieses Lebens antrat, thatsftcblich jedoch 
bis 1335 die Görzer im Pfand-, also im faktischen Besitze von Krain blieben, 
rief auch zwei ziemlich nmfangreiche Publikationen hervor, die sich 
als Skizze der Landesgeschichte von der ältesten Zeit bis znr Gegenwart 
darstellen. Die deutsche Publikation, eine abersichtliche Skizze, entstammt 
der Feder des verdienstvollen Historiographen Krains, Ang. Dimitz;^”) die 
slovenischo, weit umfangreichere, die sich überdies die Zeiten Kaiser Fer- 
dinands I. zur Grenze setzt und im Mittelalter wurzelt, rOhrt von einem jün- 
geren, strebsamen Historiker, Sim. Rutar, her,^^) der eine förmliche Landes- 
gescbichte zu bearbeiten unternahm, welche weit über den gewöhnlichen Umfong 
einer Fest- oder Gelegenheitsscbrift hinansgreift. Anch die Dimitzsche^’j 
Festschrift wurde ins Slovenische übertragen. — Von slovenischer Seite 
lieferte Job. Verhovec einen Programmanfsatz ohne Anspruch auf irgend 
selbständige Forschung.®*) 

Das Gebiet der Prähistorik Krains findet hierzulande ein erträgnis- 
reiches Arbeitsgebiet, wie dies insbesondere die Forschungen des (t) Hoch- 
stetter®**) und des rüstig fortarbeitenden Deschmann beweisen.®*) Anch 
der französische Aufsatz von Rein ach beschäftigt sich mit diesen Fanden. ®®) 

Küstenland. — In dem Hauptorgan der bezüglichen Arbeiten, dem 
‘Archöografo Triestino’, ist die umfangreichste Monographie die von Gemb. 
Bennssi, die die Vergangenheit Istries bis auf die Zeiten Kaiser Augastus’ 
quellenmäfsig darstellt.®*) Der Urzeit Istriens fallen die kleinen Aufsätze 
von P. Pervanoglu zu,®*) während Domherr Ang. Marsich seine Re- 
gestenarbeit (f. die Epoche 1448 — 1499 und 1500 — 1511) fortsetzt.®*) 
Vesnaver liefert historische Notizen über das Kastell von Portoie in 
Istrien. ®*) — Der bedeutendste einheimische Kenner und Arbeiter auf dem Boden 
der Geschichte Friauls, Vinc. Joppi, liefert Beiträge zur Geschichte der 
Beziehungen Udines zu Triest und Istrien im XIV. Jh. **) — Anch das ‘Archivio 


50) A. Dimits, D. Habsbarger a. ihr Wirken in Krain 1282 — 1882. Hrsg. t. d. 
Krain. LandestosBchasse. Festschrift zur Feier d. 600jähr. Jobilioms d. Vereinigg. Krains 
mit Österreich. Laibach, t. Kleinma^ n. Bamberg, gr. 4^. VI, 80 S. m. Holsachn.-Ein- 
(sssnng. — 51) S. Katar, Sporaenik o iestttoletnici sa^etka Habsbarike rlade na Sloyenskem. 
Hrsg. T. V. Matica slorenska. Laibach. 4°. 240 S. — 52) A. Bimits, Hababargani t 
deieli Kranjski. Übers, t. J. Einiperman. Laibach. — 5S) J« Verhorec, Krainische 
Schalen anter den Habsbargern. Laibach. Oberrealscholprogr. Laibach. 17 S. (sloTenisch). 

— 53<^) s. o. N. 1. — 54) K. Deschmann, Prabist Nachgrabgn. in Krain L J. 1882. 
Nach briefl. Mitt d. Mnsealcnstos. L D. Zwetescber Gräberfeld b./Watsch n. d. dortig. 2 
tnmali: Mitt. d. Anthr. Oesellsch.Wien. S. 177 — 186, mit 1 Tafel. — 55) 3. Reinach, 
Feoilles dann I. N^cropoles de Watsch et S. Margarethe: RA., S4rie 3, Tome 2, p. 265 — 280. 

— 50) B. Bonosai, LTstria sino ad Aagnsto; Arcbiografo Triestino 10, S. 43 — 104. 
271—327. — 57) P. Perranogla, H Delle colonie greche solle coste delT Dlirio ; 2) Deila 
iscrizione di Marco Calpnrnio Bibolo: ib. 8. 20 — 29. 428 — 430. — 58) A. Marsich, Re* 
gesto delle pergamene consorrate nell* archirio del reverendissimo capitolo della cattednle di 
Trieste^ ib. S. 105 — 156. Von demselben stammt aach die Notiz in MCC. 9, CKXHL üb. 
e. griech. Inschr.-Stein za Rorigno. — 59) G. VoanaTor, Notizie storiche del castello di 
Portoie neir Istria: ib. S. 157 — 195 o. 231 — 268. — 60) V. Joppi, Rolazioni di Udine con 
Trioata e Tlstria nel socolo XIV; Spogli dell’ Archirio Comnnale di Ddine (1353/98): ib. 
8. 1—19. 
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Btorico per Trieste, Istria e Trentino’ bringt einscblfigige Artikel, so von 
Joppi Aufsätze zur Gescbicbte der Kathedrale von Aquileja v. J. 1408 und 
1409 ff. und einen kunstgescbichtlicben Aufsatz von P. Todeschi Uber 
Fra Sebastiane Sebiavone da Rovigno a. d. XV. Jh. '*) 

Wir können an dieser Stelle an einem Werke nicht vorUbergeben, dessen 
Schwerpunkt allerdings nicht im Läoderumfange unserer Aufgabe liegt, aber 
ein Gebiet behandelt, das in den innigsten Wechselbeziehungen mit Inner- 
österreich stand und in einem Teile (Osterreichisch-Friaul) auch unserm Staats- 
boden angehört, überdies durch seine anschauliche, lel»nsvolle Darstellung, 
wie sich deutsches Volkstum im Stromgebiete des Isonzo und Tagliamento 
heimisch machte, und in seinem Geschichtsleben mit dem Bestände der grofsen 
mittelalterlichen Adelsgeschlechter Frianls zusammenhUngt. Es ist dies 
J. V. Zahns Werk über die deutschen Burgen in Friaul. Nichts ist be- 
zeichnender für die Bedeutung dieses wenig umfangreichen, aber gehaltvollen 
Büchleins, als die Tbatsache, dafs mau darin von italienischer Seite eine 
politische Tendenz erblickte, und mehr noch der Umstand, dafs es nunmehr 
in italienischer Übersetzung von C. A. Mnrero vorliegt, der seine Lands- 
leute versichern mnfs, dafs dem Vf. nur die Thatsacben der Geschichte, nicht 
moderne Tendenzen vor Augen standen. — Von slovenischer Seite versucht 
S. Rntar die slavischen Ansiedlnngen im Frianlischen nachzuweisen. 

Tirol. — Die mittelalterliche Geschichte des Landes bereichern zunächst 
die gut geschriebene Abhandlung von Isidor Steurer*^) über Brixen in der 
Epoche Bisch. Egnos, wodurch die ältere, verdienstliche Arbeit Dnrigs eine 
Ergänzung erfährt, und sodann die gründlichen Untersuchungen Ant 
Nogglers,®’) der sich vorzugsweise die Epoche Herzog Friedrichs IV. von 
Österreich als Landesherm Tirols (1406 — 1412 — 1439) zum Gebiete seiner 
seiner Forschungen erkoren hat. In der ersten seiner Abhandlungen kommt 
‘eine unbekannte Reise Oswalds von Wolkenstein’, des hervorragendsten 
Führers der kaiserfreundlichen Antonomisten Tirols zur Sprache. 1415 zog 
derselbe als Geschäftsträger Kaiser Sigismunds nach Spanien und Portugal. 
Der mit Urkunden reichlich ansgestattete Aufsatz bietet überdies in einem 
ausführlichen Exkurse den Versuch einer näheren Zeitbestimmung der ersten Be- 
lagerung Greifensteins unter Herzog Friedrich, die dem Februar 1418 znfällt 
— In einer zweiten Abhandlung gewinnt die Geschichte der Kämpfe des 
Landesfürstentums mit den unbotmäfsigen Landherren Tirols eine wesentliche 
Erläuterung. Diese Abhandlung hängt stofflich mit der Fortsetzung der vor- 
jährigen Programmarbeit Nogglers zusammen.**) 

Welschtirol oder das ‘Trentino’ ist zunächst durch zwei Abhand- 


61 ) id., InranUri dellt cliieM pAtri«rc«le d’AqoileU dal 1409 in poi: Arch. itorico per 
Triest«, Ifltria o Trentino S. 8. 149 — 172. — 62 ) V. Tedeschi, Frm Sobtstiano SchUrone 
da Rori^rno, intarsiatore def secolo XV.: ib. S. SS — 43. — 63 ) J- t. Zahn, D. dtsch. Bargen 
in Friaul. Skizzen in Wort a. Bild mit 8 Zinkogrtphieen d. SchlSsser a. Ruinen: Rabeoetain, 
Pramberg, Perchtenetein, Anenberg, Orttnberg, Schdnberg, Xeuhaus u. Spengenberg. Orai, 
l^schner u. Lubonaky. kl. 4°. 68 S. — 64 ) 0. A. Murero, J Castelli tedeschi in FriulL 
Udine, Libreria reale, Paolo Gambierasi 1884. kl. 4^. Xlll, 81 S. — 65 ) S. Rntar, Die 
slav. Ansiedelnng. in Friaol: Lubliaski Zron. 1883 (sloren.), 8. 53 — 60. 122 — 129. 188 — 198. 
— 66) i. Steurer, Über Entstehung n. Ausbildung d. FÜntentunu Brixen (1240 — 1260). 
Brixener O^rnn.^Progr. 45 8 . — 67 ) A. No g gier, Eine unbekannte Reise Oswalds t. Wolken* 
stein: Z, d. Ferdinandeums f. Tirol u. Yorarlbg., 3. Folge, 27 H., S 3—70. — 68) id., Die 
8tarkenbergische Streitschr. gegen Herz. Friedr. t. Österreich: ib. 8. 71 — 118. — 69 ) 
1882, n, 198^ 
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langen von B. Orsi’*) nnd Zenatti^*) vertreten. — Das 

Prähistorische in der Nachbarschaft Tirols, in den ‘sette commnni’, behandelt 
Tappeiners Stndie, ’*) während sich Rottleathner mit den alten Lokal- 
mafsen Tirols beschäftig.''®) 

Vorarlberg.'*’”) — Jos. Zösmair'*) macht die Vernichtung des 
Benediktinerklosters Tuberis oder Tuvers im J. 936 dorch Sarazenen wahr- 
scheinlich. 

Salzburg. — Die Ausbeute ist gering: eine Qnellenpublikation '*), eine 
numismatische,**) in neuer Auflage eine prähistorische*') Arbeit. 


xvm. 

K. E. H. Krause. 

Schleswig-Holstein, Hamburg, Lübeck, 
Mecklenburg und Pommern. 

Quellen. — Urkunden. *-®) — Unser Gesamtgebiet umfafste, bis 
zur Elbe reichend, die sächsische Franziskanerprovinz. Die Verzeichnisse 
derselben, welche aus dem Cod. 1525 der bibl. Paolina in Leipzig Ehrle^ 
herausgiebt, reichen bis 1464 and in Fortsetzungen bis 1488. Derselbe 
erwähnt,^) dafs eine Herausgabe einer Sammlung sämtlicher älterer (Franzis- 


70) B. Mtlfitti, J. confini del prindpato di Trento: A. ttor. p«r Triest« ristria 
e TrenÜno 3, S. 1 — 88. — 71) id., 1 cutelli trentiDi dütrutti dti Franchi: illostr. 
» dne capitoli di Paolo Diaoono: ib. S. 289 — 346. — 72) P. Orsi, Moonmenti ckriatiam del 
Trentino anteriori al Mille: ib. 8. 129 — 148. — 73) A. Zenatti, Rappreaentasioni sacri nel 
Trentino: ib. S. 172 — 288. — 74) P. Tappeiner, Stadien i. Antbrop. Tirols n. d, *3ette 
eommani’. Innsbruck, Wagner. 64 S. n. 40 Tab. — 75) W. Rottleathner, D. alten Ix>kal- 
mafiM D. Gewichte nebst d. AichaogsTorschrr. bis snr EinfÜhmng d. metr. l£als- n. Gewichts- 
Systems n. d. Staatsaichämter in Tirol n. Vorarlberg. Innsbmck, Wagner. 157 8. (M. 2,40.) — 

76) Jenny, 'Bauliche Überreete tod Brigantiom, landwirtschaftl. Villa auf d. Stein- 
bühel’, mit e. Plane o. lUastr. im Texte: JB. d. Vorarlberger Museum-Vereins in Bregena 
1883/84. (Derselbe lieferte in d. MCC. 9, S. CXX — CXXIV Notizen Über a) Funde aus d. Broiua- 
seit in Vorarlberg u. b) über das Bpona-Denkmal in Bregenz, ferner Über Pfahlbauten am 
Steckhom u. üb. e. Mttnsfund b. Lauterbach unweit Bregena : Bonner Jbb. 1883, 8. 178 — 186.) — 

77) Sander, Begnadigungarecht t. Feldkirch, s. u. Rap.* Verfass. -0.' — 78) J. Zösmair, Gründga.- 
Geach. d. Vorarlberger Klöster des MA. 8. Forts. D. Benediktinerkloster Toberis c4. Tnrers: 
Bonner Jbb. 1883, S. 34 — 44. — 79) A. Doppler, Urbar d. Benedictinnen-Stifla Nonnberg. 
Ergänzt 0 . hrsg. i. P. W. Hauthaler, 0. 8. B. Salzburg (MittermUller). 104 8. Sep. 
a. ^Mitteilungen d. Qesch. f. Salsb. Lendeakde.' — 80) G. Zeller, D. ^xstifts Salzburg 
Münzrecht n. Münzwesen nebst Verzeichn, d. salzb. und auf Salzb. Bezug hab. Münzen und 
Medaillen. 2., renn. n. rerb. Aufl. Salzburg (Dieter). 4*^. Ul, 137 8. mit e. Steintafel. 
(M. 8,00). — 81) Much, Notiz Über den Bronzehelm aus d. Paaae Lueg bei Salzburg: 
MCC. ,9, CLV-CLVH, 

1 — 5) Nachtragi. Besprech. üb. Bnchwalds Fürslenurkk. , s. □. K. *Dipl.'; Sattlers 
Reg. aum Brannschw. Urk.-B., s. JB. 1882, II, 164^ — 6) Pr. Ehrle, (S.J.) *Veraeichms 
d. ProTinaial-Minister u. Prorinaial-Kapitel d. sächsischen Franziskaner-Prorinz’: ZKTh. 7, IV, 
8. 770 — 774. (Res.: NA. IX, 447 f.) (Wahrscheinlich v. Fr. Johann Rothaw (Rathaw) 
kompiliert. S. 770 ist statt Anm. 3 u. 4: 1 u. 2 an lesen.) — 7) id., ‘Neue Quellan-PubU- 
kationen s. älteren Franziakaner-Qesch. : ib. 8. 769 f. 

BiitorUohe Jshxesb«riobts 1883, 11, 11 
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kaner-) Ordens-Chroniken beschlossen ist, nnd dafs darin namentlich Nikolana 
Glafsbergers ‘Chronik der Strafsbnrger (d. b. oberdentschen) nnd der sächsi- 
schen Franziskaner-Provinz’ (c. 1508 geschrieben) einen ordentlichen Qnart- 
band füllen wird. Sie ist bis 1580 fortgesetzt Eine zweite Hds. der 
Olafsbergerscben Chronik hatte derselbe Forscher schon fiUher genannt^) 
Ebenso reichen über nnser ganzes Gebiet die nenerschienenen Bände der 
Hanserezesse. In der zweiten Serie (1451 — 60)*) kommen von Wismar die 
Händel des Bürgermeisters Lang^ohann vor, von Stralsnnd nnd Greifswald 
die Hermann Voges’ nnd Rnbenows; ferner der Hader Heinrichs von Mecklen- 
bnrg mit den Pommerherzögen, in dem er gegen Stralsnnd eine schwere 
Niederlage erlitt Für Rostock ist die Ratslinie erweitert; von pommerschen 
Städten werden berührt: Greifswald, Strsüsund, Stettin, Anklam, Colberg, 
Nen-Stargard, Stolp, Rügenwalde, Demmin, Barth, Treptow nnd Camin. Der 
Schäferscbe Band'®) (1485 — 91 betrifft vor allen Dingen die weitreichen- 
den Händel der Rostocker Domfebde nnd ergänzt dabei mannigfach den 
dnrch die ‘Chronik’ “) beksmnt gewordenen Terlanf, wie diese umgekehrt das 
hier Gebotene erläutert. Die Personalien in den Registern sind einzeln zn 
bessern. 

Für Schleswig-Holstein ist vor allem Dr. P. Hasses Herausgabe 
des Ripener Stadtrechts'*) zn nennen; denn wenn Ripen auch zn Jütland 
gehört, so erstrecken sich Hasses Untersnchnngen doch wesentlich anf das 
lübisrfae Recht nnd verbreiten sich über die ganze schleswigsche Rechtsge- 
scbicbte. Nnr Tondem nnd Burg anf Fehmarn haben lübisches Recht er- 
halten, dagegen bat Ripen ein von einem Städter entworfenes, vom König 
approbiertes, eigenes von 1269, dessen ganze Substanz dem dänischen Rechte 
angehört, während die Form in bewnfster Weise dem Lübischen entlehnt ist 
Diesen lübischen Inhalt will Frensdorff '*) auf den tondernschen Original- 
codex znrückführen , der 1243 vom Lübecker Rat gegeben wurde. Für 
manche Verbrechen ist an die Stelle der alten, milderen Strafe des Land- 
rechts die härtere lübische (hansische) getreten; so in der Talion ds:s 
Abhauen der Hand. Dieses steht nnn freilich nicht im lübischen, wohl aber 
in den westfälischen Stsultrechten, während es anch im Schweriner Stadtrecht 
nnd in Wismar erscheint. Es wird daraus geschlossen, auch von Fr. aner- 
kannt, dafs ein besonderes, nrsprünglich von Herzog Heinrich dem Löwen 
sich vorbebaltenes, sächsisches Stadtrecht über ‘Hals nnd Hand’ bestand, das 
allmählich mit dem Vogteigericht anch an die Städte Oberging, aber in den 
nrsprOuglicben Stadtrechten, die dem Rate nur das Strafen Ober ‘Brann nnd 
Blau’ znerkannten, nicht erscheint. Daher erklärt Hasse anch den fast selt- 
samen Zug, dafs einer Stadt (Zanow in Pommern, 1343) von ihrem Herrn 


8) Fr. Ehrte, (3. J.) ‘Zar Qasllenkde. d. tUtam Fnmnak.-Geech.’: ib. 7, n, 3. 888, 
Anm. 8. — 9} Honaereieeae. II. Serie. Bd. 4, ed. t. d. Ropp, ■. a. K. Hann. — 10) 
Dee«. III. Serie Bd. S, ed. D. Schäfer, ib. — 11) ed. Kieoee, a. JB. 1880, II, 
166*. — 12) F. Heue, D. Qaellen d. Kiponer Stadtrechte. Uetemchaagen i. däniacben 
u. Ifibiechen Kechtegeech. Hambg. a. Leipzig, Leopold Vofe. 3 Bl. u. 85 8. Kei. ; CBl., No. 
43 (R. W., welcher tat die aafiallende Ähnlichkeit d. gotländiichen IMrilege ron 1163 bea. 
hinweiat); NA. VIII, 627; ÜLZ. 29 (Qierke); K. Bartach: Qermania 29 (17), 1884, S. 
476; Roat. Zg., No. 893 (Kraaae, mm ISb. a. achwerinachen Recht); mehrfach beatritten 
T. H. Pappenheiro; Krit Vja. f. Qeoetag. a. Rechtawiaa. NF. VII (86), 1884, S. 579 — 586. 
Ala Anhüg II iat d. lateiniache Text d. Stadtbucha gedrackt nach d. Kopenhagener Original. 
— 13) F. Frenadorff, D. Stadtrecht t. Ripen in aeinem Verhältnia m d. v. Lübeck: Hana. 
6BU., Jg. 1883, S. 89 — 113. Leipzig, Duncker n. Hamblot. 1884. (ola Rez. hier gleich an- 
gofilgt). Rez : Roat. Zg. 1884, No. 279, 8. Beil. (Kraaae). 
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Ittbisches, der Burg aber Schweriner Recht (mit ‘Hals und Hand’) erteilt 
wurde. — Ein ‘Lehnbnch der Grafen von Holstein -Schanmbnrg' hat H. 
Holste in >*} ans einer Hds. des fürstlichen Hansarchivs zn Bdckebnrg be- 
kannt gemacht. Das Begistmm bonornm enthält ein Verzeichnis der Lehn- 
gater jener Grafen im Stifte Magdeburg und Halberstadt vom Anfang des 
14. Jh. Das Register der 1326 damit belehnten Vasallen folgt; Belehnungen 
werden anfgef&hrt von 1335 bis 1492. Die ‘Statuten des Verbandes der 
Schmiedegeselleu in Flensburg ans dem 15., 16. n. 17. Jh.’ gab 0. H. 
Metger“>) heraus; die Urkunden reichen bis 1713 und sind wertvoll, weil 
sie den Verband oder die Bruderschaft 3 Jhh. lang verfolgen lassen. 

Das Urknndenbuch der Stadt Labeck ist in altbewährter Weise 
fortgeschritten. Vom 7. Bande, den bekanntlich Staatsarchivar Dr. Wehr- 
mann heransgiebt, erschien Lieferung 5 u. 6, welche vom 24. Jnni 1429 
bis zum 14. September 1432 laufen. AnfRlllig sind allerlei Vermittelungen, 
so des Rates zn Bützow zwischen dem UnionskOnig Erich und den Städten 
(1489), der Holstenherren zwischen Stralsund und dem Herzog von Barth, 
weniger schon Lobecks zwischen Katharina von Mecklenburg und Herzog 
Bernhard von Lnnenbnrg (1429); in anderer Art dagegen Kaiser Sigismunds 
1430 bei Brannscbweig fOr den dann am 11. Nov. 1430 zn Labeck ans 
dem Gefängnis entlassenen Tidemann Steen. 1430 finden wir einen Dobe- 
raner Hof zu Labeck; im selben J. ist der frühere MOnzmeister von Wismar, 
Sander von Gandersheim, Mönch in Marienwold; 4 Labecker Bürger finden 
wir im gleichem J. im Besitz der Saline Oldesloe, die Stargarder Herzöge 
und die ansgewichenen ‘alten’ Ratsherrn von Rostock als Schuldner des Lü- 
becker Rats. Die Rostocker Verhältnisse spielen ttberhanpt eine grofse 
Rolle im Buche, das unter No. 428 auch eine Übersicht der Einnahmen und 
Ausgaben Lübecks von 1421—1430 enthält. — Der 13. Generalversammlung 
des hansischen Geschicbtsvereins, die vom 16. Mai 1883 an in Kiel tagte, 
widmeten die Gesellschaft ihr schleswig-bolstein-lauenbnrgische Geschichte und 
der Verein für Kieler Stadtgescbicbte die von Dr. A. Wetzel bearbeiteten 
‘Lübecker Briefe des Kieler Stadtarchivs 1422—1534’.*^) Ein Nachtrag 
geht bis 1554. Von 1469 an war Kiel bis znm Ende des Jh. an Labeck 
verpRlndet; 1554 wird ausgesprochen, dafs Kiel schon lange nicht mehr zur 
Hansa gehöre; 1534 hatte es, nach dem Wiedererlangeu des hansischen 
‘Stahlhofes’ in London, wieder einzntreten versucht. — Nach NA. 8, 44 
sollte in Reval mit vielen Archivalien, StadtbOchem etc. auch eine Hds. des 
lobischen Rechts gefunden sein; K. Höhlbaum korrigiert das dahin, dafs es 
ein weit ins 15. Jh. zurfickreicbender, um 1530 von einem Revaler Rats- 
schreiber znsammengestellter Band Urteile des Lübecker Oberhofes sei.*^) Der- 


14) H. HoUtain, Lahnbach der Qrüi. t. HoUtaiii-Sclianmbiurg: QBIl. t St n. L. Magda- 
bnrg 1883, Heft 8, 8. 185 ff. — lä) C. H. Metgar, Statuten d. Yarbaadea d. Schmiada- 
gaaallen in Flanabnig aoi d. 15., 16., n. 17. Jb. Planab. Progr. Ho. 852. Aach salbatänd. : 
Berlin, Hajer n. HOUar. 4». 88 S. Raa.: CBl., No. 58, 1835 (lobend); UZ. 50, 135 

(W. St); Jb. Nat-Oak. a. Statut 34, 131 (W. Stiada). — id., Koner Bericht Uber eine 
naa aafgafnndane Hda. t. 1603 (oder frhhar): ZSchlH. 13, S. 874 — 878. Dia 6 Über* 
aetanngan aind aogenachainlich inm äabnneh in Schlaawig 'gefertigt — 16) Urk.-B. der 
Stadt Lübeck, [ad. Wehrmann.) VU. 5. n. 6. Lfg. Lübeck, Qranhoff. 4*.' S. 381 — 640. 
Rat.: V. W. Brohmar: MVLfibackQ. I, 5, 66 — 71 m. einieln. Koirektnran. — 17) A. W etael, 
D. Lübeck. Briefe d. Kieler Stadtarchive 1428 — 1534. Kiel, Univ.-Bochh. VQ, 78 S. Kai.: 
CBl., No. 49, 1694. (Schm.); DLZ., No. 42, 1466 (v. d. Ropp. Er moniert d. Abwaichang 
V. d. Weiaeäckarachen Editionigrandiiitaan). — 18) K. HShlbanm: NA. 8, S. 687. — 
18«) id., Urkk. i. Ifibiachan HandeUgeich. d. 14. Jh.: UVLübeokO. 1, Heft 5, S. 74—79. 
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selbe'**) gab aus Bevaler Arcbivalien 6 Urkunden zur labischen Handelsgesch. 
des 14. Jh. heraus. Eine Labecker Kleiderordnnng vom Ende des 15. Jh. 
publizierte A. Hagedorn,'*) ebenso ein Mandat gegen das Yermummea 
von 1478**) und unter dem Titel: ‘Lebensweisheit’ 2 Anfzeichnnngen sicherlich 
mittelalterlicher Verse im 1565 geschriebenen Codex des Labecker Rechtes;*') 
während Dr. W. Brehmer die Feier des Mitsommerfestes in Lübeck non 
nrknndlicb far 1425 belegen konnte.**) Derselbe publizierte die 61ocken-In- 
schrift von Schlutup von 1450, interessant, weil die Glocke sieb als Pfand- 
objekt von Laaland zu erkennen giebt.***) 

Von der Stadt Hamburg ist vor allem andern der Fortgang der von 
K. Eoppmann fOr den Verein für hambnrgiscbe Geschichte besorgten, 
wichtigen Ausgabe der ‘Kämmereirechnungen’**) zn melden. Es erschien der 
5. (vorletzte) Band, der die Einnahmen von 1501 — 1540 vollständig nach 
den erhaltenen Codices bringt, die Ausgaben aber von 1501 — 1521 nur 
nach Laurents Anszügen, da der betreffende Original-Band 1842 mit ver- 
brannte, die von 1522 — 1540 dagegen wieder vollständig nach dem Originale. 
Die Wichtigkeit dieser Rechnungen fOr die Kultur-, Spezial-, und nicht we- 
niger die allgemeine Geschichte ist längst anerkannt; ebenso das Mnstergttl- 
tige der mahevollen Ausgabe. Hier sei nur noch die Bedeutung dieses Bandes 
für die Reformationsgeschichte hervorgehoben. Der 6 . Band soll mit 1562 
abschliefsen. Der 1. Band begann mit 1350, es ist das Werk daher hier 
zu verzeichnen. **•**) 

In Mecklenburg hat mit Th. Hachs Hilfe Ref.**) die Inschrift des 
alten zinnernen Taufbeckens zn St Nicolai in Rostock ohne Jahreszahl (aber 
ans dem 13. Jh.) entziffert und bekannt gemacht, ebenso die Inschriften der 
alten, ehernen Rostocker Normalscheffel, welche 1330 Johannes Apengeter 
gofe.*') 

FOr Pommern bringt Urkunden Bd. 2 der Geschichte derer v. Bohlen,**) 
während der erste der historischen Einleitung gewidmet ist Gelegentlich 
einer summarischen, neben Pommern anch Mecklenburg berilhrenden, Litte- 
ratnrabersicht p. 1882 giebt P 7 I **) Nachträge zu seinem ‘Eldena’, Berichti- 


19) A. Hagedorn, Lübecker Kleiderordnnng: ib., Heft 1. 8. 14 — 16. D. Mitt d. V. 
f. Lübe^. G. eracbeinen seit 1888; 6 Hefte im Jahr, 18 machen einen Band. — 20) id., 
Mandat g^on d. Vermnmmen: ib., Heft 8, S. 28 — 32. — 21) id-, Lebensweisheit: ib., 
Heft 6, S. 102 — 104. — 22) W. Brehmer, Mitsommerfeat in Lübeck: ib., Heft 2, 8. 41. 

— 22*) id., Kirchenglocke xu 8chlntnp: ib., Heft 6, 8. 100. — 23) K. Koppmann, 
(Kämmeroirechnnngon d. Stadt Hamb., hrsg. r. V. f. Hamb. 0. 5. Band.) Kämmercirech- 
nongen der Stadt Hamborg. 1501—1640. Hamborg, H. OrÜning. Qr.«8*. VI, 789 8. 

— 24) [id., D. Totenb. der Brüderschaft U. L. Frauen d. Krönung im Dom: MVHambG. 
6, 8. 78 — 77 (kann dem 15. Jh. angehöron). — Die ron K. Koppmann redig. Mttd.V.£. 
Hamb.G. erscheinen jährlich in 12 Nr., erhalten ab. einen IHtel erst im folgenden Jahr. Die 
1883 bei W. Maoke Sohne erschienenen 12 Kr. führen daher aof d. Generaltitel: Sechster 
Jg., Hambg. 1884. — 25) id., Von der Flandorfahrer-Gesellsch. (Vortr.): Hamb. Corresp., No. 
32 (2. Febr.) Nachroitt ' Aosg., S. 375, betr. die Heiligeleichnams -Brüderschaft. — 26) 
K. £. H. Krause, D. Taofbecken an St Nicolai in Bestock: Bost Zg., No. 287, 2. Beil. 
2 allerdings sehr abgekürzt geschriebene leoninische Hexameter. — 27) id., Ein seltenes Alter- 
tarn: ib-, No. 204, 3. Beil. Es sind 4 Torschiedone grofse bronzene Steffel, jetzt im Bostocker 
Altertumamoseom. — 28) Jnl. Freiherr t. Bohlen, Qesch. d. adl., freiherrl. o. grifl. Oe> 
schlechts der Bohlen. Fortges. von GottUeb ▼. Bosen. Bd. 1, Heft 1 (Eint; Vorzeit; 
Philipp I.). Bd. 2 (Urkk.-B.) Stralsond, Bremer. Als Hds. gedrockt- 4*. 1, 1: 110 8., 
1 Taf.; U: IV, 566 S., 4 lith. Taf. — 29) Th. Pyl, Nachtr. s. Gesch. d. Cistorxietuer- 
Klosters Eldena (1680 — 82) u. d. Stadt Greifswald o. 41 — 44. JB. der rüg. - pommerschen 
Abt etc. Vereinsschrift. Oreifmald (Bindemann). 95 8 . 
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gongen zn Prflmers Codex Pommeraniae dipl.’, spricht bei Gelegenheit von 
Lemckes SchOffeuboch von Freienwalde über verheiratete Priester, aofsert sich 
auch über die ErkUlmng von ‘Hnndekorn’.*®) — Aus Scblawe’*-**) werden von 
1506 — 1667 52 Urkunden meist vollständig abgedmckt, bis 1550 nieder- 
deutsch; dann weicht dieses dem Hochdeutsch. Dr. Georg Haag’^) liefs ein 
Schreiben Herzogs Bogislav X. an die Signoria von Fiorenz von 1498 ab- 
dmcken. 

Chronistik. — In Anknüpfung an Jähnke**) bespricht Haag*®) die 
Quellen von Bngenbagens ‘Pommerania’ ergänzend und giebt die ‘Bnkowischen 
Yertekenisse’ in Eantzows Exzerpten vollständig und berichtigt — Zn 
‘Michael Kopmanns Chronik St Nicolai zn Wismar* gab Dr. F. Crull einige 
Nachträge ans Inschriften in der St. Nicolaikirche**) daselbst. Die Vita 
Willibrordl, in der Helgoland vorkoromt, ist neu heransgegeben worden.***) 

Alteste Geschichte.**'’) — Prähistorie. — Unter denselben Vor- 
behalten wie alljährlich beginnen wir wieder mit den Bodentbeorien und 
-Formen,**“) auf denen z. T. die Annahmen der Prähistoriker sich auf- 
banen. Hier sind vor allen C. Ack ermanns*^) sehr verschieden beurteilte**) 
‘Beiträge’ zn nennen, ans denen hierher zunächst die ‘Morphologie* der See 
(S. 3 — 30) und das ‘Geologische’ (S. 31 — 133) gehören, die Entstehung 
nämlich dieses Meeres sowohl auf Grund der Drift-, vrie der Gletscher-Theorie. 
Er nimmt viel weniger Senkung in letzter Zeit an, als sonst geschieht, und 
erklärt auch die Moor-Entstehung anders als gewöhnlich. **) F. Elockmann**) 
bespricht die Erosionsrinne der Oder und des Schweriner Sees, der das 
Gletscherschmelzwasser von der Ostsee (Wismar) her in das Elbthal geführt 
habe. Geinitz*') betrachtet die deutsche Ostseeküste als in steter Senkung 
begriffen, was Ref. freilich bezweifelte.**’**) M. Scholz’**) ‘Geologische Be- 


SO) Daxo vire noch uuKinbTen: KOhns, Hot «!• Ackermab im UagdebnrKiaches : KBlNie- 
deniSprvchV, 7 (1882), S. 6. — 31-S2) 1. Beokor, ürkk. der Stadt ScUawe etc. 1486 
bii 1657, T. V. Progr. d. Frogjmn. daa. 4“. 45 S. Res.; D. Beichaans., No. 74 (29. Uärs), 
S. 8. — 33) Dr. Q. Haag, Schreiben Hers. Bogialara X.; BalL Stndd. 33, 8. 360 — 162. 
(Z. Zeit T. deaaen Rückkehr aoa d. Orient). — 34) JB. 1882, II, 203*. — 3ö) 0. Haag, Z. 
Pommerachen Chroniatik II; Balt Stndd. 38, 8. 211 — 229. D. 'Bnkowiachen Yertekeniaae’ 8. 
217 ff.Vgl. anch 0. Haag, Ob. Bngenbagena Pommerania; HZ. 14 (50), 8. 522 — 524. — 36) 
P. Crnll, Zn Michael Kopmanna Chronik SL Nicolai in Wismar. Jbb. n. JBVHecklenbQ. 
48, 8. 842 ff. (Zn Jbb. n. JB. d. V. Mecklenb. G. 47 cf. JB. 1882, U, 201*-*.) — 36a) 
Thiofridi rita Willibrordi ed. K. Rofaberg, s. o. X. III, N. 49. — Regel, Helmold, a. 
o. K. V, N. 23. — 36b) Zum Folgenden rgl. auch o. K. I. — 36e) Auch in d. rechtaelbiache 
Gebiet greift über Holaapfel, Dilnr. d. Lüneb. Haide, a. o. X. XV. — 37) C. Acker- 
mann, Beitrr. anr phjaiachen Geographie d. Oataoe. Mit 1 Tiefenkarte u. 5 lith. Tff. 
Hamb., 0. Meifaner. Lex.-8“. X, 399 S. — 38) lobend: YGes. Erdk. in Berlin 1884, No. 
4 (Prof. ZSpprita). Gäa 1884 (J. H. K lein); Bll. f. Litt Dnterh. 1884, 49 (Reich). Besprochen; 
ZPrentaStat., B. 23, Heft 3/4, Humboldt 1885, 2, 8. 84 t (8. Günther); Petermannns Mitt. 
30, 8. 39; CBl. 1884, No. 30, S. 1050 t (Tb. P.); Mecklenb. Ans., No. 261, S. 3 (Hof- 
meister). — 39) >< G. Coordes, Säkulare Senkungen d. dtscb. Noidaeeküate; Die Natur 9, 
No. 50. — 40) F. Klockmsno, Üb. d. geaetsmäfsige Lage d. Steilufers einiger Flüsse im 
Bordd. Flachlande; ZPOeolLandeaanat. für die J. 1882, 1883, 8. 173 ff. Res.; NJbMin. Geol. 
etc., Bd. 2, 8. 389. Vgl. F Klockmann, D. geognoat. Verhältniaae d. Gegend Ton Schwerin: 
A. f. Freunde d. Natarg. in Meckl. 37. — 41) £■ F. Qeinits, Üb. d. gegenwärtige Senkung d. 
mecklenburgischen Ostaeeküate; ZDGeolG. 35, 2, 8. 301 — 306. Ygl. E. F. Qeinits, Y. n. VI. 
Beitr. s. Geologie Meckl.: A. f. Freunde d. Natarg. Meckl., Jg. 36, 8. 49—56 n. 37, 8. 1 — 150 
(letsterer separat: ‘d. FIdtsformat. Mecklenburgs'. Mit 6 Tff. n. 1 Karte. Güstrow, Opits. 
150 8.) — 42) K. E. H. Krause, D. Senkung d. Boatocker Küste: Rostock. Zg-, No. 174 
Beil., 8. 1. — 43) Über Gletscbertöpfe , Solle etc. in Norddtschl. cf. Lanffer: ZDGeolG. 
35, 8 . 623. — 44) M. Schols, Geologische Beobachtungen an d. Küste v. Neavorpommern; 
JbPQeolLandeeanat. für 1882, 1883, 8. 95 ff. 
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obacbtuDgen’ haben Wert in Bezog anf die Salzquellenfindong and die alten 
Salinen von Richtenberg, Reddewitz auf Ragen, Salz in Mecklenbnrg, Koblenz 
bei Pasewalk. Eine höchst anfällige Erkl&rnng der Marsch- etc. Bildung 
gab Chavanne:*^) Die DOnen entstehen aus den Schlickablagernngen der 
Flüsse und Ströme, sie entwickeln sich allm&hlich zu den Marschen und 
werden endlich hohe Geest!! An die yer&ndemng des Erdbodens schliefst sich 
die der Natur. Ober die Funde von fossilen Glazialpflanzen berichtete 
0. Drude,^') die Ver&ndemng der Wälder um Rostock besprach E. Krause.*’') 

Die äufserst lebendig gewordene Nephrit-Frage hat unsern Norden 
nicht berOhrt; wir gehen deshalb darüber hinweg. Dagegen sei auf Reyers**) 
ganz allgemeine Bemerkungen aber den Gebrauch von Steinwerkzengen 
wegen der vielen baltischen Steinwerkzeuge um so mehr aufmerksam gemacht 
als nach Dr. Nordenskiöld bei den Tschnkschen der häusliche und Küchen- 
Gebrauch solcher noch allgemein ist, auch dem Referenten ein ähnlicher fhr 
den Ackerbau bei den Dualla-Negem in Kamerun aus Privatbriefen seines 
Sohnes, des Marine-Assistenzarztes Dr. Emst H. L. Krause, bekannt wurde. 
— ‘Die älteste Eisenzeit der deutschen Ostseekaste’ schilderte Referent,*’) z. T. 
polemisch gegen Undset;”) die Zeit der in unser Gebiet reichenden Hans- 
nraenhat Virchow”) zu bestimmen gesucht; sie vielleicht etwas reichlich alt 
angesetzt Essenweins’*) populär gehaltenes und sachkundig aasgewähltes 
Bilderwerk bringt in der 1. Liefemng neben vielem andern anch nordisch- 
germanische Sachen, z. B. das grofse Boot von Nydam in Schleswig (im 
Kieler Museum), das ins 8. — 6. Jh. p. C. gesetzt wird. Ober das Wort 
„baltisch“ verlas W. v. G atz eit”) eine Abhandlung, ohne zu anderem festen 
Ziele zu gelangen, als dafs das Wort von röm. balteus nicht stammen könne. 
Es wird trotz alledem slavisch sein und das Wort blato, blatina, baltina 
(Sumpf, See: Plattensee) enthalten, weshalb Adam von paludes redet, die 
Cisterzienser aber die Ostsee stagnum, ihre mecklenburgisch-pommersche Pro- 
vinz provincia stagnalis nannten. 

TölkerzUge. — Penka’*) verlegt die Urheimat aller Arier (Indo- 
germanen) nach Skandinavien, der vstgina gentium, wohin deren Ahnen an- 
scheinend gleich nach der Eiszeit von diesseits der Ostsee gekommen sein 
sollen. Auch Schräder”) neigt sich zur Annahme von Europa als 
Urheimat der Indogermanen. Bronze, wie Zinn and Kupfer, sollen aber 
später zu uns eingefahrt sein; Eisen sei freilich nach Kupfer und Bronze, 
aber sehr alt. Zinn (tin) bringt er (S. 305) zusammen mit altn. teinr, goth. 


4ö) lo«. ChsTsnne, HStul« gsoznph. Cbanktarbildsr »tc. Lfg. 6 (Helgoland mit d. Bado- 
diine). Wien, Hülael. 1882. 3 Bl. Imp. fol. Text S. 68—90 Imp. 8. Bea.: CBl. 1881, No. 1, 8. 10 f. 
- 46) 0. Drude, Pflaoxengeo^raph. Bericht: Oeogr. Jb. 9 flkr 1888, S. 143. — 47) K. H. L. 
Kreme, Vermuderaug d. AatdehnauK d. W&lder um Rostock : A. f. Freunde d. Natorg. in MeckL 87, 
S. 163 ff. — 47*) ■. o. K. I. — 48) E. Reyer, Anwendung d. Steinwerkzeuge: MAnthrOWien 
1883, S. 78. — id. , Meeting im Altertum: Berg» u. Uüttenmion. Zg. 1888, 6. u. 9. Pebr. 
Rat.: KBAAnthr. 14, 98. — 49) K. £. H. Kraute, D. altette Eitenzeit d. dtach. Ott» 
teekütte: Roet. Zg. 1888, No. 73, 8. Beil. Üb. Uudtet *Erttat Auftreten d. Eitent* t. noch: 
KBAAnthr. 14, 6. 64 — 55. Vgl. Fr. Winkel Horn, Kort Udeigt orer Nordent Oldtida- 
minder. Kj^benham, Forlagaboreauet 66 S. mit rielen inatmet Holatchn. — Der Krieger d. 
*äJtem Eitenaltert’ itt hfibt^ komponiert — 50) JB. 1881. 88. — 51) E. Virchow, Üb. 
d. Zeitbettimmong d. ital. u. dttch. UautumeD: SB. Berl. Ak. 37, S. 985 — 1026. — 52) Etten» 
wein, BUderatlaa 8., t. n. K. *Allg.’ — 53) W. r. Ontteit, Üb. d. Wort 'baltüch^ Rigaer 
Zg., No. 35, bet. aber in: SB. d. Getelltch. 0. u. Alt d. OttteeproTinsen Rußland« 1888 u. 
1883 (Riga, Druek W. F. Häcker. 1884.), S. 48 — 53. — 54) K. Penka, Originet Aria» 
cae, t. o. K. 1, N. 9. — 55) 0. Schräder, SprachTergleieh. u. Urgeteb., t. o. K. 1, N. 8. 
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Uins, ags. t&n, ahd. zein = Zweig, d. h. dünnes Stübchen, in welcher Form 
die Germanen das Zinn dnrch answärtige Eanflente zuerst kennen lernten; 
wozn freilich die kleinen, stübcbenartigen Zinnbarren von Pommern etc. 
stimmen würden. Dagegen läfst Felix Dabn^*) die Indogermaneu von Asien 
nnd von Süden anrücken; im 6. — 7. Jh. v. Christi kamen die Germanen bis 
an die Oder- und die Elb -Mündung. An der Südküste fanden die Goten 
finnische Bevölkerung; auf eine aussterbende Urbevölkerung geringerer Kultur 
deuten auch die Zwergensagen. Von den Finnen sollen die Pfahlbauten 
ohne Metallgerüt stammen ; ihre Begräbnisse batten sie auf dem festen Lande. 
Pytbeas fand Teutonen, also Germanen, an der Nordsee, seine Skythen rechts 
der Elbe sind Deutsche. Longobarden safsen auf beiden Seite der Elbe, in 
Holstein Teutonen; Angeln und Warner^**) an der Mittelelbe; die Nord- 
angeln bleiben unsicher; Cimbem, Teutonen nnd Ambronen waren entschieden 
Deutsche aus Holstein nnd dem cimbrischen Cbersones, die wegen Übervöl- 
kerung nnd Finten anszogen. Das Bemsteinland des Pytheas war an der 
Nordseeküste. Letzteres nimmt auch K. MUllenhoff^’} an, der in der 
Untersuchung der Starkaths-Lieder (im Saxo Gramm.) auf die sog. Gesetze der 
Jomswikinger (seit c. 945) nnd die Gleichstellung des Waze, Wace mit dem 
Eponymus Wilze nnd damit auf die Odermündnng hinweist In den Ingellns- 
nnd Suerting-Liedern und Sagen seien wohl die ‘Saxen’ im 10. Jh. an die 
Stelle der von Beowulf im 7. nnd 8. Jh. bezeugten Vernichtung der HesMlbo- 
bearden (was wahrscheinlich die Gründung des dänischen Reiches im 5. Jh. 
bedeute) getreten. Die Bravalla-Schlacht wird auf die Seeschlacht bei Svöldr 
au der pommerseben Küste um c. 1000 bezogen, in der der norwegische 
König Olaf Trygvason gegen die Könige von Dänemark nnd Schweden, den 
norwegischen, landesflüchtigen Jarl Eirik Hakonarson nnd den Jarl Sigvaldi 
von der Jomsbnrg^^) fiel. Das vor 1013 entstsmdene Bravalla-Lied eines 
Norwegers sei übrigens keine Geschichte, sondern lehne sich nur an die 
Svöldrer Schlacht au, welche das allgemeine Dnrchdringen des Christentums 
bezeichnet. — Zur Frage der blauäugig-hellen nnd brannängig-dnnkeln Be- 
völkerung bemerkte F. Dümmler,^^) dals schon Galenns nnd andere Schrift- 
steller des Altertums blondhaarige Slaven (Sarmaten) kannten. 

Mythologie. Namenforschung. — Dafs Wode von den deutschen 
Gottheiten in unserem ganzen Gebiet bis zur Oder im Osten nnd die Frick 
(Fnick) von der Uckermark nach Pommern hinein vorkomme, bat auf einem 
Kärtchen v. Schnlenburg^') illustriert. Die Namenserklärungen deutscher 
Flüsse von Th. Lohmeyer®®) erscheinen mehrfach recht problematisch; dsds 
die Treene ‘offenbar = Trave’ sein soll, richtet sich selbst; dafs in ‘Mel- 
dorf an der Miele, die letztere ‘Schwarzwasser’ bedeute nnd d^s die ‘Bodden’ 
unserer Seeküste von Boda = Wasser stammen sollen, wird so leicht niemand 


56) F. Dshn, DUcb-GMch., •. o. Kap. 1. — 56*) H. Oröfiler, Wo uCtat d. Wariser, 
a. o. K. XVI. — Karl Bliad, Badeatang d. Raatan- md Waiiger-Namaiu: HLFA. 51 , Ko. 
81 D. 33, wonach nach maauchaa n. engl. Fonchem Waianguiear = Ostaea, mare Saericain, 
und Waräger — Warinar aeien, iat doch kaum amat la nehmen. — 57) K. Uttllenhoff, 
Altertamakde. V, 1, a. o. K. I, K. 21 . — 58) Carl af Fetaraana, Jomarfkinga aaga öfter 
amamagnaeanaka aft^k. Kopenhagen (Qrldandal). XXIil, 136 S. — 58a) F. DSmmler: 
FDO. 13, UI, S. 632 — 635. — 59) W. t. Schale nbnrg, Territoriale Verbraitnng d. dtach. 
Zwölften -Oottheiten: VQAnthr., Jg. 14 (1883), S. 146 f. (Mit Kärtchen üb. d. Götter- 
namen. Den.: Schlange a. Aal im dtach. Volkaglaaben: ZBthnol. 15, 8, 100; behandelt d. 
Sage T. Tellingatede. — 60) Th. Lohmeyer, Neue Beitrr. a. Etymologie dtach. Flafanamen; 
HÜiiga AStad. neuerer Sprach. 70, S. 355 ff ; Tgl. JB. 1881, II, 1*. 
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glaaben. Die NameodentaDgen von M. Nissen**) (MOgeltondern, Gallehas, 
Ripen, friesische Namen aaf Fehmarn) aas Altbritischem sind natürlich gat- 
gemeinte keltische Fabeleien von Dillettanten. — Erkl&mngen slavischer Orts- 
namen sind mehrfach erschienen, so von Beyersdorf die Fortsetzung seiner 
‘Slavischen Streifen’,**) welche für das ganze Ostseegebiet braacbbar sind; 
K Ohn el**) bietet urchiTalische Nachrichten Aber die (slavischen and deutschen) 
Flnmamen des Kreises Stargard; die weit Oberwiegende Zahl, auch in den 
Forsten, ist deutsch ; slavisch in erklecklicher Zahl sind nnr die Bezeichnangen 
von Sompf and Brach. Als wahrscheinlichen Ort des alten Rethra will K. 
die Insel Hempwerder in der Liepz, einem Nebensee, nrsprOnglicb einem 
Teile, des Tollense-Sees annehmen. Eine Reihe mecklenburgischer and 
pommerscher Örter findet nebenbei durch Hey**) Erklärung, z. B. Wismar, 
Wissemara aqna = vysa morava ‘Hohenau’, Köln bei GOstrow (auch im 
heutigen Berlin) = Pfahlhütte, Pfahldorf etc.**) Den Götzen Pripegala finden 
wir jetzt als Acht im Halberstädter Urkundenbucb **) aufgenommen. — Die 
Flurnamen des Kieler Stadtfeldes sind fast durchweg deutsch und zeigen viele 
Angleichungen . * *■ * *) 

Schleswig-Holsteins AltertOmer sind z. T. in Kopenhagen, zu 
allermeist aber im ‘Schleswig -holsteinischen Museum vaterländischer Alter- 
tümer’ in Kiel, über welches ein kürzerer und sehr übersichtlicher ‘Fremden- 
führer’ von H. Handelmann veriafst ist.**'**) Die alten Befestigungen des 
Danewerks von der Schlei bis in die westliche Snmpfeee, welche Waldemar I. 
und die Margareta Sambiria bersteilten, zugleich mit dem uralten Scbanz- 
werk, das gelehrter Unsinn Thyrabnrg nannte, und einem mitten im Tractus 
des Grabens verschonten HOnengrabe beschrieb derselbe Gelehrte **) aus- 
führlich. Die Litteratur darüber gab er in der Chronik der Univ. Kiel, 
woraus sie weiter ging. **) In Dithmarschen sind uralte Warten, aufgehOhte 
Hansstellen, deren eine von Ingenieur J. Ah re ns aufgenommen und von Dr. 
med. Rad. Hartmann, dem Auffinder der TOpferstelle von Eddelack, genau 
untersucht und beschrieben wurde.**) Es ist die Fahrstedter Wart bei 
Marne, sie ist 6,85 m über dem 0-Punkt hoch; 3 Packwerkscbichten liegen 
allmählich übereinander. Ortskundig und genau beschreibt Dr. H. Handel- 


61) M. Nisten y Die Namen Tondern etc.: Am Urdhs>Bninnen 2, A, 8. 9 ff. (Auch 
Heft 8. 9. Q. 12; 3, 11, S. öl ff.) — 62) Beyersdorff, Slar. Streifen: Belt Stodd., Jg. 
33, S. 13 — 64. — 63) P. Kfihnel, D. slar. Ortantmen in Mecklenbg.<Streliti. II. T.. 
Wies. Beil. s. Progr. d. Gymn. in Neobrandenb. mit lith. Tf. Auch separat: Neubrandenb.p^ 
Brülow. 4^ Ö6 8. Q. 1 Taf. Bes.: HZ. 53 (17) 1886, 8. 334 (J. Wiggers); JbbV. 
IfecklQ, Alt 48, 4. Qoartalsber., 8. 22 (Schildt); Meckl. Ans., No. 99,8. 2, Sp. 3 (mit hist 
Znsatsen betr. d. ^BaTensburg*). — 64) G. Hey, Slarische Ortsnamen 8achsens, s. o. K. XYI. 
Ebenso Gelegentliches in dess. *SlaT. Name Berlin’, s. u. K. XIX. — 65) X Pnrg 
haus. Der Wenden Fischerei: Ausland 56, No. 31. — 66) Urk.^B. d. Hochstifts Halberstadt 
T. I. (s. 0 . K. XV), 8. 92. — 67-68) Jahn, D. Flurnamen d. Kieler Stadtfeldes: ZSchlH. 
13, 8. 265 — 274. — 69) H. Handelmann, D. Fremdenführer im Schl. H. Museum ratert 
Altert in Riet Kiel, Druck t. C. F. Mohr. 23 S. m. Fig. — 70) Das Schleswig-holstei • 
Bische Museum raterl. Altert (6 8. gr. 8^) erschien ton dems. als 'Separatabdr.' ans der 
Chronik d. Unir. su Kiel. — 71) id., Üb. d. Danonwerk: ZSchlH. 13, S. 1—64 mit 3 
Holsschn. u. 1 Taf. Üb. teilw. Yemichtg. d. Werkes 1883 berichteten d. Zgen., i. B. Bost 
Zg., No 81 (10. Apr.), 2. Beit, 8. 3. 72) id., D. Litt fib. d. Danenwerk: RBGV. 31, 

No. 9, 8 . 68 f. — X i4., Pfahlsetsnngen im Fldner See: KfiAAnthr., Jg. 14, 8 . 54 — 66. 
Nach Mitt a. d. anthrop. Y. f. SebIH. 1882. — 73) B. Hart mann. Üb. d. alten Dith* 
marscher Warten u. ihren Packwerkbau. Marne, L. AltmUller, Hambg. (C. Boysen). 38 8. 1 
Karte in Farbendr. Bes.: ZSchlH. 13, 8. 261 — 266; Itsehoer Kachr, No. 53 (Kolster); 
Hambg. Nachr, No. 131 (Bautenberg, *Alte Ansiedlungen in d. Marschen d. Nordsee’); 
Beider Zg., No. 81 — 82 (Boysen). 
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mann^*) alte Grenzen bei Haneran, die Bokelnbarg, die alte Banernbarg 
bei Borgholt etc. Seine Annahme über die Grafen ist schwerlich haltbar; 
dafs aber die alte Grafenbarg in Meldorf gelegen habe, ist wohl richtig.''*) 
Eingebend sind die Steinaltergr&ber Dänemarks von H. Petersen, Obers, 
von J. Mestorf, besprochen,'*) welche mehrfach anf Schleswig Bezog nehmen. 
Es werden hier (A.Änthr. 15, S. 148) die kleinen sog. Schleifoteine, Nadel- 
schleifsteine in Grabkisten, die anch wir kennen, als ‘Hängeschmack von 
Schiefer’ gedentet, meist Eieselschiefer. Die schönsten müssen natürlich in 
Dänemark selbst gearbeitet sein, obwohl das Material dort nicht vorkom.mt 
Es finden sich in Norddentschland eine ziemliche Anzahl Bronzemesser, die 
als Verziemng Schiffe, auch Schiffe mit Menschen zeigen, weiche man gern 
als untrügliche Nordlandsprodnkte ansah; jetzt beschreibt Undset") 3 ar- 
alte Grabstelen von Pesaro mit solchen Einritznngen von Schiffen, die den 
nordischen rohen Felsenbildem gleichen.'*) Zinngeräte fanden sich in Am- 
rumer Hügelgräbern (mit Branneisenstein, der in Umwandlung von verkiesten 
Ammonitenkammem oder Seeigeln gesucht wird), Bleikitt an Sachen des 
Kieler Museums.'*) Der scheinbare Kitt in einem Goldscbmnck von Sylt***) 
enthielt aber Zinnsänre, die Unterlage war also eine Ziiinplatte gewesen. 
Ober ‘Tongeiäfse nnd Haselnüsse’, anch Bänme in schleswig-holsteinischen 
Mooren berichtete Handelmann*'); Tongefäfse ans Dithmarschen and ein 
dort bei Lehn, Kirchspiels Landen, gefundener unterirdischer Holzbau sind 
angefOgt; nach den gebrancbten Citaten scheinen jene Nüsse gleich nach der 
Eiszeit angesetzt werden zu sollen. Von demselben wurden ‘einige Tongefäfse 
von ‘Borgstedterfelde’ vom c. 6. Jb. n. C. namentlich als ‘Nachahmungen 
römischer Bronzegefftfse’ publiziert.**) Einen Bericht über Anfgrabnng eines 
grofsen Hünengrabes am Borgsnmer Wege aaf Föhr, wo dergleichen viele, 
brachten die Zeitungen**); ebenso den Fund einer arabischen Goldmünze 
des Sultan Mnrad von Haleb (982) in Angeln.**) In Betreff der Gemme von 
Alsen nnd allmählich anfgefandener 16 ähnlicher will Bartels**) daran fest- 
halten, dafs alle anf römischem, in ‘früher’ Kaiserzeit nach dem Norden ge- 
kommenen Material von einem Künstler anf ‘Seeland’ geritzt seien. Einer 
Revision unterzog die ganze Sache F. v. Alten**), der mit neuen Funden 


74) H. Handelmann, Borg- n. BrOckwerk, ■. o. K. I, N. 61. — 75) Nachiatngen 
nnd Anbätie ron Lorenx n. J. Hettorf in d. Hnider Zg. 1880. 1881 o. in d. Itiehoer 
Nnchr. 1880; A. F. W. Thomaen, Kin Hninmenweg i ; Itz. Nnchr., Oct. 1880; Chnljbnona, 
D. Vögte n. A Qeechlecht d. Vogdemnnnen: Beider Zg. 188!, No. 1. 2! n. !7. Bei.; KBQV. 
1881: S. 60. — 70) JB. 1881, U, 318*, wo J. Heitorf nickt enrihnL Vgl. AAnthr. IS, 
B. 138 — 161. — 77) J. Undiet, Zwei Onbetelen t. Penro; ZEthnol. IS, S. 209 — 220 
mit Tif. V, D. Figuren - Erklimng iit angenicbeinlicb irrig; d. 4 ‘umgekehrt geieichneten’ 
Mensch on sind eben durch d. Bamm-Stofs d. Schiffe ins Wasser geschlendert. — 78) X U- 
Handelmann, Sjrmbbliscbe Kröten nnd Kcbiniten: VOAnthr. 15 (346) (anch: KBAAnthr. 
14, 104.) — 79) Olshansen, Üb. Zinngeräte aus Gräbern n. die Belegung der QriSaunge 
eines Bronieschwertes mit Bleiweils: ib. 186) — (110) (cf. KBAAnthr. 14, (98). — 80) 
Olshansen n. J. Mestorf, Über den Ooldschmnck aus dem 2. Tideringbog auf Sylt: ib. 
(467) — (470). — 81) H. Handclmann, Tongefäfse nnd HaselnUsse im Moor: ib. (13), 
ferner (16). (KBAAnthr, B. 14, S. 9S]. — 82) id., Einige Tongefäfse T. Borgstedterfelde: 
ib. (294) ff. mit 6 Abbild, in Holzschn. — X *<!■> *'■ Oer. inr Altertnmakdo. t. SchlH. 
Hit Holiachn. Kiel, T. Maack in Komm. 4°. 12 8. — 83) (USnengrab anf Föhr) : Nordd. 

AZg., No. 262; AKDV. NF. 30, VH, S. 206. — 84) lOoldmOnie Hunds t. Baleb): Norddtsch. 
AZg., No. 72; AKDV. NF. 30, S. 118. — 85) M. Bartels, D. Gemmen t. Seeland n. 
ihre Verwandten (Nachtrag): ZEthnol. 15, I, S. 48 ff.; anch KBAAnthr. XIV, 3. 97, ff.; vgl. 
JB. 1882, II, 210*. — 86) F. T. Alten, Etwas lib. barbarische Gemmen; Bep. Knnstwiss. 
1, S. 23—80. 


Digitized by Google 



11,170 ^Vm. K. K. H. Kraa>«: Schlnwig-Holjtsiii, Hambarg, Lübeck, Meokl«ab. etc. 

aas Oldenburg, Osnabrück und Holland nunmehr 21 Stück kannte, darunter 
die UtrecUter angeblich vom Bischof Bemnlphus auf einem Evangeliumein- 
band des XL Jh^ die Osnabrücker auf einem Reliqnienscbrein des H. Crispi- 
nianns in Gemeinschaft mit einem Abraxes und einigen Gemmen. A. möchte 
sie für Talismane halten, die jedenfalls nicht aus Skandinavien stammen. 
Bef. sieht in mehreren die Verkündigung Mariä, die h. 3 Könige und in den 
Elinzelfiguren vielleicht Märtyrer mit dem Siegeskranz. — Über die 
scbleswigscben Buneninschriften, die Verehrung des Knut Laward als Heiligen 
auch im Obotritenlaude, die ‘Primstäbe’ in Hamburg (Bunen- Kalenderstäbe) 
etc. verbreitet sich an mehreren Stellen K. Schnippei. ü’) Einen fragwür- 
digen römischen Helm von Kiel, 1 FlinsteinbeU, geschäftet mit ‘Penisknochen’ 
vom Walrofs, und 1 grünen Stoinkeil, mit Hirschhorn geschäftet, beide vom 
Lande Hadeln, hat L. Lindenschmit abgebildet. 

Ans den Hansastädten ist wenig vorhanden. Lübeck veranstaltete 
Ausgrabungen in Altlübeck.üü) Lu Hamburg besprach E. Bautenberg den 
‘Spokelberg’ bei Schiffbeck,**) wozu Archivar 0. Beneke*®) einen Nachtrag 
lieferte. W. Kathausen*') brachte im Anschlnfs an Cbr. Petersens**) Be- 
sprechung und Namengebung eine Anzahl ‘Donnerbesen’-Bilder bis noch aus 
dem 18. Jh. ans Hamburg bei. 

Nicht viel mehr liegt ans Mecklenburg vor. Die beträchtliche Zahl 
alter Bnrgwallstätten um Bostock n. ä. besprach stud. jur. L. Krause**), 
die Brouzefunde von Tessenow, BollbrUcke, Pölitz, Pampow, Laage untersuchte 
B. Beltz. **) Brückner**) will Bethra*®) auf den Burgberg (Bitterberg) 
von Prillwitz verlegen, der im MA. noch eine Burg trug; er baut auf Bött- 
gers Diözesan- und Gaugrenzen noch immer als sicher. Mit Bethra sollen 
in Zusammenhang stehen**) Ebersagen n. a., auch der Eberkopf, das Wahr- 
zeichen Neubrandenbnrgs an der Marieukirchen-Thür, der doch schwerlich 
mehr ist als ein ortskundig gegossener Zugring. Die Bollbrücker (oder Alt- 
höfer) Anfgrabnng hatte B. Beltz**) zuerst eigener Weise für Menschenopfer- 
Altäre (sogar mit einem ‘Näpfchensteine’) erklärt, was von Ad. Hofmeister**) 
bündig widerlegt wurde. Über eine Anfgrabnng altgermanischer Gräber von 
Bostock bericbtete Bef.,’®®) die ‘Bnrgreste’’®’) von Stnör, Plan, Pentzlin 


87) B. Schnippei, Üb. einen merkwürdigen Ranenkniender dee Qrolih. Mae. inOlden- 
barg. Ber. ttb. d. Thitigk. d. Oldenburg. Landeer. f. Altert. 4, S. 1 — S6 mit S Tat. Ancb 
sepnmt: Oldenburg, Stnlling. 126 S. 2 Tnf. — 87*) L. Lindenschmit, Altertümer 
unserer heidnischen Vorzeit 4. Heft 2. (spec. Tnf. 7 u. 8.) Usinz, V. t. Zubern. 4*. Tut. 
7—12 I>. 4 S. — 88) JBVLübO. 1882(ersch. 1888). Bez.: D. Reichiunz., No. 302, S. 3. — 
89) E. ituutenberg, Ü. Spokelberg bei Schiffbeck: ZVHumbQ. 4, 4, S. 621 — 643 m. 3 
Tuf. — 90) 0. Beneke, Schiffbeck u. Spokelberg: UVHumbQ. 6, HfL 6, S. 78 — 80. — 
91) W. Nuthunsen, D. Donnerbesen in Humbg.: ib., Hft 8, S. 97 — 100 mit 2 Tuf. Abb. 
— 92) JbLsndeskde^hlH. 3 (1882), S. 223 — 264. — 93) L. Krause, Altertümer in der 
Umgegend ron Rostock: JbbVHecklO. 48, S. 283—313. — 91) B. Beltz, Untersnchungen 
zur Bronzeaeit in Meckl.: ib. S. 314—332. Mit Tat t. L. Kruuse. Über die Funde von 
1882 (Beltz) cf. noch KBAAnthr. 14, S. 102. — 9d) F. W. L. Brückner, Die Ufer d. 
Tollense u. Liepa: YQAnthr. 13, (34—47). Kez.: Kost.-Ztg., No. 147, 2. Beil., S. 2. Wegen d. 
BethTU>Bzkurs. cf. noch KBAAnUir. 14, S. 102. — ^ Osten, Tünemer Kienspuhnleuchter 
uns dem Kurwitzsee: VQAnthr. 13, (418). — Xk W. L. Brückner, Alte WohnplStze bei 
Fünfeichen: JbbVMecklO. 48, S. 333 ff. — 96) s. o. N. 62. (Kühnei.) — 97) F. W. L. 
Brückner, Altertümer d. Musenms-V. zu Neubrundenburg: MecklAnz., No. 274, S. 2 t — 
98) B. Beltz, Zur Mecklenb. Vorgesch.: ib., No. 103 (3. Mui). — 99) Ad. Hofmeister, 
D. Opfemltar bei Althof: ib., No. 143 (23. Juni) u. No. 150 (SO. Juni.) cf dbbVMecklQ. 48, 
Quaiiulab. 4, S 22 f. (Schildt.) — 100) K. E. H. Kruuse, D. Umenfeld im Kostocker 
Steinthorfelde: RostockZg., No. 168 Beil. — 101) 0. Piper, Mecklenb. Burgreste: HecklAnu., 
No. 13 u. 69, Bez.: JbbVUecklO. 48, Qnartalsb. 4, S. 22. 
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Stammen ans dem späteren MA. Eine grofse Axt von Grttnstein (Diorit) kam 
an das Musenm zu Schwerin durch Laudrat von Plttskow."’'*) 

Ans Pommern bringt Oberlehrer Kühne ‘o*) gegen Undsets ‘erstes 
Anftreten des Eisens in Eordenropa’ eine klare Kritik der vorgefaßten Ein- 
teilnngs- and Scblofsmetbode und behandelt dabei die Funde Pommerns ver- 
vollständigend and kritisch eingehend. Es werden viele Behanptnngen Und- 
sets an der Hand der vorhandenen Altertümer (die sich auch für das 
Bremische vervollständigen lassen) korrigiert. K. hält alle nordischen Bronzen 
für importiert; die Händler nahmen im Tausch alte Ware an, konnten 
reparieren, auch gewöhnliches Gerät notdürftig nmgießen. Ihre versteckte 
Ware bildet die sog. Depotfunde, die schon ans der sog. 'Steinzeit' nach- 
gewiesen werden. Die ‘Bronze-Kultur’ ist ‘eine Zeit der Unkultur’. Richtig 
erklärt er die NeueinfOhrung eines ‘La T6ne-Typns’ als nur geeignet, die 
Verwirrung zu vermehren; diese Sachen seien von den römischen (mit Kaiser- 
münzen), ja sogar bis in die slaviscbe Zeit, nicht zu trennen. Auch altein- 
heimische Eisenfabrikation nimmt er nicht an; diese werde auf etrorische 
und griechische Kultur zurückgehen. Umgekehrt läfst Dr. C. Mehlis“**) 
das Material der wachsgelben Feuersteinwaffeu mit durchscheinenden Kanten 
von dem Gestade der Ostsee (Rügen?) nach der Pfalz transportieren. Den 
Bronzefhnd in einem hölzernen ‘Koffer* von Koppenow bei Labebn besprach 
noch einmal ein Hr. Neitzke,^**'^''*) den 'Silberberg bei WoUin als Stätte 
der (1042 — 1043 zerstörten) Jomsbnrg’, ein Hr. Bncbholz,““) welcher auch 
über prähistorische Geräte, namentlich 'GeRlfsstrichler’, d. h. kleine Fener- 
steinwerkzeuge zum Ziehen der parallelen Verzierung an Thongeßfsen, refe- 
rierte. Pommersche Funde kamen durch Hollmann an die Samm- 

lung nordischer Altert, im k. Musenm zu Berlin, ebenso durch Kauf der mehr- 
fach besprochene goldene Halsring von pommerscb Stargard'“) und eine 
Sammlung rügenscher Steingeräte. ^‘*) 

Münzfunde. — Den von Wollin aus der Mitte des 11. Jb. und den 
Denarfnnd von Schöningen (bei Stettin) aus dem Anfänge des 11. Jh. mit 
grofsen Seltenheiten besprach H. Dannenberg,^’*) wozu wir wegen der 
mecklenburgischen und pommerseben Brakteaten ans dem 13. Jh. den Fund 
von Herzspringe (zwischen Kjritz und Wittstock) stellen. H. Dannen- 
berg berichtete auch über den Fund von Voßberg bei Usedom,“*) über 
dessen Verkauf nachher widersprechende Nachrichten umliefen. In der Be- 


101*) T. Plflftkow: ib., QoarUlBb. S, 8. 4. — Hafeitenfande t. Oftdebasch (rielleiclit 
Ton d«r Schlacht 171S): ib. — 102) Oberlehrer Dr. Khhne, Diefilteaten HetaU-AltertÜmer 
Poramemi: Balt Stiidd. 33, 8. 891—359, — Aaf Virchowa *Sch!ifenringe* n. deaaelben slaTiacbea 
Qrab mit Leicheabrand bei Wachlin in Pommern geht zurück: KBAAnthr. 14, 8. 102. — 
103) Dr. C. Uehlis, Flintwerkieuge aas der Pfali; KBAAnthr. 14, S. 43 — 45. — 104) 
Neittke, Hölzerner Koffer mit Bronzegefifaon : VQAnthr. 15, (300). — 10&-106) B5oigk, 
Borg Demmin, s. o. K. I, N. 63. — 107) Bachholi, D. Süberberg bei Wollin etc.: VQAnthr. 
15, (111—115). — 108) id. , Vorgeechichtl. OefaTaatrichler: ib. (115) f. — 100) 
X(Aasgrab. t. Bodenb. u. t. Koppenow, Kr. Lanenbg.): Balt. Stndd. 33, 8. 396 — 402. — 
110) XFroih. t. Rambach, PrähUt Funde von Kl. Ladebom bei Greifswald: VOAnthr. 16, 
(127 — 129). — 111) JbPreafsKanstaammlgn., Bd. 4, Heft 3; D. Keichsana., No. 193 
(18. Aug.), 8. 3. — 112) (Angekaoft 1883) JbPreafsKanstaammlgn. 6, 1 (1884); D. Reichs* 
aaa. 1884, No. 12, 8. 4. — 113) H. Dannenberg, Mttnsfande: Balt Stndd. 33, 6. 360 ff» 
D. 381 — 395» — 114) H. Dannenberg, Fand ron Vofaberg: Z. t Nomiamatik (t. Sallet) 
11, Heft 4. (Vergl. Post 1884, No. 7; Namism. Ana. 1884, No. 1, 8. 7 o.No. 2.) — Wegen 
Nordfriesland erwähnen wir: H. Jäckel, Die friesiache Wede. Bin Beitr. lar Qeoch. der 
ältesten Taaschwerte: ib., Heft 3. 
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schreibnng des grofseD, meist verzettelten MOnzfundes ans dem 12. bis 14. 
Jb. anf dem Gate Hohenheide im Sissegalschen Kirchspiel nennt A. Bach- 
hol tz^>^) eine gröfsere Anzahl Harabnrger, aach Greifewalder etc. Pfennige. 

Dentsche Einwanderung. Slaven kriege. — Die einzelnen Teile 
der Periode sind mehrfach in gröfseren Gescbichtswerken berührt nnd behandelt; 
BO die Karolingerzeit von Simson.>>*) Dafs den Abodriten Wizzin oder 
Wizzan Sachsen anf der Elbe erschlagen, steht fest, aber nirgends wird gesagt 
und kann also anch nicht behauptet werden, dafs es die Nordalbinger tbaten. 
Beim Feldzag von 789, anf dem Karl von Osten her bis zur Peene kam, 
könnte die Stadt Dragowits wohl Demmin sein. 797 (S. 134) kann die 
‘Firmitas’ der Sachsen gegen Karl nar der Pafs von Gnarrenbarg bei Bremer- 
vörde sein, and die nordwärts liegenden ‘palades’ sind dann nicht die der 
Elbe (Elbmarschen), sondern die zwischen Oste and Weser, wo Hadaloba das 
Land Wursten mit amfafste. 798 ist die Schlacht von Swentana wohl ent- 
schieden anf das Zwentinefeld bei Bomhöved zu setzen-, ein ‘Schwante an 
der Wamow südlich von Rostock’ gab es überhaapt nie; Pertz (MGH. SS. I, 
184 N. 29) war im Irrtum; das heutige Schwaan hiefs nie Swante, sondern 
‘Sivan’. Als Grenzverkehrsorte der Sachsen mit den Slaven werden abermals 
(S. 332) Bardowieck, Scbeefsel (I) and Magdeburg genannt. Wie sollten in 
den so nahe liegenden Bardunwich nnd Scbeefsel wohl 2 verschiedene Missi 
(Hredi and Madalgand) gedacht werden? Wenn der Abodritenkönig Thrasco 
(Drosnk) die Witzen züchtigt, so sind wohl die Kissiner gemeint. Dafs des 
Dänen Göttrik Eiderbefestignng das Dannewerk sei, ist klar; S. erklärt aber 
die Eider als Treene oder eine nördlichere Eider. Die Erbaoang von Eses- 
feld (Itzehoe) wird Mitte März 810 angesetzt. — Die Fortsetzung von R. 
Fofs'*’) berührt nnser Gebiet allerdings nur einzeln. Die Verhältnisse 
Verdens zu Hambarg sind nicht klar geworden, teilweise irrig. Es scheint 
die gefälschte Verdener Stiftnngsnrkunde (die Teilung der Nordalbinger) für 
echt gehalten zu sein; aach ist das nicht urkundlich treue Leben Ansgsurs 
von Klippel viel benutzt; auch Chron. Corbej. scheint für echt angesehen zu 
werden. Die Eider wird als ein westlicher Meerbusen gedacht, der damads 
noch bis auf Vi Meile an die Schlei beranreicbte, da erst 1338 die jetzige 
Eider durch Dithmarschen und Eiderstädt durchgebroeben sei! — Die alten 
Fabeln vom Zusammenhänge Helgolands mit den Halligen bat A. W. F. 
Müller in einem sonst hübschen Werke wieder aufgetisebt, das aber die reine 
Feuilleton-Belletristik atmet. ^‘^) Die Geschichte Konrads IIL von Bern- 
hardi^^’) enthält eine Menge Slavenkämpfe und eine höchst gelehrte Durch- 
arbeitung des gesamten Materials. Nicht entwirrt sind die Verhältnisse des 
Dithmarsiseben Grafenhanses zu dem Stader. Die Bistumsstreitigkeiten 
zwischen Oldenburg u. Wagrien (Vizelin) und Mecklenburg (Emmihard), sowie 
der Zug Niklots und Adolfs gegen Kissiner und Circipaner sind annehmlich 
dargestellL, der dabei Zerstörte Heidentempel kann nur der von Kessin 


115) Bachholte, D. Mttnxfond anf d. Gate Hohenheide im Bieoegtlochon Kirchspiel: 
SBOeeOAltOtUeeproTRabl. 18B8. 1888 (Rif^ 1884), S. 18 fi. — 116) Simeon, Jbb. ant 
Karl d. Or. •. o. K. XXI, K. 94. — 117) R. Fofs, Norduebe Miuion 2, a. o. K. III, K. IIS. 

US) A. W. F. Müller, Helgoland. In 29 Zeichnungen t. Rnd. Groll. Nebst Karte ron 
1649, Teit ▼. Ä. W. F. Müller. Hamborg, Döring. Imp. 8. Karten 4. 50 S. Res.: CBl., 
No. 45, S. 1568 f. (K — ff.) (Kirchhoff). Vernichtende geogr. Kritik. — H. Zharaki, 
Slarenkri^e s. Zeit Ottos HI. etc., s. JB. 1888, II, 81^ ~ 119) W. Bernhardi, Konrad 
IIL, s, 0 . K. V, N. 17. 
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(Gnderak) oder von Wustrow sein. 1160 wird ein slavisch- schonenscher 
Krieg mit Schlacht bei Arkona angenommen ; der auffällige Zug gegen Stettin 
als Versuch (Albrecbt des Bärei^) aufgefafst, die einheimische pommersche 
FOrstenhunilie zu unterdrücken; Corveys Ansprüche auf Rügen als auf Fäl- 
schung ans Wibalds Zeit beruhend angesehen. Dobin scheint wieder am 
Wismarer Meerbusen gesucht zu werden; das verbrannte Malchon giebt B. 
im Text als das mecklenburgische Malchow, aber in der Note (S. 576) wird 
auch Malchin (wie Osterley im Wb. will) als möglich angesehen. Dem Marsche 
von Havelberg nach Demmin und Stettin nach ist eher an Malchow bei 
Preuzlau zu denken* •*■*•*) 

Hierher zu zählen sind auch die ältesten baulichen Denkmäler 
und Nachrichten, wenn auch die späteren mittelalterlichen provinziell be- 
sprochen werden müssen. Den ältesten Denkstein behandelte etwas feuille- 
tonistisch J. B. Nordhoff.***) Auffällig ist, dafs auch in diesen ältesten 
Bauten wieder dänische Spuren vom Dänen J. Kornernp***) gesucht werden, 
während doch schon LöfSer***) wnfste, dafs diese Bauart aus Norddentsch- 
land nach Dänemark gekommen sei, auch K. Einfluls von Jerichower Back- 
steinban auf Dänemark anerkennt. Nichts desto weniger ist aber Dohmes 
sichere Angabe nur als ‘Meinung’ in eine Note verwiesen. Vf. ist auf das 
Meckl. Urk.-B. nicht znrückgegangen, citiert aber die nngrOndliche Arbeit 
von Fr. Compert.**‘) Seltsamer Weise soll nun die Kirche von Dargun, 
die doch richtig angegebenernmfsen von Doberan ans gebaut ist, dänische 
Spuren tragen! Solchen dänischen Einffufs auf Dargun will er gar durch 
Waldemars U. Herrschaft über Mecklenburg erklären. 117;t wird noch vom 
‘heidnischen’ Stettin geredet bei der Gründung von Colbatz. Ansprechend ist 
die Annahme, dafs die Mönche dieses letzteren Klosters die Maräne in der 
MadUe züchteten. Das Kirchlein zu Haddebye (bei Schleswig) beschrieb 
Th. Hach. >*«) 

Territorialgesohiohte der historischen Zeit.****) — Schleswig-Hol- 
stein. — Finke***) bespricht die Versuche neuerer Klostergründnngen in 
der 2. Hälfte des 15. Jh. nach dem reformatorischen Zuge der Zeit, der sich 
in der Windesheimer Reorganisation der Augustiner, der Bursfelder im 
Benedictiner-Orden und in den Franziskaner-Observanten zeigte. Diese Re- 
formation war wesentlich ein Kampf gegen das persönliche Eigentum. Die 
Reform erfolgte in Segeberg, Bordesholm, Cismar, Reimbeck, scheiterte aber 
in Preetz und Ctersen. Es zeigte sich, dafs ohne bedeutende Geldopfer das 
gemeinsame Leben nicht durchznführen sei. Als der eigentliche Reformator 
der Franziskanerklöster von 1499 — 1503 erschien König Christian; in Kiel 
war das Kloster geradezu eine Wirtschaft grofsen Stiels geworden, ^hwester- 


120-121) Nitiach, Otache. Oeach., aowie die Litt ttb. Otto t. Bembeis (Petrdw, 
Boaaert) a. Index. — 122) J- B. Nordhoff, D. frttheate Ziegelfabrikation n. -Arehitaktnr in 
Norddachld.; AZg., No. S26. Beil. — 123) J. Kornerup, D. Yerbindnng d. Kloatera Earom 
mit d. wendiachen Landen n. deren architekt Sparen. Obera. r. Q. t. Boa an; BalL Studd. 
33, S. 65—103. — 124) JB. 1881, U, S. 158*. — 125) Fr. Compert, Geach. dea 
Kloatera Doberan: Schimnaehar, Beitrr. 1. — 126) Th. Hach, Daa Kirchlein an Haddebjre: 
AKiichlKanat, Jg. 7, No. 4 a. 6. — 126*) Von allgemeinen Werken machen wir für anaer 
Gebiet aafmerkaam anf Hithoff, HAliche Künatler; Nordhoff, Weinban; Otte-Wernicke, 
Knnatarchäologie, — a. Index. — Grote, Stifterlez., a. JB. 1882, 11, 450/1*. — 127) 
H. Finke, Z. Geach. d. holatein. KlSater im 15. n. 16. Jh.: ZSchlH. 18, S. 143 — 248. Boa.: 
T. Kranae: Boat Zg. 1884, No. 128, 2. Beil., 8. 2. ZSchlH. XIU. iat lobend beeprochen: 
DBeicbaana. 1884, No. 36, S. 3. 
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schäften Vom gemeinsamen Leben’ fflhren neben den Bruderschaften ein ver- 
borgenes Dasein, die Tertianierinnen hängen mit ihnen snsammen nnd sie 
werden mit den Beginen vermengt Das Schwestemhans zn Neustadt, das 
ans dem 14. Jh. stammen soll, ist nach 1460 reformiert, es gehört nach 
Lisch>*^*) aber sicher zn den Schwestern vom gemeinsamen Leben. Sollte 
das gebliebene Dnnkel sich nicht so anfhellen lassen, dafs der Lübecker 
Konvent der ‘devoten Schwestern’ im ‘Segbeberghans’ von Neostadt stamme, 
nnd von diesem dann erst der 2. in Lübeck nnd der problematische ‘bei 
Rostock’? Letzteren konnte anch Hofmeister nicht anfhellen. Ein 

Filial von Segbeberghans zn Lübeck war auch Ploen (seit 1468), das dann 
1470 die Beste d^ Konvents von Neustadt erhielt Die Geschichte der 
Klöster ist bis znm Ende fortgefUhrt K. Grobe, der Schwesterhänser vom 
gemeinsamen Leben in Deutschland nicht anznnehmen scheint^*'), würde doch 
Neustadt in Holstein, Lübeck, ‘bei Rostock’ etc. neben Münster n. a. gelten 
lassen müssen. Die alte ‘Klosterbibliothek zn Bordesholm', deren Beste einen 
Bestandteil der Kieler Universitätsbibliothek bilden, z. T. anch in Kopen- 
hagen sind, besprach E. Steffenhagen. Gerade die wichtigsten und 
kostbarsten Bücher sind aber verloren oder verschleppt; die Historia Bnscanna 
(Bnsebs Klosterreformationen) sogar erst seit v. Westphalens Zeit. Einer 
der tüchtigsten Sorger, auch Schreiber für die Klosterbibliothek war der 
Prior Johannes Meyer ans Lüneburg (S. 83 steht irrt.: aus Lübeck), der 
1465 — 1474 als Art lih. magister am Dom zn Batzebnrg vorkommt nnd 
1462 in Rostock als Mag. in die Artistenfaknltät anfgenommen war. Anf 
die Arbeit nnd die Bibliothek ist wegen neuer Editionen in JB. 1884 
znrückznkommen. G. v. Below*^^) bespricht gelegentlich die Besetzung 
des Ratzehnrger Biscbo&tnhls 1158 im ^vileg Hadrians nnd möchte den 
Brief Alexanders Hl. an die Bremer Domherrn, wegen Teilnahme der Mönche 
in der Diözese (Batzebnrg, Hambnig etc.) an der Bischofswabl , 1171 an- 
setzen. Ans dem 2. T. von v. Riebthofens fnesischer Bechtsgeschicbte‘>*) 
gehören noch für Nord&iesland hierher nnr die Nachrichten vom fnesischen 
Heidentum (K. VI, Abt 1) and die bei den Hadelem nnd Dithmarschen 
vorkommende IHesische R^htsprechnng dnreh gewählte jnrati (S. 686 ff.), 
obwohl beides Sachsen sind. Eine anffällig polemische Anffassnng gegen bis- 
herige Ansichten über die mittelalterliche Geschichte, namentlich Holsteins, 
hat G. V. Bnchwald***) in eine Besprechung von W. Mantels ‘Beiträgmi’^**) 
gekleidet, abgesehen von einem Versuch von dessen Würdignng and der eigenen 
konfessionellen Ansicht von der ‘traditionellen Beforiuationsl^ende’, die 
namentlich bei Mantels Anfsatze über Hermannas Bonnns sich geltend macht 
Bezüglich der ‘kirchlichen and sozialen Revolution des 16. Jh.’ steht er eben 


127*) JbbVlIecklO. 4, S. 229. — 128) Rra.; Heckl. Am. 1884, No. 45, S. 3 — ut *af 
Liich’ aig. Angaben inrückgegaogen. — 129) K. Ornbe, Gerhirt Qroot D. Mine Stiftangen. 
Köln, Bechern in Komm. V, 100 S. Een. : CBl. 1884, No. 7, 3. 202 (wo irrig Nieutidt 
•titt: Nenntadt); HHI. 12, 1884, S. SS6 (Schmidt). — 130) Dr. H 8 teffenhagen, 
D. KloeterbiblioUiek ao Bordeaholm und die Gottorfer Kblioth. 1: ZSclüB. 18, 8. 66 — 143. 
Rei.: T. Ad. Hofmeister: Heckl. Anz. 1884, No. 45, 8. 3. — 131) G. r. Below, Die 
EnUtehang d. aaiechl. Wahlrechts d. Domkapitel. Vollständige Abh. in; Bistor. Stadien, hrsg. 
T. Arndt etc. Heft 2. Leipzig, Veit. VL 51 8. Hrspr. Bonner Dias. vgl. Index. — 
132) K. Freih. r. Biehthofen, Dntersnehnngen über friesische Bechtsgesch. 2, s. JB. 1882, 
n, 84*. — 133) G. T. Bachwald; HJb. 4, 1, 8. 138—146. — 134) JE 1881, Index; 
jetzt eingehend besprochen von Prof. U. Hoffmann in HansQBIl. 1882 (1883), 8. 123 — 128. 
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auf Johannes Janssens Boden. Völlig abweichend von der bisherigen Tradi- 
tion ist B.S Anffassnng von den ‘Raabfehden’ and dem Gegensatz zwischen 
Borger and Adei. Die Grafen von Hoistein soilen ais ‘Grafen von Wagrien' 
nicht eigentiicb Landesherrn gegenüber dem aiten- Djnasten-Adei, den ‘aiten 
HOnptlingen im Lande', gewesen sein. Soiche w&ren die Bnchwald-ParkentTn 
(mit 2 Wappen, dem nennzackig gekrönten B&renkopf and der weissgeibroten 
Dreispitze), die Westensee, der Geschiecbtsverband mit dem ianfenden 
Woif, die Reventio and Torrente, die Rantzau and Breide, die Brock- 
dorfi and Hand. Differenziemng der Namen and Wappen besage nur Teiiang 
des Begriffes parenteia in den der Famiiie. Es sei aasgemacht, dafs die 
St&dtegrOndangen an der Ostsee und in Stormam-Hoistein wesentiich vom 
Adei unter Begünstigung der Fürsten ins Werk gesetzt seien; die vielen west- 
f&liscben Namen sollen aaf Adelsfamilien deuten. Bürger und Edelmann 
stehen sich nicht ‘im geschlossenen Stande’ gegenüber, sondern nnr im ‘ge- 
schlossenen Rechtskreise’; der Edelmann-Bürger sacht nun beide Rechts- 
sphären anszanutzen, und darauf werden hier die meisten ‘Ritter- and Rünber- 
historien’ zarOckgefOhrt. Als solche BOrger-Edelleate seien die Lübecker 
‘Herr Thidemann von Güstrow’, Johann Wittenborg, Brun von Warendorp, 
Tidemann Steen za fassen ; das anglücklicbe Los Wittenborgs erkläre sich so, 
‘dais ein Gemeinwesen, vrie das von Lübeck, sich seinen ‘Bazaine’ gesucht und 
verurteilt habe. Der st&dtiscben Aristokratie, die aach gern als Grofskapi- 
talistin dargestellt wird, sei ein guter Markt in Kopenhagen oft lieber ge- 
wesen, als ein Sieg Ober den König von Dänemark. Die Vermächtnisse des 
Krämers Heinrich Dnnkelgnd in Lübeck 1479 — 1492 für Hans Degeners 
Kinder bringt v. B. in grober Findigkeit and sehr plausibel in Zusammen- 
hang mit der Gespenstergeschichte des ‘Dominikaner-Chronisten’ bei Graa- 
toff 2, 423. Des ‘von den Dominikanern verketzerten’, reformatorischen 
Rostockers Nikolaas Ras Bach ‘von den drei Strängen’ erkennt B. unbe- 
fangen als katholische Reformationsscbrift and als Geschichtsqaelle ersten 
Ranges an; spricht auch ans, dafs sich in den Gemütern des 14. and 15. 
Jh., z. B. im Reliquien -Kalt, durch wiederaafwachendes Heidentum ‘eine 
schwere Trübung vollzogen hatte’. >**'**^) 

Lübeck. Hambarg. — Cber hanseatisches and Städteleben im all- 
gemeinen müssen wir auf andere Kapitel verweisen.****’*') Scbwebels 
‘Deutsches Bürgertum’,**') würde, wenn etwas wissenschaftlicher angelegt und 
behandelt, hierher mit manchen allgemeinen Kapiteln, speziell aber mit 
‘Alexander von Soltwedel and der Schlacht von Bornhövde’, dem ‘Hans der 
Wnlflam za Stralsund’, ‘Herrn Jörgen Wnllenweber’ gehören. Das Buch bt 
aber fiberhaapt nicht wissenschaftlich und führt hbtorisch and koltarhistorisch 
irre. 


1S5) XK. Hollentteiner, Hsoptputor, Aoa Tergngenes Tagen. Chronikbilder «u 
d. Vergangenheit Oldenborga in Holitein. Oldenburg. BelbatTerlag. 1882. 7 Hefte. — 1S6) 
H. Bahlf n. E. Zieee, Oeech. Ahrenabnigi nach antbent Qnellen n. bdal. Akten. Mit 3 Hlnitr. 
etc. Ahreniborg, E Zieee. 1882. XV, 190 8. (Beide nicht fttr gelehrte Zwecke). — 137) 
XA. Sach, Schleewig-Holetein in geach. a. geograph. Bildern. Halle, Waiaenhana. 64 8. 
(Ffir Volkaachnlen). — 138*142) Vgl. Kap. Hann n. Verfaae. — E. Schneider, Stidte- 
pririleg.; Znrbonaen, Landfriedenabnnd ; F. 6. A. Schmidt, Haadelageaellachftn., a. Index. 
— 143) O. Schwebe!, Dtach. Bargertom. Von aeinem Anfänge bia t. J. 1808. Berlin, 
Abenheim. V, 532 8. Rei. : CBl., No. 5, S. 161 f. — Ein Keienaent d. Weaerag. 1886, 
No. 13689 nennt den Vf. ‘einen acherxhaften Antor*, der hinaeren Brann' an einer wertvollen 
Quelle fUr hanaiache Geachichte macht Vgl. Qbrigena n. Kap. Verfaaa. 
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Fllr Lübeck lieferte den ‘Lübecker Büifiermeister Jacob Plescow’ 
der Senator W. Brohmer.’**) Es soll ein Versuch sein, den energisch- 
sten Mann und thatkr&ftigsten Politiker im Lübecker Bäte znr Zeit des 
Waldemarischen Eöieges za schildern; und der Versuch ist gelungen. Plescow 
starb 1381, nachdem er eben vorher einen Aufstand der Kuochenhaner un- 
blutig unterdrückt batte. Auf verlorene und vertbane Kunstgegenstftnde 
weist liach’**) bin, mahnend znr Erhaltung. Das im Dom befindliche, be- 
rühmte Gemälde Memlings hat die Schrift von Gaedertz**^) veranlaist, die 
etwas breit geriet.**^) Znr Lübecker Buchdrucker-Geschichte will W. Seel- 
mann'^^) den unbekannten Drucker mit den 3 Mobnköpfen in Matthäus 
Brandts naebweisen. Trotz aller Wahrscheinlichmachnng bleiben aber er- 
hebliche Zweifel. Hierher gehört auch wegen des Gotbanschen Drucks die 
von der Königlichen Bibliothek zu Stockholm herausgegebenc Birgitta-Litte- 
ratur.'**) 

Aus der Hamburger Spezialgescbichte liegen vor von Koppmann^'**') 
die hambnrgisch-ostfriesiscben Verhältnisse seit 1433 mit einer Aufzählung der 
Hamburger Amtmänner zu Emden, ferner ‘zur Handelsgeschichte Hamburgs’ 
die Pfundzollberecbnungen von 1435 — 1438, dann ‘die Hamburger Studenten 
in Erfurt’ von 139:2 — 1485, ein Auszug ans der Erfurter Matrikel.'^ ‘) 

M ecklenburg. — Auch hier sind die alten Studenten aus auswärtigen 
Matrikeln vom Revisionsrat Balck‘^*) ansgezogen, die wir der Kürze wegen 
hier znsammenlassen. Es sind die von Erfurt bis 1492, Köln bis 1399, 
Wittenberg bis 1560, Marbnrg bis 1604, Jena bis 1631, Leyden bis 1650, 
Dorpat bis 1650. Dem 2. Professor der neuen Universität Rostock und 
späteren, berühmten Domherrn zu Magdeburg Heinrich Toke hat E. 
Breest’^*) eine tüchtige Biographie geschrieben, in der aber sein Scheiden 
von Rostock in einer zum Papste für die Entwickelung der Universität un- 
ternommenen Reise nicht gefunden wurde, auch irrig smgegeben ist, dafs Dr. 
Matthias Döring, der Proviuzialminister der Franziskaner, 1434 — 1437 in 
Rostock Professor gewesen. Das war er nie. Grofses Au&ehen in den Kreisen 
der niederdeutschen Litteratur nmebte die auch historisch nicht unwichtige 
Herausgabe der bisher verschollenen Predigten Johannes Veghes.^^^) Von 
1470 an war V. Rektor der Brüder vom gemeinsamen Leben in Rostock 
gewesen und hatte das Bruderhans geordnet, vielleicht auch die berühmte 


144) W. Brahmer, D. Lübecker BürgenDeUter Jacob Pleeoow: UansOBl. 4, Heft 11, 
S. 51 — 68. — 145) Tb. Hacb, Daa Ittbeckische Landgebiet in aeiner knnatarchaol. Bedeofg. 
Lübeck, Schmidt a. Erdtmann. (0,60 M.) Bea. ; Rep. £. KonitwiM. 7, 1, S. 131 — 146) 
Th. Qaederta, Hane Memling and deaeen AJtarachrein im Dom za Lüb<^ Leips., Engel- 
mann. 50 S. and 1 Plan. Bes.: CBl. 1884, No. 16, 565 {ß). — 147) Die Lübecker 
Kaofleote Gebrüder Ad. n. H Qrererade waren nm 1491 in Brügge, wo aie d. Bild wohl 
beetellten. — 148) W. Seelmann, Der Lübecker Unbekannte: CBl. t Bibl.-weeen 1, Heft L 
S. 19—24. Bea.: KBlNiederdSprachforKh. 7, S. 83; 9. S. 15; CBl. 1884, 8. 31. — 149) 
0. £. Klemmin g, Kongl. BiblioteekU Samlingar. Birgitta-Littermtor. Bibliognfi af.. . (General- 
titel: Kongl. Bibi. Handlingar. 6. ArsberätteUe for Ar 1883). Stockholm^ V. A. Noratedt A. 
Söner. 99 8. — 150) Dr. K. Koppmann, Hamborguch-oetfnesieche YerhiltiiiMe; a. Handela- 
geach. Hamborgs. Die Hamburger Stadenten in Erfurt: MVHambO. 6, 58 — 70. 71 f* 
122>~126. Ober MVHambO. 6 a. anerkennendea Referat im D. Beichaanag. 1884, No. 100 
(28 Apr.), S. 4. — 151) K. Schnittger, Grindel [Örtlichkeit, Torkommend aoit 1310]; K. 
Koppmann a. £. H. Wiechmann, Tatergang [Familienname]: ib., 8. 155 — 159. — 152) 
Balck, Meckionbargor auf aaswirtigen Unireraitaten : JbbVMecklG. etc. 48, S. 54—88 und 
339—341. Jbb.VMeckiG.etc. 48 beaprochen: UZ. 53 (17), 1885, 8. 332 f. t. J. Wiggera 
(lobend). — 153) £• Breeat, Toke, a. o. K. XV, N. 10. — 154) Vegho ed. Joatea, *. 
o. K. XV, N. 40. 
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Druckerei darin errichtet. ‘Urkundliche Nachrichten über Goldberg und 
Umgegend’ hat E. Dngge**®) herausgegeben. Die recht verdienstlicbe Arbeit 
sollte 10 Hefte umfassen, der Vf. ist darQber hingestorben, Heft 9 und 10 
erschien daher erst 1885. Die Schrift setzt mit der Gründung der Stadt 
an Stelle des Dorfes Goltz durch Fürst Pribislas von Parcbim-Riechenberg 
1248 ein, die ältesten Nachrichten sind ans dem meklenburgischen Urkun- 
den -Buche, spätere aus Archiv- und Registratnrquellen. — Die jetzt be- 
rühmt gewordene sog. ‘Heiligen Bluts-Kapelle der Cistercienser-Abtei Doberan’ 
hat L. Dolberg'*®) einer eingehenden und erweisenden Kritik unterzogen. 
Er bewies, dafs die alte H. Blotkapelle die alte capella portae (Porthüs) 
war, die am Klosterthor lag und erst behufs der Chaussee weggerissen wurde; 
noch 1881 waren Reste davon zu sehen. Erst 1844 hat lisch die heutige 
als H. Blotkapelle fälschlich bezeichnet; sie war das carnarinm, die (1384) 
bezeugte St. Michaelskapelle, die ‘Totenleuchte’. Lisch nannte sie noch 
1837 richtig ‘Beinhaus’. In den neuen Gemälden ist Matthias an die Stelle 
der Maria gesetzt. Geschildert ist die Doberaner Kirche (auch Rostock) von 
Fanny Lewald;’*') die alte romanische Bronze -Rosette, das Rnnd- 
fenster der alten Kirche zu Gadebusch ist beschrieben worden.'**) Die 
Kirche soll schon aus dem 12. Jh. stammen-, die Rosetten-Beglasong ist 
jetzt farbig restauriert Die 1503 durch Blitzschlag abgebrannte, 1508 
wiedereingeweibte, schöne Pfarrkirche von Güstrow ist seit 1880 einem 
gründlichen Umbau unterzogen.'*®) Man fand dabei ein kostbares, wohler- 
haltenes Altarbild der beiden Brüsseler Meister Jan Bormann und Bemaert 
van Orley, welches Hofrat Dr. Schlie'*®) nach seiner Reinigung be- 
schrieb.'*'®*) 

Pommern.'®*) — Hückstädts Geschichte von Pasewalk'®*) ist zu 
Ende geführt. Einen gelehrten Zweck verfolgt sie nicht, für das Lesen in 
Stadt und Umgebung reicht das Buch voll ans; doch hätten nicht Quellen 


155) £. Dagg«, Urkandl. Nadir. Ub«r Ooldbarg und Umgegend. Heft 1—8. Qade- 
bosch, L. Schaffer. IV, 248 8. Bei.: Boat Zg. Ko. 5$» 8. 8; Ko. 190; No. 218 mit 
Kachtr. o. Korrekt; HZ. 17 (53) 1885, 8. 334. Heft 9 u. 10 erschienen 1885 nnter der 
Jiahl. 1883 (8. 249—313.). — 156) L. Dolberg (in Bibnits), Die heilige Blata-Kapelle der 
Cisterc.-Abtei Doberan: AKDV. NF. 30, No. 9, 8. 259 — 263; Ko. 10, 8. 281 — 286. Kea.: 
Meckl Ans. No. 264, 8. 8. Die Kapelle ist wieder dorchaos reparatnrbedürftig a. soll her- 
gestellt worden: Meckl. Landeonachr. No. 292 n. 296. — 157) Fanny Lewald, Vom Sand 
aom Posdlip. Briefe aas den Jahren 1879—1881. Berlin, Janko. VUl, 320 8. — 
XDer Schnitialtar d. Kirche an Lindow: AKirchlKanst 7, No. 12. — 158) Romanische 
Bronee-Kosette sa Oadebosch: Meckl. Ani. No. 259, 8. 2. — 158) Der Umbau d. Pfarrkirche 
in Güstrow: Rost Zg. 1883, No. 151. 8. 3. — 160) Schlie, Das Altarwerk der beiden 
Brüsseler Meister Jan Bormann n. Bemaert ran Orley in d. Pfarrkirche aa Güstrow. Güstrow, 
Opita & Co. Titel a. 2 8. fol. 9 Photographien fol. Bea. : ülastr. Zg. No. 2106; Meckl. 
Am. No. 169. (Ad. Hofmeister); JbbVMcklG. 48, Uoartb. 4, 8. 23 (Schildt). Bormann 
ist d. Schnitaer, Orley d. Maler. & sind nnr 100 Bxpl. abgeiogen. — 161) Hage- 

meister, D. Familien t. d. Lipe, insbee. in Meckl. o. Pommern: YjsHeraldik, Beil. 1882, 
X, Heft 2, 10 S. n. 2 Tafeln. — C. Teske, D. Wappen d. grolshers. Haaser Mecklenbaig: 
ib. 11, Heft 1. — 162) X^* H. Kraase (Bostocker o. Wamemünder Fischer* Vitten 
aof Schonen): Bost Zg. No. 115, S. 3. (Nach einem Tortr. D. Schifers in Kiel.) — 163) 
X Erinnerungsschr. an die Jnbilaomsfeier d. 650j. Bestehens r. Bichtenberg. Bichtenberg, 
Bohrberg in Komm. 1881. 25 8. Wesentlich Festpredigt n. Festbeechreikang. — B. war 

früher ein bierberühmtes Städtchen. — 164) £■ Hückstidt, Gesch. d. Stadt Ptsewalk ron 
der ältesten bis auf die neueste Zeit Pasewalk, Aag. Schnarr. 4 Bl. a. 304 8. cC. JB. 
1882, n, 222^ Zo Perlbachs Vers. e. Gesch. d. Unir.-Bibl. sa Greifswald, cl CBl. No. 
22, S. 774 f., Balt Stad. 83, 8. 112 (P.). 
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als gelesen ciüert sein sollen, die nnr ans andern Werken anf guten Glauben 
übernommen sind. Die statistischen nnd anderen Nachrichten ans der Neu- 
zeit verdienen dagegen Anerkennung. Umgekehrt hat G. Haag^*^'*^) von 
wissenschaftlichem Standpunkt ans zu seiner Verurteilung für die ältere Zeit 
entschieden recht. H.s Darsteilnng von der Geschichte der Patronatsän- 
demng an der Marienkirche zu Pasewalk gegen Ende des 13. Jh. zugleich 
mit der Gründung des Klosters Reers ist sehr gediegen nnd lehrreich aus- 
geführt. In Knoops***) litterar-historischer Untersuchung stehen die meisten 
Schlüsse, wenn sie auch wahrscheinlich sein mögen, in der Luft; nachge- 
wiesen ist, daCs Magister Ungelarde vor 1 305 ein verheirateter Bürger Stral- 
sunds war, nnd dals Fürst Wizlav, wie anznnehmen war, niederdeutsch 
dichtete. Graf Krassow”®) suchte gegen Beyersdorf zu erweisen, dafs die 
rügenschen nnd böhmischen Krassow nicht eines Stammes seien. Zn den 
hansischen Strafsennamen treten nun auch die von Th. Pyl gesammelten 
Greifswalder.***) Auffällig ist, dafs die oftmals vorkommenden ‘Petersiligen- 
str.’, ‘Rosenstr.’, auch ‘Roseng^en’ als ‘Hnrenstr.’ erklärt werden; erstere 
ist doch nnr die Strafse der Grttnhöker oder Grünhaken.*^*) Haseibergs 
‘Baudenkmäler'****) hat G. Haag eingehender kritisiert.***) Beiträge zur 
Bangeschicbte des Caminer Domes hat in umfänglicher Weise A. Kasten 
geiiefert;***) ebenda wird korrigiert, dsds v. Haselberg die ‘Kirche zu Prohn' 
bei Stralsund bearbeitet habe, nicht Th. Unruh.**®) Die dem Meere jetzt 
überlassene, angeblich drittälteste pommersche Kirche, die ‘Hoffsche’ bei Re- 
vabl nahe Cmin, beschrieb K. Th. Gaedertz. ******) 


16ä'68) 0. Haag, Zar Qeoch. d. Stadt Paaavalk n. d. Klöater Omb« o. Heeta; Halt. 
Stadd. SS, S. 161 — 169. H. baapricht gleichaaitig recht aaerkesnend daa JB. 1880, III, 
66‘ nur erwähnte Werk von Kücken über Camin, ferner die hier nachantragenden : K. 
Schmidt, Oeach. d. Kirchen n. milden Stiftungen d. Stadt Stargard a. d. Ihna. I n. II. Star- 
gard, Hendeb. 1878. SZO nnd 219 S. — H. Bandlow, Oeach. den Landea and der Stadt 
Triebaeea (1136 — 1486). Triebeeea. 1881. 55 S. (lat nach H. nicht ana Archiralien be- 
arbeitet, Benntanng Klempina rerachwiegen.) — 169) 0. Knoop, FOrat Wialar 111. von 
Bügen nnd der Ungelarde: BalL Stndd. SS, 8. 272—289. — 170) Of. Kraaaow, ‘Er- 
widemng’: ib. B. 290. — 171) Th. Pyl, Qreifawalder Straioennamen : JB. d. rUgiach-pom- 
memchen Abt. etc. 41 — 44, S. 29 ff. Bei.: Kr. in BoatZg. 1884, No. 279, S. Beil. 3. 1. 
— 172) id., Danxig n. Oreitawald, a. n. K. XXI. — 172e) JB. 1882, II, 223*. — 178) 
0. Haag: HZ. 14 (50), S. 519 f. — 174) A. Kaaten, Beitr. inr Bangeach. dea Caminer 
Domea: AKirchlKnnat 7, No. 5 — 10. — 175) E. T. Haaelberg, Kirche an Prohn; 
ib. 7, No. 9, S. 71 in Korrektor t. 6, No. 8 S. 63. — 176) Dr. K. Th. Oaederti, 
Die HolTache Kirche: Daheim, 19, No. 28, S. 440 — 442 (mit Abbild.). — 177) 
X Tb. T. Unrnh, Denkmäler mitteliiterl. Knnat in Pommern: Th. Prfifera AKirchiKnnat 6 
(1882). No. 6, 8. 45 f. (Altarichrein in Hont bei Greifawald, Grabplatte in Noaaendorf bei 
Demmin). — 178) X Hiebei einea Hanaea in Pommern: Z. f. bildende Knnat, Heft 17, S. 106. 
(1882.) — 179) X Dr. T. Bttlow, Thttrklopfer an Stettin: Balt. Stndd. 38, 8. 100 ff. (an 
A Schlobkirche, ca. 1400.). 
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XIX. 

E. Berner. 

Mark Brandenburg. 

Prähistorie. — Lehrreich aoch fttr den diesen Stadien ferner Stehenden 
ist eine Schrift über die Lausitzer Urnenfelder, ‘) insofern als sie einen 
orientierenden Abschlnfs bietet über das, was seit Jahren anf diesem Gebiet 
geleistet worden ist. Nach einer Obersicht Ober die Litteratnr behandelt 
Behla vornehmlich den Ursprung, die Lage, die Ansdehnnng, die nrsprüng- 
liche Form der Gräberfelder, die Art der Beisetzung der Urnen, diese selbst 
und die in ihnen enthaltenen Beigaben sowie die geographische Ansdehnnng 
des Lausitzer Typus, um daraus wichtige Schlafsfolgerangen namentlich auch 
aber die Knltnrstnfe zu ziehen. Ein Schlafskapitel giebt noch Anweisnng 
Ober die richtige Art des Ansgrabens and die Forschnngsmethode. 

Von neuen Funden im Kreise Guben ist namentlich der bei Vetters- 
felde gemachte reiche Goldfund zu nennen, den Vofs in das 3. oder 4. Jh. 
n. Chr.*; setzt, während Krause, der über den Fundort selbst reiche Mit- 
teilaogen macht, jeden Schlafs Ober das Alter des Fundes fOr gewagt hält-, 
nur als prähistorisch jung darfe man ihn bezeichnen.’) Der Fund erinnert, 
wie Vofs erwähnt, und Bastian ansfahrlich aaseinandersetzt,’) an die bos- 
poranischen Funde und lenkt die Aufmerksamkeit auf den Einflufs, den die 
griechischen Kolonien am Pontus Euxinns anf den Norden ansgeabt haben. 
Orientalischen Ursprungs scheint eine in Guben selbst aufgefundene, eiserne 
Streitaxt mit Silberplattierung zu sein, die nach Jentsch aus dem 11. Jh., 
der Zeit der Regermanisation der Gubener Gegend, stammt; auch Vircbow 
weist mit Rücksicht auf fraher auf slawischen BurgwMlen gefundene, tanschierte 
Eisenreste, die an die arabischen Handelsbeziehungen des 10. und 11. Jh. 
erinnern, die Axt dieser Zeit zu.’) Die weiteren Nachgrabungen auf dem 
Terrain von Schlagsdorf’) ergaben, da nunmehr zu den Fanden auch die 
Reste einer slawischen Anlage mit Burgwallscherben getreten ist, die Möglich- 
keit, die Bebauung rückwärts in einer geschlossenen Reihe zu verfolgen. 
Auf dem heil. Land zu Niemitsch sind die Ausgrabungen fortgesetzt, doch er- 
gaben auch die neueren Fundobjekte keinen Anhalt zu sicherer Bestimmung 
des Zwecks der Anlage; immerhin aber war der Ort mit Haushaltungen be- 
setzt Das Urnenfeld am Finkenheerd bat zwei Fragmente geliefert, die 
einen Ersatz des den slawischen Töpfen fehlenden Henkels zeigen. Bei 


1) R B«hlt, O. Urnen&iedhSfa mit TbongefäCian a. d. LtuuitMr Typs«. Eine Moso- 
gnpUe. Hit 76 Abb. anf 2 lithoziapb. Tafeln. Lnckan N. L., C. F. Kntiacher (Fr. Heifmer). 
1882. 8*. 113 8. — Jentich, Altertümer ana Qnben, i. o. K. 1, N. 20. — Sonatigen Pri- 
hiator. ana d. Gegend enthilt die Gnbener Zg. 1882, No. 117 (Heidengnb a. d. Kaltenbomer 
8tr.); 188S, Mr. 69. (Alte BodenTerachiebnngen in d. Bergen.) — 8iehe beepricbt in kUraerer 
Faaaang d. geaamte prihiat Inventar d. MMer-Lanaita in i. Beil. d. Nieder-Lanaitaer Boten, 
Cottbna 1882, No. 8. 10; 1883, No. 2. 4 ff. Dieae Anfattae hat Bef. nicht geaehen. — 2) 
A. Baatian, R Hartmann, R. Yirchow, A. Vofa: VGAnthr. 16, 8. 487/88. — 3) 
ib. 8. 488 fl. — 4) ib. 8. 129—141. — &) ib. 8. 421—423 0. 486. — 6) ib. 8. 343—346. 
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Schöneich ist ein das ganz durchackerte Uraenfeld quer durchlaufender 
Damm ans Findlingssteinen anfgegraben.^) — Auch durch das Gräberfeld 
von Zilmsdorf bei Grols-Teupitz, Kreis Sorau, führt ein Steinwall mitten 
durch; die Gef&fse zeigen ganz den Lausitzer Typus, nud es bestätigt sich 
die altere Angabe, dafs die Schichten von Urnen übereinander beigesetzt 
sind, deren unterste bis 2 m tief liegt. Von besonderer Bedeutung 
ist, dafs es Kunz gelungen ist, einmal ein Urnenfeld, das von Jüritz bei 
Sommerfeld, in seiner ganzen Ausdehnung zu untersncben und dadurch das- 
selbe nach der gröfseren oder geringeren Feinheit der Fnndobjekte in drei 
Abteilungen zu zerlegen. Dennoch lassen sich, ehe nicht mehr solche Un- 
tersuchungen Uber ganze Umenfeider vorliegen, die sich ergebenden Fragen 
nicht beantworten, so z. B. auch nicht die Frage, ob die Stelle während so 
langer Zeit, wie die Entwickelung von groben zu zierlichen Gefäfsen ge- 
hrancht bat, als Begräbnisplatz gedient hat.*) — Eine bei Bandach bei 
Crossen ansgegrabene, sorgOlltig gearbeitete Urne von beachtenswerten Dimen- 
sionen stand mit der Ofhmng nach nuten über 12 verschieden geformten 
Ge&fsen ohne Leichenbrand.'*) — Aus dem Lttbbener Kreise wird Uber bei 
30 Ortschaften belegene Umenfeider nnd deren Ergebnisse berichtet, von denen 
wir nur den ungemein reichen Bronzefnnd bei Straupitz erwähnen, der Weineck 
die Gewifsbeit giebt, dafs in der Lausitz Brouzegerät, und zwar sehr kunst- 
reiches, gegossen ist. Den Fundort sieht Weineck als das Depot eines 
Händlers an.") — Das schon seit 1880 bekannte Gräberfeld von Ragow ist 
mit gutem Erfolg neu untersucht, nnd es ergiebt sich, dafs sich die Lücken 
zwischen den einzelnen fest gegliederten keramischen Perioden mit bestimmt 
ausgeprägtem Charakter doch mehr und mehr füllen, nnd Übergänge vor- 
handen sind. Virchow reiht die Funde in eine ältere Zeit, als die der 
slawischen Bnrgwälle ist, ein.'*) Das Uraenfeld von Dergischow bei Zossen 
scheint zu dem Schlnä zu berechtigen, dafs — wie ja die Mittelmark mit 
Recht als das Gebiet bezeichnet wird, in dem Flacbgräber nnd Steinschich- 
tungen nebeneinander Vorkommen — diese verschiedene Bestattnngsweise 
sogar auf demselben Friedhof üblich gewesen sei.'*) — In dem Kreise Lnckan 
ist der sog. Opferherd von Gehren, der eine Fläche von 130 Schritt Durch- 
messer bedeckt, neu untersucht. Ob die Stelle in der That als Opferstelle 
anznsehen ist, bleibt danach zweifelhaft; nur soviel glaubt Behls ans der 
Art der Topfgefäfse schliefsen zu dürfen, dafs eine spätslawische Benutzung 
vorliegt, wüirend Virchow bestätigt, dafs die Scherben keine slawischen 
sind, auch nicht dem Lausitzer Typus angehören, sondern einer späteren 
Zeit znznrecbnen und.'*) — Beachtenswerte Momente für die Frage des 
ersten Auftretens von Eisengeräten ergeben einige bei Karlsstein, Kreis Königs- 
berg N.-M., gefundene Reste von eisernen, massiven Armringen.'*) — Ein 
zu Bnschow bei Brandenburg gefundenes Gefäb liefert nach Stimming den 
Beweis für die unbedingte Richtigkeit seiner schon früher geäufserten, aber 


7) ib. 8. 18 — 60. Weitara HitUg. belieben lioh lof die Auegnbongen bei Coachen, 
Jeluii^ Beichendort, Staneddel, den Bulihebbel bei Steneddel, d. Kiebitihebbel bei Bede- 
loie. Übai die Fände bei Lensen, Wnitrow, Sendow, Zeilin n. Qrore-Woits berichtet Bach- 
hol s L c. 185/86. Anf d. nördlichen Uraenfeld bei Stsraeddel sind einige Qtnber geöffnet 
worden 1. c. 181. Anf den Deolowitser Bergen bei Guben ist ufser einem Silberdensr aneh 
ein nicht dnrchbohrter Steinksil (eine Seltenheit!) o. ein Bronsecelt ohne Schnfltsppen in der 
gewöhnlichen Form gefunden worden. — 8) ib. 8. 886/87 n. 116 — 86. — 9) ib. 8. 
810—81. — 10) ib. 8. 300. — 11) ib. 8. 8M — 16 n. 888—98. — 18) ib. 8. 850—58. 
— 18) ib. 8. 819—60. — 14) ib. 8, 81-86. — 15) ib. 8. 117. 
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nicht acceptierten Meinong, daCs alle zur Totenbestattang benutzten GeATse 
vorher als Hausgeachirr gedient hätten.^*) — Ein selten zuverlässiges Material 
für die Frage der Umgrenzung bietet das bei Birkholz, Kreis Sebwiebus, auf- 
gedeckte Todtenfeld, das zugleich selten intakt ist.’’) 

Von hohem Interesse ist die Sichtung der Überlieferungen ttber den 
sog. ‘wendischen König* und dessen Begrftbnisstelle , wie sie v. d. Scbnlen- 
bnrg vornimmt Festhaltend an seiner schon früher’*) geänfserten Meinung 
wendet er sich energisch gegen die bezüglichen Ergebnisse Veckenstedts und 
weist nach, dafs dieser ‘wendische König* den Wenden selbst unbekannt ge- 
blieben sei, die Seige von ihm vielmehr erst von den Deutschen den Wenden 
gebracht, er also auch nicht mit Veckenstedt als ein Messias aller Slawen 
anznseben sei, vielmehr als eine späte Sagengestalt, durch die folglich vor- 
geschichtliche Funde in keiner Weise bestimmt weiten können.”) 

Historische 2eH. — Landes- und Fürstengeschichte.*®) — Un- 
sere Kenntnis der polnischen Beziehungen Friedrichs U. beruht wesentlich 
auf Dlngofs und Äeneas Sylvins; Urkunden fehlen gänzlich. Nach einer be- 
sonnenen Analyse der Quellen weist Zellmer*’) in eingehender Untersuchung 
nach, dafs Friedrich von der bischöflichen Partei 1445 in Grodno und 1446 
in Krakau anfgestellt, aber nicht eigentlich als Gegner Kasimirs anznseben 
sei, dieser vielmehr selbst, wenn seine eigene Wahl nicht dnrcbznsetzen, 
keinen andern als Friedrich gewählt zn sehen wünschte. Auch sind die 
Gründe Kasimirs zur dilatorischen Behandlung der Frage, ob er die auch 
ihm angebotene Krone annehmen oder ablebnen solle, scharfsinnig ent- 
wickelt. Dafs dagegen Friedrich nur ans Rücksicht für Kasimir abgelehnt 
habe und nicht, wie Droysen als Vermutung ansspricht — was Z. mifsver- 
standen bat — ans Besorgnis, von der deutschen in die slawische Politik 
gedrängt zu werden, scheint Z. doch nicht recht erwiesen zn haben. Fried- 
richs Antwort ist bisher unbekannt, Dhigors berichtet nicht über dieselbe, 
und Rentschel und Gnndling, aber auch Lokelins, können als Quellen hier nicht 
in Betracht kommen; man wird also bei der Angabe des Aeneas Sylvins stehen 
bleiben müssen. Ebensowenig wird ans dem 1445 von Friedrich mit Pom- 
mern geschlossenen Waffenstillstand, ans seiner 1446 hervortretenden Neigung 
zum Frieden dieser, noch ans der Mahnung an Wriezen, dem deutschen 


16) ib. 6. 300. ln Sptndta warden noch einige Menschen* und Tiemete gefanden» 
die offenbar sa d. im vorigen JB. angeseigten Funde gehören. Eine übersichtliche Zusammen* 
itellong über die einEolnen 8periee d. Spandaoer Fanna fügt Kehrin g seinem besüglichen 
Ber. bei: ib. S. 367 — 68 . Über sobfossUe Konchjlieni welche in tiefen Schichtgraben d. alt* 
allavialen Spree*Orundes m Tage gefordert sind, handelt Friedei: ib. 8. 68. — 17) ib. S. 
422. — 18) JB. 1879, U, 188>». — 19) VGAnthr. 15, S. 55—66. D. öftere Vorkommen 
V. Totennmen anf d. Schlofsberge bei Borg ist jetat festgestellt durch von der Scholen* 
borg: ib. S. 246. Den. berichtet aoeh Über einen mit Bad versierten Thonscherben von 
lansiUer Typus u. üb. prähist Erbsen, die sich in awei Thongeföfsen (nicht Urnen) anf dem 
Urnen lager hei Müschen, Kr. Kottbos, fanden. — ~ X Kaminski, Üb. d. Pfahlbau im Sol* 
diner See: SB. der Prossia 38, 8. 31 u. AltpreafsMSchr. 1883, Heft 5/6. (Funde vtm Stein 
and Eisen, auch Hufeisen.) — 20) Das Haus Altena in seiner Verbindong mit d. Hause 
Hoheniollem. Stammtafel, hrsg. v. d. Ver. f. Orts* n. Heimatk^. Hagen, Oost Bet*. 1 BL 
Oiebt d. Verwandtschaft u, in welcher d. Uohenaollem durch die KorfUrstin Anna, Qem. Jo- 
hann Sigiamunds mit d. Grafen von Kleve und durch Margarethe von Kleve mit dem Grafen 
Adolf IV V. d. Mark (f 1347) mit diesen, resp. d. Grafen v. Altena, stehen. — Lilek, Be- 
liehongen der Habsburger u. HohensoUem im 13. Jb. Graa, Lenschner n. Lubenaky. 46 S. 
Hat Bef. nicht gesehen. — 21) W. Zellmer, Zar poln. Politik d. Kurf. Friedrich IL von 
i^andenburg 1. Bis lur Königswahl 1446. WissenschfU. Beil. a. Progr. d. Kdllnischen Gymn. 
Berlin, R. Gaertner (U. Heyfelder). 4*. 20 S. 
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Orden za huldigen, der Schlafs zu ziehen sein, dafs Droysen, statt zu sagen, Fried- 
rich habe keine BemOhnngen anfgewandt, die polnische Krone zn erlangen, hätte 
sagen müssen, keine besonderen Bemühnngen. — Den von Riedel in seinem Kodex 
gedrnckten, orwOcbsigen nnd naiven Briefwechsel des Knrfttrsten Alhrecht von 
Brandenbarg and seiner zweiten Gemahlin Anna, geb. Prinzessin von Sachsen, 
verwertet von Bach wald **) zn einer knltnrhistorischen Skizze über das Leben 
nnd die Anscbaunngen fürstlicher Frauen im 16. Jh. — Die landläniigen 
Erzählongen von der annachsichtigen Strenge, mit der Knrfürst Joachim I. 
gegen den räuberischen Adel seines Landes vorgegangen sei, sind wesentlich 
anf Tritheim and Garcäas znrOckzafÜhren. Gegen die Glanbwürdigkeit beider 
führt Friedrich Wagner**) triftige Gründe an and beruft sich auf die von 
ihm aas dem kgl. Hausarchiv in Berlin mitgeteilte Korrespondenz des Kur- 
fürsten mit seinem Oheim, dem Markgrafen Friedrich dem Älteren von Ans- 
bach-Bayreath, namentlich das Schreiben Joachims vom 14. Februar 1604. 
Ans diesem ergiebt sich, dafs der Korfürst erst nach mehreren mündlich 
and schriftlich, auf Herren- nnd auf Landtagen erlassenen Vorboten nnd 
nachdem die Straffälligen trotz ihrer Begnadigung rückfällig geworden, Strafe 
oder besser Notwehr eintreten liefs. Aach zeigt sich der Markgraf Friedrich 
von dieser Darstellong des Sachverhalts vollkommen überzeugt. 

Für die Lokalgeschichte**) — kommt diesmal fast nnr die Reichs- 
haaptstadt**) in Betracht Seit langer Zeit schon bestand der Wansch, eine 
neae Ausgabe des Berliner Stadtbachs statt der von Fidicin 1837 veranstal- 
teten zu erhalten. Die Feier der silbernen Hochzeit unserer kronprinzlichen 
Herrschaften hat dem Magistrat Berlins nun die Gelegenheit gegeben zur 
Erfüllung dieses Wunsches. Vom Stadtarchivar P. Clanswitz*®) in ge- 
lungener Weise besorgt, liegt jetzt die neue, opulent aasgestattete Ausgabe 
vor. Eine ziemlich umfangreiche Einleitung giebt Auskunft über die selt- 
samen Schicksale des Ms., beschreibt dasselbe nach Form und In- 
halt und sucht die Zeit zu fixieren, in der die einzelnen, ihrem Inhalt nach 
ja bekannten, für die Geschichte der sozialen Verhältnisse des Hsmdels und 
Gewerbes wie der Rechtsgescbicbte gleich wichtigen fünf Bücher entstanden 
sind. Ein Sach-, wie ein Orts- und Personenregister tragen zum leichteren 
Gebrauch wesentlich hei; zwei wohlgelungene Nachbildungen der im Stadtbuch 
vorhandenen Bilder und drei Schriftproben dienen der neuen Ausgabe zur 
Zierde. Von dem Verein für Geschichte Berlins sind einige Siegel der Kur- 
fürsten Friedrich I. bis Joachim I. besprochen, nnd ist ein überblick Ober 
die heraldische Ansstellnng gegeben worden.*’) 


22) T. Bnchwald, Briefe d. Karfuntü Anna, e. o. K. IX, N. SO. — 2S) V. Wagner, 
Joachim 1. n. d. Raabritter: ZPOL. SO, 8. 344 — 358. Ferneren üb. Joachim I., t. o. Abtlg. 
ni, K. VII. — 24) Rechte Lebna' in Rnfaland, a. o. K. VII, K. 9 (Caro). — XD' Stadt- 
wappen T. Gaben: Oabener Zg. No. 90 f. (abgedr. in Weyla Berliner Namiam. Bll.). — Th. 
Fontane, Wanderangen durch d. Mark Brandenburg. I. Teil Qrafnch. Rnppin. Berlin, Hera. 
XV, 474 8. (M. 7,00.) lat in 4., rermehrter An&ige erachienen. — 25) Wattenbach, 
Hamilton-Samml., a. o. K. VIII., N. 5: Prüfer, Todtentana in der Uarienkirche , a. o. K. 
IX, N. 48. — X6. Hey, Überden alawiachen Kamen Berlin: A. 1 Stad, neuerer Sprachen 
69, 8, S. 801 — 806. Berlin wird erklärt: Waaaerrechen, FloCirechen, FloCabolafang. — 26) 
Berliniachea Stodtb. Neue Auag., reranataltet bei der Feier d. lünfnndawanaigjährigen Hoch- 
neita-Jnbiliumn Ihrer Kaiaerlichen n. Königlichen Hoheiten d. Kronprinaen Friedrich Wilhelm 
and der Kronprinxeaain Victoria im Aufträge der atidtiachen Behörden Berlina. Berlin, 
Winkelmann. gr. 8*. XXIX, 303 8. Vgl. 0. Sello, Die OerichtnTerfaaanng Berlina bia nur Mitte 
dea 15. Jh.: Mark. Forach 16, bea. 8. 88 ff; JB. 1881, n, 67’. 165A — 27) Berliniache Chronik 
n. Urk.-B. Lfg. 81. Berliner Siegel Taf. 6 u. Berl. Medaillen Taf. 15. Berl., Mittler & Sohn. 
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Von Potsdam ist eine flbereichtliche Oeschichtsdarstellang*^) publiziert 
worden. Bis znm Anfang des 17. Jh. erörtert Knothe in ansgezeicbneter 
Weise die Geschichte des Tnchmacherhandwerks in der Oberlansitz.*') 


XX. 

C. Gerstenberg. A. Wagner. 

Schlesien*) und Posen. 

Schlesien. — In Karls IV. volkswirtschaftlichen Zielen nnd diplo- 
matischen Mitteln sind gewisse ‘konstitntionelle Neigungen’ zn erkennen, 
die wesentlich dazu beitragen, die Streitigkeiten zwischen den schlesischen 
Ftkrsten anfzaheben. Wie er dies erreicht hat, schildert ein längerer 
Aufsatz von GrOnhagen,'*) der auch ziemlich ausfQbrlich die grolsen 
Verdienste schildert, welche sich Karl IV. um die Hebung des Handels 
Schlesiens und besonders Breslaus erworben hat. — Die interessante Frage, 
wie die Einziehung des Peterspfennigs, der in verhältnisrnäfsig froher Zeit 
schon in Polen eingefobrt war, in Schlesien vor sich ging, beantwortet May- 
dorn*) dahin, da£s unaufhörliche Klagen Ober Lässigkeit im Zahlen und 
Mahnungen der Päpste vorliegen, welche schon an sich auf die geringe Be- 
reitwilligkeit zn zahlen hinweisen, die um so mehr abnabm, je mehr sich das 
Land an Böhmen anschlofs, welches den Peterspfennig Oberhaupt nicht zahlte. 
Mit dem Ende des 14. Jh. hörten die Zahlungen seitens Schlesiens überhaupt 
auf. — Eine ansfOhrlicbe urkundliche Geschichte der katholischen Pfarrei 
Patschkan bis 1583 hatKopietz’) geschrieben. Der erste durch Urkunden 
bekannte Pfarrer, namens Cosmian, lebte um 1286; er ist genannt als Zeuge 
einer Urkunde, welche über einige Pfarrer den grofsen Bann verhängt wegen 
Nichtbeachtung des gegen Heinrich IV. ausgesprochenen Bannes. Schlesien 
hat erst sehr spät eine eigene Universität bekommen; die meisten Schlesier 
studierten in Leipzig. Sie wurden der iialio Polonomm zugerechnet, welche 
im ersten Jahre des Bestehens der Universität ein Drittel der Studierenden 
umfafste; daher sind unter den Rektoren der Universität Leipzig in dem 


28) OMch. d. Kuidenutadt Potadam t. A. U. Potadam, Rentei. 208 S. — 29) N. 
Knothe, Oeach. d. Tnchmacberhandwerka in d. Oherlaoaita bia Anfang d. 17. Jh. Sep.-Abdr. 
ana d. K. Lau. Uag. Droaden, Bardach. — A. Trinina, Hirkiache StreiOiflge. Nördlich 
Ton Berlin — An der Oberapree — HaTellandachaften — Quer Uber den Flemming. Berlin, 
Schmidt n. Stemani. 8°. VII, 310 S. ; enthält nnr gelegentlich HiatoriachM. 

1) XN' Wernicke, Chron. d. Stadt Bonalan t. d. älteeten Zeiten bia i. Qgw. Lf. 
1—11 (k U. 0,60.) Boulau, Kreaachmer. 1882/83. 8. 1—478. (W. hat bereita frOber 
über B. gearb., Tgl. JB. 1882, 11, 287*). — Gelbe, Job. v. Qorlita,a. o. K. VIII, N. 46. — 
XHirach, Über d. Hinoritenkloater i. Loelaa: ZVQSchlea. 17, S. 303— 316. (Kurie Geach. 
aebet Urkk.) — 1*) C Orflnhagen, Schienen unter Kaiaer Karl IV.: ib. S. 1 -43. 

— 2) B. Haydorn, D. Feterapfennig in Schleaien bia in die Kitte d. 14. Jh.: ib. 8. 44 — 62. 
Brealan, J. Maxu. Co — 3) Kopieti, Geach. der kathol. Pfarrei Patachkau: ib. S. 94 — 150. 

— B. Haydorn, D. Belieb, d. Fäpete in Schleaion im 13. Jh. Diaa. Brealan (Köhler). 1882. 
58 S. (H. 1,00); 
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ersten Jh. ihres Bestehens allein 25 Schlesier, Ober welche Pfotenbaner^) 
das nrknndliche Material znsammengestellt bat — Von der gröbten Wich- 
tigkeit fOr die schlesische Geschichte ist die von W. Hänsle r‘) heransgegebene 
‘Geschichte des Farstentnms Gels bis znm Änssterben der Plastischen Herzogs- 
linie’. Die ältesten Ansiedelungen sncht H. ans den aufgefundenen heidnischen 
Begräbnisplätzen nnd Ältertamem nnd ans urkundlichem Material festznstellen ; 
es folgt dann eine kurz gefabte Geschichte der Regenten von Oels, das zu- 
erst den Herzogen von Breslau, dann denen von Glogau gehörte, bis unter 
Konrad I. (1320) ein selbständiges Fürstentum Oels entstand. Parallel der 
Darstellung der politischen Geschichte geht die der Kulturgeschichte des 
Landes, des Recbb- nnd Gerichtswesens sowie des Religionszustandes; dieser 
folgt die Geschichte der einzelnen Städte sowie der ländlichen Ortschaften. 
Die Urkunden, aus denen der Hauptsache nach dieses höchst verdienstvolle 
Werk geschöpft ist, erscheinen besonders. — Unsere Scriptores*), diesmal be- 
sonders für die Geschichte der Hussitenkriege wichtig, bieten: die Chronik des 
Martin von Bolkenbain, eines einfachen Bürgers, der aber für einige Ereignisse 
ans den Hussittenkriegen vorzügliche Nachrichten giebt, die coronatio Adalberti 
regis Romanomm (Krönung Albrecbts II.), den Poleneinfall in Schlesien und den 
Aufenthalt Albrechts in Breslau behandelnd; Sigismund Rosicz’, eines Breslauer 
Geistlichen, Chronica et nnmerns episcopornm Wratislaviensium und desselben 
Vf.s Gesta diversa transactis temporibns fticta in Silesia et alibi (die Hand- 
schriften, ans denen der Abdruck hergestellt ist, sind in einem sehr verwahr- 
losten Zustande, und nur durch Vergleichung nnd Kopjektnren war es möglich, 
einen lesbaren Text ^) dieses für die Geschichte Schlesiens so überaus wichtigen 
Schriftstellers herznstellen); eine kurze Historia de miserabili morte regis 
Ladblai; als ‘Liegnitzer Chronik’ bezeichnet, eine Fortsetzung der deutschen 
Übersetzung der chronica principnm Poloniae; die böhmische Chronik des 
Benedikt Johnsdorf, der von 1470 — 1603 Abt des Angnstiner-Chorherrnstifts 
zu Breslau war. (Der abgedmekte Teil der Chronik reicht von 1468 — 1490 
nnd enthält (nach Palackj) oft bessere Nachrichten als die Schilderungen 
Eschenloers nnd DIngob’). Hieran reihen sich am Schlüsse des Bandes ‘Be- 
gebenheiten nach dem Tode des Königs Matthias (1490)’ nnd ein sehr guter 
lateinischer nnd ein deutscher Bericht von dem Verbrechen nnd der Hin- 
richtung des Herzogs Nikolaus von Oppeln. — Der Verein für das Museum 
schlesischer Altertümer hat bei Gelegenheit seines 25 jährigen Jubiläums eine 
Festschrift ^) erscheinen lassen, welche zuerst eine Darstellung der Entwicklung 
dieses für die Pflege der schlesischen Kunstgeschichte sehr wichtigen Vereins 
enthält, dann eine Beschreibung nnd Rekonstruktion des ursprünglichen 
Planes der Martinikirche in Breslau nnd eine Beschreibung des von Rechen- 
bergschen Altarwerks in Klitsebdorf im Bnnzlaner Kreise enthält, welches 
gegen 1575 wahrscheinlich von einem hervorragenden schlesischen Künstler 


4) P. Pfotenhan er, Schlesier als Rektoren d. Unirersitlt Leips. in d. 1. Jh. ihres Bestehens: 
ZVOSchlos. 17, S. 177 — 229. ~ 5) W. Hftasler, Oesch. d. Fürstent. Öls bis t. Aussterben d. 
Plastisch. Henogslinie. Breslau, Max & Co. YllI, 487 8. (M. 5,00). — 6) SS. rer. Sile- 

siacamin, hrsg. t. V. f. Oesch. n. Alt Schlesiens. Bd. 12. 6esch.>Scbreiber Schlesiens d. 15. Jh.« 
hrsg. V. F. Wachser. Breslau, Max & Co. gr. 4°. XX, 147 S. (1 — 12: M. 101,50). 
Vgl. 0 . K. IX, N. 6*, woselbst hierher rerw. — 7) H. Salimann u. H. Luchs, D. Martini* 
kirche in Breslau und d. r. Reebenbergsche Altarwerk in Klitschdorf (Kr. Bunalau). Festschr. 
X. 25j. Jubiläum d. Museums achtes. Altert, brag. t. V. f. d. Mus. achtes. Altert Breslau» 
H. Nischkowsky. 4^ 35 S. m. 4 Tafeln. 


Digitized by 



XX. C. Garttanberg. A. Wtgnar: Scbleaien und Posen. 


U,185 


bergestellt worden ist. — Der Scblnlsband der ‘Lebnsnrkk.’ enthält die 
Urkunden der Fürstentümer und Grafschaften Oels-Wohlan, Münsterberg, Glatz, 
Neisse, Oppeln-Ujest, Ratibor, Kosel-Beuthen, Troppan-Jägerudorf, Tescben, 
Anscbwitz-^tor nud Severien. Ein besonderes Werk wird eine Sammlung 
der Urkunden und Regesten zur Geschichte der Grafschaft Glatz bilden, von 
denen der vorliegende erste Band°) bis zum J. 1400 reicht. 

Friedensbnrg setzt die früher begonnene Beschreibung schlesischer 
Münzen fort,'”) indem er zuerst die Ucller behandelt, und zwar zunächst 
die einseitigen oder hohlen, dann die zweiseitigen, ferner Groschen, Goldgulden 
und Medaillen. Vorherrschend sind in der Prägung die Heller, daneben auch 
Densire und Pölchen-, erst von 1640 an beginnt die Goldprägung reichlicher 
(1543 treten die ersten Thaler auf). Erst die Goldprägung bat der in 
Schlesien auf numismatischem Gebiete herrschenden Verwirrung ein Ende ge- 
macht. — Ferner beschreibt derselbe") drei verschiedene Heller der Stadt 
Neisse, der um 1430 das Münzrecbt verliehen wurde. 

Ein schönes Miniaturbild christlichen Volkslebens in Oberschlesien seit 
dem 14. Jh. und zugleich einen wichtigen Beitrag zur Geschichte der Gilden 
und religiösen Bruderschaften überhaupt giebt Geistl. Rat Schaffer'*) in 
Ratibor. Die Einrichtungen, Erlebnisse und Erfolge der Ratiborer Lieb&anen- 
gilde gestatten einen vergleichenden Fernblick auf die Wiege und das Arbeits- 
feld verwandter Genossenschaften und sind von dem mit der Orts- und 
Zeitgeschichte Oberschlesiens völlig vertrauten Verfasser zu einem lebensvollen 
Bilde weiteren Rahmens so verwoben worden, dafs sie als treues Spiegelbild 
und lebendige Verkörperung des auf der Grundlage der Religion erwachsenen 
christlichen Volkslebens im Mittelalter zugleich das Verständnis femlicgeuder 
Zeiten und Verhältnisse erleichtern. — Sonst beschäftigt sich mit der Ge- 
schichte von Ratibor und Umgegend der dortige Geistl. Rat Weitzel. Doch 
kommen seine Schriften '*) erst spät in den Buchhandel und werden Ferner- 
stehenden auch dann nur dem Titel nach bekannt. — Der Stadt Sprottau 
waren bis in die allemeneste Zeit Kommnnalsteuern unbekannt. Das Rätsel 
dieser Wohlthat löst sich, wenn wir nns die Entwickelungsgeschichte des 
Grundbesitzes Sprottaus vergegenwärtigen. Nach Röfslers'^} ebenso ein- 
gehendem als lehrreichem Anfeatz erwirbt die Stadt, deren Gebiet bereits 1000 in 


8) Fublikttionen «ns il. kgl.-prenf«. StuU-A. Bd. 16. Lebena- u. BoaiUurkk. 
SchleaioDa d. a. einulnen FBratentfimer i. HA., hrag. t. C. Qrflnbagen u. U. Markgraf. 
Leipiig, Hinei. VI, 690 S. (M. 14,00). — 9) Oeacb. - Qaellen d. Orfacb. Olata, 
brag. T. Volkmer a. Hobana. Bd. 1. Urkk. n. Begeaten z. Geacb. d. Graiacb. Glatz bia 
I. i. 1400. liabelacbwerdt, (Kranke). VIII, 345 S. (M. 6,00); X^olkmer, Uaa Wappen 
d. Gnfacb. Glatz [aep. a. VjaGOIatz.] Habelachwerdt, Frnnko. 4 S. m. I Cbrom. (M. 0,40). 

- 10) F. F riedeDtbarg, SchlMiens MUnxen im MA. (Schlaft): Z. für Numismatik 10, 

S. 20-54 u. 123. — U) id.. {3 Heller d. Stadt Noifce): ib. S. 252—261. — XH. Frh. 

T. Saorma-Jeltach, Scblea. Mfüisen o. Medaillen. Namens d. V. f. d. Mus. schles. Altert, 

hrsg. 2 Teile. Breslau (Wojirod). 4®. IV, 79 S. ni. 55 Holischn.-Taf. (M. 10,00.) — 
12) H. Schaffer, Gosch, einer schles. Liebfraoengilde seit d. J. 1343. Ratibor, Verlag 
der Literarischen Bruderschaft XXX VI, 320 S. 3 Lichtdruck-Abbildungen. — 13) A. 

Weltael, Qescb. der Stadt und Herrsch. Ratibor. Nach Urkk. n. Hdts. bearb. 2. um- 
gearbeitete n. rermehrte Anü. 1881. VI, 490 8. (M. 6,00.); id., Qescb. d. Stadt n. Herrsch. 
Gnttentag. Nach Urkk. n. amtl. Aktenstücken bearb. 1882. X, 488 S. (M. 3,00.); id., 
Chronik d. Parochie Ostres b. Ratibor. 1882. 711 S. (M. 0,50), sämtliGh Ratibor (Uiedtnger). 

- 14) K. Böfsler, Wie erwarb Sprottan seinen Qmndbesitx? Rin Beitr. a. Rntwickelungs- 
geschichto eines deutschen Gemeinwesens (1260 — 1810). Programm d. Realseh. 1. 0. Ottern 
1882. SprotUo, L. Wilderer. 1882. 4®. 18 S. 
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den Qaellen genannt wird, bei ihrer Aussetznng zn deutschem Recht (bald nach 
1260) 30 Morgen Ackerland, 5 Morgen Viehweide nebst dem BOrgerwalde, 
erh&lt 1306 von Herzog Heinrich III. von Glogan die Erlanbnis, 50 im 
Stadtgebiete gelegene Morgen als Eigentum zu kaufen mit denselben Herr- 
schaflsrecbten, wie er sie besitzen würde, kaufte 1396 von Heinrich YIH. 
von Glogau-Sagan ‘sein vor der Stadt Sprottan gelegenes Vorwerk’, 1405 ein 
zweites, erwarb 1406 durch Kauf die Dörfer Zirckan und Boberwit^ MOcken- 
dorf und Polkwitz, 1520 Ober-Leschen, 1528 Ditersdorf, bald darauf Ebers- 
dorf, am 20. Dez. 1730 Wittgendorf und Hertwigswaldau, endlich am 24. Nov. 
1810 die Geb&ude und den Garten des säkularisierten Jungfranen-Klosters 
St. Maria-Magdelena de Poenitentia. — Yon A. Meer'^) erfahren wir, dafs 
das Ursulinerinnenkloster zn Liebenthal am 5. Juli 1278 von Jutta von Lieben- 
tbal mit Erlanbnis des Herzogs Heinrichs IV. von Schlesien-Janer als Jnng- 
franenkloster unbestimmten Ordens gegründet, 18. Oktober 1307 mit Grund- 
besitz reichlich ausgestattet, seit dem 1 5. Jh. dem Benediktinerklostcr Bursfeld 
bei Gottingen zngeteilt und 1812 nach dem Muster der Ursulinerinnenkloster 
in Breslau und Schweidnitz eingerichtet worden. 

Posen. — Den ersten Versuch, für die bisher arg vernachlässigte Ge- 
schichte der Provinz eine Zeitschrift zn begründen, können wir für diesmal 
nur registrieren; ein genaueres ZnrUckkommen auf die einzelnen Aufsätze 
sowie auf die sonstige Litteratnr behalten wir uns vor. 


XXI,1. 

A. Bertling. 

Deutscher Orden und Preufsen.^) 

Prähistorie. — Infolge einer regen Vercinstbätigkeit, welche sich der 
Leitung besonnener, kenntnisreicher Männer erfreut und fast bei der ganzen 
Bevölkerung der Provinzen Interesse und Mithilfe findet, sind wiederum be- 
deutsame Fortschritte gemacht. 

Namentlich sind die Funde nicht unerhebliche gewesen, ln Ost- 
preufsen wurde im Kas-See bei der Domäne YoigtshofT in der Umgegend 


15) A. Mo«r, Ge«ch. d. UrtulineriDnen^Kloiten sa Liebenthal. BreaUa, Aderhols. kl. 8^ 112 
8. — IB) Z. f. Qe^. u. Ldakdo. d. Pror. Posen, hrtg. t. Stut»-A. Dr. Chr. Meyer, Bd. 1 a. 8. 
Poeen (Broalan, Kobner). 1882/83. 3 Hfte. iM. 10,00). — 17) M. Bär, D. ^Bunbeixer* b. Poeen, 
iQgl. e. Beitr. x. Geach. d. Polonuierangsbeatrebangen in d. Ptot. Poaen. Posen (Joloihcz.) 1882. 
74 S. (M. 1,50). Vgl. JB. 1881, III, 134* (woselbst irrtOml. rerwiesen]. — 18) Chr. Meyer, 
Frdr. d. Qr. 0 . d. NetzedUtrikt (Breslso, Köbner . 1018. (U. 1,50). — 19) Z schert, Chronik 
der Stadt Meseritx. Nach der Original<Hda. hrsg. v. A. Warschanor. (Breslau, Kobner). 
145 8. (M. 2,00). — Märtyrer t. Meserits, s. o. K. V, N. 19. 19*. (Kade). — ^0) J. Sias- 
tecki, Urknndliches i. Qeseb. d. Stadt Schwerin a. d. Warthe. Progr. d. h. Rnabenschole 
daselbst. Schwerin a./d. Warthe. 4° 17 8. Kez.: MHL. 12 (1884), 8. 95 (R. Poss). 

1) Simon Orunau, a. u. K. XXI, 2, N. 9. — hohmeyer, Lad. König, t. a. K. XX1,2, 
N. 16; Bernstein, s. o. K. 1, K. 34 — 37 (Waldmann a. A.). 
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von Seebdi^ ein Pfahlbau ermittelt der denen des Arys- und Czamy-Sees 
fthnlicb ist nnd gleich jenen der neolithischen Periode angehört. In Gaffken, 
Kr. Fischhansen , worden HOgelgrftbcr anfgedeckt,') mit Urnen, die ohne 
Ornamentation einen Bronzeriug und BemsteinslUcke enthielten. Die Feld- 
marken von Schenfelsdorf und Friederikenbain im Kr. Ortelsbnrg, von Bnr- 
dungen nnd Blalschöwen im Kr. Neidenbnrg ergaben*) vier Gräberfelder des 
‘mittleren Eisenalters’, in denen neben zwei kleinen, eisernen Messern ‘frän- 
kische’ Fibeln sich fanden nnd ein eigentümliches Zierstück von Bronze, wie 
es früher nur noch in Wecklitz (Westpr.) zu Tage getreten ist. Auch ein 
Bnrgwall wurde im ‘Swinta Gora’, dem h. Berg, auf der Feldmark Stofs- 
winnen konstatiert.*) Ans den Übergangszeiten stammt die Urnenbeisetzung 
her, die in einem Steinhügel in Skurpien (Kr. Neidenbnrg) aufgedeckt 
worden ist nnd neben einigen in Zickzackmuster ornamentierten Urnen 
Silberscbmnck und, soweit sieb noch feststelleu liefs, 77 Silbermttnzen enthielt, 
zumeist Adelheidsdenare und 'Wendenpfennige. Nach deren Prügungszeit zu 
schliefen, ist das Grab nicht vor dem Jahre 1027 angelegt worden.*) 

In Westprenfsen wurde eine genauere Nachforschung um die Stein- 
bilder augestellt,*) welche sich in weitem Striche durch genannte Provinz, 
Posen, Polen, Schlesien bis zum kaspiseben Meere hin 6nden, vom 'Folke 
‘Kamine Baby’ genannt werden nnd die mannigfachste Deutung erfahren 
haben. Es wurden einige dieser Bilder im Rosenberger Kreise, in und bei 
Dtseb. Eylan konstatiert, darunter eins, auf welchem das Bild eines Kriegers 
mit einer kleinen Worfkenle deutlich zu erkennen ist. Eine Reihe von Stein- 
hügelgrübem, Mogilnos, die nach Ossowski älter als die Steinkistengräber sind, 
wurde bei Gr. nnd Kl. Tuchow, Warzenko und Banin aufgedeckt.'') Stein- 
kistengräber kamen in grofser Anzahl nnd mit wichtigen Beigaben (Gesichts- 
nmen) zur Kenntnis nnd Erforschung.*' **) Infolge dieser Funde ist die 
Zahl der ‘Gesichtsurnen’, welche die archäolog. Abteilung des westpr. Pro- 
vinzial-Muscums besitzt, auf 100 gestiegen. Doch wichtiger ist noch, dafs 
in einem Grabe von Henriettenbof sich als Beigabe eine bronzene Fibula mit 
bnckelfönnigem Bügel befand, die zu einer annähernden Zeitbestimmung 
der Gräber einen Anhalt bietet. — Einzelne Geräte, den älteren Perioden 
entstammend, kamen öfter zum Vorschein, darunter auch zum erstenmale in 
unserer Provinz eine Uarpnnspitze mit vier Widerhaken aus Geweih ge- 
fertigt.**) — Zur weiteren Kenntnis der jüngeren Bronzezeit verhalf ein bei 


1*) Hejdock, D. Pfahlbau im Kaa-See: SB. d. Altert.>Goa. Pruasia, 39- Verein»]., 
S. 155 — 160. — 2) Lorek, D. Hügelgnibor l>. Gaffken: ib. S 48 — 50. — 3) Bojack, 
Vier Qribarfelder d. aogen. mittleren Bisenalters: ib. 8. 146 — 154. — 4) Lorek, D. Swinta 
Oora: ib. S. 45 — 47. — 5) Bojack und t. Graba, Umonbeiaetat^. in c. kl. Hügel im 
18. od. 13. Jh.; ib. 8. 69—70. — 6) S. S Schultse, Ober d. in Preafsen etc, Torga- 
fandenen Steinbilder: Dana. Zg. No. 13813. Sib^. d. anthrop. V. {10. Jan.) (Danaig. Kafe* 
mann. 2^.) 7) id., Überd. Steinhttgelgriber (Mogilnoe): ib. No. 14347. Sitzung d. anthrop. 

(81. Not.) — 8) H. Adolph, D. Umonstätto in Ostaszewo (Kr. Thom): KBAAnthr. 14, 
8. 18~—32. 4^ Von Dr. Cnnerth ist d. Fnndber. beigeltlgt, leider keine genaue Beschreibung 

d. Fundes u. d, Beigaben, sondern ein Ton d. Phantasie regierter DeutungsTersach, in welchem 
a. B. die einzelnen Urnen auf die verschiedenen Geschlechter verteilt werden. — 9) H. 
Conwenta, D. Gräber u. Gesichtsnmon in Gogolin: Dana. Zg. 13935. Sitaung d. Dana, 
anthrop. V. f21. März.) (Kr. Kulm, eigentüml. Ornament.) — 10) A. Treichel, Prähiat. 
Funde um Brünhausen (Kr. Neustadt): VGAnthr. 15, S. 217. (Berlin, Asher.) — 11) Zieske, 
Üb. Steinldstengräber b. Schlofs Kischau [Kr. Berent.] : ib. S. 556 ff. — 12) H. Conwenta, 
Über d. Gräberfelder v. Henriettenbof u. Zemblau im Kr. Neustadt: Dana. Zg. No. 13881. 

Sitaung d. Dana, anthrop. V. (25. Febr.) — 13) id., Harpunapitae mit 4 Widerhaken bei 
Sorbehnen: ib. No. 13935. Sitaung d. Dana, anthrop. V. (31. März.) 
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Rondsen (Er. Graudenz) gemachter, gröfserer Fund,^*) in welchem eine Kanne 
and eine Pfanne die schönsten Stöcke bilden. Auch ist in einer Torstadt 
Kulms die Gubform für ein Bronzegerftt zu Tage getreten, in Westprenfsen 
der erste Fand der Art.'^) Burgwälle sind in gröfserer Anzahl innerhalb 
des Kr. Rosenberg nachgewiesen, i®) 

Anf Grund und in Zusammenfassung dessen, was diese Funde wie frühere 
gebracht hatten, haben einige Forscher mit bebntsamster Reserve den Ver- 
such gemacht, die Zeit, der die verschiedenen Gräber angehören, zu bestimmen 
und deren Kultnrverbältnisse festznstellen. ln umfassenderer Weise ist das 
mit Bezug anf die neolithische Periode von 0. Tischler geschehen. In 
einer Abhandlung, die, reiche Kenntnisse bekundend. Nahes wie Fernes ge- 
schickt und doch besonnen zu kombinieren und zu verwerten weifs, bringt er 
die Funde in den Erakaner Höhlen neolitbischer Zeit, bei Kunda und am 
Ladoga-Seo, bei Gr.-Lcistenau (Kr. Graudenz) und in Mircbau (Kr. Kartbaas), 
den Bernsteinschmnck und die Keulenköpfc der Provinzen Ost- und West- 
preufsen mit ähnlichen Fundobjekteu anderer Länder in Vergleich und gewinnt 
daraus als Resultat eine Behauptung, die er vorerst als Hypothese zur näheren 
Prüfung darbietet: dals von der Oder bis an den Ladoga-See und landein- 
wärts vielleicht durch das ganze Königreich Polen um 1000 v. Chr. eine 
ziemlich gleichmäfsige Knltur der neolitbischeu Periode bestanden habe, die 
mau die ostbaltische neuneu könne. — Mehr skizzierend und andeutend 
haben Virchow’®) und Conwentz>®) mit Beziehung auf die Zeit sich ge- 
äufsert, der die Beisetzung von Gesichtsarnen in Gräbern angebört; jener 
weist sie auf Grund der allgemeinen Beschaffenheit der Gräber dem mittleren 
Eisenalter, dieser auf Grund der mit Gesichtsuruen gefundenen, eigentöm- 
licben Fibula (s. o.) dem zweiten Jb. n. Cbr. zu. 

Zur alten Völkerkunde*®) setzt Keltscb*') das Mägdeland auf das 
rechte Oderufer und stellt es als ein Land mit prävalierendem, exzentrischen 
Frauendienst der Göttin Koleda dar. — Durch Fel. Dahn**; ist in die Frage 
um die verschiedenen Einwanderungen und die Rückwanderung der Germanen 
gröfsere Klarheit und eine erhöhte Sicherheit der Resultate hineingebraebt. 

Historische Quellen.***) — Eine Bulle*®) Honorius 111. (1221) au das 
preufsischc Kreuzheer giebt Anweisung in Betreff der Behandlung der Ge- 
fangenen. Von 11 durch Prutz*®) mitgeteilteu Urkk. v. 1174 — 1304 beziehen 
sich 7 auf die Besitzverbältuisse und Geldgeschäfte des Dtsch. Ordens im b. 
Lande; eine ist von dem Bolognaer Podestä und drei sind von Päpsten zu 


14) U. Conwent«, Gc«chonko id> d. Kondsener Fund.: Dann. Zg. So. 13813. Sitzung d. 
anthrop. V. (10. Jan.) — 15) id., Die Qutaform aue d. Voratadt Fiacherei in Kulm: ib. Ko. 
13936, Sitzung d. anthrop. V. (21. März.) — 16) S. S. Schnitze, Uurgwülle im Roaenberger 
Kr.: ib. — 17) 0. Tischler, Beitr. zur Kenntniz d. Steinzeit in Oatpr. n. d. angrenzenden 
Gebieten. 2. Mit 11 (eingedr.) /inkogr. (Sep.-A. a. d. Sitzgn. d. phjaik.-oekonom. Gea. Jg. 24.) 
Kgabrg, W. Koch. gr. 4“. 32 S. — 18) It. Virchow, Iber die Funde bei Sdilofi 
Kioichau: VUAnthr. 16, S. 561. — 19) U. Conwonts, D. Graberfolder bei Henriettenbof : 
Dtns. Zg. Ko. 13881. Sitaungd. anthrop. V. (21. Fobr.) — 1^0) Mtronaki, Herodots 

Gelonen keine preaft.-IiUuitche Yülkerachaft: ZWeatprOV., H. 10, S. 1*— 54. — 21) V. r. 

Keltscb, Wo lag daa MagdeUnd: N.-LaiuiU. Mag. 59, U. 2, S. 314—337. — 22) F. 
Dahn, Dtache. Gweb. I, ». o. K. I. — 22«) König, SUtat d. D. ü., ■. o. K. XI., Württ, 
K. 47. — X^- Perlbach, D. CUterxienaer-Abtei Land im atadt-köln. A.: Milt aoa d. Stadt-A. 
Ton Köln. 2, S. 71 — 127. (Land liegt in Polen; d. Publik, bietet Pommerolliechoa.) — 23) 
Eiue biaber noch unbek. Urk« aur älteren Geach. Preufaena: AltprMScbr. 20, S. 382. (Kgaberg., 
Ferd. Beyer.) — 24) H. Prutz, Elf Deutachordena^Urkk. aut Venedig u. Malta: ib. 
3. 385_4oo. 
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allgemeinerer BegOnstignog des D. 0. ausgestellt, ßeckherrn “>) hat anhangs- 
weise drei Urkunden aus den Jahren 1374, 1480, 1485 publiziert, von denen 
die beiden letzten die Rastenbnrger SchOtzenbrädersebaft betreffen. Ans einem 
Transsnmpt ward ein Lehnbrief von 1482 bekannt gegeben'*), endlich einen 
Rentenkanf'^) von 1496. 

Die zusammenhängenden Publikationen zur deutschen Geschichte 
haben auch fttr unsere Territorien manches Nene gebracht. So fallen uns 
ans den ‘Reiebstagsakten’") diesmal 34 Urkk. zu, die uns einen Blick in 
die Bedrängnis und Verlassenheit des D. 0. tbnn lassen. Gegendber Polen 
wendet er sich seit 1421 beständig an das Reich. Sigmunds Verhalten wird 
hier ausschliefslicb durch Polens wechselnde Stellung zu Böhmen bestimmt 
und dem entsprechend zuletzt geradezu polenfrenndlicb. Färsten und Ritter 
kommen in ihrem Wohlwollen nicht Ober Pläne hinaus oder verlangen fttr 
geringe Dienste unerschwingliche Bezahlung. So sieht sich der Hochmeister 
genötigt, den fttr den D. 0. so ttberaus drttckenden Frieden vom 27. Sept. 
1422 zu bestätigen und mnfs noch dazu von seiten der Forsten den Vor- 
wurf hinnehmen, der D. 0. habe sich ‘weichlich und liederlich' den Feinden 
widersetzt. — 47 Lttbisebe Urkk.") zeigen uns den Druck des Ittbisch- 
däniseben Krieges von 1427 — 1434 auf die prenfsisebe Schiffahrt. — Zahl- 
reich sind die Fälle, in denen Schiffe des Ordenslandes von den ‘Ausliegern' 
der wendischen Städte gekapert und darnach reklamiert werden. So sehr 
werden diese Hemmnisse empfunden, dafs der Hochmeister 1431 aufs neue 
eine Friedensvermittelnng zwischen den streitenden Parteien in die Hand 
nimmt. Aus den Urkunden ergiebt sich auch eine weitere Bestätigung dafür, 
dafs der D. 0. in ausgedehntester Weise Handel trieb; unter den reklamier- 
ten Schiffen sind zwei, die ihm gehören; und in andern Schiffen sind wenig- 
stens KaufmannsgOter sein Eigentum. — Weit Ober biofse Handelsgeschicbte 
hinausgehend, bieten uns die ‘Hanserezesse’ von 1451 — 1461'*) eine Reihe 
ansftthrlich oder zum erstenmale veröffentlichter Dokumente, durch welche 
auch der Ausbruch und Fortgang des Abfalls der prenCsischen Ritterschaft 
und Städte vom D. 0., die feindselige Haltung König Christians von Däne- 
mark gegen die Abgefallenen, die durch Lttbecks Eintreten angebahnte, er- 
folgreich endende Friedensverbandlong zwischen König Christian und den 
prenfsischen Ständen aufs sicherste klargelegt wird. Ebenso wird uns ttber 
die sich häufenden änfseren Verwickelungen, wie sie von 1485—1491**) 
Ober die prenfsischen Städte gleich den ttbrigen Genossen der Hansa in Eng- 
land, Dänemark, Flandern heranfzogen, ein lichtvoller Anfschlnfs gewährt 

Zn den Quellenforschungen hat Ad. Rogge") einen Beitrag ge- 
liefert durch seine Untersuchung Ober die Örtlichkeiten Qnilitten, Stantheinen 
etc., welche in einer schon frOber publizierten Urkunde des Land-Meisters 
Heinrich v. Plozck vom J. 1308 erwähnt sind. 

Nicht ohne Berttcksichtigung sind die Denkmäler des ehemaligen 


25) Cirl Beckherrn, Die St Oeorgskirche xn Kutenbnrg (Anhug): ib. S. 293 — 299. 
684. — 26) Lehnbr. Ob. Sebmigmide für Gregor r. Ploecbwiti: ZHVMsrienwerder, H. 7, 
S. 73- 75. — 27) Tb. Pyl, Urkk. d. Kerthäiuer-KloeterB lUrienpnndiee bei Zockna-. 
ZWeatprOV., H. 10, S. 219 — 220. — 28) Reichitegnkten unter Siginnnnd 2, ■. o. K. IX, 
N. 1». — 2») Wehrmnnn, Urk.-B. d. Stadt Lübeck. Vn, a. o. K. XVm, N. 16. — 
30) Htnaereaeaae 11, ed. Ropp, t. n. K. XXIll. — 3t) Hanaereieaae UL, 2, ed. Schifer, 
1 . 0 . K. XXlIl. — 32) Ad. Bogge, Urkl. Sparen einer Kircbengrttndg. an Bladian: 
Altpr.MScbr. 20, 8. 63—58. 
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Ordenslandes geblieben. Vom Schlosse Insterbarg, das 1336 erbaut, 1457 
verbrannt, 1500 erweitert und in den Jahren 1724 ff. ganz umgebaut worden 
ist, giebt Prfts. v. Baren*’) eine kurze, klare geschichtliche Bescbreihung. 
Das Schlols Neidenbarg, 1266 — 1268 erbaut und 1828 — 1830 unter mög- 
lichster Bewahrung der alten Architektur wiederhergestellt, ist von Oberst 
Gregorovius”) eingebend behandelt worden. Eine interessante Einzelheit 
des Hanptschlosses Marienburg, die Grabstätten der Annenkapelle, erörtert 
ein Ungenannter”) in einem kleinen, instruktiven Aufsätze, in welchem so 
manche mit jener Örtlichkeit verbundene Sagen als völlig nngescbichtlich 
widerlegt werden. — Zwei Kirchen haben eine geschicbtliche Beschreibung 
erhalten, die Bastenburger St. Georgskirebe”) (um 1374 erbaut und 1516 
erweitert) mit interessanten architektonischen Details und Inventarstocken und 
die St. Jakobsklrche*^) zu Quednau, die als eine der ersten Kirchen Sam- 
lands spätestens bald nach 1268 auf der Spitze des PikoUosberges erbant 
und 1507 an den Fufs des Berges verlegt wurde und einen, wie es scheint,, 
kunstvoll geschnitzten, doppelflOgeligen Altar besitzt. — Zahlreiche Profan- 
banten Danzigs hat Pawlowski”) beschrieben und dabei in einer geschickten, 
wohl auch erschöpfenden, Zusammenstellung alle die Nachrichten mitgeteilt, 
die da und dort in Chroniken, älteren Stadtbeschreibungen nnd neueren Ab- 
handlungen darüber sich fanden. — Adolph”) bat eine Zusammenstellnng 
der Ansichten veröffentlicht, die Uber die Inschrift des alten bronzenen Tauf- 
beckens in der Thorner St. Johanniskirche geänfsert worden sind. Es wird 
wohl die Ansicht Caros Recht behalten, der in der Inschrift nur eine Ver- 
zierung sieht, erstrebt durch willkürliche Verwendung, resp. Verkehrung, 
archaistischer Bachstabenformen. 

Diesmal haben wir auch einen Beitrag zu den historischen Hilfs- 
wissenschaften zu verzeichnen. Herm.Karow”) hat einen Brakteatenfnnd 
von 4500 Stücken, meistens Ordensmünzen, der in Gr.-Nipkan bei Rosen- 
berg in Westpr. schon 1880 gemacht, aber erst zu der Zeit bekannt ge- 
worden war, unter Beigabe einer Tafel mit MUnzenabbildungen näher be- 
schrieben und auch die Stücke auf öl Arten bestimmt, unter denen, ihm 
zufolge, 2 Spezies Vofsberg unbekannt sein sollen. Einige Brakteaten sind 
zweifelhaften Ursprungs, vielleicht pommerschen. 

Historische Darstellungen.*“) — An die Spitze stellen wir Prowes“) 
‘Coppernicus’, das seit lange vorbereitete Lebenswerk des Vf., einmal 
weil es die bedeutendste geschichtliche Arbeit ist, und sodann weil es sich 


33) Tan Baren, Daa Schieb Initerbnrg, s. Bewohner n. >. Gäste. Vertrag. Initerbnrg, 
C. WilhelmL 36 8. — 34) J- OregoroTiui, Dia Ordensatadt Neidenborg in Ostpr. 
Harienwerder, Kanter. IK, 276 S., 3 Abbildg., 1 Plan. — 3ä) Ober die Orabatätten der 
Hochmeister in d. Annenkapelle au Uarienburg: Dana. Zg. No. 14173 o. 14176. — 36) C. 

Beckherrn, Die 8t. Georgakirche an Baatenbnrg; Altpr. HSchr. 20, S. 238 — 300. — 37) 
ü. L. Fischer, Chronik der Kirche o. Kirchengemeindo Qnednan t. 1234 — 1882. Kgaberg., 
Koch& Reimer. VIII, 142 S. — 38) J. N. Fawlowski, Popnläre Qesch. Danaiga. 2. Teil. 
Beschreibung der SKentl. Gebäude Danaiga. 2. Aba. Die Künigl. nnd Kommnnal-Oebände. 
Danaig, Wedel. 36 8. — 39) H. Adolph, Daa alte Taufbecken in der St Johanniskirche 
an Thom: ZHVMarienwerder, H. 7, 8. 19 — 26 (M. Abbildung.). — 40) H. Karow, Der 
Brakteatenfnnd ron Gr. Nipkan bei Rosenberg in Westpr.: SB. d. Pmssia. 39. Jg. 8.31 — 34. 
M. Tafel. — 40*) X Schwäbische Dentschherren in Oatpr.; ZHMdarienwerder 8, 8. 11 f. — 
Th. Pjl, Danaig n. Greifswald : ZWestprenfsGV. 1, 1882. Rea.: t. Bwald: HZ. 48 (12), 8. 129. 
— 41) L. Prowe, Nikolaus Coppernicus. I. Bd. D. Leben. L Teil 1473 — 1312. 11. Teil 
1312—1543. Berlin, Weidmann. 1,1 : XKVUI, 413 8.; 1,2 : 376 8. Rea.: CBl. (1884), Sp. 
439 mit grober Anerkennung, des^. P. Tachackert in ThLZ. 1883, No. 6, Sp. 135 — 137. 
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auf Vorgänge, Einricbtongen n. ä. der ganzen Ordenszeit and auch des fol- 
genden Jh. bezieht. Nicht nar dafs das Leben des gro&en Astro- 
nomen in seinem ganzen Verlaafe and nach den einzelnen Wendungen nach 
sicheren Daten gezeichnet wird, sondern es wird ans alles and jeder, mit 
dem Coppemicos in Berohrung stand, Orte wie Personen, aofs genaaeste ge- 
schildert. In jedem der beiden Bände, denen ein Band Dokumente folgen 
soll, wird ans eine Fülle neuer Belehrungen and interessanter Mitteilungen 
geboten. So wird die Geschichte der Städte Thom and Fraaenbnrg, der 
Schlosser Heilsberg and Allenstein, des Bistums Ermland, des Verhältnisses 
zwischen Polen and dem mit ihm vereinten Teil des Ordenslandes etc. gegeben 
and werden Ober die Anlage von Schalen in Prenfsen, die Thorner Jobannis- 
schule und das Cnlmer Partikulare, den Besuch auswärtiger Universitäten 
durch prenisische Scolare orientierende Anfschlttsse gemacht. Auch bedeut- 
same Persönlichkeiten, wie der Bischof Lukas von Watzelrode oder sein 
Vater, der Thorner Kaafherr, werden in aasgefObrter Zeichnung dargestellt. 
Was aber besonders anerkennend hervorzaheben ist, es sind ancb die geisti- 
gen Bewegungen jener Zeit eingehend und auf Grund sicherster Angaben 
erörtert. 

Während das ganze Ordensland noch einer Darstellung seiner Gesamt- 
geschicbte entbehrt, haben einzelne Ortschaften dieselbe erbalten. Insterburg, 
dessen Geschicke schon vordem den Gegenstand mehrerer Arbeiten ausge- 
macht haben, hat bei Gelegenheit seines dreibundertjährigen Jubiläums zwei 
weitere Historiographen gefunden an van Baren***), der mit der Geschicbte- 
der Ordensburg die der Stadt verknüpft hat, und an Toews,**) der seiner 
früher erschienenen ‘kurzen Chronik' jetzt ausführlichere ‘Beiträge’ zur 
Kenntnis der Geschicke erwähnter Stadt während ihres ersten Jb. nach- 
folgen liefs. — Für Neidenbarg bat Gregoro vius***) dieselben Dienste in 
ausführlichster Weise und mit Beigabe von Urkunden geleistet, namentlich 
auch, wozu er als ein Kind der von ihm geschilderten Stadt im stände war, 
das bürgerliche Leben geschildert. Seine Arbeit bat er auch auf den Kreis 
Neidenbnrg ausgedehnt — Ans Thor ns Vergangenheit hat Kestner**) Mit- 
teilnngen gemacht, die aus dem von ihm geordneten Thorner Archive gewonnen, 
aber durch nicht ganz sorgfältige Bearbeitung in ihrem Werte vermindert, 
sich auf die Zeit von der Gründung bis zum Konopkaschen Prozefs 1765 
beziehen, auf einzelne Ereignisse darin wie längere Perioden. — Die Ge- 
schichte der Kirchgemeinde Qnednau erzählt uns C. L. Fischer,***) wohl 
unter grOfserer Berücksichtigung der spezialkirchiichen Verhältnisse und einem 
Eingehen auf die kleinsten Details, aber doch zur Vermehrung unserer Kennt- 
nis von den allgemein-kirchlichen und auch wirtschaftlichen Zuständen. End- 
lich hat R. V. Flansz**) für drei westpreufsische Güter, Altjahn, Lesnian, 
Kirchepjahn, alle drei nach dem Flüfschen Jane genannt, von welchem auch 
die mächtige pommerellische Familie v. d. Jene ihren Namen entnahm, einen 
Bericht über ihre Besitzer bis auf die neueste Zeit herab gegeben, besonders 


41*) T. Bareot Instarb., s. o. N. 33. — 42) H. Toewa, Baitr. zur Geach. der SUdt 
Insterburg (1. Jh.) Progrm. 1883, No. 6. Insterburg, Wilhelmi. 4^ 17 S. — 42*) Ore- 
gororius, Neidenb., s. o. N. 42* — 4S) £• Keatner, Beitr. sor Gesch. d. Stadt Thom. 
Nach archiral. Quellen. Thom, Lembeck. 290 S. Res. : DLZ. 1883, No. 52, Sp. 1850 
(Höhlbaum; herb abfällig, wenn auch nicht ungerecht). — 43*) Flacher, Quednau, s. o. 
N. 37. — 44) R. ▼. Flanas, Oesch. weatpr. Güter. A. Alt^n, Leanian, Kirchenjahn: 
ZETMarienwe^er, H. 7, S. 41 — 69. 
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ansftthrlicb bei den 1302 zuerst genannten nnd circa 1461 aasgestorbenen 
V. d. Jenes verweilend. Eine Bescbreibnng des Areals und des Kulturstan- 
des in früherer and jetziger Zeit ist damit verbanden. 

Die älteste Zeit behandelt die nmsichtige, eindringende Aasbentang des 
Perlbachschen pommerell. Urk.-B., vermittelst welcher Schach*^) im allgemeinen 
die Verhältnisse and die Kaltar der ‘Landschaft am Berent’ unter den ein- 
geborenen Fürsten schildert, über die Mitglieder dieser Dynastie und ihre 
Beamten handelt and endlich über die Entstehung, Lage, germanische Be- 
siedlung der einzelnen Ortschaften jener Landschaft berichtet. Kajöt**) 
referiert eingehend über K^trzyiiskis Werk ‘die polnische Bevölkerung in 
dem ehemaligen Ordenslande Preufsen' and zwar unter eigenen Beiträgen zur 
Bestätigung der von ihm fast darchaas gebilligten These Kqtrzyiiskis. — Des 
letzteren Bebauptang, unter der Bevölkerung des Culmerlandes und Pome- 
saniens sei ein grofser Teil polnischer Nationalität gewesen, möchte Ref. 
dennoch keineswegs als durchaus erwiesen ansehcn. Denn mit Bezug auf 
den in Preufsen heimischen Adel hat Graf Stanislaus v. Mieroszowice- 
Mieroszowski*’) in seiner Abhandlung über das polnische Wappenwesen 
grade von der Beschaflfenheit der Wappen aus, welche die in dem Ordens- 
lande sefsbaften Familien geführt haben, sich dahin ausgesprochen, dafs unter 
ihnen ‘das deutsche Element eine hervorragende Rolle gespielt’ habe. — Mit 
der Frage nach der Grenze zwischen litauischem nnd preufsischem Volks- 
stamm beschäftigt sich Bezzenb erger. Nach den Ortsnamen, die ein- 
mal durch Verbindung mit dem altprenfsischen ‘garbis’ (Berg) und ape (Flufs) 
und andererseits durch Zusammensetzung mit dem litauischen ‘Kalnas’ und 
üpe gebildet sind, zieht er eine altpreufsisch-litanische Grenzlinie, die im 
wesentlichen mit der von ihm früher schon nach den Ortsnamen Kaimis bez. 
Kehmen entworfenen Linie zusammenfällt. — Nach Thomas**) soll der 
Name ‘Memel’ von dem litauischen ‘ndmonas’ berkommen. 

Dem Deutschen Orden selbst widmet Prutz*«) einen Abschnitt. 
Er bespricht die Stiftung des Ordens, den Aufschwung, das Wesen, die Thätig- 
keit desselben und weist nach, wie der Orden die Verwaltungs- und Wirk- 
samkeitsweise, die er in Palästina beobachtet hatte, in Preufsen wiederholt 
hat, nur in vergröfsertem Mafsstabe. Nicht nur behielt er bei die Art der 
Kriegführung nnd die von den Normannen übernommene Taktik, von Bargen 
ans das Land zu erobern, sondern er suchte nach derselben Weise, wie im 
Orient, den Grundbesitz zu verwerten, ja er bewahrte die Continuität selbst 
bis dabin, dafs er die Namen palästinensischer Örtlichkeiten auf preufsische 
übertrug (Toron, Jerusalem, Emmans, Montfort — Starkenburg). — C. Sattler®’) 
wider zeichnet unter Verwertung der von andern Forschem schon gewonne- 
nen Resultate und auf Grand eigener archivalischer Forschungen den Ordens- 
staat zur Zeit seiner Blüte nach den verschiedensten Richtungen hin. Kennt- 


451 ä. Schach, Uiit. Nachrichten aber d. Landochoft am Berent n. d. Anfänge ihrer 
Oermanirierang : ZWoatprOV., H. 10, S. S6 — 118. — 46) 8. Knjdt, Beferat Uber W. 
K^tnyi'iiki, o lad noöci poIaki6j w Prariech etc [a. JB. 1882, II, 243’.]; Altpr. MSchr. 20, 
’ S. 374 — 380. — 47) ßtanial. Gf. r. Hierosaowice-Mieroriowski, D. polniache Wappen- 
weaen. Mit 11 Wappontafeln : Vja. fUr Heraldik etc., Jg. 11, Heftl, S. 42 — 138. (BotIu, 
C. Hermann.) — 48) A. Beiaen berger. Über d. Verbreitang einiger Ortanamen in Oatpr. ; 
Altpr. MSchr. 20, 8. 128 — 128. — 49) A. Thomaa, Über d. Namen Memel: ib. S. 178—180. 

— 50) H. Fratz, Knltorgeoch. d. KrenzzUge.) Berlin, Mittler. XXXI, 642 S.) 8.255 — 264. 

— 51) C. Sattler, D. Staat d. Dtach. Ordena in Prealaen znr Zeit aeiner Blüte: HZ. 49 
(NF. 13) 8. 229—260; Tgl. n. K. XXIU, N. 23. 24. 
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nis TOD den PersAnlichkeiteo, die an der Thfttigkeit des Ordens innerhalb 
seines bestimmten örtlichen Gebietes, des jetzigen Reg.-Bez. Harienwerder 
beteiligt gewesen, schafft uns G. A. t. MOlverstedt**) dorch Mitteilnng der 
Nachrichten, die er Ober eine Anzahl von Ordensbeamten and Conventsmit 
gliedern gesammelt hat Die Art, wie der Orden seine Kriege gegen Litanen 
fhhrte nnd gegen diesen Feind sein Land schützte, das von ihm ins Leben 
gemfene Institut der Wegspftber, finden wir in einem Aufsätze Thomas'^*) 
geschildert. Die erhaltenen Berichte jener Waldgänger sind dazu von ihm 
verwertet und dienen ihm als Grundlage zu einer Skizze von dem Zustande 
Litauens während des 14. Jh. — Kurf. Friedrich n. Stellnngs zum Orden 
sowie des letzteren Verhandlungen mit Polen (1444 und 1445) finden eine 
gelegentliche Besprechung.**) 

Cher das im Ordenslande herrschende Recht nnd dessen Pflege orientiert 
Ed. StrOtzki**) in einem sehr eingehenden Aufsätze. 

In die Handelsverbältnisse **'*^ des 14. Jh. und in die Beziehungen 
zu England führt uns E. Koppmann**) ein, der die Zwiste nnd Vergleiche 
mit jenem Inselreicbe während der Jahre 1375 — 1408 in sorgfältigster Weise 
schildert. 

Schlielslich mag hier noch als Einzelheit erwähnt werden, dafs Job. 
Malkaw, der strenge Bufsprediger am Rhein während der Jahre 1390 — 1416, 
über dessen Leben, Thätigkeit nnd Verfolgung durch die Inquisition H. 
Haupt**) eingehend berichtet hat, in Strasburg (Westpr.) geboren ist und 
seiner Aussage nach in den Kartbänserorden getreten ist Da dieser sein 
Eintritt in das Kloster, wie er mitteilt, zu der Zeit stattfand, da Bischof 
Wicbold V. Cnlm aufserhalb seines Sprengels weilte, also in den Jahren 
1376 — 1386 (gegen Haupts Berechnung nach dem Urkb. des Bistums Golm), 
so kann dieses Ksirtbänserkloster nur ‘Maradien-Paradies' in dem heutigen 
Kartbans gewesen sein, das 1381 gestiftet ward. Er ist also als ein Re- 
präsentant jener strengen asketischen Richtung anznseben, der damals in 
Prenfsen die Gemüter sich zuneigten, nnd als deren Prophetin die Büfserin, 
Dorothea im Dome zu Marienwerder zu erachten ist. 


52) 0. A. T. MOIreritedt, Die Beamten nnd ConTentemitgl. in den VerwaUangn- 
Diitrikten d. D. 0. innerhalb d. Keg.-Bei. Moiienwerder : ZtfTMarienweTder, H. 8, 3. 1 — 48; 
H. 9, 3. 81 — 114. — 53) A. Thomae, Litanen noch den Wegeberichten: Z. f. win. Oeog. 4, 
3. 86 — 90. (Wien, HSliel. Lex. 8°.) — 54) Zellmer, Foln. Politik Kurf. Friedrich II., 
t. o. K. XIX. — 55) Bd. 3trBtiki, Über den Unpmng d. Weichbildea and iubeo. ttber 
die Kolmioche Hondfeete: ZHVMorienwerder, fl. 9, 3. 1 — 56. — 56) O. 3chäfer, 
3cbona, ‘Engl, flondelepolitik’, •. n. K. XXIII, fl. 18. — 57) M. floftroann, D. Frieda in 
Wocdingborg n. d. hoziiiache 3nndioUbeiheit; Hiit Ontennchnngen. Arnold 3chlifar, i. e. 
2Sj. Jnbil. gewidmet 3. 344 — 362. Bonn, Stranii». — 58) E. Koppmann, D. prenlMich- 
engliichen Beiiehnngen d. Honoa 1375 — 1408: Hane. Oeichichtsbl., Jg. 1883, 3. 1)3. — 
69) fl. Hanpt, Johannei Holkaw o. Prenlsen n. i. Verfolgnng durch die Inquisition in 
3tralsbarg n. KDln (1390—1416): ZK6. 6, 3. 323 -389. 
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XXI, 2. 

C. Mettig. 

Liv-, Est- und Kurland. 

Von der gesamten livländ. Littcratnr betrifft nur etwa V& das MA., 
während der weit grOfsere Teil der neuen and neuesten Zeit anheimfällt. 
An grOfseren Werken fehlt es ganz. Vielfach gilt es, ans answärtigen 
Geschichtswerken, besonders mnstergiltigen Qaellenpnblikationen, die Livonica, 
heransznhehen. 

Quellen. — Unter den in den MGH. enthaltenen 15 livld. Urkk.') sind zwei 
nene (No. 189 and 524), welche sich anf die fttr die nach Livld. reisenden 
Christen in Aassicht gestellten Indnlgenzen and anf einen Streit des Bischofs 
Baldain v. Semgallen in der Kölner DiOcese beziehen. — Von 8 livlän- 
dischen Urkunden aas Lfiheck*) waren 5 bisher gänzlich unbekannt Sie 
haben zum Inhalt eine] Tiesenhaasenscbe Gttterverlebnang, Sühne für Tot- 
schlag, Rechtsgeschäfte der Rigafahrer and Verhandlungen über Zahlung für ver- 
schiedene Waren a. a. 1432 und 1433. — Für die Hanserezesse 1451 — 1460 *) 
hat von haitisch. Städten fast nur Reval aus seinem Rats-A. Materialien 
liefern können (51 Nnmmem). Innerhalb des Zeitraums von 1451 — 1460 
haben in verschiedenen livld. Städten 12 Versammlungen stattgefunden, deren 
Verhandlungen sich im wesentlichen anf die Beziehungen zu Nowgorod, auf 
die den Handel schädigende Ahbemfung des Kaufmanns in Brügge und die 
Streitigkeiten zwischen den prenfsischen Städten und dem preufsischen Ordens- 
meister erstrecken; ferner sind Gegenstand der Beratungen die Beinträch- 
tigung des Verkehrs infolge der Fehden zwischen Orden, Erzbischof und 
der Stadt Riga and des Treibens schwedischer und dänischer Kriegsschiffe. 
— Ans den Hanserezessen 1485 — 1491*) heben wir die Bemühungen Revals 
und Dorpats um eine Wiederaufnahme der Handelsverbindungen mit Now- 
gorod hervor; ans dem 20jährigen Frieden mit dem Zaren scheint indes dem 
dtscb. Handel kein wesentlicher Vorteil entsprossen zu sein. (17 Urkk.) 
Die Streitigkeiten der Stadt Riga und des Ordensmeisters mit dem Erzbischof 
bemüht sich die Hansa hauptsächlich auf 5 wendischen Städtetagen beizn- 
legen. Das Revaler Ratsarebiv hat auch für diesen Band wichtige Beiträge 
geliefert. 

Aus dem Revaler Urkundenfunde veröffentlicht mit Erläuterungen K. Hohl- 
baum*) die verschollen gewesene Hds. der Annalen von DünamUnde, welche 
von ihm schon früher rekonstruiert waren. 

Mit dem aus der Mitte des 14. Jh. stammenden niederdeutschen Schach- 


1) Epistulio tteeuH Xlll., od. Rodenberg, •. o. K. MI, N. 1. — « 2) Urkk.*B. d. Stadt 
Lübeck (ed. Wehrmann), t. o. K. XVIII. — 3) Hanaerexeoie II, 4, ed. r. d. Ropp, s. a. 
K. XXIII, N. 2. — 4) Hanaerexetae III, 2, ed. D. Schäfer, a. n. K. XXIII, N. 3. — 5) K. 
Höhlbauro, Ann. t. Dflnamünde: NA. 8, S. 612 — 615. Rex.: Zg. f. Stadt und Land, 
No. 82. 
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gedicfate des Meisters Stephan von Dorpat beschäftigten sich W. SchlOter*) 
and F. Amelnng,^ deren Initiative die nach einem dem 16. Jh. ange- 
hörenden lübiscben Drucke veranstaltete Publikation zu danken ist.*) Die 
preufsiscbe Chronik von Simon Grunau, in dem Abschnitt von 1468 — 1619, 
behandelt tract 18, Kap 9, and tract 20, Kap. 3 eingehender d. livld. An- 
gelegenheiten der betreffenden Zeit*) 

Monographien. — Ref.**) bat mehrfach mittelalterliche Themata be- 
handelt. Die in den früheren Berichten erwähnten Aufsätze ttber die Rigaer 
Gewerbe sind jetzt im Separatabdruck erschienen. Es werden dsiselbst über 
75 Gewerbtreibende die historischen Materialien hauptsächlich ans den Schrägen, 
libri reditonm, den Rigaer Rechtsquellen, den ungedmckten Kämmereirechnungen 
and dem Schnldbuch znsammengestellt und hinzngefügt zwei bisher nicht ver- 
öffentlichten Scbrsigen; der Lakenscherer a. a. 1383 und der Brüderschaft 
der Bäckerknechte c. 1 373. Hieran schliefsen sich die Aufsätze Ober die Sitten 
und Gebräuche der rigaschen Scbmiedezunft nach dem ältesten Schrägen der- 
selben vom 16. Okt. 1382 “) und Ober den Konsum von geistigen Getränken im 
mittelalterlichen Riga; für letztere Darstellang ist das Material den noch nicht 
publizierten Kämmereirechnungen von 1348 — 1360 entnommen. '•) Mehr oder 
weniger verwandten Inhalts ist auch der Vortrag Ober das Wesen der seit 
dem Anfang des 15 Jb. anftretenden Kompagnie der Schwarzen-Häupter in 
Riga, die keinen militärischen Charakter hat, sondern als eine gesellige und 
auch religiöse Genossenschaft angesehen werden mufs. ^*) Ans der Erfurter 
Studentenmatrikel >*•) werden gegen 60 Livländer nacbgewiesen , welche von 
1392 — 1492 daselbst ihren Stadien oblagen, und die namhaftesten derselben 
in ihren späteren geistlichen und weltlichen Stellungen aafgefOhrt. >*) Das 
vom Universitätsarchitekten Gnleke entworfene Modell zur Rekonstruktion der 
Dorpater Domruine hat zu einem gleichen Aufsätze **) Ober die einst- 
mals prächtige Kathedrale die Anregung gegeben, nach dem der Beginn des 
Baues in den Anfang des 13. Jh. verlegt wird. — Eine kurze Biographie 
des Hochmeisters des deutschen Ordens, Ludolf König (1342 — 1345), dessen 
Wirksamkeit auch zu Livland in Beziehung stand, hat Lohmeyer ‘*) 
geliefert. 

Von einer in russischer Sprache populär verfafsten Geschichte der bal- 
tischen Provinzen von Ssolowjew ist der erste Teil bis zum Anfang des 
15. Jh. von Polewoi*^) heraasgegeben. Die neuere Litteratur ist nicht be- 
rflcksicbtigt. 

Prähistorisch-Archäologisches. *•■**) — Die Zahl der bekannten 


6) W. SchlUtar, D. Schichgedicht Meuter Stephioe; SB. d. gel. eetn. Gee. p. I88S, 
S. 188 — 191. Dorpet, C. Mattieeen, Leipiig, R. F. Köhler. — 7) F. Amelang, Meuter 
Stephan r. Dorpat n. •. Schachgedicht: ib. S. 925 — 240. — 8) Meuter Stephans Schachboch: 
Verb. d. gel. eetn. Ges. 11, 1. 201 8. (Dorpat, Laahmann.) — 9) Simon Granans prenls. 
Chronik, hrag. v. P. Wagner, LL 6: Publikation, d. V. f. d. Gesch. v. Ost- u. WestpreuTsen 2, 
Lieft. 3. Leipaig, Doncker u. HumbloL — 10) C. Mettig, Z. Gesch. d. Rigaseben Gewerbe 
d. 13. n. 14. Jh. Riga, F. W. Häcker. IV, .101 8. Res.: MHL. 11, 8. 247—260; Riga. 
Zu- Xo. 201. — 11) id., Z. Feier d. dOOjÜhr. Beatehens d. Rig. Schmiedesonft: ib. No. 49. 
~ 12) id-, D. geietigen Oetränke in beit l^den: SB. d. Oe«, f. Oeech. a. Alt in: Rig. Zg. 
No. 35. — 13) id., D. Schwtrxhäofrter in Rig»: Zg. f. Stadt a. Land No. 99. — 13*) 1881 

(Index). — 14) C. Mettig, LiTland n. d. LnirerBität Brfnrt: SB. d. Qe». f. Geacb. a. Alt: Rig. 
Zg. No. 237. — 15) Aob d. Geeck. d. Dorpater Dommine: ib. No. 197. 13) C. Lohmeyer, 

Ladolf König: ADB. 16, 6. 519. — 17) P. N. Polewoi, Q . d. halt Prorinaen t. SboIow* 
jew. (ruea.) L T. 8t Petenborg. — 18) J. Döring, Üb. d. Silberfund unweit Mitau: 
SB. d. kurld. Qe*. f. Litt o. Kun*t 17 o- lö u. Taf. IL (Mitau, J. P. Btetfenhagon u. Sohn.) 
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Baaernbargcn ist um eine von Jang**) in der N&be von Fellin anfgefnndene 
vermehrt Dieselbe wird vom Entdecker beschrieben. 

Ethnographisches. **■*•) — Von Döring*®) werden de Brajr’s 1817 
ansgesprocbene Ansichten betreffs der Urbevölkemng Livlands heraogezogen, 
welche seiner, D.s, Hypothese von der Kolonisation Semgallens, resp. Kuriamds. 
dnrch die livld. Letten entsprechen. 


xxn. 

B. Hidber. 

Schweiz. 

Allgemeines.*) — Einen wesentlich andern Zweck als die allj&hrlich 
erscheinenden blofsen Popalarisiemngen*) der Scbweizergeschicbte verfolgt 
Dändlikers*) Werk, das im Berichtsjahre za erscheinen begonnen hat. 
Eine genaaere Besprechang bleibt Vorbehalten, sobald dasselbe bis zar Neu- 
zeit fortgeftthrt ist — Die Tübinger Bibliothek ist aaf Helvetica antersocht 
worden.*) Sie birgt a. a. Berns sonst nicht bekanntes Schreiben an Ober- 


— 19) id., D. Silbcrfands t. Wahissbrock; ib. S. SS n. Tif. L — 20) id., Klainer Bsitr. i. 
Knude ttb. [d. SemKallenbarg] Sjdobre: ib. 8. 34. — 21) id.. Der Komoddsnuche Burgberg 
d. Filikaln e. d. TetoU; [d. Semgnllenbnrgen] Ratten u. Terweten: ib. 8. 37. — 22) A. 
T. Behr, Arehiologiacbe Nötigen: ib. 8. 37 — 88. fÜber Funde in 8tein u. Metall). — 23) 

J. Inng, Üb. einige Altertümer a d. Kirchapiel Halliat n. d. Umgegend im pem. Kreiae: ib. 
8. 61 — 66. (Steinwerkaenge, 8cherben n. a mit genauer Angabe der Fnndobjekte.) — 24) 
id., D. 8innihallikn-Bauemburg b. Fellin: ib. 8. 817 — 880. — 25) A. r. W., D. letzten 
8pnren d. Wendiacben Liren: Nene Dörptacbe Zg. 8. 96 — 98. — 26) A. Bielenatein, 
D. Nationalgreaien d. Liren jenaeita d. Düna im 13. Jb. : Zg f. 8tadt n. Land No. 890. — 

K. Blnbm, Über d. angeblicbe Vatemnaer d. Heruler: 8B. d. kurld. Qea. f. Litt n. Kunat 

(Naeb Bcbirrena Nacbweia, dafa daaa. Plagiat iat) — 27) A. Berghaua, D. knriacben Könige 
n. d. Kreewingen: D. Analand u. Täglicbe Bnndacban No. 86. — 28) I. Brennaobn, Zar 
Antbropologie d. Litauer. Diaaert Dorpat — 29) Eckera, D. älteat Bewohner der Bem- 
ateinkOate in Eat-, Lir-, Kurland, Litauen n. Prenlaan. Mitan, V. Felako. kl. 8°. 38 8. 

(Wnnderlicb.) — 80) 1 - Döring, Oitat aua de Bnja eaaai er. anr rhiat d. 1. Lironie: 8B. 
d. kurld. Gea. f. Litt n. Kunat 8. 8 — 3. 

1) Oiai, Karla d. Orofaen Alpenfiberginge, a. o. K. UL, N. 145. — Mommaen, 
Sebweia. Naeb^dien, a. JB. 1888, Ind. — Blöach, Zur ‘Sammlung d. eidg. Abacbiede: 
AnaSebwO. 14. Jg., No. 3. (3 8.) (Bekanntea mitgeteilt aua Anahelma Cbronik rregen der 

borgundiacben Kriegakoeten. Bern wollte bekanntlieb Laad und Zürich Geld.) — 8. Vögelin, 
F^adenmalerei in der Sebweia: AnaSebwAlt 16, 8. 411 — 416. 444 — 446. — F. A. Forel, 
Lea Protobelrötea. Aree illnatr.: La Nature 11, No. 640. — Guglielmo Teil, eroe libera- 
tore della Sriaaera, mooonto atorioo. Deila mocolta ‘latmaioae, Diletto, Morale.’ Codogno, tip. 
Oairo. 16 pag. — Vita di Guglielmo Teil: Bibi, dei ianeinllL Milano, F. Carrara. 86 pag. 

— £. r. Rodt, Knnatgeaeb. Denkmäler aua d. Sebweia. L Serie. Bern, Huber et Comp. 

FoL 86 Blatt — 2) W. Göta, Kleiae Schweiaergeseb. Zürich, Orell, Füaali et Comp. 

33 8. — J. Scbilling, Ldirbuch d. Welt- u. Scbweiaergeacb. St Gallen. 368 8. 8. AnS. 

— 8) K. Dändliker, Geacb. d. Sebweia. M. knlturhiat IHuatrr. n. Plln. (ln c. 8 U^.) 

1. l 4- Züricb, Frd. Scbnltbeaa. 96 8. (ä M. 1,80.) Rea.: Bibliogr. d. Sebweia, 8. 800. — 
4) F. Tbomi, Die auf d. Sebweia beaügl. Hdaa. d. Unir.-Bibliotb. au ’Tüb.: AnaSchwG. 14, 
No. 3, 8 161—164. 
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liogen nm Hilfe gegen Herzog Karl den Kähnen von Bnrgnnd vom 13. M&rz 
1476 nnd Antwort der Stadt Oberlingen mit Hilfsanerbieten. 

Im Obrigen haben wir nnr kleine Notizen ans den verschiedensten Perioden 
za erwähnen. Gisi^) bestätigt, dafs die Gaesates, gen. vom langen Worf- 
spiers=Gaesam, rätiscb-keltiscben Stammes waren, an der obem Rhone im 
WaliU sefshaft and somit als die fillhesten Bewohner der Schweiz bekannt 
sind nm 225 v. Chr. — Nnr dOrftig sind die Notizen, welche wir den Mor- 
Imcher Annalen (vom J. 631 bis znm 15. Jh. reichend) entnehmen können; 
als Stifter des Klosters nennen sie K. Dagobert*) — Von K. Rndolf publiziert 
Liebenan’) eine gerichtliche Entscheidung wegen Rechts auf Belehnang bei 
Lehenanfgabe (1277 Juli 20.) nnd zwei Urkk. fär Wernher v. Hadestat 
(1280 Dezember 17.; 1286 April 6.). — Für die Vogtstenem bezieht sich 
Schweizer*) hauptsächlich*) auf das habsbargische Urbar (1281 — 1311). 
Den Ursprung des Steueranspmchs fährt er anf die alamanniscbe Besiedelung 
znrflck. — Ans dem 14. Jb. publiziert Liebenau^*) ein Schreiben Johanns 
V. Bären in Luzern an Ammeister Job. Heilmann in Strafsburg, der dnen 
Städtebund anregte zu grOfserer Sicherheit, besonders im Krieg gegen die 
Engländer oder Gägler. — In den Beginn des 15. Jb. fährt uns Meyer v. 
Knonan, ^>) der das Verhältnis der Städte nnd Länder zu einander bespricht, 
zunächst zwischen Luzern und Scbwiz, worüber die ‘Erörterungen im J. 1395 
entbrennen’, dann zwischen Zug-Stadt und -Land n. a. m. — Was Liebenan ’*) 
über die letztwillige Verordnung Kaiser Sigismunds v. 1437 mitteilt, entstammt 
einer ostschweizerischen Chronik. — Den Schlafs des MA. fährt uns das 
verbindliche lateinische Frenndscbaftsscbreiben Heinrich VIIL‘*) auf die freund- 
liche Aufnahme des englischen Gesandten D. R Pacens hin vor. 

Innere Schweiz. — Je weniger das Seeengebiet an Pfahlbauten bietet, 
desto reicher ist der Ertrag an mittelalterlichen Fanden aller Art. Anf die 
Grnndmauem eines mittelalterlichen Turmes an der ‘Seefahren’ d. h. Wall am 
See zu Buochs macht J. Wyrsch aufmerksam, indem er sie gründlich be- 
schreibt. >*) Der Turm diente zur Befestigung des Landes. Ähnliches teilt 
Wickart von Zug mit‘*) Das Franenkloster zu Seedorf im Kanton Uri 
birgt noch mittelalterliche Gegenstände aus der 2^it, da dort ein Lazaritcr- 
bans bestand; schon im J. 1606 wurden Fundstäcke ans dem 13. Jb. im 
Garten des dortigen Frauenklosters ansgegraben. >*) Insbesondere erscheint 
ein Schild, der als Totenschild bezeichnet wird'’) und sich mutmafslich 
auf das Wappen Arnolds v. Brienz bezieht, der im J. 1225 das Lazariter- 
hans zu Seedorf stiftete. Bei den letzten Ausgrabungen in der Kirche des 
Chorhermstiftes zu Beromünster, Kanton Luzern, stellte sich heraus, dafs 


ü) W. Qixi, Die Qxeixtex: AniSchwAlt 16, Ko. 3, S. 400 — 401. — 6) Th. t. Liebe- 
sin, Merbtcher Aisxlen: AniSchwQ. 14, Ko. 4. — 7) id., Drei Urkk. K. Rodolfi: ib. 
Ko. 2. — 8) P. Schweiler, Qexcb. d. btl^bsrg. VogUteaem: JbSchwQ. 8, 8. 187 — 170. — 

9) Deoeben war in erwiboen; du Kybarger Urbar (A. f. SchweiietO. 13, 8. 147 — 178). — 

10) Th. T. Liebeoao, Projekt eiou Stidtebondn aoi dem J. 1366: AniSchwO. 14, Ko. 3, 
8. 181 — 133. — 11) G. Meyer t. Kaooan, OrondzUge eidg. Politik vom J. 1404—1415: 
Geachfreend. der 5 Orte 38, 8. 118—146. — 12) Th. r. Liebeaan, Zar Reichageich. von 
1487—1439; AniSchwO. 14, Ko. 1, 8. 111 — 114. — 13) id., Brief K. Heiniichi VIII. an 
d. Bidgenoaaen' 1517, 3. Mini: ib.. Ko. 5, 8. 203 — 204. — 14) Jak. Wyricb, D. Turm 
der ‘Seefahren’ an Baocbi: AnxSehwAlt. 16, 8. 435—436. — 15) A. Wiekart, Die Be- 
fwtignngen Zagx. 1. Alte Stadt: ZageriachM Keajahrxbl. f. d. Jagend n. Preande d. Oeach. 
1883. — 16) Th. V. Liebenan, D. Antiqaititen v. Seedorf; AniSchwAIL 16, No. 2, 8 
405—407. — 17) J. B. Kahn, Der SchUd r. Seedorf: ib., 8 . 407—408. 
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dieselbe eine Sänlenbasilika war. ScbOne Fliese worden gefunden, deren 
Zeichnnngsstil auf das 14. Jb. dentet.**) 

Schon fraber nahmen ornamentierte Backsteine, die im Cistercienser-Kloster 
St. Urban, Kanton Lnzem, gefunden wurden, das Interesse der Konstfrennde 
ganz besonders in Anspruch. Sie wurden wohl beim Bau des Kreuzganges 
unter Abt Ulrich 1. (1346—1249) verwendet’*) St Urban ging im J. 1194 
ans einem Chorherrenstift in ein Cisterzer-Kloster Ober und galt bis mindestens 
1655 unbestritten als eine Filiale von Lützel, obwohl im J. 1667, 30. Nov., 
der Cisterzer General-Abt (Claudius Vanssin) zu gnnsten des Klosters Belle- 
vanx dagegen entschied.**) Im Kloster St Urban wurde auch ein französisches 
Kalendarium anfbewahrt, das mutmafslich durch einen flüchtigen Cisterzer- 
Mönch zur Zeit der Uugenottenkriege dorthin kam; es enthält auf Frankreich 
bezügliche Jahrzeiten und Altarweihen.*’) 

In einem prachtvoll aasgestatteten Bande mit vielen vortrefflichen 
Illustrationen macht uns P. Kuhn in lichtvoller Weise mit der Geschichte des 
Klosterbanes von Einsiedeln von den ältesten Zeiten bis zur Gegeiiwsirt be- 
kannt Im J. 838 siedelte sich der hl. Meinrad, vom Etzelberg herkommend, 
im finstern Wald an der Sihl an und errichtete ein Kirchlein und eine Hütte ; 
dies sind die ersten Bauten des Klosters Einsiedeln. Der erste eigentliche 
Klosterbau rührt aus dem J. 946 her, der der Kirche aus dem J. 948. In- 
folge eines Brandes fand ein Neubau statt im J. 1039, ebenso deshalb im 
J. 1226, 1467, 1577. Der jetzige grofsartige Klosterbau stammt aus dem 
vorigen Jh. (1704 — 1770). Für die Geschichte der Baukunst bietet das 
Buch viel Interessantes, namentlich durch die Zeichnungen. Merkwürdiger- 
weise nahm die sog. Gnadenkapelle in der Kirche bei den verschiedenen 
Brandnnglücken keinen Schaden.**) 

Die Archive der Stadt Luzern und des Chorherrenstiftes, einst Filial- 
kloster von Marbach i. E., bergen eine Anzahl Urbarien für die verschiedenen 
einstigen klösterlichen Verwaltungsämter des letztem, Diese werden nun 
nach und nach im Geschtsfrd. der 5 Orte abgedmckt, da sie viel geschicht- 
lichen Stoff enthalten. Bd. I. enthält das Hofrecht und Stadtrecht von Luzern; 
der vorliegende 38. Bd. teilt Hofrechte von Kriens and Malters, Ein- 
künfte u. a. m. ans der ersten Hälfte des 14. Jh. mit. Dazu folgt eine 
Urkunde aus dem J. 1330.**) 

Der Bandesbrief der Stadt Zürich mit den eidgenössischen Orten vom 1. 
Mai 1351 und andere eidgen. Bundesurkunden geben die Grenzen an, inner- 
halb welcher die Verbündeten sich gegenseitig Hilfe zu leisten haben. Nun 
weist Tb. v. Liebenan**) gründlich nach, dafs unter der Grenzbezeicbnung 
‘Döiser od. ‘Tösel’ nicht etwa wie Gilg Tschudi u. nach ihm Leu und nenestens 
auch G. Meyer von Knonau meinten, Valdösch, d. b. der St. Jakobspafs in 
das Tosatbal zu verstehen sei, sondern der Deischberg oder Deuscbberg 
(Mons Dei) beim Dorf Lax im Walliser Zehnten Gombs. — Eine Monographie 


18) J. K. Kthn, KundlMriclite aiu BsromUiMter : ib., No. 1, 8. 373 — 376. — 19) t'h. 
von Liebenau, Zur G«Kh. d. Kloatarbauea t. St. Urban; ib., No. 3, 8. 637—414. — 20) ><t-> 
Di« Filiation t. Sb Urban: AnzScbwU. 14, No. 5, 8. ISO — 198. — 21) id., Aua ein. fraaib*. 
Kalendarium: ib., No. 2, 8. 133. — 22) Alb. Kuhn, Der jetz. Stiftabau Maria Einaiedeln. 
Kinaied., Gebr. K. u. Nik. Beniigor. 203 8 . Kez.; BiblioKraphie der Schweiz 1883, 8. 134. 
— 23) Jua. L. Brandatetter, D. Rödel d. Probatei und d. Almoaneramtoa d. Gotteahauaea 
im Hof zu Luzern: Geachichtafreund der 6 Orte 38, 8. 1 — 116. — 24) Th. r. Liebenau, 
Platifer u. Doiael: AnzSchwG. 14, No. 3, 8. 143 — 148. 
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von Wernli Schillings Prozefs gegen Bern l&fst uns einen tiefen Blick in die 
eidg. Rechtsverhältnisse in der Schweiz am Ende des 14. Jh. thnn.'^) Der 
Änsdmck in der Urk. vom 29. Sept 1322, die ‘Mare ze Honptse’, soll sich 
nicht, wie Kopp n. a. m. meinen, auf die Landeshefcstignng am Morgarten 
beziehen, sondern mntmalslich anf das zwischen Arth and KuTsnach liegende 
Ufer am Zugersee. ••) 

In einem lichtvollen Berichte über den Stand der Winkelriedfrage be- 
zeichnet Dagnet*^) den Fürsten Lichnowsky als den ersten, welcher die 
Tbat Winkelrieds in der Schlacht bei Sempach lengnete. Allein als Dilettant 
and Panegyriker habe man auf seine Darstellung nicht geachtet, weit mehr 
auf die ebenfalls negierende von Prof. 0. Lorenz, die allerdings mehrere 
Entgegnungen gefunden habe, unter denen die von Prof. Dr. G. v. Wyfs, gestützt 
auf eine neuaufgefundene Chronik ans der ersten Hälfte des 16. Jh., als die 
bedeutendste erscheine. Kleifsner und Vetter bezeichnet er als übertreibend, 
denen es, besonders dem letzteren wegen seiner Kritik über Fontana, an 
historischem Sinn gebreche ; deshalb stehe die Tbat Winkelrieds immer noch 
fest beglaubigt da als historisches Ereignis. — Gehrig*^) legt seiner kriti- 
schen Untersuchung über Winkelrieds That das derselben zeitlich am nächsten 
stehende Sempacberlied zu Grande und sucht nacbzuweisen, dals ‘die An- 
griffe auf die historische Glaubwürdigkeit des Liedes sich uns als aus 
der Luft gegriffen erwiesen haben; ja es hat gerade durch die neuem For- 
schungen das Lied in wichtigen Punkten in überraschender Weise entschiedene 
Bestätigung gefunden.' 

Als gründliche Darstellung erweist sich die Geschichte**) der Pfarrei 
Horw, die schon im J. 1234 bestand. Sie und die Ortschaft mit vielen 
Gütern gehörten dem Mnrbach zugehörigen Kloster auf dem Hof in Lnzem. 
— Die Geschichte der Höfe Wolleran und Pfäffikon knüpft sich an die der 
Insel Ufnao, die einst von den Kelten bewohnt war und dann von den Römern 
und Alamannen. PRiffikon kommt schon in der Urk. von K. Otto U. im J. 
972, 14. Ang., vor. J. B. Müllers**) Darstellung bemht auf gründlicher 
Forschung. 

Bern.***) — Unterhalb des Zusammenflusses der Aare und Saane liegt 
das Dörfchen Oltigen*'), und auf dem Felsen daneben finden sich spärliche 
Trümmer der gleichnamigen Barg, die im J. 1006 zuerst genannt, damals 
aber nicht, wie der Vf. irrig annimmt, dem deutschen, sondern dem trans- 
juranisch-burgundischen Reiche zugehörte. Der Vf. übersieht, dals dieses unter 
K. Rodnlf II. bis an die Renfs und wohl darüber hinaus sich erstreckte. 
Eine ‘herzoglich rodulfinische Verwaltung’ fand nie statt, da es niemals ein 
rodulfinisches Herzogtum gab. Bemerkenswert ist die Darstellung vom Tode 


25) Th. T. Liebenaot Wenli Schilling t. Ltuern. Hist Monognphic: Monatrosen, 
ZSchweuStadantanV. S7, H. 8. — 26) 0- Meyar y. Knonaoy Die 'more sa Hooptsa': 
AnxSchwO. 14, No. 4. — 27) A. Dagoet, La qaaation da Winkalriod oa risnrnö d. racberchea 
^taa depoia 20 ans aor rexiatanca d'Arnold da Winkalried: Mas4a Nanchätaloiaa 20, S. 331— >344. 

— 28) H. Qa hrig, D. Winkalriadfrage. Borgdorf, C. Langlois. 80 S. — ^) R. Rein- 
hard, Haimataknnda f. d. Kanton Loiam. 6. Bd. Oaach. d. FCarrai Honr. Loxam, Qabr. 
Babar. 270 8. Ras.: Bibliographie d. Schwaix 1883, S. 108. — 30) J. Baptist Müller, 
Oaach. d. HSfa Wollerao a. Pfaffikon. I. Abt bis 1631: MHVSchwp, H. 2, 8. 97 — 211. 

— 30*) XK- E. H. Kraasa, Erhärt KÜng [aas WaatBüen, Erbaaar das 1495 Tollendatea 
Haoptportals d. Fa^a am Bemar Münster]; ADB. 17. — 31) E. Bihler, Varanch einer 
Gasch, d. Herrschaft Oltigan a. d. Aara: Bamar Taachenb. 82, S. 125—190. Rax.: Biblio- 
graphie a. litt Chronik d. Schweix 1883, No. 2, S. 34. 
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des letzten Besitzers von Oltigen, Hngo v. Milmpelgard, von der Elrstür- 
mong and ZerstOmng seiner Barg und von Berns Erwerbung seiner Herr- 
schait — Die Heimatsknnde des Kantons Bern bat durch £. F. v. Mttlinen^') 
wieder einen wichtigen Beitrag erhaiten, indem im vorliegenden Hefte der 
HI. Teil der Ortschaften des bemerischen Mittellandes zum Abschlüsse ge- 
langt ist. 60 Ortschaften sind darin in historischer, statistischer und jeg- 
licher Hinsicht erschöpfend dargestellt, so daä wir von denselben und dem 
betreffenden Landesteile ein vollständiges Bild erhalten. Es ist dies um so 
bedeutsamer, als sich der Yf. immer auf sichere Quellen stützt, namentlich 
auf Urkk., von denen viele in die frühesten Zeiten zurückgehen und daher 
dem Forscher eine willkommene Eontrole für das Dargestellte bieten. Für 
die Genealogie der Besitzer grüfserer oder sog. Herrscbaftsgüter findet sieb 
nichts Ähnliches: die Kenntnisse des Yf. sind darin einzig. — Auf den 3. 
Band unserer ‘Fontes’*’) ist nunmehr der erste”) gefolgt. Wie aus der 
Yorrede hervorgeht, bat nicht die von der Regierung anfgestellte Kommission, 
sondern allein der verstorbene Stürler die Yerantwortnng für diesen Band 
zu tragen, so namentlich auch für die sonderbare Auswahl des Stoffes (Zeit- 
tafel der römischen EÄiser von 30 v. Cbr. bis 476 n. Cbr.; dann die Bruch- 
stücke von griechischen und römischen Klassikern), wenn auch der grofse 
Eifer des Red. und seine Kenntnisse voll anzuerkennen sind. Auch in diesem 
wie in den frühem Bänden stehen an der Spitze der abgedrackten Urkk. 
unrichtige Überschriften. In der Überschrift zu No. 76 steht, die Kaiserin 
Adelheid habe das Kloster Sels gestiftet und ‘seie selig’, d. h. verstorben. 
Davon findet sich keine Spur im Texte n. a. m. Die Red. wurde durch das 
Schweiz. Urkk-regist No. 1 274 auf die betr. Urk. aufmerksam gemacht Statt 
aber die Yerbesserangen desselben gegenüber dem fehlerhaften Texte DOmgös 
pflichtgemäls zu berücksichtigen, bat sie den letztem mit allen seinen Feh- 
lem wieder abgedrackt und dabei auch die namentlich für die Westschweiz 
wichtige Notiz vom Mondkalender im Original in Karlsrahe weggelassen. 
Im Yorberichte S. YUL steht: ‘Dem Plane gemäfs sollten, wenn immer 
möglich, die Originalurkunden dem Drack zu Grande gelegt werden.’ Die 
Urk. zu No. 76 liegt im grofsb. bad. Landesarch. in Karlsruhe, ist aber, wie man 
sieht, nicht benutzt worden. So werden fehlerhafte Texte (wie von Herrgott, 
Gen. Habsb., Trouillats Mon., Leichtlen etc.) einfach abgedrackt, ohne die 
Originale zu Grande zu legen. Die Urkk. aus dem Berner Staatsarchiv sind 
im allgemeinen durchaus richtig gegeben. Möge das bedeutende und dem 
Urheber immerhin sehr zu verdankende Werk in bester Weise gefördert 
werden. — Gisi”) bringt den überzeugenden Nachweis, dals ‘Wangas’ bei 
Fredegar in K. 87 seines fünften Baches (a. 584—641) nicht den Ortsnamen 
Wangen im Kanton Bern bezeichnet, sondern für ‘rangas’, d. b. ordines ver- 
schrieben sei; es müsse gelesen werden: Phalangae rangas jungunt. 

Nördliche Schweiz. — Während aus Solothurn nur einige Kleinig- 
keiten vorliegen, sind die beiden Kantone Basel”) auch diesmal ehren- 

32) £. F. T. Mllinen, Beitrr. i. Hmmstakiuide d. KutoM Bern. Bd. 8. U. 4. Barn, 
Bachdrnckerai B. F. HjülaT. 369 8. — 33) JB. 1880, II, S46‘. — 34) Pontas nram 
Bananiiiim. Bd. 1. [ad M. t. Stiirlar.] Barn, J. Dalp’icha Bachhandl. |K. Sehmid) in 
Komm. 666 8. — 35) W. Qiai, Wangu: AuS^wO. 44, No. 1. — 36) J. Amiat, RSm. 
GlugafdTae, gef. in 8olothnm: AniScbwAlt 1883, No. 1, 8. 369 — 371. (Glufnnda b. oiner 
KanaUnUon in A LiSwengaaaa in 8olothnin, oollon r3m. Unpmagi tain mit RSekaiebt auf Ba- 
Khaffanbait d. Glaaaa.) — 37) Tb. r. Liabanan, Dia Solotbomar vor Gntanbnrg (J. 1301): 
AnaSchwG. 14, 8. 108—109. (Zug an gnnaten d. Kloatara 8t Uiban.) — 38) Fiala, Nom. 
canonic. Baail., a. o. K. 111, N. 42. 43. 
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voll vertreten. Die bedentendste Publikation des Jahres ist der Abschlufs 
des Urknndenbnchs, welches nnnmehr in 3 Bänden mit 983 Urkk. von 708 
bis 1612 das gesamte Mittelalter umfaCsL Ein inhaltliches Verzeichnis der 
Urkk., sowie ein Orts- und Personenregister sind beigegeben. Sie sind fllr 
die Rechtsgescbichte wie far die des Landes von bedeutendem Wert, and 
deshalb die Herausgabe sehr dankenswert. Mit Recht hat der Uerans- 
geber ans dem 15. Jh. nicht alle Urkk. aufgenommen; es hätten sogar aus- 
fährliche Regesten, wie in den Überschriften des thnrganischen Urk.-B., ge- 
nügt Vidimationen wie No. 426 wären wegzulassen. Die Abschriften 
scheinen richtig zn sein, ebenso die Überschriften. Im Verzeichnis der Urkk. 
S. 1143 sollte ‘Molin’ statt Melina stehen, S. 1198 bei Augboma ‘Anggen'. 
Man begreift, dals der Herausgeber beim Orts- und Personenreg. Raum zu 
erspsiren sachte, allein das eingeschlagene Verfahren, die Personennamen nur 
bei den Ortsnamen zu geben, ist nicht zu billigen. — Wackernagel be- 
spricht Einträge in einem Band Kl.-fol. im Basler Staatsarchiv mit Ab- 
schrift eines Inventarrodels Ober die Reliquien etc. der St. Andreaskapelle 
aus dem 15. Jh. und behandelt die Entstehung der Bruderschaften und ihre 
naUonal-ökonomische Bedeutung, gestützt auf die Idee der christlichen Bruder- 
liebe und ihr religiös-kirchliches Wesen. — In den historischen Notizen, welche 
Liebenan**) von den Beschlüssen des Basler Konzils bietet, kommt auch der 
bekannte Propst Felix Uemmerlin vor. — Unter floifsiger Benntznng der ge- 
druckten und der ungedrnckten Quellen behandelt Birmann^’) den Grafen 
Oswald V. Thierstein. Im März 1452 erhielt derselbe auf der Tiberbrücke 
zn Romi von Kaiser Friedrich III. den Ritterschlag. Zuerst in bnrgundischen, 
dann in österreichischen Diensten, nahm er an der Seite der Eidgenossen 
Teil an ihrem Kampfe gegen Bnrgnnd. Er starb im J. 1487, und der Letzte 
seines Stammes den 30. November 1512. 

Im Aargan**) gehen über das Gebiet des lokalen Interesses hi oans die 
Arbeiten von Liebenan,^^) namentlich seine gründliche Untersuchung 
Ober den Ursprung des Hauses Habsbnrg mit scharfer Kritik der Urkk. u. 
Mss., besonders der Acta Mnrensia, die erst im 14. Jh. entstanden seien, und 
der Grafentitel der Habsburger Ende des II. Jh. — Ebenfalls genau anf 
Urkunden gestützt, sind seine Beiträge^’) über die Tegerfelden, denen er 
Regesten des Geschlechts von 1113 (30. Sept.) — 1499 beigiebl. 

Im Kanton Zürich besitzt die Hauptstadt an dem Werke des alten 
Vögel in eine höchst eigenartige und wissenschaftlich in hohem Mafse wert- 


39) Urkk.-B. d. UndKhaft BimI Xi, S, •. o. K. III, N. 6. — 40) R. Wickernagel, 
Baliqnien, Abliue luid Zierden lu St Andr^ in Bwel: AnzSchirAlt, S. 408—411. — 41) 
id., Brudereehaften and Zünfte in Baeei im MA.: Basier JB. v. A. Burckhardt und R. 

Wackernaf^el, S. 2S0— S60. Bes.: Bibliogr. d. Schweis 1683, S. 82. — 42) Th. r. 
Liebenao» Verhandlgn. d. Konsils t. Basel im Aug. 1432: AnsSchwO. 14, No. 1, S. 109 — 111. 
— 4H) M. Birmann, Graf Oswald r. Thierstein a. d. Aasgang s. Geechl.; Basler Jb., 

S. 48—86. — 44) Xfl- Messikommer (Sohn), Aasgrabgn. auf d. *Heidenbarg’ im Aathal: 

AnaSchwAlt 16, S. 431—432. (Topfscherhen mit hübschen Yeraierangen, ähnl. denen in d. 
Plahibaateo; aach eine iknl. Mühle.) — 4ö) Th. r. Liebenao, Aas aai^aoischen JahrseiU 
büchem: AnsSchwG. 14, 8. 133 — 135. — 46) id., D. Anfänge d. Haases Uabeborg. Wien, 
Verlag d. Vereines *Adler'; Druck v. Gerold Sohn. Grots 4*^. 20 Doppelcol. — 47) id., 
Beitrr. s. Gesch. d. Familie ron Tegerfelden. Wien, Selbstverlag, Dnick t. C. Gerold Sohn. 
Grofs 4*. 10 Dopp^colonnen. — 48) XB*> Steingerite ans Serpentin: AnsSchwAlt. 16, 

8. 463—466. (Bei den Korrektionen der Glatt im Kanton Zürich wurde eine Streitaxt aus 
Serpentia gef.) — id., Bronsefnade aus den Pfahlbauten bei Zürich, im s<^. ‘grofsen Hafner^: 
ib. 8. 483. (K. eigentüml. nadelffinnigee Gerät mit Griff.) — Meyer t. Knonau, Urkk. 

T. Bbeinau, s. o. K. 111, N. 41; Lindner, Catal. possess. v. Rheinau, s. o. K. XI, 2, N. 23. 
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volle Topographie, welche nonmehr von dem Enkel des unter Mit- 

wirkung von NUscheler in würdiger Form erneuert worden ist. Der alte 
Bahmen der Darstellung ist beibehalten: ein Eidgenosse geistlichen Standes 
von Zug beschreibt die Wanderung, die er in Begleitung von zwei jungen 
Zttrchern gelegentlich des grofsen Preisschielsens von 1504 durch die Stadt 
gemacht habe. Die Anmerkungen aber, welche diesem romanhaften Text 
beigegebeu waren, sind in der neuen Auflage so gründlich durchgeseben und 
so stark vermehrt, dafs Zürich an dem Werke eine historische Topographie 
besitzt, wie aufser Basel keine zweite Stadt der Schweiz. Die knltnrgescbicbt- 
licben Erörterungen im Anschlnfs an die einzelnen Örtlichkeiten sind einem 
besonderen Baude Vorbehalten. — Ein Hans, welches mit Wappenschildern 
aus der Zeit von König Albrecht I. Besuch (1306) ganz bedeckt ist, 
giebt es noch heute in Zürich.* — In Winterthur hatten das innere 

Thor, das Zeughaus, das Haus zur alten Apotheke und ein Trommler am 
Haus zur Tagwacht Wandmalerei.*®) 

Aus Schaffhausen®') ist eine wichtige Urkundenpublikation®*) zu 
melden. Zuerst sind die Urkk. des Klosters Rheinau nach dem Cartnlar n. 
einige nach den noch vorhandenen Originalen abgedruckt und mit erläuternden 
Anmerkungen und Ortsnacbweisungen versehen. Ko. 522, 673 u. a. m. im 
Schweiz. Urknndenrcgister wurden dort nicht als Fälschungen bezeichnet, weil 
es zuerst im Plane lag, die gefälschten und zweifelhaften Urkunden in be- 
sonderer Reihenfolge aufzuführen. Auf die Rheinaner Urkunden folgen die 
acta Murensia oder acta fundationis, Uber welche viel geschrieben wurde; 
zum Bedeutendsten gehört die Kritik derselben von D. Tb. v. Liebenan, 
der ihre Entstehung in das 14. Jh. versetzt. Bei der sogenannten Stiftnngs- 
nrknnde S. 107 — 109 hätte der Hrsg, bemerken dürfen bei Anführung 
der Nu. 1289 des Schweiz. Urkundenregisters, dals dessen Redaktor dieselbe 
für nnächt erklärte. Zur Erläuterung des Grundbesitzes der Klöster ‘Aller- 
heiligen, Rheinau und Muri' sind Karten beigefügt, wie auch zur Bezeichnung 
der betreffenden Gaugrafscbaften im 11. Jh. — Von einem Versuche Öster- 
reichs, die Stadt Schaffhausen vermittelst der Armagnaken unter sich zu 
bringen, macht Baeschlin®*) Mitteilung. 

östliche Schweiz.®*) — Thurgau®®) — Im Seebecken bei Steckbom 
am Untersee wurde eine gröfsere Pfahlbaute entdeckt mit vielen Knochen 
und 200 Steinbeilen und Steinhämmern.®') — Das ‘Urkundenbnch’®') bringt 


49)8. Vögelin, Das alte Zürich. Hist u. antiquar. dargestellt Bd. 1. K. Wanderung durch 
Zürich im J. 15Ö4. 2. durchaus umgoarb. u. renn. Aull, von A. Kfischeler u. F. V. Yogelin. 
Zürich, Orell, Füfsli et Comp. 1878. (Vorrede 1878—83; Binnentitel 1879.) XVIU, 672 8. 
nebst 1 Abb. und l Ulustr. Binoentitel. — 49*) H. Zeller^ WerdmIUl er, Das Haus zum 
Loch in Zürich: AnsSchwAlt. 6. 4U3 — 406. — 50) 8. Vögelin, Fa^adeniualerei in d. Schweis. 
Winterthur: ib. 16, S. 468 — 469. — XL Hahn, D. Kirche von Obenrinterthur und 
ihre Wandgemälde. 1 Tafel Farbendruck und S autogr. Tafeln: 47. Neujahrsblatt d. antiquar. 
Gesellsch. in Zürich. Mitteilg. Bd. 21, Heft 4. — 51) X^- Onyx r. Schaffhaosen. Jubilaums- 
schrift d. hist>antiqoar. Vereins Schaffhausen. Zürich, Hofer. Fol. — 5l2) Die alt Drkk. 
T. Allerheiligen in Schaffhausen etc., s. o. K. 111, N. 6. — 53) Baeschlin, D. Armagnaken 
ror Schaffhausen : AnzSchwG. 14, No. 4. — 54) XH. Messikommer (Sohn), D. Industrie auf 
der Pfahlbaute Hobonhausen : Ausland, No. 46. — 55) XL*. ▼. Kleiser, D. alte Kloster 
Kreualingen: Thurgauische Beitrr. zur raterl. Gesch., H. 23, S. 64—72. Krläutign. t. ein. Kpfstich., 
d. Bau des alt. Klosters darstelld. m. geschieht!. Bemorkgn. üb. d. Oründg. d. Kl. u. s. Verwüstgn. 
— 56) H. Stäbelin, Ber. üb. d. PCahlbauten b. Steckbom; ib. — 57) Thurgauisches 
Urkk.-B., 2. B<1., 2. U., hrsg. t. Joh. Meyer. Schaffhausen, Brodtmannische Bucbdruckerei. 
159 8. 
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diesmal die Urkunden v. J. 1150 — 1196. Der Hrsg, bewahrt sich in den 

lehrreichen Anmerkungen als Sprachkenner und Rechtshistoriker. Da 
diese Urkunden weniger für Männer von Fach als vielmehr für Geschichts- 
freunde bestimmt sind, so geht jeder Urkunde ein vollständiger Auszug voraus, 
der in klarer Sprache das Wesentliche derselben enthalt. Die Urk. Kaiser 
Friedrichs I. vom 27. Nov. 1155 ist photographiert heigegeben. — Auf 
ein sonderbares Institut macht Joh. Meyer^'*) aufmerksam, auf die sog. 
Froschehre auf der Reichenau, wo der Lehenmann bei hohem Besuche 
die FrOscbe mit einer Rute zum Schweigen bringen mufste. — Die ßerchtolds- 
feier weist Bachmann^“) nach als R^t alter heidnischer Feste, welche um 
die Zeit des Wintersolstitinms zu Ehren Wuotans und seiner Genossin 
Berchta stattfauden, mit historischen Anklängen an die Berchtolde, Herzoge 
V. Zäringen, und an die Königin Bertha vom transjuranischen Bui^und im 
Waadtlande. 

St. Gallen*®) — Zwei Urkk. v. J. 1243, Aug. 13., im „Wirtberg. 
Urk-B.“ Nro. 1010 u. 1011 lassen den Abt Walther politisch n. militärisch 
thätig erscheinen zu gunsten des Grafen Heinrich von Zollern und Truchsessen 
Otto von Waldbnrg.®’) 

Es wurden bei Satez im Bez. Werdenberg 60 ganz gleiche Bronze- 
werkzeuge mit keilförmiger Schneide gefunden, über deren einstigen Gebrauch 
Zweifel herrscht.**) — Der Marne des Klosters Pfäfers „Favares“ soll*®) 
älter sein als die Stiftung, und diese vom Süden her begründet sein. Dabei 
hätte erinnert werden sollen, dafs das Bisthnm Chur einst unter dem Erz- 
bistum Mailand gestanden ist, also auch Pfäfers, und iu politischer Beziehung 
zum Ostgotenreiche gehört hat. Der Mangel an Urkk. in frühester Zeit erklärt 
sich durch den mehrmaligen Brand des Klosters. Die älteste Einteilung des 
Landes wsir die oberhalb und unterhalb des Saartlusses; von ilem Tamina- 
thal ist nie die Rede. Die Pfsureien waren nicht Missionsstationen des 

Klosters, sondern die meisten erst in später Zeit von demselben erworben. 
Das Kloster hielt bis zu seiner Aufhebung ein Gymnasium zum grofsen 
Nutzen für das Sarganserland. — Dändliker**) stellt sich inbetreff der 
tokenbnrgischen Erbschaft auf die Seite Zürichs, das allerdings in seinem 
Bunde mit den Eidgenossen einen Anhalt für sein Sonderstreben hatte und 
den Gedanken an die Stiftung einer besonderen, von ihm zn dominierenden, 
Eidgenossenschaft hegen mochte. Als dieser Gedanke nach dem sog. alten 
Zoricbkriege aufgegeben wurde, zeigte sich bei ihm das plutokratische Streben. 


58) Joh. Hcyer, FröachntUlen «Is Frohndienat : Thurgau. Beitrr., U. 23. S. 102 — 114. 
— 59) Al b. BacbniauD, Dur Berchtoldatag: ib.8.9 — 72. — 60) J.Dierauer, Kuno, FUrat 
u. Abt T. SU Gallen 1379 — 1411: ADB. 17. — G. Meyer v. Knonau, Biogr. v. Cb. Kuchi- 
meieter r. St. Gallen, Geachicbtaecbr. io d. 1. Hälfte d. 14. Jb. : ib. — id., Bercht t. 
Falkenatein, a. o. K. X.I, 3, N. 41. — Gabriel Meyer, Wichiam u. Notker von St. Gallen: 
AnzSchwzO. 14, Nr. S, S. 212. (Macht aufmerka. auf d. t. 1’. Benedict BraunmOller beaorgte 
Auag. T. Wichrami mon. S. Galli opoaculum de computo in d. Stud. u. Mittlgn. a. d. Bene- 
diktiner- u. Ciatercienaer-Orden. Jg. IV, Heft 4. S. 357. Ferner eine Hda. in d. National- 
bibl. in Paria (Nour. acq. laU 229) üb. einen Compnt d. Notker Labeo.) — G. Meyer t. 
Knonau, Papat Gregor IX. u. d. Wablatreit in St. Gallen n. d. Tode d. Abtea Konr. r. Bnaanang : 
ib. No. 2, S. 128 — 129. (Beatätigg. u. Ergänzg. t. Kuchimeialera „Nuwen Caaua“.) — 61) 
id-. Zur Geach. d Kl. SU Gallen in d. Zeit d. Abtea Waltber r. Franchburg 1239 1244: 

ib., No. 4, S. 179 — 180. — 62) Chr. Kind, Der Salezer Bronaefuod: AnzSchwAlt. 16, S. 
432 433. — 63) D. Kl. Pfafera: SU Galler-Chronik f. d. J. 1882, hrag. vom hiat. Verein 

in St. Gallen. St. Gallen, llnber et Comp. (£. Fehr). Grofa 4*^. 44 S. — 64) K 

Bündliker, D. Kidgenoaaen n. d. Gfn. r. Toggenburg: JbScbwG., Bd. 8, S. 27— 88. — 
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Es wollte nach dem Waldshuter- and Borgonderkriege nicht Land, sondern 
Geld, das Bürgermeister Waser noch im 17. Jh. gern von Frankreich 
nahm, als dies seine Hand nach der Franche-Ck)mtd ansstreckte. 

Granbanden.‘^) — Im Gegensatz zu Planta“) stellt sich Kind*’) 
inbetreff der Entstehnng der Vogtei Chnr mehr anf die Seite der Stadt. — 
Vetter**) übt an dem Bündnerhelden R Fontana scharfe Kritik mit vieler 
Gewandtheit nnd Belesenheit, aber znm Abschlüsse ist der Gegenstand 
noch nicht gelangt. Möglicherweise kommen noch genanere historische 
Nachrichten zum Vorschein.®“) — J. G. Mayer«*) bietet eine bisher nicht 
bekannte Druckschrift vom Ende des 15. oder Anfang des 16. Jb. in der 
bischöll. Bibi, in Chnr. Bemerkenswert ist die Thatsacbe, dafs das Bis- 
tum Chur auch Diözesansynoden hatte. 

Südliche Schweiz. — Bei seinen Studien für das Schweiz. Urkunden- 
register fand dessen Redaktor im Staatsarchive zu Lnzern eine sonst nicht 
bekannte Urk. von König Berengar vom I. Juni 904; er teilte sie Herrn 
G. V. Wyfs nnd dieser Herrn C. Oümmler mit, der sie dann abdrucken liefe. 
Laut derselben schenkte König Berengar dem Kloster St. Gallen die Abtei 
Massino bei .\rona am Lago maggiore. Diese Schenkung war in Vergessen- 
heit geraten, und auch die Abtei selbst bei den italienischen Historikern. 
Nun hat Liebenan’«) alles anf diese interessante Schenkung Bezügliche 
zusammengestellt und auf die ursprüngliche Schenkung v. J. 881 — 883 auf- 
merksam gemacht. — Das Bollettino storico”) enthält ans Archiven, besonders 
ans dem Staatsarchiv in Mailand nnd auch ans Druckwerken allerlei Notizen 
znr Geschichte des Kantons Tessin, der unter der italienischen Schweiz zn 
verstehen ist, also mit Ansschlnss der italienisch sprechenden Teile des Kantons 
Graubünden. Sie beziehen sich wesentlich anf die Kulturgeschichte wie: 
Zwei nnbenannte Maler von Lugano ans dem 15. Jh., Ober alte tessinische 
Siegel nnd Wohnungen, Uber berühmte Personen, die über den Gotthardpals 
gingen, über alte Gasthäuser in Bellinzona, besonders über das zum Hirschen, 
nnd ‘zur Geschichte der Besitzer des Kastells St Peter’ vom 14. Jh. an von 
D. Tb. v. Liebenau mit Urk. Endlich finden sich darin auch eine Reihe 
Auszüge aus auf die Schweizergescbicbte bezüglichen Akten im Staatsarchive 
in Mailand. 

Westliche Schweiz.’*) — Die grösste Ansbente an keltischen Fnnd- 
stttcken gewährte in den letzten Jahren unstreitig der Bielersee, indem derselbe 
durch die Entsumpfung des „Grofsen Moores’* eine grofse Senkung erlitt. 
D. Grofs’*) in Nenenstadt erwarb sich bei dieser Gelegenheit eine der 

6ö) Jecklin, Urkk. inr Verfuig»gMch. Qnabfindeni. 1. Ueft Zeit d. Entotebg. d. 

eine. BUndo a. ibrer Verbindge. Cbar, üiU a. Ueil in Komin. 72 S. Ken. : Bibliographie der 
Scbweii 1883, S. 110. — 66) JB. 1881, 11, 185‘. — 67) Cbr. Kind, D. Vogtei Cor: JbScbwö. 
8, S. 91 -134. — 68)Ferd. Vetter, Benedict Kontant: ib. 8. 203 305. — 68*) Wibrend 

de» Urnck» bestätigt ttber tncb bericbtigt) dnrch einen Fnndim Mailänder Arcbir. Vgl. JB. 1886. 

— 69) J. 0. Majer, SynodaUtatnten d. Biaeh. r. Cbnr, Heinr. VI. r. Höven (1191 — 1503): 
AnaSchvG. 14, No. 5. — 70) Th. T. LiebenaUf Zur G«»cb. d. Abtei Munno: ib. "So. 2. 

— 71) Bollettino ttorico delU Sviuora lUlUnt, ed. £. Motta, anno V. BelliniODa, Tipo- 

graßa e Litografi» C. Colombi. 292 S. — 7!^ Pontaine-Borgel» Hiatoire 

de Laacy d^ 1. ancien» temp« jaeqo' k xioa joora: BnÜctin de TbiBtitat national Genevolay Bd» 25 

A. Saraein, Obitaaire de rdgUae eathMrale de SaiDt-Piorre de Geo^ve: M^oirea et 
documonte pobli^a parla Soc. d' hiit et d^arch^logie de Ganove, 2*. Ser., Tora. 1. — 
A. QoUlot fpaateur), Le Cardinal de Broguy, fondateor de la chapelJe d. Maccbabdea: Ktrennea 
religieueea, Bd. 34. (Gen^ve, J. Caref. 12^). — 0. Bran, Kleinere Nacbrr.: AniSchwAlt 
16, 8. 449 -453 475 — 478. (Fund eines 12 gr. schweren Armbandes ▼. rein. Gold in einem 
Grabbttgel b. Lentigny, Kt. Freibnrg.) 73) V. Grofs, Vircbow, Protohelritea, a. o. K. 1, 
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bedeutendsten Sammlungen welche nunmehr durch Kauf an die Eidgenossen- 
schaft abergegangen ist und in Bern anfbewahrt wird. Eine Anzahl 
dieser FundstUcke hat D. Grofs durch Zeichnung und Druck und befürwortet 
von Prof. V irc ho w bekannt gemacht. Ein eifriger Forscher’*) fand auf der 
aussichtsreichen Höhe des Barenberges mitten unter erratischen Blöcken drei 
Schalensteine mit Schalen und Rinnen und einen vierten mit 99 glatt ans- 
gearbeiteten Schälchen etc. — Amiet’^) erkennt in einer Manze eine 
keltisch - barbarische Xacbabmung des makedonischen Goldstaters. Eine 
geschichtliche Darstellung von der ersten Pfahlbanentdecknng im J. 1858 im 
Nenenbnrger See bei Cortaillod bis zum J. 1883 zeigt uns, welch grofser 
Reichtum an Funden sich da und an den angrenzenden Ufern gezeigt bat. 
Die sog. Stein- und Bronze-Zeitalter gehen in einander aber.’*) Nahe bei 
Boudry in dem Schlunde, in dem sich der Flufs Areuse durch die Felsen 
zwingt, werden eine Menge Fundstacke aus der frahesten und späteren 
keltisch-helvetischen Zeit gefunden, ans Stein und Bronze.”) In dem schön 
gelegenen Dorfe Lens, deutsch Leis, im Bezirk Siders, Kanton Wallis, wurde 
ein Stein mit einer römischen Inschrift gefunden, die fraher im Anz. (J. 1865) 
publiziert, aber erst jetzt richtig gelesen worden ist.’*) Mehrere Gräberfunde’*) 
im Kanton Wallis erregten mit Recht die Aufmerksamkeit der Altertums- 
forscher, nämlich in Sembrancher (St. Pancraüns) im Bez. Entremont an 
der Strafse über den Grofsen St. Bernhardsberg, worin Glasringe, und im 
Ayent 1000 m aber Meer mit einer grofsen Anzahl kleiner, gleichartiger See- 
mnscheln, die durchbohrt sind, und zwei ebenfalls durchbohrten, kleinen 
Steinknöpfen. Auch in Lenk, Chätroz, Wnissoz, Pian-Contey mit einem grofsen 
bleiernen Sarg und im Thale von Goms mit einem Halsband von Bernstein- 
Perlen und zwei Bronze- Fibeln wurden Gräber anfgedeckt. Bei dem Bau 
einer Strafse im Val de Ruz, Kanton Neufcbätel wurde der einst befestigte, 
im J. 1301 aber vom Grafen Rudolf IV. von Neuenburg zerstörte Ort 
Bonneville sOdlich durchschnitten. Hierbei kamen nach und nach eine Reihe 
merkwOrdiger Fnndgegenstände zum Vorschein.**) Nebst den Pfablbanten- 
gegenständen worden im Bielersee, unweit Nidao, auch zwei mittelalterliche 
Dolchinesser gefunden mit in den Stahl eingelassenen Verzierungen ans Gold- 
blech, welche Parirstange und Knäufe schmücken und ein Wappen mit einem 
anfrecbtstehenden gekrönten Löwen darstellen, mutmafslich aus dem 13. 
oder 14. Jh.*‘) Favre**) sucht die Spuren der alten Walliser Alpenpässe 
auf und bespricht sie kurz. Zn wenig berücksichtigt erscheint der Albrun- 
pafs und die Einwanderung der Langobarden im 6. Jh. in das Wallis, da 
doch Paulus Diaconus und Bischof Marius von Aventicnm davon sprechen. 
Auffallenderweise läfst er die Sarazenen nach Cor und St. Gallen kommen; 
J. V. An (Gesell, des Kantons St Gallen 1211) nennt das wilde Volk, 
welches im zehnten Jh. plündernd, sengend und brennend nach St Gallen 


N. 11. — 74 ) Eugen Hchmid, Schnlentteine taf d. BUrenborg: AnzSchwAIt 16, S. 399 — 400. 
- 76) J.A miet, Gallieclier GoldsUter, gef. za La-Tdne bei Mnrin &. Neaenborger See: ib. 
S. 401--402. 76 ) A. Yoaga, L. StstioDa lacoatrea de Cortaillod: ib. S. 456 — 463. — 

77 ) id., La grotte du Foar dana 1 . gorgea de TAreiiae: ib., No. 1, S. 371 — 373. — 7 ») A. 
Schneider, RSmucher Altemtein: ib. S. 4S3 — 431. — 79 ) R. Riti, Fundberr. i. d. Wellü: 
ib. 8. 368 -369. 434—435. — 80) L. H. Ererd, L. enUqnitei de It Bonnerille: Uiule 
NenchAteloie 20, p. 259. 263. — 81) H Zelle r-Werdmüller, Dolche e. d. Bieler-See 
mit WeppenKhilden am Kntafe; AnaSchwAJt. 1883, No. 1, S. 377. — 82) C. Favre, 
Etndea aur l'huL d. paaaagea italo-aniaaea du Hant-Valaia entre Simplon et Mont-Roae : IbSchnti. 
8, S. 178—200. 
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kommt, Hannen; sie sind jedenfalls von tartariscber Abkunft. FOr onznlänglich 
hält er den Beweis, dafs die Sarazenen sieb im Saastbale niedergelassen 
batten (8. 187 and 188.) Dann bespricht er die Wallfahrten der Skandinaven 
Ober die Alpenpässe (vom 11. — 14. Jh.) Ober den Mont Cenis, St. Bernhard 
and Lnkmanier. Daran knüpft er die Einwanderung deutscher Völker ins 
Gottbardgebirge und Oberwallis; von dort lälst er die Dentseben wieder als 
Walliser znrOckwandern nach GranbOnden und ins Vorarlberg, was wobl 
kaum geschehen; im Ursernthal galt langobardisches Recht and ebenso bei 
den Dentseben im Tosathal. Zu bemerken ist schliefslich, dafs Titel and 
Inhalt der Abhandlung nicht Obereinstimmen, indem in dieser weit mehr 
besprochen, als in jenem angedentet ist. — Ch. Morel*®) will einen grofsen 
Fortschritt in der Erforschung der romanisch-helvetischen Zeit konstatieren: 
Mommsen habe nämlich seit seiner Schrift über Helvetien in römischer Zeit 
in zwei Abhandlungen erstlich die Grenzen Helvetiens, dann den Zustand 
seiner Bewohner und die Stellung, welche die Hauptstadt Aventicum ein- 
genommen, dargesteilt Darober urteilt nun der Vf., indem er sich mit den 
Ansichten Mommsens nicht einverstanden erklärt. Er erinnert an die 
irrtümlichen Angaben Caesars und Strabos über die Rhein- und Rhone- 
qnellen. Letztere habe Caesar gut gekannt, und die falschen Bezeichnungen 
rühren wobl nur von den Abschreibern, wofür sich Beispiele finden. (Eschenz 
heifst später in den Urkk. Exsientia). Non sucht er die Grenzangaben 
Mommsens an mehreren Stellen zu berichtigen; ebenso mit Glück dessen 
Ansichten Ober den Zustand und die innere Organisation der Helvetier, indem 
er ihnen eine selbständigere Stellung unter der Herrsebaft der Römer znweist; 
die Colonia Helvetiorum sei eine foederata gewesen Trotz Aneignung der 
Sprache, Künste und Wissenschaften hätten die Helveter sich immer eine 
gewisse Unabhängigkeit von den Römern gewahrt, was, wie überhaupt diese 
Abhandlung, sehr beachtet zu werden verdient — Gisi**) berichtigt und ver- 
vollständigt durch mühevolle Untersuchung die Bischofskataloge von Sitten 
und Genf im 8. und 9. Jb. — Nach dem Tode Bischof Karls von Seyssel 
in Genf (12. Apr. 1513) wählte das bischöfliche Kapitel im Einverständnis 
mit der Stadt Genf, den Kantonen Freiburg und Bern, den Abt von Bonmont, 
Aymon von Gingins, zum Bischof von Genf; auf Betrieb Savoyens setzte 
aber Papst Leo X., dessen Bruder die Schwester Herzogs Karl 111. von 
Savoyen geheiratet batte, unglücklicherweise den Bastarden Jeau de Savoye, 
Sohn des Bischof Franz 11. aus dem savoyschen Hanse, zum Bischof von 
Genf ein.*®) Claude des Allinges war Inhaber einer Anzahl geistlicher Würden, 
Prior von St. Alban in Basel, Abt des Klosters zu Erlach, Dekan und Koad- 
jutor zu Payeme und Prior von Corcelles im Kanton Neuchätel ; er zeigte 
sich als Gönner der Stadt Basel und der Reformation.**) Das Priorat 
Corcelles wurde von Humbert im J. 1092 gestiftet und dem Kloster Cluny 
unter Abt Hugo übergeben. Ober dessen Stamm und seine Verwandtschaft 
haben wir von F. Chabloz eine auf Urkk. gestützte, genaue geschichtliche 
Darstellung.*’) 


83) Ch. Morelt Not«« rar l. UeWetM et Avonticam *oa« 1a domisat. rom.: ib. S. 3 — 25. — 
84) W. (iiai, Biachotakatalogc, «. o. K. Ul, N. 62. — id. , Anepo« ep., «. o. K. III, 
N. 105. — 85) Al. Dagaet, L'abbe de BonmoDt Aymon oa Am^ de Gingina, Caodidat 
de« Fribourgeois a Tevechä de Gen^re (1513): AjutScbwG. 14, No. 2, S. 135 — 136. — 
88) id., Appendic4 a Thiat de Claude de« Allinges ou Aiinges, Prieor du cloitre de St. Alban 
(1515- 1527): ib. No.l, S. 114. 87) K. Chabloa, Les premiers sires d' Outro-Areose: 

Mosee NeuchäteloU 20, S. 156. 214. 248. 
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xxin. 

J. H. Hansen. 

Die Hanse. 

Quellenpublikationen. — Die mannigfache Bodentnng der ‘Hanse recesse’ 
auch in den nenen Bänden namentlich für die lübische, die prenfsische, die 
livländische nnd die nordische Geschichte, ‘) wird an andern Stellen dieser 
‘Jahresberichte’ genügend hervorgehoben, üm nicht dort Gesagtes zn wieder- 
holen, begnügen wir nns, ans ihrem Inhalt das ‘Allgemein- Hansische’ und 
als besonders typisch die flandrischen Verwickelungen hervorzuheben. 

Das einzige, was wir an der v. d. Ropp sehen Abteilung’) vermissen, 
ist wiederum der Wortlaut mancher Klage- nnd Bescbwerdeschriften, welche 
das Übergangsstadinm vom alten zum modernen Handelsbetriebe charakteri- 
sieren. Dafs nichtsdestoweniger die neue Belehrung eine höchst beträcht- 
liche ist, braucht kaum gesagt zu werden. Deutlich erkennen wir die be- 
ginnende Zersetzung der alten Macht- nnd Rechtsverhältnisse, welche den 
Übergang zn neuen Betriebs- und Rechtsformen anbabnt. Der Rat von 
Lübeck vertritt aber nnerschütterlich die Interessen des hansischen Stapel- 
handels nnd behauptet seine gebietende Stellung in Nordenropa, während 
Danzig und Köln die nationale Grundlage der handelspolitischen Bedentnng 
des deutschen Kaufmanns zerrütten, indem sie bei der Verfolgung ihrer 
Sonderinteressen den Bestrebungen der auswärtigen Landesherrn entgegen- 
kommen. Die Gegensätze offenbaren sich in einer grofsen Fülle von Zwisten 
in und unter den gemeinen Städten, z. B. zwischen Kolberg nnd den See- 
städten Danzig, Wismar und Lübeck, zwischen Stettin und Stargard wegen der 
Freiheit der See- nnd Flnfsscbiffahrt. Einen heftigen Ausbruch des Haders 
verhinderte jedoch eine unübersehbare Menge von Fehden, welche den Zu- 
sammenhang zwischen dem Osten und Westen zeitweilig unterbrachen und 
Lübeck zur Einberufung von StädteausschUssen statt allgemeiner Versamm- 
lungen nötigten (S. .345). In keinem Jahrzehnte machte sich eine so all- 
gemeine Unsicherheit des Verkehrs zu Wasser und zu Lande ('414, 217, 
251, 317, 411, 467, 559, 564, 575 ff., 617, 752, 760 etc.) fühlbar, wie in 
diesem: nur an 2 Tagfahrten konnte sich eine ansehnliche Zahl von Städten 
beteiligen, nämlich 1454 Juni 20. 11 Städte, von denen Rostockseine ohne 
Urlaub beimgereisten Ratsseudeboten zum zweitenmale nach Lübeck senden 
nnd 1 Mark f. G. als Boise zahlen mofste (253), nnd 1456 Juni 24. 20 
Städte, während 38 anfser den livländischen nnd preufsischen Städten trotz 
der Ladung nicht erschienen. Dieser einzige allgemeine Hansatag legte den 


1) Vgl. die betr. Kipitol dieut n. der früheren JB. — 2) IlaneereceMe, hng. T. d. V. 
f. hanaieche Oeach. 2. Abt Hanaereceaae t. 1431 — 1476. Bd. 4 [1431 — 60], brag. von 

T. d. Ropp. Leipa., Duncker & Homblot 4°. XI, 54S, m. Veneichniaaen 576 S. (M. 20,00). 
Rea.; CBI. 1884, S. 814 (anerkennend im allgemeinen); BZ. 14, 8. 345 (‘maatorhaft’) ; l^A. 
9, S. 452; MHL. 12 (1884), 8. 267—69 (Fiacher). 


Digitized by Google 


11,208 


\}CUI. J. H. ilATiien: Die Han»e. 


UDgehorsamen Städten einen vorgeschriebenen Reinigungseid auf nnd bestimmte, 
dafs beraubte oder unterwegs gefangengenommene Sendeboten durch die 
beiden der Stelle des Überfalls am nächsten gelegenen Städte, im Notfälle mit 
Httlfe von zwei anderen Nachbarstädten auf Kosten des Bundes befreit werden 
nnd Schadenersatz erlangen sollten (458 § 14 — 16). Unter dem inneren 
Niedergang hatten non auch die auswärtigen Beziehungen zu leiden. Das 
einzige Land, welches in nnnnterbrocbon friedlichem Verkehr bleibt, ist 
Spanien. Mit der holländischen Konkurrenz hat die Hansa bereits an allen 
Punkten zu kämpfen: im Westen (5 § 3, 276, 670), im Osten (424) und 
im Norden (345, 585 ff.), Mit Frankreich ist es einmal soweit gekommen, dafs 
dieses die Kaperei gestattete. In England wechselt die Aufhebung der Kopf- 
steuer mit der Erhöhung der Auflagen ab, Stillstandsverhandinngen mit plötz- 
lichem überfall der Baienflotte. Während Lübeck auf Genngthnnng besteht, 
zieht Danzig es vor, seinen Handel nach England friedlich fortzusetzen. 
Dagegen trug in Flandern die hartnäckige Weigerung Lübecks, den 1450 
abbemfenen Kaufmann ohne völlige Genngthnnng nnd ausgedehnte Garantien 
nach Brügge znrückkebren zn lassen, unbeirrt durch das Drängen der öst- 
lichen wie der westlichen Städte zur Nachgiebigkeit (H., 3,660; II., 4,370), 
endlich den Sieg davon. Der Kaufmann siedelte zunächst nach Deventer 
über (99, 244), aber nm Neujahr 1463 wurde der Stapel nach Utrecht verlegt 
(131,137). Aller indirekte Handel mit Flandern durch Makler oder mittelst 
Accommenda an Anfsenhansen wurde bei Strafe einer Mark Goldes untersagt 
(63,1 a nnd b, 370.) Auch auf dem Stapel sollte der Kanfmann nur 
gegen bares Geld seine Güter an Vlämen verkaufen, ohne Waren überhaupt 
von diesen einkaufen (63, § 12, 196, § 3, 249, § 1—2) zu dürfen. Trotz 
der Mildemng des Handelsverbotes (II, 3,680, § 8) nahmen die Obertretnngen 
desselben nnd die Versuche, den Stapel zn umgehen, welche vor allen die 
Kölner nnd die anderen westlichen, aber auch östliche Städte mit bedenk- 
lichem Erfolge übten, doch dermafsen überhand, dafs der Ungehorsam bei 
der Ohnmacht des Kontors (63. Einl.) die Wirkung der Handelssperre fast 
zu vereiteln drohte (n. 8, 20, 63, § 7, 9, 19; n. 94, 99, 100, 109, 151, 
161, § 5, 6; 163, 167, 199, 248, § 10, 11; 249, § 1; 279, 397, 410, 420, 
422, § 6, 14, 17 ; 446 f., 458, § 5, 10; 469 ff., 556). Teils begünstigte Herzog 
Adolf die Durchfuhr flandrischer Güter von der Stör nach den Ostseehäfen 
durch Holstein (396, 410, 430), teils fanden die Laken, Pelze, Hanf, Werg 
nnd Wachs neue Ilandelswego zn Lande zwischen Nowgorod and Brügge. 
(H, 3,723 § 1; II, 4, 140, § 1 ; 141, 180, § 13; 196, § 33; 317.) Nichtsdesto- 
weniger geriet Brügge nnd die flandrische Tnehindustrie in eine peinliche 
Notlage. Die Unterbrechung im Absatz der Laken ans spanischer Wolle 
bewirkte gleichzeitig eine Störung im Woll- nnd Weinhandel, welche die in 
Brügge residierenden Kanflente anderer Nationen in Mitleidenschaft and auf 
andere Märkte zog (444, § 4). Daher richteten die Kanflente ans Florenz, 
Lucca, Genua, Catalonien und Spanien (491 ff.) im März 1457 gleichzeitig 
ehrenvolle Schreiben an den Hansetag in Lübeck mit der Bitte, dafs der 
deutsche Kanfmann seine Rückkehr nach Brügge beschleunige, and drängten 
Brügge zu Zugeständnissen. Viermal worden Hansetage in Lübeck mit den 
flandriseben Gesandten abgehalten, nämlich 1453 Mai 31., 1454 Jnni 20., 
1456 Juni 24 and 1457 März 20. Der dritte setzte die Ansprüche fest, 
welche als Grundlage für den Sühnevertrag dienen sollten. Dieser wurde 
auf dem letzten von den wendischen Städten, Hamburg und Bremen abge- 
schlossen. Die Hauptschwierigkeit machte einerseits das Widerstreben des 
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Kaafmanns, sein Hecht statt wie bisher vor den vier vlamischen Leden kUnfiii; 
im Kanimergericbt des Herzogs von Burgund zu suchen, andererseits die Furcht 
der Leden vor der unberechenbaren Höbe der ihnen zngemuteten Ersatz- 
pflichten. (1453, 166, 250 § 1, 6, 444 § 5, 10). Im J. 1453 finden 
wir unter den 5 und 1454 unter den 7 flandrischen Gesandten gerade ais 
Leiter der Verhandlungen den ‘President der raedcamere van Vlanderen, in 
beyden rechten doctor*, nebst 2 anderen Rechtsgelehrten, welche die römischen 
Recbtsbegriffe in die Verhandlungen einfUhrteu und durch ihre Spitzfindig- 
keiten, wie 1455 mit dem ‘artikel der contumacie’ bei der Tagfahrt der 
Schiedsrichter zu Kämpen (353 § 3, 354, vgl. 573, 739), die Köpfe der 
Ratssendeboten verwirrten (161 pr. § 2, 211 pr. § 6, 247 pr., § 26 — 31, 
vgl. 490). Die Städte aufser Köln (216, 453, 458 pr, 739) sandten nur 
ausnahmsweise einen Juristen als Vertreter mit (161 pr., 323,4, 353 pr., 
354, 694, vgl. 293 Schweden, 666 England) und ströubten sieb nicht ohne 
Grund gegen die Rezeption des römischen Rechts ins Handelsrecht. Der 
Kaufmann verlangte bei der Ladung vor vlamiscbe Gerichte in peinlichen 
Sachen zum Erscheinen ans dem Anslande 6 Monate Frist und nötigenfalls 
noch 6 Monate Aufschub (250 § 10). Freiheit von Untersuchungshaft, Ver- 
hör in Gegenwart der Altermänuer (§ 9), Urteilsspruch innerhalb Monatsfrist, 
Appellation von einer zu den andern Leden und Haftnngspflicht der Lede 
fttr die Vollstreckung des Urteils (§ 4, 5), ferner aber die Zoll- und Handels- 
privilegien genau unterrichtete Beamte, Mafsregelnng derselben innerhalb 14 
Tagen nebst 60 Pfund vlömisch Brflche für Übergriffe (§ 1 — 3, 8, vgl. 506 
§ 7, 11) und Schadenersatz für jede Rechtsverletzung, endlich sogar Ersatz- 
pflicht der 3 Lede von Gent, Brttgge und Ypern für jeglichen Seeraub auf 
dem vlümischen Strome und drei Meilen weit vom Lande (250 § 7, 444 
§ 1 0) ohne Ausschluss der Selbsthülfe gegen Seeräuber. I.,etztere Ersatzpfliebt 
lehuten die Lede in den wiederholten Beratungen vor allen Dingen ab (531, 
556}. Zuletzt sah Brttgge sich genötigt, alle Lasten nebst der Tilgung seines 
Anteils au der alten Schuld von 8000 Pfund (540 § 5, 557 § 20), welche 
die Lede früher auf sich genommen hatten (484), allein zu übernehmen und 
fttr die übrigen Lede Bürgschaft zu leisten (506 § 5, 6, 18, 20). Vom 
Herzog von Burgund erwirkte es (mit einem Aufwand von 1624 Pfd. 530 
§ 4, 5, 557 § 12 1 aufser der Bestätigung der hansischen Privilegien (483) 
nnr das Versprechen der Einsetzung von 3 vlämiscben Mitgliedern des 1455 
als höchsten Gerichtshofes für alle burgundischen Laude errichteten Grofsen 
Rates zu einer ständigen Gerichtskommission in Brügge (486). Diese sollten 
alle Beschwerden wider herzogliche Beamte in 14 Tagen abnrteilen und dem 
Kaufmann die Berufung an die Lede nicht entziehen (459 § 1, 4). Vor 
dem Einzüge des Kaufmanns sollte Brügge durch Abbruch von Gebäuden zur 
Sicherung des Warenlagers vor dem Hanse der Hansa einen freien Platz 
herstellen (506 § 13, 14, 484)-, dagegen liefs es sich die Aufhebung der 
Handelssperre und die DnrebfObrung des Stapelzwangs durch die Hansa ver- 
sprechen (161 § 15, 1, 506 § 16—20). Bis zur Rückkehr blieb das 
Handelsverbot aber in Kraft, und spätere Einkäufe mnfsten bescheinigt werden 
(506 § 21 ff.). Durch Sendeboten aus Lübeck, Köln, Bremen und Hamburg, 
denen je 100 Pfd. oder 600 rh. Gulden zur Stellung von 10 Reitern 
bewilligt waren (258 § 17, 506 § 28, S. 401, A. 2), wurde der Kaufmann 
von Utrecht nach Brügge geholt und festlich empfingen, 1457 Aug. 11. 
(n. 554). Soweit die Forderungen aber nicht vorher erfüllt worden waren, 
blieben sie auch noch jahrelang, wie die verlangte Abschaffung des Grut- 
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geldes und die Herabsetzung der Bieraccise (506 § 9, 10, 576 Hambarger- 
beera, 710), unerledigte Klagen (668, 739). Weder b^ilte sich der Herzog, 
die Gerichtskommissäre zu ernennen, noch die Lede, Brttgge zu entlasten, 
geschweige denn den Vertrag auszufahren (555, 556, 558, 710). Indessen 
erneuerte Antwerpen, das mit Bremen in Zwist lag, seinen alten Vertrag mit 
dem Kaufmanne auf 20 Jahre, 1457 Dez. 8.; ebenfalls wurde ein Abkommen 
mit den Zöllnern in Holland auf 12 Jahre vereinbart (555 f., 622 ff.) Aber 
Köln widerspricht. Die völlige Wiederherstellung des Brügger Stapels scheitert. 
Brügge sinkt; es ist die Zeit, wo das berühmte Maklergeschlecht von der 
Börse wahrscheinlich nach Antwerpen übersiedelte; in Antwerpen blühen die 
neuen Geschäfte (161 pr., 556, 557, 710, 721). Dem Kaufmann war das 
vom Lübecker Hansetage 1447 bewilligte Qescbofs von allen Kanfmanns- 
gütern aufser in Flandern auch in Brabant, Hollandj und Seeland 1453 
bestätigt worden (II, 3, 288 § 96, 4, 161 § 6). Köln, welches den Be- 
schlnfs nicht batte genehmigen wollen (II, 3, 350), berief sich wieder auf 
seine Sonderprivilegien und verweigerte im Bunde mit den süderseeiscben 
Städten die Zahlung (628, 635). Der Schleichhandel brachte den hansischen 
Stapel in Verfall (710, 752, vgl. 719). Nach einem Zwiste mit dem Kauf- 
mann auf dem Pfingstmarkte zu Antwerpen 1458 liefs Köln durch die in 
Wesel versammelten westlichen Städte die Einstellung der Schofserbebung 
fordern (633, 668), beschwerte sich, nicht ohne Empfindung des verhängnis- 
vollen Bruches mit dem hansischen Herkommen bei dem Herzog von Burgund 
und dem Kanzler von Brabant, vor aufsenhansiscben Richtern, Uber das Ein- 
schreiten des Kaufmanns gegen die Widerspenstigen (623 ff., 631 ff.) und waudte 
sich erst später an Lübeck (639). Lübeck billigte aber das Verfahren des 
Kaufmanns (721 ff.), welcher auf Bitten Antwerpens während des Herbst- 
marktes daselbst die Ungehorsamen nicht belästigte, dagegen in Flandern und 
Bergen op Zoom auf deren Eigentum Beschlag legte (636 ff., 673). 
Erbittert legen die Vertreter von Köln und Nymwegen nach Pfingsten 1459 
in Antwerpen dem Kanzler und dem Rate von Brabant ihren ^zefs vom 
J. 1447 vor. Dies Exemplar stellte sich aber neben demjenigen der 
wendischen Städte (722 S. 515, Anm. 5) als unvollständig heraus, und so 
erhielt der Kaufmann Recht (739), welcher kaum Worte für seine Entrüstung 
über die verderbliche Ehrlosigkeit seiner Gegner findet. Köln gab nicht 
nach, fand aber auf der Weseler Tagfahrt seines Drittels im August 1459 
(742) einen so schwachen Anhang, dafs es sich sogleich direkt mit dem 
Kaufmann in Brügge über die Entscheidung des Streites durch einen zu 
berufenden Hansetag verständigte (750 fL). 

In der Schäferschen Abteilung’) orientiert die eingehende Einleitung 
gleichzeitig über die Verhandlungen des vorhergehenden Zeitraumes und über 
die Verwicklungen, welche die Hausa am Schlüsse des vorliegenden Abschnittes 
bedrohen. Lübeck behauptet sein Ansehen (161 § 13, 496 § 129) als Haupt 
der Hansa, zu der man in Flandern 72 und in Rnfsland 73 Städte zählt 
(177, 194, 136), obwohl allgemeine Tagfahrten selten geworden waren (194). 


3) UiniartzeMe, hng. t. d. V. f. htm. Oetch. 3. Abt. H. R. t. 1477—1530. Bd. 3. 
(1485- 91). Ung. v. ü. Schäfer. Leipt-, Duocker u. Uamblot. 4°. XVI, 646, mit Yer- 
zeichniuen 687 S. (M. 32,00). Rez. : H. Z. 14, 345; IV. Qotrt. R. Meckl. V. 8. 23 
(Schildt); Meckl. Anz., Rxtrabl. 1. Juni (Uofmeiiter) ; Cfil. 1884, No. 24, 813 f., 
wo R. W. d £indrin;ieii d. röm. Recbti herrorhebt u. dezh. zuf Alb. Krtntz n. Ur. H. 
Ltngenbeck (in Htmborg) hinweizt, dezzen Olozze z. SUdtreebt von 1497 noch immer 
angedruckt zei; Rozt Z. 1884, No. 302 Beil. 
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ln der Thal ist zwischen 1476 and 1494 nnr ein einziger allgemeiner Hanse- 
tag, nämlich 1487 im Mai, abgehalten worden. Von 58 geladenen Städten 
(160 § 1) besandten 18, welche fttr 25 andere mit bevollmächtigt waren 
(§ 8), die Versammlung za Lübeck, 9 entschuldigten sich, ohne Vollmacht 
za erteilen, and 13 haben gar nicht geantwortet. Man vermifstc besonders 
die Sendeboten aas allen sächsischen Städten. Die Kostameangelegenheit 
veranlafste den grofsen Hansetag and wurde hier durch Verteilnng von 5700 Pfd. 
(112, 160§ 166 f., 296ff., n. 163) erledigt In England wurde die Lage der Hanse 
unter Heinrich VH. durch Steuerbedrücknngen, durch Handelsbeschränkungen 
sowie endlich durch willkürliche Repressalien für Seeraub, der von Dänen 
berrttbrte, geradezu unhaltbar. Die Hanse mufste sich zu Verhandlungen in 
Antwerpen verstehen, und selbst hier kam man nicht zu einem wirklichen 
Ausgleich. Die holländische Konkurrenz wurde besonders den Bergcnfahrern 
immer fühlbarer (n. 496 § 258, 261), zumal da König Johann von Däne- 
mark (n. 369) dieselbe begünstigte (54, 160 § 149 ff., § 154 ff., § 164 f., 
vgl. n. 130, 270 § 28 ff.) In den nordischen Reichen gewann die nationale 
Strömung beim Thronwechsel wie in England die Oberhand. Die Nachfolge 
Johanns nach dem Tode seines Vaters Christian I. 1481 wurde abhängig 
gemacht von der Abstellung der Bedrückung seitens des deutschen Kauf- 
manns. Die Wirren in Flandern vereitelten die ernsten Bestrebungen Brügges, 
die Übersiedlung des Kaufmanns nach Antwerpen völlig rückgängig zu machen. 
Bei der Räumung Flanderns vor Ostern 1485 auf Maximilians Gebot wurde 
das Geleit durch die Wegnahme von 40 Ballen Laken durch den Hauptmann 
des Herzogs gebrochen (I. n. 605). Trotz der Gefahr der Mifsachtung der 
Hanse verschaffte man sich keine Genugthuung (n. 43, 217 § 21 ff.). Um die 
Mitte des Sommers verlegte der Kaufmann aber seinen Sitz wieder nach Brügge. 
Dieses machte groise Anstrengungen, um mit Hülfe des Kanzlers des römischen 
Königs, Richwart Utenhove, den alten Stapelvertrag auf dem Hansetage 1487 
zu eriieuem. Der Platz batte jedoch zu viel von seiner Bedeutung eingebofst. Die 
sächsischen Städte pflegten die flandrischen, brabantischen n. holländischen Tuche 
in Deventer und Kämpen einzukaufen (n. 217 § 7 — 10). Die südersceiseben 
Städte, welche sich sowohl in Brügge als auch zu Bergen in Norwegen der 
hansischen Schofspfliebt entzogen (n. 11 § 23, 25, n. 26 § 70 ff., n. 160 

§ 154, 164, n. 496 § 261), ferner Bremen (n. 217 § 7) und Köln (n. 160 

§ 83, 85) mochten sich nicht mehr an den Brügger Stapel binden (n. 160 

^ 84 f., § 122 f., § 237, 281. n. 217 § 8, n. 496 § 262). Die östlichen 

Städte legten aber vor allem Gewicht auf die Forderung, dafs auch die 
Holländer, Seeläuder und Brabanter wegen ihrer starken Beteiligung am 
Handel mit Stapelartikelu zu Reval, Riga, Danzig, Lübeck und Hamburg 
gezwungen würden, anstatt ihre Waren nach Antwerpen und Bergen op Zoom 
auf den Markt zu bringen, den hansischen Stapel zu Brügge festzubalten 
(n. 160 § 30 ff., 119 ff., vgl. S. 96). So ward nur ein Kompromifs ange- 
nommen, nämlich den Vertrsig vom J. 1470 mit einigen Änderungen zu 
erneuern: die aus dem Osten eingefUbrten Stapelgüter (n. 160 § 103 f., 
§ 108, 115) sollten nach Brügge gebracht werden, soweit solche auf den 
Märkten von Antwerpen und Bergen op Zoom unverkauft blieben, flandrische 
Laken aber nur in Brügge, dagegen holländische und brabautische Tuche 
auch auf den beiden andern freien Märkten von Hanseaten eingekanft werden 
dürfen (§ 117 f.). 1487 Ang. 21. erteilte König Maximilian die Bestätigung 

(n. 176). Als aber 1488 Febr. 10. dieser zu Brügge gefangen genommen 
wurde, mufste der Kaufmann wieder nach Antwerpen ziehen, und er blieb 
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hier angeachtet der bald nach dem Frieden (14tj9 Okt. 31.) augekuUpften 
und auf der Antwerpener Tagfahrt wieder aufgeuommenen Verhandlungen 
(1491 Mai und Juni), um sich die neu auferiegte Accise nicht gefallen zu 
lassen (n. 289 fif., S. 438). 1490 Febr. 8 verpflichtete sich Brügge gegen 

Erlafs der wegen versäumter Zahlung schuldigen Strafsumme, die alte Schuld 
von 2000 Pfd. aus dem J. 1457 in jährlichen Katen von 200 Pfd. bei 
Strafe von 40 Pfd. für jeden nicht innegehaltenen Termin zu tilgen (n. 292 
§ 2 f., n. 293). Was die Verhandlungen dieses ganzen Zeitraumes kenn- 
zeichnet, das sind die langen, fruchtlosen Debatten, welche leere Wortgefechte 
spitzfindiger, die kaufmännischen Politiker verwirrender und erbitternder 
Rechtsgelehrten hervorriefen (n. 514 § 72). Im Berichte über die Verhand- 
lungen zu Wilsnack 1486 Okt. 15. — 18. geifselt Albert Krantz da.s lächer- 
liche Fiasko, welches der Dr. jur. Brüser ans Leipzig als Sachwalter der 
Herzöge von Mecklenburg machte (n. 75 § 5 if., 9, 10 : utpote qui alto 
Tentonico uteretur, § 31 : verbis magis quam rebus ageus etc.) Indessen 
pflegen nicht allein die Fürsten Juristen zu ihren Vertretern zu wählen, 
sondern auch die Städte Köln, Lübeck und Hamburg überlassen die Leitung 
der hansischen Politik ihren Kechtsgelehrten (oratores), zu denen der Lübecker 
Historiker Krantz neben dem Hamburger Bürgermeister Hermann Langcnbeke 
gehörte, in anflälliger Weise (n. 75 § 3, n. 496 § 16, 160, n. 514 $ 67, 
n. 515 § 28, 80, 85 etc.). Für die Entwicklung des Seefrachtverkehrs 
(Konnossement) sind einige Klageartikel gegen die englischen Zöllner beachtens- 
wert (n. 161 § 11, 496 § 202, 506 § 23). 

Neben einigen, anch für uns nicht unwichtigen Publikationen über Lübeck*) 
und über Hamburg^) machen wir noch aufmerksam auf Regesten von Schreiben 
der wendischen Städte und Danzigs an König Franz von Frankreich um 
Ersatz für geraubte hansische Güter und Schiffe sowie um Handelsschutz aus 
den Jj. 1519 — 1538, welche Höhlbanm*) im Natioualarchive zu Paris 
gefunden hat 

Darstellungen. — Kein einziges gröfsercs Werk haben wir diesmal zu 
verzeichnen, wohl aber eine ganze Reihe kleinerer Beiträge. 

Was den Ursprung der Hanse betrifft, so hat Grofs’) ihren Zu- 
sammenhang mit der englischen Gilda mercatoria noch nicht ermitteln können. 
Das Wort hansa ist in den englischen Freibriefen geläufig und ergänzt den 
Begriff der heimatlichen Kaufgilde, welche meistens mit jenen versehen war, 
so dafs es die Vorrechte der im Lande umherziehenden Gildebrüder zu be- 
deuten scheint. Aber es erscheint häufig anch im synonymen Gebrauche statt 
Kaufgilde, während es manchmal nur Auflagen neben Zöllen bezeichnet. — 
Gegen Twifs*) hält Höblbanm^) an seiner Ansicht fest '®) dafs die ältesten 
kölnischen Handelsprivilegien für England, Anerkennung des Genossenschafts- 
hauses unter Kölns Vorsitz, Verleihung des Rechtes der meist begünstigten 
Nation an die Deutschen zu unguustcu der Franzosen durch Heinrich II., 


4) Urk.-B. d. Stadt Lübeck; Wctzol, LUliecker Briete in Kiel; Höblbaum, L'rkk. z. 
lüb. Handole-Geech., s. o. K. XYIU, N. 16. 17. 18b. — 5) Kammereirecbng;; , ed. K oppoiann : 
ib. N. 23. — tt) K. Höblbaum, Hansiachei aui d. 16. Jb. in Paria: HaneGBll. 1883, 
S. 111 — 113. — 7) Cb Grofs, Gilda mercatoria. Ein Beitr. zur Geacb. d. engl. Stiidte- 
Tertaaa. Gött., Deuerlich. Vt 109 S. Rei.: KU. 29, 138. — 8) JB. 1881, II, 110*. — 
9) K. Höblbaum, Kölna klteate Handelapririlegien f. England: Hana. GBIl. 1883, S. 41 48. 

— 10) Im Urk.-B. 1. (JB. 1878, 8. 290’.) — X 8’u>egaacden i. London: Hiatorik A. 9, 
8. 26—51. 
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ins Jahr 1157 gcliörcn, in welchem der König der Hilfe des Kaisers gegen 
Frankreich bedurfte; er berichtigt die Datierung von No. 25 des hansischen 
Urkundenbuches, 1175 1. Juli (statt Juni), bestätigt das Datum von No. 40, 
1194 16. Febr., und führt No. 84, 1210 24. Juli, auf einen Lesefehlerund 
Irrtum Sartorius’ zurück, da nur die Wiederholung des Freibriefs von Richard 
Löwenherz über die Gildhallc der Kölner zu London unter Vorbehalt der 
Freiheit Londons vom J. 121.3 24. Juli ans der Regierungszeit des Königs 
Johann überliefert sei. — Soviel tritt mit immer neuen Argumenten hervor, 
dafs auf deutschem Bodeu die erste Verbindung der Städtegrnppen , welche 
die Hansa geschaffen haben, in dem rheiiii.scben Bunde’*) zu erblicken ist. 

In der Blütezeit war I, übeck nicht blofs nach dem bekannten Spott- 
verse Waldemars, sondern auch nach einer Schätzung in einem von K. Kopp- 
mann’*) mitgeteiltcn Bruchstücke einer Supplik für einen lubischen Propst 
Johann aus der Zeit Urbans VI. 1378 — 1389, das Haupt von 77 Hansa- 
städten geworden und schien einem Papste in allen üstseeländem die 
Anerkennung verschaffen oder verhindern zu können. — M. Ho ff mann”) 
giebt eine kurze Übersicht der Aufgaben des Hansetages von 1487. 

In die Lage der Hansestädte und ihres Verkehrs während des 16 und 
1 7. Jh. lassen uns einige kleinere Beitrüge von berufener Hand ”) einen 
Blick thun. 

F. Schmidt’^) hat vcreucht, die Verhältnisse der deutschen Handels- 
gesellschaften des MA. aus den Stadtrechtsquclleu festz.ustellcn. Da er fast 
nur Quellen für die Geschichte des Landhandels kannte, so kam er über die 
offene Gesellschaft kaum hinaus, ohne die geschichtliche Entwicklung des 
späteren M.\. zu erfa.ssen. Über den Sechandel hat er nur wenige stadt- 
rechtliche Vorschriften des Socster und des lubischen Rechtes neben dem 
hansischen Verbote der Sendeve an Butenhansen (p. 88 ff.) und ein paar 
Beispiele von der Kommenda gefunden; denn aus den Hauptqucllcn für die 
secrechtlichen Gesellschaften, dem lübischen Niederstadtbuche, dem rigischen 
Schuldbuche (1286 — 1352, hrsg. v. H. Hildebrand, 1872) und dem ham- 
burgischen Handlungsbiichc von 1367 — 1408 (im Auszug von J. Laurent, 
Hamburg, Perthes, 1841— 1849) hat er nicht geschöpft. 

Hagedorn "’) berichtet über seine Forschungen in rheinischen und west- 
fälischen .Archiven für die Fortsetzung des hansischen Urkundenbuchs, sowie 
D. Schäfer’^) über seine Vorarbeiten für die 3. Abt. der Ilanserezessc in 
den dänischen und skandinavischen Archiven. Die Durcharbeitung des ver- 
vollständigten Materials hat Schäfer”) zu wesentlich anderer Auffassung 


11) Zarlionaen, Kheiii. Hund, •. o. K. Vil., N. 20. 22. — 12) K. Koppman 
Seven n. seventiL-h Uenaon: Hana. OBll. 1883, S. 105—110. — 13) M. Hoffniann, 
Uanaetag d. J. 1487 zu LBbeck; MVLUbeckG., Jr. 1883, S. 49 55. ( 18 a-l>.) — 14) 

Bippon, Verleid. -5chr. d. Schiffera Meier; Köcher, Bremcna Kampf um d. Reichafreiheit ; 
Hagedorn, üeaandtachaft an Frdr. 111. r. Ilänem., — a. Index. — Keinen andern ala blofa 
popularii. Zweck rerfolgt F. v. Koppen, J. Wullenwelior n. d. Ende d. Uanaa: Aua allen 
Zeiten u. Landen, Jg. 1883, Ang. — 15) F. Schmidt, Uandelageaellachaften in d. dtach. 
Stadtrechtaquellen d. dtach. HA.: Gierkea Untenuchungen zur dtach. Staate- u. Rechtageach. 
Brealau, W. Koebner. 93 (mit Regiat. 9C) S, Rez.: CBI. 1883, 1575; DLZ. 4, 1663 
(Stieda, faleche Voretellg. vom Handelabetrieb (Eigenhandel). — 16) A. Hagedorn, Reiaeber.; 
Hana. GBIl., Nachrr. t. Hana. GV. 1883, XVU- XXX. (ln MUnater wurde d. Original t. 
Hanaerez. 1, 4 n. 305 gefunden.) 1«) D. Schäfer, Reiaeber.; ib. S. IX — XVI. — 18) 
id., G. Schanz* Engl. Handelapoliük gegen Ende d. MA.: Jbb. f. Nationalök. u. Statiat. 

NF. 7., S. 88—126. 
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der Lage der Hansa und der englischen Handelspolitik am Ausgange des MA. 
als G. Schanz ***) geführt. Dieser habe bei teilweise oberflächlicher Kennt- 
nis der hansischen wie der nordischen Verhältnisse fehlende Bausteine in 
seiner Darstellung durch felsche Kombinationen ersetzt. Damm ist dessen 
Gesamtergebnis in wichtigen Punkten anfechtbar und sein Verdammungs- 
nrteil gegen die hansischen Verteidiger ihres Übergewichts den Verdiensten 
ihrer handelspolitischen Überlegenheit nicht gerecht geworden. Es ist eine 
Fabel, dafs gegen Ende des 15. Jh. der Zughering an der Küste Schonens 
ausblieb. Nicht durch die Schliefsnng des Hofes zu Nowgorod 1494, sondern 
durch die schwedische Eroberang Estlands 1561 erlitt der hansische Handel 
mit Rufsland empfindlichen Abbruch. Ebenso wenig fällt der Rückgang des 
Verkehrs nach dem Westen mit der Übersiedlung des Kontors von Brügge 
nach Antwerpen, sondern mit dem Falle dieser Stadt zusammen. Der na- 
tionale Aufschwung der Staaten des Auslandes neben dem Mangel der kräftigen 
Stütze eines deutschen Reiches auf hansischer Seite hätte von Schanz viel 
stärker betont werden müssen. Die völlige Befreiung der blühenden Nieder- 
lande erklärt das Übergewicht, welches die Holländer im Ostseebandel auch 
über Phigland errangen. Die Engländer, zufrieden mit der Befreiung ihres 
Eigenhandels, trachteten noch nicht nach der Herrschaft auf dem Meere. 
Heinrich VII. trieb keine zielbewufste, der Hanse feindliche Handelspolitik, 
sondern mufste zeitweilig auf das ungestüme Drängen des gegen die Hanse 
erbitterten Volkes Rücksicht nehmen. Den englisch-dänischen Kaperkrieg von 
1485 hat Schanz ganz übersehen. 1490 20. Jan. erfolgte aber schon der Friedeus- 
schlufs mit Dänemark. Derselbe wird irrtümlich mit den Verhandlungen zu 
Antwerpen 1491 in Verbindung gebracht Hier bildeten Ersatzansprüche den 
Schwerpunkt. Man blieb beim Utrechtcr Frieden stehen, ohne dafs die Eng- 
länder den Handel mit ihren eigenen Laken preisgeben und die Danziger 
ihnen andere Handelsfreiheit als den Mitgliedern der Hanse in ihrer Stadt 
einränmen wollten. Die wendischen Städte beteiligten sich wenig am eng- 
lischen Handel, welcher hauptsächlich von Köln und Danzig betrieben wurde. 
Von einer Verhansung Rigas 1499 bei dessen Verzicht auf die hansischen 
Rechte für den Verkehr mit Waren, die nicht ans dem Osten stammten, kann 
gar keine Rede sein; es nahm nur den Utrechter Frieden erst 1500 15. 
Juli an. Im J. 1494 haben überhaupt keine Verhandlungen mit England 
stattgefunden. Dem lobischen Kriege gegen Dänemark 1509 — 1511 folgten 
ruhige Friedensjahre. 

Sehr verschiedenartig stellen sich zur Hansegeschichtc die Darstellungen 
ans der Vergangenheit ihrer einzelnen Städte und Länder. Bald ver- 
harren dieselben auch in der Behandlung der Institute im wesentlichen im 
Rahmen der Lokalgeschichte, '^) bald werden sie höchst belehrende Beiträge 
zur Ilansegeschicbte im allgemeinen.*”) Allerdings müssen wir Arbeiten dieser 
Art andern Kapiteln überlassen*') oder uns mit kurzer Erwähnung begnügen.**) 


IS*) JB. 1881, II, 3?3‘, wo bei aller Hochachtung vor Schafen Kektilikationen auf die 
gleichwohl verbleibende Belehrung in Schanz’ Werk im voraus ant'nierksam gemacht ist. — 
19) Bodemann, Znnftnrkk. v. LUnebg., s. o. K. XV, N. 28. — ■ 20) Frensdorff, Hannover; 
Mettig, Riga, - s. Index. — 21) Brehmer, Stednitzkanal; id., Fleakow: Hoffmann, 
Manfels' ‘Beitrr.’; Koppmann, Preufs. - engl. Bezieh., a. o. K. XIU, N. 68. — 22) X^' 
Hoffmann, Ref. tlb. Denickes ‘Hansestädte’ etc. [JB. 1880, II, 176'.]; Hans. GBIl. 188S, 
S. 128- 130. ‘Beachtenswerte Ergänzungen zu Schäfen Danteilung, bea. über d. Verkehr auf 
Schonen, aber keine abgeschlossene Dantellg. u. nachzuprüfen.’ — H. Perlbach, Polnische 
Arbeiten zur Geseb. Krakaus im 14. Jh.: ib. S. 131. (Referat Uber Monumenta Poloniae ill. 
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Allein Sattlers Bild von dem Staatsleben nnter dem dentseben Orden. 
wiewohl in sich trefflich abgerundet, hat gleichwohl durch den Vf. selbst 
noch eine wertvolle Ergänzung erfahren durch eine Darstellung**) der Wechsel- 
wirkung zwischen den Schicksalen der Hanse und des Ordensstaats. Die 
Stärke des letzteren im Handelsverkehr beruhte darauf, dafs hier ein hierarchisch 
konzentriertes Staatswesen selbst als Handelsherr anftrat. Auf der audern 
Seite aber war es gerade die Konkurrenz des Staates mit dem privaten Be- 
triebe, welche zum Abfall der Städte vom Orden führte. Der Pfundzoll, 
welcher 4000 M. jährlich einzubringen pflegte, wurde zuerst nnr für die 
Hanse erhoben, aber bald '/s. <^ünn */], zuletzt ganz vom Orden beansprucht. 
Seit dem Ende des 13. Jh. suchte der Hochmeister, welcher die auswärtige 
Politik durchaus eigenmächtig trieb, den Beirat der Städte, welche er zum 
Eintritt in die Hanse veranlafste, ohne selbst Mitglied zn werden; nach der 
Mitte des 14. Jh. läfst er die 6 Städte, Kolm, Thoro, Elbing, Danzig, Königs- 
berg und Braunsberg im Namen seiner sämtlichen Unterthanen für die 
Interessen ihres Handels und ihrer Schiffahrt eintreten und handeln, um nicht 
den Orden in die Kriege der Hanse zn verwickeln. Erst nach 1382 sind 
die allgemeinen Ständeversammlungen aasgebildet worden. Diese zeigen uns 
den wachsenden Zwiespalt zwischen dem Orden und den erwerbenden Klassen. 
Schon in den bessern Zeiten beschweren sich die Städte immer Uber die 
Sebäffer und deren Unterbeamte, weil dieselben ein Vorzugsrecht ihrer 
Forderungen verlaugten, eine bessere Beweiskraft ihrer Aufzeichnungen be- 
anspmehteu, trotz besonderer Vergünstigungen in Flandern die allgemeinen 
Ausfuhr- und Handelsverbote der Hansa übertraten und den Pfundzoll nicht 
entrichten wollten. Als nach der Niederlage bei Taunenberg das Vorkaufs- 
recht des Ordens für Getreide, Wolle, Pferde und andere Artikel immer 
weiter ausgedehut und die Obergriffe unerträglich worden, riefen die Städte 
zuletzt den König von Polen ins Land und brachen die Burgen des Ordens. 
Im Auslande erringen sich die preufsischen Städte durchweg gleiche Rechte 
wie die wendischeu. In Nowgorod blieben sie aber von der Wahl der Älter- 
männer des Kontors und vom Verkaufe polnischer Tuche, sowie die Händler 
des Ordens fortwährend vom Ausstellen ihrer Waren in der Peterskirche aus- 
geschlossen und mufslen in dem wesentlich Danziger Kontor zu Kowno in 
Litauen Ersatz suchen. Der Seehandel der Preufsen erreichte schon in den 
sechziger Jahren des 14. Jli. den Wert von mehr als 6 Millionen M.; im J. 
1392 sollen über 300 englische Getreideschiffe den Danziger Hafen ange- 
laufen haben. 


IV — VII. [JB. 1881, U, 334* a. nainontl. 75**]: ‘Reiches Material Uber d. Anfänge d. dtacb. 
Anaiedlnng nach 1228, d. seit 1257 pririlegierte dtsche. Bürgerschaft, in deren .Sprache das 
ilteste Stadtbach bis aam Aufstande 1312 (spater lateinisch) abgefafst ist, städtische Verwal- 
tang, Qewerkaordnangen n. hans. Handelabeaiehungen sowie Uber d. Bandelspoiitik d. poln. 
Könige, d. Verlegung d. Zollstnlse von d. prenfs. an d. pommersche Orenae 1390 — 1398.) 

Th. Qiderta, Erinnernngen aus Wisbys Voraeit Lübeck, Üittmer. 32 S. Vortr. — 23) C. 
Sattler, U. Staat d. dtsch. Ordens, s. o. K. XXI, 1‘renfaen, N. 51. — 24) id., B. Hanse 
u. d. dtsche. Orden in Preufsen bis au dessen Verfall: Hans. OBll. 1883, S. 69 — 84. (Vortr., 
geh. bei d. 12. Jahresrenanimlang d. hans. OV.) 


Digitized by Google 



11,216 


XXV. F. Hirsch: Bvzantjr.iichc Gciohichte. 


XXV. >) 

F. Hirsch. 

Byzantinische Geschichte. 

Quellenpublikationen. — Von hervorragendem Werte ist die neue Aus- 
gabe der Chronographie des Tbeophanes von de Boor. '*) Derselbe hat zam 
erstenmale das gesamte, in den verschiedenen enropäiscben Bibliotheken vor- 
handene handschriftliche Material herangezogen, dasselbe kritisch gesichtet 
nnd auf Grund der von ihm als die beste erkannten Ilds., eines codex 
Vaticanns ans dem 12. Jh., die leider nur bis zum Ende der Regierung 
Justinians reicht, dann mit Zuhilfenahme der lateinischen Übersetzung, welche 
Anastasius bibliothecarins c. 70 J. nach Tbeophanes auf Grund einer mit 
grCfserer Sorgfalt als die uns sonst erhaltenen geschriebenen Hds. ange- 
fertigt hat, sowie der von Tbeophanes ausgeschriebenen Quellen den Text in 
zuverlässiger, von den bisherigen Ausgaben wesentlich abweichender Gestalt 
festgestellt. Er bat zugleich die historische Verwertung dieser überaus 
wichtigen Chronik dadurch auf das dankenswerteste erleichtert, dafs er den 
von dem Autor benutzten Quellen auf das sorgfältigste nachgegangen ist und, 
wo diese sich anffinden liefsen, dieselben oder wenigstens die indirekten 
Quellen immer am Rande des Textes verzeichnet hat. Io der diesem ersten 
Bande vorangestellten Vorrede berichtet der Herausgeber nur ganz kurz Ober 
die froheren Ausgaben, über die von ihm benutzten Hdss. und die 
von ihm angewandte kritische Methode; genauere Mitteilungen darüber sowie 
eine auch auf ganz neuer kritischer Grundlage aufgebaute .Ausgabe jener 
Übersetzung des Anastasius werden in dem zweiten Bande, eine Erörterang 
der historisch-kritischen Fragen nach den von Tbeophanes benutzten Quellen 
nnd nach dem Abbängigkeitsverhältnis späterer Chroniken von demselben 
wird in einer besonderen Schrift in Aussicht gestellt. — Nach Beendigung 
des Krieges zvrischen Anastasius I. und dem Perserkönig Kabades verfafste 
im J. 507 Josua Stylites seine Kriegschronik, die als glaubwOrdig nnd 
anschaulich bekannt, benutzt und gedruckt ward. Eine neue philologisch- 
exakte Ausgabe“’) derselben hat Wright veranstaltet. — Einige kleine, die 
Zustände der Insel Coreyra in älterer und neuerer Zeit beleuchtende Schriften 
hat Sp. Lambros*) publiziert. 


1) Üb. Kap. XXIV (PapattaiD a. Kirche) •> d. Vorrede. 1>) Carolus de Boor« 
Theophania chronographia Vol. 1. Leipxig, Teabner. Vili n. 503 S. Bei.: Wochenschrift 
f. klassische Philologie tl, 1201. — The chronicle of Joshua the Stylite, composed 
in syriac a. d. Ö07t with a tranal. into english and notes by W. Wright. Cambridge, Cniv. 
press 1882. X, 84 5. engl., 92 S. syr. Anerk. Bea.: OOA. 1882, No. 45—46; CBI., .Sp. 
10 (E. N.) — 2) KtQxvQnixa avixiftrta. Athen, Druckerei des 

llaQvnooos, 1882. 84 S. Dieselben enthalten: 1) aus einer Athoshds. eine Lobrede des 

Erzbischofs Arsenios von Coreym auf den Märtyrer Therinos aas dem 9. Jh., 2) aus einer 
Münchener Hds. ein Gedicht d. £rzb. Nikolaus, betreffend die trmurigen kirchl. Zustande in 
Coreyra aus dem 12. Jh., 3) aus einer Cambridger Hds. einen Brief eines bisher unbekannten 
Erzb. Basileios Pediatikos aus d. Anfänge d. 13. Jh , 4) aus einer Athoshds. eine kleine Schrift: 
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Von Urkunden hat ebenderselbe Gelehrte drei bisher ungedruckte ver- 
öffentlicht, nämlich eine Bestätigungsurkunde des Kaisers Andronikos Paiaiologos 
fUr das Kloster der h. Jungfrau zu Lyksada in Thessalien vom März 1289^) 
und zwei Privilegien des Despoten Theodoros 11. Paiaiologos von Misithra 
(1407 — 1443) für die Stadt Monembasia.*) — Schlumberger hat wiederum 
eine ganze Keihe jener eigentümlichen sphragistischen Denkmale heransge- 
geben, welche auch für die historische Forschung von nicht geringem Interesse 
sind, nämlich einmal'') eine gröfsere Anzahl von Bleisiegeln von Provinzial- 
beamten und zwar zunächst von solchen der IO östlichen asiatischen Provinzen 
des Kaiserreiches, welche die sehr dürftigen Nachrichten der Chronisten über 
die Schicksale und die Organisation dieser Provinzen in sehr wünschenswerter 
Weise ergänzen, sodann®) eine Anzahl anderer, welche für die Kunde der 
Topographie von Konstantinopel von Wert sind, nämlich Bleisiegel von 
Priestern und Beamten verschiedener Kirchen und Klöster dieser Stadt, sowie 
kaiserlicher Paläste und des Circus. Endlich bat ebenderselbe und nach ihm 
auch P. Lambros^) noch einige Bleisiegel horausgegeben, deren sich ganz nach 
byzantinischer Sitte Nachbarftlrsten (Gabriel von Alanien, ein armenischer 
Fürst Michael, eine russische Fürstin byzantinischer Herkunft, Theophano, und 
ein Fürst Petros von Diokleia) bedient haben. 

Quellenkritik. — Kaufmann®) versucht nachzuweisen, dafs Idatins den 
Vf. des Chron. Paschale und Marcellinus' in Konstantinopcl geschriebene Fasten, 
den ersteren bis 395, die beiden letzteren bis in die zweite Hälfte des 8. Jh. 
benutzt haben, dafs diese Fasten aber nicht, wie früher Pallmann u. Holder- 
Egger annahroen, amtlichen Ursprungs gewesen sind; er vergleicht dieselben 
mit den von Holder-Egger rekonstruierten Fasten von Ravenna, welche dem 
Anonymus Cuspiniani bis 493 zu Grunde liegen, und weist darauf hin, dafs 
beide von sehr verschiedener Be.schaffcnheit gewesen sind, dafs namentlich 
lokale Nachrichten, wie sic die ersteren auch bringen, den letzteren fast 
gänzlich gefehlt haben. — Banke®“) hat in den Analekteu znm vierten Bande 
seiner Weltgeschichte diejenigen beiden Autoren, welche die Reihe der eigent- 
lichen byzantinischen Chronisten eröffnen, Zosimos und Prokopios von Caesarea, 
einer besonderen Erörterung unterzogen. Zosimos anbetreffend weist er ähn- 
lich, wie früher schon Höfler, nach, dafs derselbe bei seinem fanatischen Hasse 
gegen das Christentum für die Geschichte der ersten christlichen Kaiser eine 
sehr wenig zuverlässige Quelle ist; er macht aber darauf aufmerksam, dafs 
ebenso wie uachher, wo er Eunapius und Olympiodor benutzt, auch hier sich 
über einzelne Thatsachen anscheinend gute, die anderwärtigen Nachrichten 
ergänzende Angaben finden, welche aus einer guten älteren Quelle herstammen 


Tä aifnhtma Tott* Kepxritnivty tuft der Mitte de« 16. Jh., 5) Dokumente tietreffend die 
tiehickwle der auf Coreyrs leit d. Knde dc> 14. Jk. vorkomnienden Zigeuner. — 3) id., 
'.IvixSorov ](praö/ioifM>f toö ai’-ToxpaTopof ‘.-lySforixor ror Ilnlnioköyor: Ji'kitov 

T^f itTTOfftxrjs xai i&volMyixiis Tfjs ' Kli-aSoi 1, S. 113. (Athen, Beck ) Dieie 

neugegrUndete ZeiUeh-, von der 1883 die enten 2 Hefte erschienen >ind, bringt in dieeen 
fut nur Vorfiffentlichungen ethnographischen, namentlich mythol. Inhalts; für d. Historiker 
nichtig sind nber die bibliogr. übenichten über alle in d. betreffenden J. erschienenen, auf 
die griechische Oesch. und Idtteratnr des MA. und d. NZ. beaUgl. Schrr. — 4) id., Moriii- 
ßaaiantxäl TJtt^vaoaöi 7, S. 471. — 1>) H. Schlumberger, Documenta pour servir 
ä rhist. des Thimee byaantins. Sceaux de plomb in^ita de fonctionnaires prorinciaux : R.A- 3, 
84rie I, B. 299. — 6) id., Sceanx byzantins: Bull de correspondance hellenique 7, B. 169. 
— <1 //. ./rt/i,7pdi, Hi'Zayxiynt OifoaytSxs: Ilaoynaaöi 7, S. 867. — h) ü. Kauf- 
mann, D. Fasten y. Konstantinopel und d. Fasten v. Rarenna: Philologus 42, S. 471. — 8“) 
L. T. Ranke, Weltgesch., Bd. 4, s. o. K. II, N. 38 (vgl. u. N. 12*}. 
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müssen. In den Bemerkungen über Prokopios fnfst Ranke wesentlich auf 
der denselben behandelnden Schrift von Dahn, er weist darauf bin, wie der- 
selbe klassische Autoren nacbgeahmt hat, wie seine Nachrichten über Ereig- 
nisse vor seiner Zeit sehr mangelhaft sind, dagegen erklärt er seine Berichte 
über zeitgenössische Ereignisse für im allgemeinen durchaus glaubwürdig und 
weist näher nach, wie die Beschaffenheit derselben abhängig ist von der 
Anwesenheit des Autors im Feldlager Beiisars. Er bespricht dann noch be- 
sonders die Anekdota, untersucht nochmals die Frage, ob dieselben wirklich 
von Prokopios geschrieben sind, und kommt zu dem Ergebnis, dafs dieselben 
aus drei verschiedenartigen Bestandteilen zusammengesetzt sind, aus von Pro- 
kop selbst berrühreuden Ergänzungen zu dessen früherer Darstellung, dann 
aus sehr wenig glaubwürdigen höfischen Klatschgeschichten, in denen sich ein 
wilder Hufs gegen Justinian knndgiebt. und endlich ans zwar auch gehässigen 
und parteiischen, aber doch auf genauerer Kenntnis beruhenden Erörterungen 
über die Mängel seiner Staatsverwaltung. Ranke nimmt au, dafs diese Kompi- 
lation von der im Nikaaufstande niedergeworfenen, doch keineswegs ver- 
nichteten, gleich nach Justinians Tode sich wiedererhebendeu Partei ausge- 
gangen ist. — Ebenfalls mit Prokopios beschäftigt sich eine Abhandlung von 
Jung,”; in welcher zunächst untersucht wird, welche Quellen den zahlreichen, 
in dessen Geschichtswerk eingestrcnteii geographischen und mythologischen 
Nachrichten zu Grande liegen (die Chorographie des römischen Reiches in 
der Einleitung zum bellum Vandal. wird auf ein offizielles geographisches 
Handbuch, wahrscheinlich das von Theodosius I. veranstaltete, zurückge- 
führt), daun aber diejenigen Stellen aufgeführt und besprochen werden, in 
denen Prokopios aus eigener Anschauung und Kenntnis die ethnographischen 
und historischen Verhältnisse einzelner Landschaften, namentlich der Grenz- 
provinzen des Reiches schildert. — In einer sehr ausführlichen, zu einem ganzen 
Buche angewachsenen Kritik der 1879 und 1880 erschienenen Ausgabe der 
Werke des Erzbischofs Michael Akominatos von Sp. Lambros behauptet 
Papageorgios, >0) dafs diese Ausgabe in jeder Beziehung ungenügend sei, 
dafs Lambros die von ihm zu Grunde gelegte Florentiner Hds. schlecht 
gelesen und nachlässig abgeschrieben, dafs er durch falsche Interpunktion 
und durch willkürliche und irrige Korrekturen den Text vielfach entstellt 
habe, dafs seine angeblichen Emendationen meist aus der Hds. selbst her- 
stammten u. s. w., und sucht, indem er die ganze Ausgabe durchgebt, an 
einer grofsen Zahl von Stellen durch Gegenüberstellung des Textes der von 
ihm neu collationierten Florentiner Hds. gegen den der Ausgabe die 
Richtigkeit aller jener Vorwürfe zu erhärten. Natürlich ist es für denjenigen, 
welcher die Hds, nicht selbst vor sich hat, oft schwer zu entscheiden, 
wer von beiden recht hat; zum Teil aber wenigstens scheinen diese Aus- 
stellungen begründet zu sein, und man kann nur die mafslose Heftigkeit be- 
dauern, mit welcher er über seinen Geguer hcrfällt und durch welche er 
sich selbst in den Verdacht gehässiger Leidenschaftlichkeit bringt. — Endlich 
hat de Boor*') eine Emendation zu einer bisher unverständlichen Stelle 
des Theophylaktos Simokatta geliefert, sowie ferner den Nachweis geführt, 
dafs das bisher unter den Titeln der grofsen Encyclopädie des Konstantin 

9) J. Jung, Geographitih^HiatorischM b. Procopius t. Ctoaare»: Wiener Studien 5, 
8. 85. - 10) ilixoos I! ftTX ay Eio oyioi y H. ianß^v 

xov .Mtynrik ^.-ixotttpaxov. Athen, Beck. 176 S, Re*.: HZ. NF. 16, S. 382; 
Wocbcnechrift f. klus. Philologie 2, S. 395. — 11) C. de Boor; Hermes 8, S. 627—628. 
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Porphyrog. figarierende, unverständliche -repi i/ct!ioo)v verschrieben ist aus 
ne^i iTttßovhmi, von welcher Abteilung ein Fragment aus einer Hds. des 
Escurial bekannt geworden ist. 

Darstellungen. — Hertzbergs**) für einen weiteren Leserkreis be- 
rechnetes Werk hat jetzt seinen Abschlufs gefunden. H. schildert in den 
letzten Lfgg. in ansführiicher Weise und unter Berücksichtigung auch der 
Knltnrverhältnissc zunächst in dem letzten Abschnitte des ersten Buches die 
Regierung des Kaisers Manuel Komnenos und dann den allmählichen Verfall 
des Reiches unter den letzten Komneuen und unter den Kaisern aus dem 
Hanse Angelos bis zur Eroberung von Konstantiuopel durch die Kreuzfahrer; 
dann in dem zweiten Buche zuerst die Geschichte der auf den Trümmern 
des Reiches aufgericbteten lateinischen und griechischen Staaten bis zur Wieder- 
herstellung des griechischen Kaiserreiches durch Michael Palaiologos, darauf 
in einem zweiten Abschnitte die Geschichte der Palaiologen bis zur Er- 
oberung von Adrianopel durch die Türken uud in einem dritten die letzten 
Zeiten bis zur Eroberung von Konstantinopei durch Sultan Muharaed II., 
worauf zum Schlufs noch eine kürzere Übersicht über die Geschichte der 
Osmaiien bis zum Ansgange Solimans II hinzugefügt ist. — In Rankes***) 
weltgeschichtlicher Darstellung ist besondei-s bemerkenswert die Auffassung 
Justinians. R. hält diesen Kaiser sehr hoch; von allen Imperatoren in Rom 
und Konstantinopei, so urteilt er, lasse sich keiner in vielseitiger Regenten- 
thätigkeit mit demselben vergleichen; mit unvergleichlicher Geschicklichkeit 
habe er seine Gewalt entwickelt; er schildert dann diese verschiedenartige 
Thätigkeit, seine Gesetzgebung, als deren Glanzpunkt er hervorbebt, dafs der 
Kaiser in seiner unumschränkten Machtvollkommenheit, an deren populärem 
Ursprünge festgehalten wird, zur Bildung des Menschengeschlechtes auf Grund 
des Rechtes der persönlichen Freiheit geschritten sei; dann die Zerstörung 
der Reste des Heidentums, wobei mit der Unterdrückung der griechischen 
Philosophie auch in Verbindung gebracht wird der Stillstand, welcher hinfort 
in der Originalentwicklung der christlichen Theologie hervortritt. Die idealen 
Bestrebungen, welche Justinian trotz aller seiner Gewaltsamkeiten verfolgt 
hat, zeigten sich namentlich in seinen Bauten und in den auf die Wieder- 
herstellung des römischen Reiches zielenden Kriegen im Westen. Auch die 
Stellung, welche der Kaiser in den kirchlichen Streitigkeiten eingenommen 
hat, beurteilt er günstiger, als dieses gewöhnlich, namentlich von den klerikalen 
Schriftstellern, geschehen ist; er erkennt darin nur den Versuch, die Einheit 
der Kirche im Orient zu behaupten und über den Occident auszudehnen. 
Auch inbetreff der soviel geschmähten Finanzverwaltung des Kaisers, meint er, 
liefse sich vieles zu ihrer Rechtfertigung anführen, doch gesteht er zu, dafs 
Justinian, um den Occident wiederzugewinnen, die Kräfte des Orients Uber 
Gebühr angestrengt habe. Sehr scharf stellt er dann den Gegensatz dar, in 
welchen das neue Kaiserpaar, Justin II. und Sophia, sowohl durch ihre äufsere 
als auch durch ihre innere Politik zu der Regierungsweise Justinians ge- 
treten sind, wie dadurch der neue Krieg mit Persien und die nicht minder 
verhängnisvollen Feindseligkeiten im Occident, der Einbruch der Avaren in 
die Balkanhalbinsel und der Langobarden in Italien veranlafst worden ist. 


0. F. Hertiberg, OcKh. d. Bvzantiner n. d. osrotnischen Reiches bi> geg. Knde 
d. 16. Jh. Berlin, Grote. 692 .S.; vgl. JB. 1882, 11, 294'. — 12») Ranke, Weitgeich. 4, 
a. 0 . K. U, N. 38; vgl. o. N. 8». 
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Auch bei Kaiser Maurikios, dessen bedeutsame Stellung er anerkennt, weist 
er auf den Gegensatz bin, in welcliem derselbe zu Justinian gestanden habe, 
er sei allerdings selbst ein tüchtiger Feldherr gewesen, habe aber doch kein 
gutes Verbältnis zu seinen Truppen zu begründen verstanden; dadurch, dafs 
er das Bündnis mit den Nachbarvölkern verschmäht, sei die Hauptstadt selbst 
von Kriegsgefahr bedroht worden und dadurch sei innerhalb derselben jene 
Bewegung hervorgernfen worden, welche in Verbindung mit der Auflehnung 
des Heeres den Sturz und den Untergang des Kaisers herbeigeführt habe. lu 
dieser Katastrophe desselben erkennt er ein weltgeschichtliches Ereignis, 
Maurikios sei der letzte Kaiser gewesen, der noch alle Ansprüche des Im- 
periums aufrecht erhalten habe; der neue, durch seinen Sturz veranlafste 
Krieg mit Persien habe zur Folge gehabt den Frieden mit den Avaren und 
damit die Entfremdung der Balkanhalbinsel, die Abkunft mit den Langobarden 
und damit die Unabhängigkeit des gröfsten Teiles von Italien und zugleich 
die Anbahnung der Selbständigkeit des Papsttums. 

Monographieen.**'’) — Auf Grund sorgfältiger Quellenstudien behandelt 
Ludwig 'ä) in sehr ausführlicher Weise die Geschichte des Johannes Chry- 
sostomus seit seiner Erhebung zum Patriarchen von Konstantinopcl (.395), 
sein Verhältnis zu dem kaiserlichen Hofe, seine Verwickelung in die origeni- 
stischen Kircheustreitigkeiten, dann seine durch seine höflschen und kirchlichen 
Gegner veraidafste zweimalige Verbannung und endlich sein Ende (407). Der 
Vf. erweist sich als einen lebhaften Bewunderer des Patriarchen; als Haupt- 
nrsache seines Konfliktes mit dem Hofe bezeichnet er die fortgesetzten Ver- 
dächtigungen und Verleumdungen seiner Feinde; auch von dem Vorwurfe 
leidenschaftlicher Heftigkeit glaubt er denselben freisprechen zu können; über- 
einstimmend mit den Bollandisteu erklärt auch er die angeblich von Johannes 
gehaltene Predigt, in welcher die Kaiserin Eudoxia als zweite Herodias be- 
zeichnet und auf das heftigste angegriffen wird, für ein von seinen Feinden 
untergeschobenes Machwerk. — Ebenfalls ein hervorragender Kirchenfürst, 
Johannes Xiphilinos, Patriarch von Konstantinopel 1063 — 1075, ist der 
Hauptgegenstand einer Schrift von Fischer.**) Derselbe giebt hauptsächlich 
auf Grund der erst neuerdings publizierten Schriften des Michael Psellos und 
Johannes Mauropus eine Biographie dieses Mannes, welcher, ursprünglich ein 
hervorragender Jurist und für die Reform der liechtswisscnschaft und des 
Rechtsstudiums eifrig thätig, infolge von Hofintriguen 1054 Mönch wurde, 
sich nun einem asketischen Lebenswandel und eifrigen theologischen Studien 
zuwaudte, darauf 1063 von Kaiser Konstantin Dukas zum Patriarchen er- 
hoben wurde, als solcher durch sein strenges Einschreiten gegen den ver- 
weltlichten Klerus und gegen die Ketzer, auch gegen seinen früheren Freund 
und Gönner Michael Psellos, den Verfechter der platonischen Philosophie, 
sich hervorgethan und auch politisch sowohl unter Konstantin als auch während 
der Wirren nach dessen Tode eine einflufsreiche Rolle gespielt hat. Auge- 
hängt sind dieser längeren Abhandlung zwei kürzere, von denen die erste die 
Patriarchenwahlen im 11. Jh. behandelt und zeigt, dafs dieselben allerdings 
seit 069, seit der Herstelluug des alten Wahlmodus durch Kaiser Johannes 


l'2t>) Kleifsl, OooTiker» Bezieh, za Byz., ■. o. K. 1, K. 91. — Zu Mauritius Tib. ti;I. 
Delocbe u. Kobert: o. K. II, N. 48 50 — 13) F. Ludwig, Der hl. Jobanues Chry- 
sostomus in sein. Verhältnis zum hyzantin. Hof. Braunsberg. Hugo. 175 S. — 14) William 
Fischer, Stadion zur byzantinischen Gesrh. d. 11. Jh. Programm des Gymnasiums zu Plauen 
i. V. Plauen, Neuperdt. 4“. 56 S. Rez.: MHL. 11, 242 S. 
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Tzimiscus, von Recbtswege» frei sein uud durch die Metropoliten geschehen 
sollten, in Wirklichkeit aber durch das Machtgebot des Kaisers entschieden 
wurden, und dafs auch das von Kaiser Isaak Komnenos gegebene Gesetz:, wonach 
neben den Metropoliten auch die niedere Geistlichkeit und das Volk mit- 
wirkcu sollten, nur eine Scheinkonzession gewesen ist. Die zweite behandelt 
die Fragen nach den Vff. und der Abfassungszeit einiger juristischen Schriften 
jener Zeit. — Kenieri hat in einem Buche, welches wir hier noch nach- 
träglich erwähnen wollen, zwei Abhandlungen erscheinen lassen, von denen 
die erste den Titel führt: ‘Der griechische Papst Alexander V.’, aber eigent- 
lich garnicht in den Bereich der byzantinischen Geschichte gehört, da jener 
Petros Philargos, seit 140:^ Erzbischof von Mailand, seit 1406 Kardinal, 
schliefslich durch das Konzil von Pisa 1409 zum Papst erhoben, zwar aus 
griechischer Familie in Kreta geboren worden ist, aber schon in früher Jagend 
nach Italien kam und hinfort seiner Heimat entfremdet geblieben ist, auch 
während seines kurzen Pontifikates (1409 — 1410) nur dadurch wieder eine 
Verbindung mit derselben angeknüpft hat, dafs er behufs ueuer Unionsver- 
suche Manuel Chrysoloras nach Konstantinopcl geschickt hat. Die zweite 
Abhandlung behandelt die Beziehungen zwischen Byzauz und dem Basler 
Konzil auf Grund der bekannten älteren Quellen uud neueren Bearbeitungen, 
namentlich Hefeles Konzilieugcschicbte. — Vlasto^^) hat die Schlufskata- 
stropbe des byzantinischen Reiches, die Reise des Kaisers Johannes VHI. nach 
dem Abendlande 1437, die Unionsverbandlungen auf den Kirchenversammlungeu 
zu Ferrara (1438) und Florenz (1439), dann die Thronbesteigung Konstan- 
tin IX. uud die folgenden Ereignisse bis znr Eroberung Konstantinopels durch 
Sultan Muhamed II. in gefälliger, etwas rhetorischer Form dargestellt, doch 
hat auch er weder neue Quellen benutzt, noch enthält sein Buch irgendwelche 
neue Ergebnisse. 

Hertzberg'’) handelt über die Kaiserpaläste in Konstantinopel, näm- 
lich einmal über das noch zum Teil erhaltene Hebdomon und sodann über 
das schon seit der Komnenenzeit verlassene uud allmählig gänzlich uuterge- 
gaugene, grofse Palatium, dessen einzelne Teile auf Grund des Werkes von 
Labarte beschrieben werden. 


XXVI. 

Hartwig Hirschfeld. 

Islam. 

Die Jahresberichte der morgenländiscben Wissenschaften erfahren seit 
dem letzten Jahre eine wesentliche Förderung durch das neu begründete 
‘Litteratarblatt für orientalische Philologie'*), und es ist demnach nicht mehr 


15) Mdfmoi 'Piviior,, Utrtootxai tn).ixni. Athen, Koromelt. 1881- 192 S. Res.: 
RH. 21, S. 190. — 16) K. A. Vlatto, 1453. Lea derniers joun de ConiUntinopie. Paris, 
Laroox. 154 S. Res-: EQH. 34, S. 346. — 17) Bysantinische Kaiserpal aste: HX. NF. 
15, S. 451. 

1) Litteratur-Blatt nir oriental. Philologie, unt. Mitwirk. r. J. Klatt brsg. t. £. Kuhn. 
Leipt., Otto Schuhe. Jhrg. 1 (Okt. 83— Sept. 84.) ln 12 Heften k 2 — 3 Bogen. 
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als billig, gleich an erster Stelle dieses ebenso wichtigen als mit gröfster 
Umsicht und Sachkenntnis begonnenen Unternehmens zu gedenken. Die 
Bedeutung dieses Werkes ist um so gröfser, als die bislang als Hilfsmittel 
geltende Friedericiscbe Bibliotheka orientalis — die eigentlich anch mehr 
bachhändlerische Zwecke verfolgte — zu erscheinen anfgehört hat 

Ehe wir in den eigentlichen wissenschaftlichen Bericht eintreten, ist 
einiges Biographische zu erwähnen, Uber Reinhardt Dozy*) (f am 29. April 
1883;, E. H. Palmer^-®) und Defremery.’; Hundert Briefe v. Hammer* 
Purgstall®) wurden weiter veröffentlicht, die Herausgabe damit aber nuter- 
brocben, da die dieselben enthaltende Zeitschrift nicht wieder erschienen ist. 

Dem für diesen Bericht üblichen Plane gemäfs sei zunächst die den 
Semitismus und islamische Völkerschaften im allgemeinen 
betreffende Litteratur besprochen. Von F. Hommels bereits seit zwei 
Jahren bekannter Arbeit über die semitischen Völker*'*®; ist ein weiteres Heft 
erschienen. Die ‘Entstehnngsweise der meisten hebräischen Wörter’ betreffend 
sucht der inzwischen verstorbene J. Herzfeld*') einen Einblick in das 
Sprachliche der semitischen Urzeit zu geben. Die Arbeit ist dilettantenhaft, 
rechtfertigt aber doch in keiner Weise eine Kritik, welche, anstatt ein 
schlechtes Buch nach Gebühr, aber objektiv berunterzureifsen, in einer 
der Würde der Wissenschaft nicht entsprechenden Weise Ausdrücke, wie 
‘semitische Unverfrorenheit’, ‘semitische Selbstüberhebung’ ‘von Osten kommen- 
der jüdischer Jünglinge’ gebraucht. Der in Ellrich (Pr. Sachsen) geborene, 
durch andere recht brauchbare und sorgfältige, Arbeiten bekannte Vf. bat 
eine derartige Behandlung am allerwenigsten verdient.**-'*) 


2) J- de Goeje» Bio^^phie de Keinherdt Doxy. Tnd. da hollandais p. Victor Chan ? in. 
Leide, Brill. 45 S. l Portr. (cf. J. Darmatetter: J. A. 1883, S4r. 8, T. 2, 19; £. Mercier: 
Soc. de Conitantine, 2. Bol), ment , 1. Aag., p. 52 — 54). ~ 3) H. Zimmern, Prof. 

Palmer: Gegenwart, N. 30, Bd. 24, 59 — 61. (Abgedr. in d. Ztg. f. d. höhere UnterrichUw. 
DeuUchl., No. 37, Jhrg. 12, 289 — 291.) — 4) W. Beaant, The Life and Achierement of 
£dw. Henry Palmer. Lond., Murray. 420 S. 2 ed.: 422 S. 3 ed. : XI, 430 S. 

1 Portr. — ö) A. H. Japp, The late £. H. Palmer: Ac-, 23. Juni 1883, No. 581, 
p. 3, 9. — 6) 6. Leland, K. H. Palmer: Critic, 14, Juli 1883. ~ 7) Defr4mery, 
(t 20. .\ug, 1883), Nekrolog.; Polyb., p. 277; RC., p. 257; Re?, afr. 27, 324. — 8> 
H am mer •Purgatall, Hundert Briefe (1843 — 56) (Forti.): Oeit. Ra. 1, S- 979 — 1000, 
1077 — 1088. (UnTollendet, da die Zeitachr. nicht weiter eracbieneD.) — d’>lO) F. Hommel, 
Die aemit. Völker u. Sprachen. Bd. 1. Allg. £inl. [Die Bedeut der Semiten in d. Kultur- 
geeeb.j Buch I. Die roraemit Kulturen in Aegypten u. Babylonien. H. 3. Leipxig, 0. Schnlae. 
XII u. S. 425—541; 2 Karten. Hez.: CBl. 1795; JUd. Litt-Bl. 1884.p.32; DLZ. 421^23. 
(Schräder). — 11) L. Herzfeld, (t 13. Mira 1884), Kinblick in d. Sprachliche d. aemit. 
Vrzeit betr. d. Entatehungaweiae d. meiaten hebr. Wortatämme. Hnanorer, Hahn. 231 S. Bet.: CBl. 
1884, 88 (£. N.). Nekrol. : larael. Wochenachr., 20. März, p. 91. — X 1'^) GrUnbaura, Üb- 
d. Unsterblichkeitiglauben bei d. alten aemit. Völkern: Aoal., Jhrg. 56,S. 832 — 834. (Vgl. 
M. Urönbaum: ib. S. 1879 — 80). — 13) X^* Halövy, Hiacellanöee aamitologiquea. 1. 
Damayanti et Noüh. 2. La legende arabe aur Bour^üt 9. dnq dieax aömiliqaea chei 1. KÜdopiena. : 
JASB., S4r. 8., OkL— Dez., Bd. 2, S. 432— 67. — 14)X Alph. C on ret, Etat politique, religieox 
et intellectoel de rOrieut au milieu du lerai^ledertrechretienne: APhO. 1883 (w.foitgea.) — 
15)X^<>o^*^i Cherägh Ali, The propoeed political, legal and aoeial reforms in The Ottoman 
Empire and other Mohamedana atatea. Bombay, Educ. Soc. Preaa. 233 S. Rex.: Satnrday 
Ret. 1884, p. 61. — 16) X J. W. Jenka, (Amerikaner), Bemarkea of the oriental Genioa: 
Amer. Or. Soc. Froc. at i^ton, p. 7. — 17) X PnD» L’eb. d. Urapmng n. die EntwickJg. 
d. höheren L’nterhchtaw. bei d. Mohammedanern, Prog. d. Gymn. Ton Manellen in Köln. 
Rex.; MHL., Bd. 12, 89 f. (R. Fofa.) 
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Die äUdara bische Forschung ist diesmal nur vertreten dnrch eine 
Arbeit WUstenfelds'^) Uber die ^"ufiten in Sudarabien im 11 (17.) Jb. 
nach den lö67 in Kairo arabisch berausgegebenen chulä^t al-atbär des 
Al-21ubibbi.’^) J. Hal^vy’”) wendet sieb in einem kurzen Aufsatz zu den 
von ihm in fortlaufenden Artikeln (seit 1877; veröffentlichten Inschriften 
von Safa znrllck. Auf das eigentlich Epigrapbische kommen wir noch 
zurUck. 

Auf dem Gebiete der Handschriften- und Litteraturkunde ist. 
diesmal recht Bemerkenswertes zu verzeichnen. Hasanen Efendi*’), 
Amannensis des früh beimgegangenen Wilhelm Spitta, veröffentlicht einen — 
2:299 Werke in 4809 Bänden (darunter 1237 Hdss.) umfassenden — 
Katalog der arabischen Bücher der vizekönigl. Bibliothek in Darb al-Gamamiz 
zu Kairo. August Müller'*) untersucht das Verhältnis dieses Kataloges 
zu Spittas letzten mündlichen Mitteilungen über die von ihm in D. al-G. 
zurückgelassenen 2 Bände eines wissenschaftlichen Kataloges, sowie zu desselben 
scbrifUicbem Nachlafs und kommt scbliefslich zu dem Resultat, dafs die 
Frage, ob dieser Katalog eine Veröffentlichung ans den daselbst lagernden 
Materialien sei, ‘aller Wahrscheinlichkeit nach’ mit j a zu beantworten, mit- 
hin seinem wesentlichen Inhalte nach als Spittas geistiges Eigentum zu 
betrachten sei.**) — Ein zunächst als Verkanfskatalog dienendes, aber durch 
wissenschaftlichen Wert ausgezeichnetes Verzeichnis arabischer Hdss. einer 
644 Nummern umfassenden Sammlung, die Brill in Leiden von dem früheren 
Besitzer, dem Scheich Amin in Medina, erworben bat,giebt Landberg.**-**) — 
Baron de Slaue*®) veröffentlicht ein Heft der arab. Hdss. der Bibliothöqne 
nationale zu Paris, welches Theologie, Jurisprudenz und einen Teil der Ge- 
schichte umfafst.*^-*“) — E. J. Brill*’) veröffentlicht die Hefte 1 und 2 eines 
sehr nützlichen periodischen Kataloges orientalischer Bücher.**-**) 


18) F> WUttenfold, Die ('utiten in Südtnbien im 11. (17) Jb.: AbhdI. d. kgl. 
G«b. d. W. zu Gritt. Gott-, Dietrich. 4*. 148 8. Rex.: DLZ. 4, 326. (Wellhiaten) 
(Ohne eigentl. Xutxen). — 19 ) ^Uordtmxnn, Die Hexen in Temen: Ausland 56, 6. — 

20) J. HaUry, L. inscriptiont du Safa: RC. NS. 16.; p. 12 — 3. (Vgl. F. Praetorins: 
ib. Ko. 30, p. 78). — 21) Hasandn Efendi, Katalog d. arab. Bttcher d. Bibliothek des 
Cbadiw. T. 1. Cairo. 1301. Ul u. IV, 340 S. Bei.: DK. 1884, 9, 236. (L. Stern). — 
22) id.: ZDMG. 39, 674—703; cf. 40, 767—70.— 2S) XL* Bafset, Mss. anbei de doox 
biblioth^uei de Fas.: Bull. d. Corr. Afr., fase. 6, S. 366 — 93. Alger, Fontana. 1882. (Alger 
1883). Rex.: CR. 11, 610. (B. de Moynard.) — 24) Catalogue de mss. anbei provenant 

d’une biblioth^que prir^e a eUMedlna et appartenaot k la maiion E. J. Brill rkdigke par 
Carlo Landberg. Mit Tafel in Farbendruck. Leide, Brill. YUI, 184 S. Rex.: CBL. 
1884, 216. iTh. N.) — 2o) X Pertich, D. anb. Hdia d. henogl. Biblioth. xu Gotha. 
Auf Befehl Sr. Hob. d. Herzog! Ernst U. Bd. 4, Heft 2. Gotha, F. A. Pertbea S. 241— 
564. Rez.: CBl. 1884, 214. (Abichl. d. Beichr. d. Hdss. Indices. Sehr nützl. liUenturgesch. 
Hilfsbuch). — 26) Baron de Slane, Catalogue d. Mas. anbei de la Bibliotheque 

Nationale. Faic. 1. Or. 4^. S. 1 — 336. Rex.: CBl. 1884, 215. (Th. N.) („Zu kurz, 

aber rielbedeutend.**) — 27) X Hartwig Derenbourg, Lettre k M. Barbier de Ueynard: 
JA., S4r. 8, 1. 2, S. 307-8. {Üb. anb. Hdsa. d. Escurial.) — 28) P. T. Carrel, 
On book-collections in Algeria: Bibliographer 4, 89 — 90. (Übers, u. d. Titel: Les Bibliothk- 
quei de l’AlgÄrie: Polyb., T. 38, p. 380 — 1.) — 29) XH. Druckerei d. JesuitenkoUegiams 
St Joseph, der jetzigen Unirersitat f. d. kathol. Orient in Beirut: Das heil. Land, 27, S. 
168—73. Entnommen a. d. Art.: *Zur neueren christl.>anb. Litt* 5, p. 106 u. 703. — 
60) X N. Dias, I.as bibliotecms de Eipafia: Keriata contemporanea. — 31) E. J. Brill, 
Ca^ogue p6riodique de lirrei orientauz. No. I u. 11. Leide, Brill. S. 1—16 n. 17 — 50. — 

32 ) X d^^BAbachlofs bezüglich des islamitischen Urients: HPBIl. 92, S. 924 — 30. — 

33 ) X^**^**^» Praetorins u. August Müller, Anbien u. d. Islam: Wissensch. 
Jabresber. Ub. d. morgenl. Stadien i J. 1880: ZDMG., S. 155 — 183. — 34 ) X neueren 
ebristl.*anb. Litter.: HPBIl. 92, S. 57 — 66. 
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Treten wir iii die Gesohiohte des Islam ein, so begimieii wir zanäclist 
mit den Werken, welche Mohammed selbst and die ihn berührenden Ver- 
hältnisse behandeln. Mit seinem Leben beschäftigen sich aufser einer um- 
fangreichen Arbeit von L. Krehl**), in der der Prophet ‘zu gut wegkommt’, 
zwei kleinere Aufsätze.**"*’) — Von Ihn Hajars**) biographischem Lexicon 
der Gefährten des Propheten erschien ein weiteres Heft; endlich ist hier 
noch ein Aufsatz G. Webers,**) der — dem damals noch nicht erschienenen 
Bande seiner Weltgeschichte entnommen — Arabien und Araber zur Zeit 
des Auftretens Mohammeds zum Gegenstände bat. 

Den Islam im engeren Sinne behandelt in Bezug auf seinen Auf- 
und Niedergang W. Muir.*“) — H. J. Bestmauu*’) widmet den Anßlugen 
des kathol. Christentums und des Islam ‘eiue religionsgescbichtlicbe Unter- 
suchung’, die der Gründlichkeit entbehrt, obwohl die Person Mohammeds gut 
charakterisiert ist.**) — über die Grundlehreu des Islam bandeln zwei 
englisch-indische Bücher.**'**) — Das Verhältnis des Islam**) zur Wissen- 
schaft**) untersucht Renan,*’) der zu beweisen sucht, dafs der Islam als 
solcber aller Wissenschaft Feind sei. Dieser Vortrag hat eiue Kritik des 
Afghanen-Scheikh Djommal Eddin und eiue Erwiderung Reiians hervor- 
gerufen. — Ein in Bombay erschienenes Buch**) beschäftigt sich mit ver- 
scbiedecen den Islam betrefifenden Vorschlägen. — Noch ist zu erwähnen 
eiue holländische Arbeit Juynbolls**) zur Kenntnis des Islam im Anschluls 
an Sn 0 uk- Hurgronje s Schrift. Ein spanischer Artikel*®) behandelt die 
europäische Frage im Verhältnis zum Islam, und ein französischer**) die 
Moslime in Rufslaud. 

Die Litteratur des Koran ist diesmal keine umfangreiche. Neben 
einer nach dem Ms. des Iläfiz Efendi auf photographischem Wege 


tir>) L. Krohl, Ü. Leben de« Mohammed. A. u. d. T. Krchl, d. Leben u. d. Lehre 
de« M. I. T. Leipz. 1884. VUI, 384 S. Re«.: CBI. 1884, 1193—5. (£mpfehlen«- 
wert n. populär. — 36) X Wellhauaen, Mohammed: Encjrcl. Brit., Bd 16, S.545 — 

5G5. — 37) La rita dt Maometto: racconto «torico. Codogno tip. Kairo. latrnzione 
Üiletto. Monte: noTelle, ncconti et letuire pel populo n. a. — 36) Maulari Abdal-Uai, 
A biographical dictionaty of persona who knew Mohammed b. Ibn llajar, Kd. in Anbic. 
Fase. 22, Bd. 3, No. 5, p. 385—480. Calkntta. (Bibi. Ind. Old. Ser. No. 246.) — 39) 
Georg Weber, Anbien u. die Anber bei dem Auftreten Mohammed«: Utsch. Roman-Ktg. 
No. 20. Bd. 4. Sp. 419—25; 497—503. — 40) W. Muir, The RUe and Decline of 
Islam. Lond., Relig. Traet. Soe. 4 S. — 41) U. I. Beatmann, D. Anfänge d. kathol. 
Christentum« und de« Islam«. £. religionngesch. üntenuohang. Nürdl., Beck. 1884. IX, 
151 S. Rei.: DLZ. 4, 569 (Happel); Strd. R. 1883, 522; DR«. 1883, 318. Er. Kirchenana. 
Sp. 455—458; ThLZ. 291 — 295 (Loofs.) — 42) XäbbÄ de Broglie, Judaisme et 
islaraitme: I,e Contemporain, Okt. 1883. — 43) P. Sama Rao, Principle« of Mahomedan 
law, 2. ed. Madras, Hindu Pres«. 210 S. — 44) Shaik Ahmad alias Mulla Jidän, 
Nur-al-Anwar ma Uäshiya-i-Kumr-ul-Akuiir. Cawnpore, Nisam Press. 1882. fol. 332 S. 
A comm. on Manär-i-AIlam a Nash. On tho principle« of Fikä (Sciences, law and religion). — 
45) X L. Lilly, Tho «aint« oflslam: Contemp. K. 44, 203 — 25. — 40) XGieulaf oy, 
L'lslamisme et la Science. Versailles, Imp. Cerf. 30 p. Eztr. de philos. positive. — 
47) £. Rei)»n, D«r lalam u. die W iBMnachflft. Yortr, gehalten in d. Sorbonne am 29. 

Marx 1883 — > Kritik die»ea Yortr. rom Afghanen Scheikh Djemmal Kddin u. £. llenana 
Erwiderung. — AutorUirte Übereetxnng. JBaael, Bemheim. 48 S. Rea.: DLZ. 4, 85 
^Frankel). — 48) Armb Abduldh bin Ahmed, Maujod Dek&ek. Bombay, Haidazi 
Frees. 4**. 424 Sw A collection of ditficult propositione regarding tho religion of the 

Mahomedans. — 49) A. W. T. Juynboll, Kaar aanleiing van Dr. C. Snouk^UurgronJei 
*Niuwe hijdragen tot de kennia van den Islam*, üijdragen toi de taai*land-en Yolkonkonde 
T. Nederl.* Indic: Yolgr. 4, D. 2, 259—72. — 50) Uerm. Kuhn, La cneation eoropea 

y el lalam: La Ciencia uatolica. — 51) Lea Muaulmana en Rufaio: L* Kaplontion. 1883, 
IS. Juli. 
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bergesteilton Originalansgabe^*) ist ein Aufsatz Devics^^) über eine nicht 
im Druck erschienene Cbersetzung zu erw&hnen.^^) — Ein in Indien 
erschienener arabischer Korancommentar^^) hat den Zweck, die Snfis lächer- 
lich za machen. Ober Verwendung des Koran zu Missionszwecken ist end- 
lich noch ein Aufsatz^^) zu erwfthnen. — Hier sei beiläufig auf die Be- 
sprechung der ^arabischen Bibel' von Eli Smith und V. A. von Dyck durch 
den Amerikaner J. N. HalP^) hingewiesen. 

Ehe wir in die Darstellung der geschichtlichen Entwickelung des 
Islam treten, haben wir uns mit der geographischen und ethno- 
graphischen Litteratnr zu beschäftigen. Bei modernen Reiseberichten 
ist selbstverständlich die erwünschte Vollständigkeit nicht immer zu erreichen, 
noch weniger, sie sämtlich auf ihren Wert zu prüfen. Ich stelle Bear- 
beitungen der Werke von Mus limen®*-®’) voran und hebe besonders die 
sehr lehrreiche Darstellung hervor, welche L. M. Devic®*) in einem vom 
Jnstitut de France gekrönten Werk nach arabischen Quellen Land, Leuten“* 
und Sitten der Zen^j an der Ostküste Afrikas zu Teil werden läfst. — Ich 
schliefse hieran die europäischen Berichte und erwähne zuerst, Asien 
betreffend, eine Karte®®), die auf zwei Tafeln zu Vermessungszwecken Gegenden 
von Arabien und Persien aufgenommen hat,®®’’®*) — Zur Palästina- 
Forschung sind aufser der Fortsetzung des bekannten Ebers-Guthe’schen^^) 


52) liO Coran, t«xt6 tnbe. £d. photognphi^ ur le c^l^br« mtnaBcrit originalo de 
Htfit-Oiman Effendi, ^rit en Pan 1094 de Th^gire 1716). Parit, imp. Monroeq. 

882 S. Kei.: Le Lirre 1884; Bibi mod., p. 92. — 53) M. Deric, Une tndoction InMite 
da Coran: Extr. d. JA. p 104 u. 673. Paria, Jmp. nat — 54) X^h. Nöldeke, The 
Koran: Encyc). Brit Bd. 16, 597 — 606. ^ 55) Sbaikh Abn Mahammed Koxbihkn, aon 
of Abinmar, Ardia-aI*Baj4o fi Hak4ik«il'KoraD, Tatair-i^Ahama Mahiyy-ad-din Bin Arabi. 
Cawnpore, Munshi Nawal Kiahore. 4*^. 624 S. (Both theae commentariea baTe tbe object 

of ridicoliog of tbe Saßea.) 56) D. Kor&n in Holland.*lndien : Miaaionabibl 1. Bannen, 
Okt Jg. 88, S. 76 — 77. (Abbldg. im Text.) — 57) J. H. Hall, An account of tbe 
Arabic Bible of I>rt. Eli Smith and Cornelioa.V. A. ran Dyck: Amer. Oi. Soc. Proc. 
Okt. 1883 S. XV— XVU. — 58) XSt Quyard, G4ogr. d’Alonlf^da, traduite de 
l’arabe cn fran^aia et accompagn4 de notea, T. 2. aeconde parüe, contenant la fin de la tradoction 
du texte arabe et l’index gän^ral. Paria, Maiaonnenr. 4*^. Vm, 322 S. fr. 15. — 59) J. 6ild> 
meiater, Beitrr. xar Paläatinakunde aua arab. Quellen n. latacbri u. Ibn Hancid: Z. d. d. 
Pal. Vor. 6, 1 — 12. — 60) X^bn Batüta io tbe M41direa and Ceylon. Tranal from 

tbe French of H. M. Dofr6mery and Sangainetti by A. Gray: JCBAS. 1882. (60 S.) 
(Extra No. Colombo.) — 61) X L’ltalia deacritta ne) 4^ibro del Ke Raggero* compilato da 
Edriai. Teato arabo pnbbl con reraione e noto da M. Amari e. L. Scbiaparelli. Bd. 8. 
Roma, Salriucci. 4^. XV, 155 u. 144 S. 1 Karte. Extr. da Atti della R. Ac. del Line., Bd. 8. 
Hex. : Arcb. ator. aic. 8, 224 — 226 (Starr); BW. ator. ital. 1884, 1. 94 — 96. (Rinando; OE. M. 
0. 10, 127 [de Gooj e). — 62) XC- Scbiaparelli, L’Italia nella Geogr^a d’Edriri do aec. 
XIL Relasione preceduta da an quadro degli atodi geogr. in Occidente dal principio dell impero 
al aec. Xlll: Atti della R. Acad. d. Scienxe di Torino. Bd. 18, 541 — 60; 633—40. — 
63) X^A Stavedra, La geografia de Eapana del Edriai: Bol do la Soc. geogr. de Madrid, 
Bd. 14, p. 81 — 91. Tgl. JB. 11, 215®. — 64) J. M. Devic, Le paya dea Zendja oa la 
cote orientale d'Afriqne an moyen age (Geographie, moenra, productiona, animanx legendairea) 
d^apria loa eriraina arabea. Ootrage, couronne par l’Inatitat. Paria, Hacbette o. Co. 280. 
Rex. : DLZ. 4, 1816. (Wol Ihaaaen.) — 65) Map of parta of Arabia and Poraia in 2 
abeeta. Office of tbe Trigonometrical Branch Sorrey of India, Dehn Dan. — 66) X^* S. 
Blunt, Reiaen in Arabien: Ana allen Weltteilen 14, H. 11. — 67) X K. r. Vincenti, 
Arabiacbe Fraaontypen von oinat nnd jetxt, knltargeacbicbtl. Skixxen: Aaa allen Zeiten und 
Landen. Bd. I. — 68) X Queanel, La Tarquie d’Aaie: RPL. 32, 344 — 347. — 
69) X ä. C. Barbier de Meynard, Notice aur TArabie roeridionale d'aprSs un docoment 
tnre: Meiangea orientaax, p. 85 — 123. (Paria). — 70) X Pr. Hommel, Zur Geach. a. 
Geogr. Südarabiena: Aual. 56, 622—527. 2 Abbildgn. im Text. — 70«) XL- 0. Caneaaa 

u. Giulietti, Scheikh-Said preaao Bab-el-Mandeb: L’ Eaplorasion 1, S. 136—139. — 71) 
Ebera a. Gathe, Palaatina in Bild and Wort nebat d. Sinai- Halbinael a. d. Lande Goaen. 

Historitehe Jabreaberiohte. 1883. II. 15 
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Prochtwerkes nm 1 Heft kleinere Beitrage zu erwähnen, wahrend znr 
Kenntnis Syriens ein französischer Aufsatz von Rivoyre’*) dient.’*-®*) — 
Wenden wir nns nach Afrika, wo mannigfache Berichte Qher die 
hier nnermOdlich thätige Forschung**-*®) vorliegen. — Verschiedene Arbeiten 
behandeln Egypten*®), besonders Kairo*’-**) etc. Sehr wichtig znr Kennt- 
nis von Uganda ist eine Schrift von Wilson und R. Felkin**), die einen 
Einblick in die Vorgänge und Zustande im ägypt. Sudan**-*®) vor dem 
Auftreten des Mahdi gewahrt. — Seine Reiseerinncmngen von Mittelafrika 
bis Madagaskar giebt E. Bonlland.*®) — Wir kehren nach Abessinien 
znrOck, nm dann Ober die Sahara nach Nordafrika Oberzugehen. Hier ist 
ganz besonders das anziehende und in ethnographischer Hinsicht sehr belehrende 
Buch Roh lfs*®)zn erwähnen.*®) — Der Wüste Sahara*’-**), Tn nis**®) und 
Algier***-***) sind verschiedene Arbeiten gewidmet; n. a. behandelt Anti- 


Bd. 1 1. Stottgsrt, dtoch. VerlagHuuUlt 1881/88. fol. VllI, 810 o. VI, 171 S. Kn. : 
OBI. 1881, S. 803. — 72) Xtt- Kampeadahl, Oeb. d. Beduinen Fnlneetinu: DRi. f. 
Oeogr. a. Statutik. Jg. 8, 150 — 6. 815 — 11. 1 IJluatr. — 73) X F- A. Klein, Mittlgn. 
Ub. Leben, Sitten u. Oebilnrhe d. Fellachen in Paliutina. (Forte.): Z. d. dtach. Pal. Ver. 

6, 81—101. — 74)X0. Sandrecaki, D. Nani. d. Plitie, Strafaen, Oaeeen etc. d. jeti. 
Jemealem: ib. S. 13 — 77. 1 Taf. — 7ö) Xbl. Uaitmann, B. Oitaechaftaliiten d. Liwa 
Jemealem indem türk. Staatakal. fOr S^en a. d. J. 1288 d. Fl. (1871); ib. S. 101 — 19. — 
76) XH. Brugseb, Baalbek: Weatennanna Uonatah. 55, NP. 8, S. 332 — 11. — 77) 
X B. Sachen, Schilder, t. Aleppo; Qlobna 11, S. 310 — 20. — 78) B. de Biroyre, 
Obock, Maacate, Boochire, Boraorah. Outt. ill. Paria, Pion. 292 p. 13 Taf. 1 K. — 
79) X id., Le paya d. raille et nne noita: L'Biploiatian. 1883, Jan. — 80) X John Frhir. 
T. Müller, Tageb. meiner Beiae durch d. Gebiet dea Hablb o. Beni-Amer: Ztachr. d. Qea. 
f. Erdkunde 18, 112 — 88. — 81) X £«<>>> Bey, Beiae im Weeten d. Bahr-al-Bjebel t. 
OkL— Bn. 1882; Peterm. Mitt 29, 115—28. — 82) X Müller-Beec k, Japan, daa 
Wokwok (Wakwak) der Araber: VOAnthr. 1883, p. 502 — 506. Beil. z. Ztachr. f. Ethnol. 
Bd. 15. (cf. p. 277 n. 351). Vgl. JB. 1881, U, 215*. — 88) X 0. Lena, lelam- u. 
Afrikaforach. : Ana allen Weltteilen 11, H. 10. — 84) XAtafaari, La trarerale de l’Abiqno de 
la Mer rouge an Qolfe de Qoinle: 8oe. r. beige de glogr. Bull. 1883, p. 816 — 72. — 85) 
X Waille Marial, La Franke deTAfrique et aea deatinlea. Paria, Ghioet Challamel. VII, 
356 S. Bn.: Bull, de corr. afr. 1881, p. 85 (Waille). — 86) X riaggio in Egitto, 

tradntto liberamente dall inglne. Firenze, tip. Clandiana. Si“. 95 p. — 87) X^- 
Hngonnet, En Egypte: Le Oaire, Alexandrie, ln Pyramidu. Paria. C.LlTy. 18*. 105 p. — 
88) X A, J. Butler, A Peraian Orgy at Cairo: Cafsella Hag., Ang. — 89) XVicomte 
de Bizemont, Bn Caire k Khartoum: Bull. aoc. gdogr. de Bochefort — 90) C. T. Wilaon 
n. K. W. Felkin, Uganda n. d. kgypt Sudan. 2 Bde. m. 11 u. 21 Holzachn. Stuttgart, 
Cotta. VIL 177 n. 162 S. 1 Bl. Bn.: GBl. 1881, 621; Anald., S. 136. — 91) X Angnate 
Gregory, GlimpaeaofThe Sondan: Fortnightly Ker. 35, 377 — 81. — 92)XA. t. Schwaiger- 
Lerchenfeld, B. Sudan: Oe.H. f. d. or. 1881 Bd. 9, 203—9. — 93) X B. de Bizemont, 
Timbooctou: L’Ezploration, Juni. — 94) E. Boulland, Sonrenir de Toyage. En Afriqne 
centrale. Madagaacar. Verriera, Qilon. 12*. 111 8. La o£te d’Eat de fAfrique. — 95) G. Rohlfa, 
Meine Min. n. Abeaa. Auf Befehl d, dtach. Kaiaara im Winter 1880/81 nntemommon. Mit 
20 Separatbildem n. 1 Karte. Leipz., Brockhaoa. XX, 318 S. Baz.: CBl. 1883, S. 1267; 
LOPh. 1, 157 (Nöldeka); BLZ. 1, Sp. 970. (Erman). Anziehend n. belehrend, bnondera 
ethnogr. — 96) X^b. Hartmann, Abyaainien n. A Ubr. Gebiete A OatkUate Afrikaa: 
B. Wiaaen d. Gegenwart Bd. 11. Weltt. Ahrika. Leipz., Freytag. 301 S. m. Holzachn. Rez. : CBl. 
1883, 1602 popnlär. — 97) X^- A. Zittel, B. Satuuw, ihre phya. u. geolog. Beachaffenheit: 
Kaaael, Fiacher. 111, 12 S. Bez : Globua 15, 178 (Kabelt); BBa. f. Geogr. n. SUtiat 6, 
317 — 20. (Umlaut) Ana ‘Beitrr. z. Geologie n. Paiontologie d. lib. Wflate u. Agyptena.’ — 
98) X V. Largean, Hoenra aahariennn ; Bull. aoc. glogr. de Rochefort — 99)XP- Fonraan, 
Rapport k M, la miniotre Be rinatruction pnbliqno aur nne miaaion dnna le Sahara aigkrien: 
Soc. de glogr. de Conatantioe. 2 BulL mena, p. 31 — 52. 1 Karte. — 100) X La Tnniaia 
par A. M. Maacara (Algirie), Imp. Bnot 16 p. — 101) X J«»- Maire, Sonrenir d’Alger 
(onite et fln): Rer. lyonnaiaae. — 102) — XOaatu, Le peuple algkrien. Paria, Challemel. 
IX, 113 p. (Bibi, aigkr. et coloniale). — 103) X Maaqneray, Nota concemant lea 
Aoolad-Baond du Hont Anria. (Aonraa). Alger, Jonrdan. 10 p. 1 Karten. 


Digitized by Google 



XWI. Hartwig Hiracbfeld: lalam. 11,227 

cban'o^) das Land der durch die jflngsten Ereignisse bekannten Kronmirs. — 
In einem längeren Aufsätze verbreitet sich Langl^s^’’^) über die Maaren um 
Marocco.*®*-*®*; 

Die geschichtliche Literatur im engeren Sinne hat sehr wesent- 
liche Bereicherungen erfahren, und zwar zunächst durch Bearbeitungen 
wichtiger Originaltexte. Von den Annalen der Tabari*®*) erschien — 
herausgegeben durch de Goeje und v. Rosen — ein Band zur Geschichte der 
Chalifen ans dem Hanse Abbäs. Das sehr wichtige, dem Beladhori zuge- 
scbriebene ‘Buch der Verwandtschaften und Geschichte der Adligen’ gab 
nach einer anonym, arabischen Chronik Ahlwardt"®) heraus.*“) — Zur 
älteren Geschichte Arabiens liegt ein Abrifs der Geschichte der Juden Nord- 
arabiens von H. Hirschfeld“*) vor. — Die ersten Zeiten des Kalifats 
behandeln zwei wichtige Arbeiten. — F. Wüstenfeld**®) bearbeitete 
die romantische Schilderung des tragischen Unterganges der beiden Söhne 
Alis, Hasan und Hnsein“*), während Wheatly“^ die alte, viel umstrittene 
Frage der angeblichen Verbrennung der Bibliothek von Alexandria durch den 
Feldherm Omar wieder anfgenoromen hat. — Tliieme“*) giebt eine 
kurze Untersuchung über die Posteinrichtungen der Sultane von Egypten. — 
Rohlfs“®) bearbeitete nach einer arabischen Hds. die Geschichte der 
letzten Jhh. des Sultanats von Fezzan.**®““) — Hrobön***) bearbeitete 
eine Notiz Ibn Fodhlans aus dem 10. Jh. über das Begraben bei den russischen 
Slawen. — Zur Geschichte des Oströmischen Kaiserreiches liegt eine 


104) Ph. Antichan, LspajidM Kroumin. Paria, Oelagrave. 192 S. m. Abb. — 105) 
I.. M. Lang:Ut, Lea Maares da Maroc, eitrait de la relation da Maroc: Bull, de l'Ath. or. S 

a. 4, 226 — 56. — 106) X Le Maroc et lea Cabyles: Chrdtien beige No. 10. — 107) X 

Ost Lens, Reise t. Tanger nach Paa, der Residena d. Saltans t. Marokko: Ana allen Welt- 
teilen, U. S. — 108) XO. V. Beanlien, In Oranada. Skiaae: DR. 9, 367 — 81. — 109) 
Annales aactore .Iba Djafar Mobainined ibn Djarir at-Tabari. Sectionia tertiae para qainta 
qoam edd. M. J. de Qoeje (p. 1281 — 1367) et V. Rosen (p. 1368—1600, p. 1281 — 1600). 

Lagd. Bat, Brill. Vgl. JB. 1882, 11, 301’*. — 110) W. Ahlwardt, Anonyme arab. Chronik. 

Bd. 11, rerrootlich d. Burh der Verwandtschaft a. Oesch. d. Adligen r. Abul haaan ahmed 
h. jahja ben gabir ben dawnd elbeladori el bagdadi. A. d. arab. Hda. d. kgl. Bibi, an 
Berlin Peterm. 11, 633 aatogr. n. brag. Greifswald, Selbstverlag. (Leipa., Hinrichs). XXVII, 
448 S. Res.: LBI., Bd. 1, S. 153 - 166. (Thorbecke). Vgl. Nöldeke: GOA. 1883, St. 
35, S. 1096 tf. — 111) XU. R. Hontsma, Ibn Wadih qai dicitar Al-Jaqabi historiao. 2 
Bde. Leiden, Brill. CLIll, 318 n. 630 8. Rei.: ZDMG. 38, 153-60. (Nbldeke); DLZ. 
886 — 38 (Sachao). — 112) U. Hirschfold, Essai sor Thist d. Jaifa de HMine: REJ. 
7, 167 — 93. cf. t 8 p. 158, 10 p. 10 — 31. — 113) W. Mair, Annala of tho early Caliphato 
bom original sourcea. Wbit a map. London, Smith Eider n. Co. XIX, 470 8. Kea.: CBl. 
1888, 8. 931 (W . . . 1) (‘Vortrefflich’). — 114) 8t Gnyard, The eaatem caliphate: Encycl. 
Brit, Bd. 16, 565 — 97. — 115) P. WUstenfeld, D. Tod d. Hasein b. Ali a. d. Rache. 
E. hiat Roman Nach d. Hdas. an Gotha, I,eiden, Berl. a. St. Peterab. übera. Aas: Abhdign. 
d. k. Oes. d. Wias. a. Gnttg. Bd. 80. Gdtt, Dietrich. 4°. IX, 213 8. Rea.: CBl. 1883, 1344; 
JA. 1884, 111, 292. (Von nnbek. Autoren auf Grund d. hiator. Werkes v. Aba Michnaf Lat b. 
Jahja, dea iltest bekannten arab. Historikers. Z. Anfroiag. d. Schiiten verfafst) — 116) X 
£. Hercier, Episode« de la oonqa^te de TAfrique par lea Arabea. Conatanüne. 117) 
Leonard A. Wheatly, Wta the Alexandria Library bomt by the Mahometana: Bibliographer, 
Ko. 25, Bd. 5, 3 — 5. 118) Thieme D. Poeten d. Saltano r. Egypten: A. f. Poat a. 

Telegr.y No. 24, S. 758 — 59. (eingedr. Karte.) — 119) Ober. Bohlfa e Risaardo 
Riaietto, Gli aJtimi aecoH dcl aoltanato del Fexzan: L’Eaplorazione 1, 175—81. — 120) 
X 1)* Mackenzie Wallace, Egypt and the EgypUan qneation. London, Macmillan. X, 
521 8. Rez.: Athen. 523; Acad. 3126; England in Egypt: Weatininater Rer. 1884, 115 — 137; 
The egypt qaeat: Ed. R. 145 — 85; Brit. Qaart Rer. 184 — 7; t. R. F. Barton: Acad. 45 — 7; 
Nation 38, 38; Harpera Monthly. Mag. 68, 480. — 121) X Lord Munator, Mohammodaa 
railitary hietory : Notea and Qoeriea, Ser. 6., Bd. 8, 463^4. — 122) H. Hrobdn, Zpriva Araba 
Ibn Foszlana z. 10. at. o. pohreboTzni u. Slarianoor roakyeh: Slorenaki PohTady 3, 8. 4 — 6. 

15 * 
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wichtige Textansgabe V. v. Rosens**’) vor, bei der jedoch fUr den gröfsten 
Teil der enropäiscben Benutzer zn bedauern ist, dafs Einleitung, Ueber- 
setznng und Koten in russischer Sprache geschrieben sind. — Osnianiscbe 
Geschichte bis zum Frieden von Carlowitz giebt in italienischer Sprache 
V. Errante'**-**®). — Zur os ttUrkischen Geschichte ist eine 

bemerkenswerte Arbeit des leider allzufrOh beimgegangenen, vielversprechenden 
F. Teufel**’) zu erwähnen, der mit vielem Scharfsinn den Nachweis führt, 
dafs das angeblich dem Bäbnr angehürende, JImioskis Ausgabe der Denk- 
würdigkeiten Bäburs angefügte, Bruchstück nichts ist als eine Uebersetznng 
aus Abül-fazis Akbarnamab. 

Zur Religionsgeschichte des Islam ist zunächst eine gröfsere 
Schrift St. L. Pooles’*®) zu erwähnen, die, bei den vorislamiscben Arabern 
beginnend, sich über Muhammed, den Koran, den Islam sowie mehrere seiner 
modernen Entwickelnngsstadien behandelt. — Zur Geschichte des Sekten- 
wesens sind zwei Arbeiten’*®'**®) anznführen. — Der im J. 1882 den 
Sudan aufruhrende Mahdi hat, wenn auch keine bleibenden Spuren seiner 
kriegerischen Thätigkeit, so doch eine kleine friedliche Litteratur ins Leben 
gerufen. **‘-**®) 

Von Arbeiten über Philosophie ist zunächst eine Untersuchung 
Steinschneiders**®) Uber Zeit und Namen des arabischen Ueber- 
setzers der Parva Naturalia des Aristoteles zu erwähnen. Die Frage 
bleibt vor der Hand offen. — II. D6renbourg’*®) weist nach, dafs Al- 
Bataljnsi, dessen ‘Spuren' in der jüdischen Religionsphilosophie nacbzngehen 
David Kaufmann neben der Ausgabe der hebr. Übersetzung der ‘Bildlichen 
Kreise’ unternommen hatte, erst ein volles Jh. später gelebt habe, die Ein- 
flüsse seiner Schriften also nicht vor die Hälfte des 13. Jh. gesetzt werden 
können. — Fr. Dieterici**®) lieferte eine mit Anmerkungen versehene, 
ans dem Arabischen angefertigte Übersetzung der sog. Theologie des 
Aristoteles nebst einer guten Einleitung. Aufserdem gab derselbe die 
wichtigsten Abhandlungen der Lauteren Brüder’*’) heraus. — 


123) V. T. Ro.en, Chron. de> Jahjoa bon Süd Elintiki in Auullgen. Hng. m. Üb«r*. 
a. Anmm. : Abh. d. Kaia. Abad. d. Wissenach. a. St. Feterab. Bd. 44. X, S. 103 u. 447 — 72, 
Rea.: DLZ. 4, 1237 (Sachao): A. f. alaw. Philol. 7, 515. (Jagic). — 124) Vinc. 
Errante, Storia doll’ imperio Oamano, da Oaman alla pace di Carlowita toI. 2 ed. ultimo. 
Roma, Fonaai. 16“. 399 p. Roa.: Naov. Autol.. p. 201 f. — 1*25) XG- P. Horta- 

borg, Qesch. d. Byzantiner, a. o. K. XXV. — 126) XO. Hirachfold, E. dtach. Oeaandtor 
bei Soliman d. Qr.: Nord u. Süd 28, 348 — 63. — 127) F. Teufel, (t 19. Apr. 1884.) 
Bübur und Abu-l-fazdl. : ZOMG. 37, S. 141 — 188. — 128) St. L. Poole, Studiea in Moaque. 
London 1 VIII, 288 S. Contenta: The Araba before lalam — Mohammad — lalam — The 
Koran — An Eaatem Reformation. — The Brotherbood of Purity — The Fernian Miranle 
Play. — Sabiana and Chriatiana of St. John. — 129) H. Dureyrier, La conMrie roligieuae 
de Sidi Mob. Ben Ali Ea-Senonai. Note aommairo; Rer. d'ethnogr. 2, 162 — 9. — 130) id., 
laodräten et le achiame ib&dite: ib. 8. 203 — 12. — 131) XCoador, The gnide of lalam: 
Fortn. Rot. NS. 35, 267 — 77. — 132) X O. Hirachfold, Müidi: Ana allen Zeiten u. Landen, 
Bd. 1. — 133) XD. Lehre roro Mahdi: Grenzboten 43, S. 584. — 134) M. Stein- 
Bchneider, Die Parra Naturüia dea Ariatotelea bei den Arabern : ZDMG. 37, S. 477— 492. — 
13t>) Hartwig D6renbourg, Al-Batalyouai: REJ. No. 14, 8. 274 — 9. — 136) Fr. 
Dieterici, D. aog. Theologie dea Ariatotelea aua dem Arab. iihera. u. m. Anmerkgn rera. 
Leipz., Hinricha. XVUI, 224 8. Roz.: CBl. 1883, p. 1261; ZDMG. 37, 594 (Ahlwardt); 
Dljl. 4, 843 (Roae). — 137) D. Abhandl. der Ichwän-ea Safd in Auawahl. Zum eraten 
Mal aua arab. Hdaa. hng. r. Dr. Fr. Dieterici, Leipz., Hinricha. V, 170 S. Rez.: CBl. 
1884, 1168; DLZ. 4, 868 (Landauer). 
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Mehren‘5f.is») nntersncht die Beziehungen der Philosophie Avicannas zum 
Islam 

Wir stehen beim Recht. Im Aufträge der niederländischen Regierung 
besorgte van den Berg‘*‘) eine Ausgabe des Min hädj-at-Täli b! n, 
eines Handbuchs für moslim. Recht nach scbaßitischem Ritus. Derselbe 
lieferte eine zweite, ziemlich umfangreiche Schrift^^*) über schafiitisches Recht. 
— Nie. V. Tornauw gab neben einer kleineren Arbeit^*^) eine längere 
Abhandlung Ober islamisches Erbrecht. — Hondas und Märtel ver- 
öffentlichten den Tnhfat des Ibn Asim nebst französischer Übersetzung. — 
Endlich ist noch die orientalische Ausgabe der Abhandlung des Tarä- 
buldsi^^*) zu nennen. 

Die Heilkunde^^^* ***) betreffend bearbeitete Leclerc^^®) Ib n Beithars 
Werk über die einfachen Heilmittel, ausserdem behandelte Steinschneider 
die Ileilmittellehre des Abu Salt,^^°) während zur Sternkunde nur zwei 
morgenländische Drucke'** vorliegen. 

Wesentlich reichlicher ist die schöne Litteratur im weiteren 
Sinne bedacht. Aufser einem trefflichen Aufsätze Fried r. Bodenstedts '**) 
sei'**'***) ein kurzer Aufsatz'*®) über arabische Volkslieder in Palacstina 
erwähnt. — Guyard'*^) gab Varianten zum arabischen Text des Diwän 
des ßehä-ed-Din Zoheir — Die Gawäib- Druckerei in Konstantinopel 
lieferte eine Ausgabe der berühmten Lämija des A4-^anfara.'*‘^) Dieselbe 
Presse schenkte ferner den Diwän des Tngräi sowie T. 1 und 2 des 


138) A. F. Mehren, Lee rapporU de la pbUoiophie d'Aricenne avec l’lslam, conaid^r6 
comroe reiigion rir^l^e et aa doctrine aur le d^reloppement th^riqoe et pratique de l'ame II, 
IXl: Maa^n 2, S. 5C1 — 74. Rea.: R. intern. 1, 149. — 139) A. P. v. Mehren, Ancennaa 
Forthold tu lalam og hana Anakuelaer cm Sjaelena theoretiake og pratiake Udrikling i 
Verden: Oreraigt orer det Kongelige Danake Videnakebemea Selakaba Forhandlinger. Ko. 
2, p. 63 — 92. — IAO) X Al. Gaaali, Mukaaafat al-ku)ub al*mukarrab ila älsm aU 
gujob. Balaq, Leiden, Brill. — 141) L. n. C. ran den Berg, Minhädj abtalibtn. Le gaide 
dea z«14e crojanta, Manuel de j^uriaprudence muaulmane aelon lo rite de CbatU. Texte arabe, 
publi4 par ordre du gouTememet arec tradnetion et adnotaÜoDa toI. 2. Bataria 1883. 
(1882—83). 4®. XIU, 472 u. 476 S. Rez.: DLZ. 3, 1356 4, 1381 (Wolff): Zg. f. prlv. 
u. off. Recht d. Gegenw. 11, 479; Acad. 1863, p. 171. — 142) id., De beginaelen ran het 
Mohammedanache reckt, rolgens de imama Aboe Uantfat en SjafS. ^taria, Derde Druck in 
Grarenhage, Nijhoff. X, 272 S. — 143) Baron Nie. r. Tornauw, D. Erbrecht nach d. 
Verordngn. d. lalim. A. d. Scherict^BQchem dargeat.: Z. f. rergl. RochUw. Bd. 5, S. 

116 — 60. — 144) id., D. Diaputation d. Sklavin Uuaniyeh: ib. Bd. 4, S. 472 — 476. — 
145) 0. Houdaa u. F. Märtel, Trait4 de droit muaulman. Lea TohCat d’Ebn Acom texte 
anbe arec trad. franc. comm. jnridiquo et notea phUol. Faac. 2. 3. Algor, G. Saint Lager. 
8. 109 — 224 u. 225 — 339. — 140) Ala*al>din Abu-al Uaaan Tarabuluai (f 844) 
Mein el llukkam fima jataraddadu bain al*Hi»main. Brill, Leiden. — 147) X A. Laboulbine, 
L. m4dccin arabee ot l’Ecolo de Salomo: K. acient. 32, S. 647 — 56. — 148) X S* 
Bertherand, Contributiona d. Arabee au progria dea aciencea m4dicalea: Paria Midical 

Ko. 17. 18. 19. aep. Paria, imp. Dary 19 p. — 149) L. Ledere, Trait4 dea Siinplee 
par Ibn Beithar: Kot et extr. Bd. 26. Paria, Imp. nat 4®. 486 p. — 150) M. Stein- 
achneider, Abu-a*Salt (f 1134) n aeine Simplicia, ein Beitr. z. Heilmittellehre d. Araber: 
Virchowa A. f. patbol. Anat u. Phyaiol. Bd. 94, p. 28—64. — 151) Ala-aUdin Ali b. 
Abd allah al Bahai al Guiuli, MatalT eUBudur fi manflril aa<Surur. Leiden, Brill. — 152) 
Abu Mah4aero Faiki, A work on aatronomy. Bombay, Safdari Prefa. 1882. 4®. 

120 S. — 153) Friedr. Bodenatedt, Üb. d. Eigenartige d. morgenldnd. Dichtung: DR., 
Bd. 8, 84—101. — 154) XTh. Köldeke, MoaliakÄt: Encycl. Brit, Bd. 16, 663 -69. — 
155) X Vinc. Tinajero, Moallakaa: Roriata Comtemporanea, Apr. Juni. — 150) Conti Arabi: 
D. heiL I^nd 27, S. 192 — 93. — 157) St. Guyard, Le diran de Beha-ed-dSn Zoheir. 
Variantea an texte arabe. Paria, Maiaonnenure. 48 p. — 158) Sanfari, Lamiyat etc. 
Conatantinople al Gaw&ib. Leiiicn, Brill. — 159) Dir&n dea Tugrai. Conatantinople, al 
Gawaib. leiden, Brill. 
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Diwänes des BahtarL^**’) — Die Buläker Presse druckte den Diwän des 
Ali Abu-an-Nasr*®') (st. 1297). — Ein Kommentar zur Hamäsa'“) 
wurde zu Bombay gedruckt, woselbst auch mehrere Diwkne’**-’®*), darunter 
der angebliche dos Cbalifen Ali, erschienen sind.*®®) — Von anderen 
litterarischen Werken sei zuerst bingewiesen auf eine in Kairo erschienene 
Ausgabe des bekannten Adab-al-Kätib von Ibn Kuteib a.'®'*) — In 
Beirut wurde der Roman des Antar*®*) und der der Bani Hilal*®®) neu 
gedruckt. — Die Fabeln Lokm&ns in doppelter Übersetzung, d. b. einer 
wörtlichen , interlinearen und einer üblichen nebst analytischem Wörter- 
buch bilden eine nützliche Arbeit des inzwischen verstorbenen Cber- 
bo n n e a u.*^“) — Von W. Spitta*^*) ist eine Sammlung arabischer 
Erzählungen nebst Übersetzung zurückgeblieben, wozu C. L a n d b e r g ein 
Glossar gegeben hat. — Eine neue Ausgabe der 1001 Nacht erschien in 
Bombay.*’*) — Über Bedninenlegenden macht ferner Baddeley *’*) kurze 
Mitteilung. — Zur Erzählungsli tteratur *’®-*”) ist weiter zu nennen 
Selims Pilgerfbart, *’®) eine Erzählung aus dem Leben der Hin- 
dus.*’®) Den Schlufs bildete ein persisches Schauspiel*®*) für europäische 
Reisende und solche, die die Umgangssprache von Teheran studieren wollen. 
— Über die dem Cbalifen Ali zugesebriebenen 100 Sprichwörter arbeiteten 


160) Diwan d. Bohturi Th. 1 q. % Conatantinopel, al<Djawaib*Dnick : Leiden, Brill. 
1300. 209 u. 260 S. — 161) Aba al-Nasr. 1297. Diw&n. (Bolaq) Leyden, 

Brill. — 162) Shaik Abdul Kddar, Biaafatun Kddahje, a comm. on the poetical work 
ent Hatnaaa. Bombay, Safdari Preaa. 4^ 396 Lith. • 163) Diwdn ^yadini Ali; 

or the bock of Khalifd Ali. Bombay, Fath-ul Karim Preaa. 144 S. — 164) Habib Abdallah 
aliaa Haddlld. Diwfin. Bombay, Path^nl Karim Preaa. (Veraea in praiae of Sayad Abdul* 
Kadir Jildni, a well-known Maboniedain aaint). — 165) Sayad AbduUJalit, Diwan. 
Bombay, Safdari Preaa. 280 S. Lith. — 166) X Maoriach-arab. Volkslieder aus Tunis: 
Acta Coroparationia>Litt Unir. KoloasrÄr, 11, No. 1 o. 2 col. 4. (Koloazv&r). — 167) 
Ibu Qutaiba, Adab al Katib. Cairo, Leiden, Brill. 1300. (1882). — 168) Le Roman 
d'Antar. 6 roll. Beyroot, Leiden, Brill. — 169) Roman hiatorique dea Beni Hil&l 
Beyrout, Leiden, Brill. 1880—83. — 170) A. Oherbonneau, Fablea de Lokm&n, eipli- 
quia d'apr6a une rodtbode nourelle par deiix traductiona frmnf^aoa, rone litterale et juxta* 
lindairo, pr6aentant le mot k mot fr. en rogard doa mota aral^a, Taatre correcte et prdc. du 
texte arabc, aroc an dict. analyt Paria, Hachette. 106 p. (Nekrol. r. £m. Mercier: 
Recoeil dea not et mdm. de la Soc. archdol. de ConaUntinople ; J. Darmatettcr: J- A. 
84r. 8, II, 187; Poinfaot: Polybibi. p. 168.) — 171) W. Spitta-Boy, (t G. Sept) 
Contea aiabca modemea rocuoillia et traduita. Leiden, Brill (^uia, Maisonneuro et IHe) 
X, 224 S. Rez.: DLZ. 4, 1843 (WolfQ. Nekrol.: Voaa.-Zg. 28. Sept; GGA. 7, Not. p. 1434; 
Ausl., p. 859 (Ana Bgypt gazette, Alexandria): £■ Meyer: CBl. f. Bibliothekaw. 1884, 

1, S. 105 — 12 (aop. Leipz., Harraasowitz). — 172) Alif Leila or the arabian Nighta. Bombay. 
Hoidri Prefa. 4*. 484 S. Lith. — 173) Baddeley, Bedoaeon Icgenda : Sat. Rer., 14. Juli, p. 
63, — 174) Far famod Talea frora the Arabian Nighta’ Entretainementa. With 78 wood 
engr. John Hogg. 310 S. 12°. — 175) Ed. Laboulaye, Abdall&h of het klarcrblad ran 
Tieren. Eene Arabische TOttolUng. Vit hot Fransch Tortaald door J. v. Witzonburg. Met 
een woord ran aanbcreliitg ran W. Jeaae. Dorenter. t d. Sigtenhorat. XVI, 227 S. — 

176) Cb. Epheyre, Bonne ef mauTaiae ätoile, conte arabe: RPl. No. 25, S. 783—791. — 

177) J. Kivi6re, Recucil da (Kontos populairea de la Kabylio, recueillia et tradaiU. Paria, 
Leroux. 1882. VI, 250 S. Rez.; CBl. 1883, S. 1155. Lerouxsche rollection de Contea 
et de Chanaona populairea. 51 unbekannte Babyl. Mircbcn (Varianten verbreiteter Märchen) 
mit Bomorkungen über Sitten u. Meinungen der K. — 178) Selima Pilgrimago : a tale of 
Hindu Mnbammcdan life. London, Tract Soc Volume for the Young. — 179) Deux contea 
turcs: R. britannique 1883. — 1^) W. U. D. Haggard and 0. Le Strange, The vozir 
Of Lankurdn. A poraian play. A text book of modern colloquial peraian for the uae of 
european traTellora, reaidenta in Peraia, and atudenta in India. Ediotd with a gramniatical 
introduction, a tranalation, copioua notea etc. London, Tri'.bncr & Co. 1 -XL, 41—176 engl., 
66 S. pera. Rez.: CBl. 1884, 760. (Entnommen aus einer 1874 in Teheran enebionenen 
lithograph. Auag. ron 7 Stücken.) 
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der Grieche Karolides^^') und der Engländer Best. — Die arabische 
Sprichwörtersammlang des Mnfaddal Dabbi^^’) wurde in Eonstantinopel 
gedmckt. — Dnrch Sammlang und Obersetznng arabischer Sprichwörter and 
Redensarten gab Carlo Landberg Materialien zur Erricbtang eines 
Corpus linguae arabicae, und J. Abrahams behandelte in einem kurzen 
Artikel occidentalische Sprichwörter bei orientalischen Autoren. 

Zn den rein sprachwissenschaftlichen Werken übergehend, sei 
zuerst der Fortsetzung des von G. Jabn'^^J bcrausgegebenen Kommentars von 
Ihn Jais zum Mnfassal gedacht, von welchem Heft 1 des 2. Bd. erschienen ist. 
— Die Grammatik anlangend, behandelt G. Hughes*®®) die F'rage 

der Tempora im Arabischen. — Ober Laut-Formationen im semitischen 
Verbum bandelt G. Bertin. *®®'*®*) An lexikalischen und dialektischen 
Studien^®®"*®^) erschienen u. a. wertvolle Beiträge zur Kenntnis des neu- 
aramäischen Fellihi-Dialekts,*®®) für den arabischen Dialekt von lifosnl und 
Mordin*®®) und für den von Damaskus.*®*^®®*) — Cb. Schefer*®*) giebt 
eine persische Chrestomathie für Vorgeschrittenere, wofür das Material aus 
Ineditis der eigenen Handschriftensammlnng zusammengestellt ist und zugleich 


181) /. Ka^oktStji^ Ta ixaxov ano^^dyttnra '() iv KtovinatTivomolei 

' EkXr,*tit6s 0ü.oXoytx6i ^v)J,oyoi\A^ S. SS — 45. KoasUntiiiop«! 1884. — 182) R T. Beit, 
The provarba of Ali bin Tatebi Tnnal.: Ind. Antiqury 13, S. 60 — Gl. 124. — 183) Amthai 
al'Anb von Mnfaddil Dtbbi. KoniUntiDopal, Alj. Dawtib. 1300. 165 8. leiden, Brill. 
^ 184) ProTarbea da paaple anba. MiUriaux paar aarrir 4 li conoaiManca d. dialactaa tuI- 
gairaa racaaülU, tradaiU at annot4s par C. Landberg. Vol. 1. Leiden, Brill. (Paria, 
llaiaonnaoTe & Co.) LI, 458 S. Ras.; DLZ. 14, 1502 (Wolff)- — 18ö) J. Abrahams, 
Waetam prorerbs in aastam aathora; Notes and Qoerica, No. 202, 8, S. SC4 — 

186) 0. Jahn, Ibn Jai's Kommentar za Zamachaaris Mufa^l. Nach den Hdsa. so Leipaig, 

Oxford, Conatantinopal ond Cairo auf Kosten das DM0. brag. Bd. 2, Hft. 1. Leipaig, 
Brockhaaa in Komm. 4®. 911 — 1070. Res.; ZDMO. 37, 609 — 614 (Thorbecke.) — 

187) Vlaiaeher, Baitrr. zur arab. Sprachkunda (Neunte Forta.): Barr. Über die Yarh. d. 

K Sache. Qea. d. W. 35, S. 71 — 144. — 188) Tb. Ndldake, Untorauchangen sur aamita- 
achen Grammatik: ZDMG. 37, 8. 525-640. (Vgl.; ZDMO. 38, S. 407—422.) — 189) G. 
H agheR, Aro tbore tanaae in Arabic? : PAHB. Joli-Aog. 1881, S. 129—131. — 190) G. Bortin, 
SoggaationB on tha Voice-Formation of tba Semitic verb. A C^mparativa and Critical Stodj: JRAS. 
15, S. 387 — 418. — 191) Franc. Femandei y OoDsales, Rudimantoa da arabe vulgär, por 
al P. Larebundi: Bol. da la R. Acad. da la Hiat 8, S. 13 — 16. — > 192) W. Bacher, 
iiabräiachaa 3 und arab. h; ZDMO. 37, S. 458. — 193) Xä. Frbr. t. Kramer, Baitrr. 
zur arab. Laxicograpliio : SB. d. K. Ac. d. VY. H., Bd. 103, S. 181 — 270. Wien, Gerold in 
Komm. — 194) X (tauche), VocahnUuro arabe-franc. 4 Tuaaga dea 4tndianta par an p4ra 
miaaionaire da la Cio de J4aua. Bayrouth. Imp. cath. (Koehler, Leipzig. Brill, Leiden.) 2. 
verm. Auag. — 195) XR* Almkviat, Die Bischari-^prache tu-Bedawia in Nordoat-Africa 
beaebreiband n. vorglaichend dargeatellt II: Nota acta regiae aoc. acient. Bd. 11, S. I — V, 
123 — 302. Upaala. — 196) X Rok. N. Cust, A akatch of tha modern langagoa of A&ioa. 
Acoompanied by a laogaga-map. Vol. 1. 2. London, Trübner & Co. XVI., 3. 1 — 287 u. 
m., 8. 288—566 m. Kario. Rax.; CBI. 1884, S. 761. — 197) X K. Zöppritz, Über 
die Rcchtachreibung einiger aas dem Arabiachen atammender Auadröcke d. VoriDeaaaogakande: 
(Z. f. V ermeisungakunde, Bd 12) Annalen d. Phya. a. Cham. 1883, Bd. 10, 8. 175 — 176. — 
198) Gaidi, ^itrr. zur Kenntnia dea neu-aramaiaeban Folühi-Dialaktaa : ZDMG. 37, S. 
293 — 318. — 199) A. Socin, D. arab. Dialekt r. Moaal a. Mardin: ib. 37, S. 188 — 222. 
(Vgl. Bd. 36, S. L — 33. 238- 277.) — 200) CI. Haart, Notaa aor qaaJqaoa expresaiona 
da dialacte araba de Damaa. Paris, Laronx. 39 S. 201) XP- 4a Lagarda, *Parsiacha 
Stadien: Abbdl. k. Gas. d. W. zu Gott. 81 Gottingen 1884, Dieterich. 4®. LXXVl, 140 S. Ras.: 
CBI. 1884, 888 S.; LBI. 1, 74 86 (Salemann). (h>ersicht über die pars. Wörterbücher, 

Text einer jüdisch-pers. überm, d. Jes., Jor., Esoeb (Anf.) — 202) Chrestomathie parsana 4 
1’oaaga d. 414ves da TEcola sp4ciala d. languea orientales TiraDtea, pobU4a par C. Schäfer, 
membra de l'InaUtut, administratear de l’4coIe d. langnas orientales rirantes. Publications 
d r4cole dea Unguas orientales vivaDtea II. serie, Bd. 7 — 11. Paria, Leroux. 243, 222 S. 
Kez.: CBI. 1884, S. 284. 
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einen Einblick in die Litteratnr des 10. — 16. Jh. bietet. Eine arabisch- 
spanische Chrestomathie mit Vokahnlar lieferte Lerchnndi,*<*’) and endlich 
A. Hassam*"*) einen Dragoman fQr Reisende in Egypten. 

Noch ist einiges K altargeschichtliche za erledigen, woraus za 
nennen sind die Arbeit von E. Mayer*“®) über die Benennnng der Wochen- 
tage, deren Grandgedanke nach einer Mitteilang Robertson Smith’ nicht 
neu, wenn anch richtig ist und darin besteht, dafs der {planetarische) Vor- 
steher der ersten Stande eines jeden Tages zugleich der Vorsteher des betr. 
Tages ist, was an einer Tabelle näher erläutert wird. — A. Huber*®*) 
lieferte eine treffliche Monographie über das Meisir-Spiel der heidnischen 
Araber. 

Zar Epigraphik*®*) übergehend, beginnen wir mit den südarabi- 
schen Inschriften.*®*'*") Mercier***) erläutert die Inschrift von Gafga. 
— Des anf so traurige Weise amgekommenen Siegfr. Langer entdeckte 
und gesammelte sabäische Inschriften gab — nebst einer kurzen Biographie — 
D. H. Müller***) heraus. Derselbe veröffentlichte auch Langors Reise- 
bericht aas Syrien and Arabien nebst den von jenem daselbst gesammelten 
Inschriften.***) — Der Entzifferang palmyrenischer Inschriften galten die 
Arbeiten von de Vogud***) und E. Sachau.***). — Ry 1 an ds erklärt die 
Inschrift von Aleppo.***) — Nach Africa führt uns Cherbonneau durch 
Erklärung der Grabschrift des Sidi Okba,*’*) ‘der ältesten Inschrift des 


203) Joti Lerchnndi e. Fruc. J. Simonet, Crettomati* artbigo-eapanola, 1* 
parte: Texte arabe; 2*. parte: Yocabolario arabigo^espaDoI. Oranada, imp. de I. Yentara 
Sabatel. XVI, 144 a. 544 S. (A. a. d. T.: Creetomatia aiAbigo-eapanola ö collecdön de frag* 
mentoe hiatoheos, geogr. y Hterarioe rolatiToa 4 Eepafia, Granada 1881.) — 204) A. Haasam, 
Arabie Self^Taoght; or, the Dragoman for TraTellera in Egypt.: being a New Practical and 
Eaay Method of Leming the Arabie Langoage. Thimm. 12*^. 94 S. — 205) K. Mayer, 
Über d.) sieben Wochentage; ZDMG. 37, 8. 453—455. (Vgl. ib. S. 476.) — 206) A. Haber, 
Über das *Meiair* genannte 8pie) der heidniachen Araber. Inaag.-Diaa. Leipsig, Druck t. Breit* 
köpf & Hirtel. 62 8. Rea.: LBl. f. or. Ph. 166. (Thorbecke.) (belesen in arab. Gedichten.) — 
207) XJ- Enting, Epigraphiachea: ZDMG. 87, 8. 541 — 648. — 208) XJ* H. D4ren- 
bonrg, Ktodea aor T^pigraphie du T4men. l.re Saite: Journal asiatique, S4r. 8, Bd. 2, 8. 
229 — 277. Paris, Itnp. nationale 1.4re adrie. 1884. 84 8. Rex.: CBl. 1884, 8. 630; RC. 

1884, 8. 71 (Hal4vy). Ygl. ZDMG. 35, S. 482 ff. — 209) XE. A. Badge, Some new 
Himyaritic inacriptiona : PSBA. S. 155 — 167. — 210) D. H. Mtlller, Krit. Beitrr. zar südarab. 
Epigraphik: ZDMG. 87, B. 1 — 19. (Kritische Bemerkangen tu J. u. H. D4rcnbourga 
Etndes anr l’Epigr. du Y.) — 211) J- H. Hordtmann u. D. H. Müller, Sabäiache 
Denkmller mit 8 photozinkogr. Tafeln. Wien, Oerold u. Sohn in Komm. 114 8. Rez.: 
CBl. 1884, 929. *Wichtigator Beitr., der aeit Haldrya ‘Rapport aor ane Miaaion arch4o* 
logiqoe dana le T4men' zar Bereicherung der aab. Epignphik geliefert worden iat.* (Yerf. 
n. ^z.) — 212) £ Mercier, L'inacription arabe de Gaf^: Rec. des not et m4m. de 
la Boc. arch4ol. da dep. de C. 1881 (1888). — 213) D. H. Müller, Sabaiache Inachriflen, 
entdeckt and gesammelt von Siegfr. Langer: ZDMG. 87, 6. 819 — 421. Ygl. J. a. H. D4ren> 
boorg, Erklärang: ZDMG. 38, 8. 152. — 214) Siegfr. Längere Reiaeberr. aus Syrien 
0 . Arabien und die von ihm entdeckten u. gesammelten Inschriften, pnbUz. a. erkl. Ton 
Dar. Heinr. Müller. Mit 1 Karte o. 3 Tafeln. Leipzig, Druck ron Kreyaing. XXXVII, 
108 8. (Ygl. ZDMG. 87, 8.319 — 421.) (Ermordet im Mai auf der Reise.) — 215) doVoguÄ, 
iaachptions palmyi^ennes inMitea. (Suite): JA. 84r. 8. T. 2, 8. 149 — 183, Rez.: NKHD. 1184, 
8. 6. (Dareste). Ygl. Communication d. M. Rubens DoTal aor la loi fiscale de Palmyre: ib. 
8. 537—539.) — 216) E. Bachao, über d. Palmyreniachen rofiosreXtorixoi: ZDMG. 37, 
8. 562 — 571. (Steaerinachr.) — 217) W. Rylanda, The Aleppo Inscription: PSBA. S. 
146 — 149 JuD. — 218) Aag. Cberbonneaa, Notice aor l'^piUphe de Sidi^Okba, rinacription 
la plus ancienne de rAlg6rie maaaJmano: Rer. dea aoc. aarantee 5, S. 282 — 286. (1882.) — 
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mnbammedan. Algier’.***) — Uber in Sizilien und Spanien gefnndenc In- 
schriften verbreiten sich Lagnmina**") und Gayangos.***) 

Zur Mo n z ku n d e ***’**®) gab J. Pereira Leite Netto**') einen 
Katalog der arabischen Münzen im Mnsenm zn Lissabon, über rOmisch- 
arabischo MOnzen in Mnrcia berichtet Fern. Guerra. ***) 

Zur Archäologie ist in erster Linie auf die ebenso zahlreichen als 
wichtigen Grafschen Papyrusfunde in Al-Fajüm hinznweisen, denen Joseph 
Karabacek***"**«) — für den arabischen Teil derselben — besondere und 
erfolgreiche Anfmerksamkeit zngewendet hat. Die Fände im allgemeinen behandelt 
ein anonymer Artikel.***'***) — H. Guthe***) bringt einen Bericht über 
Ansgrabnngen in Jerns., die znr Erkenntnis der Plätze, wo der Palast Salomos 
nnd die Davidstadt gestanden haben, nnd besonders znr Aufklärung des Süd- 
ostens der Stadt vieles beitragen. — Georg Ebers'**) untersucht, wie das 
moslimische Kairo ans den altägyptischen Städten Memphis und Hcliopolis 
erwachsen ist, anfserdem die Bedeutung der Kopten für die Entwicklung 
der arabischen Litterattnr. — Aus Le Bons grofsem Werk ‘La civilisation 
desArabes’ wurde das die arabischen Künste behandelnde Kapitel***) besonders 
abgedmekt ***•**') Ober alte Emaillenrs bei Aden berichtet Rövoil*’*) — 
Stickel macht Mitteilungen zur orientalischen Sicgcistecherci,***) Rogers 
Bey**®) zur Wappenkunde der Fürsten von Egypten und Syrien. Zu 


219) X £utio(;, Sammlg. d. carthag. ln«chrr.| hng. mit Cntertt. der k. Ac. d. 
WiM. SU Berlin Bd. l. StraXiibargt TrObner. 4®. Tfl. 1 — 202 o. Anhangf Tfl. 1 — 6. 1 Bl. 

Text Res.; CBl. 1884, S. SO f. 367 Inschrr., Ton denen 243 bereite ediert. — 220) Ssc. 
B. Lagominn, Note ricaii orientali. 1. Intcrixione ebraica di San Marco. II. Inecrisiooe arabica 
di Siraenaa. Ul. Naori documenti eulla porta araba Bab aa Sudan: Arch. ator. aic. NS. 8, 
S. 187 — 203, 1 Tfl. — ' 221) Paacaal de Qayangoa, lnacripci6n ar&biga de Caatellon de la 
Plana: Bol. de la R. Ac. de la Hiat. 3, 8. 48 — 50. — 222) X E- T. Rogera A new 
releration on early Knfic coina: Acad. 1883, No. 588, S. 98. — 223) XNogera Bey, 
Catalc^e cf the coUection of Mobaxnmedan coina belonging to K. T. Rogera Bey. P. 1. The 
coina of the Kaatem Kbalifeba: Nnmiam. Chron., Bd. 3, 8. 202 — 260. — 224) X L. 
Poole, Mnbammedan coina: The Antiqnary 8, S. 159 — 164. ~ 225) X^* Codrington, 
On a Hoard of Coina fonnd at Broach: JBBAS. 15, S. 339 — 370, 4 PI. Bombay. Münzen 
Ton Aeg Annen., Peraien, Delhi o. a. w. — 226) X<^' Ron y er, R4pr4aentationa doaarraaina 
■nr doa jetona da moyen 4ge: Ball mena. de namiam. et d*arcb4ol. Anne4 2, No. 7 — 10, 8. 
127 — 130. — 227) Catalogo daa monedaa arabea exiatentea no Maaeo Moniciptl Portaenae, 
deacriptaa, claaaiflcadaa e ordonadaa chronologicamente por J. Pereira Leite Netto a rogo 
do director do dito mnaea. Liaboa. ~ 22S) Aarel. Fern. Gnerra, Objetoa romanoa y 
irabea, halladoa cerca de la cindad de Murcia: Bol. de la R. Ac. de la Hiat. 3, S. 20 — 22. 
229) J* Karabacek, Katalog der Theodor Grafachen Fände: Mitt d. k. k. Öaterr. 

Mnaeania S. 218. 219. — 230) id„ D. Theodor Orafachen Fände in Ägypten (d. Papyrua- 

fond Ton eLFajäm. Die textilen Gräberfunde). Wien, Verlag d. k.. k. Muaeuma (Gerold Sohn 
in Komm.) 4®. 43. Rez.:DLZ.4, 1265 (Erman); cf. Sp. 1494. — 231) Die Theodor Grafschen 
Textiifande in Ägypten: Kanal u. Gewerbe, Jg. 17, 8. 193^201. — 232) X^* Adler, D. 
Bankanat tod Jerasalem; CBl. d. BauTerwaltung 4, N. 5. 6, 2. 9, 8. 33 — 34. 58—56. — 233) 
H. Gat he, Aoagrabangen bei Jernaalom im Aaftr. d. deutschen Vereine für Erforschang 
Palaatinaa aaagoführt a. beschrieben. Mit 11 Tafeln. Leipiig, B&deker in Komm. IV, 305 8. Rez.: 
CBl. 1883, 8. 169. 234) 0. Ebers, Daa Alte in Kairo ond in der arab. Kaltnr seiner 

Bewoliner: DeuUcho Bücherei, Heft 29. Breslau, Schottländer. 38. Rei,: LOPh. 1883 1, 

S. 244. — 235) G. Le Bon, L. arte arabea: Gar. d. beaaux arta P4r. 2, Bd. 28, 8. 508 — 520. 

Vgl. La ciriliaation des Arabea et l'4tade acientiflqoe de Thiat: R. acientif. 32, 8. 690 — 693. 
— 236) St. Lano-Poole, The Maaeam of Arab Art in Cairo: Art J. NS. cf.: Acad., 15. 
Dex. 8. 395. — 237) XJ* H- Middleton, Ilie St Maurice coUection of arab. art: ib., 
N. 588, S. lOlc — 102*. 238) G. R6toU, Foora et ateliera d*4maiileara antiqnea ä Cheik 

Othman, pi4« Aden: R. d’etnogr. 2, 8. 279 — 280. — • 239) Stickel, Zar orientalUchen 
Sphragiatik: ZDMG. 37, 8- 435—439. — 240) Edw. Tb. Rogera Bey, D. Wappenweaen d. 
mahammedan. Fürsten in Egypten o. Syrien: Vja. f. Heraldik 11, S. 407 — 430. 6 Taf. 
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Karabaceks im vorigen Jahre erwähnter Notiz Uber die Tapisserie de 
baute Hesse macht Eugen MOntz*^') einige Bemerknngen. EndUch sind 
noch einige Notizen über morgenländiscbe Gold- and Seidenstoffe zn er- 
wähnen. **•■•**) 

Nach Europa binObertrctend ist noch einiges zu verzeichnen, was 
Italien and Spanien mit arabischer Litteratur verbindet Michael 
Amari***) gab AaszUge aus dem Tarich Mansari in italienischer Über- 
setzung aufserdem Text und Übersetzung der kleinen Schrift des Al-'U m ari 
über die Lage der christlichen Staaten des Occidentes nach dem Bericht des 
Dominikaners Doria aus Genua. H. D^rcnbourg ***) führt aus, dafs Leo 
Africanus in Bologna ein arabisch-spanisches Wörterbuch verfafst und dasselbe 
nebst einer arabischen Grammatik seinem Freunde Jakob Mantino, dem Arzte 
Papst Pauls III., überlassen habe. — Derselbe*^^ gab zur Kenntnis des mittel- 
alterlichen Granada einen wertvollen Beitrag durch Veröffentlichung von 4 
Sendschreiben des vorletzten maurischen Königs von Granada. — Anfser diesen 
sind zu nennen: ein Aufsatz von Fernandez y Gonzalez**») und eine 
arabisch - granadische Legende.***) H. Morf*»°) gab als Gratulations- 
schrift der Universität Bern an die Univers. Zürich zu deren 50j. Stiftungs- 
feier am 2. und 3. August 1883 in arabischer Schrift das spanische Poems 
de Jos6 heraus. — Paul de Lagsrde*»*) veröffentlichte das wichtige ‘Vaca- 
bulista aravigo en lettra castellana’ des Pedro de Alcala, indem er die 
150.5 in Granada erschienene Ausgabe von den unzähligen Fehlern säuberte. 
— Endlich ist die Vollendung des 2. Bandes des biographischen Wörter- 
buches (As-Sila) des Jbn Baschkuwäl (Aben Pascual) durch Franciscus 
Codera***) anzuführen, durch welches Werk die BibUotheca arabico-hispana 
zu einer gewissen Vollkommenheit gebracht worden ist. 


241) Eur. MUnti, Herr Ktnbacek u. d. Tipuaerie de haute Uuo : KuDat-Chronik, Beibl. i. 
Z. f. bild. Knnat, Jg. 18, N. 38, S. G53 — 666. — 242) l’ariaet, Note eur un dnp 
d'or arabe du 13« ai&cle qoe poaaide le muade induabiel de Lyon. Lyon, Imp. Qirand. 
7 S. (Kxtr. du Mcm. de l'Acad. den ac , bellea lettres et arta de Lyon toI. 22 de la cl. dea 
lettren.) — 243) Saraaeniacb-SiaiHaniacber Seidenntoff. Zinkutypie: Z. f. bild. Kunat 18, 3. 
292 — 293. — 244) M. Amari, Eatratli dal Tarich Manauri, veraiono italiana. Lettern al 
bar. Itaflaele Starrablva: Arcb. ator. aic. 8, S. 111. — 115. — 245) Al-*Umart, Condiaioni 
degli Stati criatiani doll 'Oceidonte aecondo nna relaaione d^ doroenichino Doria da Genora. 
Teato arabo con Toraione ital. 0 note di M. Amari. Eatr. dal Tol. XI de' Atti della R. Acad. 
dei Lincei. Roms, Salriucci 1882 — 1883. 4“. XV, 23 S. Aggiunte e Correaioni . . . 3 S, Rez.: 
Arcb. ator. Sic. Vlll, S. 222 — 224 (Starrabba); R. ator. ital. 1884, 1, S. 96 (Rinaudo). 
— 240) Hartw. Ddrenbourg, L4on TAfricain et Jacob Mantino: RKJ. 14, S. 283 — 285. — 
247) id., Quatre lettre« misairea dann lea anniea 1470—1475 par Aboul-Uaaan Mit, 
arant-demier roi more de Grenade. Texte arabe publi5 p. la premi4re foia et trad. fran;. : Melangen 
orientaux S 1 — 28. Paria. — 248) F. Fernandez y Gonzalez, £1 rio Salom de la Crönica 
del Moro Raaia. Apunte para un eatudio aobre la topograba de Granada: Bol. do la R. Acad. 
de la Iliat. 3, S. 17 — 20. — 249) Al-Magberity, Aixa (I5genda drabo-granadiana) : R.de Eap. 
95, S. 221 — 244. 379 — 409. 487—553. — 250) Kl Poems do Joad, nach d. Hdae. d. 
Madrider Nationalbibl. brag. r. Heinr. Morf, Leipzig, Druck r. W. Drugulin. 4°. XV, 
65 S. — 251) Petri Uiapani do lingua arabica libri duo, Pauli do Lagarde atudio et 
nuroptibua repetiti. Gott., Dieterich in Komm. Vlil, 436 S. Vgl. ZDMG. 39, S. 710 712 

(Soybold.) — 252) Franc. Codera, Alen Paacualia Aaaila (dictionarium biographicomj ad 
fidem codicia Kacurial. Arabicc nunc primum ed. et indic. loeupl. inatruxit. Vol. 2. Madrid, 
de Rojaa. XX u. S. 409 —767. (Teil der Bibliothoca arabico-biapana.) Vgl. JB. 1882, 11, 307’*. 


Digitized by Google 



XXVII. C. CipoIU: lulien. 


n,235 


XX vn. 

C. Cipolla. 

Italien. 

I. Allgemeines. 

Gesamtgesohiohte. — Ich beginne mit einer archivaliscben Schrift, 
nämlich mit dem Berichte, welchen Vazio>) über die Schätze unserer Staats- 
archive und ihren gegenwärtigen Zustand dem Minister des Innern ein- 
gereicht hat. > 

Einen allgemeinen Überblick über die italischen Provinzen, welcher in 
kunstvoller Form das Leben und die Sitten der Bevölkerungen Italiens be- 
handelt, verdanken wir Jarves“). Von diesem Werke, welches mehr als ein 
anderes das Ansehen von Reisecindrfirken besitzt, ist*) der Teil Ober Re- 
canati, Loreto und Santa Casa ins Italienische übersetzt. — Monti*‘) be- 
trachtet das Fortsebreiten der italienischen Civilisation im MA. und stellt die 
Behauptung auf, dafs die moderne Civilisation und die freiheitlichen Institu- 
tionen nach Italien nicht durch die Barbaren gekommen seien, welche sich 
nur als Zerstörer des römischen Reiches nützlich gemacht hätten. Der erste 
Faktor der mittelalterlichen Civilisation sei das Christentum; dazu tritt an 
zweiter Stelle die antike Kultur; als letzte kommen dann die Germanen zu 
diesem Werke allgemeiner Erneuerung. 

Nicht geringes Interesse bietet eine von Balzani*) vollendete, allge- 
meine Studie über die italienischen Chroniken des Mittelalters. Er gelangt 
bis zu dem Punkte, wo die Chronik mit Dandolo in Venedig, mit Giovanni 
und den beiden Villani in Florenz der humanistischen Geschichtschreibung 
das Feld Uberläfst. Die ältere Zeit ist teilweise weniger klar und weit- 
schweifig behandelt; aber im allgemeinen ist die Arbeit wohl angelegt und 
ruft bei dem Leser den Eindruck, welchen der Autor bezweckt, hervor, indem 
sie ein lebendiges Bild der verschiedenen Chronisten zeichnet. Das Werk 
ist für einen gröfseren Leserkreis bestimmt und hat daher freiwillig auf 
wissenschaftliche Genauigkeit verzichtet. 

Tocco*; hat einige Beispiele zu seiner Geschichte der Ketzer in Italien 
gegeben, in welchen er u. a. die Arnoldisten, Waldenser etc. behandelt.**) — 
Im allgemeinen verbreitet sich Crivellucci *) über die Beziehungen zwischen 
der geistlichen und bürgerlichen Gesellschaft im MA. 


1) K. Yasio, Relai tugli archiTi di Stato d’Itaiia. Roma. 1874 — 1882 . — ]■) J. J. 
Jarrea, lUlUn Batnble«, Studiea of life and mannera in now and old Italy. New-York. 

2) id., Eacaraionl iUHano, atudii della rita c dei costami doll' Italia antica e modern*. 
Recanati, Simholi. — 2*) L. Monti, Considorazioni aul penaiero itaiUno nel M£. : Com* 
mentarii del Atenoo di Brescia 1883 , 8 . 84 fl'. — 3) U. Balzani, Early cbroniilera of 
Barope; Italy. London. Und in italieniecher Übers.: Milano, Hoopli. — 4) F. Tocco, Degli 
Kretici nel ME.; Arnoldisti: 6iom. Napol. K. S. 7 , S. 1 fl*. — 4 >) X Mariini, 1 papi e 
raniU d'Italia. Milano, (unerheblich.) — 5) CriTellocci, Storia dello relazioni tra lo atato 
e la chieaa nel ME. Palermo, Amerta. 1882 . 155 S. 
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Novati°) verdanken wir die erste Sammlang volkstümlicher lateinischer 
Gedichte (ernsten and scherzhaften Inhalts) des italienischen MA. — Be- 
merkenswert ist eine Untersncbnng Lnmbrosos;’) gestützt besonders anf 
eine Hds. der englischen Bibliothek antersucht er die Scbnlanmerkougen der 
mittelalterlichen italienischen Scholaren, d. h. die sogenannten ‘ricolette’, und 
entnimmt ans ihnen die spafshaften Einf&lle, Scherzworte, Entwürfe n. s. w.)^) 
— Saaers’) Litteratnrgeschichte, mit gründlicher Qnellenkenntnis geschrieben, 
leidet doch an schweren, thatsüchlicben Irrtümern und an Oberflächlichkeit in 
der Benrteilnng. 

Welche Wichtigkeit die Miniaturen für die Geschichte der mittelalter- 
lichen Malerei besitzen, zeigt Luciani. Er weist nach, wie die mit 
Miniaturmalereien verzierten Codd. bis in das klassische Altertum zurück- 
reichen. In der älteren Zeit des MA. unterscheidet er drei Stile: den ro- 
manisch-barbarischen, den gotischen und den byzantinischen. Später ver- 
schwinden alle Stile aufser dem byzantinischen, bis nachher die Kunst der 
Kleinmalerei einen neuen Aufschwung nimmt, um erst bei Ausbreitung des 
Buchdrucks zu erlöschen. — Von derselben Schlufsfolgemng aus legt Pantassi “) 
auf den Einflufs Gewicht, den die Miniaturmalereien im Entwarf, in der lebendi- 
gen Farbengebung oder in den Ornamenten auf die Malerei der Quattrocento 
ausObten. Ferner erläutert er, wie die Miniaturmalereien an der Hand der 
Koslümgescbichte studiert werden müssen. Des weiteren giebt er uns Rechen- 
schaft über die mit Miniaturen versehenen Codd. zu Neapel, Turin, Verona, 
Florenz, Rom, Mailand, Perugia etc. und behandelt verschiedene Miniatur- 
maler. Doch leidet sein Werk an ungleicbmäfsiger Ausführung. — Dem 
Stadium der Miniatnrschnle und der Paläographie von Montccassino ist höchst 
förderlich das Werk Piscitelli Taeggis,**) dessen Veröffentlichung ihren 
Fortgang nimmt. Nachdem die iangobardisch-cassinesisebe Schreibweise zum 
Abscblufs gebracht ist, beginnt nunmehr die Publikation der Facsimiles der 
lateinischen Schreibweise. — In enger Verbindung hiermit steht die Bedeutung 
der Polychroroie im Mittelalter, wie sie Boni**) uns darlegt. 

Von ausgezeichneter Gelehrsamkeit zeugt das nun vollendete Werk 
Grafs*^) In diesem zweiten Baude fährt der Vf. fort, auseinauderzusetzen, 
wie man die Geschichte Roms im MA. angesehen. Breiter angelegt sind die 
Kapitel über Julianus Aposlata, Severinus Boethius u. a. Was Boethins und 
die Frage der Anthenticität seiner theologischen Schriften anlangf, so erkennt 
der Vf. das sog. Aueedoton Holderi ebensowenig an, wie das dem Cassiodor 
zugeschriebene Leben des Boethins; deshalb leugnet er auch die Anthenticität 
der theologischen Schriften. Besonders wertvoll an dem Buche ist die Fülle 
des in ihm benutzten edierten und nnedierten Materials. — Gelegentlich berührt 


6) Franc. Novati, Carraina medii aeri. Firenze, Arte della alampa. — 7) 6. Lnm- 
b r o B o , Gli appunti degli acolari di atadio nel IdE. e nel rinaacimento. Borna, Salrincci. — 
8) ^ Franc. Montefredini, Le piü anticbe nnireraitk antiche e moderne. Torino, Bocca. 
(Namentl. Fadaa und Bologna, tieml. nnbedentend.) — B) K. H. Saner, Oeach. d. ital. 
Littentnr t. ihren Anfängen bin anf d. neneate Zeit Leipzig, Friedrich. Vll, 629 B. (M. 9,00.) 
(= Geach. d. Weltlitt, in EinzeldarateUnngen. Bd. S). — 10 ) A. Lnciani, La miniature e 
la proaaima eapoaizione d’arte antica in Roma: N.Antologia 37, S. 803 ff. — 11 ) Vincenzo 
PsntaBai, 1 Codici Miniati (con 2ü tar.) Torino, Läacher. — 12 ) 0. Piacitelli Taeggi, 
Paleogralia artiatica di Montecaaaino, diap. 6: acrittnra latina. Tip. di Montecaaaino. — 13 ) 
6. Boni, 11 colore aui monumenti; Arch. >en. 26, 8. 344 H. — 14 ) A. Graf, Roma nella 
memoria e nelle immoginozioni del M£., Vol. 2. Torino, LSacher. T. 1 n. andere Urteile 
JB. 1882, 1, 238‘; U, 452>. 
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Wohlwill die Anschauongen von Thomas v. Aqnino, Nicolans v. Cnes, 
Leonardo da Vinci n. a. ühcr das physische Trägheitsgesetz. — Den gegen- 
wärtigen Zustand Italiens schildert v. Löher und knüpft daran Andeu- 
tungen über dessen Zukunft; um die Ursachen der einzelnen Erscheinungen 
anfzusucben, geht er rückwärts die Jhh. bis zum Verfall des römischen Reiches'^) 
durch. — Auf die Fragen der Cyklen und der Chronologie bezieht sich eine 
Arbeit Tosattis — Kunz und Promis haben zwei Abhandlungen über 
unbekannte italienische Münzen veröffentlicht. Ersterer*^) handelt von der 
berühmten Münzstätte in Asti, der bedeutendsten in Piemont, und gesellt un- 
bekannte Stücke (bes. ans d. 15. Jb.) neu hinzu. Letzterer'^^ behandelt 
verschiedene italienische Städte und macht auch gelegentlich einer Münze mit 
dem Namen des Kaisers Karl anf Asti aufmerksam. Bezüglich des Hauses 
Savoyen gehen die von P. gegebenen Notizen bis in die erste Hälfte des 12. 
Jh. zurück. — Einigermafsen wichtig ist eine verhältnismäfsig kurze Unter- 
suchung Lattes’^o) Uber die Geschichte der italienischen Juden. 

Nördliche Territorien. — Die Geschichte der Alpenpässe fällt zum gro- 
Isen Teile zusammen mit der Geschichte der Einbrüche fremder Völker in Italien. 
Derartige Einbrüche erörtert in knapper Darstellung Belviglieri; ’’) ergeht 
auf ältere Zeiten zurück und stellt Mutmafsungen über die von diesen An- 
greifern eingescblagenen Wege auf. Seiner Meinung nach erklärt sich aus dem 
Mangel an NationalgefUbl die Nichtverteidigung der Alpen von seiten der 
Italiener.***) — Der Name des Kastells Portoie ist nach Vesnavers“’’) 
Meinung lateinischen Ursprungs, während ihn Kandier für keltisch hielt. Dort 
finden sich römische Erinnerungen. Urkundlich geschieht seiner 1072 und 
in Kürze 1102 Erwähnung; als von Aquileja abhängig findet es sich 
bis 1410. 

Venedig betreffen zwei Schriften allgemeinen Inhalts*’”''*) und der Ka- 
talog, welchen Miari**) von seinen venetianischen Münzen, Dogensigeln und 
‘oselle’ mitteilt. — Den Zustand des Notariatsarchives zu Venedig erörtert 
Zantoni. **) Doch läfst er dessen Bedeutung nicht genügend hervortreten. 
Die von ihm beigebrachten Dokumente gehen bis ins 13. Jb. zurück. — 
Prost***) hat einen interessanten Appendix zu seiner Serie venetianischer 
Chroniken veröffentlicht. 

Ein Verzeichnis der hervorragenden Männer Trevisos von den Zeiten 


14») E. WohlviHy B. Entdeckung d. BehsmingageMlzeB: Z. f. Volkorpnyckologie 14, 
8. 365 ff. — 15) Fr t. Loher, D. neue Italien. (= Deatoche Zeit* and Steinfragen, hrsg. 
V. Holiesdorff Heft 175.) Berlin, Habel (jetat Hamb., Richter). 44 S. (M. 1,00.) — 
16) Karaten, D. Lehre v. Vertrage, a. JB. 1882, U, 103”; cf. BHhlaa: Krit Vja. f. 
Goaotageb. n. Bechtawiaa. NF., Bd. 6, 8. 3 ff. — 17) PelJegrino Toaatti, 11 cal^ndario perpetao. 
Modena, tip. dell'lmmacolata. — 18) C. Kuna, Monete inodito o rare di aecche italiane: 
Archeografo trieatino 10, S. 29 ff. — 19) V. Proroia, Monete di aecche italiane inedite o 
corrette: Miacell. di at itol. 21, S. 271 ff. — 20) M. Lattea, Documenta et noticea aar 
Thiatoire politiqoe et litteraire d. juifa en Italic. Veraaillee. — 2t) C. Belriglieri, Le 
alpi e le invaaioni atraniere in Italia a propoaito di una reeente pubblicaiiono : N. Antologia 
38, S. 401 ff. — 21») XFr. Peaty, D. staatarechtl. Stellung Piumea: Dngariache B., hrag. 
▼. Paal llonfalTya u. 0. Heinrich, Heft 2. — 21^) Gior. Voanavor, Notiaie atoriche 
del caatello di Portoie: Archeografo trieatino 10, 8. 157 ff. 21^) A. Matacheg, l«a 
republica veneta, diacorao atorico: Ateneo Veneto 4, faac. 1 — 2. — 21^) Jacopo Bernardi, 
Bn po’ di atoria della Laguna Veneta: ib. 5, faac. 4 — 5. — 22) Catalogo delle monete 
reneziane eaiatenti nella racolta del nob. 1. L. Miari. Parma, Miari. — 2S) 0. Zantoni, 
L'Archirio notarile di Venezia: Arch. Veneto 26, 8. 380 ff. ~ 23*) A. Proat, L. chroniquea 
▼inetiennea, 2. Memoire: RUH. 34, S. 199 ff. 
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des Ostgotenkönigs Totila bis zn den jüngsten Tagen hat Bailo**; angefertigt 
nnd dnrcb gelehrte Notizen erläutert. — Ober eine zn Vicenza gehörige 
Ortschaft hat Morsolin**) eine Monographie verfafst. 

Die älteren Memoiren der trientinischen Gelehrten gehen auf Secundns 
von Trient zurück. Dieser schrieb im 6. Jh. ein Geschichtswerk, dessen sich 
Paulus Diaconus bediente. Die Notizen verbreiten sich über die Gelehrten 
nnd Künstler vom 13. Jh. an. In Trient hatte die Kultur ihre glänzendste 
Blüte im 16. Jh.; nachher verfiel sie, um im 18. Jh. einen neuen Aufschwung 
zu nehmen. Für die Kenntnis dieser Verhältnisse ist das gelehrte Geschichts- 
werk ergiebig, welches Ambrosi**») in biographischer Form berausgegeben 
hat. — Ungemein bedeutend ist eine Abhandlung, in welcher Malfatti**) 
die Grenzen des alten Fürstentums Trient untersucht: In ihr werden wir 
unterrichtet über die Geschichte Trients von der Langobardenzeit an, während 
welcher diese Stadt eine grofse Bedeutung batte. Mit Karl dem Grofsen 
gewann das Herzogtum Trient wieder seine alte Ausdehnung nach Norden. 
Diese bewahrte es bis zum J. 843, in welchem Rhätien anfhörte, einen Teil 
des italienischen Reiches zn bilden. Das Herzogtum Trient behielt seine 
Bedeutung als Grenzgebiet nnd wurde zur Zeit Ottos I. von den Besitzungen, 
welche man Berengar II. liefs, getrennt nnd mit der Mark Verona vereinigt 
In dieser Epoche bildete das trientinische Gebiet eine Grafschaft, welche 
Konrad II. 1027 der Kirche von Trient schenkte. M. verteidigt die Authen- 
ticität der Urkunde Konrads. Durch eine Urkunde von 1028 wurden auch 
Bozen und Val Venosta der trientinischen Kirche verliehen. M. hält die 
Urkunde von 1028 für eine gleichwohl ihrem Inhalte nach zuverlässige Um- 
arbeitung des J. 1280. Dagegen hatte sie Huber*^ für authentisch erklärt. 
M. dehnt seine Nachforschungen bis in das 13. Jh. ans. 

Für die Geschichte des Etschbeckens nnd des unteren Polaufes 
sind an dieser Stelle zwei Arbeiten Bo cchis **•**) anznführen. Die erstere ist für 
mittelalterliche Geschichte wenig ergiebig. In der zweiten Untersuchung zeigt 
der Vf., dafs Rovigo sich vereinzelt 837 in Urkunden erwähnt findet, während 
Adria sehr hohen Alters ist. Eine ausführliche Bibliographie der Geschichts- 
schreiber des Mündungsgebietes des Po beleuchtet die gegenwärtige Lage der 
diesbezüglichen Studien. Der Vf. besitzt eine für die Geschichte Adrias sehr 
ergiebige Sammlung. — In einer kleinen, mit geschmackvollen Zeichnungen 
ansgestatteten Schrift sammelt v. Zahn**) die Notizen über die Burgen 
Frianls, um daran die Geschichte des deutschen feudalen Elementes in dieser 
Gegend zn erläutern. Ein Rest des Deutschtums war von gotischer Zeit her 
dort verblieben nnd vermischte sich zur Zeit der Herrschaft des Patriarchats 
mit neuen deutschen Ankömmlingen bayrischen Stammes. Das germanische 
Element überwog übrigens niemals und räumte bald gänzlich das Feld. Daher 
kann man es seit 6 Jhh. trotz der bedeutenden, noch vorhandenen Spuren 
für erloschen erklären. — Ein berühmtes Benediktinerkloster Paduas be- 
handelt Scarellon.*!) 


24) L. Bailo, Delta cosTenienaa e del modo di onotare gli itlutri Tringiani : II Laroro, 
anno S4» 8. SS7 ff., agooto 1888. — 25) B. Moriolin , Notiiio atoriche dolla Yalledeir Agno. 
BaaMno, Pozsato. — 25*) Fr. Ambroai, Scrittori ed artiati trentini. Trento. (1. Anfl. 1879.) — 
26) B. Malfatti, I confini dal principato di Trento: Arcb. at per Trieate, latria, Trento 3, 8. 
Iff. — 27) JB. 1883, 11, 36* 193^315« 448* ~ 28) F. Bocchi, L’ Adige e la aaa rotta, 18 
aett *82 ad Angiari-Le^ago: Arch. Yen. 26, S. 5 ff. 371 ff. — 29) id., Saggio degli atadi 
ehe ai fecero ecc. intomo la atoria di Adria e del Poleaine di Rorigo: ib. 8. 444 ff. — 30) 
J. r. Zahn, Dentache Borgen in Friaul, a. o. K. XYII, N. 63. — 31) Bomoald. Scarell on , 
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Über die Geschichte der deutschen (‘cimhriscben’) Eolouicn hei Verona 
hat Ref.**) eine Untersuchung veröffentlicht. An der Hand einer reichen 
Anzahl unveröffentlichter Urkunden versucht er den Nachweis zu erbringen, 
dafs die Qebirgsstriche bei Verona, welche später von Deutschen in Besitz 
genommen wurden, bis um 1282 nur italienische Bevölkerung hatten, und dafs 
diese zum gröfsten Teile ans Hirten bestand, welche sich in der Weidezeit 
ans den benachbarten Gegenden dort oben binbegaben. Ein Übereinkommen, 
welches der Bischof von Verona mit einigen deutschen Auswanderern, welche 
ans dem Gebiete von Vicenza herkamen, (1282) traf, zog das Auftreten der 
deutschen Kolonien in der Gegend von Verona nach sich. Urkundlich kann 
man allen Schritten der deutschen Kolonisten in ihrer Entwicklung und ihrer 
Zunahme an Bedeutung innerhalb des 14. Jb. folgen, nicht als ob ihre Ge- 
schichte vom 15. Jb. bis zu unseren Tagen, wo noch ungefähr tausend Personen 
Deutsch (‘Cimbrisch’) sprechen, verschwände. Die Frage, wie die Deutschen 
in die Gegend von Vicenza gekommen, behandelt Ref. sehr kurz. Er deutet 
nur auf ihre Herkunft ans dem Gebiete von Trient bin. 

Ghiron**) hat seine Bibliographie der lombardischen Geschichte auf 
Grund der Hdss. der Nationalbibliothek in Mailand zum Abschlnfs gebracht. 
Sie begreift auch seltene Statuten des 15. Jh. (z. B. von Lodi.) — Die Stadt 
Busseto wird 768 in dem Testamente des Pfarrers Orso erwähnt. Letzteres 
hielt Giulio Porro für unecht. Doch Seletti**) sieht es für authentisch an. 
S. bespricht die statuta Pallavicina, welche Busseto betreffen und 1429 auf 
Befehl des Orlanda Pallavicino des Prachtliebenden znsammengestellt sind. 
Der bedeutendere Teil des Werkes behandelt die moderne Zeit. — Nahe der 
Mündung der Adda erbauten die Grafen Cassini eine Burg; später, im II. Jh., 
liefsen sich dort die Benediktinermönche nieder und gaben dem Ackerbau 
den dafür geeigneten Boden zurück. Den Benediktinern folgten die Cister- 
cienser. Die Geschichte dieser Vorgänge auf religiösem, bürgerlichem und 
wirtschaftlichem Gebiete untersucht Agnelli*®) unter Verwendung unbe- 
kannter Urkunden. 

FOr Piemont**) mufs der erste Band eines ausführlichen Werkes über 
die Savoyer und über die ‘patria Sabanda italica’, welche man bis in das 
13. Jh., d. b. bis zu Thomas I., nicht voneinander trennen darf, erwähnt 
werden. Die Nachforschungen des Vf. Gerbaix de Sonnaz*’) erstrecken 
sich rückwärts bis zum Verfalle des römischen Reiches und den ersten ger- 
manischen Niederlassungen in den Westalpen (Burgunder, Goten). Seiner 
Meinung nach lebte die Familie, von welcher die Fürsten von Savoyen ab- 
stammen, zur Zeit Konrads des Friedfertigen, Königs von Burgund, welcher 
993 starb, in der Gegend von Vienne ; aber er erinnert auch an einige noch 
nicht veröfientlichte Abhandlungen Benedikts von Vesme, nach denen das 
Hans Savoyen von dem Herrscher der Provence, Ludwig HL, abstammt. Der 
vorliegende Band reicht bis zum Tode Hnmberts I. Biancamano (1057 — 1058). 


NoUe chronologicae da banedict. monutario s. Mariae da Praglia aiippreaao pridie Non. Jan. 
1868: StMBCO. 4, I, Haft 3. — 32) Carlo Cipolla: Lo popolaaioni dei 13 Coniani 
Varoneai; R. Ueput. Van. d. at. patria, MiKellanea, tom. 2. — 83) 1>. Qhiron, Biblioprafla 
Lombarda, catalogo dai maa. intomo alla atoria della Lombardia aaiatanti nalla bibliot. naaionala 
di Brera: Arcb. ator. lomb. 10, S. 736 II. — 34) Em. Salatti, Ls citU di Baaaeto, capitala 
daUo atato Pallaricino, memoria atoricbe. Milano, Bortolotti. 3 toI. — 36) Gior. Agnalli, 
Monogralia dell' abbazia Ciatereianae di Carreto. Lodi. — 86)X ^ Galla ia, Uiatoire de 
la Saroie et da Pidmont, 2. 4d. Toara. — 37) Alb. de Gerbaix de Sonnai, Stadi atorid 
dal Contado di Savoja e Marebeoato d’ltalia, vol. 1, parte 1. Torino. 
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Der Gang der Untersachang l&fst Grandlichkeit vermissen. — Eine von 
Promis’^) 1850 verfafste Arbeit, welche nnnmebr veröffentlicht wird, zeigt 
die Bedentnng Piemonts fOr die Geschichte Italiens. Sie weist nach, dafs 
diese Bedentnng eine vorwiegend militärische war, nnd zwar entweder wegen 
der geographischen Lage des Landes oder wegen der Bravonr seiner Fürsten. 
Das vollständige (hier nur znm Teil heransgegebcne) Werk reicht bis 1536. 

Eine reiche Sammlung interessanter Daten Uber die Kunstgeschichte 
Vercellis hat Colombo*^) znsammengcstellt. Hierbei macht er sich auch 
die ihm mitgetcilten handschriftlichen Untersuchungen Luigi Bruzzas zu nutze. 
Vercelli, der Mittelpunkt des piemontesiseben Kunstlebons, die Vaterstadt 
Gaudenzio Ferraris, besafs in ihrer Kathedrale, die im 16. Jb. zerstört wnrde, 
alte Fresken religiösen Inhaltes. Diese rühren nach C. aus dem 6. Jh. her; 
diese Vermutnng ficht Angelucci '<’) an nnd weist sie auf Grund einer Kopie 
dem 12. — 13. Jh. zu. C. beschränkt sich nicht auf die Malerei, er behan- 
delt überdies sogar die dort 1220 gegründete Universität**'**) 

In Toskana erbebt sich die Kathedrale von Lucca**) an stelle einer 
alten, dem heiligen Martin geweihten Kirche im Basilikenstil, welche im 6. Jb. 
bestand, aber nunmelir gänzlich verschwunden ist Die Arbeiten, welche die 
alte Kirche in die neue Kathedrale nmwandelten, begannen im 1 3. Jb. unter 
Leitung von Guido (oder Guidetto) und Nikolaus von Pisa. Die Geschichte 
der Kathedrale fällt ihrer Denkmale halber gröfstenteils mit der Kunstge- 
schichte Lnccas zusammen. 

Das Staatsarchiv in Bologna wurde 1874 durch Vereinigung vieler 
früher getrennter Archive begründet Sein neuer Direktor Malagola**) 
stattete einen Rechenschaftsbericht hierüber ab mit im einzelnen hinreichend 
genauen Notizen. Die älteste darin enthaltene Urkunde reicht in das J. 992 
zurück. Der Vf. behandelt anch andere bolognesiscbe Archive, unter denen 
das erzbischöfliche bis 996 znrückgeht. In der Provinz reichen die erkunden 
der Archive von S. Agata und Imola bis in den Ansgang des 11. Jh. hinauf. 
— Für die Stadt Faenza hat Montanari*®) einen geschichtlichen Führer 
verfafst Die darin enthaltenen Lücken sind znm teil von einem Anonymus *^) 
ansgefüllt Derselbe M.**) beginnt auch eine Bebandlnng der hervorragenden 
Männer von Faenza. — Beachtung verdient die Arbeit Riccis. **) Er bat 
übersichtlich Rechenschaft abgelegt über eine reiche Zahl diese Stadt be- 
treffender Urkunden. Sie beginnen 979. — Die Nachrichten über die Kathe- 
drale von Forli*®) gehen bis in das 8. Jh. zurück, wo die Kirche S. Croce 
als Kathedrale diente. 


38) C. Promis, Frunmento di stodi sull* storU militwe del Piemonto, edito ds V 
Promis; Morn. Accad. di Torino ser. 2, Bd. 35. — 39) Qior. Colombo, üoeamonti 0 
notisie intorno pli artisti Vercellesi. Vercelli. — 40) A. Angelncci, Ossorrasioni. Torino. 

— 41) X Hondolino. Cennistoria di Caraglia o dei snoi antichi Conti. Torino. 1883. — 

42) Bacco, Cenni storici di Arigliana e Snsa. Snsa. 1881 — 1883. 2 vol. — 43) 

XOioT. Doneaud, 11 commercio e la narigaaione dei Genoresi nol MK Oneglia, Obilini. 
(Nicht bed., bringt aber neue Urkk.) — 44) E Ridolfi, L’arto in Lncct studiata nella sna 
Cattedrale. qLucca, Canvetti. 1882 (con tarolo.). — 4ö) C. Malagola, L’archirio di atato 
di Bologna dalla sua istitnsione a tutto il 1882: Atti e memorio della r. Doput. di storia 
partria per le prorincie di Komagna, Ser. 3, Bd. 1,S. 145 fl. — 46) Ant. Montanari, Guida 
storiclia di Faensa. Faensa, Marabini. 1882. — 47) Atti o Mem. r. Deput. Romagna, Bd. 1, 
S, 60 fl. — 48) A. Montanari, Qli uomini illnstri di Faenza, vol. 1, parto 1. Faenza, 
Conti. 1882. — 49) C. Ricci: Atti o Mem. r. Depntas. Romagna, Ser. 3, Bd. 1, S. GS IT. 

— r>0) D. Brune lli, Cenni storici sola cattedrale di Forli, continuati fino ai nostri giomi 
da Angelo Zoli. Forli, Croppi. 1882. 
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Ungeachtet einiger IrrtQmer ist der Grondrifs der Geschichte Ankonas 
von Feroso*‘) verdienstlich,®*-®*) 

Rom. — An das bekannte Werk von Gregorovins lehnt sich Bertolini®*) 
in einer Übersicht ttber die Geschichte Roms in den ersten Jhh. des Mittelalters 
an. — Eine Zusammenfassung der von ihm selbst geführten topographischen 
Untersnebnngen der römischen Campagna veröffentlicht Tommasetti.®®) — 
Die Arbeit de la BlanchOres®*) über Terracina, hauptsächlich zur Erläuterung 
der römischen Zeit bestimmt, erstreckt sich dennoch auch auf die neuere. 
Der Hafen, welcher in einem Gesetze von 365 (im Cod. Tbeod.) erwähnt 
wird, befand sich im 6. Jb., wo der Ostgotenkönig Theoderich (der Ansicht 
des Vf. zufolge) aus Terracina eine grofse Stadt, vielleicht eine zweite Haupt- 
stadt, ein neues Ravenna machen wollte, nicht in bester Verfassung. Des 
Hafens geschieht auch in der zweiten Hälfte des 13. Jb. Erwähnung. 

Neapel. — Ober Domenicis Denkwürdigkeiten der neapolitanischen 
Künstler liegt eine neue Untersuchung Faraglias®’) vor, welcher Irrtümer 
berichtigt etc. Sie erstreckt sich, teils direkt, teils indirekt, über verschiedene 
Epochen. Ausführlicher finden wir darin Johanna I., die apniische Kunst des 
11. — 13. und die neapolitanische des 13. — 15. Jh. erörtert-, der Vf. legt das 
Wiederaufleben der Bewegung auf künstlerischem Gebiete dar, welches von 
Alfons I. dem Pracbtliebenden begünstigt wurde. Wollte doch dieser König 
dem alten Geschichtschreiber Snmmonte zufolge Neapel znr ‘bestregierten nnd 
elegantesten Stadt ganz Europas' machen. Der Bewegung auf künstlerischem 
Gebiete machte Karl VIII. ein Ende, indem er Künstler ans anderen Gebieten 
Italiens in seine Umgebung zog, wie z. B. den Architekten Fra Giocondo 
nnd den Täfeler Fra Giovanni von Verona. Auch berief er toskanische Künstler 
in seine Nähe. F. macht reichlich von Urkunden Gebrauch. — Der 1882 
verstorbene Minieri Riccio®*) hat am Ende seines Lebens einen Cod. 
Neapolitanns znsammengestellt. Dieser enthält wichtige Urkunden, die aber 
ohne rechtes Prinzip angeordnet sind. Nach Voliendnng des Supplementes 1. 
(enthaltend die Jj. 800 — 1299) bereitete er das Supplement II (enthaltend 
die Jj. 1300— 1326) vor, welches nunmehr nach seinem Tode herausgekommen 
ist. — Zur Vollendung gelangt ist das grofse Werk Candida Gonzagas®*) 
Ober mehr als 400 hervorragende Familien des Königreichs Neapel und der 
Insel Sizilien-, wir werden darin belehrt über den Ursprung der Familien, 
ihre Lehen, Denkmale n. ä. nnd erhalten zugleich bibliographische Notizen 
und eine Darlegung der Adelsgesetze. BeigefOgt ist ein heraldisches Wörter- 
hueb, welches Giuseppe Galiuppi znsammengestelit bat. — Im 17. Jh. hat 
D’Aloe*®) ein Verzeichnis der geistlichen Gebäude Neapels, der Kirchen, 


31) C. l'eroBO, Anconm. Ancona, Morelli. — 32) XI*. Ganpari, Memorie ■toriche 
di Serraaanqairico. Roma. (S. liegt in d. Marken.) — 33) X^- Cristafani, Xuora guida 
itorieo-artiatica della cittä o dei dintomi di Aaeiai. Aaaiai, Senai. 1882. — 34) Fr. Ber- 
tolini, Roma nel HE. aecondo gli atudi di Fenl. Gregororina, in aeinen: ’Saggi critici di 
atoria italiana. Milano. Bercita rerSlTantlicht in; X. Antologin, a. 1872 — 1873. — 33) Gioa. 
Tommaaetti, I centri abitati nella campagna romana del ME.: Raaaegna italiana, anno 3, 
Bd. 2. — 36) M. R. de la Blanch^re, Le port de Terracina, hiatoire et archdologie: fc. 
fnuu;. de Rome, Mdlangca, Bd. 1, S. 322 8. — 37) X. Faraglia, Le memorie dogli artiati 
napoletani pobblkate da B. de Doroinici, aecondo atudio critico: Arch. napol. 8, S. 83 ff. — 
38) C. Minieri Riccio, Saggio di codice diplomatico formato anlle antiche acritture dell' 
archirio di Stato di Xapoli. Snpplemento, parte; 27 gönn. 1300 — 31 maggio 1326. X'apoli, 
Fnrebhoim. — 39) B. Candida Qonaaga, Memorie delle lamiglie nobili delle prorincie 
meridionali d'llalia, 6 Tol. Xaiioli. 1876 — 1883. — 60) S. D'Aloe, Catalogo di tntti gli 
ediflai aacri della cittä di Xapoli e aooi aobborghi, tratto da an ma. aatografo della Chieaa di 
a. OioT. ad fomm; Arch. Napol. 8, S. 111 ff. 287 ff. 499 ff. 
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Kapellen etc. mit Inschriften, geschichtlichen Notizen und Urkunden znsammen- 
gestellt. Zahlreiche Daten giebt er besonders fOr das 13. Jh. Das Werk 
ist vor kurzem veröffentlicht worden. — Obgleich Neapel in der römischen 
Kaiserzeit nicht zahlreich bevölkert war, befanden sich daselbst 7 christliche 
Katakomben, von denen eine noch besncbt werden kann, während drei (ein- 
scbliefslich der ältesten von S. Vita) unzugänglich sind. In diesen Kata- 
komben befinden sich viele Malereien, welche Le fort in chronologischer 
Reihenfolge beschreibt. Nach ihm reicht die romanische Zeit bis znm An- 
fänge des 10. Jh. Doch kommen noch einige Fresken des 17. Jh. hinzu. 
Die Beschreibungen sind kurz, aber anschaulich. — Portici, welches Jori**) 
behandelt, ist eine der Städte, welche ans der Verschattung Hercnlannms 
hervorg^ngen sind, als dessen eigentliche Fortsetzung man es bezeichnen 
kann. Übrigens findet man es vor 512 nicht bezeugt (auch nicht indirekt); 
mit Namen kommt es erst 728 vor; auch in der Folgezeit bleiben die Er- 
wähnungen spärlich bis zum 15. Jb.‘^^‘) 

Eine der letzten Beschäftigungen des vielbeklagten Lenormant 
war die Erforschung der AltertOmer Grofsgriecheulands. Aufser einer dar- 
stellenden Arbeit bat er einen ansfQhrlicben und gelehrten Bericht aber seine 
Reisen veröffentlicht Ein bedeutender Platz ist darin den mittelalterlichen 
Altertümern eingeräumt, insbesondere, was die Architektur anlangt. Im I. Bd. 
sind die ergiebigeren und bedeutenderen Kapitel diejenigen, in welchen Lncera 
und Troja behandelt werden. L. fand in Lncera keramische Fragmente von 
orientalischem Typus; sie rühren von den Arabern her, welche dort von 
Friedrich II. aogesiedelt wurden. Über ähnliche Thonarbeiten, die als Kirchen- 
ornamente verwandt sind, bandelt auch Racioppi.^^) Nach L.'s Ansicht ist 
die im Spitzbogenstile des 13. Jh. ansgeführte Kathedrale von L. von Pro- 
venzalen erbaut. Hingegen läfst sich an der Kathedrale von Lncca toskani- 
scher Einflufs wahmehmen. Dies giebt L. Gelegenheit, ziemlich ausführlich 
die Beziehungen zwischen der toskanischen und apulischen Kunst zu erörtern. 
In Melfi sind wenig Spuren aus der normannischen Zeit vorhanden geblieben, 
im Gegensätze zu der reichen Zahl, die sich in Venosa findet. Dort sind 
die Grabmäler der Normannenfürsten und die von Ascoli erläuterten jüdischen 
Katakomben. L.’s Untersuchungen über Melfi und Venosa behandelt For- 
tunate.**) Wie der erste Bd. von L.s Werk sich auf Apulien bezieht, be- 
trifft der zweite Lukanien. In ihm tritt der Teil, welcher Valle di Diano, 
Velia und Pesto behandelt, besonders hervor. Für das Mittelalter ist dieser 
Bd. nicht sehr wichtig. — Indem Aar**) seine geschichtlichen Studien über 
das Gebiet von Otranto wieder aufnimmt, behandelt er Lncca und dessen 
Statuten (Bürgerstatnten von 1445, Zollstatuten von 1420 etc.); ferner 
referiert er über verschiedene VerüffcntlichuDgen, welche sich auf die Lokal- 
geschichte im 12. Jh. beziehen. — Die berühmte medizinische Hochschule zu 


61) L. L ofort, ChroDologie d. peintoros d. caUcomb^s de Naple«: ^cola fran^. de RomOp 
M^langei, Bd. 3, S. 67ff. 83 ff. — 62) V. Jori» Portici e la sua storia. Napoli, tip. dei 
Commoni. 1682. — 63) Dar. Falomba, Hemorie storiche di S. Qiorgio a Cremano. Napoli. 
1881. Betr. auch Portici. — 64) X^>^ttini, Note atoriche aalla citU di Mater«. Napoli« 
Farcbbeim. — 65) Fran^oia Lenormant, L'art da mojen age dana la Pooille: Qazette d. 
beaax arta« mai 1883. 66) id., A. traren TApalie et la Lncanie, notea de Toyage. Paria. 

2 Tol. — 67) G, Racioppi: Arch. Napol. 8, 8. 346 ff^ — 68) Q. Fortunate, F. I^or- 
nant, Melfi e Yeooea. Roma. — 69) Enn. Aar, Oli atodi atohd in terra di Otranto: Arch. 
at ital. 12, S. 274 ff. 414 ff. 
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Salerno bildet den Gegenstand einer kurzen Monographie Olivis. Er be- 
ginnt mit einer Bibliographie deijenigen, welche sich von Uenschel (1837) 
bis De Renzi (1852—1859) damit beschäftigten. 

Drei kurze Abhandlungen über arabiscb-sizilische Erinnemngen ver- 
schiedener Epochen verdanken wir Lagnmina;'°) die ausgedehnteste ist 
die dritte, welche "neue Urkunden Ober das arabische Thor Bäb as Sudän’ 
beibringt; er veröffentlicht zwei Urkunden, von welchen die ältesteans dem 
J. 1488 herrOhrt. 

Korsika betrifft eine Geschichte Bonifacios von Orecchioni. 

II. Zelt der Barbaren. (Vl.— XL Jh.) 

Gesamtgesohichte. — Einige neue Ergebnisse der Quellenforschung in 
den ersten Jhh. des Mittelalters, sowohl über Geschichtsschreiber als auch 
Ober Urkunden, fafst Rinaudo”) zusammen und bildet daraus eine Art 
systematischen Kataloges. 

Die spärlichen christlichen Mosaiken Italiens hat Müntz ^*) zu behan- 
deln unternommen; er erörtert ziemlich weitschweifig, aber auf veröffentlichte 
Quellen sich gründend, die bisher nie untersuchten Mosaiken Neapels. — Den 
Charakteren der karolingischen Architektur naebspürend, bespricht Rame''*) 
die Kirchen S. Ambrogio in Mailand und S. Marco in Venedig. — In kom- 
pendiOser Form hat Mothes^^) ein Buch Ober die italienische Architektur 
des älteren Mittelalters verfafst und mit einer reichen Fülle von Notizen ver- 
sehen. Von der Voraussetzung ansgebend, dafs die italienische Kunst, anfser 
der sizilischen, für die ein arabischer Einflnfs statt hatte, eine rein christliche 
sei, beginnt M. seine Untersuchungen mit der Ausbreitung des Christentums 
beim Verfalle des römischen Reiches und gelangt bis zur Renaissance. Seine 
Erörterungen sind weder originell, noch überzeugend, noch besonders exakt; 
aber zum Entgelt bietet das populär geschriebene Werk eine Vereinigung von 
Daten, welche sich angenehm lesen lassen. Nachdem er die alten Basiliken 
und die Architektur unter den Ostgoten, Langobarden und Normannen be- 
handelt hat, unterscheidet er drei Schulen: die römische, toskanische und 
venetianische. — Den soviel erörterten Ursprung der christlichen Basilika hat 
Dehio’*) untersucht 

Der letzte dieses Titels in Wahrheit würdige römische Kaiser ist Majorian. 
Ober ihn bat Cantarelli eine Monographie verfafst, welche wir kaum 
erwähnen können, da Majorian 461 sein Leben eingebüfst bat. C. thnt den 
Einflnfs dar, welchen Ricimer auf die Regierung ansübte. Dieser war ger- 
manischer Abstammung und hatte sich zu den höchsten Würden des Reiches 


69*) l). Olivi» Lft MQoU Sal 0 rniUii«: Bibliofilo, anno 1888« nr. 1. 3. 5. — 70) A. 
B. Lagnmiiia, Not« ■icnle orientali: Arch. st sicil., NS. 8, S. 187 ff. — 71) A. M. 
Orecchioni, Uiitoire de Bonitacio. Baatuu 16 S. ~ 72) Coetanso Rinando, Le fonti 
della atoria d'ltalia dalla eaduta dell’ hnpero Romaoo d’Oocidente all* iDTadoae dei Lon^obardi 
476—568, aaggio di critica atorica. Torioo, Bocca. — 76) Eag. Müati, Not«« «or le« 
moaalqoe« chr4tieDDe« de l'ltalie; le« roosaique« de Naple«: KA., «4r. 3, Bd. 1, 8. 16 ff. ~ 
74) A. Ha ID 4, De l'^tat de no« conaaieaanee« «or Tarchitectare carloringienne; Coioit4 d. 
traraoz hiatoriqoe«, BoU.: «ectioD d’biatoire, d'arch4oL et de philol. 1883, S. 2 ff. — 75) 
0. Mothea, D. Baokonat d. MA. in Italien r. d. eraten Entwicklung bU a- ihrer hdehaten 
Blüte. Mit c. 800 (eingedr. Holaechn. o. 6 Farbendr.-Tafeln. Jena, Coatenoble. Encbeint 
aeit 1882; komplett 1884: Xll, 888 S. — 76) Dehio, D. Qeneaia d. chriatlichen Basilika: 
SB. d, k. bayr. Ak. d. W., München 1882. — 77) L. OantarelH, L’imperatore Maioriano, 
atodio critico: Arch. aoc. Romana di Storia patria, Tomo 6. 
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cinporgeschwuDgen. — Denselben Weg verfolgte kurz nachher mit mehr Glück 
ein anderer German, Odoaker. Über ihn und die An&nge des MA. in Italien 
schrieb seit 1874 Bertolini ’*) (in den Verb, des kgl. lombardischen Institntes). 
Er reproduziert nonmehr seine Arbeit Odoaker habe die alte Ordnung der 
Dinge nicht zerstört, sondern vielmehr wiederbergestellt. Nach ihm beginnt 
das Mittelalter mit den Langobarden. Diese zweite Ausgabe ist um eine 
ausführliche Anmerkung über die Genealogie des Königs Hardnin vermehrt.’^) 
Den ‘Panegyricus auf König Theodorich’ von Ennodius behandelt Ref.*®) 
Er sncht zn beweisen, dafs dieser weder in Rom, noch Pavia, noch sonst wo, 
wie andere an nehmen, gehalten worden sei: er war eine einfache rhetorische 
Übung, welche höchstens dem Könige zugesandt sein wird. — Nach Hasen- 
stab®’) darf man nicht Schirrens Meinung über die Variensammlung Cassio- 
dors folgen. Nach letzterer ist sie eine spätere Rekonstruktion. H. hingegen 
mifst den ‘Varien’ den Wert von Originalurkunden bei. Doch liegt nach 
seiner Ansicht in der Sammlung, welche wir besitzen, nicht das unversehrte 
diplomatische Werk C.s vor, sondern eine Auswahl der stilistisch hervor- 
ragenden Briefe. Bei dieser Veröffentlichung hatte C. die litterarische Wirkung 
im Auge, nicht weil er beabsichtigte, sein Prestige am ostgotischen Hofe zu 
erweisen, sondern weil er keineswegs bezweckte, ein historisch wichtiges Buch 
zu schreiben. II. vergleicht die Formeln Cassiodors mit der ‘Notitia digni- 
tatura’.®*) — Eine Untersuchung Faraggianas®*») über Berengar H. und 
den Zustand Italiens während dieser Zeit ist besonders bemerkenswert durch 
die Bedeutung, welche er den Ottonen für die Geschichte Italiens zuweist. 
Er setzt den Anfang des Städtewesens in Verbindung mit den von den Ottonen 
verfügten kirchlichen Befreiungen und giebt daher ein Verzeichnis der zahl- 
reichen Urkunden der Ottonen zu gnnsten italienischer Kirchen. — Köhlers®*) 
Untersuchung über Lintprand hat eine (ebenfalls philologische) Notiz DU mm- 
lers®*) und eine Arbeit Zanellis®*) nach sich gezogen. Dieser beabsichtigt 
den Nachweis, wie lebhaft die Charakterunterschiede zwischen Germanen und 
Romanen auch in Italien gewesen sind. Die Beziehungen zwischen Germanen, 
Griechen und Romanen (Italienern) seien ziemlich gespannte gewesen; durch 
ihre nahe Verbindung lernten sie einander nur gleichsam verachten. In 
Bezug auf die Glaubwürdigkeit L.s folgt Z. einer vermittelnden Ansicht. Seine 
Untersuchung ist eine kurz zusammenfassende. — Das Vorkommen des in 
germanischen Familien viel gebrauchten Namens Manno untersucht v. Pflugk- 
Harttung. ®®) Er hat hierzu eine grol'se Anzahl von Urkunden, welche sich 
anf die ersten Jhh. des Mittelalters (von 739 an) beziehen, uacbgeschlageu. 
— ln der Bibliothek der Tnriner Akademie hat Ref.®’) ein Fragment eines 
Cod., vielleicht des Bobbiense, aus dem 10. — 11. Jh., welches kaiserliche 


78) Fr. Bortolini, La »i^^noria di Odoacre e lo origini dol MG., neu in seinen: 
critici di storia iUliana. Milano. — 79) 'lli. Mommten, Jamblictm bei Jordanea, ». JB. 1882, 
II, 9*. — 80) Carlo Cipolla, Dolla occaaione in cui Knnodio conipoae il suo paoogirico 
Teodorico: Arch. at. ital. 11, S. 353 ff. 81) B. Haaonstab, Stadien /.ur Yaricnsammlaiig 
d. CaMiodorua Senator. Brogr. d. k. Maximiliana*Gymn. München, Stranb. — 82) XAluia 
Gbner, D. Langobarden unter d. Königen Albuin u. Cleffb. Prgr. d. Koalacbalo in Line. — 
H*2*) Tom. Faraggiana, Berengario II. e i anoi tempi; Raaa. Xazion. 14, S. 243 ff. 

83) JB. 1882, II, 30*. 316*. — 84) Ern. Bümmlor: NA. 8, S. 89 ff. — 85) Ag. ZaneUi, 
Vna logazione a CoatantinopoH ncl socolo X, contributo alla atoria dei rapi>orti tra rolomento 
romano ed il germanico nel MG. Breacia. — 80) J- v. Pfl ngk-Uarttung, Le nom 
^Maono*: Atti ac. Torino. 19, 8. 200ff. — 87) Carlo Cipolla, Framento di un codice 
di costitusioni iroperiali: ib. S. 207 ff. 
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Reichsgrandgesetze (Const. Olonenses von 823, Const. Papienses von 832) 
enthält, anfgefnnden. Ober die lex Romana Utinensis hält Schupfcr**) 
gegen EinvrQrfe von Antonio Pertile seine frühere Ansicht***' i*®) aufrecht. 

Nördliche Territorien. — Über die dalmatische Geschichte des 10. 
Jh. bat Alacevich*‘) eine interessante Untersnchung veröffentlicht. 

Pin ton®*) setzt seine sorgsame und exakte Prüfung von Gfrörers 
Geschichte des alten Venedig fort; er berichtigt nicht nur Irrtümer, sondern 
ergänzt auch Lücken. Wir finden darin eine Reihe eingehender Unter- 
suchungen. wie z. B. über die Beziehungen zwischen König Hugo und Venedig 
and über diejenigen zwischen Berengar II. und dem Dogen Pietro Candiano 
IV. Er ist bis zur Mitte des 11 Jh. gelangt. — Ceriani und Porro**) 
haben eine Pergamenthds. sehr hohen Alters publiziert. Sie enthält auf der 
einen Seite Hdss. liturgischen Inhalts (in der Unzialschrift des 5. Jh.) 
und auf der anderen Seite einen Teil von Regesten des Erzbistums Ravenna. 
In letzteren befinden sich Briefe des Erzbischofs Johann von Ravenna und 
anch eine Bulle Sergius III. Diese Urkunden rühren ans dem Anfänge 

des 10. Jh. her und sind in der Kursivschrift dieser Zeit geschrieben. 

Sie sind für die italienische Geschichte von hoher Bedeutung. In eini- 
gen von ihnen geschieht auch eines ^rex’ Erwähnung, den Porro mit 

Berengar identifizirt. Ref.**) hingegen hält diesen ‘rex’ für Ludwig III. 

von Burgund. Andere der genannteu Urkunden erwähnen ausdrücklich Be- 
gengar I. Ref. hat diese Urkunden auf ihre Chronologie und insbesondere 
auf ihren Wert für die venetianische Geschichte untersucht. — Im Aufträge 
der ‘Reale Deputazione Veneta di storio Patria’ hat Ref.®*) eine detaillierte 
und sjstematiscbe Bibliographie (mit Citaten der einzelnen Ausgaben etc.) 
der edierten Quellen aus der Zeit vor dem J. 1000, welche das Gesamt- 
gebiet Venetiens (einschliefslich Istriens und des Trentino) betreffen, aufge- 
stellt. Die Quellen (fontes) sind eingeteilt in; Scriptores, Leges, Diplomata 
(einschliefslich der Epistolae), Antiquitates. Um das Aufsuchen zu erleichtern, 
befindet sich am Schlüsse ein Index. Bisher noch nicht vollständig edierte 
Quellen sind nicht berücksichtigt. — Einen unermefslichen Dienst hat 
Simonsfeld®**) dem Studium der ältesten Geschichte Venedigs durch die 
Nenheransgabe des Chroniken Altinate erwiesen. Sie gründet sich auf die 
in Dresden, Venedig und dem Vatikan befindlichen Mss. des 13. Jh. Diese 
Chronik war bereits vorher, allerdings sehr unkorrekt, im Arch. it., Ser. 1, 
Bd. 8 und Append. 5 veröffentlicht. S., welchem ihre Bedeutung nicht entging, 
veröffentlicht sie nunmehr nochmals auf Grund einer Vergleichung der Mss. 
Er teilt die Bruchstücke darin in (No. 1 — 8) zweifellos alte (10 Jh.) und 
in (No. 8 ff.) neuere. Die bereits von ihm entdeckten und veröffentlichten 
fügt er hinzu. — Einer der ältesten und bedeuteudsten venetianischen 


88) Fr. Schupfer, Nuori itodi •all« legge roman« Udineee: Atti Ac. Lincei, Hemorie 
10, S. 179 ff. — 88*) JB. 1881, 11, 236'. — 89) Pappeaheim, Launogild u. Oirethinz, 
•. JB. 1882, II, 104*. Vgl. jetzt djua : — 90) Fr. Schöpfer, Laanegilde e Garethinz : Arch. 
Giarid. 31, S. 607 fi. - 91) 0. Alacerich, La prorinda romana nella meU del mc. 
X geograficamente contiderata: Ball, di archeoi. e atoria dalmata, a. 6« n. 6^7. ^ 92) 
F. Finton, La atoria di Venezia di A. F. Gfrörer: Arch. Yeneto, Bd. 25» S. 330 ff.; 26, 
288 ff. -*• 9S) Ant. Ceriani e G. Porro, II rotolo opUtografo del principe Antonio Pio 
di Savoia. Milano. — 94) Carlo Cipolla, Storia Veneta in anüchi docamenti Ka* 
Tennati: Arch. Veneto 26, S. 57 ff. 307 ff. Vgl. o. K. III, N. 108 f. (Fanta, Cipolla). — 
95) id., Fonü edite della atoria della regione Veneta dalla cadata dell* impero roinano aino 
alla fine del aec. X; R. Depot Veneta di Storia Patria, Miacellanea, tomo 2. — 95>) 
Chronicon Yenetam qnod vulgo dicant Altinate ed. H. Simonafeld: MQH. SS. 14, S. 1 ff 
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Chronisten ist Johannes Diaconus. Er war wissenschaftlich und politisch 
thfttig, Kaplan des Dogen und diente hänfig seiner Vaterstadt als Gesandter. 
Seine an der Scheide des 10. nnd 11 Jh. ahgefatste venetiauische Geschichte 
diente znm Teil den Annales Veneti des Andrea Dandolo als Quelle. Sein 
Leben und das von ihm zusammengestellte Gescbicbtswerk werden mit grobem 
Erfolge von Monticolo’^) untersucht. M. verbindet damit eine Erörterung 
des geschichtlichen Elementes in dem staatlichen Leben der Venetianer 
dieser Zeit. — Das gröfste Wunder Venedigs ist S. Marco. Guerzonis*') 
neu herausgegebene Abhandlung über die Basilika ist ein poetischer und 
beschreibender Diskurs zur Schilderung des gewaltigen Eindrucks, welchen 
der Besucher beim Eintritt in diese stolze Basilika empfindet.’^ *’) — Neben 
der Basilika erbebt sich der Dogenpalast, ein zweites gewaltiges Wunder der 
Kunst und der Macht Venedigs. Zn einer Geschichte dieses Palastes hat 
sich Draghi’O") angeschickt. Diese ungeheueren Bauten sind weder auf 
einmal noch in kurzen Zeiträumen errichtet, und ihre Vollendung ging nur 
alimählig vor sich. Aber ihr Anfang fällt ganz in die Epoche, mit welcher 
wir uns gegenwärtig beschäftigen. — Ein Bild Gnaldradas, der Schwester des 
Markgrafen Hugo von Toskana und Gattin des Dogen Pietro Bandiano (10. Jh.), 
und Theodoras, der Tochter des Kaisers Constantinos Dnkas und Gattin des 
Dogen Domenico Selvo (11. Jh.), zeichnet Molme nti. *®*) Für die Ge- 
schichte Venedigs ist die erstere fär den germanischen, die zweite, prunk- 
süchtig und weichlich wie sie war, für den griechischen Charakter typisch. 

Iffit der Geschichte Venedigs sind die übrigen Küstengebiete eng 
verknüpft.'®*) Nach Pellegrini'®*) ist die bekannte Urk. Liutprands von 
743, welche Ceneda betrifft, im Grunde authentisch, wie sehr sie auch an 
einzelnen Stellen interpoliert nnd erweitert worden sein mag. — Bekanntlich 
entdeckte man 1875 im Gebiete von Bellnno einen kleinen Schatz silberner 
Gegenstände. Unter ihnen war ein Diskus mit der Inscbr.: ‘Geilamir 
rex Vandalorum et Alanhomm rex’. Ihn hat 1877 de Longperrier'®*) 
besprochen. Jetzt behandelt ihn Mommsen.'®") — Nicht weit davon im 
Thale von Bodena im Trentino fand sich ein grofser silberner Becher mit 
der Inscbr.: de donis dei orsos diaconus sancto petro et sancto paulo 
optulit. Eine Erläuterung dieses Fundes verdanken wir Giambattista De 
Rossi.'®*) — Die christlichen Monumente des Trentino aus der Zeit 
bis zum II. Jh. teilt eine sorgfältige Denkschrift Orsis '®’) in die 
Klassen: ‘Inschriften’, ‘figürliche Monumente’, ‘Lampen’, ‘Basreliefs’, ‘Or- 

namente’. Die Gegenstände sind wenig zahlreich. Der Vf. macht auf 
einen barbarischen Friedhof aufmerksam. — lu den Thermen von Caldiero 


90) Q, B. Monticolo, La cronaca dol diacono Oioranni e la atoria polilica di Venoiia 
aino al 1009, appnnti. Fiatoja, Bracali. (Cronaca d. dortigen Lyceama). — 97) Gioa. 
Gueraoni, Lottere ed armi, toI. 1. diacorai e conferenie; ‘San Ham nell’ arte e nella 
atoria’. Milano. — 98) X A- .Scarfatti, San Marco. Venoaia, Ongania. 188S. — 99) XP- 
Saccardo, La baailica di S. Marco di Voneaia nel auo paaaato e nel auo aTvenire. Voneaia. 
(Betrachtung rom techniachen Standpunkte.) — 100) 0. Draghi, Storia cronolugica della 
coatmaione del (talazio ducale di Voneaia, diap. 1. Voneaia. — 101) F. 0. Molmenti, 
Sne dogareaae di Veneaia: Fanfnlla della domenica, 11. marao 1883. — 102) Xl^rn. Degani. 
Della origine della aede TCacovila di Caorlo nell' eatnario Venoto: Arcb. Von. 26, S. 113 ff. — 
103) Fr. Fellegrini, Origini del reacorado di Ceneda. Bellnno. 1882. — 104) JSar., 
Jg. 1877. — lOö) Th. Mammaen, Vandaliache BenteatUcke in Italien; NA. 8, S. 353 ff. — 
106) Q. B. De Koaai: BAC., Serio 3, anno 3, S. 159 ff. — 107) F. Orai, Honnmenti 
criatiani del Trentino anteriori al Mille. (Con 3 tar.): Arch. at. per Trieate, latria, Trent 
2, S. 129 ff. 
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(bei Verona) bat man Aasgrabnngen veranstaltet. Gelegentlich ihrer hat 
Ref.>“’*) den Nachweis geführt, dafs diese Thermen bei den Römern in 
Gobrancb waren und nicht, wie andere vermnteten, erst in der Zeit Alhnins 
entdeckt worden. 

In der Lombardei nntersncbt Mazzi^O'*) einige christliche Altertümer 
von Bergamo; von den Märtyrern, welche man in Folge der Dentnng der 
Siglen b(onae) m(emoriae) im Sinne von b(eatns) m(artyr) als solche an- 
niromt, schliefst er manchen aas. Die Geschichte der Märtyrer bietet ihm 
die Gelegenheit, die Geschichte der ältesten Kirchen Bergtnnos, S. Alessandro 
(Kathedrale) and S. Andrea (arknndlich seit 785 bekannt), von neuem zu 
^handeln. — Die Geschichte der mailändischen Basiliken fortsetzend, giebt 
Rotta^*”) eine Beschreibung der Kirche S. Stefano. Ihre Erbannng wird 
sich anf Grund einiger geistlicher Schriften in das J. 417 setzen lassen. — 
Eine dreimalige Veröffentlichung erfahr eine Abhandlung Poggis"**) Uber 
einen im Gebiete von Lodi gefundenen Grabziegel ans langobardischer Zeit; 
anf ihm befindet sich das Zeichen des Kreuzes und die Namensangabe ‘Adel- 
bertas prb’. Nach P. gehört er spätestens dem Anfänge des 8. Jh. an. — 
Der sogenannte Fnfs Linlprands ist ein Mafs, von weichem man behauptet, 
es wäre auf dem Grabmale König Lintprands in der Kirche S. Pietro in 
Gier do’ro in Pavia abgebildet. Über dieses Mafs handelt da 11’ Acqna.'^‘) 
Er bringt auch eine anedierte Urk. von 915 bei, weiche dasselbe erwähnt. 

FUr das zwischen der Provence und Italien belegene Grenzgebiet bietet 
das Cartnlaire von Lerins^ti^ zahlreiche Urk., welche sich anfser anf Nizza 
etc. auch anf Orte der ligariscben Riviera beziehen. Die Edition scheint 
nicht immer frei von Irrtümem und beruht auch nicht hinlänglich auf kritischen 
Untersuchungen. - Vom historischen und künstlerischen Standpunkte aus 
betrachtet eine Denkschrift Belgranos"^) ein berühmtes Thor Genuas; 
die Zeichnungen dazu sind von Alfredo D'Andrade. Die Schrift bat 
hoben Wert. 

In zwei hochinteressanten Monographien behandelt Bertolotti“^“*i>) 
die reichen Denkwürdigkeiten Modenas aus christlicher Zeit In der einen 
der beiden Schriften publiziert er die Grabinschrift (von 570) der ‘Gunde- 
berga qni et Nonnina'. In der anderen bespricht er eine Emporkirche aus 
dem karolingischen Zeitalter und sonstige christliche Altertümer Modenas. — 
Lnzi‘^^°) zufolge reicht das Alter der Kathedrale von Ascoli Piceno bis in 
die Zeit Constantins zurück. Sie wurde dreimal amgebaut: im 8. Jh. durch 
den Bischof Euclero, im J. 1037 und scbliefslich 1482 ; jetzt wird sie 
restauriert 1 1 1 1 »«) 


107*) Carlo Cipolla, Notizia dagli Sciri, aattamlira; Ac. dal Lineal 11, 8. 
602 ff. — 108) A. Maaii, I marüii dalla Chiata di Borgama. Bargamo, I’agnonoalli. — 
109) P. Rotta, S. Stafano. Uilano. — 110) V. Poggi, Di an tagolo lapolcnla dall' 
epaca longoborda: Atti Soc. lig. at. patria 16, 8. 547 ff.; Oaaaata nnmiamatica diratta dal 
Solona Ambroaoli, Bd. 3, S. 38 ff.; Arcb. at di Lodi, a. 2, n. 9 — 10. — 111) C. 
dall’Acqna, Dal piada Liatprando datto ancha Alipnndo a Lipmndo: Miacall. di ator. itai. 
21, S. 3 ff. — 112) Cartttlaira da l'Abbaye da Ldrina, par U. Moria et £dm. Blanc, 
1‘ Partie. Paria, Campion. — X t^*rtnlaira de Ldrina, par M. De Flammara, livr. 1. Nice. 
1882. — Gerbaix de Sonnai, Contado di Saroio, a. o. K. IV, N. 26. — 113) L. T. 
Belgrano, La porta aoprana di S. Andrea. Ganora, tip. Sordomnti. 1882. — 113*) P. 
Bertolotti, Kpigiafe criatiana dal aac. VI diaotteratn in Modena a meaao il mamo 1881; 
Mamor. r. ac. Modena, Ser. 2, Bd. 1, aex. latt, p. 33 ff. — 118b) id., Di an 

antico ambone modenaaa a di qualche altro patrio avanzo arcbitattonico criatiano; ib., aex. 

artL, p. 3 ff. — 113°) Em. Laai, La cattadrala baailica di Aacoli Piceno. AacolL — 

113d) X 'd., La ebieoa Aacolana, monogmfia iatorica. Sanbanedatto dal Tronto, tip. 3oc. 
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Rom.“*) — Gegen die Neige des 6. Jh. begründete Gregor I., der 
GroCie, in Rom zwei Schalen für Choralgesang, auf dem Lateran die eine 
and auf dem Vatikan die andere; zudem stellte er ein neues System für die 
kirchliche Musik fest. So entstand der neue liturgische oder gregorianische 
Gesang.**^) — Einen 682 — 83 abgefafsten Brief Leos II. an den Bischof 
Johannes v. Sardinien publiziert Ewald.***) — In der Nähe Roms hat man 
ein Siegel König Theoderichs mit dem Motto: ‘bono Ronute’, welches 
Lanciani*'*} veröffentlicht, gefunden. 

Die konstantinische Schenkung***'**) sowie das Privileg Ottos I. und 
sein Verhältnis zu dem Ludwigs des Frommen***) sind bereits behandelt. 
Zur letzteren Frage ist jedoch noch hervorzuheben eine Rezension von 
Kaufmann***), welche bemerkt, dafs in dem Privileg Ludwigs der § 7 des 
ottonischen, welcher sich auf Spoleto bezieht, und in dem Privileg Ottos 
der § 3 des Ludovicianiscben, welcher sich auf Segni, Anagni etc. bezieht, 
fehlt Die Schenkung Spoletos an den Papst wird in der ‘vita Hadriani’ 
erwähnt, und ihre Erwähnung in der Urk. Ottos würde keinerlei Schwierigkeit 
bieten, wenn sich der Kaiser nicht im § 13 derselben Urk. die Oberherr- 
schaft über Spoleto vorbehielte. Infolgedessen ergeben sich die Fragen: 
Widerspricht die Urkunde Ottos sich selbst? oder aber ist ihr § 7 eine aus 
der ‘vita Hadriani’ herzuleitende Interpolation? 

Farfa betreffend, ist ein neuer Band seiner Regesten herausgekommen ; 
in ihm sind die No. 300 — 601 aus den JJ. 857 (?) — 1044 enthalten. 
Anhangsweise sind 3 Urkk. ans den Jj. Ilö6 — 63 beigefügt Diese letzteren, 
in später Zeit auf zwei Folioseiten des Ms. abgefafst, sind Versprechungen 
geblieben. Die Veröffentlichung folgt derselben Methode wie der vorher- 
gehende Band; sie reproduziert daher genau den Originaltext, verbessert nur 
die Interpnnktion und fügt die Majuskeln hinzu. Beigefügt sind die Kegesten 
und kurze erklärende Anmerkungen.***) 

Neapel.***) — Über 21 Urkk., welche Neapel, Capua, Amalii u. a. 
betreffen und den Jj. 987 — 1133 angehören, giebt uns ein Anonymus***) 
Nachricht. 

In Sizilien schreibt Boglino***) Uber die Kirchengeschichte Palermos ; 
er bringt einige Urkk. bei und beleuchtet den Kult, welchen man dort der 
h. Christine erweist — Wie de Rossi***) der Entdeckung der h. Christine 
in Bolsena, von wo ihr Körper im 10. — 11. Jb. entführt wurde, Rechnung 


Op«rais. 1882. — 113*) X Oia*. Di Lorenio, Anüchi docomenü di religione cristiana in 
To««anella deacritti e illaatnti. Roccs S. Caaciano, tip. Cappelli. — 114) X 7. Schalae, 
D. älteatan Fapatgräbar: Daheim, Jg. 19, No. 46 (populär.) — Brief Andieea r. St. Pankratiaa 
in Born, a. o. K. IV, N. 9 (Wattenbach.) — 115) L. Narici, Del congreaao enropeo 
di canto liturgico in Arerio e delia reatanraaione del canto mgoriano: Atti r. Ac. di Lucca 
12, S. 39 ff. — 116) P. Ewald: NA. 8, 8. 363 ff — Üb. Üregor UI. n. Boniiaz a. JB. 
1882, 11, 24* (Loofa). — 117) B. Lanciani, Not. degli Scan, ottobre, ac. dei Lincei 
21, S. 357 ff. — 118-20) S. o. K. 111, N. 64 — 66 (Langen, Qranert); daan iat nach- 
intragen Orauerta Erwid.; HJb. 1883, S. 674 ff. — 121) 8. o. K. UI, N. 67 f.; K. IV, 
N. 11 (Weiland, Sickel.i — 122) O. Kanfmann; GOA. 1883, 8. 711 ff. — 123) J. 
Qiorgi ad U. Balsani, 111 regeato di Farfa di Gregorio di CaGno: Bibi, delia 8ocietk 
Bomana di atoria patria, rol. 8 Roma, preaao la 8ocietk. — 124) Xl^' Borgia, Impor- 
tania del ducato di Benerento nella atoria del regno Longobardo e auoi rapporti co’ dua 
imperi d’Oriente e d’Occidente e col Papato. Napoli, Salratore Marcheae. (Zieml. nnbedent.) — 
125) Elenco delle pergamene gib appertanenti alla famiglia Jnaco ed ora acquiatate dialla 
Societb Napol. di atoria patria: Arch. Nap. 8, 8. 1S3 ff. — 126) L. Boglino, Palermo e 
8. Criatina. Palermo 1881. — 127) G. B. da Boaai: BAC. 1880, 8. 114 ff. 
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trägt, so verfolgt der Vf. die uns überlieferten Nachrichten zum Zwecke des 
Nachweises, dafs der Körper, welchen man jetzt in Palermo verehrt, mit 
dem ans Bolsena gerauhten identisch ist. — Die Grabschrift des ‘Ausanius 
diaconus’ ans dem 5. Jli. veröffentlicht und erläutert Salinas.^’^'^) Bei 

dieser Gelegenheit sammelt er die auf die Anfänge des Christentums in 
Selinus bezüglichen Nachrichten und vergleicht mit den kirchlichen Ober- 
liefemngen die Ergebnisse seiner neuen Untersuchungen; er bestätigt (im 
Gegensätze zu Vinc. Di’Giovanni) die Ansiclit Amaris und Holms. Nach 
letzterer fand das alte Selinus (wenigstens bis in das 12. Jh.) seine Fort- 
setzung in dem Dorfe, welches die Araber Rahl-Al-.isnäm nannten. Dieses 
erhob sich wahrscheinlich genau auf dem Platze des alten Selinus. — 

Nabe bei Caltanisetta liegt der Berg Gibil Gabib. Salinas'*^) zufolge 

kommt der Name Gabib von El Habib-ibn-’Obeida her, welcher 740 nach 
Sizilien kam und die Insel als Sieger durcheilte. — Nach der Meinung des- 
selben Vf. ‘ä") rührt eine Inschr., welche mau in das J. 1000 setzte, viel- 
mehr aus dem J. 1606 her; dann wäre das J. 1606 auf betrügerische 

Weise (vielleicht im 17. Jh.) in das J. 1000 geändert. 

Die Geschichte Sardiniens in der Zeit, wo diese Insel, wenngleich mehr 
oder weniger nominell unter der Herrschaft der Byzantiner, beständig unter 
feindlichen Einfällen zu leiden hätte, wiederholt, im allgemeinen ziemlich 
kritiklos. Pasella.’^*) Im 6. Jh. beginnen die Angriffe der Araber auf die 
Insel. Auf die arabischen und christlichen Quellen sich gründend, glaubt P., 
dafs die Insel seit dem Anfänge des 9. Jh. einen autonomen Gouverneur 
hatte; ferner vermutet er, dafs Sardinien, wie es auch immer gekommen sein 
mag, von 710 an bis 1016, wenn man von den vorübergebenden Einfällen 
der Sarazenen absieht, von niemandem abhängig gewesen sei. Er stimmt 
der fbeute vergessenen'**) Ansicht Cbabas’ über die Erwähnung der Sardinier 
auf ägyptischen Inschrr. bei. Von den Urkk. von Arborea hält P. wenigstens 
einige für echt und bedient sich ihrer, um die Anfänge der nationalen Re- 
gierung (durch die Einführung von Gerichten) für den Beginn des 8. Jh. 
festznstellen. So verficht der Vf. die politische Unabhängigkeit Sardiniens 
von dem Kaiserreiche, von dem hl. Stuhle, von Pisa, von Genua. Er weist 
die Vermutung Amaris ab, welcher zufolge die Araber die Keime der Zivili- 
sation nach Sardinien brachten. 

III. Blüte des Städtewesens. (XL — XIII. Jh.). 

Gesamtgesohiohte. — Den arabischen Text der Geographie Edrisis, 
welche Italien des breiteren behandelt, haben Amari und C. Schiaparelli 
unter Beifügung der italienischen Übersetzung publiziert. Den Teil dieses 
Buches, welcher Italien betrifft, untersucht L. Schiaparelli'*®); letzterer 
behandelt auch die geographische Wissenschaft vor Edrisi. — Der 2. Bd. 


128) A. SaliniB, Ricordi di Selinante cristiina; Arch. >t lic, N. 8. 7 , 8 . 126 ff. 
Vgl. ib., Bd. 1 , 8 . 481 ff. — 129) id., Gibil Gabib; ib. 7 , 8. 120 ff. — 130) id., 
Di oaa preteu Uerizione in rolgare del Hille eaiatente in Honte 8an Ginliano: ib. 8 . 166 
ff. — 131) r. Patella: Baii. Kazionale 13 , 8 . 319 ff. —132) Bull, arcbeol. tarda. 2 , 
8. 6 — 7 . — 133) L. Bchiaparelli, L’ltalia deacritta nel libro del re Ruggero compilato 
da Rdriti, tette anbo pnbblicato con rertione ital. da Michele Amari e Celetüno Schiaparelli, 
relazione precednta da on qoadro degli ttndi geograUci in Occidente dal principio del impero' 
romano al lec. XllI: Atti Ac. Torin. 18 . 
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der von v. Pf Ingk-Harttun beransgegebeneii Papsturkk. betrifft, teils 
direkt, teils indirekt, gewissermafsen ganz Italien. Anf die hervorragende 
Bedentnng dieser Urkk. fQr die Aufklärung sowohl der allgemeinen Geschichte 
Italiens als derjenigen seiner einzelnen Gebiete hat Ref.‘‘^) aufmerksam ge- 
macht; rügt er gleich einige IrrtQmer des Herausgebers, so weist er doch zugleich 
auf die Bedeutung des hier zum erstenmale dargebotenen Materials für das 
Studium hin. Ref. hat einige spezielle Punkte ausgewählt, die er sich zu 
behandeln vorgenommen, z. B. eine Bulle Viktors IV,, welche vor dem Er- 
scheinen des Werkes von Pf.-H. vOllig unbekannt war. Viktor, welchen 
Friedrich I. als Gegenpapst gegen Alexander III. unterstützte, spricht hier 
von ‘carmina’, welche sich ‘per Gallias et per Italiam’ verbreiteten, indem 
‘plnrimi stulti’ sie sangen. Hierin haben wir eine Anspielung auf die soge- 
nannten ‘gagliardi’. Die Betrachtung der ‘Acta’ Pf.-H.s kann man nicht von 
der seines ‘Iter italicum’**®) trennen. Der erste Teil des letzteren erschien 
1883-83 und enthält Verzeichnisse und Regesten der von Pf.-H. in zahl- 
reichen Archiven und Bibliotheken Italiens gefundenen Urkk. Ebenfalls anf 
die Bedeutung des hier erwähnten und nur zum Teil in den ‘Acta’ edierten 
Stoffes hat, und zwar in Gemeinschaft mit Manno, Ref.‘®’) aufmerksam 
gemacht und gezeigt, wie die Arbeit Pf.-H.s, wenn auch nicht frei von Versehen 
und insbesondere von Lücken, doch eben jene Kenntnis der Papstbnllen bis 
1198 vorbereitet, welcher die zweite Anfls^e der ‘Regesta’ Jaffte dient, die 
jetzt Wattenbach und seine Mitarbeiter, Ewald, Löwenfeid n. a. mit so aus- 
gezeichneter Sorgfalt vorbereiten. 

Seine (bereits im Arch. st it 1863 veröffentlichte) Abhandlung Ober die 
Feldzüge Heinrichs II in Italien giebt Bertolini*®®) von neuem heraus. 
Er beschuldigt darin den Kaiser, die Niederlassung der Normannen in Italien 
begünstigt zu haben. — Hohes Interesse verdient die von (f) Handloike**®) 
angestelltc Untersuchung über die Entstehung der Kommunen und der 
kommunalen Institutionen; er betrachtet gesondert die kirchlichen Immuni- 
täten (aus der Zeit Karls des Grofsen; und die Vermehrung der kirchlichen 
Rechte, welche in der Periode der Kämpfe unter den Tbronprätendenlen 
nach dem Erlöschen der Karolinger vor sich ging. Damals begannen die 
Fürsten den Bischöfen das Recht zuzngestehen, die Mauern ihrer Städte 
wiederherzustellen und Festungen zu bauen. Das früheste Beispiel hierfür 
bietet ihm Bergamo; nachdem diese Stadt 894 von Arnulf hart mitgenommen 
war, gestattete Berengar I. 904 ihrem Bischöfe, Mauern und Türme behufs 
ihrer Verteidigung gegen die Ungarn zu errichten. H. macht au der Hand 
einer reichen Anzahl von Urkk. u. Thatsacben die Beschaffenheit der bischöf- 
lichen Autorität zur Zeit Berengars, soweit sie Oberitalien angeht, klar. 
Kraft der richterlichen Gewalt waren auch die Freien in höherem oder 
geringerem Grade von den Bischöfen abhängig. Deshalb wurden in Italien 
ebenso wie in Deutschland, die Bischöfe Landesherrn und Fürsten. Sie 


134) J. T. Pflugk-Hirttung, Acts pantificam inedita IL Ststtgart. — 185) Carlo 
CipoMa, Sopra gli acta ponU inedita II di J. r. Pflngk-Uarttung: Atti della Ac. Törin. 

19, S. 297 ff — 136) J- T. Pflogk-Harttnng, Iter Italicum, untern, m. UntentUtsung d. 
K. Ak. d. Wiaa. au Berlin. I. Abt Stuttgart 1882—83. — 137) Ant Manno e Carlo 
Cipolla: Atti Ac. Tor. 18, S. 299 ff. — 138) Fr. BertoUni, Eapoeiaione critica 

delle apediaioni di Arrigo II. in Italia, in seinen: ‘Saggi critici di storia italiana’. Milano, 
Hoepli. — 139) H. Handloike, D. lombardischen Städte unt d. Herrschaft d. Biachöfe 
n. d. Entstehung d. Kommunen. Berl. 
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unterschieden sich von den weltlichen Fürsten nur durch die Stabilität ihrer 
Herrschaft, welche aus der Unmöglichkeit des Heimfalls ihrer Lehen an den 
Staat folgte. Zur Zeit der Ottonen batten die Fürsten die gräfliche Ge- 
walt. Daher geht er zu einer Prüfung der Gründe des Verfalls der politischen 
Gewalt der Bischöfe über. Hierbei untersucht er zugleich, wie und mittelst 
welcher Beamten sie diese Gewalt ausübten. Deshalb legt er die Befugnisse 
des ‘adrocatus’ und des ‘missns’ dar. Die Funktionen der ‘consules’ aber 
lassen sich nach ihm direkt ans solchen bischöflichen Beamten nicht herleiten. 
Mit ihnen beginnt die Begründung des Städtewesens, in ihnen siebt er eine 
neue Institution. Die ersten Anzeichen des entstehenden Städtewesens 
erkennt er in Cremona. — Nach Bertolinis>*°J 1875 anfgestellter Behauptung 
hat die Schlacht bei Legnano (1176) nicht den Lombarden, sondern nur 
Alexander III. Vorteil gebracht. Er wiederholt jetzt die Herausgabe seiner 
Arbeit mit der Tendenz, die politische Bedeutung dieser Schlacht für das 
nördliche Italien als geringer binzustellen. Zugleich bekämpft er die zahl- 
reichen gelehrten Anfechtungen seiner Thesen durch Ercole Ricotti, Cesare 
Vignati, Comelio De Simoni, Pietro Rotondi. Nach B.s Ansicht war der 
Vertrag von Montebelio günstiger als der Friede von Constanz. — ' Eine bis- 
her unbekannte, einem Original entnommene Abschrift des Friedens von 
Constanz aus dem 12. — 13. Jh. veröffentlicht Ref.**®*) Er vergleicht damit 
die übrigen angeblich Originalen entnommenen Abschriften. Hieraus folgert 
er, dafs die verschiedenen in Constanz zwecks der Aushändigung an die 
verschiedenen interessierten Parteien ansgestellten Originale wahrscheinlich 
nicht ihrem Inhalte nach identisch waren, sondern verschieden lauteten je 
nach den Interessen einer jeden derselben Parteien. — Bekanntlich wirft 
auf die Feldzüge Friedrichs I. in Italien und auf den Tod Arnolds von 
Brescia das von Em. Monaci in der vatikanischen Bibliothek entdeckte Ge- 
dicht ein helles Licht. Nach Wenk*^*) ist Tbadeus von Rom dessen Vf. — 
Eine der interessantesten Chroniken des 1.3. Jh. ist die des fra’ Salimbene. 
Die von C. Cantarelli begonnene Übersetzung derseibeu veranlalste die kurze 
Untersuchung Barines'*’) über diesen Chronisten. No vati'**) interpretiert 
abweichend von Cledat'**) in dem vatikanischen Ms. (nr. 7260) der Chronik 
des Salimbene drei französische Verse über die Qualität, welche guter Wein 
haben mufs. Wichtiger ist eine audere Polemik zwischen letzterem und 

Novati'**) über denselben Chronisten. Nach Cledat'*®) ist das vati- 
kanische Ms. eine Abschrift. Dies zieht Novati in Zweifel. Infolge der von 
CI. geäufserten Vermutung, dafs die auf Grund der parmensischen Kopie ver- 
anstaltete Ausgabe wesentliche Abweichungen von dem Originale anfweist, 
veröffentlicht N. die Ergebnisse der von ihm angestellten Revision des vati- 
kanischen Ms. Er sucht dadurch zu erweisen, dafs die Lücken des Ms. und 
der parmensischen Ausgabe nicht gerade hervorragende hist. Bedeutung 


140) Fr. Bertolinif D«lli importanza atorica dalla battaglia di Legnano, in seinen: 
*Saggi critici di storia italiana’. Milano, Hoepli. — 140*) Carlo Cipolla, Un nooro 

apografo della pace di Costanxa: Arch. ren. 86, 8. 388 ff. Vgl. auch unten 

N. 851. — 141) Wenk, Thadeus r. Kom; NA. 9, H. 1. — 142) A. Barine, Un moine 
Italien du 13« ai^cle; la chronique du fr^re Salimbene: KPL., S^r. 3, a. 3, nr. 7. ~ 143) 
Fr. NoTati, Salimbene e il buon vino: Giom. ator. letter. ital. 8, S. 344 ff. — 144) Cledat, 
Sur an dicton aaxerroia du 13* a. : Bevue d. languea romanea 8, 8. 99 ff — 14o) Pr. 
Norati, La Cronaca di Salimbene: Giorn. at. lett. it, Bd. 1, 8. 381 ff.; 8, 466 ff. — 146) 
Cledat, La Ckroniqoe de Salimbene: Annoaire de la facalt^ d. lettrea de Lfon, livr. l 
(hiat. et g4ogr.), p. 801 ff. u. wiederholt in: RH. 84, 8. 884 ff. 
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haben ; sie beziehen sich vielmehr auf die Litteratnr etc. — Über ein Ms. 
des Esknrials aus dem 15. Jh. berichtet Waitz.*^’) Es enthält ein Fragment 
einer Kaisergeschichte, in welchem Friedrich II. und Heinrich VII. behandelt 
werden, letzterer insbesondere bezüglich seines Krieges gegen die Florentiner. 
Ebenfalls im Eskurial befindet sich eine kurze Lebensbeschreibung Friedrichs II., 
welcher ‘multa mala et flagella fecit per totam Ytaliam'. Diese Lebens- 
beschreibung ist ein Appendix zu Gottfried von Viterbo. Ein Ms. derselben 
Bibliothek enthält ein ‘vaticininm Sibillae', welches nicht aus der bekannten 
Stelle bei Gottfried von Viterbo entlehnt ist. — Mit viel Ausdauer hat 
Röhricht’*^) die Stellen bei christlichen Schriftstellern, welche sich auf 
den Krenzzug Friedrichs II. beziehen, ansschliefslich der Hanptquellenwerke 
herausgesncbt und ausgeschrieben. R. nimmt nicht nur auf die gleichzeitigen, 
sondern auch auf weit spätere Quellen Bezog ; wie weit er die italienischen 
Schriftsteller berücksichtigt, geht daraus hervor , dafs der letzte von ihm 
citierte, Franc. Turzanus, dem Ansgange des 1 6. Jh. angehört. Viele der 
von ihm beigebrachten Zeugnisse sind italienischen Quellen (no. 165 — 210) 
entnommen; zu ihnen gehört auch Thomas Spalatensis (| 1268), welchen 
R. allerdings unter die ungarischen einreiht In seiner Vorrede hat der 
Herausgeber biographische Notizen über die von ihm benutzten Chronisten 
gesammelt *^**) 

Conrat‘*°'‘>*') veröffentlicht aus einem Ms. der Laurenziana (nach C. 
ans dem 13., nach Bandini aus dem 12. Jh.) eine kurze privatrechtliche 
Abhandlung, welche er ‘über iuris florentinus’ nennt Dem Herausgeber zufolge 
ist sie in Italien von einem Universitätslehrer weltlichen Standes, jedoch wahr- 
scheinlich nicht in Bologna, abgefafst Die Ähnlichkeiten dieses ‘über’ und 
des ’brachylogus iuris civilis’, welcher eines der hervorragendsten Denkmäler 
der vorbolognesischen juridischen Litteratur ist, untersucht C hiap eil i. ’*‘) 
Dals der ‘üb. inr. fl.’ in Italien zusammengestellt sei, leugnet Kappeijne 
von de Coppelo;*®*) er weist ihn einem irländischen Juristen zu. Diese 
Entgegnung ficht Conrat"*’) seinerseits an und sucht seine eigenen Be- 
hauptungen zu bekräftigen. 

Die italienischen Minnesänger behandelt eine treffliche Monographie 
Canellos,'*>*) ausführlicher 0. Schul tz>®*'**»). Von der Überzeugung 
ausgehend, dafs dem WiedererblOhen der Poesie in Italien die Ausbreitung 
der provenciaüschen Sprache und Litteratnr voraufg^angen sei, untersucht S. 
das Leben zahlreicher ‘trovatori’ vom Ausgange des 12. Jh. an bis Ober die 
Mitte des 13. hinaus — In seinem grofsen Werke benutzt Thomas'^®) den 
von Francesco da Barberino seinen ‘documenti d’amore' beigegebenen 


147) G. Waitt: XA. 8, 8. 172 — 74. — 148) Testimonia minora de quinto bello 
aacro e chronicis occidentalibus excerpiit R. Röhricht Oenerae, Fick (Societd de I'Orient 
latin). 1882. — 148*) Üb. Tagliaoosxo s. o. K. VII, N. 24. 2.4. (Köhler, Ficker.) — 
149-50) .Max Conrat, D. florentinische Rechtabnch, ein System röm. Rechts a. d. Gloasatoren- 
xeit. Berl., Weidmann. 1882. — Üb. Thomas’ t. Aquino Staatslehre a. Kap. 'Verf.- a. Kirchen- 
gesch.’ — 151) 1,. Chiapelli, Note sopra alcnni rapporti fra il Uber iuris florentinus e il 
brachylogus iuris cirilis; Arch. giurid. 30, 437 fl. — 152) 0. Kappeijne von de Coppelo, 
11. florentiner Rechtsb., ein System röm. Rechts a. d. Glossatorens. : Hechtsgeleerd Magasyn 
2, 95 ff. — 153) M. Conrat, ln Sachen d. florent Rechtab.: ib. S. 254 ff. — 154) C. A. 
Can el Io, La Tita e le opere del troTsdore Amaldo Daniello edixone critica, Halle, Niemeyer. — 
155) 0. Schultz, Die Lebensrerhiltn. d. italien. ’Trobadors. fierl. — 155*) id.: 
Z. für roman. Philol. 7, H. 2 — 3. — 156) Antoine Thomas, Francesco da Barberino et 1* 
Iitt4mture proTsn^e en Italie au moyen äge. Par., Thorin. 
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Kommentar ; in diesem Kommentar sind zahlreiche, bisher nubekannte Notizen 
über die italienische and provencalische Litteratur seiner Zeit enthalten. 
Um den Namen Barberinos (geh. 1264, t 1348) gruppiert Tb. die uns 
überkommenen Nachrichten über die in dem citierten Kommentare erwähnten 
Personen; daher ist sein Buch ein für die Litteratur- und Sittengeschichte 
Italiens in der bezeichneten Epoche wichtiger Beitrag. 

Nördliche Territorien.’^’) — Ein Anonymus’^'*) setzt eine interessante 
Sammlung von Nachrichten und Urkk. zur Geschichte Dalmatiens und 
Istriens fort. Wir müssen hier den Teil, welcher die Jj. 1275 — 1422 
nmfafst, registrieren. 

Die V enetianische Geschichte vor der Wiedereinführung des Systems 
der Dogenwahl behandelt Hain-,’‘‘) gewissermafsen eine Fortsetzung dieser 
Untersuchung ist diejenige Stöckls. ’®®) Dieser deutet den Unterschied au, 
welcher zwischen der Politik Venedigs und derjenigen der Kommunen vor 
ihrem Bündnis von 1168 bestand; jedoch läfst er die Beziehungen der 
Venetianer zum Oriente zu sehr aufser acht und vermag infolgedessen auch 
die Motive ihrer Politik nicht zu entwickeln. In seiner Darstellung erscheint 
der Friede von Venedig als für die Lombarden wenig vorteilhaft. Der Vf. 
zeigt sich als ein zu grofser Bewunderer Friedrichs I. und seiner Pläne. — 
Eine wertvolle venetianisebe Chronik (bereits ediert in ‘.Vreh. st. it.‘, Ser. 
1, Bd. 8 und app. 5) veröffentlicht Simonsfeld*®“*) von neuem; sie ist 
kurz nach dem Tode des Dogen Pietro Ziniii (| 1229) zusammeugestellt. 
Sie besteht aus zwei Teilen, von denen der erste, ältere, die Jj. 1102 — 78, 
der zweite, welcher jenen ergänzt, die Jj. 1178 — 1229 umfafst. Dieser 
‘bist.’ läfst er die bereits früher von ihm entdeckten und hrsgg. ,Annales 
Veneti breves’ ( — 1195) voraufgehen. — Der Ruhm Venedigs feierte seine 
höchsten Trinmphe in der Levante. Nach Morgen scheint der berühmte 
Löwe zu schauen, welcher sich auf einer der Säulen der berühmten ‘piazzetta’ 
erhebt. Ihn behandelt vom künstlerischen und technischen Standpunkte aus 
Boni;’®’) er unterscheidet an ihm verschiedene Stücke. Das Alter der 
meisten von ihnen geht bis 1176 zurück, wo der Doge Ziani die Säule des 
Löwen von S. Marco und die des S. Todero errichtete. Andere Stücke hingegen 
gehören einer Restauration an; nach Lord Ruskins Vermutung dagegen ent- 
stammt der Löwe, den er für eines der grofsartigsten Werke der mittel- 
alterlichen Kunst ansiebt, dem 13. Jh. Die Ansicht eines Anonymus’®®) 
weist die Augen des Löwen einer neueren Restauration zu; ihm zufolge 
gehören sie dem J. 1816 an. 

Wilhelm von Tyrus war bekanntlich 1142 noch ein ‘puer’. Sein Leben 
rekonstruiert Prutz’®®) und untersucht seine Werke: ‘gesta orientalium 
principnm’ ( — 1 1 84) und ‘historia rerum in partibas transmarinis gestarum’. 
Hierbei zeigt er, wie dieser Chronist uns die Kenntnis der Beziehungen 
Venedigs zu Tyrus lehrt; in letzterer Stadt besafs die venetianisebe Republik 


157) Mayer, Uatl. Alpenländor im InveitituratToit, t. o. K. XYll, N. S9. — 158) Note 
cronologiche : Bullotino di Archeologia 0 atoria dalmata, anno C, no. 1 — 6. — 159) Hain, 
D. Oogo V. Venedig aeit d. Sturze d. Oraeoler im J. 1032 b. a. Ermord. Vitale Michaela im 

J. 1172. Königaberg i/P. — 160) Job. Stöckl, Stellnng Venediga an Friedrich 1., a. o. 

K. VI, 17. 22. — 160*) Hiatoria dnenm Venetorum ed. H. Simonafeld: MüH. SS. 14, 
S. C9 ff. 72 ff. — 161) 0. Boni, 11 leone di San Marco aulla colonna della Fiaaaetta: Arcb. 
Ven. 26, S. 166 ff. — 162) Qli occhi del leone eaiatente au una delle colonne della 
piaaaetta di S. Marco in Veneaia: La roce di Murano, 30 aett. 1883, p. 19 ff. — 103) U. 
Fruta, Studien üb. Wilhelm v. Tyma; NA. 8, S. 91 ff. 
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ein wirkliches Uandelszentram. — Bekannt and berühmt ist die armenische 
Kolonie in Venedig: jetzt giebt es wenig armenische Kolonien (Kirchen, 
Kloster) in Italien, während sie, wie P. L. nachweist, im 13. Jh. 

zahlreich waren. — Michelant and Raynand>^^) besprechen gelegentlich 
das Werk Rnsticianos von Pisa über die Reisen Marco Polos. Hierbei 
berichten sie über die Mss., welche die Redaktion Rnsticianos and die 
Thibants de Cdpoy enthalten. Zngleich erwähnen sie verschiedene Aasgaben, 
ohne jedoch die von Vinc. Lazari veranstaltete Ausgabe des ‘millione’ zn 
citieren. — Nnr indirekt anf die venetianiseben Verhältnisse des 12. — 13. 
Jh. hat eine Abhandlung de Massatries**^) Bezug. — Das in italienischer 
Sprache am 10. Dez. 1264 in Tauris (Täbris) in Persien abgefalste Testament 
eines Venetianers teilt C(ecchetti)“’) mit. Das Dokument ist wegen seines 
Alters, da Mario Polo erst 1293 — 94 in Tanris war, and wegen der Nach- 
richten über Gebränche n. ä., welche wir darin finden können, bemerkens- 
wert. In demselben werden auch die seidenen Stoffe erwähnt 

Unter den Hrovatori’, welche Schul tz'^*) behandelt, befindet sich auch 
der Venetianer Bartolomeo Zorzi; Uber ihn hat Levy eine eingehende 
Monographie geschrieben. L. hat keine neuen, Z. betreffenden Dokumente 
ausfindig gemacht; doch zeichnet er darum nicht minder sorgfältig seine 
litterarische Wirksamkeit sowie den Anteil, welchen er an der politischen 
Geschichte seines Vaterlandes in der ersten Hälfte des 13. Jh. gehabt hat — 
Castelnuovos Versuch über die volkstümliche venetianisebe Dichtung 
betrifft vorwiegend die neuere Zeit; aus der älteren betrachtet er das be- 
kannte Klagelied der Frau beim Weggange ihres Gatten zur Kreuzfahrt 
(13. Jh.) 

Über das in itsdieniseber Sprache abgefafste Statut der Kalfaterer von 
Chioggia, welches in das J. 1219 (?) oder vielmehr nur in das J. 1265 
zurückgebt, unterrichtet uns Sal vioni>’>); der Vf. erinnert auch an das 
Statut der Kalfaterer des Arsenals in Venedig von 1437. — Zwei sehr alte 
christliche Inschrr., welche ans Mira bei Venedig herrühreu, publiziert 
Luciani. i^‘») 

Die Festung Asolo, deren Altertümer Scomazzetto >’’) erläutert, erbebt 
sich auf einem Hügel der karniseben Voralpen. Die dort gefundenen 
scythiseben Waffen bezeugen uralte Bewohnung. Dem Vf. zufolge erhob 
sich dort im Mittelalter eine von Ezzelin III. nicht erbaute, sondern nur 
restaurierte Festung; ferner vermutet der Vf., dafs diese Festung in histori- 
schem Zusammenhänge mit einem ‘oppidum’ der Euganeer stehe. Der Vf. 
hält sich insbesondere bei dem 13. — 14. Jh. auf. 

Nach Waitz>^*) enthält die Hamiltonsammlnng (Berlin) ein Ms. (ans 


164) P. L. A., Oeonomis Annens nol npporto lila mostra Veneto-Armena; Qiorn. enid. 
e curiosi 2, S. 257 ff. — 165) H. Michelant et 0. Rajnaad, Itindrairee ä Jdnualem 
et descriptiona de la terre Sainte rddigde en fnn^aia aux Ile, I 2 e et 13a alödea publids. 
Gdaive, Pick (Sec. de l’Or. latin). 1882. — 166) L. de Masaatrie, L. aeiKnenn da 
crac de Montidal appelda d'abord aeigneoia de ia terre an delk dn Joardain: A. Veneto 25, 
S. 475 ff. — 167) (Bartolomeo) C(ecchetti), Teatamento di Pietro Vioni renexiano: ib. 26, 
S. 161 ff — 166) ächultx, s. 0 . N. 155a. — 169) Bmil Lery, D. Troabadoar Bertolome 
Zoni. Halle. — 170) B. Caatelnaoro, Deila poeaia remacola renexiana ; N.Antologia 38, 
8. 601 ff. — 171) 0. B. Salrioni, I calafati di Chioggia: Arch. Veneto 26, 8. 155 ff. — 
171*) Tommaao Luciani: Notiaie degli Scari, maggio 1888, AtL Ac. Lincei 11, 8. 268 ff. — 
172) P. Scomaaiatto, La rocca di Aaolo: Arch. Veneto 26, 8. 39 ff. — 173) G. Waiti; 
NA. 8, 8. 342 ff. 
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dem 15. Jh.) der Chronik Rolandinos von Padua. — Die Statuten Paduas 
ans dem 13. Jh. bilden den Inhalt zweier Abhandlungen Pertiles. In der 
ersten*’*) untersucht P. die Entwickelung der paduanischen Gesetzgebung. 
601 wurde Padua von Agilulf zerstört; dem Vf. zufolge erhielt sich indessen 
der Bischofssitz daselbst. Hatte auch der katholische Bischof einen Zufluchts- 
ort auf der Insel Malamocco gesucht, so verblieb doch der arianische Bischof 
in Padua. In der karolingischen Zeit beginnt die weltliche Autorität des 
Bischofs von Padua, welcher später die Wurde eines Grafen innehatte; im 
11. Jh. hatte er das Recht, MUnzen nach dem veronesischen Typus prägen 
zn lassen. Aber in Wirklichkeit war seine politische Autorität eine be- 
schränkte. Daher konnten die kommunalen Institutionen entstehen, wie sie 
mit einer ‘potestas’ 1175 bestätigt sind. Die Funktionen der verschiedenen 
politischen und administrativen Ämter legt der Vf. sehr sorgsam dar. Alle 
Bürger waren zum Kriegsdienste verpflichtet. Trotz der anscheinenden Gleich- 
heit hatten die ‘nobili’ bedeutenden Einflufs. Doch seit 1270 werden Ver- 
ordnungen gegen die ‘magnates’ angenommen, welche den ‘ordinamenti institiae’ 
der Florentiner von 1293 ziemlich ähnlich waren. Etwas Ähnliches fand auch 
1271 in Bologna statt. Die Leibeigenschaft bestand in Padua bis zum 15. Jh. 
Eingehend erörtet der Vf. das Verhältnis zwischen den Bürgern und den 
Fremden; 1268 wurde sogar ein besonderer Beamter eingesetzt, um den 
Fremden Recht zu erteilen. Die von P. behandelte Epoche bezeichnet den 
Höhepunkt der Blüte und Bedeutung Paduas, wo Wasserleitungen erbaut 
wurden, Gebäude und Kirchen etc. sich erhoben, während der Rahm seiner 
Universität sich weithin verbreitete. Die zweite kleine Schrift Pertiles*’®) 
endlich, welche eine Ergänzung der ersten ist, behandelt das Strafrecht in 
Padua während des 13. Jh. Unter den Vergehen achtete man besonders auf 
die Verbrechen gegen das Gemeinwesen; daher war gewissermaben gänzlich 
die beschränkte Vorstellung vom Verbrechen und infolgedessen auch die Idee 
der Privatrache verschwanden. Die Strafen waren mehr oder weniger schwer 
in dem Verhältnis, wie die Vergehen in höherem oder geringerem Grade die 
Gemeinschaft betrafen. Es finden sieb Sparen von Verträgen mit den be- 
nachbarten Städten über die Auslieferung von Verbrechern. 

Verona betrefiend, veröffentlichen Köhler*’®*”®) und Perini**®) 
interessante Urkunden; ersterer fügt ausführliche Erklärungen bei. Berühmt 
war in Verona der Wettlanf um den ‘pallio’, welchen Dante erwähnt; er 
blieb in Gbung etwa vom Anfänge des 13. Jh. an bis in das folgende Jh. 
Ihn behandeln Gaiter *®®*) und Pighi. *®*) — Über den auch in Verona 
im J. 1222 beobachteten Kometen spricht Patuzzi*®®) und führt uns hier- 
bei die hervorragenden Personen, welche damals in dieser Stadt von sich 
reden machten, wie Ezzelino, Riccardo von S. Bonifacio, Cunizza Sordello 
n. a., vor Augen. — Die Geschichte der ketzerischen Bewegung der Patarener 
in Verona im 13. Jh. hat d. Ref.*®®) an der Hand zahlreicher unveröffent- 


174) A. Pe rtile, Degli ordini poiitici «d ammioutratiTi della citU di Padora net aac. 
XIH. Padora, Randi. ^ 175) id., 11 diritto penale del aec. XIll. atndiata nell* astico atatato 
di Padora: Atti r. lat Veneto, Ser. 6, tomo 1. — 176>179) Joe. Köhler, Beitrr. a. german. 
Priratrochta>Qeach., 1. Heft Würzburg, Sahel. — 180) 0. Perini, Antichi Archiri di 
Verona: Arch. Veroneae 19, S. 287 ff. — 180*) L. Oaiter, 11 drappo rerde: Propagnatore 
16, S. 1 ff. 277 ff. — 181) A. Pighi, La coraa del pallio a Verona: Arch. ator. Veroneae 
18, S. 105 ff. — 182) G. L. Palazzi, Perch6 ranno 1222 aia apparaa la cometa: ln aeinem 
Bache Terch^P Roma. — 183) Carlo Cipolla, 11 Palareniamo a Verona nel aec. XUL: Arch. 
Ven. 25, S. 64 ff. 267 ff. 
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lichter Urkunden geschrieben. Er macht auch auf die patareniscben Centrcn 
in der Provinz aufmerksam, von denen Sermione das bedeutendste war; es 
finden sich auch einige patarenische Bischöfe erwähnt. Die hier aus bisher 
unbekannten Urkunden entnommenen Urteile deuten in keinem Falle auf die 
Verurteilung zum Scliciterhaufen hin. — Ferner berichtet Ref.***) über eine 
Urkunde von 1247, in welcher verschiedene Bücher ans dem Besitze eines 
veronesischen Sachwalters erwähnt werden; unter ihnen befinden sich die ‘istoria’ 
Lougobardomm’ des Paulus Diakonus und der ‘über regnorum’ oder die 
‘istoria romana’ des Jordanes u. a. — Im württembergischen Urkundenbuebe^’’^) 
werden Urkunden publiziert, welche sich auf die Geschichte dos oberen Etsch- 
thaies im 13. Jh. beziehen. Einer Urkunde vom ö. Jan. 1250 ist das Siegel 
des Markgrafen Rudolf von Baden angehängt mit der Legende: ‘-|-S‘ RVDOLFl' 
MARCIU0N(1S' D)E VERONA.’ In einer Urkunde von 1002 werden die 
‘taleiita Veronensium' erwähnt. Ist ‘talentnm’ vielleicht gleichbedeutend mit 
Pfund? — In Fortsetzung seiner früheren Arbeiten verzeichnet Ref.'*®*) die 
in Verona befindlichen Kaiserurkunden von Heinrich V. bis auf Koniadin; 
zugleich macht er einige Zusätze und Verbesserungen zu dem vorhergehenden 
Teile des Verzeichnisses. — Die Schrift eines Anonymus**®) (aus dem 18. Jh.?) 
über Cerca (im Gebiete von Verona) wird vom 13. Jh. an ausführlicher. 

Auf Trient bezüglich teilt Ref.***) eine Urkunde von 1174 mit, aus- 
gestellt von einer in Brentonico gebürtigen und damals in Verona wohn- 
haften Person. 

Wir wenden uns der Lombardei zu, wo Bozzolo***) als grofses Be- 
sitztum von 1415 ab von den Gonzaga in Mantua abhängig war. Im 14. Jh. 
war die Herrschaft darüber zwischen den Cavalcabö und den Gonzaga streitig; 
1405 — 1407 stand es unter der Herrschaft des bekannten Abenteurers Gabrino 
Fondolo. Seine Geschichte vor dem 11. Jh. ist dunkel. — Das Grabmonu- 
ment des Pier Franc. Trecchi in Cremona ist 1602 von dem berühmten 
römischen Bildhauer Giovan Cristoforo de’ Ganti errichtet'*®) — Nach Rosa '*“) 
geht die erste geschichtliche Erwähnung des ‘broletto’ in Brescia auf das J. 
1146 zurück, wo dort der Markt begann. Wie R. vermutet, erinnert der 
allen italienischen Städten gemeinsame Küchengarten an den romanischen 
Brauch, Gärten, ‘broii’, zum Zweck der Versorgung der Märkte anzniegeu. 
Der Vf. führt die Geschichte des Kochengartens in Brescia bis auf unsere 
Tage. — Mehrere Urkunden über einen Arzt in Brescia aus den Jj. 1298 — 
1313 publiziert Thomas. '•') — Einen wohlgelungenen verwaltungsgeschicht- 
lichen Versuch über ein Thal in der Gegend Mailands hat Tirabosebi ’®’) 
geschrieben und hierbei ein Fragment des Statuts von I^effe aus dem 13. Jh. 
mitgeteilt. — Weit bedeutender ist der unter Vignatis'**) Leitung edierte 


1H4) Carlo Oipolia: La bibliotcca di un caosidico voroDcae del soc. Xlll.: ib. 
26, 8. 169 ff. — • Ibb) a- o, K. XI, 3, N. 11. — Carlo Cipolla, Veraeiebnii 

d. KaUorarkk. in d. Archiron Voronaa: MlÖG. 4, Heft 1; a. JB. 1881, II, 11*’. 20^ 25L -*• 
180) 11 borgo di Cerca © 1© yalli: Arch. Stör. Veron. 17, 8. 3 fl. — 187) Carlo 
Ci poll a: l.'berto da Brent : Arch. per Tricate, Intria ecc. 2, S, 93 ff. — 188) L. Zucchini, 
Bozzolo e i sooi domini. Cromona. — 189) M. Caffi, II nionumento dei IVeccbi in S. Agata 
a Cromona: PoHtecnico 81, S. 385 ff. — 190) G. Rosa, 11 broletto di Broacia; Arch. «t. 
ital. 11, S. 321 ff — 191) Antoine Thoma«, ExtraiU d. arch. du Vatican; licolo fran*;. de 
Romo, Melange« 2, S. 442 ff. — 192) A. Tiraboachi, Cenni intorro alla Valle Gandino e 
ai Ruoi »tatuti, a cui eegue come aaiirgio il framroonto deU' antico atatuto di Leffe. Milano, 
Bortolotti. 1882. — 193) Codice diplom. landenso, pari© 2; Lodi nuovo, od. Cee. Vigoatt* 
Bibi, hiator. italica rura et atudio Societ. Longobardicae bist, atudiis proraovendia. Modiolani. 
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2. Bd. des Urktmdenbncbes von Lodi. Der vorliegende Bd. betrifft (wie anch 
der jetzt vorbereitete 3. and letzte) Nenlodi; dieses wurde aaf Befehl (vom 

3. Dez. 1158) Friedrichs L Barbarossa erbaaL Der Bd. enthält 336 Urkk. 
ans den Jj. 1158 — 1243. Eine klare und schön abgefafste Einleitung fafst 
die historischen Thatsachen, welche sich ans den hier abgedmckten Urkk. 
ergeben, zusammen. Die befolgte Methode ist die im 1 . Bde. angenommene. 

Piemont betrifft ein knrz znsammenfassender Artikel De Gnber- 
natis’, ***) in welchem er die hervorragenden Franen des fttrstlichen Hauses 
Savoyen Iwhandelt; er beginnt mit der berObmten Markgräfin Adelaide von 
Snsa (11. Jb.). — Merkwürdig nnd interessant ist die Antographensamm- 
luQgias^ der savoyiscben Forsten. Der älteste Antograph ist der Thomas’ U. 
(1248); die Samminng reicht bis anf Maria Adelaide, die Gattin Victor 
Emannels IV. — Einer der bedeutendsten Männer Piemonts ist Anselm von 
Aosta, welcher lange Zeit anlserbalb seines Vaterlandes lebte. Sein Leben 
schildert Rnle^**) and giebt dabei eine ziemlich ansfohrliche Übersicht der 
religiösen Bewegung in England unter Wilhelm dem Roten and Heinrich I. 
Am Schlosse des 1. Bd.s publiziert er u. a. eine Urk. der vatikanischen 
Bibliothek, welche auf die Stadien, denen der h. Anselm in seiner Jagend 
obgelegen, Licht wirft. — Vayra**’') verdanken wir mehrere Urkk., welche 
die bisher wenig bekannte Geschichte der piemontesiscben Kriege in den Jj. 
1229 — 1230 vervollständigen; ans diesen Urkk. erfahren wir, dafs 70 
Edelleute, fast ansschliefslich Mailänder, herbeieilten, bereit, in Albas Dienste 
zu treten. — Ans welchem Beweggründe and wann die Forsten von Savoyen 
ein weites Krenz in rotem Felde als Wappen angenommen, nntersneht 
Carntti**^), vielleicht der geistreichste der jetzt lebenden Kritiker des 
piemontesiscben Mittelalters. Das frohere Wahrzeichen war der Adler, wie 
er der Grafschaft Moriana eigen war and 1217 von Thomas I. angewandt 
wurde. Sein Sohn and Nachfolger, Peter H., änderte 1263 dies Wappen, 
indem er das Krenz, das Abzeichen Piemonts, annahm. C. zufolge bewogen 
dynastische Motive den erwähnten Fürsten, so zn handeln; er wollte damit 
gewissermafsen anf die Rechtsansprüche hinweisen, welche er seit dem Tode 
seines Bruders, Thomas von Flandern, anf die piemontesiscben Provinzen 
erhob. C. fahrt die Geschichte des Wappens bis 1416. 

Zwei kleine Schriften Desimonis erörtern die Beziehungen Gennas 
zum Oriente; die erste^’^*”*) bezieht sich auf die syrische Koste; in der 
zweiten***) setzt er einen anderen Artikel (ans: Ann. de l’Or. lat. 1) fort 
and veröffentlicht verschiedene Urkk., welche die genuesische Kolonie in 
Famagnsta betreffen and den Handel, die Gebäude (‘ianna Jannensinm’) n. ä. 
beleuchten. — Eine Urk. von 1295 Ober Lnchetti Gattilnsio publiziert 
Thomas.***) Die Ober Gattilnsio angestellten Untersnehnngen behandelt 
Crescini. *®**) 


194) A. De OabernetiBp D. Fnnen d. HaoBee SftToyen: DR., 1883, No. 6. — 195) 
(Pietro Vftjra,) Aatografi dei principi soTrani di Cbm Saroji: Corioeitä e ricerche di «tori« 
•abalpina 6, S. 481 ff. — 196) H. Bale, Life and Time« of St Anselm arch. of Ganterbary, 
8 Tola. London, Hegan. — 197) P. Vayra, CaTalieri lombardi in Piemonte nelle gueire 
del 1229 — 1280: Arcb. «t lomb. 10, S. 413 (T. — 198) D. Carutti, La Croce bianca di 
Saroja. Roma, Halriacci. 1882. — 199-201) C. Desimoni, Qoatre titre« d. propri4t^ d. 
Qtooi« k Acre et k Tyr.: Arcb. de POrient latin 2. — 202) id., Actes passM 4 Fama-goaste 
de 1299 k 1301 par derant le notaire g6nois Lambert de Samboceto. Oenoa, Sordomnti. 
(Aouog ans: Ann. de l'Or. latin 2.) — 203) Antoine Thomas, Rxtraits d. archir. du Vatican. 
Ec. fr. de Rome, Melange« 2, S. 134 ff. — 203*) Yioc. Crescini, Nota intomo a Lnchetti 
OattUorio: üiom. ligost 10, S. 232 ff. — Otten thal ,.KapitelHrchif t. Saraana, «. o. K. Yll, N. 5. 
Hiitorisobe Jshreibericbt« idtM. II. 17 
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In Toskana veröffentlicht Milanesi für die Kunstgeschichte auge- 
mein wertvolle Urkk.; sie binnen mit Adamo di Gnglielmo (1223) and 
reichen bis za Giovanni di Andrea (ans Cittk di Castello) and dem Aretiner 
Neri di Neri (1374), ohne auch den Dominikaner Ihi’ Francesco Naddozzi 
anfser acht zn lassen. — Der italienischen, insbesondere toskanischen Litte- 
ratnrgeschichte kommt der Canzoniere Lanrenziano-Rediano 9 (Gnitton ans 
Arezzo, Galleto ans Pisa, König Enzio, Gnido Gninicelli, Jacopo da Lentino 
n. a.), dessen Dmcklegnng Casini***^) übernommen, zn nntze. — Der 
Florentiner Taddeo d’Alderotto lehrte Heilkunde in Bologna; Toskana gehört 
der Rechtsgelebrte Dino (de’ Rossoni) di Mngello an. Eine anf den ersteren 
bezügliche Urk. von 1290 and eine den letzteren betreffende von 1298 teilt 
Thomas*'’^) mit — Anf dem Platze, den im 7. Jh. eine Kapelle des h. 
Michael einnahm, liels die Kommune Florenz (1284 oder 1290?) den berühm- 
ten palozzo di Or San Michele für den Getreidemarkt erbanen; für seinen Erbauer 
gilt der berühmte Architekt Arnolfo di Cambio. Die Geschichte and Be- 
schreibung dieses Monumentes verdanken wir Castellazzi**“). — In Florenz 
arbeitet man an der Vollendnng von S. Maria del Fiore dnrch Ansban der 
Fa^ade. Die Geschichte der darauf bezüglichen Pläne legt Franceschini“^ 
dar, beschränkt sich jedoch vorwiegend anf die neuere Zeit (seit 1858). — 
35 Urkk. ans den Jj. 1282 — 1292, die Rolle betreffend, welche Ser Brnnetto 
Latini (f 1294) im Staatsrate der Republik Florenz gespielt, publiziert Del 
Lungo. *°^) Ser Bmnettos Wirksamkeit beschränkte sich auf die militärischen 
Angelegenheiten; politisch war er weder häufig noch erheblich tbätig. — 
Gino Capponis florentiniscbe Geschichte berichtigt Renmont***') an einigen 
Stellen in betreff Konradins und des Herzogs von Athen. — Das hervor- 
ragendste mittelalterliche Baudenkmal Fiesoles, seine Kathedrale, wurde 1020 
auf Anordnung des Bischofs Jakobs des Bayern im Bau begonnen und in 
der Mitte des 13. Jh. vollendet. Es ist ein Werk romantischer Kunst, eine 
schöne Vereinigung verschiedener Stile. Die Geschichte dieses Monumentes 
erläutert Bargilli”*) und forscht nach den mannigfachen Gestalten, in 
denen es sich zu verschiedenen Zeiten zeigte; es wurde im 13. Jh. vergröfsert 
und im 14. Jh. von dem Bischof Andreas Corsini restauriert Der Vf. be- 
handelt auch die Fresken, Skulpturen etc. und fügt eine Sammlung von Inschrr., 
Urkk. etc. bei. 

Ober die Topographie Arezzos in der ersten Hälfte des 13. Jh. liegt 
eine Notiz Gamurrinis ***•) vor. — Die Geschichte des dnrch die fran- 
zösische Revolution aufgehobenen Lehens von Vemio schildert de’ Bardi.**‘) 
Über Vemio verfügte 1164 Friedrich I. zu gnnsten des Grafen Albert von 
Prato. Hieraacb blieb es in der Folgezeit im Besitze der Familie Alberts; 
nach einer Periode, in welcher die Geschichte Veraios dunkel ist, erwarb 


204) GtM. Miltneii, Socunsnti inaditi dell' arte ToMana dal IS al. 16 lecolo: 11 
fiooDtrotti, ter. 3, toI. 1, fuc. 4. ~ 204*) T. Catini, Tetii i&editi di anUcbe rima volgaii, 
toi. 1. = CoriotiU lettarariei tomo 197. Bologna. — 205) Antoina Thomaiy Bxtraita d. 
archit. da Yatican: ^!cole franc. de Roma, H61angas 3, 8. 114 ff. 8. 120 ff. — 206) Oioa. 
Caatallassij U palaiso di Or Su Michele, i Moi tempi ad U progatto dal aoo raataoro. 
Firenae^Boma, Bancini. — 207) IHatro Francaachini, lÄ faodata di Santa Mariadel Fiore 
1296^1883. Firania, Franoeachini. — 208) la. del Lnngo, Alle biografia di Sar Brnnatto 
Latini contribato di documanti: Arch. at. ital. 12, 8. 23 ff. S. 180 ff. — 200) A. Baomont, 
Nota: ib. 8. 411 ff. — 210) F. Bargilli, La cattedrala di Fieaole. Fironza, Bigbi. 
210*) 0. Fr. Oamarrini: NoÜiie dagli Scati, agoato, Ac. dai Lincei 11, 8. 449 ff. — 211) 
da’ Bardi} Vamio, rita p morte di an faado. Firanaa, tip. dall' Arte della Sata. 
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1333 Pietro de' Bardi dies Gebiet Der Vf. nntersDcbt die Geschichte Vemios 
and weist darauf hin, wie die lehnsrechtlichen Begriffe später mit den neu 
in der Gesellschaft aufgekommenen Rechtsanschannngen in Kollision gerieten; 
er legt die Kämpfe, welche daraus folgten, und die tieferliegende Ursache 
des Eingehens des Lehens dar. Die Schicksale dieses kleinen Landstriches 
dienen ihm gewissermafsen als Beispiel fOr die Erläuterung der liistorischen 
Entwickelung eines grolsen Teiles der italienischen Gesellschaft. — Von hohem 
Interesse ist eine von Riant*'*) in der Bibliothek Mazarin in Paris aufge- 
fhndene Urk. Wie man ans Barsocchinis Untersuchungen (Mem. stör. Incch. 
5, 1 ff. 368 ff.) weifs, empfing Urban II. 1096 die Kreuzfahrer im Gebiete 
von Lncca. Dies machte bereits wahrscbeinlicb, dafs verschiedene Lncchesen 
an dem Zuge teilgenommen; aber es war noch nicht urkundlich belegt. Jetzt 
bat Riant eine Encyclica anfgefnnden, welche zur Zeit des Konzils zu Bari 
‘Lucensis clems et nniversns popnlns’ an alle Gläubigen sandten (3 — 11 ott. 
1098). In diesem Briefe teilen die Lncchesen mit, dafs ein gewisser Bruno 
ans Lncca 1097 auf englischen Schiffen nach Antiochia gereist sei und sich 
an dem Kriege beteiligt habe; nach seiner Rückkehr nach Lncca habe er 
erzählt, was er gesehen. — Ridolfi,“*) derselbe, welcher Ober den Dom 
von Lncca geschrieben, behandelt jetzt den im 1 3. Jh. erbauten Palast, welcher 
vor alters die Gase dell’ Opera della Cattedrale bildete. — Das Kastell 
Brolio behandelt Cadorna’’^*) und bekämpft zugleich die Ansicht Angeluccis 
Ober das erste Vorkommen der Bastionen in den italienischen Befestigungs- 
anlagen des MA. Mach Angelncci sind die Bastionen verhältnismäfsig alten 
Ursprungs; überdies hat das 1323 errichtete Kastell Lucera regelrechte 
Bastionen. In einer kleinen Spezialschrift verteidigt Angelncci*'^**) seine 
eigene Ansicht nnd bestreitet darin, dafs das venetianiscbe Ms. des Marianne 
Jacobns Taccola ans dem 15. Jb. in einem der darin enthaltenen Pläne zur 
Hafenverteidignng verwendbare Bastionen zeige. 

Das alte berühmte Kloster Pomposa im unteren Pothaie gehört zu Mittel- 
italien; Bottoni*>*°) behandelt es in einem zusammenfassenden Artikel. 
Dieser ist mit ausgedehnten Kentnissen nnd in der Absicht geschrieben, seine 
Anfänge, seinen Aufschwung, sein Gedeihen bis dahin, wo sich die 1026 ge- 
weihte Kirche erhob, zu schildern; der Vf. legt die Verdienste der pomposa- 
nischen Mönche um die Landwirtschaft dar. Der Artikel ist im J. 1883 nicht 
zum Abschlnfs gebracht. 

In der Ro magna erläutert Roncagli*'*) eine Freske in S. Salvatore 
in Bologna, welche er vor 1250 setzt; gelegentlich dessen behandelt er anch 
die älteste Malerschnle Bolognas nnd kommt anch vergleichsweise auf die 
veronesische Schule zu sprechen. — Ober die bolognesische Litteratur im 
13. — 13. Jb. handelt Casini;*>‘^) er erinnert an die juristischen Abhand- 
lungen Imerios, die philosophischen Albericos im 12. Jh. etc. Er beschränkt 


212) P. Kiint, Un docamento laccheM rigiwrdtate la prima Cerodata, 3 — 11 ottobre 
1098: Atti Ac. Laccheae 29, S. 383 9. — 213) £. Kidolfi, Le fabbricbe del Honte di 
PietA gii Caie dell’ Opera della Cattedrale in Lncca. Lncca, Canovetti. — 213*) Raifiuile 
Cadorna, Stndio •torico-architattonico aul caatello di Brolio (con i tar.) Torino. 1882. (*. 
27 8 . — 2l3b) A. Angelncci, Allo Stndio ■torico-arcbitattonico »nl caatello di Brolio del 
generale R. Cadorna, Note. Torino, Podretti. P. 24 S. — 213t) A. Bottoni, Pompoaa 
al tempo di Qnido Uonaco: Baaa. Nai. 15, S. 514 9. — 214) Gina. Gaet Boncagli, Di 
nna pittnra della anticbiaaima acnola bologneae anteriore a Cimabne: Atti e Mem. della r. 

Depot, di atoria patria per le pror. di Romagna, aer. 3, tom. 1, S. 451 9. — 215) T. Caaini, 
La cnltora bologneae dei aec. 12 e 18: Giom. ater, latt ital. 1, S. 5 9. 

17 * 
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sich insbesondere auf die Grammatiker, am zn zeigen, wie sie der berühmten 
''.Schale der bolognesischen ‘rimatori’ den Boden bereiteten. Unter den Gramma- 
' ~rn tritt in C.s Arbeit der Name Boncompagnos aas Florenz hervor, des 
icht nnr der bekannten kleinen Schrift ‘de obsidione Anconae’, sondern 
'«es Ritornells gegen br. Giovanni von Vicenza and eines anveröffent- 
Verkes ‘ars dictsuninis’ and anderer, jetzt verloren gegangener 
Q. weist nach, dafs in dieser Epoche in Bologna die französische 
ncaliscbe Litterator bekannt waren. Von Begeisternng für die 
hadonrs war Rambertino Bavalelli entflammt, der aacb selbst 
-tete. Die volkstümliche Dichtnng reicht, soweit sie ans 
*03 13. Jh. zurück; historisch wertvoll sind einige Volks- 
' jind 1261. — Den nach Accnrsio (geh. 1182, t c. 
V Bologna beleacbtet Gozzadini anter Bei- 
- Zwei Meilensteine aas dem Gebiete von 
'68 and dem Namen des podestA von Bologna, 
■ — Bolognola, welches Marini”*) 

' 1 3. Jh. von einigen bolognesischen 
■•'ntivoglio u. a.), welche durch 
’ogna vertrieben waren, ge- 


ignani;*^’) von ihnen 
‘nsgange des 13. and 
chi di Spoleto' verj 
■ucbongen die Gev 
Derselbe **‘) ver4 
"'rkunden (vonj 

immer 



t Su- 
del 7 
deseo 
;s n 
&lste 
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Lebensbeschreibnng des Heiligen hat Amoni**^) in das Italienische ttbersetzt. — 
Gnerra***) behandelt kurz den Ursprung der Familie des heiligen Franciscns. — 
Eine erschöpfende Biographie hat de Ch6rancd**^) verfafst. — Unter dem 
«irtschafllicben Gesichtspnnkt nnd bezüglich seiner nach Anfsen gerichteten 
Thätigkeit betrachtet Domenici**^) den Heiligen. — Seine gesamte Wirk- 
samkeit, soweit sie nach anfsen gerichtet war, nntersncht Orlando'*’) in 
Bezog anf seine nnd die Folgezeit. — Eine geschmackvolle biographische 
Skizze hat Hencioni"’) geschrieben. — Der von Domenichelli nnd da 
Civezza">) begonnene Nendmck der ‘lettere in volgare’ des h. Franciscns 
nach der seltenen Ansgabe des 16. Jb. ist noch nicht vollendet; die Vorrede 
ist von Civezza, welcher '»*•*»*•) auch andere wichtige Schriften über den 
b. Franciscns veröffentlicht hat — Mehrere Schriften verdanken wir auch 
Cristofani, •"•"**) der*") zugleich ein ausführliches Werk über das 
Kloster S. Damiano in Assisi geschrieben hat. — über die anf dem monte 
della Verna auf den h. Franciscns übertragenen Wundmale liegen Publi- 
kationen da Chitignanos **^) und da Mont’ Alvernes***) vor. — Das 
Ordenskleid des h. Franciscns behandelt Ristori;*"*) er publiziert hierbei 
die Urkunde von 1502 über die Überführung dieser Kutte von Montalto nach 
Florenz. — Nach da Fabriano***'’) ist der Minoritenroönch Ugolino 
dei Bmn-forte ans Loro-Piceno bei Macerata (t 1348) der Vf. der 
lioretti di S. Francesco’. — Fratini, der die Geschichte**’) der Basilica 
in Assisi geschrieben, erörtert***) die Beziehungen des h. Franciscns zu der 
Stadt Spello. — Eine dem b. Franciscns geweihte Kirche in Miraudola be- 
handelt Ceretti. ***) — Die Ansbreitnng nnd Verzweigung des Franciscaner- 
ordens haben verschiedene Veröffentlichungen, unter ihnen eine da Raianos,***) 
zum Gegenstände. — Eine ältere diesbezügliche Schrift liefs Grosberger**‘) 


22r>) L. Arooni: U 7 C'entmario di S. Ir'nuic., pcriodico di Auiii 1 — 4. — 226) 
Alm. Gaerra, Sulla genaalotöa di S. Fraaciaco d' Aisiti, oTraro so il Sorafico Patriarca lia 
oriundo Incchota. Lacca, tip. ArciTOacoTilo. 188S. — 227) L. de Ch4ranc4, Saint- Fram^oia 
d’Asaiai 1182 — 1226. Paria. 1881. Rea.; Poljbiblion 38, 249 ff. — 228) 0 . Uomenici, 
Deila Tita aociale di San Fianceaco d'Aaaiai: Folcbetto, anno 1883, No. 1. — 229) Oioa. 
Orlando, S. Francesco d' Assisi e la soa influonaa roligioaa, dTile, lettoraris e artistica. 
Palermo, Tambnrollo. 1882. — 230) K. Nencioni, S. Francesco d'Assisi: Domonica letto- 
raria, anno 1, No. 35 (1. otL 1882.) — 281) Teof. Domenichelli e. fr. Marc, da CiTOaaa, 
S. Francesco d’Assisi epistole in volgare: U 7 Centenerario di S. Franc, periodico di Assisi 
3 — 4. — 232) da Civesaa, llna memoria del patriarca S. Francesco in Spagna: ib. 1, S. 
77 ff. — 232*) id., L'orginale della regola di S. Fianceaco: ib. 3, S. 3 ff.; ib a. a 0. auch 
andere Artihel desselben Vf.a. — 233) A. Cristofani, 11 monte della Verna: ib. 2, 8. 
49 ff. — 233a) id., Storia del sacco di 8. Francesco: ib. 4, S. 49 ff.; ib. a. a. 0. auch 
andere Artikel deaselben Vf.s. — 234) id., Storia della Chiesa a Chiostro di S. Damiano in 
quel d'Aaaiai, 3. edia. Assisi, Sensi. 1882. — 235) Erm. da Chitignano, S. Francesco 
stimmatizsato snl monte Alremio, toI. 2. Prato, Qnaati. 1882/83. — 236) IVanc. da 
Mont’ AlTcrne, Le S. SUmmate di S. Francesco, trad. Teof. Domenichelli: II 7 Cen- 
tenermrio di 8. Franc., periodico di Assisi 3, S. 35 ff. — 236*) 0. B. Ristori, Notiaie 
storiche delT abito di S. Francesco d’Aaaiai che ai conserva nella Chiesa d’Ognissanti in 
Firenae. Firenae, Cini. 1882. — 236*) Lu. da Fabriano, Diaquisizione istorica intomo 
all' autoie dei Fioretti di S. Francesco. Fabriano, Qentile. — 237) Qius. Fratini, Storia 
della basilica del convento di 8. Francesco in Assisi. Prato, Guasti. — 238) id., 8. Fran- 
cesco d’Assisi e la cittk di Spello. Assisi. 1881. Und rriedsrholt in: 11 7 Centenerario di 
S. Franc., periodico di Aaaiai, No. 1 — 3. — 239) F. Ceretti, La Chiesa e il Convento di 
S. Francesco di Assisi della Miiandola. Mirandola, Cagarelli. 1882. — 240) Ep. da Raiano, 
I aantnari franceacani e l'albern sorafico. Napoli, Festa. 1882. — 241) FV. Nie. Gros- 
berger, Analocta ad fr. Minorum hiatoriam; narratio de origino et propagatione Ordinia e 
Cod. primom edita et illnstrata. Lipaia. 1882. 
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drucken; sie gehört dem 13. Jh. an and beschftfligt sich insbesondere mit 
der Verbreitnng des Ordens in Dentschland. — Das Franziskanerkloster in 
Zara wurde Fabian ich***) zufolge vom h. Franciscus errichtet. — Den 
Einfinfs, weichen der Franziskanerorden im 13. Jh. ausgeübt, erörtert Rosa;***) 
seiner Ansicht nach trug in religiöser Hinsicht der Franziskanerorden in 
hohem mafse zur Vermehrung der päpstlichen Autorität bei, während in 
politischer Hinsicht die Franziskaner, aus dem Volke hervorgegangen und 
strm von Geburt und Beruf, die natürlichen Verbündeten des Volkes in seinem 
Streite wider die feudalen Einrichtungen waren. 

Rom. — Nach v. Pflngk-Harttnngs***) Ansicht ist das von Jaffä her- 
ausgegebene Register Gregors VII. einigermafsen verschieden von demjenigen, 
welches Deosdedit bei seiner Sammlung von Canones zu seiner Verfügung 
batte; letzterer entnahm es einem von Martinncd 1869 edierten vatikanischen 
Ms. des 12. Jh. Pf-H.s Meinung zufolge war (wie schon 1872 Ewald an- 
gedcutet batte) der von Densd. benutzte Cod. reichhaltiger und bot textliche 
Varianten. — Wichtig ist ein Brief Gregors VII. an den König Tordelbach 
O’ßrien von Irland (abgefafst 1074?, 1076?, 1078?), den Weiland ***) nach 
einer vergessenen Ausgabe von 1632 von neuem veröffentlicht. In diesem 
Briefe schimmert der Gedanke Gregors VII. an die höchste Obergewalt des 
Papsttums auf religiösem und moralischem Gebiete durch; der Papst ermahnt 
den König, willig ‘catholicae ecclesiae pacem tueri et exercere', und erinnert 
ihn daran, dafs Christas Petras (das Oberhaupt der religiösen Gemeinschaft) 
‘super omnia mundi regna' gesetzt habe.**«) — Nach Marten***) war 
Bonitbo v. Sutri, der wärmste Verteidiger Gregors VII., nicht immer bei Dar- 
legung der Ereignisse wahrheitsgetreu, sondern änderte sie bisweilen zum Vor- 
teile der päpstlichen Sache. — Sterns**«) Ansicht zufolge war Urban II. bei 
Verfechtung derselben Prinzipien, für die schon Gregor VII^ gekämpft batte, 
bei weitem erfolgreicher; er legt die Nachrichten über Urban in der Zeit vor 
seiner Wahl dar und skizziert sein Pontifikat unter dem religiösen und poli- 
tischem Gesichtspunkte. — Zum Teil auf Grundlage von Hippolit Magaluzzi 
mitgeteilter Urkunden zeichnet Gf. Riant***) die Biographie Guiberts von 
Parma, welcher als Gegenpapst vergebens Urban II. bekämpfte. — Dem- 
selben*««) verdanken wir die Publikation zweier Bullen Alexanders III., welche 
auf die Geschichte der Genuesen im Oriente Licht werfen; die erste (1167 — 69) 
betrifft die ihnen im Reiche König A(malrico)s von Jerusalem znstehenden 
Rechte, die zweite bezieht sich auf die Rechte der Genuesen in Arehas di 
Tripoli in Syrien. — Unter dem Pontifikate Cölestins III. begann Cencins 
1192, die der römischen Kirche zu leistenden Abgaben zu registrieren. Sein 
Werk fand später Fortsetzer. So entstand eine Sammlung zahlreicher kost- 
barer Dokumente, die mehrfach citiert und (seit Baroscio) vielfach untersucht, 
aber noch niemals vollständig herausgegeben wurde. In der Absicht, eine 


24‘2) Don. Fabian ich, 11 piii antico convento dei Frati Minori in Dalmazia. Prato, 
Guaati. 1882. — 243) Gabr. Rosa, 1 Francoecani nel sec. 13: Commentari deU* Atoneo di 
Brescia, a 1883, p. 164. Und wiederholt in: Birista storica italiana, a. 1, fase. 1 (a. 1884). 
— 244) J. ». Pflugk -Uarttung, D. Register Gregors VII.: NA. 8, S. 227 ff. — 245) 
L. Weiland, Ein Brief Gregors VII.: ZKR. 18, S. 4SI ff. — 246) U. Halfniann, Cardinal 
Kunibert, s. JB. 1882, 11, 37^. — 247) S. Martens, Bonitbo v. Sutri u. seine Werke: ThQSchr. 
65, Heft 3. — 248) Mart. Frana Stern, Zur Biographie d. Papstes Urban IL, Beitrr. aus 
d. Zeit d. InveetiturstreiteB. Berlin, Weber. — 249) Cts. P. Riant, Un dornior triomphe 
d'Urbain 11.: RQH. 34, S. 247 ff. — 250) id., Due bolle pontihde: Giern, ligustico 10, 
S. 161 ff. 
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Herausgabe des Baches des Cencins vorzobereiten, verzeichnet Fabre’^^) 
die Mss. desselben; er lehnt sich vorzngsveise an den Cod. Vat 8486 an 
and l&fst ans nicht nnr dessen hohe Bedentang ersehen, sondern giebt auch 
ein Verzeichnis der darin enthaltenen Urkonden; diese nmbssen den Zeitraum 
von 1036 — 1289. Unter No. 212 registriert er den Vertrag zn Konstanz 
vom 24. Juni 1183.*“) — Thomas *5*) verdanken wir mehrere Urkunden 
(ans den JJ. 1290—98) über Landolfo Colonna, den Canonicas von Chartres 
and V£. eines ‘tractatas de translat imperii' and eines ‘breviariam 
historiale’. 

Neapel. — Mit eingehendem Verständnisse behandelt Delarc*“) die 
Normannen in Italien. Der erste Teil seines Werkes betrifft das zeitweise 
Erscheinen der Normannen, als sie unter Hastings Fübrnng Lami eroberten. 
In dem zweiten Teile wird die Art und Weise geschildert, in der die fran- 
zösischen Normannen sich im 11. Jh. Apuliens, Caiabriens, Campaniens und 
Siziliens bemächtigten. Das Buch untersucht auch Sprache, Sitten und Re- 
ligion der Normannen und ist deshalb wertvoll, obwohl dem Vf. die Stelle 
in Fr. Schierns ‘Annaler for nordisk Oldkyndighed' (Kopenhagen 1842—45) 
S. 218 — 259 unbekannt geblieben ist. D.s Werk ist mehr darstellend als 
quellenkritisch angelegt. — ln der Absicht, über eine Reihe die neapoli- 
tanische Geschichte betreffender Hdss. zu berichten, giebt ein Anonymus *°‘) 
ein auf die normannische Epoche bezügliches Verzeichnis von 56 Nummern 
aus den Jj. 1137 — 83.*“*) 

In der Geschichte Friedrichs II. tritt die Persönlichkeit Pietros von Vinea 
hervor. Die gang und gäbe Überlieferung, nach welcher Capua der Geburts- 
ort des berühmten Kanzlers ist, halten Capasso,*^’) Jannelli *‘*) und 
Torraca**“) aufrecht. Im Gegensätze zu ihnen beharrt Faraone*®*) 
bei seiner früher aufgestellten Ansicht; ihr zufolge ist jener in Caiazzo ge- 
boren, wo sich das Hans der Vigna, geschmückt mit den Abzeichen der 
Familie, befindet. Eine Biographie desselben in vorwiegend panegyrischem Sinne 
hat Vinc. Pagano*°°) begonnen; in sein Buch bat er auch Auszüge aus 
einem 1858 verfafsten biographischen Werke Leopoldo Paganos eingereibt. 
Von besonderer Bedeutung ist der Teil, welcher die Stadien Ps in Capua 
und Bologna betrifft. — Nach der Nachkommenschaft König Manfreds**^) hat 
Ficker*“*) äufserst scharfsinnige Nachforschungen angestellt; zugleich 


251) F. Fahr«, £tnde per on nanoacrit da Liber Ceniaom de Ceacioa Camerarioa: 
£coIe Enta,. de Borne; Mdlaagea S, S. 8Z8 ff. — 252) XU- Weber, Ob. d. Verhältnia 
Eoglanda za Bom während d. Legation d. Kardinala Otto in d. Jj. 1237 — 41. Berlin, Weid- 
mann (bietet kaam etwaa für anaem Zweck.) — Ficker, Einfall Rainalds r. Spol., a. o. 
K. VII, N. 17. — 253) Antoine Tbomaa, Eitraita d. ar^ir. da Vatican: £cole fran;. de 
Rome, Mdlangea 2, 8. 126 ff — 254) 0. Delarc, L. Xormanda en Italie depaia 1. pre- 
miirea inraaiona jaaqa'k raränement de Saint Ordgoire VIL (859 — 62, 1016 — 73). Paria, 
Lerouz. — 255) Elenoo delle pergamene gik appartonnte alla famiglia Forro e ora aoqaiatate 
dalla Societk Napol. di atoria patria: Arcb. at Nap. 8, 8. 332 ff — 256 Block, Fetroa de 
Ebalo etc., a. o. K. VI, K. 13. 14. — 257) Bartol. Capaaao; La Frorincia di Terra di 
Laroro, 29. marzo e 9. apr. 1882. Tgl. JB. 1882, Nachtr. zn II, 325. — 258) Oabr. 
Jannelli: Atti della Commiaaione di antichitA in Tetra di Laroro, 9. Nor. 1881. — 258*) 
Fr. Torraca, La patria di Pier della Vigna, in aeinen; Stadi di atoria lettsraria Napoletana. 
Liromo. 1884 (aber 1883). VgL auch u. N. 481. — 259) Qioa. Faraone, Pier della Vigna 
di Caiazzo, riapoata a' aignori B. Capaaao e G. JaanellL Caaerta, tip. 8. Marino. — 260) 
Vinc. Pagano, Pietro delle Vigne in relazione col ano aecolo: Propngnatore 16, 8. 2 — 3. 
186 ff. 418 ff. — 261 X A. Bonzi, Be Manfred! meditazione atorica. Siiacaaa. — 261*) 
JaL Ficker: MIÖO. 4, 8. 114 ff. 


Digitized by Google 



n,264 


XXVil. C. CipoUa: Italien. 


korrigiert er einige Ansichten der ‘storia della famigüa Manfredi’ von Gins, 
del Gindice. Fick, belenchtet das nnst&te Leben Friedrichs, des Sohnes Man- 
freds, welcher dem Verderben, das seine Familie vernichtet batte, ent- 
gangen war. 

Der Zeit der Anjons gehört Boger von Lanria an; ihn behandelt Pal- 
mieri. *•*) — Eine 1882 von Giov. A. Romanö edierte und auf die Herr- 
schaft der Anjous in Corfn hezflglicbe Urk. erl&ntert Del Gindice; **•) 
damit verbindet er andere Nachrichten (für die Jj. 1272 und 1277), welche 
denselben Gegenstand betreffen und sich auf Karl I. von Anjou beziehen. — 
Nachdem der französische König 1268 Konradin besiegt und die italienischen 
Rebellen gedemOtigt batte, erreichte er 1277 den Höhepunkt seiner Macht. 
Durch eine Verordnung dieses Jahres befahl er, bestimmte öffentliche Urkk. 
in französischer und lateinischer und bestimmte andere nur in französischer 
Sprache abznfassen. Dies war der Höhepunkt der französischen Macht, da 
sich jetzt sogar der Gebrauch dieser SprsMshe nnter die Gewohnheiten des 
neuen Reiches einznbürgem schien. Da jedoch brach die sizilianische Vesper 
herein, welche weitere Unfälle für die Anjons im Gefolge hatte. Ungefähr 
mit dem J. 1284 kann man, wo nicht das Erlöschen, so doch sicherlich eine 
Einschränkung des Gebrauches der französischen Sprache, selbst in amtlichen 
Akten, bemerken. Um dieser Verhältnisse willen ist das Studium der ange- 
viniscben Register in französischer Sprache von ungemeiner historischer Be- 
deutung, wie Dnrrien,***) welcher sich demselben gewidmet, bemerkt. — 
Einen Überblick über die angevinischen Register Oberhaupt besitzen wir von 
Fanta. ***•) — Einige Verse des toskanischen Dichters Terino von Castell- 
dorentino, den neapoUtaniscben Handel der Florentiner in der zweiten Hälfte 
des 13. Jh. betreffend, veröffentlicht Bacci. ***) — Über die neapolitanische 
Bevölkemng von der angevinischen bis zur neapolitanischen Periode spricht 
Capasso. >•«) 

Eine Sammlung kurzer Biographien der Maler, Bildhauer, Architekten, 
Musiker etc. in den Abruzzen bat Bindi*'^) verfofst; in der Einleitung be- 
stimmt er das 12. — 14. Jh. als die Zeit der höchsten Blüte der Künste in 
den Abruzzen. — Über einen im ‘volgare’ abgefafsten ‘contrasto’ zwischen 
S. Benedikt nnd S. Basilius unterrichtet uns Cattaneo; **^) er wird in dem 
kassinesiseben Ms. 662 behandelt, welches der Vf. dem fr. Giov. von Trtja 
(in Apulien) zuweist, der um 1070 geschrieben haben soll. — Die Kirche S. 
Nicolö in Bari behandelt Barbier de Montanlt*®'*) — Das Arsenal der 
‘turris Caesaris* in Monopoli in den Jj. 1229 — 1234 bespricht Hohenlohe.*’®) 

Unwillig darüber, dals viele neuere Kritiker die alte sizilische Dichter- 
scbule ihres Lorbeers zu entkleiden suchen, unternimmt es Di Giovanni,*’®*) 


262) Pilmieri, Biognfia dell’ iIlo.tr« amminglio Roggero di Laoria. Lagonegro. — 
263) Oiot. Del Oiodice: Arch. .L Napol. 8, S. 162 If. — 261) P. Dnrrieu, Notic« .or 
1. rcgi.tre. angerii» en lang«« frantaue conaerri. dass 1. archiT«. de Naple. : feole franc. de 
Rome, Melange., Bd. 1, S. S C — 264«) A. Pasta: MIÖO. 1, Heft S. — 265) 0. Bacci 
in Miner Schrift: ‘Oharitat; Caatellfiorentino-lMhia.' Caatellfiorentino. — 266) Bart. Capa.io, 
Sulla circotcrizione drile ed eccleaiaatica e .nlla popolazione della dtU di Napoli dalla 6ne 
del MC. 13. al 1808. Napoli. — 267) V. Bindi, Aitüti Abroazoai. Napoli, De Angelia. 
— 268) C. G. Cattaneo; Qiom. degli emditi o corioai, Bd. 2, S. 413ff. — 269) Barbier 
de Montanlt, L' 4glue de Saint-Nicolas ii Bari: RAG., Oct 1883. — 270) Hohenlohe: 
WUrttembergiache Vjh. für Landeageach., Jg. 6, Heft 4. — 270*) Vinc. Di Oioranni, Del 
Tolgare oaato da' primi poeti aiciliani e del carattere della loro poeaia: Atti r. Ac. Palermo, 
Bd. 7, lettere e belle arti, S. 3. 
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sie zu widerlegen. Die von Petrarca bekräftigte Ansicht Dantes, dafs die 
Sizilianer zuerst das ‘volgare illnstre’ anwandten, dafs sie in ihm nnd nicht 
im lokalen Dialekte dichteten, will er anfs nene zur Geltung bringen. Der 
Yf schränkt anch die hohe Bedentnng, welche andere ihrerseits dem pro- 
venQalischen Einflnsse heimessen, ein. — In der Absicht, die Belehrung des 
Volkes zn fördern, erzählt Palomes*’>) die Geschichte der Normannen in 
Sizilien im loksden Dialekte. — Wissenschaftliches Interesse beansprucht die 
reehtshistorische Untersuchung Ciotti Grassos*’*j über das normannische 
Recht. Die Normsmnen bestrebten sich, aus der Insel jede Spur der von den 
Arabern erlassenen Verwaltungsgesetze zn entfernen; sie griffen vielmehr auf 
die griechischen Gesetze zurück, so dafs wir seit dem Anfänge ihrer Herr- 
schaft ‘stratigoti' etc. vorfinden. Die Bedeutung des normannischen Rechtes 
beginnt eigentlich mit Roger II, dem ersten Könige der Insel, dessen Rechts- 
ordnung der Vf. ausführlich erläutert. Darauf behandelt er Wilhelm I. nnd 
mehr noch Wilhelm II.; die Regierung dieses letzteren wird durch viele Re- 
formen nnd Institutionen (Münze, bischöfliche Gerichte n. a.) bezeichnet nnd 
ist bemerkenswert, weil damals gerade die städtischen Freiheiten sich ent- 
wickelten. — Auf eine lateinische Schrift über die sizilianische Vesper ans 
der zweiten Hälfte des 18. Jb. weist Salinas*’*) hin. — Die Sizilianische 
Geschichte des ansgebenden 13. Jh. bereichert Amari*^*) um ein kostbares 
Dokument: den 1293 zwischen dem König Jakob und dem Sultan von Egypten 
abgeschlossenen Vertrag. Der Wortlaut dieses Vertrages war grofsenteils dem 
1290 von König Alfons, dem Bruder Jakobs, stipnlierten entnommen. Der 
nene, für Sizilien wertvolle Vertrag ist politisch bedeutungsvoll, weil er ein 
christliches Prinzip mit einem muselmännischen vereinigt; hierin erkennt der 
Vf. eine Fortsetzung der in dieser Hinsicht von Friedrich U. inaugurierten 
Politik. — Andere wichtige Urkk. über König Jakob teilt Starabba*’*) 
mit. König Peter (lU.) batte testamentarisch verfügt, dafs die Königreiche 
Arragonien nnd Sizilien getrennt bleiben sollten; demgemäfs verzichtete König 
Jakob II., nachdem er sich am 30. Okt 1292 hierüber mit Papst Bonifacius 
TUI. ins Einvernehmen gesetzt hatte, auf jeden Anspruch auf die Insel, welche 
unter der Herrschaft König Friedrichs blieb. Die hierauf bezüglichen, schon 
Raimondo Montaner bekannten Akten wurden dem hochverdienten Archivar 
in Barcelona, St. da Manuel de Borafnll, mitgeteilt. — Den Frieden von 
Caltabellotta untersucht Salvo Cozzo*’*) und stellt ihn mit den darauf 
bezüglichen Urkk. nnd den ebendahin gehörigen Thataachen (dem König 
Friedrich verliehenen Titel etc.) zusammen; er veröffentlicht auch zwei ihm 
von Borafnll mitgeteilte testamentarische Urkk. (Testament von 1282, Kodizill 
von 1285) König Peters nnd publiziert von neuem das bekannte zweite 
Testament desselben von 1285. — Mehrere auf den Lebnsadel nnd das 
bürgerliche Patriziat bezügliche Urkk. teilt Starabba*”) mit; sie betreffen 


271) A. Palomesy La ■toria di 1q Narmanni ’n Sicilia, canUta di la griddo; ca la 
jasta di li fami^hi nobbili chi discinna di li caraleri normanni o sieiHani, 2 toU. Palermo, 
Pagliri. ~ 272) P. Oiotti Grasao, Del diritto pablico aiciliano al tompo dei Kormanni 
Palermo. — 273) A. Salinaa, Cenni intomo ad nna diaoertaaione aal Yeapro Siciliano, m§. 
della bibl. regia di Dreada: Arcb. at aicil., Bd. 7, S. 274 ff. — 274) M- Amari, Trattato 
atipolato da Oiacoxno II. di Aragona eol Saltano d’Egitto il 29 genn. 1293: Atti della r. Ac. 
dei Liocei, Bd. 11, 8. 423 ff. — 275) R. Starabba, Documenti rigaardanti Tabdicaiione 
di Qiacomo II. di Aragona al trono di Sicilia: Arch. at aicil., Bd. 7, S. 275 ff. — 273) 0. 
SalTO Coaao: ib. 8. 415 ff. — 277) Raff. Starabba, Di alcani contratti di roatriroonio 
atipnlati in Palermo nel 1293 — 1299: ib. 8, S. 175 ff. 
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das Eberecht, soweit es sieh mit dem Eigentumsrecht und dem ‘regime 
dotale’ deckt. 

Die Eremitenkirche S. Giovanni in Palermo soll von König Roger 1 148 
erbaut sein ; diese dreischifhge Kirche war vielleicht vorher eine Moschee, und 
zwar eine von jenen 300 Moscheen, welche der arabische Reisende Ebn-Hancal 
bei seinem Besuche Palermos zwischen 954 und 982 wahmabm. Mit dieser 
Frage, sowie mit dem architektonischen Charakter der Kirche bescbdiligt sich 
Patricolo. •’*) — Nach einer von Carini*”) bezeugten Urk. wurde der 
Dom von Cefalü 1130 gegrQndet. — Ein in Termini Imerese befindliches 
‘trittico’ mit der Legende ‘crede’ behandelt De Michele. — Die Kirche 
S. M. degli Angeli in Caltanivetta, Ober welche Salinas*'‘‘} schreibt, bewahrt 
aufser Fresken etc. auch eine Inschrift, deren zufolge die Kirche 1163 ge- 
weiht wurde. — Monreale, Uber welches Gianonia***) handelt, ist ein wegen 
seiner künstlerischen Bedentung vielbesuchter Ort Siziliens; unter seinen Denk- 
malen ragt die berühmte Kirche hervor, welche der Überlieferung nach von 
Wilhelm II. gegründet sein soll. 

IV. Die Signorleen. (XIV. -XV. Jh.) 

Gesamtgesohiohte. — Gegen 1340 schrieb Al ‘Umari einen Bericht 
Uber die ‘Krenzanbeter*, um deren Lage, Gebrauche etc. darznlegen. Zu diesem 
Zwecke befragte er mehrere Reisende, darunter vorzugsweise einen gewissen 
Genuesen Domenichino Doria, einen Freigelassenen Bahdurs, eines m&chtigen 
ägyptischen Emirs. In seinem samt einer italienischen Übersetzung von 
Amari’*^) herausgegebenen Buche ttberwiegen daher die auf Genna bezüg- 
lichen Nachrichten, während die Angaben über die übrigen italienischen Ge- 
biete spärlich sind. Weit ausführlicher sind die anderen Gegenden Europas 
behandelt. — Ein woblerbaltenes Ms. des ‘Pomerium’ des Ricobaldns von 
Ferrara befindet sich in der Hamiltonbibliothek.**’*) 

Dem Werke Zellers*^*) Uber die italienische Renaissance kann msin 
einen gewrissen Wert znsprechen, wenn man es als ein in glänzenden Farben 
ansgeführtes historisches Gemälde der verschiedenen Seiten der italienischen 
Kultur von der Mitte des 15. Jb. an bis 1537 betrachtet. Aber im Einzel- 
nen ist es nicht fehlerfrei. Die von Alvisi verfafste Biographie Cesare Borgias 
ist ihm unbekannt geblieben. Bezüglich Venedigs (2, 160) zeigt er Unkennt- 
nis Uber das Wesen der Autorität des Rates der Zehn und der drei Staats- 
inquisitoren. — Einen Zusammenhang zwischen der Renaissance und der 
Reformation Luthers sucht Kleiuscbmidt*^^) nachzuweisen. — Eine gewisse 
Bedentung für die Entwickelung des italienischen Gedankens batte Raimundns 
Lullus**®*) ans Palma auf der Insel Majorca. 


278) Gias. Patricolo, 11 roonumento arabo scorarto in Febbr. 1282 e la contigna cbiaaa 
di S. GioTanni degli Eremiti in Palermo: ib. 7« 170 ff. — 279) Carini, Una pergaroena 
eolla fondaaione dol duomo di Cefalü: ib. S. 136 ff. — 280) lg- De Michele, Sa di an 
trittico del sec. 12 eautente nella pinacoteca Comunale di Termini Imereee: ib. S. 142 if. — 
281) A. Salinas: ib. S. 113 ff. — 282) S. Oianonia, Gnida pei roonamenti di Monreale. 
Palermo, tip. Uiom. di Sicilia. — 283) M. Amari, Condizioni degli stati cristiani dell' 
Ocddente, »econdo una relasione di Domenichino D’Oha dt Genova, tetlo arabo, con vers. ital.: 
Ac. Lincei, tomo 11. — 283*) W. Wattenbach, Hamiltonaamml., s. o. K. 11, N. 16. — 
284) Julei Zeller, Italie et KenaUaance; politique, lettrea, arU, 2 vo), 2. 4d. Par., Didier. 
(1. Aud. 1869.) — 285) A. K leinachmidt, D. Renaia»ance u. d. Vorläufer d. Beformation: 
Europa, No. 45 — 46. — 285*) G. Soldan, Daa Buch der Wunder d. Raimundua Lallaa: Z. f. 
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Einen wertvollen Beitrag zn den Werken des Aneas Silvias Picolomini 
(Pins’ II.) vermag Giuseppe Cugnoni’'‘’j beizubringcn; aofser zahlreichen 
Briefen P.s hat er auch ein Sapplement za den ‘Commentarii’ aafgefanden ; in 
letzterem wird unter anderem das Conclave, in welchem eben jener Pius II. 
gewählt wurde, behandelt und eine lebendige Schilderung davon entworfen. 

— Seit langer Zeit war die Herausgabe des von Sigismundus de Comitibus’"“") 
verfafsten Gescbicbtswerkes, mit dessen Druck man 1846 begonnen batte, 
erwartet. Dies später vergessene Buch wurde im 16. Jh. vielfach, u. a. von 
Bembo, gelobt. Der wegen seiner rechtlichen Intentionen geschätzte Vf. lebte 
lange im Vatikan and war ein besonderer Liebling Jnlius’ II. Sein Werk 
umfafst den Zeitraum von 147ö — 1510 und ist in f'lr die Päpste, bei denen 
der Autor hohe Ämter bekleidete, sehr günstigem Sinne geschrieben. Die 
Stellung des Vf.s macht sein Buch interessant. 

Der Geschichte der italienischen Rechtswissenschaft ist die Notiz 
Vigneaux’ •*“) über drei vatikanische Mss. (No. 8067 — 8069) aus dem 14. 
bis 16. Jb. in gewissem Mafse förderlich; sie enthalten zahlreiche Entscheide 
italienischer Rechtsgclehrten ans dem Ende des Mittelalters und dem Anfänge 
der Renaissance, besonders aus dem 14. — 15. Jb. Ans diesen Codd., welche 
zahlreiche anedierte Entscheide Bartolos enthalten, erfahren wir die Namen 
einiger bisher anbekannten Rechtsgclehrten. 

Zur Litteratnrgeschichte erwähnen wir Medins*") Sammlung 
mehrerer alter ‘lamenti', von denen einige, wie z. B. das ‘lamento di Pietro 
d’Angii’, historisch bedeutend sind. — Nutzbringend für die Geschichte des 
Humanismus in Italien ist ein Artikel Försters.****) — Seine Beschreibung 
der im *volgare' abgefafsten Mss. der Nationalbibliotbek in Neapel setzt 
Viola***) fort; der in diesem Jabre erschienene Teil des Werkes betriflt 
das 14. — 15. Jb., enthält jedoch nichts irgendwie besonders politisch Interessantes. 

— Für die von Carducci znsammengestellte Sammlung ‘La poesia barbara 
nei sec. 15 e 16’ hat Domenico Gnoli***) diese Gattung der Poesie (nach 
klassischem Vorbilde) in Bezug auf das Metrum untersucht. 

Vergleichsweise und kritisch erörtert Boito***) den künstlerischen Ge- 
schmack Vincis, Buonarottis und Palladios. — Mit grofser Gelehrsamkeit 
behandelt Berlan’***) die Frage nach dem Ursprünge der Buchdrucker- 
knnst; er unterscheidet /.wischen der Hervorbringung eines gedruckten Buches, 
die auch durch den Druck mit fester Type (in Holz geschnitten oder in 
Metall gegossen) möglich ist, und dem eigentlichen Druck mit beweglicher 
Type. — Wie er einräumt, hat Deutschland zuerst in Europa ein eigentliches 
gedrucktes Buch bervorgebracht, aber nur mit fester Type; der Druck mit 
beweglicher Type hingegen ist seiner Ansicht zufolge in Italien von zwei 


Völkarpsychol. 14* S. 49 ff. — 286*288) Cb. d. kircbenpolit. Kampfe unter Ludwig d.B.* s. JB. 
1879, U, 68* (C. Müller). 1881, II, 54» (C. Pregor); 1882, U, 62 f. (Ad. Fiacher, 
Scaduto u. a.) — 289) Aeneae SiWii Piccolomini Opera inedita deacripait, notiaq. 
illnatrarit J Cugnoni, Cbigianae bibliothecao praefectua: Ac. dei Lincei, Meniorie, Bd. 8. — 
289*) Sigiamundi de Comitibna Hiat. sui temporis iibri 17, 2 Tol. Romae. — 290) P. 
£. Yigneaux, Notice aar troia manuacrita inedita de la Vaticane: .^olo fram;. de Rome; 
Mölangea 2, S. 809 ff. — 291) A. Medin, Lamenti de' aecoli 14 e 15. Firenze, Libr. 
Dante. — 29t») R- Förater, Hdsa. in Holkham; Philologna, Bd. 42, S. 158 ff. — 292) 
A. Viola, I#6 achtture in volgare dei primi tre aecoli della Hngua ricercate nei cod. della 
bibl. naxion. di KapoU: Fropugnatore, Bd. 16, I, S. 352 ff.; Bd. 16, 11, 281 ff. — 293) Gioa. 
Carducci, La pooaia barbara nei aec. 15 e 16, in aeinon: Studi letterari. Bologna. - 294) 
Caro. Boito, Leonardo, Micbelangelo, Andrea Palladio. Milano, Hoepli. — 294») Franc. 
Berlan, La inrenzione della staropa a tipo mobile rirendicata all’ Italia. Firenze. 1882. 
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italianisierten Deutschen, Sweinbeim und Pannarts, erfunden und zuerst (soweit 
bisher erweislich) hei den in Rom 1467 herausgegebenen ‘Epistolae ad 
Familiäres' Ciceros angewandt. Bei diesen Untersuchungen stützt sich B. 
weniger anf die Berichte der Chronisten als auf die technische Prüfung der 
einzelnen Ausgaben, mittelst deren er sich eine Ansicht darüber, wie ihr 
Druck vor sich gegangen sei, bildet. Kurz: B. zufolge bahnte Gnttenberg die 
Strafse, aber die bedeutenderen Wohlthaten der Bncbdruckerknnst, welche 
man der beweglichen Type verdankt, kamen ans Rom, wo die bewegliche 
Type zum erstenmale angewandt wurde. Die Arbeit B.s ist von hoher Be- 
deutung. — Ebenfalls mit den Anfängen der Bnchdruckerknnst beschäfügt 
sich Lozzi;*®**) er tritt der gewöhnlichen Ansicht bei, indem er die Ent- 
deckung den Mainzer Künstlern znerkennt. Seine Schrift ist besonders wegen 
der Notizen über die italienischen Inkunableu interessant. — Ober seine 1881 
vollendete Reise nach Italien zum Zwecke des Studiums der Kunstmajoliken 
berichtet Molinier; er bespricht die Majoliken von Pavia, Mailand, 
Padua, Venedig, Bologna, Ravenna, Faenza, Urbino, Loreto, Perugia, Florenz, 
Siena und Pesaro. Entgegen der von Carlo Malagola ausgesprochenen Ansicht 
nimmt der Vf das Vorhandensein einer Majolikenfabrik in Cafaggiolo in Tos- 
kana an. — Die Untersuchungen Friedländers über italienische Schaumünzen 
boten die Veranlassung zu einer Schrift Biondellis.*®*') — Hohen Wert 
hat auch das Werk des Barons Daviller,’^^) welcher an der Hand bisher 
unbekannter Urkk. die Geschichte des italienischen Porzellans von neuem 
schreibt. Ihm gelingt es, wahrscheinlich zu machen, dafs in Venedig bereits 
um 1470 Porzellan fabriziert wurde, und den sicheren Nachweis zu erbringen, 
dafs in den Jj. 1604 und 1514 dort die Fabrikation von Porzellan statt 
hatte; doch besitzen wir bislang kein Stück dieses ältesten venetianischen 
Porzellans.**’"*®’*) — Den Untersuchungen Heiss’***) über die Medailleurs 
kann man, wenn sie auch nicht in streng wissenschaftlicher Form angestellt 
sind, doch nicht jeglichen Nutzen absprechen. In den in diesem Jahre er- 
schienenen, mit zahlreichen Illustrationen versehenen Heften finden wir anfser 
den Biographien einiger wenigen berühmten, welche in Mailand oder am Hofe 
der Este in der zweiten Hälfte des 15. Jh. arbeiteten, die Biographien Leon 
Battista -\!bertis (1404 — 1472) und Matteo de’ Pastis (c. 1420— c. 1490). 
Die Holzschnitte Heiss’ verdienen nicht durchweg Lob-, so ist z. B. das von 
ihm reproduzierte Siegel von Verona (fase. 2, S. 29) ungenau. Unbrauchbar 
ist der von ihm auf S. 30 publizierte Plan Veronas; doch das nimmt dem 
Werke nicht sein Verdienst. — Zn zwei bereits bekannten Medaillons Pietros 
de Domi Fani (eines für Lodov. Gonzaga und eines für die Dogengattin 
Giovauna Malipiero) fügt Friedländer***) ein Drittes hinzu, das der Künstler 


205) Wie danach eine Priorität Italiens in der beweglichen Type behauptet werden kann, 
wird in Dentachland unbegreiflich bleiben. — Die Ked. — Die Litt. Uber Buchdruckerknnst 
s. alljährlich im Kap. IX. — 295*) C. Lozai, Delle origini della stampa, saggio storico-critico. 
Oenora. 1881. — 205*) £m. Molinier, L. Hajoliqnes italiennes en Italie. Par., Pievd. 
— 295r) Bern Biondelli, Le raedaglie italiane dei a. 15 e 16 illnstr. dal Dr. 6. Fned- 
länder: Rendiconti del r. latituto Lombardo, Bd. 16, fase. 4— 5. — 296) Baron Darillor, 
L. origines de la porcelaine en Europe, 1. fabriques italiennes du 15s na lye ni^ele arec une 
etude speciale sur I. porcelaines d. M4dicis d’apr^ d. doenments in^dita. Par. — 297) X 
HermBDD GrimiOf lU]ieni»che PorträtbUften d. Quattrocento: Preoaiiache Jbb., hrag* 't. H. 
7. Treitachke, Bd. 41, Heft 4. — 297*) X Bode, Italieniacbe PortraiUkuIptaren. 

Berlin, Weidmann. — 29K) Alois Heisa, Lea mMailleurs de la Renaiaaance, livraia« 1 — 2* 
Par. ~ 299) J. Friedländer, Ein Medaillon d. Pietro de Domi Fani: Z. f. Namiam., 
Bd. 10, S. 237 ff. 
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für den Dogen von Venedig Pasquale Malipiero 1457 — 1462 angefertigt-, ab- 
schweifnngsweise werden anch in dieser kleinen Schrift Notizen über Victor 
Pisanns, einen anderen berühmten Künstler, gegeben. — Derselbe Vf.*®®) be- 
spricht auch die von Nicolaas Forzonius, einem florentinischen Künstler des 
aasgebenden 15. Jb., bergestellten Medaillen. Auch hier findet F. Gelegen- 
heit den grofsen Pisaner za behandeln. — Ober die Anwesenheit Pisanos am 
Hofe der Estes handelt Ventnri. *®‘) 

Leonardo da Vinci ist der Gegenstand zahlreicher Untersachangen. Eine 
amfassende, jedoch nnvollstAndige Vergleichang seiner Mss., deren endliche 
Heraasgabe notwendig ist, giebt Richter,*®*) welcher*®*) sich auch schon 
früher mit L. beschäftigt hat; der ausgezeichnete Kansthistoriker betrachtet 
V. nicht unter jedem Gesichtspunkte und läüst insbesondere seine Bedeutung 
als Physiker, Geometer, Mechaniker und Hydrauliker auCser acht. Nichts- 
destoweniger ist seine Publikation sowohl an und für sich als auch wegen der 
zahlreichen Illustrationen, welche sie schmücken, wertvoll.*®*-*®*) — Die neueren 
Arbeiten über V. berichticht Verri; *®^) er sucht nacbzuweisen, welche Punkte 
in der Biographie des grofsen Künstlers thatsächlich erwiesen sind und welche 
noch dunkel bleiben. 

Nördliohe Territorien. — Küstenland und Venetien. — Erheblich 
für die Beziehungen zwischen dem italienischen und dem slawischen Elemente 
ist die südslawische Rechtssammlung,*®*) deren Stücke dem 14. — 15. Jh. 
und in geringerer Anzahl dem 16. — 17. Jb. angehören. — In Istrien hatte 
Triest im 14. Jh. beständige Beziehungen zum oberen venetianiscben Gebiete, 
bis Frianl 1420 Venedig unterthänig wurde. Auf mehrere diesbezügliche 
Urkunden für die Jj. 1353—1398 (mit Nachrichten über die Kriege von 
1369 und 1387) weist Joppi*®*) hin. — Seine Urknndenregesten des 
Kapitelarchivs in Triest setzt Marsich *‘®) fort. Der in diesem J. erschienene 
Teil bezieht sich auf die Jj. 1448 — 1499 (No. 311 — 377); eingereibt sind 
auch einige das 14. Jb. betreffende Urkunden. Darunter befinden sich Ballen 
Nicolaas’ V., Pius’ II. und Sixtus’ IV. und eine Urk. des Dogen Agostino 
Barbarigo von Venedig. — Dem Venetianiscben Archive entnimmt Cesca***) 
zwei Urkk. von 1311 über den durch die Verschwörung in Triest im J. 
1309 bekannten Marco Ranfo. — Über die Seiten der Truhe (1321), 
in welcher die Reliquien des s. Leone Bembo anfbewabrt wurden, berichtet 
derselbe(?)*‘*) und erläutert die bildlichen Darstellungen darauf.* >*'*>*) — Fünf 


800) J. Fri edländer, D. Medaillen d. Nicolaaa Fononiaa: ib., redi^. r. A. t. Sali et, 
Bd. 11, S. 243 ff. — 301) A. Venturi, Una data: Albom per le notae Valcan-Rorigni, 
S. 51. Modena. — 302) J. P. Bichter, The literarj Workea of Leonardo da Vinci compiled 
and edited from the orit^al Manoacripta. Lond. — 303) id., Leonardo da Vinci, a. JB. 
1881, 11, 250^. — 304) X Ludwig, Leonardo da Vinci, d. Buch t. d. Malerei, nach 

d. Cod. Vaticanna Urbinaa 1270 hrag., fibera. n. erläut. Wien, Braamüller. 1882. — 30&) 
X Brun, Leonardo da Vinci. Leipsig. — 300) X L. Courajad, Leonardo da Vinci 
et la atatue de Franceaoo Sforza. Par., Champion. 1879. ~ 307) L. Ferri, L. da Vinci 
aecondo naori docnmenti: K. Antol. 41, S. 597 ff. — 308) Sim. Ljnbi6, Statuta et legea dritatU 
Buduae, dritatia Scardonae et dritatia et inaulae Leainae: Monum. hiat.-jurid. SlaTomm Meridion. 
ed. Ac. Scientiarum et Artinm Slaror. Merid. Zagibrio. 1882^1883. — 800) Vinc. Joppi, 
Belaaione di Udine con Trieate e Tlatria nel aec. 14; Spogli deir arch. comunale di Udine; 
Archeogr. trieatino 10, S. 3 ff. — 310) Ang. Maraich, Regeato delle pergameno conaerrate 
neir arch. del rer. capitolo della Cattedralo di Trieate: ib. S. 105 ff. — 311) Gior. Ceeca, 
Marco Ranfo; Arch. per Trieate, latria ecc. 2, S. 93ff. — 312) Dr. G. C(eaca?), Corriapon- 
denza da Dignano: La prorincia deir latria, Bd. 17. — X Gior. Ccaca, L’aaacdio di Trieate 
nel 1463, rentuno doc. ined. Verona-Padora, Drucker e Tedeacki. 313) X P* 
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dalmatische Inschriften, deren älteste von 1340 ans Traci heirflhrt, publiziert 
Vnkasovich.’**) 

Verschiedene Inventarien ans Aqnileia znm kirchlichen Gtebranch be- 
stimmter Gegenstände, Kelche, Ältardecken n. ä., veröffentlicht Joppi;^'*~^^^) 
sie beziehen sich anf die 1031 vom Patriarchen Popone geweihte Metropolitan- 
kircbe. Das älteste Inventar, vom 11. Jan. 1408, enthält ein Bücherver- 
zeichnis. In ihm sind wenige Gegenstände ans wertvollem Metalle verzeichnet; 
dies erklärt sich durch die Plünderung Aqnilejas durch Facino Cane (1387). 
Am schlimmsten war die Lage der Kirche in Aqnileja im 16. Jh.; bei jeder 
der häufig drohenden Kriegsanssicbten musste der Schatz verborgen werden. 
Dem 15. Jb. gehören die Inventarien von 1409, 1472, I486 und 1497 an. 
J. teilt auch das 1360 angefertigte Inventar der Gegenstände ans dem Besitze 
des in diesem J. ermordeten Patriarchen Bertrando mit. 

An venetianiscben Chroniken befinden sich in der Berliner Hamil- 
tonsammlnng eine Hds. mit einer ‘Cronaca Veneta sino all’ a. 1427’, eine 
andere Hds. ans dem 14. Jh. mit einer ‘Cronaca di Venezia, — 1354' und 
zwei Chroniken in einer Hds. des 15. Jb. — Ober eine in einer Hds. der 
Kommunalbibliothek in Genna verzeichnete venetianische Chronik berichtet 
Crescini; *>*) sie ist im ‘volgare’ abgefalst und beginnt mit den Ssigen von 
Attila und dem Könige Gisino. — Bekanntlich begab sieb Marino Sanndo der 
Ältere 1321 nach Avignon, um dem Papst Johann XXII. sein ‘über secretor. 
fidel. Cmcis’ zu überreichen. Nunmehr bringt Faucon**®) zwei bisher unbe- 
kannte Urkk. bei, anf Grund deren er naebweist, dafs S. sich noch 1322 in 
Avignon befand, und der Papst ihn für sein Buch durch generöse Geschenke 
belohnte. — Die ‘commissio’ des Dogen Andrea Contarini von Venedig für 
Andrea Gradenigo, der sich 1374, nicht ohne eine Spezialmission bei dem 
Sultan, als ‘bailo’ der dort ansässigen venetianiseben Kolonie nach Konsttm- 
tinopel begab, publiziert Diehl”^. D. beleuchtet nicht nur diese Mission, 
sondern erläutert auch die Verhältnisse der eben erwähnten - venetianischen 
Kolonie; er untersucht sie in Bezug auf ihre Verwaltung, sowie anf ihre 
Beziehungen znm Hofe von Byzanz, zu den anderen lateinischen, insbesondere 
den genuesischen Kolonien. — Anf eine Anekdote ans dem Leben des Dogen 
Marino Falieri vom J. 1355 weist C(ecchetti ) *•*) hin. — Um die Fehler- 
haftigkeit der Ausgabe der ‘vite dei dogi’ Marin Sanntos des Jüngeren bei 
Mnratori, Script. 22, nacbznweisen, veröffentlicht Fnlin***) die Biographie 
des Dogen Pietro Moceuigo (1474 — 1476) nach dem Original der blbl. 
Marciana mit dem Text Mnratoris daneben. — Zur Erläuterung eines vati- 


Di Beurdo Pareatiiia pittore dal aacolo 1&: La pror. dall' latris, Bd. 17. (Haler in Fadoa 
n. Verona.) — 314) X >4', IVa Sebastiane Schiarone da Rorigno intarsiatore del sec. Ifi: 
Arcb. stör, per Triesta ecc. 2, 8. 33 ff. (Berühmter Täfeler.) — P. Tedeschi, Di Laciano 
da Lonana arebitetto del sec. 15: Atcb. lomb. 10, 8. 666 ff. and in: Prorinsia dell’ Istria, 
17 (* aw. 1420 a. 30 vabrseb. Schiller Branellescbos, wirkt in d. Lombardei, erboat d. Palast 
in Urbino.) — 815) Vakasorich, Iscrizioni dalmate d’ epoca reneziaaa; Bull, di arcbeol. e 
storia dalmata, anno 6, n. 7. — 316) Vinc. Joppi, Inrentario del tesoro dalla Cbiesa patiiarcala 
d’Aqaileia oompilato nel 1408: Arcb. sL per Tr. ecc. 2, 8. 54 ff. — 317) id., InTentari della 
Cbiesa patriarc. d’Aqaileia dal 1409 inpoi: ib. 8. 149 ff. — 318) W. Wattenbach, Uamil- 
tonsammlong, s. o. K. U, N. 33. — 319) V. Crescini, Una cronaca di Veneaia: Oiom. emd. 
e enriosi 2, 8. 573 ff. — 320) Manrice Kancon, Marino Sanndo k Avignon: &wl. ömnq. da 
Borne, Udlanges 2, 8. 222 ff. — 321) Cb. Diabl, La colonie V4n4tienne a Conatantinople k 
la bn dn 14c aikcle: ib. 3, 8. 90 ff. — 322) (Bart) Cfeccbettil, Un ereditore del dogo 
liarino Falier: Arcb. Veneto. 26, 8. 171 ff. — 323) Bin. Palin, II dogado di Pietro Mocenigo 
nel ms. aatografo di Marin Sanoto. Veneaia. 1882. 
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kanüchen Cod. von der Hand Boccaccios teilt Nardncci*’**) einige Urkk. 
ans den Jj. 1471 — 1478 Ober die Gesandtscbaftsreisen, welche Bemardo 
Bembo, der Vater Pietros, fttr seine Vaterstadt Venedig nach Bnrgnnd nnd 
Florenz untemabm. — Die Verantwortlichkeit Qrimanis, des am 20. Ang. 
1499 von den Türken besiegten venetianischen Admirals, prflft Fincati.’**) 
Grimani wnrde verurteilt; darauf wnrde die Vemrteilnng anfgehoben, nnd er 
dann spftter znm Dogen gewählt. F. sieht hierin ein Symptom des morali- 
schen Verfalls Venedigs. Anderer Meinung ist C(ecchetti?); ***) er neigt 
dazu, Grimani zn rechtfertigen, und bestreitet die Auslegung, welche Fine, 
seiner Begnadigung giebt.!**^) — Zn den bertthmtesten venetianischen Reisen- 
den gehören die Zeno, seit lange der Gegenstand gelehrter Untersnehnngen. 
Ihren Reisebericht druckt Nordenskioeld**’) in schwedischer Übersetzung 
ab. Er identifiziert nicht das ‘Engroneland’ der Zeno mit Lappland, sondern 
sucht es in Nordamerika. Wie er behauptet, ist die Karte der Zeno die 
beste von allen von den Reisen Hudsons, Davis’, Baffins für diese Gegenden 
vorhandenen; doch hält er sie für zn vollkommen, um sie als Frucht der 
Beobachtungen eines einzelnen Reisenden des 14. Jb. annebmen zn können. 
— Die Reisen Nicolö de ’Contis aus Cbioggia (15. Jb.) behandelt Bellemo 
nnd sammelt die hierauf bezüglichen Urkk. des Archivs von Cbioggia. Conti 
reiste zusammen mit dem Spanier Pero Tafhr nach Ostasien nnd gelangte bis 
Peking; der Vf. sucht sein Itinerar zn rekonstruieren. — An der Hand 
ungemein zahlreicher arcbivalischer Urkk. schreibt Cecchetti***) die Ge- 
schichte der Heilkunst und der Ärzte in Venedig im 14. Jb. Das venetianische 
Statut für die Kunst der Ärzte nnd Apotheker von 1258 wurde 1859 von 
Ces. Foncard publiziert Aber diese Veröffentlichung wirft nicht genügendes 
Licht auf eine Kunst welche von so hoher Bedeutung war, dafs durch ein 
Gesetz von 1368 monatliche Disputationen der Ärzte eingerichtet wurden. 
C. legt die gesetzlichen Bedingungen für das Recht der Ausübung der Heil- 
kunst in Venedig dar und veröffentlicht die von seiten der Republik gelegent- 
lich der Pest von 1348 getroffenen Anordnungen. Er spricht auch von den 
^on der Regierung in ihre Dienste genommenen Ärzten’, von der Thätigkeit 
der Ärzte im Kriegsfälle etc. Merkwürdig sind die Mitteilungen Ober die 
Thätigkeit der Ärzte an bestraften Personen. C. nimmt ans ihnen Veranlassung, 
Ober die gerichtlichen Strafen sich des weiteren zu verbreiten. Noch merk- 
würdiger ist das, was wir hier über Vergiftungen, Liebestränke n. ä. erfahren. 
In verhältnismässig guter Beleuchtung steht die Gestalt Tommasos von Mailand, 
der eine Art Zauberer war. Der Vf. prüft auch die Natur der Arzeneien, 
um daraus die Dürftigkeit der wissenschaftlichen Kenntnisse zn erweisen; die 
Heilkunde beschränkte sich auf reinen Empirismus. Da während eines 
grossen Teiles des 14. Jh. Treviso von Venedig abhängig war, behandelt der 
Vf. auch die Ärzte in Treviso. — Mit wehmütigem Empfinden sieht das 
künstlerische Gemüt Boi tos,’’”) wie die von der modernen Civilisation her- 


3^3*) E. Nsrd acci, iDtomo all* aatenticiti di an Cod. Vatic. contenente U trattato di 
Boesio *do cooa. phil.^ acritto di mano del Boccaccio: AtU Ac. Lincei. 6, S. 243 ff. 324) 
JL Fiacatip La deploiabile battaglia narale dal Zonchio 1499: Riruta marittimat fabbraio. 

— 825) G(acckatti^): Arch. Van. 26, 8. il5fL — 826) Batr. Ligaa t. Cambraj and 
Ungarn, a. JB. 1863, 11, 424* (Frakndi). — 827) A. £. Nordonnkioeld, Om bnndama 
Zeno« raaor och da oldata akartor mf rer Norden, Bd. 1. Btockhoim. 328) Yinc. Ballamo, 
1 riaggi di Nicolö da* Conti liscontrati a illiutrati con proemio storico, docamenti originali e 
carte geografieba. Milano, Brigola. — 829) Bart. Cacchotti, La madidna in Vanetia nal 
1300: Arch. Yen., Bd. 25, 8. 361 ff.; Bd. 26, 8. 77 ff. 261 ff. ~ 830) Cam. Boito, VanexU 
che ooompare; Sant’ Elana e Santa Maria: N. Ant 41, S. 629 ff. 
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vorKebracbten Indnstrien einige alte poetische und künstlerische Gebäude 
zerstören und so den lokalen Charakter verändern. So machten Neubauten 
mehrere venetianische Kapellen und Gebäude aus dem 14. — 16. Jh. ver- 
schwinden; auf sie bezügliche historische Notizen gieht uns der Vf. — In- 
direkt betreffen Venedig die Forschungen Mas Latries ’*<’*) Uber die Fürsten 
von Morea oder Achtga. — Die von Urbani de Gheifof^^') im Notariats- 
arcbive in Venedig gesammelten Nachrichten Uber die Kunst der Holz- 
schnitzerei, wiewohl nicht erschöpfend, sind doch nicht wertlos. 

Cher die Schulen in Bellnno besitzen wir eine Monographie Pelle- 
grinis. Er beginnt mit Giovanni von Ravenna (14. Jb.) und spricht von 
Fanstino Giolippo ans Vicenza, dem Lehrer des berühmten Pierio Valeriano, 
u. a.; die höchste Blüte dieser Schule fällt in das 16. Jh. — Für das soziale 
Leben in Frianl ist ein Buch Leiths**®) von Interesse. — Während des 
16. Jh. war in Treviso Alvise Marcello ein aufserordentlich freigiebiger Pro- 
tektor der Gelehrten; ihn behandelt Bailo. ®®®*) Derselbe®®®) handelt auch 
über mehrere bedeutende Fresken in Treviso, welche vielleicht von dem Maler 
Tommaso und ans dem Anfänge des 14. Jh. berrühren; dem Vf. selbst ver- 
danken wir ihre Erhaltung und ihre Überführung in das Museum in Treviso. 

— Ein Statut von 1460 aus Concordia publiziert Degani;®®®) in der Vor- 
rede giebt er die Geschichte der Civilgerichtsbarkeit der dortigen Bischöfe, 
welche mit der Urkunde Ottos lU. von 996 begann. 

ln letzter Zeit richteten mehrere Gelehrte ihre Aufmerksamkeit auf den 
Paduaner Albertino Mnssato, einen Zeitgenossen Heinrichs VH., welcher nicht 
weniger als Politiker wie als Geschichtschreiber und Dichter berühmt war. 
Auf ihn bezügliche neue Urkunden teilt Gloria®®®) mit Er ficht die Ansicht 
Grions und Königs®®®®) an, indem er leugnet, dafs A. der Sohn Giovanni 
Cavelerios’ sei ; seiner Annahme znfoige gehört er der Familie Mussa an und 
ist der Sohn Vivianos. Bezüglich des Ortes und der Zeit seiner Geburt 
vermutet der Vf., dafs A. in S. Daniele d’ AJbano ungefähr im Oktober 1262 
geboren sei; seinen Tod setzt er in das J. 1329, und nicht in das J. 1330. 

— Novati®®') ersieht die Bedeutung, welche ^e von dem Trientiner Po- 
lentone verfafste und von Moratori (R. J. S., X, 1 — 2) edierte Biographie 
für die Lebensbeschreibung A.s besitzt, und veröffentlicht sie von neuem in 
einigermafsen verschiedener Gestalt auf Grund eines Cod. Riccardiano. Mnratori 
hatte ein Ms. v. S. Ambrosio benutzt. — Mit den italienischen Übersetzungen 
der ‘Euerinis’ Mussatos beschäftigen sich (Imbriani)®®'®) und zwei Psen- 
donymi.®®'®) 

Labancas®®'°) Werk über Marsilins von Padua bat zu verschiedenen 


S30*) Mft» Latrie, Les piincesde Uor6e oa d'Acbaie 1203 — 1461: Miaoell. r. Dap. Yen., 
Bd. 2. — 331) 0. M. Urbani de Ohelfof, L’intaglio in legno a Venesia nel M£. e nel 
Binascimento. Venetia. — 332) Fr. PeUegrini, Memoria solle pabbliche ecuole di Bellano 
dair anno 1300 al presente. Bellanoi Tissi. 1881. — 333) M. Leith, Qiadixi feadali del 
Priali: Ateneo Voneto 2» n. 1 — 2. — 338*) L. Bailo, Di Alrise Moocnigo; sec. 16, oenni 
biografici (Noaze: Uarcello-Agostino della ^ta). Treviso. 1882. Vgl. aach desselben Vf.s 
AnfsaU im: Bibliofilo 1883, No. 6, 8. 93 ff. — 334) id., Degli a&eschi salvati nella demolita 
Cbiesa di 8. Mai^borita in Treviso. Treviso, Zoppelli. — 335) £. Degani, Statati dvili e 
criminali della diocesi di Concordia: Miacell. della r. Depat Veneta di storia patria, Bd. 2. — 
336) A. Oloria, Noovi docomenti intomo ad Albertino Mnssato: Atti r. Istit Veneto, Ser. 6, 
Bd. 1, S. 157 ff. — Übers, des A. M., s. o. K. VIII., N. 22 (Friedensburg). — 336*) 
JB. 1879, 11, 62‘. — 337) Fr. Novati, La biografia di Albertino Mnssato nel Sie scriptor. 
illastribus’ di Sicco Folentone: Arch. st. p. Trieste, ecc. 2, 79 ff. — 337*) (Vittorio Imbriani): 
Giom. erud. e curiosi 1, S. 549 ff. ~ 337^) ib. 8. 616 ff. — 337«) JB. 1882, 11, 62^ 
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anderen Schriften den Anlafs gegeben. La Ansicht ttber die Deutung von 
Ma Beinamen als: de Mainardino stimmt Müller***) bei; nach Riezlcrs*’*) 
Meinung hingegen ist die Hypothese nicht genügend erwiesen. — An Labanca 
lehnt sich Mamiani***) bei seiner neuen Zeichnung von Ma Bildern; 
Franck***) zufolge hat indessen L. die Bedeutung der Persönlichkeit über- 
schätzt. In einer besonderen Monographie stellt Labanca***) die Wirksam- 
keit des Marsilius derjenigen Luthers gegenüber, indem er die Ansicht des 
einen wie des anderen über die christliche Kirche miteinander vergleicht, 
so weit sie sich anf die Antorität des Papstes, die Ehe, die Ebescheidnng etc. 
bezieht. Wie er meint, ist M.s Darlegung logischer geordnet. — Eine Bulle 
Johannes’ XXII. ans dem J. 1316 zu gnnsten Marsilius' veröffentlicht 
Thomas.***) — Von neuem publiziert Perini***) den 1306 zwischen 
Venedig nnd Verena stipnlierten Handelsvertrag, welcher insbesondere den 
Handel mit Salz betrifft. 

In Vervollständigung einiger Untersnehnngen Bart. Seriös nnd Franc. 
Novatis stellt Sgulmero***) Verona und Umgebnng als den Schauplatz 
fest, wo sich die von Boccaccio in seinem Filocolo erzählten Vorgänge ab- 
spielen. — Wie Biadego***) behauptet, gehört die veronesische Ausgabe 
des Froschmäusekrieges Giorgio Sommarivas dem J. 1470 an; er veröffent- 
licht auch zwei Sonette G. M. Salernos, eines hohen and gelehrten verone- 
sischen Beamten (1379 — 1423). — Das Brustbild des berühmten ‘Jacobus 
Lavagnolus Senator nrbis’ (seil. Romae) aus dem 15. Jh. in der Kirche St. 
Anastasia in Verona behandelt Ref.,**') welcher schon früher**^*) andere 
Notizen über diese Kirche mitgeteilt bat. — In der Ilamiltonsammlung in 
Berlin befindet sich ein veronesisches Statut des 15. Jh.**^ — Über die 
alten Industrieen Veronas giebt Perini***) einen allgemeinen Überblick; vor- 
züglich behandelt er die sehr alte, blühende Wollindustrie, ohne die gegen 
das 15. Jh. hin eingeführte Seidenindustrie anfser acht zn lassen. — Auch 
einzelne Ortschaften des Gebietes von Verona haben knrzgefafste Geschich- 
ten***-**®) gefunden. 

Für Trient zeichnet Zenatti**') eine geschmackvolle Skizze des geist- 
lichen Schauspiels daselbst; ausführlich bespricht er den freigebigen Hof der 
trientiniseben Bischöfe Bemardo Clesio nnd Cristoforo Mamzzo. Er berührt 
auch ältere Zeiten und geht bis auf die Dichtungen Bonvesins von Riva 
zurück; er spricht von den ‘battnti’ des 14. Jh. und weist auf ihre ‘landi’ 
hin. Da diese ‘landi’ kurz zuvor von Panizza***) berausgegeben waren, 
nnterziebt sie Z. einer Prüfung nnd gelangt, entgegen Panizzas Ansiebt, zu 


338) Karl Haller. Rez.; OQA. S9, S. 911 ff. — 339) Siezlar. Sez.: HZ 49, 
S. 124 ff. — 340) Ter. Mamiani, Marailio da Padora; KUoaofia delle acnole italiane 26, 
laac. 1. — 341) Ad. Franck, Handle de Padore: JSav. firr. mars. — 342) I.abanca, 
Harailio da Padora e Uartino Latere: N. Antel. 41, S. 209 ff. — 343) Antoine Thomai, 
£xtr. d. arch. da Yatican: £c. fnnf. de Korne, Uilangea 2, S. 446 ff. — 344) Oir. Perini, 
Un tnttato commerciale fra i principi scaligori e la repablica di Venezia; Arch. at. reron. 18, 
S. 130 ff. — 345) P. Sgnlmero, Salla corografia del Filocolo. Milano. Annzag aaa der 
‘Kiriata minima’. — 346) Giaa. Biadego, Da libri e manoacritti. Verona — 347) Carlo 
Cipolla, Ancora intomo a S. Anaataeia: A. Veneto 26, S. 172ff. — 347*) JB. 1881, 11, 
264>* '*. — 347 h) W. Wattenbach, Hamiltonaammlang, a. 0 . K. II, N. 33. — 348) Oar. 
Perini, II paaaato delle indaatrie Veroneai: Arch. Veroneae 17, 8. 105 ff. — 349) id., 

U caatello di Sanguinetto; Arch. at. Veron. 18, S. 209 ff. — 350) G. B. Angelini, Cenni 
atorici intomo Cutelnaoro Veroneae. Verona. — 351) Alb. Zenatti, Rappreaontazioni aacre 
nel Trentino; Arch. at. per Trieate ecc. 2, S. 172 ff. — 352) A. Panizza, Di alcune landi 
dei Battnti di Sendena nel eec. 14: Archirio trentino 2, S. 75 ff. 
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der Behaaptong, dafs kein Omnd vorliege, sie für von einem trientiner 
Dichter znsammengestellt zn halten; hingegen sind einige von ihnen bereits 
bekannt gewesen and Fr. Jacopone von Todi zngeschrieben. — Über den 
Orden der Krenzträger in Trient handeln Reich and Zambra.’^^) — ln 
dem Val del Noce (lat Nosinm) empörten sich,^^^) aufgereizt von Herzog 
Friedrich von Österreich, die Thalbewobner 1407 gegen den Bischof von 
Trient, Georg von Lichtenstein. Der Bischof bestrafte sie nicht nar nicht, 
sondern gewahrte ihnen 1407 ein neues Privileg; infolge einer Steaeraaflage 
erhoben sich die Thalbewohner 1477 nochmals gegen das Bistum Trient 

— Ein Siegel Biagios ‘de Castronovo' (Ausgang des 14. bis Anfang des 16. 
Jh.) behandelt Orsi.*®*) 

Lombardei. — Braghirolli®®®) behandelt die lateinischen (insbesondere 
Vergilianischen) Codices in Mantaa ans dem Besitze Franscesco Gonzagas, des 
capitano von Mantaa (1407). Lodovico Gonzaga vertrante 1459 dem be- 
rühmten Hamanisten Platina den mfihsamen Auftrag an, die Georgica in 
Florenz umschreiben za lassen. Platina hegte den Wunsch, in Mantaa ein 
Denkmal Virgils sich erbeben zu sehen. Die vorliegende Publikation wurde 
durch die Errichtung des Denkmals Virgils in Mantaa veranlalst. — Die 
scherzhaften Gedichte Teofilo Folengos (gensmnt Merlin Coccai) bieten freilich 
vorzagsweise nur ein litterarisches Interesse, doch haben sie auch eine gewisse 
historische Bedeutung; eine Sammlung von ihnen veranstalten Portioli. *®’) 

— Ein gewisser Mantaaner Reginaldos de Assandriis wurde in der Schlacht 
hei Parabiago von Luchino Visconti gefangen genommen; von ihm leitet die 
MailSndische Familie Assandri ihren Ursprung her. Letztere behandelt 
Claretta*®®) mit Benutzung der in der Ambrosianiseben Bibliothek anfbe- 
wabrten handschriftlichen heraldischen Sammlung Fagnani. — An der Hand 
bisher völlig unbekannter Urkk. zeichnet Canetta®®') eine tragische Episode, 
welche zugleich Licht wirft auf die Sitten des Hofes der Visconti; Bemarda, 
eine Tochter Bemabö Viscontis, welche 1367 Giovanni Suardi geheiratet 
hatte, wurde wegen des Verbrechens der Unkenschheit von ihrem Vater in 
das Kastell Porta Nnova in Mailand eingescblossen, wo sie 1376 Hangers 
starb. Wegen eines ähnlichen Vergehens wurde Andriola, eine Tochter 
Matteo Viscontis und Äbtissin in Mailand, zu derselben Strafe verurteilt. — 
Frankreich begann bemerkenswerten Anteil an den italienischen Angelegen- 
heiten zu nehmen, als es die Herrschaft über Genua besafs (1396 — 1409). 
Gleichwohl mufste diese Stadt sich schliefslich 1431 den Visconti unter- 
werfen. Eine derartige Demütigung konnte König Karl VH. von Frankreich 
nicht ruhig binnehmen. Frsmkreich besafs auch Ansprüche auf die Erbschaft 
Philipp Maria Viscontis auf Grund der Rechte, welche Valentina Visconti 
dem Hanse Orleans zngebracht batte. Deshalb unterhandelte der Dauphin 
Ludwig, der Sohn Karls VII., als das Lebensende des letzten Fürsten Vis- 
conti nahte, mit Ludwig von Savoyen 1446 über einen Vertrag wegen Teilung 
der Lombardei. Diesen Vertrag, welcher kaum in dem Rahmen eines blofsen 


353) Dei. Reich e F. Zsmbrs, Sommario delle indolgento conceue all’ ordine dsi 
Crocifeii di Trento. Progr. Ginnaaio Boperiore di Tresto. — 364) J. V. Bottea, Le riToloaioni 
delle Talli del Kieio segli anal 1407 e 1477: Arch. trentino 2, S. 3 C — 365) F. Orai: 
Arch. st per Trieste, ecc. 2, S. 98 fl. — 356) Wil. Braghirolli, Virgilio e i Gonaaga: Albam 
Virgiliano nel 19 centenario, 17. aett 1882. — 357) Alt. Fortioli, Le opere Maccheronicho 
di Teofilo Foleego (Merlin Coccai), 2 rol. Mantova, Mondori. — 358) Gand. C laretta, Sngli 
Aaaandri patriai milaneai, diaaertuione atorico-genealogica: Arch. at. lomb. 10, S. 683 ff. — 
359) F. Caaetta, Bernarda figUa naturale di Bemabö Viaconti: ib. S. 5 S. 
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Projekts geblieben zn sein scheint, nntersncht de Mandrot. — Von 
neuem veröffentlicht Bertolini ’*') seine (im Arcb. st. ital. 1862 — 1863 
herausgegebenen) Abhandlungen Uber die Ambrosianische Republik und Uber 
den Anfang des Herzogtums des Franc. Sforza. — Eine Anekdote über die 
Kriege zwischen Franc. Sforza und den Venetianem beleuchtet Gbinzoni.®®*) 
— Auf die zwischen Francesco Sforza, dem Papste und Alfonso von Neapel 
1464 — 56 geführten Ehennterhandlnngen beziehen sich einige von Canetta®®®) 
publizierte Urkk. — Wenig berichten die Chroniken über die Feldzüge der 
Mailänder im Canavese in den Jj. 1476 — 1477; sie betreffen einige von 
Bertolotti •**) mitgeteilte Urkk. — Einige Urkk. ans den Jj. 1471 — 1497 
Uber die Beziehungen Galeazzo Maria Sforzas und Lndovicos il Moro zu dem 
Gelehrten Celso Maffei veröffentlicht Gbinzoni.®®®) — Eine lange, von Mata- 
zone di Calignano (ans dem Gebiete von Pavia) verfafste satirische Canzone 
gegen die Landlente gieht Meyer®“) heraus; sie ist als Sittcnschilderung 
bedeutend. — Die architektonisch schöne Citadelle von Mailand hat eine 
grofse und furchtbare Geschichte; daher bietet alles, was sie angebt, viel 
Interesse. In Ergänzung der Monographie, welche Carlo Casati vor Jahren 
darüber geschrieben, publiziert jetzt Canetta®®’) zahlreiche Urkk. ans den 
Jj. 1452 — 1495; die erste von ihnen ist ein Dekret Francesco Sforzas, welche 
des genaueren die Erbannng dieses Schlosses betrifft. — Die Veröffentlichung 
resp. Anführung verschiedener auf Karl IV. bezüglicher, auch Italien betreffen- 
der Urkk. ans den Jj. 1436 — 1476 verdanken wir Lindner;®®^*) für uns 
ist die gegen Bernabö und Galeazzo Visconti gerichtete Urk. Karls IV. vom 
11. Nov. 1374 von Interesse. — In der Hamiltonsammlnng in Berlin befindet 
sich®®’®) ein handschriftlicher Band des 15. Jh., enthaltend: ‘ad Lud. Mariam 
Sfortiam etc. sitns confoederatornm descriptio C. Fürst, medicinae doctoris, 
Tnregii phisici’. — Von höchster Bedeutung für die Geschichte der Visconti 
und der Sforza in Pavia ist die grofse Publikation Magentas;®*®) allein 
die Anzahl der im 2. Bde. ausführlich edierten Urkk. ans den Jj. 1340 — 1528 
beträgt über 500; viele andere Urkk. sind ferner auszugsweise in dem er- 
zählenden Teile, welcher den 1. Bd. bildet, mitgeteilt. Das Werk beginnt 
mit der Darlegung des Zustandes, in welchem sich Pavia zn der Zeit, als es 
von dem sogenannten Anonymus Ticinensis beschrieben wurde, d. h. im An- 
fänge des 14. Jh., befand; anseinandergesetzt werden hier die Rechte, welche 
die Kommune damals besafs (der Münzprägung, der Erhebung von Abgaben, 
des Haltens von Soldaten, der Ausübung der Gerichtsbarkeit u. a.). Den 
Widerstand der Stadt gegen die Visconti, die allmälige Befreiung von deren 
Herrschaft nnter Galeazzo (seit 1359) behandelt M. mit besonderer Ansführ- 


360) B. de Uandrot, Un projet da parta^e da Milaaaia en 1446 : BECh. 44, S. 179 ff. 

— 361) Franc. Bertolini, La conqniita di Milano dietro i docamenti raccolti da T. Sickol 
neir arch. di S. Fedele in Milano; in aeinen: Saggi aritid di itoria italiana. Milano, Hoepli. 

— id., La Bepnbblica Ambrodana e la can di Baroja, in aeinen : Saggi critid di atoria italiana. 
Milano, Hoepli. — 362) P. Ohinzoni, Falao allanne in Milano nella notte del 28 ag. 1463: 
Arch. ab lomb. 10, S. 783 ff. — 363) C. Canetta, Le ‘Sponaalie’ di Caaa Sfona con Caaa 
d'Aragona: ib. S. 769 ff. — 364) A. Bertolotti, Spedizioni militari in Piemonte aconoacinte 

0 poco note di Oaleazio Maria Sforxa dnea di Milano: ib. S. 649 ff. — 365) P. Ohinioni, 
Altre notiaie an don Celao Maffei di Verona: ib. 8. 86 ff. — 36^ P. Meyer, Bit aar 1, 
Tilaina par Mataione de Calignano; Romania 12, 8. 14 ff. — 367) C. Canetta, Vicende 
ediliaie dal caatello di Milano aotto il dominio aforaeaco: Arch. at lomb. 10, 8. 327 ff. — 
367*) T. Lindner, Nachtrr. aa d. Regeeten Karla IV.; NA. 8, 8. 261 ff. (rgl. o. K. Vlll., 
N. 16). — 367®) Wattenbach, Hamiltonaammlg , a. o. K. 11, N. 33. — 368) C. Magenta, 

1 Viaconti e gli Sforza nel caatello di Paria e loro attinenie con la Certooa e la atoria dttadina, 

2 groaai rol. Milano, Hoepli. 
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lichkcit. Von dem Schlosse giebt er eine technische nnd historische Be- 
schreibung. In Nacheiferung seines Vaters baute Gian Galeazzo die Karthäuser- 
kircbe, ein zweites Wunder der Kunst; auch die Universität verdankt Gian 
Galeazzo ihre Gründung. Filippo Maria Visconti, welcher sich sonst in der 
Geschichte eines traurigen Ruhmes erfreut, zeigt sich hier in einer weniger 
traurigen Gestalt; doch bekümmert sich M. um diesen Umstand nicht. Die 
Beschreibnng der Kartbüuserkirche ist ebenfalls zur Genüge erschöpfend, vor- 
züglich inbetreff der künstlerischen Gesichtspunkte; hier wird auch von den 
ursprünglich 14 Choralbüchern gesprochen. Von den noch vorhandenen gehört 
das jüngste dem J. 1471 nnd das älteste, von Annovello da Imbonate mit 
Miniaturmalereien verzierte, dem J. 1395 an. Die Epoche der Sforza beginnt 
mit Francesco I., welcher auch einige Zeit in der Citadelle residierte; indessen 
zog er das Schlofs von Mailand dem von Pavia vor. Ein kleiner Teil des 
Hofes verblieb noch daselbst. Die Schlacht des J. 1525 bezeichnet die 
änfserste Grenze dieser glänzenden Blütezeit. Viele Archive (n. a. die von 
Mailand, Venedig, Turin, Pavia nnd Mantua) hat M. benutzt. Zahlreiche 
Tafeln (unter ihnen der von G. B. Claricio 1590 znsammengestcllte , bisher 
unedierte Plan von Pavia) schmücken den Band. Nicht jede Seite der be- 
handelten Gegenstände ist zuverlässig und vollständig behandelt; so steht auch 
der Vf. mit den deutschen Gelehrten nicht gerade auf vertrantem Fufse; er 
schreibt: Vaitz, Sikel. Dieses Werk, welches nicht nur Pavia, sondern die 
lombardische Geschichte überhaupt während eines langen Zeitraums beleuchtet, 
hat vielfach die Aufmerksamkeit erregt.***) 

Vor mehreren Jahren gab der Marquis G. D’Adda den 1426 znsammen- 
gestellten Katalog der Bibliothek der Visconti nnd Sforza heraus. Einen 
anderen später znsammengestcllten Katalog publiziert nunmehr Mazzatinti.*^*) 
Derselbe*^®*) veröffentlicht ferner einen Bericht über drei Codd., welche auf 
die Visconti nnd insbesondere auf die Sforza während der Jj. 1433 — 1500 
bezügliche Urkk. enthalten. Von diesen betreffen mehrere die herzoglichen 
Gesandten am französischen Hofe während der Jj. 1463 — 1466. Die Angaben 
Mazz.s sind im sdlgemeinen sehr summarisch, aber sie genügen für den, welcher 
Untersnehnngen anstellen will; er veröffentlicht auch einige Urkk. aus den 
Jj. 1447 — 1458, welche den bekannten Gelehrten Gninifonte Bargigi, den 
Vf. eines Dantekommentars, welcher dem Hofe der Sforza angehörte, angehen. 
Diese kostbaren Urkk. erwarb 1867 die Pariser Nationalbibliotbek. In dieser 
Bibliothek befinden sich auch andere Urkk. der Sforza, die M. ebenfalls 
behandelt. 

Die Familie Antegnati oder Antignati, welche die Knnst des Orgelspielens 
ansObte, beleuchtet Muoni.*’*) Die älteste Erwähnung dieser Familie findet 
sich in einer Urk. von 1388; M. berührt die Kirchenmusik in Mailand und 
weist darauf hin, dafs die älteste Orgel des Domes dem J. 1398 angehört, 
nnd die Kirchenmusik daselbst 1396 beginnt, wo Antonio Monti ans Prato 
dort als erster Organist wirkte. — Bertolotti,®^*) der schon früher mehrere 


369 ) 0. A. Scarttzzini, D. Viioonti n. d. Sforza za Pavia: AZg. No. 196, B«il. Eins 
andere Rez. deaoelben Vf. findet aich im LBI. f. germ. n. roman. Philologie, }g. 4, No. 8. — 
3 < 0 ) Oiaa. Mazzatinti, Inrentario dei Codici della biblioL Viscontea-Sforaeaca rodatto da 
aer Facino da Fabriano nol 1459 e 1469: Oiom. ator. lett ital. 1, S. 33 C — 370 *) Oinai 
Uazzatinti, InvenL dolle carte Sforz. nei codd. 1682 — 93 d. hibl. naz. di Par.: A. ab 
Lomb. 10, 222 ff. — 371 ) Dam. Unoni, Gli antichi organari inaigni, colla aerie dei maeatridi 
cappella dei duomo di Milano: ib. S. 188 ff. — 372 ) A. Bertolotti, Ginnte agli artiati 
lombardi in Boma; ib. S. 98 ff. 
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Urkk. über lombardische Künstler, welche sich in Rom anfhielten, heraus- 
gegeben,”**) macht einige Zusätze zu seiner Arbeit, welche Urkk. aus der 
Zeit nach 1468 enthalten. — Einen Künstler ans Crema behandelt Caffi*^*) 
und kommt hierbei gelegentlich auf andere Künstler dieser Stadt zu sprechen. 

— Auf den heute mit der Schweiz vereinigten Teil der Lombardei bezieht 
sich eine Monographie Mottas. ”*) 

Piemont. — Über die Geschichte des Ordens der Halskette von Savoyen, 
gestiftet 1362 von Amadeo VI, liegt eine Schrift Clarettas”*) vor. Die 
Abhandlung zerfällt in zwei Teile: ‘Das Verfahren der gräflichen und herzog- 
lichen savoyischen Kanzlei bei der Ernennung der Ritter des Ordens der 
Halskette' und ‘über eine Person, die wahrscheinlich Ritter der Halskette 
war, über andere wenig bekannte Ritter und über die formalen Veränderungen, 
welche die Abzeichen der Ritter erfuhren.’ Der erste Teil enthält Urkk. ans 
dem 15. Jh.; der zweite betrifft vorzugsweise dasselbe Jh., und der Mann, 
auf welchen im besonderen darin angespielt wird, ist Giovanni di Compey. 

— Die Frage nach dem Vf. des Buches ‘de imit. Chr.’ berührt Lozzi;*^**) 
ans verschiedenen Italizismen in der Sprache schliefst er auf einen Italiener 
und spricht sich für den Abt Giovanni von Vcrcclli ans. — In einer reich- 
ansgestatteten Ausgabe erschien gelegentlich der Verehelichung des Herzogs 
Thomas von Genna mit Isabella von Wittelsbach, die von Promis,”®*") 
Hofbibliothekar des Königs von Italien, heransgegebene Geschichte der 
Familicnbcziehnngen zwischen den Häusern Bayern und Savoyen. Diese mit 
prachtvollen Tafeln geschmückte Edition enthält zahlreiche, aus Archiven 
geschöpfte Urkk. Die ersten nachweisbaren Familienbeziebungen geben bis 
auf das 1417 von Mathilde von Achaja mit Ludwig III. von Bayern abge- 
schlossene Ehebündnis zurück. Der gröfsere Teil des Bandes betrifft die 
moderne Zeit. — Historiscb bedeutend sind die Aleramici; sie teilten sich 
in verschiedene Zweige und unterwarfen ihrer eigenen Herrschaft nicht nur 
viele Städte Montferrats, sondern auch Saluzzo n. a. Auch sind sie litte- 
rarisch bedeutend wegen der Begünstigung, welche sie den Männern der 
Wissenschaft erwiesen. Ihre Anfänge behandelt Cardncci.®^®) Er zählt die 
einschlägigen Chroniken auf, geht die Stammessagen und die fürstlichen Ver- 
zweigungen durch, wie die Montferrats (seit Anfang des 11. Jh.), von denen Vf. 
namentlich Wilhelm IV. behandelt. — Giovanni von Saluzzo, um 1350 ge- 
boren, war der Stammvater der Seitenlinie von Saluzzo, welche von ihren 
Lehensgütem den Namen Dogliani erhielt. M. di S. Giovanni*’^) liefert 
eine Zusammenstellung der Stammtafeln dieser Linie.®^®'®**°) Die Sammlung 


372*) JB. 1881, II, 266’*. — 373) Michel« Ciffi, Di Vincenio Civerchio da Crema, 
pittore, architetto, intagliatore del Mc. 15 — 16. Firenie. Annag an«: A. et. it 11, 3. 329 ff. 
— 374) Ero. Motta, 1 Satuareriiio fendatari di Lngano e Balema 1434 — 1484. AnunK ani 
dam: Feriodico della SocieU Comenee, Bd. 2. — 375) Qand. Claretta, Memoria rignardanti 
Tordine cavaUereeco del Collare di Saroja nel primo eecolo della ina fondaziono: Atti Ac. 
Torino 18, 3. 80611. 818 ff. — 375*) C. I.oiai, Doll* ‘imitaaione di Geoii Criato": Bibliofilo 
1883, No. 3. — 3758) Yinc. Promi •: Le angnate alleanie fr* le caae aorrane di Bavoj* e 
di Bariera nei aec. 16 — 18, docnmenti e memorie. Torino. — 376) Oina. Cardncci, Qli 
Aleramici: N. Antologia 42, 3. 426 ff. — 377) Q. Manuel di 3. Giovanni, Tavole genea- 
logiche del ramo di Salnzzo di Dogliani corredate di not« atoriche ed indici di docnmenti. 
Torino, tip. Subalpin*. — 378) XO. Vitalini, La real Caaa di Savoja nei motti dello monete: 
Ball, di nnmiam. e afragiat. 1, 3. 427 fi. (ana dem 14. Jh.?). — 379) X Omb. Uoaai, Monate 
inedite del Piemonte: Gazx. nnmiam. diretta dal Dr. Solone Ambroaoli 3, 3. 82 ff. (v. 
Amad. VI. an). — 380) XM. Zoccola, Capitula loci Septebrii, oaaia Statnti del Comnne di 
Strevi dell' a. 1400, traduzione dal latino nu. Acqni, Dina. (Ital. übern., völlig nnkritinch.) 
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von Nachrichten ttber die savoyischen Erzgiefser (von 13007—1857) an der 
Hand zahlreicher Urkk. von seiten Dnfoars und Rahnts’“) ist auch fllr 
die Kunde der piemontesischen Geschichte ihichtbringend ; so erinnern die VC 
z. B. daran, wie im J. 1434 eine grofse Zahl schwerer Feldgeschütze von 
den Savoyem ttber die Alpen gebracht wurden, um bei der Belagerung von 
Cbivasso zu dienen. 

Ligurien. — Der kaiserliche Adler Gennas, bisher völlig unbekannt, 
ist, wie Remedi,*’*) welcher ttber ihn handeit, für wahrscheinlich erachtet, 
in den Jj. 1334 — 1336 geprägt. — Numismatische**») und poetische***) 
Kleinigkeiten begnügen wir uns kurz anzuftthren. Crescini***) druckt aus 
einem Ms. der genuesischen Bttrgerbibliotbek eine alte Übersetzung des dem 
b. Bernhard zugeschriebenen, an Raimondo, den Herrn des Schlosses S. Am- 
brogio, gerichteten Briefes ans dem 14. Jh. ab. Diese Materialien können 
zur Vorbereitung der sehnlich erwarteten Geschichte der lignrischen Litteratnr 
und des lignrischen Dialektes dienen. — Einen vergoldeten Bronzering mit 
dem Wappen des Papstes Nikolaus V. behandelt Castan***) und gelangt 
dabei zu der Ansicht, dafs mit diesem Ringe das Kapitel von S. Giorgio in 
Genua 1453 die Investitur in die Herrschaft ttber Corsika im Namen sowohl 
Nikolaus’ V., des Sonverains der Insel, als auch des früheren Lehnstrttgers, 
des Dc^en von Genna, erhalten habe. — Michelozzo Michelozzi, ein ausge- 
zeichneter florentinischer Architekt und Bildhaner des 15. Jh., stand in genuesi- 
schen Diensten. Seinen Aufenthalt in Scio sowie in Ragusa bespricht Neri. **^) 
— Gf. Riant»**) verdanken wir die Kenntnis eines Privilegs, welches König 
Heinrich VI. von England am 28. Juni 1498 den genuesischen ‘mercatores’ 
Ant. Salvagno und Gioffredi de Marini verlieh, die in England wohnhaft waren 
und sich eines grofsen Kredites erfreuten. Diese Urk. ist fttr die Geschichte 
des genuesischen Handels von hohem Werte. 

Auch im laufenden Jahre liegen Arbeiten ttber Kolumbus vor.****) 
Harisse****) ficht die Ansprüche an, welche Calvi fttr Korsika darauf erbebt, 
der Geburtsort des bertthmten Reisenden zu sein, wie Casanova de Pioggiola****) 
zu beweisen versuchte. Bemerkenswert ist die treffiiehe Untersuchung San- 
guinettis;***) er unternimmt es, einige Siglen, sämtlich religiösen Charakters, 
welche Kolumbus in seiner Schrift verwandte, zu erklären; allerdings bleibt 
die eigentliche Deutung einiger zweifelhaft Bisher ist die luxuriös ausge- 


381) Aag. Dufour ot Fr. Rabat, Note« paar lenir 4 riüstoiro d. SiToyarda de diren 
^UU; let fondenn de enirret et lee canonsi clochea etc.* en Stvoje, Chuibery: Himoirea et 
docum. pnbli^s par la Soci4t^ SaToiaienno d’hut et d*ar<^6ol.) Bd. 21. — 382) A. Uomedi, 
L'aqailino imperiale di Qenora: Giom. 10, S. 392 ff. ~ 383) Itaggero, Anno- 

taaioni numiamatiche gcnorcsi: Gazs. numiam. dirclta dal Dr. 8. Ambroaoli 3, S. 66 ff. 

(namentl. botr. d. Dogen Toromaa« da Campo Fregoao 1415 — 1421; 1436 — 1443).' — ^4)X^* 
Creacini e Q. D. Bellotti, Laodi gonoveal del aec. 14: Qiom. lignatieo. 10, 8. 321 ff. (Ma. 
der Stadtbihl., 25 panogyr. Oediebto.) 385) Creacini, Una pmaa genovoao dol aec. 14: 
ih. S. 351 ff. — 386) Caatan, Anneau d’inTcatiture poar la aoureraineU de la Corae, donn6 
CD 1453 ä Saint-Georgea de Genea, conacrr4 an moa4e de Beaaiu^n et isterpret^: M^moir. de 
la Soci4t4 natioD. d. antiqnairca de France, Bd. 43, 4. oct. 1882. 387) A(chille) N(eri), 

Hicheloszo Michetoui a Scio: Qiom. liguat. 10, S. 467 ff. 388) P. Biant: ib., S. 49 — 53. 
— 388*) Colecc. de docum. etc. de America t. 39. 40; Jorrin, Fcrnandca Duro, a. u. 
Abt. 111, Kap. Spanien, N. 21—23; vgl. auch JB. 1882, Ul, 224»-** — 388*>) U. Harisae, 
Chriatophe Colombo et la Corte, obaervationa aur an decret r4ccnt du Goavomement de Paria, 
BC. 18 juin '83: Qiom. liguat 10, S. 298ff. — 388«) JB. 1881, U, 258* — 389) A. 
Sanguinetti, Delle aigle usate da C. Colombo nolla aua firma: Giom. liguat 10, S. 212 ff. 
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Stattete, mit prachtvollen Tafeln etc. geschmückte neue Auflage der von Gf. 
Roselly de Lorgnes’*^*) verfaTsten Lebensbeschreibung des Kolumbus un- 
erwähnt geblieben; es sei daher hier daran erinnert. Einige Veröffentlichungen 
beziehen sich auf das Familienwappen des Christoph Kolumbus, welches ihm 
von König Ferdinand I. verliehen worden sein soll. Die Echtheit der Urk. 
wird von manchem in Zweifel gestellt. Diesen Gegenstand behandeln N a- 
salli, *•**’) Bons d’Anty***“) und Ambiveri.’**^) Über die Vaterstadt 
des Kolumbus liegen ebenfalls verschiedene Arbeiten vor. Während 
sich auf ein Ms. Antonio Mussos beruft, demzufolge Christoph Kolumbus in 
Genna geboren ist, berichtet Belgrano Uber eine Angabe Franc. Spinolas 
ans dem J. 1650, der er keinerlei Glauben beimifst, nach welcher eine In- 
schrift der Kathedrale in Sevilla besagt, dafs Kolumbus in Savona geboren 
sei. Und wirklich erklärt sich ein Anonymus’*’*'’***“) für Savona. Die ver- 
schiedenen Meinungen Uber die Gebnrtsstätte des Christoph Kolumbus läfst 
de Kerlosquet ’**■) Revue passieren; er weist besonders auf Genua und 
Piacenza hin. 

Die Statuten von Kastellano bei Mentone’**'”*) wurden 1324 von dem 
Gerichtshöfe des Ortes mit Zuststimmnng des Grafen Ottone dei Lascaris, des 
fierm des Dorfes, zusammengestellt.’”'”*) 

Toscana.’”*) — Den Todestag des Architekten Arnulfe di Gambia 
setzt Frey.”**’) die von Gnasti”*) beigebrachte Urk. anders deutend, auf 
den 8. März 1302; die Frage ist auch wichtig für die Bestimmung des An- 
teils, welchen der berühmte Architekt an der Erbauung der Kirche S. Re- 
parata gehabt hat. — Die von G. Levi edierten Urkk. über die Bemühungen 
Bonifacins’ VIII. bebnfe Vereinigung Toskanas mit dem Kirchenstaate boten 
nicht nur zu einer Abhandlung Franchettis****) Gelegenheit, sondern ver- 
anlafsten auch Grandjean’”) zu einer bemerkenswerten Untersuchung: 
Folgte Benedikt XI. später der Politik Bonifacins’ VIII. oder nicht? Hat die 
Sendung des Kardinals di Prato nach Toskana im J. 1304 auf derartige 
Pläne Bezug oder nicht? Für jetzt beschränkt sich Gr. darauf, die Urkk., 
39 an der Zahl, welche teils ansflihrlicb, teils im Anszuge gegeben werden 
und den Jj. 1304—1305 angebören, zu publizieren und behält sich ihre 
Prüfung für später vor. Dem Anschein nach werden seine Ergebnisse die 
Fortsetzung der Politik Bonifacins’ von seiten Benedikts XI. bestätigen. — 


389*) Ct* Koselljr de Lorgae», Chriitophe Calomb. Pirii, Soci^te de libr. CithoUq. 
1880. — 389M J. Naialli, Lo atemma di C. Colombo: Giorn. degli eruditi e enrioai, Bd. 1, 
8. 99 ff. — SSv*) P. Bona d’Anty: ib. 8. 271 ff.; Giorn. araldico, nr. 9 marao. — 389^ 

L. Ambireri: Giorn. emd. cur. 2, S. 221 ff. — 389*) 6. A. H.: ib. 1, S. 327 ff. — 3897) 

L. T. Bclgrano; ib. 2, S. 118 ff. — S89() In d. Z.; 'Lignria Oocidentale' di Sarona, 19 
agoato. — 389^) üb. d. Geburtaort C.a rgl. aneb A. Manno: Giorn. emd. cur. 2, 8. 676 ff. 

— 389*) H. de Kerloaquet: ib. 2, S. 145 ff. — 390) Girol. Roaai: Atti Soc. Hg. atoria 
patria 14, S. 47 ff. — 391) id., Statuti del Comune di Caatellano doll' a. 1324. Oneglia, 
Ghilini. — 392) X 3. Branchi, lilnatraiionc atorica di alcnni aigilli antichi della Lunigiana; 
Giorn. lig. 10, 8. 129 ff. 255 ff. 443 ff. (Viele Siegel betr. die Haleapina r. 14. — 18. Jb.) 

— 893) XD. N., Oiacomo da Carona: ib. 8. 111 ff. (Arebitekt; Urk. t. 1474.) — 393*) 

8cbreiben Bogialava X. t. Pommern an d. Signoria r. Florena a. 1498, a. o. K. XVIII, N. 33. 

(Haag.) — 393 b) C. Froy, üb. d. Todeaj. d. Amolfo di Cambio: SB. d. preufa. Ak. 1883, 
No. 28—29. — 894) JB. 1881, H, 262‘. — 394») A. Franchetti, Bonifaccio VIII, e il 
Comune di Firenae aect»ndo i documenti Yaticani: N Antol. 37, 8. 23 ff. — 395) Cb. Grand- 
jean, Documenta relatifa k la lSgation du card. da Prato en Toacana, mara-aofit 1304: Bcol. 
franq. de Borne, Uilangea 3, 8. 379 ff. 
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Die Dino-Frageä85») betreffend nntersncht Scheffer-Boichorst*®*) die bereits 
bekannten Beziehungen, welche zwischen der Chronik und dem von Fanfani 
herausgegebenen ‘Commento anonimo (fiorentino)’ bestehen; im Gegensätze zu 
Hegel und Isid. Del Lnngo schliefst er daraus auf die Unechtheit der Chronik. 
Auch Hartwig’’^) hält seine negativen Schlüsse sowie seine Vorbehalte be- 
züglich des Cod. Asbnmham aufrecht. 

Ober Dante liegen zahlreiche Publikationen vor.***”*®*) Mit weiser 
Knappheit und sicherem Urteil hat Scartazzini*®*) eine wohl angelegte 
Biographie des Dichters geschrieben; er behandelt darin sowohl das ‘Leben’ 
wie die ‘Werke’ Dantes. Gleichzeitig führt er seine Bibliographie*®*) der in 
Deutschland erschienenen Schriften Uber Dante zu Ende. Wir finden darin alle 
Bücher verzeichnet, welche sich, wenn auch nur indirekt, auf das Leben und 
die Werke Dantes beziehen. Das Werk wird als ausführlicher und wohlge- 
ordneter Index die praktische Brauchbarkeit erhoben. S. zufolge befinden 
sich die Dantestudien jetzt in Deutschland in einer Epoche des Nachlassens 
im Vergleich zu ihrer hohen Blüte in den vergangenen Jahren. Die Richtung 
der neueren Untersuchungen in Deutschland zeigt eine Reaktion gegen einige 
Ansichten, welche ihrer Neuheit halber in jüngster Zeit Uberwogen. — Die 
Behandlung von Einzelheiten aus dem Leben des Dichters führt gelegentlich 
zu historischen Darstellungen. So, wenn Castorina*®*) durch die Beschreibung 
des Aetna (Pnrg. 8, 23) sich in der Ansicht bestärkt fühlt, dafs D. Catania 
besucht habe und bei dieser Gelegenheit Uber die Topographie der Stadt z. 
Z. Dantes höchst interessante Darstellungen bringt; oder wenn Ricci*®*) 
daran festbält, dals Dante während seiner Verbannung in Ravenna rhetorischen 
Unterricht im ‘volgare’ erteilt habe und damit die Echtheit der kleinen Schrift 
‘de vulg. eloq.’ voranssetzt, an welcher Guasti*®®) nach wie vor zweifelt. 
An das Schrifteben ‘de aqua et terra’ treten, seitdem Stoppani*®®) mit rein 
naturwissenschaftlicher Untersuchung des Inhalts begonnen, nunmehr die 
Kritiker auch mit der Frage für*®’) und wider*®®) die Authentizität heran. 
— Fornaciaris*®®) gesammelte Dantestudien beziehen sich vorzugsweise auf 
die Bedeutung der allegorischen Figuren. Interessant ist seine Abhandlung 
Uber den zwisehen den verschiedenen Hauptwerken Dantes, der ‘Divina 
Commedia’, dem ‘Convito’ (c. 1294 verfafst) und der ‘Vita Nnova’ (c. 1292 
geschrieben) vorhandenen Zusammenhang. In seiner Studie ‘la trilogia 
Dantesca’ nimmt F. die wirkliche Existenz Beatricens an. Ihm pflichtet 
Scartazzini*’®) bei, der ferner behauptet, dafs Beatrice niemals geheiratet 


.395») Vgl. JB. 1881, II, 1882, U, 339*-’. — 39«) Scheffer-Boichor«!, 

Noch einmal Üino Compagni: Z. f. romaniacho Philologie. 7, Heft 1. — 397) 0. Hartwig, 
Fnlemica di neaca, tiad. dal tedcaco : La nnora ririata intemaaionale, anno 3, nr. 1 2. — 398) 
X C. Vaaaallo, Dante o lo arti hole. Aati, Paglieri. — 399) X Giov. Pranccioai, 
Dante o Badaello: Memorio della r. Ae. di acienze, lottere ed arti di Modena, aer. 2, Bd. 1. 
(Vergleich beider Genien.) — 400) X A. de Gubernatia, Carteggio dantcaco del duca di 
Sermoneta con G. B. Gialiani, 0. Witte, A. Torre ed altri inaigni dantofili, con ricordo 
biogralico. Milano, Hcepli. (Briefwechael betr. Dante, nicht tiel Hiat) — 401) G. A. 
Scartaazini, Dante, 2 rol. Milano, Hcrpli. — 402) id., Dante in Germania, atoria letteraria 
e bibliogra&ca danteaca alemanna, Parte 2. Milano, Hcepli. (p. 1, a. JB. 1882, II, 61*.) — 
403) Paaq. Caatoiina, Catania e Dante Alighieri. Catania, Faatoro. — 404) C. Ricci, 
11 prof. Dante Alighieri: Illoatrazione italiana, anno 10, nr. S2. — 405) Cea. Gnaati: Atti 
della r. Ac. della Crnaca, 26 nov. '82. Firenze. — 406) JB. 1882, II, 340*. — 407) 
Q. Poletto, L'opuacolo di Dante Allighieri ‘de aqua et terra' in raSronto al modemo progreaao 
delle acienze liaiche: Atti r. lat. Yen., Ser. 6, Bd. 1, S. 843 ff. — 408) Raff. S. Minich: ib. 
S. 864 ff. — 409) Raff. Fornaciari, Stndi au Dante editi o inediti. Milano, Trerea. — 
410) Scartazzini, Gli amori di Dante: ConTirio, anno 1, nr, 4 — 6. 
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habe, sondern dem Dichter treu geblieben sei. Aufser dieser Beatrice 
wird auch um Dantes angebliche gleichnamige Tochter geforscht. Imbriani*i*^ 
bestreitet, dafs sie nrknndlich erweisbar sei; allenfalls könne D. eine natür- 
liche Tochter dieses Namens (von Gentncca da Lucca) gehabt haben. End- 
lich liegen Abhandlungen über Francesca da Rimini,‘ ’*•***) sowie über D.s 
Sohn Jacopo***) vor. 

Erwägungen über das Leben Dantes in dem weiteren Umkreis des Zu- 
sammenhanges mit der florentiniseben Geschichte seiner Zeit stellt Giuliani 
und gelangt dabei zu der Wahrnehmung, dafs in derselben Zeit, wo Alighieri 
den Gedanken der Div. Comm. concipierte, die Kommune Florenz die Er- 
bauung von S. M. del fiore bescblofs. Ein derartiges zeitliches Zusammen- 
treffen kann nicht rein zufällig geschehen sein; es zeigt die Geistesgröfse, 
welche das florentinische Volk erreicht hatte. 

Drei Sonette eines florentiniseben Dichters, dessen Berühmtheit erst 
durch Monaci**®**) neues Leben empfangen hat, veröffentlicht Mabellini.**^) 
Nur eine geringe Anzahl neuer biographischer Nachrichten fügt Mab. den 
schon von Monaci aufgefundenen hinzu. An der Hand zweier florcntinischer 
Urkk. bringt Novati“*) einiges Nene bei. 

Unvollständig ist die von einem Amerikaner***) zusammengcstellte Petrarca- 
bibliographie, welche sich insbesondere auf die wertvollen Arbeiten Hortys 
und Ferrazzis stutzt. — Die Beschaffenheit der Gefühle, welche sich in 
Boccaccios lyrischen Gedichten zeigen, untersucht Mango.**®; Seiner Ansicht 
zufolge sind seine politischen Dichtungen nur schnlgemäfse StilUbnngen, die 
jeder ernstlichen Leidenschaft entbehren. Er vergleicht B'ranc. Petrarcas 
Canzone an Italien mit B.s nach dem Tode des Königs Andreas (t 1345) 
verfafster ‘0 fior d’ogni cittä, o donna del mondo.’ Das Gedicht B.s ist 
nichtssagend und rhetorisch-, in ihm fühlt man nicht, wie in der Canzone 
Petr.s das politische Leben Italiens pulsieren. M. gelangt zu dem Schlüsse: 
‘neben Sacchetti, Alighieri, Petrarca und den späteren Dichtern erscheint 
Boccaccio als ein Schriftsteller ohne vaterländisches Empfinden’. Der Vf. 
spricht auch von seiner religiösen Empfindung, von seinen Liebesge- 
dichten n. a. 

Bislang wufste man wenig von Fazio degli Uberti; eine erschöpfende 
Biographie desselben verfafst Renier,**’) im Begriffe, eine kritische Ausgabe 
seiner Gedichte zu publizieren. R. belehrt uns über die Geschichte der 
Familie Uberti; hierbei bleibt er vorzugsweise beim 13. und 14. Jh. stehen, 
gebt aber auch weiter, sogar bis in das 9. Jh. zurück. Im Anfänge des 13. 


411) T. Trigona, I«a Beatrice di Dante, atudio critico. Catania, Mertines. (Wortloa.) ~ 
412) Imbriani, La preteaa Beatrice di Dante Allagbicri: Giom. Napolot. N. S. 7, S. 55 ff. 
~ 413) A. T. Featenberg, Franceaca t. Kimini: Oreniboten, red. t. Job. Gronow, Jg. 

42. 414) Franc. Labrnzii, La Franceaca di Dante: La Scuola romana, nr. 5, marso. — 

415) Yriarte, Fran^iae de Itimini dana )a legende et dana l’hlatoire. Par. Vgl. 'Coltnra’ 
4 ^ nr. 8. — 416) V. Imbriani e Pr. Fiorontino, Aneddoti Tanaillani o Danteacbi. Napoli, 
Morani. (Jac. bat die geplante Ehe nicht geechloaacn, atarb achon 1348 od. 1349.) — 416*) 
G. B. Oinliani, Delle attinenze della *Vita Naovu' di D. A. e<‘o. : Uaaa. Nazion. 15, 361 ff. — 
416^) Em. Monaci, Rimo e ietterc di aer Yentora Monaci. Bologna. 1879. — 417) Ad. 
Mabellini, Alcuni aonetti di aer Ventura Monaci, rimatore fiorentino del acc. 14. Firenze. 
— 418) Fr. Norati: Giorn. stör. d. letter. ital. Bd. 2, 8. 218 ff. — 419) Catalogue of 
Pctrarch-booka. Ithaca. — 420) Franc. Mango, Delle rimo di m. Giovanni Boccacci, atudio 
critico: Propugnaturu Bd. 16,1, 8. 386 ff. — 421) R> Renier, Liricbe edite ed inodite di 
Fazio degli Uberti, teato critic4> preceduto da nna introdazionc lulla famiglia o aulla vita dell* 
aatore. Firenze, p. CCCLXXI, 260. 
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Jb., als in Florenz die Kämpfe zwischen den Gnelfen und Ghibellinen aos- 
bracben, begann die Familie U. in Verfall zu geraten. Der Vf. leugnet, dals 
Manente Farinata ein ‘rimatore’ gewesen. Er behandelt auch einige Mit- 
glieder dieser mächtigen und erlauchten Familie, ans welcher der Feldherr 
der florentinischen Verbannten in der Schlacht bei Arbia bervorging. Der 
Dichter des ‘Dittamondo’ wurde nach Grion am 18. Juli 1304 geboren; R. 
zufolge ist dieses Datum unzuverlässig, obwohl sich ergiebt, dafs er um diese 
Zeit herum geboren sein mufs. Die kurze Arbeit Fornaciaris***) ist älter 
als Reniers Werk und unabhängig von demselben. — Im Gegensätze zu Hart- 
wig sieht Santini^**^) die Chronik, welche das Strozzianische und dsis 
Gaddianische Ms. Bmnetto Latin! znschreiben, für ein Originalwerk an. 

Far die Kulturgeschichte Toskanas und insbesondere für die Unter- 
suchung der Sagen, welche auch bei den Chronisten einen so grofsen Ranm 
einnehmen, ist Grafs**’) Monographie aber die aus 2 Mss. des 14. Jh. 
bekannte Sammlung, welche D’Ancona Antonio Pucci zuschreibt, von Interesse. 
Gr. zufolge rührt sie hingegen wahrscheinlich von einem volkstümlichen 
Dichter, dessen Namen wir nicht mit Sicherheit bestimmen können, her. 

Als Filippo Maria Visconti Genna unterwerfen wollte, eröffnete er Unter- 
handlungen mit Florenz; nach der Einnahme Gennas brach er mit Florenz. 
Mit diesen wichtigen Vorgängen beginnt das kostbare, von Palla di Noferi 
Strozzi verfafste ‘diario’, welches mit dem 1. Juni 1423 anfängt, und mit 
dessen Abdruck Gel !!*•*•) beginnt. 

Florenz ward im 14. und 15. Jh. eins der Hauptzentren des Humanis- 
mus. Ein Cod., ‘epistolse cum vita’ Petrarcas enthaltend, befindet sich in der 
Hamiltonsammlung in Berlin****’). — Den erhabensten und reinsten Charakter 
eines humanistischen Philosophen zeigt in Florenz Marsilio Ficino; ttber ihn 
handelt Ferri,***) welcher ihn als den hauptsächlichsten Wiedererwecker 
des Platonismus betrachtet. F. erörtert die Ursachen der Wiedergeburt des 
Platonismns. Sie sind teils allgemeine entlegenere (intensive Liebe zu der 
Form des Klassicismus; Betrachtung der ästhetischen Vorbilder; Tendenz, 
andere, von dem religiösen Ideale verschiedene Ideale aufznsnchen, motiviert 
durch die in die Kirche eingedrungene Korruption), teils besondere und 
näher liegende (Ankunft einiger griechischer Philosophen in Italien; Pläne 
Cosimo de’ Mcdicis; Charakter und Talent Ficinos). — Über Savonarola 
ist nur wenig zu verzeichnen.***) Auf sein Leben bezieht sich auch das ‘diario’ 
Landuccis; *••**•*•) dieser war Apotheker in Florenz und hielt über die 
Vorgänge, die sich Tag für Tag daselbst unter seinen Augen abspielten. Buch. 
Er gehörte dem Volke an und zeigt in seinem ‘diario’, wie Schaffen die 
Volksmeinung war, und wie sie sich beständig änderte. Verhältnismäfsig gern 
beschäftigt er sich auch mit unbedeutenden Ereignissen, und daher ist sein 


4‘2'2) R»ff. Fornscisri, Fizio degli Uberti: Letture di fimiglU 1883, nr. 1 — 6. — 
422*) P. Santini'. Aivh. at. it Bd. 12, S. 433 ff. — 423) A. Graf, II Zibaldone attribnito 
ad Antonio Facci: (iiurn. itor. lott. it. 1, S. 282 ff. — 4‘23a) Ag. Qolli, Üiario di Palla di 
Nuferi Stroiii; Arch. «t. it. Bd. 11, 8. 20 ff. 145 ff. 293 ff.; Bd. 12, 3ff. — 423*) W. 
Wattenbacb, Haroiltonsammlung, a. o. K. IL, N. 33. — 424) L. Ferri, Di Maiailio 
Ticino o delle cauac dalla rinaacenaa dal Platonianio nel quattrocentu: Ijt liloaofia dello acaole 
italiano Bd. 28. — 425) Oabr. Koaa, Fra Oirolainn SaTunanda: Comm. Atoneo di Breacia. 
S. 93 ff. — 426) Lnca Landncci, Diario fiurentino dal 1450 al 1516. Firenao, Sanaoni. 
— 426*) ^ A. D’Ancona, Epitodi atorici fiorantini dol soc. 15. narrati, da un popolano: 
N. Ant 40, S. 617 ff. Trefilicber Artikel, reranlalat durch LanduccU ^Diario’, dcaaen Charakter 
er ▼ollatÜDdig herrortreten lafat 
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Buch ein in äufserst lebhaften Farben gehaltenes Sittengemälde. Der interessan- 
teste Teil ist der anf Savonarola bezügliche; er trägt dazu bei, die plötzlichen 
Yerändernngen der öffentlichen Meinung in Florenz, anf welchen zum guten 
Teile die Erklärung für den Tod des Mönches beruht, zu zeigen. Landucci 
war ein besonderer Bewunderer Savoo8ux>las und freute sich, dafs seine 
eigenen Söhne sich unter den gesegneten nnd sittsamen Scharen, d. i. unter 
den sogenannten ‘Kindern des Mönches’ befanden. Aber als Savonarola von 
Alexander VI. exkommuniziert wurde, erkaltete auch Landucci und zog sich 
zurück. Er wollte nicht der Pl^digt am 11. Febr. 1497 beiwohnen; ‘viele 
nnterliefsen es, dort binzngehen ans Furcht vor der Exkommunikation, die 
man, sei sie nun gerecht oder ungerecht, fürchten müsse.’ Er mifsbilligte die 
Verhöhnungen, welche in diesem Augenblicke die Feinde des Mönches gegen 
ihn schleuderten, aber er war nicht mehr bei seinen Predigten zugegen. 
Anfangs hatte er ihn für einen Propheten gehalten; in der Folge kam er 
davon zurück. Er hörte auf den Inhalt des über Savonarola verhängten 
Urteilsprnches nnd schenkte dem Protokoll des Prozesses Glauben, demzufolge 
fra Girolamo gestand, er habe gelogen, als er sich einen ‘Propheten’ genannt. 
Landucci konnte sich von der Bestürzung Ober diese Enthüllung nicht frei 
machen; er fühlte einen Teil seiner selbst schwinden. Der Tod Savonarolas 
entrifs ihm keine Wehklage, aber auch keinen Insult. Von nun an war er 
‘stnpefatto’. Er berichtet, dafs nach der Verbrennung einige die Kohlen des 
Scheiterhaufens, welche, in den Arno geworfen, obenauf schwammen, sammelten, 
nnd bemerkt: ‘So treu waren einige wackere Leute’. So waren für ihn immer 
diejenigen ‘wackeren Leute’, welche den Mönch nnd sein Andenken ehrten. 
Dramatisch ist auch die Beschreibung der Hinrichtung Jacopo de’ Pazzis am 
17. Mai 1478. Obwohl man in diesem Buche die Intriguen der Diplomatie 
nicht finden kann, mufs msm ihm doch unter den für die florentinische Ge- 
schichte des ausgehenden Mittelalters bedeutenderen seinen Platz anweisen. 

Von Neuem veröffentlicht Benmont**^) seine Lebensbeschreibung 
Lorenzos il Magnifico. Demselben Vf.**t») zufolge mufs der Leichnam Lorenzos 
jetzt in dem Grabmal Giovanni di Nemours’ ruhen; es würde angemessen 
sein, Nachforschungen darüber anznstellen. — Ans einem Ms. des 15. bis 
16. Jb., ‘Libro di ricordi’ der Familie Gaddi, publiziert Bologna***) das 
Inventar des Mobiliars und der Bücher, welche 1496 Francesco di Angelo 
Gaddi (t 1501) gehörten, einem Florentiner, welcher eine ausgiebige Thätig- 
keit in den politischen Angelegenheiten seiner Zeit entfaltete. Der Heraus- 
geber des Inventars beleuchtet die politische Wirksamkeit Gaddis, welcher 
für Florenz in Rom, Neapel, Frankreich nnd der Lombardei Unterhandlungen 
führte. Lorenzo il Magnifico behandelte ihn schlecht, aber die ans der 
Revolution von 1494 hervorgegangene Signoria machte ihn zu ihrem Kanzler. 
— Als eine Ergänzung zu dem .diario’ des Landucci kann man die von 
Vigo ****) herausgegebene Chronik Ricciardis von Pistoja, genannt Coccodea, 
ansehen. Der Chronist wurde 1474 in Pistoja geboren und trat 1496 in die 
Dienste der Republik Florenz; daher ist sein Buch eine florentinische Chronik, 


427) A. T. Reamont, Lorenzo de* Medici il J'agnifico, 2. A. Leipzig, Dnncker & 
Uamblot. — 427*) id., Del luogo di Mpoltur« di Lorenzo il Magnifico: A. it. it. 

12 , S. 57 ff. — 428) C. Bologna, Inrentario dei mobili di Francesco di Angelo Oaddi 1496 . 
Firenze, Nozzo Bamillor-Stiller. -- 428«) F. Vigo, Ricciardi da Piatoja detto Coccodea, 
Ricordi atorici dal 1494 al 1500 : Seelta di curioaiti inedite e rare. Bd. 186 . (Bologna, 

Rumagnoli.) 
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die sogar bisweilen ihren Gesichtskreis so weit ansdebnt, dafs sie nationales 
Interesse in Anspruch nimmt. Der interessanteste Teil darin ist der, welcher 
sich auf Karl VIII. nnd Savonarola bezieht. Bevor Karl von Frankreich nadi 
Italien kam, erwartete ihn der Chronist mit Sehnsucht, ja er ging, wie auch 
sonst viele in Florenz, soweit, ihn gewissermafsen für einen ‘Gesandten Gottes’ 
anznsehen. Er glaubte, der König werde, wie er versprochen, nach der 
Eroberung Neapels zu einem Kreuzzuge in den Orient aufbrcchen. Später 
enttäuscht und entschiedener Gegner Karls *VIII., trat er auch Savonarola 
scharf gegenüber. Bemerkenswert sind seine Nachrichten über die politischen 
Parteien in Pistoja. — In einem Ms. der Marucelliana in Florenz befindet 
sich eine im vorigen Jh. von Lorenzo Mehns verfafsto handschriftliche Lebens* 
beschreibnng Leon Battista Albertis; jetzt liegen die wichtigen Partien der- 
selben in einem von Scipioni**®) besorgten Abdrucke vor. — Der cav. 
Vinc. Gondi hat sein Privatarchiv dem Archive von Florenz geschenkt. Über 
ersteres berichtet Paoli**®*) und zeigt die Bedeutung desselben für die Zeit 
seit 1394. In das Archiv Gondi waren andere fiorentiniscbe Familienarchive 
(der Rucellai, Marcovaldi, Goggi, Regnadori) aufgegangen ; daher befinden sich 
darin auch Urkk. älteren Datums. Einige ans den Jj. 1287— 1295 betreffen 
die Erhebung des Zehnten, welche in Frankreich für Rechnung des könig- 
lichen Schatzes ein gewisser Cepparello ans Prato vornabm, der vielleicht mit 
demjenigen identisch ist, von welchem in der berühmten ersten Novelle des 
Boccaccio die Rede ist. 

Nur indirekt beziehen sich anf das Mittelalter einige Schriften über 
Michelangelo Buonarotti. 

Siena betreffend müssen wir viele Veröffentlichungen erwähnen. Wie 
Mercer*®®) nnd ausführlicher Banchi^®’) anzeigen, geht aus Urkk., welche 
Alessandro Lisini im Archive zu Siena entdeckt hat, hervor, dafs die Pia 
Dantes (Purg. 5, 133) nicht, wie die bisherigen Erklärer annabmen, mit Pia 
dei Solomei identisch ist. — Auf einige Urkk. und auf eine handschrift- 
liche ‘historia’ Sienas sich gründend, behandelt Gabotto*’®) den Sienesen 
Gianni di Guccio, welcher nach der Schlacht bei Poitiers im J. 1365 be- 
hauptete, er wäre Johann 1., der Sohn Ludwigs nnd Erbe der französischen 
Krone. In der Provence eingekerkert, wurde er nach Neapel gebracht, wo 
er wahrscheinlich starb; der Vf. spricht auch von seinen sonstigen Schicksalen 
nnd von seinen Unterhandlungen mit Cola di Rienzi, dem berühmlen Tribunen 
von Rom. — Anf Grund zweier Protokolle aus den Jj. 1304 nnd 1355 
untersucht Grandjean*®®) den Modus, nach welchem man in jenen beiden 
Zeiträumen bei der Aufnahme einer Person in das sienesische Bürgerrecht 
und bei ihrer Naturalisation daselbst verfuhr. — In Siena reichten der 
Schatzmeister der ‘Bicebema’ (Gemeindefinanzverwaltung) nnd der der ‘Gabella’ 
(Zollverwaltnug) ihre Rechnungen alle sechs Monate ein. Diese Rechnungs- 
bOcher, welche anfangs nur anf Schilden die Namen und Wappen der Schatz- 


4'29) G. Scipioni| Di ona rita ineditü di Leon Battista Albcrti: Giom. »tor. lett. it. 
S. 156 ff. ' 4*29*) Ces. i’aoli, Le carte dei Gundi donatc alT arch. di atato in Firenae: 
A. at it 12» S. 296 ff. — 429^) X David Levi, I«a rnonte di Michelangelo. Milano» Ottino. 
— 429^) Ang. Setti» La mente di Michelangelo: N. Antologia 40» S. 667 ff. — 430) 
William Mercer: .\cadomy» nr. 276» 18. may. 431) Lnc. Banchi: Giorn. ator. lett. it. 
1» S. 623 ff. — 432) F. Gabotto, Ke Giannino» aaggio atorico. Torino. Amzug aua der 
'Nnova Hiriata'. — 433) Cb. Grandjoan» Xuto aur lacqaiaitiün du droit do cit4 a Sienne 
au 14* a.: £col. fräs«;, de Rome» Mol. 3, S. 132 ff. 
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meister trugen, wurden späterhin mit Malereien verziert, welche wahre Kunst- 
werke bildeten. Ein Verzeichnis von 80 derselben, welche in Siena erhalten 
sind, giebt Geffroy. ***) Er behandelt auch andere in den Bibliotheken 
Europas zerstreute derartige Malereien. — Aus einem Ms. der Kommnnal- 
bibliothek in Siena von 1330 veröffentlicht Rondoni*’*) zahlreiche anonyme 
sienesische Mandi’, welche einen Dialog zwischen Jesus, der h. Jungfrau, S. 
Johannes, Magdalena, den Marien und dem Kreuze bilden; es ist das eine 
sehr alte Form eines geistlichen Schauspiels, die, insbesondere in Toskans^ 
ziemlich seiten ist. Der Cod. gehörte den ‘Discipinati’ in Siena; dies geht 
schon daraus hervor, dafs die darin enthaltenen 'landi’ sich sämtlich auf die 
Peinigung Christi beziehen. Wahrscheinlich gehören die ‘landi' einer weit 
früheren Zeit als dem J. 1330 an. Das Ms. darf auch wegen seines Kunst- 
wertes nicht unterschätzt werden. — Eine Monographie über die Buchdmeker- 
knnst in Siena veröffentlicht Banchi.***“) — In der Hamiltonsammlung 
{Berlin) befindet sich ein Ms. der ‘epistolse* des Sienesen Andreotius Petrnccius 
aus den Jj. 1431— 1441.**®*>) 

Ein Ilafenbncb ans dem 14. Jb., welches das mittelländische und das 
schwarze Meer umfafst und der Nationalbibliothek in Paris gehört, ist nnter 
dem Namen der pisaniseben Karte bekannt, weil es sich früher im Besitze 
einer Familie in Pisa befand. Vielleicht ist es auch pisaniseben Ursprungs. 
Ein Faksimile desselben publiziert D(elisle).‘*®) 

Eine auf Lncca bezügliche Anekdote behandelt Acton. — Eine 
mathematische Schrift des Magisters Paolo dall’ Abaco ans Prato beleuchtet 
Frizzo;‘**) zugleich veröffentlicht er sie von neuem in Verbindung mit einer 
Biographie des Vf.s nnd einer Znsammenstellnng der diesbezüglichen Biblio- 
graphie. — Auf ein dem Archive in Florenz angehörendes Urknndenregest 
von Camaldoli, welches die Jj. 1095 — 1324 umfafst und Auszüge der Urkk. 
Friedrichs I. von 1154, Heinrichs VI. von 1186 nnd Ottos IV. von 1209 
enthält, weist Paoli***) hin. Derselbe Vf.**“) giebt eine Notiz über die 
Kanzleisporteln. — Für die Geschichte Tolomeos v. Lncca nnd für die so 
verwickelte Kritik der toskanischen Gironisten des 14. Jh. überhaupt ist ein 
Artikel Simonsfelds****) von Interesse; abweichend von den Ansichten 
Hartwigs nnd Scheffer-Boichorsts ist er nicht der Meinung, dafs Tolomeo v. 
Lncca die ‘Gesta Florentinomm’, welche er bei dem J. 1260 citiert, bis zum 
Schlüsse seiner Chronik (1303) benutzt habe. S. zweifelt auch an dem Vor- 
handensein eines grofsen Geschichtswerkes, welches sich unter dem Namen 
der ‘Gesta’ bis zu jenem Jahre erstreckt habe; vielmehr vermutet er, man 
habe unter dem Namen der ‘Gesta’ die florentinischen Chronisten überhaupt 
begriffen.**“'’) Letztere teilt er in zwei Gruppen, deren erste den Cod. Neap., 


434) Oeffrojr, Tablette« inMitea de la Biccherno et de la Oabella de Sienne: ib. Bd. 
S, livraia. 5. — 435) Oiua. Hondoni, Laudi dramaticho dei diaciplinati di Siena: Giorn. 

ator. lett. itai. 2, S. 273 ff. — 435*) Luc. Banchi, Oli annali inediti della tipograiia saucae 
compilati dal CO. S. Bichi Burgheei; Bibliofilo 1881, nr. 8 — 9; 1882 nr. 10 — 11. — 435**) 
W. Wattenbach, Uamiltontammlnng, 0 . o. K. 11., N. 33. — 436) L(^pold) D(elisle), 
Documenta g^ografiqaes contarres a la Biblioth. Nationale. Par., MaUonneuTO. ^ 437) Acton, 
La morte di Pietro Cennani e la congiura di »er Tommaao Lupardi, raccontate aui documenti 
deir arch. di Lucca 1436 — 1437. Lncca. 1882. — 438) Giac. Frisso, Le regoluaxe di 
maeatro Paolo dall’ Abaco mateiaatioo del aec. 14 ripobblicate ed illnatrate. Verona, Fraoehini. 

— 439) Gea* Paoli, Un regeato camaldoleie del aec. 14.; Arch. et ital. 12, S. 428 ff. — 
440) id., Bmolnmenti di cancelleria nol aec. 14; ib. 8. 430 ff. — 440*) H. Simonafeid, 
üb. d. Verhältnia d. Tolomeo t. Lncca an d. älteren Florentmer Chroniken; NA. 8, 8. 386 ff. 

— 440**) X Paoli: Arch. at. it. 11, S. 425 ff. (Kr atimmt d. Anaicfaten Simonafelda 
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Paoliuo Pieri (t 1323) und Pietro Concardi (ed. Mansi, Bai. misc. 4, 98) 
nmfafst. Die zweite Gruppe wird von Psendobmnetto, Tolomeo von Lucca 
nnd Simone della Tosa gebildet. Als Bindeglied zwischen beiden Gruppen 
dient Villani, welcher sich bald mehr der einen, bald der anderen annähert 

Nach Ädolfo Borgognonis Behauptung hat Dante da Majano, dem man 
mehrere Dichtungen zuschreibt, nie existiert; seine Existenz erweist Kovati**’) 
durch eine Urk. 

In einem trefflichen Aufsätze giebt Vigo*^*) eine Schilderung von 
Sangimignano; diese kleine toskanische Stadt hat in ihren Strafsen, Mauern 
nnd Bauwerken sich einen so ausgeprägten mittelalterlichen Charakter be- 
wahrt, dafs sie, vorbehaltlich der nötigen Einschränkung, wie eine mitten in 
die moderne Zivilisation hineinversetzte Stadt des Mittelalters erscheint 

Umbrien, Emilia, Marken, Abruzzen. — 16 im pemganischen 
‘volgare’ abgefaifste Urkk. ans den Jj. 1321 — 1398 druckt Rossi***) ab; 
diese Urkk. sind ohne Ausnahme fOr die Sittengeschichte und die der städti- 
schen Verwaltung von Bedeutung; einige sind auch für die Litteratur- oder 
Kunstgeschichte von Interesse. 

Ein Bankerottgesetz der Kommune Modena von 1420 publiziert Ferno**’*) 
während Veratti***) die ‘preci de’ battnti di Modena’ abdrnckt — Eine 
hochinteressante Geschichte der Esteschen Gemäldegallerie hat Ventnri**^) 
unter Beibringung zahlreicher Urkk. verfafst; sein Werk bildet einen hervor- 
ragenden Beitrag zur Geschichte am Hofe der Este. Ans dem 14. — 15. Jh. 
ist wenig vorhanden; doch tritt die Gestalt Ercole Robert! Grandis, welcher 
gegen Ende des 15. Jh. am Hofe Ercoles I. arbeitete, bedeutsam hervor. — 
Ober die parmensische Litteratur kann man ein Buch Campaninis 
zu Rate ziehen; die bedeutenderen Kapitel darin betreffen die Beziehungen 
Franc. Petrarcas, welcher n. a. 1341 in Selvaviana verweilte, zu dem Gebiete 
von Parma. 

An der Hand einer bisher unedierten Urk. des J. 1460 führt Bottri- 
gari*^’) den Nachweis, dak sich in Bologna damals eine Tapetenwirkerei 
befunden habe; ihretwegen ‘condncitnr (im Namen des Kardinals Angelo 
Capranica, des Gouverneurs von Bologna) magister Petrus Petri Sette-e-mezzo 
brixiani, magister tapezarie ad docendam illam artem Bononia'. — Einen 
Beitrag zur bolognesischen Sittengeschichte liefert Lumbroso. ^*^) — Ziem- 
lich treffliche Bemerkungen macht Frati*^*) zu E. Moliniers Buche über 
die italienischen Majoliken. F. beschränkt sich auf Bologna nnd behandelt 
vorzugsweise zwei Majolikafnfsböden in den Kirchen S. Petronio nnd S. 
Giacomo in Bologna; diese hatte M. nur in ungenügender Weise betrachtet.^“*) 


bei a. erissort tn «eise bei anderer Gelegenheit geiafaerten Zweifel inbetieff d. Exiatena d. 
GeaU D. ihrer Natur.) — 441) Franc. NoTati» Adolfe Borgognoni e Dante dn Majano. 
Anconaf Morelli. — 442) F. Vigo, Qita ad una citth medierale della Toacana: N.Antologia 
68, S. 671 f. — 44S) Adamo Roaai, Saggi del rolgare pemgino nel trecento carati dall* 
archivio del Comune. Citth di Cutello. — 443*) Agricola Ferno: Giom. er. cur. 2, 829 ff. 
— 444) B. Veratti, Monumenti antichi di dialetti rolgari: Opuac. relig. letterari e morali 
di Modena. Bd. 12, 8. 217 ff.; 13, 8. 431 ff.; 14, S. 257 ff. — 445) Ad. Ventari, La r. 
Oalleria Eatenae in Modena. Modena, Toachi. 485 8. — 446) Nab. Campanini, Note 
ftoriche e letterarie. Reggio, Emilia. — * 447) £. Bottrigari, Delle antiche tapeazerie che 
erano in Bologna e di qaelle che ri ai trorano tottora: Atti e Mem. r. Depot, at per proT. 

di Komagna, Ser. 3, Bd. 1, S. 288 ff. — 448) Giac. Lnmbroao, Di an libro poco noto ao 
i cuatumi di Romagna: ib. 8. 314 ff. — 449) L. Frati, OaaerTaaioni critiche aal libro di 
£. Molinier, Lea majoliqaea etc.: ib. 8. 275 ff. — 430) X Corradi, Michele da 
Bologna: Gion. orad. e carioaio 1, 8. 598 ff. 
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Einige auf Faenza bezügliche knnstgeschichtlicbe Punkte beleuchtet 
Malagola^*') in einer gelehrten Monographie unter Benutzung des Notariats- 
archivs in Ancona, dessen Urknndenvorrat mit dem J. 1367 beginnt. Er 
publiziert nicht nur verschiedene Urkk. über die schönen Künste in Faenza 
in der Zeit von 1468 — 1488 unter Carlo und Galeotto Manfred!, sondern 
ediert auch eine Urk. von 1477 Ober Sperindio de’ Savelli, einen Medailleur 
römischer Abkunft, Ober dessen Leben Friedländer sehr wenig bekannt war. 
Anfserdem behandelt er die in einer Urk. von 1371 erwähnte Papier- 
fabrikation in Forli und den Beginn des Bncbdmcks in Faenza im J. 1523. 

Seine Arbeit über die Maler in Ancona eröffnet Ferretti*®*) mit 
Ciccarello d' Aliguzio, welcher dem Anfänge des 15. Jh. angebört; für das 
15. Jh. werden in diesem Werke nicht viele neue Urkk. mitgeteilt — In 
znsammenfassender Weise betrachtet Frabrieczy **>) in seinem Buche Ober 
Sigismondo Malatesta den berühmten Fürsten von Rimini sowohl als Regenten 
wie als Mäcen der Gelehrten nnd Künstler. Die neueren Untersuchungen 
sichern Malatesta eine hervorragende Bedeutung in der Geschichte der 
Renaissance. 

Aus sehr sorgfältigen Forschungen ist eine Arbeit Faloci-Pulig- 
nanis ***•***•) über den Hof der Trinci in Foligno (1386 — 1439) her- 
vorgegangen. Der an bibliographischen Kenntnissen reiche Vf. macht, 
wenn auch nicht zahlreichen, Gebrauch von handschriftlichen Quellen ; überall 
gelingt es ihm auf das wissenschaftliche nnd künstlerische Leben Folignos 
unter diesen freigebigen Fürsten ein belles Licht zu werfen. Vorzugsweise 
behandelt der Vf. den Dominikaner Federigo Frezzi, welchem er eine erhöhte 
Bedeutung znweist. Frezzi war (seit 1404) Bischof von Foligno nnd richtete 
dort eine ‘Academia Conciliomm snb protectione S. Thome Aqninatis' zum 
Zweck der Erörterung theologischer Fragen ein. Derselbe Vf.*®®) behandelt 
das Münzwesen der Trinci. — Uber die Geschichte der Goldschmiedeknnst 
im 15. — 16. Jh. veröffentlicht Servanzi Collio *®®-*®*‘) zwei Mono- 
graphien. 

In das Berichtsjahr Mit die vierte Säknlarfeier Raffaels. Das Leben des 
grofsen Künstlers gehört eigentlich völlig der modernen Zeit an; ich erwähne 
nur diejenigen Schriften über ihn, welche hier Raum finden können. Ver- 
schieden beurteilt und weder in allen ihren Teilen, noch von allen Seiten 
beiMlig anfgenommen wird die Biographie Raffaels von Crowe & Cavalca- 
selle,*®’) den berühmten Vff. der Geschichte der italienischen Malerei; letzterer 
dienen sowohl die citierte Arbeit Ober Raffael wie die ältere Schrift über 
Tizian als Anhang. — Eine kurze Skizze über Raffael teilt der Philosoph und 
Dichter Mamiani*®®) mit; er weist darin nach, dafs das künstlerische Ideal 


451) C. Ualagola, Di Sperindio o delle cartiere, dei carouieri, armainoli, librai, 
Cabbricatori e pittori di vetri in Faenu »otto Carlo o Galeotto Manfredi 1468 — 1488: Atti d 
mem. r. depot Storia proT. Boma^Ef aer. 3» 6d. 1. — 452) C. Ferretti» Meinorie atorico- 
criticho dei pittori anconitaoi dal 15 al 19 aecolo. Ancona^ Murelli. — 453) C. Frabrieciy, 
Si^mondo Malatesta: AZg. 1883, Beil, bia No. 244. — 454) M. Faloci>PaIignani, Le 
arti e le lottere alla corte dei Trinci di Foligno: Giom. ator. lett ital. 1, S. 189 fT. — 454*) 
X id., Lo atatoto Conmnalo di Foligno: BibliofiJo 1882 nr. 12. Stobt in indirektem Za- 
aammenhange mit der aienoaiacben Typographie der Jj. 1463 — 1475(?). — 455) id., La zecca 
dei Trinci a Foligno: Ball, di numiam. e a&ag., anno 1, nr. 9 — 10. — 456) Ser. Servanzi 
Collio, Deacriziono di novo croci anticho atazionali e proceaaionali. Camerino, Sarini. — 
456*) id., Dae altre antiche croci proceaaionali. Camer., Borgarelli. » 457) Crowe & 
Cavalcaaelle, Rafael, aein Leben n. aeine Werke, dbera. t. Oldenkoven. Leipzig, Hirzel. 
— 458) Ter. Mamiani, Rafaello Sanzio: N. Antologia 38. 
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desselben in der Vereinigung zweier grofsartiger Elemente, ‘der christlichen 
Idee und der griechischen Form’ bestand. 

Denselben Beinamen wie Raffael fuhrt Bemabo De Sanctis ans Urbino, 
dem Spinelli eine treffliche Monographie widmet. De S. diente als 
Staatsmann Nicolaus V., Calixt III., Pius II. und Alfons dem Prachtliebenden 
von Neapel. Er weilte lange in Genna, wo er die dem Kardinal Rodrigo 
Borgia (dem spateren Alexander VI.) gehörigen Einkünfte der genuesischen 
Diözese erhob; insgeheim aber war er dort (1460 — 1464) als geheimer Agent 
für Francesco Sforza, welcher die Herrschaft Uber Genna anstrebte, tbStig. S. 
verwendet Urkk. aus Mailand. — Ref.*®*’’) bespricht den Geburtstag Raffaels. 

Die Kunstpäege am Hofe von Urbino behandelt Corbneei*^*) in einer 
kurzen Schrift. — Mit verschiedenen auf die Geschichte der Marken, besonders 
in littcrarischer Hinsicht bezüglichen Fragen beschäftigt sich Castelli^^^*) 
unter Benutzung der reichhaltigen Bibliothek Carlo Lozzis. Er behandelt 
Saladino Ferro (14. — 15. Jh.), Cesare Torto und Francesco Stabile, genannt 
Cecco d'Asculi. Letzteren betrachtet er insbesondere als Vf. der ‘Acerba’. 

Rom. — Eine Münze Karls I. von Anjou in seiner Eigenschaft als 
Senator von Rom publiziert Ruspoli^*®) zusammen mit einer Gregors XI. 
(t 1378) und einer Urbans VIII. — Der Recbtsgelebrte Gindo da Baiso 
arbeitete an der Zusammenstellung der Dekretaliensammlung Bonifacius’ VHI.; 
einige auf ihn bezügliche Urkk. aus den Jj. 1295 — 1300 veröffentlicht 
Thomas.**') — Bonifacius VIH. hinterlicfs den püpstlichen Schatz in 
einem ziemlich schlechten Zustande; die Bemühungen Benedikts XI., ihn 
wieder anf einen besseren Stand zu bringen, setzt Grandjean***) in das 
rechte Licht. — Grubes ***) Behauptung zufolge war Bonifacius IX. der 
Absetzung Kaiser Wenzels, einer Absetzung, welche nicht nur für Deutsch- 
land, sondern auch für Italien ungeheuere Folgen nach sich zog, fremd. — 
Die Echtheit dreier, mit dem Namen Nikolaus V. Unterzeichneter Briefe an 
zwei Erzbischöfe (Karl und Liutbert) von Mainz leugnet Sdralek.*®*) — 
Von dem so viel umstrittenen und angezweifelten ‘diario’ Burcardos besafsen 
wir bisher anfser der unvollständigen Edition A. Gennarellis (1854) nur die 
lückenhafte und ungenügende Ausgabe Enards. Eine neue beginnt jetzt 
Thnasne;***) ohne vollendet zu sein, ist sie doch verhältnismäfsig besser ads 
die vorhergehenden. Diese neue Ausgabe basiert anf der anf Anordnung 
Alexanders VI. von dem Original genommenen Abschrift. Dem 1. Bde. des 
‘diarium’ sind zahlreiche Urkk. Uber Sixtus IV., über das Konklave, in welchem 
innocenz VIH. erwählt wurde, und über Zizim beigegeben. — Gelegentlich 
Zizims sei auch erwähnt, dafs Heidenheimer*®*) Briefe von 1494, welche 
der diesbezüglichen Korrespondenz zwischen Alexander VI. und Bajazet II. 
angehören, behandelt. — Neues Licht auf die Geschichte der Borgia wirft 


458^) A. 0. Spinelli, Xotizio intorno a Bernabo de Sanctia di Urbiao. Milano, 
Dnmolard. 100 p. ~ 458b) C. Ci pol) a, La controvenia intorno al giorno nat di Bafaeliu: 
A. Ven. 25, 203 fT. 459) Corbneei, 11 morimento letterario od artiatico dei aec. 15 e 
16 nella corte dacale di Urbino. Urbino. 1882. 52 p. 459*) Gioaeppo Caatelli, Appunti 
di bihli<^rafia marchigian.: Biblioblo 1883, p. 22. 48. 56. — 460) A. Kaspoli, Di tre 
monete inodite pontificie o ana aenatoriale: Boll. nomia. afrag-, Bd. 1, 8 . 377 ff. ~ 461) Antoine 
Thomaa, Eztraita d. areb. du Vatican; ^olo fran^. de ^me, Melange« 2, S. 435 ff. — 
462) Cb. Grandjean, Rechereboa aor Tadminiatration finaneiöre da pape BenoU XI.: ib., 
Bd. 3, lirraia. 1—2. — 463) Grube; HTBl., Bd. 90. - 464) Sdralek: AKKR. 1882, 
Heft 2. (Mainz.) — 465) L« Thaaane, Juhannia Bnrchardi diariam aire rcrum ITrbanarum 
oommentarii 1483 — 1506, tom. 1. Par. 1884 (aber 1883). — 466) Heidenheimer: ZKG., 
Bd. 5, Heft 3. 
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Gf. De Maricourt.*®'') — Zu der 1879 erschienenen Arbeit G. B. de Rossis 
Aber die topographischen PIftne von Rom haben bereits Müntz*®®) und 
Stevenson*®**) anderweitige Zusätze gemacht. Nunmehr vermehrt Gre- 
gorovius*®®) dieselben um einen neuen, einem italienischen Ms. Leonardo 
da Besozzos (oder Bisaccios) entnommenen, Plan Roms ans der Zeit vom 
Ansgange des 14. bis zum Beginne des 15. Jh. — Für die Geschichte 'Vinc. 
'Vallas, Rinucci da Castigliones und anderer Humanisten ist eine Schrift 
Heilbergs*''“) von Interesse. — Die Universität Rom betreffende Urkk. 
publiziert Bertolotti, *") welcher sich mit den Professoren derselben be- 
schäftigt, während Novati*'*) die römischen Studierenden behandelt. Die 
Universität Rom wurde 1303 von Bonifacins 'VIH. gegründet und verfiel, 
abgesehen von andern Ursachen, auch infolge des Mangels an Disziplin und 
Moralität hei den Studierenden. Hiervon spricht eine Urk. aus dem Anfänge 
des 14. Jh. Gegen Ende des 15. Jh. blühte die Universität. Dieser Epoche 
gehört ein lateinisches Gedicht eines sizilianischen Studenten (c. 1470 — 1480) 
an , in welchem Invektiven gegen die Römer und gegen die Studierenden ge- 
schlendert werden. Derartige sittliche Zustände waren indessen nicht Rom 
eigentümlich. — Seine kunstgeschichtlichen Untersuchungen über den päpst- 
lichen Hof setzt Müntz*'*) in einem Aufsatze Uber ‘Boniface 'VHI. et Giotto’ 
fort Er betrachtet Bonifacins VHL, insbesondere auf dem Gebiete der Kunst, 
als Reformator. Dafs er Giotto zu sich berief, ist nicht etwa ein vereinzelter 
Fall; er bleibt — historisch nachweisbar — nicht isoliert M. führt uns 
die Gruppe von Künstlern vor Augen, welche den Papst umgab; in ihr Über- 
weg das florentinische Element, welches das lokale Element verdrängte. Die 
Thätigkeit Giottos wird hier ausführlich dargelegt, ohne dafs doch die in Rom 
und den angrenzenden Gebieten damals wirksame geistige Bewegung dabei 
aufser acht gelassen wird. — Derseibe 'Vf.*'**) behandelt auch die Gold- 
schmiedeknnst in Rom. — Bisher unbekannte Urkk. ans den Jj. 1474 — 1589 
und Nachrichten Uber einen römischen Künstler sowie dessen Nachkommen 
teilt Bertolotti*'*) mit. — Bekannt ist das Gerücht des J. 1485, dafs in 
einem Grabe in Rom der völlig erhaltene Leichnam eines Mädchens anfge- 
deckt sei. An diese Vorfillle erinnert Thode*'**) und spricht dabei die 
Vermutung aus, eine im mns4e 'Wicar in Lille befindliche Büste und ein in 
der Albertina in Wien anfbewahrtes Bild seien Portradts dieses Mädchens. 
Auf Grund sorgföltiger Untersuchungen erörtert Hülsen*'*®) die Aufdeckung 
des J. 1485; er hält an der Wahrheit derselben fest, aber leugnet, dafs die 
Büste und das Bild Portraits dieses Mädchens seien. 


467) De Mtricourt, L. proc^ d. Borgia coniidiris au point de rue de rhiatoire 
naturelle et sociale. Par.» Oudin. 468) Kug. Münts, Notice sur un plan inMit de Borne 
au 15^ s.: Soc. nation. d. Antiq. do France» S1 avr. 1880, Vgl. J£. 1881, 11, 265**. (Bs 
bandelt sich um ein 1465 von Benozzo Oaazoli a frosco gemaltes Panorama.) — 468*) JB. 
1881, II, 266**. — 46d) Perdin. Gregorofius, Vna piantadi Roma delineata da Leonardo 
da Besozao milanete*. Atti r. Ac. Lincei 10, S. 203 ff. — 470) J- L. Hoilberg, D. Archi- 
medes-Uds. Gleorg Vallaa; Philologus 22, S. 421 ff. — 471) A. Bertolotti, Professori 
allo Studio di Roma nel sec. 15t BibUotilo 4, nr. 6. — 4<2) Fr. Novati, Oli scolari 
romani ne' secoli 14 e 15; Giom. st. d. letter. ital, 2. S. 129 ff. — 476) Kag. Müntz, 
^odee sur rbistoire d. arts 4 Rome pendant le MA. : ^ fr. de Rome, M4iaages 1, S. 111 ff. 
(Par. 1881.) — 473*) id., L'orf4rrerie Romaine de la BenaissaDce: Gas. d. B. A., 
mai 1883. — 474) Anton. Bertolotti, 11 pitture romano Antonazzo e la sua famiglia: 

Gori, Arch. stör., artistico, arch. e letter. di Roma 5, 8. 3 ff. — 474*) H. Thode: MlüG. 
4, Heft 1. — 474^) Chr. Hülsen, ib. Heft 3. 

Historische Jahrssbsriobts. 1883. II. 19 
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Neapel.*^^) — Seine äoCserst gelehrten AnszOge ans dem Staatatrchive 
in Neapel führt Minieri Riccio*’*) weiter. Nachdem er die Regesten 
König Roberts (t 1343) zn Ende geführt bat, behandelt er jetzt Roberts 
Gemahlin Jolanda (oder Yiolanda t 1302), seine zweite Gattin Sanda (f 1345) 
seinen Sohn Lndwig und seinen- natttrlicben Sohn Karl v. Artois. Diese Urkk. 
betreffen nicht nor die politische, sondern auch die Sittengeschichte. — Die 
Geschichte der ‘liliatns’ genannten MOnze, welche zuerst 1302 in Neapel 
Torkommt, giebt Blanc ard. *’^) — Gering sind nnsere Kenntnisse über 
Leortello,^’*) den Vf. einer von Filangieri, Fürsten v. Satriano, h raasge- 
gebenen neapolitanischen Chronik; L., ein Hnmanist von geringer Bildung, 
stammte aus Volterra. Die Geschichtserzühlung beginnt mit dem 22. Mai 
1484, wo der Herzog von Kalabrien von Cremona zur Bekämpfung der 
Venetianer aufbracb, zur Zeit des von Sixtus IV., Neapel und Mailand gegen 
Venedig zur Verteidigung Ferraras geschlossenen Bündnisses. Nachdem der Krieg 
durch den Frieden von Bagnolo im August 1484 sein Ende gefunden, kehrte 
der Herzog aus dem Königreiche zurück, und L., welcher sich beständig in 
seiner Nähe befand, schildert seine nunmehrigen Beschäftigungen auf wissen- 
schaftlichem, religiösen u. A Gebieten. So behandelt er in seiner Chronik 
Sitten, Festlichkeiten n. ä. Der Herausgeber publiziert anfser einer auf L. 
bezüglichen Urk. von 1493 ein Verzeichnis der gelegentlich der Invasion 
Karls VIII. zerstreuten oder entwendeten Mss. Vielleicht gehört zu dieser 
Gruppe von Mss. der Cod. der pariser Nationalbibliothek, von dem Filangieri 
eine Abschrift nehmen lieis.*^‘) Eis ist darin ein panegyrisches Gedicht auf 
Franc. Coppola enthalten, welcher Galeeren gegen die Türken aasrüstete und 
1484 bei der Verteidigung des Königreiches Neapel gegen die Venetianer 
mitwirkte. Die Schilderung des Dichters beginnt gerade mit dem genannten 
Jahre, wo C. den Höhepunkt seiner Macht erreichte. C. war ein ungemein 
reicher Kaufmann, und seine Schiffe besuchten, wie der Dichter sagt, die 
Häfen Europas, Afrikas und Asiens. Von dem Gedichte sind uns zwei Bücher 
überkommen, während die beiden letzten, in welchen die kriegerischen Unter- 
nehmungen C.s enthalten gewesen sein müssen, verloren gegangen sind. — 
Nur zum Teil trifft das Mittelalter die von Faraglia^‘°) verfafste Lebens- 
beschreibung Ettore Fieramoscas; in seiner Jagend war Ettore Page König 
Ferdinands I. — Wir haben auf die Skizze über Pier della Vigna in 
Torracas^^*) Sammlung litterar-historischer neapolitanischer Untersuchungen 
hingewiesen; jetzt müssen wir andere Abhandlungen darin erwähnen, welche 
sich auf spätere Zeiten beziehen. In dem Aufsatze ‘neapolitanische Lyriker 
des 14. Jh.’ behandelt er n. a. eine politische Kanzone Landulfo di Lam- 
bertos. In Bezug auf den Ansgang des 15. Jh. sind von Interesse die Artikel 
‘Gf. Policastro’, in welchem er die Sonette dieses berühmten Barons, welcher 
sich an der Revolution von 1486 beteiligte, einer Erörterung unterzieht, und 


475) X6- Beltrani e F. Stido, Docamcnti relativi tgU utichi S«ggi d«' nobili ed tlU 
piui* del popolo dellt dttil di Tnai, fuc. 11 — 16. rrmni. — 476) Cam. Minieri Biccio, 
Qenealogia di Carlo II. d’Angib: Arch. Nap. 8, 6. 3 ff. 137 ff. 381 ff. 387 ff. — 477) L. 
Blancard, Oillay «n Carlina d. roia Anzerina de Naplea: Berue de la Nnmiamat. 1, S. 432 ff. 
— 478) Joanpietro Leortello, Effemeridi dolle coae fatte dal duca di Calabria 1484 — 1491 
edita da 0. Filanzieri, principe di Satriano. Napoli. LXXIX, 418 p. — 479) 0. da 
Blaaiia, Cn poema inedito in lode del conte di Samo: Arch. Napol. 8, S. 738 ff. — 480) 
N. J. Faraglia, Ettore e la caaa Fietamoaca, con appendice e docnmenti aoi caTalieri della 
diaffda di Barletta. Napoli. — 481) Franc. Torraca, Stodi di atoria letteraria napoletana. 
Livorno. 1884 (aber 1883). Vf;l. auch o. N. 258*. 
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*die Rede Pontanos an Karl Vin.’, in welchem er, Tallarigo entgegen, be- 
hanptet, dafs der Bericht Franc. Gnicciardinis auf Wahrheit bembe; diesem 
zufolge sprach Pontano vor dem Könige von Frankreich nnd in Gegenwart 
des neapolitanischen Volkes in sehr tadelnder Weise von den Arragonesen, 
die ihm Wohltbaten erwiesen batten. — Ein bisher nnnntersnchtes Ms. ans 
Cava erklärt de’ Benedetti;^**) er erkennt darin das Aasgabebuch eines 
Juden, der auf PfÄnder lieh, ans dem Ende des 15. Jh. — Die Provinz 
Basilicata (das alte Lnkanien) betrifift eine kirchengeschicbtliche Arbeit 
Stornaiolos.***) — Nach Marincola***) geht die Seidenindnstrie bis auf 
die Zeit vor der Ankunft der Sarazenen, d. b. bis auf die Zeit der griechi- 
schen Herrschaft in Kalabrien znrOck; indessen ist die erste urkundliche Er- 
wähnung der genannten Industrie (nämlich unter der Regierung König Ladislas’), 
sehr späten Datums. — Auf die Geschichte der Majoliken in Neapel bezüg- 
lich liegt eine Monographie Bindis***) vor. 

In Sizilien entscblofs sich Friedrich HI. im J. 1357, um Unterstützung 
gegen die Anjous und gegen seine inneren Feinde zu erhalten, die Insel an 
Arragonien abzutreten, traf jedoch dabei Vorsorge, dafs ihm eine gewisse 
Unabhängigkeit gesichert blieb. Verschiedene auf diese Abtretung bezügliche 
Urkk. publiziert Cosentino.**®"**’) — Dem Studium der sizilianischen Ge- 
setzgebung sich widmend, besorgt La Mantia***} den Druck der ‘consuetn- 
dines’ Castigliones; sie sind von 1448 datiert, aber in der Zeit zwischen 
Ende des 14. nnd Anfang des 15. Jh. znsammengestellt nnd im ‘volgare’ 
abgefafst. — Derselbe Vf.***) veröffentlicht auch die ‘consuetndines’ Castro- 
grovannis; sie stammen aus dem 16. Jh., aber einige vom Herausgeber vor- 
aufgeschickte Notizen beziehen sich auf das 15. Jh. — Nachdem Bellio*’*) 
Ober die Lage der geographischen Wissenschaft in Bezug auf Sizilien zur 
Zeit der Araber berichtet, behandelt er einige geographische Karten; die 
älteste derselben, welche im städtischen Museum in Venedig anfbewahrt wird, 
ist die Pietro Viscontis ans dem J. 1318. — Mit Panormita beschäftigt sich 
Ramorino **’) vielfach. Die Lebensgeschichte desselben ist zur Genüge klar 
für die Zeit, während welcher er am Hofe König Alfons' von Arragonien 
lebte, aber sehr dunkel inbetreff seiner Reisen in Oberitalien nnd seines 
Aufenthaltes in Pavia. Um diese Lücke zu ergänzen, bedient sich R. der 
‘epistolae’, deren Chronologie er untersucht. Seiner Ansicht zufolge kam 
Panorm. 1420 nach Bologna, wo er (c. 1426) den ‘Ermafrodita’ veröffentlichte 
nnd 1427 nach Pavia, von wo er 1434 — 1435 abreiste. — Derselbe Vf.***) 


482) Sa], de’ Benedetti, Un ma-CaTenae in caratteri rabbiaici: Arch. Kapo]. 8« S. 766 ff. 

— 48S) C. Stornaiolo, LI paatorale eborneo della chieaa di Aorenaa in Baailicata: Gli 
atadi in Italiaf a. 6, Bd. 1, faac. 1. D. BiachofaaUb atammt aua d. 14. Jh. — 484) Pil. 
Marüicola, Statnti dell’ arte della aeta in Catanzaro precednti da nna relaaione fatta alla 
Camera di Commercio ed Arti anlla orif^e progreaao decadenza dell* arte della aeta in 
Catanzaro. Catanzaro, tip. Manicipaie. 1880. — 485) V. Bindi, Le majolicbe di CaatelU 
e i pittori che le illoatranmo, notizie atoriche, 2 ed. Napoli. — 486) Oioa. Coaentino, 
Ceaaione del regno di Sicilia fatta dal re Federico 111.; Arch. st sic. K8. 7, S. 184 ff. — 
487) id., Cod. dipl. di Federico 111. d’Aragona: ib. 8, S. 184 ff. (Uinweia anf ein 
K. betr. Urk.*B.) — 488) Vito La Mantia, Conaneto^i aiciliane io lingna volgare: 
Propngnatore 16,1, 8. 8 ff. — 488) id., Notizie e docomenti an le conanetndini delle cittk 
di Sicilia; Arch. at ital. 11, 8. 3 ff. — 490) V. Bellio, U periplo della Sicilia nel ME., 
tratto da carte geografiche ma. dolle biblioteche de Veneto; Arch. at. aicil. NS. 7, S. 122 ff. 

— 491) K« Ramorino, Antonio Beccadelli a Paria; achiarimenti an alcnni pnnti della 
biografia del Panormita: ib. 8. 249 ff. — * 492) id., Stndi an Plaoto di Antonio il Panorm. : 
ib. 8. 213 ff. 
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setzt seine Untersncbnngen über die plantiniscben Stadien Panormitas fort, 
ferner sammelt er^^’) in den Bachern Panormitas sorgsam dessen Citate 
griecbiscber und lateinischer Antoren. Infolgedessen vermag er, entgegen 
der Ansicht Voigts, zu erweisen, dafs das Wissen dieses Humanisten ein aus- 
gedclintes war. — Für die Kenntnis der Skulptur in Sizilien ist eine um- 
fassende und sehr gelehrte Monographie Di Marzos**‘) von Wert. — Das 
Kastell Mussomeli, welches, ebenso wie Satera, wo sich eine Inschrift aus 
dem J. 1092 (oder 1096?) befindet, noch beute erhalten ist, behandelt 
Salinas.**^) — Die kleine Insel Pantellaria bildet den Gegenstand einer 
Arbeit D’Ajettis;**®) seiner Meinung nach ist der Name Panteli., welcher 
zuerst 1313 in den DenkwOrdigkeiten Mnntaners erwähnt wird, der indo- 
germanische Name dieser Insel, welche in den semitischen Sprachen Cossuru 
heifst. Ein Hafenbuch ans dem J. 137ö fahrt den ersteren Namen an, 
welcher sicherlich verbältnismäfsig alt ist.‘*’) 


xxvra. 

France.^) 

H. Stein. 

Bibliographie, Etnde de Thistolre, Administration des 
archives, Uictionnaires. 

La bibliographie a, comme il convenait, conservd une place importante 
dans les travaux d’^mdition, bien que trop souvent eile n’ ait pas fourni des 
travaux assez 6tudi6s. C’est snrtont le cas d’une cenvre de longne balcine, 
entreprise par L6on Valide**) et trop vite imprimde ponr etre bonne. 
L’essai remarquable de J. Petzboldt pam en 1866 et les recherches compld 
mentaires qn’ a donndes Sabin en 1872 mdriteront d’ etre encore consultds 
aprds la publication de V., qni laisse ä ddsirer par sa mdthode, ses recherches 
et ses indications incompldtes. L’antenr, attacbd k la Bibliothdque Nationale, 
avait SOUS la main les plus magnifiques matdriaux; il n’ a pas su en tirer 
un parti süffisant ponr crder une cenvre sdrieuse et durable. — Au contraire 
il Importe de ddccrner des dloges bien mdritds ä la publication de l'abbd 
Ul. Chevalier,*) qui a donnd son 4“* fascicule, attendu de tous les mddid- 


493) F. Kamorino, Cngnizinni o giadiid del Pan. >ni olauid s latini: Arih. >L 
sidl., NS. 7, p. 220 ff. — 494) G. Di Marao, 1 Oagini e )a acuttura in Sic. nei secoli 
14 e 15 memorie aturich« e docnmenti. Palennii. — 49ü) A. Salinaa, Muaaumeli c Sutera : 
Arch. at. aid]. 8, p. 129 ff. — 496) Gior. D'Ajetti, Pantellaria atudi aUirici: ib. p. 179 ff. 
— 497) Coraica, a. K. Frankr., namentl. der beiden letzten JB. — De Stefani, Degli 

ordinamenti dal 1475 aolla peara del C'orallo a Bonifaziu pabldicati per la prima vulta: Arth, 
ator. ital. 12. S. 313 ff. (D. Einl. behandelt d. Goach. Bonif.a.) 

1) Anm. d. Bed. Da M. Stein rerhindert war, den SdilnCa dea Ma. einzuliefom, ao 
hatte M. Kehler die Güte, noch im letzten Augenblick una durch Fertigatellung der ‘Hiat. 
gin^rale’ (von No. 115 an) zu nntemtUtzen. — 1.) L. Val !6e, Bibliographio d. bibliograpbies. 
Par., Em. Terquom. 774 p. Uec.: Ball. Crit. 4» 266—268 (H. Stein); Polybibl. 38, 
468- 469 (T. de Larroqoe). — 2) Ul. Chevalier, Kep. d. »ouroet hiat du MA.; bbv 
bibliographie. 4« faac.; P-Z. Par., Soc. Bibliographiqoe. 4^. col. 1703—2370. cf. JB. 1882, II, 449^ 
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Tistes avec la plns vive impatience. Bien qne parvenn ä son terme, ce 
travail doit avoir procbainement un snppldment prdcienx, qui sera accneilli 
avec la mSmc faveur. II est certain que pea de livres de bibliographie 
seront par la suite aussi souvcnt manids, aussi sonvent consultds. Si la 
disposition typograpbiqne du livre, si certaines iddes de rauteur pcuvent dtre 
discutdes, ces pdchds vdniüls doivent etre oublids en face de ce monument 
dlevd ä la mdmoire glorieuse du moyen-äge. — La bibliographie courante 
est reprdsentde, comme 1’ annde prdcddente, par un recneil officiel,*) Oeuvre 
collective et bonne dans son ensemble, malgrd de rdelles imperfcctions, et par un 
recneil privd,*) le Polybiblion, qui n’est pas non plus exeinpt de tont reprocbe. On 
sait que cette demidre revue publie la liste des nouvelles publications fran^aises 
et dtrangdres, alors qne le ‘Journal de la Librairie’ ou ‘Bibliographie de la 
France’ ne donne qne les ouvrages exclusivenient frangais, d'aprds les exem- 
plaires du ddpöt Idgal. Encore est-il forcdment incomplet, puisqne le ddpöt 
Idgal se fait d’une faqon trds incompidte et mdme fantaisiste en France. C’est 
ce qui ressort de l’intdressant travail de G. Picot.®) Malheureusement les 
reformes indiqudes et demanddes avec tant de compdtence et d'it propos 
restent ä faire, et ce service demeure vicieux an plns grand dommage 
de tous. 

Au point de vne de la bibliographie spdciale, le ‘Cabinet historique’ 
rend quelques Services. C’est Id qu’ a dtd imprimd le glossairc de L. de 
Ma s-Latrie,*) ob se tronvent rdnnies, sous nne forme alphabdtique trds 
commode, de nombreuses notions de diplomatique dissdmindes <;a et Id, d 
l’nsagc surtout des dtudianls. — G. Raynaud^) y a insdrd un inventaire 
sommaire des mss. anglais de la Bibliothdque Nationale, que l’on prendra 
ponr guide en attendant nne publication ddfinitive. Cette Collection comprend 
95 nnmdros. — Son colldgne H. Omont®) y a publie aussi la rdimpression 
d’un projet de catalogue des mss. de France, qui date de 1725 et a dtd 
imprimd dans le ‘Mercure de France’ de cette meme annec, par les soins de 
l’abbd Lebeuf. -- Mais ce qui a surtout attird 0., ce sont les mss. grecs 
trop peu connus et trop peu dtudies. On lui doit quelques indications sur le 
fonds grec de la Bibliothdque Nationale,®) un inventaire des mss. grecs 
possddds par les autres bibliothdqnes de Paris,'®) ainsi que par les biblio- 
thdques des diffdrentes villes de France. “) A Paris, 8 bibliothdques publiques 
en possddent 56; en province 31 depöts en possddent 98, snivant ses indi- 
cations. Enfin son inventaire du suppldment du fonds grec'*) de la Biblio- 


3) Rdp«rtoire il. truvaux bist, ti>me 3. (Pabl. par le Miniat. <le Tlnatr. l’abliqae.) 
Par., Imp. Nationale. 1002 p. — 4) Polybiblion, tome 39, r^. v>ar G. Pawlowaki 
(Pub!. ftoQft aaajiicc« de la Soo. Bibliograpbiquo.) Par., Soc. Bibüc^raphique. 434 p. 

— 5) G. Picot, Le d^pöt li^^l ot nos rollectUms nationale«: CR. de TAc. d. Sc. Mor. 

& Politiquea 119, p- 632 — 650. (Tir. k part: Par., IMcard. 26 p.) — 6) L. de Maa-Latrio, 
OloMairo de« datea nu explic. par ordro alph. d. nomn peu connus dea juura de la aemaine, 
des mois ot autres 6poques de Kannte employes dana lea datea d. dmumenta du moyen-iigo: 
CbH. (1883), p. 44—57. 137—162. 231— i56. (Tir. k part: Par., Champion. 64 p.) — 

7) Gast. Raynaud, Invent aoromairo d. maa. anglaia de la Bibi. Nationale: ib. p. 573 — 398. 

— 8) H. Omont, Projot de catalogue d. maa. de France, publi4 en 1725: ib. p. 34—43. 
(Tir. k part: Par, Champion. 12 p) — 9) id., L. maa. greca de la Bibi. Nationale: BECh. 
44 , p. 570- -572. — 10) id., Inventaire aorom. d. maa. grcca d. bibliotbiquea de Par. autrea 
que la Bibi. Nationale: BullSocHParia 10, p. 118 — 125. ('Pir. ä part: Par., Champion. 12 p.) 

— 11 ) id., Invent. aomm. d. maa. greca d. bibliothequoa de France: CbU. (1883). ]). 193 -208. 

(Tir. ä part: Par., Champion. 16 p.) Cf. en suppl.: BECh. 45, p- 235 236. — 12 ) id., 

Inventaire aomraaire d. mas. du aapp!4ment grec de Im Bibi. Nat Par., Picard. XYl, 135 p. 
Cf. Additiona au aupploment grec de la Biblioth. Nat : BECh. 46, p. 193 — 198. 
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tb^qae Nationale (994 nnm6ros) est nn fort bon travail, nmni de tablee et 
d’utiles dclaircissements. — Quelques bibliotb^ues mnDicipales‘*~**) ont dtd 
cataloguöcs: On pent lire avec qnelque profit le catalogne des incuuables 

de la bibliotbdque de Verdun, dressd par son conservateur I’abbd N. Frizon**), 
ponr les anndes 1466 — 1500; ndanmoins Tautenr n'a pas de connaissances 
bibliograpbiques assez dtendnes pour dviter de tomber dans Terreur, comme 
il est si aisd dans ce genre de travail. 

En se pla^ant k nn point de vne plus spdcial, j' entends l'dtude du 
ms. pour lui-meme et iutrinsdqnement , on trouve la notice de A. 
Castan, ddjd connue et reproduite k nouveau sans aucnne modification;'*) 
au contraire le travail de P. Meyer^^) est absolument inddit, de mdme qae 
le memoire beancoup plus considdrable de Cb. Fier vi Ile **), sur deux mss. 
pcn connus de la bibliotbdque de Saint-Omer. Ces auteurs se sont d'alllenrs 
places pIntOt, en traitant ces questions, an point de vne pbilologique et littd- 
raire qu’au point de vue bibliograpbiqne. — Signaions encore le sommsöre 
des textes du 1 2* s., intdressant la France, qne contient le recueil bistorique 
ms. no. 661 de la bibliotbdque de Lidge-,'^; nne note sur un ms. de la 
bibliotbdqne de Nancy,“) renfermant une bistoire de la marine franqaise, 
dcrite k la fin du 18* s. par le comte Dessales; et anssi la description 
succincte des mss. appartenant actuellement 4 la catbedrale de Lyon.*^) — 
F. Bouruon’°) a donnd un aperen des curiositds et des ricbesses de la 
bibliotbdque actuelle de la ville de Blois. — Enfin le premier volnme du 
catalogue de l'intdressante bibliotbdqne crdde an ministdre de la guerre 
a paru.s') 

Les travaux de classement et d’inventaire d la Bibliotbdqne Nationale 
se poursuirent lentcment. Gräce aux bulletins mensnels qui paraisseut par 
les soins de l'administration , on est bien tenu au courant des imprimds 
entraot cbaque jonr dans ce vaste ddpöt. Mais on fait trop pen pour iuitier 
le public aux immenses licbesses accnmuldes de longue date, surtont pour 
les imprimds. Au ddpartement des mss., k cdtd des travaux sus-men- 


13) Henri Stein, Xnrent. d. mu. de le biblioth. de Hontirgis rLoiret); CbH (188S), 
p. 13^ — 136. (2J n«».) — 14) V. Berbior, Mnnogrephie hiet. de le bibl. de ChembSry. 
Ghembdry, Perrin. 170 p. Itide ddteillde.) — 15-16) Berth. Heardea, Le cetelogue d. 
mu. de le bibl. de Bordeenx: JSer. (1883), p. 635 — 642. 707 — 713. (eignele nombr. eirenre 
dene ce cetel., mentionnd JB. 1881, II, 268*.) — 17) 1. Petnreeu, Cetel. d. lÜTee imprimde 
et niu. de le bibl. de le rille de Cheteeuroux. Cbiteeuroux, Anpetit. 379 p. — 18) L. 
Feri«, Cetel. d. imprimde de le bibl. d'Kpernej. Thdologie, jnriepmdence. Epemey, Bonnedeme. 
XXXIX, 463 p. — 19) Prosp. Picert, Cetal. elph. et mdth. de le bibl.de Pont-ä-Mouuon. 
Font-e-Moneeon, Vegnd. 328 p. — 20) J. Fdlii, Cetel. de le bibl. Cenel, Idgode d le rille 
de Pnnt-Audemer. Konen, Deaheje. XVI, 767 p. (Bdp. cnrieux, preeqne eiclneir. nonnend ; 
6500 onvr.) — 21) A. Dagnin, Bibliographie hente-mernaiee. Ferie, Champion. 129 p. 
(n propoB d'un don feit k la bibl. de Chenmont-en-Beuigny ; pu beaneoop d'ordre.) — 22) Nie. 
Frixon, Cetel. d. inrnnables de la bibl. de Verdnn; CbU. (1883), p. 209 — 230. 312 — 339. 
(Tir. d pert: Per., Champion. 50 p.) — 23) Ang. Castan, Un me. de le bibl dn roi de 
France Cberlee V retronvd d Besen ^on ; BECh. 43 (1882), p. 211 — 218. — 24) id., 
HdmSocEmnlDonbs, 5« edrie, tome 7, p. 201 —212. — 25) Pani Meyer, Notice dn me. A. 454 
de le bibl. de Konen: Bnll. de la Soe. d. enc. textes Franqais (1883), p. 97 — 105. — 

26) Ch. Fierrille, Notieee et extmits des rara. 115 & 710 de le bibl. de Seint-Omer: Not 
et extr. publ. p. l'Aced. d. Inacr. et B. Lettrea 21 (1” p.) (4*. 112 p.) — 27) BECh. 44, 
p. 388- 392. — 28) ib. p. 132 — 134. — 29) Cie de Sonltreit, L. rase, de le cetbdd. de 
Lyon: K. Lyonneise 5, p. 323 — 341. — 30) F. Bonrnon, La biblioth. de Bloie: Le Lirre 4, 
p. 260 — 266. — 31) Biblioth. dn dd;)öt de la guerre. Catalogne. Tome 1. Per., Imp. 
Nationale. 496 p. 
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tiouD^s de Reynaod et d’ Omont, cette ann^ a tq ^lore le catalogae 
<encore inachev^) d’im fonds pr^ieox pour rhistoire da 1&* et surtout 

pour r^poqae de Loais XI. Mais il a faUo qn' an 6tranger vint pour 
inventorier lee piices contennes dans leg mss. 1583 — 1593 da fonds italien*^) 
«t transporties des collections particali^res des Sforza en France. 

Si l’on avait plag töt song6 k catalogner les mss. pr^cieax, si l'on 
avait tena la main k des conserrateurs pea scmpaleax, si en an mot Ton 
avait conscienciensement saivi les pr^ceptes indiqa^s dans les lois promalgn^es 
et les circnlaires Ianc4es depnis le commencement da siMe par l’administration, 
et qae Ul. Robert’*) vient de r5anir en an corpas facilement maniable, on 
n’aarait pent-5tre pas ü däplorer Im pertes k jamais regrettables qa’ont 
sabies qnelqoes-anes de nos plus belles hibliotbiqoes de province. Ul. 
Robert”) noas donne la liste des depr5dations commises ä Döle (Jara) par 
Libri. C’est relativement pea. Les d^pdts les plus 5prouv6s par ce fonc- 
tionnaire haat-plac6, qai a tromp4 les plus miiiants et qai a hontensement 
Profit^ de sa grande sitaation, sont assariment Orleans”) et Toars.’^) L. 
Delisle a sa y d6couvrir les principales frandes da m€me Libri, et dans 
deax travaax des plus remarqaables, il a avec ane incomparable sagacitö 
r6snm6 le r^saltat de ses investigations dans ces deax d^pöts. On a d’aataut 
plag parl6 de Libri pendant l'ann^e 1883 qae L. Delisle”) s’est charg6 
d’examiner dans la collection d’Ashbamham Place les mss. oa fragments de 
mss. qai y ont pass6 par saite des vols de Libri et qni tr^s certainement 
ont appartena k des bibliotbeqaes franqaises. D'importantes n6gociations ont 
m5me ktk enlam5es entre le possessenr actael et le goavemement frantais. 
Elles n’ont malheurensement pas aboati, et noas restons priv4s pour an 
temps Sans doute long encore de docaments pr^cieax et nniques. Toatefois 
ies deax rapports dress6s par D.’*) k la suite de ses voyages restent comme 
des t^moignages de sa haute comp^tence et de Tinergie qu’il a d^ploy^e en 
cette circonstance. — Parmi les 28 mss. qae possAdait le connitable de 
Lesdiguiires, P. Meyer”) en a retroav6 six qni, igalement vol5s par Libri, 
ornent aajonrd’ hui des collections anglaises. — C'est k nn point de vne 
tont different qne s'est plac4 C. Cbabanean**) dans son travail sur les 
mss proveuqanx perdns on 6gar5s. L’anteur sait beaucoap, mais se laisse 
parfois aller k des inexactitades relev^es par P. Meyer.”) 

On a beaucoap fait poar le progrte des dtudes historiques ä Paris.”) 


S2) J. Vaesan, Catal. da foiida Boorr^ a )a Bibi. Nationale: BECTh. 44, p. 26 — 57. 

301 — 839. ~ S3) Oioa. Masiatintif InTent. d. cbartaa d. artbive« d. Sfona contannea 
dans 1. mss. italiena 1583 — 1593 de la Bibi. Nat. de Paris : A. stör, lombardo 10, p. 222 — 386. 
- 84) (Ul. Robert,) Racaeil d. lois, d6crata, ordonnance#, arrets, circolaire# concemant 1. 
bibl. pabliqaes, commnnales, anivorsitaires, scolaires & populaires: CbH. C188S), p. 273 — 559. 
(Tir. bpart: Par., Champion. 258 p.) — So) id., LibrihD^le: R. firanc-comtoiso 1, p. 65 — 67. 
117^118. — 36) L. Belisle, Notice sor plaa. mss. de la bibl. d'Orltens [32]: Not & extr. 
de TAoad. des Inscr. & B.-Lattres 31 (li** p.) (4^. 83 p.) (Rac.; Fuljbiblion 40, p. 177; 
Ball. Soc. hist ft arch. de l'Orl4anais (1883), p. 117 — 126 (J. Loiselour). — 37) id., Notice 
sar 1. mss. dispams da la bibl. da Tours pendant la prem. moiti6 da 19* s. ; ib. (4^. 200 p.) 
Rec.: Pülybiblion 38, p. 333—335; JSar. (1883), 517—521 (B. Uaur4aa). — 36) id., L. 
tr^s>anciens mss. do fonds Libri dans 1. coli. d'Asbbnmhara Place: CR. (1888), p. 47 — 76. 

(Tir. k pari: Par., Imp. Nat 32 p.) — 33) BECh. 44, p. 202—224. — 40) Paul Meyer, 
L. mss. du conn4tabie de Lesdigai^res: Romania 12, p. 836 — 342. — 41) C. Chabaneaa, 
Quelque# mss. provent;aax perdas oa 4gar4s: R. d. lanitaes romanes, 3* s., t 9, p. 70 — 80. — 
42) Romania 12, p. 131 et 404. — 43) P. Fred4ricq, L’enseigneroent sap4riear de l'hist 
k Paris, Dotes et impreasions de voyage: R. intern, de Tenseignement (15 jaillet 1888), 
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II est certain qae, nialgr6 les räformes accomplies, ou en pent exiger d’autres 
de l'Etat. C'est ce qu’a cru devoir faire un jonmaliste, Em. C6re,**) qui, 
bien qae parlant de cboses qa’il connait mal, ne s'int4resse pas moins & 
l’EcoIe des Charles, et an sort trop n6glig6 de ses anciens eläves. Tons 
reconnaissent l'ntilit6 de son enseignement, l’importance de ses travanx et les 
r^snltats qa'ils ont d6jii apport^ dans l'^tude de l’bistoire. Chaqne ann6e,*‘>) 
nne s^rie de thöses historiques, archdologiqnes et philologiques apportent un 
contingont nonveaa anx recberches sur le raoyen-äge et deviennent qnelqnes 
ann^es apr6s de fort bons livres. De plns, I'administration pnblie ‘ad asnm 
scholarum’, nne s4rie de fac-simil6s dont la troisi^me s4rie a parn.*^) Elle 
est d’nn grand intäret aa poiut de vue pal^ograpbiqae ; de plus eile contient 
des textes inädits et sonvent cnrieax. L’un des meillenrs qo’on y ait ins^rds 
est Sans contredit (n. 1Ü3) le tcstament de Daumas Morel, chanoino de Lyon: 
docoment original d’avril 1260. — Cctte 6cole, ainsi que l’dtablissement 
connexe de Rome snr leqnel son directeur, A. Geffroy,*^) a appel6 avec 
raison l’attcntion du plus grand nombre au moment ob l’on mettait en doute 
rntilitb de son existence, suit d’excellents principes de critique historique. 
On ne sanrait croire au contraire combien, en debors de ccs Etablissements, 
de tcls principes sont absolument nEgligEs; aussi faut-il enconrager la lecture 
du livre du P. de Smedt**) et de l’opnscule complEmentaire d’Ad. Tardif**). 
Leurs conseils sont excellents ä suivre et ceux-lä meme qui croient pouvoir 
s’en dispenser anront raison de les mEditer. lls y trouveront an guide sbr 
ponr rEtablissement d'un texte, la critique des documents, le contröle des 
sources. lls pourront en ontre se pEnetrer d’nne idEe mise en lumiEre par 
Jang,^'’) qui consiste b pnblier tons les documents que I'on veut mottrc an 
jonr snr des fenilles sEparEes, de teile Sorte que chacun en puisse faire 
le maniement et le classement b sa guise, snivant ses gobts et suivant ses 
besoins. L’idEe parait ingEnieuse, mais b pcu prEs irrEalisable. 

Nous n’avons nul besoin de transition pour arriver b parier des arohives. 
Tont en restant dans les limites du droit administratif, c’est-b-dire dans le 
bnt proprement dit que l’auteur, archiviste palEograpbe, s’est proposE, G. 
Ricbon^') a dEcrit avec infiniment de prEcision l’organisation du Service des 
archives en France, et la lEgislation qui a rEgi depuis un siEcIe et rEgit 
actnellement les archives nationales, ministErielles, dEpartementales, commu- 
nales, hospitaliEres, judiciaires et notariales. La matiEre pretait, et le code 
qui cn rEsuIte ainsi pourra servir de point de dEpart pour les rEformes b 
venir. — En attendant, gräce b des collaborateurs dEvouEs et malgrE le 
changement de direction (les Archives dEpartementales dEpendcnt non plus 
de rintErienr, mais de l’Iustruction Publique), les ‘Inventaires Sommaires’ sc 


p. "42 — 798. (Tir. a part: Par., Chamerut 63 p.) Cf. L'enseignemont auperiear lio rhiatoire 
en Bolgiqao (Traraux da Cuara pratique, par le memo). Gand, Vaylitoke, p. Xl-LUl. — 44) 
Km. C'ire, L'6cole d. Chartee: XR. (ler f^vrier 1883.) (Tir. ä part: Per., aux bureaux de 
la Franco. 24 p.) — 4-'>) ItECh. 44, p. 117— 1 ‘21. (Ennmiration d. «ajota ot rapport de 
L. Dcliale aur le ruaultat du cuncoura). — 46) Kocaeil de fac.^imiI4a ä raaago de l'^cole 
dea Clinrtea; 3* a4ne. Par., Picard. 4“. f. 78 — 130. Pour loa faac., 1 et 2 v. JB. 1881, II, 
365'. — 47) A. Geffroy, L'ecolo fran^aiae de Rome, aea proraiera traraux. 2: MA. : RdM. 
48 (I“r juillor 1883), p. 112—141. — 48) P. Ch. de Smedt, Principoa de la critique hiat. 
Liege et Par., Palm6. 12“. II, 292 p. R^: BC. 4, p. 271 — 272 (ablte L. Ducheane). 
— 40) Ad. Tardif, XuÜona eU'roentairea de critique hiat Par., Picard. 30 p. — 50) 
Th. Jung, Do la jiublication d. dicumenta hiat.: Bull. Cercle SL Simon 1, p. 309 — 313. — 
51) G. Richou, Traite thiiariquo et pratique d. archirea publ. Par., Dupont. VII, 328 p. 
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sont snccedö avec une rapiditd peu commune. En l’espace de douze mois, 
on a vn paraitre douze volumes destin^s faire connaitre au public impatient 
les richesses partielles des ddpots de l’Allier,^*) de la Charente-Inferieure,®’) 
du Cher,®*) de la Cöte-d’Or,®®) du Doubs,®*) du Lot,®’) de Menrtbe-et- 
Moselle,®*) de la Sarthe,®*) de Seine-et-Marne,®“) de la Somme,®*) de la 
Vienne,**) et de l’Yonne.®*) — Ajoutez ä cela les renseignements contenus 
dans les rapports trop rares des archivistes aux prdfets, qui indiquent l'dtat 
des travaux, les rdintdgrations, achats et versements de picces.®*) — Mais 
s’il existe des ddpflts en France qui s’enricbissent, il en cst d’autrcs qui, 
entidrement ddlaissds, sont joumellement dilapidds et privds par suite de vols 
snccessifs de ce qui devrait faire leur plus bei ornement. Dans une brocbure 
qui fit beauconp de bruit lorsqu’elle parnt,«®) et dans une confdrence fort 
applaudie, J. Fl ammermont®®) a mis le feu aux poudres et prouvd claireraent, 
avec pidces ä Tappni, que les Archives du Ministdre de la Marine etaient 
depuis de longues anndes dans le plus triste etat. II a rdussi i faire noraraer 
une Commission sdrieuse de surveillance, qui a officiellement rcconnu la veracitd 
de ses tardives plaintes. — Les Archives du Ministdre des Affaires Etrangdres 
avaient dtd prdcddemment reorganisees.®’) Les travailleurs de la France et 
surtout de rextdrienr sauront grd aux fonctionnaires de cct etablissement 
d’avoir, dans un temps relativeraent court, mend il bien un prdcieux inventaire 
somraaire®®), destinc ä servir de premier jalon dans la reclierche des documents 
diplomaliques qui y sont accumulds. 

II s’est rencontrd, en province, moins de travailleurs de bonne voloiitd 
pour ddpouiller et inventorier les archives municipales et liospitalidres. 


r>2) A. CbaKaud, Inv. sonnii. d. archive« deid««. Alüor. 1. Arch. civile«, A et B. 
Moulint. 4^. 11, 433 p. — 53) M. de Ricbemond, luv. aomm. d. archivo« d^p^os. rha> 
rente-lnferieuro. Serie H. Arch. hoapitaUferea (aoppl.) Par., Bupont. 4®. 148 p. — 54) 

Btrberaad et Boyer, inv. aomm. d. archivoa deplci. Cher. 1. Arch. cirilea, A. et B. ßoiirKoa, 
Siret. 4®. XIV, 432 p. — 55) J. Garnier, Inv. aumm. d. archivea deplea. Cote-d'Or. 

Arch- ririlea, C. [bareau d. financca de Dijon, 2]. Dijon, Daranticre. 4®. XVI, 230 p. — 
.-i«) J. G. uthier, Inv. aomm. d. archivea d^pl**. Donba. Arch. cirilea, B (Chambre dea 
Comptea de Franche-Comti, 1 — 540). Beaan<^>n, Morel. 4®. Vlll, 247 p. — 57) L. Com- 
harien, Inv. aomm. d. archivea d6pl®*. Lot. 1. Arch. cirilea, A et B. Cahora, Girma. 4®. 
II, 448 p. — 5S) B- Lepape, Inv. aumm. d. archivea d^pl««. Meurtho-ct-Moaelie. 5. 
Arch. eccleaiaatiquea, 11 (corr. et add. aux 4 prem. volumea). Nancy, Sidot. 4®. 183 p. — 

59) V. Duchcmin, Inv. aomm. d. arch. d6p^®*. Sartbe. 4. Arch. occl4aiaatiquea, H 
(Hn). Le Mana, Mnnnoyer. 4®. 245 p. — ÖO) C. Demaire, Inv. aomm. d. arch 

d4i>laa. Seine & Marne. 5. Rolevc d. documenta int4roaa. le d6pt. de Soine-eDMame. 

Fontainebleau, Bour^ea. 4®. V, 335 p. — 61) L. Boca et A. Rendu, Inv. aumm. 
d. arch. d6jd®®. S<»rame. 1. Arch. cirilea, A et B. Amiena, Jennct. 4®. XIV, 439 p. 

- 62) L. R4dot et A. Richard, Inv. aomm. d. arch. d^pl®*. Vienne. Arch. eccleaiaatiquea, 
G, 1 — 1343. Poitiers, Oudin. 4®. XV, 266 p. — 63) Max Quantin, Inv. aomm. d. arch. 

d^d®®. Yonne. Arch, eccleaiaatiquea, H. 1—1397. Auxorrc, RouillA 4®. 322 p. — 64) 

Rapport de Parrhiviate de la Charente-lnferieure, ))ar M. de Richemond. [La Rochelle]. 

22 p. — L. archivea de )a Corr^ze en 1882 et 1883 d’apriia !. rapporta annuola de rarchiviate 

departerocntal, par A. Vayaaiörc. Tülle, Traoffon. 27 p. — Rapport aur 1. archivea du 
departement de la Mayonne, par A. de Mar ton ne. Laval, Moreau. 31 p. — Kapi>ort 
annucl k M. le Pn*fet dea Hantea-Alpea aur 1. archivea du departement, par Tabbe P, 

Gnillaume. Gap, Jou^dard. 23 p. — Vieux parchemina, vioux maa., par A. Leroux (4 
propoa d. archivea de la Hauto-Vienno) : Almanach limouain 25, p. 81—90. — 65) J. Flammer- 
mont, L. vola d'autographoa et 1. archivea de la marine & d. coloniea. Par., Picard. 80 p. 
— 66) id., L. archivea d. miniaterea et 1. papiora d’Etat: Bull. Cercle St. Siraun 1, p. 
246 — 260. — 67) Rapport aur 1. travaux de la commiaaion d. archivoa diplumat Par, Imp. 
Nationale. 21 p. Roc. : Polybildinn 37, p. 160 — 161. — 68) Invent. aomm. d. archivea du 
dept.d. Affairea Etrangerea. Memoirea & documenta [France]. Par., Imp. Nationale. Vll, 472 p. 
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Pour celles-ci, je ne puis citer qae le boii travail deJ. Gardöre k Condom 
(Gers). Ponr celles-li, il existe une publication de J. Finot’”), poar La ville 
de Comines (Nord), une autre de M. Harvnt^*) fort interessante pour la 
ville de Saint-Malo (Ille-et-Vilaine), et an suppldment k l’inventaire des 
archives commnnales de Cbälon (Sadne-et-Loire), dressd par G. Millot.^*) 
En ontre la publication de fen L. Rddet^*) a dtd reprise et imprimde, ponr 
la ville de Poitiers. 

Qnelqnes amatenrs ont anssi tird parti de leors notes pour faire 
connaitre d'nne faqon plus spdciale tel on tel coin ignord d’arcbives. C'est 
aiusi qn’ä propos du transfert anx Archives ddpartementales de la Gironde 
des anciennes archives de rumirautd de Gujenne (autrefois au tribunal de 
commerce de Bordeaux), on nons a donnd d’intdressaiils ddtails sur cette 
juridiction; ’^) et qne A. Germain^*) a dcrit une dtnde pleine de faits 
nouveaux pour un chapitre de l’histoire littdraire au 14* s., en parcourant les 
mss. autogrsphes de Pierre Flamenqni, que conscrvent les archives ddparte- 
mentales des Bonches-du-Rhöne. De tels travanx^«'’*) devraient se muliiplier 
et recevoir de sdricux encouragements. 

Parmi les autres onvrages qui peuvent, k des degrds divers, abrdger les 
recherches, aider les travailleurs et faciliter les travaux d'drudition, j'indiquerai 
l’apparition d’nn nouveau volume, ponr le ' Calvados’, ’’) daus la Collection 
des ‘Diotionnaires topographiques’ des ddpartements de la France; quelques 
tables analytiques de Societds Savantes de province, daus le Cher,“**) la 
Gironde,®') la Marne**) et l’Yonne;®*) la rdimpression du ‘Glossairo de Du 
Gange, ®^; par rimprimeur Favre k Niort, et la continuation du Dictionnaire 
de Tancienne langne franfaise de Fr. Godefroy,*®) qui parait par fascicules 
k des dpoques inddtcrmindes; enfin un trds beau cataloguc d’autograpbes 
appartenant d Alfred Morrison, de Londres*®), sera consultd avec proiit par 
toos ceux qui s'occnpent de l’bistoire du 1 6* s. — Cette publication me fall 
songer k signaler k l’attention publique une sdrie de reproductions gdogra- 


69) J. Otrd^re, Inrent. Summ. d. nrchiven de l’hoepice de Condom; Auch, Cochnnox. 
4°. 254 p. — 70) J. Finot, Invent. Somm. d. arrhiTee rammunnlee de Cominee (Nord). 

Lille, Uancl. 4°. IX, 87 p. — 71) H. Harrnt, Invent Somm. d. archivea municipalee da 
Saint-Malo. Saint-Malo. 4". VIII, 105 p. — 72) 0. Millot, Sappl, ii l'inrent d. archivea 
communalea de l'hälon-aur-Saflno ; MdmSocUChhlon (1883), p. 96 — 115. — 73) L. Rodet, 
Invent. d. archivea de la ville de Poitiera, 4d. par A. Richard et L'h. Barbier; 
M^mSocAntiqOueat 2 ” a., t. 6, p. 1 — 385. — 74) L. archivea de ramiraute et la jnridictioo 
conaulaire; RullSocGcogrBordeaox 6, p. 657 — 659. — 75) A. Oermain, Mdm. aar I. maa. 
aatographea de Pierre Flaroenqui; CR., 4« a., t. 11, p. 274 -278. — 76) Pagart d'Her- 
manaart. Nute anr 1. anc. archivea d. greffea criminela, de police et d. vieachairoa h Saint- 
Omer: RolIHMorinie, No. 125, p. 192 — 194. — 77) Menneaaon, Analyae d. archivea de 
l’höpital de Vervina; Thidrache 9, p. 87 — 117. — 78) G. H^relle, Rupert. g4n. et alph. d. 
princip. fonda anciena cona. anx arch. d5p. de la Marne; RChampagne 15, p. 5 — 11. — 79) 
Ch. llippeau, Diction. tO)>og. du dept. da Calvadoa. Par., Imp. Nationale. 4*. LVI, 330 p. 

— 80) Ch. V alloia, Suc. d. Antiqaairea da Centre; table d. 10 premiera vol. (1868 — 1882). 
Ihiargoa, Pigelet & Tardy. Vll, 139 p. — 81) J. Ldpicier, Table d. 19 premiera vol. d. 
Archivea hiat. de la Qironde. Bordeaux, Qounouilbua. 4*. VIll, 884 p. — 82) U. Jadart, 
Table g4n. d. 70 premiera vol. d. Travaax de PAcad. de Reima (1842 — 18821. Raima, Michand. 
186 p. — 83) J. Colin, Tablca analyt. du Bull, de la Soc. d. Science# hiat & nat. de 
l'Yonne, 2« a., (1867—1878) Aiixcrre, Oallot 43 p. — 84) Du Cange, Oloaoarium 
( r5irapreaaion). Tomea 1 — 2. Niort, Favre. 4®. cf. infra Ch. XXXVII. — 85) Fr. Oodefroy, 
Dictionn. da l'ancienne langue fran^aiae. Tome 2. (Caat-Dy). Par., Vioweg. 4®. 111, 792 p. 

— 86) A. W. Thibaudeau, Cataloguc of the collection of autograph lettera and hiat 
documenta furmed by Alf Morriaon. 1. Ia>nd., private circulation. Fol. Rec.; BECh. 45, 
p. 196^202. 
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phiqaes, d’apr^s les originaux de la Bibliotbique Nationale, par L. Delisle.^’) 
On remarqae dans ce volume, aussi näcessaire au paltograpbe qu'au gtographe, 
les onze plancbea repr6sentant le magnifique alias catalan du roi Charles V, 
datant de 1375. 

Lorsque j'aorai parli de deux ou trois travanx insignifiants sur les 
origines de rimprimerie en France,^*'*”) et que j’anrai indiqu6 la r6impression 
par Pilinski’^), avec notices de G. Pawlowski, des monnments de la Xylo- 
graphie, d'apris les exeiuplaires de la Giblioth^que nationale, il ne me restera 
plus qne quelqnes mots k dire des onvrages de bibliographie g6n6rale qni ne 
rentrent pas absoloment dans le cadre des cbapitres suivants,*“) et qn’il 
Importe cependant de ne pas laisser dans l’ombrc. Eng. Mantz“) a publi6 
nn compl5ment tr^s soign5 de Passavant snr la biograpbie et la bibliographie 
de Rapba£l; J. Flach'*’) a donn6 an inventaire raisonnä des imprimes et 
des opnscules mss. Iaiss6s par le c616bre jarisconsulte berrichon Catherinot; 
de Granges de Snrg6res a 6tndi6 et compar6 les differentes editions et 
tradnctions en langne etrangere du moraliste La Rochefoucauld; le P. C. 
Sommervogel ”) a mis au jour an excellent ratalogue des oeuvres si diverses 
du P^re Menestrier, pr^pare par Renard, et qui laisse bien derriere lui tont 
ce qui a ete pnblie sur le meme sujet; Cordior”) a donne une biblio- 
graphie des ceurres de Beaumarchais, fort incompiete; eufin G. Brunet’^) 
continue k publier chaque annee, sous le couvert d'un pseudonyme, la biblio- 
graphie retrospective des adjudications les plus rcmarquables faites (priuci- 
palement ä Paris) pendant l’aunee precedente. Malgr5 de grosses lacunes, 
ces petites brochures formeront an jour une bistoire curieuse et pour ainsi 
dire quotidienne de la bibliophilie et de la bibliographie franfaise. 


Ch. Köhler. 

Histolre G^n^rale. 

De meme que les ann^es precddentes, ce chapitre scra concis, car les 
travaux d’histoire g^u^rale devieunent rares. Plus que jamais, les recherches 
de detail et de courtc baieine sont k la mode; on craint de s'aventurer sur 
an terrain que l'on connait trop mal, et l’on preföre restcr maitre dans uue 


87) L. Deliale, Choix de docuroenU g^gr. coD»en'£e a la Bibi. Nationale. Par., 
Maieonnenve. Fol. 20 pl. — 88) P. Dupont, Hist, de rimprimerie [rMmpr. abr^g^e dea 
S Tol. da meme parua en 1851]. Par., Dupont 18^. 376 p. — 89) H. Batault, Note 

tar ane traduction fran^. da Specolum hutuangp salrationis, ms. du 16« s. : HömSocHChalon s/S. 
(1883), p. 1 — 24. — 90) J Philippe, Guillaame Fichet: K. Savoisienne (1883), p. 1 — 5. 
13^16. 21—25. 49 — 51. 67—58. 65—67. 73 — 75. 85 -86. — 91) Par , Pilinski. Fol. 
7 pl — 91*) r. sapra. N. 1. — 92) Hog. Mfintz, L. historiens et 1. critiqaes de 
Raphael (1483 — 1883). Par, Rouam. 174 p. — 93) J. Flach, L. axiomes da droit frani;aU 
par le sieur Catherinot; 4tat deacriptif d. opusc. impr. et d. msa*: NRHD. 7, p. 41 — 98 et 
143. (Tir. h pari: Par., Larose. 61 p.) — 94) M>». de Granges de Sargäros, Tra- 

dactions en langues 4trang4res d. Reflexions oa sentences et maximee morales de l«a Roche- 

foocaald: Ball da Bibliophile (1882), p 341 — 367, (IHr. h pari: Par., Techener. 1883. 
32 p.) — 9»>) J. Renard, Catal. d. oeuvres imprirafes de C. F. Menestrier, S. J., 

[ourrage posthame]. Lyon, Pitrat. VI, 150 p — 9B) H. Cordier, Bibliographie d. cpuma 

de Beaamarchais. Par., Qantin. VI, 143 p- Rec.; RC. 16, p. 448 — 457. (Rm. Picot.) — 
97) Pbiloronesto janior (G. Branet], La bibliographie en 1882. Bruxelles, Gajr. 
12®. 108 p. — 97*) T. sapra N. 1. 
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Sphäre etroite, mais qne l’on a su faire sienne. Cenx qui se lancent dans 
des ^(udes g^n^rales ne sont d’ailleurs pas tr6s heareax dans leurs rdsnltats. 
On pablie bien des doenments, et avec sein; mais la plupart de ces doca- 
ments concernent moins encore une trös conrte pdriode qu’nne r6gion trös 
restreinte de l’ancienne France. Anssi restent-ils ignor6s dans ics innombrables 
publications de la province, dont nons aurons plns loin*'’'’) ä donner l’aride 
mais ntile nomcnclatnrc. 

An nombre des souroes publikes par la ‘Soci^t6 de l’bistoire de France’, 
cette ann6e, parait le tome 4* des extraits des auteurs grecs concernant la 
gdographie et l’histoire des Ganles, par E. Congny,“*) recueil considörable 
de passages tirds d’Apitien, de Pausanias et de Dion Cassins, et non encore 
termin6.*“; — Dans une notice trös diudide sur l’aatcnr de la chronique de 
Saint-Marien d'Auxerre, suivie d’un texte critique, M. Qaantin’“®) confirme 
les renseignements exposds dans la savante prdface d’Holdcr-Eggcr: le vdritable 
auteur n’est pas Robert Abolant, comme on l’a cru longtemps, mais Robert, 
abbd de Prcinontrd (1156 — 1212), qui l’dcrivit k la pridre de Milon, abbe 
de Notre-Dame la d’Hors. 

Tous les mddidvistes sauront grd ä L. Delisle*®’) d’avoir fait les frais 
d’nne reproduction anssi bien exdcutdc d’un document incomparable , le 
Premier registre de Philippe-Anguste (auj. Ottohoni no. 2796 ä la Vaticane), 
qui se compose de deux partics: l’une de 1204, radthodique; l’autre formant 
une succcssion de minutes de 1205 d. 1212. Bien que Tuetey eüt ddjä 
consciencieusement analysd ce magnifique Codex, il cst agrdable d’avoir ce 
prdcienx voluinc ä sa disposition. — On saura beauconp de grd anssi d H. 
Richard Lnard*®*) d’avoir termind Pimportante et ddfinitive ddition qu’il a 
donndc de la chronique de Matthieu Paris, arretde k 1259. Le tome 7“ et 
demier contient, avcc les demidres pages de texte, la prdface extremement 
soignde, l’index trds ddtailld et le glossairc d’une incontestable ntilitd. Luard 
prouve que Matthieu Paris derivait au für et d mesure des dvdnemeuts, 
dtablit l’autorite de son tdmoigndge et ddmontre la sinedritd de son oeuvre. 
— ün autre bistorien du 13' s., bien connu celui-ld, et qui n’a pas manqud 
d’dditeurs, Joinvillc, a tronve dans G. Mailhard de la Couture'“®) un 
interpretateur habile, mais son travail n’a anenne valenr pour ceux qui 
veulent se servir d’nn texte original et complet, — La notice de Ch. 
Mo linier'“*) sur les bdrdtiqncs cathares, et la table ddtaillde du ms. 301 
de la bibliothdqne de Toulouse qu’il donne d la suite, font connaitre cette 
hdrdsie avcc des ddtails prdeis et jusqu'alors inconnus. — Pour une epoque 
un peu postdrieure, son frdre A. Moli ni er'““) n’a pas dtd moins heureux 


97h> V., de meme, «opra N. I. — 97r) Ver» adreu^s ä Qttitl. de Dijon, t. eupra 

Ch. V., N. 17. — Chron. de Ricc. da Piatoja (conc. Charloa Yltl) v. anpra Ch. Ital., N. 428*. 

— 98) E. Cougny, Extr. d. aateura greca conc. la gdog. ot l'hiat. d. Gauloa, tonj. 4. Par., 

Loonea. 361 p. — 99) Ann. Rertiniuni, t. aupra Ch. 111., X. 35. — 100) Max Quant in, 
Xotico Bur Tauteur de ta chronique de Saint-Marien, et une nouvelle i'dition de cet ouvrage: 
BuliSocHYonne 38. — 101) Lipoid Deliale, Le premier rogiatre de Philippe-Äuguate; 
repr. heliotyp. du ma. du Vatican, par A. Martelli. Par., Champion. 4'. Ree.: RU. 24, 

p. 394 — 396 (A. Molinier). — 102) Matthaei Parisienaia chronica majora, f'd. par Harry 
Rieh. Luard, t. 7». London, Quaritch. XX.XIII, 615 p. Ree.: K6p. 3, p. 232 — 233 (E. 
Berger). — 103) Hiatoire de Saint-Louia, par Jean, aire de JoinTille; texte rapproch5 du 
fran^aia moderne par G. Mailhard de la Couture. Lille, Soc. St-Auguatin. XXII, 440 p. 

— 104) Ch. Mulinier, Un traitö inMit du 13® a. contre I. hWtiquea catharea: Ann. do la 

Fac. d. lettrea de Bordeaux 5, No. 2. — 105) Aug. Molinier, Fragmente inedita de la 

chronique de Jean de Noial, abbd de St. Vincent do Laon: AnnSucHFranco 20, p. 246 — 275. 
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ni moios iustructif dans sa d4converte et sa publication de fragments de 
la cbronique de Jean de Noial, abb6 de Saint-Vincent de Laon au 14* s. 

Coxe avait imprimd en 1842, pour le Roxburghe Club, la chronique 
rimee du beraut Chandos sur les falls d’armes d'Edonard, prince de Galles, 
dont le r^cit commeuce avaut la bataillc de Crdcy (1346) et se poursuit 
jusqu'ä la mort du dit priuce Noir (1376). L'autcnr du po^me, Jean Chandos, 
gnerrier c61öbre lui-meme, a composd son ouvrage (4304 vers) environ dix 
ans apr^s la mort de son h6ros. L’edition d^fectneusc de Coxe fera place 
ddsormais au nouveau texte critiqne et annotd de Francisque Michel,’®®) 
qui assurdment laisse encore bien k d^sirer, surtout au point de vue de 
rideutilication des uoms propres, mais qui älteste en tons cas unc sup4riorite 
marqn^e sur Coxe. — Au contraire, c’est pour la premiöre fois que G. 
Guigue’®’) a mis au jour la chronique du lyounais Benoit Maillard pour 
les anndes 1406 & 1506; bcaucoup de faits racontds, mais pcu de ddtails 
nouveaux qui jettent un jour sur tel ou tel fait de l’histoire nationale 
ou locale. 

A l’dpoqne de Louis XI se rapportent plusieurs travaux importants. 
J. Kaulek '“®) est arrivd i ddtcrminer avec certitude l’auteur du ‘Rosier des 
Guerrcs’; d'aprds lui, ce livre, qui suit pas k pas les Grandes Chroniques et 
devient senlement original pour Charles VII, u’a pas etd composd pour le 
dauphiu Charles, mais pour Louis XI; il est l'ceuvre d’un normand nommd 
Pierre Choisnet, ßnancier et mddecin, conseiller intime de Louis XI; il 
meriterait d’elre moins ndgligc par les hisloriens de ce rdgne. — Mais une 
source d’une valeur bien autremcnl considerable sera la collectiou des lettrcs 
missives de Louis XI, quand eile sera achevce; le tome 1**, prdpard par Et. 
Charavay’®®) pour la Societc de l’Histoire de France, comprend les Icttres 
dcrites de 1438 ä 1461, alors que le futur roi de France n’dtait encore 
que danphin: d la suite se trouvent de curieux documents inddils relatifs k 
la meme dpoque, que le savant cditeur a tirds des archives de France et 
d’Italie, ainsi que des notices biographiques sur divers persouuages attachds 
k la personne du dauphiu, et restds ä tort jusqu’ici dans l’ombre. — Olivier 
de la Marche, l’un des historiens les plus ntilcs k consulter pour la dcuxidme 
Partie du 15* s., n'a pas encore d’ddition digne de lui, car le tome 1** du 
texte prdpard par H. Beaunc et J. d’Arbaumont ”®) n’est rdellement 
gudre supdrieur aux prdcddents, et renferme de nombreuses inexactitudes. Il 
est regrettable que la Socidtd de l’histoire de France ait acceptd uu texte 
aussi imparfait. 

Si nous en venons maintenant aux ouvrages de seconde main, nous 
rencontrerons, k cötd de travaux sdrieux, des mdmoires oü l’on a eu trop peu 
souci de la vdritd historique. D’abord l’histoire gdndrale du moyen-äye, du Pere 
F. Brabant,’”) k l’usage des classes, est loin d’etre le modele du geurc, car 
de grossidres erreurs s’y sont glissdes. 

106) Franc. Michel, Le prince Noir, iKM*me du hiraut d’armee Chandos, texte cht. tum 
de notes. London, Potheringhain. 39ü p. Roc. : Foljbiblion 41, p. 233 — 234; BKCh. 44, 
p. 508—511 (S. Luce). — 107) Clironique de Benoit Maillard (1406 — 1506). publice pour 
la premi^re fois par G. Guigue. Lyon, Perrin. 12'*. XXXUI, 207 p. — 108) J. Kaulok, 
Louia XI, est<il rauteor da Uoaior d. gnorres: RH. 21, p. 312 — 322. — 109) Kt. Charavay, 
Lettre« de LouU XI, roi de Ynxice: 1, lottrea de Looia daaphin (1438 — 1461), publiees 

d'apr^a 1. originaox. Paria, Loonea. XXIV, 390 p. — 110) H. Beaano et T. d'Arbau- 
mont, Memoirea d’Olmer de la Marche, maitre d’hotel et capitaino d. gardes de Charles le 
T4m4raire. Tome 1. Paris, Lmmes, 340 p. — 111) Fimi. Brabant, Hut. <lu MA. 
Par., PalmA 12". XVIU, 394 p. 
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II est vrai qae les plas savanta antenrs ne sont point exempts de fantes, 
tdmoin Ern. Desjardins,“*) qai sacrifie nne dissertation de plnsicnrs pagea 
insdree dans la 'Ganle Romaine' (II, 360) et reconnait, d’aprös Longnon, 
qn’il y a en senlement 6 penples dans TAquitaine an temps de Ptoldmde et 
qae les ‘novem popnli’ sont postdrienrs an second sidcle. Sa dissertation est 
accompagnde d’nne excellente reprodnction de Tinscription d’Hasparren prte 
Bayonne. 

Apris avoir signaI6 en passant les denx opnscnles de B. Zeller snr 
Charles le Chauve“*) et les premiers Capdtiens“**), le second en collaboration 
avec A. Lnchaire, simples extraits des chroniqnes contemporaines, il faat 
rendre k l’aatenr de l’‘Histoire des institutions monarchiqoes’ an hommage 
m6ritd. C’est en effet nn oavrage de premier ordre que celui de Lnc haire*'*) 
ponr l'bistoire des denx premiers sidcles de la monarchie capdtienne. 
(987 — 1180). Une certaine dcole a ponr principe de reprdsenter l’av^nement 
de Hagaes Capet comme Tire da triomphe de la fdodalitd, et de fixer 
cette date comme an bonleversement g^ndral et inattendn des choses 
en France. Lnchaire, reprenant des iddes jadis dmises et soatenues depnis 
avec antoritd par Kalckstein, montre ce qn’il y a de pndril et d’inexact k 
ddfendre nne semblable thdse, et sait les progrds de la royaate franqaise 
jasqa’ä la mort de Louis YII, prince peu dnergiqne, mais qai snt cependant 
maintenir le degre de paissance et de solidite oü l’avaient dieve ses prddd- 
cesseurs. Sur toas les sqjets relatifs k cette pdriode on troavera k recneillir 
dans ces denx volnmes une abondance de notions jastes et souvent nouvelles, 
comme par exemple dans le cbapitre oü il traite de la transmission de la 
royantd des premiers Capdtiens par l’admission au gonvernement de l’bdritier 
prdsomptif. Comme mdtbode et comme exactitude dans le renvoi anx soarces 
le livre ne laisse point k ddsirer. 

A cötd de ce livre Capital, nons n'avons ü signaler, ponr l'bistoire des 
Premiers rois capdtiens jnsqu'aa 13* s., qae qaelqnes monographies sans 
grande importance. R. Triger“^) examine nne Idgende qai attribue k 
nne reine Berthe la fondation de qaelqnes dglises dans le Maine et il 
admet qae la seconde femme da roi labert fat, sinon la fondatrice, du 
moins la bienfaitrice de ces dglises. A. Bandonin “*), dans an article des 
‘Mdmoires de l'acaddmie de Toalonse', s’occape des trois mariages de ce mdme 
roi. Snr la premidre femme de Robert, on ne sait rien, sinon qne c'dtail 
nne vieille princesse italienne (anns, dit Richer); qu’elle s’appelait Snzanne, 
et qne le roi la rdpndia presqa’aassitöt. Son second mariage avec Berthe, 
la venve dn comte Eudes de Chartres et de Blois, fut nn acte essentiellement 
politiqne qa’il accomplit dans le bat d’augmenter plus tard le domaine royal 
d’nne partie des dtats da premier mari de sa femme. Le papc somma les 
denx dponx de se separer soas prdtexte que leur parentd an quatridme degrd, 


112 ) £. Detjtrdini, L’iatcriptioii d’HMptrren et 1. NoTem Popoli: Bol), do Comitd 
d’Hiat. & de Philologie (1883), p. 163 — 173. Sur le« Gsnloi«, t. aoui «Dpr« Ch. 1, N. 18 
(Becker), et surtout 'Allgemeine«* de ln I« partie. (Antiq.); poor le« M^ror. et Caro).: Ch. 
U. 111 de cette partie (HA.) ^ 113 ) B. Zeller, La «occeaaion de Charlemagne: Cbarle« 
le Cbaave. Par., Hachetto. 16°. 187 p. — 113 *) B. Zeller et A. Luchaire, 

L. premier« Capdtiens. Par., Hachette. 13°. 166 p. 114 ) A. Luchaire, 

Hiat. d. inatitntioDi monarch. de la France aou« 1. premier« CapAtien«. (2 to}«.) Par., Imp. 
Nationale. XTI, 328 et 372 p. Rec.: RQH. 36. p. 339—341; BC. (1883); IWp. 
d. Trar. hiat 3, p. 184 — 185. — 115 ) R. Triger, La legende de la reine Berthe et la 
fondation d. 6g)iae« de Moitron, S4grie, ^nt>Chriitophe du Jambet et Freenaj: RHHaine 13, 
p. 174 — 201 (Tir. k pari: Marner«, Impr. Fleary et Dangin. 82 p.). — 116 ) Ad. Bandouin^ 
L. troi« femme« du roi Robert: M^mAcToolouee 5, p. 201*— 217. 
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lenr interdisait le manage, et, sar le refoa da roi, il lea exeommania. Tant 
qoe Robert pnt croire qae ses e«p4rances se r^aliseraient, il pr^fdra rester 
SOUS le conp de cette sentence, plntöt qne de rompre avec Berthe; mais, 
lorsqa'ä la aalte de certaines circonatances, il vit qoe Tb^ritage convoit^ loi 
6ehapperait en toat caa^ il a’empreasa de ae confonner aux ordres du pape. 
Sa troiaiime femrae, Conatance, qu’il ipoaaa troia oa qaatre ana aprfes 6tait 
fille de Goillaome Taillefer, comte de Toalooae, ct niiee da comte d’Anjoa, 
Foolqae-Nerra. Elle a laiaai la r^patation d’ane peraonne acariätre et 
baataine, maia de grand aena et de ferme caractire. B. termine aon article 
en retraqant nn Episode pea connu dea riTalitte qoi aargirent dans la suite 
entre lea deux reinea. Il s'agit dea intrignea d’an certain Landri, fila de 
Bodon, comte de Nevera, qui, d’intelligence avec Berthe, eaaaya vainement 
d’amener le roi ä cong6dier Conatance. Le r^cit de cea intrignea a 
conserv6 dans une pi^ce en vers, asaez obaenre, doot B. r4£dite le texte, 
apr^s Mabillon, et dont il donne nn easai de traduction. — La legende de 
l'an mil a 4t^ ^tndite dana lea chroniqaenrs allemanda par H. von Eicken,"’) 
qoi n’a paa de peine k montrer qn’en Ällemagnc, comme en France, la 

croyance k la fin da monde n’eat rien de g6n6ral. Si l’Egliae pat avoir 

qaelqne int6ret b la propager, et si eile y r^nasit dans ane certaine meanre, 
on pent n6anmoina tenir ponr anffisamment pronv6 qne ni lea maaaea, ni 
sortont lea hommes äclair^ ne se laiss^rent convaincre. — Un des plus 
iminents parmi cea derniers, le premier pape franqais, Gerbert, archeveqne de 
Reims, dont la vie agitäe a d6jb tent£ plusienrs biographea, sans qn'ancnn aoit 
parvenn k nons la faire connaitre d’ane faqon complite, est l’objet d’nne conrte 
notice, oü J. Chardron"*) esqaisse lea principanx traits de aon exiatcnce, 
d'aprte ses lettree et lea renseignements fonmia par les historiena du temps. 

C’est lä tont ce que nons tronvons ponr les denx premiers si^les de 

la royant6 cap6tienne, dont l’dtude, comme on voit, coutinne k €tre singu- 
liörement d^laiss6e, aoit parce qne la critiqne des documents qoi s'y rapportent 
est encore k faire, aoit parce qae rintirSt qai s'attache anx croirädea, darant 
cette Periode, a rel6gu6 aa aecond rang l’hiatoire intirieure de la France, et 
celle de ses relations avec les itats voisins, aoit aassi parce qae nos 6mdits 
se sentent trop volontiers attiris par des ^poqaes plus brillantes, telles qae 
le 13* oa le 15* s. Le r6gne mSme de Philippe Äagaste, mieax favorisd 
en g^n^ral, n'a donn^ lien cette annde, en dehors de i’importante pnblication 
du registre"**), qn'A deux brdves dissertations ; Tune düe k un anonyme, 
et qni appartient plntöt an domaine de l'biatoire ecclesiastique;"*) l'antre 
dans laqnelle le gönöral Köhler,"*’) rendant compte dn livre de Delpech 
sar la totaille de Mnret, disente en dötail les opinions ömiaes par celni-ci, 
toaebant les divers incidents de la bataille, et exprime l’opinion assez 
vraisemblable, qne la victoire de la petite tronpe de Chevaliers franqais sur 
l'innombrable armöe de Pierre d'Aragon fnt le rösnltat non point de savantes 
manceavres, d’nne tactiqae röflöchie, teile qu’on en trouverait des exemples 
dans d’antres combats de la meme öpoqne, maia d'an par basard et de 
rimpötuositö de Tattaque. 


117) H. T. Eicken, Weltantergnng, t. eapn. Ch. IV, N. 16. — 118) 1. Chnrdrun, 
Le premier pape fran^ii; Oerbert, archeveqne de Beima; BChamp. 15, p. 178 — SOS. S66 — S75. 
— 118*) T. anpra N. 101 (Deliale). — 119) Le pape Innocent III dana aea rapporti avec 
la croiaade contre 1. bdrdtiqttes Albigeoia: BnllSocBdnera IS, p. 57 — 67. — 120) O. KAhler; 
6QA., p. 403 — 437. 857 — 86S. (A propoa dn livre de Henri Delpech.) — 8nr la bataill» 
da Bonrinea, v. anpra Ch, Vll, N. 16 (Hortaachanaky). 
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II noas laut donc arriver jasqu'ä saint Louis pour retroover une 
Oeuvre de longue baieine et dont l'importance merite de fixer ootre attention. 
Lcs ‘Etudes' de Lecoy de la Marcbe '*■) sont en effct un travail con- 
siderable, tant par sou etendue que par le nombre des qnestions qui y sont 
aborddes. Ce n'cst pas une bistoire coropl^te du r^ne, mais une sdrie de six 
dissertations sur quelques points capitaux de la politique et de radministratiou 
royales. L'auteur traitc en premier lieu des caractöres de la royautd cbrdtienne 
et s'attacbe ä montrer, par diverses citations tir^es des auteurs contemporains, 
qu'au 13° s., le principe monarchique de droit divin, de droit hdr^ditaire, 
dtait bien moius absolu qn'il ne le fut plus tard, sous Louis XIV, par 
exemple. Ensuite il s'occupe des modifications apportdes an domaine royal 
par le traitd de 1229, qui donna ä la couronne l'bdritage toulousain, et par 
le traitd de 1259, qui fut, dit-il, malgrd les rdtrocessions consenties par le 
roi k l’Angleterre, un pacte avantageux pour la France. Le troisidme cbapitre 
concerue les iiistitutions judiciaires, l'organisation des enquetenrs, les trois 
degrds de juridiction, degre infdrieur reprdsentd par les bailes ou prdvöts et 
par les juridictions municipales, second dcgrd reprdsentd par les baillis ou 
sendcbaux, et degre supdrieur reprdsentd par le Parlement. II y est 
dgalemeiit question des Ordonnances et particulidrement de l'une d'entre elles, 
l'ordonuance sur les blaspbdmatenrs. En parlant de l'organisation militaire 
et des ddpeuses ndcessitdes par l’cntretien des tronpes, il est tont naturelle- 
ment amene d dire quelques mots du budget royal. Enfin il traite de la poli- 
tique extdrieurc, c.-ä-d. des relatious avec i'Angletcrre et l’empereur Frddericll, 
des croisades, enfin des rapports avec la papautd et en particulier de l'acte apo- 
crypbe conuu sous le nom de pragmatiqne sanction. Cbacune de ces 
qnestions, qui toutes pourraient donner matidre A de gros volnmes, est trds 
habilement et trcs clairement prdsentde. L'auteur, sans faire grand dtalage 
d’drudition, indiqne d'une faqon prdcise les points qn’il considdre comme 
acqnis. Son ceuvre rdvdle uue connaissance approfondie de l'dpoqne, nnie k 
un grand talent d'exposition; eile abonde en point de vue intdressants, en 
beureuscs ddmonstrations, en remarques ingdnieuses. Pourtant j'bdsiterais 
beauconp k en conseiller la lecture k cenx qui vondraient se faire une idde 
exacte du gouvernement de saint Louis. L. ne s'est pas en effet bornd k 
faire oeuvre d'bistorien ; il se constitue en avocat. Il semble avoir abordd son 
Sujet avec l'idee prdconque de ddfendre le roi contre les reprocbes que d'antres 
dcrivaius out pn lui faire, et cette idde ne l'a pas abandonnd un seul instant 
dans Ic cours de son travail. II plaide, bien plus qu'il ne raconte. Des 
prdoccupations de ce genre n'ont pas manqnd de fausser parfois ou plutöt de 
faire ddvier son jugement. C'est ainsi par exemple qn'il s'dldve avec vdbd- 
mence contre les bistoriens qui ont prdtendu que saint Louis avait momen- 
tandment pris parti contre Innocent IV dans ses ddmelds avec l'empereur 
Frdderic II, sans songer meme k se demander si, en le faisant, le roy n'eüt 
pas agi dans l'interet de la France. Pour lui, le souverain iddal dtant celui 
qui se soumet en tout aux volontds de l'Eglise, c’est faire injure A son bdros 
que de le soup^onner d’un acte d’inddpcndance envers le pape. Tel n'est 
pas l'avis de Rocquain, •**) qui montre, mais sans toutefois appuyer son 

121) A. Lecoy de lu Marche, Etodes aur le gouvorDoment de St. LouU: Le Cootem- 
IKirain NS. 1. 2. p. 945—967. 70—99. 261 — 286. 399—430. 700—718. 789 — 808. 

1025 — 1056. — F. Uocqaaini Le moorement d’oppositiun contre Eome, et 1. premien 

vcrax de r4forme aous 1. iiontihcaU de Gr^oire IX et d^Inoocent IV, 1227 — 1254: STr. 119« 
p. 44—66. 
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argumentatioD sor des faits suftisaniment prouvds, qne saint Louis doit etre 
consid^rd comme Tun des premiers Champions du gallicanisme. — Hauräan'**) 
a tire des Oeuvres du faroeux Robert de Sorbon d'amnsantes anecdotes sur 
les mceurs ä l’ipoqne de saint Lonis. Maitre Robert, en sa qnalit^ de 
pr^dicateur, ne pouvait faire autrement que de trouver cos mocnrs diplorables; 
mais il fant avouer que ses peintures nous font sonrirc pIntöt qn'elles ne 
nons scandalisent. Qni donc anjourd'bni serait assez rigide ponr mettre au 
rang des crimes abominables la coquetterie des femmes, le luxe des festins, 
le pret ä intfircL, quelqnc minime qu’en seit le taux. Si Robert ne voyait 
rien de plns grave ä reprocber ä ses contemporains, c'est, on qn'il avait l’&me 
candide, ou que nos peres valaient d^cidement mieox qne nons. Qnant au 
m^rite de ses onvragcs, il cst des plus mddiocres, anssi n'est-ce pas sans 
raison que la plupart d'entre eux sont tomb^s dans l’onbli. On peut donc 
snpposer que Robert serait presque oubli6 de nos jonrs. si l'ueuvre litt6raire 
qn'il a laiss^e s'etait seule cbarg^e de transmettrc sa mämoire k la post^ritd, 
et si son nom ne s'etait trouv^ 6troitement ä I’nne des plns cdläbres 
institutions de la France, la Sorbonne, dont il fnt le fondatenr. Jnsqn'ici 
roriginal de l'acte, par leqnel saint Louis lui fit prdscnt ‘ad usum scolarinm' 
de bätiments situ6s präs dn palais des Thermes, passait ponr perdu, et Ton n'en 
connaissait le texte approximatif qne par d'incompl^tes copies. Or le P. 
Denifle^*‘) vient, contre tonte attente, de d^couvrir cet original anx Arcbives 
nationales. II Io pnblie avec un fac-simile häliograpbiqne et il joint ä cette 
pnblication qnelques antres docnmcnts relatifs anx premiers temps de l’Uni- 
versitz de Paris. Ce sont: nn privil^ge de Philippe-Angnste en favenr de 
l'Universil6 (dn mois de juillet 1200); nne bulle d'Innocent IV conc6dant un 
scean k l'Universitc (30 oct. 124ti); enfin trois bnlles de ce meme pape (juil.-aodt 
1253) et sept bnlles d'Alexandre IV (1256 — 1259) relatives anx qnerelles de 
rUniversiteet des Ordres mcndiants. — DeLasteyrie pnblie une inscription“*) 
de Villemanocbe, dans le d^partement de I'Yonne, qni nons apprend le nom 
de la nonrricc de saint Lonis, ainsi qne celni dn mari et du p^re de cette femmc. 
— Deux travaux traitent de Thistorien Joinville: Natalis de Wailly'*®), 
dans nne addition k son pr^cddent m6moire sur la langne de Joinville, se 
defend des critiques qne lui avait adressäes G. Paris toncbant l'^tablissement 
pbilologiqne dn texte, et montre en particnlier qne si dans le ms. dont il 
s’est servi ponr son Edition, il a pu 16gitimement corriger les formes gramma- 
ticales, parce que ces formes sont soumises k des r^gles prdcises, il n'anrait 
pn Sans nser d’arbitraire etablir d’nne manidre uniforme, rorthographe intd- 
rienre des mots, attendn que les scribes dn temps ne s'entendaient pas enx- 
memes snr la fa^on de tradnire les sons et les articulations des mots. — 
Delbonlle'*^) a pnblid on texte complet de la Chroniqoe k l'nsage des 
classes, il a reproduit l'edition de N. de Wailly et y a joint une introduction 
tres substantielle sur la langne du 13' s. — Enfin j'indiquerai une curieuse 


123) Barth, llaar^aa, L. propos de mattre Robert de Sorbon: CR., 4® S., t. 11, p 

584 — Ö95. (Reproduit dan» RPL. 1883, 9® Sem., no. 22, p. 689—693.) — 124) H. 
Üenifle, Doc. rel. a la fondation et am premiera temjM de l'Univ. de Par.: Sec. de l’hist. 
de Par., Mein. 10, 1883 (pam on 1884), p. 120 — 126. — 12ö) R- de Laateyrie, In- 
aeription de Villemanocbe (Yonne) mentionnant la nonrrice de aaint lainia: BnllSocAntiqFrance, 
an. 1883, p. 93 — 94. — 126) N. de Wailly, Additiona an ra6rooire aur la lan^e de Join- 
rille: BECh. 44, p. 12 — 25. — 127) Joinrille, Hiat de aaint lamia, edition claaaique, 

annotAe et prÄced^o d'uno ^tude lur la langne de Joinville, par A. Delbonlle. Par., P. Uu- 
pont. XVlll, 286 pp. 
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DOtice qui ne tonche, il est vrai, qne de loin 4 l'bistoire g4n4rale, mais qni 
n'est pas Sans intdret ponr l'4tnde de nos relations ext6rienres. Brntails'**) 
restitne 4 l’ann4e 1270, nn acte qne tons les diplomatistes rapportaient 4 
Tan 1000, et par leqncl Gaston VII de B4arn promet $a 6lle Guillemine 4 
Sancbe, iils du roi de Castille, ÄIpbonse Ic Sage. 

Les diff4rends de Philippe le Bel avec la papant4, ont tonjonrs en 
le don de passionner vivement les esprits. Les bistoriens modernes, comme 
d'aillenrs les 4crivains contemporains, les ont rarement jug4s et racont4s avec 
tonte la liberti d'esprit d6sirable, et, suivant qne lenrs sympatbies ou lenr 
condition sociale les attacbaient an ponvoir lalqne on 4 TEglisc, ils ont exag4re 
les torts de l'une on de l'autre des parties. Ils allaient meme jnsqu'4 faire 
de l’andacienx monarque qni, en plein moyen-4ge, bravait ouvcrtement le cbef 
de la cbrdtiente, nn precnrsenr de Luther, les uns lui d^ccrnant ce titre 
comme an 4loge, les antres le bl4mant avec violencc d'avoir le premier port4 
atteinte 4 l’autoritö des snccessenrs de saint Pierre. Aussi doit-on savoir grd 
4 Felix Rocquain *•*) d’avoir dtndid avec nne impartialitd tonte scientifiqne, 
l’nn des points les plus importants dn conflit de Philippe IV avec Bouiface 
Vni. Tont le monde jnsqn'ici admettait sur la foi de diverses chroniques 
qne le roi avait ordonnd de brdler pnbliqnemcnt la famense bulle Anscnlta 
lili et qn’aprds avoir accompli cet acte, il le fit annoncer 4 son de trompe 
dans Paris. R. analyse minutiensemcnt tous les docnments anciens qne nons 
possddons an sujet de cet dvdnement, et il s’efforce de prouver qne leurs 
auteurs ont dü confondre, volontairement on non, la bulle Anscnlta fili avec 
des lettres apostoliqnes adressdes le 16 mars 1301 4 l’dveqne de Laon, et 
qui furent effectivement brüldes par le Parlement de Paris, mais ponr des 
motifs oü n’entrait ancnne intention d’offense cnvers l'Eglisc. Je ne pnis dire 
ccpendant qne sa ddmonstration m'ait entidrement convaincn; mais eile est 
etayee par des argnments assez solides ponr qn’on ne soit plus en droit 
aujonrd'bui de s’en tenir sans rdserve 4 l'opinion prdeddemment reqne. — Sur 
l'bistoire de la domination anglaise an midi de la France, 4 la fin dn 13‘ s., 
Mila de Cabarieu‘*°) nons apporte nn doenment intdressant, c’est la 
sommation d'dvacuer la Gnyenue, adressde en 1294, an uom de Philippe le 
Bel, par les abbds de Belleperche et de Grandselve au lieutenant du roi 
d’Angleterre. Le lieutenant refusa tont d’abord de se rendre 4 ces injonctions; 
mais il ne tarda pas, en snite de conventions formdes entre les rois de France 
et d'Angleterre, 4 recevoir de son propre souverain, l’ordre de reniettre 4 
Philippe le Bel tonte la terre de Gascogne. 11 est regrettable qne M. n’ait 
pas donnd le texte complet de ce doenment et qne les fragments publids ne 
le soient pas avec plus d'exactitnde. — Je ne saurais passer sous silcuce 
deux etndes d'histoire littdraire dont l'bistoire proprenicnt dite, tirera cer- 
tainement grand profit. Castan '**) a retronvd dans la bibliotheque de 
Besannen nne grande partie des Chroniques de Borgos traduites ponr le roi 
de France Charles V. L’original latin de ces chroniques, qni a dü etre 
composd entre 1313 et 1327, est aujonrd’bui perdu. Qnant 4 la traductiun 


12$) A. BrntailS) Vne orreur de truis si^lea: R. ßaMes'Pvrcnee« et Lande« 1, p. 
78 — 79. — 129) F. Kocqaain, PhiIippe-le*Bel ot la balle Ausculta fili: BECh. 44, p. 
393 — 418. — 130) Mila de Cabarioa, Un ppisode de ia domination anglaise en Qayenn«: 
BallTam-ot-Garonne 11, p. 215 — 221. — 131) Aog. Castan, L. chnmiqaos de Burgos 
trariuite« i>our le roi de France Charles V, en partie retruavees a la bibl. de Beaan^on: BECh. 
44, p. 2C4— 283. 
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eile est de Jean Goulain, carmc, ne ä Blacqneville en Normandie, qui I'a 
probablement exdcnt^e entre les ann6es 1370 — 1373. L'exemplaire mis an 
joar par Castan n'est pas roriginal. mais nnc copie qai parait avoir faite 
dans les derni^res ann4es da 14’ s., et qai devait sc composcr de denx 
Tolnmes dont le second seul u dt6 retrouvö. La Chroniqne de Borgos n'est 
en r^litd qa'une vaste compilation devant embrasser sans doote les annales 
da monde depais la cr6ation; la partie qae nons en poss^dons d6bnte par 
le r^gne de rempercnr Constantin et va jnsqu'cn 1327. Elle n’apporte pas 
ä l’histoirc de France de noaveanx matöriaax, mais eile est carieuse par les 
apprdciations que donne l'aatenr snr plasienrs de nos rois et sur nn grand 
nombre des §v^nements qu’il raconte. C. fait l’historiqne du ms., conservd 
aajoard'hui k Bcsan^on, et qui provient de la biblioth^que de Nicolas Perrenot 
de Granveile, garde des sceaux de Charles-Quint. II esqaisse en outre la 
biographie du traducteur, Jean Goulain, personnage d^jä conuu par d'autres 
traductions, dont les autographes nons sont parvenus. — Delaborde ”*) 
s’occnpe d'un des plus c^l^brcs chroniquenrs du moyen-äge, Guillaumc de 
Nangis, et il arrive k contirmer par des textes pr6cis Thypothöse formul^e 
d^jä par Leopold Dclisle et soutenue 6galement par Hermann Broscien, k 
savoir que dans la Chroniqne universelle de G. de Nangis, tont ce qui est 
post^rieur ä l'ann6e 1300, est l’oeuvre d’un continuateur. II pense que G. 
de Nangis dut monrir entre le mois de juin et le 22 juillet 1300, et 
reprenant successivement ses diverses Oeuvres, il dtablit de la fa^on suivante 
la date de redaction de chacune d'elles: 1° Biographie de saint Louis, publice 
sons Philippe le Hardi; 2“ Biographie de Philippe-le-Hardi, publice sons 
Philippe-le-Bel . avant le 22 juillet 1287; 3® Chroniquo abr6g6e 6crite en 
latin. en 1292 — 1293; 4® Premifere redaction de la cbronique universelle 
composee pour la plus grande partie avant 1297, et interrompue seulemcnt 
par la mort de Guillaume; 5® Traduction frangaise de la chronique 

abregee faite k l'^poqne oü il travaillait ä sa chroniqne universelle et qu’il 
compl^ta ensuite en y ajoutant le r6cit soromaire des 6v6nements importants, 
k mesure qu’ils se produisaient; 6® Deuxißme r6daction de la chroniqne 

universelle qui n’est pas de G. de Nangis, mais fut faite apr^s sa mort, peut- 
etre entre les anii6es 1301 et 1304. — Pour en finir avec le rfegne de 

Philippe-le-Bel, j’indiqnerai un article du baron de Rostaing***) sur les 

öcussons de la salle de la Diana k Montbrison et en particulier sur les armes 
de Jeanne de Navarre, femme du roi. C’est la r6impression, avec quelques 
corrections, d’une Stnde parue en 1877 dans la Revue du Lyonnais. 

Le rögne des trois derniers Cap6tiens, comme celni des snccessenrs 
immediats de Hugnes Capet, est assez imparfaitement connu; et nous n’avons 
cette annee cncore, rien ä enregistrer k lenr suJet L’histoire du premier 
Valois, Philippe VI, n’est repr6sent6e que par un seul ouvrage de valeur 
assez minime.***) 

Periode de la Gnerre de cent ans, snr laquelle d'innombrables 
documcnts et de longs ouvrages ont publi6s tant en France qu’en Angle- 


132) F. Dolaborde, Note« «ar OaülaQme do Nangis; BE('h. 44, p. 192 — 201. — 
i;ß) do Rostaing, I^e hlason da Jaanne de Nararre, reine de France: L’ancion Porez 2, 

p. 147 — 154. 180 —ISS. — 134) P. J. E. do Smyttero, La bataille du Yal de Cuse), de 
1328. Lille, Danol. II, 155 pp. (chercho & pmarer qae la bataille s*e»t lirr^ dana la plaino 
aa nord de la montagne, qu^il n'y eut que 3600 Flamanda taes, et non 19000). Boc. : Rdp. 
188.3, HO. 2517. 
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terre, offrira lougtemps encore aux historieus uu cLamp trcs productif d'in- 
vestigatioDS. On s'en coavaiucra eu lisaut la remarquable dtude que E. 
Molinier”®) a consacrSe au mar^cbal Arnoul d’Audrebem. Voilä un bomme 
dont jusqu’ici, on savait fort peu de chosc et sur Icquel M. est parvenu ä 
reunir plus de 100 piiees iuedites, toutes fort interessantes. Gräce ä ces 
documents et aux donu4es dparses dans les ebroniques du temps, l'auteur a 
reconstitud la biograpbie d'Audrebem, depuis le moment oü il parait sur la 
sedue publique en 1332, jusqu'ä sa mort. Kd prubablemeut cn 1305 ou en 
1306, ce personuagc a dtd, sinon Tun des plus brillants et des plus beureux, 
du moins Tun des plus utiles serviteurs des rois Philippe VI, Jean le Bon 
et Charles V. Capitaine, il prend pari k presque tous les grands dvdnements 
militaires de l'dpoqne, il concourt avec Jean de \Menne k la defense de Calais, il 
combat k Poitiers oü il est blessd et fait prisonnier; il Inttc vaillamment k Kajera, 
aux cötes de Duguesclin, et meurt en 1370 des fatigues qu’il a dpronvdes dans 
la mde Campagne de l'ouest. Administrateur, il remplit k diverses dpoques la 
Charge de lieutenant du roi dans les provinccs de l'ouest, du nord et du midi. 
Diplomate, il est maintes fois chargd de missions dülicates. M. a su raconter 
avec une graude clartd cette existence si mouvementde, saus tomber dans le ddfaut 
commnn k tant de biographes qui grossissent les mdrites de leurs hüros, ou 
qui laisseut envahir leur rücit par une foule de choses etrangeres ä leur sujet. 
Il ütablit avec beaucoup de sagacitä la sdrie chronologique des faits, souvent 
fort embrouillüe; il puise autant qoe possible ses informations k des sources 
du premiüre main, et, lorsqu’il est fored d'avoir recours k des documents moins 
autbentiques, il ne leur donne crdauce qu'aprds les avoir soumis k un examen 
approfondi. Eu suivant une anssi sage mdthode, il iic ponvait mauquer de 
produire une oeuvre excellente. Aussi son mdmoire a-t-il regu les dloges 
mdritds des juges les plus compdtents et devra-t-il ctre consultd par tous ceux 
qui s'occupent de l’bistoire de France au 14* s. — Les autres travaux relatifs k 
cette longue pdriode de lüttes n'ont ui une portde aussi gdndralc, ni une 
dtendue aussi considdrable. Ce sont pour la plupart de courts articles, 
apportant sur tel ou tel point, un compidment d'informations, ou mettant au 
jour quelques documents nouveaux. Le colonel Babinet'®®) a parcouru le 
champ de bataille de Poitiers; il explique en bomme du m^ier la positiou 
et les monvemeuts des deux armdes. — N. Valois**’) raconte un curieux 
incident de notre histoire administrative, incidont qui fut la consdqueuce de 
la bataille de Poitiers. On sait qu'ü la suite de ce ddsastre, de trds vives 
protestations s'dlevdrent au sein des Etats gdndraux de la Langue d'o'il, 
contre les conseillers du roi, dont l'incurie et les malversations avaient con- 
duit le royaume ü deux doigts de sa perte. Parmi les personnages le plus 
justement accusds, se trouvaieut Amaury et Nicolas Braque, tous deux crapluyes 
dans l'administration des linances. Le daiiphin Charles essaya de ddfendre 
ses conseillers, mais Idmeute, dirigde par Etieniie Marcel, sut vaincre sa 
rdsistance et les deux frdres Braque furent destituds. Bientöt cependaut, 
rentrds en faveur, ils se vengdreut avec une audace inon'ie du leurs priuei- 
paux accusateurs, Jean d’Arrabloy et Michel de Saint Gerraain, dont le pre- 


13Ö) £m. Mulinier, Etüde enr la rie d’Amoal d'Audrebem, maröchal de Franco 
130? — 1370 = Mäm. prdaentda pur dir. navanta ä l'Ac. des Inscr. et U. Lottroa. Par., Imprim. 
Nat 4*. 359 pp. Eec.: It^p. 1883, nu. 2GJ7 ; RQ. 23, p. 376. — 136) Culoncl llubinet, 

Etüde aur la bataille de l’oitiera-Maupertuia, 19 sept 1356: Suc. d. Antiq. de l’Oueat, 2° a., 
t. 2, p. 435 — 436 — 137) Xuei Valuia, Notes aur la rcvolution pariaioutio de 1356 — 1358. 
La rcrauche d. frerca Braque: Soc. de l'hiat. iL Paria. Mem. 10. p. 120 — 126. 
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mier fnt tue de la propre main de Nicolas, et dont le second fut cx4cnt6 
i l'instigation des deux frferes. V. donne, h la suite de son rßcit, diverses 
lettres de r6mission qni lui eu ont fonrni la raatiöre. — S. Luce *’*) publie, 
en le commentant, un document qni nons moiitre quels Enormes sacrifices 
p6;aniaires etaient impos6s aux popnlations du royaume & l'occasion de la 
perre contre les Anglais. C'est le ‘vidiraus’ d'une ordonnance de Charles 
VIe dat6e d'Amiens, le 11 septcmbre 1386, et relative ä la Iev6e d'une aide 
par, tont le royaurae pour subvenir aux frais d'une exp6dition en Angleterro 
d6cidee par lettres patentes du 24 avril pröcedent. Ce projet d'expödition, 
en vne dnquel on avait fait constmire snr les cdtes de Normandie d'innombrables 
baraqnements, dcstinds k recevoir les tronpes, avorta par la 16göret6, l'ind6- 
cision et la faiblesse du jeuno roi, la pusillanimitä du duc de Berry et la 
Jalousie dont ce duc dtait anim6 k l'dgard de son fr^re de Bourgope. 
L'argent recueilli fut d^pensd en pure perte et le royanme se trouva presqne 
rnine. — A. Hellot^’*) nons fait connaitre une cbroniqne allant de l'origine 
du monde an r&pe de Charles "VII. te il en publie nn fragment relatif aux 
anu6es 1416 k 1422. Cette ehroniqne parait döe k un bourgeois deVerneuil, 
qui, pour la pdriode antdrienre ä l'annde 1416, n'a fait que copier ou rdsumer 
des textes connns, et qni, pour le rdgue de Charles VII, extrait la cbroniqne 
du hdraut de Berry. Seule la pdriode comprise entre les anndes 1416 et 
1422 uous fonrnit des renseipcments diffdrents de cenx que l’on tronve 
dans toutes les autres chroniqnes. Ces renseignements concernent uniquement 
la guerrc contre les Anglais dans le nord de la France et particulidrement 
en Normandie. — Ch. de Beancourt,**“) rdminent historicn de Charles VII, 
racunte deux dvdnements des anndes 1417 et 1449: une sddition des habitants 
de Rouen contre l'antoritd royale, en favenr du duc de Bonrgogne, et la 
rentrde du roi dans cette ville ddlivrde de l’occupation anglaise. 

La litterature consaerde ä Jeanne d’Arc s’accroit presqne chaqne 
annde de quelques nouvelles publications. Le snjet sembic indpnisable et 
rinteret qn’il excite n’a fait qn’aller en angmentant depuis les beaux travanx 
de Jules Quicherat. En Allemagne, la librairie G. J. Manz, de Ratisbonne 
vient de donner une sccondc ddition de la biographie que G. Görres**’) 
faisait paraitre en 1834, d'aprds les actes du proeds et diverses chroniqnes 
contemporaines. En France, la librairie Herlnison rdddite, d'aprds l'original 
imprimd en 1766 par Charles Jacob, un discours, prononed le 8 mai de 
cette meme annde dans la cathddrale d'Orldans par Jean Franpis 
Colas. Boucher de Molandon**’) donne un nouveau texte d'une 
relation du sidge derite au 1.’)* s. et probabicment düe d la plume d'nn 
nomme Jean de Mascon, chanoine d'Orldans, docteur ds lois et sous- 


i:m> Sim. Lace, Rapport «nr ano commnnication de H. Poay concemant ane ordonnance 
de Charlee VI, relative une expMition en Angleterre: Ball, da comiti de« tr. hiat. et scient, 
p. 153 — 158. — 13d) A. Hellot, Chroniqae d’an boorgeoia de Vemeoil ( — 1422): 
BallSocUNorrnandio (1882), p 214 — 224. (Tir.. jip.; Rouen, Cagniard. 1883). — 140) Ch. 
de Beaucourt, Deux 6piso<los de Thiat. rouennaise: ib. 1880 — 1883, p. 285 — 289. — 
141) ü. GSrre., D. Jungirau r. Orleana nach d. Prozoaaakten o. gleichzeitigen Chroniken, 
mit e. Vorrede v. J. Oorree. 2. Auf!., mit e. Zeichnung r. A. Sträbnber. Regensburg, 
Midi. XVI, 400 pp. — 142) J. F. Colaa, Diacoura aur la dilivrance d'Orldans du ai6ge d. 
Anglaia en 1429, par Jeanne d’Arc, dite la Pucelie d*Or)6ana. Orl4ana, Herluiaon 30 pp. 
— 14S1) Boucher de Molandon, La d^li^Tance d*Orl4ana et l’inatitution de la feto du 8 
mai. Chronique anonyme du 15^ a. Jean de Maacon et MM. de Laverdy et Qnichcrat: 
M^mSorOrl^anaia 18 (1884), pp. 241—345. Rec.: RQE. 34, pp. 321—322; BECh. 44, pp. 
239 — 240. (Tir. ä p.: Orldani, Herluiaon. 1883. 108 pp ) 


Digitized by Google 



11,310 


XXVIII. Ch. Köhler: France. 


cbantre du cbapitrc. Cette relation avait dijä pnbli6e en 1847 daus la 
Bibliothdque de l'Ecole des Charles d'apr^s un ms. du Vatican, par Andri 
SalmoD, et rdimprim^e cn 1849, par J. Quicberat, dans son Procis de cou- 
damnation el de rehabilitatiou de Jeaune d'Arc. B. eu a d^couvert au secoud 
ms. dans la bibliotb^ue de Saint Pdtersbourg. II le donue in-extenso en 
imprimant en regard le texte du ms. du Vatican, qui d’ailleurs n’en diffire 
qne par quelques variantes saus importance. II publie en outrc, ä la suite 
de la relation plusicurs piöces des arcbives du Loiret, oü figure le nom de 
Jean de Mascon. — Achard'^*) extrait du chroniqucur Moustrelet, quelques 
reuscigneinents snr difförents dpisodes de la vie de la Pucelle et il fait 
remarqner que, chez ce chroniquenr, Jeanne n'est pas la voyante inspir^e ou 
la ch^tive cr6ature que nous repr^sentent d’autres icrivaius, inais bieu une 
robuste paysanne rompne anx exercices violents. II ne manque pas de citer 
ä ce propos le fameux passage sur lequel se sont appny4s les ddtracteurs de 
la vierge lorraine, et qui nous la montre dans sa premiöre jeunesse ‘cbam- 
beriöre en une bostellerie et hardie de chevaucher cbevaux et les mener 
boire et anssi de faire appertises et babiletds que jeunes filles n'ont point 
accoutnm4 de faire’. An nombre de ces d6tractenrs on compreud qu'aient 
dü fignrer les Anglais qui, de son temps. Tont tenue pour sorci^re, l'ont 
brdl6e comme teile, et dont les bistoriens se sont de sidcle en sidcle fait 
l'dcho de cette opinion, jusqn'an jour oü, ne trouvant plus assez de gens 
dispos^s ü les croire, iU ont eu recours pour iletrir sa memoire ü des 
üpithüles plus injuricuses encore. Cependant anjourd'bui Jeanne compte nos 
voisins d'outre-Mancbc parmi ses plus ferveuts admirateurs. L’bistoire de 
cette conversion est contie par J. Darmesteter dans uu article 
^rit pour le grand public. L'auteur passant en revue les recits bistoriques 
et les appreciatious des ecrivaiiis aiiglais qui reiiütent le mienx la peusee 
geuürale, 6tablit que, jusqn’an milieu du 18* s., la baine avengle de Jeaune 
s’est perpütuee aussi vivace parmi les desceudants de ceux qu'elle avait vaincus. 
Ce sont Uume et Goldsmith qui les premiers out formule un jugement plus 
^quitable, et depuls lors le mouvement de rdaction sympatbique a etü s'accelü- 
raut; si bien qu'ü la fiu de ce meme siücle la Pucelle est devenue l’bdroine 
Offerte comme modele de tontes les vertus patriotiques. et que, de nos jours, 
un des bistoriens les plus connus et les plus justement estim^ de la Grande- 
Bretagne, Richard Green, n'büsite pas ü en faire la figure centrale du siücle 
oü eile a v6cu.**®’’^^) 

Je clorai cette revue des travaux qui toucbeut la gnerre de cent ans,***'***) 
en signalant un excellent article de G. Grassoreille ■**•***) sur l’histoire 


144 ) £(I. Achard, Joanne d’Arc« d’apr^ le ohroniquear Munstrelet: R. Alaacienne 6, 
1882 — 1883« p. 450 — 455. — 145) J. Barmeateter« Joanne d'Arc jug^ par 1 . Anglaia : NR. 
22« p. 883- 916. — 146 ) Morran, Joanno d’Arc, aa tniaaiou« aa rie, aa luort« pr^«^6 

d’ane lottre de Mgr. B'reppol, 4v. d' Angora. Nancj« Lo Chcvallier. II« 208 pp. (Oeuvre 
cation.) — 147 ) ^Boucher de Molandon« La uaiaun de Jeanne d’Arc a Bumr^mj* ot Nicolas 
G4rardin« aon demier poaaoseour: BallSocHl’OrI6anaia 8, p. 95 — 105. (A propoa d’un tablcaa re- 
pr4sentant cette maiaon et conaen4 au mua4e d’Orl6ana.) — 148 ) Beaurepairc, Ordon* 

nancc d’Arthur de Richemont« conn6table de France pour la defense et radminiatration de la ville 
d*Eu, 1436: BullS»K‘HNormandie« an. 1880 — 1883« p. 285 — 289. (empr. aui arch. oomman. 
de Bieppe.) — 149 ) X 1 <^°hert, Le mariage de Henri VI et de Marguerite d* Anjou« 
d’apr^a 1. documenU publ. en Anglcterre« 1444 — 1445: KUMaino 13« p. 312 — 332. — 150 ) 
0. G raaaoreillo« Uiat. i>o]. du chapitre de N. B. de Par. pendaut la dornin. anglaiae ; Soc. 
hiat. Par.« Mem. 9, 1882 (|>aruon 1883), p. 109 — 192. — 151 ) Mandrol. Projet de partage 
du MilanaU en 1446« v. Ch. Ital.« N. 360. 
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da Cbapitre de Notre Dame de Paris ä l'epoqae de la domiuation anglaise 
(14'20 — 1437), darant laquelle les chanoines, soumis au gonvcrnement da 
r^gent, eareot ä sabir des 6vcques imposes qoi se charg^rent d'^toaffer cbez 
eax toate id6e de rdvolte. 

Je revicos maintenant eu arriäre pour mentionner deux pablications 
relatives aa 14* s., mais 6trang6res ^ l'bistoire de dos lattes avec I'Angleterre. 
J'attire toat sp^cialement l’attentioa sur celle qae noas devons b Max Qoao- 
tio. L'auteur cxtrait des comptes des ducs de Boargogne, conserv6s aux 
archives de la C6te d'Or, les plus pr^cieux renseigoements sur radmiaistratiou 
et l’itindraire de ces ducs de 1352 ä 1378. Si Tou se rappelle qael röle 
jouait ä cette dpoquo lo duc Pbilippe-le-Hardi dans le gouveroement de la 
France, on comprendra que de semblables docaments aient plus qu'aa int^ret 
pnrement local. — Quant au livre de A. Gottlob’®*) sur les relations 
priv6es et politiques de rompereur Charles IV avec la France, un compte- 
rendn en est fait dans le cbapitre du präsent volume consacr^ 4 TAllcmagne. 

On sait que les r^gnes de Charles VII et de Louis XI sont actuelle- 
ment l'objet de travanx d'ensemble, dont rach^vcmcnt est impatiemment 
attendu du monde savant. Pour Charles VII M. de Beaucourt n'a fait 
paraitre qu'eu 1884 le tome 2 de son bistoire, qui par cons^quent ne rentrc 
pas dans le cadre de ce comple rendu. Pour Louis XI, l'^dition de sa 
correspondance a et6 appr^ciee plus haut;’***) nous n'avons donc pas 4 y 
revenir. En dehors de ces deux importantes publications, qui jetteront une 
vivc lumi^rc sur la plus grande partie du 15° s., nous ne pouvons signaler 
pour cette memc Periode que trois opuscules.’**'**®) Meine p6nurie en ce 
qui conceme Charles VIII sur lequel nous ne trouvons que des articles de 
revne, d'un intdret trds-restreint. ’*’•’**) 

L'bistoire de Louis XII et celle de la France ä son dpoque se sont 
en revanebe enricbics de deux ouvrages qui, sans etre de premier ordre, 
peuvent compter parmi les meilleures productions de cette annde. R. de 
Maul de, ’•’“) dans nn livre d’une lecture attaebaute autant qu'instructive, 
retrace l'bistoire du mariage de Louis XII, alors duc d’Orldaus, avec la fille 
de Louis XI, Jeanne de France, malheureuse princesse dont le ebarme 
intellectuel ne pouvait faire oublier les difformitds pbysiques. De la part du 
duc d'Orldans le mariage n'eut rien de volontaire. Ses sentiments le por- 
taient d'un autre cötd, car, dds longtemps, il avait con^u le projet de s’unir 
4 l’bdritidrc de Bretagne. Mais Louis XI ne l'cntendait pas de cette^fa^on. 
II avait ddlibdrd de lui donner sa fille, et il employa, pour le coutraindre 4 


152) Max Qaantin, Anoodote* »ur 1. dacs do Boargogno dant la 2* moitiö da 14® a.; 
leur paaaag« et lear «4joar en Baa*e>Boargogne: BallSocUYoDDO 37, p. 1 — 45. — ~ 153) A. 
Gottlob, Karls IV. Beziehungen, v. supra Ch. \'IU, N. 46 — 47. — 153*) v. supra N. 109 
(Charavaj.) — 154) Witte, D. armen Gecken, t. supra Ch. IX, N. 13. — 155) Ahb4 
Ben4, Quelques doc. rel. k une donation falle i>ar le r. Loais XI au chapitre de saint Jean 
de Latran en 1483: Bull, du Com. d. trat, hist et sc. 1883 — 1884, p. 23 et 82 — 86. — 
156) J. Payen, Notice sur Montlhery. Par., Dentu XXIV, 87 pp. Atoc photogr. et plan. 
(d6crit la bataille de M. 1465). — 157) Joyouse enträe a Douai de Madame Catherine, hlle 
du roi, comt^e do Cbarolais, 8juin 1439: Souvenirs de )a Flandre wallonne, 2^ s., p. 150 — 154. 
— 158) L. Blancard, Sur quelques points obscurs de la numismatique de Charles VIII : R. 
num, 3* Ser., t 1, p. 92 — 106. — 159) A. B4net, Charles VIII a Evreux, 1485; doc. tir4s 
d. areb. : BullSocHNormandio, an. 1880—1883 (1882), p. 164 — 173. {Tir. a p.: Rouen, Cag- 
niard. 1883. 12 pp.) — 166) It de Maulde, Jeanne de France, dachesse d’Orleans et de 
Berry, 1464 — 1505. Par., Champion. XI, 486 pp. Rec.: RC. (1884) 17, 154 — löG (Pe- 
licicr); RH. (1883) 23, 125 (G. Monod); RQH. (1884) 35, 316—317. 
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I'^pouser, les artifices les plus etranges et les procdd^s les plus odieux. Quel 
pouvait etre son bat en agissaut ainsi? 11 nous le rev^le lui-meme Iotb- 
qu’il äcrit au comte de Dammartin qu'il veut ‘faire le mariage de sa petite 
fille Jebanne avec le petit duc d'Urldans, pour ce que les enffanz qu’ilz 
aoront ensamble ne leur cousteront gu6re ä nonrir.’ Comme k ddfaut d’b^ri- 
tiers naturels les domaines de la maison d’Orl6ans devaient faire retour k 
la couronne, il est probable que Louis XI pr^parait de longue main cette 
r^nnion. Si d’autre part il poussait le cynisme jnsqu’ä exiger que son 
gendre remplit scmpulensement ses devoirs d’dpoux envers une femme qui 
lui inspirait une invincible rcpulsion, c’est qu'il savait sans doute sa fille 
irr6mediablement vou6e k la st6rilit6. M. raconte d'aprös les pidces du procds 
de divorce, intent6 par Louis XII ä Jeanne en 1498, les p6rip6ties de ce 
drame conjugal. 11 a fait uii livre excellent, oü rögne, mais sans trop se 
faire remarqner, l’^rudition la plus consciencieuse. Anssi regrettera-t-ou d’y 
trouver trop souvent des d^clamations sentimentales qui sembleraient empmnttes 
au plus larmoyant des romans populaires. 

Bonnardot, publie d’aprte les registres, conserv6s aux Archives 
Nationales, les d61iberations du bureau ou corps municipal de Paris. Assnr6- 
ment ces d^libdrations concernent avant tont les affaires communales; mais 
les destin^es de la cit6 parisienne sont trop intimement li6es k celles du 
royaume pour qu'il n’existe pas entre elles de uombreux poiuts de contact. 
Elles präsenten! donc un int6ret gendral pour l'bistoire de la France. Le 
Tolnme dibute par une Introduction contenant des renseignements tecbni- 
ques, et se termine par une Table alpbab^tique des mati^res trte-com- 
plete.***) 

Mblanges. — Quelques ouvrages restent encore k noter qui par l’etendue 
des p^riodes qu’ils embrassent ou par le sujet qu'ils traitent ne pouvaient 
rentrer dans ancune de nos subdivisions. Je les indiquerai bri^vemcnt en les 
r6partissant en deux cat^gories. 

Documents. — R. de Lasteyrie '**) publie le 5* vol. des luscrip- 
tions de la France, du b" au 15‘ s., pour faire suite an recueil commence 
en 1 868 par F. de Gnilbermy. Ce volume, comme les quatre premiers, est 
tont entier consacrd aux inscriptions de l’ancien diocbse de Paris, et, comme 
eux, il ne renferme que des inscriptions dont on possMe les originaux. 11 
contient le Supplement et les Additions ou Rectifications aux tomes 1 — 4, les 
inscriptions du doyennd de Cbampeanx et les Tables generales. La publi- 
cation d’un ‘Corpus’ de ce genre, faite avec le soin et la Science consommee 
qui distinguent les travaux de L., est appelde k rendre de grands Services. 
Aussi ne peut-on que soubaiter de la voir se ponrsuivre activemeut pour 
tont le reste de la France. — L’abbd Poree'®*) nous donne an recueil des 


161 ) F. Bonnardot, Hist. gen. de Par. Reg. d. d^lib^rationa du bnreaa de la Tille de 
Par., pabl. par les suins da lervice hiator., t. 1 (1499 — 1526). Par., Impriro. Nat 4°. LIV, 
364 p. Rec. : Rdp., no. 5327. — 162 ) ^ Rdjoaissancea k Doaai ä l’oeeaaion de la naisaance 
de Charles-Quint, man 1500: Sonrenirs de la Plandre «allonne, 2* S^r., t 3, p. 171 — 172. 
(Relation contemp. d'apr^ an ms. de Doaai, no. 1191). — 163 ) R. de Lastoyrie, Inscrip- 
tions de la France da 5e ea 18* s., t 5, anc. dioc. de Par. = Coli, dea Doc. inMits de rhist 
de Pr. Par., Imprim. Nat. 4». VI, 616p. Rec.: RC. (1884) 17, 352—356 (E. Molinier). 
(Ce vol. porte aasai le nom de F. de Guilhermy, aateur des qoatre premiers). 164 ) (Abb^) 
Porde, Chroniqae da Bec et Chronique de Fr. Carrd, pabl. d’aprds 1. mss. lat. 5427 et 5428 
de la Bibi. Nat Ruaen, Mdtdrie. XXVIl, 287 pp. Ree.: R4p., no. 5412 (S. Lace); Ball. 
Soc. bist, de Normandie 1883, p. 357 — 358 (Cb. de Beaurepaire). 
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cbroiiiqucs redig^es daiis le mouoaiäre du Dcc eu Noruiaudie. Ces cbroiiiqucs 
sont au nombrc de trois ; 1 ^ Les Annales da Bcc oa Vetos chrouicon Becccnsc, 
qui vont de 851 ä 1183 et dout Ic texte a et6 6tabli d’aprös deux copies 
conserv^es k la Bibliotbäquc Nationale; 2° La Cbronique du Bcc, ou Cbrouicou 
ecclesiae Becceusis, qni s’etend de 1149 ä 1476, 6ditee d’aprfes oue copie 
faite an 17* s. par Äiidr6 du Cbesne sur le ms. 499 de la reine Christine; 
3“ La Cbronique de Frangois Carre qui contient un r6snmd de l’histoire de 
l’abbaye depuis sa fondation jus(|u’en 1562, et qui est rcproduitc d'apr^s les 
mss. 5427 et 5428 de la Bibliotböque nationale. P. accompagne chacou de 
ces trois textes d’une 6tude critique et d’un commcutaire historique suffi- 
samment exact et complet. — Enfin Madame de Witt>*5j nee Gnizot, 
publie en deux volumes les textes abrdges, coordonuös et traduits des princi- 
paux cbroniqueurs de l’bistoire de France depuis Gr6goire de Tours jusqu'ä 
Froissart. 

Oeuvres de vulgarisation. — On comprendra que je me borue k 
faire un cboix parmi les publicatious qui prMendent mettrc k la port6e du 
grand public les r^sultats acquis i>ar l'drudition. La plupart eu effet, loin 
d’etre utiles ne servent qu'ä perpetuer les plus grossiferes erreurs et sont 
absolument indignes d’etre cousultes par les gens serieux. Nous 

pooYOus cepeudant accorder une mcntion aux travaux suivants. M. de 
Lescure rc^sume un livre r6cent de Louis Favre sur le palais du Luxem- 
bourg, les personnages cel^bres qui Tont babite et les Evenements dont il a 
ete le thEdtre (1300 — 18e2). J. Janssen*’*) donne une seconde Edition 
d’une brucbure parue cn 1861 sur la politique anti-alicmande de la France, 
et qui edt gaguE eu valeur si l’auteur n’Etait a cbaque instant intervenu 
dans son rEcit par des effusions d'un patriotisme exaltE. — Ch. BartliE- 
lemy ”*) rEunit de courtes Etudes sur les abus de l'ancien rEgime, les 
Albigcois, le pape ClEment V, le proccs des Templicrs et le pape Jean XXII. 
— Le tome 33 de l’Eucyclopedie de Erscb et Gräber,*^®) publiE en 1883 
contient une sErie d'articles fort bien faits sur les principaux personnages 
bistoriques de la France, ayant portE le nora de Charles.*^*) 


165) Had.de Witt, L. chroniquonrt de l’hiet. de France depuia lea orig juaqa'au 16” a. 
2 vol. Par., Hachette 1883—1884. (.-r. 8". 797 et 765 p. Kec.: RÜU. (1884) 35, 316. 

— 166) Lo. P. Firm. Brabant, Hiit. du HA. Par., V. Palmf. XVtU, 394 pp. — 167) 
La maiaon de France; aon hiat. gin^alugique. Paria, Bray et Kotaux. 55 p. — 168-169) 
Abbd Key nee, La royautd et l’Egliae de France. Hiat. pol., relig. et crit depuia 48i 
juaqu’en 1870, 2” 4d. Kodex, E. Carrrftre. VIII, 358 p. — 170) M. de Leacure, Le 
Lnicmbourg (1300 — 1882). Ridta et confidoncea aar un rieux palaia: Le Correapondant 95, 
p. 345 — 357. — 171) Job. Janaaen, Frankreicha RhoingelUate u. deutachfeindaelige Politik in 
früheren Jhh., 2. unver. Aufl. Freiborg i. B., Herder. 100 p. — 172) Ch. Barth41emy, 
Erreura et menaongea hiatoriquea. Paria, BI4riot et Gaotier. 269 p. — 173) 4. S. Krach 
0 . J. G. Gruber, Allg. Encyclop. der Wiaaenaeh. und Künate. 2. Sect. H.-N., hrag. von Aug. 
Lea kien. XXXUI. Tbeil. Karachitaier — Karl V. v. Lothringen. Leipaig, F. A. Brock- 
haoa. 4". 399p. — 174) Charlea Märtel, Charleuiagne et Charlea le Chauve (par £. Stein- 
dorffj; Charlea UI, IV, V, VI, VII, VUI, roia de FVame (par U. Philippaon); Charlea 
d’Anjou Ipar A. K lei nac h midt); Charlea II le Hauraia et Charlea UI, roia de N’avarre 
(par M. Philippaon); Charlea, comtea de Charolaia; d’Etampea; de Flandre; du Maine; de 
Valoia; de Soiaaona — et duca d'Alen^on; d'Angoulcme; de Berry; de Bourbon; de Bretagne; de 
Bourgogne ; de Calabre; de Lorraine (par A. KleinachraidG. 
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XXX»). 

H. Sohjöth. 

Norwegen und Dänemark. 

Norwegen. — Mythologie. >•) Gegen Boggcs Hypothese»*’) von der 
christlichen Beeinflnssang der nordischen Mythologie vertritt Stephens *) die 
Ansicht, dafs die Nordgermanen viele Jhb. vor dem neunten und zehnten 
nicht nur den Gottesglauben besafsen, sondern auch eine vollständige Götter- 
lehre und eine durchgebildete nationale Mythologie hatten. Diese alte Mytho- 
logie hatte nach verschiedenen Seiten bin Berührungspunkte mit andern Re- 
ligionen, und namentlich hatte die Religion der alten Bewohner des Nordens 
gewisse Lehren und Gebräuche, welche mit denen der christlichen Religion 
übereinstimmten, und dieser Umstand macht den Übergang vom ‘Heidentum’ 
zum ‘Christentum’ bedeutend leichter, als er sich sonst vollzogen haben würde. 
Im ganzen "cnommen führte dieser heidnische Glaube zu einer kraftvollen, 
ehrlichen, thätigen und nützlichen Lebensweise, welche das zeitige Leben als 
eine Vorschule für das zukünftige betrachtete, und die Hoffnung auf das Leben 
in dem strahlenden Walhall war die Stütze und der Halt der Nordgermanen. 

Politische Geschichte. — Die kürzlich aufgefundenen griechischen 
Nachrichten**) über König Harald Haardraade hat jetzt G. Storm*) mit 
den gleichzeitigen isländischen verglichen und festgestellt, dafs Harald nach 
4j. Aufenthalt in Russland (1031 — 1034), wo er gegen die Ost-Wenden und 
Polen kämpfte, im Jahre 1034 nach Konstantinopel kam, gefolgt von 500 
Kriegern (Vaeringer), welche unter seiner Führung in griechische Dienste 
traten. Er wohnte 1035 — 37 einem Feldzug in Asien bei (besonders in 
Mesopotamien und Syrien) und kam in dessen Verlauf auch nach Jerusalem 
(1036), beteiligte sich 1038 — 40 an dem Kampf der Griechen auf Sicilien 
und 1041 an den Kämpfen in Süditalien und Bulgarien. Bei dieser Gelegen- 
heit verrichtete er Thaten, welche die Aufmerksamkeit der Griechen und 
des Kaisers auf ihn lenkte. Dieser ehrte ihn durch Aufnahme in die Leib- 
garde und durch Verleihung von Hoftiteln. Er war wahrscheinlich zugegen 
bei der Palastrevolution im J. 1042, bei welcher Michael V. Kalafates ge- 
blendet wurde. Unter der Regierung von Konstantin Mononiachos suchte 
Harald seinen Abschied nach, um in die Heimat zu reisen, und flüchtete nach 
dessen Verweigerung aus Koustautinopel (1043 — 44). Nach seiner Heimkehr 
wurde er König in Norwegen (1046 — 1066) und erneuerte als solcher seine 
Beziehungen zu dem griechischen Hofe, wahrscheinlich aus kirchenpolitischen 


1) K. XXIX a. Inhaltavcn. — !•) vgl. o. K. I, N. 21 — SO. — H) JB. 1879—81 lud. — 
2) G. Stephens, Prof. S. Baggee Studier over norditk Mythologie i: Aarbögor for nordUk 
Oldkyndigbed og Uiftorie 1883, p. 215 — 363. — Vgl. auch: id., Profensor S. Buggoa atudiea 
on northem mythology ehorllT oxamined. Lond. — 2*) JB. 1882, U, 395*. — 3) G. Storni, 
Harald Haardraade og Vaeringeme i de graoake Keitcree Tjoneate: Norsk hist. Tidskr. 25, 

4, 354-386. 
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Racksichten. St. weist nach, welche Bedentnng die Nachrichten der griechi- 
schen Quelle fttr die Kritik der Skalden-Dichtungen und Sagen von Harald 
besitzen. Die gleichaltrige Skaldendichtung, auf welcher die spätere Tradi- 
tion beruht, hat Veranlassung zu einer unrichtigen Anffassnng von Haralds 
Stellung in Griechenland geboten. Seine Tbaten sind übertrieben, Begeben- 
heiten mifsverstanden und verwechselt worden. So ist er bei späteren Au- 
toren der Heeriührer der Griechen geworden, welcher grofse Feldzüge in 
mehreren Weltteilen leitet, den König von Afrika überwindet, viele Burgen 
auf Sicilien einnimmt und nur durch sein Ansehen Palästina erobert. — Auch 
das Jugendleben eines andern norwegischen Königs hat die Sage ausgescbmückt. 
Es ist dies Sverre Siggurdssön (1177 — 1202), welcher in seiner Jugend auf 
den Faeröern bei einem Bischof Roe erzogen wurde. Ober seine erste 
Lebenszeit hndcu sich sehr detaillierte Berichte, welche sich indessen bei 
einer kritischen Untersuchung^) als jeder historischen Grundlage entbehrend 
erweisen. Sie sind sehr neuen Datums und stammen wahrscheinlich von dem 
Pfarrer auf den Faeröern J. II. Schröter (geh. 1771, gest. 18.51), welcher, 
gestützt auf sagenhafte Erzählungen und neuere Werke geradezu Sagen erfunden 
hat, welche Volkseigentum geworden und von Gelehrten als historisch be- 
trachtet worden sind. Was man mit Sicherheit von Sverres Jugend weifs, 
ist sehr wenig. — In den Jahren 1 300 — 1 302 wurden in Bergen zwei Pro- 
zesse wegen Landesverrat geführt, welche beide mit Hinrichtungen endeten. 
Der eine betraf eine deutsche Frau, welche sich für Margarethe, die Tochter 
des Königs Erik Magnussön „Pigen af Norge“ (das Mädchen von Norwegen) 
ausgab. Diese war 1290 auf der Überfahrt nach Schottland gestorben, wo 
man sie nach dem Tode Alexanders HL, ihres Grofsvaters mütterlicherseits, zur 
Königin ansgerufen hatte. Der zweite bezog sich auf Audun Hugleikssön, 
einen Verwandten der Königsfamilie und einen der reichsten und mächtigsten 
Männer Norwegens. Der Betrug der falschen Margarethe wurde bewiesen 
und sie selbst verbrannt; das Volk aber glaubte, dafs sie unschuldig hinge- 
richtet sei, und verehrte sie als Heilige. Ober den Fall Andun Hugleikssön 
schweigen die Annalen jener Zeit. Man weifs nur, dafs er 1299 eingekerkert 
wurde, in demselben Jahre, in welchem König Erik starb, unter dessen Re- 
gierung er eine einflussreiche Stellung eingenommen hatte, und dafs er 1302 
in Bergen gehenkt wurde. G. Storm vermutet,®) dafs es seine ganze 
Amtsfübrnng und speziell seine Finanzverwaltung war, welche seinen Sturz 
herbeiführte, und vergleicht diesen Fall mit dem des fast gleichzeitigen fran- 
zösischen Ministers Enguerran de Marigny, welcher nach Philipps V. Tode 
zum Tode verurteilt und hingerichtet wurde (1315). Die Hinrichtung der 
falschen Margarethe sowohl wie die von Audnn gab Veranlassung zu vielen 
Sagen und erzeugte verschiedene Volkslieder. Von diesen Volksliedern teilt 
St. zwei mit (Margretn kvaedi og Eyduns rima), welche auf den Faeröern in 
diesem Jh. aufgezeichnet sind. Nach St.s Ansicht sind sie in Norwegen gleich- 
zeitig mit oder bald nach den Ereignissen gedichtet, welche sie behandeln. 
Ohne historisch zu sein, bieten sie Interesse dadurch, dafs sie die Auffassung 
der Zeitgenossen oder der nächsten Nachkommen von Personen und Ereig- 
nissen wiederspiegeln. 

Kulturgeschichte. — Man hat bisher eine ausführliche, zusammen- 


4) id. , Studio oror de faoroiike Sagu om Biapeaaodet KirkebS og Kong STOrrca Ungdom 
ib. p. 2.S3— 272. — .5) id., Audnn Uestakurn og .St. Margrete paa Nordnaea: Norak hiat. 
T. 25, 4, p. 209—252. 
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hängende Darstellung der norwegischen Kirchcngeschichte von der ältesten 
his auf unsere Zeit vennifef.®) Diesem Mangel wird nunmehr ahgeholfeu 
werden, indem man mit einer Herausgabe der kircbengcschichtlichen Vor- 
lesungen des verstorbenen Staatsrats, früheren Professors, R T. Nissen’) 
begonnen hat. Diese Vorlesungen, welche zunächst zum Gebrauch für die 
Studierenden der Theologie bestimmt sind, treten nicht mit dem Anspruch 
auf, selbständige wissenschaftliche Beitrüge zu liefern. Sie beruhen wesent- 
lich auf den Forschungen, welche frühere Bearbeiter der norwegischen Kirchen- 
geschichte angestcllt haben, aber nichtsdestoweniger werden sie ihren Wert 
als ein gutes Handbuch behalten, besonders da der Herausgeber dafür Sorge 
trägt, dafs die neuesten Resultate der wissenschaftlichen Forschung in dem 
Buche Berücksichtigung finden. 

K. Maurer hat zwei rechtshistorische Beiträge geliefert*), und von 
F. Brandts Vorlesungen über die nordische Rechtsgescbichte ist der zweite 
Band erschienen. 

Man findet in Norwegen eine Anzahl von Bauten der Vorzeit, 
welche bisher wenig beachtet worden sind. Es sind dies Reste von alten 
Befestigungen, welche einer sehr fernen Zeit angehören müssen. Rygh 
liefert ein geographisch geordnetes Verzeichnis der Anlagen dieser Art, von 
welchen er Kenntnis zu erlangen vermochte, und sucht an der Hand der Uber 
sic znsammengestellteu Nachrichten ihre Bestimmung, ihr Alter und ihre 
historische Bedeutung ausfindig zu machen. Er zeigt, dafs man diese Burgen 
fast überall im Lande findet, aber häufiger an der Küste als in den weit 
von derselben entfernt gelegenen Gegenden. Die Befestigungen, alle von 
einer sehr primitiven Beschaffenheit, bestehen ans einer Steinmauer, welche 
ohne Anwendung von Kalk oder anderweitigen Bindemitteln aufgeftthrt ist. 
Die Höbe und Stärke der Mauer war bei den verschiedenen Burgen sehr 
abweichend. Oft finden sich auch zwei Mauern, die eine um die andere 
aufgeführt. Bisweilen sind sie mit einer Art Aufsenwerke versehen, und bei 
vielen hat man TbUröffnuugen gefunden, teilweise mehrere bei derselben Burg. 
Aufserhalb des Umkreises der Burg bemerkt man an nicht wenig Stellen 
Häuser, und wo sich nicht am Orte eine Quelle befand, worden Wasserbe- 
hälter 'Cistenieu) ausgegrabeu. Aller Wahrscheinlichkeit nach sind sie blofse 
Zufluchtsstätten für den Fall eines plötzlichen nnd übermächtigen feindlichen 
Überfalls nnd gehören der Wikingerperiode an; sie können indessen mög- 
licherweise auoh aus einer noch älteren Zeit stammen. R. macht darauf 
aufmerksam, dafs auch in andern Ländern (Schweden, Deutschland, England) 
sich alte Burgreste finden, welche mit diesen norwegischen Befestigungen, wie 
es scheint, auf eine Stufe gestellt werden müssen. — Die nördlichste Burg 
in Norwegen nnd gewifs auch auf der Erde ist Vardöhuus in Ost-Finnmarken. 
Die Zeit ihrer Anlage ist unbestimmt; indessen vermutet man, dafs dieses im 


«) FUr die norweg. Kirchetigeech. im MA. ist ein TorzÜgl. Werk: R. Keyter, 

Den nor»ko Kirkes Historie undor XAtholicismen. 1 — 2. Kristiania. 1856 — 1858. — 7) 
R. T. Nissen, Den nordisko Kirkes Historie. £fter Forfatterens Död ndgWet ved Th. Q. B. 
Ödland. Hefte 1 ■ 4. Kristiania. — 8) K. Maurer, Die unäcbto Geburt nach altnord. 
Rechte: SB. d. K. bayrischen Ac. der Wissonsch. ta München 1883, 1. Heft. (86 S.) — id., D. 
Vordachtszeugnis d. altnorveg. Rechts: ib. S. 548 — 592. — VIII, 431 S. Christiania; 
cf. JB. 1880, II, 305. 10) 0. Rygh, Gamlo Bygdeborge (LandschafU-burgen) i Norgo: 

Aarsberetning (Jabrctbcricht) für Foreoingen til Norske Furtidsmindesmerkers (Altertümer) 
BeTaring 1882, S. 30—80. (Kristiania.) 
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Anfänge des H. Jli. geschehen ist. Sie liegt auf einer Insel, Vargö, daher 
der Name Vargöhuus (später in Yardhuus, Yordehuus, Yardöhuus verdreht). 
Nach den Forschungen von G. Storni*’) stammt dieser Name indessen kaum 
aus dem 14. Jh. Die Festung wird in der folgenden Zeit nicht vor 1490 
erwähnt und seitdem unter dem Namen Yaardhuus (Yordehuus). 

Für das Wohnhaus hatte sich auf dem Lande schon früh ein Modell 
‘Skaalen’ gebildet, dessen Einrichtung man mit grofser Sicherheit uachweisen 
kann, da aufser historischen Berichten sich auch in verschiedenen Winkeln 
des Landes einzelne sehr alte Häuser erhalten haben.**) ‘Skaalen’ war ein 
längliches viereckiges Blockhausgebäude ohne Ycrschalung mit einem Giebel 
an jedem Ende , von Osten nach Westen gelegen. Das Gebäude war mit 
einem niedrigen Torfdach versehen und hatte einen Haupteingang an der 
südlichen Längsseite nahe der westlichen Ecke. Die Länge war oft recht 
bedeutend, die Höhe dagegen nur gering und die Breite nur so grofs, als 
es die Länge und Tragfähigkeit der Querbalken zuliefs. Auf der einen 
Längsseite (der Vorderseite) und auf der einen Gicbelseite war ein ‘Skot’ 
oder Umgang, dessen Aufseuwand gewöhnlich ans Brettern, zuweilen vielleicht 
aus Erde oder Steinen bestand. Auf der Langscite wurde das Dach des 
‘Skaalen’ über das ‘Skot’ fortgefübrt, während dieses auf der Giebelseite sein 
eigenes Dach hatte, welches nicht weiter reichte als bis zu dem vorstehenden 
Ende des ‘Buguaasen’ (d. i. der oberste Balken an jeder Langseite eines 
Blockhauses).**) Im Innern war das Gebäude durch zwei Querwände und 
eine Decke in vier Räume geteilt. Der gröfste oder die eigentliche Stube 
(stofa) war ohne Decke mit einem offenen Feuerheerd, darüber im Dachfirst 
ein viereckiges Loch, welches zugleich als Öffnung für den Rauch und als 
einzige Liebtöffnung diente. Nebeu der Stube lagen zwei kleinere Räume 
mit je einer Tbür, nämlich eine Kammer (‘Kleve’ oder “Kove’) und ein Yor- 
zimmer und über diesen ein Boden mit einer Lichtöffnung in der Gicbelwand. 
Auch in der Kammer befand sich eine Liebtöffnung. Zum Unterschied von 
den andern Gebäuden auf dem Bauernhöfe wurde ‘Skaalen’ auch ‘Setstofa’ 
oder nur ‘Stofa, genannt. Dieses Wort ist nicht bei den Germanen ent- 
standen, sondern aus dem Romanischen entnommen und bedeutet ursprünglich 
eine Feuerstclle, demnächst aber einen Raum, welcher zur Erwärmung be- 
stimmt ist. Ob die hier beschriebeue Einteilung des Wohnhauses ausscbliefs- 
lich dem nordischen Zweige der germanischen Stämme angebörte oder ob sie 
allen gemeinsam war,***-) läfst sich kaum nachweisen, doch scheint die erstere 
Vermutung mehr Wahrscheinlichkeit für sich zu haben. 

Quellen. — Gudbrand Yigfnsson und F. York Powell*‘) haben 


11 ) O. Storm, AnlfDgz^t if Vanlnhn«; Nonk biat. Tidakr. 25, 4 , S. 492. — 13 ) 
N Kicolmysen: Oni Hkaalobygnin^ona Konatruktion og Hovedform: ib. S. 342 — 353. — id., 
Knnat og Haandverk fra JJorgea Forlid. Uofte 2 — 3. 1882 — 1883. Folio. Text S. I — 10. 

Plauche VII — XVII. — In Verbindung hiermit erwähnen wir eine kl. Qelegenboitaacbr. : L. 
Dietrichaon, Chriatkirken i Nidertia. Et Foredrag holdt i ThrondhjeniB Domkirke for 
Deltagerne I den 6. atoro Sangerfeat d. 18. Juni 1883. Kriatiania, 16 S. — 13 ) N. Nicolay- 
aoD, Oni Botydningen of ordet ‘brün4aa‘: Xorak. biat Tidakr. 25, 4 . 486 — 491. — 13 *) Üb. 
d. dtache. ilaua a. JB. 1882, II, 5*. (Mcitxen, Henning.) — 14 ) Corpua pootirura Imreale. 
The jMJetry of the old Xorthem Tonguo frora tho earlieat timea to the Ihirteenlh Century. 
Kdited, claaaified and Iranalated with intr<»ductiuD excumua and notea. 2 rula. Oxford, rol. 1. 
Eddie poetry: CXXX, 576 S. rot 2. Court poetry; 712 8. — A. Kdiardi hat in der Ger- 
mania (NF'., 16. Jg., 1. Heft) ^Kleine Bcitrr. zur Geachichte und Erklärung der Eddalieder’ 
geliefert. 
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eine vollstfindige Sammlnng alles dessen, was von der norwegisch-isländischen poeti- 
schen Litteratnr seit den ältesten Zeiten bis zum 13. Jh. erhalten ist, mit einer 
Übersetzung herausgegeben. — E. Wilken*®) giebt ein Glossar zu seinem 
Ausznge aus der prosaischen Edda. — Ludvig Larsson'*) liefert einen 
diplomatarischen AbdrucI: einer Ilds., welche eine Abhandlung über die Zeit- 
rechnung enthält. Die Uds., welche wahrscheinlich aus der Zeit um 1200 
stammt, wird sehr ausführlich beschrieben. — Von Kr. K&lnnd *’) liegt eine 
nach den Hdss. beransgegehene Saga Fjotsdoela hin meiri vor, welche, wohl 
kaum der eigentlichen Sagenzcit (wahrscheinlich der Mitte des 16. Jh.) an- 
gehörend, gleichwohl, wie K. änfsert, Interesse bietet, nicht nur als ein Zeug- 
nis der litterarischen Tbätigkcit auf Island zu einer Zeit, aus welcher man 
sonst so wenig nationale Arbeiten besitzt, sondern auch durch die Art, wie 
mehrere ältere Sagen benutzt worden sind. Endlich verleiht die Sage einen 
Einblick in die Verhältnisse des täglichen Lebens und die Lage des Volkes 
zur Zeit des Vf. In gleichem Mafsc verdienen Sprache und Wörterschalz 
Aufmerksamkeit. — P. Palsson’*) hat die Kroka-Refs Saga (ungefähr ans 
der Mitte des 14. Jh.) herausgegeben, welche einen hervorragenden Platz 
unter den sogenannten Märeben-Sagaen einnimmt, und welche auf Island 
eine sehr beliebte Unterhaltungslektüre war.'*“**) Im Aufträge der Kom- 
mission für das Arnamagnsanische Legat ist die Gragäs, ’’) das ältere islän- 
dische Landrecht, berausgegeheu worden, welches zur Zeit der Freiheit auf 
der Insel galt. 

Dänemark. — Zur politischen Geschichte’*) sind keine gröfseren 
Beiträge erschienen. In den Papstbreveten des 13. Jh.*^) findet man an 
einigen Stellen Nachrichten, welche die Geschichte Waldemar Seier’s (des 
Siegers) betreffen. — Bagger”) uud Fr. Barfod”) haben Beiträge zur 


15) S. prouiKhe Edda im Anunge nebit Völaangaaaga und NornagesUtbattr. Mit aiu- 
fUhrl. Glouar. T. 2. Glossar. Paderborn. VI, 260 S. — 16) Äldsta delen af Cod. 1812. 
4 ®. gmel. kgl. Sämling pa kgl. bibliotbeket i Köbenham. Kjobenbavn. XXVIl, 75 S. — 17) 
FIj6tsdoela-eaga hin meiri eher den IrnngoroDroplangarsona-saga. Kjobenham. XXXVII, 139 S. — 
18) Kröka-Refs-saga og Erdka-Befa-rirour. Kjöbenharn. XXXVIII. 120 S. — 19) ^H. Lenk. 
Die Saga Ton Hrafnkell Freysgodi. Eine iaiändiacbe Qeaeh. a. d. 10. Jh. n. Chr. Aus dem 
altial&ndiacben Urtexte Qborsetxt. Wien. X lll, 132 S. — 20) D. Tyrfingjrchwert. Alt- 
nord. Waffensage. Dtacb. t. Jos. Cal. Poeation. Hagen. XX I X , 145 S. i'beraetxang d. 
Hoirnrarsaga. Anfaerdem aind su enrabnen: Die Nj&laaaga inabca. in ihren jurid. Be- 

standteilen, T. K. Lehmann n. H. Schnorr von Carolsfeld. Berlin. Vll, 234 S. — 21) 
X B. H. Olaen, Buneme i den oldialandske Litteratnr. Kjobenhavn. 150 S. — 22) X 
E. Schnippet, Über e. merkwürd. Runenkalcnder (sog. Rimatock od. Trimatab) d. grofaherx. 
Huseuma su Oldenburg, nebat einleit. Bemerkungen üb. die wichtigaten Ergebnisse der neueren 
Runenfomchung u. vergleichenden Studien üb. d. nord. Ruinenkalender überhaupt: Bericht üb. 
die Thätigkeit des Oldenburger Landesvereins für Altertumskunde. (Oldenburg), 4. Heft, 
S. 1 — 126. — 23) D. Anagabo (enthält d. Stücke, welche eich in der amamagnscanischen 
Hds. finden No. 351. Fol. D. Skälholtabuch u. eine Reihe anderer Kdsa., zugleich ein Wort- 
register zur Grägäs, Cberaichten über d. Hdss. u. Farsimiles der wichtigsten Membrane. 
Kjöbenhavn. 778 S. und 6 photolith. Blätter. — 24) Von N. Baches ‘Nordens Hiatorie* 
(vgl. JB. 1882 U, 400) ist in 2. umgearheiteter Aufl. Heft 26 — 31 erschienen (Kjobenhavn). 
— F. W. Horn liefert eine: ‘Kort Udaigt over Nordens 01dtidsminder‘ (Kjöbenhavu, 68 S.) u. 
M. Bredadorff hat unter dem Titel: ‘£n gammel Danmarks hiatorie for aar 826 — 1157' (Odense, 
34 S.) d. sogen. Roskilde Chron. übersetzt: Scriptorea rerum Danicarum 1, 373- 387 (Anonymi 
RoskUdensia chrunicon danicum ab anno 826 ad a. 1157). B. giebt seiner Übersetzung einen .tua- 
zug von I-angebeks (doa Herausgebers der Chron.) .\nmerkungen bei. — 25) MGH. Epiat, 
a. o. K. VII, N. 1*. — 26) In: Samlinger til jydak Hiatorie og Toimgraphi, Bd. 9, S. 
335 — 339. — 27) In; Danebrog, Ugeblad (Wochenblatt) for Ha:r og Flaade (Flotte), Jg. 3, 
S. 81—94. 
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Geschichte Kils Ebbesöns*'*) geliefert, und E. Wernnsky**j behandelt 
die Beteiligung von Waldemar Atterdag an den inneren Angelegenheiten 
des Dentschen Reiches. — Reinhardts und Erslevs*») Schildernngeu von 
Waldemar Atterdag und Margrete sind Gegenstand einer längeren Abhandlung 
von A. D. JCrgensen,’°) welcher sich sehr anerkennend Ober die beiden 
Arbeiten ansspricht, besonders über die von Erslcv. Indessen vermag er 
keinen der beiden Autoren voll und ganz in ihrer Auffassung der Ereignisse 
und Personen beiznstimmen. Reinhardt schreibt in einer bestimmten Absicht ; 
er will Waldemar als ein Muster und Vorbild für seine — Reinhardts — 
Zeit hinstellen. Erslev wendet sich polemisierend gegen diese Tendenz und 
weist einen jeden Versuch zurück, die politischen Ereignisse jener Zeit mit 
einem moralischen oder idealen Mafsstahe zu messen. Er sieht in den Hand- 
lungen Waldemars und seiner Tochter das Resultat eines kräftig, klug und 
rücksichtslos geführten Kampfes, welcher bezweckte, die Macht der dänischen 
Krone an Umfang und Fülle zu vermehren. J. ist der Ansicht, dafs die 
Sache noch nicht weit genug geklärt ist, um ein Endurteil zu fällen. Er will 
gleichfalls einen Beitrag zur Geschichte der Zeit liefern, indem er wesentlich 
bei den damaligen politischen Verhältnissen Schleswigs verweilt, umsomehr, 
als diese Seite von den beiden genannten Vff. verhältnismäfsig schwach be- 
handelt worden ist. Er weist hier verschiedene Fehler und Mifsverständnisse 
in der früheren historischen Darstellung nach. Sein Urteil über Waldemar 
Atterdag ist nicht besonders günstig. Waldemars Ziel war die Ausdehnung 
seiner Macht. Seine That war eine änfsere, ebenso wie er nur äufscre 
Mittel gebrauchte, um sein Ziel zu erreichen. Anstatt die politische Moral 
seiner Zeit zu heben, trug er durch seine Fähigkeiten dazu bei, sie zu 
beeinträchtigen und zu schwächen. Es war nicht die Ehre und Wohl- 
fahrt seines Vaterlandes, welche ihm als Lebensaufgabe vorschwebte, es 
war nicht das Glück seines Volkes und die Grundlage zu einer neuen nationalen 
Blute, wonach er strebte. Man hört daher auch nichts davon, dafs irgend 
etwas von dem Grofsen, welches sich damals in Europa vorbereitete, sich 
durch seine Vermittelung auch in Dänemark geltend gemacht hätte. Wenn 
die Dänen ihm dennoch Dankbarkeit schuldig sind, so ist es deswegen, weil 
er in Beziehung auf die äufseren Verhältnisse Dänemark vom Untergänge rettete. 
Hinsichtlich der Auffassung der Kalmarischen Union vermag J. sich nicht ganz 
Erslev anzuschliefscn. Es ist schwierig zu sagen, wann dieser ‘Gedanke’ sich 
seiner bewnfst wurde, und bei wem er zuerst in seiner vollständigen Klar- 
heit bervorgetreten ist. Zu leugnen, dafs Margarethe diesen Gedanken ge- 
habt habe, nur weil sie ihn nicht in den wenigen .^iktenstücken, die wir 
kennen, ausgesprochen hat, würde doch allzu kühn sein. — Eine wichtige 
Quellenschrift für die Geschichte der Unionszcit ist Bd. 3 der ‘Regesta.’’^) 
— Im Jahre 1448 bestiegen die Oldenburger den dänischen Thron durch 
Christian I. Sein Sohn Hans wurde bei dem Tode des Vaters (1481) gleich 


27») JB. 1881, U, 323. — 28) Weransky, Karl IV, •. JE. 1882, U, 58». 410». — 29) JB. 
1880 — 1882 Index. — 30) GesichUpunkte für d. AufliMung t. Waldemar Atterdags D. Königin 
Margarethca Geacli.: Nordiak TicUakrift, 6. Jg., S. 191 — 225. — Von W. Mollorupa Schrift: 
Ilanniarka Forbold til Lirland (vgl. JB. 1880, II, 309) iat eino dcutacbo Üboraetxung Tun W, 
Rnberg oraebienon: ^Dänemarks Bexiehnngen za Livland vom Verkauf Kathlanda bia zur Auf- 
hebung dea Ordonaataata (1396 — 1561).' liorlin. 171 S. — 31) Kegeata diplomalica biatoriae 
Danicao. Cura aoeietatia regiae acientianim Daniae. Seriea aecunda. Tomua prior. 3. Ab anno 
1419 ad annum 1447. 124 S. 4°. Kjbbm. vgl. JB. 1880, II, 306. 
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König in Dänemark, wo er schon 1456 znm Thronfolger gewählt worden 
war. Dagegen fand er Widerstand in Norwegen, wo man ihn erst 1483 
wählte, nachdem er eine Kapitulation unterzeichnet hatte, in welcher er den 
Grofsen vielfache Zugeständnisse machen ranfste. In Schweden herrschte 
damals als Reichsverweser Sten Sture der Altere, ein patriotischer, kräftiger 
und energischer Mann. König Hans erbot sich in Schweden zu derselben 
Kapitulation wie in Norwegen und wurde auch zum König von Schweden 
gewählt (1483). Indessen, obgleich Sten Sture selbst dazu beigetragen hatte, 
dafs Hans König wurde, so wufste er es doch 14 Jahre zu verhindern, dafs 
er in den wirklichen Besitz der Macht gelangte. Erst 1497 unterwarf er 
sich, wurde aber wieder Reiebsverweser (1501), als die Schweden sich an- 
schickten, unter Leitung des begabten, staatsklugen und wohlmeinenden, aber 
auch leidenschaftlichen und herrschsücbtigen Dr. Hcmming Gad **) die 
dänische Herrschaft abzuschütleln. über den Streit zwischen Sten Sture und 
König Hans giebt es, wie dieses natürlich ist, verschiedene Auflassungen bei 
den dänischen und schwedischen Historikern. Die Dänen verurteilen Stens 
Handlungsweise, welche als unredlich hingcstellt wird, während ihn die 
Schweden im ganzen verteidigen. E. G. Palmdn,*’) der die ganze hierher 
gehörige Litteratur sorgfältig studiert hat, giebt eine umfassende Darstellung 
derselben und sucht ein unparteiisches Urteil zu fällen. Nach seiner Meinung 
haben die Dänen wesentlich Rocht. Sicherlich war eine Aufhebung der Union 
erstrebenswert für Schweden, da die Vereinigung ohne Zweifel seine freie 
Entwicklung hinderte, aber die Auflösung wurde durch schlechte Mittel 
zustande gebracht. — Dem Sohn und Nachfolger König Hans’, Christian II., 
wurde bekanntlich von dem dänischen Adel aufgesagt, und er flüchtete ans 
seinen Ländern. Acht Jahre lang zog er im Auslände umher, von Ort zu 
Ort, indem er bald seinen Schwager, Kaiser Karl V., bald andere Fürsten 
— so auch Heinrich VIII. von England — um Hülfe anging, um seine Krone 
wiederzugewinnen. Seine Gemahlin, die Schwester Karls, die edle Elisabeth, 
teilte treu seine Verbannung, bis der Tod ihre Leiden endigte (1525). Einen 
Beitrag zu diesem Teil von Christians Geschichte liefert J. Löbe,®^) während 
L. Schmidt®®) die Königin Elisabeth charakterisiert. 

Kulturgeschichte. — Rechtshistorisclie Beiträge sind erschienen von P. 
Hasse und F. Frensdorff.®* ®^) — Eine Darstellung der dänischen Kirchen- 
gescbichte im Mittelalter linden wir in Nissens®®) oben (unter Norwegen) 
erwähntem Werk.®*) 

J. B. Löffler hat eine interessante und gründliche Arbeit geliefert in 
seinem ‘Überblick über die dänischen Kircbenbantcn im früheren MA. (die 


32) Eine Schildorung dicAOfl nicrkwiird. Mannes htt G. Rygh geliefert: Uittorisk Archiv, 
Ny Serie, 9. B., S. S1 — 96. 33) Sten Sture« »trid tned konung Hm«. Kritisk öfvereigt 

of K. 0. Pslm^n. HoUingfor«, 132 S. Roa. : Svensk hiBt. Tid^krift, 4. Aarg., LXllI 
— LXVlll.; der RezoTiBcnt (Ebd.) findet Tornchied. an dieacr Sehr. auBEOBOtzen, bes. dafii d Vf. gar 
EU Bohr für Hans gegen Sten Sture Partei genommen habe. — 34) Dur flUcht König Christian 11. 
V. Dänemark in Dtechld: Mittoil. d. Gench. u. AltortumsforBch. GoBellach. d. Oborlande«, 
Bd. 9, Heft 1 (Altenburg 1882). — Im: ‘Ninth rejmrt of tho royal commiasion on hiatorical 
ma«. Part 1, 8. 152 (London)* findet «ich ein Ikricht Über die Ankunft Chriatiana 11. in 
England 1523. — 35) Eliaabcth, Chriatiem den Anden« Dronning. Kn hiatoriak Skizze. 
Odenae 19 8. — 38-37) «. o. K. XVIII, N. 12 f. — In den Sphragi^tiBchen Notizen von 
V. K. (:AKI)V. 30, 8. 160—161) findet man o. Abbildung dea Siegel« der Staiit Ripen «ua 
d. J. 1225. — 38)S. o. N. 7. — 39) Fo«b, Ansgar, «. o. K. 111, N. 112; Dolarc, Nor- 
mend« cn Italie, «. o. K. III, N. 11.3; K. XXVII, N, 254. 
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romanische Periode).*“) Eis ist besonders die Zeit der Waldemare, Däne- 
marks Glanzperiode (1167 — 1241), in welcher wir eine Menge prächtiger 
Kirchenbanten rings im Lande bemerken. Da Dänemark arm ist an natür- 
lichen Steinen, so holte man sie in älterer Zeit ans andern Ländern. So ist 
die Domkirche in Ribe and viele andere Kirchen in der Nähe aus Steinen 
gebaut, welche ans Andernach eingeführt sind. Aber man holle nicht nar 
Steine ans der Rheingcgend, hierher entnahm man ancb die Master za den 
Kircbenbaaten. Zur Zeit der Waldemare begann man in Dänemark, Ziegel- 
steine zu brennen and sie bei der Erbauung von Kirchen za verwenden. 
Im 14. Jh. wurde infolge des greisen Niederganges des Reiches weniger 
gebant, and der gothiscbe Stil ist daher in Dänemark nar gering vertreten. 
Als Merkwürdigkeit müssen wir erwähnen, dafs bei vielen dänischen Kirchen 
des MA. (besonders auf Bomholm) die Bauart darauf hinweist, dafs sie gleich- 
zeitig die Bestimmang hatten, als Festungen zn dienen. — Im Innern der als 
Grabstätten berühmten Klosterkirchen von Sorü und Ringsted anf Seeland 
befindet sich je ein Fries gemalter Wappenschilde. In der Kirche zu Sorö 
läuft dieser Wappenfries an der Wand unter den Fenstern entlang und ent- 
hält 150 Schilde und Namen. Dieser Fries ist mehrmals ‘restauriert’ worden. 
So wurde 1515 eine Umrangiemng vorgenommen, und auch später sind die 
Malereien anfgefrischt, aber hierbei gingen die ursprünglichen Wappcnzeicben 
verloren. In den Jahren 1870 — 73 wurde eine Restauration vorgenommen 
unter Leitung von Professor J. Kornernp, und es glückte diesem, unter dem 
1515 gemalten Fries noch bedeutende Spuren des älteren zn entdecken. Die 
ältesten Wappenschilder reichten zurück bis zum Schlafs des 13. Jh. und 
wurden gemalt, als die Kirche nach dem Brande 1247 neu aufgebaut war. 
Die jüngsten der unter dem Kalk Vorgefundenen Wappen stammen aus dem 
14. und 15. Jh. Der Fund war von grofsem antiquarischen Interesse, da 
die Nachrichten über die E'arben der Wappen in jener Zeit nur sehr dürftig 
and unsicher sind. Kornernp ordnete den Fries anders und liefs ihn nach 
den anfgefundenen Spuren anfmalen. In einer Abhandlung**) bat er einen 
Kommentar zn seiner Restaurationsarbeit geliefert. H. Petersen**) hat den 
Wappenfries einer eingehenden Kriük unterworfen und ist der Ansicht, dafs 
derselbe auch so, wie er jetzt vorliegt, mit grofser Vorsicht in wissenschaft- 
licher Beziehung zu benutzen ist. Gewifs hat man einen zuverlässigen Anhalt 
an dem ursprünglichen Fries aus dem Schlüsse des 13. Jh., namentlich be- 
treffs der Wappen von Personen, welche zu jener Zeit lebten, als der Fries 
gemalt wurde. Eis sind aber schon im MA. Verwechslungen vorgekommen 
zwischen dem ältesten Wappenfries und den später hinzugefügten Wappen- 
schildern, sowohl bezüglich der Zeichen als der Farben und Namen. Diese 
Verwechslungen hat Kornernp bei seiner Restauration nicht genügend in 
Betracht gezogen. 

C. 0. von Querfurth*“) behandelt das dänische Reiebswappen, und H. 


40) Ud^^vet med Voderstittolse of Carlsberg Fonder. Med Ulustrationor af Forfatteren. 
Kjübenharn. 316 8. Hez.; v. J. SteeuBtrup: RH. 25, 8. 393 — 394. — Populär ist: P. 
Kobke, De danske Kirkobygninger. Med 1U6 Billeder. Kjobenham. 120 S. — 41) Skjalm 
Hridea Sla-*gta Grave og 8kjoldina*rker i Sorö Kirke: Aarböger for Nord. Oldk. og Hist. 1877, 
8. 195 — 252. — Kornorups Abhandlung, Oro Ksroms^Klosters Forbindelso med de vendiske 
Lande, Ut auch UbemeUt: s. o. K. XVUl, N. 123. — 42) Skjoldefrisen i SoWi Kirke. Et 
kritisk ßidrag til dansk Heraldik: Aarb. f. Nord. 0. <*g H. 1883, S. 1 — 54. — 48) D. dan. 
Reichs- u. Königswappen : JB. d. herald. geneal. V. *Ad)er’ in Wien, 9. Jg. • 
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Petersen^*) hat ein gröfseres Werk über geistliche Si^el im MA. be- 
gonnen. 

Japetus Stenstrnp*‘) giebt eine kritische Darstellnng der wichtigsten 
Beiträge**) aus den letzten zehn Jahren, welche zur Aniklämng dienen Uber 
den Aufenthalt nnd die Reise der Venetianer Zeni im Norden zwischen 
1390 und 1405. Er gelangt nach einer eingehenden Untersuchung zu dem 
Resultat, dafs ‘Frisland’ auf der Zeni-Karte Island ist (nnd nicht die 
Faeröer), dafs das ‘Frisland’ des Zeni-Textes Nordfriesland — besonders 
der am Meere gelegene Teil — nnd dafs ‘Engroneland’ auf der Zeni-Karte 
ein nordfriesiscbes Marschland nahe der Eiderstedt'scben Halbinsel bedeutet, 
dafs endlich ‘Engroneland’ im Zeni-Text in keiner Beziehung zu Grönland 
steht Die Zenis sind nicht in Grönland gewesen. Noch weniger haben sie 
dieses Festland auf beiden Seiten umsegelt oder irgend etwas von nord- 
amerikanischen Ländern gewnfst Ihre Reisen haben daher nicht die geringste 
Bedeutung für unsere Kenntnis eines vorcolnmbischen Amerikas. 


XXXII. ') 

J. H. Sehwieker. 

Ungarn, 

Die historische Litteratnr Ungarns behielt auch im J. 1883 ihren mono- 
graphischen Charakter bei; die Forschung und Geschichtschreibung verliert 
sich mit jedem Jahre mehr in eine Flnt von Detailarbeiten, welche die Über- 
schau nnd Orientierung ebenso erschweren, wie sie auch häufig nur wenig all- 
gemeines Interesse erregen oder als wirkliche Bereicherung der historischen 
Wissenschaft betrachtet werden können. Dabei giebt es gewisse Epochen, 
Jhb. oder Fragen, welche sich andauernd einer besonderen Beachtung 
in der geschichtlichen Litteratnr Ungarns erfreuen. Die Fragen über die 
Herkunft des magyarischen Volkes, über dessen Einwanderung nnd Nieder- 
lassung in Pannonien und damit über die Begründung des ungarischen Staats- 
wesens bilden für die ältere Zeit den Lieblingsvorwurf historischer Unter- 
suchungen; in der mittleren Zeit ist es namentlich die Periode der Anjous, 
noch mehr aber jene des Königs Mathias (Corvinus), also die zweite Hälfte 
des 15. Jh., welche von Seiten der nng. Historik gern behandelt wird; ganz 
ebenso wie in der neueren Zeit das 17. Jb. geniefst die sogenannte ‘Räkoczi- 
Periode’ diese besondere Aufmerksamkeit. Die vormagyarische Zeit wird 
nicht mehr so wie ehedem gänzlich vernachlässigt, aber entsprechende Arbeiten 
hierüber sind doch noch immer selten ; nahezu gänzlich mangeln in der 


44) Bansko goUtliKß Signier fra Middclalderon. Tegnedo og Uthograferede of T. Bergh. 
1 — 2 Hefte. Kjobenhavn. Folio. 20 S., 15 Ta\ler. — 45) Zeniemea Roiaor i Norden: 
Aarb. f. Nord. 0. og H 1883, S. 55—214. Vgl. JB. 1882, II, 217. — 46) K. H. Major, 
Fr. Krarap u. C. Inninger. 

1) K. XXXI, a. Inbaltavrrz. 
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magyarischen Litteratur wissenschaftliche Arbeiten über anfsernngarische ge- 
schichtliche Zeiten nnd Personen; die Universalgeschichte wird höchstens in 
Schalbüchem behandelt. 

Einen interessanten Beitrag zur Kenntnis der prähistorischen Periode 
bildet das Werk des Franz v. Pnlszky über ‘die Kupferzeit in Ungarn’ >•) 
mit folgenden bemerkenswerten Resultaten : Im mittleren Donaubeckeu, speziell 
in Ungarn nnd Kroatien, habe eine Kupferzeit existiert, deren räumliche 
Grenzen im Norden die Karpathen, im Westen die Alpen bezeichnen. Die 
Typen der Knpfergegenstände haben selbständige Gestalt, so die Axt, der 
Streithammer, die grofse Steinhane nnd der lange viereckige Flachmeisel; 
desgleichen haben die Waffen ans Knpfer besondere Eigentümlichkeiten. Die 
Waffen nnd Werkzeuge wurden, mit sehr wenigen Ausnahmen, geschmiedet; 
alle in Ungarn nnd Kroatien aufgefuudenen Kupfertypen sind identisch. Die 
Knpferperiode mag mehrere Menschenalter hindurch gedauert haben. Ans 
dem Fehlen der Schnalle nnd der Fibula in der Kupferzeit schliefst P., ‘dafs 
die Kupferzeit in Ungarn unmittelbar auf die Steinzeit folgte, ans ihr sich 
entwickelte, ihr die ersten Formen entlehnte, die sie dann später in ver- 
schiedener Richtung weiter entwickelte; dafs sie ferner der Bronzezeit vorans- 
gebt, die nach dem Zeugnisse der Denkmäler ganz neue, fremde, weder mit 
der Steinzeit, noch mit der Kupferzeit verwandte Formen einführte, also mit 
einem neuen einwandernden, erobernden Volke nach Europa kam.’ 

Mit der vornngariscben Periode beschäftigt sich die kritische Studie 
über die ‘Agathyrseu’ *) von Robert Fröhlich, worin der Vf. die Heimat 
dieses Volkes an der Hand des Ptolemäns an den Ufern des baltischen 
Meeres nachznweisen und Herodots Anschauung zu widerlegen versucht. In 
seiner ethnographischen Studie über ‘die Dacier'®) stellt Samuel Borovfsky 
alle Nachrichten bis zur Einrichtung der römischen Provinz zusammen. Für 
die Geschichte dieses römischen Dacicns hat Prof. Karl Torma in Budapest 
neuerdings einige wertvolle Arbeiten veröffentlicht. In seinem akademischen 
Vortrage über ‘Daciens Heerstrassen und Lagerstationen’®) giebt der Autor 
nach einer kurzen Geschichte der Eroberung, der politischen nnd militärischen 
Einrichtung dieser Provinz und der Übersiedlung der röm. Bevölkerung nach 
Obermösien durch Aurelian eine quelienmäfsige Darstellung der Ileerstrafsen 
und Castra stativa, von welchen letzeren er einige gröfsere (Viminacinm und 
Borsovia) eingehender schildert. Dem Vortrage ist eine instruktive Karte 
beigegeben. Derselbe Vf. behandelt in dem Vortrage über den ‘Limes pan- 
nonico-dacicns oder westlichen Grenzwall des römischen Daciens,’ eine viel- 
fach schwierige Frage, welche er dahin löste, dafs die dacische Westgrenze 
durch jene beiden noch heute erkennbaren Wälle bezeichnet werde, von 
denen der eine von Contra-Margum zum Theifsknie, der andere von Kubin 
nach Tifsadob geht; der Vortrag weist auch die entlang diesen Wällen be- 
findlichen festen Punkte nach nnd schildert die Konstruktion dieser Grenz- 
linien. Kleinere Arbeiten T.s sind ein ‘Nachtrag’ über die ‘Funde in Aquin- 
cum’®) und ‘Bemerkungen über den Votivstein des Jüngern Atius Aelianns’ 


!•) ‘A r^xkor Ua^yaromiKban*. Badapott. (Einen Aoizag bringt *die Ungar. K. 
1884, pag. 297 ff. und 386 ff. mit xafalreichen Abbildungen.) — 2) ,Ai Agalhyrxok' 
in dem: ‘Archäologiai firteBitö’ (‘Archäologischen Anzeiger') 1883, p. 193 fi. (Budapest). 
— 3) ‘A ddkok. Ethnographiai tanulradny’. Budapest, gr. 8®. 59 8 . — 4) Budapest, (in den: 
Schriften der bistor. Klasse der ungar. Akademie der Wisaontchaften.) — 5) ib. — 6) Im; 
‘Archäol. &tesitö* {‘Archäologischer Anzeiger’). 
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im ‘Korrespondenzblatt d. Ver. f. SiebenbUrg. Landeskunde 1883, p. 8’; ebd. 
findet sich noch ‘Epigraphisches’ von H. Mull er, p. 54 — 56 und von 
G. Arz, p. 80—86. 

Die in neuerer Zeit viel besprochene ‘Rumänenfrage’ behandelt Paul 
Hunfalvy abermals in ausführlicher Weise in dem Werke: ‘Die Rumänen 
und ihre Ansprüche’,’) ohne jedoch die hier einschlägigen Fragen zu er- 
schöpfen. Nach einer orientierenden ‘Einleitung’ bringt der Vf. erstlich das 
‘Zeugnis der Geschichte’, dann jenes der ‘Sprache’ für seine These, dafs 
die Entstehung nnd erste Entwickelung des rumänischen Volkes nicht im 
Norden der Donau, sondern südlich davon, auf der Baikauhalbinsel, erfolgt 
sei; die Wanderung nordwärts folgte unvermerkt und allmählich im Laufe 
von Jbh. Im dritten Abschnitte widerlegt der Vf. ‘Märchen und Meinungen’ 
Uber die Herkunft und ältere Geschichte der Rumänen; den Beschlnfs 
machen Andeutungen und politische Betrachtungen jüber die ,Ncnzeit’. Das 
Buch ist ein wertvoller Beitrag zur Lösung der hier erörterten Frage. 

Nachdem wir noch knrz der Arbeiten von Neudach Uber ‘die Münzen 
der Quaden’ und des Josef Szalay über ‘das Grab Attilas', das Vf. auf 
der Pnfsta Szent-Ivän zwischen Ofen nnd Stnblweifsenburg sucht, ge- 
dacht*), geben wir über zu einer nicht minder vielumstrittenen Frage 
über die Abstammung und Verwandtschaft der Magyaren. Das 
Buch Vambörys über den ‘Ursprung der Magyaren’ hat in Ungarn eine 
Flut von Gegenschriften hervorgemfen. Zu jener von Hunfalvy, welcher wir 
schon*) gedacht haben, kommt als weitere bedeutende Entgegnung die 
Schrift: ‘Sprachwissenschaftliche Bemerkungen’ von Prof. Jos. Bndenz,’®) 
in welcher der Schöpfer der ngriseben vergleichenden Sprachwissenschaft 
den gcscbicbllicb-philologischen nnd komparativen Ausführungen V.s scharf 
zu Leibe rückt. Der Streit bat jedoch damit noch lange nicht sein binde 
erreicht. 

Ebenso bot die Frage nach der Zeit der Einwanderung und Nieder- 
lassung des magyarischen Volkes in Ungarn den Gegenstand lebhafter 
wissenschaftlicher Kontroversen. Es handelt sich dabei zugleich um die Fest- 
stellung der tausendjährigen Gründung des Ungar. Staatswesens. Die nng. 
Akad. d. Wissenschaften entsendete eine Kommission zur Beratung dieser Frage; 
das Resultat waren vier Gutachten der Historiker Tbeod. Botka, Karl 
Szabö, Franz Salamon und Jul. Panier”), die in ihren Ansichten er- 
heblich differieren; am meisten nabe stehen einander die beiden Letztge- 
nannten, deren Anschauungen auch den Quellen nnd allgemein historischen 
Verhältnissen am meisten entsprechen. Prof. Fr. Salamon hat in seiner 
Schrift: ‘Das Millenarium, ”) das J. 897 als Zeit der Einwanderung und 
898 als jenes der dauernden Niederlassung und Besitznahme auch der Landes- 
teile am rechten Donannfer bezeichnet. Jul. Panier nimmt für diese letztere 
Besitznahme erst das J. 900 an. Dagegen will B. Göndöcs in seinem 
prachtvoll ausgestatteteu Werke: ‘Pufstafzer und das Millenarium' ’*) nach- 
weisen, dafs die magyar. Einwanderung schon 889 erfolgt sei, und 893 auf 
der genannten Pufzta die ‘erste Reichsversammlung’ stattgefunden habe. Der 


7) Wien u. TotchoDt Pro<lia«ka. 8®. VI, 365 8. — $) Beide im ‘Archäol. iJrteeito’; 
omtere p. 83 ff., letztere p. 149 ff. — 9) JB. 1882, 11, 419. — 10) ‘XyelTtudomÄnyi ierteke- 
z6«i>k’. Budapest. — 11) Vgl. diese Gutachten in: 8z4zadok (d. i. ‘Jahrhunderte’) 1883, p. 185 ff. 

12) Dtach. erMhienen ind. : Ung. R. 1884, Ueft 1 ff. — IS) Pusztaszer es az erezrede« 
Unnep^ly. Budapest. 4®. IOC S. 
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wertvollste Teil der Arbeit ist jener, welcher die auf Pufstafzer vorgenom- 
menen Ausgrabungen und aufgedeckten Denkmäler darstellt, ln die Reibe 
phantasiereicher Gescbichtsspcknlationen gehört auch die Schrift von Josef 
Tholdt über die “Ecclesia alba und das Grab Arpdds’. **) Der Vf. sucht 
die Begräbnisstätte des ersten Heerführers der Magyaren im heutigen Altofen, 
wo nach der Tradition eine ‘weifse Kirche’ bestanden haben soll. 

Für die erste Zeit der Ungarn in Pannonien ist die qnellen- 
mäfsige Arbeit von Prof. Franz Salam'On ‘Zur Kriegsgeschichte Ungarns 
im Zeitalter der Herzoge’ **) von grofsem Interesse. — Eine beachtenswerte 
Arbeit ist auch Bdla v. Majläths genealogische Studie über ‘die Familie 
Hnnt-Pazrailn’ **) ‘deren Stammväter, zwei deutsche Ritter, zu den ersten Ein- 
wanderern ans Deutschland nach Ungarn (um das J. 984) gehörten, wo sie 
eine namhafte Rolle spielten. Ihre Abkömmlinge leben noch heute im Lande. 

Zur Quellenkunde für die Arpddenzeit (bis 1301) bat der Landes- 
Archivar Dr. Julius Panier in der Abhandlung-, ‘Wer war Hartvicus?’ ”): 
den Nachweis versucht, dafs der Autor der Biographie des h. Stefan, ersten 
Königs von Ungarn, nicht der Regensburger Bischof Hartwig (1106 — 1126) 
gewesen, sondern der Raaber Bischof Arduin (= Hartwig), der im J. 1097 
als Gesandter König Kolomans nach Sizilien ging. Derselbe Julius Panier 
weist in einer andern Abhandlung: ‘Der Anonymus und seine Bemerkungen 
über das Ausland’ •") ans den Bezeichuungen des anonymen Notars für die 
Nachbarländer Ungarns nach, dafs dieser vielnmstrittene ungarische Chronik- 
sebreiber nur ein Zeitgenosse des Königs B61a HI. sein konnte, somit in der 
zweiten Hälfte des 12. Jh. gelebt hat. 

Der dritte Band der ‘Fontes Hungariae, Fontes domestici’ von Math. 
Florian (Qninqne ecclesiis 1883) enthält anfser dem für die uug. Geschichte 
sehr wichtigen ‘Chronicon Dubnicense’ noch ‘Annotationes saeculi XII et XIU’ 
(bei Endlicher, Mon. Hung. als ‘Chronicon Posoniense’), dann die neu aufge- 
fundene ‘Münchener Chronik’, sowie die ‘Agramer’ und die ‘Grofswardeiner 
Chronik’, endlich das Epitome des Johannes Utino ans dem 15. Jb. Die 
Edition ist befiiedigend. 

Beiträge zur Geschichte des 13. J!b. liefern auch: Andreas Puky, 
‘Zur Geschichte des Komitates Torna im 13. Jh.’^') mit einem Exkurs über die 
Familie Tomory; Ivän Nagy, ‘Zur Genealogie der Familien Losonczi und 
Bdnffy’ (1227 — 1228), •“) ‘Die Mitteilungen über das Resultat der Aus- 
grabungen in Grofswardein’ von Fl. Römer im ‘Arcbäologiai 4rtesitö', 1883, 
geben Nachricht über einige wertvolle Funde aus der ersten Hälfte des 13. Jh. 
Genealogische Beiträge: ‘Zur Genealogie der Farn. Vezekeny und Czirdky’ 
von Em. Nagy und über den ‘Vizepalatin Peter’ (1298) von B. Majldth 
(‘Tuml’, p. 4 und p. 12) gehören noch hierher. Beziehungen zu Rufsland 
s. 0 . K. VII, N. 9 (Caro). 

Von dem ‘Codex Diplomaücus Andegavensis’,*') berausgegeben von Ivän 
N agy, ist der dritte Band erschienen; derselbe bringt in keineswegs tadel- 
freier Weise den Abdruck von Urkk. ans den Jj. 1333 — 1339. Aufserdem be- 
zieht sich auf das 1 4. J h. nur noch eine Mitteilung ans einem im Prefsbnrger 


14) EccleflU alba 6s .Vrpäd aiija. Budapeat — 15) tTng. R 1883, p. 345 IT. 489 ff. 
- 16) Im *Tamr, dom Organ der *Ung. heraldiBchen and genealogieeben Ge»ell»cba(V 
(Budapest) 1883, p. 69 ff. — 17) ‘Ki voIt Hartriens’?: Szixadok 1883, p. 803 ff, — 18) 
Anonymus külfoldi ronatkozasai : ib. p. 97 ff. — 19) Im ‘TorUnelmi TAr’ d. i. ‘Hist. A.* 
1883, — 20) Ira: ‘Turul’ 1883, p. 16 ff, — 21) ‘Anjoukori okmAnytAr' (‘trkk.-B. der 
Anjouperiude'). Badapest. VI, 650 S. 
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Kapitelarcbiv befindlichen Missale Uber die ‘Veimäblongscercmonien im 14. Jb.’ 
von Anton Pör. **) 

Den Cbergang in das nächste Säcnlnm bezeichnet eine interessante Mit- 
teilung Uber die 'Studenten ans Ungarn und Siebenbürgen au der Prager 
Uuiversita im 14. u. 15. Jh.’ von JosefTeige im 'SiebcnbUrg. Korrespondenzbl.’ 
1883, p. 19 ff. und 79 ff. 

FUr das 15. Jb. zeigt die Ungar. Gescbichtslitteratnr eine besondere 
Vorliebe. Von dem im JB. 1882, II, 421^ verzeichneten ‘Codex diplomaticns 
comitum Käroiji de Nagy-Karoly' von Koloman Göresi ist der zweite Bd. **) 
erschienen. Derselbe enthält 325 Urkk. Uber die Farn. Kaplyon, die Ver- 
fahren der Farn. Kärolyi,“) aus deu Jj. 1414 — 1489. — Einen wertvollen 
Beitrag zur Geschichte des 15. Jh. liefert R. Brandsch, ‘Kaiser Friedrichs 
III. (IV.) .Beziehungen zu Ungarn in den Jj. 1440 — 1453' im ‘Programm 
des Gymnasiums A. B. zu Mediasek’, 52 S. (bis 1444); umfassendster kriti- 
scher Apparat und sichere bistor. Prüfung zeichnen die Arbeit des leider f 
Vf. aus. Ladislaus Fejerpataky behandelt’^) ‘Das Wappen der Farn. 
Chapy und den Dracbenorden', welchen Kaiser-König Sigismund im J. 1408 
neu organisiert hatte. Desider Csänki , ‘Der Hof Mathias I.’’°), giebt eine 
quellcnmäfsige Schilderung des Reichtums und des Glanzes am Hofe des 
nng. Königs Mathias 1. (Corvinus). Mit einer einflulsreichen Persönlichkeit 
an diesem Hofe beschäftigt sich WilL Fraknöi, ‘Leben des Kalocsaer Erzbischofs 
Peter Värady’. *^) Die Arbeit beruht teilweise auf hdslichem. Material nnd 
giebt ein anschauliches Bild vom Leben und Wirken des Mannes, der 
von 1475 — 1484 des Königs volle Gunst besafs, dann aber durch seinen 
Dunkel, durch sein aufdringliches Wesen, ja durch seine Drohungen den Zorn 
des Königs derart auf sich lud, dafs er ihn in den Kerker werfen liefs. Erst 
der Tod des Königs (f 1490) gab ihm die Freiheit wieder; der Erzbischof 
starb im J. 1501. W. Fraknöi hat Uber ‘die Gefangenschaft des Kalocsaer 
Erzbischofs Peter Värady 1484 — 1490’ noch eine besondere Studie**) ver- 
öffentlicht. Diese Zeit betrifft auch eine genealogische Untersuchung von 
Ivän Nagy über den ‘Stammbaum der Fam. Istvänffy' (von 1454 an)**); 
sodann ‘Rechnungen der Stadt Klansenburg aus d. J. 1496’ von Karl Szabö,**) 
welche Überaus primitive Verhältnisse bekunden. Die sechs Beamten der 
Stadt bezogen zusammen ein Jahres-Gebalt von 91 Gulden; die Bevölkerung 
wurde jährlich fünfmal besteuert. 

In das 16. Jh. führt aus die polemische Abhandlung von Wilb. Fraknöi 
Uber ‘Markgraf Ludwig von Brandenburg’ *'), den Schwager König Wladis- 
laws U. von Ungarn und Böhmen und Erzieher des nachm. Königs Ludwig U. 
Fraknöi bekämpft darin die Auffassung nnd Darstellung von Louis Neustadt***) 
Mit dem folgenschweren Bauernaufstand i. J. 1514 beschäftigt sich Alexander 
Mirki in ‘Georg Dözsa und seine Empörung’**), der den Helden dieses Auf- 
standes von einer Reihe schwerer Anschuldigungen zu entlasten und ihn als 
wahren Volksfreund, Patrioten und Verteidiger der unterdrückten Freiheit 


‘22) Im: ‘Tört^nolmi T4r' 1883, p. 603. — 23) Budaiieit XXXVII, 878 S. m. 4 Beil. 
— 24) Vgl. den Artikel: ‘KArolyi de N»gy-K4roly‘ vun Dr. J. H. Schvicker in ‘Ench u. 
Orubers Kncyclopiidie'. — 25) Im ‘Tarul’ 1883, p. 116. — 26) ‘EUö Hityis udTara’: 
‘.Szdzadok’ 1883, p. &15 If. — 27) ‘Värady F4ter kelocs&i 4r«ek diele’: ib. p. 489 ff. — ■ 
28) Vürady 1‘eter kalocui cneknek fogsaga. BodapeaL — 29) Im: ‘Tarul’ 1883. — 30) 
Tdrtdnelmi Tar. 1883, p. 57Z. — 31) ln der; ‘fiudapeeti Szemle' (‘Badapeater — 31*) 
8. o. K. IX, X. 14; ib. N. 15 a. Fraknöi, llngam n. d. Ligue v. Cambray. — 32) ‘Ddua 
Oyärgy da forradalma'. Eine Preiaachrift. Bodapeat. VllI, 216 8. 
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gegen die Willkür nnd Tyrannei der adeligen Gmndheiren darzustellen ver- 
sucht. Knr in den Mitteln habe Dözsa sich vergriffen. Knltnrhistorische 
Beitrüge für die Zeit des ansgehenden Mittelalters liefern noch das schöne 
Werk von Lndw. Reissenberge r und Em. Ilenfslmann ‘Die alten 
Eircbcn von Hennannstadt und Stnhlweifeenbnrg’:**), V. Myskovfsky, 
‘Knnstdenkmäler des MA. nnd der Renaissancezeit in Ungarn’; anch Job. 
Csontosis ‘Führer*^) durch die ung. Bücheransstellung vom J. 1883’, der in vier 
Abschnitten bespricht: a) die Kopisten nnd Illustratoren; b) die vaterländischen 
Quellen für Geschichte nnd Kulturgeschichte; c) die Corvin-Codexe ; dj die 
interessanten Hdss. der vaterl. Bibliotheken. 

Von der im umfassenden Stile angelegten Monographie über die 
‘Geschichte der Jazygen und Kumanen’ von Stefan Gyärfäs*®) ist der 3. Bd. 
erschienen. Der + Vf. führte darin die Geschichte des genannten Volks- 
stammes von 1301 — 1542; die Kumanen hält der Antor für türkischer (nicht 
ngrischer) Abstammnng. Der Nachtrag zum 2. Bde. enthält ein Diplomatarinm 
von 520 Nrr. Eine andere weitläufige Monographie Uber das ‘Komitat Krassö' 
von Friedr, Pesty*’) hält vorläufig beim 3. und 4. Bde., welche die zahl- 
reichen Urkk. nnd sonstige Dokumente enthalten. 

Die Kirchengescbichte Ungarns lag bisher sehr im Argen, namentlich 
die Geschichte der katholischen Kirche batte nur wenig W’erke von wissen- 
schaftlicher Bedeutung an^nweisen. Neuestens zeigt sich auch hierin eine 
Wendung zum Bessern. Vor allem wünschenswert sind qnellenmäfsige Bear- 
beitungen der einzelnen Diözesen des Landes. Eine erfreuliche Erscheinung 
bildet in dieser Beziehung die ‘Geschichte des Grofswardeiner Bistums’ von 
Vincenz Bunyitai.®*) Im ersten Bd. führt der Vf. die Geschichte des Bis- 
tums von der Gründung (1083—1095) bis in das J. 1566. Im zweiten Bd. 
giebt er eine Geschichte der Abteien nnd Klöster dieser Diözese. Das bahn- 
brechende Werk enthält überdies zahlreiche Exkurse und Spezialuntersuchun- 
gen, Urkk. nnd Qnellenpnblikationen nnd darf als ein Muster wissenschaft- 
licher Behandlung des monograpb. Stoffes bezeichnet werden. Von kleineren 
kircbcnbistorischen Arbeiten über die ältere Zeit sei noch erwähnt: die Unter- 
suchung über die Gründung und die Ortslage der ‘Abtei Zizty’ von Johann 
Töltenyi. Darnach lag die im 11. Jh. gestiftete Abtei im Komitat Szabolcs 
auf dem Territorium der Gemeinde Haläsz. Der Vf. hält dafür, dafs der 
‘anonyme Notar' im 11. Jh. gelebt habe nnd Notar Bolas I. gewesen sei. 
Ludwig Nömethy bringt ‘Daten zur Geschichte der Propstei nnd des 
Kapitels zur h. Dreifaltigkeit bei Felh^'vviz in Ofen’ ®®), worin die Geschichte 
dieser seit 1631 unbesetzt gebliebenen Propstei von ihrer Gründung durch 
die Johanniter (1187) bis zum obgenannten J. in flüchtigen Andeutungen 
skizziert ist. 


33) Badipeit Fol. 85 S. mit Abb. (angtr. u. deotich). — 34) Wien. Fol. (nni;. und 
dentneh). — 35) ’Kaltnz u orud^oe kSnp'ki&llitinbnn.’ Bndap. .Vmateur-Auagabe. — 36) 
‘A jdaakunok törtineto’. Bodapeat. 520 S. — 3«) ‘KraaaÄvir-raegye törtinete’. Budapeat. 
3. Bd.: 514; 4.Bd.: 584 S. — 38) ‘A rtradi pU«p6k«4g tSrtdnete'. Grotiwardoin. 1. Bd.: X, 
473 8. mit zahlreichen Siegelabdrhcken nnd Abb. — 39) ‘Az ziztji apäta&g’. Erlan. 174 K. 
— 40) *A(Udok a badai felh^rviii 8zeDt>bdroiiiB&gr6| neTeiett pr^potUi); e» kdptalan tdrt^ 
natihea.* Badapeat 36 S. 
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XXXIV.') 

E. Hubert. 

Belgique. 

£n 1881, nn onvrier trouva sur les bords de la Mense, entre Chokier 
et Fl^malle, pr^s de Li^ge une petite plague de bronze de 9 centimbtres de 
loDg sur 7 de large. C’etait une partie d’une des deux tablettes qui com- 
posent les diplömes militaires. Ayaut eu counaissance de cette tronvaille, Äd. 
de Ceuleneer'*) a etudie lo monument avec le plus grand sein. Ce 
diplöme, le premier tronvö en Belgique, est d’un grand interet pour notre 
pays; il n'intbresse pas moins les arcbüologues anglais, btant relatif 
anx troupes auxiliaires de la Bretagne, et il est aussi d’une ccrtaiue impor- 
tance pour les etudes bpigrapbiques, vu qu’il nous rbvblc le nom d’un legat 
proprbtenr de la Bretagne inconnu jusqu’ä ce jour et qu’il nous donne des 
aperfus nouveaux sur des questions controversees. 

Belgique en general."’) — Claessens'“) a retraco bribvement l’histoire 
de l’ordre des Dominicaius dans les Pays-Bas. — L’acadbmie royale de 
Belgique a couronne un travail considcrable dans loqnel Alberdingk-Thym^) 
a reuni nn grand nombre de renseignements exacts, bien choisis et en partie 
nouveanx sur les fondations charitablcs qui existaient en Belgique avant le 
16* s. Ce memoire est riidigb avec soin et tbmoigne d’btudes longnes et patientes. 
— V. Gantier’) a publid nn onvrage assez voluminenx sur la Renovation 
de l’histoire des Francs. L'antenr a donne trop sonvent libre carribre b sa 
fantaisie, et la valcnr scientifique de son travail est fort minime. 

Provinoes. — Van Mol‘) a consaerd 4 l’histoire des origines de la 
ville d’Anvers une btude saus grande importance scientifique. — Sur l’dlan 
qne le commerce de cette ville a pris pendant le lö* s., dian fatal pour 
presque tont le systbme bansdatiqne, on trouve beancoup de renseignements 
dans les ‘reebs’ de la ligue, pnblids en Allemagne, ouvrage d’une prdeision 
classique.^*) 

L. Hymans^) a derit nn grand ouvrage en deux volnmes in folio sur 
l’bistoire des transformations et des monuments de la ville de Bruxelles. 
Le texte est derit avec dldgance et intdresse vivement le lectenr, mais la 


1) K. XXXm •. Inh»;t»TOr«eichnii. — 1») Ad. De Ceulenoer, Notice 9or an 
dip!6me miUUire de Trajan trouv^ aux environ« de Li^ge: Ball, de la »oc. d'art et d’hiat. 
du dioc. de Li(>go 1 (1881), p. 68^127. Avec one reproduction en phototypie. — Soarcea 
divenea de la Baaao^Lorraine dans les MüH. v. supra Cb. Y, N. la. — 1«) Claessens, 
L'ordro des Fr^res pn^eurs en Belgique.: PrScis bist, m^l. relig. littor. et scientif. 1883, 
No. 5. — 2) P. P. M. Albordingk-Thym, De Gestiebten ran Liefdadigheid in Belgie, van 
Karel den Qroote tot aan de XVie eeor. Bruxelles, Hoyca. d**. 412 p. (= M4m. 
de Tac. de Belgique, vol. 45.) — 3) V. Oantier, B4oovation de rhistoiro d. Francs. Bruxelles, 
Le B^gue. — 4) J* B. Van Mol, L. d4buts d’ane grande ville. Etüde bist, et arcb4ol. sor 
1. origines de la ville d’Anvers. Anvors, 'fheuois. 40 p. — 4*) Hanscrezesso II, 4, v. sopra 
Cb. XXUl, N. 2. 3. — 5) L. Hyroans, Bruxelles ä travers b ages. Bruxolles, Bniylant 
fol. 2 vol. 
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grande importance de l’onvrage reside dans les gravares qui sont an nombre 
de plus de trois cents, fort bien ex^cut^es. — Piot*) a tronve anx archives 
du royaume ä Bruxelles des documents trte importants relatifs ä dcux enquStes 
faites en 1363 et en 1389 dans le duch^ de Brabant snr radministration 
de la jnstice et la gestion des linances publiques. 

Quant la Fla nd re’), nous citerons qnelqnes travanx hagiographiques 
d’nne importance mediocre. — E. Gailliard®) a fait un glossairc flamand 
ponr l’inventaire des archives de Brnges de Gilliodts van Severen; c’est 
nn travail digne de la patience des b^n^dictins, et qui rev^lc chez son an- 
tenr une Science profonde de la liognistique. — Cb. Piot’") a fait paraitre 
des d^tails inedits snr Tannenient des cütes de Flandre pcndant la gnerre 
entre la France et l’Angleterre en 1294. 

En Hainant, Leop. Devillers”) a rendn nn grand Service anx 
historiens beiges en publiant nn excellent inventaire analytique des riches 
archives de la ville de Mons. Le Ir volume contient l’analyse des chartes. 
— Le mcme ’•) savant archiviste a editö le cartulaire des comtes de Hai- 
nant depnis ravönement de Gniilaume II jusqn’ h la mort de Jacqueline de 
BaviSrc. Cet important onvrage contient nn grand nombre de pi^ces d’une 
baute valenr historiqne. — E. Prndhomme’’) a pnbli6 une cnriense 6tude 
snr la Chronologie des comtes de Hainaut — Lejenne*^) a fait paraitre le 
tome 4 de son importante monograpbie de l’abbaye de Lobbes. 

Peu de qnestions ont »He anssi discutdes par les 4tymologistes qne l’ori- 
gine du nom de Li^ge. Kurth’”) demontre dans nn savant radmoire qne 
la plus ancienne forme de ‘Leodinm’ est ‘Leudic’, ‘vicns Lendicns’ ce qui 
^qnivant d ‘vicns pnblicns’. Nous remarquons encore dans ce m6moire une 
description tr6s vivante d’nne commnnaute franqne au 11* s. — E. School- 
meesters”) a pnbli6 les Regesta de Kaonl de Zaehringen eveqne de Liege, 
de 1167 ä 1191. II donne l’indication de tontes les chartes qn'il a octroyees 
on qn'il a signecs comme temoin et il a extrait des chroniqnes contempo- 
raines tons les faits et gestes du prince-eveqne afin de presenter ainsi nn 
tablean complet de son activite politiqne et religieuse. — G. Kurth’*) a 
pnblie nne interessante etude de critiqne snr deux biographies inedites de 
S. Servais. — Faisons anssi reraarquer la publication ’**) faite par 


«) Cb. Piotf Deux enquetec en 1363 et 1389 >ar Ja condaito d. ionctionnaire» da 
dache de Brabant: Bull, de la Comm. roy. d'hist, 4e Bd. 11, p. 179 — 230. — Peinturen 
de Bormann ot de B. van Orley k Güstrow, v. sapra Ch. XVUI, N. 160 (Schlie). — 7) 
Lettres de deux abb4e de Gant r. supra Ch. III, N. 9; Ch. V, N. 16 fWattonbach). — 
8) £. Rembry, Saint Gilles, sa vie, ses reliqaos, son culte cn Belgiqae et dans le Xord 
de la France. Brugea, üailliard. 2 vol. 533 et 792 p. ~~ D.R., Charles le bon Comte de 
Flandre: Pr^ia hist, m4I. relig. litt£r et scientif. 1883, no. 3. — > 9) £• Gailliard, Gloa- 
■aire flamand de Tinventaire d. archives de Brages de Gilliodta-van Severen. Brugos, Gailliard. 
4“. XI, 734 p. — 10) Ch. Piot, L’arraemont d. cotes de Flandre en 1294: BuU. de la Comm. 
roy. d*hist, 4« s^r., vol. 11. p, 193 — 224. — 11) L. Devillers, Inventaire analytiqae d. 
archivea de la ville de Mons 1« partio. Chartes, tomo 1. Mons, Manceaux. 285 p. 12) 
id., Cartolairo d. Comtes de Hainaut, de rav^nemont de Guillaome 11 a la mort de Jacqueline 
de Bavi^re. Bruxelles, Hayez. 4^ 624 p. — 13) £. Prudhomme, Essai sur la chro> 
nologie d. comtes de Hainaut. Mons, Deguesne. 226 p. — 14) Th. Lcjoune, Monographie 
de Tancienne abbaye de saint Pierre k Lobbes. T. 4. Mons, Manceaux. 360 p. — 15) A. 
Van Bastelaer, Opuscoles hist sar la ville de Charleroi. Mons, Manceaux. 140 et 170 p. 
2 Tol. (n* a qa’ nn intcret local). — 16) Q. Knrth, L. origines de la rille de Liege: Bull, 
de la soc. d’art et d'hist du dioc. de Li^go 2. — 17) £■ Schoolmeestors, Lee Kogesta de 
Raoul de Zaehringen prince ^vwiuo de Lieg®- (H67 — 1191); ib. 1 (1881), 129--212. — 18) 
G. K arth, Deax biographies in^ites de saint Ser\ais: ib. p. 213 — 271. — 18*) Vita Frid 
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le meme savant de la vio metriqne de l'evSque Frederic, celle des ‘gesta’ 
d’ Anselme de Li6ge, ***’) enfin une monographie bien soignee snr l’abbe 
Poppo de Stavelot. 

Pour Namur, nons renvoyous le lecteur k une petite source du 12* s. 
fort interessante du reste nons n'avons k citer qne quelques travanx 
d'ordre secondaire. *•■*■) 

Le P. Cb. De Smedt**) a resume d’une . manikre precise et complkte 
les regles fondamentales de la critiqne bistorique. Le Savant bollandiste Stu- 
die soigneusement l'utilite des rkgles de la methodologie bistorique, les dispo- 
sitions necessaires au critique, le caractkre de la ceilitude bistorique, la con- 
naissance des sources, l’autbenticit4 des textes, la tradition orale, la copjectnre, 
les t^moignages non ecrits et les argnments k priori. II complkte son etude 
par de nombrcuses applications k l'histoire du Moyen Age. Le livre du 
P. de Sm. est indispensable aux jennes gens qui abordent l’^tude de l’bistoire. 


XXXV. 

W. Wattenbach. 

Paläographie. 

Einen Überblick über das ganze Gebiet der Paläographie bat 
Paoli, der florentincr Staatsarcbivar, gegeben in einer ScbrifL, welche er selbst 
nur bezeichnet als bestimmt znr vorläubgen Unterweisung seiner Schaler über 
die Gegenstände, welche in den Vorträgen weitere Ausführung erhalten worden.*) 
Die anspruchslose Schrift hat jedoch mit Recht Beachtung gefunden; mit 
grofser Klarheit entwickelt der Vf. die Geschichte der lat. Schrift durch ihre 
verschiedenen Wandlungen und Verzweigungen hindurch, erklärt die Regeln 
der Abkürzung und berührt die Interpunktionen, Zahlzeichen und Ziffern, 
stets mit Hinweisung anf geeignete Beispiele; der zweite Teil behandelt in 
ähnlicher Weise die Urknndenlehre. 

Die Londoner Paläographical Society hat in diesem Jahre mit der 13. 
Lieferung die erste Serie ihres ausgezeichneten Werkes,*) welches so oft schon 
rühmlichst zu nennen war, glücklich vollendet. Beigegebene systematische 
Inhaltsverzeichnisse ermöglichen es, die 260 Tafeln in drei Bände zu ver- 
teilen, deren erster die griechischen enthält, die beiden folgenden die lateinische 
Schrift in verschiedenen Sprachen bis zum Ausgang des MA. Die Auswahl 
ist von den Herren Bond und Thompson mit grofser Sorgfalt und Um- 


Leod. T. Bupra Ch. V, N. 6. — 18*>) Gesta Anaelmi t. inpra Ch. V, N. 1». — 18*) Lado- 
wig, Poppo TOD Stablo, v. inpra Ch. V, N. 32. — 18d) Fund. cccl. 8. Albani Kamuc. t. 
Bupra Ch. V, N. 7 (Bresalau). — 19) Üandoj, La Prorinco de Kamur monumentale et 
pittoreaque. Namur. fol. -- 20) TouBsaint, Hist de l’abbaye de Waulsort et du prieure 
d'Bastiire, de l'ordres de Saint Benoit Kamur, üooxfils. 176 p. — 21) V. Barbier, Hist de 
l’abbaye de la Paix Kotre Dame b Kamur. Namur, DouxSIb. 251 p. — 22) Ch. De Smedt 
Principea de la critique hist. Bruxelles, Polleunick. 18°. 292 p. 

1) Piiblicazioni dcl R. Istituto di Studi superiori pratici e di pt'rfcxionamciito in Fireiuo. 
Sezxionc di Filosofia e Filologia. Collexionc scolaatica. Prugramma di Paloogratia latiiia e di 
Diplomatien, osposto somniariamontc da 0. Paoli. Fir., coi tipi dei Succeaaori Lo Monnicr. 
67 S. (Über*, von Lohmeyer, b. JB. 1885). Vgl. u. K. Dipl. — 2) The Palaoographical 
Society. FacsimileB of manuscripta and inscriptions. Editod by E. A. Bond and E. H. 
Thompson. London. 1873 — 1888. gr. fol. (Nicht käuHich). Vgl. o. K. 111, N. 14. 
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sicht gemacht; weder Mühe noch Kosten worden gescheut, um aus den ver- 
schiedensten Sammlungen die geeigneten Proben zusammenzubringen, und kein 
anderes Unternehmen kann mit diesem verglichen werden. Dennoch konnte 
bei der anfserordentlichen Fülle des vorhandenen Materials und der erstaun- 
lichen Mannigfaltigkeit der Schriftarten, welche sich aus der alten lateinischen 
entwickelt haben, auch diese Auswahl nicht als genügend betrachtet werden, 
und es ist deshalb sogleich eine neue Serie begonnen. Voran gestellt ist jetzt 
eine sehr sorgfältig auf Grund der vorliegenden Tafeln ansgearbeitete Ein- 
leitung (XVI S.) Uber die Entwicklung und Veränderung der beiden Schriften 
von den ersten Anfängen bis zum Ende des MA., wobei auch der wechselnde 
Stil der malerischen Verzierung berücksichtigt ist. — VonE. M. Thompson 
ist auch der instruktive und schön ansgestattete Katalog der Stowe-Ausstellung*) 
verfafst, d. h. einer Auswahl ans der vom Earl of Asbbnrnbam für das brit. 
Mus. angekanften Sammlung, welche einst vom Marquess of Buckingham in 
Stowe zusammengebracht war. Hervorznheben ist unter den Facss. eine Urk, 
des K. Vibtred von Kent v. 697 in Halbnnziaischrift und ein Blatt aus dem 
Hyde Register s. XI, welches in angelsächsischer Umrifszeiebnung Himmel 
und Hölle darstellt. Eine Menge interessanter Antographen gehört neuerer 
Zeit an. — Eine sehr alte Unzialschrift, welche noch dem 5. Jh. zngeschrieben 
wird, zeigt der Rotnlns mit kirchlichen Gebeten, welchen der Graf Porro 
1882 im Archiv des Fürsten Anton Pius von Savoyen entdeckt, und mit dem 
Abbate Ceriani, dem gelehrten Bibliothekar der Ambrosiana, herausgegeben 
hat. Die Rubriken sind mit Kapitalschrift geschrieben. Beigegeben ist ein 
Stück in natürlicher Gröfse, die ganze Vorderseite in vierfacher Verkleinerung, 
photolithographisch.*) — Jünger sind die von Ziegler, welcher sich schou 
früher durch Untersuchungen über die ältesten lat. Bibelversionen verdient 
gemacht hat, zur Jubelfeier der Universität Würzburg veröffentlichten, im Cod. 
lat. Monac. 6225 aus Freising enthaltenen, Fragmente,^) Palimpsestblätter, 
welche im 9. Jh. rescribiert sind. Das beigegebene Lichtbild zeigt die Form 
der Unzialschrift, welche er spätestens dem 6. Jh. znschreibt. — Eine sehr 
merkwürdige Pracbtbds. in Unzialschrift bat Ref. beschrieben.®) Es ist die 
mit der Hamiltonschen Sammlung für die Berliner Bibliothek erworbene 
Purpurhds. der vier Evangelien in Goldschrift, welche vielleicht das einst 
vielbewunderte, c. 670—680 von Erzb. Wilfrid von York besorgte Exemplar 
sein kann. Wenn dabei die in älterer Unzialschrift nicht vorkommende Ab- 
kürzung für nr und die Interpunktion vermittelst eines schräg Uber einen 
Punkt gestellten Striches Bedenken erregen, so ist dabei zu beachten, dafs 
beides auch den tironisch geschriebenen Psalterien eigen ist, welche aus ver- 
schiedenen Gründen ebenfalls dem 7. Jh. zugeschricben werden. 

Ein umfangreiches Beispiel alter angelsächsischer Schrift bietet das 
photolithographisch wiedergegebene Glossar von EpinaU), welches der Herans- 


3) Catalo^o of a Solcotion from the Stoowo Manuscripta, exhibited in the King'a Library 
in tbo Britiab Museum. I’rinti'«! by Order of tbo Trustees. IV, 83 S. 4°. (d. 6; with 15 

autotype Facaimilea : Sb. 3, 6.) — 4) II rotulo opistofp-afo del principe Antonio Pio di Saroja. 
Ediiione di 60 copio fuori di comniercio. — 5) Bruchstücke einer vorhieronymianischen Über- 
setaung des Pentateuch, aus einem Palimpsosto d. k. Hof- u. Staatsbibliothek zum erstenmal 
verSffentl. r. Leo Ziegler. Mit einer photolith. Tafel. München, Lith. artist. Anstalt (Tti. 
Riedel). XXI, 88 S. 4”. — 6) NA. 8, S. 343—346. — 7) The Epinsl Glossary, Latin 
and Old-English, of the eighth Century. Photolithographed from the original by W. Grigga, 
and edited with tranaliteration, intruduction and notes, by Henry Sweet, M. A. Vice-Presi- 
dent, formerly President of the Philologieal Society. Printed for subscribers and for the 
Philologieal and Early English Tezts Societies. London, Trübner & Co. gr. 4*. XIV, 29 S. 
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geber H. Sweet mit sehr ausführlicher Begründung spätestens dem Anfang des 
8. Jh. zusebreibt, während E. M. Thompson es erst in das 9. Jh. setzt 

Von der herrlichen Entwickelung der Kalligraphie in Karolingi- 
scher Zeit giebt eine Vorstellung die von dem Grafen Bastard, dem Vf. 
des grofsen, unvollendet gebliebenen Prachtwerks, vorbereitete und nach 
seinem Tode veröffentlichte Auswahl von 30 Tafeln, 23 ans der Bibel des 
Grafen Vivian, nebst einigen anderen zur Vergleichung.*-®) Aufser der reichen 
künstlerischen Ausstattung sind auch die in der Schule zu Tours ausgebil- 
deten Schriftarten durch schöne Beispiele von bedeutendem Umfang vertreten. 
Bei dem Mangel eines erklärenden Textes ist um so dankbarer die ausführ- 
liche Anzeige anznerkennen, welche L. Delisle'®) gegeben hat, verbunden 
mit Angaben Uber die der Bibi. nat. zngekommenen Tafeln und Kollektaneen 
aus dem Nachlasse des Grafen Bastard. — Über den goldgesrbriebenen sog. 
Psalter Karls des Kahlen, welcher einst dem Grofsmünster in Zürich gehörte, 
jetzt aber in der Schatzkammer in München sich befindet, bat W. Meyer 
ausführlich berichtet.") 

Mit der Büche rschrift des 10. Jh. beschäftigt sich eingehend Th. 
Sickel in seiner Abhandlung Uber das Ottonischo Privileg.'*) — Eine nicht 
kalligraphische, mehr kursive Schrift ans dem Anfänge des 10. Jh. zeigt die 
Rückseite des oben erwähnten Rotulus, welcher damals schon aufser Gebrauch 
und nicht mehr vollständig war. Es sind, wie es scheint, Konzepte und 
Kopien der Korrespondenz eines Erzb. Johannes von Ravenna; eine photo- 
lithogr. Probe ist der Ausgabe beigefügt.'’) — In bedeutend spätere Zeit 
führt uns eine der so sehr verdienstlichen Publikationen von L. Delisle,'*) 
welche dem Ref. aber nicht zugänglich gewesen ist. 

Mit einer speziellen, wenig bekannten Eigentümlichkeit jüngerer 
Hdss. erhanlicben Inhalts beschäftigt sich ausführlich P. Denifle,'*) nämlich 
mit einer für den Zweck öffentlicher Recitation üblichen musikalischen Pnnk- 
tation, bezeichnet als Flexa, Mediatio oder Metron, Fragezeichen und Finale, 
welche seil dem 13. Jh. bei den verschiedenen Orden in etwas verschiedener 
Anwendung üblich war. Er weist damit die von Hirsche in seinen Unter- 
snebnngen über Thomas von Kempen dem üakenpnnkt als einem Interpunk- 
tionszeichen beigelegte Bedeutung zurück. 

Die in diesem Jahre mit Ausgabe des zweiten Teiles'*) vollendete photo- 
typische Ausgabe des Pariser Cod. 2718 in tironischen Noten von W. 
Schmitz wurde schon im vorj. Bericht'^; erwähnt. 

Wenden wir uns den sog. Nationalschriften zu, so ist da zunächst 
als ein hocbbcdeutcndcs und grundlegendes Werk die Sammlung west- 
gotischer Schriftproben von P. Ewald und G. Loewe'*) hervorznlieben, 
welche diese beiden Forscher bei längerem Aufenthalt in Spanien mit gröfster 

8-9) PeinturcB etc., publi^s p*r lo Comtc de Baitard, a. u. K. lU, N. 17. — 10) ib., 
N. 18; l'bcra. d. Bef.; ib., N. 16; Zu vergleichen auch Üolitlo: JB. 1882, II, 18®. --- 11) 
SB. d. Münch. Ak. d. Wi§a. 1883, S. 424—436. — 12) a. o. K. IV, N. 11, a. K. Dipl., 
N. lÖ. — 13) S. o. N. 4, u. Üb. diciü Briefe Loewcnfeld; NA. 9, 513 — 539; 10, 599 — 603.; 
vgl. u. K. Dipl. - 14) I.»e premier n'giatro de Philippc-Aiigusto. Reproduction h41iotypiquo du nit. 
du Vatican, piiblieo par L. Delislc. Paria, Champion. Grand in 4° de 20 p. et de 96 feuilleta 
rendua en hiliotjrpie par A. Morclli. Vgl.o. K.XXVllI, N. 101. — 15) Krit. Bemerkgn. tur Gcraon- 
Kempiafrage: ZKTh., Jg. 7, S. 706 — 728. — 16) Mon, tachygr. c(«i. Paria, lat. 2718, tranascr. 
aduot, cd. G. Schmitz. Faae. 2, S. Joh. Cliryaoat do contia cimipunctiono libroa il latino 
vcn>o« continena. Adj. aiint XV tab. photot 3 rpao notarum aimulaera exhibentoa. Hann., Hahn. 
VII, 31 S. ln Mappe (M. 10,00). — 17) JB. 1882, 11, 438*. — 18) Exempla acripturao 
Viaigoticao XL tabulia expreaaa liberalitate miniaterii quod regni Boruaeici rebtia eccl. achol. 
me<lic. praceat adjuti ediderunt Paulua Kvrald ct Guatavua Loewe. Tabulaa photographicaa 
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Sorgfalt ausgewäblt und ebenso sorgfältig gearbeitet und erläutert haben. 
Namentlich die merkwürdigen Übergangsschriften der ältesten Zeit, dann die 
schwer lesbare, häfslicbe Kursive, welche sich Jhh. lang fast unverändert 
erhalten zu haben scheint, sind hier zuerst in ganz zuverlässiger Weise, die 
kalligraphisch schon im 8. Jb. ansgebildete Minuskel in reichen und sehr 
mannigfaltigen Beispielen zur Anschauung gebracht; ebenso das Äbsterben 
der nationalen Schreibweise unter dem übermächtigen Einflufs der fränkischen 
Schrift, welche schon im 11. Jh. in Catalonien allein gebräuchlich ist. Eine 
genaue Bestimmung chronologischer Entwickelung ist noch so wenig möglich, 
dafs über eine wichtige Hds. (die andalnsische Bibel) die Ansichten um 2 Jhh. 
schwanken; sie wird sich vielleicht überhaupt als unmöglich erweisen, so wie 
auch die herkömmliche Scheidung in 2 Gattungen durch die zahlreichen 
Varietäten immer weniger haltbar wird. Eine systematische Bearbeitung der 
westgot. Paläographie batten die Herausgeber in Aussicht gestellt, allein 
nach dem beklagenswerten frühen Tode G. Loewes werden wir darauf ver- 
zichten müssen. Nur die im nordwestlichen Spanien vorkommende Krypto- 
graphie, gemischt aus Kursive und verschiedenen Zeichen für die Vokale, bat 
Ewald in einem Aufsatz behandelt und dabei auch eine Abbildung der hier 
richtig indisch genannten Ziffern vom J. 976 gegeben.**) 

Die eigentümlichen Sebriftgattungen des südlichen Italiens, wo mit 
dem Einflufs der langob. benevent. Schrift bei den Notaren die fortlebende 
römische Kursive oft seltsame und schwer zu lesende, unter sich wieder sehr 
verschiedene Schriftarten in Urkk. hervorrief, behandelt Michele Rnssi im 
ersten Abschnitt seines den neapol. Urkk. gewidmeten Werkes, mit Beifügung sehr 
instruktiver Tafeln.*“) Die Normannenzeit brachte auch hier die fränkische Schrift 
unter besonderem Einflufs der neuen päpstlichen Kanzleischrift zur Herrschaft. 

Die künstlerische Ausstattung der Hdss. ist auf Grund des in 
der Turiuer Bibliothek vorhandenen Materials, mit 20 lithographisch ziemlich 
mangelhaft ausgefübrten Tafeln, in dilettantischer Weise behandelt in einem 
posthumen Werke des Advokaten Vinccnzo Pautassi. •■) — Von hoher 
knnstgeschicbtlicher Bedeutung ist dagegen das Prachtwerk, in welchem Oscar 
von Gebhardt die Miniaturen des dnreh Libri entwendeten, jetzt in der 
Bibliothek des Earl of Ashburnbam befindlichen Pentateuchs aus Saint-Gatien 
de Tours phototypiscb herausgegeben und beschrieben hat.**) Der Text, 
eine ziemlich plumpe Unziale, wird dem 7. Jb. zugeschrieben; die Bilder, 
von sehr grofsem Format, sind leider teilweise stark beschädigt. — Hieran 
schliefst sich eine Abhandlung von A. Springer**) über die in Umrifs- 
zeichnungen nach angclsächs. Art ausgefUbrten Illustrationen des Utrechter 
Psalters, welche nach ihm der Schrift gleichzeitig sind und wie diese nicht 
früher als die zweite Hälfte des 9. Jh. anzusetzen. Der Vf. weist eine in 
der karol. Periode eigentümliche und selbständig entwickelte Kunstrichtung 
nach und verfolgt die Art der Darstellung vergleichend durch verschiedene 
andere hervorragende Exemplare des Psalters mit llinstrationen. 

arte Antonii Selfa Kacorialonnia niaxiniani partom confcftas phototypico dcitcrip*crunt A. Kau- 
mann (itt Schroedt^r Li|>«ien8M. HeidelbergaCv tpud Gust Koc«ter. XI, 30 S. Kl. fol. 
Angozeigt V. Kef.: DLZ 1883, K. 37; v. Stoindorff: QGA. 1884, N. 3. — 19) 
Palaeographisdu'z aus Spanien: NA. 8, S. 357 — 360; vgl. S. 631 Über Mängel der 
phototyp. Tafel. — 20) Paleografia c diplomatica de' ducuiiienti dello pronnce KapoliUue. 
Napoli, Furchheini. VII, 200 a. XVI S., letztere Uni»chrift der 20 Tafeln. L. 10; vgl. u. 
K. Dipl. — 21) I cwlici miniati. Torino, Enn. Ijootcher. 97 S., 20 T. (L. 4.) — 22) 
Tho miniatures of the Ashbumham Pentateuch. London, Aaher & Co. II, 24 S. 20 Tafeln, 
worunter 1 farbig, gr. fol. — 23) Äbh. d. K. Säch«. Ges. d. VT. 8, S. 186 — 296, 10 Taf. 
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XXXVI. 

H. Breftlau. 

Diplomatik. 

Editionsarbeiten. — Faksimile-Pablikationen. — Die grofsartige 
Sammlong der Eaisemrkk. in Abbildungen ist anch in diesem Jahre nm zwei 
neue Lieferungen vermehrt worden, ‘) an deren Herausgabe and Bearbeitung 
sich V. Bayer, W. Schum, F. Philippi uud Th. Lindner beteiligt 
haben. Bayer vervollständigt die in Lieferung IV mitgetcilten Urkk. Hein- 
richs II. durch zwei neue Faksimiles (Lief. VI, Taf. I und 2): ein Diplom 
für Salzburg, das Stumpf-Brentano für paläographisch unhaltbar erklärt hatte, 
das nun aber durch das zuverlässige Kriterium der Schriflvergleicbang als 
zweifellos echte Kanzleiausfertignng erwiesen wird, und ein anderes für Sähen - 
Brixen. Schum bringt auf sieben Tafeln (Lf. VI., Taf 3 — 9) Urkk. ans 

der diplomatisch sehr wichtigen Regiemngszeit Lothars III, welche den Über- 
gang von der sich noch an die alten fränkischen Überlieferungen anscbliefsen- 
den Epoche der Salier zu der vielfach neue Erscheinungen bietenden stanti- 
schen Periode vermittelt. Der sehr ausführliche Kommentar, welcher diesen 
Tafeln beigegeben ist, giebt zunächst eine Geschichte der Reichskanzlei unter 
Lothar. Die beiden merkwürdigsten Tbatsachen, die uns da entgegentreten, 
sind einerseits der Bruch mit der bisherigen Überlieferung, der sich schon 
dadurch zu erkennen giebt, dafs keiner der unter Heinrich V. arbeitenden 
Kanzleibeamten unter Lothar weiter amtiert, vielmehr durchweg homincs novi 
und zwar mehrfach Sachsen von dem neuen König angestellt worden sind, 
andererseits die Vakanz des Kanzleramtes, das während der ganzen Regierungs- 
zeit Lothars unbesetzt geblieben ist. In der Erklärung der letzteren Tbat- 
sache vermag ich freilich den Ausführungen Sch.s nicht zu folgen. Nimmt er 
an, dafs dieselbe auf ‘Kämpfe nm den mafsgebenden Eindufs in der Kanzlei’ 
znrückznführen sei, indem Adalbert von Mainz, wie früher Willigis, das 
Emennnngsrecht der Kanzler beansprucht habe, Lothar aber diesen Be- 
strebungen Widerstand geleistet habe, und dafs es infolge dessen zur Er- 
nennung eines Kanzlers nicht gekommen sei , so finde ich zu einer solchen 
Annahme weder in dem, was wir ans den Rekognitionen der Urkk. Lothars 
erschliefsen können, noch in dem, was wir sonst über das Verhältnis des 
Kaisers zu dem Erzbischof von Mainz wissen, einen ausreichenden Grund. 
Mir scheint vielmehr die Nicbtbesetznng des Kanzleramtes gerade im Ein- 
verständnis mit Adalbert erfolgt zu sein, dem dadurch in seiner Eigenschaft 
als Erzkanzler der mafsgebende Einflufs auf die Geschäfte der Kanzlei, die 
Oberleitung derselben, vielleicht anch ein Anteil an den Einkünften des 


1) V. Sybcl u. Sickel, Kai»criirkk. («. o. K. VIII, N. 15») Lf. 5 u. 6, 4D Taf. quer- 
foHo. 56 S. Text gr. 8^. 
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Amtes gewahrt blieben. Bedenken wir, dafs Adalbert ganz das gleiche Ver- 
hältnis (Vakanz des Kanzleramtes nnd unmittelbare Leitung der Kanzlei durch 
den Erzkanzler) schon unter Heinrich V. offenbar angestrebt und in der Zeit 
von seiner Weihe in Mainz bis zn seinem Bruch mit dem letzten Salier 
auch erreicht hatte, so scheint es mir sehr wahrscheinlich, dafs Lothar, der 
doch vor allem Adalbert die Krone verdankte, diesem das Zugeständnis ge- 
macht hat, auf die Ernennung eines Kanzlers zn verzichten und so den Zu- 
stand wiederherznstellen, welcher vom Angnst 1111 bis znm November 1112 
bestanden hatte. Dafs aber schon damals der Erzbischof von Mainz geradezu 
das Emennungsrecht des Kanzlers in Anspruch genommen hätte, vermag ich 
mit den Verhältnissen des Kaisertums in dieser Epoche, die doch mit den- 
jenigen des ausgehenden 13. Jh. nicht im Ernst verglichen werden können, 
ebensowenig zn vereinbaren, wie es mir gelangen ist, einen Anhaltspnnkt fOr 
die Annahme zu finden, dafs schon im 10. Jh. Willigis ‘geradezu über die 
Besetzung der Stellen in der Kanzlei verfügt’ hätte. Weiche ich hier von Sch. 
ab, so kann icb seine sonstigen Ansführungcn, insbesondere über die änfseren 
Merkmale der Urkk. Lothars, die sehr anschaulich und instruktiv zeigen, wie 
die Kanzlei Lothars anfangs ziemlich ratlos in der Nachahmung älterer 
Master hin- nnd herschwankt, bis sie allmählich eigene festere Formen entwickelt, 
in den Hanptpnnkten lediglich znstimmen. — Abweichend von anderen Mit- 
arbeitern bei den K. U. i. A. ist Pbilippi verfahren, dem die Zeit Friedrichs 
n. nnd seiner Söhne zuerteilt worden ist. Er bringt auf 1 1 Tafeln (Lf. VI, 
Taf. 10 — 20) nicht sowohl, wie das in dieser Publikation sonst geschehen ist, 
die regelrnäfsigen Formen der Kanzleiansfertigungen znr Anschaunng, sondern 
vielmehr eine Reihe von Ausnahmefällen, die er (was freilich nicht zntrifft) 
für den Unterricht in der Diplomatik für besonders geeignet hält. So erhalten 
wir nicht ein einziges regclmäfsig ausgefertigtes feierliches Privileg, sondern 
zwei Urkk. Friedrichs als erwählten Königs, darunter ein Notariatsinstrument, 
dann mehrere nnrcgelmäfsige Privilegien, eine Konstitution, ein Manifest, ein 
Hofgerichtsarteil, eine Herzogsurk. Heinrichs (VII.), dann Mandate, Briefe, 
Stücke aus dem Register nnd Fälschungen verschiedener Art, alle sehr 
interessant, aber gerade für den Unterricht nicht besonders geeignet. Die 
beigegebenen Erläuterungen sind anfserordentlich kurz, da Ph. Ausführlicheres 
in einem eigenen Werke verspricht; nicht ganz zutreffend ist Taf. 15 als 
‘die berühmte Fälschung des privilegium mains' für Österreich bezeichnet; 
auch dafs Taf. 19* der Kanzlei entstamme, kann ich nicht zngeben; als 
Schreiber wird ein Notar des Hofgerichts ausdrücklich genannt, wenn auch 
das Stück in der Kanzlei gcgengezcicbnet ist. Die Nichtbesiegclnng erklärt 
sich daraus, dafs die Urk. nicht das regnum Siciliae, sondern das imperium 
betrifft: in Ober- und Mittelitalien war die Besiegelung von Gerichtsurkk. 
überall nicht üblich. — Den Hauptanteil an beiden Lieferungen hat Th. 
Lindner, ’*) der auf 24 Taff, der 5. nnd auf den 5 letzten Taff, der 6. Lf. 
19 Urkk. Karls IV nnd eine Seite ans seinem Register, 4 Stücke Wenzels, 
2 Urkk. Ruprechts (darunter eine in der kölnischen Kanzlei geschriebene), 
eine von Jost von Mähren nnd 9 von Sigismund bietet. Hier sind rcgel- 
mäfsige und unregclmäfsige Stücke gicichmäfsig berücksichtigt, auch alle Ur- 
kundenarten zur Anschanung gebracht. Dafs Karl IV. bevorzugt ist, ist 
erklärlich und zu biliigen, doch hätte man gern mehr als ein ans Ruprechts 
Kanzlei hervorgegangenes Stück gesehen und vermifst ungern eine Urk. 


1») Vgl. o. K. Vm, N. 15». 
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Günthers von Schwarzburg, die vieUeiebt noch bei den Urkk. Ludwigs des 
Bayern nachgeliefert werden kann. Die Erläuterungen konnten sehr kurz 
gefafst werden, da L. durchweg auf sein Bueb^'’) verweisen konnte. — Ans 
Frankreich haben wir nur die prachtvolle Publikation des ersten Registers 
von Philipp August, aus Eugland die Abbildung einer Königsurk. von 697 
zu erwähnen;**) aus Italien liegt diesmal ein eigentliches Faksimilewerk 
nicht vor. 

Formelbücher. — Als Vorbereitung der Fortsetzung seiner neuen 
Formclausgabe hat K. Zeumer’) eine scharfsinnige und ergebnisreiche Unter- 
suchung veröffentlicht. Das wichtigste Resultat ist die Auflösung der bisher 
unter dem Kamen Formclbuch Salomos von Konstanz bekannten Ssunmiung, 
einer umfangreichen Kompilation, in vier ihrem Inhalt und z. T. auch ihrer 
Überlieferung nach verschiedene Gruppen von Formeln, die wahrscheinlich 
erst durch Kotker den Stammler miteinander in Verbiudong gebracht sind, 
allerdings wohl zur Zeit Salomos UI. von Konstanz, aber ohne dafs eine 
auch nur mittelbare Urheberschaft des Abt-Bischofs anzunebmen wäre.*) 

Register und Urkundenverzeichnisse. — Über das Register Gregors 
VU. bandelt eine Untersuchung J. v. Pflugk-Ilarttungs'*) die, mit der 
Arbeit Ewalds^*) ziemlich gleichzeitig erschienen, den Beweis zu erbringen 
versucht, dafs der Kardinal Deusdedit ein anderes, vollständigeres in der Ein- 
teilung abweichendes und im Wortlaut bisweilen verschiedenes Register des 
Papstes benutzt habe, als das uns erhaltene; dafs die Briefe Gregors in un- 
datierten Originalen ausgegeben worden seien, wodurch der Wert der uns 
erhaltenen Registerdatierungen auFs schwerste beeinträchtigt würde, dafs 
auch der Wortlaut der Briefe in dem uns erhaltenen Register nicht immer 
demjenigen der Originale entspreche. Daran schliefsen sich einige Bemerkungen 
Uber die Eintragung in die Register nach den Konzepten, Uber Archiv und 
Bibliothek der Päpste, deren ränmliche Trennung P.-H. bereits für das 1 1 Jh. 
annimmt, und ein Exkurs über die, von Deusdedit und im Register überlieferte 
Eidesformel Wiberts von Ravenna — alles sehr problematisch u. z. T. sehr 
wenig wahrscheinlich. — Wichtige Mitteilungen über die bis dahin noch 
wenig bekannte Sammlung der mit Karl I. beginnenden angiovinischen Re- 
gister im Staatsarchiv zu Neapel, ihre Einteilung und Zusammensetzung so- 
wie die Art der Registrierung giebt A. Fanta®) — Regesten sind zumeist 
bereits a. 0. besprochen.’“*) v. Pflugk-Harttung verzeichnet die Papstnrkk. 
in Karlsruhe, wobei er eine Urk. Clemens’ III. -Wiberts für Selz, an deren 
Echtheit m. E. nicht gezweifelt werden darf, als Nachbildung verwirft, *) und 
giebt in der ersten Hälfte seines italienischen Reiseberichts sehr reichhaltige 
und ergiebige Mitteilungen über Papsturkk. in italienischen Archiven; ">) 


l*) JB. 1882, II, 54>*. 441». — 2) Dclislo, Premier Kegi.tre, •. o. K. XXXV, 
N. 14. — 2*) CrUIokuc of Stowe nianuacripU ib., N. 3. — 3) K. Zeumer, 
Atamanniflche Formelsamnilunf^cn , t. o. K. UI, X. 78; ft. auch: ib., X. 79. 80: 

4) Die lange vcrftvhollcnc Hiis. fies älteaten päpfttiicheii Foniielbiichec, doe Liber diumuA, hat 
Sickcl im vatik. Archiv wieder aufgefunden u. kurz beschriebt^: MlOG. 4, 92 f. Kr setzt sie 
in den Ausgang des 8. otler den Anfang dos 9. Jh. — 5) J. von Pflugk-Harttung, Die 
Kegiftter Gregors VU.: XA. 8, S. 229—242. — 5*) JB. 1882, U, 36* 278“. 445» — 
6) A. Fant., D. angioviniftdien Kegister im Archino di stato zu Xoapel: ÜLÖG. 4, S. 450 
—462. — 7) Jftff^-Löwenfeld, Regg. Pontif.; Mühlbacher, Karol., n. o. K. 111, X. 
24 f. — Lindner (Karl IV. etc.), b. o. K. VlU, X. 16. — Stumpf-Brentano, Reichs- 
kmisldr, ft. o. K. IV, X. 13. — 8) Cipolla, Kaiaenirkk. in Verona, s. o. K. V, X. 12; 
VI, X. 4. — 9) J- V. Pflngk-Uarttung, Papsturkk. in Karlsruhe bis z. J. 1198: XA. 
8, S. 242 — 250. — 10) id., Iter italicum, s. o. K. VIll, X. 15. 
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S. Löwenfeld registriert die Originale der Papstorkk. im Nationalarchir za 
Paris von Forroosus bis Cölestin IIL ’ ‘) 

Untersuchungen und Darstellungen. — Kürzer als C. Paolis^*) Grandrils 
der Paläographie sind die Bemerkungen gehalten, die der gelehrte and mit 
den Ergebnissen der neueren deutschen Forschung vollkommen vertraute 
Italiener über die Urkundenlehre macht Er giebt eine Definition der Urkunde 
im Anscblufs an Ficker, teilt die Urkk. in öffentliche („welche von öffent- 
lichen Gewalten in öffentlicher Form erlassen sind“) und private, behandelt 
dann die Personen, welche bei der Ansstellung einer Urk. beteiligt sind 
(Urheber [autore], Empfänger, Rogatar), die inneren und äufseren Merkmale 
der Urkk., Text, Protokoll und die Formeln beider Teile (sehr zweckmäfsig 
ist die von P. vorgeschlagene Bezeichnung lutitulatio, wenn man sie auf 
Namen und Titel des Ausstellers beschränkt und die Adresse oder Inskription 
davon scheidet), endlich Schrift und Schreihstoffe der Urkk. — Für die neuere 
Kenntnis von den Schreibstoffen, insbesondere von Papyrus und Banmwoll- 
oder Leinenpapier, verspricht der unendlich kostbare Urkundenfund von 
El-Fayöm ungeahnte Aufschlüsse zu geben. Teile desselben sind nsu:h Berlin 
und anderswohin gekommen, die Hauptmasse aber ist in den Besitz des Erz- 
herzogs Rainer Ubergegangen und wird zu Wien verwahrt; schon ein erster 
Bericht Karabaceks Uber diese Papyrus Rainer giebt einige neue Auf- 
schlüsse über die Herstellung des ägyptischen Schreibestoffes. '*) 

Beiträge zu der bisher fast ganz unbearbeiteten, aber einer Bearbeitung 
im Interesse der Juristen wie der Historiker dringend bedürftigen Lehre von 
den Urkk. der alten römischen Kaiser, insbesondere Uber die bekannt- 
lich in einer eigenhändig hinzngefOgten Grufsformel Itestehende Unterschrift der 
Kaiser und über die Entwicklung der Invokationsformel, giebt Granert in 
seiner Abhandlung über die constantinische Schenkung.'^) 

Zur Lehre von den Urkk. der deutschen Kaiser giebt die Unter- 
suchung Sickels über das Privileg Ottos I. für die römische Kirche einen 
sehr wertvollen Beitrag. '^) Stimme ich den Ergebnissen Sickels vollkommen zu, so 
habe ich hier nur auf die vorzugsweise für die Diplomatik wichtigen Abschnitte 
der ungemein inhaltreichen Schrift aufmerksam zu machen. Dahin gehören S. 27 
ff. die Untersuchungen über die Formen und die Bedeutung der Subscriptions- 
formeln: ego ille subscripsi und signum illius S. 34 ff.; über Bulliernng oder Be- 
siegelung der Pacta zwischen Kaisern und Päpsten; S. 37 ff. über mehrfache Ausfer- 
tignngen von Urkk.; S. 52 ff. über die Hdss., in denen Urkk. für die römische Kirche 
abschriftlich überliefert sind; S. 84 ff. über die diplomatischen Besonderheiten der 
Pacta (S. 88 Gebrauch der Einzahl statt des Plural, majestatis, S. 92 f. Rekogni- 
tion und Titel, S. 98 Corroboration); S. 108 ff. über gemeinschaftliche Urkk. 
Ottos I. und Ottos U. — Für die salische Diplomatik von grofsem Interesse 
ist eine fleifsige und scharfsinnige Untersuchung A. Nandus über eine um- 
fangreiche Reinhardsbmnner UrkundenMschung. '*•) Die Arbeit bezieht sich 


11) S. Löwenfeld, Pepat Originalorkk. im P&riaer National-A.: KA. 8, S. 5ö5 — 686. 
— 12) Paoli, Paleogr., «. o, K. XXXV, N. 1. — 13) Karabacek, Der Papynufund von 
£1 Faijflm; Denksehrr. der Wiener .Ak. 33, S. 207 ff. Vgl. o. Abt I, X. 1, X. 82. 
-14)0r laert, Konttantin. Schenk., s. o. K. III, N. 65. — Üb. d. Formen d. röm. Phraturkk., 
inab. d. pompejaniseben Quittungen finden eich berückaichtigenswerte Bemerkongoo bei K.. H. 
Erman, Zar Geech. der rom. Quittungen u. Solutionaakte. Diasert Berol. — 15) Sickel, 
Pririleg Ottoa I., a. o. K. IV, N. 11. Rez.: Die geaamte aich an die Sickelache ^hrift an- 
knüpfende Littentor bat W. Dickamp: HJb. 1885, 642 ff. beaprochen; vgl. auch o. K. 
Ul, N. 67. — 15*) A. Naud4, Reinbardabninner Urkk., n. o. R. XVI, N. 13. — Unteraoebgn. 
Hlatoriaobe Jahreaberiehta 18BS. 11. 22 
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auf 10 Diplome der Kaiser Konrad II., Heinrich III., IV., V., auf ein Privileg 
Pascbals II. und 2 Urkk. der Erzbischöfe Rothard and Adalbert von Mainz. 
Der Vf. erweist znnächst aaf dem Wege der Scbriftvergleichang, dafs alle 
diese Stücke, deren Tezt er znm Abdruck bringt, von einem and demselben 
Mann geschrieben , also nicht Originale sind ; die beigegebenen geschickt aas- 
gefOhrten Faksimiles zeigen, wie der Schreiber, ohne den gleicbmäfsigen 
Gmndcbarakter seiner Schrift verleugnen za können, sich bemüht hat, die 
einzelnen Bachstabenformen, die Chrismen, Monogramme, Rekognitions- and 
sonstigen Zeichen möglichst za variieren. Demnächst folgt eine Ausführung 
über die zahlreichen Unregelmafsigkeiten der Protokoll- und Textformeln 
and im Anschlafs daran der Nachweis, dafs alle 13 Urkk., wie sie von 
einem Mann geschrieben sind, so anch vcn einem Verfasser berrühren; end- 
lich wird anch aas historisch-sachlichen Gründen die Unechtbeit der Urkk. 
dargetban. Der zweite Haoptteil behandelt die Quellen des Fälschers and 
sacht insbesondere za zeigen, dafs derselbe zwar eine gewisse allgemeine 
Kenntnis von der Beschaffenheit saliscber Kaisemrkanden gehabt, während 
der Arbeit selbst aber keine echte Vorlage benntzt habe. Kapitel III be- 
spricht Zeit and Zweck der Fälschung and setzt dieselbe in den Anfang 
des 13. Jh. Ein Exkurs behandelt die sehr bemerkenswerten, aber bisher 
noch gar nicht beachteten diplomatischen and rechtsgescbichtlichen Eigentüm- 
lichkeiten der Kaiserarkk. für Klöster Hirschauer Kongregation. 

Für die Papstdiplomatik**) pnbliziert P. Ewald •*) drei angedrnckte 
Papstbriefe, deren erster bemerkenswert ist, weil der Text nicht zu der Adresse 
Gregorius Foce aognsto pafst; stammt diese ans einem verlorenen Briefe 
Gregors I., so mafs jener einem päpstlichen Briefe des 8. oder 9. Jb. ange- 
bören. **) — Ober die änfseron Merkmale der Papsturkk. von Alexander IV. 
bis Johann XXII. handelt W. Diekamp. **) Der Vf. bespricht die Mit- 
wirkung des Papstes bei der Unterfertigung and die Kardinalsanterschriften 
sowie die Datierung, macht dann auf das Anftanchen einer neuen Urknndenart, 
der eigentlich sogenannten Bullen, welche durch die Formel ad perpetnam 
rei memoriam oder eine ähnliche gekennzeichnet werden, unter Alexander IV. 
aufmerksam und prüft, inwieweit die Kanzleiregeln Bonifaz' VIII. in dieser 
Zeit beobachtet seien. Besonders eingehend werden die Kanzleivermerke, 
namentlich der Kostenvermerk, behandelt. Auch die Stellung des Auditor 
litterarum contradictarum und die Entwickelnng des Prokuratorenwesens 
werden erörtert-, die Abhandlung schliefst wiederum mit besonders wertvollen 
Ausführungen über die Bulliemng. 


ab. 3 Urkk. Ottos U. für Lodi bei Handloike, o. K. XXVQ, N. 189. — Lindner, Ob. 
die Karolina de eccleaiastica Ubertato: NA. 8, IAO ff. — Üb. d. Terschied. Originale d. Qolde- 
nen Ünlle (Harnack), s. n. K. ‘Verf.’ — IG) Diekamp, Litierat. a. päpsti. Diplomatik, 

I . o. K. Ul, N. so. — 17) P. Ew a 1 d, Drei anedierte päpstliche Schreiben ; NA. 8, 3. 360 — 364. 
Den Autor dieses Briefes hat E. in einem Nachtr. au diesem Aufsata: ib. S. 605 ff., ermittelt; 
es ist Johann VXU. — 18) J. v. Pflngk-Uarttung, Ballen Hamburg-Bremens, s. JB. 1882, 

II, 20*. 198*. — 19) W. Diekamp, Zum päpsti. Urkk.- Wesen von Alexander IV. bis Johann XXll. 
1264 — 1334: MIÜO. 4, S. 497 — 540. Von Interesse fUr die Papstdiplomatik ist anch der 
von Ficker, Erörterungen a. Beichsgeech. des 13. Jh.: ib. 8. 336 ff., geführte Nachweis, 
dafs mehrere a. T. in originaler Gestalt Überlieferte Schreiben Innocena’ III. aus den Jj. 
1210 — 1211 mit falscher Angabe des Pontiffkatsjahres versehen sind, also auch in der damals 
schon so sorgfältigen Kanalei der Päpste mit dergleichen Datiemngsfehlern au rechnen ist. 
Auch was daselbst Ob. d. Zusammenhang d. Diktats in Papsturkk. verschiedener Zeit, aber 5b. 
dieselbe Sache angeführt wird, verdient volle Beachtung, ebenso ib. S. 380 ff. der Nachweis 
von Schreibfehlern in der Dntiemng der Begiaterbacher Innocena’ lY. 
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Daa angelsächsische Urknndenwesen betrifft eine Königsberger Disser- 
tation einer meiner SchOler, J. Aronius. **>) Die sorgf&ltigen Untersachungen 
des Vf.s bestätigen nach einer Kritik von Kembles Cod. diplomaticus die An- 
sicht Brunners, dafs die angelsächsischen Könige keine Kanzlei gehabt haben, 
dafs vielmehr ihre Urkk. durchweg von den EmpRlngem hergestellt sind; 
jede angelsächsische Königsnrk., die einen Schreiber oder Diktator nennt, ist 
falsch. Demnächst bespricht der Vf. die Zeugen, welche durchweg auf die 
Handlung, nicht auf die Beurkundung zu beziehen, und deren natürlich nicht 
eigenhändige Unterschriften nach bestimmten Regeln geordnet sind ; behandelt 
weiter Petition, Interventionen — die in echten Urkk. sehr selten Vorkommen 
— und Consense, endlich die mehrfachen Ausfertigungen einer Urk. und die 
Vereinigung mehrerer Urkk. auf einem Pergamentblatt. — Das Buch von 
Rnssi**) über das Urkundenwesen der neapolitanischen Provinzen behandelt 
in 6 Hauptabschnitten: 1) die Schrift, 2) die Anfangsformeln, Invokation und 
*ntel sowie die Chronologie, 3) Context und Schlnfsformeln, d) die Formeln 
der Notariats- und Kurialnrkk. (Cnriales heifsen die Urknndenschreiher in 
Neapel selbst), 5) die Jndicate, 6) die griechischen Urkk. Mit Ausnahme 
des ersten Abschnittes, der durch eine Reihe von Abbildungen erläutert 
wird, bietet es geringen Nutzen, da die Ausführungen des Vf.s leider sehr 
allgemein gehalten sind und der Bezugnahme auf bestimmte Belege fast stets 
entbehren. **) 

Sphragistik. **•) — ln vortrefflich gelungenen Abbildungen bietet 

v.Weec h *’) eine Auswahl der merkwürdigsten Siegel aus dem badischen General- 
landesarchiv zu Karlsruhe, und zwar auf Taf. 1 und 2 Siegel der Kaiser und 
Könige von Friedrich 1. bis Konradin, auf Taf. 3 — 13 die Siegel der Mark- 
grafen und Markgräfinnen von Baden, darunter ein sehr merkwürdiges Siegel 
einer Markgräffn mit deutscher Umschrift von 1296, das zu den ältesten seiner 
Art gehört, auf Taf. 14 — 15 Siegel der Bischöfe von Constanz (das älteste erst 
ans der Mitte des 12. Jh., also verhältnismäfsig sehr jung), auf Taf. 14 — 15 
Siegel der Äbte und des Konvents von Reichenau (das älteste von c. 1174; 
leider vermifst man das sehr merkwürdige Gemmensiegel des Ahtes Walfried 
von 843, das Dümge Reg. Bad S. 71 beschreibt: meines Wissens das älteste 
nicht königliche Siegel, von dem wir auf deutschem Boden Kunde haben), 
auf Taf. 18 — 19 Siegel des Adels, auf Taf. 20 — 30 solche der Städte. Der 
erläuternde Text giebt kurze Beschreibungen der Siegel und die Daten der 
Urkk., denen sie entnommen sind. — Eine Beschreibung der Siegel der alt- 
bayrischen Fürsten aus dem Hanse Wittelsbach giebt Primbs; das älteste 


20) J. Aron iaa, Diplomat. Studien flb. d. alt. angeltiche. Uriik. DU«. Konigaberg. Königsberg, 
Snter. 90 8. — 21) Raasi, Paleogr. delle proT. Xapul., •. o. K. XXXV, N. 20. — 22) 
X Coare Paoli: A. ator. ital. 4, 12, 428 ff. 1) Üb. ein Camaldoleaer Reguter des 14. Jh. 
2) Rin Yeneichnu ron Kanxleigebtthren aoa Floren« vom 14. Jh. — Zar Urkandensprache : 
Marchegon, Doase chartes originales et inMitee en langue frani^te rolgaire da centre et de 
Toaeat de la France 1238 — 1289:B£Ch. 44, 284 ff. — Diekamp, D. angebl. Privileg Liud- 
gera; Zeamer, *Cartam lerare’, a. o. K. III, N. 71. 81. — Harttong, Üb. d. Memoration 
in papatl. Urk. (ao nennt der Vf. die Formel bocae, felicis etc memoriao a. dgl.): Archiral. 
Z. 8, 270 ff. — Bohlaa, Angriffe Klenboka gg. d. Sacha.>Sp., a a. K. *Verf.* — Wetiel, 
Lflb^er Briefe etc., a. o. K. XVIU, N, 17. (Üb. Kanileibräache der Stadt Lübeck). — 
Bach wald, Biach.- o. Fttratenarkk. (JB. 1882 Ind.), sind noch merkwürdig riol a. i. T. be* 
merkenswert reeenaiert worden: Archiral. Z. 8, 316 f. (v. Loher); MIÖO 4, Hft 3 (Uhlirs); 
Dtach. Raichaans., 21. Pebr., 8.3; HJb. 5 (1884), 463—701 (Diekamp); HPBll 91, 581/4; 
ZKTh 7, 568—63 (überaaa lobend). — 22*) Geutl. Siegel in Danem. a. o. K. XXV, N. 44 
(Peteraen). — 23) P- v. Weeoh, Siegel r. Urkk., a o. K. XI, 2, N. 51. 

22 * 
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ist von 1166.“) — Fürst Hohenlohe- Waldenburg behandelt und klassi- 
fizirt die verschiedenen Arten gemeinschaftlicher Siegel, d. b. der Vereinigung 
von Siegeln verschiedener Personen. Er nimmt an, dafs solche gemein- 
schaftliche Siegel auch bei einander fremden Personen vorkämen, wenn 
auch nnr sehr selten, nnd führt als Beleg ein allerdings sehr merkwürdiges 
Siegel des 12. Jb. an, das auf der Vorderseite den Stempel des Abts von 
Admont, anf der Rückseite den eines Ritters von Wildow zeigt. Ich würde 
indessen den Fall überhaupt nicht hierher ziehen-, ein gemeinschaftliches Siegel liegt 
nicht vor-, vielmehr ist die Beprägung eines Wachsklnmpens mit den Siegel- 
stempeln zweier einander fremder Personen nnr eine andere, allerdings änfserst 
seltene Form für die Anhängung zweier verschiedener Siegel an eine Urk. — 
Einen seltenen Fall nachträglicher Besiegelung bespricht v. Werveke. “) 
Eine Urk. eines luxemburgischen Herrn von 1301, in welcher Besiegelung 
durch den Abt von Chätillon in Aussicht genommen war, ist erst 1302 durch 
den Empfänger, den Grafen Heinrich (später König Heinrich VH.) dem Abt 
mit der Bitte um Vornahme der Besiegelung zngesandt worden. — Derselbe 
macht Mitteilungen Ober die Besiegelung einiger Urkk. für Echternach ans 
den Jj. 1066, 1095, 1096**). Es ergiebt sich, dafs das Diplom Heinrichs 
IV. Stumpf 2664 im J. 1537 kein Siegel batte, dafs also das beute daran 
befindliche Privatsiegel erst nach jenem J. aofgedrOckt ist, dafs ferner von 
zwei Urkk., welche Stumpf als Beleg für die Annahme angeführt hatte, 
dafs während der Abwesenheit eines Kaisers aus dem Reich ein Stellvertreter 
das Kaisersiegel geführt haben könne, die zweite überhaupt nicht mit dem 
Siegel des Kaisers, sondern mit dem des Erzbischofs von Trier versehen war, 
während die erste allerdings das Kaisersiegel trug, aber sehr wohl erst nach 
der Rückkehr des Kaisers nachträglich damit versehen worden sein kann. — 
Zum JB. für 1881 trage ich hier noch eine mir erst jetzt bekannt gewordene 
Schrift von Prnd’homme **) über Ursprung nnd Gebrauch der Siegel im 
Hennegan nach, welche in ihren allgemeinen Ausführungen zwar nichts neues 
giebt, das Bekannte aber dnrch eine Reihe von Beispielen ans dem Hennegan 
in immerhin willkommener Weise erläutert. Das nützlichste ist die ange- 
hängte Bibliographie, ein Verzeichnis aller Stellen in Büchern u. Zeitschriften, 
wo hennegauische Siegel beschrieben oder abgebildet sind. 


24) Friinb», D. Entwickl. d. wittelbich»ch«n Wappen«: Archiral. Z. 8, 8. 269 S. 
(Vgl. achon JB. 1882, II, 140’.) — 25) F. K. FUnt Hohenlohe - Waldenbarg, Üb. 
geiueinachafU. Siegel; ib. S. 112 ff. Eintelne Abbild, intereaainter Siegel bringen n. t. die: 
MCC. NF. 9, XLIU. LXXXlll n. eonat — 26) t. Wer t ehe, Beaiegel. einer Urk. IXngere Zeit nach 
der Datierung : WZ.KBl. 2, S. 20. — 2?) id., Sphragiatiachea an Echtemacber Urkk.: ib. 
S. 76. — 28) E. Prnd’homme, Lea aceaux, leur origine, leur uaage principalement dana 
le Hainant Hona, Honorea-Nayei. 1881, 51 S. 
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Allgemeines (1883 — 1886).’) 

Neue Zeitschriften, Bibliographisches etc. — Ein recht charakteristi- 
sches Bild der gegenwärtigen Richtungen in der Wissenschaft gewährt ein 
Überblick über die nen gegründeten Zeitschriften. Der hlofse 
Umstand, dafs ein vierjähriger Zeitraum genügt, um ein hinreichendes Quantum 
an Thatsachen für eine charakterisierende Berichterstattung hervonsnbringen, 
dürfte vielleicht bezeichnender sein als alles, was wir im einzelnen zu be- 
richten haben. So sprechend tritt ans diesem einen Umstand uns das Bild 
einer fast gefahrvoll üppig keimenden Vegetation entgegen. Auch hier, wo 
wir nur über ‘Allgemeines’ zu berichten haben (d. b. über dasjenige, was 
mehrere Perioden oder Länder des MA. umfafst oder darUberhinansgeht), 
drängt sich uns als erste in die Augen springende Erscheinung die Tbatsache 
auf, dafs entschieden im Vordergründe des wissenschaftlichen Getriebes die 
Spezialinteressen der einzelnen Forscherkreise stehen. Mittelpunkte für die 
Entstehung neuer Zeitschriften werden daher die wissenschaftlichen Institute, 
welche bestimmten Gebieten der Wissenschaft dienen. So hat auch das 
‘Germanische Museum’ in Nürnberg sich entschlossen, den alten ‘Anzeiger’,*) 
der allen Mitteilungen über deutsche Vorzeit geöffnet war, nach 30j. Be- 
stehen eingehen zu lassen und durch ein neues Organ*) zu ersetzen, welches 
ansschliefslich den Gegenständen des Museums selbst gewidmet und im Laufe 
der Zeit einen vollständigen Überblick Uber seinen Bestand zu geben bestimmt 
ist. In dem ersten Jg. wird mit einer Katalogisiemng der Glasgemälde der 
Anfang gemacht, der Direktor entwirft einen Plan für zwei umfassende Bilder- 
werke; endlich werden dem neuen ‘Anzeiger’ häufig kleinere ‘Mitteilnngen’ beige- 
geben; ein jedes von diesen Dingen in besonderer ununterscheidbarer Pagi- 
nierung, sodafs die neue Zeitschrift wie an Vortrefflichkeit des Inhalts, so 
auch an Kompliziertheit der Zitiemngsweise hinter keiner anderen znrUck- 
stehen wird. — In ähnlicher Art hat dsis neueste Ereignis der reichshaupt- 
städtischen Mnseographie, die Eröffnung eines selbständigen ‘Museums für 
Völkerkunde' seinen litterarischen Begleiter in der Begründung eines eigenen 
Organs*) gefunden, in welchem authentische Nachrichten über die neuesten 


1) Vgl. die VoiTodc. — 2) AKDV. Organ d. genn. Mtu. Red.: A EssenwoiD. NF.^ 
Jg. 30. Nürnb-, Genn. Mus. 1883. 4®. 12 Nummern (M, 6,00.). — 3) Ani. d. Genn. 
National-Mue., hrtg. t. Direktorium d. Germ. Mu». [A. Eaionwein u. G K. Fronimann]. 
Red.; A. Rflsenvein. Jg. 1 — 3. Nürnberg (Leiprig, Brockhaus Sortim.) 12 No., 154 S. 
M. 6,00 jibrl.) Mit besonderer Paginierung sind beigegeban: Mitt aus d. Germ. Nat.*Miu., 
9 Numm. 72 S. n. 4 Taf. — Katalog der im Germ. Mus. betindl. Giasgemälde aus ältaror 
Zeit. Nümb., Verl. d. Germ. Mus. 34 S. u. 14 Taf. — A. Essenwein, Üb. d. Herausgabo 
eines umfassenden Quellenwerks für d. Kulttirgesch. d. MA., besteh, aus 2 Hauptabt. ; *Monum. 
Iconogr. med. aevi' und 'RcHquiao med. aeri.’ Eine Denkschrift, ib. IV, 21 S. — 4) Original- 
Mitt. aus d. ethnol. Abt d. kg). Museen lu Berlin, hrsg. t. d. Verwalt Jg. 1. Berl., Sp<s 
mann. 188.'j. 4 Hefte (M. 16,00 jahrl.) 
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ethnographischen Erwerbungen (auch Funde u. ä.) veröffentlicht werden sollen. 
Da für die letzteren auf abcndläudischem Boden erst des 10. Jh. als äufserste 
Grenze gelten soll, so haben wir auch manche Belehrung für das MA. zu 
erwarten. — Eeben den vornehmen Publikationen grofser Institute nimmt 
sich natürlich das, was Vereine und Gesellschaften ‘mitzuteilen’ haben, dem 
Anfsenstebenden etwas kleinlich aus; so, wenn die Wiener Numismatische 
Gesellschaft an ihrer rühmlichst bekannten Zeitschrift nicht genug hat and 
daneben für die Mitglieder noch ein ‘Monatsblatt’ begründet.^) Dennoch 
würde ein solches Urteil nicht sachgernäfs sein. Die Druckerpresse wird beute 
vielfach zum Ersätze schriftlicher brieflicher Mitteilung verwandt. Nicht 
darin, dafs dies geschieht, liegt das Unrecht, sondern darin, dafs man diese 
Erzeugnisse mit dem ganzen Ernst einer Publikation behandelt. Wenn wir 
in Zukunft nicht unter der Last periodischer Veröffentlichungen erliegen sollen, 
so wird in irgend einer Art eine Aussonderung alles dessen eintreten müssen, 
was seiner ganzen Bestimmnng nach blofs Eorrespondenzebarakter trügt — 
Allerdings wird hierbei nicht die Frage entscheidend sein dürfen, ob der Ur- 
sprungskreis ein engerer oder ein weiterer ist Dafs vielmehr auch im kleinen 
Kreise Platz ist für Entstehen einer tüchtigen Zeitschrift, wenn nur von 
vornherein die Verbindung mit der allgemeinen Fachwissenschaft genügend 
gewahrt wird, das zeigen die Arbeiten der ‘Historischen Kommission’, welche 
vom dentsch-israelitiscben Gemeindebnnde berufen worden ist Unter ernst- 
lichem Ansschlnfs jeder apologetischen oder konfessionellen Tendenz hat die 
Kommission keine andere Aufgabe als die rein wissenschaftliche, für die 
exakte Erforschung eines Teiles der deutschen Geschichte zu sorgen, welcher 
bisher überwiegend in den Bünden von Dilettanten gelegen hat. Dafs in 
diesen Arbeiten die MAlicben Studien der Natur des Gegenstandes nach stark 
im Vordergründe stehen werden, drückt sich schon in der Zusammensetzung 
der Kommission ans. Von ihren Mitgliedern vertreten das MA. ausschliels- 
lich Wattenbach und Weizsücker, überwiegend Baerwald, Brefslau 
und Stobbe. Ist dem gegenüber die Neuzeit nur durch Geiger vertreten, 
so ist dafür der letztere derjenige, dem die Redaktion der neubegründeten 
Zeitschrift*) übertragen ist. 

Aber anch ganz abgesehen von Institnten und Gesellschaften bringen 
frei znsammentreteude Spezialistenkreise fortgesetzt neue Zeitschriften hervor. 
Zwei merkwürdige, in ihrer Art vielleicht einzig dastehende Beispiele sind 
eine eigene Zeitschrift für eine einzelne Periode von wenig Menscbenaltem^) 
und eine andere ausscbliefslich zur Vorbereitung eines wissenschaftlichen 
Unternehmens.*) Allerdiiigs ist jene kleine Periode diejenige, welche zu 
einem weit zurückliegenden Altertum und zu den nachfolgenden Jhb. bis herab 
zur Gegenwart so reiche Beziehungen hat, wie die Renaissance; und jenes 
wissenschaftliche Unternehmen ist der Riesenplan eines auf unbedingter Voll- 
stündigkeit beruhenden lateinischen Sprachschatzes, für welchen Musterartikel 


5) Monat«bl. d. Numiflni. Oea. in Wien. Bed: Joh. Newald. Jg. 1. Wien (Mnnz). 5 
Nummern, zu». (?) */* Bogon (M. 0,80). (Wird nach N.» Tode furtge». v. Fr. Trau). — 6) 
Z. f. d. Ge»ch. d. Juden in DUch«. Ursg. v. L. Geiger. Braunschw., Schwetachke (M. 8,00). 
— 7) Vj». f. Kultur u. Litt. d. RenaUaanre. Ursg. r. L. Geiger. Jg. 1 (1885). Leipzig, 
Seemann. 1885. 4 Hefte (M. 16,00). (Endo 1886 begann e. 2. Bd. au erscheinen, im Veri. 
▼. Aug. Hettler in Berlin.) — 8) A. f. lat. Lexikogr. u. Grammatik m. Einschluss d. Klieren 
Mittellateins. Als Vorarbeit au e. ‘Tbeaaurus linguae latinao’ m. UntarstUta. d. baycr. Ak. 
hrsg. V. U. Wölfflin. Jg. 1 [4 Hefte). Leipaig, Teubner. 1884. (U. 12,00.) 
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and bibliographische Sammlongen, amfassend das Material des Altertums und 
des froheren MA. geliefert werden sollen. Gleichwohl darf man annehmen, 
dafs mit dieser Spezialisierung das Mindestmafs dessen erreicht ist, was 
erforderlich bleibt, wenn eine Zeitschrift nicht schliefslich blofs solche Leser 
haben will, die der Belehrang kaum noch bedürfen. Man mOfste denn gerade 
als Gegenbeweis den originellen Versuch*) anfobren, eine Zeitschrift fOr eine 
einzige MUnzsorte zu begründen ; ein Versuch, der durch schnelles Mifslingen 
wiederum gesühnt worden ist. — Wundern darf man sich nicht, dafs bei 
einer so sprudelnden Fülle gerade diejenigen, welche die allermeiste Neigung 
hätten, das Ganze einer Wissenschaft zu erfassen, zunächst nicht anders thun 
können, als auch aus der Zusammenfassung wiederum eine Spezialität za 
machen und eine bibliographische Zeitschrift zu gründen; so hat es Ebering 
für die romanischen Litteraturen getban. ">) 

Gegenüber all' diesen Spezialzeitschriften bat sich das Bedürfnis nach 
einem neuen Organ, ‘ >) dessen Programm das gesamte MA. umspannt und ihm 
ausscbliefslicb gewidmet bleibt, nar in einem einzigen Forscherkreise geltend 
gemacht. Es ist derselbe, welcher seit der Reorganisation des Vatikanischen 
Archivs durch Leo XIII. überhaupt den gröfsten Aufschwung zu verzeichnen hat: 
der Kreis der katholischen Geschichtsforscher. Nachdem die Richtung bene- 
diktinischer Rübe neuerdings an dem Zisterzienserorden Verstärkung gefunden 
batte, ist nunmehr auch die Richtung der Gesellschaft Jesu littcrarisch in 
Verbindung getreten mit einem Orden verwandter Tradition, dem Domini- 
kanerorden. Dem letzteren gehört von den beiden Herausgebern Denifle, 
der ersteren Ehrle an. Ist gleichwohl ein protestantischer Verlag der Reichs- 
bauptstadt für die neue Zeitschrift gewählt, so ist damit von vornherein be- 
kundet, dafs sie mit gewissen Parteiblättcben nicht verwechselt sein will, 
sondern in der gesamten wissenschaftlichen Welt Beachtung beansprucht. Dafs 
sie diese Beachtung sehr schnell gefunden hat, verdankt sie der tiefen Ge- 
lehrsamkeit, mit welcher die einzelnen Artikel, durchweg von den Heraus- 
gebern selbst, bearbeitet sind. 

Im übrigen sind allgemeine Zeitschriften für das MA. nur insoweit zu 
verzeichnen, als das letztere in dem noch gröfscren Kreise unserer gesamten 
Wissenschaft enthalten ist. Die Umfassung der letzteren, vom Standpunkt 
des Forschungszweckes augenblicklich nur allzuoft für entbehrlich gehalten, 
wird zum unabweisbaren Bedürfnis, sobald es sich darum bandelt, gröfsere 
Kreise für unsere Wissenschaft zu gewinnen. Dieses Ziel verfolgt die Zeit- 
schrift’*), welche im Cotta'scben Verlage von v. Zwiedineck herausgegeben 
wird. Unter Anssuhlufs aller blofsen Popnlarisierer wurden die Mitarbeiter 
von vornherein nur im Kreise der Forscher von Fach gesucht; doch tragen 
die Aufsätze durchweg einen gemeinverständlichen Charakter. — Umfafst 
diese Zeitschrift neben den Gegenständen, welchen das Gros der Geschichts- 
forscher sich ausscbliefslicb vridmet, auch noch die gesamte Litteratur- und 


9) A. f. Bnktcitenkunde. Hng. t. R. t. Höfk«n. Bd. 1, Heft 1. Wien (Krick). 30 S. m. 1 
SteinUf. (M. 5,00). (Soll iniwiKlion ‘in mngloacn Heften’ wieder aufgelebt »ein). — 10) Bibliogr. 
Anaeiger f. mnuuiiarhe Spnrhen u. Littenturen, hng. >. £. Ebering. Bd. 1 — S. (Jg. 

1883 — 1885). Leipzig, Twietmeyer. (M. 13,00 jifarl.) — 11) A. f. Litt- u. KirchenQ. d. 
HA., hng. r. U. Denifle (0. P.) u. F. Khrle (S.J.) Bd. 1. 2. Berl., Weidmann. 1885 — 1886. 
4 Hefte jührl. (M. 30,00 jährlich; eina. Heft H. 6,00). — 12) (Cottaache) Z. f. allg. G., 
Kultur-, Litt.- u. Kunit-0., Jg. 1 — 3 [hng. r. Zwiedineck-SUdenhorit]. Stuttg, Cotta. 

1884— 1886. 13 Hefte (k H. 1,00). 
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Kunstgeschichte, so giebt es eine Gattung von Zeitschriften, welche ihren 
Kreis noch viel weiter ziehen, das gesamte Gebiet des menschlichen Wissens 
umspannen und gleichwohl der MAlichen Geschichte hergebracbtermafsen 
ganz besondere Rtlcksicbt angedeiben zu lassen genötigt sind: die Zeit* 
Schriften fOr Bibliothekswesen. Ihre fortgesetzten Mitteilungen aber Inkunabeln 
betreffen ausscbliefslicb, die über Hdss.-Samminngen zumeist, Ober alte Biblio- 
thekskataloge zu einem erheblichen Teil das MA.; ganz abgesehen davon, 
dafs auch der ‘MAlicbe’ Historiker ihre allgemein-wissenschaftliche (nament- 
lich bibliographische) Belehrung gar nicht entbehren kann. Es leuchtet ein, 
dafs allen diesen Rücksichten es nicht im Wege steht, wenn das neue ‘Central- 
blatt für Bibliothekswesen' zunächst mehr die Gesichtspunkte der praktischen 
Verwaltung in den Vordergrund stellt; denn im Bibliothekswesen sind diese 
Gesichtspunkte diejenigen, welche der Förderung der Wissenschaft am meisten 
zugute kommen. Übrigens erscheint der altbekannte, mehr das Theoretische 
pflegende ‘Neue Anzeiger’ daneben weiter, wenn er auch Verlag und Redsde- 
tion geändert bat.'*) — Sonstige allgemein-wissenschaftliche Blätter besitzt 
beute wohl schon so ziemlich jedes europäische Land. Eine charakteristische 
Ausnahme macht Österreich, wo das Fehlen eines wissenschaftlichen Zentral- 
organs das deutlichste Zeichen des mangelnden einheitlichen Geisteslebens ist. 
Die einzige Richtung, welche hier im Gesamtgebiete der menschlichen Wissen- 
schaft etwas Zusammenfassendes leistet, ist die katholische; in der Natur ihrer 
Weltanschauung liegt es dann, dafs sie der Litteratnr Uber das MA. gern 
einen gröfseren Raum zuweist, als z. B. der über Naturwissenschaft und 
Medizin. Sie begann in Wien mit einem litterarischen ‘Handweiser’,'*) konnte 
aber denselben schon nach zwei Jahren zu einem ‘Österreichischen Litterari- 
schen Centralblatt’'®) erweitern, während der Versuch") eines freien Schrift- 
stellers, all’ den verschiedenen Richtungen weltlicher Wissenschaft unter An- 
lehnung an das gesamtdeutsche Geistesleben eine ‘Allgemeine österreichische 
Litteraturzeitung’ zu schaffen, nur einen kurzlebigen Erfolg hatte. — Ist 
daher das geistige Leben der verschiedenen nationalen und politischen Gruppen 
Österreichs durch ein wissenschaftliches Zentralorgan z. Z. nicht vertreten, 
so ist unsere Wissenschaft gleichwohl diejenige, die weitaus am meisten schad- 
los gehalten wird. Die ‘Mitteilungen’ des Wiener Instituts, begründet für 
‘österreichische Geschichtsforschung’, haben von vornherein ihre Aufgabe so 
gefafst, dafs sie Organ der österreichischen Geschichtsforscher auch über nicht- 
österreichische Gegenstände sein und gleichzeitig im beiderseitigen Interesse 
den Zusammenhang mit der Gelehrtenwelt im Reich wahren sollten. Gegen- 
wärtig zählen sie unter den Zeitschriften grofsen Stils mit an erster Stelle. 
Auch äufserlich zeigt sich die steigende Fülle guter Arbeiten in Österreich 
darin, dafs für Monographieen die Einrichtung besonderer Ergänznngsbände'®) 


13) CBl. f. Bibliothekswesen. Hrsß. unt. ständiger Mitwirk, zahlr. Fachgenossen des In* 
Q. Auslandes v. Unir.-Bibl. 0. ilartwig u. B. Qer.-Bibl. K. Schulz. Jg. 1—3. Leipzig, 
Harrusowitz. 1883 — 1886. 12 Hefte. (M. 12,00 jährl.) — 14) X. Anz. f. Bibliogr. u. 
BibliothekswiM. Begr. t. J. Petzholdt Hrsg. unt. Redakt. v. J. Kürschner. Jg. 46 (1885). 
BerL, Spemann. 12 Hefte (M. 11,00). — 15) Wiener litt. Hand weiser f. d. kath. Welt. 
Hrsg. V. A. HSllerl. Jg. 1 (Juli 1884 — Juni 1886). Jg. 2 (1885). Wien, Administration. 
24 Xumm. jährl. (M. 3,00 halbjährl.) — 16) Östr. Litt. CBl. Verleger u. Hrsg.: A. Hüllerl. 
Vermntw. Red.; F. Brzezowsky. Wien, A. HÜllcrl. ^l.Juli 86 ist bezeichnet als No. 1 (12) 
des 3. Jg. Als 1. u. 2. Jg. scheint der *Handweiser' zu zählen.) — 17) Allg. Östr. Li‘t.-Zg. 
Litt. Central-Ürgan f. d. ostr.-ung. Monarchie. Hrsg. u. Chefred.: J. Singer. Wien (Anger). 
Seit 1885, ist c. 1886 eingogangen. — 18) MIÖO. Unter Mitwirk. t. Th. Sickcl, M. 
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nötig geworden ist. — Von allen Arten der Zasammenfassnng, Ober die 
wir zu berichten haben, ist die wissenschaftlich anssichtsvollste die vergleichende, 
wenn sie ihrer Aufgabe wirklich gerecht wird und nicht am hlofsen Neben- 
einanderstellen sich genug sein läfst. Dürfen wir hoffen, dafs hierin die neue 
‘Zeitschrift für vergleichende Litteratnrgeschichie’’**) zielbewufster bleibt als 
andere, so können wir in ihr dasjenige Prinzip hegrflfsen, dem es dereinst 
vergönnt sein wird, den ganzen reichen Schatz der heutigen Spczialforschnng 
zu wissenschaftlicher, zu philosophischer Verwertung zu hriogen. 

Dafs bei der Fülle neu entstehender Zeitschriften ab und zu eine der 
alten eingeht, wird am Ende niemand wunderbar finden. Weswegen aber in 
diesem Kampfe ums Dasein gerade die kräftigsten Existenzen am ehesten 
eliminiert werden, das mag ein zweiter Darwin ergründen. Wir haben hier 
nur die Thatsache zu verzeichnen, dafs zwei unserer geachtetsten Zeitschriften, 
die ‘Forschungen zur Deutschen Geschichte’**) und die ‘Zeitschrift für 
Prenfsische Geschichte’*®), die eine ausdrücklich, die andere stillschweigend 
von ihren Lesern Abschied genommen haben. Gründe sind in keinem der 
beiden Fälle in die Öffentlichkeit gelangt. 

Inwiefern neben den Zeitschriften noch Sammlungen selbständiger 
Abhandlungen ihre Berechtigung haben, darüber ein eigenes Urteil aus- 
zusprechen, würde dem Ref. nicht ziemen, da er während der Berichtsperiode 
selbst die Begründung und Herausgabe einer derartigen Sammlung**) unter- 
nommen hat Anderen das Urteil überlassend, wieviel oder wie wenig mit 
dieser Sammlung erreicht sei, beschränkt Ref. sich darauf, zu berichten, was 
dieselbe zu erreichen und zu vermeiden beabsichtigt Sie soll weder irgend 
einer Spezialität ihres Herausgebers, noch überhaupt irgend einer einzelnen 
der bestehenden Richtungen ausschliefslich dienen. Ihr Ideal wäre, aus den 
verschiedensten Gebieten unserer Wissenschaft eine Reihe von solchen Mono- 
graphien zusammenzubringen, welche mit Exaktheit der Forschung eine auch 
für die Gelehrten der Nachbargebiete verständliche und lesbare Darstellung 
verbinden. Da der letzteren Rücksicht die hergebrachte Darstellnngsweise 
unserer Monographieen wenig günstig ist bo wird dieses Ideal sich gewifs 
nur langsam und allmählich erreichen lassen. Zwei Äufserliclikeiten aber giebt es 
in unserer monographischen Litteratur, welche sehr oft die Einengung des 
Leserkreises zur Folge haben, und welche ein Herausgeber von seiner Samm- 
lung fern zu halten im stände ist. Wollte heute ein Gelehrter eine Ab- 
handlung in die Hand nehmen, welche nicht in ihrem vollen Umfange in sein 
eigenes Forschungsgebiet fällt, so müfste er sie zu diesem Zwecke so ziem- 
lich ganz dnrchlesen, blofs um festzustellen, ob sie etwas für ihn enthält; 
ein zweites ist die Mifshandlnng, der er sich durch Zitate ansgesetzt sieht, 
wie ‘Schulze a. a. 0.’, ‘Müller 1. c.’, ‘Fischer S. 3' u. ä. Das eine wie das 
andere geht aus der Anschauung hervor, als ob eine Monographie blofs für 
denjenigen geschrieben werde, welcher die Absicht und die Möglichkeit hat. 


Thaufeing und H. r. Zeitaberg redig. v. £. Mühlbacker. Krator Krganzungaband 
1884 — 1885 (in 3 Heften). Innibr., Wagner. lU, 738 S. tM. 14,80). Die Ztachr. »cibat: 
M. 13,00 jährl. — 18*) Z. f. vergl, Littcraturgcech. Hrsg. t. M. Koch. 1. Bd., 6 Hefte. 
Bcrl., Bettler. 1886. gr. 8®. 1. Heft: 90 S. M. 14,00. -19) FDG. Hrsg. t. d. hist. Korami«. 
bei d. k. B. Ak. d. Wiss. Bd. 26. Göttingen, Dietrich. 1886. — 20) ZPGL. fnt Mitwirk. 
T. Droysen, Duncker und L. v. Banke hr»g. t. C. Rössler. Jg. 20. Berl., Mittler. 
1883. (EnthlU ein gute« Autoren- und Saehregister Über sämtl. 20 Bde.) — 21) Hist. 
Ustersachungen, hrsg. r. J. Jastrow. Berlin, Gärtner. 


Digitized by Google 



n,346 


XXXVil. J Jittrow: Allgcmcinca (1888 — 1886). 


sie ihrem ganzen Umfange nach dnrchzustndieren. Vorbengen l&fst sich dem 
einen durch ausfabrlicbe Inhaltsverzeichnisse and alphabetische Register, dem 
andern durch Bibliograpbieen. Wenn anerkannt wird, dais mit diesen, aller- 
dings nur äufseren Mitteln ein leiser Anfang gemacht ist, um Monographien 
so zu gestalten, dafs sie auch fttr andere als fUr die allerengsten Spezial- 
genossen des Vf.s fruchtbar werden, so wäre immerhin schon einiges erreicht 
— In unserer NachbarwissenschafL, der Geographie, haben die Arbeiten**) 
der gleich zu erwähnenden 'Zentralkommission' zur Begründung einer Samm- 
lung**) von Monographieen gefühlt, welche die deutsche Landes- und Volks- 
kunde betreffen, also auch den Forschungen Uber die Geschichte der Nationali- 
täten, der Besiedelung und andere historische Gegenstände geöffnet sein 
werden. 

Wenn als bibliographisches Hilfsmittel,**) namentlich für Zwecke 
des akademischen Unterrichts, noch immer das Litteraturverzeiebnis beliebt 
ist, welches einst der alte Dahlmann seinen Zuhörern in die Hände gab, 
so rührt das daher, dafs dasselbe durch Waitz eiue zeitgemäfse Umarbeitung 
erfahren hat, welche von dem ursprünglichen Werk nicht einmal den Rahmen 
beibehielt. Das eigene Werk hat W. zuletzt nicht mehr mit derselben 
Energie auf den jedesmaligen Stand der Forschung bringen können. In der 
3. Anfl.**) ist die neuere Litteratur nur unvollkommen eingetragen. Das 
Register, welches immer noch blofs die Nummern nennt, in denen der Name 
vorkommt, ohne die verschiedenen Werke desselben Autors zu unterscheiden 
(z. B. bei dem Vf. selbst 50 Nummern!) ist für schnelle Orientierung kaum 
noch zu brauchen. In dieser Sachlage wäre cs übel angebrachte Pietät, wenn 
man W.s Werke nicht einen Neubearbeiter wünschen sollte, wie W. selbst 
es s. Z. für das Dahlmannscbe Werk geworden ist In dem Moment freilich, 
wo das Bedürfnis nach einer neuen Anflage sich bereits bucbhändlerisch 
zeigen wird, wird es zu spät sein. Es wäre dringend wünschenswert, dafs 
die Verlagsbuchhandlung einen litteraturkundigen Bearbeiter gewänne, der 
die neuere Litteratur gerade in fortlaufender Beobachtung einträgt Dafs 
dies an und für sich wünschenswert ist, das ist dem Vf. selbst***) keines- 
wegs entgangen. — Wer auf die Frage, weswegen der Vf. nicht selbst gethan, 
was er doch für notwendig hielt, sich die Antwort nicht selbst zu geben 
vermag, der siebt sic jetzt vor sich in dem bibliographischen Rechensebafts- 
bericht, welchen über dieses Gelebrtenleben nach seinem Abschlüsse Stein- 
dorff***) erstattet hat. Derselbe weist an gröfseren und kleineren Arbeiten 
nicht weniger als 734 Nummern auf, welche zum weitaus gröfsten Teil uns 
das Bild einer in geschlossenen Gruppen organisch sich fortentwickelnden 
Tbätigkeit gewähren. Wenn diese Aufzählung gerade in ihrer bibliographischen 
Trockenheit zu einem ehrenden Denkmal des Dahingeschiedenen wird und 
als solches jedem, den persönliche Erinnerungen an ihn fesseln, wertvoll sein 


22) S. u. N. 36 — 38. — 23) Fomhungen *ur dUch. Lande»- u. Volkakde., im Auflr. 
d. Zentnükommi»». f. wiaacnschafll. lauideskunde t. DUchland. hr»g. r. Ilich. Lehmann. 
Stuttgart, Engelhom. 1886. — 24) Franzö»i»eho ». o. K. XXVlll, N. 1 — 42; juristiBehe ». u. 
‘Vorf.-G.’ — ^0. Gracklaiicr, Deutacher Journal-Katalog für 1883. Zuaammonsteliung ron 
1600 Titeln etc. 18. A. Leipaig, Gmeklauer. 46 S. (Nennt viele, die bei Hinrichi fehlen). 
— 25) F. C. Dahlmann» Quellenkde d. dUeh. Ge«ch. 6. Aufl. (v. Waitz 3. Aufl.) Quellen 
u. Beart). d. dUch- Ge»ch., neu zuaammimgestellt v. G. Waitz. 3. A. Göttingen, Dieterich. 
XX, 341 S. — 25») G. Wa.itz, (SelbzUnz.): GGA. 1884, S. 289 f. — 25*>) E. Stoin- 
dorff, Bibllogr. Übi'rziclit üb. G. Waitz’ Werke, Abhandlungen, Auzgaben, kleine krit und 
publiz. Arbeiten. Gott., Dieterich. 1886. IV, 34 S. M. 1,00. 
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mnf8, so ist es auidererseits auch für den prakiischen Gebrauch ein zuver- 
lässiges und gut geordnetes Orientierungsmittel. — An sonstigen Einzel- 
bibliographieen**'*'') haben wir zwei von hervorragendem Werte zu nennen: 
Oesterleys Wegweiser durch die Urkk.-Sammlnngen**) und den Katalog 
der Raczyiiskischen Bibliothek in Posen.**) Der erstere ist das Werk eines 
Maunes, welcher fortgesetzt’*) den Mut findet. Sammelarbeiten, die im gegen- 
wärtigen Betriebe unerläfslich sind, in kurzer Frist zum Abschlufs zu bringen, 
ohne Ruchsicht darauf, was diejenigen dazu sagen, die ein Buch nach dem 
zu beurteilen neigen, was sie darin vermissen. 0. verzeichnet alle Urkk.- 
Sammlnngen (bis herab zu denen, welche nur 3 ürkk. enthalten), wenn sie 
gedruckt oder in der historischen Littcratur als vorhanden erwähnt sind. 
Bd. 1 , aufser ‘Allgemeines’ nur Deutschland umfassend, ist erheblich stärker 
als der zweite, welcher alle anderen europäischen und orientalischen Länder 
in sich begreift; gewissermafsen eine statistische Illustration des Verhältnisses, 
in welchem Deutschland dem Auslande in der Erforschung seiner Vergangen- 
heit voraus ist. An diesem Verhältnis wird dadurch nichts Erhebliches 
geändert, dafs der Vf. für den slawischen und byzantinischen Osten nur das 
hat benutzen können, was in deutschen Bibliotheken sich vorfindet. Der Vf. 
ist der Ansicht, dafs der Zweck eines historischen Nachschlagebnches sowohl 
die rein rechtlichen wie die rein kirchengeschichtlichen Sammlungen ausge- 
schlossen hat. Es werden hoffentlich recht viele unserer Faebgenossen der 
Ansicht sein, dafs der Zweck eines historischen Nachschlagewerkes gerade die 
Aufnahme dieser beiden Kategorieen erfordert hätte. Allein diese wie andere 
Meinungsverschiedenheiten ändern an der Thatsache nichts, dafs das Buch 
auch so, wie es ist, ein nützliches und für extensive Studien geradezu unent- 
behrliches Hilfsmittel darstellt. — Die Posener Bibliothek, in deren Katalog 
wir die zweite hervorragende Leistung der Berichtsperiode erblickten, ist 
vom Grafen Ed. Raczyiiski im J. 1829 gestiftet und im folgenden Jahre von 
Friedrich Wilhelm III. zu einer öffentlichen Bibliothek erhoben worden. Die 
um diese Zeit stattfindenden zahlreichen Klosteraufhehungen hatte R. geschickt 
zu Ankäufen von Bücheni und Mss. aus den alten Klosterhibliotheken be- 
nützt, sodafs es wohl von dem ehemaligen Königreich Polen keinen Anteil 
giebt, dessen litterarische Vergangenheit verhältnismäfsig so konzentrirt ist, 
wie hier die des preufsischen. Die polnische Geschichte und Litteratur 
behielt auch späterhin eine traditionelle Begünstigung, wiewohl dieselbe im 
Statut nur unter der Verschleierung ausgedrückt war, dafs bei Ausebaffungen 
die Bücher bevorzugt werden sollen, welche für die Bewohner des Grofs- 
herzogtums Posen ein ‘Nationalinteresse’ haben. Die Anzahl dieser Werke 
(zusammengestellt im 3. Bde des Katalogs) beträgt gegenwärtig 8500, die 
über Geschichte und Littcratur aller anderen Völker 10,000, die aus den 
übrigen Wissenschaften 5300. Mit diesen c. 25,000 Bänden gehört die 
Raczyiiskische Bibliothek schon zu den respektableren unserer Provinzial- 


26) XO. Gundlach, Bibliothoca familiarum nolilium. Report, gedr. Famü.-Geschichten 
Q. Famil.-Nachrr. E. Handb. für Sanimlor, pcncal. Forachor u. Bibliothekare. 2., Btark« Tcrrn. 
0 . riclfarh verb. Aufl. Berl., Stargardt in Komm. 1886. gr. 8“. III, 332 S. cart. M. 12,00. 
— 27) X*^*I®*<*K Biblioth. d. Kunatgowerberauaeumi zu Berlin. Abt. 1. Bücher. Heft 1. 
Bcrl., Weidmann. 1884. 64 S. (M 0,40). — 28) H. Oeaterley, Wegweiaor durch d. 

Litt. d. Urkkaammlgn. d. MA. 2 Teile. Berlin, (}. Reimer. 1885 — 1886. M, 423 u. 
VI, 574 3.(31.21,00.) — 29) 31. E. Soanowaki u. L. Kurtzmann, Katalog d. Raczyuaki- 
achen Bibi, in Foaen. 3 Bände und 1 Band Indicea. Posen, Deckerache Druckerei (Jalowicz). 
1885. 30,00 geh.) — 30) Vgl. u. N. 108. 


Digitized by Google 



11,348 


XXXVII. J. Jattrow: All^omcine« (1883 — 1886). 


bibliotheken. Die Katalogisiernng ist als geschickt and sorgfältig anerkannt.’') 
Insbesondere für die Litteratnr polnischer Zunge ist sie das beste bibliogra- 
phische Hilfsmittel. — Dafs wir für das allerdings weitere Gebiet der 
deutschen Geschichte nichts Annäherndes besitzen, ist bekannt. Wir behelfen 
uns, so gut es gebt Das relativ Brauchbarste kommt gelegentlich zustande, 
z. B. bei der Katalogisierung guter Privatbibliotheken zum Zweck des Ver- 
kaufs, wenn dieselbe mit so vielem wissenschaftlichen Verständnis vorgenom- 
men wird, wie es die Brockhaussche Buchhandlung gelegentlich Koordens 
reicher BUchersammlung gezeigt hat”) — Eine sehr schätzenswerte Ergänzung 
aller deutschen Bibliographien ist die Zusammenstellung der im Auslande 
erschienenen Schriften über Deutschland, wie sie Weise”) in Paris für die 
letzten 6 Jahre veranstaltet und fortzusetzen in Aussicht genommen bat. Es 
sind nicht nur die grofsen Kulturländer berücksichtigt, sondern auch spanische 
und portugiesische, polnische, amerikanische Bücher genannt; ja selbst die 
Zeitschriften dieser mehr entlegenen Litteraturen exzerpiert. Sind allerdings 
die historischen Fachzeitschriften nur in ihren allervornebmsten Vertretern 
herangezogen, so kommt uns die Ausbeute aus den (uns nur allznlcicbt ent- 
gehenden) allgemeinen Revuen desto mehr zu statten, sowie namentlich auch 
die Anführung von solchen Werken, welche nur in einzelnen Abschnitten 
Deutschland behandeln. Die Ordnung ist alphabetisch, in der Bibliographie 
nach Autoren, im Register nach Materien. — Inwiefern die neue Auflage von 
Wellers Psendonymen-Lexikon®*) einen Fortschritt gegenüber der alten 
bedeutet, oder inwiefern das Neueste auf dem Gebiete der Bibliographie, die 
zigeunerische,”) auch etwas fürs MA. bringt, vermag Ref. aus eigener An- 
schauung nicht zu sagen. 

Die deutsche Bibliographie geht gegenwärtig einer Umwandlung ent- 
gegen, welche sie mit allen andern Repertorisierungs- und Inventarisierungs- 
arbeitcu gemein hat. Mehr und mehr kommt man zu der Überzeugung, 
dafs Vollständigkeit sich nur im kleinen Kreise erreichen läfst, dafs daher 
das Sammeln in lokal begrenzten Bezirken beginnen mufs, um späterhin 
eine Zusammenstellung im grofsen zu ermöglichen. 

Unter diesem Gesichtspunkte gewinnen namentlich zwei Repertori- 
sierungsarbeiten, welche an verschiedenen Stellen Deutschlands in Angriff 
genommen wurden, eine allgemeinere Bedeutung. Die erste derselben geht 
von dem deutschen Geographentage und seiner ‘Zcntralkommission für wissen- 
schaftliche Landeskunde’ aus. Dieselbe erliefs bereits im J. 1882 einen Auf- 
ruf an alle Interessenten für Sammlung der Litteratnr zur Landeskunde ‘im 
weitesten Sinne’ und wandte sich im J. 1884 insbesondere an die bestehenden 
Vereine mit der Aufforderung, dies, ein jeder innerhalb seiner provinziellen 


31) DLZ. 7 (1864), 1407 1. (H. Perlbacli). — 32) Antiq. Katalog t. F. A. Brock- 
hau b’ Sortiment und Ajitiquahum in Leipzig. Bibi. d. IVof. Dr. C. v. Noordon in Loipxig. 
OoBcb. Dtarhlds. u. der friih. ReichBltndo. Leipzig, Brockhaut. 1885. II, 178 S. (5018 
Numra.) (Nicht ao bedeut, ist der eben (1867) crBchicnrno 2. Teil üb. £ngl.) — 33) A. 
Weise, Bibliotbeca germanica. Verzeichnia aller auf Beutachland u. Dtacb.- Österreich beztigl. 
Orig. -Werke sowie d. bemerkenswerte Artikel, welche in d. horrorrag. period. Schrr. in den 
Jj. 1880 — 1885 im gesainton Aiislando erschienen sind. Par. u. Leipzig. Le Soudier. 1886. 
142 8. M. 3.00. — 34) K. Weller, Lczic. pseudonjmorum. Wörterbuch d. Pseudonymen 
aller Zeiten u. Völker u. Verzeichn, jener Autoren, d. sich falscher Namen bedienten. 2. durch- 
aus verb. u. venu. Aull. Regensbg., Coppenrath. 1886. Lez. 8°. X, 627 S. (M. 24,00.) 
Kez.: DLZ. 7 (1886), 807 f. (K. K ochen der ffer , mit einz. Ausstell. u. Krganzungen). — 
35) Verzeichn, v. Werken u. Aufsätzen, welche in älterer u. niuierer Zeit üb. die Gesch. u. 
Sprache der Zigeuner veröffentlicht sind. Leipzig, Lip u. Franke. 1886. 15 S. (M. 0,60). 
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Grenzen, za Ihun. Um den persönlichen Verkehr der Forscher unter einander 
za erleichtern, wurde ein Adrefsbach zusammengestellt, Uber den Fortgang 
dieser wie anderer Arbeiten der Kommission in zwanglosen Mitteilungen 
Bericht erstattete. Die Anregung der Kommission hat an mehreren Stellen 
Erfolg gehabt, wiewohl gerade der fruchtbarste Boden von ihr unberührt ge- 
blieben ist Der letztere ist in unserm Vaterlande zweifellos der Westen und 
der Soden mit älterer historischer Vergangenheit und namentlich mit un- 
gleich lebhafterem Interesse in der GesamtbevOlkerung. Nun ist zwar 
Österreich^® **) in die Arbeit eingetreten, aber im deutschen Reiche selbst 
bildet die Mainlinie wenigstens für denjenigen Teil dieser Bibliographieen, 
welcher historisches Interesse gewährt, geradezu die Grenze. Allenfalls hat 
man in Bayern**) von dem naturwissenschaftlichen Grenzgebiet der ‘Urge- 
schichte’ aus sich dazu herbeigelassen, noch die Römerzeit mitzunehmen. 
Sonst ist unser Norden,**'*^) wo es weniger zu sammeln giebt, am frühesten 
zur Stelle gewesen, bis zu seinen fast letzten Ausläufern, den friesischen Inseln.**) 
Durch vollständige Aufnahme der historischen Litteratur*’) hat sich das 
Fürstentum Lippe**) ausgezeichnet. In Mitteldeutschland bilden feste Kristalli- 
sationspunkte für diese Bestrebungen Hessen und Thüringen. Von den heute 
prenfsischen Territorien hat sich Knrhessen auch*“) hierin als das best- 
organisierte bewiesen. In verhältnisniäfsig kurzer Zeit ist es Ackermann 
gelangen, eine ‘Bibliotbeca Hassiaca*®) zusammenzustellcn, deren Reichhaltig- 
keit den Ansporn zu immer weiteren Mitteilungen ans entlegenen Ecken 
bildete, so dafs sie schon nach 2 Jj. durch einen' 1. Nachtrag’ dem Ziele der 
Vollständigkeit ein gut Stück näher gebracht werden konnte. Nur Uber den 
letzteren ist ein Sachregister beigegeben, ein Autorenregister fehlt vollständig, 
die Disposition des Stoffs (Natur, Bewohner, ‘Eigentliche’ (?) Landes- n. Orts- 
kuude) ist nicht ganz klar, wird aber z. T. durch gut ttberschricbene Unter- 
abteilungen brauchbarer gemacht. Einen Abschnitt, wie den Uber die 
‘wirtschaftliche Kultur’, wird der Geschichtsforscher mit um so gröfserem Nutzen 
einschen, je weiter die Teilung des Materials nach den einzelnen Zweigen 
des wirtschaftlichen Lebens dnrehgeführt ist. Die Ortskunde ist alphabetisch 
nach Ortsnamen geordnet-, wir heben hervor Fulda und Kassel nebst Umgegend 


36) P. E. Richter, Veraeichnia von Forachem in wiascnacbnltl. Landet- u. Vallukdc. 
Hittel-Eumpaa. Im Auftr. d. Zentral-Kommiaa. für vitacnach. Landeakdo. t. Dtachtd. bcarb. 
Hrag. T. V. f. Erdkde. a. Dreadcn. Drcaden (Huhle). 1886. VI, 207 8. (M. 3,00). — 
37) B. o. K. 23. — 38) Mitt. d. Zentralkommiaa. f. wiaa. Ldakde. t. Dtachl. Eu. I. Anagegeb. 
am 15. Fbr. 1886. Münater, Druck t. Brunna. 7 8. — 39) Vgl. x. B. u. N. 95. 99. — 
40) A. Prinaingcr d. A., Verzeichn, d. wichtigeren Quellen a. Ldakde. d. Herzogtuma Balz- 
burg, mit Zuaätzen u. Bemerkgn. ; aep. a.: Mitt d. Gea. f. Salzburger Ldakde. Salzburg o. J. — 41) 
A. 8. hloaaar, Bibliotheca hiatorico-geogiaphica atiriaca. D. Litterat d. Steiermark in hiat, 
geogr u. ethnogr. Beziehung. Oraz 1886. — 42) F. Ohlenaehlagor, Schriften üb. Urgeach. 
T. Bayern u. d. Zeit der Römerherrwh. daaelbat: JB. d. Geogr. Goa. in München f. 1882/3. 
S. 1 — 216. — 43) VtTzeichn. der auf d. Ldakde. d. Herzgt Braunachweig beaügl. Litteratur. 
1. Braunachweig. 1886. — 44) XBeitrr. a. Ldakde. \on Vorpommern u. Rügen. 1., a. o. 
K. IX, N. 182. — 43) X Zuaammenatellg. der Ldakde. d. LUbeekitchen Staatagebietea betr. 
Litteratur = Mitt d. Geogr. Gea. in Lübeck, Heft 7. Lübeck. 1885. — 46) F. Buchenau, 
Litt üb. d. ‘oatfrica. Inaeln, auaamniengeatellt: Mitt d. Naturwiaa.-V. au Bremen 8, S. 570 
— 88. — 47) Vgl. u. N. 59. — 48) 0. Weerth u. E. Anemflller, Bibliotheca Lippiaca. 
Überaicht üb. d. landeakundl. u. geachiehtl. Litteratur d. Füratent. Lippe. Detmold (Binricha). 
1886. gr. 8". VI, 88 S. Mk. 1,60. Rca.; N. Ana. f Bibigr. 47 (1886), 368 f. (anerkenn.). 
— 49) Vgl. u. X. 59. — 50) K. .Ackerni a nn, Bibliotheca haaaiaca. Repertorium d. landeakdi. 
Litt f. d. preufa. Reg -Bea. Kaaael. Kaaael (Kefaler). 1884. 163 S. (M. 3,00). Duu 1. Nachlr. 
1886. 60 S. (M. 2,00); rgl. u. N. 57. 
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mit c. 50, bez. 170 Nummern, wozu c. 20, bez. 50 Nachträge, ferner Geln- 
bansen, Wetteran, Schmalkalden; in allen neben Fremdenführern, Plänen n. ä. 
anch ältere u. neuere historische Werke. — In Thüringen bat die Jenenser 
Gesellschaft, stofsweise vorgehend, zunächst für ein einzelnes Amt‘‘) die ge- 
samte Litteratnr und für ganz Thüringen nur einzelne medizinische und 
naturwissenschaftliche Materien znsammengestellt, dabei in der Pest-^'*) nnd 
Badelitteratur^^*’) allerdings bis ins 16. n. 17. Jb. zurfickgreifend. Dagegen 
hat der hallische Verein sein Arbeitsgebiet (den preufsiseben Norden von Thü- 
ringen nebst Enklaven, Harz, sowie Ebenenanteile der Prov. Sachsen 
and Anhalts) in seinem ganzen Umfange in Angriff genommen und nach 
allen Richtungen bereits zu einstweiligem Abscblufs gebracht. Innerhalb 
jedes geographischen Teils ist die Einteilung ähnlich wie im hessischen Re- 
pertorium, der Mangel eines alphabetischen Registers konsequenter durch- 
gefübrt. — Inwieweit mit diesem Arbeitskreise einzelne gelegentlich zum Vor- 
schein kommende Bibliograpbieen mitttelbar oder unmittelbar Zusammenhän- 
gen, läfst sich im einzelnen nicht immer feststellen. Jedenfalls dienen sie 
demselben Zwecke, die orts- und provinzialgescbichtliche Litteratnr ganz 
Deutschlands allmählich zusammenznbringen, nnd wir legen ihnen eine desto 
gröfsere Bedeutung bei, wenn die Örtlichkeit eine so bedeutsame ist, wie 
Frankfurt a. M., und der Bearbeiter ein so gründlicher Sachkenner, wie 
Grotefend. G. hatte, ursprünglich nur für die Zwecke der eigenen 
Forschung, die einschlägigen Aufsätze ans Zeitschriften nnd Sammelwerken ver- 
zeichnet und geordnet. Diese seine private Sammlung macht er jetzt durch 
den Druck allgemein zugänglich; ein Verfahren, das Nachahmung verdient. 
Ein Bücherverzeichnis soll später folgen. — Eine ähnliche Vorarbeit für eine 
zukünftige Bibliographie erhalten wir n. a. in dem übersichtlich und sorg- 
fältig gearbeiteten Repertorium über die grofsen westfälischen Zeitschriften, 
sowie in dem Katalog^*) des Darmstädter Vereins. Der letztere umfafst zwar 
mit seinen dritthalb tausend Nummern recht verschiedene Gebiete der histo- 
rischen Wissenschaft und berührt insbesondere, wie dies infolge des Schriften- 
tansches bei den meisten Vereinsbibliotheken der Fall sein wird, so ziemlich 
alle deutschen Länder. Ihren ganz besonderen Wert aber findet die Katalogi- 
sierung gleichwohl in den c. 500 Nummern Uber das Grofsherzogtum selbst, 
dazu in etwa 150 Nnmmem Uber ‘Hessen im allgemeinen’, einer willkomme- 
nen Ergänzung zum Kasseler Repertorium^''). Wir heben daraus besonders, 
hervor die Bibliographie der Streitigkeiten beider Häuser Uber die marbur- 


51) LoroTnor» LittertturÜberncht d. Amtos Kabis: Mitt d. Geogr. Qe«. sa Jona 2 (1884) 
S. 21 — 82. — 51*) K. H. Lübbon, Bibi, nosologica Thuring.: ib. 8. 90 — 99. — 51^) 
L. Pfoiffor, Littorator dor Idineralquollon und Kurorte TbUringens: ib. 8. 56 — 90. 

52) B. landeskdl. Littorator f. NordthÜhng., d. Uari u. d. provinsialsachs. wie anhaltl. ToU 
an d. DorddUch. Tiefobono. Hrsg. t. V. f. Erdkdo. zu Halle. Halle, Taunb u. Grofsc. 174 8. 
(H. 3,00). — 53) H Grotefond, Yerzoichn. t. Abhandlgn. u. KoÜxen a. Qcsch. Frankforta 
aus Zeitschriften u. 8aznmolworkcn. Frankf. a. M., Völckcr. VIll, 95 S. (M. 1,60). (Ursp. 
Beilage zu: HVQF a/H. 7, H.6.) — 54) X l^dUiache Bibliographie. Yeneichn. d. pfklaer Broschtt* 
ron aus d. Sammlg. d. Hm. Alb. Mays in Hoidelb., aur 500j. Jubelfeier d. Roperto^Carola 
hrsg. T. d. UniTcrsitätabibliothek in Heidelb. Heidelb., B. Winter. 1886. gr. 8**. Vll, 151 S. 
H. 4,00. — 55) W. Diekamp, Vcrxcichn. d. in Wigands A. u. in d. Ztschr. L westphiL 
0. u. Altertkdo bis 1885 TcröffenU. AufsäUo u. Mitt [Beil. x. Bd. 43 d. Ztschr.] Münster, Regens- 
borg. 1885. 59 8. (M. 0,80). ~ 56) 0. Niek, Verzeichn, der Drnckwerko und Hoas. d. 

Bibi. d. HY. f. d. Qrofah. Iloaaon. Auf Grund d. Ende 1882 Vorhand. Bestandes boarb. 
Barmstadt Selbstverlag des HY. (Kommiss, v. A. Klingolhoffer). YUI, 207 S. (M. 2,00). 
Dazu Nachtr. 1—3 (1883—80): 37 8 . — 57) 8 . o. N. 50. 
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gische, die hanauische Erbschaft and über die Universitäten. Arbeiten wie 
diese, von kundigen Verwaltern der Provinzialbibliotheken ausgehend, werden 
auch in Zukunft sehr dankenswert sein; allein sie werden immer nur ver- 
einzelt Vorkommen. Unsere Hoffnung, in absehbarer Zeit die Litteratur zur 
deutschen Länder- und Ortsgeschiebte verzeichnet zu sehen, ist gegenwärtig 
ansschliefslich an den Fortgang der Arbeiten jener v,Zentralkommission“ ge- 
knüpft. Um so weniger wollen wir die schwerwiegenden Einwände ver- 
schweigen, welche gegen die ganze Arbeitsweise der Kommission nnd der von 
ihr angeregten Vereine von Erraan**) erhoben worden sind. Mit der ganzen 
Liebe nnd dem ganzen Ernst eines gewandten nnd erfahrenen Bibliographen 
gebt E. daran, die Aufgabe der Repertorisierung zu bestimmen, die Erforder- 
nisse im einzelnen klarzniegen, dem die bisherigen Leistungen der Kom- 
mission gegenOberzustellen nnd in einem geradezu vernichtenden Urteil das Fazit 
zu ziehen. Wesentlich anders wUrde das Urteil ansfallen, wenn man an diese 
Heftchen nicht den Mafsstab einer Mnsterbibliographie anlegtc, sondern von 
ihnen nur das eine erwartete, dafs sie dem Bedürfnis, die Titel der landes- 
kundlichen Litteratnr kennen zn lernen, in irgend welchem Mafse ent- 
gegenkommen. Je mehr die einzelnen Hefte dieser Erwartung entsprechen, 
desto dankbarer begrüfsen wir sie. Wenn E. beispielsweise die Ungenauig- 
keit in der Begrenzung der Aufgabe rügt, vermöge deren man in Lippe ^*) 
soweit gehen konnte, die gesamte Litteratnr zur Varusschlacht als ‘landes- 
kundlich’ zn betrachten, so können wir als Benutzer zn dieser hübschen Zu- 
sammenstellung nnr sagen ‘non ölet' nnd sie dankbar acceptieren. Begriff- 
liche Einengung ist erfahmngsmärsig das, was im Zusammenarbeiten vieler 
am schwersten dnrcbznfttbren ist; in einem Unternehmen, welches auf frei- 
willige Mithilfe kleinerer Kreise angewiesen ist, darf man sie von vornherein 
nnr in bescheidenstem Mafse erwarten. Gleichwohl kann nicht geleugnet 
werden, dafs die Organisierung des Unternehmens bedeutend verbessemngs- 
fflhig ist. Ein irgendwie organisatorischer Blick würde mit zwei Mafsregeln 
allein eine ganze Reibe von Obeiständen beseitigt haben. Erstens mttfsten 
von Kommissions wegen Zettelformniare gedruckt nnd den Vereinen zur Ver- 
fügung gestellt werden ; die Erfahrung lehrt, dafs auch die ungewandteste Aus- 
füllung von Formularen noch immer im Durchschnitt gleichmäfsigere Resultate 
ergiebt als die bestgemeinte Befolgung von Anweisungen nnd Mnstem. 
Zweitens müfsten die Vereine (mögen sie ihre Bibliographieen hergestellt 
haben, wo nnd wie sie wollen) einige hundert Exemplare an die Zentralstelle 
abliefern, damit dieselbe sie in Kommissionsverlsig nehmen oder weitergeben 
kann; dadurch würde das Schlimmste vermieden werden, nämlich dafs diese 
Bibliographieen gar nicht zn bekommen sind. Für diese beiden Mafs- 
regeln dürfte es auch jetzt noch nicht zn spät sein. 

Gerade bei diesen Repertorisiernngsarbeiten macht sich ein in Deutsch- 
land weit verbreiteter Irrtum geltend; nämlich der, dafs es Zweck einer 
Sammelthätigkeit sei, etwas Endgültiges zn leisten. Diesen Zweck in Ehren, 
lohnt es für die Zwischenzeit allein, eine provisorische Sammlung zn veran- 


58) W. Kr man. Üb. dio von d. Zcntralkommin. f. wiaaenach. Ldakde v. Dcutachland 
untomommonen bibliograph. Arbeiten. (Aua d. Verhdlgn. der Gcacllacb. f. Erkde. v. Berlin). 
Berlin, D. Reimer. 1885. 20 8. (M. 0,40). — 5») 8. o. N. 49. — 60) Auch dom Ref. 
aind nicht alle aua eigener Ana<hauung n. dio Titel bnlwoiao nur durch gfl. Hitt. dca Hem 
Dr. P. E. Richter-Dreaden bekannt; wenn aio ihm nachträgl. lugängl. werden, bloibo noch 
beaond. Boaprecbong rorbohalton. 
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Stollen; denn dofs eine Mnsterpublikation ein Menschenalter branchen «arde, 
zeigt am deutlichsten Jobs. Müller^'), der für die Yereinsschriften allein 
Jahre in Anspruch nimmt. 

Dafs man bei Sammelarbeiten über grofse Länderstrecken hin mit 
reglemeutarischen Vorschriften nichts, mit einem freieren Gewährenlassen 
gröfserer Selbstverwaltungskörper aber wenigstens etwas erreicht, das zeigen 
besonders deutlich die Schicksale der zweiten grofsen Repertorisierungsarbeit: 
der Aufnahme der Knnstdenkmäler. Ref. hat diese Schicksale in dem 
gröfsten der deutschen Staaten vom Erlafs des allgemeinen Landrechts und 
von den Verordnungen Friedrich Wilhelms IV. bis zur Gegenwart herab ver- 
folgt So lange von der Zentralstelle aus einbeitliche Verfügungen ergingen, 
wurde manches Schlimme verhindert, doch nichts Positives geschaffen. Als 
man aber die einzelnen Frovinzialkörper freier gewähren liefs, trafen alsbald 
aus jeder Einzelproviuz einschlägige Arbeiten ein. Der Ausgangspunkt der- 
selben war das Inventar über die Ban- und Kunstdenkmäler des Regierungs- 
bezirkes Kassel. Hier trafen die Überlieferungen des hessischen Kleinstaates 
und der aus ihm übernommenen ortskundigen Männer, hier wie überall in 
erster Linie Architekten: Lotz und v. Dehn-Rotfelser, zusammen mit der 
energischen Leitung des neuen preufsischen Oberpräsidenten v. Möller. Von 
hier aus bat Lotz in dem benachbarten Regierungsbezirk, in Nassau, die Arbeiten 
in Gang gebracht; Möller ging nach Elsafs-Lotbringen und hat ein ähnliches 
Werk in Scene gesetzt; von Dehn gelangte als Konservator der Kunstdenk- 
roäler für die ganze Monarchie in das Kultusministerium und bat unter be- 
ständiger Schonung der Wünsche in den einzelnen Provinzen doch überall 
darauf hingcwirkt, dafs die Provinziallandtage nach dem Muster des hessischen 
Inventars Ähnliches zu veranstalten sich herbeiliefsen. Die thätige Teilnahme 
der Architekten und ihrer Vereine kam namentlich den umfangreichsten der 
alten Denkmäler, den Baudenkmälern, zugute. — Was über den Fortgang 
dieser Bestrebungen Ref. im einzelnen aus zerstreuten Quellen und Publikatio- 
nen gesammelt bat, findet nunmehr seine Bestätigung in dem grofsen orien- 
tierenden Überblick, welchen nach amtlichen Materialien Wussow erstattet 
hat. W. fügt seiner Zusammenstellung noch einen detaillierten Überblick 
über die Vereine der einzelnen deutschen Provinzen, soweit sie die Erhaltung 
der Kunstdenkmäler irgendwie als ihre Aufgabe betrachten , bei. Er 
behandelt ferner auch die Mafsregcln der übrigen deutschen Länder, sowie 
die aller andern Kulturstaaten, selbst bis nach China und Japan hin. W.s 
Werk giebt nicht nur den besten Überblick über die einzelnen Fragen der 
Denkmälererhaltung, sondern man kann wohl sagen, dafs noch niemals die 
methodische Behandlung irgend einer historischen Quelle so eingehend und 
umfassend erörtert worden ist, wie es in diesem Werke mit der Quelle der 
Kunstdenkmäler geschieht. — Inzwischen nehmen die angefangenen Arbeiten 
ihren weitern Fortgang. Im Ministerium ist nach Dehns unerwartetem Tode 
R. Persins an die Spitze der Deukmälerverwaltnng getreten und setzt dieselbe 


61 ) (Ku»to«) Joh». Müller, Voroino etc. (•. o. Abt I, K. VU, N. 11) Lf. 1—8. 
1883/86. 4». S. 1—640. 4 M. 6,00. — 62 ) J»«trow, Denkmäler, s. u. Abt IH, K. VI, 
N. 14. Der GegensUnd Ut Bpät<ir Ticlftu'ht in öflentl. Bll. boaproohen worden. ^ 0. Debio^ 
Die Erhaltung der Denkmäler: AZg. 1884, No. 352. Beil. — *Die Erhaltung der Denkmäler*: 
Grenzboten 43 ^^884), No. 46. — 03) A. t. Wubbow, Die Erhalt d. Denkmäler in den 
Kulturstaaten d. Gegenwart. Ini Auftr. d. Hm. Ministers d. geiitl., UnU*rrickta> u. McfUzinah 
Angelegenheiten nach amtl. Quellen dargestellt. 2 Bde. Borl., C. Heymann. 1884. VI,254 
a. V, 326 S. CM. 15,00). 
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in dem Sinne seines Vorgängers fort, ln die Reihe der berichterstattenden 
Provinzen ist nnnmehr auch die brandenbnrgische getreten. Ihre Poblikation^^) 
bringt eine erstaunliche Fülle von Kunstdenkmälcrn, wie sie dem märkischen 
Boden wohl niemand zugetraut hätte. Im Interesse einer Verbreitung des 
Werkes in weitern Kreisen ist besonders dankenswert die Beigabe eines 
kleinen Wörterbuches*^) mit der Erklärung der einschläpgen Knnstansdrücke. 
— Von der westpreufsischen Publikation®*) ist dem lief, bisher nur das 1. Heft 
zugänglich gewesen. Schon dieses liefert den Beweis, dafs die Publikation 
uns ein gutes Stück deutscher Kulturgeschichte zeigen wird. Cberall tritt 
hervor, dafs alles, was diese Gegend an Kulturdenkmälern besitzt, deutschen 
Ursprungs ist. Die polnische Zeit scheint für die Kunstentwicklnng dieser 
Länder ein blofscs Vakat zu sein. — Die reichste unserer Provinzen, die 
Rbeinprovinz, ist am längsten im Rückstände geblieben. Sie bringt nunmehr*^ 
einen ganzen Regierungsbezirk, den Coblenzer, auf einmal. Zwar ist dieser 
kuusthistorisch keineswegs der bedeutendste des Westens; aber für die grofse 
Mehrzahl der Geschichts- und Kunstfreunde sowie der Fachmänner wird der 
Regierungsbezirk Coblenz vermutlich derjenige sein, in dem sie am häufigsten 
Veranlassung finden, rheinische Kunstübungen ans eigener Anschauung kennen 
zu lernen. Bisher fehlte es (aufser Baedekers Handbuch, in dem die kunst- 
historischen Notizen von Anton Springer berrühren) an einem irgendwie bequem 
zugänglichen Orientiemngsmittel. Niemand wird sein Erstaunen unter- 
drücken können, wenn er ans diesem Buche sieht, dafs Coblenz, eine Stadt, 
die zu den vieldurchwandertsten gehört, reich ist an Überbleibseln des MA., 
die uns Fernerstehenden fast unbekannt waren. Von den übrigen behandel- 
ten Ortschaften seien erwähnt Sayn, Andernach und die Abtei Laach. End- 
lich sei noch darauf aufmerksam gemacht (was nicht allgemein bekannt sein 
dürfte), dafs auch der Kreis Wetzlar mit der gleichnamigen ehemaligen Reichs- 
stadt zum Regierungsbezirk Coblenz gehört und demgcmäfs hier abgebandelt 
ist. — Einen wichtigen methodischen Fortschritt bezeichnet die schlcswig- 
bolsteinsche Publikation **) durch den Grundsatz, dafs hier die Grundrisse 
aller Kirchen in einem und demselben Mafsstabe 1:500 aufgeführt sind. 
Neben dem Holzschnitt sind hier auch eingeklcbte Photographicen verwandt 
worden. Jedem Kreise ist nach Bedürfnis ein allgemeiner Abschnitt voran- 
gcschickt, welcher aber nur kurz gehalten ist. Wir hoffen, dafs die in Aus- 
sicht gestellte Einleitung uns hierfür schadlos halten wird, um so mehr, da 
wir von der überelbischen Kunstentwicklung bisher nur wenig erfahren haben 
und uns nur schwer darin zu orientieren vermögen. — Alle diese Werke sind mehr 


64) R. Bergan, Inrentar der Ban- n. Knnatdenkmäler d. Fror. Brandenbg., im Anftr. 
d. Fror.-Landtages nnter Mitwirknng r. A. t. Eye, W. Köhne, A. KSrner etc. bearb., m. 
rielon Abbildgn. Bert, Voaa. 1885. Hoch. 4*. XX, 813 S. tM. 20,00). — 65) id., Knrzo Erklär, 
d. wichtigaten KnnstanadrOcke ana d. Gebiete d. Archäol. dea MA. Anhang anra Inr. etc., — 
Archäo). WB. ib. 1886. — 66) Ban- nnd Knnatdenkmäler d. Fror. Weatprenfaen, hrag. I. Anftr. 
d. woatpreufa. Frov.-Landtaga. Uft. 1. D. Kreiae Karthana, Bereut u. Nenatadt. Danzig 
(Th. Bertling). 1884. 4«. VII, S. 151—256. (4 M. 6,00). Heft 3 (1885) aoU Freula. 
Starg. enthalten; über Heft 2 war bibliogr. nichta zn ermitteln. — 67) D. Bau- n. Kunat- 
denkmäler d. Rheinprov. Beachr. u. zuaamnicngeat. i. Anftr. n. m. Fnteratützg. d. Provinzial- 
rerbandea d. Rheinprov. 1. Bd.: Rog.-Bcz. Coblenz v. F. Lehfeldt. DUaaeld.. Voaa ic Co. 
1886. gr. 8“. X, 796 S. M. 12,00. — GS) R. Haupt, D. Bau- u. Kunaldenkmäler der 
Frov. Schleaw.-llolat ni. Ananahme d. Kreiaea Herzgt Lanenbg. Ini Anftr. d. provinzialatand. 
Verwaltg. bearb. 1. — 4. Lfg. Kiel, Homann. 1880. 11 u. S. 1 — 212, m. eingodr. IVgoren 
u. eingeklebten Liehtdr. 4 M. 1,00. (Bia jetzt Altona, Apeurade, Dithmarachen, Eidcratedt; 
wird nach Vollend, auatuhrlicher beaprochon werden.) 

niatoriicbe Jahroaberlohte. 1S83. II. 23 
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oder minder nach dem Master der hessischen Pablikation gearbeitet, am 
genauesten die rheinische; die Qbrigen weichen namentlich dadurch ab, 
dafs sie sich der Illustration bedienen, eines Hilfsmittels, dessen man 
in Hessen entraten konnte, weil ein grofs angelegtes Illnstrationswerk 
dort seinen selbständigen Fortgang nimmt. Unabhängig von jedem Master 
hat dagegen diejenige Provinz gearbeitet, weiche in ihrer historischen Kom- 
mission eine eigene wissenschaftliche Oberliefemng und in der Muniiizenz 
ihres Provinziallandtages die Mittel zu ihrer Verwirklichung besitzt; es ist 
die Provinz Sachsen. In der neuen Folge **) ihres Pnblikationswerkes ist äufser- 
lich die Änderung eingetreten, dafs die Verausgabnng lieferungsweise erfolgt, 
um die Abnahme zu erleichtern. Die Stadt Halle und der Saalkreis, welche 
bisher ausgegeben sind, wurden entsprechend ihrer gröfsem Bedeutung nicht 
statistisch, sondern in einer Folge kleinerer Monograpbieen behandelt Hier- 
durch gewinnen die Beschreibungen an Verständlichkeit auch für den weniger 
Orientierten. — In wie weit der erste Anfang des schlesischen Denkmäler- 
werkes, welcher die Provinzialbauptstadt behandelt, nach einem oder dem 
andern dieser Master gearbeitet ist, vermag Kef. ans eigener Anschauung 
nicht zu sagen. - — In dem nichtpreufsiseben Deutschland scheinen das 
Königreich Sachsen und das Fürstentum Schwarzburg-Sondershausen ’•) 
die Verbreitung ihrer Publikationen sich nicht sehr angelegen sein zu lassen; 
wenigstens ist es dem Ref. nicht gelungen, bis jetzt dieselben kennen zu 
lernen. Dagegen liegt ihm von der Darmstädtcr Publikation ”) der erste Kreis 
der Provinz Starkenbnrg vor, welcher beweist, dafs wir auch auf diesem Boden 
eine Reibe beachtenswerter Kunstdenkmäler finden. Die Abtei Seligenstadt 
mit der Ruhestätte Einhards scheint an Resten des MA. (alten Bürgerhaasern 
und dgl.) besonders reich zu sein. — Die Denkmäler der Kleinkunst, soweit 
sie im Westen des Vaterlandes in die Museen gelangt sind, finden eine 
fortgesetzte Registrierung in der vorzüglich organisierten Berichterstattang 
der ‘Westdeutschen Zeitschrift’. — Da alle diese Inventarisierungsarbeiten nur 
unter Teilnahme weiter Kreise der Bevölkerung gedeihen können und ins- 
besondere auf die Mitwirkung der Ortsgeistlicbkeit angewiesen sind, so sei 
erwähnt, dafs das Ottesche Handbuch, welches dieser Belehrung gewidmet 
ist, eine neue Bearbeitung erfahren hat, und dafs ihm ein kleineres katho- 
lisches Werk ’*) zur Seite getreten ist. 


69) Bevclireib. Darstrllg. d. älter. Bau- u. Kunatdenkniälcr d. Prov. Sachten u. angren- 
lender Gebiete. Hrag. t. d. hist Konuniaa. d. Ihrer. Sachsen. NF. 1. Bd. D. Stadt Halle u. 
d. Saalkreis, bearb. r. 6. Schönermark. Halle, Hendel. 1886. Lex. 8“. VIII, 619 S. 
(13 Lff. k M. 1,50). — 70) H. Lutsch, Vcrxoichn. d. Kunstdenkmäler d. Fror. .Schlesien. 
1. D. Stadt Bn'stau. In arotl. Auftr. bearb. Breslau, Kom. 1886. XIII, 260 S. M. 4,00. Res. : DL2. 
7 (1886), 1 796 (Al w. Schulte; Vorarb. gut benutzt aber wenig weiter genihrt). — 71) Beschreib. 
Darstellg. d. älter. Bau- n. Kunstdenkmäler d. Kgr Sachsen. Hrsg, auf Kosten d. Kgl. Staataregierung 
vom K. s. Altertumsverein. H. 4 — 7. Amtahauptmannaebaften Annaberg, hiarienberg. Flöht, 
Chemnitz, bearb. r. R. Steche. Dresd., Meinhold & Söhne in Komm. 1885/86. gr. 8^. 92, 
35, 89, 63 S. M. eingedr. lllustr. u. 10 Beilagen. (1. — 7.: M. 23,00). — 72) Beechreib. 
Darstellg. d. älter. Bau- u. Kunstdenkmäler d. Fürstent Schwarab.-Sonderah. Unt d. Anspiz. 
der filrstl. Staatareg. Hrsg, vom filrstl. schwarzb. Altertumsverein. 1. Hft. Die Unterherr- 
sebaft Bearb. r. F. Apfelstedt Sondersh., Bertram in Komm. 1886. Lex. 8°. IV, 106 S. 
M. eingedr. Fig. u. Taf. — 73) Kunstdenkmäler im Qrorsherzoglum Hcaaen. Inrentariairg. 
u. beschreib. Darstellg. d. Werke d. Architektur, Plastik, Malerei u. d. Kunstgewerbes bis z. 
Schlufa d. 18. Jh., hrsg. durch eine im Auftr. S. Kgl. Hoheit d. Grofsherz. zu diesem Zwecke 
bestellte Comroiss. A. Prov. Starkenburg, Kreis Olfenbach, v. Hofr. Prof. Dr. G. Schäfer ro. 
71 Textillustr. u. 11 Lichtdr., ausgrfuhrt unt Ltg. v. Prot £. Marl. Darmstadt (Bergstiäfser). 
1885. VI, 256 S. (M. 9,00). — 74) Westdeutsche Museogr., s. o. K. XI (Bad.), N. 52. 
— 7,j) H. Otte, Uandb. d. kirchl. Kunstarchäol. im dtach. MA. 5 Aufl. In Verbindg. mit 
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Quellen.^’) — In der grofscn Quellensamralung der Monumenta Germaniae 
schreitet diejenige Abteilung, welche bis vor kurzem gänzlich vernachlässigt 
war, die der ‘allerüitesten Schriftsteller’,’®) jd’A an> rüstigsten fort. In der 
ihr chronologisch zunächst liegenden Abteilung der merowingischen Schrift- 
steller’*) haben wir endlich die langersehnte Ausgabe des Gregor von Tours 
erhalten. Daneben nimmt die alte Abteilung der xerr' f^oxi'v sogenannten 
‘Scriptores’ ihren regelmäfsigen Fortgang und bringt nunmehr auch die 
englischen Ergänzungen zu den deutschen Quellen des 12. und 13. Jh. In 
den ‘poetae’*') setzt DUmrolcr die karolingischen Gedichte fort Die so- 
genannte neue Quartansgabe ®*) bringt in den Diplomen die Urkk. Ottos I., 
in den Gesetzen den Seblufs der P’ormeln. Auch die Abteilung der Briefe **) 
ist endlich in Angriff genommen worden, ebenso wie die neuen kleinem Ab- 
teilungen der Brüder- und der Totenbücher **) und endlich die der deutschen 
Chroniken. — Einzelne Quellen allgemeineren Charakters sind im MA. 
nur selten zu nennen. Es ist eine Ansnahme, wenn ein Geschichtswerk 
eine Stellung einnimmt, wie sie Saxe dem Schreiber znkommt, dessen dänische 
Geschichte für Skandinavier, Deutsche und Slaven von gleich grofser Be- 
deutung ist. Eine neue Ausgabe**) dieses eigentümlichen Geschichtswerkes 
hat hier freilich mit dem ganz besondern Mangel zu kämpfen, dafs ihr nicht 
wie bei anderen Quellenschriften eine bestimmte hds. Überlieferang zur 
Unterlage dienen kann. Die alten Hdss. sind im grofscn und ganzen 
nntergegangen. Nor in den Bruchstücken von Angers ist einzelnes erhalten. 


d. Vf. betrb. r. £. Wernicke. Leipzig, Woige). Coinpl. 1884. 2 Bde. m. eingodmekten 

HolzBchn. a. 4 Taf. (M. 86,00; gob. M. 42,00). Koz.: AZg. 1884 N. 37 (m. KUckbl. aaf 
d. früh. Litt.). War mirunzugängl.; unser Mitarb. K. E. H. K raase macht darauf aufmerksam, dafs 
ffir die Gegend seines Referats vieles in Bd. 1 zu Terbessom sei. ^ 7B) C. Atz, D. christl. Konst 
in Wort und Bild oder prakt. Handbuch z. Erforschung u. Erhaltung d. Kunstdenkmalo mit 
mancherlei Fingorseigeu l^i Kostauriergn. od. neuen Werken. 2. reich verm. Aufl. mit sehr 
viel. lUustr. Lfg. 1. u. 2. Bozen u. Würtbg., Woerl. 1884/5. Ul, 271 S. (M. 8,20). — 
77) Bio Hamilton'scben Manuskripte i. Bcrl. Kupferstichkabinet : KunsUChron. , Beiblatt 
z. Z. f. bild. Kunst, 18. Jg., No. 3 — 5. — Wattonbach, Hamiltonsamml., s. Index. — J. 
Dielitz, B. WahKDonksprUche, Foldgeschreio, Losungen, Schlacht* u. Volksrufe, bes. des 
HA. u. der NZ., gesammelt, alpbabet geordn. u. erläut. Frankfurt a/H., Rommel. 1884. 

gr. 4^ VUl, 476 S. (M. 24, UO). E. alphabet. Verzeichn, der Personen, Städte, Zünfte etc. 

ist beigegeben. — 78) MGH. Auct. antiq. 4®. (Berl., Weidmann). V', 2. VI, 2, s. o. K II. 
N. 23 f.; M, 1. Q. Aurelii Symmachi quao supersunt cd. 0. Seeck. CCXII, 355 S. (H. 15,00). 
1883. — Vll. Magni Felicia Ennodi opora, rec. F. Vogel. LXII, 418 S. (M. 13,00). 
1885. — IV, pars post. Venanti Fortunati etc. opora pedestria. Rec. et em. Br. Kr nach 
XXUI, 144 S. (M. 6,00). p. I s. JB. 1881, Ind. — 79) MGH. Script, rer. Merov. 4®. 
(Hann., Hahn.) Gregorii Turon. opp. cdd. W. Arndt ot Br. Kruech. L Hist. Franc. 
Insont 4 tabulae. Vlll, 450 3. (M. 14,00). 1884. II. Miraenia et opera rainora. S. 451 — 
964 m. 1 Hds.*TafeI in Lichtdr. (M. 15,00). 1885. (Ausfilhil. Beaprech. s. JB. 1885, K. II). 
— 80) MGH. SS. 27. Hann., Hahn. fol. VUI, 590 S. (M. 28,00). 1885. — 81) MGH. 

Poet, latin. roedii aeri. 4®. (Berl., Weidmann), t. II. Poötae latin. aevi Carol. Rec. E. 
Bümmler, p. 2. VII, 721 S. m. 3 Lichtdr.-Taf. (M. 19,00). 1884. p. 1 s. JB. 1880, 
U, 13 med. — 82) MGII. (Neue Quartausg. ; Hann., Hahn). Biplomatum etc. t. I, 3. Otto- 
nia I. imper. dipl. (M. 12,60); t, I eompl. XX, 740 8. (M. 22,00). 1884. — Logum sectio V, 
p. 11. Formulae Merow. et Karolini aori. Accedunt ordines jndiciomm Boi. Ed. Kar. Zeu* 
mer. P. II. XX u. S. 329-782 m. 1 Taf. (M. 16,00; compl. M. 25,00); p. I s. JB. 1882, 

II, 15*. 441«. — 83) MGH. ep., s. o. K. VII, N. is — 84) MGH. Libri confratemiUtura 

S. Galli, Augiensis, Fabar. ed. P. Piper. Berl., Weidmann. IX, 550 8. (M, 16,00). — 

Necrologia Germ. 4®. Berl., Weidmann. 1. Bioec. August, Constant, Cur. P. 1. Reo. A. 
Baumann. 344 S. (M. 10,00). 1886. Vgl. JB. 1882, II, 34*. 143‘*. 260*. — 8T>) s. 

o. K. VUI, N. 21. — 80) Saxonis grammatioi gosta Banorum , ed. Alfr. Holder, Straisb., 
Trübner. 1886. I.XXXVIU, 724 S. (M. 12.00). Rez.; BLZ. 7 (1886), 887 f. (K. E. H. 
Krause, anerk. Ergänz, z. Bibliogr.}. 

23 * 
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Auch die neue Ausgabe von Alfr. Holder legt daher die editio priiiceps (As- 
censiaua von 1514) zu Grunde und zieht jene hds. Bruchstücke nur als 
Subsidiärinittel für die Edition heran, indem sie teils die einzelne bds. 
Überlieferung für kleinere Partieen benutzt, sodann aber die Orthographie 
des ganzen Werkes nach diesen Fragmenten durchführt Die zahlreichen 
Varianten sind in eine besondere Liste gebracht, die Jahreszahlen in 
den Index gestellt. Dem Ganzen ist durch derartige Weglassungen ein 
handliches Format verliehen. Dass dem letztem zuliebe die sonst all- 
gemein üblichen Nachweise der Entlehnungen haben zum Opfer fallen müssen, 
ist für den praktischen Gebrauch ein nicht unerheblicher Verlust. Eine 
Beigabe von seltenem Werte ist die überaus reichhaltige Bibliographie, 
welche nicht nur die bisherigen Ausgaben und Übersetzungen, sondern auch 
die Hilfsmittel im weitesten Sinne umfasst, d. b. beinahe eine Bibliographie 
der Geschichte des nordöstlichen Europas in der ersten Hälfte des MÄ. giebt. 

Die bildlichen Quellen*’-*® zur Geschichte des MA. sind in der Be- 
richtsperiode zum ersten Mal in Bearbeitung genommen worden. Der kultur- 
historische Bilderatlas, welchen die Seemanusche Buchhandlung in Leipzig 
herausgiebt, ist mit dem MA. **) eröffnet worden. Niemand konnte berufener 
sein, eine Sammlung von Abbildungen der verschiedensten Kullurkreise zu 
geben als der Vorsteher der bedeutendsten Sammlung von Bildwerken und 
Gebrauebsgegenständen aus dem deutschen MA., A. Essenweiu. Derselbe 
hat nicht nur die Ausstellungsobjecte des von ihm geleiteten Germanischen 
Museums in Nürnberg, sondern in der Bibliothek der Anstalt gleich- 
zeitig auch die Gegenstände aller andern in einer Weise gesammelt gehabt, 
wie sie sich schwerlich noch an irgend einem andern Orte beisammen finden. 

Die Quellen durch auszugsweise Übersetzung für den Unterricht zugäng- 
lich zu machen,®*) ist von zwei Autoren versucht worden. Schober®') 
macht sich zur Aufgabe, sein österreichisches Quellenbuch möglichst anregend 
zn gestalten, und verzichtet dementsprechend darauf, die ‘magern Annalenwerke' 
des MA. zu benutzen. Biographische und chronikalische Aufzeichnungen er- 
gänzt er durch urkundliches Material, welches einen Anhalt für die Erkennt- 
nis der Rechts- und Verfassuugsentwicklung giebt (privilegium minus und 
maius, Stadtrecht von Wien, Privilegium der Deutschen in Ungarn u. a.). 
Eine jede Quelle wird in Urtext und Übersetzung abgedruckt, mit kurzen 
Notizen über ihre Verfasser sowie mit einzelnen Erklärungen versehen. — 
Nicht ganze grüfsere Abschnitte, sondern nur ‘einzelne Quellensätze’ wählt 


87) X 7' Siobm ac|her> ßrofBOs u. allgem. Wapi>cnb., in e. neuen ToIIat. i'eord. und 
reich TOrm. Aull. m. hcr&ld. u. hUt-gcncal. Erldutcrgn. non brag. 258 — 265. Lfg. Nfimbg., 
Bauer & Ra*i>e. 1886. gr. 4°. 237 S. m. 130 SteinUf. Subaer.-Pr. & M. 6,00; Einzelpr. i 

M. 7,60. — 88) X AUg. hiat. Porträtwerk. E. Sanmilg. t. üb. 600 Porträt* d. berühniteat 
Peraonen aller Nationen t. c. 1300 bin c. 1840. Mit biogr. Daten T. 11. Tillmann. Nach 
Auaw. T. W. V. Seidlitz. Phototypien nach d. bcat. gleichaeit. Originalen. [3. u. 4. 8er. 
Staatsmänner u. Foldberm; 5. Ser. Dichter, Schriftatellcr, Vorleger.] 41. — 46. Lfg. Münch., 
Verlagaanat f. Kunat u. Wiaaenach. 1880. Pol. ä 5 Bl. m. je 5 BI. Text (i ,M. 2,00). 

— 89) Kulturhiat. Bilderatlaa. 2 AbU MA., bearb. t. A. Eaaonwein. Loipi., Seemann. 
120 (Uoluchn.) Taf. in. erkl. Text 10 Lf. Qu.-Foi. u. IV, 13 8. Text. (M. 11,00). llez. : MHL. 
13, 376 (F. Noack, macht namontl. auf die ]>ädagogiache Verwertbarkeit aufmerkaam). 

— 90) G. Erl er, Dtache. Geach. etc. Leipzig, Dürr, lat mir nicht zugängl., a. o. K. 111, 

N. 92. — 91) K. Schober, Qucllenb. z. Geach. d. Öaterr.-ong. Monarchie, o. hiat. Lcaeb. f. 
höhere Schulen u. f. jeden Gebildeten. H. 1. V. d. älteat Zeiten bia z. Auaaterb. d. Baben- 
berger. Aua d, Qucllon zuaammengeat. u. m. Überaetzgn. auwäo m. erläuternden Noten veraehen- 
Wion, Hiilder. 1886. VUl, 314 8. (M. 3,20). 
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Blume*’) ans. Auch er legt Gewicht auf Berücksichtigung der Rechts- 
geschichte und der Staatsverfa.ssung, aber auch in weiterem Sinne des wirt- 
schaftlichen und gesellschaftlichen Lebens überhaupt, der Wissenschaft und 
Kunst u. 8. w. Das eine Werk wie das andere zeigt ohne Zweifel das 
löbliche Bestreben, dem Unterricht durch Mitteilung der Quellen eine ge- 
wisse Frische zu geben. Auch machen die Werke durchaus den Eindruck, 
dass die Autoren selbst dieses Mittels sich mit Erfolg bedienen können. 
Eine andere Frage ist es, ob sie eine von denjenigen Unterrichtsmethoden 
ist, welche auch in andern Händen als in denen ihrer Erfinder erspricfslich 
verwertet werden können. Allgemein wird man wohl sagen, dafs die beste 
Qnellenvermittlung für den Schüler eine gründliche qucllenmäfsige Durch- 
bildung seines Lehrers ist. Wie es mit dem Geschichtsunterricht an einer 
grofsen Reihe von Lehranstalten nun einmal bestellt ist, wird freilich gerade 
der gewissenhafte Lehrer eben ans diesem Grunde selbst das Bedürfnis em- 
pfinden, in Perioden, in denen er lange nicht gearbeitet hat, durch irgend- 
welche Hilfsmittel kurz und schlaglichternrtig über einzelnes sich zu infor- 
mieren, Diesem Zweck können beide Werke sicherlich dienen. 

Dafs für die Behandlung der Quellen die grundlegenden Werke 
von Wattenbach*’) und Lorenz**) in neuer Auflage erschienen sind, 
braucht gewifs nicht mehr als nur erwähnt zu werden. — Sonst hat in der 
Berichtsperiode namentlich die methodische Behandlung von Quellen in 
kleinerem Kreise vielfach Erörternngen hervorgernfen. Im Vorjahre hatte 
Haag®*) der Territorialgeschichte zuliebe die Ortsgeschichte und ihre Be- 
handlung in den lokalhistorischen Vereinen möglichst in den Hintergrund zu 
drängen gesucht. Gegen ihn tritt einer der wackersten Forscher*®) in den 
lokalgeschichtlichen Vereinen auf und bricht für dieselben eine Lanze. Die 
Meinungsverschiedenheit zwischen den beiden Autoren erklärt sich in der 
Hauptsache dadurch, dafs H. mehr die norddeutschen, Bosse rt mehr die süd- 
deutschen Verhältnisse im Auge hat. Hier im Süden, wo die historische Ent- 
wickelung in weit höherem Grade eine lokale gewesen ist als bei uns, ge- 
deiht die Geschichtsforschung in lokalen Vereinen in einem Mafse, welches 
wir uns im Norden kaum vorstellen können. Ein Büchlein, wie das von 
Ang. Holder,*’) in welchem die Schriften der heutigen Geschichtsvereine gefafst 
werden als eine Fortsetzung der uralten Städtechroniken, kann in Nord- 
dentschland kaum auf Verständnis rechnen. Wiewohl die zuweilen etwas ab- 
sonderliche Form der Darstellung nicht geeignet ist, Leser anzuziehen, so 
ist dem Büchlein doch eine etwas weiter gehende Beachtung zu wünschen. 
Die Bedeutung, welche die Ortsgeschiebte für Weckung und Belebung des 
historischen Sinnes in kleinem Kreise hat, sowohl vom Standpunkt des 
Jngendunterrichts wie vom Standpunkt der Volkserzichung, ist mit Sach- 


92) E. Blume, Qaellcnsätze z. (jesch. un«. Volke«. 1. Bd.: Urzeit, Merow.-Zeit, Karol.- 
Zeit 2. Bll.: Von d. Zeit Konrads I. bi« zum Endo de« Zviaebonreiche«. 2 Abteilungen. 
Xötben, Schulze. 1883/86. (1. und 2.: M. 12,00). Rer.: DLZ. 7 (1886), 335 f. (ö. 

Kaufmann, einz. Ausetell., ira ganzen «ehr anerk.); CBl. 1884, Sp. 780 (ubzpreebend). — 
93) tV. Wattonbacb, Dteebld«. Geacb.-Qucllen im MA. bis z. Mitte d. 13. Jh. Bd. 2. 
6. umgearbeit. Aull. Berlin, Hertz. 1886. IV, 530 S. (M. 9,00; eplt M. 17,00). — 94) 0. 
Lorenz, Gescbichtsquellen im MA. seit d. hlitte d. 13. Jb. 1. Bd. 3. in Verbindg. mit Dr. 
Arth. Goldmann umgoarb. Aufl. Bert, Hertz. 1886. X, 348 S. (.M. 7,00; geh. M. 8,50>. — 
95) JB. 1882, II, 456®. — 96) G. Bossert, D. hist Vereine Tor d. Tribunal d. Wisaen- 
■ebaft. Hoilbronn, llenninger. 60 S. (M, 0,60). — 97) Aug. Holder, D. Ortachroniken, 
ihre kulturgescbichtl. Bedeutg. u. pädagog. Ververtg. E. Beitr. zur rieht. Bcurteilg. d. idyll. 
Cbronikenkults. Stuttg., Kohlhammer. 1886. VU, 80 S. (M. 1,20). 
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kenutnis und Erfahrung dargelegt. — Eine besondere Pflege der lokalhisto- 
rischen Vereine empfiehlt sich schon aus praktischen Gründen, um einen ge- 
wissen Stamm von Leuten in jeder Stadt zu haben, welche sich für die 
Erhaltung der vorhandenen Cberreste des Altertums interessieren.*“) Es 
ist bei uns hiermit nicht sonderlich bestellt, nicht einmal mit den wichtigsten 
der Qnellengattungen, mit den Ärcbivalien. Weitaus die meisten der kleinem 
Städtearchive befinden sich bei uns noch in einem völlig ungeordneten Zu- 
stande. Dasjenige deutsche Territorium, welches die beste Verwaltung der 
Gemeindearcbive besitzt, ist Elsass-Lothringcn. wo noch heute die französi- 
schen Reglements gelten. Dieselben werden, wenn auch nicht als Muster, 
so doch in vielen Dingen als Richtschnur für andere Verwaltungen gelten 
können. Es ist daher in hohem Grade beachtenswert, dafs H. Pfannen- 
schmid**) seine dieshezUglicbeu ^Erfahrungen in Eisass- Lothringen zu all- 
gemeinen Vorschlägen verwertet. 

Nachschlagewerke. ’**) — Das einzige umfassende Hilfsmittel für das 
MAliche Latein, der alte Du Gange, -°t) ist schon lange im Handel selten 
geworden. Es ist daher immerhin angenehm, dafs die Druckerei von Favre 
in Niort sich entschlossen hat, neue Exemplare herzustelleii. Die Vermeh- 
rungen, welche der Herausgeber einzelnen Artikeln hinzufUgte, waren arg, 
aber verhältnismäfsig unschädlich, da sie vom alten Bestände unterschieden 
waren; sie sind aufserdero in den späteren Lieferungen auf ein sehr geringes 
Mafs reduziert werden. — So lauge sich niemand an eine gründliche Keube- 
arbeitung des Riesenwerkes wagt, werden wir neben ihm noch immer Spezial- 
lexika*®*) zu Rate ziehen müssen. Es ist daher auch unter diesem Gesichts- 
punkte dankenswert, dafs dem schon früher besprochenen Ptlanzcubuche, 
welches nunmehr komplet vorliegt, *“’) ein vollständiges mittcliateinisebes und 
deutsches Verzeichnis beigegeben ist. — Zu den altbekannten wissenschaft- 
lichen Wörterbüchern *®“'*®*) der deutschen Sprache ist ein neues’“®) ge- 
treten, welches Beifall insbesondere von rcchtshistorischer Seite erntet. — 
österley’“®) hat sein geographisches Wörterbuch zu Ende geführt. Dals 


98) F. Thudichum, Organisation u. Arbeitsplan d. hist Vereine: AZg. 1884, N. 13. 
Will besonders Kegeston u. Karten t. d. Vereinen angofertigt sehen. — 99) H. Pfannen- 
echmid, Über Ordnung u. Inventarisierung d. Oeni.-Archive. (Aus archiv. ZeiUchr). München, 
Th. Ackermann. 1886. 52 S. (M. 1,20). ^ 100) X. Oötzinger, ReaUexikon der 

dtach. Altertümer, o. Hand- u. Xachschlagebucb d. Culturgesch. d. dUeh. Volkes. 2 vollst 
umgearb., verm. u. illustr. Aufl. in 24 Heften. Leipzig, Urban. 1884/5. 8°. Vlll, 73G S. 
(M. 16,00). Mir nicht augängl. — Er sch n. Grober, Encycl., s. o. K. 111, N. 103. — 
V. Oay, Oloss. arch4ol. du MA. et de la renaiasance. Paris, Soc. Bibliogr. Hci.: RUr. 18 

(1884), N. 18 f. Soll im ganten 2 Bde. za 5 fase, (a faac. fr. 9,00) umfassen. Bis 1885 

waren 4 fase, erschienen. Fase. 1 s. JB. 1881, 11, 370*; 1882, II, 383*. — 101) Glosaa- 
rimn mod. et intim. latinitatis, conditum a Car. du Frosno domino Du Gange, aurtum a 
nionachis 0. S. B. , cum auppl. intogris U. P. Carpenterii, Adelungii, alionim suisque 
digessit G. A. L. Henschel. Soquuntur Oloss. gallicum, Indiccs auch et rerum, distertationos. 
Ed. nova, aucta pluribus vorbia alionim scriptorum a Leop. Favre. Niort, L. Favre. (Für 
Deutschland: Mayer n. 31üller in Berlin u. A.) Vol. 1 — 6 {k fr. 30,00; in Subscr. k fr. 
20,00], 1882 — 86. A — Q. (Inzwischen fortgesetzt bis Z. ; wird m. d. Ergänzungen ctc. 10 
Tol. umfassen; Subskription geschlossen.) Die Zusätze sind von [L.] Diefenbach u. .Al. Frati. 
— 102) So u. K. 12; vgl. auch o. N 8. — lOU) Pritzel und Jessen, Volksnamcn der 

Päanzen (s. JB. 1882, 11, 450») Hann., Cohen. VUI, 711 S. (M. 12,75 geh.) - 104) 

X Grimm, Dtach. WB. (JB. 1882, II, 450/l*i. Bd. 7 v. Lexer, Bd. 8 von M. Heyne, 
Lf. 1.2 bis S. 384. 1886. 105) X Diefenbach u. E. W ülcker. Hoch- u. Nieder- 
dtsch. WB. ctc. (JB. ib.) Ist in. Lf. 7 kompl. gew. (111, 930 Sp.; M. 17,40). — 
10 6) Fr. Kluge, Etymol. WB. d. dtsch. Sprache. Strafsb., TrUbnor. 1883. XXIV, 428 S. 
(M. 10,60). — 107) Ri. Schröder, SavZ. G. 6 (1885), 231. — 108) H. Österley, 
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der Vf. auf das, was er in einer geographischen Zeitschrift über Plan 
und Einrichtung des Werkes sagt, einfach verweist, statt es fOr den hand- 
lichen Gebrauch noch einmal abzudrucken, ist um so bedauerlicher, als da- 
durch den blofs gelegentlichen Benutzern die Thatsacbe entgehen wird, 
dafs das Buch die hauptsächlichste Quelle für die Kenntnis der Ortsnamen, 
die Urkk., einstweilen noch grundsätzlich ausscbliefst. Gleichwohl sind wir 
weit entfernt, die praktische Brauchbarkeit des Werkes zu unterschätzen. 
Wenn vielfach auf andere Mängel des Werkes hingewiesen wird, welche sich 
durch eine langsamere Bearbeitung hätten vermeiden lassen, so können wir 
der Ansicht des Vf.s nur zustimmen, dafs es hei der Unentbehrlichkeit eines 
solchen Hilfsmittels in erster Linie darauf ankam, dasselbe fertig zu stellen. 
Alles andere kann einer zweiten Auflage überlassen bleiben. — Das grofse 
Natioualwerk der ‘Allgemeinen deutschen Biographie’ nimmt seinen regel- 
mäfsigen Fortgang. — ln die Berichtsperiode fällt der Beginn der neuen 
Auflage von Meyers Konversationslexikon. * ' ’) Auch die MAliche Geschichte 
ist in derselben durch gründliche Kenner vertreten. Wir nennen diejenigen, 
die unsem Lesern als Mitarbeiter auch der JB. bekannt sind: Brcfslau, 
Ferd. Hirsch, Koppmann, v. Kroncs. 

Darstellungen. ^**' **’) — Die Annahme, dafs in unserer Zeit gröfsere 
Perioden umfassend kaum noch dargestellt werden, ist keineswegs in dem 
Mafse wahr, wie sie gewöhnlich geglaubt wird. Es hängt dies zum Teil 
damit zusammen, dafs unsere umfassenden Werke, auch wenn sie geschrieben 
werden, nicht dieselbe Verbreitung finden wie kleinere Forschungen. So 
erscheint z. B. seit Jahren in Österreich eine umfangreiche Weltgeschichte,*'*) 
welche auch bereits das MA. in Behandlung genommen haben soll, ohne 
dafs es dem Ref gelungen wäre, dieselbe in irgend einer der ihm zngäng- 
licben deutschen Bibliotheken anzntreffen. Jede Berichterstattung über ein 
allgemeines Gebiet hängt also von vornherein von den Zufiilligkeiten ab, 
welche darüber entscheiden, ob diese Werke dem Berichtenden bekannt 
werden oder nicht. Gleichwohl ist auch innerhalb dieser Beschränkung die 
Anzahl der vorhandenen Werke immerhin nicht unbedeutend. Ja es finden 
sich diesmal sogar zwei wissenschaftliche Leistungen ersten Ranges, die ihren 
Hanptwert fast ausschliefslich in der Zusammenfassung suchen. In dem 
Werke von Rauke "^) ist das gesamte MA. in Angriff genommen, in dem 


Hi»t-geogr. WB. d. dtschn. MA. Gotha, Perthes. 111, 806 8. (M. 24,00). — 109) Pctcr- 
manns Geogr. Mitt., lg. 1881, 8. 194. — 110) AUlt. Loipz., Duncker u. llumhloL Ist 
1886 mit Bd. 23 bis ^Noorden’ gelangt. (Inzwischen mit d. 121. Lfg. bis Bd. 25, 8. 160.) 
Tgl. Index — 111) Meyers KonTcrsationslez. K. Encjkl. d. allg. Wissens. Vierte gänzl. 
nmgearb. AuÖ. Mit googr. Karten, natorwiss. n. technolog. Abb. Leipz. , Bibliogr. Inst 
1883/6. Bd. 1 — 5 (AM. 10,00): A — Faidherbe (inzw. in Bd. 6, 7 a. 8 fortges. bis ‘Iriartea'). 
Über KonT.-Lci. s. aueb o. Abt 1, K. Vll, N. 1 — 4 . — 112) Über Weltgesch. s. auch 

0. Abt 1, K. VII, N. 19 — 27. — X G. freylag, Bilder a. d. dtsch. Vergangenheit 

1. Bd. 16. Aufl. 2. Bd. in 2 Abt. 15. A. Leipz., llirxel. 1886. — 113) X L. Hänsol- 

mann, L'nterm Löweusteine, alte Geschichten aus o. ungeschriob., aber wahrhaftigen Chronika. 
Wolfenbilttel, Zwissler. 1883. XI, 303 8. Ist eine hist. Dichtung (auf Grund d. Braunschw. 
Aktenmatcriala) nach Art Gottfr. Kellers; angezeigt: AZg. 1884, No. 31 (‘Das MA. der Norel- 
listik’). — 114) 1. B. Weifs, Lehrb. d. Weltgesch. Bd. 8, Hälfte 1. Wien, Brauraüller. 1886. 
640 8. (M. 10,00; 1 — 8, 1: M. 165,00). Nachträgl. ersehe ich aus CBl. 1884, N. 36, dafs 

Bd. 7 bereits die Zeit r. 1763--89 behandelt, v. 8tandpunkt der osterr. Katholiken u. wohl f. 
solche geschrieben, mafsroll, aber nicht objektiv, ‘für gewisse Zwecke brauchbar durch die 
grofse Fülle äufserl. Details’. — 115) L. v. Banke, Weltgesch. 4. Teil, s. o. K 11, N. 38. 
56; 5. Teil. Die arab. Weltborrsch. und das Reich Karls d. Gr., 2 Abtlgn. 1884; C. Teil. 
Zersetz, d. karol., Begrdg. d. dtsch. Heichi's. 1886; 7. Teil. Höhe u. Niedergang d. dtsch. 
Kaisertums. Die Hierarchie unt Gregor VIL 1886. 
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von Nitzsch’^*’) das deutsche begonnen and zum Abschlufs gebracht. Die 
Urteile über die Kankesche Weltgeschichte werden nach dem Tode des 
Meisters erheblich mehr auseinander geben, als bei Lebzeiten verlautbarte. 
Die Bedeutung aber, welche dieses Werk in der Geschichte unserer Geschicht- 
schreibung dauernd behaupten wird, läfst sich gleichwohl schon jetzt mit 
ziemlicher Bestimmtheit erkennen. Mag man nicht nur Versehen im einzel- 
nen, sondern selbst irrtümliche Auffassungen im groCsen und ganzen herror- 
beben, es bleibt eine Tbalsache, welche ihres Einflusses nicht verfehlen 
wird, dafs in einer Zeit, welche ihr Ideal in der feinsten und sorgsamsten 
Ausbildung der Spezialforscbung erblickte, ihr baaptsücblicbster Vertreter am 
Abend seines Lebens noch einmal die Feder ergriff, um an die uns fast 
entschwundene Wahrheit zu erinnern, dafs die Erforschung aller Einzelheiten 
nur Mittel, ihre Zusammenfassung aber der alleinige Zweck sei. Ein vor- 
nehmes Herabblicken auf die Thütigkeit derer, die in der Zusammenfassung 
ihre Hauptaufgabe erblicken, wird nicht mehr möglich sein, seitdem in die 
Reihe derselben Leopold von Ranke getreten ist. Kurz und treffend bat 
mit einem neidlosen Worte der gleich zu erwähnende Weber es ausgedrUckt, 
wenn er sagt: mit diesem Werke habe R. ‘die Weltgeschichte in den Adel- 
stand erhoben’. — In einer ganz ähnlichen Richtung ist auch die dauernde 
Bedeutung des Nitzscbschen Werkes zu suchen. Sein Darstellnngskreis ist zwar 
begrenzt auf die Geschichte eines einzelnen Volkes, des deut.schen. In ihr 
aber verfolgt er alle die Kultur- und Forseberkreise mit einer solchen Um- 
sicht und weifs sie so geschickt und geistvoll miteinander in Beziehung zu 
setzen, dafs jeder Spezialforscher gerade ans der Zusammenfassung für sein 
eigenes spezielles Gebiet neue Anregung empfängt und zum Bekennen genötigt 
wird, dafs eine wirkliche wissenscbaftlicbeFortsetzung spezieller Stadien nur mög- 
lich ist unter der Beleuchtung einer zusammenfassenden Gesefaiebtsauffassung. 

Neben der vollständigen geistigen Durchdringung des Stoffes, wie wir 
sie in diesen wissenschaftlichen Leistungen ersten Ranges finden, sind nun 
aber für das praktische Bedürfnis Werke erforderlich, welche vor allen 
Dingen in der Ansammlung des vorhandenen Wissensstoffes ihre eigentliche 
Absicht erfüllen. Dieses thnt in besonders hohem Mafse das Werk des 
alten Heidelberger Schulmanns Gg. Weber. Die Richtung auf das Ganze 
bat er von seinem Lehrer Schlosser ererbt, aber dessen subjektive Färbung 
hat er abgestreift. Sein Buch ist von den vorhandenen Weltgeschichten die 
gelehrteste und belehrendste. Sie ist die einzige, welche auch für den Histo- 
riker von Fach auf 'den Gebieten, auf denen er weniger orientiert ist, ein 
Hilfsmittel von wirklich wissenschaftlicher Brauchbarkeit bildet Diesem 
Interesse ist auch dadurch gedient, dafs abweichend von den gewöhnlichen 
populären Weltgeschichten jedem Abschnitte eine Übersicht über die Haupt- 
werke der einschlägigen Litteratnr zum Zwecke weitern Studiums beigefügt 
ist. — Eine Zusammenfassung in kleincrm Mafsstabe, hauptsächlich geeignet 
etwa für Studierende oder auch für jüngere Geschichtslehrer, bietet Horst 
Kohl'*®) in einem weitem Bande seiner schon voriges mal**®) erwähnten 

116) K. W. Nitz.ch, Oc«ch. d. dt»ch. Volkes. Bd. 1. 2, s. o. K. U, N. 58; lU, N. 
87. 90. 90». 91; IV, N. 15; V, N. 27; VI, N. IG. 16«; Bd. 3. Vom Ende Heinr.i VI. bi« i. 
Ausgb. Relip.-FrieflcTi. 1885. XIV, 458 8. (Kompl. M. 24,00). Vgl. auch u. Kap. ‘Verf.' — 
1J7) Cig. Weber, Allg. Weltgeavh. Bd. 5 — 8 Goacb. d. MA. 4 Bdo. 1883/5. Dazu 

bcaond. Kegifttorband ; rgl. o. K. II, K. 57. Re/..: CBl. 1884, N. 49. — 118) Borat Kohl, 
Goach. d. MA. 4. Periode (1273 — 1492). 1. Hälfte (Ocflcbichto Dtachlda. t. Rudolf 1. bis zur 
Abaetzg. W'enzolt). Lchrb. d. Oesch. t. Rudolf Diet ach, 2. Band, 4. Abt-, 1. Hälfte. Loipz., 
Teiibner. 1884. Xll, 415 S. M. 6,60. Rez.: MBL. 14 (1886), 256. — 119) JB. 1882, 
II, 451*. 
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Fortsetzung des Dielsch’sclicii Gcschichtswcrkes. Die hauptsächlichsteiiThatsachcn 
der allgemeinen Weltgeschichte mit besonderer Berücksichtigung der deutschen 
von Rudolf von Habshurg bis auf Wenzel werden vorgeführt, einzelne Quellen- 
steilen in der Anmerkung genannt, eine knapp gehaltene LitteraturUbersicht 
wird jedem einzelnen Paragraphen vorangeschickt. — Demselben Autor haben 
wir es zu danken, wenn ein für weitere Orientierung in einzelnen Perioden 
berechnetes Werk nach langem Schlummer wieder auferstanden ist. Die 
Annalen der deutschen Geschichte, welche früher G. Richter zu bearbeiten 
begonnen hatte, etwa in der Art wie die Zeittafeln von Peter und Fischer 
ein allgemein gebrauchtes Hilfsmittel auf dem Gebiet der alten Geschichte 
geworden sind, sind von ihm bis zum Schlufs der karolingischen Zeit fortge- 
führt. '*“) Wir erhalten die einzelnen Thatsachen annalistisch geordnet. 
Weitaus der gröfstc Teil jeder Seite ist auf die meistens wörtlich gebotenen 
Hanptstellen der Quellen, auf Citate der Neuern und auf einzelne Erörte- 
rungen verwendet. Die Annalen sind übrigens auch in dem neuen Bande 
keineswegs eine blofse Kompilation. In den AnhUngen nimmt der Vf. zu 
einer Reihe von Fragen der karolingischen Staats- und Recbtsgeschichte 
selbständig Stellung. — Die Ereignisse der deutschen Geschichte im engsten 
Zusammenhänge mit der Entwickelung von Verfassung und Recht, Litteratnr 
und Kunst, kurz allen Zweigen des Kulturlebens in drei Bänden darzustellen 
hat Hoyns***) unternommen und seiu Vorhaben bis zur Kaiserkrönung 
Ottos des Grofsen ansgeführt. Der heidnischen Religion und der heidnischen 
Dichtung weist der Vf. absichtlich einen gröfseren Kaum zu, als sie in ähn- 
lichen Werken einnehmen. Es hängt dies mit seinem Bestreben zusammen, 
gerade in unserer ältesten Geschichte ‘das innere Gesetz unserer ganzen Ent- 
wickelung’ zu suchen und dasselbe wo möglich aus einzelnen Eigenheiten 
unseres Volkscbaraklers abznleiten. Dafs er in Auswahl dessen, was für 
charakteristisch gelten soll, auf persönliches Ermessen angewiesen ist, ent- 
geht ihm selbst nicht. Er stutzt dasselbe auf die Ergebnisse der neueren 
kritischen Forschung, aus deren DetailfUlle er ‘das für das Verständnis durch- 
aus Notwendige’ heraushebt; so jedoch, ‘dafs er den Leser nirgends auf 
andere Quellen der Belehrung zu verweisen braucht. Das Werk soll ‘in allen 
Teilen und vollständig aus sich selber fafslich sein’. 

Manche Aussprüche werden in der Geschichte lange nicht so treffend 
gethan, wie sie hätten gethan werden können. Dies Versäumte sucht nach- 
her die Anekdote wieder nachzuholen, die im Laufe der Zeit zur ‘Geschichte’ 
wird. In diesem Falle hat das, was Fournier ‘esprit de l’histoire' nennt, 
einige Ähnlichkeit mit jenen guten Gedanken, die dem Bittsteller eiufallen, 
wenn er nach beendigter Audienz die Treppe hinuntergeht. Dies meint 
Hertslet'“) wenn er seine diesbezügliche Sammlung den ‘Treppenwitz der 


1*20) G. Richter, Annalon li. dtuch. Grsch. im MA. Von der Gründg. d. tränk. Reiche» 
hu z. Untergang der Staufen. Uit durchgäng. krit Erläuterung aua d. Quellen u. Littoratuiangaben. 
Ein Uandbuch f. d. wiaacuach. Studium d. deutacheu Ge«eh. im MA. 2. Abt. A. u. d. T.: 
Hont Kohl, Ann. d. tränk. Reicha im Zeitalter d. Karol. Mit e. Vorwort v. G. Richter. 
Halle, Ruehlu d. Waiaenhauaca. 1S85/7. XU, 725 S. u. 1 Stamintaf. Rez.: CBl. 1885, 
Sp. 1731 (Jq. anerk., mit ein». Berichtig.). Näherea Zurllckkomnien rorbehalten: JB. 
1885 ‘Karol.’ — 121) G. Hoyna, Geach. d. deutachen Volkca in Staat, Religion, Litt u. Kunst 
T. d. ältest. Zeit bis z. Gegenwart. Bd. 1. Bis z. Regierung Ottos d. Gr. Leipz., Brockbaus. 
1884. XVI, 500 S. (M. 9,00; geh. M. 10,50). Rez.: MHL. 13 (1885), S. 362 f. — 1‘2‘2) 
W. L. Hcrtslet, D. Treppenwitz d. Weltgosch. 3., rollst umgearb. und bedeut, verm. Aiifl. 
Bert, Hände & Spener. 1886. VIII, 468 8. H. 4,00: gcb. M. 5,00. 
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Weltgeschichte’ nennt In der grofsen Anzahl von Anekdoten und spät 
erfundenen Gestalten seit den Zeiten der alten Assyrer bis hart an die Gegen- 
wart heran ist das deutsche MA. besonders stark vertreten. Es seien her- 
vorgehoben der ‘Ottensiiud’ Ottos des Grofsen, die Weiber von Weinsberg, 
der Sängerkrieg auf der Wartburg, der Rattenfänger von Hameln, Wilhelm 
Teil, Kaiser Max auf der Martinswand. Bei den Franzosen scheint die Blüte 
ihres ‘esprit d’escalier’ mehr in der. Neuzeit zu liegen; hier schliefst sich der 
Vf. zumeist an Fournier an. Den Engländern aber macht er auf eigene 
Faust die peinliche Wahrheitsliebe streitig, deren sie sich so gern rühmen. 
Er geht dabei etwas streng ins Gericht, wenn er schon mit Hengist und 
Horsa anbebt, wenn er darauf Gewicht legt, dafs die ‘Magna Charta' niemals 
unterzeichnet worden sei (sondern nur untersiegelt), wenn er ihren Ruhm als 
‘Bollwerk der englischen Freiheit’ auf das Mafs ihres positiven Inhalts zurück- 
gefubrt wissen will u. a. m. Auch ans Spanien und Italien, namentlich aber 
aus dem Leben der Kirche ist viel MAliches zusammengestellt. Von wenigen 
Ausnahmen abgesehen ist das erste (meist auffallend späte) Vorkommen der 
Anekdote durch die Quelle, die Entlarvung durch den modernen Forscher 
(zuweilen freilich auch nur durch eine populäre Verarbeitung seiner Ergeb- 
nisse) belegt. In einer gemütvollen Einleitung verwahrt der Vf. sich 
gegen den Vorwurf, dafs er wirtschafte, ‘wie der Bull im Porzellanladen', 
macht darauf aufmerksam, dafs hübsche Anekdoten ihren Wert behalten, auch 
wenn sic nicht wahr sind, und giebt hier wie im Seblufswort interessante 
Beiträge zur Naturgeschichte der historischen Anekdote. Ein Register er- 
leichtert das Auffinden. Es sei endlich noch erwähnt, dafs der Vf. dieses 
Werkes, welches eine Belesenheit in der gelehrten Littcratur bekundet wie 
wenig andere, identisch ist mit dem bekannten Berliner Bankier, dem gegen- 
wärtigen Herausgeber des ‘Bürsenjahrbuchs’. 

Eine besondere Folge von allgemeinen Darstellungen bilden die Illu- 
strationswerke, welche die Grotesche Buchhandlung in Berlin 
veranstaltet Als wesentliches Mittel der Darstellung ist die Illustration 
für einen Zweig der Geschichte allgemein anerkannt, nämlich für die Kunst- 
geschichte. In der grofsen deutschen Kunstgeschichte, welche, aus der 
Initiative der Verlagsbuchhandlung hervorgegangen, in selbständigen Werken 
von fünf hervorragenden Gelehrten bearbeitet wird, zeigt sich bereits sehr 
deutlich der Eintlufs der oben erwähnten ’*‘) Denkmäler-Inventarisierung, 
namentlich der Umstand, dafs in derselben die Baukunst deu tonangebenden 
Eintlufs ausgeübt hat. Während die ‘Plastik’, von Bode bearbeitet, im 
wesentlichen über den alten Bestand an bekannten Abbildungen der MA- 
licheu Bildhauerkunst nicht hinausgeht (die Domthüren von Hildesheim, Augs- 
burg, Gneson, die Wechselburger Kanzel, die Portalfiguren von Naumburg, 
Freiberg u. a.), fand Dohme für seine ‘Baukunst’ eine unerschöpfliche Fülle 
neuen, man kann fast sagen, neu entdeckten Materials. Er selbst macht 
zwar darauf aufmerksam, dafs durch die Inventarisierungsarbeiteu der Kunst 
die Darstellungen nunmehr von der lästigen Verpflichtung befreit seien, blofe 
statistisches Material beizubringen, und nun ihrer eigentlichen Aufgabe ge- 


123 ) Goftchichto d. dUch. Kunst. 1. Gi'sch. d. dUch. Baukunst v. 11. Dohme. S. Gosch, 
d. dUch. Plastik r. W. Bode. Berlin, Grote, ln Lfgn. kompl. gew. 1887 (11, 445 S. u. 
257 S. ; M. 2,00 k Lfg.). Malerei, Kupferstich und Üolzschnitt, Kunstgoworbo werden von 
bei. H. janitsebek, F. Lippmann, J. v. Falke bearb. — 124 ) S. o. N. 62 — 76. 
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recht werden können, wirkliche Entwickeluugsgeschichte zu geben. Dieser 
letzteren Aufgabe wird D. in der That gerecht; allein auf der andern Seite 
geben ihm gerade jene Vorarbeiten die Mittel fUr eine zuweilen geradezu 
statistische Beweisführung. Ein besonders deutliches Beispiel hiervon sind 
die 22 nebeneinander gestellten Fensterformen, welche uns den sogenannten 
Cbergangsstil ad oculos demonstrieren. Einer Charakterisierung, wie sie der 
sächsische Provinzialismus gefunden hat, merkt mau sehr wohl an, dafs die 
niedersächsische Baukunst diejenige ist, welche, wenigstens im hannöverschen 
Anteil, mit am frühesten eine Inventarisierung ihres Gesamtbestandes ge- 
funden hat. Im Gegensatz zu Sebuaase will D. die Abwandlungen der Kunst- 
geschichte nicht aus einem allgemeinen Kulturhiutergrunde ableiten, sondern 
‘aus den jedesmal besonderen technischen und künstlerischen Voraussetzungen 
heraus’ erklären; glücklicherweise läfst sich dies in vollem Umfange nicht 
durchfuhren , und manchen Fingerzeig nach dieser Seite hin hat D. in sein 
Werk aufgenommen; so das allmähliche Durchdringen der Westtürme gegen- 
über der doppeltUmiigen Anlage als ein Zeichen von dem Siege der cluuia- 
censischen Reform. — Alle kunstgeschichtlichen Abbildungen stehen in gleicher 
Weise dem Kulturbistoriker zur Verfügung. Reichlich hat dies Henne am 
Rhyn‘>ä) ansgeuutzt. Zu den erhaltenen Kunstwerken treten aber für ihn 
noch hinzu die Abbildungen von Gegenständen, die von ihren Urhebern nicht 
als Kunstwerke geplant sind, aber für die Kultur ihrer Zeit als charakte- 
ristisch verwendet werden können (z. B. Schrift- und Druckprobeu, Gerät- 
schaften u. ä.). Von den Abbildungen prähistorischer Funde und von den 
ersten MAlicben Miniaturen bis auf die Chodowieckis aus den Zeiten Fried- 
richs d. Grofseu und die Reliefs am Stein-Denkmal zu Berlin gewährt die 
stattliche Reibe von Illustrationen aus den bildenden Künsten jeder Periode 
in sich selbst ein deutlich sprechendes Bild der Kulturentwicklung. Nicht 
minder thut dies die Reihe der Schriftdenkmäler von der Probe aus Ulfilas 
und den Karolingischen Urkk. an bis zur Guttenberg-Bibel und zu den Fak- 
similes von Lessing, Schiller, Fichte, Al. v. Humboldt u. a., die Münzbilder 
aus den verschiedensten Zeiten, die Abbildung der Trachten, Szenen aus dem 
Volksleben etc. — Am allerweitesten ist der Kreis von Illustrationen gezogen 
für eine Darstellung der ‘Allgemeinen Geschichte','*®) wie sie als die gröfste 
der Groteseben Sammlungen in mehreren hundert Abteilungen geplant und 
zum gröfsteu Teil bereits ausgefUhrt oder in Angriff genommen ist. Die Dar- 
stellung kann nach der allgemeinen Anlage des Werkes eine einheitliche 
nicht mehr sein; sie ist auch ganz offen als eine in ‘Einzeldarstellungen’ be- 
zeichnet. Nach dieser Seite hin liegt der Hauptvorteil, den die Wissenschaft 
von der Sammlung bat, darin, dafs eine Reihe von Gebieten, die sonst seltener 
oder gar nicht bearbeitet werden, hier eine Bearbeitung gefunden haben. Wir 
verdanken dieser Sammlung Werke wie die ‘Kreuzzüge’ von Kuglcr, die 
‘Angelsachsen’ von Winkelmann, die ältere russisch-polnisch-livländische 
Geschichte von Schiemann. Für das M.\. soll die Einheit dadurch gewahrt 
werden, dafs zu den Einzeldarstellungen Prutz eine ‘Staatengeschichte’ 
schreibt, welche ihren Mittelpunkt im Kaisertum und Papsttum linden soll. — 


125) 0. Henne am Ithjn, KuIIurgOBch. d. I)t»ch. Vulkca. Mit viel. Abbildungen im 
Text, Taf. n. Färbende, (in 5 Abtlgn.) Abt. 1. Berlin, Grote. 1880. 192 S. (Subakr.-Pr. 
M. 4,00). — 126) Allg. Geacb. in Einreldaratellungen. Unter Mitwirk. v. F. Bamberg, 
F. V. Beznld, A. Brückner u. a. hrsg. v. W. Oncken. Berlin, Grote. Bia j. 128 Abt. 
(Subakr.-Preia ä M. 3,00). 
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Bei dem nngchcnren Umfang, den dieses Gcschiclitswerk erreicht hat, wird 
neben ihm ein neues*”) erscheinen, in welchem eine jede Periode in kürzerer 
Darslellnng von einem Forscher bearbeitet ist. Das MA. hat v. Pflugk- 
Ilarttung übernommen. — Der grofse Fortschritt, den alle diese Unter- 
nehmungen gegenüber den landläufigen Illustrationswcrken behaupten, liegt 
in dem Prinzip, die Illustration nur in der Form gleichzeitiger Produkte zur 
Darstellung beranzuzieben. Noch niemals ist (abgesehen von den kostbaren 
Illustrationswcrken) ein solches Quantum gleichzeitiger bildlicher Quellen 
zusammengebracht worden wie in diesen Sammlungen; ein Umstand, welcher 
besonders auch für Gcschicbtslehrcr von Wichtigkeit ist, die ihrem Unterricht 
den pädagogischen Vorteil lebendiger Anschauung wollen zu gute kommen 
lassen. Allerdings wäre cs gerade unter diesem Gesichtspunkt wünschens- 
wert, wenn der Zusammenhang zwischen Text und Abbildung ein etwas 
innigerer wäre. Den Faksimiles hat (als .Archivar von Fach) Henne am 
Rbyn in seiner ‘Kulturgeschichte’ einen Schlüssel und eine Übersetzung bei- 
gegeben und den Trachtciiabhildungen den erklärenden Text von Haydn 
beigefügt. Wenn dies nnzuerkennen ist als ein Anfang dazu, den Leser zum 
Verständnis der gebotenen Abbildung anznieiten, so mufs man fast hinzufügen, 
dafs auf diesem Wege kaum anders als vereinzelt fortgeschritten ist. Dafs 
im übrigen der Text das Verständnis erleichtert, genügt nicht. Wenn er nicht 
so abgefafst wird, dafs der Leser genötigt ist, auf Schritt und Tritt die -\b- 
bildung denkend zu betrachten, so werden derartige Werke immer dem ge- 
dankenlosen Angaöen der Bilder Vorschub leisten nnd denjenigen Recht zu 
geben scheinen, welche um dieses Mifshrauches willen sich gegen Illustrations- 
werke überhaupt erklären. 

Ans der Litteraturgeschichte '•*) heben wir aufser den neuen Be- 
arbeitungen der beiden altbewährten Fundgruben***® '*“) namentlich V oigts ***) 
beachtenswerte Ausführungen über die Schicksale des Tierepos hervor. Während 
J. Grimm zu dem ausführlichen Gedicht, welches Jlonc unter dem Namen 
‘Reinardus vulpes’ herausgegeben hatte, in dem kurzen ‘Iscngrimus’ das volks- 
tümliche Grundstück gefunden zu haben glaubte, erklärt V. das Verhältnis 
für umgekehrt. Die Tierdichtung sei in ihrer Ausbildung klösterliches Kunst- 
produkt; Höhepunkt dieser Periode sei jenes ausführliche Epos, welchem der 
Name ‘Ysengrimus’ zukommt. Erst später entstand die Popularisierung in 
verkürzter Form (‘Ysengrimus abbreviatus'). Der kritischen Ausgabe des 
grofsen Ys. schickt V. eine Einleitung voran, welche nicht nur die hds. Cber- 


1‘27) Allt;. Woltgesch. Von Th. Flatho, G. HertzhorB, V. Jo«ti, J. v. PflnBk- 
Harttung, M. PhilippsoD. Mit kaltarhi«t Abb.* Portr., Bcil&KUD and Karten. Berlin, 
Grote, Bii jetzt 73 Lffcn. Önbakr.-Pr. k M. 1,00. — Ü28) Q. Könnecke, Bildcratlas zur 
Unseb. d. dUch. NationaHitteratur. Kino Krt^nzun^; zu jc*dcr dUch. Littcratur^oacb. Xacb d. 
Quellen. 10 Lfgn. Marburg, KlwerU Verl. 188C. Fol. a 8 Bog. mit otngedr. Faksm. und 
Holzicbn. (M. 20,00.) u.: F. lliracb, Ocsch. d. dtach. Litt. r. ihren Anfängen bis auf die 
neueato Zeit Lfg. 1 — 13. I*eipzig, Friedrich. 1884- Bd. I; VIII, 434 S. u. Bd. 2: 8. 
1 — 592 haben mir nicht rorgelegon. X G. Bötticher, Die dichtoriachen Stoffe dea 
dcutacbon Altertums in ihrer nationalen Bedeutung: Preuiui.>Jbb. 53. — 12B) K. Qoedeke, 
GrmidrirB zur Qeacb. d. dUch. Dichtung. Aua den Quellen. 2., gSnzl. neubearb. Aiifl. Heft 
1 — 6. Drcad., Ehlormann. 1884— I88G. pr. 8®. Bd. 1. 2 u. 3, S. 1 — 160. (Hft 1— 6: M. 24,00). 

130) A. Koberatein, Grundrifa der Gcach. der dtach. Nationailitt. 6. urogearb. Aufl. 
von K. Bartach. B. 1. A. u. d. T.: ‘Ooach. der dtach. Nationallitt bia zum Knde dea 10. Jh.* 
Leipzig, F. C. W. Vogel. 1884. XII, 480 S. (M. 9,00). — 131) E. Voigt, Yaengrimua, 
hrag. u. erkl. Halle, Waiaenhaua. 1884. IV u. CXLVl, 470 S. Kcz.: CBl. 1884, No. 35. 
(,/(>, hiiehat anerk.) 
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licfcrung des Gedichtes selbst betrifft, sondern die Litteraturgcscbichte des 
deutschen Tierepos im allgemeinen behandelt (im Magister Meiuardas ver- 
mutet er einen Domlierrn in Gent 1146 — 1148) und in den Bemerkungen 
über Prosodie und Metrik, über Grammatik und Stil für die Kenntnis des 
MAlichen Latein überliaupt von ebenso grofser Bedeutung ist, wie die fort- 
laufenden Erklärungen und das angebäugte ‘Glossar'. 

So lange es eine Geschichte der Wissenschaft*’*) im MA. noch 
nicht giebt, können wir uns den Entwickelungsgang derselben nur an der- 
jenigen Discipliu klar machen, welche bis Jetzt allein eine erschöpfende Be- 
handlung gefunden hat; dies ist die Logik. Prantls grundlegendes und 
in vieler Beziehung abschliefseudes Werk hat gerade in denjenigen Partieen 
eine neue Durcharbeitung*”) erfahren, welche für die Erkenntnis dieses Ent- 
wickelungsgangcs die springenden Punkte enthalten. Bd. 2 verfolgt die Logik 
im Abcndlande bis in das Zeitalter der Ereuzzüge, wendet aber gleichzeitig 
sich auch der byzantinischen und arabischen Gelehrsamkeit zu, um alle 
Elemente darzulegen, aus denen in der Folgezeit die Wissenschaft des Abend- 
landes sieb zusammengesetzt hat. Für das Verhältnis dieser verschiedenen 
Kulturkreise zu einander von mafsgebender Bedeutung ist hierbei die sog. 
Psellos-Frage. Die späteren Kompendien der Logik mit den üblichen Schlufs- 
figuren Barbara, Celarent etc., wie sie bei uns teilweise noch heute in Ge- 
brauch sind, gehen in letzter Linie alle auf die ‘Synopsis’ des Byzantiners 
Psellos zurück. Unter den verschiedenen Übertragungen, durch welche sie 
dem Abcndlande bekannt wurde, gelangte schlicfslicb die des Petrus Hispanus 
zu allgemeinem Ansehen. Der Frage gegenüber, ob Psellos selbst nicht viel- 
mehr aus dem Lateinischen übersetzt habe, bringt P. für seine Ansicht, dafs 
die Synopsis auf byzantinischem Boden und aus byzantinischen Quellen ent- 
standen sei, neue und einleuchtende Beweisgründe bei. Es stimmt dieses Er- 
gebnis vollkommen zu der allgemeinen Anschauung von der Bedeutung des 
byzantinischen Reiches als Kulturqucllc für das Abendland, wie sie sich im 
Gegensatz zu der früher allgemeinen Vorstellung von einer blofsen Sebatten- 
existenz des Rümertums in Byzanz Jetzt wohl mehr und mehr Balm bricht. 
Überhaupt hat P. in der Entwickelung der Logik gleichzeitig die Wege ge- 
zeichnet, welche die Ausbildung der abendländischen Wissenschaft im allge- 
meinen genommen hat. Und so neigte man denn dazu, auch das, was er über 
den Stand der Logik sagte, als typisch für den Stand der Wissenschaft zu 
halten. Nachdem P. ein halbes Menschenleben an die Erforschung eines 
Litteratnrzweiges gesetzt hat, dem er schlicfslich das Zeugnis ausstelleu mufste, 
‘dafs im ganzen MA. oline alle Ausnahme kein einziger Autor einen Ge- 
danken ans sich selbst schöpfte’, hat die Furcht, zu einem ähnlichen Ergeb- 
nis zu gelangen, von dem Studium aller andern Zweige der ‘scholastischen’ 
Litteratur abgeschreckt. Eine so einzig dastehende Vorarbeit konnte auf 
einen Gmndrifs wie den Überwegschen*’*) seines Einflusses nicht verfehlen. 
Und da der letztere das wohlbcwährte Oricntiernngsmittel über MAliche 
Wissenschaft überhaupt ist, so kann man sagen, dafs die Vulgata über den 


132) Burftian, Pbilol., t. o. K. IX, N. 30. — X Gabr. Meier, Die 7 freien Kün.ttc 
im MA. KinBiedelii, Bciiziiior. 1886. gr. 4®. 30 8. M. 2,00. — 133) C- PrantI, Geacb. 
d. Logik im Abendland. Bil, 2. 2. Aafl. Leipzig, Hirzel. 1885. VIll, 403 S. (M. 11,00). — 
134) F. U.berwoR, Grdr. der Gench. der Philo*. Bd. 2. Die mittlere od. dio patristimihe 
nnd BcholaBtiachc Zeit, 7. Auf!., bearb. o. hreg. v. M. Heinze. Berlin, Mittler. 1886. VIII, 
305 S. (M. 5,00). 
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Stand des menschlichen Wissens im MA. sich gebildet hat unter dem Drucke 
der Thatsache, dafs diejenige Disciplin, welche im MA. viel Geschrei and wenig 
Wolle anfznweiscn hatte, lange Zeit die einzige von einem neueren Gelehrten 
erschöpfend behandelte war. Noch heute ist unter Unnderten, die sich mit 
dem MA. beschäftigen kanm einer, der weifs, dafs wir jetzt von der politischen 
Wissenschaft in Gierkes ‘Genossenschaftsrecht’*®) eine Bearbeitung besitzen, 
die uns ein Bild kühner und energischer Denkerarbeit entrollt. — Es ist 
hergebracht, unter der Geschichte der Wissenschaft auch die ihres Wider- 
spieles, des Aberglaubens, zu betrachten. Die neueste Bearbeitung desselben 
von Karl Meyer’*®) liefert von neuem den Beweis, dafs dies nicht unbe- 
rechtigt ist, geht aber gleichzeitig insofern über ihre Vorgänger hinaus, als 
sie neben der ‘Fachlitteratnr’ des Aberglaubens auch seine einzelnen .Äufse- 
mngen, wie sie in Chroniken und Annalen überliefert sind, in betracht zieht. 
Wiewohl M. wesentlich nur deutsche und französische Quellen benutzt, seltener 
italienische, englische und spanische nur ausnahmsweise, so ist immerhin das 
von ihm nmspannte Gebiet ein grofses und schwieriges. Wenn er die neuere 
Litteratnr nicht durchweg benutzt hat, so wird man ihm daraus einen allzu 
schweren Vorwurf nicht machen dürfen. Immerhin ist es ihm gelungen, von 
den einzelnen Arten des Aberglaubens uns ein klares Bild zu entwerfen (weit 
klarer, als man nach der sehr konfusen Definition des Aberglaubens in der 
Vorrede zu erwarten geneigt wäre) und die einzelnen Züge qaellenmäfsig zu 
belegen. Die Abschnitte über das Zauber- und Hexenwesen sowie über die 
Geisterwelt sind ohnedies bereits viel behandelt. Für zahlreiche andere Arten 
des Aberglaubens aber (Chiromantie, Physiognomik, Georoautie d. i. Glaube 
an Vorzeichen, Tagwählerei n. a. m.) ist dieses Buch gegenwärtig das einzige, 
welches den Stand der Forschung übersichtlich zusammenfafst. 

Die Chronologie’”’’*®) ist nicht als MAliche Wissenschaft, sondern 
nur als Hülfsmittel des heutigen Geschichtsforschers zur Umrechnung und 
Verifizierung von Daten bearbeitet worden. Nach dieser Seite hin hat Felix 
Müller’**) an Präzision tabellarischer Übersicht wohl das höchst Erreichbare 
geleistet. Alle Hülfsmittel der chronologischen Berechnung sind bei ihm auf 
drei Tafeln nntergebracht. — Ausführlicher, für weitere Kreise berechnet, 
aber auch für den Geschichtsforscher brauchbar ist Fleischhauers’*®) 
Kompendium. Die üblichen 35 Kalender sind nach Schaltjahren und ge- 
meinen Jahren doppelt berechnet. Die Namen der Kalendertage sind in 
chronologischer Reihenfolge und aufserdem in einem alphabetischen Register 
gegeben. Für die Berechnung der Mondphasen ist eine sinnreiche Vorrichtung 
ersonnen. Das Ganze ist gleichwohl sehr handlich und besonders brauchbar 
für Archivreisen. 


13») JB. 1881, II, 81’; vgl. 1882, II, IOC*-'". — 1,36) C. Meyer, Der Abcrglsubo 
im MA. and den nächstfolgenden Jhh. Basel, Schneider. 1884. VIII, 382 S. (M. 6,40.) 
Kez.: CBl. 1885, Sp. 657 (Rho. K».). — 137) Vgl. auch o. Abt I, K. VII, N. 56—57. — 
X Joa. Kopallik, Über die Chronologie d« MA. Wien, ,St Norbertua-Druckerei. Im Verlag 
d« Vf.a (jetat in Komm. v. Gerold). 1885. Ul, 60 S. (M. 1,00); giebt blofs die Elemente. 
— 138) X A. Weese, Die Zeit- und Festrechnung der kathol. Kirche. Wien (Pichlers 
Wwe. 0 . Sohn). 1885. 58 S. (M. 1,20). — 139) Fel. MUIlor, Kalendertahellcn. Berlin, 

Og. Reimer. 1885. 7 S. n. 3 (Dop[iel-|Taf. M. 0,80. — 140) 0. Fleischhauer, Kalen- 
derkompendium der chriaG. Zeitrechnungsweise auf die Jj. 1 — 2000 vor und nach Chr. Geb. 
Taschenbuch für jedermann, um daraus d. Lago d. Datums zu den Wochentagen, F«ten etc. etc. 
zu ersehen etc. Gotha, F. A. Perthes. 1884. IV, 267 S. u. 1 Wachatahblättchen (Geb. 
M. 3,00). 
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Kunstgeschichtliche'*') Werke sind von uns bereits vielfach unter 
andern Gesichtspunkten'**) vorweggenommen. DafsRef. selbst Hauptwerke'**'**) 
nicht eingehender beschreibt, liegt daran, dafs sie ihm unzugänglich geblichen 
sind. — Die Kleinforscbung, welche sich mit einzelnen Knnsttypen'**- '*') 
beschäftigt, wird für den Historiker dadurch wichtig, dafs ihre Ergebnisse 
uns das Material liefern, um zu einem Urteil über die Kontinuität der Kul- 
tnrentwickelung überhaupt zu gelangen. Wenn in dieser Art Springer in 
früheren Arbeiten sich zur Aufgabe gemacht hatte, zwischen der ottonischen 
und der karolingischen Knnstübung einen zusammenhängenden Faden nach- 
zuweisen, so führt er denselben jetzt***) noch weiter rückwärts, indem er 
zeigt, dafs die karolingische Kunst wiederum an altchristliche Muster anknüpft 
Das Beispiel, welches er seiner Behandlung zu Grunde legt, ist die Gestaltung 
der Genesisbilder, für welche er das historische Bindeglied inj dem Ashburnham- 
Pentatcuch findet. Die Miniaturen desselben, wie sie nunmehr in anerkannt 
vortrefflicher Ausgabe'*®) vorliegen, zeigen uns schon den Anfang der MA- 
lichcn Illustration, einerseits noch mit einem Nachklang an die grofs angelegte 
Malerei der Antike, andererseits schon mit allen Elementen der Miniatur. 
Zwischen jenen (noch in der Wiener Genesis u. im Cod. Cotton.) und diesen 
(von der Karolingerzeit bis zum 13. Jh.) steht der Ashhurnham-Pentateuch 
als einziger Vertreter einer sonst untergegangenen dritten Gruppe. Mit Hilfe 
dieses Bindegliedes ist nunmehr an einem Objekt die Entwickelung der MA- 
lichen Kunstübnng für die ganze erste Hälfte des MA. in ihrer inneren Kon- 
tinuität erkennbar. — Weniger originell, aber hübsch zusammengefafst ist, 
was Fäh'*®) über die Entwickelung des Madonnabildes sagt. Der jnng- 


141) X A. Pabat, Die Sammlungen d. Berliner Knnatgoworbe-Mus.: ZBildendeKunat 19 
(1884), S. 9-14 u. 3. (.Allg. Obcrbl. m. Illufltr.; einiges MAlicho, mehr seit dem 16. Jb.) 
— O. Mothes, Z. Entstehung dos Spitibogenstiles : AKirchiKunst 8 (1884)y 90 f. (msclit unter 
Vorbehalt genauerer Präzisierung auf einige chrono!. Daten aufmerksam). — 142) s. o. N. 
62 — 76. 123. 124. — 143) A. Weltmann und K. Woermann, Gosch, der Malerei. Mit 
yicL lllnstr. in Holzachn. Lf. 13 — 17, Bd. 3, S. 1 — 544. Leipzig, Seemann. 1884- — 1886. 
(ä Lf. M. 3,00.) (Bd. 2 s. JB. 1882, II, 71*.) — 144) M. Carriere, D. Kunst im Zu- 
sammenhang der KuUurcntwicklttng u. d. Ideale d. Menschhuit. Bd. 4. Inhalt: Ronaissaneo 
u. Ueformat. in Bildung, Kunst u. Litt. K. Beitrag zur Gosch, d. menschl. Geistes. 3., neu 
durchgeseheno Aufl. Leipzig, Brockhaus. 1884. XII, 721 S. (M. 11,00; geh. 12,50.) — 
6. Dobio u. 0. T. Bozold, D. kirchl. Baukunst d. Abendlandes, biBt-s)’Btomat. dargestellt 
(In 4 Lfgn.) Lf. 1. Hierzu 1 Bildoratl. v. 77 Taf. in fol. u. Mappe. 1884. Vlll, 200 S. M. 
25,00. Rcz.: AZg. 1884, No. 300 (A. Thicrsch). — 145) X G- Voss, D. jüngste 
Gericht in d. bild. Kunst d. früh. MA. Eine kunstgesch. Untersuch. Mit 2 Taf. u. Holzschn. 
im Text = Beitrr. zur Knnatgeseb., Heft 8. Leipzig, Seemann. 1884. V, 911 S. (M. 3,00) 
(urspr. Jenaer Diss.). ~ 146) X^* Bichl, Gesch. d. Sittenbilder in der dtseb. Kunst bis 
zuro To<l Pieti^r ßrueghel d. A. Stuttgart, Spemann. 1884. VUl, 144 S. (M. 2,50). Kez.: 

CB). 1885, No. 52. (II. J., tadelt d. Mangel e. kulturgosch. Hintergrds.) Mit ‘Sittenbild' ist 

wahrsch. Genrebild gemeint — 147) XE- Münzonberger, Z. Kenntnis etc. d. MA- 

lichen Altäre in Dtscblil., e. Bcitr. z. Gesch. d. yaterläud. Kunst. Lfg. 1. 2. Frankfurt a. M. 

(Foossor Nacht) 1886. Fol, S- 1 — 487 m. lO Lichtdnick-Tafeln. (ä Lf. M. 6,00). — 148) 

A. Springer, Die Gcncsisbildcr in der Kunst des frühen MA. in besond. Rücksicht auf d. 
Ashbumham-Pontateuch. (Aus ‘Abhandlungen d. kgl. sächs. Oesollsch. d. Wissensch.*) mit 2 
Hith.) Tat Leipzig, Hirzel. 1884. 71 8. (M. 4,00). Roz : CBl. 1885, No. 48. — 149) 

0. T. Gebhardt, The miniatures of tho Ashbumhani-Pentateiich, edited. London, Asher. 
1883. Fol. Mit 20 Taft — 150) A. Fäh, D. Madonnenidcal in d, alteren dtsch. Schulen. 
Mit 15 in d. Text gedr. Holzschn. Leipzig, Seemann. 1884. VI, 86 S. (M. 3,00). — 
X Viel. Schultze, Das Marienbild in der MAlicben Kunst; ZKWL, 7 (1884). — R. Ronior, 
U tipo ostetieo dclla donna nel MB. Appunto cd osserrazione. Ancona; bespricht nach 
Vjs. t Volksw. 23 (1886), I, 230 — 232 (Schuhmann) d. Frauenschönbeiten der roman. 
Littcraturen, die typisch, nicht realistisch seien. 
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fräniichc Charakter der Madonna mit Beziehung auf ihre abcmatQrlichen 
Eigenschaften ist charakteristisch für die Blüteperiode der Gotik. Durch den 
Eiiiflufs der Niederlande tritt eine grofsere Betonung der Mutterwürdc hervor. 
Die fränkischen und schwäbischen Schulen legen mehr Gewicht auf die natür- 
lichen Eigenschaften der Mutter. Holbein d. Ä. beginnt wieder damit, die 
Mutter in ihrer idealen, übernatürlichen Bedeutung zu erfassen. Lukas Cranach 
stellt die Jungfrau realistisch gedacht dar. — Die einzigen Kunsttypen, deren 
ausübender Träger heute das gesamte Volk ist, sind die der Schreibkuust 
In dem Typus*®’) unserer Schriftzüge sind die verschiedenen Gtilgatiuugen, 
wie sie nacheinander herrschend waren, übereiuandcrgelagert. Die Fraktur 
(sog. ‘deutsche Schrift’) hat die gezackten und gebrochenen Linien der Gotik 
in den kleineren Buchstaben konserviert, während auf die grofsen Kcnaissance 
und Barock ihren uragestaltcnden Einflufs geübt haben; mit Ausnabme des 
U sind sie alle iu geschwungene Linien nmgesetzt worden. 

Für Arznei- und Apothekerkunst bat ein Aufruf des Germanischen 
Museums an die Besitzer älterer Apotheken die Einliefcrnng einer grofsen 
Anzahl pharmazeutischer Gegenstände zur Folge gehabt; insbesondere umfafst 
die Bibliothek des Museums Bücher und Hdss. vom 15. — 19. Jli. Die ersten 
Mitteilungen hieraus erhalten wii-iss iss) über das Aussehen von Apotheken 
nach den Abbildungen in einigen Incunabcln. 

Die Kriegskunst’^^) und das Kunstgewerbe betrifft in gleicherweise 
Demmins’®®) das MA. reichlich bedenkendes Werkchen. D. ist einer der 
hervorragendsten Kenner unserer heutigen Sammlungen. Er hat seine reichen 
Erfahrungen in der neuen Auflage seines Werkes wiederum in Abbildungen 
einer grofsen Reihe erhaltener Waffenstücke und zugehörigen kleinen Be- 
schreibungen niedergelegt. Bcigcgcbcn ist ein reichhaltiges Verzeichnis von 
Monogrammen, Initialen und Kamen von Waffenschmieden, namentlich aus 
Deutschland, Frankreich und Italien. Zum Scblnfs giebt D. einige ‘Ratschläge 
und Vorschriften für Waffensammler.’ — Als ein streitbarer Held auf dem Ge- 
biete der MAlichen Kriegsführung hat sich bereits wiederholt der General 
Köhler gezeigt. Ist freilich seine Quellenkritik hierbei ebenso MAlich wieder 
Gegenstand, den er zu behandeln liebt’®®), so ist auf der andern Seite nicht 
zu verkennen, dafs die fachmännische Umsicht, mit der er au jeden mili- 
tärischen Bericht herantritt, dem Historiker auch dann lehrreiche Finger- 
zeige giebt, wenn das Ergebnis seiner Untersuchung um der Unterlage willen 
auf der sie beruht, abgclehnt werden mnfs. Wird das Letztere sich vielleicht 
in dem 3. Bande seines nunmehr begonnenen'®’) umfassenden Werkes (welches 


151) J. V. Falko, Z. Gcsch. V. Schrift u. Druck u. ihrer künstloriftchon AuMtattueg, in: 
Festgaben atiB dem Stuttgarter Verlag. (Stuttgart, Krimor. 1882.) Unabhängig Ton F. Ut 
auf dieaolbcn Gi*siehtB])unkto gekommen: R. Bochstein, D. dtsche. Druckschrift und ihr 
Verhältnis js. Kunttstil alter u. neuer Zeit Vortr. etc. zu Rontock = Kromroel und Pfaff, 
Samral. v. Vortrr. XI, 7. Hoidelb., Winter. 1884. 32 S. — H. Peters, MAliche 

Apotheken: AniüemiMus. 1 (1884), Mitt S. Ö — 11. — 1515) A- Kssenwcin, Kine MA- 
licho Apotheke: ib. 8. 72. — 154) X Erklärungsversuch einiger französischer auf da* Heer- 
wesen des MA. bezügl. Ausdrücke: ‘geuot, geuocherie, criagc’: RNd’AlsaccLorrainc 4 (1884), 
Heft 1. — 155) A. Demmiii, D. Kriegswalfeii in ihrer hist Entwickelung von den ältesten 
Zeiten bis auf d. Gegenwart. 2. vemi. und verbess. Aull, mit riel. Abbildungen in 2 Hälften. 
Leipzig, Seemann. 1886. IV, 817 S, (geb. M. 12,00.) — 15(5) vgl- o. K. VlI, N. 24*. 25. 
— 157) G. Kohlor, D. Entwickl. d. Kriegswesens u. d. Kriegführung in der Ritterzcit vod 
Mitto d 11. Jh. bis zu d. Husaitenkriegen in 3 Bänden. Bd. 1 Kriegsgeschichtl. bis Mitte 
des 13. Jh. (m. 15 Karten und Plänen). Bd. 2, KriegsgoschichÜ. bis zu den Hussitonkriogen. 
Breslau, Köbner. 1886. XL, 519 ti. XXVII, 800 S. (M. 42,00); vgl. auch o. K. XXVIU, N. 120. 
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die Kriegsverfassang behandeln wird) am allermeisten zeigen, so tritt in hohem 
Grade die erstere Eigenschaft in den bis jetzt vorliegenden beiden Bänden 
za Tage, in denen der Vf. cs unternimmt, die militärischen Einzelheiten einer 
jeden der Überlieferten wichtigeren Schlachten unter Beräcksichtignng nament- 
lich des Terrains nnd der Taktik zu erörtern. Nach verhältnismäfsig kürzerer 
Besprechung einiger älterer Schlachten (Hastings 1066, Crema 1159 — 1160, 
Legnano 1176, Mnret 1213, Bouvines 1214) behandelt er zusammenhängend 
den Krieg Kaiser Friedrichs U. gegen die Lombarden und den Papst (1236 
— 1250) und die Fortsetzung der Hohenstanfiseben Kämpfe in den Schlachten 
bei Benevent (1266) und bei Tagliacozzo (1268), in den letzteren natürlich 
seine alten Ansichten anfireebt erhaltend, trotz der gewichtigen Seitc^^^) von 
welcher der Widerspruch aasgegangen ist. In der späteren Kriegsgeschichte 
treten zwei Gruppen besonders hervor: die Kriegführung des deutschen Ordens 
(Preufsenanfstand 1260 — 1274, Feldzug gegen Polen 1330 — 1332, nenn 
Kriegjsahre Winrichs von Knieprode 1362 — 137U, Tannenberg 1410), und 
die des Königs von Frankreich (gegen England Crecy 1346, Manpertuis 1356, 
Kajera 1367, Harfleur und Azincourt 1415; dazu die französische Armee in 
Flandern und in Navarra). Von den Schweizerscblachten sind nur Laupen 
und Sempach, von den türkischen nur Nicopoli behandelt, die hervorragend- 
sten Aktionen auf deutschem Boden (Marchf^eld, Worringen, Göllheim, Mühl- 
dorf) sind monographisch dargestellt. Ein besonderer Anhang beschäftigt 
sich mit der Stärkeberechnung der Armeen, d. h. mit einem derjenigen Punkte, 
welche auch für die allgemeine Geschichtschreibung*®*) von der gröfsten 
Bedeutung sind. Was K. beibringt, ist dankenswert als Material für jeden 
historisch -statistisch Geschalten, der sich späterhin mit diesen Fragen be- 
schäftigen will. 

Dass die Geschichte der Tanzkunst in weiterer Umgrenzung eine 
gröfsere historische Bedeutung erlangt, als man auf den ersten Augenblick 
glauben möchte, zeigt Böhme.***) Er behandelt den Tanz im germanischen 
Altertum, zeigt den Einflufs des Christentums auf die Umwandlung der Tänze, 
namentlich das Schicksal der heidnischen Opfertänze in den Volksbräuchen, 
betrachtet in der Blütezeit des MA. den Tanz im Zusammenhang mit der 
Minnepoesie, in dem ausgehenden MA. die ‘Tanzwat’, endlich den Totentanz. 
In die Neuzeit fuhren hinüber die Urteile und Predigten Uber den Tanz. Der 
Vf. verfolgt seinen Gegenstand weiter bis znr Gegenwart. Gleich bedeutend 
für die Geschichte des Tanzes wie für die der Mnsik sind die Beilagen, in 
denen B. eine grolse Reihe von noch heute üblichen alten Tauzweisen in 
Noten wiedergiebt. 

Bei einer guten Disposition sollte eigentlich die Rumpelkammer eines 
‘Allerlei’*®*-*®*) von Rechts wegen entbehrlich sein. Aber was soll unser einer 
thun, wenn ein schwergelahrtcr Herr*®*) auf den windigen Gedanken kommt, 


8. o. N. 156. — 159) So auch fUr die hist BovÖlkcrun^MUtistik ; vgl. u. Kap. 
^Vorfius.' K. 266 (Jastrow;. — IGO) F. M. Bähmo, Gosch, des Taiise« in DeuUchl. Beitr. zur 
dUoh. Sitteu', Littcratur- u. Musikgooch. Nach d. Quellen zum crstoimml boarb. u. iii. alten 
TanzlitHlcrii and Muaikproben hrng. 2 Toile. Leipzig, Breilkopf 6c iiärtel 188G. Lex.-8‘*. 
VU, 339 u. 221 8. «art. M. 20,00. — IGl) X Al. Kaufmann, Üb. Tierliebhaberoi im 
MA. Kulturgcech. Studio: HJb. 5, (1884) S. 399 — 423. Yiolo Quelienzitate, aachl. wenig 
Neues; Jß. 1882, II, 456*. — 16*2) X A. JcittcU’a, Färbemittel u. andere Rezepte; Ger- 
mania NR. 17 (1884), S. 338 — 340. (Blo&er Abdruck aus e. Innsbr. Hds.) — 16^1) X It- 
Boche, Üb. d. fiadewoaen im MA.: Vom. Zg. 1884, S*>nnt.-Beil. N. IG (einige wenige 
Notizen; unbedeut.) — 164) F. Liebroclit, Der Wind in d. Bit htuiig und auch aiidernwu; 
Germania NR. 17, (1884). S. 243-253 (moisl M.AIi* h) 

Uistoriacbe Jalirraberichte 11. tH“3. 


24 



11.370 


XXXVll. J. Jastrow: AMfiomcme» (1883 — 1886^. 


über den ‘Wind’ zu schreiben, der seinen Ursprung im Innern des Menschen 
hat und, Geruchs- wie Gehörnen'eii ergreifend, sich seinen Ausgang bahnt; 
ein gut Schock Qnellenstellen zeigt uns, wie man im MA. darüber dachte. 

Wir thun den Schritt vom Lächerlichen zum Erhabenen und wenden 
uns zum Schlufs der denkbar höchsten Gesamtauffassung des MA. zu, 
der allgemein-wissenschaftlichen. Auch auf nnserm Gebiet macht cs sich 
geltend, dafs unter allen Disciplinen die naturwissenschaftlichen gegenwärtig 
diejenigen sind, zu denen sich die Beziehungen der Geschichtschreibung am 
vollständigsten gelbst haben; beide Teile haben sich daran gewohnt, ihren 
eigenen Weg zu gehen. Desto bemerkenswerter, dafs jenseits des Ozeans ein 
‘Professor der Chemie und Physiologie an der Universität New-York'*®*) es 
unternimmt, ein Geschichtswerk zu schreiben. Indem er in der Geschichte 
der geistigen Entwickelung übersdl der naturwissenschaftlichen Erkenntnis, 
welche in den Geschichtswerken der Historiker von Fach nur nebensächlich 
erwähnt wird, den ersten Rang anweist, ergiebt sich speziell für das MA. 
das umgekehrte Bild der üblichen Anschauung. Als Blüte der MA.lichen 
Kultur erscheinen die Entwickelungsstätten der Mathematik, Astronomie, Me- 
dizin: die arabischen Staaten; Europa befindet sich für ihn in der Mitte des 
10. Jh. ‘etwa in demselben Zustande, wie das Kaffcrnland jetzt’ (S. 373). 
Während für die Kultur der europäischen Christenheit die Allgemeinheit des 
Wunderglaubens das Bezeichnende sei, diese ‘Verkennung der Natur des Be- 
weises’, erscheinen ihm (als einzige Vertreter des logischen Denkens Muham- 
medaner und Juden. Kurz, in allem ist das Werk das einseitige Gegenstück 
zu der Einseitigkeit der herrschenden Auffassung. Dafs beide einander be- 
grenzend und beschränkend von Widerspruch frei werden können, 
zeigt sich schon darin, dafs imgrunde genommen das europäische MA. bei 
dem Vf. schliefslich doch in einer ganz ähnlichen Kulturstellnng erscheint, 
wie in den üblichen Darstellungen. Weit entfernt von der Art einzelner 
seiner europäischen Fachgenossen, sich mit einer Gegenüberstellung MA.licher 
Finsternis und NZ.licher Erleuchtung zu begnügen, geht er wirklich historisch 
zu Werke und bemüht sich, nachzuweisen, wie diese aus jener sich entwickelt 
hat; d. h. auch für ihn ist das MA. die Zeit, in welcher die NZ.liche Kultur 
sich bildet. Unter diesem Gesichtspunkte reiht sich die Entwickelung der 
Naturwissenschaft in den Gang der gesamten Knltureutwickelnng ein. Der 
Vf. ist ein Mann von Geist und Wissen und darf in keiner Weise mit jenen 
flachen Vertretern einer materialistisch -atheistischen Weltanschauung ver- 
wechselt werden, welche die herrschende Geschichtschreibung nicht angreifen, 
um sie zu verbessern, sondern um in ibr das einzige ihnen eutgegenstehende 
Hindernis umgehen zu dürfen. — Direkt von philosophischen Gesichtspunkten 
geht Lorm'®*) ans. Den Zwiespalt zwischen Natur und Geist, wie er im 
Innern eines jeden denkenden Menschen sich regt, will er zur Versöhnung 
bringen, indem er seine Schicksale im gröfscren Ganzen der Menschheit ver- 
iolgt. Da beginnt für ihn das MA. mit der Thatsache, dafs die nnbewufste 
Einheit von Natur und Geist durch das Christentum und seine Verstofsung 
der Natur in absolute Entzweiung verwandelt worden sei. Inderausschliefslicben 
Herrschaft, welche dem Geiste vindiziert wurde, entschwand ihm das seiner 


KJ») J. W. Dr»per, Ge»<h. d. gouligen Entwick. Europaa. Au« d. Engl. r. A. Partei«. 
3. darchge«chene u. rerb. Aull. Loipz., Wigand 1886. XVII, 6511 S. (M. 10,00). — 166) 
H. Lorm [Lande«mann], Natur u. Geiat ini Verhiiltn. a. d. Kulturopocboii. Wien u. Teschen, 
Frochaaka 1884. VI, 201 8. 
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würdige Beobachfnngsobjekt, die Natur; seine Wissenschaft verkam in ‘un- 
fmcbtbarer Scholastik’. Parallel dieser Kntwickelnng gehen aber die Regungen 
der Natur in einem Naturdichter wie Walther von der Vogclweide, in einem 
philosophischen Dichter wie Dante, sie erheben sich im Reiche des Denkens 
unter der Gestalt mannigfacher ketzerischer Sekten. Während sie in Boccaccio 
bereits bis znr Sinnlichkeit überschlagen, führen sie in den deutschen Mystikern 
dazu, die Menschennatnr in unmittelbare Verbindung mit dem göttlichen Geiste 
zu setzen. Die Resultante aller dieser Kräfte ist ‘die auferstandene Natur’, 
die ‘Renaissance’, welche die Neuzeit herbeiführt. So erscheint in L.S Dar- 
stellung das MA. deutlich als die Zeit, in welcher das moderne Verhältnis 
von Natur und Geist sich vorbereitet. Wenn er selbst es gleichwohl durchaus 
als die Periode der unterdrückten Natur charakterisiert wissen will, so ist 
dies nur ein neuer Beweis dafür, dafs für die Erkenntnis von Eutwickelnngs- 
reihen selbst in der Hand eines philosophischen Denkers historischer Sinn 
nicht genügt, wenn er nicht mit historischer Schulung verbunden ist. — Wenn 
mau sieht, wie ungeheuer schwer eine richtige, sachgemäfse Auffassung des 
MA. sich durchbricht, so bleibt nur noch die Frage zu erörtern, ob denn die 
Zusammenfassung des MA. in den üblichen Grenzen als einheitlicher Ge- 
schichtsperiode eine innere Berechtigung habe. Die Frage wird verneint von 
0. Lorenz.*®’) L. ist vielfach dahin mifsverstanden worden, als ob er sich 
für eine Abschaffung des Wortes ‘MA.’ erklärt habe. Diese Bezeichnung aber, 
sowie ihre Beibehaltung für rein praktische Zwecke (z. B. für Pensenverteilung, 
für bibliographische Berichte, wie der vorliegende einer ist, n. a. mehr) bleibt 
von allem, was L. vorbringt, unberührt. Die Frage ist, nur die, ob wir uns 
durch diese Periodisierung in unserer allgemeinen Geschichts a nsebauung sollen 
fesseln lassen. Abgesehen von den ernsten und gewichtigen Gründen, die L. 
hiergegen vorgebracht hat und die auch derjenige mnfs gelten lassen, welcher 
auf L.S eigene Pcriodisierungsvorschläge einzugehen nicht geneigt ist, kommt 
ihm noch ein Umstand zu gute: jede neue Erfassung nationalen Lebens er- 
öffnet neue Seiten der Entwickelung und damit solche, auf welche die alte 
Einteilung nicht mehr passen will. Schliefslich aber läuft diese Frage auf 
die weitere hinaus, ob die historischen Perioden überhaupt objektive Existenz 
haben, oder ob ihr Geltungsgmnd nur in der subjektiven Anlage unseres 
historiseben Fassungsvermögens zu suchen ist. 

Und hiermit wären wir auf dem Gebiete angelangt, auf welchem jede 
Betrachtung einer Geschichtsperiode enden mufs: auf dem der Philosophie 
der Geschichte. 


167 ) 0 . LorenXf Die GeschichUwiM. in Uauptrichtungen a. Anfgaben kritisch erörtert. 
(Berlin, Hertz. 1886- Vll, 3U 8 . M. 7,00). S. 217 — 311: ‘Cb. e. natürliches System 
gMchichtl. Perioden’. 
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XIV. 

Niederrhein. 

Wenn die Redaktion für das oline ihr Verschnlden ') ausgebliebene Re- 
ferat ihren Lesern wenigstens eine kurze bibliographische Übersiclit zu geben 
vermag, so verdankt sie dies lediglich der vorzüglich organisierten Bericht- 
erstattung, welche dieses Territorium, wie alle benachbarten, unter kundiger 
Leitung*) gefunden hat. 

Für Prähistorie und Römerzeit müssen wir allerdings diesmal über den 
gröfsten Teil der zahlreichen Neufunde mit einem allgemeinen Hinweis auf 
die einschlägigen ‘Korrespondenzen’*) uns begnügen. Diejenigen der ein- 
schlägigen Arbeiten, welche ein allgemeineres Interesse haben*), sind eben darum 
bereits an anderer Stelle besprochen. Andere fallen mehr in das geographisch- 
naturwissenschaftliche Gebiet*"’) oder betreffen Römerbauten von mehr loka- 
lem Interesse.*"’*) Wie sehr die Knnstforschnng '*"'*) noch immer genötigt 
ist, die verschiedensten Perioden gleichzeitig im Auge zu behalten, zeigt der 
Nachweis,”) dafs die Tiere auf Bonner Siegeln, welche man für Symbole 
der ecclesia triumphans gehalten hat, gar nicht dem christlichen Ideenkreise, 
sondern dem Mithrascyclus angehören. Die Namen-’*) und Sprichwörter- 
forschuiig, ’*) insbesondere Bestrebungen, wie die, in ‘Meersebnirt’ eine Ver- 
unstaltung von ‘Mehrsche Bruch’ zu erkennen,*®) oder ‘Baggertsbruder’ von 


1 ) S. Vorrede. — 2) (We»tdeot*che) Bibliozr.; WZ. 3 (1884), S. 64 — 107. Vgl. JB 
1882 u. Ind.). Im ganzen 1126 Nummern; aus ihnen sind im folgenden die niedoirheiniscben 
exzerpiert u. mit den Titeln zuweilen auch kurze Inhaltsangaben u. ä. wiedergegeben. — 3) 
Im KBI. der WZ. 2. — Die (westdeutsche) Musenographie für 1883 (Rheinprovinz; WZ. 
3, S. 185 — 190) enthält niedorrhoin. Altorttlmer der Ssmmlgn. in Andernach, Köln, Aachen, 
Nenfs, Düsseldorf und Xanten. — X Vleuten, Lengsdorfer Münzfund; Bonnjbb. 76, 
8. 192 — 200. Dazu 8. 243 e. Kr^nzg aus d. Uerl. HUnzBll. — 4) Tröltsch, l’rähist. 
Karte; Glaser (betr. Eruption d. Eifel); aus'm Woorth, Goclesberg etc.; s. o. K. 1, N. 20, 
47, 64; üb. Bömorstrarsen u. ä. s. ebenfalls o. K. 1, namentl. N. 50 — 54. — 5) J. J. Slnytor, 

Rheinläufe, Spycko, Uferhöfo . Furtbe, Warde u. Horste: KioderrheinG.Freund. Jg. 1883, 

Ko. 16 f., 19, 23 f. — 6) 8chneider, Studien Üb. Thalbildung an der Vordereifel. Bonn. 
Dissert. Berlin. Sonderahdr. aus; ZGesErdkde 18,1. — 7) B. Farwick, Beitr. zur Fauna 
d. Kiederrheins. Realsch.-Progr. Viersen. — 8) M. Mortz, Beitr. zur Feststellung d Lage 
und jetzigen Beschaffenheit d. Römermaucr zu Köln; Progr. d. Ob. -Realschule zu Köln. 4“. 
28 8. Vgl. WZ. KBI. 2,98. — 9) Das musivische Mauerwerk a. d. Römerturm zu Köln: 
Wochonbl. f. Architekten. 1883. 8. 53, 54. — 10 ) Pauls, Reste einer Römerwarte l>ei 
Friesenrath im Landkr. Aachen; ZAachGV. 5, 317 — 321. - 11 ) J. Schnoidert Zu don 
in Xantoii: Bonn. Jbb. 7ß, S. 27— 12 ) Kloin, Fund in Blankenheim (Eifel): 
ib. S. 243. (Betr. d. InBvhr. WZ. KBI. 3,14). — ]3) Zang^emoister, Fragment einer 

Meilonftäale: ib. S. 225. (t. Hadrian, rermntl. aua Eaphweilor). — 14 ) Rudolf, Eine 

Oöttoratätto im Eifellaiide: AStudNeuorSpracheu. 09. — l*j) Krctachmar, Der aog. Hippolyt- 
altar im Mnaoum Wallraf-KtcharU in Köln: Jb. der kg), preufa. Kunataamnil. 4, 2. — 16 ) 
aui^ni Weerth, Neue Matrononateino der Asercinohae aua Odendorf: Bonn. Jbb. 76, 8. 233 
— 235. — Schaafhanaen, laia, a. o. K. 1, N. 27. — 17) A. Korth, Die Sekrot-Siegcl d. 
Stadt Bonn: Bonn. Jbb. 76, 186 — 191. — IS) Haaer, Studien üb. Ortanamen der Kreise 
Montjoic u. Ma)m4dy. Aufsätze im; Kroi8BIMa)m4<ly. — ]B) Cloriacho Yolkaaprüche u. Rede- 
weiaon: NiederrheinQ. Freund. Jg. 1883, No. 23 1. bia 24. — 'iO) J. J. Sluyter, Meone- 
buirt: ib. No. 6. 
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‘Bcgharde’ abzuleitcu, *') fUhrcu uns alle glcicbmäfsig in das volle MA. hin- 
über. 

In der MAliohen**} Geschichte stehen nach wie vor Hochstift und 
Stadt Köln entschieden im Vordergründe. Für jenes**) bilden den wich- 
tigsten Beitrag die Fortsetzungen »<■»*) zweier bereits früher gewürdigter 
Arbeiten. Dazu kommen eine Anzahl mehr*®) oder weniger *’"*®) erwähnens- 
werter Kleinigkeiten Uber Kölner Kirchen und ein paar ungedrnckte Urkk.; 
in einer **} derselben (ans dem Archive des Frh. v. Beverförde-Werries), 
lernen wir den Weihbischof Petrus de Zeric kennen (1357, unter Erzb. 
Wilhelm); zwei andere*') (aus d. Gymnasialbibl. zu Köln, 1479) behandeln 
die Verehrung des hl. Quirinus und seine Zugehörigkeit zu den vier Mar- 
schällen zu gunsten der Propstei Millen und der Abtei Siegburg. — Welchen 
Umschwung die Geschichtsforschung über die Stadt**) zu nehmen im Begriff 
steht, tritt uns gerade im Berichtsjahr mit prägnanter Deutlichkeit entgegen. 
Gleichzeitig nimmt die alte Art eines absonderlichen Dilettantismus ihren 
.\bschied,**) und der Leiter des Stadtarchivs**) entrollt den Plan für die 
von ihm begonnene systematische Neuordnung der fast verwahrlost daliegon- 
den Schätze. Vier Abteilungen werden die Stadt in ihren Beziehungen zur 
Hansa, zum Reich wie zu seinen Territorien und endlich in ihrer inneren 
Verwaltung zeigen ; zwei weitere werden Externa enthalten, die sich in grofsen 
Gruppen im Archiv finden: Allgemein - Hansisches und Archivalien von Lond 
in Polen.**) — Der Nachweis,*®) dafs Meister Godefrit Hagene noch 1297 
als Pfarrer von St. Martin fungiert, bereichert uns ganz gelegentlich um die 
Kenntnis der Thatsauhe, dafs damals die städtische Kanzlei auch einen Laien 
als Vorsteher habeu konnte. 

Auch in den übrigen Or tschaften nimmt die Kircheugesebiuhte 
einen hervorragenden Raum ein. Man gebt daran, *^'**) alle Dekanate und 


21) N. Z., Woher in Xeur« und Umgegend der Name Baggardabruder entatandon: ib. 
No. ZO. — 22) V. Eicken, Zinafufa, a. o. K. XV, No. 2; Znrbonaen, Rhein. Bond; 
Creceliua u. a., Rhein. Woiatümer, a. Index. — > 23 ) Teatamont Bmnoa t. Kdln, a. o. K. 
III, N. 3 (W attenhach). — Schnürer, Piligr.; Hecker, Philipp 1., a. o. K. V, N. 29; 
K. VI, N. 23. — 24 ) J. J. Merlo, Die Doinbaumeiater von Köln: Bonn. Jbb. 75. S. 81 
— 152. Forte. V. JB. 1882, II, 157*. Behandelt d. Moiater MictiacI, Andreaa v. Everdingen, 

Nicol. V. Bueren, Conr. Kuene v. d. Hullen. Johann v. Franckenherg, 14. u. 15. Jh. — 23 ) 

W. Schniitx, Mitt aua d. Akten d. Univera. Köln. 3. Forta. D. Aufaeichnungen d. eraten 
Matrikel (1388—1425) über die Jahre 1400— 1406. Progr. d. Kala. Wilh.-Üymn. zu Köln. 
2. Fta.; a. JB. 1582, II, 157*. — 26 ) J. B. D. Joat, Zur Qeach. dea Cäcilien-Kloatera in 
Köln: StMßCO. 4, I, S. 377 — 389; 4, II, 176 — 184. — 27 ) id.. Die Kunibertekirche zu 

Köln: Nie<lerrheinG.Freund. Jg 1883. No. 2, 4. — 28 ) id , Die Oberinnen dea Agatha- 

kloatera zu Köln. I Die Abtiaainnen: ib., No. 19. — 29 ) id.. Die Paatoren der Gemeinden 
St. Gereon u. St Chriatoph in Köln: ib., No. 12. (Von 1248 — 1883, die Brigadagcmeinde 
1179— 1803, dio A|Kiatelgemcinde 1218 — 1882). — 30 ) Tibua, Ein biaher unbek. Kölner 
Weihbiaehof: ib., No. 22. — 31 ) Aeg. Müller, Zur Gcach. der V'erehr. d. hl. 4 Maracbällo 
i d. Köln. Kirchenprov.; Ann.HV. Niedorrbein39, 168 — 170. — 32)Merlo, Auagabebuch; Keller, 
Kopierbücber; Korth, Urkk.-A., a. o. K. VIH, N. lOf. — Höhlbauni, Kölna alt. Handela- 
privilegien f. Engl , a. o. K. XXlll, N. 9; Frenadorff, Recht d. Dienatmannen, a. u. K. ‘Verf.’ 

- 33 ) R. Fuhne, Denkmale und Ahnentafeln in Rheinland u. Westfalen. Bd. 8. £nth.: 
Der kleine Waldt der freyen ReichMtadt Collen von Ivan Gabriel v. d. Ketten. Düsseldorf, 
äi-haub. lU, 190 S. M. ö,ÜO. — 34) Jlöhlbaum, Vorbomerkp.: MittSladtAKÖln 3. S. 5 

— 10. — 3o) M. l’erlbacb. Die CiBterc.-Abtei Lond im studtköhi. A.; ib. 2, S. 71—119. 
Vgl. WZ. KUI. 2, 158. — 36) J. J. Merlo, Meister Godefrit Uagene: Bonn. Jbb. 75, S. 
79 — 81. — 37 ) üiorsberg, Dekanat Grevenbroich. Z. Gasch, d. Pfarreien d. iHndiözeso 
Köln, hr»g. v. Dumont. B«l. 1. Köln, Barlicm. — 38 ) ^ L. Henrichs, Beitrr. s. niedur- 
rheiniicbon Xirchengesch. : NiederrheinG. Freund. Jg. 1883, No. 5—23. Mitt aus einem 
Investiturregistcr d. .\rchidiuk. Xanten. Aus d. 15.— 17. Jh. Docanate v Xanten, Duisburg, 
Geldern ud. Strälen. — 39) id., Die Cabaneakapelle au Wachtendonk: ib. No. 2, 4, 7. — 
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Pfarreion zu behandeln; zahlreiche Klöster*"'^*) finden fortgesetzt ihre Ge- 
schiebtschrcibcr. Von sonstigen geistlichen Genossenschaften^®) nimmt keine 
Gattung die Aufmerksamkeit so sehr in Anspruch wie die Deutschordeus- 
kommenden. Für die in Rheinberg hat M. Schmitz **) Regesten von 1320 
— 1660 zusammengestellt; während Pick an diesen einige Fehler aufgedeckt 
und berichtigt hat,^’) hat er andrerseits aus dem Mitgliederverzeichnis der 
‘domus de Eick in Berka’ und den daran geknüpften Ausführungen Schol tens**) 
Veranlassung zu einem diesbezüglichen Nachtrage zu seiner gröfseren Arbeit**) 
über Rbcinberg genommen. Die Existenz einer Kommende Jungenbiesen in 
Blatzheim möchte Pick®*) bestreiten, während Jost®''®*) ihr sogar noch 
eine Filiale in Köln zuerteilen will. — In Rees®*) hiefs die Niederlassung 
der aus Geldern eiugcwandcrten Karmeliter ‘Gcldersch Kaaj’, die der Templer 
‘woifser Turm’. — Für die kirchliche Bau- und Kunstgeschichte liefern noch 
immer Aachen und Xanten das ergiebigste Material. Dort giebt Rhoen®*) 
eine Geschichte von St. Jacob seit der Erbauung (um 1200), und Bleis sei*®) 
behandelt den Maricnschrcin des Münsters in der Art, dafs wir gleichzeitig 
über die Aachener Goldschmiede im 12. Jh., über die Entstehung des Münsters 
(Front des Kreuzgangs nicht von Philipp von Schwaben, sondern c. 1220) 
sowie über die Ikonographie der Marienschreine im Allgemeinen Aofklärung 
erhalten. Hier reichen die Forschungen desselben Vf.s®®) teilweis bis in 
die Römorzeit zurück. Eine Schüssel im Xantener Dom vergleicht Alden- 
kirchen®^) mit zwei andern und will sie als patena chrismalis ans dem 
Ende des 12. Jb. betrachten. Frendenbammer giebt biographische 
Notizen®*) über die Pröpste von 730 — 1802 und macht auf Feierlichkeiten 
bei der Urlaubsbcwilligung im Kapitel aufmerksam.®*) — Von bedeutenderen 
kirchlichen Personen*®) fällt in unser Gebiet Thomas von Kempis |und mit 
ihm die Ldtteratur «' *•) über seine ‘Nachfolge Christi’. 


40) Herchenbach) Die Abtei eu Altonbcrg: ZDUaaeldorfOY. Jg. 1883> S. 99>^111. 
(Kane Qeach. v. 1133 — 1847). — 40*) Urkk. u. Aktcoatilcke, die FrauonklMter in Düucl* 
dorf betreffend. (Schlufa): ib. S. 25 — 36. ^ 41) 0. Seemann, Die ÄbtUainnen von 
EMOn. Nach d. BrUsaelor Kutal. m. Varianten u. Anniorkgn. Mit Vorrede: BOEaaen H. 5. 
Text: S. 1^24; Anmcrkgn.: S. 25 — 44. — 42) Xorimborgonsia, Die Abtei eo Grafrath: 
NiedcrrhoinG.Freund. Jg. 1883, No. 20. — A'i*) Regest d. Stiftgsurk. f. d. Karthause bei 
Jülich 1478: BGKschwoiler 2, S. 40. — 43) J. Kdppen, Die FranEiskanor in Ürdingon : 
NiedorrheinG. Freund. Jg. 1883, No. 7. — 44) Henrichs, Das Tortiariurinnenklostor 
Thal Josaphat zu Wachtendonk: ib. No. 10, 13, 15 — 17, 23. (Geschichte, Verfassung und Yer> 
hältnis zur Pfarre; gestiftet 1430. — 4o) W. Uorchenbach, Der Urtpig d. Erzbmdersch. 
dos heil. Rosenkranzes zu Düsseldorf; ZDüsseldorfGV. 1883, S. 124 — 127. — 46) U. 
Schmitz, Zur Geschichte des 'Doutseb-Ürdeashauses* zu Rheinberg: NioderrheioG. Freund. 
Jg. 1883, No. 8. ~ 47) R. Pick, Die Doutschnrdens- Kommende zu Rheinberg: ib. 
No. 11, - 48) Schollen, Zur Geschichte der ‘Dcntsch^ilrdcnshaases’ in Rheinberg: ib. 
No. 10. — R. Fick, Die Dtsch-Ordens'Kommonde zu Rheinborg: AnnHVNioderrhein 39, 
S. 177 — 179. — 4D) 8. u. N, 72 f. — T>0) R. Pick, Hat cs in Blatzheim eine Doutoch- 
ordonskommondo Jungen-Biesen gegeben?: NiederrheinG. Freund. Jg. 1883, No. 7. — 51) 
J. B. D. Jost, Kommende Jungen-Bioson in Blatzheim: ib. No. 10. — 52) X Jost, Die 
Ballei Alten-Biesen : ib. No. 14. — 53) J. J. Sluytor, Die Qeldersche Kaaj und der 
weilte Turm zu Rees: ib. Nu. 2. — 54) C. Rhoen, Die 8t. Jacobskirche in Aachen. Mit 
Grund- u. AulriCi: ZAachOV 5, S. 37 — 52. — 55) St Boissel, Der Mahenschrein d. Aach. 
Münsters. Mit 2 Abbild, in Lichtilr.: ib. S. 1 — 36. — 56) BeisscI, Bauges<’h. d. h. 
Viktor, s. o. K. 111, N. 129. — 57) Aldenkirchen, Drei liturg. Schüsseln det Mas: Bons. 
Jbh. 75, S. 54 —79 u. 3 Tfln. — 58) Freudenhammor, Die Pröpste an d. St Victer»- 
kircho zu Xanten: NiederrheinG. Freund. Jg. 1883, No. 1, 3 bis 8, 12. — 59) »d., Du 
HOgenannte Bustunum beim Kapitel zu Xanten: ib. No. 16. — X Schölten, Regg> 

aus d. Xantener Kopialbucb, die Güter d. Kapitels in Niftrich und Wichen betr. : ib. No. 18, 
22. (V. 14.— 16. Jh.; vgl. WZ. 3, 4Ct). — 60) X J- J- Sluyter, Der hoUigo Dentlinas 
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Für die weltliche Spczialgeschicbtc machen wir aut einen Zeitungs- 
artikel aufmerksam, welcher einzelne wii’tschaftsgeschichtliche Beiträge für das 
Eifelgebiet enthält. Sonst könnten ein gröfseres Gebiet betreffen die Arbeiten 
über die Grafen von Julicb, die aber diesmal nur Kleinigkeiten **) zu Tage 
gefördert haben. Über die Erschlagung Graf Wilhelms IV. veröffentlicht 
Lörsch einige Briefe, welche Gclenius aus einer jetzt unbekannten Ilds. 
von S. Simeon io Trier übernommen batte; dieselben geben sich als von 
Rudolf V. llabsburg herrUhreud, sind abcrblofsc Stilübuiigen. — Für Aachen®" *^) 
werden aus dem Nürnberger Kreisarchive Briefe®*"*®) des dortigen Rats ver- 
öffentlicht. — Der Aachener Orientreisende Arnold v. Harff erscheint, von 
der Kritik^®) beleuchtet, in etwas üblem Lichte. In der Zeit, in welcher er 
vom Sinai aus weiter ostwärts gereist sei« will, ist er in Italien nachweisbar; 
seinen diesbezüglichen Bericht bat er nach Marco Polo abgefafst. Seine Grab- 
stätte ist in der Kirche zu Lövenich. Das Kölner Stadtarchiv enthält von 
ihm eine (bedeutungslose) ürk. von 1496 Apr. 28. — Ober Rheinberg ^‘) 
bringt Pick’*) eine grofse Reihe von Materialien zusammen. Von denselben 
gehen bis ins MA. zurück die Grenzberichtigungsprotokolle (15. Jh. bis 1699) 
und das Güterverzeiebnis Hermanns v. Drüpt (ans einer Papier-Ilds. des 15. Jh.); 
die geographisch-statistischen Beschreibungen von Stadt und Amt, prozessuale 
Finzelheiten n. a. gehören meist dem 17. und 18. Jb. an. Die Regesten der 
Deutsch-Ordenskommende”) sind einer Kölner Hds. v. 1701 entnommen. — 
Sonst ist nur noch ans Duisburg’®) eine gröfserc Publikation zu nennen. In 
dem Schwarm der übrigen lokalgeschichtlichen Publikationen aber Unter- 
scheidungen nach dem Wert oder der Wertlosigkeit zu machen, müssen wir 
uns in diesem Jahre versagen und uns begnügen, die gerechten mit den un- 
gerechten, in alphabetischer Reihenfolge der Ortsnamen’®'®**) bibliographisch 


XQ K«o»: ib., Ko. 9, 11, 14, 15. H. Denifle« Krit BeTnerkiuigen inr Genon«KompU> 
frage: ZKTh. 6, S. 692 — 718. — 61) Grube, Zu Frage üb. d. Vf. d. Nachfolge Christi: 
HFÜl. 9ü, S. 38 — 47. — 62) Wolfsgruber, Drei Maoriner Studien zur Imitaüo : StBlBCO. 
3, 1, S. 232—262; 3, 11, 26—48, 249-27Ü. — 63) Von ilor Eifel: KÖlnZg., Juni 1883. 
— 64) Korth, üoldarbcitorre^'hiig für d. Herz. Wilhelm lY. von Jülich u. Berg aus den 
Jj. 1480 u. 81: AKDV. 1883. Uft 11, 12. — 65) Loersch, MAliche StilUbgn üb. d. 
Erarhlag. d. Gfn Wilhelm IV. v. JUUeh in Aachen: ZAachGV. 5, S. 129—131. — 66) 
Grofs, Aachener Reich, s. u. K. *Yerf.' — ^ Locrsch, Einu d. Salvatorskp. betr. Urk. 
von 1459: ZAachGV'. 5, S. 141- 143. — 67) X C. Nörrenberg, Eine Aachener 
üds. d. 15. Jh.: ib. S. 287 — 294, (Theolug. Inhalts). — 68) Loersch, Briefe d. Stadt 
NUmb. an d. Stadt Aachen: ib. S. 138 — 140. (a. 1420 — 1534). — .69) Scheins, Briefe 
d. Stadt Nürnberg an d. Stadt Aachen; ib. S. 135/7. (6 Briefe v. 1405 — 12). — 70) L. 

Kortb, Die Hoison d. Kitters Arnold ▼. Harff in Arabien, Indien u. Uatafrika: ib. 8. 191 
— 218. — 71) X Schmitz, Verzeichnis der Schöffen der Stadt Eheinberg vom J. 1337 
— 1514: KiederrlieinG.Prt'Qnd, Jg. 1883, Ko. 9. — 72) R. Pick, Materialien zur rhein. 
ProTinzialges<h, Bd. 1, Heft 1. D. Stadt u. d. obem. .Vmt Uheinberg: AnnHVNiederrh. 30. 
S. l — 140. u. sep.; Bonn, Habicht. XVll, 127 S. M. 2,00. — 73) Vgl. o. N. 48 f- — 
74) Bidtrr. zur Qes4*b. der Stadt Duisburg. V'eröffentl. durch d. hist Komm, der Stadt 2. 
Heft. [D. Daisburger Stadtre^hng t. 1417. Hrsg. u. bearb. v. Ludw. Stiefel.] Duisburg, 
Erich in Kumm. VII u. LXXll, 95 S. M. 2.50. — 75) J. B. D. Jost, Zur Litterator 
Altenbergi: Kiederrhoin G. Freund, Jg. 1883, No. 11, 14. — 76) Terwelp, Üb. Ander- 
nach: ib., Jg. 1882. S. 18C. — Dagegen £. r. Olaer, Zu TorweliM Mitt: ib., Jg. 1883, Ko. 2. 
(Die Zunft d. *Sicholer' bedeutet nicht ‘Zicgeler’, sondern Schweinehirten). — 77) Fufs, Die 
Zunft d. ^Rassen* zu Andernach: ib. Ko. 3. (Identif. sie mit d. ^Altruyschem’j. — 7S) Das 
Andernai'hcr Judonbad: ib., Ko. 9, 10, 12, 16. (Gegen Braun für die Annahme, dafs d. Ge- 
bäude Judenbad gewesen sei; authentische Beitrr. zur Oesch. der Jaden in A.). — 79) Woltg. 
Müller, Der Dnu-henfels: ib. Ko. 12- — SO) Pauls, Eine Düroner Vrk. v. l399 Febr. 1. 
ZÄ8w hGV.5, S. 132 — 137. (Krbjuicht). — Sl) Vergeh, privatrerhü. Urkk. des 15. Jh. ßnden sich: 
BGEschweiier 2-, S. 49 ff. — S2) Grevel, Übersicht d. Geschichte d. Landkreises Essen: 
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zn verzeichnen. Das entsprechende Schicksal müssen wir der familiengeschicht- 
liehen Litteratnr bereiten. 


X. 

J. Jastrow. 

De utsche V er fassuiigsgescbich te 

(nebst Rechts- und Wirtschaftsgeschichtlichem) 

( 1883 — 1886 ). ‘) 

Neue Zeitsohriften, Bibliographieen. — Das von Schanz begründete 
‘Finanzarchiv' **) nmfafst die Finanzwissenschaft in ihrem gesamten Umfange 
einschliefslich der Finanzgeschichte. Fine sehr reichhaltige Bibliographie 
orientiert über die neuesten Erscheinungen nnd berücksichtigt jedesmal die 
historische Litteratnr in erfreulichem Mafse. 

Im übrigen sind an bibliographischen Arbeiten neben den Fortsetzungen 
der alljährlichen *) nur nnbedeutende ’"®) zu nennen. Zuweilen liefert ein 


BOE«Aon 6- — 83) J- Michel, Dio Jütichtcho Unterherrschaft Heiden; ZAachOY. 5, 
S. 241 — 264 (Vom 13. Jb. bia s. frantöa. Uevolut, Beila^'cn betr. Yogt^oding q. b.). — 84) 
L. Uonricha, Älteato Nachrichten über Leuth und Umgegend: NiederrhoinO. Freund, Jg. 
1883, No. 18. — 85) Birlingor, Aufzcichngn. d. Nonne Adelheid in Linnich: Oomiania, Jg. 28, 
S. 25 — 30. (Aua Papierhda«. rom Hnde d. 15. Jh. im Bea. d. Um Wahlenberg). — 88) Fr. 
Verrea, ßeitrr. zur Otiach. d. Amtea Oedt; NiederrheinG. Freund, Jg. 1883, No. 2, 4. 6, 
8, 10, 13, 15. (Die Rittergüter im Amte Oedt; Rittergut Uülidonk). — 87) Uenricha, 
Zur Oeachichte der Stadt Reoa: ib. No. 1, 3, 5, 6. (Abdr. von Dokumenten d. 15. Jli ). — 88) 
J. J. Slnyter, Daa verachwundene Rhenen bei Keea: ih. Nu. 4, 5, 7, 15. (Lag am alten 
Rhein, wo der Weg vom Deiche ab nach Haffen fUhrtl. — 89) Geach der Stadt Ruhrort 
nebst hint. Urkk., v. e. alten Rubrortor. Ruhrort, Andreac u. Co. IX, 229 S. M. 1,40. 
cart M. 1,70. — 90) Cr., Schiefbahner Broich; NiederrheinG. Freund. Jg. 1888, No. 8. 
— 91) H., Daa Land Straelen u. dessen Ausdehnung: ib. No. 6 ~-8. — 92) id., Der Herreo- 
hof Straelen u. seine frühesten Besitzer: ib. No. 13, 15. 92*) A. Kleine, Geach. des 

Woaeler Oymnaa. v. d. ältoaten Zeiten bis zur Gegenw. Weael, (Kühler). 1682. UI, 179 
u. 52 S. m. 2 lith. Plänen. (M. 2,40). — 93) Schoo n, Familie von Agria: Niederrhein 
G. Freund Jg. 1883, No, 14. — 94) H., Die Familie von Agria: ib. No. 18. — 95) L. 
Bonder, Der laenbcrg, die 800j. Geach. a. ürafcngeachlechtea, u. Burg laonberg bei Werden. 
Nobat hiat. Notizen Üb. d. weitere Umgebung o. einem Grondrifa des einatinal. Schluaaes auf 
dem laenberg. 3. Auü. I^angenberg, Horst. X, 132 S. M. 1,50. » 96) J., Familie Spee 
in Uinabeck: NiederrheinG. Freund, Jg. 1883, Nu. 3. — 97) L. Hcnricha, Zur Familie 
V. Spee in Hindabeck: ib. No. 11. 

1) Ygl. d. Vorrede. — 1*) Finanz-A. Z. f. d. gesamte Finanzwesen, hrag. v. Og. Schanz, 
Jg. 1—3. Stuttg., Cotta. 1884/6. 2 Hefte jährl. (M. 12,00 jährl.% Uez. ; AZg. 1884, No. 

142 f. (W. Roachcr). — 2) Mühib rocht, Übersicht: Puttkammor u. Mühlbrecht, 
Lagerkataloge ; ‘Perioil. Überschau' s. JB. 1882, II 73* ^ Der ‘Wegweiaer durch die juri^t 
Liti/, zu welchem die zweitgenannfen zuaammongeftrst sind 'Berl-, Puttk. u. Mühlbr.) hat mir 
nicht Vorgelegen. 3) X Moilat, Systemat. Venceichn. d. rcchUwisaenachafllichen Litt 
im J. 1885. I..eipzig, Robolsky. 1886. Fol. 20 S. (M. 1,20). Nur Bücher; auch diese 
ohne Verleger u. Preise. Rt'chtageach. Oboraas dürftig. — 4) X T. 0. Woigel, Syateiuatische 
Verzoirhuisao d. Hauptwerke d. dtsch. Litteratnr aus d. Jj. 1820 — 82. Bearb. v. Fachgelehrten 
unter Mitwukung v. 0. Wetzel. Rechts- und Staatawissonschaften. Bearb. v. Dr. G. Moilat 
Loipz., T. 0. Weigel. 1886. gr. 4®. VI, 106 S M. 4,00; karl. M. 4,80; durchachoaaene 
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antiqaarisclicr Katalog ’) brauclibare Bibliograpbicon über Einzclbeitcii. — 
Orclli*) hat den Grundrifs, welchen er seinen Zuhörern in den Vorlesun- 
gen über schweizerische Rechtsgcschichte in die Hand giebt, auch im Buch- 
handel erscheinen lassen. Derselbe enthält seiner Bestimmung gemäfs in den 
Littcratnrangahen namentlich solche Werke, welche für das erste Studium 
von Bedeutung sind. Da die schweizerische Rechtsgcschichte in Deutschland 
seit langer Zeit weniger als billig berücksichtigt worden ist, so wird ein er- 
heblicher Teil von uns sich zu den Anfiingern zu rechnen haben und diese 
Littcratnrangahen mit Dank eutgegenuehmen. — Noch mehr als im Vorjahre®) 
sind diesmal über den Rahmen einer blofs bibliographischen Berichterstattung 
die wirtschaftsgeschichtlicbcn JB.'">) hinansgewaebsen, in denen Lamprecht 
die ländlichen, Hoeniger die städtischen Verhältnisse behandelt Namentlich 
der Bericht über das J. 1884, von welchem bis jetzt allerdings nur Lamp- 
rcchts Anteil vorliegt, weifs in geschickter Vergleichung der besprochenen 
Schriften stets über den Kernpunkt bestehender Kontroversen aufzuklären 
und nicht selten aus dem reichen Schatze der eigenen Sachkenntnis zu ihrer 
I>ösnng einen selbständigen Beitrag zu liefern. 

Quellenpublikationen. — G esetzesansgaben, neben andern auch die 
langersehnte moderne Edition der lex Ripnaria, **) sind schon anderweit vor- 
weggenommen worden. Hier sei nur noch hinzugefügt, dafs auch die kleine 
Schulausgabe die ganze Vorrede der gröfsern übernommen und nur den Va- 
riantenapparat weggelasscn hat. Der Index, ebenfalls beiden Ausgaben ge- 
meinsam, ist diesmal besonders bemerkenswert, da er von einem der besten 
Kenner des fränkischen Rechts, von Zenmer, bearbeitet ist. — Reichsgesetze 
über Verhältnisse der Juden *’) sind im Kölner Stadtarchiv aufgefunden 
worden. Unter mehrfacher Transsumiernng sind daselbst erhalten ein Privileg 
Heinrichs IV. für die Wormser Juden, eine Bestätigung durch Friedrich I. 
(1157 Apr.) sowie durch Friedrich V. (1236 Juli), letztere nebst einem 
reich.sgericb fliehen Urteil aufgrund des Gutachtens einer wissenschaftlichen 
Kommission in Sachen der .Anklage des rituellen Christenmordes. Das 
Wormser Privileg ist mit dem bekannten Speirer verwandt, zeigt aber die 
Juden in unmittelbarster Beziehung zur königlichen Kammer nnd Geriebts- 
barkeit sowie unter einem selbstgcwählten Judenbischof, während die Si>eirer 
Urk. bischöfliche Gerichtsbarkeit und bischöflichen Judenmeister fcstsetzt. 
Die Wormser Fassung zeigt uns das Vorbild des Wiener Judenprivilegs 


Aua»;. (fUr BiMiotheken) M. 6,00. (Soll giuiz gut aoin.) — .>) X ttihbotkeca juridiia. Sfateniit. 
VerzeiL-hnia (1. ncucron u. gobriiuchlichorcn, auf d. Gebioto d. StaaU- u. Roebtawiaaenaoh. enchien. 
Lehrbücher, Knnipendien, Geaetabüchor, Kommentare etc. Mit Autoren- u. Saehrog. Leipa., 
RofabtTg. IX, 63 S. M. 0,30. (Scheint beatiindig neu zu eracheinen, alae wohl f. d. Hand- 
gebrauch der Buchhändler berechnet). — ö) Wolfa JnriaL Vademecum a. o. Abt. 1, K. VU, 
N. 7. — 7) Antiqiiariatakatalog Ko. t. von P. Keubnor in Köln. Soziale Wiaaenachaften. 
9t S. mit gutem Materienrcgiatcr, hauptaächlich jüngate Vergangenheit (Arbeiterfrage, Kmuen- 
frago, Judenfrage). — S) .A. v. Orelli, Grundrifa zu d. VoHoagn üb. achtroiz. Rechtageaehichte 
(mit Littoratur- u. Qucllenangal>en ). 2. Aufl. Zürich, Schulthefa. 1884. 24 S (M. 1,00). 

— 9) JB. 1882, II, 72". — 10) K. Lamprecht u. U. Hoeniger, D. wirtachaftageach. 
Studien in Dtachland im J. 1883: Jbb. f. Kat.-Ük. 8, 559 If. 9, 113 ff.; daaaelbe im J. 1884 
(biaher nur I.): ih. 11 (1885), 19 ff., 313—88. — 11) Die lalEndiache Graugana a. o. K. XXX, 
K. 23. — Capitularia, ed. Boretiua, a. o. K. 111, N. 39. — Ital. Keichageaotze, a. o. K. 
Ital-, K. 87 (C'ipolia). — Döbner, Kechladonkm. d. Stadt Münden, a. o. K. XV, N. 29. — 
12) Lex Ripnaria ete. ed. R. Sohm, a. o. K. II, K. 26. — 13) R Hoeniger, Zur 
Goach. d. Juildn Dtachlda im MA.i ZGJuden Heft 2. (1886), 8. 136— .51. Vgl. d. übrigen 
Hefte dioacr Ztachr. u Abt. 1, K. lllb. in den spät. Jgg. unarer JB.; auch unten K. 228 
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Friedrichs II. v. 1238. — Die diplomatische Untersuchung“) dieser Urkk. 
Heinrichs IV. führt auf karolingische Vorlagen und macht wahrscheinlich, 
dafs das Speirer Privileg nur den in ihm genannten Juden und deren Ge- 
nossen gegeben sei. — Eine kritische Ausgabe “*) des Kölner Dienstrechta 
mit gut orientierendem Kommentar verdanken wir Frensdorff. — Die friesi- 
schen Stadtrechte gehen zwar nur bis ins 15. Jb. zurück; einzelne zeigen 
aber vielfache eigentümliche, vielleicht altertümliche Bestimmungen; Teilnahme 
der Priester am städtischen Leben, insbesondere an der städtischen Gesetz- 
gebung (Ara Stadtbuch v. Botsward a. 1455 hat der berühmte Franziskaner- 
prediger Joh. Brugmann einen hervorragenden Anteil); Talion im Unver- 
roögensfalle; gesetzliche Anerkennung der Blutrache (iu Staveren). — Die 
Dortrechter Sammlung“) enthält die Keuren von Stadt und Land (15. Jh.), 
ferner Musterstücke aus den Aktenboekeu (Schöffenbücherti), bedeutungsvoll 
namentlich für das See- und Handelsrecht. Als die ‘Perlen’ der Sammlung 
werden von beachtenswerter Seite ”) die beiden Tingtalen (Gerichtsformeln) 
von Dortrecht und Südholland bezeichnet. Im wesentlichen zeigen diese 
Quellen salisches, nicht friesisches Recht; betreffs der Rechtsgewere entscheiden 
sie endgültig für Sohms Ableitung aus der ‘missio in bannum’. 

Die Urknndenbücher nehmen in einer Weise zu, dafs es dem einzelnen 
nicht mehr möglich ist, mit Zuverlässigkeit darüber zu berichten, welche von 
ihnen für die Verfassungsgeschichte von Bedeutung sind, und nach welcher 
Seite diese Bedeutung liegt. Meist von einem bestimmten Interessentenkreis seit 
Jahren erwartet, wird jeder neue Band, sobald er in eine öffentliche Bibliothek 
gelangt, mit Beschlag belegt, um nur ausnahmsweise auf kurze Zeit losgelassen 
zu werden. Weitaus der gröfste Teil der ‘publizierten’ Urknndenschätze ge- 
niefst seine Publizität nur innerhalb des engen Kreises, ans dem sie hervor- 
gegangen sind. Wenn freilich auch eine Sammlung, wie die neue Wormser 
sein soll, dem Ref.“*) noch nicht zu Gesicht gekommen ist, so mufs er dies als 
besondere Ungunst dos Schicksals betrachten. Wie die Dingo liegen, kann 
Ref. nur zweierlei thiin, einmal dem Leser einen Oberblick über die Jahres- 
accessionen ermöglichen“) und sodann diejenigen der nen begründeten Samm- 
lungen kurz zu charakterisieren, die ihm selbst Vorgelegen haben. — Das 
Dortmunder Urkk.-Buch“) hat seine allgemeinere rechtsgcschichtlicho Be- 
deutung namentlich in der Ergänzung, welche cs zu Frensdorffs Statuten- 
sammlung*“) bildet. Dem ist auch durch eine zur Vermeidung von Wieder- 
holungen vorgenomraene Grenzregulierung Rechnung getragen. Wenn Frens- 


U) H. Bresslaa, Dipl. Krläut. zu den Jmlonprivilegien Heinr.« IV.: ib. S. 152/9. — 
1-1*) F. Frei) (tdurff, Dos Recht der Dieustmannen d. Krxb. t. Köln: MittStadtAKöln 2, S. 1 
— 71, — 15) De Friewiho Stadtrochten. Fitsogcvcn door A. Teltiiiß (=i Werken der veree- 
nigin>* tot uitgavo der bronnen van hot oude vaderiandfrche recht. L, 5.). ’a Gravenhago, Nijhoff. 
275 S. Vgl dazu; A. Telting, Hct Oud-Fricetho Studrecht. ’s Uravonhage, Steroberg. 1882. 
174 S. [Leidener Disa.). Beides rez.: SavZ. 6 (1885)^ 232/5 (K. Sc hröde r). — Itf) J. A. 
Fruin» De oudste Rechten der »tad Dordrecht en van het baljuwschap van /uidholland uit- 
jteROven. (Werken der Vereen. tot uitgave der bronnen van het oudo vader). recht). 2 vol. 
ft Gravenhage, Kijhtttf. 1882. — 17) H. Dmiinor: SavZ. 4, 235 — 41. — 17*) Quellen 
z. Gcsch. d. Stadt Wonne auf Voranlaftsung und mit Unterstützung des Uerrn C. W. Üeyl, 
vorm. Mitglioil d. dtsch. Keichstagn, hr*g. durch 11. Boos. TI. 1. n. d. T. : Urk.-B. d. 
Stadt Womifi. Bd. 1, 627—1300. Berlin, Weidmann. 1886. XVI, 506 S. (M. IG,00). — 
IS) Dies soll iladurch gcftchehen, dafs dem Art. ^Urkunden' im Index ganz besondere Sorg- 
falt zugewnndt Trinl. — 10) Dortmunder Urkk.-B. Bd. 1, 2. Heft (No. 548 — 873). 1341 - 1372, 
bearb. v. K. Rübol. Dortmund, Koppen. 1885. XXVll, S. 377 —737 (ä M. 9,00). — 
'iO) JB. 1882 Ind. 
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dorff aber nicht blofs einen Abdruck, sondern unter der bescheidenen Form 
einer Einleitung gleichzeitig auch eine Verarheituug des Materials giebt, so 
ist im ‘Urkk.-Bucir noch dieser Seite hin nichts geschehen. Nicht einmal, 
dafs neben dem Orts- und Personenverzeichnis (dessen Ausführlichkeit Uhrigens 
dankbar anerkannt werden mufs) ein Sachregister beigegeben wäre, aus welchem 
der Rechtshistoriker ersehen könnte, für welche Rcchtsmaterien die Samm- 
lung Material bietet. Diese Unterlassungen heben wir deswegen hervor, weil 
sie sich jederzeit nachholen lassen. Im übrigen wollen wir den ganz aufscr- 
ordentlichen Fortschritt nicht leugnen, der mit dieser Publikation gemacht 
ist. Das Unglück, welches die Dortmunder Urknudenschätze in Gestalt einer 
durch Fahne besorgten Ausgabe heimgesneht hat, hatte doch immerhin das 
eine Gote, dafs man auf die Bedeutung dieser Stücke aufmerksam geworden 
war; das freilich war selbstverständlich, dafs das neue kritisch und wissen- 
schaftlich bearbeitete Urkk.-Buch die Fahneschen Drueke zu den nicht vor- 
handenen zählte. — Für Speier giebt Uilgard") allerdings nur eine Aus- 
wahl (653 — 1349), aber dieselbe beträgt nicht weniger als 536 Nummern. 
Von eigenartiger Bedentung sind namentlich die Urkk. des Speier Jndenrats, 
welche auch in hebräischer Faksimilierung herausgegeben sind. Auch sonst 
ergeben die Urkk. viel vorfassungsgeschichtlich Merkwürdiges; so die Verbote 
der Bekleidung von Nebenämtern, eine Strafe für Klagen vor unzuständigen 
Gerichten nnd anderes mehr. Als Anhänge sind beigegeben: wie der Rat 
sein Amt antritt, wie der Bischof seine Ämter verleiht; Eide der Bürger- 
schaft, der Söldner, der Zwölfrichter; stadtpolizeiliche Verordnungen (Fremden- 
verkehr, Gewerbeordnung, Marktordnung u. ä.); Zollweistum; ans dem Bürger- 
buch 1344 — 1349; Strafverfügungen (Auszug ans dem Achtbuch), Bericht 
eines Münzers über die Veränderung des Rats (namentlich die Ratswandlung 
von 1349). 

Wie alles, was die Gesellschaft für schleswig-holstein-lauenborgiscbe 
Geschichte in diie Hand nimmt, so trägt auch ihr Regesten- und Urkk.- 
Werk”) einen Charakter, welcher ihm eine weit über die Landesgrenzen hin- 
ausreichende wissenschaftliche Bedeutung giebt. Die Publikation ist von vorn- 
herein so angelegt worden, dafs die ältere seit 1839 berausgegebeue Urkk.- 
Sammlung für antiquiert zu gelteu hat. .\us den Zeiten bis 1250 (bis wohin 
der 1. Bd. reichen soll) enthielt diese ältere Sammlung nur etwas über 100 
Urkk.; die neue hat es allein bis zum J. 1200 auf mehr als die doppelte 
.\uzalil gebracht. Die Urkk., welche bisher unzuverlässig oder au schwer 
unzugänglichen Orten publiziert waren, werden im vollen Texte gegeben; von 
denjenigen, welche in guten und leicht zugäuglichen neueren Abdrücken vor- 
liegen, wird das Regest für genügend gehalten. Bei den merkwürdigen Schick- 
salen, welche über dem hamburgi.schen Urkk. -Buche geschwebt batten, dessen 
im J. 1842 eben fertig gestellte .Auflage in dem grofseu Brande beinahe 
gänzlich in Flammen anfgegangen war, ist es besondere erfreulich, dafs dieses 
unter die Kategorie der schwer zugänglichen Werke gerechnet worden ist. 


21) Urkk. zur (jezch. der SUdt Spoycr. Dem hist. V. d. Ptzlz zu Speyer Rcwid. von 
U. Hilgzrd-Viliard. Ueaatnm. u. hrzg. v. A. Uilgurd. Slrafsburj;, Trübner. 1885. 
hoch 4". XU, 565 mit 1 photolith. Faknni. .M. 25,00. Rez.: HZ. 57 (1887), S. 124-126 
(Wolfram, anerk.). — 22) 1*. Ilaaae, Schlcsw.-HolBt.-Lauonburg. Regg. Im Auftrag der 
Uea. für Schl.-H.-Lauenborgiache Geach. bearb. u. hrag. Bd. 1 (786- 1250). Kompl. in 5 Lf. 
VIII, 407 S.; Bd. 2 (1250—1300), Lf. 1—4 (bia a. 1291 Jan.). Hamburg, Vota. 1885 — 1886, 
hoch 4". (i Lf. M. 4,00.) 
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Die Reziebaiigcn Ilarabnrgs zu fien bolstciniscben Grafen, namentlicb die Be- 
siedelung der Umgegend, die Entstebung der Kirchspiele und auch die städti- 
schen Privilegien sind im vollen Wortlaut zum Abdruck gebracht. — Die 
Regesten der Konstanzer Bischöfe *^) waren eine der ersten Arbeiten, welche 
die neu gegründete badische historische Kommission in die Hand nahm. Sie 
glaubte, dieselbe in etwa 3 Jahren fertig stellen zu können. Trotz unaus- 
gesetzter Arbeit ist es aber nicht gelungen, bis jetzt mehr als eine Lieferung 
in die Öffentlichkeit zu bringen, ein Beweis dafür, dafs selbst diejenigen, 
welche die Bedeutung dieses alten Bischofssitzes sehr hoch geschützt haben, 
noch immer hinter dem Umfange seiner wirklichen Bedeutung zurückgeblieben 
sind. Auf diese zurOckzukommen behalten wir uns vor, sobald das Werk 
weiter vorgeschritten ist. Bis jetzt ist dasselbe erst beim J. 1107 angelaugt. 
Die Grundsätze der Bearbeitung sind im wesentlichen dieselben, welche für 
die neuen Ausgaben von Böhmer und Jaff6 mafsgebend gewesen sind. Cher 
Einzelheiten hat sieh der Bearbeiter in einer Selbstanzeige**) ausgesprochen 
und dabei gleichzeitig einige Xachträge gegeben. 

Weit bestimmter läfst sich der Kreis verfassungsgeschichtlicber Thatsachen, 
für welche eine Publikation in Betracht kommt, bezeichnen, wenn sie nur 
eine gewisse Gattung von Urkk.***) umfafst*'’). Eine in unsrer gesamten 
Quellenlitteratur vereinzelt dastehende Publikation sind die Akten und Sprüche 
des Ingelheimer Reichshofes, welche Lörsch**) herausgegeben hat. An die 
alte Königspfalz zu Ingelheim knüpfte sich eine königliche Domanialverwaltung. 
Später wurde die Pfalz zum Kloster ‘im Sal’. Die Domäne blieb als Reichs- 
pfandlehcn in knrpfülzischen Händen. Aber die Leute blieben nach wie vor 
reichsunmittelbar, das Ingelheimer Gericht blieb Reichsgericht und wurde als 
solches erst im 15. Jh. aufgehoben. Während in der altern Zeit das Material 
dürftiger vorhanden ist, wird es reichlicher seit dem 14. Jh. Das Gericht 
fungierte als Oherhof über 60 fremde Orte. Da sich hier das rcichsgericht- 
liche Verfahren erhielt, so lernen wir in den Akten der spätem Zeit das- 
jenige Verfahren früherer Jahrhunderte kennen, welches als die gemeinsame 
Wurzel der später so verschiedenen deutschen Recht.szustände anzuseben ist. 
Das ungehotene Ding der Reichsleute unter ihrem Vogt kam noch dreimal 
jährlich zusammen. Allerdings war es seit dem 14. Jh. hlofs noch Rügege- 
richt. Das ordentliche Gericht stellte das gebotene Ting dar. Dieses wechselte 
an 3 Orten und fand unter das jedesmalige Ortsschultheifsen statt. Das 
Verhältnis der niederen Gerichte, von welchen der Rechtszug nach Ingelheim 
ging, läfst so einen Einblick in die Entstehung der Appellation thun. Die 
Stellung des Oberhofes war eine derartige, dafs er in jedem Augenblick als 


■J3) Boiiesta EpbiDiionim ConnUnlieni-ium. Ec^-Mten i. OckiIi. d. Biachilfe v. Konstanz 
von I^ulHiIriifi bi« l'hoinafl iJcrlowcr .*>17 — 1406. Hrf^. von «ler badipdion hi*t. Komiiüwion. 
IM- 1, Lf 1. Tntcr Loitunti' von F. y. NVcoch boarb. t. F. Ladewi^. Innnbr., Wagnur. 
1886. 4“. 80 S. 'M. 4,00). — 24) MHL. 15 (1887), 30 38. — 24*) X Th. Distel, 

K. Reibtsiintcrweis. Dittridis v. Hocksdorflf; SavZ. 4,S. 234. Zti Dpz. 1454 fürKiirf- Friedr. II. 
betr. Beweis über Sühne. Kl. Nachtrag dazu: ib. 7 (1886), 96’. — 2r>) Dtsvh. Jbnehstags- 
.\kten. ». o. K. IX. N. 1. “ Brückner, Magd. Urteile, «. JB. 1882, U, 76*. — Hertel, 
Magdob. Dehnbtieher, s. o. K. XV, N 6. — Bodemann, Zunftiirkk. v. Lüneb., s. o. K. XV, 
N. 28. — Wörner, Weistum üb. Sprendlingen, ». o- K. XII, N. 101. — Hohlbaum, Urkk. 
z. Lüb. HaiidolKgcst-h.» a. o. K. XVlll, N. IHb. — lUeder, Aus städt. Archiven, *. o. K. 
l.X, N. 2. — - 20) H. Lörsch, D. Ingelheimer Oberhof mit 1 ohromolith. Karte. Bonn, 
Marcus. IH85. VI u. Ct'XU, 560 S. (M. 15,00.) Koz-: DLZ, 7 (1885), 303—306. ( U. 
Schröder.) 
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znstfindigcr GericbUhof angcrufcn werden konnte. Jede Partei batte das Recht 
des ‘Ansbeisebens’ vor allem Urteil. Indem eine Partei von diesem Recble 
zwar keinen Gebranch machte, aber den nacbträglicbcn Gebrauch desselben 
sich vorbehielt, entstand daraus die Urtcilsscbelte nach ergangenem Urteil. 
Nach wie vielen Seiten das Ingelheimer Material orientierend ist, zeigte sich 
schon vor längerer Zeit, da Schröder für seine Geschichte des ehelichen 
Güterrechtes Auszüge ans demselben benutzt hat. Ungleich deutlicher tritt 
es in weiterem Rahmen in der ausführlichen Einleitung entgegen, welche Loersch 
seiner Publikation beigegeben hat. G;it gearbeitete Register erleichtern die 
Benutzung auch demjenigen, der das Buch nur für bestimmte Einzelzwecke 
in die Hand nimmt. — Der Aussprnch Jakob Grimms, dafs Weistümer in 
den Gegenden, wo Dcut.sche unter Slawen säfsen, nicht vorkämeu, bat lange 
abschreckend gewirkt. Nirgends aber hat sich dieser Ausspruch weniger be- 
währt als in Usterreich, dessen stattliche Wcistümersammlung schon heute 
beinahe ebenbürtig neben alledem steht, was selbst die Gelehrsamkeit eines 
Grimm aus den übrigen deutschen Ländern hat zusammeubriugen können. 
Freilich hat hier gerade das Stammland der österreichischen Monarchie, 
N'iedcrösterreich, am längsten auf seine Weistümersammlung warten müssen. 
Mit einer Geschichte des Unsterns, welcher über dieser Sammlung geschwebt 
hat, beginnt Winter*^) seine nun endlich vorliegende, über alles Erwarten 
reichhaltige und instruktive Sammlung. Die niederösterreichischen \Ycistümer, 
genannt Banntaidinge (wovon eine spezielle Art die Bergtaidinge sind), geben 
bis in das 13. Jh. zurück. Aber noch aus dem 14. und 15. Jh. sind die 
Ildss. überaus selten. Sie nehmen im Laufe der Zeit zu und erreichen ihren 
Höhepunkt im Anfang des 1 6. Jh. Während bisher in den Taidingcn wesent- 
lich die bäuerlichen Rechte betont sind, wird dann mehr und mehr in ihnen 
das Hauptgewicht auf die Päichtcn der Bauern gelegt; das Institut verfällt 
nach seiner alten populären Seite hin im Laufe des 16. Jh. Das Seltener- 
werden von Ildss. kurz nach dem Höhepunkt in den ersten Jahrzehnten des 
16. Jh. können wir mit als eine der Illustrationen zu der ständigen Ver- 
schlechterung der bäuerlichen Lage betrachten, welche nach den Zeiten des 
Bauernkrieges überall eintrat. Allerhand mifsbräuchliche Strafen, teils über- 
triebene Strenge, teils leichtfertige Geldbufsen in gewinnsüchtiger Absicht statt 
schwerer Strafen wurden die Veranlassung zum Einschreiten fürstlicher Be- 
hörden. Ganz untergegangen sind die Taidiuge auch im Zeitalter des Absolutis- 
mus nicht. Das Stilt Melk hat noch im J. 1793 eine ^Baundcutung’ ausge- 
arbeitet. Die Rcchtsinaterien, auf welche sich die Weistümer beziehen, 
betreffen wie gewöhnlich namenilicb das Gerichtsverfahren, das Strafrecht, die 
Beziehungen zum Herrn, den Landbau, den Weinbau. Eine grofse Reihe 
vereinzelt vorkommender Rechtsmaterien läfst sich nach dem vortrefflich Im- 
arbeitefeu Sachregister mit Schleunigkeit herausfinden, ln ein bisher noch 
völlig unbekanntes Gebiet führen uns die im Anhänge mitgeteiltcn 7 Weis- 
tOmer aus Westungarn ein (15. — 17. Jh.). — Den höchst eigentümlichen 
Charakter der Urkk. des grauen Bundes kannte man bereits aus Muhrs codex 
diploniaticus. Es sind ganz besondere Verschlingungen von Einzelgcineinden 
und hündischen ürganisationen der versebiedensten Art. ln der neuen 


27) Osterr. W(?istümor, gesamnicU vun der kaiicrl. Ak. der VViseeiiscti. Bd. 7. luLalt: 
Nied.-()sterr. Weistümer, hrsg. vod (Just. Wiiitor. Tt, 1. D. Viertel unter d. Wiener Wald. 
Mit e. Anhang westungar. Weiatümer. Wien, ttrauniüller. ISbü. XXXIV, llüS S. ^u. H. 
30,00; t-1 C. 7: M 93,00). 
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Folge*’*), welche Jecklin za ■vcröfifentlichcn begonnen hat, sind diese Materien 
in einer Weise geordnet, welche uns einen verhtUtnismäfsig leichten Einblick 
gerade in die Verfassung der einzelnen Blinde gewährt. Da.s erste Heft bietet 
die Urkk. über die Entstehung jedes einzelnen Bundes und über die Ver- 
bindung unter einander; das zweite soll die Verfassungsurkk. des Gesaint- 
bnudes der 3 Bünde bringen. Die ausländischen Bündnisse, darunter auch 
die mit einzelnen Orten der Eidgenossenschaft, sind ausgeschlossen. Diejenigen 
Verfassungsurkk., welche bei Mohr in extenso gegeben sind, sind mit einem 
Hinweis auf die Stelle erledigt. — Als. Quelle namentlich für die Geschichte 
des Eigentums iu den Städten sind die Eintragungen in die vom Rat ge- 
führten Grundbücher unter den Namen von Scböffenbüchern , Schreinskarten 
u. ä. schon lange bekannt. Dafs diejenigen der Stadt Köln eine ganz be- 
sondere Bedeutung haben, hat schon im Jahre 1861 Arnold hervorgehoben. 
Wie in so vielen andern Dingen, so ist in diesem den von Arnold allgemein 
gegebenen Anregungen die Spezialforschnng nur sehr langsam gefolgt. Erst 
jetzt nach einem Viertcljahrhundert ist die Publikation dieser merkwürdig 
früh beginnenden Eintragungen vorgenommen. Sie bildet einen hervorragen- 
den Bestandteil der in erfreulichem Aufschwünge von der rheinischen Gesell- 
schaft in Angriff genommenen Publikationen, welche der niederrheinischen 
Metropole besonders zu gute zn kommen bestimmt sind. Für die Herausgabe 
ist in R Hoeniger**) einer der ersten Kenner des städtischen Archivs 
gewonnen worden. Seine Publikation hat von Ublirz*") eine Besprechung 
gefunden, welche bereits als eine erste kleine Bearbeitung der hauptsächlichsten 
Resultate betrachtet werden kann. Die ältesten Güterübertragnngen vor dem 
Kate sind jedenfalls nur mündlich geschehen. Wenn seit dem 13. Jh. das 
schriftliche Verfahren begann, so sind vermutlich dicObertragungen auf Zeit 
noch in altem Verfahren gemacht worden. Daher erklärt cs sich wohl, dafs 
wir in den ersten Jahrzehnten gar keine Zeitgeschäfte verzeichnet finden. 
Die bisherige Publikation betrifft die Martiuspfarre, deren Anschreinungen am 
weitesten zurückreichen. Es sind hier 14 Karten aus dem 12. Jh. erhalten, 
von denen das erste Heft 7 bringt (anno 1 135 — 1172). Die Eintragung ist 
ohne Daten und nicht einmal in chronologischer Reihe erfolgt. Die Zeitbe- 
stimmung im einzelnen war nur möglich durch eine so genaue, bis zur Personal- 
kenutuis gehende Vertrautheit mit den übrigen gleichzeitigen Kölner Archi- 
valien, wie sie dem Herausgeber zur Verfügung siebt. Die Thätigkeit, welche 
wir in diesen Anschreinungen sehen, ist durchaus eine bürgerliche. Die 
Zengengebühr wird als Recht der Bürger bezeichnet, jus civium oder, wie cs 
mit einem üblen Anfluge von Klassizität heisst, jus civile. Der Vertreter des 
Stadtherrn, der comes oder advocatns, ist nur durch Anwesenheit beteiligt. 
In wirtschaftlicher Beziehung scheint Köln um die Mitte des 1 2. Jh. tiefer 
bereits in die Geldwirtschaft hincingelangt zu sein als andere Handelsstädte 
der Zeit. Daher spielt die Erbleihe nicht mehr die bedeutende Rolle wie 
anderwärts. Die Eheverträge zeigen (und das ist eine Bestätigung von Schröders 
Nachweisungen) gesamte Hand und Verfangenschaft; sehr detailliert sind die- 
selben für den Fall der Auflösung einer unbeerbten Ehe. — Zu den bereits 


27*) C. Jockiin, Urkk. zur Vorfiuungsgesch. QmubUndens. Möhrs Cod. diplomat 
5. Bd. Chur, HiU & Uail in Konmi. 1883 (Umschlag 1886), 193 S. Kex.: Bibliogi'. d. 
Schweix 1883, S. 110. S. o. K. XXll, N. 66. — 28) U. llooniger, Kölner Schreinaurkk. 
d. 12. Jh. 1. Foblikat d. Goa. f. rhein. ükondo 1, 1. Bonn, Woher. 1884. 4°. X, 116 S. 
(M. 7,00). Vgl. u. N. 228. — 2Ö) MlÖü. 7 (1886), 1G6 173. 
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bekannten kleinen SehöffenstUblen ist ein ncner’“) binzugekommen. — Mehrere 
Terfassnngsgpscliicbtliche Urkk. batte Waitz (f) in einer kleinen Sammlmig ver- 
einigt und später in Bd. 5 und 7 seiner ‘Verfassungsgeschichte’ noch einige 
weitere beigefUgt. Jetzt hat er in einer zweiten Auflage”) dieselben ver- 
einigt und wiederum um einige vermehrt. Im ganzen bietet jetzt dieses Urkk.- 
BQchlcin von 34 Nummern ein hübsches Hilfsmittel für den akademischen 
Unterricht in der alteren MAliehen Verfassungsgeschichte. 

Unter den lldss. unserer KechtsbUcher hatte Ilomeyer auf den sog. 
Codex Altenberger ganz besonders aufmerksam gemacht. Erst jetzt, nach 3 
Jahrzehnten, hat ein siebenbürgischer Gelehrter dieses hochwichtige Rechts- 
denkmal seiner ‘sächsischen’ Heimat einer eingehenden Untersuchung**) unter- 
zogen und unmittelbar darauf auch herausgegeben®*). Der Codex enthält 
das schwäbische läindrecht wirklich unter der Bezeichnung als Nürnberger 
Recht in der seltenen Zusammenstellung mit Magdeburger und Iglaner Recht 
und zeigt aufserdem Beziehungen zur Brünner und zur Danziger Hds. Es 
ist rezipiert worden auf dem SiebenbUrger Königsboden als Subsidiarrecht des 
Gewohnheitsrechtes in der Hermannstädter Provinz. Die thatsächliche Geltung 
des Schwabenspiegels bei den Siebenbürger Sachsen ist ein interessantes Pendant 
zn der Geltung des Sachsenspiegels bei den Zipscr Sachsen nnd sonst in 
Ungarn. 

Die erzählenden Quellen haben wohl kaum für irgendein Gebiet 
des deutschen Verfassungslebens eine gröfsere Bedeutung als für die Ent- 
wickelung der städtischen Verfassung. Die städtische Geschichtsschreibung 
hat sich der innern Kämpfe der Stadt nicht blofs mit Interesse nnd mit einer 
in kleinem Kreise überans weitreichenden Sachkenntnis angenommen, sondern 
ist auch vielfach in einer während des MA.s sonst selten vorkomraenden sti- 
listischen Gewandtheit ihrem Stoffe gerecht geworden. Von diesen Gesichts- 
punkten ausgehend, beabsichtigt Hänselmann, eine Reihe derartiger städtischer 
Chroniken durch Übertragung ins Hochdeutsche weiteren Kreisen zugänglich 
zu machen. Das Braunschweiger ‘Schichtbuch’, mit welchem er den Anfang 
macht**), liefert uns den Beweis, dafs dieses Bestreben ein berechtigtes ist. 
Die Verfassung der Stadt, in demokratischer Form, dennoch voll von aristo- 
kratischem Inhalt, die einzelnen Reformen in derselben, die Neurcgulicrnng 
der städtischen Finanzen durch Ablösung der Schuldenlast, endlich die Oppo- 
sition der lange vom Regiment fast ausgeschlossenen Handwerker, die Ver- 
fassnngsrevolution der Zünfte, der Niedergang des Wohlstandes und anderes 
mehr treten in voller Anschaulichkeit uns entgegen. 

Anf kalkulatorische**) und litterarischo Quellen aller Art hier einzngebeu, 
müssen wir uns, der herrschenden Abgrenzung gehorchend , einstweilen noch 
versagen; nnr auf die angelsächsischen, für die in unsern ‘Jahresberichten’ 
sonst noch immer nicht gesoigt ist, dürfen wir aufmerksam machen. So auf 


SO) Th. Üiiitel, Nachrichten Uber il. Schüppenetuhl an üeithain in Sachaen (1377 f.); 
SarZ. 6, 190 — 192. — 31) 0. Waita, Urkk. aur dtsch. Verfaasnngageach. hn 10., 11. und 
12. Jh-, 2. vorm. Aufl. Berlin, Weidmann. 1886. VI, 68 S. M. 1,80. — 33) H. Lindner, 
D. Bchwabenep. l>ei den SiebenbUrger Sachsen: SavZ. 6 (1885^. — 33) id., IhJr Codei Alten- 
berger. Klausenbnrg. 1885. (Ist = Ilonioycr, Rechtabücher, Nr. 106.) — 34) L. Uänsel- 
mann. Das Schichthuch. Geschichten v. Ungehorsam n. Aufruhr in Braunschw. 1292 — 1514. 
Nach d. Niederdtsch. d. Zollachreibers Hermann Bolhen u, a. Überlieferungen bearb. 
Dtsch. Bürgerlcbon. Alte Chronikenberr. 1. Bd.) Bruunschw., Goorita u. zu l’utlita. 1886. 

- :V5) Dieso hohanilolt mit boÄondcrer LielKJ Lamprouhtn u Hoeniger» JB. (o. N. 10.) 

— Köhricht u. Moinflner, Hans Hnntita Kerhnuitg»bacht •• o. K. XM« N. 20. 
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die Neuaasgabe^°) des ‘Beowolf, dessen Schilderungen der sächsischen Kämpfe 
in Britannien Rückschlüsse auf die Zustände in der sächsischen Heimat ge- 
stattete. — Eine kleine angelsächsische Abhandlung, welche sich im Cam- 
bridger Kodex hinter den ‘rectitudincs’ befindet und wahrscheinlich gleich 
diesen Anfang des 11. Jh. verfafst ist, ist ein Mittelding zwischen Instruktion 
und Lehrbuch über die Pflichten eines Amtmanns in der Gutsverwaltung. 

Denkmäler werden nach wie vor stiefmütterlich behandelt. Das Ger- 
manische Museum macht zwar endlich darauf aufmerksam^’*), dafs unter seinen 
Ausstellungsgegenständen sich auch ‘Denkmäler des öffentlichen Lebens’ be- 
finden. Aber aus dem MA. ist mehr Schale als Kern da; so von den Reichs- 
reliquicu nur der Schrein, von den Reichsiusignien nur die Lederkapselu, in 
denen sie aufbewabrt wurden; dagegen befindet sich aus der KZ. da die Ein- 
richtung des Sitzungssaals des Baudesraths, Gegenstäude der Katioualver- 
sammlung in der Paulskircbe n. a. m. Weitaus am hervorragendsten sind 
die dortigen Sammlungen für die Geschichte des Strafrechts; die Folterkammer 
dürfte die reichhaltigste Sammlung sein, die es hierfür in Deutschland giebt. 
— Da eine Kenntnis der Marterwerkzeuge für eine wirklich anschauliche 
Yorstellung vom alten Strafprozefs uucrläfslich ist, so sei darauf hingewiesen, 
dafs in Berlin, aufser im märkischen Museum, sich noch eine zweite gar nicht uu- 
bedeutende Sammlung (darunter auch Richtschwcrtcr mit charakteristischen 
Aufschriften) befindet, allerdings an einem Orte,^^) an dem man ernste Be- 
lehrung nicht sucht. 

Die lebendigen Reste alten Rechts inmitten moderner Umgebung sind 
zwar im Vergleich zur reichen Ernte des Vorjahrs diesmal nur spärlich ver- 
treten; aber noch immer gelingt cs, hier und da ein Beispiel zn entdecken. 
Nachdem im Reich wie in Österreich Strafrecht und Strafprozefs einheitlich 
und modern geregelt sind, dürfte für diese Materien die Schweiz der letzte 
Zufluchtsort jener ‘Oberlebsel’ geworden sein. So endet heute der Straf- 
prozels überall mit Verurteilung oder Freisprechung. Nur das ältere Recht 
kannte zwischen beiden noch eine ‘Verdachtserklärung’. Dafs diese noch 
nicht ganz untergegangen ist, bewies das Gericht im Kanton Schwyz, welches 
eine Anklage wegen Brandstiftung mit einer solchen ‘absolutio ab instantia’ 
erledigte.^“) — Harmloser ist es, wenn, ebenfalls in Schwyz, für Bestrafung 
des Obstfrevels das Bezirksamt sich auf den ‘Obsbrief von 1414 berief.**) — 
Auf den 9. Dez. 1885 war bei dem Landgericht Würzburg ein Termin in eiuera 
Prozesse der Gemeinde Burgsinu gegen die Frh. v. ThUngen wegen gewisser 
Waldnutzungen angesetzt, welche durch Urteil des Reichskammergeriehts vom 
J. 1755 der Klägerin zugesprochen waren.**) — Die bereits früher**) ange- 
gebenen Gründe veranlassen uns auch diesmal, einen Überblick**) über die 
Neueinführung des alten Auerhenrechts unter diesem Gesichtspunkte zu erwähnen. 

36) Beowulf, hrsg. v. Alfr. Holilor. 1. Abdr. d. Hds. im Brit, Mub., Cotton. VitcIIiu» 
A. XY. 2. Aufl, Zweiter bericht. Text m. knappem Apparat u. Wörter-B. = ücniian. Bücher- 
fichatz, hrsg. v. Alfr. Holder, 3. u. 12. Btl. Froibuiy i. Br., Mohr. 1884. 70 u. VII, 186 

S. M. 1,00 u. M. 4,50. Rea.: CBl. 1885, No. 30. — 37) F. Liobormann, üorefa; e. 
angelsichB. Abhandlung Über OutawirtBcb.. tum erBtciimalo hntg. Hallo, Karran. 1886. 16 S. 
(sep. a.: Anglia 9.). — 38) Die Baraiulungen de« gemiaiiUch. NationalmuBoomB. OoBchichtl. 
Denkmäler dea öffentl. Lebens: Anz. d. gerrn. NationalmiiBoiimB 1 (1884), 97 — 101. — 39) 
Führer durch Castann Panoptienm. Berlin. 36 8. M. 0,30 (No, 395—484). — 40) Vom. 
Zg,, 5. Juni 1887 (No. 265), nach der *N. Züricher Zg.’ — • 41) Bekanntmachung vom 27. 
Aug. im: Schwyz. Amtabl., daraue u. a.: Tägl. Iblschau, No 213. — 4*1) Vobb. Zg., 8. Okt. 
1886. — 42) Jß. 1882, U, 77*. ■ — 44) (i. Frommhold, 1). rechtl. Natur d. Änerben- 
recht« nach den neuest, dtsch. Uofegesetzgebg. u. d. Verhältnis dosselb. zu d. älter, bauerl. Au* 
orbonrecht; Inaug.-Disserl Breslau, (Kohior). 1885. 56 S. bar. M. 1,00. (Viole Litt.-Angabon.) 
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Das ‘bahnbrechende’ Gesetz von Schanmbnrg-Lippo (1870) und nach ihm 
das von Braunschweig haben einfach das Anerbeurecht des ältesten Sohnes 
als Intestaterbrecbt festgesetzt. Die andern Staaten haben nur die Mögiieh- 
keit gegeben, durch Eintragung in eine Roiie den llof fUr einen Änerbenhof 
zu erkiären. In dem einen wie in dem andern Falle ist es ein aites Erb- 
recht, das hier konserviert oder restauriert ist. Während man es oft schon 
in den ieges barbarornm hat finden wolicn, spricht Frommhoid sich dafUr 
ans, dafs es den Beziehungen zum Gutsherrn seinen Ursprung verdanke. 

Quellenuntersuohungen. — In den Yoiksrechten*^) sucht Schröder^^) 
nach neuen sprachlichen Merkmalen fUr Art und Zeit ihrer Entstehung. 
Ans der befehienden Form der einzelnen Bestimmungen im pactus Alamann. 
schliefst er, dafs derselbe nicht Privatarbeit (K. Lehmann), sondern Königs- 
gesetz sei. Die deutschen Ausdrücke, namentlich die Standesbezeichuungen, 
weisen in die Zeit des Überganges vom Germanischen zum Althochdeutschen, 
Ende des 7. oder Anfang des 8. Jh. Aus ähnlichen spiachiicheu Gründen 
kann die Heimat der lex Anglorum et Werinorum weder in den Nieder- 
landen noch in Nordalbingien, sondern nur in Mitteldeutschland gesucht 
werden, n. zw. im thüringischen Gau ‘Engilin’, der erheblich gröfser war als 
auf der Sprunerschen Karte und noch im 11. Jh. ‘Werines’ (j. Wernsdorf 
bei Teuebern) aufweist. Den 2. Teil der IRib. mit Einschlufs des Königs- 
gesetzes sowie den 3. Teil setzt S. nach 614, und zwar jenen in die 2. Hälfte 
des 7., diesen Ende des 8. Jh. In 1. Sax. c. 14 erklärt er ‘ruoda’ als 
Glosse zu 120, als deutschen Ausdruck für das Grofshundert (urspr. Rute 
V. 120 Zoll). Karl der Grofse als Sammler der Volksrcchte (als Lehrer der 
phaht = pactus) ist noch in der Epik des 12. u. 13. Jh. lebendig. — Ganz 
im Gegensatz zu Sobm erblickt Mayer*^) in der lex Salica ein einheitliches 
königliches Gesetz, erlassen zwischen 633 und 639, überarbeitet zwischen 
803 und 818; das Capitulare v. 8ü3 sondert er als Weistum aus. In dem 
einheitlichen Gesetz seien aber gleichwohl die Bearbeiter der einzelnen Teile 
noch zu erkennen; in c. 1 — 64 überwiegen die saliscben Bufsen so sehr, dab 
dieser Teil in Westfranken entstanden sein müsse; nur der Rest rühre von 
einem ribnarischen Bearbeiter her. Der pagns Ribuarius sei erst im 7. Jh. 
geschaffen. Einen Stamm der Ribuarier habe es nicht gegeben; vielleicht 
sei es gerade diese Kodifikation erst gewesen, welche die Ribuarier von den 
übrigen Franken geschieden bat. — Eine fast rätselhaft gewordene Ecke der 
volksrecbtlicben Gesetzgebung, ein Gesetzbuch, das seinem Namen nach 
römisch, seinem Inhalt nach stark germanisch ist, ein Werk, von dem Ort 
und Zeit gleich ungewifs sind, die lex Romana Utinensis, erhielt eine ganz 
unerwartete Beleuchtung durch rein privatrechtliche Forschungen. Schon 
hatte sich eine herrschende Meinung berausgebildct, welche die lex im 8. Jh. 
in Kurrätieii entstehen liefs, als Schupfer^^) sie in das 9. Jh. und in die 
Lombardei setzte. Jetzt stimmt ihm (f) Wagner*’) zeitlich zu, örtlich nicht. 


45) Eine Beilege über dea Alter der I. Sei. enthält Fahlbeck (e. u. N. 138): Mitte 
des 5. Jh. unter Chlojo (mit Weite). Ree. v. Sohm (enerk.): DI.Z. 6 (1884), 57 — 60. — A. 
Geudenei, D. Kntetehungazoit dea Edictam Theoderici; SavZ. ü. 7 (1886), 29 — 52. (Die 
ersten Monate dea J. 512;. — 46) R. Schröder, Z. Kunde d. dtach. Volkarochte: ib. S. 
17 — 29. — 47) Emst Majer, Zur Entstehung d. Lei Ribnariorum. E. rechtageaehl. Unter- 
suchung. München, Rieger. 1886. VU, 182 S. M. 5,00. Ree.: DLZ. 8 (1887), 617 f. (Karl 
Lehmann; «nerk., aber kritiach). — 4S) Schupfor, L’ggo Rom. lldiii., a. o. K. 111, N. 
75 77; K. XXVU, N. 88. — 49) R. Wagnor, Lex Kura. Utin, s. o. K. lU, N. 74. 

Hlatorlaoba Jabraabariehta 1883. 11, 25 
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OelegentUch der kleinen Arbeiten, welche neben seinem grofeen ‘Seerecht’ *“) 
hergingen, hatte er bemerkt, dafs die lex (Pani. II, 17) eine Bestimmung 
Ober Bert^lobn bat, and zwar die des sog. psendorbodischen Seerechts {Nofiog 
yavurtds)- Ha diese aber (nach Zachariae v. Lingentbal) nicht etwa Ge- 
wohnheitsrecht, sondern ein aasdrttcklicber Akt der byzantinischen Gesetz- 
gebung ist, eine Novelle zur Ekloge v. 740, so kann die lex nur ans einem 
Beicbsteil stammen, der noch nach 740 zu Byzanz gehört hat. Andrerseits 
zeigt die Physiognomie des Gesetzes nns ein stark fränkisches Rechtsgebiet 
Beides zusammen weise anf Istrien, welches noch bis 803 bei Byzanz blieb 
nnd sodann an Karl den Grofsen abgetreten wurde. So nimmt W. die schon 
fast vergessene Ansicht Betbmann- Hollwegs wieder anf. Dafs von Istrien 
ans die lex in Rätien rezipiert werden konnte, erklärt er durch den ähn- 
lichen Yerfassnngsznstand der beiden Länder. Nach Einftthmng der karo- 
lingischen Ganverfassnog noch einmal restauriert (zwischen 831 nnd 840), 
war diese Sonderstellnng Rätiens noch im deutschen Reich Gegenstand der 
Bekämpfnng. Ein letzter Rest derselben erhielt sich in den ‘Freien 
von Laax’, Ober deren Modifizierung durch den granen Bund W. einige nn- 
gedmckte Urkk. beibringt. — Gerade gegen diesen letzten Punkt, gegen die 
Ähnlichkeit der istrischen nnd rätiscben Verfassung wendet sich ganz be- 
sonders Salis.*‘) Eine nochmalige PrOfung der Frage ab integro unter 
Heranziehung der ganzen einschlägigen Litteratnr bringt ihn wieder zn dem 
Ergebnis, dsds Rätien nicht blofs Geltnngsland, sondern auch Ursprungsland 
der lex sei; nur habe der binnenländische Vf. gar nicht die Absicht gehabt, 
territoriales, sondern allgemeines Recht zn geben. — Für die Nenansgabe 
der angelsächsischen Gesetze in den MGH. bat Liebermann ^*) Südengland 
abgesncbt; über die vielfachen Ergänzungen, die er zu Schmid gefunden, er- 
stattet er kurzen Bericht nnd druckt ein Stück ‘Vom gerechten Richter’ mit 
Obersetzong ab, eine vetns versio zu IV Eadgar (ans dem 11. Jh.) n. mehrere 
Varianten. 

Ungleich weniger als Ober die ältere ist Ober die spätere Gesetz- 
gebnng zn berichten. An Untersnchnngen Ober Stadtrechte hat es zwar 
auch in diesem Jahre nicht gefehlt; aber von Relcbsgesetzen **•) ist, abge- 
sehen von der Goldenen Bulle, nur ein einziges zum Gegenstände kritischer 
Forschung gemacht worden. Das bekannte Privileg Friedrichs H. v. 1220 
für die geistlichen Fürsten hat Philippi®*) verdächtigt. Keines der erhalte- 
nen Exemplare sei Original, nnd alle lassen sich znrttckführen auf eine Eich- 
stedter und eine Utrechter Überlieferung. Aufserdcm fehle in der Reichs- 
geschicbte der nächsten Jahrzehnte jede Spnr von der Existenz eines solchen 
Privilegs; die Bestätignng durch Rudolf im J. 1275 sei seine erste Erwäh- 
nung im ReicbsrechU Pb. nimmt daher an, dafs das Privileg eine Vorlage 


50) S. o. N. 260. — 51) L. B. T. Sali., Lex Romtsa Cononri.: StvZ. Q. 6, (1886), 
8. 141 — 72. — 52) F. Liebermann, Zo d. Qeaatxaii d. ADgaltachaen : ib. 6 (1884), 
8. 198—216. — 53) Ripener Stadtrecht .. o. K. XVUI, N. 12 f. (Ha«ie, Frea.dorfO; 
eiae Hda. de* Lüb. Recht*; ib., N. 18 (Höblbaam); 6*tr. a. ateir. Stadtrechte *. o. K- 
XVII, N. 21, 34 c. (Winter, Zahn); Strütxki, Weichb. nnd Knlmer Handveate, *. o. X. 
XXI, 1, N. 65. — X J. A. Tomaachek, Üb. eine in Öiterr. in d. 1. Hälfte d. 14. Jh. ge- 
achriebene Snnuna legnm incerti anctori* u. ihr Qnellenrerhältni* a. d. Stadtiecht t. Wiener- 
Neoatadt n. d. Werbücaiachen Tripartitnm. (Aua Wiener SB.). Wien , (Qerolda Sohn). 90 S. 
(M. 1,40.) — 53*) Weiland, Privileg Ottoa, a. o. K. UI, N. 67. — 54) S. u. N. 139 
162 (Harnack n. a.). — 55) P. Philippi, Z. Qeach. Ä Reichakanxlei unter d. letaten 
Staufern. Uhnater. 1886. (8. 106 ff). 
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sei, welche die geistlichen Fürsten auf dem Frankfurter Reichstage v. 1220 
dem Könige gemacht haben; dieser habe sie abgelehnt, und nachher hätten 
die beiden Bischöfe von Eichstädt und von Utrecht unabhängig von einander 
ans der abgelehnten Vorlage ein Privil^ hergestellt. — In einer Rezension 
von PLs Buch hat Wink elmann‘‘) sich sofort gegen diese Hypothesen ge- 
wandt. Fast gleichzeitig und z. T. mit denselben Gründen bekämpft sie 
Weiland.^’) Anfser der Eücbstädter und der Utrechter giebt es noch 
eine selbständige Baseler Überlieferung. Die Gruppe, welche Ph. auf Eich- 
städt znrOckfÜhren will, zer^lt nach W. in einen Eichstädter und einen 
Mainzer Zweig, deren gemeinsame Wurzel in der königlichen Kanzlei zu 
soeben sein dürfte. Die erste Erwähnung des Privilegs ist nicht die Urk. 
Rudolfe V. 1275, sondern die Friedrichs v. 1234, welche Rudolf dem Erzb. 

V. Mainz transsnmiert, zumal (nach Mitteilungen aus Strafshorg zwischen 
1247 und 1260) diese Urk. v. 1234 schon vorher als in Mainz existent 
nachweisbar ist Allerdings zeigt sich in der Mainzer Oherliefemng keine 
Spur der Originalansfertignng von 1220, sie geht nur auf die Innovation von 
1234 zurück. Diese aber als echt zu erweisen, genügt sie. Endlich vermag 

W. auch materiell den von Ph. behaupteten Widerspruch des Inhalts gegen 
das geltend gebliebene Reicbsrecht nicht anznerkennen. 

Die ausländische Gesetzgebung ziehen wir heran, wenn sie ent- 
weder von allgemeinem germanistischen Interesse ist,^’) so wenn Brunner^*) 
unter diesem Gesichtspunkte auf die bisher noch unbenntzte Hds. des Grand 
Coutnmier de Normandie und des Rechtsbuchs Beaumanoirs (letzteres 
Bilderhds.) in der Hamiltonsammlung aufmerksam macht; oder, wenn ihr 
Gegenstand ein internationaler ist, wie das Kriegsrecht, über welches ein in 
der zweiten Hälfte des 13. Jh. unter Alfons X. von Castilien angelegter 
Sammelkodex 30 Gesetze enthält 

In den Urkundennntersnehnngen hat sich der seltene Fall er- 
eignet, dafs ans Urkk. der ältesten Art, römischen Inschriften, der deutschen 
Verfassnngsgeschichte Bereicherung zuwuebs. Im nördlichen England, bei 
Honsesteads am Hadrianswall wurden zwei Altäre mit römischen Inschriften 
gefunden, die in die Zeit von 222 — 235 n. Chr. zu setzen sind. In 

den darin erwähnten Tnitvanti erkennt Brunner®*) den niederländischen 
Namen Twenthe wieder, ein für Geschichte der Volksnamen wie der Volks- 
wandernngen gleich wichtiges Ergebnis. Hier zuerst vrird im römischen 
Heere ein enneus erwähnt, und B. vermutet, dab er vom germanischen ennens 
herkomme. Tbingsos, der Thinggott wird mit Mars (Tbin) identifiziert, ist 
also Gott der Gerichts- nnd der Heeresversammlnng in einer Person, was 
vorzüglich dazu stimmt dafs in Twenthe der Dienstag Gerichtstag ist. Ge- 


56) Winkelmann, GOA. 1885, 8. 795 ff. — 67) L. Weilsnd, Friedrich« n. 

Pririleg t d. geUtl. Flinten: Uutor. Aabätze, d. Andenken «n G. Waitz gewidmet (Hann., 
Hahn, 1886). 8. 249 — 274. — 58) Gegen Brünneck, 8iail. Stadtrechte. (JB. 1881, II, 234*) 
Tgl. 1.« Mantia: JB. 1882, II, 314*. — 59) H. Brunner, D. Conüimien d. Hamilton- 
Samml: SarZ. 4, 8. 232 f. — 60) E. Nya, Le« Siete Fartidaa et le droit de 1« guerre: K 
da Droit Internat 16, 8. 478 — 88. — 61) Da« mei«te Einachingige «. o. K. ‘Diplomatik’; 
EaroUngische« «. o. K, III (Fanta, Vertrr. m. Venedig: N. 10; Immunitäten: N. 14; Formel- 
■ammlnng: N. 78 — 82; Zeamer, cartam levare: N. 81; Schmitz, Bnbbücher: N. 116). — 

62) Th. Mommaen, Konakriptionaordnung d. rüm. Kaiaerzeit: Herrn ea 19 (1884), 231. — 

63) B. Hübner, Altgerman, «na England: WZ. 3 (1884), 120. 287. — 64) W. Scherer, 
Man Thing«««: Berl. SB. 1884, 8. 571; dazu Naclitr. : 1885, Mai 29. — 65) U. Brunner, 
Au« rüm. Inachrr.: SavZ. 5 (1884), 8. 226/9. 
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lugtiuUiuh macht B. darauf aufmerksam, dafs ‘regalis gentis Burgundionum' 
in einer schon länger bekannten Inschrift des 5. Jh. vorkomme. Regalis be- 
zeichnet ein nicht regierendes Mitglied des königlichen Hauses. — Unter 
den merowingischen Denkmälern, welche J. Havet*®) als apokryph er- 
weist (‘Entdeckungen’ Vigniers, ans dessen Nachlafs sie sein Freund d’Achery 
auf Treu und Glauben anfgenommen hat), befindet sich namentlich eins von 
rechtsgeschichtlicher Wichtigkeit: das Testament des Perpetnns v. 475. Es 
setzt erbrechtliche Bestimmungen vorans, wie sie erst z. Z. des Justinianischen 
Rechts vorkamen.®’) — In Vorarbeit far eine Ausgabe des Brixener Tradi- 
tionskodex untersucht Redlich,®®) von Fickers Grundgedanken über das 
Privatnrkundenwesen und von Brunners Feststellung über carta n. s. w. aus- 
gehend, die bairischen Traditionsbacher vom 9. Jh. an, und zwar zunächst den in- 
diculns Arnouis und die breves notitiae, dann die TraditionsbUcher von Freising, 
Passau n. a. m. Als Kopialbücher für Privaturkk. dienten sie zur Aufbewahrung 
des Inhalts und der Zeugen im Fall des Verlnsts der Urkk. — In den Rhcin- 
landen wird eine grofse Ausgabe der Weistümer mit einer Aufnahme®*) des 
Bestandes begonnen. — Die nach Osten gelangten Sprüche des Magdeburger 
Schöppenstuhls sind auch in ihren slawischen Bearbeitungen durchweg als 
Denkmäler deutschen Rechts zu betrachten.’®"”) 

Für unsere Rechtsbücher haben wir die Zeit der umfassenden Publi- 
kationen und Hdss.-Registrierungen hinter uns, die Zeit der noch umfassenderen, 
wie man allgemein glaubt, vor uns. Zwischen beiden beschränkt sich gegen- 
wärtig die Forschung darauf, das Verhältnis der vorliegenden Publikationen 
und der ermittelten Hdss. zu einander fcstzustcllen und so Vorarbeiten für 
spätere Nenausgaben zu schaffen. Nur selten versteigt sich ein Autor dazu, 
die Rechtsbücher endlich einmal auch auf ihren materiellen Inhalt anzusehen.’*) 
In dieser Art geht namentlich die Litteratur über den Sachsenspiegel ihren 
Gang weiter, ’s-’«) — Die angebliche Bulle Innocenz’ VI. gegen den Sachsen- 
spiegel rührt von Gregor XI. her.’®) — Der Vf. des Sachsenspiegels, Eike 
V. Repgow,’®) kommt in Urkk. des Dresdener Archivs 1216 und 1224 vor; 
noch im 16. Jh. wird ein Eck von Rcpgicliau genannt. Kurf. August hat 
a. 1554 beim Magdeburger Rat über die Zeit Eikes angefragt-, die Antwort 
ist aber nicht mehr aufzufinden. — Der Schwabenspiegel ”) bildet fortgesetzt 


66) y Haveti Qaestiona M^rov. 2. Lea d^conv. de J^rdme Vignier. Paria. 1885 
(Sep. a. fiECb. 46). — 67) üierfiber im eioaelneii aehr eingehend K. Zeamer: OOA. 1887, 
8. 371/5; wideraprochen hat It. Fe i per; DLZ. (1886), Sp. 298 f. — 68) 0. Eedlicb, Über 
bairische Traditionabüchor u. Traditionen I.: MIÖG. 5 (1884), S. l — 88. — 69) Creceliua, 
Lamprecht a. Loerach, Verzoichnia d. rhein. Weistümer. M. e. Oriontierangs-Kartc. Trier, 
Lintz. 90 S. Vgl.: WZ. KBl, 2, No. 91. — 70) A. Brückner, D. Magdeburger Urteile 
etc.: A. f. Slaw. Philol. 7 (1884), Heft 4. (Schlufs v. JB. 1882, U, 76'). — 71) X K- 
Katuiniacki, D poln. Rozenaion d. Magdeb. Urteile u. d. einachlägl. dtseb., lateio. n. czechiacb. 
Bamtnlgn. Wien, (Gerold.) 1886. 220 S. (M. 3,40.) (Sep. a, Wiener SB.). — 72)Schuator, 
Sachaenap., a. o. K. VII, N. 13. 78) Fr. Schanz, D. Erbfolgeprinzip dee Sacbaenapiegela 

Q. d. Magdeb. Uochta. Dias. Tübingen, Druck t. Fuea, 1884. 124 S. Tritt für Vorwandtacb. 
beider ein. Rez.: GGA. 1884, S. 38 — 48 (K. v. Amira, mit erhebl. Einwänden). — 74) 
K. Steffenhagen, Die Entwicklg d. Landroebtagioaae d. Sacbaenapiegela. 4. D. Tzeratediache 
iloaae. 6. D. Bockadorfffchon Additionen. 6 Die Fuldaer Gloaaen-Uda. (aep a. *Wiencr SB.') 
V^ien, Gerolda Sohn in Komm. 1884/6. 40, 85, 42 8. (1 — 6: M. 4,80.) Forta. t JB. 

(82, IX, 81'. — 75) U. Bohlau, Z. Chronol. d. Angritfe Kienkoka gegen d. Sachaenapiegei: 
’Z. 0. 4, S. 126. — 76) Th. Diatol, Kleine Nachrr., betr. Eike t. Ropgowe: ib. 6 
S. 192. — 77) Angab. Judeneid ala deaaen Vorlage a. o. K. XJll, N. 40 (Zailiuger). 
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den Gegenstand der eingehenden Untersnehnngen Rockingers, ’*•*'>) deren 
hauptsächlichste Ergebnisse kurz und bündig Böhlau zusammenfafst. Da- 
nach sind das Buch der Könige und der ‘sog.’ Schwabenspicgel ‘eine ein- 
heitliche Bearbeitung aus einer und derselben Hand.’ Eben deswegen mnfs 
der Vf. auch des Scliwabenspiegels ein Geistlicher gewesen sei, und zw. nicht 
in Schwaben, sondern in Franken, wahrscheinlich im WUrzburgischen. 

Eine rechtsgeschichtliche Qaellenautersncbnng über eine erzählende 
Quelle**) ist etwas überaus Seltenes, wenn nicht geradezu Vereinzeltes. 
Eine solche hat jetzt die Zimmerische Chronik, auf deren Bedeutung nach 
dieser Seite hin wir schon früher aufmerksam gemacht haben,**) durch 
Franklin**) gefunden. F. behandelt nach einer kurzen Einleitung über 
die Herren von Zimmern und ihre Familienchronik die einzelnen Rcchts- 
materieu, für welche sich aus der Chronik irgendwelcher Gewinn ziehen läfst. 
Das meiste fällt dabei natnrgemäfs ab für die Standesverhältnisse des Adels, 
für Ehe-, Familien- und Erbrecht; einzelnes auch für das Strafrecht und Rechts- 
altcrtümer überhaupt, manches auch für das Gerichtswesen, so z. B. insbe- 
sondere für das kaiserliche Gericht zu Rottweil, in dessen unmittelbarer Nähe 
die Herren von Zimmern safsen. Wenn F. darauf aufmerksam macht, dafs 
das Interesse für das öffentliche Recht und für die Reichsangelegenheiten 
selbst im 16. Jh. überaus gering ist, so ist auch diese negative Tbatsache in 
einem Geschlechte, deren einer Reichskammerrichter war, immerhin nicht 
ohne Interesse. — Eine wahre Crux der Rechtshistoriker, oder wenigstens 
derjenigen, die ihren Gegenstand bis in das nordgermanische Altertum ver- 
folgten, ist seit Jahrhunderten die Njdlssage. Setzten die einen die Abfassung 
der Erzählung in das 11. Jb., so schwankten andere bis tief ins 13. Jh. 
hinein. Schien der Reichtum au juristischen Bestandteilen einen zuverlässigen 
Rechtskenner zu zeigen, so machte die Abweichung von dem sonst bekannten 
isländischen Vcrfassungsbilde stutzig. Gerade der letztere Gesichtspunkt 
hatte K. Maurer schon früher zu einer etwas energischeren Kritik der Sage 
gedrängt. Jetzt haben zwei seiner Schüler,**) ein Jurist und ein Philologe, 
eine gemeinsame kritische Prüfung vorgenommen und sind zu dem Ergebnis 
gelangt, ‘dafs die Sage ihre Jurisprudenz im wesentlichen aus Rechtsbttchern 
bezogen hat, welche mit den noch erhaltenen von durchaus gleicher Beschaffen- 
heit waren, und dafs ihre Glaubwürdigkeit in den wenigen Fällen, in welchen 
sie sich von dem Inhalte dieser Rechtsbücher entfernt, eine recht sehr 
fragliche ist.’ 

Die philosophisch-methodologischen Fragen über das der Verfassnngs- 
geschichte zu Grunde liegende Prinzip und ihre Behandlung im allgemeinen 
ruhen in dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft wesentlich in den 
Händen der Juristen, der NationalOkonomen, der Soziologen und mit letztem 
verbunden der Ethnographen und sogenannten Kultnrhistoriker. 


78) L. Rockin g er. Der Ko'nige Buch etc., •. o. K. XIV, N. 51. — 79) id., Dnter- 
•uchungen Uber d. Untersuchg v. Hdaa. d. aogen. Schwubenipiegelt [«u«: Wiener SB.] Wien, 
(Oeruld’i Sohn). 1884. 8Z 8 . (M. 1,20). — 80) id.. Üb. d. Benntz. einee Anunge der 

1. Komuna Viaig. im Lnndrecbt des Schwabenip.: Münchener SB. 1884, Heft 2. — 81) H. 
Bnhlau: SarZ. 4, S- 232 f. — 82) Einacblägigea an« d. Nibelungen- u. aus d. Hildebrand- 
liede «. JB. 1882, II. 453*-® (Sorgenfrey, Schuli). — 83) JB. 1882, II, 76’. — 84) 
C. Franklin, D. freien Herren und Gfn. v. Zimmern. Beitrr. z. Beebtageach. nach der 
Zi mmcriachen Chronik. Freiburg, Mohr- 1884. VII, 173 S. M, 5,00. — 83) Karl Leh- 
mann u. H. Schnorr v. Carolafeld: D. Njiilaaage inabee. in ihren juriat Beatandteilen. 
E. krit. Beitr. z. altnord. Rechte- u. Littoraturgeach. Berlin, Prager. VII, 234 S. M. 6,00. 
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Von allen diesen sind die Juristen zweifellos diejenigen, welche in der 
letzten Zeit den hervorragendsten Beitrag über verfassnngsgeschichtliche Ent- 
wickelung im allgemeinen geliefert haben. Die Jurisprudenz, ausgehend von 
der Betrachtung des positiven Rechtes und von da anfsteigend znr Begründung 
dessen, was man früher Natnrrecht nannte, ist durch ihren Stoff genötigt, 
über denselben binanszngehen und sich mit der Frage zu beschäftigen, wie 
nicht blofs bestehendes positives Recht, sondern Recht im allgemeinen, die 
Rechtsidee, entstanden sei. Ein hervorragendes Beipiel dafür, wie auf diesem 
Wege gerade die denkenden Juristen am meisten von dem ursprünglich be- 
absichtigten Gange ihrer Arbeiten abgcdrüngt werden, ist Ihering. Nach- 
dem er über die gewöhnlichen PandektenlehrbOcher hinaus den Schritt ge- 
than hatte, nicht sowohl die einzelnen Bestimmungen des römischen Rechts 
als den sie verbindenden ‘Geist’ zn ergründen, nachdem er Jahrzehnte daran 
gesetzt hatte, dieses Werk, welches er für sein Lebenswerk hielt, zn voll- 
enden: gelangte er zum Schlufs, als es sich um die Begriffsbestimmung des 
Rechts handelte, zn einer völlig abweichenden Richtung. Seit den Tagen 
der klassischen römischen Juristen war es üblich gewesen, den Ursprung des 
Rechts in dem menschlichen Willen zn suchen. Ihering gelangte dazn, die 
Begri&bestimmung des Rechts auf das menschliche Interesse zn gründen. Im 
BegrifI, die Weiterbildung dieser neuen Theorie dem letzten Bande jenes 
alteren Werkes nnterznlegen, wuchs ihm die tiefere Ergündnng des mensch- 
lichen Interesses unter den Hünden zu dem Aufsehen erregenden Werke**) 
an, welches auch für das menschliche Interesse erst einen tiefer Ulenden 
Grund suchte und alles Recht auf die Zweckbestimmung gründete. Den Ge- 
danken, dafs das Recht als solches eine Einrichtung zu bestimmten Zwecken 
sei, führte Ihering einerseits bis in die einzelnen Bestimmungen des Straf- und 
Privatrechts hinein, andererseits verfolgte er dasselbe höher hinauf bis in 
diejenigen allgemein menschlichen Bildungen der Moral und der Volkssitte, 
mit denen zusammen die Rechtssatzungen erst das höhere Ganze einer ge- 
sellschaftlichen Bildung ansmachen. Wer dem Rechtsleben im allgemeinen 
einen Zweck znerkennt, der ist dnreh seine Auffassung genötigt, jeden 
vorhandenen Rechtszustand als ein blolses Eutwickeinngssladinm zu fassen. 
Indem daher Ihering darauf aufmerksam macht, dafs das Recht ebensowenig 
Sprünge kenne wie die Natur, macht er, der von rein philosophisch speku- 
lativem Gesichtspunkte anszngehen schien, das Recht in weit höherem Sinne 
zum Gegenstände historischer Betrachtung als ein grofser Teil deijenigen, 
welche gerade vom Standpunkte positiver Geschichtsauffassung geglaubt haben, 
der seinigen widersprechen zn sollen. Die neue Auflage des Werkes lüfst es 
im wesentlichen bei dem einmal anfgestellten System bewenden. Sie zeichnet 
sich aber, abgesehen von einzelnen Änderungen, die der Vf. in der Vorrede 
hervorhebt, von der vorangegangen namentlich dadurch ans, dafs schwierige 
Partieen feiner durchgearbeitet worden und dem Verständnis auch des Ferner- 
stehenden näher gerückt sind; dafs dem Buche ein ausführliches Inhaltsver- 
zeichnis beigegeben ist, welches den Gedankengang des Werkes in nnce 
wiedergiebt, ist keine nnwesentlicbe Verbesserung bei einem Werke, welches 
von vornherein dazu bestimmt ist, auch von solchen gelesen zn werden, 
welche sich nicht als engere Fachgeuossen des Vf. betrachten. — Dafs die Wir- 


86) R- V. Ihering, Der Zweck im Recht. Bd. 1. 2. 2. arogoarb. Aufl. Leipsig, Breit> 
köpf und Hirtel. 1884/6. XXVIJI, 570 u. XXYUl, 723 S. (n. Mk. 28,00, geb. n. Mk. 31,00). 
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knng des Werkes eine ongebenre gewesen ist, ist bekannt. Das Liebt, welches 
Ibering anzUndete, hat anf die einen erlencbtend, auf die anderen blendend 
gewirkt; die GInt, welche es verbreitete, bat die einen erw&rmt, die andern 
versengt. Dafs ein Zweck im Recht von denjenigen a priori geleognet werden 
moTs, welche einen Zweck im Weltganzen and seinen Teilen überhaupt nicht 
anerkennen, ist selbstverständlich. Dieser Gesichtspunkt war mafsgebend für 
Stricker,^^) welcher rein medizinisch nur 2 Keime des Rechtes anerkennt, 
die Beziehung des Willens zu dem Muskel (Machtbewufstsein) und daneben 
das Bewalstsein, dab die anderen Menschen ebenfalls Macht haben. Beide 
läfst er befimchtet werden durch die Neigung, in Geselligkeit zu leben; diese 
Neigung erzeuge Konzessionen, welche das Bewufstsein der Macht erst in 
ein Bewufstsein des Rechtes nmwandeln. Im wesentlichen läuft diese Theorie 
darauf hinaus, den Ursprung des Rechtes in rein physiologischen Vorgängen 
zu suchen. Ihr gegenüber hält an der alten Auffassung, welche den Ursprung 
des Rechts in der Seele des Menschen sucht, Hoppe fest. Wie jener 
sich hauptsächlich gegen Ihering wenden muls, so sucht dieser für seine An- 
schauung eine Stütze an ihm. — Eine eigenartige Stellung für und gegen 
Ibering sucht Frobscham mer**) einzunehmen. Gegen ihn betont er, dafs 
das Recht nicht erst durch Tbätigkeit geschaffen werde, sondern in der An- 
lage vorhanden sei, ebenso wie die Kunst. Mit ihm tritt er für den Zweck 
als das Bestimmende ein, aber nicht blols im Menschenleben , sondern ganz all- 
gemein im Weltganzen. Die teleologische Anlage der Welt zeigt sich für 
ihn in einer ‘Weltpbantasie’, welche in der Natur als objektiv, in der Ge- 
schichte sds subjektiv wirksam za betrachten sei. Ans diesem seinen allge- 
meinen Weltprinzip will er den Staat gleichzeitig als Reebtsorganisation und 
als Erweiterung der Familie ableiten. — Während die Juristen sich so mit 
der Frage der Rechtsentwickelnng lebhaft beschäftigen, stehen sie der Staats- 
entwickelung nach der historischen Seite ziemlich fremd gegenüber. Die 
neuere Richtung, welche dem öffentlichen Recht seine eigene feste Methode 
schaffen will, entfernt sich nicht durch Zufall, sondern ans Prinzip von der 
historischen Betrachtungsweise. Wenn gegen Labands Bestrebungen, die streng 
civiiistiscbe Methode auf das öffentliche Recht zu übertragen, Stoerk’**) 
Front macht und die dem Staatsrecht immanente entsprechende Methode zu 
finden sucht, so stimmt er mit ihm doch darin überein, dafs in der zu grün- 
denden öffentlich-rechtlichen Wissenschaft das Historische wie das PoliUscbe 
gleichmäfsig anszusebeiden und mehr dsä zu betonen sei, was er das ‘kon- 
struktive Element’ nennt Die reichen Litteratnrangaben, welche er seinem 
Buche beigefügt hat, orientieren über den Stand der Polemik sowie insbe- 
sondere Ober die vielfachen Abweichungen von Laband. Für uns sind we- 
niger diese Abweichungen von Gewicht als die beiden gemeinsame Ablehnung 
der historischen Methode. Wir hören hier von allem nur das Nein und sehen 
es bestätigt in der neuen Zeitschrift, zu welcher Laband und Stoerk sich 


87) S. Stricker, Fhjeiologie de« Rechte. Wien, ToepliU nnd Denticke. 1884. X, 
144 S. — 88) }■ Hoppe, Der peychologieche Hreprang dee Rechte. WUnborg, Staber. 
1885. IV, 103 S. (Mk. 3,00). — 89) J. Frohechem iner, üb. d. Orginieetion n. Knltar 
der menechlichen Oeeellecheft. Fhiloe. Unterenchangen Aber Recht und Staat, eozialee Leben 
nnd Eniehnng. München, A. Ackermenne Kechf. 1885. XIV, 461 S. Mk. 8,00. — 90) 
F. Stoerk, Z. Methodik d. öffentlichen Rechte. Wien, Holder. 1885. 128 S. (Mk. 8,80). 

— 91) A. f. öffentl. Rocht. Hreg. ron P. Laband und F. Stoerk. Bd. 1.' 2. Proiburg, 
Mohr. 1886) je 4 Hefte (Mk. 16,00 jihrlich; einaelne Hefte k Mk. 6,00). 
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schnell vereinigt haben. Diese Zeitschrift ist unsres Wissens die erste, welche 
es anternimmt, öffentliches Recht za behandeln nnter prinzipieller Ablehnnng 
der historischen Betrachtung. Ihre Erfolge oder Mifserfolge werden mit der 
Berechtigung der historischen Methode anf dem Gebiete des öffentlichen 
Rechts nichts za thun haben, ans dem einfachen, rein äafserlichen Gründe, 
weil sie sich fast ansschliefslich mit demjenigen Rechtssystem beschäftigen, 
welches eist eine Vergangenheit von einem bis zwei Jahrzehnten bat, mit 
dem des deutschen Reiches. Erst wenn die Zeitschrift auch nur ein halbes 
Jh. bestanden haben wird und dann noch immer in dem älter gewordenen 
Reich ohne historische Methode wird aaskommen können, erst dann wird 
die Entbehrlichkeit der letztem bewiesen sein. — Inzwischen macht einer 
der ersten Kenner unserer Rechtsentwickelnng schon jetzt darauf auf- 

merksam, dafs die Disciplin des Staats-Rechts, sobald sie von der Ent- 
wickelung des Staats getrennt wird, in dem rein Formalen stehen bleibt 
und versinkt. — Sehr stark ist dbrigens die Teilnahme der Juristen an 
diesen prinzipiellen Streitigkeiten nicht;**) mitten in ihnen macht sich be- 
reits eine Art methodologischen Katzenjammers geltend , welche behaupten 
möchte, dafs eine methodologische Anweisung Oberhanpt unmöglich sei.**) 

Eben darum geht eine andere Gruppe von Juristen darauf aus, ihrer 
Wissenschaft durch positive Berohrung mit dem Boden der historisch beo- 
bachteten Thatsachen aller Völker und aller Zeiten einen neuen Halt zu ge- 
winnen. Sie suchen Wesen und Werden des Rechts dadurch zu versteheu, 
dafs sie die einschlägigen ethnologischen Thatsachen sammeln und vergleichen. 
Diese ‘ethnologische’ oder ‘vergleichende* Jurisprudenz in ihrer (entschieden 
historischen) Methode zu zeigen und gemeinverständlich darzulegen, machen 
sich u. a.*®"*’) namentlich Post**®*) und Köhler*®®) zur Aufgabe; er- 
sterer in mehr umfassend -systematischer Art, letzterer an einzelnen kon- 
kreten Beispielen. 

In einem kurzgefafsten Überblick über das Ganze der Jurisprudenz, 
welches Merkel *®‘) giebt, sind zwar die historischen Partieen etwas sehr 
kurz gehalten; aber die Art, wie der Vf. seinen Stoff behandelt, die kurze 
und dabei doch leicht verständliche Erklärung selbst der schwierigsten juri- 
stischen Verhältnisse giebt dem Büchlein abweichend von sonstigen juristi- 


92) 0. Oierke, Labudi Staatancht and die deatache BechUwiaaenKh.'. Jb. f. Oasetigeb. 
NF. 7, S. 1097 — 1195. — 93) X *d., Natarrecbt and deatachea Recht. Rektoratorede [t. 
OkL 1882]. Frankf. a. U., Litt. Anstalt. 32 S. — 94) X (Landrichter) R. Goldachmidt, 
Krit. Boleachtong der Obergriffe der hiatoriachen Schule und der l’hiloaophie in der Kechta- 
«iaaenoebaft. Berlin und Leipaig, Gattentag. 1886. VI, 74 8. (Mk. 1,50). Betr. nur die 
theoret Behänd], des heutigen Oiril- und Strafrechts. — 95) W. Schuppe, Die Methoden 
der Rechtsphiloaophie: ZVerglRechtawiaa. 5. 1884, S. 209~74. — 96) X Wilken, De 

Vrucht ran de Berefening der ethnologie roor de rergelijkende rechtawetenachap. Rede nit- 
geaproken bij de aanraarding ran het hoogleeraaraambt aan de rijka-unireraiteit de Leiden den 
16. September 1885. Leiden, Brill. 1885. 42 S. Rea.; CBlRecbtawiaa. 5, S. 131 — 32 

(Poat). Tritt nir Ethnol. ein: bauptsöchlich Beiap. : Matriarchat, Kaubebe, Kaufehe. — 
97) X Rieh. Andren, Die Grundlagen dea Rechta: Globus 46, 1884, 8. 13. — 98) A. U. 
Foat, Die Grundlagen d. Rechta und die OmndzUge für Kntwickelungsgesch. Leitgedanken 
für den Anfbau einer allgemeinen Kechtawiasenschaft auf aoziul. Baaia. Oldenburg, Schulae. 
1884. XIX, 492 S. (Mk. 7,40.) Bez.; CBI. 1884, N. 49. — 99) id., Einleitung in d. 
Stud. d. etbnolr>g. Juriapiud. Oldenburg, Schulze. 1886. 53 8. (Mk. 1,20.) Rez. : DLZ. 7 

(1886), S. 1174 f. (Zitelmann). — 100) X -i- Kehler, Das Recht als Kultureracheinung. 
Einleitung in. die rergleichende Rechtsarirsenschaft. Wilrzbnrg, Stahel. 1885. 29 S. (Mk. 

1,40.) Rez.: DLZ. 7, 1886, S. 1311. (Dargun, sehr anrrk.). — 101) A. Merkel, 
Juriat. Encyklopädie. Berlin, Guttentag. 1885. Xil, 380 S. (4,50; geh. 5,00). 
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sehen Werken einen fast liebenswürdigen Charakter nnd macht cs insbeson- 
dere für diejenigen verfassungsgeschichtlichen Historiker, deren Ausgangspunkt 
nicht die Jurisprudenz, sondern die Geschichte ist, zu einem besonders ange- 
nehmen Hilfsmittel der Orientierung über die GrondzOge der ihnen benach- 
barten und unentbehrlichen Wissenschaft 

Noch weit energischer wird die Frage nach geschichtlicher oder rein 
systematischer Behandlung von den Nationalökonomen in den Vorder- 
grund gerückt Hier hat die ‘historische Schule’ wesentlich durch zwei 
Männer ihre Begründung erhalten. Der eine war von der Geschichte zur 
Nationalökonomie, der andere umgekehrt von der Erforschung der gegenwär- 
tigen Wirtschaft zur Betrachtung der Vergangenheit gelangt. Beider Schriften 
sind zu Standard works geworden. Roschers ‘System’ ist noch immer das- 
jenige Lehrbuch der Nationalökonomie, welches fortgesetzt die meisten Auf- 
lagen erlebt; nnd es ist dem greisen Gelehrten vergönnt, auch den lange 
vermifsten Abschlnfs,*“*) welcher recht eigentlich der Wirtschaft des Staates 
gewidmet ist, wenigstens in Angriff zu nehmen. Knies hat von seinem 
Werke eine neue Auflage'"*) veranstalten können, welche in einer reichen 
Fülle von Zusätzen zu den verschiedensten Fragen nach dem gegenwärtigen 
Stande der Methodologie ‘vom Standpunkt der historischen Methode' ans 
Stellung nimmt. — Dafs die geschichtliche Auffassung hier entschieden im 
Vordringen begriffen ist, zeigt sich auch sonst; auf weitere Umfassung gröfserer 
Parteigruppen angelegte Sammelwerke'"*) fangen an, die historische Richtung 
mehr zu begünstigen; und selbst ein so fein systematisch gehaltenes Werk, 
wie das von Gnst. Cohn'®*) ist in der Betrachtungsweise der Objekte von 
der historischen Schule bewnfst beeinflnfst — Natürlich kann es da an 
Widerspruch nicht fehlen. Derselbe hat für uns nicht blofs eine negative, 
sondern auch eine positive Bedeutung. Denn auch diejenigen Nationalöko- 
nomen, welche grundsätzlich der historischen Schule abgeneigt sind, können 
in einer Prüfung der gesamten Methodologie Stellung zu der Frage nehmen, 
welche (untergeordnete) Bedentnug sie der historischen Methode zuerkennen. 
Das war es, wodurch Mengers'"") Buch auch für uns Interesse gewann, 
und darum bedauern wir es, wenn der Verfasser auf einige Einwendungen 
Schmollers'®') hin in einen Ton verfallen ist,'®*) welcher diesem'“®) die 
Fortsetzung der wissenschaftlichen Debatte unmöglich machte. 

Mit der blofs platonischen Liebe von Geschichte nnd Nationalökonomie 
ist übrigens wenig gethan; es müssen beide einen gemeinsamen Haushalt bei 


102) Wilh. Batcher, Syitem der VolktwirUchtfl: ein Hand- and Letebnch fUr Qe- 
tchifumiinner und Studierende. 4. Bd. 1. Abt: Sjrttem d. PinnnzwiMontch. l. n. 2. Anti. 
Stuttgart, Cotta. 1885. X, 699 8. (Mk. 10,00). — lOfl) K. Kniet, Die polititche Öko- 
nomie Tom getchichtlichcn Standpunkte. Neue, durch nbgetonderte Zntätze rennehrte Aufl. etc. 
Brauntchweig, Schwettebke. 1881/3. VII, 533 n. XII. S. Rez.: Jb. f. Ooeetzgeb. NF. 7, 
8. 1383 — 6. — 104) G. Schön borg, Uondbneh der polititchen Ökonomie. 2. umgearb. u. 
vermehrte Aull. 1.— 6. Lieferg. : Bd. 1 S. 1 — 336 n. Bd. 3 8. 1—338. Tübingen, Lanpp. 
1885. Lfg. 1 — 6. (Bd. 1: 8. 1—836; Bd. 3; S. 1—336.) (k Mk. 2.00). — lOö) Qnit 
Cohn, Sjttem der Nationalökonomie. Lehrbach für Studierende. Bd. 1: Grundlegung. 
Stuttgart, Enke. 1885. X, 649 8. (Mk. 12,00) Rez.; Jb. f. Oe<mtzgeb. N.F. 10 (1886), 
8 . 987 — 97. (G. 8ch[molIer]). — 106) K. Menger, Untertnehungen über die Methode 

der Sozialwitoentchaften und der polit Ökonomie intbetond. Leipzig, Duncker und Humblot. 
XXXIl, 291 8. — 107) G. Schmoller, Zur Methodologie der Staate- nnd Sozinlwitten- 
Rchaften; Jb. f. Getetzgeb. N F. 7, 8. 975 — 994. — 108) C. Menger, Die Irrtüroer den 
Hittoritmne in d. dentechen Nationalökonomie. Wien, Holder. 1881. X, 87 8. (Mk. 2,40.) 
Rez.: CBl. 1885, Sp. 276. (U. F.). — 109) Jb. für Getetzgebnng. N.F. 8 (1884), S. 677. 
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gründen. Für ein solches Znsammenwirken in der Sammlnng und Anfbe- 
reitnng des alten statistischen Materials tritt namentlich Inama-Sternegg*“*) 
ein, der die historische Statistik geradezu ebenso in Fürsorge der statistischen 
Bureanx wissen will, wie die moderne. 

Für die historische Erfassung einzelner nationalükonomischer Erschei- 
nungen ist der bedeutendste wissenschaftliche Beitrag diesmal zweifellos von 
sozialdemokratischer Seite ausgegaugen. Wenn der zweite Band ’ ’ ’) von 
Marx’ Hauptwerke dem ersten an Durcharbeitung auch nicht zur Seite 
gestellt werden kann, so ist doch anerkannt, dafs der Herausgeber 
alles, was bei dem unfertigen Zustande des binterlasseneu Ms. sich thnn 
liefs, in der That geleistet hat. M. sucht für alle wirtschaftlichen Abwand- 
lungen ein einziges mafsgebendes Prinzip; und dieses findet er in der Rolle, 
welche das Kapital in der Gütererzeognng spielt. Namentlich die verschie- 
denen Arten des Kapitals, welche M. nach ihrer Wirksamkeit unterscheidet, 
haben für die historische Erfassung der Staatsenlwickelnng eine Bedeutung, 
die weit über die sozialdemokratischen Folgerungen hinansreicht, um derent- 
willen der Vf. sie aufstellt. — Sehr nahe unsem Sozialdemokraten verwandt 
ist der in Amerika über alle Malsen als origineller Wissenscbaftserneuerer 
gefeierte Henry George. G. will ein Gesetz des Fortschritts suchen, 
welches Stillstand und Rückschritt ebenfalls erkl&re. Dies findet er dsuin, 
dafs der Fortschritt überall die Ungleichheit und damit (!) den Ansatz zum 
Rückschritt erzeuge. Indem er ferner alles Unheil vom Ertrage der Boden- 
rente ableitet und zeigt, dsüTs das Privateigentum nur eine historische Ein- 
richtung sei, welche sich auch wieder abschaffen lasse, erweist er aufs neue, 
(was eines Beweises vielleicht kaum noch bedarf), dafs gerade di^enigen 
Parteien, welche man als die spezifisch nnhistorischen betrachtet, für ihre 
Theoreme am allermeisten der historischen Stütze sich zu bedienen soeben. 

Von allen Staatswissenschaften ist die ‘Politik’ diejenige, der es gegen- 
wärtig am meisten an hergebrachter Methode fehlt Der ungarische Gelehrte 
Schvarcz*“*) ist ziemlich der einzige, welcher sich damit beschäftigt, die 
vorhandenen oder historisch überlieferten Staatstypen zu sammeln, unter ein- 
heitlichen Gesichtspunkten zu ordnen und so zur Unterlage einer Politik zu 
machen, deren ‘Elemente’ er bearbeitet 

Die systematische Verwertung der ethnographisch betrachteten Thatsachen 
führt zur Soziologie,*”*’) welche in ihrem gegenwärtigen Bestände mehr 


110) K. Th. T. Inama-Sternegg, Oeachichte and Statiatih; StatiitUSchr. 8. Jg-, 1. 
Heft — 111) K. Marx, D. Kapital, Kritik der poUtiachen Ökonomie. Bd. 2. Bach 2. S. 
Zirkalationsproxeiä d. Kapital., hrag. T. Fr. Engel.. Hamborg, 0. Heuaner. 1885. XXIV , 
256 S. (Mk. 8,00; 1—2: Mk. 17,00.) Boa.: Jb. f. Geaotogob. NF. 10 (1886), S. 261—70. 
(0. Grof., TonUglich orientierende Inbaltaang.) ; DLZ. 7 (1886), 8. 272 — 74. (W. L.). — 
112) H. George, Fortaebritt und Armot n. aoa. Probleme. Dtacb. t. C. D. F. GStachow 
a. F. StSpel. Mit einer Skixxe: H. Georgea Leben o. Schrr. (In 12 Lieferg.) 1. Licferg. 
Berlin, Staude. 1886. (Mk. 0,50.) (Frtlber getrennt 1881 a. 1884.) — 112*) J. Scbrarca, 
Elemente der Politik. (Neue Auagabe.) Lieferg. 1 u. 2. Loipng, Wolf. 1884. 8. 1 — 78. 
(ä Mk. 0,60). — id.. Die Staataformcnlehre de. Ariatot und die moderne StaatawiaMnaebaft 
Notizen Uber die ilteaten Denkmäler d. Miniaterrenntwortlichkcita-Oedankcna in der europ. 
Veriaaaunga-Geaebichte [aua: ‘Elemente d. Politik’]. Leipzig, Wolf. 1884. 62 8. (M. 1,80). 

— 112b) X B. Freund, Forachungen über Staat und GcaellwbafL Studien und Stroifzttge 
auf MizialwiMonMbaftl., juriat. u. kulturhiat Gebieten. 2. Heft Leipzig, Pfau. 1886. 144 

8. ^Mk 2,80; 1. u. 2.: Mk. 4,80.) Mir liegen vor Heft 1 u. 2. Leipzig, Lorenta. 1879; 
Zttricb, Verlagaraag. 1881, eraterea über die Theorien von Gneiat n. L. v. Stein, letzterea ilb. 
Partdweaen etc., neide ziemlich kontua. — L. Jacoby, Die Idee der Entwickelung. Eine 
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Ansätze za einer Wissenschaft als die Vollendnng einer solchen anfweist 
Einen ‘Grondri Es' derselben versucht Gamplowicz“’°) za entwerfen. Er gieht 
zunächst einen üherblick über die Entwickelung der Disziplin, erörtert ihre 
Grundsätze und Grundbegriffe und sucht dann die sozialen Elemente und 
ihre Yerhindung auf, hierbei immer wieder auf seine Theorie vom Bassen- 
kampf zurOckgreifend. — Wodurch sich der Mensch Ober das Tier erhoben 
hat, das ist die Arbeit gewesen. Auf der verschiedenen Entfaltung der 
Arbeit beruht daher nach Ilertzka auch die Entwickelung seiner ge- 
sellschaftlichen Kultur. Zunächst habe blofs die isolierte Arbeit des Wilden 
bestanden, hingegen nicht die organisierte Arbeit des Kulturmenschen. In 
der Organisation schaffe die letztere den Unterschied von Herrn und Diener 
d. h. die unfreie Arbeit. Darüber erhebe sich dann der Gedanke der sozialen 
Gerechtigkeit in verschiedenen Anläufen: nnter Buddha, unter Christus, dann 
im 16 . Jb. und endlich in dem modernen Gedanken der politischen Freiheit 
Die Gegenwart stehe an der Schwelle eines neuen Zeitalters, welches die 
‘organisierte freie Arbeit einzuftthren habe’. 

Darstellungen. — Gesamtverfassung. — Einen Überblick über die Ent- 
wickelung von den ältesten Zeiten bis auf den heutigen Tag hat Ref.'**) in 
einer für weitere Kreise berechneten Darstellung zu geben versucht, allerdings 
nur unter dem Gesichtspunkte der nationalen Einheit, ln den Rhein- und 
Donauländem bat der Gedanke der Nationsdität in Reaktion gegen die rein 
universalistische Monarchie Karls des Grofsen gleichzeitig in zweierlei Art 
begonnen ; einmal indem die vorhandenen Nationalitäten der Baiern, Schwaben, 
Sachsen, Franken n. s. w. sich nationale Oberhäupter in ihren Herzogen 
gaben, sodann aber indem die Gesamtheit der Einwohner aller dieser Länder 
als ein gemeinsames Volk, als deutsches, sich zu fühlen begann. In der ersten 
Zeit sind jene alten Nationalitäten entschieden die kräftigeren; nur langsam 
kommt bei ihnen die einheitliche Idee in das Bewnfstsein. Das politisch 
Entscheidende ist, dals in dem schliefslichen Kampfe zwischen den beiden 
Entwickelungen, in dem Streit zwischen Herzogtum und Kaisertum, das erstere 
unterliegt, aber beerbt wird nicht von dem Sieger, sondern von den kleineren 
Gewalten. So ist das erste Ergebnis der beiden nebeneinander herlaufenden 
Nationalitätsentwickelungen die deutsche ‘Vielheit’: Nationalität, — aber kein 
Staat. Neben dem politischen Mifslingen war aber immer eine Ausbildung 
des nationalen Gedankens hergegangen, welcher sich namentlich in der Kaiser- 
sage geltend macht. Ans dem Zusammentreffen beider ist später die deutsche 
Einheit bervorgegangen, deren Vorbildung im prenfsischen Verwaltungsapparat, 
deren Ausbildung im bentigen deutschen Reiebskörper sm anderer Stelle***) 
zu besprechen ist. — D. Schäfer’*®) vertritt den Gedanken, dafs noch gegen 
Ende des MA. die Dentschen den andern Völkern in Ausbildung eines National- 


•oxüüphiloB. Dantellg. 2 Teile. 2. Aufltgo. Zürich, VerUge-Miguin. 1886. Bd. 1: 146; 
Bd. 2: 167 S. (Uk. 5,60.) (Viele Zitate aiu Darwin, Marx a. a. ; nach eigene Gedanken, aber 
wenige Über d. Gegenatand.) — 112^) L. Gamplowiex, GrundhCn d. Soxiologie. Wien, 
Mau. 1885. VI, 246 S. (Mk. 4,80.) Hex.: DLZ. 6 (1885), S. 1349 (W. L.}; Jb. t Go- 
•etzgeb. 10 (1886), S. 295—301. (A. Merkel.) — 112d) J. Hortska, Die Goaetxe der 
•oaiaien Entwickelung. Leipzig. 1886. XVIU, 300 S. (Mk. 3,00.) Bea.: CBlRechtswias. 
5, S. 298 — 299 (Klater). — 113) J. Jaatrow, Qeach. d. dtach. Einheitatraama und a. 
Erfülig. Allgem. Y. f. dtach. Litterator, Ser. 9, Bd. 3. 1. snd 2. Aofl. (Gekr. Preiaachr.). 

Berlin, allg. Y. f. dtach. Litterator. 1885. IX, 339 8. (H. 6,00; geh. M. 7,00.) — 114) 
a. NZ. (dieaea in e. apät Jg.) — llo) D. Schäfer, Dtach. Nationalbewofataein i. Licht dv 
Geach.: Akadem. Antrittarede. Jena, Fiacher. 1884. 32 8. (M. 0,75.) 
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bewnfstspins voran gewesen seien. Es zeige sich in dem dentschen GefBhl 
gröfserer Gemeinschaften (Hanse, Eidgenossenschaft) und auch in dem Reichs- 
gedanken, wiewohl die beiden nicht ineinander fallen. Auch in der Neubildung 
des dentschen Nationalilätsgedankens und in der Gründung des neuen Reichs 
sind die Grenzen des letzteren von der Nationalität überall überschritten. 
So weise der Entwickelungsgang nnsers Nationalbewufstseins darauf hin, 
es nicht zu Uberspannen und namentlich bei allem nationalen Sinn in der 
Geschichtschreibung uns inmitten Qer verschiedenen nationalen Färbungen 
eine unbefangene und wahrheitsgemäfse Auffassung zu sichern. 

Ein wesentlich für die Zwecke der Studierenden in der juristischen 
Fakultät berechnetes Lehrbuch ist das von Siegel,’**} seit langer Zeit 
wieder die erste selbständige Bearbeitung eines solchen Lehrmittels. Die 
einzelnen Thatsachen sind kurz und knapp angegeben, die Litteratur ist mit 
Auswahl vorangestellt, in dem Stoff eine weitgehende Zurückhaltung beobachtet. 
Kann auch das Buch für Studierende der Geschichte keineswegs als aus- 
reichend bezeichnet werden, so wird es doch denjenigen von ihnen, die 
sich mit deutscher Verfassungsgeschichte nur nebenbei beschäftigen können, 
immerhin eine brauchbare Anleitung bieten. Mehr als dies zu gewähren, war 
aber nicht die Absicht des Verfassers. Das Werk ist die einzige Hechts- 
geschiebte, welche von einem Österreicher bearbeitet worden ist. Entsprechend 
Siegels früheren Arbeiten ist auch eine besondere Berücksichtigung der öster- 
reichischen und süddeutschen Zustände unverkennbar. 

Je gröfsere Fortschritte die verfassnngsgeschichtlichen Studien in den 
letzten Jahrzehnten gemacht haben , desto mehr war man zu der Hoffnung 
berechtigt, dafs ihre Ergebnisse auch in die allgemeine Gescbichtsdarstelinng 
übergehen würden. Endlich können wir sagen, dafs wir ein solches Werk, 
welches die deutsche Geschichte unter dem Gesichtspunkte der Verfassungs- 
entwickeinng ganz von der Höhe der modernen Anschauung behandelt, nun 
wirklich besitzen: es ist das Werk von Nitzsch.***) Dafs die geniale 
Intuition, vermöge deren N. in so vielen Fällen mehr gesehen hat als andere, 
ihn zuweilen mehr hat sehen lassen, als vorhanden war, das ist auch 
von seinen Verehrern nicht bestritten. Aber auch von seinen Gegnern ist 
heute allgemein anerkannt, dafs sein Werk zu denjenigen gehört, mit denen 
sich von jetzt ab jeder anseinanderzusetzen hat, der sich mit deutscher 
Vcrfassnngsgeschichte beschäftigt. Nach wirtschaftsgeschichtlicher Seite hin 
erblickt Ref.“*) die hauptsächlichste Bedeutung des Werkes in der organi- 
schen Verbindung, welche zwischen wirtschaftlicher und politischer Entwickelung 
zum mafsgebenden Prinzip in N.s Geschichtsschreibung erhoben ist. 

Im übrigen ist von zusammenfassenden Werken nur noch zu erwähnen, 
dafs das Schultesche Werk*'*‘) eine französische Übersetzung**®) erhalten 
hat, und dafs wir jetzt sogar eine deutsche Recbtsgeschichle in czechischer 
Sprache**®) besitzen. — Eine der wissenschaftlichen Berichterstattung sich 


1I6) H. Siogo), Dtftch. KechUgench. £. I^hrb. Berlin, Vahlen. 1886. XII, 474 S. 
(M. 9,00: gob. M- 11,00). — 117) Nitzsch, ÜtBch. Oeich. 1, b. o. K. II, N. 59. InzviBciien 
komplot in 3 Bdn. — > IIH) I- JHBtrow, K. W. X. q. d. dtsch- WirtBchaftsgeach.: Jb. f. Ges. 
XK. 8 (1884), 147—171. — 118») JB. 1881 , 11, 71*. — 110) F. v. Schulte, Hut. da 
droit et d. Innlitutiomi do I'Allemagne, traduite ot annot^o nur !a 5e 4d. par M. Foornier; 

d’uno lotroduct par W. E. OlsBaon. FariB, Pedonc-Lauriel. 1882. 614 S. 12 fr. 

Rcz.: CBlRochUwiM. 2, S. 4 — 5 (König). — 120) Hanoi, RiSake i pr4vni döjonjr nömockö. 
1. Ser. 1886. Mir nur aus Siegel, BO., 8. 12 Änm. bekannt. 
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entziehende Litferatur sind die sogenannten Repetitorien für Studierende, 
wahrscheinlich für solche, die nichts zu repetieren haben. In Bibliotheken 
findet man diese Werke nicht. Ihre Vff. sind meist unbekannte Leute, die 
Verlagsbuchbaudlungen schicken keine Exemplare zur Besprechung; ob ans 
Furcht lüfst sich nicht sagen. Immerhin bleibt dies Verhältnis zu bedauern. 
Oafs in der juristischen Fakultät ein gewisses Bedürfnis nach solchen Repe- 
titorien vorbauden ist, ist nun einmal eine nicht wegzuleuguende Tbat- 
sachc, und wir haben doch einiges Interesse daran, zu erfahren, inwiefern diese 
Winkellitteratur mit der Wissenschaft Schritt hält. Vielleicht wird es uns in 
Zukunft möglich sein, hier eine Razzia zu veranstalten. Für dieses Mal müssen 
wir uns noch mit blofser Registrierung begnügen.'* ‘-Hs) 

Die Gesamtverfassuug eines einzelnen Stammes'*“), des friesi- 
schen, zu erörtern, bat sich Richthofen'**) zur Aufgabe gemacht. Wie 
wichtig seine Ergebnisse auch für die allgemeine deutsche Verfassungsge- 
schichte sind, darauf haben wir bereits früher liiugewiescn. — Ein germanischer 
Stamm, dessen Entwickelung in Deutschland immer weniger Beachtung findet, 
ist der westgotiscbc. Der einzige Forscher, der ihn grundsätzlich in den 
Kreis seiner Studien über deutsche RecbUsgeschichte mit hineinzieht, ist Felix 
Dahn. Ein besonderer Litteraturzweig über westgotische Rechtsgeschiebte bat 
sich in Spanien entwickelt. Indem D. einen Überblick'**) über diese spanische 
Litteratur giebt, wird mau es bei dem gegenwärtigen Zustande der spanischen 
Wissenschaft für gerechtfertigt finden, dafs er dieselben durch ein Sieb gehen 
läfst und nur diejenigen bespricht, welche für den deutschen Leser von Wert 
sein können. Dafs zu solchen die Werke eines Fidel Fita gehören, kann 
kein Zweifel sein, auch wenn denselben Mängel aubaften, die in deutscher 
Schule nicht Vorkommen. Solchen Werken gegenüber erwirbt sich D. ein 
besonderes Verdienst dadurch, dafs er sie nicht blofs tadelt, sondern auch 
verbessert. — Die Verfassungsschicksalc germanischer Stämme im Auslände 
können wir hier nur insofeni erörtern, als sie für die Deutschen im Reich 
von Wichtigkeit sind. Dies ist der Fall, wenn eine französische Rcchtsge- 
sehichte auf wirklich wissenschaftlicher Grundlage mit geradezu deutscher 
Gründlichkeit geschrieben ist,'**) oder wenn ein im besten Sinne des Wortes 
populäres Werk'*®) Uber die englische Verfassung Gneist zum Vf. hat. 

Ein Analogon zur Stammesverfassung der älteren Zeit würde in der 
späteren die Verfassung einzelner Territorien bilden. Bearbeitungen 
derselben würden in dem gegenwärtigen Stand der Forschung überaus be- 


121) L. Gh. Schmidti Repetitorium d. dtech. Reichs- u. Rochtsfcesch. f. Studierende 
u. bes. PrüfuQgskai'diilaten bcarb. nach d. gebräuchlicbsten Lehrbüchern. 4. unigearb. u. rem). 
AiiH. l4oipzig, Rofflberg. 1885. XI, 271 S. (M. 2,00b — J-2) id., Tabellen zur rom. u, 
dtsch. RechtsgOftch., fortgef. bis auf die neucftto Zeit, für Studierende, bei>. d. Jurizprudonz 
zuiainmeTigeatellt Leipzig, Uornberg. 1885. III, 272 S. (M. 2,00). — 122*) Zur Stammee- 
Tcrf. *. auch o. K. I, N. 73 — 70 (R. Lehmann u. A.) — Laroprecht, Wirtsch. u. Rocht 
d. Franken, a. o. K. II, N. 64. — 123) K. Frhr. r. Richthofen, Unterauchgn üb. frioa. 
RochUgeach. 3. T. 1. Ab«chn. Daa Üau Kinnem od. Kennemorland. Mit 1 (lith. u. kolor.) 
Karte d. tiau Kinnem. ßerl., Hertz. 1886. V, 114 S. M. 4,00. (1 — 111, 1: M. 54,00). 
Ref. hat in der Herichteratatt. mit Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, wie 4B. 1882, II, 84*. 
— 124) F. Dalin, Weetgotiachea. Sondorabdr aus: Hie Könige der Qemianen, 6. Bd. 2. 
durchgoa. u. verm. Aufl. Leipzig, Breitkopf oc ilartel. 1885. S. 613 — 7t)4. — 12T>) Viollet, 
Pr4cia de l'hiat du droit fran^aia, accomp. de nutiona de droit canon et d'indic. hihlgr. T. 1. 
Paria, Laroae et Forcol. 1884. XI, 330S. Be».: HLZ. 5 (1884), 1766 -1768 (U.Brunner, 
aehr lobend). 126) R. Gnoiat, H. engl. Parlament iu lOoOj. Wandlungen, vom 9. bia z. Ende 
de« 19. Jh. AuÜ. 1 u. 2. Berlin, Ällg. V. f. dtach. Litt 1886. VII, 407 S. (geb. M. 7,00). 
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dentongsvoll sein als ein Bindeglied zwischen der lebhaft betriebenen Er- 
forschung der Ortsverfassnng and der allgemeinen Reichsverfassungsgescbicbte. 
Thndichums**^) Arbeit, welche in dieser Art die Wetteraa behandelt, 
scheint eine solche Stellung einzanehmen. Indes ist es ans nnmöglich. Ober 
die in der Berichtsperiode erschienene Kleinigkeit, betreffend die Gerichte 
Seebald, Grinda, Altenhafsla and Sanborn, za berichten. Der erste Band 
erschien im Jahre 1867, von dem zweiten das erste Heft im Jahre 1871, 
das vorliegende zweite im Jahre 1886. 

Die Gesamtverfassnng einzelner Perioden ist vielfach behandelt 
worden; aber es giebt nar eine Periode, die Ober einen geschlossenen For- 
scherkreis verfügt; diese Periode ist die Urzeit, der Forscherkreis sind die 
Ethnographen.*'^) Den Urverfassnngsznstaud kann man nur konstruieren durch 
Abstrsiktion aas ZostOnden der heutigen Naturvölker. Hierfür ist für uns 
Historiker erstes Erfordernis eine Sammlung der ethnographisch festgestellten 
Thatsachen. Je gröbere Fortschritte in dieser Sammlung von Thatsachen die 
Ethnographie der Gegenwart macht, desto mehr droht das früher als um- 
fassende Grundlage geachtete Werk von Th. Waitz völlig zu veralten. Daher 
ist es gerade auch nach der historischen Seite hin onerl&Islich, dafs die That- 
sachen der Völkerkunde von sachkundiger Seite nach dem gegenwärtigen Stand 
der Forschung uns in übersichtlicher Form vorgelegt werden. Dies leistet 
Ratzels*") Völkerkunde, obgleich das Werk zum Bestandteil einer gröfeern 
Sammlnng ^stimmt ist, welche die Ethnographie unter dem Gesichtspunkt 
der Naturwissenschaft ftifst Während das Werk in allen seinen Teilen voll 
von einzelnen Belehrungen über das gesellschaftliche Leben der Naturvölker 
ist, orientieren uns Ober den Gesamtzusammenhang dieser Stadien und ihre 
Bedeutung gerade nach der von uns gesuchten Seite hin die einleitenden 
Abschnitte, namentlich ‘über Stellung der Naturvölker in der Menschheit, 
Ackerbau und Viehzucht, Wohnstätten, Familie und Gesellschaft, Staat’. Die 
Abbildungen, zu einem grofsen Teil in Buntdruck ausgcführt, sind so vor- 
trefflich, wie man es von dem bibliographischen Institut gewohnt ist. Ihre 
Deutung wird durch Gberlagen von dnrchsicbtigem Papier wesentlich erleichtert. 
— Soll die Unmasse der ethnographischen und kulturgeschichtlichen Beobach- 
tungen, die an den Völkern der verschiedensten Länder und Zeiten gemacht 
sind, für den Verfassungshistoriker irgendwie verwendbar werden, so hängt 
alles davon ab, dafs ihre Bearbeiter, von der Spezialistik sich loslösend, die 
Durchdenknng des angesammelten Stoffes unter irgend einem einheitlichen 
Gesichtspunkte beginnen. Geht man hiervon ans, und legt man in dem gegen- 
wärtigen Stadium der Forschung weniger auf die sachgemäfse Auswahl als 
auf die wirklich konsequent durcbgeführte Einheitlichkeit dieser Gesichts- 
punkte das Hauptgewicht, so wird man niemand mehr dankbar sein als 
J. Lippert,*'") der sich in der That dieser Aufgabe unterzogen hat. Der Ge- 
sichtspunkt, welchen er überall zu Grunde legt, ist die Lebensfürsorge. Indem 


127) F. Thadicham, BaclitiKMch. d. Wattsrau. Bd. 2. Heft 1. 2. Tfibinzen, (Leapp) 
1886. 8.1—104. (M. 2,20). — 128) Kthnogr. Joriepr. •. o. N. 96— 99. — 129) F. Ratiol: 
Tölkerknnde. 1. n. 2. Bd. = AUgem. Netnrkniide. 1. n. 2. Bd. Leiptig, Bibliogr. Inititat 
1885—1886. Lex. 8*. 1 : X, 96 n. 660 8.; 2: X, 816 8. i H. 14,00, Einbd. k M. 2,00 
— ISO) j. Lippe rt, KaltnigeMb. d. Meuwhheit ia ibrem organ. Aufbau. [2 Bde circa 20 Lfgn. 
Bd. 1. Btattg., Bake. 1886—1887. (k H. 1,00). Rex.: ÜlZ. 7 (1886), ISS f. (Hoch- 
eggor, anerk.) — XI- Lippert, DUcho Featbränche, D. Volk, culturgeechicbü. erkliM hrag. 
V. dtacb. V. sur Verbreitung gemeinnütz. Kenatnijae in Frag. Prag, Dtacb. Verein. 1884. 
VU, 221 8. (cart. U. S,00). 





X J. jMtrow! Dentieh« YcrbmngagMchiohte (1888 — 1886). 11,399 

er diese zn dem mafsgebenden Moment des Fortschrittes in der Enltnrent- 
wickelnng macht, fallen Oberall einzelne, aber gleichwohl zusammenhängende 
Entwickelnngsmomente fOr die älteste Verfassangsgeschichte ab. Indem die 
Emährnngstechnik der ältesten Völker im Obergang von der niedem Jagd 
zn der böbem Anforderungen stellt, denen das Weib nicht mehr gewachsen 
ist, entwickelt sich die Superiorität des Mannes and damit eine Bedentnng 
der geschlechtlichen Differenziiemng, wie sie bei keinem anch noch so ent- 
wickelten Tiere in dem Mafse vorkommt wie bei den Menschen. Indem die 
LebensfOrsorge fOr ein gemeinsam erzeugtes Kind die Eltern veranlafst, anch 
weiterhin gemeinsam zn leben, beginnt die Ehe, welche nach allen bisherigen 
ethnographischen Beobachtungen in ihrer ältesten Form noch nicht zum Zwecke 
der Kindererzeugung, sondern erst zum Zwecke der Erhaltung des schon ge- 
borenen Kindes geschlossen worden ist Liegt in der ältesten Zeit die Lebens- 
fOrsorge noch immer wesentlich der Matter ob, so ergiebt sich daraus als 
älteste gröbere gesellschaftliche Gruppe die Urfamilie aller von einer gemein- 
samen Mutter Abstammenden. Gegenüber der physischen Möglichkeit, ein 
Kind verhungern zu lassen, ist eine rohe Form einer ‘Fürsorge’ fttr zu- 
kOnftige Nabmngssorgen die bewufste Tötung des Kindes, eine höher ent- 
wickelte Form das Verbot dieser Tötung und Ersetzung durch die rechtliche 
Pflicht der Mutter (später auch des Vaters) zu seinem Unterhalte. In dieser 
Art erhalten wir einen Einblick in das allmähliche Entstehen gesellschaftlicher 
und staatenähnlicher Bildungen unter den Menschen. Seine Grundlagen sind 
ebenso fest und ebenso locker wie der gegenwärtige Stand der Ethnographie 
Oberhaupt. 

Im Obrigen werden die Werke über den Verfassungszustand einzelner 
Perioden in jeder derselben besonders besprochen. Von einem in seiner 
grundlegenden Bedeutung so allgemein anerkannten Werke, wie das von 
Waitz ist, genügt es übrigens, die blofse Thatsache des Erscheinens einer 
neuen Auflage***) anzugeben. — Wenn G. v. Buchwald***) zur Schilderung 
MAlichen Gesellschaftslebens gerade den Ausgang des MA.s sich erwählt hat, 
so mag dies noch immer mit der Neigung Zusammenhängen, die Zeit vor der 
Reformation als die eigentliche Blütezeit deutschen Lebens hinznstellen. Seine 
Ausführungen sind wie immer von reicher Kenntnis der Einzelheiten begleitet. 
Die Punkte von verfassungsgescbichtlicbem Interesse sind allerdings nicht in 
den Einzelheiten, sondern mehr in Zusammenstellung und populärer Gruppie- 
rung neu. Aus Butzbachs Wanderbüchlein werden unter anderm auch Bei- 
träge für die Charakteristik des damaligen Strafrechts gegeben. B. hat ferner 
eigene Abschnitte über den *Adel’, über ‘die Gesellschaft von Stadt und Land’ 
sowie über ‘das Studium auf den Universitäten’. — Den wesentlichsten Unter- 
schied zwischen dem alten und dem neuen Reich findet Zorns ***) Festrede, 
(welche in einer von der Schärfe seiner systematischen Werke abstechenden, 
leichten Darstellnngsart gehalten ist) in den 3 Punkten, dafs das neue Reich 
selbständige Armee, selbständige Finanzen und ein erbberechügtes Kaisertum 
ebenso sicher besitzt, wie sie dem alten fehlten. 

Allenfalls auch noch unter allgemeiner Darstellung müssen wir eine ganz 


131) 0. Wiitc, Dtocbe VerfaMUOgsgesch. 3, i. o. K. III, N. 5 (inzwischen auch Bd. 4). 
— 132) 0. T. Buchwaldy DUch. GeaellachafUleben im endend. MA. 10 Vortnr. Kiel, 
Homann. 1885. XU, 223 S. (M. 4,00). — 133) Ph. Zorn, Da» alte und da» neue Reich. 
Feitrede, geh. am 18. Jan. 1886 io d. kgl. Dt»ch. Oe»el)»ch. au Königsberg i. Pr. Berlin, 
Outtentag. 29 S. (M. 1,00). 
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sonderbare Ek;ke der deutschen Reichs- und Recbtsgeschichte besprechen: jene 
verschiedenen sogenannten ‘Reiche’, welche hier und da als Reste ehemaliger 
Reicbsuumittelbarkeit weiter bestanden und ein Abbild alten Reichsverwaltnngs- 
lebens erhalten haben. Ein hervorragendes Beispiel dieser Art zu erwähnen, 
haben wir bereits Gelegenheit gehabt*’**). Weniger bedeutend, aber immerhin 
der Betrachtung wert ist das soguiannte ‘Aachener Reich’.'**) Die Bezeich- 
nung kommt zuerst im 14. Jh. vor in einer Urk. Ludwigs des Bayern von 
1331), in welcher die Vorstellung von einem Mittelpunkt der alten karolingi- 
schen Reichspfalzverwaltung vorschwebt. Die Gemeindeverfassung und kleinere 
Urkk. der spätem Zeit lassen noch einen Einblick in die Organisation 
thun. 

Kaiser und Reich. — Das deutsche Königtum im Gesamtumfange 
seines Wesens ist wenig behandelt worden.'**) Von Sybels Theorie'*®), dafs 
das Königtum im wesentlichen römischen Ursprungs sei, glaubt Dabn'*') in 
einem gemeinverständlichen, bis zur Gegenwart reichenden Oberblick der Ent- 
wickelung des Königtums sagen zu können, ‘sie werde aufser von ihrem Ur- 
heber heute wohl von niemand vertreten.’ — Von der fränkischen Monarchie 
behauptet Fahlbeck'**), sic sei eine unumschränkte Despotie gewesen. , 

Im Vordergrund der Forschung über das Königtum stehen ganz zweifel- 
los die Fragen Ober Wahl und über Absetzung des deutschen 
Königs. Die Debatte Uber die erstere ist im wesentlicheu verquickt mit 
der Frage nach der Entstehung des Kurfürstcnkollegiums und hat trotz alles 
dessen, was bereits über den Gegenstand gesubriebeu ist, von neuem eine 
fruchtbare Litteratur'**'***) hervorgerufen. Im Anschlufs an das umfassendste 
der einschlägigen Werke, das von Harnack, '** '**) hat Ref.'**) an anderer 
Stelle bereits einen ansfuhrlicben Bericht über diese Litteratur geliefert. 
Wenn H.s Werk das erste war, welches die ganze Materie vom Beginn des 
Kurrechts bis zur goldenen Bulle zu umfassen suchte, so hat namentlich an 
einen Punkt derselben sich eine weitgehende Kontroverse geknüpft; sie be- 


133*) ». o. N. 26 (Loemch). — 134) H. J. Grof», Zur Oesch. d. Aachener Reiche«; 
ZAachOV. 5, S. 105—116. 219 — 240. — 135) X^- Hoffmeister, Da« KSiii;;tnm im 
altgerm. StaaUleben: Progr. (?) Relgard, Klempe Druck. 1886. 4". 22 S. — Vob«, Repbl. 
u. K5nigt. im alten German., «. o. K. I, N. 68. 136) Jli. 1881, II, 71'. — 137) K. 

Dahn, Zum Werdegang de« dtsch. Königtum«. Ein (erweiterter) ak. Pestvortrag (18. Jan. 
Knnigab.): AZg. 1884, No. 34 f. — 138) P. E. Fahlbeck, La royaulö, «. o. K. U, N. 65 — 66. 
Ülier«. V. JB. 1882, II, 83*. Vgl. o. N. 45. — 139) L. Frhr. v. Borch, Die geaetzlichen 
Eigenschaften eine« deutsch-römischen König« n. «. Wähler bi« zur gold. Bulle. Innsbruck, 
Rauch. 1885. 54 S. Kez. : CBl. 1884, No. 13, Sp. 441 f.; rgl. sneh ‘Zur Notiz'; ib., 
Nu. 17, Sp. 614; MHL., Bd. 12, S. 267. Will wieder für die Entsteh, dea Knrf.-Kolleg. in 
der Zeit üttu« III. eintreten. — 140) id., Das litterarische Zentralhlalt f. Deutschland und 
Dr. 0. Uamack« Kurfuretenkollegiora. Ein Wahrheitsbericht. Innsbruck, Fd. Rauch. 1885. 
23 8. Mk. 0,48. Rez. ; CBl., No. 26, Sp. 899 — 9(>1. — 141) Lamprecht, Konsensrecht, 
B. o. K. VII, N. 14. — 143) 0. Harnack, Das KurfUrstenkullegium bis zur Mitte des 14. 
Jh. Nebst krit. Abdruck der ältesten Ausfertigung d. golden. Bulle. Eine von d. philosoph. 
Fak. der Unir. Göttingen mit dem 1. Preise der Bencke-Stiftung gekr. .\bhandlg. Giessen, 
J. Ricker. XI, 271 S. Mk. 6,00. Rez.: MlÖG. 5 (1884), S. 629—650 (K. Tannert); 
HZ. NF. 17 (1885), S. 127-135 (L. Guidde); DI.Z. 1883, Sp. 1657 — 1659 (H. Bross- 
lau); MHL. 13 (1884), S. 331 — 341 (J. Jastrow); Uber Tannert, Entwickelung dos Vcir- 
«timmrechts; Th. Liudner, Die goldene Bulle; 0. Harnack, Die ältesten Ausfertigungen 
der goldenen Bulle, s. auch JB. 1884; Uber L. Guidde, Entstehung des KurfUrstenkollegiums, 
s. auch JB. 1885; Tgl. auch u. N. 144. S. o. K. VII, N. 15. — 143) 0. Harnack, Die älteste 
Ausfertigung der goldenen Bulle u. ihr Verhältnis zu den übrig, .\usfertigungen: FDG. 24 
(1884), S. 445—452. — 144) J. Jastrow (Rez.); MHL. 13 (1885), 8. 331—341. 
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trifft die Entstehung des KarfUrstenkolleginms. Die ttberaos verwickelte and 
oft falsch gestellte Frage ist in ihrem Kernpnnkt die folgende: wie ist es 
gekommen, dals in der alten Wahlordnung, in welcher erst die Pfaffen and 
dann die Laien stimmen, eine Umstelinng vorgenommen wurde, vermöge deren 
die vornehmsten Laien vor dem Gros der Pfaffen stimmen? Diese Umstellung 
findet H. einfach in der Wahl von 1198, wo die Stammesherzöge vor dem 
Gros der Pfaffen ahgestinunt hätten; an Stelle der Stammesherzöge seien dann 
die späteren vier weltlichen Kurfürsten getreten. Seihst wenn man dem zu- 
stimmte, würde es noch immer fraglich hleihen, wieso gerade die drei rhei- 
nischen Erzbischöfe an der Spitze geblieben seien. Dies will Tannert^*^) 
davon ableiteu, dals ihre Sitze auf fränkischen Boden liegen, und überhaupt 
diesen geographischen Beziehungen eine llauptbedeatuug in der Entwickelung 
des Yorstimmrechtes vindizieren. Nimmt man die Kurfürsten als entstanden 
an, so bleibt noch die Frage, wann ihre Siebcnzabl festgestellt sei. U. findet 
dies im J. 1290. Qnidde‘*^; macht darauf aufmerksam, dafs man sie schon 
im J. 1267 mit ziemlicher Gewifsheit feststelleu kann. Auch gegen die von 
H. heigegebene Ausgabe der goldenen Bulle hat sich eine weitgehende Pole- 
mik gerichtet. Namentlich hat Lindner>*^) den Nachweis erbracht, dafs 
die Ausgabe für die Metzer Beschlüsse zweifellos nicht das Original benutzt 
habe. Ist dies zuzngeben, so bleibt die Thatsache bestehen, dafs es H. ge- 
lungen ist, für die Nürnberger Beschlüsse, also für den weitaus gröfsten Teil 
der Urkunden, das Original entdeckt zu haben, wie denn überhaupt der 
Wert des H.schen Baches im wesentlichen in den Partieen liegt, welche von 
der Kritik am allerwenigsten berührt worden sind. — In die Streitigkeiten 
über den Ursprung und die erste Gestaltung der deutschen Königswahl spielt 
auch ein Schreiben Urbans IV. über die Königswahl von 1257 hinein. Das- 
selbe existiert in einer kürzeren und einer ausführlicheren Fassung. Nur die 
erstere erklärt Rodenberg für echt, die letztere für eine Interpolation, 
wahrscheinlich von Bernhard von Neapel. Die hier gegebene Recbtsdarlegung 
aber sei nicht von dem letztem erfunden, sondern einer Vorlage entnommen, 
welche die wirkliche Darlegung der englischen Gesandten enthalten habe. — 
Ein Heranskommen ans der Kontroverse versucht Tannert, indem er die 
Gescb. der ältesten Theorie verfolgt, diejenige des Sachsenspiegels. Die Stimmord- 
nung, welche der letztere aufstellt, entspricht nach T. nicht dem 13., sondern 
dem 12. Jb.; sie gehöre zu den ‘veijäbrten’ Bestimmungen des Recbtsbuchs. 
Schon darum könne auch die Theorie von der Begründung der Karstimmen 
auf das Erzamt nicht dem 13., sondern ebenfalls nur dem 12. Jh. ange- 
hören. Diese Ämter seien überhaupt nicht erblich gewesen; im 12. Jh. 
scheinen sie sich aber in den Händen befunden zu haben, die der Sachsen- 
spiegel nennt. Auch des Gervasius v. Tilhury ‘pristina palatinorum electio’ 
sei kein Gegenbeweis; im Gegenteil spreche es gerade für das 12. Jb. und 


146) K. Tannert, Die Entvrickl. d. Vontimmrochtes unter den Staufen und d. WaU- 
theurie d. Sachicnapiegela. eine Vorgeach. der Kntatebung d. KurfUritonkollegs. Köln, Ahn. 
1884. IX, 90 8. (Kea.: Cfil., col. 16781; Tgl. Uuiddea ‘Nachwort’.) Erweiterg. d. Diaa. 
JB. 1882, 11, 86*. -- 146) L. Quidde, t). EnUtehg. d. KurfUratenkolleg. E. TOrfaaaanga- 
geeeh. Unterauchg. Frankfurt a. M., Jflgel. 1884. 118 8. Mk. 2,80. Uea.: HZ. NF. 19 
(1886), 8. 89 — 95; GBl. 1885, Sp. 996 — 97. aep. a. ‘2 hiat Abhandl., Herrn Juatiarat Dr. 
Euler zum 50. Jahroitage seiner Duktorpromut. gewidmet von K. Froniug und L. Quidde.* 
— 147) Th. Lindner, Die goldene Bulle und ihre Originalausfertigung: MIÖQ. 5 (1884), 
8. 96 — 120. ' 148) C. Rodonberg, D. Brief Urbans IV. vom 27. August 1263 und die 
dtsch. KSnigawahl d. J. 1257; NA. (1884), 1, 8. 172 179. — 149) s. o. N. 145. 
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nur für dieses; denn ‘pristina’ bezeichne nicht die ‘von Alters her vorhan- 
dene’, sondern die ‘vor Alters vorhanden gewesene’; im 13. Jh. seien 
aber die Erzämter anfser Brauch geraten. — Vier einzelne Punkte hat dann 
Harnack’^**) noch besonders behandelt: die Bestimmung des Wabltermins 
durch den Mainzer in Gemeinschaft mit den anderen Fürsten, das mit Mainz 
konkurrierende Recht des Pfälzers, die Stellvertretung, das Wahlzeremoniell. 
Für den ersten Punkt scheint ihm der Brief Urbans IV. v. 31. Aug. 1263 
den Zeitpunkt des Umschwunges zu bezeichnen: vorher beraumt der Mainzer 
den Tag selbständig an, der Papst spricht von der Gesamtheit der Wahl- 
fOrsten. Während von dem Pfilizer Scheffer-Boichorst annimmt, dafs er 
der Einherufer zur Wahl Richards gewesen sei, hält H. es für wahrscheinlicher, 
dafs damals der Kölner den Mainzer vertreten habe, und dafs erst durch 
jenes Schreiben von Urban IV. die Ansicht von dem konkurrierenden Rechte 
des Pfälzers sich ‘weiter verbreitete'; übrigens ist es noch in demselben Jh. 
erloschen. Die Stellvertretung erfolgte ursprünglich kollegialisch; als seit 
1273 die Vertretung durch eigene Gesandte anfkaro, blieb die ältere Art 
daneben bestehen. Ein Wahlzeremoniell ist erst seit Ausbildung des Kolle- 
giums (1273) nachwei.sbar; den Keimpuukt zu der Übertragung aller Stimmen 
auf einen ‘elcctor’ findet II. ebenfalls schon in dem päpstlichen Schreiben 
von 1263. Die Uerausscbälung eines vorstimmeuden Kollegiums überhaupt 
(noch nicht des späteren Kurkollegs) setzt H. in das J. 1169. — Dafs man, 
selbst mit noch so scharfsinnigen Intcrpretationsversuchen, an den vorhan- 
denen Quellen den Schlüssel zu dem grofsen Rätsel der deutschen Verfassungs- 
geschichtc finden werde, hält man beute nicht mehr für wahrscheinlich. 
Nicht einmal die Kenntnis der deutschen Künigswahl nach der goldenen Bulle 
dürfen wir hoffen durch Interprctationsversuche an diesem Gesetze erheblich 
vertiefen zu können, sondern wir müssen dazu übergehen, die Praxis zu beob- 
achten in den einzelnen konkreten Fällen der später vorgenommeneu Wahlen. 
Wie gänzlich unerürtert aber die erste der nach der goldenen Bulle gesetz- 
mäfsig vollzogeuen Wahlen, die Albrechts II., ist, zeigte sich, als Alt- 
mann die Untersuchung derselben in die Hand nahm und bemerkte, 
dafs das allgemein darüber citierte Werk von Wenck gar nicht existent ist. 
Seine Untersuchung gehört zum gröfsicn Teile in die politische Geschichte. 
Verfassungsgeschichtlich von Wichtigkeit sind namentlich 2 Punkte, einmal 
der Streit über die sächsische Kur und sodann das Entstehen einer Wahl- 
kapitulation. Die Kurfürsten formulierten 10 Artikel, um sic ihrem Kandidaten 
zu empfehlen, darunter namentlich die Beschränkung der städtischen Privile- 
gien und die Verpflichtung, einen deutschen Kanzler anzunehmen. Albrecht 
liefs sich die Wahlkapitulatiou gefallen, lehnte aber gerade diese beiden 
Punkte ab. — Nach erfolgter Wahl erhoben später die Päpste den Anspruch 
auf Bestätigung. Diesen Anspruch hatte Deussen ‘“j bis auf Lothar III. zu- 
rückverfolgt und in seiner Entwickelung bei der Wahl Rudolfs von Habsburg 


149 *) 0. Harnack, Ülier <1. .VItar einiger bei der doutachen Knnigawahl beobachteten 
Normen; tlieti>r. Aufaiitzc. dem Andenken un 0, Waitr, gewidmet (Hann., Hahn, 1886). S- 
367 — 376. Dazu vgl.: HZ. 55. S. 93. — IAO) Sc beffer- Iloichora t, Zur Qeacbicbte d. 
bair. u. pfiilr. Kur: SB. d. ,Vk. d. Win», in MUm b., 1884, Uft. 3. — 1,’>1) W. Altmann, D 
Wahl Albrechta It. zum röm. König. Nebat e. Anh., entb. Hrkk. u AktenatUckc. = iliator. 
llnteraucbgn., br*g. v. J. Jaatrow. 2. Hfl. Berlin, Oacrlner. 1886. X, 118 S. M. 3,00. 
— 151*) JB. 1879, II, 55». 
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einen Einschnitt gemacht Dem gegenober macht Engelmann*“) darauf 
aufmerksam, dafs die Entwickelung ein anderes Aussehen gewinnt, wenn 
man sie bis auf Gregor VII. zurOck verfolgt und wenn man die Gelegenheit 
zum Eingreifen beobachtet, welche den Päpsten durch die Doppelwablen der 
J. 1198 und 13Ö7 (dies die ersten Einscbnittspnnkte der Entwickelung) ge- 
boten war. Die von Gregor VII. beanspruchte approbatio übt bei Gelegen- 
heit der ersten dieser Doppelwablen Innocenz III. in der verschärften Form 
einer gleichzeitigen reprobatio des Gegenkandidaten, bet der zweiten Urban IV. 
in der noch schärferen einer richterlichen Entscheidung. Den dritten Ein- 
schnittsponkt bildete dann die Cbertragiing dieses Verfahrens auch auf ein- 
schichtige Wahlen durch Bonifaz VIII. (1298). Den theoretischen Grund des 
Rechts glanbt der Vf. (im Gegensatz zu allen herrschenden Anschauungen) 
nicht in einem Anspruch auf die Vergebung der Kaiserkrone, sondern in der 
Oberherrschaft Ober alle Königreiche der Erde erblicken zn sollen; die Ver- 
knOpfung mit dem imperium habe erst Innocenz III. ‘aufgebracht’. 

Wenn die Wahl des deutschen Königs ein aberrnäfsig oft erörtertes 
Thema ist, so ist andererseits die Frage der Absetzung früher merkwürdig 
wenig erörtert worden und in beinahe legendarischem Lichte geblieben. 
Dies zeigen am deutlichsten die überraschenden Resultate der gerade 
in die Berichtsperiode fallenden Arbeiten. Der Kernpunkt der Frage sind 
die mit juristischer Bestimmtheit aufgestellten Sätze, dafs der König vom 
Pfalzgrafen gerichtet, abgesetzt und getötet werden könne. Ist schon Har- 
nack*®*) dafür eingetreten, dafs diesen Sätzen an der Hand der praktisch 
vorgekomroenen Fälle eine tbatsächliche Geltung nicht beigeschrieben werden 
könne,****) so hat die etwa gleichzeitig erschienene, alles andere überholende 
Arbeit von Weizsäcker'**) in ihnen überzeugend eine Theorie nachge- 
wiesen, welche er in ihrer fortschreitenden Ausbildung vom Sachsenspiegel zum 
Schwabenspiegel und sächsischem Weichbild, sowie von diesem zum 
Rechtsbuch nach Distinktion verfolgt. Es liegen in ihm 2 Elemente: einmal, 
dafs der Pfalzgraf Richter in Reichssacben sei; zweitens, dafs er auf Ab- 
setzung des Königs erkennen könne. Der erste Satz ist insofern in das 
Reiebsreebt eingedmngen, als im J. 1274 durch Weistum festgestellt wurde, 
dafs in Sachen von Reichsgütem der Pfalzgraf, wie man sagt ‘ex antiquo’, 
zu urteilen habe. Der zweite Satz ist aber niemals praktisches Recht ge- 
worden. Bei der Absetzung Adolfs 1298 traten die Kurfürsten zusammen, 
um ihre Wahl rückgängig zu machen. Erst im Lauf der Verhandlungen 
that die Versammlung, als ob sie ein Gericht wäre, und betrachtete Adolf als 
contnmax. Während noch bei dieser Versammlung gar nicht einmal der 
Pfalzgraf, sondern der Vorsitzende des Knrfürstenkollegiums, der Erzbischof 
von Mainz, präsidierte, taucht schon IO Jj. später bei der Verschwörung gegen 
Albrecht unter den rheinischen Kurfürsten der Gedanke auf, dafs der Pfalz- 


152) K. Enfcelniann, Der Anepmeh der l’ipete tuf Konfirmation und Approbation b« 
d. dtacb. Könijpiwahlen. [1077 — 1.379.] Ein Beitrag aur Gewrhichto dea Kämpfen awiacbon 
Papattum u. dtaeh. Köni^um im MA. Brealau, Koebner. 1886. V, 138 S. Blk. 3,00. — 
153) 0. Harnack, Hat c. rechtl. Befaipiia «. AbaetiK- dea KOnipi im dentaohen Reiche bo- 
atanden?: FDQ. 26 (1886), S, 146 — .32; (etwa gleichieitic mit W., remeint die Frage eben- 
falla). — 153*) l*. T. Borch, Z. Abaetxung d Könige d. Deutachen. Innabruck. 1886. 

Gegen Harnack; will in jenen Theorien ilterc iricharechtl. Beatimmungen aehen — 154) 
J. Weiaancker, Der Pfalagraf ala Richter über den König. Göttingen. Dietericha Verlag. 
1886. gr. 4®. 84 8 Mk. 3,.30. .\ua: .\bhandlgn. d. Kgl. Geaullach. d. Wiaa. au Glitt. 
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graf bei Rhein das Recht habe, als Richter in der Äbsetznngssache zn 
walten. Dieser Versncb praktischer AnsUbang steht ganz rereinzelt da. 
Als bei Anlafs der goldenen Bolle der Anlauf genommen wurde, das Ab- 
setzongsrecht bineinznbringen , wurde es durch den Zusatz unschädlich ge- 
macht, dafs es nur gehandbabt werden könne im Königsgericht unter An- 
wesenheit des Königs (d. h. mit dessen freiwilliger Zustimmung). Wie wenig 
jenes Richteramt des Pfalzgrafen in das Reicbsrecht und in das Recbtsbe- 
wofstsein abergegangen war, zeigt sich in der Absetzung von 1400, die 
ebenso wie die von 1298 sich entwickelte. Auch bei dem Versuch gegen 
Friedrich III. 1456/57 ist von diesem Richteramt des Pfalzgrafen keine 
Rede. 

FOr Titulatur und Zeremoniell des Königstums ist immerhin 
einiges geschrieben worden. In der Inscription der Merowingerdiplome ‘N. 
rex Francomm v. inl.' las man ziemlich allgemein Wir inlnster’. Hit der 
Thatsache, dafs einige Diplome Wiris inlnstribns’ ausgeschrieben darboten und 
also dem Adressaten denselben Titel gaben, den sich sonst der König bei- 
legte, suchte man sich, so gut es ging, abzofinden. Eine Unterscheidung der 
Originale und der nur ab.schriftlich erhaltenen Urkk. bat Havet'**-**^ da- 
von aberzengt, dafs jene nur Wiris inlostribos’ kennen, und dafs man das, 
was bisher als rätselhafte Ausnahme galt, als einzig richtige Auflösung an- 
zusehen hat. 

Bei dieser grolsen Vorliebe, welche in der Forschung die Beschäftigung 
mit dem deutschen Könige geniefst und welche auch diesmal bis in die poe- 
tischen Höhen der Kaisersage gegangen ist, mnfs es doppelt auffallend 
sein, wie wenig Interesse dafür herrscht, die konkreten Befugnisse des 
deutschen Königs einer Untersuchung zn unterziehen. Der einzige hervor- 
ragende Beitrag über Befugnisse des Königtums gehört der nordischen Ge- 
schichte an. Die Ausbildung des Königsfriedens in den 3 skandinavischen 
Reichen findet Lehmann insofern Übereinstimmend, als er in allen 2 
Perioden unterscheidet, gleichwohl aber in Abweichung, bedingt dadurch, dafs 
die Abgrenzung der Perioden in den 3 Reichen eine verschiedene ist In 
der ersten Periode ist der König nur ein Organ im Frieden der Landschaft 
In der zweiten bildet sieb ein be.sonderer subjektiver Friede des Königs, 
welcher ihn aus dem Kreise seiner Rechtsgenossen heranshebt, im Anschlufs 


155) Hobenlohe-Wftldonburg, Doppeladler, ■. o. K. IX, N. 17. — Moinhold, 
Lomb. Krön., i. o. K. Vlll, N. 53. — Botr. Erskzler d. Kaiierin, •. ib., N. 18 (Bübiam). 
— L. T. Borch, Honheua (11.) Romtnoram inrirtitaimaa Rex. E. Untoranchong Ibor dioaan 
Titel. Innsbruck, Rauch. 1885. 21 S. Qicbt endlich aeine Tertoidigung der Rchtheit diea. TiteU 
auf. 156) J. Uavoi, Quoationa M^rov. Fase. 1. La formule: N. rex Francomm v. inl. Paris, 
H. Champion. 1885. 16, pages 3 planchea. (Kxtrait de la BECh. 46). — 157) X 

M. Pirenne, La formulo rex Francorum v. inl.': CR. de la Comiaa. Roy. d’bist. 
(Bruxelloa). 4® a. 13 (1886), No. 2. Gegen H., widerlegt t. K. Zeumer: ÜGA. 1887. S. 
364 — 68. Noaordinga bat aich gegen 11. gewendet H. Brcfalau: NA. 12 (1886), S. 

353 ff,; Havots Entgegn.: BECh. 1886/7 (?) — 158) E. Koch, D. Sago v. Kaiaer ^odr. 
im KyflliSaaer. Überbl. Üb. d. ni<Nlemo Nibelungondichtg. D. Waberloho in d. Nibelungen- 
dichtg. Dem Gymnaaiam zu Zittau zur Feier aciiica SOOjabr. Bcatehona gewidmet Leipzig» 
Teubnor in Komniiaa. 1886. 74 S. Mk. 2,00. — 159) J. Hinfsner, Una. Kaiaeraage 

(aoa: Sammig. gemcinveratindl. wiaaenacbaftlich. Vortrr., hrag. von Virchow und Uoltzcn- 
durff, Hft 440 [19. Serie, Uft. 6]). Berlin, Habet 1884- 56 3. (Kinzelpr. Hk. 1,00). 

Poputaria. von JB. 1882, 11, 52’, 87’. — 160) Karl Lehmann, Der Kimigafriedo der 
Nordgermanen. Berlin, Guttentag. 1886, YUI, 286 3 Hk. 8,00. 
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hieran ein erhöhter Frieden, bewirkt durch die blofse Anwesenheit des Königs. 
Endlich ein objektiver Königsfrieden neben dem Volksfrieden; hiermit im 
Zusammenhänge steht die Ausbildung eines königlichen Vierzigmarkstraf- 
geldes fttr schwere Friedensbrüche, dessen Ursprung L. weder im Wergeid, 
noch überhaupt in einer Zahlung für Totschlag, sondern im Bann und im 
Heerwesen erblickt. Parallel diesem Entwickelungsgange geht die Zusammen- 
schmelznng der verschiedenen kleinen KönigtUmer zu einem Grofskönigtnm. Da- 
durch, dafs in Norwegen die erste Periode mit dem Kleinkönigtnm endigt, in 
Schweden und Dänemark aber dasselbe überdauert, entstehen nun Kreuzungen, 
welche die Ursache der Verschiedenheiten werden. — Den Ursprung der 
Banngewalt will W. Sickel*“) in Lez Ribnariomm Cap. 65, 1 finden. 
Vorher habe es nur einen gewissen Vorläufer gegeben. Die weitere 
Geschichte der Banngewalt entwirft er nnr vorläufig, indem er 158 
Nummern über den Königsbann bei liegenden Gründen zusammengestellt 
bat. Schröders Lehre vom Bodenregal finde im Wildbann keine Unter- 
stützung. Seit dem 9. Jb. habe es auch unfreie Lentc unter dem ‘Polizei- 
bann’ gegeben. — Einen Höhepunkt des Kaisertums erblickt man gewöhn- 
lich in dem unter Heinrich HI. ausgettbten Rechte der Besetzung des bischöf- 
lichen Stuhles von Rom. Dem tritt Martens*“) entgegen. Er bestreitet 
nicht nur, dafs Heinrich III. dieses Recht in seiner Eigenschaft sds Patricins 
von Rom geübt habe, sondern überhaupt dafs er dies kraft eines allgemeinen 
Rechts getban habe. Die Römer hätten für den Spezialfall auf ihr Wahl- 
recht verzichtet und es dem Kaiser übertragen. Jede Beziehung eines römi- 
schen Königs zur Papstwahl betrachtet M. als einen besonderen Fall und 
untersucht ihn demgemäfs. 

Sehr viel weniger als dM Königtum ist die neben ihm stehende Ver- 
sammlung des Reichstages**^) und die damit verbundene Gesetzgebung 
behandelt worden. W. Sickel'**) will den Reichstag weder aus der Gefolg- 
schaft, noch ans dem Märzfelde berleiten, erblickt in ihm vielmehr eine be- 
wufste Neuschaffung der roerovingiseben Dynastie. Der erste förmliche Reichs- 
tag sei der von Clichi 627. Er erblickt in ihm eine rechtlich fest geordnete 
Organisation mit ordentlichen und aufserordentlichen Reichstagsmitgliedem 
und mit einer im wesentlichen entwickelnngslos feststehenden Norm von der 
Schöpfung unter den Merovingem bis zur Ausbildnng der Landesherrschafl, 
— Älter als die gesetzgebende Versammlung ist das Amt des Gesetzgebers. 
Schröder*“*) bespricht den von Richthofen behandelten mittel- und ostfrie- 
sischen in Vergleich mit Maurers nordischen Forschungen. Maurer hat bewiesen, 
dafs es ein allgemein nordisches Institut ist, welches ursprünglich ohne allen 
Zusammenhang mit den Gerichten ist. Der asega ist das ‘personifizierte 
Rcchtsbucb, aber kein Richter'. Der friesische asega batte jedoch das Recht 
des Urteilsvorscblages. Die Alamannen batten einen ösago, die Bayern 


161) W. Sicke I, Z. Gesch. d. Sanne«: Marborger TJniveiiitätabericht über 1886 8. 

51—61. Kci.; lUÖO. 8 (1887), 321-5 (A. Val. de Liivre). — 162) W. Marten«, D. 
Se«etxang d. p«p«U. Stahle« ont d. Kauern Heinr. UI. n. Ueinr. IV. Freibarg i. Br., Mohr. 
1886. Vil, 310 8. Mk. 6,60. An«: ZKR. — 163) Kran«, Nflmb. Reichmginient, «. o. 
K. IX, N. 23. — X f’ Guba, Der dbieh. Reichatag in den Jj. 911 — 1126. E. Bcitr. lar 
dt«ch. VerfaMangigeach. Eingel. r. W. Arndt. » Uietorische Stadien, hr«g. T. W. Arndt, 
C. T. Noorden a. G. Voigt etc. 12. llft Leipzig, Veil. 1884. V, 132 8. Die ersten 
52 S. auch in dem«. Verlag al« Leipa. Inang.-Di««. — 164) W. Siekel, Z. Geaeh. d. dtach. 
Reirlutaga im Zeitalter d. Königtaroa; MlÖG., Krgiinianga-Band (1 1884), 8. 220 — 254. — 
164«) R. Schröder, Ge«etz«prechuramt a. Fricatert. b. d. Geimanen: SavZ.G. 4, S. 215 — 31. 
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(vielleicht) einen mgare. Dies sind die indices (nicht, wie Sohm meinte, ur- 
sprünglich selbst urteilende Richter). Die Kacbiuburgen und Schöffen sind 
die zu einem Kolleg vereinigten Gesetzsprecher. Ein Itest dieser Institutionen 
(und eben ohne Schöffen) hat sich im Königsgerieht bis zum 8. Jh. in der 
testimoniatio des Pfalzgrafen erhalten. — Während S. den Ursprung der In- 
stitution im Priestertum sieht, will Lehmann*«“) es weder aus diesem, noch 
aus dem Fürstentum ahleiten. Viel jünger als das letztere, lange nach der 
ersten Niederlassung und vielleicht gerade als Gegengewicht entstanden, hat 
es in den drei nordischen Reichen verschiedene Schicksale gehabt, welche 
eine Identifiziemug nnthnnlich erscheinen la.ssen. 

Wenn die Grenzen des Reiches auch gegenwärtig monographisch 
nicht nntersncht werden, so liegen doch zahlreiche Beiträge dafür in den 
Forschungen *®*-*’®) über einzelne Grenzländer vor. Siraonsfeld*’*) 
fafst alles zusammen, was die Deutschen anfserhalb der Reichsgrenzen ge- 
leistet haben, sowohl die Kolonisierung mit dem Pfluge an Oder, Weichsel 
und Pregel als auch die Faktoreicngründnngen des Kaufmanns von London 
und Brügge bis Gothland und Nowgorod, endlich die ozeanischen Versuche 
des Grolsen Kurfürsten, und schliefst mit einem Blick auf die heutige Ko- 
lonialpolitik; das Buch ist eine hübsche und sachkundige Zusammenfassung 
der bisherigen Forschnngen. Für den süddeutschen Handel nach Venedig 
hat S. bereits seine bevorstehende Aktenpnblikation zur Geschichte des Fon- 
daco verwertet 

Das Volk und seine Gliederung. — Die natürliche Gliederung 
des Volkes, die nach Familien, ist ihrer Natnr nach international und dem- 
entsprechend auch die Litteratnr ’*“) über dieselbe. 21ahlreich sind nament- 
lich die Schriften**«-”«) über die Stellung der Frau, so sehr, dafs wir be- 
reits eine eigene Bibliographie**«) der Franenlitteratnr besitzen. — Das Ver- 
hältnis der Ehefrau zu ihrem Manne und die Ehe*«") überhaupt werden bis 
in ihre ersten Wurzeln ethnographisch verfolgt. — Bei allen Völkern *«*) 


165) K. Lehmsnii, Zur Frtge nach d. Unpning d. Ora«tiiprecheranit«a: ib. 6 (1885), 
19S/9. — 166) Orenzon gg. Mähren s. o. K. V. N. 34 (Kämmet). — Grenzen Trierz ■. o. 
K. Itnl., N. 26 (Mzlfztti); 13 commnni: tb. N. 32 (Cipollal. — 167) P. Prinz, Ver- 
hältnis Frieslands, s. o. K. IV, N. 21; auch scp. Emden, Haynel. 1884. 99 S. (M. 2,00). 

— 168) H. Brosien, D. Streit nm Reichatiandom in d. 2. Hälfte d. 13. Jh. Berlin, Gaertner. 

1884. 4**. 32 8. (M. 1,00). — 169) Rud. Reeae, D. etnatareehtl. Stellung d. BiachSfe Bnrgundz 
n. Italien! nnt. Kaiser Friede. 1. Gott., Akad. Buebhdlg. 1885. VIII, 118 8, (H. 2,00). — 
170) A. Schäfer, Staatzrecbtl. Beziehgn Böhmens z Reich r. Karl d. Gr. bia 1212. Jena, 
(Neuenhahn). 1886. 36 S. (M. 1,00). — 171) U. Simonsfeld, Die Ileutzchen als Koloni- 
satoren in d. Gesch. Mit e. Vorw. v. Frz. t. Holtzendorff. Hamburg, J. F. Richter. 

1885. VI, 34 8. M. 1,00. — 172) Maurer, Unächte Geb., s. o. K. XXX, N. 8. — X P- 

Engels, D. Urspr. d. Familie, d. Prirateigentnrns n. d. 8taate i Anscblufs an Levis H. 
Morgans Forachgn. 2. A. Stuttg., DieU. 1886. 147 8. (M. 1,00). (1 A. ersch. 1884). 

— 173) R. Andree, D. Weib in d. Naturrolkerkunde ; Globus 46, 20. — 174) L. Bridel, 
La femme et le droit, ätnde bist, sur la condit. d. femmee. Paris, Lauaannc. 1884. 148 8. 
Rez. ; CBhfRechtawias. 5. 8. 66/7 (Post). Im Hinblick auf die moderne Frauenfmge. — 
175) Loliäe, Femme de chanson de geete, s. JB. 1882, II, 353^, — 176) W. Pappaiara, 
Üb. d. bilrgerl. Rechtaatellg d. Frauen. £. rechtahist. Unteranebg, aus d. Ital. ttbem. t. 
M. Leesberg. Pole, 8chrinner. 1884. 29 8. (M. 1,00). — 177) M. Schwarze, D. Frau 
im Nibelungenlied u. d. Kudrun: ZDPh. 16, 3 u, 4. — 178) Staffs, Donna, a. o. AbL I, 
K. VII. N. 30. — 179) 8 1 ein ach neid er, T.itteratum delle donne. (Schlulk.) H-Z.: Buona- 
rotti. 1884, 8. 409 H., 447 ff. — ISO) Üb. Eheachliefaung etc. s. o. K. VII, N. 23 (Ficker). 

— X Stölzel, Zur Gearh. d. Ehescheidungarechtea : ZKR. NF., 3 Bd., 1. ti. 2 H. (1883). 
181) L. Dargun, Mutterrecht u. Raubche u. ihre Reste im germ. Recht u. Leben. [= Gierkes 
Untorauehnngen z. Staate- und Rechtegeeeh. 16. J Brcelau, Köbner. VII. 161 8. Rez. : 8arZ. 7 
(1886), 121/3 (R. Schröder). 
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log ursprtiDglich Verwandtschaft nur in der Beziehnng zur Matter (matrimo- 
iiinm), die Beziehung zum Vater war nur vcrmögcnsrechtlieh (patrimonium); 
bei allen war die Ehe mit einer gerauhten Frau rechtsgiltig, auch wenn die 
nachträgliche Zustimmung ihrer Verwandten ausblieb. Eine Ehe ohne raun- 
dium ist noch in den Volksrechtcn nachweisbar; Witwen habe man nur durch 
Ranbehe ehelichen können. Nachdem die Vertragsehe zngelassen, dauerte 
die Raubsühne noch fort; dies sei der ‘reipus’ der I. Sal. — Karl Schmidt 
fährt fort, seine Behauptung,'***) dafs ein jus primae noctis nie und nirgend 
existiert habe, durch Umdcutung der Urkk. verschiedenster Provenienz zu 
stutzen. Einer solchen Umdeutung unterzieht er '**) eine Anzahl von Aus- 
drücken in einer Verordnung der russischen Reichsverweserin Olga von 9tj4 
und in einem Gesetz des Herzogs Heinrichs I. von Breslau (starb 1238). — 
b-in in Deutschland gebildeter italienischer Rechtshistoriker'**) untersucht 
das Recht der Wiederverheiratung aufser im römischen und im kanonischen 
Recht auch in den leges barbarorum. Während er aber die Fortbildung der 
letzteren im italienischen und im französischen Recht wenigstens anhangs- 
weise behandelt, hat er diejenige des mittelalterlichen deutschen Rechts merk- 
würdigerweise von seinem Buche ausgeschlossen. Gleichwohl bleibt das Buch, 
namentlich durch die reichhaltig zusammengetragene Litteratur****) der be- 
nachbarten Rechte auch für die deutsche Rechtsgeschichte von Bedentung. 

Die ethnographischen Tbatsachen, welche geeignet sind, eine Rekonstruktion 
des ursprünglichen Zustandes der Familie in der Urzeit der Völker zu er- 
möglichen, hat Flofs’**) in einem gelehrten Werke gesammelt und in der 
neuen Auflage um eine bedeutende Anzahl vermehrt. Der Vf. umgrenzt 
seinen Gegenstand so weit, dafs er die Behandlung des Kindes von der 
Schwangerschaft der Mutter an bis zur Mannbarkeit nach allen erdenk- 
lichen Seiten hin behandelt. Für unsre Zwecke kommen eine Reihe von 
Abschnitten in Betracht, wie Anerkennung des neugeborenen Kindes durch 
den Vater, Namengebung, Gevattersebnft, Erziehung, Recht, Stellung und 
Pflichten des Kindes. Es ist selbstverständlich, dafs in diesem Werke die 
Nachrichten Uber die Germanen nur einen verhältnismäfsig kleinen Raum 
eiunebmen. Wo sie erwähnt werden (Erziehung bei Germanen, germanisches 
Kinderrecht) bieten sie dem Fachmann nichts Neues und oft genug auch 
keineswegs das Neueste. Die Bedeutung eines solchen Werkes liegt aber nicht 
in dem, was es dem Verfassuugshistoriker in seinem Fache Neues bietet, 
sondern in der Möglichkeit, seinen Gegenstand als Bestandteil eines gröfsern 
Ganzen menschheitlicher Entwicklung zu fassen. — Die Zustände der älte- 
sten indogermanischen Familie versuchen wir zu rekonstruieren aus den Zu- 
ständen bei den einzelnen indogermanischen Völkern. W'ährend Griechen, 
Römer und Germanen einerseits, Inder und Perser andererseits hierzu vielfach 
herangezogeu sind, ist zwischen beiden das Gebiet der Slawen zweifellos noch 
nicht genügend ansgeuntzi worden. Gerade auf die Bedeutung der noch 


181») JB. 1878. 372“; 1881, 1, 26'»: II, 73". 281». — 182) K. Schmidt, Slaw. 
fioschit'hUquoIIcn k. Streitfrage üb. d. Jaa primae noctie (aus: ZUGeaPoaen). Poacn, Jolowicz. 
1886. 34 S. (M. 1,20). — X 'd-, Boitr. z. Frage vom jo» primae nocti»; Z. f. vergl. Kechtawii«. 

6 (1885), S. 156 — 60. — 183) A. Del Vecchio, Le eeeondi' noaae del eonjuge auperatite. 
Studio ator. Firenze, Succ. Le Monnier. 1885. XXXIX, 308 S. Rcz.: CBl. 1885, Sp. 
1387 f. (anerk.). — 183*) Zu ergänzen i»t Sachaae, Dof. aacr. ; JB. 1881, II, 80’, 192’. — 
184) H. Plofa, D. Kind in Brauch u. Sitte der Völker. Anthropolog Studien 2. non 

dureligeaehene und alark verm. Aufl. Nene Aii-g. 2 Bdo. Lcipz., Grieben. 1884. X, 394 
u. IV, 478 S. M. 15,00. Titclauag. nach der v. 1882). 
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heute in Umlauf befindlichen mittelslawischen Sagen hinznweisen, scheint sich 
Zmigrodzky^*^) zur Lebensaufgabe gemacht zu haben. Eben deswegen hat er 
sein Buch nicht in seiner Muttersprache geschrieben, sondern in der deutschen, 
d. h. in einer Mundart, welche man bei gernäfsigten Anforderungen als deutsch 
kann gelten lassen. Der Vf. beherrscht die deutsche Sprache nur sehr un- 
vollkommen; der Setzer hingegen, in dessen Hände sein Buch geraten ist, 
versteht sie gar nicht. So sind denn in Satzkonstrnktionen ganz tolle, in 
der Ausgestaltung der einzelnen Wörter noch viel tollere Dinge vorgekommen. 
Hierzu kommt, dafs der Vf. die Neigung hat, de omnibus rebus et de quibusdam 
aliis zu reden, dafs er den Familienzusammenhang der ältesten Zeit besprechen 
will, um einen Beitrag zur Lösung der modernen Frauenfrage zu geben, und 
Ähnliches mehr. Gleichwohl mufs sein Buch beachtet werden, denn der V£ 
bat einen neuen Stoff (welchen vielleicht er ganz allein, sicher nur wenig 
andere neben ihm studiert haben) mit grofsem Ernst in die Hand genommen. 
Er hat, um eine vergleichende Studie liefern zu können, 4 ‘Stationen’ für seine 
Studien bestimmt: Bayern, Krakau, die Ukraine und die Bretagne. Fflr die 
slaviscben Sagen, ans denen er die älteste Stellung der Mutter erkennen will, 
bat er die merkwürdige Beobachtung gemacht, dafs es neben der allgemein 
verbreiteten Volkssage noch einen intimeren Sagenkreis giebt, welcher in der 
Ukraine nur sehr selten und ans ganz besonderer Veranlassung erzählt wird. 
Dieser intime Sagenkreis setzt nach der Fauna und Flora, die darin vorkommt, 
eine andere Heimat voraus. — Fällt es dem Leser ungeheuer schwer, aus 
diesem Buche einen Einblick in die mittelslawische Sagenlitteratur zu ge- 
winnen, so werden wir mit der sOdslawiscben durch ein kleines Heftchen von 
Kraufs'^*) an einem einzelnen Beispiele in leichter Art bekannt gemacht. 
K. bat in Bosnien einen Sänger kennen gelernt, der einen reichen Schatz 
der Sagen-Cberlieferung seines Volkes in seinem treuen Gedächtnis bewahrt 
Derselbe ist ihm nach Wien gefolgt und K. hat hier Gelegenheit gehabt, 
ihn wie eine lebendige Hds. dnrchzostudieren. Nach ihm giebt K. ein altes 
Heldenlied heraus, welches uns ganz deutlich den Verkauf der Frau vor 
Augen fahrt. Das Recht zum Verkauf hat nach slawischer Anschauung der 
älteste Mann der Familie. Er übt dieses Recht wie aber seine Ehefrau, so 
auch aber die Schwester und selbst aber die Matter. Wenn Monko in der 
Not seine Mutter verkaufen will, so hat diese keinen rechtlichen Einwand 
dagegen, sondern nur den praktischen, dafs er lieber seine Frau verkaufen 
möge, weil man für ein junges Weib mehr bekäme als für ein altes. — Die 
schroffe Scheidung ‘antochthonen’ und 'fremden’ Rechts, welche Ruber liebt,*’’) 
tritt in seinem Buch aber das mährische Vormundschaftsrecht *”) in dem 
Inhaltsverzeichnis ganz ebenso energisch auf. Gleichwohl ist dies in dem 
Buche selbst nur milder durcbgefohrt; er trägt hier dem allmählichen Ein- 
dringen des Deutschen Rechtes vor der Rczeptionsepoche namentlich in den 
Mnnizipalrecbten sehr bedeutend Rechnung. Das Buch behandelt aufser dem Vor- 
mundschaftsrecht auch einige familienrechtliche Materien, die damit im Zu- 
sammenhang stehen (Erbrecht und eheliches Güterrecht). Es bietet gleich- 


ISÖ) M. T. Zraigrodskjt D. Mattor bei d. Vnlkom d. arischeD Stommo«. £. anthropO' 
hist Skizze als Beitr. z. töeg der Frauenfrago. Mit 10 lith. Taf. q. 1 geogr. Karte. Mflschea» 
(Tb. Ackenoann). 1886. 444 S. (M. 6,00). — 1H6) F. S. Kraufs, 1). Mundacbaflarecbt 

d. Manne« Ub. d. £ho^a bei d. SUdelawon. Wien, Hölder in Komm. 1886. 34 S. M. 0^60. 
Aut. Mitt d. Anthrop. Qesellsch. in Wien. — 187) S. u. N. 304. — 188) Ign. t. Buber, 
Beitr. s. Oeacb. d. Yonnandscbaftorecbto in Mahren. 2. AoH. Brünn, Winiker. 1885. X« 
371 S. (H. 4,00). (L A. eracb. 1883). 
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zeitig einen allgemeiner gehaltenen Cberblick über die mährischen Rechts- 
qnellen, sowohl slawische als deutsche, nnd kann in vieler Beziehung als eine 
der Monographieen gelten, die zur Einführung in ein fremdes Rechtsgebiet 
über das Mafs des eigenen Gegenstandes hinaus geeignet sind. — Zn den 
‘Spindelmagen’ gehören erstens alle Verwandten weiblichen Geschlechts, 
zweitens die von ihnen abstammenden Münncr. Das Wort umfafst also ver- 
schiedene Personenkreise. Im ('bergang zur ncudeutschen Sprache stellt sich 
schon im 15. und 16. Jh. und dann in den modernen Thronfolgeordnungen 
die Schwierigkeit einer Cbersetzung heraus, welche zu den wunderlichsten 
Ansdmcksweisen führte, sodafs z. B. das bayrische Edikt ‘weibliche Nachkommen’ 
kennt, welche in männliche und weibliche geteilt werden. 

Indem wir hier für die Familie einzelne Teile des Privatrechts vorweg- 
nehroen, zeigt sich aufs Deutlichste, dafs der Historiker die Geschichte des 
Privatrechts von seinen übrigen historischen Studien nicht willkürlich aus- 
scheiden darf; einmal weil die Rechtsentwickinng im allgemeinen gewisse 
Gmndzügc zeigt, welche nur aus einer vollständigen Umfassung aller ihrer 
einzelnen Gebiete völlig erkannt werden können; sodann aber, weil die Ge- 
schichte des materiellen Privatrechts gewisse Rückschlüs.se auf die Gestaltung 
nnd Bedeutung der Quellen gestattet, welche sie mit der allgemeinen Rechts- 
geschichte gemeinsam hat. Besonders deutliche Beispiele nach beiden Seiten 
hin hieten diesmal die Untersuchungen über das eheliche Güterrecht. So wird 
es niemand von uns gleichgültig sein, wenn Czyhlarz’*“) den Nachweis 
führt, dafs das eheliche Güterrecht im böhmisch-mährischen Stadtrecht die 
czechischen Wurzeln, die man im Landrecht vermutet hat, daselbst keines- 
wegs anfweist, und dafs auch das sogenannte Dritteilsrecht (terzia distributoria, 
terzia totalicii) des Stadlrechts, welches doch seihst Schräder als czechisch 
wollte gelten lassen, in seiner eigentümlichen Gestaltung (terzia totalicii) 
auf österreichisches Stadtreebt zurückgeht. — Eine noch tiefer in den deutschen 
Qnellenkreis eingreifende Bedeutung bat es, wenn gerade für das lübische 
Recht Freund im Anschlufs au seine kleinem Einzelforschnngen nun- 
mehr die gesamte Darstellung von Pauli einer durchgreifenden Revision'**) 
unterzieht Nicht blofs, dafs er hierbei eine Anzahl von Punkten streift, 
welche für den Historiker von unmittelbarer Wichtigkeit sind (wie z. B. für 
die Geschichte des Eigentums in den Städten der vorangcschicktc Abschnitt 
über die sogenannten Erbgüter d. i. die Güter, deren Veräufserung an den 
Beisprach der Erben gebunden ist), sondern auch die rein juristi.sche privat- 
rechtliche Untersuchung gestattet unmittelbar historische Folgerungen. Fr. 
spricht sich ziemlich im Gegensätze zu allen darüber geäufserteu Ansichten 
dahin aus, dafs der Grundsatz des ältesten lühischen Rechts die vollkommne Güter- 
gemeinschaft sei. Jedenfalls zerreifsen seine Ausführungen den Zusammenhang 
mit dem Soester Recht, und dies wirft nun ein neues Licht auf die genialen Aus- 
führungen Nitzschs, '**) vermöge deren es erklärlich bleibt, wie gerade mit 
der Übertragung des Soester Rechts gleichwohl die Übertragung der einzelnen 
materiellen Rcchtsbestimmnngen ausgeschlossen sein konnte. — Übrigens ist 
von den Städten lühischen Rechts heute Lübeck selbst diejenige, die am 


18M) K. Schröder, Üb. d. Itrreichn. d. .Spindelmagt-n in d. alt. dtach. Rechtwprache: 
SavZ. G. 4, S. 1 — 15. K. llittor t. Czyhlarz, Z. Gc*ch. fl. ehelichen (iüterrcchU 

im bohm.-mühr. Laiulmht. Keipz., Breitkopf q. Härtel. Xlll, 135 S. (M. 3,60). — IBO) 
JB. 1882, II, 814. — 191) It. Fround, IJ. ItibiMho eheliche Güterrecht in ältceter Zeit. 
HabiliUtionMchr. Weimar, Bohlan. 1884. XI, 98 8. (M. 2,40). <— 192) JB. 1882, 11, 
40‘, 95*, 198’. 
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meisten nach modernen Kodifikationen (seit 1862) lebt, in diesen aber haben 
sich die deutschrechtlichen Elemente mehr als anderswo widerstandsfähig 
gezeigt Die strenge Haftung des Frauengutes für die Schnlden des Mannes 
ist wesentlich durch Rücksicht auf den kaufmännischen Kredit eingefUhrt — 
In besonders hohem Grade ist die historische Fruchtbarkeit der juristiscbeu 
Untersuchung der Fall bei der von Huber***) über Bern. Denn während 
Freund schliefslich zur Zerreifsnng eines bisher geglaubten historischen Zu- 
sammenhangs gelangte und damit sein Objekt isolierte, liegt die Bedeutung 
der H.’schen Arbeit gerade darin, dafs sie eine kleinere lokale Rechtsent- 
wicklnng in ihrem grofsen Zusammenhang zeigt. Ganz im allgemeinen müssen 
wir schon die bentigen schweizerischen Rcchtszustände als den klassischen 
Boden für erhaltene Rechte auch in Gebieten des ehelichen Güterrechts be- 
trachten, Denn mit Ausnahme von Genf und Tessin zeigen noch heute alle Städte 
und alle Landschaften dieselben Systeme wie ihre Rcchtsbücher im 14. und 
15. Jh. In dieser bunten Menge von Einzelbildungen befinden sich nun ein- 
zelne gröfsere Gruppen. In der Gruppe der zähringischen Städte ist Bern 
diejenige, deren Rechtssystem, am ausführlichsten überliefert, den besten Ein- 
blick in die Verhältnisse auch in verwandten Städten gestattet und späterhin 
für die ganze West- und Zentralschweiz zum Landrecht geworden ist. H. 
weist nach, dafs das burgundiscb-alamannische Recht der leges barbarorum 
bis ins 11. Jh. wirklich gebandhabt worden ist, sogar unter ansdrücklicher 
Prüfung der Gesetzbücher selbst, wie auch der lex Gundobada. Später, als die 
Gesetzbücher selbst nicht mehr angewandt wurden, erhielten sich wenigstens 
noch ihre materiellen Bestimmungen. So ist die Eigentumseinheit in der 
Hand des Ehemanns ein Institut, welches die Zähringer bereits vorgefnnden 
und nur deswegen auch in die Berner Handfeste von 1218 aufgenommen haben. 
Gerade hierin spricht sich daher H., an seiner Ansicht von der Übertragung 
Kölner Rechts auf die Zähringer Städte, (im besondern auf Freibnrg im 
Breisgau) festbaltend, gegen den fränkischen Ursprung des Institutes ans. 

Was Hermann***) über die sächsische Ständegliedernng sagt, geht 
im wesentlichen auf seine Ansicht zurück, dafs die Grundlage des sächsischen 
Wergeldsystems im Wergeid des Liten zu suchen sei. Um diese Ansicht zu 
stützen, wird eine grofse Menge Material berbeigebracht. 

Bei den einzelnen Ständen besprechen wir auch diesmal zugleich mit den 
Unfreien die ländliche, mit den Freien die bürgerliche Kultur, mit dem Klems 
die kirchliche, mit dem Fürstentum die territoriale Verwaltung. 

Für den gesamten weiten Umfang der ländlichen Stände und der 
Bodenkultur ist weitaus der hervorragendste und selbständigste Beitrag das 
umfangreiche Werk Lamprechts **®) Uber die mitteirbeinischen Zustände; 
ein Werk, das, nach den verschiedensten Seiten der Verfassungsgeschiebte aus- 
greifend. an Neuheit der Gesichtspunkte und au Durchdringung des Stoffes 
das Hervorragendste ist, was die deutsche Geschichtsforschnng über das 
wirtschaftliche MA. irgend eines gröfseren Gebietes hervorgebracht hat. 

lti;j) E. PHtt, D. oholich« GUtorreclit onil d. Erbrecht Lüliecki, in s. GmndzUgen dar- 
gcstellt. Weimar, Hiri.torir. 1884. IV, 122 S. (M. 2,50). — 194 ) E. lluber, D. bist Grund- 
lage de. ehel. GüterrcchU d. Berner Handfeate. Baael. (Detloff;. 1884. 4“. 62 S. ;M. 2,00). 
— 195 ) E. Hermann. Die Ständegliederg bei d. alt. Sachen und AngolaachM^n. E. rechta- 
geKhicliUiche Quelleu.tudie. = rnteraui^bgn zur dUeh. Staate- u. Roebtageaeh., brag. v. 0. Giorke, 
17. Brealau, W. Köbner. 1884. V, 148 S. M. 4,00. — 196 ) K. Lamproebt, Dtach. 
Wirtaehattalebon im M.\. Gntcraiicbgn üb. d. Entiaicklg d. materiell. Kultur d. platten Lande« 
auf Grund d. Quellen zunäehat d. Moaellandea. 3 Tie in 4 Bdn. Leipz., A. Dürr. 1886. 
X\I, XI, 1640; X, 784 u. Xll, 608 S. m. 6 oingedr. Holzaebn. u. 18 Karten. M. 80,00. 
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Eine eingehende, der grofsen Bedeutung dieses Werkes entsprechende Würdi- 
gung behalten wir uns noch vor. 

Die Verhältnisse der einzelnen unfreien Stände sind wenig behandelt 
worden.**^) Auf Grund juristischer und dichterischer Quellen erörtert Siegel***) 
die Beziehungen der Dienstmanncn des Herzogs von Österreich sowohl zum 
Reiche als auch zum Lande; auf die letztem fällt naturgemäfs das Hauptge- 
wicht. An der Ansicht, dafs die beiden landrechtlichen Urkk. in das J. 1237 
gehören, hält S. fest. Besonders ausführlich behandelt S. den Kriegs- und 
(seinen sonstigen Studien entsprechend) den Gerichtsdienst der Ministerialen. 
Als wesentliches Merkmal des Dienstmanncs erscheint, dafs er seihst Ritter 
unter sich hat. Ende des 13. Jh. glaubt S. ausrechnen zu können, dafs die 
Dienstmanuen */s der bewaffneten Macht stellten. Seit der 2. Hälfte des 
12. Jh. erscheinen die Dienstmannen als ständiger Beirat des Herzogs. Seit 
der Occupation Ottokars ist ans ihnen ein besonderer Ausschnfs als ‘Rat’ 
eingesetzt. Recht nehmen die Dienstmanncn nur vor dem Landesherren selbst 
in offenem Ting. Dieses Privileginm ist aber, seit Ottokar den einen Land- 
richter durch 4 ersetzte, einigermafsen modiöziert. Ihre eigenen Besitzungen, 
ursprünglich als Reichsgnt gefreit, entwickeln sich in den Unruhen des 13. Jh. 
zu eigenen grnndherrlichen Gerichts- und Patronatsbezirken. Die Unfreiheit 
der Dienstmannen in Eigentnmsübertragung und Eheschlufs erscheint noch das 
ganze 13. Jh. hindurch im Bewnfstsein der Zeitgenossen; ebenso in der 
Ebenburt. Gegen eine Kampfansprache im Gericht ist der standesmäfsig 
höherstehende geschützt; die Annahme aber, dafs er auch seinen Ungenossen 
nicht Recht zu geben brauche, beruht nur auf einer falschen Lesart im Land- 
recht. — Fournier '**•) verzeichnet chronologisch alle Qoellenstellen von 
410 — 1270, welche sich auf Freilassung im gallisch-fränkischen Reiche be- 
ziehen, und sucht unter Zuhilfenahme langohardischer, westgotischer und angel- 
sächsischer Quellen sowie unter Berücksichtigung namentlich auch der deutschen 
Litteratur über alle Arten und Symbole der Freilassung einen Überblick zu ge- 
währen. — Die ‘mannmissio per denarinm’ übersetzt Brunner***) im An- 
Bchlnfs an althochdeutsche Glossen als ‘Freilassung durch Schatzwnrf’. Von ihrer 
Entwicklung giebt er, zwischen vereinzelten Qoellenstellen den Faden ergän- 
zend. folgendes zusammenhängende und wesentlich neue Bild. Die Freilassung 
durch Schatzwnrf war ursprünglich Freilassung des Liten. Dieser hat einen 
Zins ‘de capitc suo’ zu bezahlen. Indem der Lite den Denar seinem Heim 
hinhält, dieser aber ihm die Münze ‘über den Kopf hinweg’ schlägt, wird 
ansgedrückt, dafs der Kopfzins für die Zukunft abgelehnt ist. Als dann 
schon in merowingischer Zeit unter den Sklaven die servi casati zu einer 
bevorzugten Stellung gelangten, konnten auch diese durch Schatzwnrf die 
Freiheit ohne Zinspflicht gewinnen. Da der denariatus weder rechtliche 
Magen, noch einen Ziusherrn hatte, so fehlte ihm im Falle des Freiheits- 
prozesses jede Möglichkeit einer rechtlichen Vertretung. Deswegen soll nach 


107) Knotho, D. Kla**cn «law. Höritrer, «. n. K. XVI, N. 37. — Zallinger, D. ritterl. 
KlaMcn im »teir. Lamlrechle, >. o. K. XVII, X. 34. — XL v. Horch, Di# RechUrerhaltn. 
d. Beaitzer d. Gfachft Haag bia z. Erlang, d. Iteich»Htand«chaft, seit 1434 nach ungedr. 
KaiflOnirkk. Innsbr., Ranch. 1884. S3 S. Betr. namentl. Dienstmanncn; diese konnten selbst 
wieder Dienstmanncn haben. — 19Sj Siegel, Dienstmannen, s. o. K. XVII, N. 20. — 

M. Fournier, Essai sur los forraes et les offets de raflranehissement dans le droit gallo- 
franc. Paris, V'ieweg. 1885. 177 S. Nach d. Eez. v. K. Koehne: RarZ. 7 (1886), 134/6. 
Vgl. o. K. II, N. 71. — IBB) H. Brunner, D. Freilassung durch Sehatzwurf: Histor. Auf- 
sätze, dem Andenken an 0. Waitz gewidmet (Hann., Hahn. 1886) S. 55 — 72. 
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der I. Sa), der deiiariatus ante regem vor einem Freibeitsprozels gesichert sein, 
anch wenn sein Freilasser ein Unbefngter war; nur hat letzerer Schadenersatz 
and Bnfse zu zahlen. Dafs in dem Königsgesetz 1. Rib. 57 — 62 diese abso- 
Inte Wirkung des königlichen Freibeitsbefcbls aufgcgebeu wird, ist eine der 
Konzessionen, zu denen das Königtum sieb an die Grofsen Ribuariens ent- 
scbliefsen mufs. Dafür wird bei Änfecbtnng der denariatio dem Freigelassenen 
die Möglichkeit gegeben, seine Freiheit auch gerichtlich zu vertreten: ent- 
weder selbst durch Zweikampf oder durch den ‘auctor’ seiner Freilassung, 
wenn er einen solchen hat. Der ‘anctor' ist ein dritter (analog dem Sal- 
mann), dem der Herr den Freiznlassenden übergiebt. Sollte nun dio Frei- 
lassung Vollfreiheit einschliefslich der politischen Rechte gewähren, so war 
die Zustimmung des Königs ohnedies erforderlich, und es lag nabe, als 
dritten den König selbst zu nehmen. Hatte sich so die Freilassung vor 
dem Könige in eine solche dnreh den König verwandelt, so war dem denaria- 
lis gleichzeitig der nun notwendig gewordene anctor libertatis in der autori- 
tativen Person des Königs selbst gegeben. — Das Kapitulare von 803 zur 
L. Rib. 9, 10 setzt ein Intestaterbrecht des Fiskus an dem Vermögen des 
Freigelassenen fest. Zur Erklärung macht Zeuracr*“®) auf die Formel 
Rozidre No. 121 (jetzt auch in den MGH.) aufmerksam uud interpretiert 
demgemäfs, dafs dieses Erbrecht nicht nur für den Fall der Kinderlosigkeit, 
sondern allgemein eingefuhrt werde, aber sich nicht auf alle Freigelassenen, 
sondern nur auf die tabellarii beziehe. 

Für die Verhältnisse des Grund und Bodens*“') steht im Vorder- 
grund des Interesses noch immer die Frage nach dem Gesamteigentnm. *“'•) 
Seebobm *“') will dieselbe) dadurch fördern, dafs er die wallisisch-irische 
und die germanische Grundlage für wesentlich identifizierbar erklärt, ein 
grofses Material au beobachteten Tbatsacheu zusammenbringt und mitein- 
ander kombinatorisch in Verbindung setzt. — Gänzlich unberührt von den 
Fortschritten der ethnographisch vergleichenden Methode, •“**) gehtRofs*“*) 
an die Germania noch immer mit dem Gedanken heran, durch philologische 
Interpretation den historischen Zustand zu ermitteln. In ‘colunt discreti et 
diversi’ findet er die Einzel böfe der Herren, in ‘vicos locant non in nostrum 
morem' die Kolonendörfer ihrer Sklaven. In dem berühmten ‘agri pro 
nnmero cnltomm ab nniversis in vices occupantur’ sind ihm agri = Hufen, 
cultorcs = feldbauendc Sklaven; die Verteilung des Bodens geschehe durch 
den Herrn unter seine Sklaven. Das gemeinsame Ergebnis dieser und an- 
derer Interpretationen ist die Anschauung, dafs die Germania nur Einzelbesitz, 
kein Gesamtoigen kenne. — Hjelmdrus *“‘) giebt einen Überblick über den 


200) 2eumer, Boorbung der PreigelaMenon : FOG. 23 (1882/3), 8. 189 — 98. — 201) 
Rosa, agrtcultara, s. o. Abt. I, K. VII, N. 31; betr. Woge u. Deiche s. o. K. XV, N. 36 
(Bachonau). — 201*) B. Digtiy Konelm, An Indrodnct. to the Hiat. of. the Hiat of the 
Law of Real Proiiorty, with original anthoritiea. 3d od. Oxford, l'larendon Press. 1884. 404 8. 
10 sh. 6 d. Gebt bis aul dio ersten rein deutachrechtl. Grundlagen anrück. Rex.: CBl. f. 
Rnhtawiss 5, S. 218/21 (König'. — Dtuchs Eigtnni ggüb. d. russ. ‘Mir" s. u. Abt III, K. VIII, 
2, N. 82 (Bienemann). — 202) Pr. Seebobm, D. engl. Dorfgemeinde t ihren Bexiehgn i. 
GutsheiTlichkeit, au d. arspröngl. Stnmmesverfaasg, z. Flureinteilung und Feldgemeinschaft 
E. Beitrag z. Gesch. d. Volkswirtach. Nach d. 3. Aufl. aua d. Engl. Ubers, v. Th. t. Bunsen. 
Mit 14 Tafeln. Heidelberg, C. Winter. 1885. XII, 320 S. (M. 10,00.) Reaz.: Jb. f. Ge- 
setzgebung NF. 10 (1886), 605/8 (W. Hasbach); MlilG. 7 (1886), 665— 74 (E. Werunskj). 

202*) S. o. N. 95 — 100. — 203) Denman W. Rofs, ITio early history of land-holding 
among the Uennans. London, Trübner. Rezz.: Dargun: SarZ. 6 (1885), 203— 12; CBl. 
1884, No. 14. — 204) J. lljelmerus, Bidrag tili srenska jordeganileruttens hist 1; Ak. 
Afhandl. Lund. 1884. 4°. 94 8. 
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Stand der Forschung, betreffend das Gesamteigentnm au Grund und Boden 
im allgemeinen und insbesondere in Schweden. Die Älmende erklärt er fUr 
res nullius und darum ‘nach der Natur der Sache’ für Eigentum des Staates. 
Letzteres bestreifet namentlich seiner juristischen Konsistenz nach Pappen- 
heim.*®**) — Hanfsen*®*) setzt seine Sammlungen von früher zerstreuten 
Aufsätzen zur Geschichte des Ackerbaus, der Feldsysteme, der Flureinteilun- 
gen u. s. w. fort. 

Im übrigen finden wohl hier und da die verschiedensten einzelnen Seiten 
der Landwirtschaft ihre Behandlung, so von hervorragender Seite die Alpen- 
wirtschaft,*®*) ferner der Weinbau*“’) und die Jagd.*®*) Das grundlegende 
Werk ***) Uber die landwirtschaftliche Fauna und Flora erscheint in jeder 
neuen Auflage neu auf den Stand der Forschung gebracht. 

Unter die Geschichte der ländlichen Stünde wird bergebrachtermafsen 
auch die Adelsgeschicbte **“) begriffen, ln ihrer gegenwärtigen Behand- 
lung fällt sie meistenteils zusammen mit der Geschichte einzelner Adels- 
familien, welche bei uns in Deutschland ihren Sitz auf den ländlichen Burgen 
haben. Diese ganze Litteratur läfst die vcrfassungsgeschichtlicbe Seite der 
Adelsentwicklung teils absichtlich, teils unabsichtlich ans den Augen. Aus- 
schliefslich den konkreten Trägern des Adels hingegeben, beschäftigt sie sich 
nicht mit der Abstraktion einer Geschichte des Adels überhaupt. Der einzige, 
der sich den Studien nach dieser Seite bingegeben hat, ist Roth v. Schrecken- 
stein. Er ist alsbald darauf geführt worden, dafs der auf seinen Burgen 
sitzende Adel nur eine bestimmte Erscheinung der deutschen Adclsgcschichtc 
sei. Neben diesem ist ihm der städtische Adel, das Patriziat eine gleich be- 
rechtigte Erscheinung. Eben weil R. in der Forschung, wenigstens was die 
vollhistorische Zeit betrifft, fast allein dasteht, entbehrt diese Litteratur einer- 
seits der Unterstützung durch monographische Arbeiten kleinerer Forscher, 
andererseits der Kontrole und der Begrenzung durch gleichberechtigte Mit- 
forscher, wie sie sonst die historische Litteratur der letzten Jahrzehnte mehr 
und mehr gewonnen hat. Seine Bücher gehen einerseits sehr ins weite und 
erörtern eine Reihe von Punkten, die mit dem Gegenstände nur in losem 
Zusammenhänge stehen, und können auf der andern Seite nicht überall bis 
ins einzelne binabsteigen. Gleichwohl sind sie wertvoll, da sie häufig genug 
über ihren Gegenstand die einzige Auskunft geben. Sie hatten zweifellos 
eine neue Bearbeitung nach dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft 
verdient, und es ist bedauerlich, sehen zu müssen, dafs die jetzt vorliegenden 
Ausgaben*“ *’*) blofse Titelauflagen sind. Dagegen ist es ein neues Buch,*’*) 


204*) M. Pappen heim, Ret.: JbGeaotzg. NP. 9 (1885), 311/4. — 20Ö) 0. Hansaen, 
AgnrhiRt Abbandl^. 2. Bd. Loips.« Üinel. V, 577 S. (M. 10,00; 1 a. 2: M. 19,00). 
— 206) T. lnama*StornegKp AlpenwirUchaft in Deutach-Tirol : SUtiat MSchr. 9 Jg. 
(1883), 1. H — 207) Nordhoff, Weinhan, n. o. K. XV, N. 20. — 208) K. Wagner, 
Ob. d. Jagd d. Grofs-Wildes im MA. : Germania, NR. 17,1. — ForatwirlRch. i. Ostfiriesland 
in ilerquets ‘MUz.’ a. o. K. XI, N. 39. — 209) V. Uehn, Kultarpflanzen u. Uanatioro 
in ihrem Übergang aus Asien nach Ghoohoniand u. Italien sowie in. d. Ubr. Europa. Hist- 
linguist. Skizzen. 4. dorrbges. Aufl. Rer)., Borntrüger. IV, 522 S. M. 10,00. • — 210) 
Üb- den Adel derOrtonau s. o. K. XI, Bad., N. 49, 50 (Huppert u. AJ. — Näher, Ritter- 
burgen, B. o. K. I, N. 65. — Ruppert, Qeroldsock, s. o. K. XI, Bad., N. 20. — 211) 
K. H. Frbr. Ruth t. Sch reckenstoin, Gcsch. d. ohomal. freien Reichsritlersch. in Schwab., 
Franken u. am Rheinstr., nach (Quellen l>earb. 2 Bde. 2. (Titel-)Ausg. Freibui^ i/Br., Mohr. 
(1859.62 u. 1886.) VUI, 670 o, VI, 649 S. M. 15,00. — 212) id., Das Patriziat in 
d. dtsch. Städten, bes. Reichsstädten, als Beitr. zur Qesch. d. dtsch. Städte u. d. dUch. Adels. 
2. (Titel-]Ausgabe. Freiburg i/B., J. C. B. Mohr (P. Siebeck) (1856) 1886. XII, 620 S. 
M. 6,00. — 213) id-, D. UittorwUrde u. d. RittersUnd. Hiat-polit Stadien Ub. dtacb.-MAl. 
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in welchem der Vf. seine frttbern Werke über den Adel in der Stadt und 
auf dem Lande zusammenfafst und unter dem Gesichtspunkt des 
Rittertums in eine einheitliche Darstellung bringt. Den Ursprung des Ritter- 
tums nach seiner verfassungsgeschichtlicheil Bedeutung bin erörtert er nament- 
lich in den Abschnitten ‘Der Dienst zu Rofs in seiner Bedeutung für das 
Siändewesen’, ‘die Entstehung der Ritterbürtigkeil’, ‘der ritterliche Beruf’; die 
Beziehungen zu andern Ständen in ‘Ritter und Knechte', ‘die Schöffeubaren 
und die Ritterbürtigkeil'. Endlich gehl er auf den Punkt ein, der für ihn 
Mittelpunkt des Interesses ist, die Beziehungen zum städtischen Bürgertum 
‘in Handel und Wandel’. Er betrachtet insbesondere das Wormser Hofrecht 
von 1024, die Ritter (Ministerialen) und Geschlechter als Inhaber des Stadt- 
regiments, ihre Entthronung durch die Zünfte, endlich die Streitigkeiten zwischen 
Land- und Stadtadel, die Verschmelzung des Patriziats mit der übrigen bürger- 
lichen Bevölkerung durch Ebescbliefsung und dementsprechend die Abschliefsung 
des ländlichen Adels durch die Ehescbliefsung unter einander. Das Buch 
schlie&t mit einem Abschnitt über die weltlichen Ritterorden im Dienste der 
fürstlichen Politik. Das beigegebene Register ist deswegen besonders dankens- 
wert, weil in dem Buche viele nicht unwichtige Dinge nur gelegentlich und 
kaum im Zusammenhänge mit dem Gegenstände erörtert werden. — Eine 
eigentümliche Anschauung von einem Adels-Bürgertum im äufsersten Norden 
hat Buchwald*^’*) entwickelt. — Die Fideikommisse und in Verbindung 
damit die Majorate, ein dem ganzen enropäischeu Adel gemeinsames Institut, 
wollen Pfaff und Hofmaun**^) ans der Zeit der maurisch-christlichen 
Kämpfe in Spanien herleiten; von da seien sie nach Italien, namentlich nach 
Neapel gekommen und von hier ans erst mit der italienischen Jurisprudenz 
nach Deutschland. 

Über Bürgertum und Städtewesen*'® *'’) erwähnen wir zunächst 
zwei populäre Überblicke*'* *'*) der Entwickelung, beide von hervorragender 
Seite. Neu eingetreten in den Gesichtskreis ist die geographische Frage nach 
der Lage und den Entstebnugsorten der Städte.**®'**') Seit Alters her be- 
handelt und immer wieder aufs neue erörtert wird die nach dem Ursprung 
der städtischen Verfassung; gegenwärtig scheint die Anschauung***'***) mehr 


SUsdMTerhältiiUu auf d. Lande u. in d. Stadt. Froibnrz i/Br., Molir. 188G. 111, 735 S. 
H. 18,00. Rea.: DLZ. 7 (1886), 308 (H. Boos). — 213a) Her. T. Manto!., a. o. K. XVIU, 
N. 132. — 2l4) L. Pfaff u. F. Hofmann, Zur Geach. d. Fideikoiumiaae. [aep. a.: Ex- 
kurso Uber österr. allgem. bUrg. Hecht). Wleo, Manz. 1884. 42 S. Hetz.: CHJ. f. Hechte wim. 
8 , S. 392/3 {Schulz). — CBl. 1884, So. 38. — Uononthal, SUtltrQ.. •- o. K. Xill, 

X. 28. — Schueidor, StädU'privilegieD) ». o. K. VI, N. 19. — <• 21G) Schwcbel, 
s. o. K. XVIU, X. 143, Ut moUt Plagiat, namentl. aus Pauli, Bilder aus Alt-Kngl.; Nachweis 
d. *Leichenraubea' : DLZ. 37, 1788 f. (HÖhlbaum). - - 217) P.J. Bl ock, Kcne Hollandsche 
Stadt in de Middeleeuwen. Oravenhagen, M. NijhotT. 1882. Hez.: HZ. öl, 166. Schildert 
im allgcm. d. städt Loben im MA. — 21^) P- Dahn, Üb. KnUtchg u. VerfaBsgagesch- der 
Städte in DtachJd.: Weatermanna illoatr. MunaUbeftc, 38. Jg. (1884), Mai. — 21B) K- L-am- 
precht, Dtach. Stadtelebon im SchluTa d. MA. (Sammi. t. Vortrr. hrag. ?. Froraniel und 
Pfaff. Bd. 12, Hft. 3.) Heidelb., C. Winter. 1884. 36 S. (M. 0.80). — 220) P- 0. 
Hahn, D. Städte d. norddUch. Tiefebene in ihrer Beziohg zur Bodongoataltg. « Forachgn zur 
dtach. Lande«- u. Volkakde, im Auftr. d. Zontralkomm. f. wiaaenachaftl. Landeakde t. DUchJd 
hrag. V. B. Lehmann. 1. Bd. 3. Heft. Stuttgart, Kngelbom. 1885. 8. 93 — 168. M.2.00. 
Bei.: DLZ. 7 (1886), 62 f. (H. llaaa, sehr anerk.); CBl. 1886, Sp. 89 (K.-If.). — 221) 
K. Zocller, Üb. d. KinUuCa d. geographischen Lage auf die Fntatohung u. B^leutg d. Städte 
1 T. :D. Lage an Meoroagoataden. Brudj. Qymnaa. Progr. 1884. — 222) Liebe, D. komrnunalo 
Bedeutung d. Kirchapiele in d. deuUeh. Städten, ein Boitr. x. VerfaaauQgageach. d. dtach litt. 
Berlin, Weber. 1885. 55 S. (M. 1,00). — 22^t) Lieaegang, D. Sondergemeinden Köloa. 
Beitr. z. ein. BechU- u. Vertaaaungageech. d. Stadt. Bonn, Cohen k Sohn. 1885. 140 S. (M. 3,00). 
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hoch zu kommen, dafs die einzelnen Teilgemeindon in parochialer Abgrenzung 
die verschiedeueu Krystallisatiouspunkte bildeten, aus denen erst später ein 
städtischer Gesamtkörper zusammenwnchs. — In der Erklärung des Wortes 
‘Weichbild’ kommt Schröder**^) wieder auf die alte Auffassung zurück, 
es als ‘Stadtbild’ zu fassen. Es bezeicbnete zunächst das Bild, wie man es 
in den Hdss. des Sachsenspiegels abgebildet sieht, und sodann den Bereich, 
über welchen sich die Gcltungskraft des io dem Bilde symbolisch ansgedrückten 
Rechtes erstreckte. Als Bild erscheint ein Kreuz mit einem daran hängen- 
den Handschuhe. Beides in ihrer ursprünglichen Bedeutung und allmählichen 
Fortbildung zu erfassen, bringt S. eine grofse Menge von Beispielen aus allen 
Landschaften und Perioden bei. Das Kreuz ist ursprünglich (in Frankreich 
wie in Deutschland, bis in die gemeinsame Wurzel der fränkischen Zeit zu- 
rOckgeiiend) Marktkreuz und entwickelt sich zum Stadtkreuz, wie das Markt- 
recht zum Stadtrecht. Der Handschuh stellt die Hand des Gerichtsherrn, 
diesen als symbolisch anwesend, dar; dem eisernen Arm am Rathaus zu 
Münster stecke man während der vier grofsen Märkte noch heut ein Gerichts- 
schwert in die Faust (ursprünglich das Zeichen, dafs der immune Domhof, 
sobald Markt auf ihm gehalten werde, auch unter die Marktgerichtsbarkeit 
trete). Die Anwesenheit des Herrn soll auch der Hut darstellen, sei es in 
natura, sei es in Stroh, als Strohhnt oder Strohwisch (von Flandern bis zur 
Mark im Gebiete der flämischen Kolonisation), oder endlich ein vollständiges 
Königsbild, für welches erst in späterer ‘Zeit der Name ‘Roland’ allgemein 
geworden ist. — Die Gilde, welche in der Entwickelung unsres Städtelebens 
eine so grofse Rolle spielt, ist ein allgemein germanisches Institut; daher 
schlagen auch die Untersuchungen aus der skandinavischen Rechtsgcschichte 
in die deutsche ein. Das grundlegende Werk von Wilda hierüber zu er- 
gänzen, macht sich Pappenheim “>) zur Aufgabe. Nicht aus England sei 
die dänische Schutzgilde herzuleitcn, auch auf das Christentum gebe ihre 
Entwicklung nicht in dem Mafse zurück, wie man gewöhnlich angenommen 
habe; sie stamme vielmehr aus der uralten germanischen Blutbrndersebaft. 
P. verfolgt das Detail durch die verschiedensten Gebiete. Sein Buch kommt 
nicht nur auf zahlreiche Fragen des Zivilrechts, sondern, indem es die Straf- 
gerichtsbarkeit der Gilde behandelt, auch auf den Strafprozefs, indem es ihre 
gegenseitige Unterstützung behandelt, auf die Anfänge des Versicherungs- 
wesens und anderes mehr zu sprechen. — Dafs die rechtlichen Beschränkungen 
der Juden dem früheren MA. unbekannt waren, hat für Würzburg bereits 
E. Roscnthal *^’) betont. Aus dem reicheren Material Kölns weist jetzt 
dasselbe Höniger***) nach. In den Kölner Schreinskarten***) erscheinen 
die Grundbuchcintragungcn unterschiedslos für Christen und für Jnden, die 
erste Beschränkung um 1150 (also nach der Verfolgung von 1146/7), dio 
entschiedene Absonderung der Judeneintragungen erst um 1180. Dafs auch 
für Streitigkeiten unter Juden das gemeine Gericht zuständig war, zeigt H. 
an einem Beispiel (das aber auch forum rei sitae sein kann). U. stellt sich 


‘2-24) R. Schrndor, Weichbild: Uiator. AofauUe, dem Andenken in 0, Weiti gewidmet 
[Hami.f Uahn, 1886]. S. 30G — 323. — Lcnfem» Wikbiletrecht, o. K. XV, N. 44. — 

225) (ierichUhände ira Kgr. Sachaen ■. auch JU. 1882, II, 76*'** (Diitol, Stoche). — 
22l>) M. rappenheiiD, 1). altdäniach. Schutzgilden, ein Beitr. zur Rechtag. d. german. Ge> 
noMeiiachaft. llrealau, Koebnor. I88.’i. Vlli, 516 8. (M. 13,00). — Grofa, Gilda, a. o, 

K. XXUI, N. 7. — 227) JB. 1878. 192*. — 228) U. Uoeuigor, Z. Ueach. d. Juden 
Btacblda im frühem MA., a. o. N, 13. — 22B) a. u. N. 28. 
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den Znatand so vor, dafs der Amalgamiemngsprozefs der Stammesrechte ancb 
das Judenrecht zn ergreifen im Begriffe stand, als diese Entwickelnng durch 
den neu anfkommenden Gegensatz abgebrochen wurde. — Weswegen es nicht 
möglich ist. auf die Frage, wie, wann und wo die Reichsstädte Reichsstand- 
schaft erlangt haben, eine klare Antwort zu geben, haben wir bereits früher 
einmal gesagt*’“) Auch Keussen*’*) ist kein Vorwurf daraus zu machen, 
wenn er sich begnügen mnfs zu sagen, dafs noch um die Mitte des 15. Jb. 
die Städte die Reichsstandschaft in ihrem ganzen Umfange beansprucht, aber 
nicht einmal für die Bewilligung von Lasten erlangt haben. Vielleicht läfst 
sich eine gröfsere Klärung im Detail erwarten, wenn eines Tages die Publi- 
kation der Reichstagsakten soweit vorgeschritten sein wird. Von dem hier- 
für zur Verfügung stehenden Material hat K. nur das ira Kölner Stadtarchiv 
benutzt — Die überaus zahlreiche Litteratur *’*) über die Geschichte 
der einzelnen Städte einschlicfslich ihrer Verfassungsgeschichte, ruht haupt- 
sächlich in den Händen der Lokalhistoriker. Zeichnen sich dieselben in einer 
erfreulich grofsen Anzahl von Fällen dnreh ganz besondere Sachkenntnis 
ans, so liegt doch auch ein merkwürdiger Beweis dafür vor, dafs namentlich in 
den Kreisen der exakten Urkundenherausgeber eine Überschätzung des Wertes 
eintritt, welchen diese Rxaktität für unsre wirkliche Kenntnis der Verhältnisse 
hat Als im Jahre 1878 Winter’”) nach den alten Drucken bei Schöpflin 
und andern eine Geschichte des Strafsbnrger Rates zn konstruieren suchte, 
nahm man in den Kreisen, ans denen das Strafsburger Urkundcnbnch her- 
vorging, an, dafs seine Ergebnisse haltlos werden müfsten, sobald die Neu- 
drucke im Urkundenbnch vorlägen. Jetzt macht eine um 7 Jahre verspätete, 
aber dafür desto eingehendere Anzeige ”*) ausdrücklich darauf aufmerksam, 
dafs unsere thatsächlichc Kenntnis der Verhältnisse nach dem Neudrucke sich 
in keiner Weise wesentlich anders gestaltet als nach den alten; und eine 
Neubearbeitung*”) der städtischen Verfassungsgeschichte auf Grund des Ur- 
knndenbuebes erklärt von vornherein ausdrücklich, dafs sie nichts anderes 
zu geben beabsichtige als blofs vereinzelte Ergänzungen und Nachträge zn 
Winter. 

Der bedeutendste Beitrag für die Entwickelnng der städtischen Kultur 
ist zweifellos das, was Geering’*®) über die Entstehung der Baseler Zünfte, 
über die Ausbildung der Zunftvcrfassnng, namentlich im 14. und 15. Jh., 
sowie endlich über die verschiedenen Institute des Baseler Handels (Zoll und 


230) JB. 1881« U, 77^. — 231) Herrn. Keaeaen, D. po]itieehe Stollang der Reicha- 
•tädto 1440/57 mit boaonderer Berückidchti^urig ihrer Kcichsstandachaft unter König Friodr. Ul. 
Inaag. IHaa. Leipzig, Fock. 1885. 73 S. [M. 1,20). — Han« Fisclier, D. Teilnahme 

d. Eoichaatädte an d. Reichabeerfabrt vom Interregnum bi» i. Auagang Kaiaer Karl» IV. Leipz. 
Diaaert. 1884. 46 S. Rez.: HZ. 1884, Heft 3. — 232) Broiaach ’Clarer); Kommune 
von Cambrai (Hoeroa); Freiburg (Bader, Ki aongroin); Uau-Algeabeim (Brilmayor); Höxter 
(Hobitzach); Konatanz (Beyorlo); Lörrach (H öchatett er) ; Biirgerimch von Mühlbauaon 
(Ehrsam); Xeidenburg (Oregorovina); Otlemheim (Uredy); Radolfazell (v. Weech); Uegena> 
burger Boi^grafen (Mayor); Riga (M ottig); Sauer-Schwabenheim (Wey eil); Soest (Vogeler)]; 
Speier (Harasor); Staufenberg (Kitgon); Straubing (W im me r); Thom (Fr owe, K eatner); 
Weimar (Burkhardt); Wiener Finanzverwaltung (Schalk); — #. Index. — 233) JB. 1878, 
200V — 234) U. Schröder: SavZ. G. 6 (1885), 8. 222 — 227. — 2^}ö) E. Kruae, Ver- 
faasungageaebiehto d. Stadt Strafaburg besonders im 12. u. 13. Jh.: WZ., Erganzgabft 1 (1884), 
8. 1>~64. 1884. Uezz.: v. AL Schulte: GGA. 1884 , S. 777 fi.; v. Walther Schnitze: 

MHL. 13, 8. 220 0. — 230) T. Ueering, Handel und Industrie d. Stadt Baacl. Zunft- 
weaen und WirtachafUgeach. bis zum Endo d. 17. Jh., aus d. Arrbivon dargeat. Basel, Schneider. 
1886. XXVI, 678. (M. 15,00). Vgl. die aj>ät. JB. u. J. Jaatrowa Essai ‘Alt-Baael’: Jb. L 
Geaetcgeb, 1887 (unter d. l*reau). 


Digitized by Google 



X. J. Jattrow; DeuUt'he Verfiusangsgescfaicbte (1883 — 1886). 


n,4i7 


Markt, Kaufbaas, Vcrkehrsstrafsc, Bezichnngen zu den Frankfurter Messen. 
Buchführung etc.) sowie Ober Handel und Industrie im allgemeinen beibringt. 
Das Buch nimmt sowohl in der Geschichtschreibung Ober die Stadt Basel 
als auch in der allgemeinen deutschen Verfassnngs- und Wirt.schaftsgeschichte 
eine hervorragende und eigentümliche Stellung ein. 

Die Ausbildung der Handwerksämter**’) bespricht Bär***) wesent- 
lich nach Trierer Materialien. Die ältesten Trierer Aufzeichnungen sind aus 
der Zeit um 1200 und ans dem Anfänge des 14. Jh. Schon die erste zeigt 
mitten im Hofrecht freiere Gestaltungen; in der zweiten sind die Frondienste 
bereits fast gänzlich entschwunden. Merkwürdig ist schon in der ältesten Zeit 
die Organisation der Kürschner und Schuhmacher. Die Zunft ist ansschlielslich 
hofrecbtlich, steht aber doch in geordneten Beziehungen zu andern Meistern 
aufserhalb des Hofrechts. Genauer erkennbar wird die Organisation in Trier 
erst während des 14. und 15. Jh. und dann von B. in den Einzelheiten 
dargestellt. — Im übrigen haben wir nur noch Litteratnr zur Geschichte 
einzelner Handwerke ***'***) anzuführen. 

Oer Handel der deutschen Städte zerfällt in zwei ziemlich ge- 
schlossene Kreise, einen süddeutschen und einen norddeutschen. Der erstere 
ist weiter nichts als ein Glied des südcnropäisch-orientalischen Verkehrs, dessen 
internationaler Charakter in keinem Werke in so imponierender Fülle uns 
entgegentritt, wie in Heyds Epoche machendem Buch über den Levante- 
bandcl. Anfserlich zeigt sich dies darin, dafs der Vf. von den Qucllenpubli- 
kationen fast aller europäischer und vorderasiatischer Länder abhängig ist. 
Für eine neue Audage des Werkes, nach der man wohl Verlangen trug, 
werden wir entschädigt durch die vorliegende französische Bearbeitung,***) 
welche von dem Vf. selbst revidiert und mit zahlreichen Zusätzen und Änderungen 
versehen worden ist. Die meisten dieser Änderungen sind veranlafst durch 
die inzwischen erschienenen neuen Publikationen. Das eigentliche Bindeglied 
zwischen West und Ost, die Krenzfahrerstaaten, haben namentlich durch den 
neuen Anfechwung der Geschichtsforschung in Frankreich eine ungeheure 
Bereicherung erfahren. Die Publikationen der Gesellschaft für den lateinischen 
Orient, namentlich die ‘Archives de l’orient latin’, haben auch für fast alle ein- 
schlägigen Teile des vorliegenden Werkes neue Materialien geliefert Neben 
diesen sind es namentlich 3 Handelsstaaten, deren heimische Publikationen 
in der neuen Bearbeitung zu benutzen waren: Venedig, Genna und Byzanz. 

Für Venedig haben die Ürkk.-Publikationen, welche Thomas teils allein, 
teils zusammen mit Tafel veranstaltet hat, namentlich für das 14. Jh. reich- 
liches Material geliefert. Wir sehen die venetianische Kolonie in Konstanti- 


237) X Fr. Oroite, D. lUndwerkerfiwje. Bonn, Hinatoin. 1884. VI, 171 8. ‘Ge- 
Khichtlicben’ : 8. 1 — 84; kennt von d. hint Litt, nur die der SUateviM. ingewnndte 8eite. 
Stren;; lilnftlerisch. — Gewerbe in bilt I.,nndem, •. o. K. XXI, 2, N. 10-12 (Hettii;). 
— Wichtig int d. Einl. v. Bodemnnn, Znnftnrkk. v. Ldnebg., o. K. XV, N. 28. — 238) 
M. Bär, Zur Geerb. d. dtacb. Hnndwerkeämter : FDG. 24 (1884), 281 — 272. — 239) Metger, 
8Utnten der Scbmiedegeeell. Fleneb. Progr., •. o. K. XVIII, N. 16. — 240) Dommin, Kem- 
mikntud. e. u. Abt III, K. XIV, N. 11 — 241) E. Knlcsie, Geecb. d. 8oidenwcbekunit 
Tom HA. bin lum Rokoko. 8nmmlg. knnntgewerbl. n. knnsthint. Vortrr. No. 8. Leiptig, 
Rcbloemp. 87 8. M. 1,50. — 242) H. BSech, Zar Volkineckerei gegen d. Schneider: Am, 
d. genn. Nntionnlmaneanie 1 (1884), Mitteilungen nav d. germ. Moaeuni. 1. B. 8. 51/3. — 
243) W. Heyd, Hint da commerce du Lernnt na MA. Ed. frnn;., refondne et coniidämblement 
nngmentde pnr l’natear, pabli4e noan le pntronnge de ln Soc. de l’Or. Inün per Forey Raynnad. 
1. a. 2. Leipzig, Hnirnnnowits. 1886. XXIV, 554 a. VI, 799 8. (M. 30,00). Ren.; HHL. 
15 (1887), 286—40 (F. Hirnch). 
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nopel dementsprechend eingehender dargestellt, das Verhältnis Venedigs znr 
katalonischen Kompagnie (1310 — 1331) erscheint in anderm Licht. Ancb 
auf die sQdfranzösischen Handelsbeziehungen fällt von diesen venetianischen 
Berichten ans nenes Licht. Neben den Urkk.-Qneilen waren dann die neu 
veröffentiiehten Tagebücher Ton Venetianem, wie Sanndo und Prinii, zn be- 
rücksichtigen, ans denen wir namentlich das Erloschen des Levantehandels 
in der Zeit der Erobernng Syriens und Ägyptens durch die Türken, sowie 
endlich in der Entdeckung des Seeweges nach Ostindien genaner betrachten 
können. Die genuesische Publikation von Bergami über die Kolonie in Pera, 
von Desimoni (namentlich S. 90 not.) und andere führen uns in die genue- 
sische Kolonie in Pera ein, aber auch zu den merkwürdigen Beziehungen auf 
Cypern (vor und neben Venedig), auf den kleinen armenischen Märkten und 
andere. Das Buch von Langer über die politische Geschichte Genuas im 
13. Jh. ist ebenfalls benutzt, wiewohl der Vf. ihm in Einzelheiten (nament- 
lich vor 1136) nicht folgt. Über das Verhältnis der byzantinischen Kaiser 
endlich ist das Urkk.-Werk von Satbas neu hineingearbeitet worden; aufser- 
dem sind auch die Beziehungen der Kaiser ans der Zeit ihrer Residenz in 
Trapeznnt neu bearbeitet worden. So vertritt die französische Bearbeitung 
vollständig eine neue Auflage des ursprünglichen Werkes und ist überall neben 
dem dentschen Original zn Rate zn ziehen. — Bekannt ist Kaiser Sigismunds 
Versuch einer Repressalie gegen Venedig durch Begünstigung des Handels mit 
Genua. Heyd*^*) weist darauf hin, dafs schon vorher Beziehungen der süd- 
deutschen Städte zu Genna stattgefnnden haben, wie unter anderm aus den 
Verhandlungen des schwäbischen Städtebnndes mit Genna im Jahre 1398 
hervorgeht; namentlich Nürnberg, Augsburg, Ulm, Konstanz und Ravensberg 
unterhielten einen solchen Verkehr und setzten ihn dann auch nach der Zeit 
Sigismunds fort, bis die Innern Unruhen der Republik ihn nnthnnlicb machten. 
Noch in der Zeit der Sforza ist eine Wiederaufnahme versucht worden. H. 
giebt 3 Aktenstücke bei über Eonstanzer Unterhandlungen vom Jahre 1466. 
— Von den venetianischen Handelsstationen am schwarzen Meere ausgehend, 
entwickelte sich ein Handelsverkehr bis zu den nordischen Ländern einerseits, 
den arabischen andererseits. Dafs derselbe auch zn direkten Beziehungen 
geführt hat, beweisen die arabischen MOnzfunde in baltischen Ländern. Die 
Frage, was die nordischen Barbaren für diese Münzen gegeben, welche Waren 
die Araber ans dem Norden exportiert haben, sucht ein Arabist***) ans den 
geographischen und naturwissenschaftlichen Werken der Araber zu beantworten. 
Als Exportgegenstände ergeben sich ihm: Sklaven, Pelzwerk, Häute, Bernstein 
n. a. m. Die Arbeit leidet unter dem Mangel chronologischer und geographi- 
scher Bestimmtheit. Die Einseitigkeit, vermöge deren der Orientalist glaubt 
das Wort ‘Sklave’ ans dem Arabischen herleiten und den Marder (nach unsem 
hanseatischen Quellen doch das Hanpttier der Livlandfahrer!) aus den in 
seinen Quellen genannten Pelztieren herausetymologisieren zu können, hängen 
mit seinem Studiengange zn eng zusammen, als dafs ihm daraus von den- 
jenigen ein Vorwurf gemacht werden dürfte, welche in der Beteiligung der 
Orientalisten an dieser Forschung eine dankenswerte Ergänzung unserer 
eigenen Einseitigkeit erblicken. Mit Einwänden gegen seine Aufstellungen 
bittet der Vf. bis zum Erscheinen seines gröfseren Werkes znrttckznhalteu. — 


244) Uejd, Der Verkehr •UddtMh. Stiidte mit Qennm wihrend dee MX.: PDÖ. H 
(1884), Z. — 24Ö) 0. Jacob, Welche Haadelwrtikol besogen die Araber des UA. ans dta 
nordiach-balt. Ländern? Leiptig, Og. Böhme. 1886. 41 S. 
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Der norddeutsche Verkehr hat seinen Mittelpunkt so sehr in der Hanse, dafs 
wir auf die Berichte hierüber einfach verweisen können.***) Was Schanz**’) 
Ober die dentscb-englischen Beziehungen sagt, ist von D. Schäfer***) einer 
scharfen Kritik unterzogen worden, welche geradezu zu einem kleinen selb- 
ständigen Werke angewachsen ist. 

Hundelsstrafsen bat das MA. nicht gebaut, die vorhandenen sind 
Reste der Römerstrafsen und können nur mit genaner Ortskenntnis rekon- 
struiert werden. Ans diesem Grunde sind die einschlägigen Schriften der 
Lokalhistoriker***) unentbehrlich, auch wenn ihnen die allgemein be- 
kannten Mängel, insbesondere die Neigung, überall Römerstrafsen sehen zu 
wollen, anhaften. 

Von den einzelnen Mitteln und Instituten des Handelsverkehrs 
sind am meisten behandelt die Münzen***); die Litteratnr trägt überwiegend 
einen numismatischen Charakter, hat jedoch diesmal mehrere auch für uns 
bemerkenswerte Schriften***) hervorgebracht; sonst wird einzelnes geschrieben 
Ober Mafse und Gewichte,***) Ober Zölle,***) und Preise,***) namentlich auch 
über den Preis des Geldes, den Zinsfnfs.***) — Ein anschauliches Bild vom 
allmählichen Entstehen eines Papiers ‘anf den Inhaber* gewährt eine Reibe 
von Rentenbriefen im Kirchenökonomie-Archiv zu Rostock.***) Zuerst (a. 
1363) verpflichtet sich der Schuldner, im Verkaufsfalle dem neuen Gläubiger 
einen gleichlautenden Schuldschein ansznstellen; später (1469) hängt er eine 
eigene Klausel an, dafs er einem Käufer in gleicher Weise wie dem ersten 
Gläubiger haften werde-, endlich (1477) heifst es kurzweg: dem Gläubiger 
hinde alle den jennen, de dessen breef hebben.’ 

Sehr früh fand seinen Mittelpunkt in den Städten der Betrieb des Berg- 
baus. Die einschlägige Litteratur**’) ist zu einem erheblichen Teil techni- 
schen oder rein lokalen Charakters und dem Historiker schwer zugänglich. 
Eine Bibliographie***), wiewohl blofs anf Freiberg beschränkt, hat daher 
gleichwohl auch eine allgemeinere Bedeutung. Im übrigen sind wirtschaftsge- 
schichtlich nur die Salinen***) wissenschaftlich behandelt worden und auch 
diese nur in einem kurzen Überblick. 


246) 1 . K. XXIIl. — Ktiter, Entdeck, d. XormaDnen, e. JB. 1883. II, 455^ ~ 
247) JB. 1881, II. 75*. 175*. 176’ 283». 373»; Ul, 149». — 248) Jbb. f. Nat-Ök. 7 
(1883), 88 — 136. — 249) J. Schneider, Die alten Heer* n. HandeUwo^e der Germanen, 
Bomer a. I'rankon im dUoh. Reiche. Nach 5rtt. Unterjoch, dar^oft 3. u. 4. Heft Mit 1 Karte. 
LeipsiK, T. 0. Weigel 1884 — 1885. 80 a. 86 S. k M. 1,00. S. o. K. XI, 1, N. 8. — 250) 
Barster, Speirer HansgenoM., s. o. K. Xlll, N. 78. — Finanxen u. MUnsen in Wien, s. o. 
R. XVll, 88. 23 (Schalk). — Newa Id, Östr. MUnzwoson, s. o. K. XYII, N. 19. — Karol. 
HUnzen, s. o. K. 111, N. 132. 133. 134 (Gariel, Belly). ~ MOnzo in Salzburg, s. o. K. 
XVll, N. 80 (Zeller). — 251) M. Wirth, Das Geld. Oesch. d. UmlauCsmittel v. d. ältest. Zeit 
bis in die Gegenw. Mit 52 in d. Text gedr. Abbildungen. = Das Wissen d. Gegenwart. Dtsch. 
Unir.-Biblioth. f. Gebildete. 25. Bd. Frag, Tumpskj; Leipzig, Freitag. 1884. 813 S. M. 1,00. 
— Tergast, Münzen Ostfrieslanda (Emden, Ha 3 rncl), s. o. K. XV, N. 34. — Menadier, 
Wetteborner Silbermarkfund (die marca usuaiis argenti): ZHanV. 1883, s. o. K. XV. N. 15. 
— ■ 252) in Tirol, s. o. K. XVU, N. 75 fRottleuthner). — 253) in Steienn, (J. v. Zahn), 
s. o. K. XVII, N. 34b. _ 254) Ritsert, Pferde, Waffen, s. o. K. XII, N. 104. — 265) 
T. Eicken, Zinsfufs, s. o. K. VII, N. 27; K. XV, N- 2. — 256) Dr. Mann, Mocklenb. 
Rentenbriefe aus d. 14. u. 15. Jh. mit d. O^erklausol: SbtZ.Q. 7 (1886), 116 — 119. — 257) 
Alb. Schmidt, Zinn im Fichtelgeb., s. o. K. lU, N. 48. — 258) E. Heydenroich, 
Bibliogr. Repertorium üb. d. Oesch. d. St Preiberg u. ihres Berg- xl Hüttenwesens. Prei- 
berg i S, lOerlichsche Druck.) 1885. XII, 188 S. Im Anhang zu MPreibergAltV. 21: 
Bergrecht etc. No. 597 — 731; Bergminn. Leben No. 749 — 812. Vorxügl. Sachregister. — 
250) K. Th. T. Inama-Sternegg, Zur Verfasaungsgesch. d. dtsch. Salinen im MA. Wien, 
Gerolds Sühn in Komm. 1886. 36 S. M. 0,60. Aas; SB. d. K. Ak. d. Wisa. 
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Aas dem Handelsrecht sind nur 2 Gegenstände behandelt worden, 
das Sccrecbt und die Ilaudclsgcsellscbaften. Eine systematische Darstellung 
des Seerechtes, gleichzeitig zu praktischen Zwecken und doch mit tiefer histo- 
rischer Gelehrsamkeit angelegt, hat zum erstenmalc R. Wagner*®®) unter- 
nommen. Nach seinem frühen Tode droht das Werk ein Torso zu bleiben. 
— Die Litteratur über die Handelsgesellschaften ist eine weit zahlreichere. 
Die ältere juristische Methode in der Behandlung der einzelnen Institute war 
die, da(s man die Bestimmungen der einzelnen Gesetzbücher znsammeuzu- 
stellen und in ein System zu bringen suchte. Die neuere besteht darin, dafs 
man im wesentlichen das Rechtsinstitut in seiner praktischen Bctbätigung zu 
erfassen und aus den einzelnen Yertragsurkk. die gesetzlichen Bestimmungen 
zu konstruieren sucht, welche ihnen als zu Grande liegend vorausgesetzt 
(wenn auch nicht ausdrücklich genannt) werden. Indem Schmidt*®') dieses 
Verfahren auf die Handelsgesellschaften anwendet, gelangt er zu erheblich 
andern Resultaten als seine Vorgänger. Die Yertragsurkk. zeigen ihm als 
den dentscbrecbtlichen Keim der Handelsgesellschaften die Familie. Geht das 
Geschäft eines Vaters bei seinem Tode auf seine Erben über, so betreiben 
es dieselben in Erbgemeinschaft (Ganerbschaft) weiter. Später wird dasselbe 
Verhältnis der Gemeinsamkeit zwar durch freie Einung hergestellt, aber noch 
immer bleibt der Fall besonders häufig, dafs Mitglieder derselben Familie es 
sind, welche die Einung begründen. Der daraus sich ergebende Zustand ist 
im wesentlichen der, dafs nach innen das Verhältnis der Ganerbschaft, nach 
aufsen das der gesamten Hand mafsgebend ist, letzteres (das ist S.s Ansicht im 
Gegensatz zur herrschenden) nur mit subsidiärer Solidarhaft. Erst mit der 
Zunahme des auswärtigen Handels und unter dem Einflufs der fremden Rechte, 
also nicht aus deutscher Wurzel, entwickelt sich der Satz, dafs ein Sozias 
die ganze Gesellschaft bindet, und dafs grundsätzlich alle in solid um haften. 
Diese ganze Entwickelung zeigt uns nur die offene Handelsgesellschaft. Die 
Accommenda und die stille Gesellschaft, welchen Schmidt keinen deutsch- 
rechtlichen Ursprung zugesteht, werden nur anhangsweise und kurz behandelt. 
Dafs hierin die schwache Seite des Werkes liegt, dafs Schmidt, ausschliefslich 
binnenländische Quellen benutzend, gerade die eigentlichen Brennpunkte der 
Eommanditcntwickelung, die Seeplätze, unberücksichtigt gelassen bat, ist bereits 
anderweit bemerkt worden. — Was Silberschmidt*®*) über die Entwickelung 
MAlicber Handelsgesellschaften hauptsächlich nach italienischen, südfranzösi- 
schen und spanischen Recbtsqnellen mitteilt, hat seinen Hauptwert in dem 
Nachweis, dafs die MAliche Entwickelung wesentlich durch ihren wirtschaft- 
lichen Inhalt bestimmt ist und selbständig bleibt auch da, wo sie Ausdrücke 
nud Formen aus römischem Recht entlehnt. Die Commenda im eigentlichen 
Sinne entsteht, wenn in einem Geschäfte der eine Teil die kaufmännische 
Leitung übernimmt, der andere das notwendige Kapital giebt. Dieses Ge- 
schäft findet sich namentlich im Seeverkehr, in welchem der Kapitalist ruhig 
daheim bleibt und den grofson Gewinn von der riskanten Arbeit des andern 


260) S. Wftgnor, Handboch d. SeerechU. 1. Bd. = Sjateaiftt. Handb. d. dtseb. Rccht»- 
iriM. Unt Mitvirkg. t. H. BroDDor, E. Brnnnenmeiiter, 0. Bttlow etc. breg. t. K. 
Binding. 3. Abt., 8. TI., 1. Bd. Leipsig, Dancker & Hamblot 188i. XX, 466 S. M. 10,CK>- 
Einbd. U. 2,50. Kes. ; CBl, 1885, No. 13. — 261) E< Schmidt, HandelageoellKbaftea, o- 
K. XXUI, N. 16. — 262) W. Silberschmidt, Die Commenda in ihrer frühesten Knt* 
wickelang bia aam 15. Jh. Ein Beitr. aor Ooach. der Kommandit- o. der atiHen Oeeellscb. 
Mit einem Vorwort t. L. Ooldachmidt, WUrab., Staber. 1884. YIU, 142 8. 


Digitized by Google 



X. J. Jaitrov: DeuUc-be hirhte (1883 — 1880). 11,421 

teilen will. Indem im Laufe der Zeit die Bcdeatnng der kaafmännischen 
Arbeit immer mehr and mehr steigt, and indem da.s Seegcschäft auf den 
lokalen Handel übertragen wird, gewöhnt man sich daran, auch in der ge- 
leisteten Arbeit ebensoviel zu erblicken wie in dem eingeschossenen Kapital 
und entwickelt hieraus die besondere societas per viam accomanditae, die 
indirekte Wurzel der Kommanditgesellschaft. Da dementsprechend in der 
Kommenda für eine einseitige Kapitalgesellschaft kein Platz mehr war, so 
bildete man für dasjenige Geschäft, in welches jemand hiofs Kapital einschiefst, 
ohne Arbeit zu leisten, den besondern Namen participatio ans, das MAliche 
Analogon der stillen Gesellschaft. — Wie die Commenda, der Natur der 
Handelsgesellschaften entsprechend, als internationales Institut sich entwickelt 
hat, zeigt sich darin, dafs Köhler**’) sogar einen Einflufs des islamischen 
Rechts zu erkennen glaubt. Die Araber hätten die Commenda früher ge- 
kannt als das Abendland und dieses in der Ansbildung des Instituts bcein- 
flufst. — Wertvolle Einzelbemerkungen betr. die Handelsgesellschaften giebt 
aus italienischen Quellen Lästig.***) 

Die Monograpbieen über die Bevölkerungsziffer einzelner Städte in 
alter Zeit nehmen weiter ihren Fortgang und werden im Laufe der Zeit 
lokalgescbicbtlich an Ort und Stelle behandelt werden.***) Inzwischen hat 
Ref.**®) den Versuch gemacht, diese Frage nicht für eine einzelne Stadt, 
sondern in gröfserm Umfange auf Grund der bisherigen Forschung zu erörtern. 
Seine Absicht war erstens, an den vorliegenden Arbeiten, zumeist über das 
15. Jh., die verschiedenen Methoden der Forschung klarzulegen und sodann 
den Nachweis zu führen, dafs das geeignete Qucllenmaterial in reicher und 
bisher ungeahnter Fülle aus dem 16. Jb. vorhanden sei und dafs dieses den 
geeigneten Einsatzpunkt bilde. Die Methoden, welche der Forschung zur Ver- 
fügung stehen, sind: Zählung, Berechnung und Schätzung; die Berechnung 
namentlich entweder nach einem Teile der Bevölkerung oder nach der Häufig- 
keit einzelner Ereignisse (Bewegung der Bevölkerung: Gebnrts-, Sterbe- und 
Trauregister). Das Qucllenmaterial liegt in verschiedenen Archivalien vor, aus 
denen der Verfasser hauptsächlich die I.*ndesteilnngen, die Mannschafts- 
mnsternng, die Steuerregister und Steuerkatasler sowie die verschiedenen Vor- 
läufer des modernen Zählungssystems (Kirchenbücher, älteste Volkszählungen, 
kartographische Aufnahmen und anderes) behandelt. In allen diesen Kate- 
gorieen finde vom 15. zum 16. Jb. eine ganz aufserordentlichc Zunahme des 
Materials statt, wie sie vielleicht nur noch im Umschwünge vom 18. zum 19. 
einmal wiederkehrt. Es müsse daher auch die MAliche Forschung da ein- 
setzen, wo das Material am reichsten sei, im 16. Jh., und von diesem auf 
das 15. Jb. zurOckschliefsen. Die Bewältigung oder auch nur die Ermittelung 
dieses massenweise vorhandenen Materials könne nur durch kundige Orts- 
kenner geschehen. Diese seien in den Kreisen der Lokalhistoriker in den 
Geschichtsvereinen zu suchen. Damit denjenigen Geschichtsvereinen, welche 


263) J. Kahler, Die Commenda im ialamit. Kccht Ein Beitr. i. Geseh. d. Iltndela- 
Kechta. WUraborp, Slahel 1885. 18 S. M. 1,00; Kez.. CBI f. Rechtawi». 5, S. 13 (Dargun). — 
264) Laatig, Beitrr. z. Geach. d. liandela-Rechta; Z. f. Handclarecht 24 (1879), 387 — 449. 
— i!6ö) K. Bücher, Die Bevulkemng ron Erankfurt a. M. im 14. u. 15. Jh. Sozialatatiat. 
Studien. 1. Bd. Tüb., Laupp. 1886. XIX, 736 S. M. 15,00. (Verbeaa. Sep.-Abdr. r. JB. 
1882, 11, 99*'°. 136* u. Naehtrr.) — ■ 266) J. Jaatrow, Die Volkazahl dtaeh. Städte au 
Ende d. MA. u. zu Beginn der XZ. Ein Überbl. über Stand n. Mittel der Forae-hung. — Hiat. 
Unterauchungen. Hrag. von J. Jaatrow. 1. Heft. Berlin, Gärtner. 1886. Vlll, 219 S 
H. 6,00. Rez.: Jb. f. GeaeUgeb. XF. 10 (1886), 1319—1322 (G. Schmoller, anerk.) 
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keinen Statistiker von Fach in sich haben, die Möglichkeit einer statistischen 
Verwertnng des vorhandenen Materials gegeben werde, bat der YL seine Er- 
örtemngen so eingerichtet, dafs sie auch fttr Nicbtstatistiker verst&ndlich 
bleiben. In der Sache selbst geht die Ansicht des Vf.s dabin, dafs es gegen- 
wärtig nicht daraaf ankomme, die Gröfse einer einzelnen Stadt genan zn 
ermitteln, sondern nnr darauf, den Typus einer MAlichen Stadt Oberhaupt 
zn bestimmen. Ober den man noch allzusehr schwankt, wie z. B. in Mainz zwischen 
5 OUO und 100 000. Das Ergebnis der bisherigen Forschung hat er geglaubt 
folgendermafsen resOmieren zu dOrfen: ‘Nach den bis jetzt bekannt gewordenen 
Zahlen haben wir uns die Spitzen des deutschen Städtelebens im 15. und 
16. Jh. als Gemeinden im Umfange heutiger Mittelstädte von etwa 15 — 60 000 
Einwohnern zn denken. Im 15. Jb, stehen sie mehr in der niedem Uälfte 
dieses Spielraums und teilweise noch darunter, im 1 6. Jh. mehr in der höhern 
Hälfte und mögen teilweise darOber binausgegangen sein.’ Eine Beilage 
erörtert die Nürnberger Volkszählung von 1449 in ihrer handschriftlichen 
Chcrliefemng, eine andere stellt eine Reibe märkischer Musterungen und 
Kataster aus dem geheimen Staatsarchiv zu Berlin (16. Jh.) zusammen und 
sucht die märkischen Städte in ihrer Gesamtheit nach ihren Gröfsenklassen 
vor Ausbruch des 30J. Krieges zu gruppieren. — Im Anscblnfs an diese 
Schrift, aber in dem Kalimen weit Uber dieselbe hinausgebend, giebt Inama- 
Sternegg*^^) einen knapp gehaltenen Überblick Ober unsere gegenwärtigen 
Materialien zur Bevölkerungsstatistik Oberhaupt, nicht nur der städtischen, 
sondern auch der territorialen, nicht nnr zum Zweck der Ermittelung der 
Kopfzahl, sondern auch zur Gliederung der Bevölkerung etc. 

Der Klerus nud die Kirchenverwaltung sind im allgemeinen von 
unserer Berichterstattung ausgeschlossen*®*) und damit auch einzelne Zweige, 
welche man heute zum Staatsleben rechnet, wie die Armenverwaltung****). 
Immerhin haben wir auf die Beziehungen der Kirche zum Staat,*®*) insbe- 
sondere auf die Stellung des Kirchenguts*^“) und der Rechtsprechung*")' 
auch hier aufmerksam zu machen. — Gegen Kleriker*’*) kommen als Strafen 
Konfiskation und Tod vor; diese können nur kraft weltlichen Rechts ver- 
hängt sein und beweisen, dafs die Kleriker dem weltlichen Strafrecht unter- 
lagen. Auch der Strafgeriebtsstand der Bischöfe ist bei Einleitung und Ab- 
schlielsung des Verfahrens das weltliche Gericht; in dem dazwischen liegenden 
Hauptverfahren aber erscheinen nnr geistliche Gerichte. Der übrige Klems 
unterlag ursprünglich den weltlichen Gerichten. Seit dem Edikt Chlothars II. 
V. 614 sind Priester und Diakonen den Bischöfen gleichgestellt. Der Gerichts- 
stand im Zivilprozefs war nach dem Klagobjekt (de possessione, de libertate 
resp. statu, de persona) verschieden. — Die Geschichte der Domkapitel gehört 
ganz in die Verfassungsgeschichte, weil dieselben (unter Hinzunahme der Mi- 
nisterialen) für die geistlichen Territorien die Vorstufe der Stände bilden.*’*) 


267) K. Th. T. InamH-Sternogg, Die Quellen der hiat. Bcvolkerungaatalietih: StatiaC 
MSchr 1886, 8. 387 — 408. — ‘26S) a. hap. Kirchengeach. (im nächaten Jg.) — 266*) 
Alberdingk-Thym, Liefdadigheid in Belgie, a. o. K. XXXIV, N. 2. — 269) Wolfram. 
Worm»er Konk.« ». o. K. VI, N. 20. — 270) Wolff, Klontervennripon, •. o. K. IH* 
107 — 108. — Ribbeck, I)m»io de« KirrhennroU, 8. o. K- UI, N. 106. — 271) 
de Coulange, Inimanite, u. Beauebet, Juriad. eceJ., s. o. K. 11, N. 69 f. — 272) 
Kiflül, I)er Gericht*iUnd de* Klcru« im frknk. Reich. Innabmck, Wagner 1886- ® 

M. 4,60. Re*.; MIÖO. 8 (1887), 321—324 (Lu*chin t. Ebengreuth). — 273) BeloW, 
Wahlrecht d. Dom*Kapitol, *. o. K. VI, K. 21. 


Digitized by Got 




X. J. Ji»lrow; Deatich« VerfaMungieMchichte (1883 — 1886). 11,423 

In Magdeburg •’■*) erscheinen bei den Wahlen der Erzbischöfe als mafsgebcnde 
Wähler stets die Kanoniker; die Mitwirkung des ‘Volkes’ ist entweder ein 
blofs formaler Applaus der Menge oder doch, selbst in der Beschränkung auf 
die Ministerialen, rechtlich ungeordnet. Für die Konsenserteilnng ist das 
älteste Zeugnis von 1016, wo Erzb. Gero das Kloster U. L. Fr. ‘consensu 
fidelinm suornm’ stiftet. Erzb. Ilunfried macht demselben eine Schenkung 
‘commnni meorum tarn clcri quam militie consilio et consensu’. Begrenzung 
einer bestimmten Körperschaft oder ihrer Rechte ist aber nicht sichtbar. Der 
Konsens der Magdeburger Gesamtkirche (neben dem blofsen Domkapitel) 
verschwindet in der zweiten Hälfte des 12. Jh. In eine Schnldentilgungs- 
kommission unter Wichmann (1182) werden neben den sechs Domherren der 
Burggraf und fünf Ministerialen berufen. Ein Schwanken Ober die rechtliche 
Notwendigkeit des Kapitel-Konsenses findet sogar noch nach der allgemeinen 
kanonischen Regulierung durch Gregor IX. (1234) statt. Bald sucht der Erz- 
bischof den Konsens als entbehrlich binznstellen, bald benutzen die Kanoniker 
-eine Vakanz, um in einem Statut ihre Rechte noch zu erweitern; sie gehen 
soweit, dem Erzbischof bereits ein Regal zu entwinden, indem sie verlangen, 
dafs die Feststellung des MOnztypns einem Domherrn übertragen werden solle. 
Ob und wie die konsentierenden Ministerialen ein Kollegium bilden, ist noch 
Ende des 1 3. Jh. unklar. Ein General-Kapitel aller in der Stadt vorhandenen 
Kollegialstifter taucht 1503 auf. 

Vom F'Orstentum und seiner territorialen Verwaltung ist ein 
erheblicher Teil bereits unter andern Gesichtspunkten erledigt.*’*) Die oft 
und vergebens behandelte Frage nach dem Ursprung des Volksberzugtnma 
sucht W. Sickel*’®) durch strengere begriffliche Unterscheidung zwischen 
Beamtentum und Herzogtum, Beamtenfamilien und herzoglichen Familien zu 
fördern. Für besonders charakteristisch hält er das Beispiel der Agilolfinger 
in Bayern. — Die Territorialverfassung des Bistums Metz ist von Doering”’) 
mit Fleifs und Sorgfalt erörtert worden. Gleichwohl beruht die Bedeutung 
einer solchen Arbeit bei der Dürftigkeit ihrer positiven Ergebnisse nicht darin, 
dafs sie ein anschauliches Bild entwirft, sondern darin, dafs sie einen Baustein liefert 
für zukünftige vergleichende Stadien über Entwickelung der Territorialverfassung 
in Deutschland. Dies gilt namentlich von der Art, wie D. in der ländlichen 
Verfassung die ursprünglichen Rechte des Vogtes aus der späteren Opposition 
gegen denselben zu rekonstruieren sucht, und von einer Gemeinde der alten 
Freien, die er in Metz im wesentlichen doch blofs aus dem Bestände der 
späteren Parenteleu mehr vermutet als beweist. Die beigegebenen Einzel- 
forschungen führen den Nachweis, dafs Sprache und Nationalität bis ins 12. 
Jh. deutsch waren. Sie verfolgen eine Anzahl Fälle von Benefizien und Pre- 
karien, sammeln verlorene Metzer Königsurkunden und führen endlich den 
Nachweis, dafs der Manerring der Stadt während des Mittelalters erheblich 
kleiner war, als man sich vorstellt, und gleichwohl noch unbebaute 


274) W. Scham, Über die Stellung de« Kipitela and der LuenbeTölkemng la den Wahlen 
•und der VonriltungathÄtigkeit der Magdeburger Kmbiachöfe bin eum 14. Jh.: Hiator. AufuUe, 
dem Andenken an Georg Waita gewidmet (ilann., Hahn, 1886). 8. 889—432 [iat eine Vor- 

arbeit an einer Goach. der landatind. Verf. im Erxatift]. — 275) Korfüraten a. o. N. 139 — 162; 
Borch, ReichfUratenatd., a. o. K. VI, N. 27. — Braamann, Principea, a. o. K. 1, N. 67. 
— 276) w. Sickel, Weaen d. Volkahenogtümer: HZ. 54 (1884), S. 406— 490. — 277) 
-0. Doering, Beitrr. aar älteaton Oeach. dea Biatoma Meta. Mit 1 Karte. Innabrack, Wagner. 
1886. V, 150 S. M. 3,60. 
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Flächen in sich schlofs, ein Umstand, nicht von Unwichtigkeit fur die Frage 
nach der Einwohnerzahl. — Der wesentlichste Punkt in der Entwickelung 
der Territorien zum Territorialstaat liegt in der Feststellung der Unteilharkeit. 
Ist dieselbe für die Knriande reichsgesetzlicb geregelt worden, so strebten die 
übrigen Territorien demselben Ziele zu. Ein geradezu typisches Beispiel 
dafür führt uns Adam*’*) aus Württemberg vor. Fünf Jahre nach Eriafs 
der goldenen Bulle, 1361, wird gegenüber auflretenden Teilnngsgelüsten die 
Unteilbarkeit hausgesetzlich festgesteilt, aber wieder verlassen. Eine wieder- 
holte Feststellung 1479 und 1495 führt immer wieder zu Abweichungen, 
namentlich in Testamenten. Erst in der Zeit vor und namentlich nach dem 
30j. Kriege, in der man allmählich dazu gelangte, zwischen Territorium und 
Kammergut zu unterscheiden und die Unteilbarkeit als einen Begriff zu fassen, 
welcher sich auch auf zukünftige Erwerbungen erstreckt, gelangte der Grund- 
satz zu fester Geltung; endgültig ist er aber erst im Jahre 178U festgestellt 
worden. — Die Entwicklung der Laudstäude wird gewöhnlich nur unter dem 
Gesichtspunkt eines Hindernisses für die Zusammenschliefsnng der Territorien 
unter einem Fürsten betrachtet. Below*’*) betrachtet dies an dem einzelnen 
Beispiel der Stände von Jülich und Berg unter dem umgekehrten Ge- 
sichtspunkt, dafs die Zosammeuschliefsung der Landstände als einer Korpo- 
ration gerade mit ein Moment in der Entwicklung der Einheit des Territoriums 
ist. Der Gedanke ist mit Gelehrsamkeit und Scharfsinn dnrehgeführt. Es 
war daher, wiewohl dem Büchlein nicht uncrbeblicbo Mängel anhaften, gleich- 
wohl keine unverdiente Ehre, wenn der bedeutendste Kenner**") der rheini- 
schen Wirtsebafts- und Verfassungsgeschichte es einer Besprechung würdigte. 
Derselbe bat den Vf. auf diese Mängel, insbesondere auf die geringschätzige 
Art, in welcher er von den Sternen erster Gröfse an dem Ilimmel unserer 
Wissenschaft zu sprechen liebt, aufmerksam gemacht; jedenfalls von der 
Voraussetzung ausgehend, dafs es sich hier um einen Mann von Fähigkeiten 
bandelt, der an gewissen Unarten zu Grunde gehen könnte, wenn sie ihm 
nicht vorgehalten würden. B. ist aber ein streitlustiger Herr. Er holte 
ans,**') bekam eine Ohrfeige,***) batte daran nicht genug**’) und verschaffte 
sich eine zweite.***) Nun ist er beruhigt. 

Die Verwaltung und ihre Ressorts. — Die allgemeine Organisation 
der deutschen Verwaltung bat drei verschiedene Wurzeln: einmal das Vorbild 
im kleinen Kreise, welches die bürgerliche Verwadtung der Städte gab, so- 
dann das Vorgefundene Schema der Reichsbehörden, endlich die Ansätze der 
fürstlichen Gutsverwaltung. Von diesen drei Momenten ist das erste (und 
vielleicht bedeutsamste) in unserer Litteratur gänzlich unvertreten. An das 
zweite ist die österreichische Verwaltungsgeschicbte dicht herangekommen, 
ohne es zu berühren. So bewegt sich denn die mittelalterliche Verwaltungs- 
gcscbichte ausscbliefslich auf dem dritten Gebiete. Die Zentralorganisation, 
wie sie in Österreich Maximilian I. vorgenommen hat, führt Ad 1er **’■***) 

•J78) Adam, UntcUb»rkpit»ge«cti, a. o. K. XI, 3, N. 25. 26. — 278») Domkapitel, 
a. o. N. 274 (Sehern). — 279) 0. Y. Bolow, Die landatänd. Vorfaaaung in Jülich und 
Berg bia zum J. 151t. Kine Yerfaaaungageach. Studie: T. 1: Die atändiachen (irundlagen, die 
Vorläufer der landatänd. Yerfaaaung. T. 2; Die Zeit dea borgiacben Uechtabneba. Düaaeldorf, 
Vota & Co. in Komm, 1885—1886. III, 84 u. III, 79 S. ä M. 3,00. Ana; ZBergiachenVO. 
— 280) Lamprecht: DLZ. 6 (1867), 308—310. — 281) ib. Sp. 437 f. — 282) ib. — 
283) ib. Sp. 741 f. — 284) ib. — 285.86) S. Adler, D. Organiaation d. ZcntralTerwaltg- 
nnt. Kaiaer Maximilian I. Auf urkundl. tirundlago dargeatellt. Leipzig, Duncker & Humblot. 
1886. .XIII, 572 S. Mk. 11,00. Rez.; JbOeaetigeb. NF. 10 (1886), S. 676—9. (K. 

Loening, günatig). 


Digitized by Google 



X. J. Jattrow: DtoUche VerfaMiingige»cbi(.hto J88C— 1H86). 


11,425 


auf ihr arsprOnglichcs Muster zurück und weist nach, wie der französische 
Einheitsstaat im kleinen Abbild seine Organisation auf die einzelnen Pro- 
vinzen übertrug, wie von einer derselben, Franzüsisch-Üurguud, diese Organisation 
auf das ganze Burgunderreich übertragen wurde, und wie Maximilian den 
Versuch machte, nach diesem Muster wiederum einzelne Provinzen seiner 
deutsehen Monarchie zu organisieren. — Die kiäfligsto der fürstlichen Ver- 
waltungsbildungen, die preufsisebe, wird sehr viel in ihren Einzelheiten er- 
forscht, aber ein zusammenhängendes Werk darüber hat es bisher nicht ge- 
geben. In der Ausfüllung dieser Lücke, (namentlich für diejenigen, welche 
nicht die Absicht haben, eingehender preufsische Studien zu machen) liegt 
ein zweifelloses Verdienst von Bornhak**’) trotz oller Mängel seines Werkes. 
Dem gröfsten Teil seines Umfanges nach gehört übrigens dieses Werk der 
Neuzeit an.***) — Wie übrigens die einzelnen Beamtungen der Verwaltung 
in Reich und Territorien sich gegenseitig bceinflufsten, dafür liefert ein be- 
lehrendes Beispiel Seeliger.*®*) Der Hofmeister (magister curiae) ist bei 
Benediktinern und Augustinern ein Ministeriale als Vorsteher des Gesindes 
in der Uoflialtung des Abtes, bei Zisterziensern und Präraonstratensern ein 
Laienbruder als Vorsteher eines Klosterhofes. Das klösterliche Amt wird 
von Fürstenhöfen, namentlich in Suddeutschland, seit der zweiten Hälfte des 
13. Jh. rezipiert. An der Person des Fürsten haftend, gelangt es mit Al- 
brecht I. in die Keichsverwaitung. Seit Karl IV. tritt der Hofmeister als 
Vertreter der Person des Königs gegenüber den HoHeuten auch politisch 
hervor; so sehr, dafs er unter Rupprecht alle wirtschaftlichen Funktionen an 
einen ‘Haushofmeister’ abgiebt und selbst als ‘Obersthofmeister’ nur die 
Teilnahme an politischen F'cstlichkeitcn und Gcschäfteu behält, unter Sigis- 
mund, von den Hauslanden losgelöst, für das Reich als solches konstituiert 
wird. Unter Wenzel wird es in Böhmen Laudeshofamt, sodal's daneben be- 
sondere ‘königliche’ Hofmeister (bis Karl VI.) nötig werden. Im 14. u. 15. 
Jh. zeigt das Amt an den FUrstenhöfen eine mannigfache Ausgestaltung. 
Am Königshofe liegt seine Bedeutung in der Hoflialtung, im königlichen Rat 
und im Königsgericht. Mit der behördlichen Konstituierung der beiden 
letzteren bleibt ihm nur die Stellung im Hofhalt. In dieser erscheint er an 
der Spitze des Hofgesindes zum letztenmal in glänzender Stellung unter Ma- 
ximilian. 

In der Staatsorganisation nach modernen Kategorien nicht unterzubrin- 
bringen sind die Bünde, namentlich die Laudfriedensbündo. Sic 
werden beständig aufs neue erörtert.****) In der viel behandelten Frage des 
rheinischen Landfriedens findet Quid de ***’’) noch 2 Punkte unerörtert: den 
ursprüngliehen Mitgliederbestand und deu konkreten Zweck des Bundes. Was 
jeneu betrifft, so giebt er vor den Urkk. von problematischem Werte dem 


287) C. Bornhak, Geach. d. prenfa. Verwaltungarochta. (In 3 Bdii.] 1. Bd.: Bia zum 
iUgierungM&tritt Prieilrivb Wilbclms JL Berlin, Springer. 1884. XIV, 434 S. Mk. 8,00; 
geb- Mk. 9,20. Hm.: CÜI. 1884, No, 62. — Vgl. Abtig. 111 *Vorf.-0.’ im nächsten 

Jg. ~ «89) üerh. Seeliger, D. dUeb. ilofroeisterarat i. späteren M.V., eine vcrwaltungs* 
geK-bicbtl. rntersaebang. Innsbruck, Wagner. lY, 438 S. (Mk. 3,60). — 289*^ Fischer, 
Landfriedensvorf., s. o. K. VUl, X. 56; KlUpfel, Schväb. Bund, s. o. K. IX, N. 19; XllI, 
N. 10. — S. Ueraborg-Fränkol, .\Ilesto L.and- und Uottosfrioden in DUchM.: FDG. 23, 
S. 117 — 63. (Bctr. namentl. d. Verhältnis kirchlicher, königlicher u. provinaialer Friedens- 
geböte im 11. u. 12. Jh.). — 2898) L. Quidde, Studien tar dtsch. Yerfastungs- n. Wirt- 
•chaftageseb. 1. Hft Stadien zur Gesch. d. rhein. Landfriodonsbundos von 1254. Frank- 
furt a. M., Jügel. 1885. X, 53 S. Mk. 1,20. 
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Kirsebgartener Mönch (Wormser Annalen) den Vorzng, wonach die ursprüng- 
lichen Kernlande der städtischen Mitglieder geschlossen von Mainz nnd 
Frankfurt bis in die Wetterau lagen, daneben nur noch Bingen, Boppart und 
Wesel zu nennen sind. Wenn als Zweck des Bundes die Anfrechterhaltung 
der pax generalis genannt wird, so findet Qu. hierin die konkreten Bestim- 
mungen des Mainzer Landfriedens von 1235. So wird ihm der rheinische 
Bund zu einem Mittelglied zwischen jener Konstitution Friedrichs II. und 
den späteren Landfriedensbestimmungen Kaiser Rudolfs, wie die 1235 neu 
geschaffene Würde des königlichen Justitiar denn auch später im Rcichsbof- 
richteramt fortgedauert habe. 

Unter den einzelnen Ressorts'*®”) ist, den mittelalterlichen Verhältnissen 
entpreebend, das einzige, welches einer weitgehenderen Forschung Stoff giebt, 
die Justiz. 

Die Gerichtsverfassung'®®) und zwar die ordentliche öffentliche Ge- 
richtsverfassung des Sachsenspiegels (unter Ausschlufs des Königs, der Vogtei, 
der Genossenschaft und ähnlicher Gerichte) behandelt Schröder,*®’) stets 
mit Illustrierung durch einzelne Proze.sse. Er findet in ihr die fränkisch- 
karolingische Gerichtsverfassung zeitgemäfs umgestaltet, aber im sächsischen 
Schulthcifs die Reste ‘einer weit bis in die Urzeit znrtlckrcichenden national- 
sächsischen Institution’. — Während der Schnltheifs *®*) in Westfalen wie 
im ostelbischen Deutschland Dorfschulze (Bauermeister, villicus) ist, hat Ost- 
falen zwischen beiden in seinem Schultheifsen einen eigentümlichen Gerichts- 
beamten. Seine eigene (niedere) Gerichtsbarkeit ist erst jüngeren Ursprungs; 
seine ursprünglichen Funktionen sind: Mitvorsitz im Landgericht, Mitwirkung 
bei der Urteilsfindung, Stellvertretung bei Klagen gegen den Richter. Letz- 
teres zeigt ihn als Beschwerdeinstanz gegen den Richter; auch mufste er aus 
der ‘einheimischen Aristokratie’ genommen worden ; Züge, die sich in dem 
nordelbischen ‘overboden’ für jeden der beiden Untergaue Holstein und 
Stormarn unter dem gemeinsamen Grafen wiederfinden oder vermuten 
lassen. Ihrem Namen nach ist die gemeinsame Wurzel beider Beamtungen 
die Gerichtsvollziehung (welche in Westfalen der Fronbote hat). — Die Ge- 
richtsverfassung in Drente ist nach Grataraa*®*) die alte sächsische unter 
Aufopferung der karolingischen. Es erscheint hier der Drost in den Funk- 
tionen des Grafen, der Schulte in denen des Zentenar, die alten Sachsen- 
Versammlungen in dem obersten Gerichte des Drostes mit 24 Etten (Ge- 
schworenen). So habe sich diese Gerichtsverfassung erhalten bis in das 18. 
Jb. — W. Sickcl*®*) geht in der Frage nach dem Ursprung des Schöffenge- 
richts von der allgemeinen Thatsache ans, dafs in der deutschen Rechtsge- 
schichte zwischen dem altdeutschen und dem gelehrten Gericht überall das 
karolingische steht. Die Franken hatten einmal die 7 Rechtsprecher ausge- 
hildet und sodann unter den Merowingern mit der Eroberung staatliche Ge- 
richte gescliaffen. Aus der Verbindung beider sei hervorgegangen die 
königliche Einsetzung von ‘Schöffen’, bei deren Wahl das Volk beteiligt ist. 


28üv) Kanzloirerf., >■ u. K. Dipl. — 290) Darozte, Orgatiis. judic., s. o. K. 11, X. 
68. — 291) R. Schröder, D. Oorichtsvorf. d. Stchsenzp.: SarZ. G. 5 (1884), S. 1 — 68. 
(Auch in ‘Fort^licn f. llc"oler. Weimar, Bühlau. 1885’). — 292) id.. Der oatfaliache 
Schultheifii und der holeteinii»che Orerbode; ib. 7 (1886), 8. 1 — 16. — 293) Gratama, 
Ken Bydrage tot de rechUKcechiodenia van Dronthe. Aaaen. Re*.: v. P, J. Block (Gro- 
nin^ton): CBIRcchtewisa. 5, S 98 — 9. — 294) W. Sickel, Die Kntatehung doa Schoffoo- 
gcrichta: SatZ. 0. 6 (1885), S. 1—86. 
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Soweit der Urspmng des ScbOffentams festzustellen ist, sei er entschieden 
fränkisch. — Der Schöppenstuhl zu Leipzig**®) ist schon im 14. Jh. bedeu- 
tend. Dafs er im J. 1420 gegründet sei, ist eine Fabel, die wohl nur darauf 
zurückgebt, dafs die erhaltenen Schöffenbttcher mit diesem J. anfangen. Per- 
sonalunion mit der Juristenfakultät und FaknltälssprUche erscheinen seit 
1472. Kurfürst August bat seit seinem Kegierungsantritt 1553 die Refor- 
mation des Stuhls geplant. — Einige femgerichtlicbe Reformationen und 
FembUcher hat Duncker***) untersucht. Die sogenannte Reformation 
Kaiser Ruprechts will er Ruprecbtsche Fragen nennen. Er hat aufser den 
Drucken Je eine Uds. in WolfcnbUttel und in Osnabrück untersucht n. entscheidet 
sich nach eiuer Prüfung des Verhältnisses für eine Abfassung im J. 1408. 
Von den andern Reformationssebriften läfst er nur als wertvoll für die erste 
Hälfte des 15. Jh. gelten den westfälischen Landfrieden von 1371 in den 
Reichstagsakten, die Amsberger Reformation von 1437 in der Berckseben 
Fassung, die §§ 13 — 15 des Frankfurter Reichsabschiedes von 1443; von 
Fembüchern nur die Rechtsbücber und Formulare bei Wiegand, die beiden 
Weistümer bei Usiiiger, den Bericht der Stadt Soest an Bremen und ein 
kleines Stück der Wolfenbütteier Hds. — Dafs die h'emgerichte ein isolierter 
Rest der alten Freiengerichte sind, steht rechtsgeschichtlich fest Unter den 
vielen sprachlichen Erklärungen des Wortes geniefst Grimms Ableitung von 
‘viman’ (absondern) um ihres Urhebers willen ein besonderes Ansehen. Beides 
miteinander kombinierend, weist Brode***) darauf bin, dafs nach dem 
Untergänge der Gemeinfreiheit die wenigen Freien mit ihren Gerichten als 
eine sich absondernde Erscheinung anftreten mufsten, und erklärt sie als 
‘Sondergerichte der Freien’. — Eine bisher in ihrer prozessualischen Bedeutung 
gänzlich unbeachtete Beamtung, den Gerichtsschreiber des 8. u. 9. Jh., be- 
handelt H. Bresslau.***) Er knüpft seine Untersuchungen an Brunners***) 
mannigfache Arbeiten über den Urkuudenbeweis, giebt aber Uber den letz- 
teren vielfach neue Aufschlüsse. Gegen Brunner erblickt Bresslau in dem 
‘presbiter ecclesiae’ der l.Alam. II, 2 nicht einen Urkundenschreiber, sondern 
den Empfänger der Urk. und vertritt entschieden die Ansicht, dafs l.Rib. 
LIX, 5 sich auf die Erhärtung der Urk. durch Handschriftenvergleichung be- 
zieht. Erst hierdurch wird eine Gruppierung der vorhandenen Recbtsquellen 
nach ihrer Stellung zum Urkundenbeweis ermöglicht. Das salische und das 
alamannische Recht erschweren die Anfechtung der Urk., aber sie lassen die- 
selbe zu als ein zwischen dem Produzenten und seinem Prozefsgegner schwe- 
bendes Ermittelungsverfabren; die l.Rib. dagegen ist die einzige, welche den 
Produzenten in gewisser Weise der Beweispflicht entbindet, indem sie einen 
amtl.chen Urkundeuschreiber kennt, der zur ‘Verteidigung’ der Urk. heran- 
gezogeu werden und dessen Uds., wenn es sich um gerichtliche Urkk. bandelt, 
noch nach seinem Tode durch Handschriftenvergleichung festgestellt werden 
kann. Dieser ribuarisebe Ueebtssatz ist in karolingischer Zeit im Geltungs- 
bereich (ks saliscben und alamaunischen Rechts rezipiert. Das ursprünglich 


295) Th. Diitel, Bcitrr. lur ilt«ren Verf.-Ooseb. d. Sohöppenitahlt zu Leipzig. Mit 
arknndl. licilagen and Sie,;elabb. (1. Bia zur Reform, d. Stuhls 1574): ib. 7 (1886), S. 
89 — 115. — 296) H. Duncker, Krit. Uesprerh. d. vichtigaten Quollen z. (joach. woatfiil. 
Femgerichte; ib. 5 (1884), S. 116—197. — 297) K. Brodo, Froigrufaehuft und Feme: 
Biator. AafaäUe dem Andenken an Q. Waita gewidmet (Uannorer, Bahn, 1886). S. 377 — 388. 
Vgl. JB. 1880, 11, 75*. — 29s) M. Bresalau, Urkundenbeweis und Urkundenachreiber im 
älteren deutschen Recht: Fllü. Z6 (1886), S. 1 — 66. — 299) Vgl. namentl. JB. 1880, 11, 
8. 274—76, 329*. 
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ribaari6cbe Amt des Gerichtsscbreibers weist Bresslaa unter dem Namen des 
cancellarius, notarius, amaiiuensis an einer Fülle von Beispielen in allen 
drei Recbtsgebieten als thatsScblicb verbanden nach. Dafs dieser cancellarius 
die ganze Urk. selbst schreiben mufste, war nicht erforderlich. Er durfte 
sich auf die Unterschrift besebrSnken oder auch alles einem Vertreter über- 
tragen. In jedem Falle waren bei der Verhandlung selbst einzelne vorlüufige 
Aufzeichnungen notwendig, wie man sie bisher nur ans Italien kannte. B. 
macht darauf aufmerksam, dafs sie sich vielfach in den Dorsnalinschriftcn der 
St. Galler Urkk. finden. Einen Teil der letzteren hat B. an Ort und Stelle 
untersucht und zeigt an ihnen namentlich die verschiedenen Fülle und Grade 
der Vertretung. Das Amt des Urkundenschreibers hat sich in Westfranken 
und Burgund bis tief ins 11. Jb., in Khälien bis in den Anfang des 12. 
erhalten; im eigentlichen Schwaben und in Franken kommt es schon im 10. 
Jb. nur vereinzelt vor. Sachsen hat den Urkundenbeweis noch lange Uber diese 
Periode hinaus abgelehnt, und die Eigentümlichkeiten der bayerischen Ge- 
richtsverfassung haben in dieser, wenn auch den Urkundenbeweis, so doch 
nicht das Amt des Gerichtsschreibers anfkommen lassen. 

Das Gerichtsverfahren*“®) ist das wesentlich Nene an dem 2. Teil 
von Brandts norwegischer Rechtsgeschichte.*“*) Die Abschnitte über das 
Strafrecht waren schon vorher in Zeitschriften erschienen. Das Verfassungsrecht 
Ittfst B. unbehandelt. Sein Werk gieht eine vollstündige Zusammenstellung 
aller Quellenstellen und ersetzt das für Norwegen noch fehlende Glossar der 
einheimischen Rcchtsquellen. — Aus der deutschen Gerichtssprache behandelt 
Frensdotff*“*) eine grofse Anzahl einzelner Ausdrücke in einer Art, welche 
namentlich auf die lateinischen Bezeichnungen unserer Quellen ein ganz neues 
Licht wirft. Die Ausdrücke ‘recht und redlich’, ‘iuste et legitime’, ‘iuste et 
rationabiliter’ führen ihn zu dem Worte ‘rede’, welches nach Notker sowohl 
‘ratio’, als auch ‘oratio’ bedeutet. Jenes bedeutet im MAIichen Latein: Rech- 
nung, Rechenschaft, die Stelle, an welcher man Rechenschaft ablegt, also das 
Gericht, und sodann das Recht, endlich das Mittel, durch welches man 
Rechenschaft ablegt, die Rede. ‘Rede’ bezeichnet daher vornobmlich die ge- 
richtliche Verhandlung. Recht und Rede sind sachlich verwandt. Dies führt 
F. an einzelnen anderen Ausdrücken durch, wie: mallus, placiiura, colloquium 
oder ‘Sprache’ (Morgensprache), Versprechen und Sprechen im Sinne von 
Leiten (Maurerpolier = Parlierer), Schreien, Schelten u. ä. Synonym mit 
‘rede’ ist ‘zala, tale’ (engl, to teil), davon ‘verzellen’, d. h. jemand (dem 
andern) untersagen, ihn ‘verrufen’, in Verruf thun. Es ist das ‘extra sermo- 
nem ponere' der lex Sal., das ‘aspellis sil’ (erst daraus verderbt expellis, 
nicht umgekehrt). Der Ausdruck ‘verzellen’ ist heute durch ‘verfesten’ voll- 
stäudig verdrängt und von F. erst wieder ausgegraben. Damit ist ’obarzala’ 
in der Urkunde von angeblich Ludwig 804 Nov. 14 (Fälschung des 11. Jh.) 
erklärt. Bei den Dichtern des 9. Jh. und später bedeutet es: verurteilen, 
verdammen. In Recbtsquellcn findet sich das Wort in der Form ‘verzollen’ 
erst seit der zweiten Hälfte des 13. Jh. und zwar aufser im Reichsrecht 
merkwürdigerweise nur am Rhein und in Freiberg, so die Vermutungeu über 
den rheinischen Ursprung des Freibergcr Rechts bestätigend. Eine stets 


300) Roth, RüdoRheiroer OerichtskoRten, r. o. K. XIV, N. 8. — Alwens, Symbolo 
boi Lehnsmatungon, s. u. K. XIU, N. 67. — 30t) Brandt, s. o. K. XXX, N. 9. Rex.: 
SarZ.G. 6 (1884), 3. 229 — 31 (K. Lobmann). — 302) F. Frensdorff, Kerbt u. Rode: 
Hist. AatRätzo, dem Andenken an Q. Waita gewidmet (ilannorer, Hahn. 1886) S. 433 — 90. 


Digitized by Google 



X. J. JaHtrov: Boutuche VerfoAsun^n^oschicht«' (1883 — 1886). 


11,429 


wiederkehrende Wirkung des Verfestens oder Verzellens ist das Verbot, den 
Angeklagten zu beherbergen. Dies ist auch ausgedrUrkt in dem rätselhaften 
‘meziban' des Aachener Kapitulars von 809. Nach Grimms erster (von ihm 
mit Unrecht aufgegebener) Erklärung bedeutet es ‘cibi intcrdictio’. Der 
sprachliche Ursprung ist vergessen in dem ‘medeban' des magdebnrgiscben 
Rechts, der als geringerer Grad des Bannes (als ‘mytteban’ oder gar 'nyder- 
ban') in Zivilklagen besonders zahlreich in den hallischen Scböffenhachem 
erscheint, während die Verfestung dem Strafverfahren Vorbehalten bleibt. — 
ln dem ganz verschiedentlich erklärten langobardisehen ‘gairethinx’ erblickt 
Schröder’“’) den ger (Speer), also in ‘gairethinx’ das Dingen durch 
Speerreichen, in der Freilassung per gairethinx die Freilassung durch Wehr- 
baftmachung, in der Gesetzeskonlirmation per gairethinx das WaSenergreifen 
der Gerichtsversammlung (nord. väpnatak). — Während die Geschichte des 
deutschen Prozesses in Deutschland selbst 2 verhältnismäfsig scharf verschie- 
dene Perioden vor und nach der Rezeption zeigt, schiebt sich in den dentsch- 
slaviscben Ländern als Mittelstadium das Eindringen des deutschen Prozesses 
ein in der Art, dafs hier die Rezeption des römischen Rechts nur als eine 
Konsequenz der Annahme deutscher (d. h. westeuropäischer) Zustände er- 
scheint. Eine Bearbeitung der Prozefsgeschichte der denlscbslavischen Länder 
wurde unter diesem Gesichtspunkte einen wertvollen Beitrag auch zur deut- 
schen Prozefsgeschichte bieten. Es ist daher ganz besonders bedauernswert, 
dafs ein gelehrter Kenner ’“’) der mährischen Rechtsquellen die Prozefsge- 
schichte seines Heimatlandes nnter grundsätzlicher Aufscrachtlassnng dieses 
Gesichtspunktes behandelt. Bei ihm erscheint weit schroffer als in der 
deutschen Rechtsgcschichte eine ältere nationale und eine spätere romanistische 
Zeit. Wenn daher auch seine Untersuchungen in der ältern Hälfte des MA. 
viel zu sehr von der Voraussetzung ansgeben, dafs alle Rechtsformen slavisch 
seien, so bietet gleichwohl sein Buch dem deutschen Forscher doch wenig- 
stens das Material, vermöge dessen es möglich wird, sich in diesen Bildungen 
znrechtzuiiuden. Dies ist um so schätzenswerter, da uns sonst ans der 
mährischen Litteratur nicht allzuviel zufliefst. — Ein bezeichnendes Beispiel 
für das Durchdringen deutschrechtlicher Institute durch die Fesseln der rö- 
mischen Doktrin gewährt das Schicksal der Nichtigkeitsbeschwerde.’®*'*“’) 
Nach germanischer Auffassung wird jedes in rechtmäfsiger Form verkündete 
Urteil rechtskräftig, wenn es nicht binnen vorgesebriebener Zeit angefochten 
wird. Nach römischer Auffassung aber bedarf es einer solchen Anfechtung 
nur, wenn man die Gerechtigkeit des Urteils bestreitet. Ein Urteil aber, 
welches (z. B. wegen mangelnder Kompetenz) nichtig ist, kann durch 
Schweigen nicht rechtskräftig werden; der Verurteilte kann, wenn er will, 
gegen die ‘sententia nulla’ appellieren, er kann es aber auch unterlassen und 
auch später zu jeder Zeit einem etwaigen Vollstreckungsversnche die exceptio 


303) It- Schrodsr, Oairetbiiu: SarZ.O. 7 (1866), 58 — 60. — 301) !■ T. Ruber, 
Streifläge durch die ReebUgeeeb. Mübrens. Abtig. 1 : Geicbicbte dee ludrecbtl. Vorfubrene. 
Heft 2; Stellung der Perteien und proicCepriparator. Handlungen [aui: ‘Z. fUr Hotariat und 
freiwillige Gericbtabark.']. Wien (Brünn, Winiker). 1886. 111, 92 S. (k Mk. 2,00). — 
305) A. Skedi, Die Niebtigkeiubeaebwerde in ihrer geerhicbUichen Entwickelung. Eine 
lirilprozeaauale Abhandlung. Leipzig, Tauebnitz. 1886. VllI, 179 S. Mk. 6,00. Rex.: 
CBI. f. Recbtzwiia. 6 (1887), S. 263 — 65 (Gepp). — 306) id., Die L'rteilznichtigkeit im 
5aterr. Froaefar. : Orttnbuts Z. f. öfitl. Recht 11 (1886). Auch aep. (.*). Verfolgt daaa. apex. für 
daa öaterr. Recht. 
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nnllitatis entgegenstellen. Das zwischen beiden Anschauungen stehende lan- 
gobardische Recht kennt eine Anfechtung, welche weder deutsche Urteils- 
schelte, noch römische appellatio contra sententiam iniustam ist; es ist der 
Reebtszug an einen höheren Richter, der wegen Ungerechtigkeit wie wegen 
Nichtigkeit in gleicher Weise offen steht, dessen Verskumung aber auch 
ebenso unterschiedslos die Rechtskraft zur Folge hat Wahrend die Stadt- 
rechte an dieser Vereinigung festbalten, finden die Theoretiker an der Hand 
des römischen Rechts hierin die beiden Elemente der Appellabilitkt und der 
MulliUlt. Unter diesem Einflufs nehmen allmählich auch die Stadtreebte diese 
Scheidung an und bilden eine besondere Nichtigkeitsbeschwerde aus, accep- 
ticren aber gleichzeitig auch die exceptio nnllitatis in der Exekutionsinstanz. 
Indem diese exceptio auf gewisse besonders schwere Fälle eingeschränkt 
wird, entsteht die Unterscheidung zwischen unheilbaren und heilbaren Nich- 
tigkeiten. Dieser Entwickelung sucht nun wieder die Theorie zu folgen; sie 
sieht sich genötigt, dem Richter die Widerrufung seiner eigenen Sentenz 
(bis zur Verjährungsfrist von 30 Jahren!) zu gestatten und dasselbe Recht 
auch dem böhern Richter zu geben. Noch die Kammergerichts-Ordnung von 
1555 kennt diese wahlweise Anbringung der Nullität beim niederen oder 
beim höheren Richter. Erst der JRa. (1654) hat die erstere auf Fälle der 
unheilbaren Nichtigkeit beschränkt und damit das Prinzip der italienischen 
Stadtrechte im wesentlichen durchgefohrt. — Die Ungewifsheit, welche bei 
uns noch immer Uber Bedeutung und Natur der germanischen Eidhelfer in 
Prozesssen herrscht, hat nach Cosack’”^) ihren objektiven Grund darin, 
dafs wir das Institut erst in einer Zeit kennen lernen, in welcher es sich 
schon im Verfall befindet Nach seiner Vermutung stellten die Eidhelfer 
ursprünglich die eigentliche Entscheidungsinstanz dar. Das ordentliche Ge- 
richt war im germanischen Verfahren ganz ebenso wie im römischen For- 
mularprozefs darauf beschränkt, den Inhalt des Rechtsstreites festzusetzen 
durch Bestimmung der Formeln fUr die Klage und fur die Klagebeantwor- 
tung; die Entscheidung, welche von beiden die berechtigte sei, sei dem Ge- 
nossengericht überlassen worden. Dieses sei vom Kläger und Beklagten ge- 
meinschaftlich gebildet worden. Darauf habe der Beklagte vor dem ordent- 
lichen Gericht seine Formel (Beteuerung der Unschuld) wiederholt, und 
sein Genossengeriebt habe dieselbe entweder für rein oder fUr unrein erklärt 
Danach habe dann das ordentliche Gericht zu entscheiden gehabt. Der 
spätere Kampf gegen die Eidhelfer stellt einen Kampf fUr die Erweiterung 
der ordentlichen Gerichtsgewalt dar. Wenn diese Ausmalung fUr zn weit- 
gehend erachtet wird, so will C. wenigstens das zugegeben haben, dafs die 
Eidbelfer Urteiler waren, d. h. Urteiler ‘über die Wahrheit eines Eides’, 
ohne selbst von dessen tbatsächlichen Voraussetzungen eigene Wissenschaft 
zu haben. 

Das Strafrecht ’“*•*“*) erscheint von allen nnsem Rechtsmatcrien als 
diejenige, deren historischer Faden in neuester Zeit am brutalsten durch- 
schnitten worden ist. Zuerst das plötzliche Eindringen französischer Ideen, 
sodann der Einflufs der modernen Pbilosophenschulcn haben cs in 2 Men- 


307) Cour. Coasek, Die Eidhelfer dei Beklagten, nach älteatem dentachen Recht. 
Stattgart, Enke. 1885. 95 S. (Mk. 8,00). — SOS) Hanrer, Verdachtaaongn., a. o. K. 
XXX, N. 8. — Alwena, Ein Joatiamord (MHVPfala. 11), a. o. K. XIU, N. 73. — 309) 
^ 0. Wendt, Daa Fanatrecht: Jbb. f. Dogin. des rdm.-dtach. Priratrechta NF., 9. Bd., S. 
1 — 39. — *Daa Oaunertam doa dentachen MA.’: Voaa. Zg., Sonntaga-Boilage No. 5, 6 . Schöpft 
hauptaächUch ana der Brealauer Uirauta hilla nora, MAS — 1525. 
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schenaltern ziemlich omgestaltet. Wahrend auf allen andern Rechtsgebieten 
die Nengestaltung des nationalen Rechts im neuen Reich belcbeud auf die 
historische Erforschung gewirkt hat, ist es in der Geschichte des Strafrechts 
seit dem Erlafs des I^icbsstrafgesetzbuches von 1871 geradezu stille ge- 
worden. Während man allgemein in der Plötzlichkeit der Neugestaltung den 
Anlals zum Ermatten der historischen Forschung erblickt, bat Löning®“’) 
seine Tbätigkcit als Strafrechtslehrer in Jena mit der Betrachtung eröffnet, 
dafs das Verlassen altgewohnter Bahnen gerade darin seinen Grund finde, 
dafs es unter den strafrechtlichen Theoretikern zu wenig historisch geschulte 
Köpfe gegeben habe. Selbst diejenigen, welche sich mit der Geschichte des 
Strafrechts beschäftigen, blieben noch immer zu sehr in modernen Ideen be- 
fangen. Es genüge nicht, wenn der Kriminalist für Fragen, die ihm Vor- 
kommen, in den historischen Quellen Belehrung suche; man müsse sich in den 
werdenden Geist des alten Strafrechts hineiuversetzen und ihn in der ihm inne 
wohnenden Systematik zu erfassen suchen. Die meisten begingen noch immer 
den Fehler, dafs sie mit einer festen Anschaunng über das System an die 
Quellen heranträten, dafs sie die Fragen der modernen Systematik entnähmen. 
Im Druck sind der Rede wertvolle Anmerkungen beigegehen, welche namentlich 
über die wissenschaftliche Behandlung der Strafrechtsgeschichte während der 
letzten 150 Jj. mannigfachen Aufschlufs gewähren. — In der Erfüllung dieser 
Aufgaben sieben wir hinter dem Auslande erheblich zurück. Während Eng- 
land eine als vorzüglich anerkannte'Geschichte®**») seines Strafrechts besitzt, ist 
bei uns Wilda ohne Fortsetzer geblieben, und wir kommen über eiue monogra- 
phische Behandlung nicht hinaus. — Es ist immer ganz besonders dankens- 
wert, wenn ein hervorragender Strafrechtslehrer in seinem Gruudrifs, den er 
seinen Zuhörern in die Bände giebt, auch der Geschichte des Strafrechts 
eine Stelle gönnt. Bindiug®^*) schliefst in dieselbe auch das römische und 
kanonische Strafrecht ein und giebt anhangsweise einiges aus dem gegenwär- 
tigen ausländischen Strafrecht, auf welches der Historiker ab und zu geführt 
wird. Der Hauptwert dieser Grundrisse liegt natürlich nicht in den mate- 
riellen Teilen, welche immer nur ganz kurz gehalten sein können, sondern 
in den überall reichlich and möglichst abgerundet gebotenen Litteraturan- 
gaben. — Benneke®'®) geht von der ganz richtigen Beobachtung aus, 
dafs für das 12. und 13. Jh. die reichhaltigsten strafrechtlichen Quellen, die 
aus Holland und Flsindern, noch nicht benutzt sind. Seine Zusammenstellung 
über den Gang des Verfahrens sind in jeder Beziehung dankenswert. Aber 
cs ist zu bedauern, dafs er auf Vollständigkeit in der Angabe von Quellen- 
steilen verzichtet. Und dafs er sich auf diejenigen Institute beschränkt, in 
denen die holländisch-flandrischen Quellen mit den innerdeutschen Uberein- 
stimmen. Grade unter dem Gesichtspunkte, welcher für B. der leitende war. 


310) R. Läning, Über geechichtiiebo und ungeschichtliche Behandlung des deuUebon 
Strafrechts. Antrittsrede, gehalten zu Jena am 29. April 1882: ZStrafrechtswiss, 3, S. 
219 —375. Beigefügt sind Skizzen und Materialien zur Qeschichtc der deutschen Strafrechts- 
wissenschaft seit 150 Jj. — 310*) Sir. J. F. Stephen, A Uistorj' of the Criminal Law of 
England. 3 Voll. London, Macraillan Je Co. Kez.: r. 0. Smith: ZStrafrechtswiss. 4 (1884), 
S. 518 — 522 (sehr anerkennend). — 311) K. Binding, Qmndrifs zur Vorlosung über gern, 
dtsch. Strafrecht. 1. Einleitung und allgemeiner Teil. 3., umgostaltete und rerbesserte Auä. 
Leipzig, Engelminn. 1884. VlU, 192 S. Mk. 3,00; Einband Mk. 0,50. — 312) H. 
Benneke, Zur Geschichte des deutschen Strafprozesses. Das Strafrerfahren nach den hol- 
liadischen und flandrischen Rechten des 12. und 18. Jh. Marburg, Eiworts Verlag. 1886. 
XU, 184 S. Mk. 3,50. 
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erscheinen die Abweichungen nicht minder wichtig als die Übereinstimmangen. 
Zwei I’unktc hat B. ausführlicher behandelt; das Verfahren bei handhafter 
That und die Entwickelung der Appellation aus der Urteilsschelte. Wenn B. 
annimmt, dafs auch in denjenigen Quellen, welche der Strafe der Urteils- 
schelte keine Bedingung hinzufügen, dennoch die selbstverständliche Bedin- 
gung hinzuzndenken ist, dafs die Urteilsscbelte sich als unberechtigt erwies: so 
ist diese Interprelationsweise zweifellos richtig. Allein dann mufs sie auch 
sinnentsprechend Oberall durchgefohrt werden. Wenn einige Quellen den er- 
tappten Verbrecher mit dem überführten gleichstellen, andere binzufügen, dafs 
doch noch irgend eine Art der Überführung stattzufinden habe, so mufs man 
eben annehmen, dafs das, was hier binzugefügt wird, dort nur als selbstver- 
ständlich weggelassen ist; man darf sich nicht vorstellen, dafs jemals ein 
Kechtszustand existiert habe, wonach ein Angeklagter blofs deswegen, weil 
er unter den für den Ertappten üblichen Formen vor Gericht gestellt wurde, 
schon für überfuhrt galt. Das Vicinalzeugnis bei handhafter That wird ge- 
rade deswegen erfordert, um cs vor Gericht wiederholen zu können. Von 
psychologischem Interesse (auch für eine vielfach gemachte Beobachtung in 
Bezug auf unsere heutige Laienrechtsprechung) ist der Umstand, dafs der Be- 
weiskräftigkeit ein EinHufs auf das Strafmafs eingeränmt, und demgemäfs 
der Verbrecher auf handhafter That strenger bestraft wird; ebenso dafs der 
rückfällige Verbrecher im Beweise ungünstiger und dom Ertappten beinahe 
gleichgestellt wird. 

Von den einzelnen Punkten***—”*) des Strafrechts wie des 
Strafverfahrens steht keiner in so engem Zusammenhänge mit allen andern 
Staatseinrichtungen wie die Blutrache. Köhler***) behandelt dieselbe auf 
weitester ethnographischer Grundlage. Er zieht arabisches und selbst bir- 
manisches Recht heran. Von der allgemeinen ethnographischen Unterlage 
hebt sich dann die Entwickelung der europäischen Völker in kurz gefafstem 
Überblicke ab. Namentlich erscheinen in der Übergangszeit die Kirchenväter 
und ihre Nachfolger (Cyprian, Augustin, Hincmar, Thomas von Aqniuo und 
andere) als die ersten energischen Vertreter des ansschliefslicben staatlichen 
Strafrechts. — II. 0. Lehmann**’) behandelt (den Titel seines Buches 
nicht ganz mit dem Inhalt deckend) den Rechtsschutz gegenüber Eingrifien 
nicht von allen Beamten, sondern nur von Sacebaronen und Grafen, sowie 
anfserdem von Rachinburgen; auch nicht den Rechtsschutz in seiner ganzen Aus- 
dehnung, sondern unter Ausscblufs der zivilrechtlichen Seile, andererseits 
jedoch nicht blofs die fränkische Gerichtsverfassung, sondern (im Zusammen- 
hänge mit seinen eigentümlichen Ansichten über deren Ansdehnnng) auch die 


313) XH. B«nneke, D. •tnfrechtl. L«hre t. Ehebruch in ihrer hisL-dogm. Entwickig. 
Abt. 1.; d. röm , Kanon, n. d. dtech. Rocht bie i. Mitte dee IS. Jb. Marbnrg, Eiwert. 188t. 
X, 117 S. (M. 3,00). — 314) XC' V. Borch, Du hSchate Wergeid im Fnnkenreiche. E. 
Beitr. znr Vorfusungegcach. Innebr., Ranch. 1885. 86 S. B meint du des aäche. Edelinga. 
Boa.: CBIRechtawiu. 1, 8. S49— SO (Brie). — 31&) X v. Flanck, Waffenrerbot n. Reiche- 
aebt im Sacheenepiogel ; SBd.MUnch. AK. 1884, 1. Heft. — 316) Köhler, Zur Lehre v. 
d. Blutrache. Wünburg. 188S. 81 8. M. 1,00. Bez.: CBlRechUwiu. 5, 8. 6S — 66 (Dar- 
gnn). — F. Franenetidt, D. Todachlagellhne d. dUch. MA.: 8ammlg. gemeinrentändl. 
wiuenachaftl, Vortrr., brzg. t. R. Virchow n. F. t. Holtzendorff. KF. 1. Serie., Heft 10. 
Hamb., J. F. Richter. 1886. 32 8. M. 0,60; Subekript-Fr. M. 0,S0 [HSbacho Fopnlariiierang 
ron JB. 1881, II, 79'). — 317) H. 0. Lehmann, Der Rrchtuchntz gegenfiber Ein- 
griffen T. Stutabeamten nach altuänk. Recht. Habilitationuchr. Kiel, Hamann. VIIL 
118 8. 
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alamanische, bayrische and bnrgnndische. Seine Ansf&hrungen sind vielfach 
mit der Schärfe und Bestimmtheit des modernen Juristen gehalten. Für ein- 
zelne Stellen werden neue Flrklämngen anfgestellt und mit derselben Bestimmt- 
heit verfochten (‘tangano’ und ‘solera collocet’). 

Das deutsche Privatrecht ’**-’•*) hat lange Zeit fOr systemlos ge- 
golten, weil seine Bestimmungen dem System der römischen Juristen sich 
nicht fügen wollten. Nachdem man mehr und mehr dazu Obergegangen, die 
deutschrechtlichen Bestimmungen im einzelnen aus den ihnen zu Grande 
liegenden Anschauungen heraus zu begreifen, hat jetzt Hensler***) es unter- 
nommen, dies für den Gesarotznsammeuhang zu thun. Wie man in der Lehre 
von den Kechtsobjekten die ‘Gewere’ als die Gewalt an Sachen in den Mittel- 
punkt gestellt hat, so stellt fOr die Rechtssubjekte H. die ^munt' hin als die Ge- 
walt über Personen. Er siebt die munt nicht nur in der Gewalt des Haus- 
herrn Ober Frau und Kinder, des ‘Vormunds’ Uber seine Mündel, sondern 
auch in dem Verhältnis des Hofherrn zu seinen Hörigen, des Lehnsherrn 
zum Vasallen, des Königs zur Kirche. In allen diesen Beziehungen sei munt 
nicht Schutz, sondern Gewalt und daher wesentlich verschieden vom ‘verbum 
regis’. Neben den physischen Personen kennt das dentsche Recht auch 
juristische Personen. Dieselben unterscheiden sich wahrnehmbar von der 
Gemeinderschaft (gesamten Hand) dadurch, dafs nicht alle Teilhaber, sondern die 
berufenen Organe verfOgen. Unter diesem Gesichtspunkt sind die Genossen- 
schaften juristische Personen, insbesondere die Markgenossenschaft Die 
letztere kenne (gegen Gierke) nur ihr eigenes Eigentum, kein ‘Gesamtviel- 
beitsrecht’-, die Nutzungen der einzelnen Genossen beruhen nach H. nicht auf 
Recht. Voraussetzung des ehelichen Güterrechts ist, dafs die Frau an liegendem 
Grund kein Eigentum haben kann ; sie bringt daher nur Fahrhabe mit: 
Aussteuer, Gerade. Die dos ist eine Gegengabe dafür und beteiligt die Frau 
am Veimögcn des Mannes-, insofern liegt hierin das Element der späteren 
Gütergemeinschaft. Im Laufe der fränkischen Periode erwirbt die Frau die 
Fähigkeit des Eigentums au liegenden Gründen, welche dann nicht in das 
Eigentum des Mannes übergehen-, dies bildet ein Element der späteren Güter- 
gemeinschaft. 

Die privatrechtlichen Einzeluntersnchnngen betreffen ausschliefslich das 
Eigentum und sei ne 0 bertragung. ***•) Währendunter den Historikern die 


318) ^ Haber, Sjitam a. Geach. d. ■chwoizerUch. Priratreebte». 1. Bd. Boael, 
Detloff. 1886. XVUI, 767 S. M. 10,00, geb. M. 13,00. (Soll «ehr viel HUL enthalUn.) 

— 319) X P- V. Roth, Sjitam d. dtacb. Priratrechta. 3. T. Sachenrecht. TUb., Laapp. 

1886. xm, 793 8. M. 16,00 (1—3: M. 33,00.). — 320) X A. B. Schmidt, Die 

Qrandsitae über den Sebadenersata in d. Volkarechten. = Unterauchgn anr dtach. Staate- and 
Rechtageech., hrag. r. 0. Gierke. H. 18. Breelaa, Koebner. 1885. Vitt, 64 S. H. 3,00. 
Rez.-. CBIRechUwi««. 5 (1886), 64 f. (Brie). — 321) XG. Hanaaaek, Die Haftg d. Ver- 
kiafera f. d. BeachaSenbeit d. Ware nach röm. a. germ. Recht mit bea. BerUckaicht. d. Han- 
delarechta. 1. Abt Berlin, Herta. XI, 376 S. M. 6,00. (Rea.; CBl. 1884, No. 8.) Uiator. 
Kinleitg. — 322) Ehelichea Gttterrecht a. o. N. 189—194; Handelarccht a. o. N. 260—263. 

— 323) XJ- Koblor, Beitrr. a. germ. Priratrechtageach. Heft 1 a. 2. (Inhalt: Urkk. ana 
den antichi Archiri der Biblioteca comnnale T. Verona. N. Folge. Hrg. a. m. Annotationen a. 
RechtaaaafQhmngen remehen.) Würabarg, Stahe). 1885. VIIL, 50 S. (k M. 2,00). — 324) 
A. Heaaler, Inatitutionen d. dtacb. Priratrechta. 1. n. 2. Bd. Sjatemat Handb. d. dtacb. 
Rechtawiaa. Unter Mitwirkg r. H. Brnnner, E. Brannenmeiater, 0. Bülow etc. hrag. 
T. K. Binding. 2. Abt, 2 TI., 1. a. 2. Bd. Leipaig, Dancker & Humblot 1885/6. 
XI, 396 a. XXL, 670 S. M 20,80, Einb. k M. 2,50. Rea.: Jb. f. Geaetageb. Nf. 10 (1886), 
301 — 6. 1818 — 5 (B. Sohm, hSchat anerk.) — 324*) X lä- Hermann, Die Gmndelemente 
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bemcbende Auffassung noch immer die ist, dafs die älteste Art des Besitz- 
reebts das Gesamteigen gewesen, und ans dieser das Individnaleigen sieb erst 
entwickelt habe, betont vom Standpunkte der ethnologiscben Jnrispmdenz 
Dargun die Priorität des Individualeigens bei allen wilden Völkern. 
Erst ans diesem habe sieb an Grund und Boden das Gesamteigen als nächste 
Stufe entwickelt Indem in Reaktion dagegen man auch an Grund und 
Boden das Individualeigen berbeifQhrte, stellte sieb der Kreislauf ein, in 
welchem man sich auch heute mit den Bestrebungen zur Erweiterung des 
Gesamteigeniums des Staates noch befindet — In 12 Formeln von Angers 
und Tours kommt ein ganz eigenartiges Gmndbesitzrecht vor, welches bisher 
in keine bestimmte Kategorie gebracht werden konnte. Löning erklärte es 
fOr Erbpacht, Waitz findet es unklar, ob ein Zins gezahlt worden. Brunner’*^) 
unternimmt es, an der Hand der Zeitverbältnisse des 4. Jb. eine Aufklärung 
zu geben. Unter Konstantin und seinen Söhnen bat eine Konfiscation des 
Gemeiudegnts stattgefunden; hierüber erfolgte die restituirende uonstitutio Julians 
von 362 im Codex Theodösianus. Die darauf folgende Verpachtung ist zwar 
keine Erbpacht, aber die Bevorzugung des alten Pächters (cod. Jnstinia- 
uens XII, 71. 4) und die Fixierung des Zinses führte thatsäcblicb zu einem 
erblichen Verhältnisse. Au diese conductio perpetua schliefsen die Formeln 
an. Die Kirche batte sich Gcmeindeländereien angeeignet und wieder heraus- 
geben müssen. — Nach laugobardisebem Recht wird eine Schenkung erst da- 
durch perfekt, dafs der Beschenkte selbst noch eine Kleinigkeit zahlt, das 
‘Launegild’. Ober die Bedeutung dieser Zahlung ist schon sehr viel gestritten 
worden. Val de Liövre’^^) unterzieht die bisherigen Theorieen einer Re- 
vision. Zunächst seien 2 Launegilds zu unterscheiden, nämlich jenes der 
Schenkung, welches ein wesentliches Moment sei, und das Launegild bei 
andern Verträgen, welches nur ein bestärkendes ist. Erst die allmähliche 
Abstumpfung des Instituts macht seit dem 1 1 . Jh. die letztere Bedeutung zur 
allgemeinen. Die verbreitetste Erklärung des Lannegildes ist die, dafs es ein 
Mittel sei, um die Schenkuug in die Form eines onerosen Vertrages zu 
bringen (Onerositätstheorie), und zwar, wie einige meinen, wegen der ursprüng- 
lichen Unverbindlicbkeit unentgeltlicher Verträge (formale Onerositätstheorie). 
Für letztere spricht sich der Verfasser aus. Eine reiche Litteratnrangabe 
über abweichende Ansichten ist beigegeben. — Während Arnolds Anfstelinngon 
über Erbleihe und Rentenkanf, zumeist nach Baseler Material, durch Rosen- 
thals Untersuchungen überWürzbnrg Bestätigung fanden, stellt sich das Ver- 
hältnis für Köln anders. Hier hat Gobbers**’) nsu:b gedruckten Urkunden 


alti^ermaa. MobUurrindikatioD. E. rechUgMchichtl. Studie. = Untenadign sur dUch. StaaU> 
u. KechUgeeeb. , hrtg. r. O. Oierk«. SO, Breeleu, Koebner. 1886. Ul, 194 S. M. 5,00. 
(Bebftndelt Rar d. mltdeuteche jl sg». Mobilurvind. , aoter Nichtberikkeiebtigang der ekaDdi- 
MTUcbeii; MMidorbero EtymoL, im Übrigen *ForUchr. gegaa früh. Arbeiten de* Vf. Vgl. 
K. Lehmann: DLZ. 6 (1887), 104 f.). — 3^24^) L. Dargnn, Unpr. n. £ntwickelusg»> 
geoeb. d. Eigentanu: ZVorgl^cbUinM. 6. (1884). S. 1 — 115. — X ^ Felix, EnU 
wiekelongiigeech. d. Etgoatunu ont. kalturgeeohichtl. u. wirtichaftl. Standpunkte. TI. 2: 
D. EinÜuCi d. Sitten n. (iebroache auf die Entwickelung d. Eigentnmt. Leipzig, Dunckor A 
Hamblot 1886. XI, 462 3. (U. 9,00. — Bd. 1 o. 2: U. 16,00) Der erste Teil 

bildet: L. Felix, d. Kind. d. Natur auf d. EntwickJg. d. Eigentoma; Uas.: Jb. f. Qeoetzgebong 
NF. 8 (1884), 804 (Tb. Larei, abnUlig). — Etüde sur les diTOrsea »ortAs de 

propri4t4« primitsTes: Ann. de la (ocalt4 des lettres de Lyon 1 (1884), 1, 1. 325) E. 

Brunner, D. Erbpacht d. Formelaamlgn r. Angers n. Toon o. d. spitröm, V'erpecht. der 
Eemeinde^ter: SerZ. Q. 5. (1884). 8. 69—88. — 326) Val de LUrre, Beriaion der 
Launegildstheorie: ib. 4, S. 15 — 54. — 327) J. (Jobbers, D. Erbleibe u. ihr Verhältnis 
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(also noch unter Ausschlnfs der ‘Schrcinskarteii’), aber mit starker Benutzung 
von Leiliebricfen, die einschlägigen Verhältnisse untersucht und für die all- 
mähliche Entstehung des Renteiikanfs aus der Erbleihe noch die Mittelglieder 
gefunden. G. giebt eine Tabelle über die Höhe der Renten bei, wonach man 
sieht, dafs der Zinsfufs im 13. Jh. etwa 10“/o beträgt, um die Wende 
des Jh. in grofseu Schwankungen (bis 3*/al?) sinkt meist um 8®/o sich hal- 
tend, dann weiter im 15. Jh. um 4 ®/o herum. — Die Formalitäten bei der 
Auflassung eines Grundstückes sind in den verschiedenen nordischen Rechten 
verschiedene: gemeinsame Grenzbegehiing. Erdnahrae, Erdwurf, Auflassung 
durch Waffenergreifung. Lehmann®**) findet als ihnen allen gemeinsam die 
unmittelbare Rcziehung zum Rechtsgeschäft. Für die Urform hält er die 
Grenzbegebung. — Brunner hatte gelegentlich der Besprechung südbollän- 
discher Recbtsqnelleu behauptet, diese allein wendeten Anevang auch auf 
Liegenschaften au. Behrend®®®) weist nach, dafs dies auch in andern hol- 
ländischen und sächsischen Quellen vorkomme. Der Anevang erscheint als 
förmliche gerichtliche Ansprache und beginnt mit handauflegung (mannm 
mittere super rem). Im niederländisch-fränkischen wie im sächsischen Recht 
ist gleichen Ursprungs mit dem Anevang die gerichtliche Erbeinweisung. — 
Zu den wenigen zivilrechtlichen Gebieten, welche gegenüber dem Eindringen 
des römischen Rechts sich fast ausschliefslich deutschrcchtlich erhalten haben 
bis anf den heutigen Tag, gehört das Recht des Überhangs und Überfalls 
(das Überhängen von ßaumzweigen in das Nacbbargrundstück etc.). Von 
Schmidts®®*) einschlägiger Abhandlung gehört daher anch weitaus der 
gröfste Teil (S. 39 — 104) dem mittelalterlichen deutschen Recht an. 

Die Rezeption des römischen Rechts war man gewohnt früher, 
zur Zeit des scharfen Gegensatzes von Germanisten und Romanisten, als den 
Todesstofs des deutschen Privalrechtes zu betrachten. Jetzt ist dieser Gegen- 
satz so weit gemildert, dafs selbst der Germanist®**) in dem römischen Recht 
eine Fortentwickelung des deutschen Rcchtsznstandes erblickt, in der Art, dafs 
dieser Kulturzweig wie jeder andere die römische (d. i. antike) in sich auf- 
nahm. — Unter dem Gesichtspunkt der indogermanischen Rcchtsgeschichte wird 
die Rezeption von Bernhöft®®®) an einzelnen Beispielen betrachtet. Er 
zeigt, wie das römische Recht aus dem Urzustände, in welchem das Kind zu 
der Mutter im Verhältnis der Verwandtschaft, zu dem Vater im Verhältnis 
der Gewalt stand, den Gedanken beibehielt, dafs die Agnatenschaft eheliche 
'Zengnng’ erfordere. Mit dieser Annahme geriet man bei der Rezeption in 


z. B«DtenkMf im HAlichm Köln dos 12. bis 14. Jb. Noch Urkk. Bonner Proisarbeii: ib. 
8. 130 — 214. ~ 328) K. Lehmann, D. altnordische (altnorwegisch-altisländ.) Auflassang: 
ib. 5. (1884), S. 84^115. 329) s. o. N. 17. — 330) J. F. Behrend, Anerang q. 

Krbengewere. FesUchr., im Namen o. Aaftr. d. Breslauer Jaristen^nltit rerf. Berlin, OtiUen* 
tag. 1886. 55 S. (H. 3,00) — 331) Arth. Benno Schmidt, D. Becht d. Überhangs u. 

Überfalls. £. rechtsgeschl. o. rechUrergl. Studie aus d. Gebiete d. Nachbarrechte. = Unter* 
sachungon sar dsch. Staats^ a. Uechttgesch., hrtg. t. 0. Gierke. 21. Breslau, Koebner. 
1886. VJII, 149 8. M. 4,00. — 332) Boretios, Aufnahme d röm. Rechts, s. o. 
K. IX, N. 22. — ^ Fr. Brockhaus, Der £infl. fremder Rechte auf die Entwickelung des 
dtschn Rechts. Rede, bei Antritt d Rektorats d. kg}. Christian-Albrechts-UniTeri. zu Kiel am 
3. März 1883 geh. Kiel (Univers.-Buchh.) 21 S, (M. 1,00). — Widerstand der Kaufleute 
gegen die Rezeption: s. die ‘Hantarozesse’, u. K. XXIII, N. 2. 3. 333) Bernhöft, Germ, 
und mod. Rechtsideen im rezip. rom. Rocht. 1. Erbschaftsantritt durch BoToIlmächtigte: 
ZkerglRechtswiM. 3 (’1882)j 443 — 471. 2. D. Vorwandtschaftsbegr. : ib. 4, 227^265. 3. D. 

obligat. Vertrag : ib. S. 418—439 bespricht Karsten ^JB. 1882, II, 103**) u. Seoffert 
(JB. 1881, U, 80*). 
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Konflikt, namentlich bei den Kindern, deren Zeugnng nnehelich, deren Gebnrt 
aber ehelich war. Die Lehre von den praesnmptiones iuris et de iure legte 
dann in die Pandekten hinein, was nicht darin stand. Sie ist gerade ein 
Überrest deutscher Änschannng. 

Das Heerwesen,”*) insbesondere die Verpflichtung zum Reichskriegs- 
dienst, vom Ausgang der Karolinger bis Rudolf von Habsburg haben zwei 
Schüler von Arndt in Leipzig behandelt: Spannagel”*) bis zu Heinrich VI, 
Rosenhagen***) von diesem ab. Sp. verfolgt das Volksaufgebot und seine 
übrig bleibenden Reste, namentlich in Sachsen sowie in Böhmen und Ungarn, 
wo Banernaufgebolc noch im 12. Jh. vorkamen. In dem späteren Reichs- 
leer findet Sp. die Verpflichtung der Fürsten nnd Grofsen weder, wie Wei- 
fand, im Grofsbesitz, noch, wie Baltzer, im Lehnsbesitz, sondern nur in ihrer 
Eigenschaft als Fürsten nnd Grofse des Reiches; neben ihnen bilden die 
königlichen miiitcs und ministerialcs ein unmittelbares Aufgebot. Endlich 
behandelt Sp. die Frage, aus welchen Bestandteilen die zugeführten Kontin- 
gente sich znsammensetzten, und findet in der constitutio de ezpeditione romana 
eine wohl für ein Territorium abgefafste Festsetzung im fürstlichen Interesse. 
Ein Anhang giebt einen Überblick Ober die Erwähnung von Söldnern im 
deutschen Heere von 1075/76 (bei Berthold) bis zu Heinrich VI. Die 
Veränderungen, welche in dem von Sp. dargestellten Zustande eintreten, findet 
Rosenhagen hauptsächlich bedingt durch den uenen Reichsfllrstenstand und 
die neue Selbständigkeit der Stadtgemeinden. Die Ausbildung des ersteren 
scblofs den Kreis der dem König verpflichteten Fürsten. Theoretisch 
blieb der Satz besteben, dafs (mit Ausnahme der Romfahrt) Herrenlehen in 
gleicher Weise zum Kriegsdienst verpflichtet seien, vrie Reichslehen. Inwie- 
weit aber dieser Satz praktisch durchgefUhrt wurde, läfst sich nicht ermitteln. 
Für die Städte behauptet R., dafs zuerst die Behörden (der Rat) die Be- 
stimmung des Aufgebots selbst in die Hand genommen haben, unter neuer 
Betonung des ehemaligen Grundsatzes der allgemeinen Heerpflicht. Er hat 
diesen Satz zwar nicht bewiesen; doch sei es dem Ref. gestattet, darauf bin- 
znweisen, dafs er zwei Gesichtspunkten entspricht, welche auch sonst für die 
ganze Anffassung unserer Verfassungsentwickclung von Wichtigkeit sind. Ein- 
mal scheinen in allen Verwaltungsgebieten die Städte es zn sein, auf welche 
die modernen Grundsätze zurückgehen,**^) sodann scheint die allgemeine 
Heerpflicht nirgends in Deutschland ganz erloschen zn sein, sondern überstll in ihren 
ersten modernen Anfängen an die letzten Ansläufer des alten germanischen 
Heerbannes anzuknOpfen. — In Rücksicht darauf, dafs das deutsche Kriegs- 
wesen zur See fast gar nicht erforscht wird, sei zum Ersatz dafür auf die 
Geschichte einer italienischen Marine*’*) im MA. aufmerksam gemacht. 

Auch die Verwaltung des Auswärtigen, welche im MA. keines- 
wegs so unorganisiert war, wie man gewöhnlich annimmt, wird gleichwohl in 
unserer Litteratnr sehr wenig erörtert.***) In Venedig wurden seit dem 13. Jh. 

334) Pulvorerfindnnz, b. o. K. Vlll, N. 4; Üh. Sanitäta-Corpe b. JB. 1882, II, 455* 
(Fröhlich u. A.) — 3t)5) C. Spinntgel, Zur GoBch. dea dUeb. UeerweseuB v. 10 — 12 Jh. 
Leipiig, Fock. 1885. V, 77 S. (M. 1,50). — 336) Roaonhagon, Zur Gosch, d. Reichs- 
hoerfahrt von Heinrich VL bis Rudolf von Habsburg. Leipzig, Fock. 1885. 93 S (M. 1,50.) 
— 337) Vgl. o. 8. 424. — 83S) E. Heyck, (ienua und b. btarino im Zeitalter der Krouz- 
zügo. Beitrr. zur VerfaoBungB- und zur KriegB-OoBchichtc. Innsbruck, Wagner. 1886. ViU, 
199 8. M. 5,00. -- 333) ^ A. Löbren, Beter, zur Gosch, des gosandtachaftl. Vorkohra 
iin MA. 1. D. Zeit vom 4. bin zum Endo des 9. Jh. Inaug.-UiBa. Heidelberg. 1884. VIII, 
116 S. Ist nach A. Bulmorineq (CBl. f. Rechtaadsa. 5 (1886), 83) ohne Bentttzung der 
oinBchlkg. Spoziallitt. — Vortrr. mit Venedig s. o. K. UI, N. 109 f. (Fanta, Cipolla). 
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die Patti nnd Commcmoriali Resammelt. Dieselben sind im venetianischen 
Archiv erhalten. Auf ihre völkerrechtliche Wichtigkeit macht Bnzzati’*®) 
aufmerksam. 

Ein klein wenig besser ist es mit den Finanzen bestellt. Die Keiebs- 
finanzen sind schon soweit Gegenstand allgemeinen Interesses geworden, dafs 
wir sogar tüchtige Anfftngerarbeiten***) öher dicselhen erhalten. Die deutsche 
Stenergeschichte fängt an, in der Anlehnung an konkrete territoriale Ent- 
wickelungen mit historischem nnd technischem Verständnis behandelt zn 
werden. Hoffmanns **•) Werk über die bayrischen Stenern ist orientierend 
auch über andere deutsche Länder und namentlich mit reichen Litteratnr- 
angaben versehen. — Am meisten wird die MAliche Finanzgeschichte in ihrem 
gegenwärtigen Stande gefördert durch Werke, welche einen eng begrenzten 
Kreis nach möglichst vielen verschiedenen Kichtungen zn durchforschen suchen. 
Dies ist der Fall mit dem Buche Bruders’**) über die Finanzpolitik Ru- 
dolfs IV. von Österreich. Er hat an seinem Stoff einen festen Mittelpunkt, 
sucht über denselben aber räumlich, zeitlich nnd sachlich so weit 
hinanszugehen, wie zur Erklärung erforderlich ist. Wir sehen unter 
Rudolf IV. in einer verhäJtnismäfsig sehr frühen Zeit das Bestreben, eine ge- 
ordnete Steuerverwaltung einzuführen. Die Stenerkraft der üntertbanen soll 
geschont werden, indem privatrcchtlicho Lasten abgelöst, Privilegien aufge- 
hoben werden, die tote Hand beschränkt wird. Praktisch buben die Ver- 
ordnungen wenig Erfolg gehabt, aber (und hierin bietet B. besonders viel 
Neues) die Mafsrcgeln haben zn vielfachen Erörterungen geführt, welche für 
die Geschichte der Theorien von Bedeutung sind. 

Im Anschlnfs an die Finanzen erwähnen wir noch einiges allgemein 
Wirtschaftliche.’**) P. Beifsel’*’) macht den Versuch, ans den Xan- 
tener Kirchenrechnnngen den Geldwert nnd den Arbeitslohn zu verschiedenen 
Zeiten zu ermitteln. Derartige Zusammenstellungen sind dankenswert, er- 
langen aber wissenschaftlichen Wert nur durch nationalökonomische Ver- 
gleichungen nnd insbesondere durch Nebeneinanderstellnng mit anderen 
Orten. — In dem gegenwärtigen Stande der deutschen Wirtschaftsgeschichte 
ist eine Zusammenfassung der gesamten Entwickelung als unmöglich zu be- 
trachten; eben darum ist es die dankbarste Vorarbeit, wenn eine solche Zu- 
sammenfaasnng für ein beschränktes Gebiet, innerhalb desselben aber im 
weitesten Sinne dnrcbgefubrt wird. Hierfür verspricht die Sebwarzwälder 
Wirtschaftsgeschichte, an welcher E. Gothein im Aufträge der badischen 
historischen Kommission arbeitet, bedeutsam zu werden; für die Methode, 
nach der es zn geschehen hat, sind seine vorläufigen Arbeitsberichte’*’) schon 
jetzt sehr lehrreich. Getreu dem Grundsatz, dafs keine andere als eine 


340) J. C. Bnezati, RclatioiiB diplamatiqaeB entre l'Anrizterrc et Veaiae an 11* 
RDroitlatern. 16 (1884), 588 — 597. — 341) Kttzter, Finanz^eacb. Leipz. lüza., z. o. K. 
VIII, N. 56. — 342) Hoffmann, Steuern, z. o. K. XIII, K. 12. — In dem Ex. der Kpt 
Bibi., «elchez mir einmal vorgelet^en hat, fehlte freilich daz Litteratunerzeichniz. — 343) 
A. Bruder, Stadien Qber die Finanzpolitik Herzof' Rudolfz IV. von Özlerreich (1358 — 1365) 
mit Benutzung zweier nngedr. Gutachten den 14. Jh. Mit 1 (lith.) Plane von Wien. Innzbr., 
Wagner, 1886. VIU, 131 S. M. 3,20. Rez.: CBl. f. Rechtzwizz. 5, S. 316—317 (v. Schulte). 
— 344) Horawitz, Volkzw. Verh. Nied.-Öztr., z. o. K. XVII, N. 24. — 345) X Oeizzel, 
Geldwert und Arbeitzlohn im MA. Eine knlturgezehichil. Studie im Anzchlufz an die Ban- 
rechnungen der Kirche vom hl. Victor zu Xanten. Hit 1 (eingi'dr.) Illnatr. und vielen ztatizt. 
Tahellen. (Ergänzungahefto zu d.; StML. 27.) Freiburg i. Br., Herder, 1884. VIII, 190 S. 
(H. 2,50.) — 346) £. Gothein, Bericht etc.: Mitt der Bad. Hiat. Kommiaa. 6 (1884), 
301—308. 
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rftnmiicbe Bescbrftnknng stattfinden dQrfe, nrnfafst er alle Perioden and alle 
wirtscbaftlicben Yerbältnisse, begnUgt sieb aber, wo die Qaellen allzn reicb- 
baltig fliefsen, mit Stichproben in einzelnen Bezirken. So verfolgt er die 
Banerschaften des 15. and 16. Jb. in Baden-Baden, Hoebberg, Triberg und 
in den Kidstern und greift als typisch für die Nengestaltang bis ins 17. Jh. 
St. Peter nnd Triberg heraus. Die Übertragung der Zunftwinsebaft auf ein 
wesentlich ländliches Territorium (18. Jh.) verfolgt er in Fürstenberg, den 
Übergang von der Zunft zur grofsen Handelsgesellschaft an der Calwer Zeug- 
kompagnie. die Vorgeschichte der heutigen Industrie an der Entwickelung 
von 7 Glashütten nnd der sog. ‘Elsafsträger’. 

Geschichte der Wissenschaft. — Auch diesmal ist die Ausbeute 
eine spärliche.*‘^1 Allerdings ist ein Werk erschienen, welches vermutlich 
eine weitgehende Bedeutung hat: nach etwa zehnjähriger Pause bat Ende- 
mann seine Stadien über die romanisch kanonistisrhen Theorien fortge- 
setzt.*^^! Allein Bef. kann über dieses Werk ans eigener Anschauung nicht 
berichten. — Die Völkerrechtswissensehaft, welche in der NZ. in dem Brüsseler 
Institut sich eine Organisation gegeben hat, erforscht ihre eigene Geschichte 
hauptsächlich in den letzten Jahrhunderten-, nur gelegentlich gelangt sie von 
da aus bis in das MA. zurück.®**-**®) — Die Debatte über Entstehung und 
Verfassung der Universitäten im MA. bat sich unter anderm auch auf die 
Darstellung Savignys zngespitzt**') und läuft insofern auf eine Geschichte 
der Rechtssebnien hinaus. 


X47) Soldtn, Bäm LoIId», •. o. K. Ital., N. Z85*. — RcchUwiu. in Ital. •. ib. 
N. 149— 15S. — Vignetnx, 3 ro«. de le Veticane, i. ib. N. SSO. — S48) W. Ende- 
menn, Stadien in der romeniech-kanoniet WirtaebafU- nnd Recbtalebre bis ge^n Ende 
den 17. Jb. 2. Bd. Berlin, Onttentaf;. [Bd. 1 eracb. 1874] Xlll, 424 S. k H. 9,00. — 
340) L’arbre des batailles d'Uooerd Bonet, ed. E. Nja. BrBssel and Leipsig. Uar- 
qoardt, Iferxbacb & Falk. — 350) E. Nys, Honord Bonet et Cbristine de Pisan : R.deDroit 
Internat. 14 (1882). (1380, bes. c. 1410 die ersten Antoren fiber das gesamte Kriegsreebt) 

— 351) G. Kaufmann, Sarigny nnd sein Kritiker: SarZ. 7 (1886), 124 — 133. Folemiscb 
gegen Denifle, Unirersititen (s. K. ‘Kircbengeacb.’ spiterer Jabrginge). 
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I. 

Gg. Winter. 

Deutsche Geschichte 1519 — 1618 ') 

Quellenpublikationen.“) — Durch das am 10. November 1883 in 
protestantischen Kreisen überall mit Begeisterung gefeierte Luther- Jubiläum 
ist eine reiche, in den Einzelheiten kaum übersehbare Litteratur über den 
grofsen Reformator angeregt worden. Eine Fülle von neuen Lutherbio- 
grapbieen und von Untersuchungen und Darstellungen über einzelne Zeit- 
abschnitte oder Ereignisse ans seinem Leben ist in Form von Festschriften, 
welche zum groben Teil selbst nicht den Anspruch wbsenschaftlicher Neu- 
heit erheben und sich daher an dieser Stelle mit einer mehr summarischen 
Behandlung begnügen müssen, veröffentlicht worden. Daneben aber liegen, 
ebenfaUs mittelbar oder unmittelbar durch das Luther- Jubiläum veranlabt, 
auch eine Anzahl wissenschaftlich höchst bedeutender Publikationen teib über 
den Reformator selbst, teils über die Entwickelung der religiös -kirchlichen 
Reformation überhaupt vor. — Ganz besonders reich sind neue Ausgaben 
sämtlicher oder einzelner Werke Luthers vertreten. Von entscheidender 
Bedeutung fhr die Lntherforschnng ist vor allem das Erscheinen des ersten 
Bandes der seit langer Zeit vorbereiteten und von allen Seiten mit Spannung 
erwarteten kritischen Gesamtausgabe“) der Werke Luthers, in weicher in 


II Wi« in dar Vomde mm vorigan Jg. erwähnt iit, worde diemi Bafamt dnrch den 
Tod dea Harm Direktor Or. Dittrich plötzlich arladii^ Nor mf nnzara noidrhcUiche 
Bitte hat eich Harr Dr. Winter bereit erklärt, achon für den Torliegenden Band ein Beferat 
fertig an etellen, aich aber jede Art von Ergänmng für den nächsten Band rorbehalten. — Bed. 

— la) Quellen b. DSllinger, s. JB. 1882, U, 4A9*; Beck, ErbaunngabUcher, s. u. K. IX, 
N. 189; Zimermann, Brief Ecks an Feri. I., a. u. K. X\T, N. 5; Kolde, die erste 
Nümbg. Ootteadienatordn., a. u. K. XVI, N. 41a; Inschrr. ans VVittenberg n. Bialeben, s. u. 
K. XUl, N. 3. 4. (Stier, Orofsler); Voge, Korr. d. Ulr. Arzt t. Angtb., a. u. K. 
XVI, N. 26. — Für die Beformationageachichta in Hamburg aind eine nicht nneigiebige 
Quelle die dortigen ‘Kämmereirechnnngen’, ed. Koppmann (a. u. Abt. IX, K. XVIII, N. 23). 

- Ib) D. M. L a •aratl. Werke. Kritiache Geaamtauigftbe [von J. K. F. Knaake]. Bd. 1. 
Weimar, H. Böhlaa. lex. 8^ XXli, 710 S. Rex.: CBl. 1883, No. 44 (»ehr anerk.); DLZ. 
1863, No. 45 (Kaweraa). 
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umfassendster Weise der Versuch gemacht wird, in einer allen wissenschaft- 
lichen Anforderungen auf philologische und hibliographische Genauigkeit 
entsprechenden Weise sämtliche Werke Luthers der historischen Benutzung 
zugänglich zu machen. Der Herausgeber, J. K. F. Knaake, hält im Gegensatz 
zu den fhlheren Ausgaben, welche die Schriften Luthers nach sachlichen, aber 
sehr oft wechselnden Prinzipien ordneten, wie das Luther selbst allerdings auch 
getban wissen wollte, an der rein chronologischen Ordnung ihres Erscheinens 
fest. Danach sollen die sämtlichen Werke in drei zeitliche Hauptabteilnngeu 
zerfallen, deren Scbeidepunkte der Aufenthalt auf der Wartburg und auf der 
Koburg bilden sollen (1521, 1530, 1546). Die Briefsammlnng soll, in sich 
chronologisch geordnet, am Schlufs gegeben werden, ebenso die sogenannten 
Tischreden nach dem Befund der besten Quellen. Ganz besonderes Gewicht 
legt der Herausgeber mit Recht auf bibliographische Genauigkeit, welche in 
diesem Malse in der Tbat von keiner der früheren Ausgaben erreicht sein 
dürfte. Jeder einzelnen Schrift gebt eine kritische Einleitung vorauf, in 
welcher die Entstehung dargelegt, die verschiedenen Ausgaben beschrieben 
und, wenn möglich, der Urdruck festgestellt wird. Der vorliegende erste 
Bsmd, welcher bis zum Jahre 1518 reicht, bietet 27 grölsere und kleinere 
Stücke, von denen das erste, der Tractatulns de his, qui ad ecclesias con- 
fugiunt, der Aufmerksamkeit aller früheren Forscher entgangen ist. — Da- 
neben nimmt dann auch die alte Erlanger Ausgabe ihren Fortgang. *) Die 
zweite Ausgabe wird von Enders im wesentlichen nach denselben Grund- 
sätzen bearbeitet, wie die erste, von J. K. Irmischer zu Erlangen besorgte. 
Der Abdruck erfolgt nach den Original- Ausgaben; die Varianten, Aus- 
lassungen und Zusätze bei Walch werden bezeichnet, die Sprache Luthers 
getreu wiedergegeben. Während aber Irmischer bei dem mangelhaften Material, 
das ihm zu Gebote stand, seinem Text oft Nachdrucke, namentlich süd- 
deutsche, zu Grunde legen mnfste, ist £. immer auf die Wittenberger 
Original-Drucke zurückgegangen. Es wurde ihm dies namentlich durch das 
reichhaltige Material der Meusebachseben Sammlung, welches ihm von der 
Kgl. Bibliothek zu Berlin zur Verfügung gestellt wurde, ermöglicht. Vor 
jeder einzelnen Schrift sind die ersten Ausgaben ausführlich mit Text ange- 
geben und kurz beschrieben. Der 24. (1.) Bd. umfafst die Jahre 1519 
— 1530, der 25. (2.) die Jahre 1531 — 1539. — Die neu revidierte Walchsche 
Stereotyp-Ausgabe bringt die Kirchen-Postille, Epistelteil nebst vermischten 
Predigten, und die Haus -Postille nach Veit Dietrich.*-^) — Ein biblio- 
graphisches Hilfsmittel für die Ausgaben einzeiner Schriften Luthers bietet 
ein von Kelchner zussunmengestelltes Verzeichnis der Luther - Drucke 
der Stadtbibliothek zu Frankfurt, *) in welchem jeder einzelne Druck in Bezog 
auf Umfang, Bnchdmckerzeicben etc. genau beschrieben wird. Besonders 


2) D. M. L.b ümtliche Werke. Bd. 24 n. 25. (2. AbUg. KefomiaUoiu-hiBtorieche a. 
polemUch-deotecbo Schriften. Nach d. ältesten Aoag. kritiach aufs neue bearb. von B. L. 
Bnders. Bd. 1. 2). Frankfurt a./H., Schriften-Niederlage de* orangeliBchen Yer. XIV, 407 
u. 448 S. — 3) L.S aämtl. Schriften, hrag. t. J. O. Walch. Neue revid. Stereot-Auag. 
Aufa neue hrsg. i. A. dea Miniat d. deutachen ov. luth. Synode von Hiaaouri, Ohio o. and. 
Staaten. Bd. 12 u. 13, Abtlg. 1. St Looia. Mo. (Dreaden, H. J. Naumann i. Comm.) gr. 4^- 
XXIII, 2283 u. XXVli, 1343 Spalten. — 4) xM. L. als deuUeher Klauiker in einer 
Auawahi aeinor kleineren Schriften. 3. Bd., Homburg t. d. fi., Hejder u. Zimmer. XXVUl, 
440 S. Rez.: CBL 1883, No. 40. 5) xM. L.a Schriften in Auawahi, hrag. T. J. Deliua, 

2. A. Gotha, F. A. Perthea. kl. 8“«. VU, 336 8. Bei.; CBl. 1883, No. 39. — «) B. 
Kelchner, Die L.*Drucko der StadUBibliothek zu Frankfurt a/H. 1518 — 4G. BibliograpbiacJi 
beachrioben. Fnmkfurt a./H. 4**. 41 S. 
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reichhaltig ist das Paalns-Mnseum zu Worms,"*) dessen Sammlong von 
L.-schriften, gesammelt und gestiftet von Rittmeister Hcyl, sowohl in 
Bezng auf Umfang als Wert sich anszeichnet; sie enthält anlser einigen 
Antographen von Luther und seltenen Drucken 344 Luther- Autotypen , 6 
Schriften, welche kurz nach L.s Tod erschienen, 4 Gesamtausgaben und 128 
Schriften von Zeitgenossen, Sa. 489 Nummern. Von einzelnen Schriften ’-**) 
haben eine ganze Anzahl von Ausgaben und Bearbeitungen namentlich L.s 
poetische Produkte, die geistlichen wie die weltlichen Lieder, erhalten. Hier 
verdient vor allem die von Karl Goedeke veranstaltete Sammlung sämt- 
licher Dichtungen Erwähnung,**) obwohl im einzelnen nicht nnerhebliche 
Bedenken gegen das Verfahren des Herausgebers geltend gemacht worden 
sind. Von den geistlichen Liedern liegen drei Ausgaben*®) und eine Be- 
arbeitung**) vor. Ebenso wie seine Lieder sind L.s pädagogische Schriften 
gesammelt, **) die wichtigsten derselben auch gesondert hcransgegeben worden.**) 


Heyl« (Rittmeitter), L.*bibliotbek d. Paolan-MuMamt d. Stadt Worms, gcsani* 
melt u. aor 400jährigen Jubelfeier gestiftet, 10. Not. 1883. München, Knorr u. Uirth. VUl. 
68 S. Vorrede Ton J. Kdsttin. — 7) L.s kleiner Katechismus mit e. Anhg., enthltd. 
die Frage-Stücke, Bibelsprüche, Qebete etc. 8. Auü. Elmshorn. Groth. 40 8. (Für Schulau.) 

— Dass., erläot t. Gebrauch beim Schul- u. Konürmanden-Untenicht, 25. stör. Ausg. Neu- 
strelitx, Bamewita. 159 S. — Dass, nebst Spruchbuch. Für Eleroentar-Scbnlon. ebda. — 
Dass, mit Bibelsprüchen nebst d. Erangelien u. Episteln. 16. And. Breslau, Korn. 160 S. 

— Dass, nebst passenden Bibelsprüchen. Klagenfurth, Heyn. 32 8. — Dass. m. Berücksichtigg. 

der richtg. Betonung. 2. Aud. Elmshorn. Uroth. 16. S. — S) M. L. Von d. Freiheit e. 
Christenmenschen, nebst 2 and. Keformat-Sebriften a. d. J. 1520. Unirersalbibl. No. 1731. 
Leipaig, Beclam jun. 70 S. — 9) M. L. Kurze Yormahnung an d. Eheleute. Barmen, Wie- 
mann. 8 8. — 10) L., M. An den christlichen Adel deutscher Nation von des christl. 
Standes Besserung. Wittenberg 1520. Zum L.-Jubi). 1883 d. dUch. Volke in verkürzter u. 
verdtseht. Gestalt aufs neue vorgel. t. K. Zittel. Karlsruhe, Braun, gr. 8^ 32 S. — Dass., 
Reproduktion des Wittenb. Orig.-Drucks von 1520. Zum L.-Jubil. 1883. Potsdam, Rente). 
4®. 99 8. — 11) W. Riggenbach, L.s Auslegung des Vater Unser. Z. L.-Feier neu 

herauag. Basel, Riehm. 12»<»> VU, 160 8. — Dass., nach e. Urdruck v. 1518, hrsg. t. 
L. Wünsch. Stuttgart, Metzler. 12mM. m, 33 g. 12) M. L.s Brief an sein. Sohn Hän- 
sigen. Mit eingedrncktem Holzschn. n. Ohg.-Zeichngn. t. Ludwig Richter 2. — 30. And. 
Leipzig, Dürr. 8 8. — 111) OusUv Schlosser, Evangelien-Predigtea aus der Haus- und 
Kirchen-Postülo auf alle Sonn- und Festtage im Kirchenjahr ausgewählt. Mit Holzschnitt, 
i^^kfnrt a./ M., Schriften-Niederl. d. OTang. Ver. gr. S**. 111, 651 S. — lA) W. Ulrich, 
L.S Historischer Haoskalender, aufs neue hrsg. Langensalza, Beyer n. Söhne, gr. 8*^. 24 S. 
^ 15) P. R. Pasig, M. L.S Trostschriften. ln Auswahl zus. gest Oscbztz, Oidecops Erben, 
gr. 8^. 107 8. — 16) M. L., Vorreden zur heiligen Schrift Zum Jubil. heraosg. v. d. 

preuJs. Hauptbibel-Ges. Berlin, gr. 8®. XVIII, 185 S. — 17) M. L,, Von der Winkel- 
mesae und Pfadfenweihe. Abdruck d. 1. Ausg. (1533). ln ^Neudrucke deutscher Litterator- 
werke d. 16. u. 17. JahrbdU.' No. 50. Halle, Niemeyer. X, 77 S. — IS) K. Zange- 
raeister, Die Schmalkaldischon Artikel vom Jahre 1537. Nach 1). M. L.s Autograph in d. 
Universitätsbibliothek zu Heidelberg zur 400j. Qeburtsfeier L.s hrsg. Mit 47 Seiten in Licht- 
druck. Heidelberg, C. Winter, gr. 4®. 80 S. — 19) Karl Goedeke, M. L.s Dichtungen 
= Deutsche Dichter des 16. Jh.s, Bd. 18. Rez.: DLZ. 1883 No. 46. — 20) L.s geist- 
liche Lieder. Nach den Orig. -Texten. Hit Bildern geschmückt v. Gustav König. Zum L.- 
Jubil. Beading, Pa., Pilger-Buchhdlg. Lex. 8®. 56 S. — Dass. m. e. Einleitg. u. kurzen 

geschieht!, litter. Erläuterungen, hrsg. v. Alb. Fischer, Gütersloh, Bertelsmann, gr. 4®. XXX, 
76 S. ~ Die Wittenberger Kachtigali. M. L.s geistliche Lieder. Jubil. -Ausgabe v. Gerok. 
Stuttgart, Krabbe. 16. IV, 124 S. — 21) Dauneil, M. L.s geistliche Lieder nach seinen 
3 Gesangbüchern v 1524, 1529, 1545. Ihr Inhalt n. Sogen, d. dtsch. Volke erzählt 4. — 6. 
Tausend. Frankfurt a./M., Schriften-Niederl . d. evang. Vor. XVI, 116 S. — 22) Schu- 
mann, D. H. L.s pädagogische Schriften. Mit e. Einleitg. über L.s Leben und Werke, m. 
erliut Anmerkgn.: Pädagogische Klassiker’, hrsg. von Dr. G. A. Lindner, Bd. 15. Wien, 
Pichlers Ww. u. Sohn. — 23) M. L., Au die Radherren aller stedte deutsches landes: das 
sie Christliche M-hulen auffrichten und hallten sollen. Wittenberg 1.524. Jultel-Auf'g. in Fac- 
aimile-Ty{>endr. Zschopau, lUschke. 4". 40 8. 
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Endlich üt noch eine neue Ausgabe der 96 Thesen **) nnd eine Nachbildnng 
der sogenannten September-Bibel*^) zn erwähnen. — Eine sehr wesentliche 
Bereicherung hat der Briefwechsel L.s erfahren. Th. Eolde**) hat 
nämlich nicht nur ans einer ganzen Reihe deutscher Archive eine sehr statt- 
liche Anzahl bisher nngedrnckter Briefe nnd Aktenstücke von, an nnd über 
L. zum ersten mal publiziert nnd dadurch sehr wichtige Ergänzungen zn den 
bisherigen Sammlungen, namentlich der Bnrckhardts gebracht, sondern sich 
auch dadurch ein grofses Verdienst erworben, dafs er alle nach dem Er- 
scheinen der Bnrckbardtschen Sammlung in Zeitschriften nnd sonst verstreut 
edierten Briefe nacbgewiesen nnd zum Teil in Regestenform, zum Teil ganz 
wieder abgedruckt hat. Selbst wenn hierbei absolute Vollständigkeit nicht 
erreicht worden ist, so ist doch damit eine wichtige neue Grundlage für die 
spätere kritische Gesamtausgabe der Briefe L.s gewonnen. Die Sammlung 
enthält übrigens nicht blofs Briefe von und an L., sondern auch eine Anzahl, 
freilich völlig systemlos znsammengestellter einzelner Schreiben von Tetzel, 
Mntian, Pctreius, Johann Lang, Beckmann, Spalatin, Bncer n. a. m. Bei- 
gegeben ist ein Exkurs ‘über Johann Anrifaber und seinen Bericht über den 
Reichstag zu Augsburg*. Den Schlnfs bilden sehr sorgfältige, von Kaweran 
hergestellte Register. 

An sonstigen (nicht auf L. bezüglichen) Quellen-Publikationen zur Ge- 
schichte der religiös-kirchlichen Reformation und der Gegenreformation liegen 
zunächst zwei neue Bände des Corpus reformatorum vor, nnd zwar zwei 
weitere Bände der Werke Calvins,*’) von denen der erste den zweiten Teil 
der Commentare zn den 5 Büchern Mosis, den Commentar zum Buch Josna 
nnd die Predigten Ober das Denteroiiomiou (1. Teil), der zweite den zweiten 
Teil der Predigten über das Denteronomion enthält. Zum Gegenstände einer 
erneuten kritischen Bearbeitung ist eine unserer wichtigsten Quellen Ober den 
Reichstag von Worms geworden. Es sind dies die Briefe Aleanders. Be- 
kanntlich sind dieselben zuerst von Pallavicini benutzt worden, dann fand 
MOnter eine Abschrift derselben in der Bibliothek des Collegium Romanum, 
endlich entdeckte Friedrich eine andere Ahschrift in der Stadthibliothek zn 
Trient, auf Grund deren er einen Abdruck der Briefe in den Abhandlungen 
der Münchener Akademie veranstaltete. Doch hatte man schon längst wahr- 
genommen, dals der Text an vielen Stellen verderbt, auch mancher Lese- 
fehler mit nntergelanfen war. Diesen Text, freilich ohne neue hsindschrift- 
liche Grundlage und im wesentlichen auf dem Wege der Coiyectur, zu ver- 
bessern hat Jansen unternommen:**) auf Grund dieses verbesserten Textes 


24) M. L. 96 Sitze Tom Abltf«, welche er am Allerheiligen- Abend an der Schlorakirche 
an Wittenberg anachlagen lauen. Schreiben an Markgr. Albrecht, Kurf. n. Enb. t. Haina u. 
Magdeburg am AUerheilg.-Abd. 1617. Sermon vom Ablafa und Gnade, geh. z. Wittenb. Norbr. 
1617. GStenloh, Bertelamann. 39 S. — 26) H. L., Die September-Bibel. Uaa Neue Teata- 
ment, dtach. t. L. Nachbildg. der an Wittenbg. 1529 erachienenen 1. Auag. Hit e. Einltg. 
T. J. Köatlin. (Bd. 1 der ‘Dentach. Drucke älterer Zeit in Nachbildg.', her. r. W. Scherer.) 
Berlin, Grote, fol. ; hat mir nicht Vorgelegen. — 26) Th. Kolde, Analecta Lutherana. 
Briefe und Aktenatücko zur Geacbichte L.a. Zugleich e. Supplement zn den biaherig. Samm- 
lungen aeinea Briofwechaela. Gotha, Porthea. XVI, 479 S. Kez.: HZ. NF. 14, 346/47. 

— 27) Corpua reformatorum. Voll. LIU u. LIV. Joannia Calvini opera quae auperaunt omnia. 
£did. Gail. Baum, £d. Canitz, Ed. Beufa. Vol. XXV et XXVI. Brunavigae, 1882/83. 
4°. 722 n. 730 Spalten. — 28) Janaen, Aleander am Reichntage zu Worma 1621. Auf 

Grundlage dea berichtigten Friedrichachen Textea aeioer Briefe zur 4. Säknlarfeier von L.a 
Gebart dargeatellt. Kiel, Eipaiua a. Tiacber. gr. 4°. 72 S. Kez.:CBI. 1883 No. SO; ULZ. 
1883, No. 26. 
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hat er dann die Wirksamkeit Aleanders anf dem Reichstage zo Worms ge- 
BcbUdert: von seinen Resnitaten interessiert dabei namentlich der Nachweis, 
dafs Aleander nicht, wie man bisher wohl angenommen hat, ein Dentscher 
gewesen ist. 

Diesen von protestantischer Seite veranstalteten Qnellen-Pablikationen 
steht von katholischer eine Samminng officieller nngedmckter Briefe von 
Jesniten-Generalen nnd Provincialen gegenüber, die mir leider nicht zugäng- 
lich gewesen ist.**) 

Auch unter den darstellenden Arbeiten anf dem Gebiet der kirchlichen 
Reformationsgescbichte ist der bei weitem gröfste Teil durch das L.- 
jnbilänm veranlafst worden-, daneben hat dann zu der aulserordentlichen 
Steigerung der Produktion noch die durch den heftigen Angriff Janssens anf 
den Protestantismus angeregte Polemik ein wesentliches beigetragen. So 
liegen an Festschriften zum L.-jnbilänm and an polemischen Schriften 
zwischen Janssen nnd den Vertheidigem L.s nnd des Protestantismns eine 
grofse Zahl vor, unter denen indes einige weit über das Niveau gewöhn- 
licher Festschriften and -reden emporragen. 

Zunächst wird es jeder, der die Bedeutung der Luther -Biographie 
Köstlins für die Entwickelung unserer L.-Forschung kennt, mit aufrichtiger 
Freude begrOfsen, dafs von diesem grundlegenden Werke eben im L.- 
jabre eine neue, auf Grund der neuesten Forschungen im einzelnen durch- 
gearbcitetc Auflage erschienen ist, der dann noch in demselben Jahre eine 
dritte gefolgt ist.**) Für die Änderungen dieser Auflagen gegenüber der 
ersten sind namentlich die Forschungen Koldes, Knaakes, Kawerans und 
Seidemanns benutzt worden, ans des letzteren Nachlais auch die von dem- 
selben schon sorgRdtig für den Druck vorbereiteten Abschriften der ver- 
schiedenen ältesten uns noch zugänglichen AufEeichnnngen der sogenannten 
Tischreden L.s. Ebenso ist die in kürzerer Fassung gehaltene, im wesent- 
lichen einen Auszug aus der gröfseren darstellende Biographie L.s von dem- 
selben Vf. in zwei neuen Auflagen erschienen.*') — Unter den eigentlichen 
Festschriften zur L.-feier gebührt unstreitig die erste Stelle der L.-Bio- 
grapbie, welche im Aufträge des Berliner Magistrats Max Lenz heraus- 
gegeben hat**) Der Vf., dessen Forschungen sich seit Jahren aus- 
schliefslich aüf dem Gebiet der Reformationsgescbichte bewegen und eine 
Reihe tiefeindringender Publikationen gezeitigt haben, hat in diesem Werke 
den erfolgreichen Versuch gemacht die aus jenen Forschungen gewonnene 
Gesamtauflassung der Epoche in einem einheitüchen Bilde zosammenzufassen. 


29) Bop. £bii«r (S. J.), OffiiioUe ongedruckts Britf« tob jMuitsn-QenanleB a. Pro- 
TinxiBleB nnd Mibbrsoch dmelben. Innibrnck, F. lUocb. gr. 8°. VIII, 439 B. Von dar 
PnbliHation Patr. Balana, Honnnsanta reformationu Lnthannaa, (Segaiuburg, Putal), iat im 
Barichtqahr nnr Fiacicnln* I. anchianan, Faac. II. mit praatatio iat ant 1884 anagagabaa, n. 
diaaa Jabraaaahl trägt dann dia Oaaamtpnblikation, daran Baaprachnng dahar für dan näckatan 
Jahrgang rorbehalten blaibt — 30) Jnlina Köatlin, H. L. Sein Laben n. aaina Schriftan. 
Zwaita nan dnrehgaarb. Aofl. (abenao 3., anrarindartar Abdr. dar iwaitan). 2 Bända. Elber- 
feld, Fridaricha. XII, 818 n. X, 733 S. Bes.: DLZ. No. 45 (Knaake). — 31) id. 
L.a Leben. Mit aathentiachen Ulaatrationan. (ln 16 Liefetg. anchianan.) 3. n. 3. Anfl. 
Leipiig, Foea. gr. 8°. XV, 623 S. Aolaerdam hat danalbe Vf. noch eine besondere Feat- 
schrift aar Lntharfeier i. Anftr. d. hiat. Kommisa. d. Pror. Sachsen unter dam Titel ‘H. L., 
der dantaehe Beformator’ rerf., «eiche in 1. n. 2. Anfl. (Tin, 77 8. gr. 8^ bei Handel in 
Halle anchianan ist — 32) Max Lani, M. L. Faatachrifl Ä Stadt Berlin f. ihre Scholen 
mm 10. NoTember 1883. H. a. Titelbilde. Berlin, Qaertner. 224 S. Bes.: Pranlia. Jbb. 
1883, Bd. 2, 407—9. 
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Dabei hat er sich überall auf die neuestcu Forschuugen tu. a. auch auf bis 
dabiu noch nicht veröffentlichte, ihm zur Verfügung gestellte Forschungen 
Briegers) gestützt. Die Darstellung verbindet mit vornehmer Ruhe und Ob- 
jektivität Gröfse und Schwung der Diktion, die Schilderung der Znständc. 
welche die Ursache und Vorbedingung der Reformation waren, ist trotz ihrer 
gedrungenen Kürze klar und erschöpfend, ln hohem Mafsc anerkennenswert 
ist vor allem die unbedingte Objektivität, mit der der Vf. die einander be- 
kämpfenden Elemente der Epoche gegen einander abznwägcn und jedes der- 
selben gerecht zu beurteilen versteht. Bei der Darstellung des Kampfes 
zwischen der alten scholastischen Theologie mit dem emporstrebenden Huma- 
nismus bat er auch der ersteren Gerechtigkeit widerfahren lassen, indem er. 
hierin im Gegensatz zu vielen früheren Forschem, offen anerkennt, dafs die 
alte Theologie an wirklicher Gelehrsamkeit sich nicht selten den genialen, 
aber oft auch oberflächlichen Vertretern des Humanismus überlegen zeigte. — 
Schon von früher bekannt ist die vortreffliche Charakteristik L.s, welche 
Gustav Freytag in seinen ‘Bildern aus deutscher Vergangenheit’ gegeben 
hat. Dieselbe liegt jetzt auch in einem Scparat-Abdrack vor. Eine neue 
Auflage liegt ferner von der zuerst vor 50 Jahren erschienenen sehr ver- 
dienstlichen L.-Biographie von K. Fr. Ledderhose vor,^*) die zur Zeit 
ihres ersten Erscheinens als eine bedeutendere wissenschaftliche Leistung be- 
trachtet werden konnte und auch in ihrer jetzigen Gestalt nicht ohne Erfolg 
bestrebt gewesen ist, mit den inzwischen vollzogenen wissenschaftlichen Fort- 
schritten gleichen Schritt zu halten. Nameatlicb zeichnet sie sich durch eine 
grofse Fülle geschickt gewählter AnfUbrangen aus L.s Briefen und Schriften 
aus. — Die übrigen L.-Biograpbieen dienen mehr oder weniger ansschliefslicb 
populären Zwecken, ohne dals indes einer ganzen Reihe von ihnen die An- 
erkennung versagt werden dürfte, dafs sie durchaus auf der Höhe der wissen- 
schaftlichen Forschung stehen. Wir heben die hauptsächlichsten unter ihnen 
hervor, während sich die übrigen mit einer blofsen Erwähnung begnügen 
müssen. Zunächst mögen zwei Werke genannt werden, welche beide weniger 
auf die weltgeschichtliche Bedeutung von L.s Wirken, als auf die eigentliche 
Entstehung und Fortbildung seiner Lehre den Hanptnacbdmck der Dar- 
stellung legen. Bei beiden tritt die Bedingtheit der von L. veranlafsten 
und dnrcbgefübrten Reformation durch die politischen Zustände und Be- 
ziehungen, von denen die Weit in jenen Tagen bewegt war, sehr zurück. 
In den so gesteckten Grenzen aber bieten sie durchaus Vortreffliches, wenn- 
gleich in dem Plittseben Werke, allerdings zumeist durch die Schuld des 
Herausgebers und Vollenders, den rein polemisch-theologischen Auseinander- 
setzungen wohl ein allzu grofser Raum eingeräumt worden ist; namentlich 
tritt der exclusiv-lutherische Standpunkt zuweilen in allzu schroffer Form zu 
Tage. — Im Gegensatz zu diesen von rein theologischem Standpunkte ge- 
schriebenen Arbeiten möge hier die kurze, vortreffliche Charakteristik des 
weltgeschichtlichen und auf allen Gebieten bis in die Gegenwart hinein- 


33) GatUv Froytag, M. L Kino Schildernng. 1. n. 2. Au8. Leipi., Uirxel. 159 S. 
- 34) K. Fr. LeddorhosOf D. M. L.» nach teinem iolj»ereD n. inneren Loben dargeetollt- 

2. a. 3. Torb. Anfl. Karlunhe, Reiff. IV, 431 8. — 35) QiuUt FHtt, D. M. L.s Loben 

and Wirken inm 10. NoTomber 1883 d. dUeb. erang. Volke gewidmet, rollendet r- £• P- 
Fetersen. Leipi., Hinriebs. 570 8. Rez. OB). 1883, No. 30; Prenfs. Jbb. 1883, Bd. 3, S. 40A 
—407. — 36) Gostar Fertig, M. L., Zar Erinnerong an d. Auftreten d. grofsen Volks* 

maanes. Leipa., 0. Sptmer. 148 8. ^i. : Preali. Jbb. 1883i Bd. 8) 8. 405. 
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reichenden Wirkens des Reformators Erwähnung finden, welche Heinrich von 
Treitschke in wenigen meisterhaften ZUgen entworfen hat^^) Von ähn- 
lichen Gesichtspunkten geht die Schilderung ans, welche Th. Brieger’^) 
geliefert hat, in der namentlich Gewicht gelegt wird auf die theoretische Be- 
grttndnng der staatlichen Unabhängigkeit von der kirchlichen Gewalt durch 
L. und auf die Religions- und Gewissensfreiheit, die unbedingte Freiheit 
aller wissenschaftlichen Forschung, die eine Conseqnenz seines Werkes sei. 
Ansscbliefslich den letzteren Gedanken betont ein im Druck erschienener 
Vortrag von Emil Zittel,**) der den Standpunkt des Protestantcn-Vereins 
vertritt Endlich möge hier noch eine von einem amerikanischen Protestanten 
veifafste Biographie L.s Erwähnung finden, welche zwar im wesentlichen auf 
frfileren Forschungen Anderer beruht, aber doch ein anziehendes und er- 
schöpfendes Bild des reichbewegten Lebens des Reformators entwirft 
Diesen Anspruch auf erschöpfende, wenn auch nicht auf eigener Forschung 
beruhende Behandlung können die Übrigen L.-festschriften kaum erbeben, 
wenngleich sich einige derselben durch vortreffliche Schilderung und geist- 
volle Charakteristik des Reformators anszeichnen, während eine grofse Zahl 
von ihnen auch dieses Vorzugs ermangelt*’) 


37 ) Heinhcb t. Treitichke, L. a. die deotecbe NatioD. Vortrag, geh. in Darmstedt 
7./11. 1888; Prouf*. Jbb., Bd. 52, S. 469 — 486. — 38 ) Theodor Brioger, L. a. mq 
W erk. Feetiede bei d. L.<Feier d. Univer«. Marborg. Marburg, ElwerUcbe Buchbdlg. 24 S. 

— 39) Emil Zittel, L.» Reformationt* Vermichtoi» an una und untere Zeit Vortrag lur 
L.'Feier det XIV. deuttch. Protettantentage». Berlin, Haack. 31 S. — 40) A. L. Grabner, 
B. M. L. Lebenabild det Reformaton , den Olaubentgenoeten in Amerika geieicbnet 1. u. 
2. Anfl. H. eingedr. HoUtchnitton. Hüwaukee, Wit. (Bretden, H. J. Naumann). VII, 543 B. 

— «> Ein grofier Teil dertelben iit beaprocbon in dem Auftati r. H. Scboli: Preuft. 

Jbb. Bd. 52, 6. 404 — 409 u. 496 — 503, sowie an andern Stellen dietet JB. (worfiber der 
Index XU rergleicben ist.) Die folgende bibliogr. Überaicbt ist alpbabetitcb nach den Namen 
der Vf. geordnet; die anonpnen meist s. r. Luther. — Banm^ Fr., Das Leben D. M. L.s, der 
dtscb. er. Christmh. u. im bes. auch der Jug. ders. erxählt M. 13 Vollbildern n. gegen 36 
Text'Ul. (In 5 Lief.) N3rdl., Beck. VIII, 291 S. — Dass. 2. u. 3. durchge«. Abdr.: ebda. 
(Bein populär). — Baumgarten, M., (in Rostock), das L.« Fett u. d. mecklenbnrg.*scbwerin- 
sehe Landeskirche. Ein Stück selbsterlebter Kirchengeschichte. 82 S.; id., Eine dtsch. Re> 
Teilte xum L.*festo am 10. NoTember 1888. 49 S.; id., D. M. L. Volkslmch lum L.*fette. 

204 8. sämtl. Rostock u. Ludwigshont, Hinstorff; ^x.; Preufs. Jbb. 52, 496/97. — Dieck- 
hoff, A. W., Die Stellung L.s xur Kirche und ihre Reform, in d. Zeit ror d. Ablafastreit 
Festschrift. Rostock, Stiller. VII, 59 S. — Distethoff, Jul., Jubelbüchlein xu D. H. L.s 
40 <^. Geburtstage in Wort u. Bild t Alt u. Jung. Kaisorswertb, Verl. d. Diakonitseo>Anatalt 
120 8. — Erers, C., D. M. L. in Wort u. Bild. Festschr. Mit 8 Stahlstichen. Leipxig, 
Uhlig. Fol. XIII, 35 S. Festschriften xur 400j. Jubelfeier d. Geburt L.s, hrag. vom 
kgl. Prediger-Seminar in Wittenberg. 4 Hefte (jedes mit eigener Paginierg.) Wittenb., Heroa4. 

— Fromme], Emil, Bilder ans D. M. L.s Leben. (Mit rielen Illustrationen). Leipxig, 

Velhagen u. Klasing. 4" 47 S. Rex.; Prenrs. Jbb. 52, 499. — Hieronjmi, W., Die 

Refonnat d. 16. n. 19. Jh. in ihr. nnterscheidd. Zuständen n. Lehren. Wiesbaden, Limbarth. 
68 8. — Hirth, Georg, Bilder aus d. Lutherxeit. E. Sammlung t. Porträts ans d. Zeit d. 
Reform, in getreuen Facsimile-Nachbildgen. Leipxig, Hirth. Fol. XII, 37 S. — Hoff- 
man n, R., L. in Worms. Vortrag. Berlin, H. Rother. 84 8. — - Hoffmeister, Herrn., 
L. n. Bismarck als Grundpfeiler unserer Nationalgrofse. Parallele etc. Berlin, Manrer-Greiner. 
VlU, 87 8. — Horst, Die Augsburg. Konfession. Entstehg., Inhalt u. Bedeutg. derselben 
für die Gegenwart Strafsburg, Trenttel n. Würtx. ~ Dlustrierto Zeitung. Festnnmmer. 
Volks-Ausgabe. Leipxig, Weber. Fol. 82 8. — Jonas, Ph. W., Rerolutionär od. Reformator? 
Was war L.? Jubil. -Schrift. Eberswalde, Rust UI, 99 S. — Junge, Frd., M. L., S. Leben, 
dem dtsch. Volke erxählt Berlin, Siomenroth. 194 8. — KSnig, Oust, D. M. L., der 
deutsche Reformator, ln bildl. Dustellungen. Jnbil.-Ausg. M. einem Yonr. r. J. Kdstlin. 
Karlsruhe, Reutber. gr. 4^ VI, 96 8. — id., 8 Bilder aus L.s Leben, in Farbendruck. 
FVaakfurt a./M., Mörstadt, Schrodt u, Co. 16 S — Kündig, Jak., L. u. d. Reformation in 
d. Schweis, oamenü. in Basal. Basel, Detloff. 30 8. — Latendorf, Fr., 8 Lntherfragen 
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Neben diesen, das ganze Leben L.s and seine gesamte Wirksamkeit 
behandelnden Arbeiten nnd Festschriften sind dann ancb andere erschienen, 
welche irgend eine Seite der vielseitigen Thätigkeit des Reformators oder 
einzelne Ereignisse ans seinem Leben znm Gegenstände der Bcbandlnng ge- 


»as alt«r a. nencr Zeit. Boatock, Hinstorff. 24 8. — id., 100 Sprüche L.t xom alten TeaU- 
ment in hochdtach., niederdUeb. a. niederländ. Fuag. Ana den Orig. Dmcken nasgewähh. 
Ebda. gr. 4*. 86 S. — Luthardt, Chr. £., L. nach ■. ethUchon Bedeotg. Leipi., Dorff* 

Ung u. Fnncke. 20 8. — L.>fe«t>Almanach, £x^pIlrter, hng. v. Dr. Ottorn. Loren». Erfart, OtU 

V, 895 8. — L.>feat*Ztg. , lUnatr. Eialebener. Eüleben, Winkler. Fol. 16 8. — L ^feat-Zt;., 
Illaatr., red. t. Dr. 0. Geratol. Krfort, Bartholomäus. Fol. 30 S. — L.-Lieder u. SprÜdte. 
Der singende L. in Krame s. dichtd. o. bildd. Zeitgen. Eingeleit ▼. Frommol. M. Rnd- 
aeichngn. t. Dürer u. Cranach. Berlin, Meidinger. 4^ KXVIU, 187 8. — L.*Littentar, 
die, 1883. Katalog e. Aoastellg. in Hamboig. Hamb., Herold. lY, 52 8. — L.-8pidche, 
z. Feier etc. aoagewiblt Altenborg, Schniphase. 4°. 9 8. — Dies., bei Gelegenheit d. 400j. 
Jabelf. gesammelt Bonn, Schergens. 15 8. — L.>tag, der, in Wittenberg. Predigten, Beden 

u. Ansprachen. Wittenb., Heros4. 148 8. — L.-A)bam. Katorgetroae Kabinota>Photogr^hieen 

ton L Q. d. L.-statten in Eisleben, Mansfeld a. Wittenberg. Mansfeld, Hohenstein. H S. — 
L.s Leben, f. d. Jagend enählt. Übers, t Aogoste Daniel. Gotha, Porthe». 821 8 — L. 
a. s. Kampfgenossen. Für Jedermann. Lahr, Schaaenbui^. IV, 112 8. — L., wie er ein 
Reformator ward n. war. Leips., Bnchhdig. d. Ver.-Haases. 18 bu< 47 8. — L.^AIbaro in 

Bild 0 . Lied. jQbU.-Schrift f. d. Jagend. 20 Zeichnung, nach Gast König. 8taltg., Bach* 
handJong d. erang. Gesellschaft 12 mu. 22 Bl. — L.-bnch. Halle, Petersen. XII. Abschn. m. 
eigeoer Paginierg. — L*büchlein. 1. — 8. Aufl. Barmen, Klein. 12>n<»> 60 S L. als 
t'reand d. Jugend. Eigene Aussprüche desselben Üb. Pflege u. Pflichten d. jungen Geschlechts. 
Elmshorn, Qroth. 14 S. — Luther, Bob., Oenealogia Lutherorum od. Nachricht, üb. d. fvm. 
L. in Esthland und Rufsland, ei^anat t. C. Bofswurm. Betal, Kluge. 108 8. — Mathe- 
siqs, Job., M. L.s Leben. Nene, nach d. Orig.-Dmeken rerid. Aasg., Festgabe etc. St Louis, 
Mo. (Dresden, H. J. Naumann). 4**. XVI, 367 S. — Melanehthon, Ph., Die Historie 
tom Leben u. Geschichten d. ehrwürdigen Herrn D. M. L.s etc. Gütersloh, Bertelsmann. 
30 8. — Meurer, M., L.s Leben. Jagend* u. Volkaausg. Leipsig, J. Naumann. 3. Aufl. 
345 8. (Hat mir nicht rorgelegen, anerkennend Bes.: PreuTs. Jhb. 52, 499/500). — Nebe, A., 
L. als SMleorger. Wiesbaden, Niedner. IX, 127 S. — Nenmann, Ja Gier., Oratio de 
tumulo D. Lotheri adhuc inriolato, a. 1707. habita, notiter impressa. München, Kaiser. 12 8. 
— • Otto, F. W., Der Kampf L.s u. d. lother. Kirche geg. Bomanism. u. Libertinism. Yortr., 
geh. in Dresden. Leips., Dörffling u. Francke. IV, 47 S. — Pasig, Jul., L. in s. Mufse* 
stunden. Denkschrift Berlin, Parrisius. IX, 68 8. -*• Pfisterer, L-, d. Prophet d. dtsch. 
Festrede. Efslingen, Weifsmann. 24 8. — Pfleiderer, 0., L. als Begründer d. Protestant 
Qesittang. Berlin, G. Reimer. 31 8. — Pralle, L.*fest* Predigt Oldenburg, Stalling. 
14 8. — Pressel, Paul, L. Von Eisleben bis Wittenberg 1483 — 1517. Chronik u. Stamm- 
buch. Stuttgart, Greiner. IV, 76 8. — Bedenbtch, L. oder karae BeformatioeBgeschichte. 
15. Aufl. Nümbeirg, Baw. 12°><>* 24 8. (No. 2* d. kleineren Schriften s. Beförderung d. 
christl. Glaubens u. l^bens). ~ Beufs, Aki^em. Festrede s. L.*feier. Strafsbarg, Schmidt 
20 8. — Richter, A., M. L., 8. Leben u. •. Werke. Mit 5 Holuchnitten. 1. u. 2. Aufl. 
Leipsig, M. Hesse. 111, 126 A — Richter, Fxdr., Festgabe s. 4O0j. L.*feter (. Lehrer, 
Schule u. Hans, 2. u. 3. Aufl. Eisleben, Mihnert. 48 8. — Richter, K., M. L Qedichtais- 
rede. Leips., Sigismund u. Yolkening. 96 8. — Bode, L. Vortrag. Hamburg, Seelig u. 
Obmann. 16 8. — Böttscher, Die Segnungen d. Reformation. 5. Bd. 1. Heft der *Fruk* 
forter aeitgenöss. Broschüren’, hrsg. t. P. Haffner. Frankfort a-/M., Fässer. Nachf. 29 8. 
— Bogge, Bemh., Das L.*büchlein. Leipsig, G. Beichhardt 3. Aufl. 71 8. — id., Be* 
riehang. s. Altpreafsen, s. o. K. VIH, 1 No. 8. — Bofsmann, L. a. d. dtsch. Nation. Fest* 
rede. Dresden, Zahn u. Jaensch. 35 8. — Roland, Die L.*Ausstellung des Grofshanogl. 
Moseums iq Weimar. Weimar, Bählau. 4^. Vm, 52 8. (Katalog ron wiasenachafUichem 
Wert: GBl. 1883. No. 49). — Baperti, L. in s. relig. Bedentg. Vortrag. Hamborg, 
Nolte. 24 8. ~ Schearl, Die berorstehende L.*feier. Vortrag. 2. Abdr. Nürnberg, Lohe. 
16 8. — Schmidt, Ferd., M. L. Ein Lebensbild. Jnbil.*Ansg. Leipsig, Lehmann. YIU, 
128 8. — Schoost, Otto, L., ein deutscher Mann. Vortr. Hambnrg, Seelig u. Obmann. 
20 S. — Schnlts, Herrn., Pre^gt etc. in d. UniTflrs.-Kirche so Oöttii^n. Göttg., Vanden* 
hock u. Roprecht 16 8. — Sporri, H., Bede sur Feier etc. im Ver. f. Konst u. Wissen* 
Schaft. Hamburg, 8eippel, 1884. 21 S. — Thoma, Albr., D. L.s Leben. Fürs deutsche 

Haus, 1. B. 2. unrer. Ahdr. Berlin, 0. Reimer. YI, 252 S. (Sehr anerk. Bes.: PreuTs. Jbb., 
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macht haben. Mit besonderer Vorliebe hat man sich auch hier seinen 
dichterischen Hervorbringnngen üngewcndct. Eine Gesamtwttrdignng L.s als 
Dichter, wenn auch mit besonderer Berücksichtigung seiner Bedeutung für 
das evangelische Kirchenlied, bat G. Schlensner^*) geliefert Vf. beginnt 
mit einer Darlegung der Bedeutung L.s für die deutsche National-Litteratnr 
Oberhaupt (Bibelübersetzung, prosaische Schriften) und wendet sich dann zu 
seiner poetischen Begabung, die sich bei der Bibelübersetzung selbst offen- 
bare und, durch die klassischen Studien und die alte deutsche Poesie angeregt, 
ganz eminent hervorgetreten sei. Im Vordergründe seiner Poesie steht das 
geistliche Lied, daneben das historische Lied, die geistliche Ballade (‘Lied 
von den zwei Märtyrern Christi in Brüssel von den Sophisten in Löwen ver- 
brannt’ 152.3), daneben auch die Fabel. Auf der Kobnrg hat er sogar an 
eine Bearbeitung der Aesopiseben Fabeln gedacht, bat es aber doch nur bis 
auf 13 Fabeln gebracht, welche der Vf. mit der von L. hinzngefügten Nutz- 
anwendung mitteilt. Auf dem Gebiete der Lyrik ist neben dem Kirchenliede 
ebensowohl das eigentliche weltliche Lied, wie das gröfsere lehrhafte Spmeh- 
gedicht, es ist die Elegie wie die Satire, endlich auch das kurze epigram- 
matische Sinngedicht vertreten. (Das köstliche weltliche Lied ‘Frau Musica’.) 
In den satirischen Gedichten, namentlich in seinen Spottversen gegen das 
Papsttum, ging er oft bis zu derbem Cynismns. Bei den epigrammatischen 
Sprüchen wird, vornehmlich an der Hand der Werke, der llscbreden L.s 
und der Matbesinsseben Biographie, bei jedem einzelnen genau untersucht, 
ob er wirklich von L. stammt. Geleugnet wird das n. a. auch bei dem Spruch : 
‘Wer nicht liebt Weib, Wein und Gesang’ etc., von dem der älteste Druck 
von 1775 (!) stammt. Namentlich geht dann S. auf L.s Kirchenlieder ein. 
Des näheren bezeichnet S. 1523 als das Geburtsjahr des Kirchenliedes. Er 
spricht dann im allgemeinen über Wert, Bedeutung und Wirkung der von 
L. gedichteten (und zum Teil auch komponierten) Lieder nnd bespricht dann 
jedes einzelne derselben genauer. Den Schlafs bildet der Abdruck aller dem 
Vf. bekannt gewordenen poetischen Erzeugnisse L.s. Bei jedem einzelnen 
derselben versucht er auch die Entstehungszeit festznstellen. — Cher die 
letztere besitzen wir nunmehr auch eine eingehende nnd tiefeindringende be- 
sondere Untersuchung, welche nach dieser Richtung die endgültigen Resultate, 
soweit sie sich bei dem gegenwärtigen Stande der Forschung eruieren lassen, 
enthalten dürfte.**) Endlich liegt noch ein, freilich wissenschaftlich nicht 


B<L 58, 8. 500). — Tiichhaater, L.t Leben. Für da« Volk. Baael, Detloff. 1.— 3. Anfl. 
IV, 880 S. — ülich, Heinr., Predigen Ober da« Leben L.a, geh. in der RttatseiU Jnbil.- 
Qabe. Berlin, dtach. erangel. Buch- n. Tnktatge«. VIll, 143 8. — Vetter, K. W., Der 
eräug. Heilaweg in L.a Leben n. Lehre. Brealno, DfUfer. 155 8. — V ilmar, M. L., Qütera- 
lok, Bertelemann. 81 6. Vortrige, öffentlif^e, lur Feier d. 400j. Gebortatagee L., geh. 
in d. Schlofe- a. Stadtkirche au 6t. Marien zu Deaaau. Deaaau, Baumann. 4 Predigten, jede 
beeottdera paginiert — Wrampelme jer, U., Mitteilungen u. Bekanntmachgen. aus d. gedr. 
u. ungedr. Schrillen D. M. L.a, Melanchthona u. Cordatna*. Halle, Niemejer. IV, 48 S. — 
Zahn, Calrina Urteile 5ber L. Ludrrigabuig, Nenbert 31 8. — Zeaachwitz, L.a Stellg. 
u. Bedentg. in d. gee. Idrchl. Entwickelg. Hamburg, Kolte, 26 8. Ziegler, Heinr., M. 
L, der deutache Held im Kampfe f. chriatliche Wahrheit u. Freiheit Landsberg a. d. W., 
Schaeffer u. Co. 15 S. — id., 95 neue Thesen über d. Bufae, welche den Chhaten au allen 
Zeiten, inabeaondere aber heutantage nStig ist Roatock u. Ludwigaluat, C. HinatorlT. 14 S. 
— Zuck, Otto, D. M. L. Eine Denkachrift. Bemburg, Backmeiater. VI, 106 8. — 
41*) Personalien Üb. Katharina r. Bon n. L. s. a. K. XIU, K. 81, 22 (Wesel); Üb. L.a 
Nachkommen (HSricke, Knapp, F&rber) a. u. K. XV Württ., N. 56. — 42) G. 
Schleusnar, L. ala Dit^ter, inaonderheit ala Vater daa deutschen erangel. Kirchenliedea. 
Wittenberg, Wunachmann. 224 8. — 43) Ernst Achelia, Oie Entatehungaaeit ron 
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eben bedentsames Btlchlein über das L.-liod ‘Ein’ feste Burg' vor,*’*) in welchem 
von den verschiedenen Annahmen über die Entstehnngszeit des Ldedes die, 
welche seinen Ursprang in das Jahr 1529 nach dem Reichstag von Speier 
versetzt, gebilligt wird. Noch in demselben Jahre ist das Lied in einem 
Wittenberger und in einem Augsburger Gesangbuch erschienen. — Mit den 
humanistischen Studien L.s beschäftigt sich eine Untersuchung, welche auf 
Grund eingehendsten Studiums seiner Werke zu konstatieren unternimmt, 
mit welchen alten Klassikern der Reformator bekannt resp. näher vertrant 
war. Die Untersuchung**) weist deren eine gröDsere Anzahl nach, als man 
bisher wohl vermutet hat. Eigentlicher Humanist zwar ist L. bekanntlich 
nicht gewesen und hat das selbst oft bedauernd anerkannt, gleichwohl schrieb 
er einen lateinischen Stil von charakteristischer Deutlichkeit, Kraft und Frische. 
Von den römischen Prosaikern schätzte L. am höchsten Cicero, den er in 
Philosophie und Ethik über Aristoteles stellt; ferner kennt und citiert er 
Livins, wenn anch weit seltener, dann Sallnst, Tacitns, Sueton, Plinins (von 
dem er nicht viel hält), Qninctilian, Varro, Pomponins Mela, Gellins, den 
Dichter und den Philosophen Seneca. Mit grofser Vorliebe hat er, der 
dichterisch Begabte, sich den römischen Dichtem zngewendet, namentlich dem 
Virgil und Terenz; dagegen behauptet Vf. im Gegensatz zu den froheren 
L.-For6chera, dafs L. Plantns wenig gelesen habe; wohl aber kannte er Ovid, 
weniger Horaz; auch die lateinischen Dichter zweiten und dritten Ranges 
kennt er, Lucrez, Pnblilins Syrus, Tibull, Properz, Catull, Persins u. a. m. — 
Sehr viel geringer ist Ls Bekanntschaft mit der hellenischen Litteratnr, wie 
er ja bekanntlich das Griechische erst spät erlernt hat. Besonders kennt er 
Homer; von den Philosophen kennt er Plato; Uber Aristoteles, den er genau 
kennt, bat er ein sehr abfälliges Urteil. Besondere Freude hat er an den 
Fabeln Aesops. — Mit praktisch ungleich grösserem Erfolge als mit der 
Philologie bat sich L. aber mit Pädagogik beschäftigt, ja man kann sagen, 
dafs er auf dem Gebiete der Jugenderziehung im Verein mit Melanchthon 
bahnbrechend gewirkt hat. Diese seine Bedeutung ist, zwar nicht in wissen- 
schaftlich neuen Untersuchungen, aber in zusammenfassenden. Übersichtlichen 
Darstellungen bei Gelegenheit des L. -Jubiläums mehrfach mit Nachdrack 
betont worden.*’) Ebenso ist seine Wirksamkeit als Katechet,**) Prediger 
und Seelsorger*’') zum Gegenstand besonderer Betrachtung gemacht worden; 
auch seine Verdienste um die Schöpfung der nenhoebdeutseben Sprache sind 
noch einmal zusammenfassend gewürdigt worden.**) — D. Erdmann**) hat 


L.i geittl. Liwlem. Akad. Schrift znr Einführung doi neuen Rekton. Merbnrg, Pfeil. 4*. 36 S. 

- 43*) e. u. Nechtr. — 44) Oit. Gottl. Schmidt, L.e BokannUch. mit d. alten Klaaaikem. 
Ein Beitr. lor L.-Forechung ; herauig. Ton Wold. Schmidt. Leiprig, Veit & Co. VI, 64 6. 

- 45) Amelongk, D. M. L. aln Pidago^. Lehrern, Ersiebom u. ProiindeB der Schale 

gewidro. Kaaael, Hühn. VI, 94 S. — L. Heinomann, L. a]n PIdagoge. Featgabe. l.n. 

Aafi. Bram ich weig, Bmbn. XV, 90 S. (Mit atarker Anlehnong an daa gleich an nenneiide 
Werk r. Mttlior.) — Mahrann, L. al« Fadagoge. Vortr. Hamborg, Seelig & Obmann. 
9 8. — Johanne« Möller, L.s reformator. Verdienst um Schale a. Unterricht. 8. Aafl. Berlin, 
Gaertner. 65 S. (Die selbständigste u. originalste dieser Untersuchangen.) Rei. : DLZ. 1883. 
No. 38; Preofs. Jbb. 52, 498. — F. W. Schröder, L.s Bedeutong f. d. deatache Volks> 
schule. Berl-, Parisius. 31 S. — ' Mettig, L. als Pädagog (Riga, Häcker, 17 3.), s. a. K. VlU, 2. 

- 46) Jobs. Gott schick, L. als Katechet. Vortr in d. oberhesa. Pastoralkonf. Giefaen, 

Kicker. HI, 42 S. — 47) Arth. Richter, L. als Prediger. Ein homiletisches Charaktarb. 
Vortrag. Leipsig, Böhme. 30 8. — 48) Fra. Zschech, L. alt Schöpfer der neahochdeotaeh. 

Sprache. Vortr. Hamborg, Seelig u. Ohroann. 24 S. — Waleker, L.a Stell, a. Kanaleiapr., 

«. 0 . Abt 111. K. IX, N. 36. — 49) D. Er dm an n, L. a. die Hoheniollem, a. a. K. YU. 
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die Bezichaugen L.s zu den Fui-btcu aus dem Ilausc Hobcnzolleru ciugebcnd 
dargcstclit. A. v. Sallcl^’*) gicbt eine ciugcbcudo und sachkundige kunst- 
gescbicbtlicbc Untersuchung über den bekannten, ohne Zweifel von Lucas 
Cranach berrUbrenden, Ilolzschuilt des Bildnisses als Junker Georg. 
Namentlich auf die freilich etwas zweifelhafte Autorität Katzebergers gestützt, 
sucht er den Zeitpunkt der Entstehung des Bildes genau fcstzustellen, und 
zwar nimmt er an, dafs dasselbe unmittelbar nach der endgültigen Rückkehr 
L.s vou der Wartburg nach Wittenberg entstaudeu sei. Der Abdruck, nach 
dem die der Untersuchung beigegebcue Reproduktion angefertigt ist, gehört 
nach S. noch in die zwanziger Jahre des Iti. Jhs. Ober-, Untersebrift und 
Cbronogramm werden erschöpfend erklärt Endlich handelt S. noch von den 
zeitgenössischen Kopieeu des Holzschnittes.^”) 

Während so von protestantischer Seite die grofsartige Wirksamkeit des Re- 
formators bei Gelegenheit seines Jubiläums nach den verschiedensten Rich- 
tungen hin untersucht und neue Bausteine zu dem Ehrendenkmal L.s zu- 
sammenge tragen wurden, hat man katbo lischerseits , angeregt durch das 
grofsc Werk Janssens, von dem im Berichtsjahr Bd. 1 u. 2 in 9. — 12. Auf- 
lage erschienen sind,“**) nicht versäumt, auch diese Gelegenheit zu schroffen 
neuen Angriffen gegen das persönliche l.cben und die Lehre des Begründers 
des deutschen Protestantismus zu benutzen. Die Polemik zwischen Janssen 
und seinen Gegnern ist bereits zu einer förmlichen Litteratur angewachsen 
und ist vou protestantischer Seite namentlich von Max Lenz mit .grofsem 
und, man darf sagen, abschliessendem Erfolge geführt worden.”') Seitdem 
aber bat Janssen in seinen heftigen Angriffen gegen L. und den Protestan- 
tismus einige Nachfolger gefunden, die nicht ohne Geschick, aber ohne 
eigentliche Selbständigkeit, in denselben Bahnen wandeln wie er. Die relativ 
gröfote Unabhängigkeit von Janssen und daher die relativ gröfste eigene Be- 
deutung dürfte einer Reihe von Vorträgen znerkannt werden müssen, welche 


49*) 41fr. T. Sali et, L. ala Janker Georg. HoliachAitt tod Lokas Craaacb. Berlio, 
A. Wejl. 4**. 11 S. — äO) Schneidewiad, Da« L.-haaa in Eiaesaeh Ein Beitrag xa 
L.a Jagendgeechiebte. Eiaenarh, Baerecke. 46 S. — &0*) Janaaen, Oeach. d. dtach. Volkea. 
Bd. 1, a. o. Abt II. K. IX, N. 23a. (Bd. 2 enthilt XXVIII, 592 S.) — 51) Der Gang 
dieeer Polemik war in den Grundattgen (denn aaf die kleineren Beaenaionen dea JanaaeoMhen 
Werkea, gegen welche dieaer polemiaiert, können wir hier nicht eingehen) der folgende: Der 
Schrift Janaaena *An meine Kritiker’ (Freibarg i Br., Herder, 1882, rgl. JB. 82) and der 
faat gleichseitig erschienenen Ebrarda *Die Objektivität Janaaena' (Erlangen, A. Deichert, 
1882) folgte als Entgegnong aal die entere zunachat Jul. Koatlina Broschüre ^L. o. J. Janaaen, 
der deatache Beformator nnd ein ultramontaner Hiatoriker’ (Halle, Niemeyer, 1883), aof die 
dann Janaaen in *£in zweitea Wort an meine Kritiker' (^eiborg i. Br. , 1883) entgegnete, 
woraaf Koatlin ebenfalls eine zweite Schrift *0ber Janaaena Schrift: Ein zweites Wort an 
meine Kritiker’ (Halle, 1883) reröffentlichte. Den ganzen Charakter des Janasenachon 
Wwkea durch eine eingehende kritiKho Analyse in erschöpfender Weise klar gelegt zu haben, 
ist aber vor allem das Verdienst des Aufsatzes r. M. Lenz: ‘Janaaena Geschichte dea dentachen 
Volkea. Eine analytiache Kritik’. HE. NF. 14, 231 — 284. Anfserdero sind im Be- 
richtsjahr in Sachen dieaer Polemik noch folgende Schriften reröffentlicht worden: ‘Wider 
Johannes Janaaen und aeine Geschichte dea deutschen Volkea seit d. Anag. dea MA.', r. einem 
prakt. Theologen. F'rankfurt a H. Schriften-Niederl. d. erangel. Ver. gr. 8**. Vlll, 158 S. 
— WUh. Walther, L. vor dem Richteratuhl der Germania Offen. Sendschreiben an den Vf. 
der in der Germania erscheinenden ‘Briefe aus Hamborg’. (Aua ^Monataachr. f. d. OTang.-luth. 
Kirche im Hamburger Staate*.) Hamburg, Oemler. gr. 8^. 40 8. — Cropp, Der ‘histo- 
rische L.*. ‘GottUeba’ tt. d. geachichtl. Wahrheit. Ein Beitrag zur Würdigung ultramontaner 
Wahrhaftigkeit und Ehrenhaftigkeit Hamburg, Seippel. 15 S. — Al. Schweiter: Über 
Janaaena Daratellg. d. Reformation. 1 — 3: PKZ. No. 14 — 16. — Vgl. auch o. Abt. 11, K. IX, 
N. 23 ff. 
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jetzt nnter dem Titel ‘Rcformatorenbildcr' in Bnchform vorliegen.^') Namentlich 
zeigt sich der Vf. derselben in den beiden, L. behandelnden YortrSgen sehr 
belesen in den Schriften des Reformators, welche er dann freilich in ähn- 
licher Weise wie Janssen für seine Zwecke verwertet, indem er ans gelegent- 
lichen, ans dem Znsammenbange gerissenen Änssemngen Widersprüche kon- 
struiert, Nachsätze zn den von ihm mitgeteilten Vordersätzen verschweigt etc. 
So erscheinen dann bei ihm die Thatsachen oft in eigentümlichem, gänzlich 
entstelltem Lichte. U. a. behauptet er, zn dem Auftreten L.s anf dem Reichs- 
tage zn Worms sei im Grunde gar kein persönlicher Mnt erforderlich ge- 
wesen; eine Gefahr habe nicht Vorgelegen, da eine grofse Schar von bewaff- 
neten Edelleuten zn seinem Schutze in der Nähe gewesen sei, die ihm im 
Gegenteil nicht gestattet haben würde znrückznweichen. Man sieht, wie ge- 
schickt Vf. hier eine an sich historisch feststehende Tbatsache für seine Zwecke 
verdreht. Und als einzige Quelle für seine weitgehenden Konsequenzen citiert 
er an dieser Stelle — Thomas Müntzer. Im Gegensatz zn L., der in Wahr- 
heit gar kein Reformator gewesen sei (als Beweis hierfür wird n. a. angeführt, 
dafs er keine Wunder gethan habe!), schildert Vf. dann die Reformatoren 
der einen und allgemeinen Kirche. Er beginnt mit dem Jesuiten Petras 
Canisins, dessen erfolgreiche Thätigkeit für die Restauration des Katholicismus 
auf Grand der Biograpbieen von F. Ricss, Kardinal Rauscher n. a. m. dar- 
gestellt wird. Besonders ansfübrlich behandelt er die Jahre 1557 — 1560 
nnd namentlich das von König Ferdinand veranlafste letzte Kolloquium von 
Theologen beider Parteien in Worms (1557), bei dem die Uneinigkeit unter 
den Protestanten geschickt zur Hebung des sicheren Auftretens des Canisins 
verwertet wird. In den Anmerkungen teilt Vf. auch einige Auszüge ans 
nngedruckten Briefen des Canisins mit. In den weiteren Vorträgen beschäftigt 
er sieb vorzugsweise mit anlserdeutscben ‘Heiligen und Reformatoren’ der 
katholischen Kirche, so dafs wir an dieser Stelle nicht näher darauf einzngehen 
brauchen. — Die übrigen von katholischer Seite vorliegenden Darstellungen 
dürfen als mehr oder minder unselbständige Ableitungen ans Janssenscher 
Quelle betrachtet werden.^*) 

Aber nicht blofs mit Luther selbst bat sich die Forschung bei Gelegen- 
heit seines Jubiläums beschäftigt; vielmehr sind auch einzelne Ereignisse 
aus der Geschichte der Reformationsentwickelnng überhaupt, 
sowie die Freunde nnd Anhänger Lnthers^^*) nnd der grofse 


52) Konttaiitiii Oarmanai, Bsfomatorflnbilder. Hiitoriiche Vortriige fib«r katli. Bafor- 
mstoran o. H. L. Frsiborg i. Br. , Herder. XII, 327 S. — 5S) Georg Erera, L.t An- 
Tuge oder wie er wurde, wes er wer. 1. o. 2. Aofl. Otnabrdek, Wehbetg. &6 8. — id., 
M. L., Lebens- a. Cherakterbüd, von ihm selbst geeeichn. in seinen eigen. Schriften n. Corre- 
spondeneen. I. Die Hemnsfotdoning. Haine, Kirchheim VIII, 232 8. Bex.: CBI. 1883. 
No. 40. — Bonif. Mich. Herrmann, U. L.a Loben nach den ältesten u. neoesten Oeechichta- 
forschongen. Ingolstadt, Oanghofer. IV, 189 S. — Katholische L. -feier. Drei Gespräche 
kathol. Freunde, hrsg. y. Vinc. Oormanns. Bentlingen, Kocher. 24 8. — Reichen bach, 
Kraft-SprSche D. M. L.s. Ans d. Orig.-Ansg. s. Tischreden y. loh. Aoriiaber sosamraeagesL 
n. m. erlintemd. Anmerkungen yorsehen. Leipiig, Bühie n. Bittinger. IV, 67 8. — id., 
L. n. seine Zeit. Ein Geschichtsbild f. Unbefangene. Ebda. V, 254 8. — Ant. Wester- 
majer, L.s Werk i. J. 1883 oder der henüge Protestantismns in seinem Verhältn. an Katho- 
liciemns n. Christontnm. Maina, Kirchheim. 160 S. — Jak. Wohlgemnth, D. M. L. 
Ein Charakterbild. 1. n. 2. Aofl. Trier, Paulinus-Druckerei. 111, 134 8. — Gegen L. Ein 
Beitrag a. Beleucht des ‘Reformators' y. Wittenberg. Ans ‘Bonifacina-Broschllren’. 3. n. 4 Anfl. 
Paderborn, Bonifaciua-Dmekerei. 12mo. 40 8. — Wilh. LUben, Der heilige Cajetaii y. Tiene, 
d. Heilige d. göttlichen Vorsehung. Ein Lebensb. a. d. 16. Jh. R^ensbnrg, Hanx. VIH, 304 8. 
»8*) H. Hüller, Nauklens, a. o. Abt II., K. IX, N. 10; Hartfelder, Helaschtbons 
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Reformator der Schweiz znm Gegenstände besonderer Darstellnng ge- 
macht worden. Nach der ersten Kichtnng hin liegen zwei Darstellnngen des 
Wormser Reichstages vor; beide verzichten zwar im wesentlichen auf Heran- 
ziehnng bisher unbekannten Materials und wissenschaftliche Nenheit, sind aber 
doch nicht ohne eigenes Verdienst. Besteht dieses bei der einen, vor- 
nehmlich in der Selbständigkeit der Auffassnng nnd in der popnlären und 
sehr anziehenden, emf genauer Kenntnis der Werke Luthers beruhenden Dar- 
stellung, so gewinnt die andere dem Leser Interesse ab durch die Ge- 
nauigkeit der Untersuchung in Bezug auf die Örtlichkeiten in der Stadt, an 
denen sich die grofsen Ereignisse abspielten und Uber die einige originale 
Notizen beigebracht werden. Dem Humanisten Crotus Rnbianns, dem 
später der Sache der Reformation untreu gewordenen Jugendfreunde L.s, hat 
Einert eine biographische Darstellnng gewidmet von der bis jetzt nur der 
erste bis znm Wormser Reichstag reichende Teil vorliegt. Als hauptsäch- 
lichste Quellen benutzt der Vf. den Briefwechsel des Crotus und den Codex 
Mntianns, ans welchem er, freilich durch die spätere Herausgabe desselben 
durch Krause weit Überholte, Auszüge giebt. — Zwei eingehendere 
biographische Darstellnngen sind dem Schweizer Reformator Ulrich Zwingli 
zu Teil geworden. Usteri^*) will weniger auf das reformatorische Wirken 
Zwinglis auf kirchlichem, politischem und socialem Gebiete eingehen, tds viel- 
mehr die innere religiöse Entwickelung desselben darstellen nnd zeigen, wie 
nabe verwandt sein Leben in dieser Beziehung dem L.s gewesen sei; Vf. 
verfolgt dabei den Zweck, der einseitig lutherischen Litteratur Ober Zwingli 
entgegenznwirken. Diesem Zwecke entsprechend stützt er sich namentlich auf 
die Werke Zwinglis, die allerdings für seinen früheren Entwickelungsgang nur 
wenige Andeutungen ans späterer Zeit enthalten. Aus diesen Andeutungen 
ergiebt sich, dafs Zwingli grofsen Einflnfs auf seine religiöse Entwickelung 
seinem Baseler Lehrer Thomas Wyttenbach znschreibt, der ihn namentlich 
znm Studium der Schrift angeregt habe. In erster Linie beschäftigten Zwingli 
dann die Panliniscben Briefe nnd das Evangelium Johannis. Für den reli- 
giösen Ideenkreis des Reformators in dieser frühesten Zeit verwertet U. eine 
bisher noch ganz nnansgebentete Quelle, die Randbemerkungen zu der 1517 an- 
gefertigten eigenhändigen Abschrift der Panliniscben Briefe. Darnach erscheint 
es möglich, dafs Zwingli ‘in der Schule des Paulus schon in Einsiedeln über 
die altkatholische Rechtfertignngslehre der Kirchenväter hinansgekommen und 
wesentlich auf dem gleichen Standpunkte theoretisch angekommen ist, wie 
zur selben Zeit L. als Lehrer in Wittenberg’. (S. 31). — Die früheren ge- 
schlechtlichen Verirrungen hat Zwingli selbst mit grOfster Offenheit zugegeben, 
in Zürich hat er, wie Vf. gegen Janssen nachweist, in dieser Beziehung kein 
Öffentliches Ärgernis gegeben, ln die Zwischenzeit fitllt eben die Wandlung 


Besieh, s. Heimst, a. a. K. XV, BcL 4; Bockh, Qöts t. Berlichingeo, a. o. Abt 11, K. XI, 
Wttrtt., N. 56; laaloib, Magdeb. iL Mor. t. Sachaen, a. u. K. XTII, 9; Lok. Krsnsch, 
a. Q. K. XVI, N. 43. (Qrote, Liedia); Lotsen, Die sngebl. proteat Neigungen Jul. 
Echten s. Wnbg., a. u. K. XVI, N. 35. — 54) Th. Kolde, L. und der Itoichatsg su 
Woma. Heft 1 der ^Schriften d. Vor. f. Beformstioa^eachichte'. Halle, Niemeyer. 81 8. 
55) Fr. Soldan, Der Ueichatsg su Worms. 1521. Den Wormsern gewidm. sor L.-leier 
1883. Worms. Kraeutenche Buchbandlg. 120 S. — • 56) E- Einert, Johanna JIger aus 
Dornheim, ein Jugendfroond L.a. Brater Teil. Featachr. s. 10. Norbr. 1883, hrag. t. Yer. 
f. thttring. Q. o. Alterakde. Jena, Fischer. IV, 67 S. — 57) Im IX. Supplement d. ZVHdssQ. 
Kassel, 1885. 700 S. u. Vorw. — 58) Job. Mart. Dsteri, Ulrich Zwingli, ein M. L, eben- 
bürtiger Zeuge des erangel. Glaubens. Featachr. sor Beförderung wahrer Union. M. o. Vorw. 
von Oberkoaaistorialrat ^h. H. v. d. UolU. Zürich, Höhr. X, 144 S. 
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seines inneren Lebens, für welche U. der Pest in ZQricb, von welcher anch 
Zwingli selbst befallen wurde, einen weit gröfseren Einflufs üuschreibt als 
frühere Forscher. Was seine Lehre betreffe, so habe Zwingli neben der Recht- 
fertigung durch den Glauben anch den guten Werken, die er aber nur als 
eine natürliche Folge des Glaubens anffafste, eine Stelle in seiner religiösen 
Auffassung eingerüumt. Er ist von dieser Grundlage aus zn einer völligen 
Identifikation von Glauben und Liebe gelangt. — Während ü. das Hauptgewicht 
auf die innere theologische Entwickelung legt, betont Stähelin**®) mehr das 
biographische Moment. Er schildert die eigentümlichen Verhältnisse des 
Toggenburger Landes, in welchem Zwingli anfwuchs, sein Verhalten gegenüber 
dem gewalttbätigen Abt von St. Gallen, die freiere Erziehung, die er genofs, 
und bei der von vornherein Nachdruck auf humanistische Bildung gelegt 
wurde, die dann namentlich durch die Studien in Wien, wo damals Conrad 
Celtis lehrte, Anregung erhielt. Im übrigen klagt anch er Uber den Mangel 
an authentischen Nachrichten über Zwinglis Jngenderziebnng. Den huma- 
nistischen Studien sei Z. auch treu geblieben, nachdem er schon lö06 zum 
Pfarrer in Glarus gewählt worden sei. Aber noch eifriger als die alten 
Classiker studierte er die Bibel (Wyttenbachs Einflufs wird anch hier betont). 
Er ist dann schon weit früher zn der Einsicht Uber die Mifsbränche der 
römischen Kirche gelangt, als er mit derselben an die Öffentlichkeit trat. 
Seine erste Öffentliche Wirksamkeit richtete sich vielmehr auf eine mehr 
nationale und politische Angelegenheit, indem er gegen die fremden Kriegs- 
dienste und Jabrgelder auftrat. Erst in Einsiedeln war es dann, wo seine 
refomiatoriscben Ideen festere Gestalt gewannen. Der Einflufs der Schriften 
L.s auf das erst nach längerem ZOgem vollzogene öffentliche Ilervortreten 
Zwinglis mit seinen Reformideen tritt bei Stähelin weit klarer hervor als bei 
Usteri. Sein erster Conflikt mit der kirchlichen Autorität wegen der Fasten- 
gehote fällt erst ins Jahr 1522; 1523 folgte dann das Religionsgespräch in 
Zürich, in welchem der Sieg der Zwinglischen Ideen schon klar zn Tage 
tritt. Dann wird das weitere Fortschreiten derselben und das Wesen der 
von dem Reformator begründeten Theokratie eingehend klargestellt. Im 
letzten Kapitel, in welchem S. mit Rücksicht auf das Marburger Religions- 
gespräch die Gegensätze zwischen L. und Zwingli in der Abendmahlslehre, 
die Usteri ganz umgeht, behandelt, ist er mit Erfolg bemüht, beiden Teilen 
gerecht zn werden. Anch seine Thätigkeit als politisch-socialer Reformator, 
seine praktische Teilnahme an der Politik und sein dadurch berbeigeführtes 
tragisches Ende, welches von jeher sehr verschieden beurteilt worden ist, 
werden mit möglichster Objektivität behandelt. — Der Tod Zwinglis nnd 
dessen Beurteilung durch Zeitgenossen ist dann von Erichson*“) zum Gegen- 
stände einer besonderen Untersuchung gemacht worden. E. stellt eine Anzahl 
solcher Urteile, welche zum Teil in bisher unbekannten Urkunden nieder- 
gelegt nnd teils politischer (Ldgf. Philipp von Hessen, der Bat von Strafs- 
burg), teils rein persönlicher Natur (BnUinger, Bncer, Oecolampadius) sind, 
über die Katastrophe Zwinglis zusammen nnd zeigt an der Hand derselben, 
wie neben den aufrichtigen Schmerzenshezengnngen der Freunde (namentlich 


59) K. StühoHnf Haidreich Zwingli o. t. Reformationtwerk. Z. 400 j. Oebortotage 
Zwinglis. ^Schriften d. Ver. f. Reformationag.' Heft 3. Halle, Niemejer ln Kommiaa. 81 8. 
60) A. Erichaon, Zwinglis Tod u. dessen Beurteilnng durch Zeitgenossen. Zumoiat nach 
ungedr. Strafsbui^r und Züricher Urkk. £. Beitrag s. 350j. Todesfoier Zwinglis. Straraburg, 
Schmidts UniTen. Buchhdlg. (hV. Bull). 43 8. VgL a. K. XV £la., X. 3. 
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in den Beileidsschreiben an Z.s Wittwej nicht nur die Schmähungen und 
Angriffe der katholischen Gegner, sondern auch die harten und sicher nicht 
immer gerechten Urteile L.s und seiner Anhänger stehen. Über die krie- 
gerisch-politische Tbätigkeit Zwinglis sprechen sich indessen auch die meisten 
seiner direkten Anhänger ungünstig ans. 

Von den Gegnern L.s hat einer der mächtigsten und feindseligsten, der 
Herzog Heinrich der Jüngere von Brannschweig, eine ebenso eingehende als 
unbefangene Darstellung erhalten. Koldewcy,*'*) hebt offen und mit Nach- 
druck hervor, dafs die gleichzeitigen protestantischen Flugschriften ein viel 
zu ungünstiges Bild von dem Herzoge entwerfen, der sich im Lichte unpar- 
teiischer Geschichtschreibung als nicht schlechter wie die meisten seiner 
Standesgenossen zeige und neben den ihm von den Gegnern vorgeworfenen 
Fehlern und Mängeln auch sehr lobenswerte Eigenschaften besessen habe. 
An einer Biographie des Herzogs fehlte es bis jetzt Elsters Schrift (Charak- 
teristik Heinrichs) will selbst nur ein Vorläufer einer solchen sein. Ausser- 
dem wird der Herzog gelegentlich behandelt in den allgemeineren Werken 
llavemanns, Schlegels und Lenzs. Die vorliegende Biographie gründete sich 
auf frühere Studien des Vf., deren Resultate er in einem Anfsatze ,die Refor- 
mation der Herzogtümer Brannschw.- Wolfenbüttcl unter den Rt^enten des 
Scbmalkaldischen Bundes' niedergelegt hat. Bei vollständiger Gleichgiltigkeit 
gegen das Dogma sei es vor allem die Rücksicht auf den Kaiser gewesen, 
welche den lebhaften, mit 25 Jahren schon zur Regierung gekommenen Herzog 
in die Reihe der Gegner Ls. gestellt habe. Dazu sei dann noch der Eindruck 
gekommen, den die socialen Unruhen der Bauern etc. auf ihn machten. Weil 
er an den theologischen Streitigkeiten selbst wenig Anteil nahm, blieb er 
mit mehreren protestantischen Fürsten, namentlich mit Lsmdgrad Philipp, 
lange Zeit auf freundschaftlichem Fnlise. Erst nach Begründung des Schmal- 
kaldischen Bandes und der Nürnberger Liga (1538), welcher letzteren Heinrich 
beitrat, war es mit der alten Freundschaft zu Ende. Und bald darauf kam 
es zu offener Feindschaft (der protestantische Fürstentag zu Brannschweig, 
zu welchem der Herzog dem Landgrafen Philipp das Geleit verweigerte) und 
zu einem heftigen, alsbald dem Druck übei^ebenen Schriftwechsel, für den 
namentlich die Doppelehe Philipps auf der einen, das Verhältnis Heinrichs 
zu Eva von Trott auf der andern Seite reichlichen Stoff gaben. Die Flug- 
schriften and Spottgedichte von beiden Seiten, deren vornehmste wider den 
Hans Worst von L. selbst stammt, werden von K. ausführlich analysiert und 
mit bibliographischer Genauigkeit nach den Originaldmcken znsammengestellt. 
Einen noch heftigeren Charakter nahm diese Gattung der Litteratur an, als in 
dem zwischen den Schmalkaldenern und Heinrich entbrannten Kriege der letz- 
tere gänzlich aus seinem Lande vertrieben worden war. Zur Verwaltung des 
Landes wurde dann eine gemischte Kommission eingesetzt, deren hauptsächlichste 
Mitglieder der sächsische Statthalter Bernhard von Mila und der hessische 
Kanzler Heinrich Lersener waren. Daneben bestand eine Kommission zur Durch- 
führung der Reformation in den besetzten Ländern. Die Schwäche der Regierung 
gegenüber den mancherlei Gewaltsamkeiten und Cbergriffen, die namentlich 
die Landsknechte begingen, wird voir K. offen zugegeben. Nach der Nieder- 
lage der Schmalkaldener kehrte Herzog Heinrich dann 1547 als Herrscher 


61) Kr. Koldewey, Heim von WolfenbUttel. Kin Zeitbild am d. Jb. der Deformation : 
'Schriften d. Yer. f. Refonuat.-O * Heft 2. Halle, Xiomeyer in KommiM. Yl, 80 S. ~ 
ZHYNiedenacheen. 18G8, S. 243—338. 
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in das Erbe seiner Vater znrttck. Er wurde im Alter viel milder; obwohl 
er selbst katholisch blieb, duldete er doch protestantische Männer in seiner 
Umgebang. Er starb am 11. Jani 1568 zn WolfenbtttteL Ein protestantisch 
gesinnter Geistlicher hat ihm die Leichenpredigt gehalten.^’) 

Weit weniger zahlreich als die Arbeiten anf dem Gebiete der religiös- 
kirchlicben Reformationsgeschichte sind die Uber die politische Geschichte 
Dentschlands im 16. Jh. ; doch liegen anch hier einige Specialnntersachnngen 
vor, welche einen nnverkennbaren wissenschaftlichen Fortschritt in sich scblieCsen. 
Wir erwähnen da zunächst einige Arbeiten Uber die Wahl and KrUnnng 
Karls V.***) Die Bemühungen Karls V. und des Königs Franz von Frank- 
reich bei den KurfUrsten waren schon fiUber durch Röslers Untersuchung 
über die Kaiserwahl Karls vollkommen klargestellt Jetzt hat es Baum- 
garten‘*) unternommen, die Politik des Papstes Leo X. bei der Kaiserwahl 
eingehend zu untersuchen. Er ist dabei der Ansicht, dafs diese Politik von 
Rösler unrichtig dargestellt sei, wenn dieser angab, Leo habe sich nach 
einigem Schwanken ftkr Karl entschieden und nur, um diesen zu Concessionen 
geneigt zu machen, Demonstrationen zu Gunsten Franz’ gemacht Dem tritt 
B. im Anschluss an Mignet und Ranke entgegen und weist zunächst an der 
Hand einiger Berichte des Bischofs von Tricarico, Leone Lndovico Canossa, 
nach, dafs der Papst schon 1515 in Unterhandlungen mit Franz getreten sei, 
um fUr seinen Bruder Giuliano Neapel zu erlangen; schon in diesen Verhand- 
lungen aber sei ein Gegensatz zwischen der Curie und Karl hervorgetreten. 
Am 27. August 1518 wurde dann in Augsburg von Mainz, Köln, Pfalz' 
Brandenburg und Böhmen das förmliche Versprechen unterzeichnet, Maxi- 
milians Enkel Karl zum römischen Könige zu wählen. Schon am 14. August 
aber war der Papst auf die ersten Gerüchte von diesem bevorstehenden Er- 
eignisse in Verbindung mit Frankreich getreten, um, wenn dieses ihm bei- 
trete, die Investitur Karls zu verweigern. Ende August starb die Königin- 
Wittwe von Neapel, und der Papst suchte einen Teil ihres Erbes seinem 
Liebling Lorenzo von Medici zu sichern; hierüber trat er dann wieder mit 
Karl in Verbindung. Für die weitere, schwankende und zuweilen doppel- 
züngige Politik des Papstes hat B. namentlich den Briefwechsel zwischen 
Lorenzo Medici und Bibbiena benutzt. Den angeblichen Vertrag zwischen 
der Curie und Karl vom 17. Januar 1519, den Capponi nur nach einer Ab- 
schrift publiziert hat, will B. für weiter nichts ansehen, als für einen Ent- 
wurf der päpstlichen Kanzlei, durch welchen man den spanischen Hof, der 
sehr auf Uebersendung der Krone drang, zu beschwichtigen versucht habe; 
dagegen sei der am 20. Januar zwischem dem Papst und Frankreich ge- 
schlossene, ebenfalls von Capponi publizierte Vertrag wirklich ratifiziert worden. 
— Inzwischen war am 12. Januar 1519 Maximilian gestorben, und die Kur- 
fürsten hielten sich jetzt an ihre frühere Zusage nicht mehr für gebunden, 
da es sich nicht mehr um eine Wahl zum römischen Könige, sondern zum 
Kaiser bandle. Der Papst gab seinem Legaten in Deutschland nunmehr die 
Weisung, deranf zu dringen, dass die Kurfürsten einen aus ihrer Mitte (den 
Brandenburger oder den Sachsen) wählten. Auf keinen Fali wünsche er. 


63) K. W. Hermtnn, Johunes Tetsel, der pepetlicho Ablabprediger. Nidh Sige und 
Qeichicbte dirgeetsUL 2. Aufl. Frukfsrt •./)!., Froeeeer. Nechf. 46 8. Bet mir nicbt ror- 
gelegen. — 63*) Hebsbarg. Geich, in Spenien unter Kerl V., Philipp U. etc. i. u. Kap. 
Spanien, M. 4-10* (Hoefler, Manrenbrecher u. A.); Karl V. in Meta i. o. K. XV £li., 
N. 5.; Albrecht, Könige in Kolmar i. u. K. XV £li. N. 1. — 64) U. Baumgarten, Die 
Politik I>eoi X. in dem Wahlkampfe der Jahre 151S u. 1519: FDO. 26, 621 — 70. 
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dals die Wahl auf Karl falle. Da trat nun aber Franz selbst als Bewerber 
auf ‘mit einer Leidenschaft, welche aller Klugheit spottete’. Und wirklich 
entschloss sich der Papst, dessen Sache zu unterstützen, womit er dann freilich, 
aber (nach B.) sehr wider seinen Willen, Karl in die Hände gearbeitet bat. 
Im Herzen freilich hätte er nach wie vor die Wahl eines der deutschen Kurfürsten 
lieber gesehen, wie er England gegenüber offen erklärt hat. Für die letzten 
Stadien der Sache liegen dann direkte Aufsemngen der Curie nicht mehr vor, 
dagegen geben die Berichte des venezianischen Gesandten bei der Curie, Marco 
Minio, manchen Aafschlufs. Dieser meldet, der Papst wünsche offenbar, dafs 
keiner der beiden Könige gewählt würde. ‘Wenn dies aber nicht möglich 
sei, werde er offenbar Frankreich vorziehen’. Ja. er schickte auf Frank- 
reichs Drängen einen eigenen Gesandten, den Erzbischof Rob. Orsini, nach 
Deutschland, nm Franzens Sache zu unterstützen. Am 4. Mai starb der mit 
Frankreich so eng liierte Liebling des Papstes Lorenzo Medici, und jetzt 
machten die Spanier noch einmal lebhafte Anstrengungen, Leo auf ihre Seite 
zu ziehen. Aber bis zum letzten Augenblick machten die päpstlichen l^egaten 
Anstrengungen für Franz und erregten dadurch, wie der englische Gesandte 
Pace schildert, lebhaften Unwillen in Deutschland, wo mau die Wahl des 
französischen Königs durebans nicht wollte. Erst am 24. Juni erhielten die 
Legaten Weisung, nichts mehr gegen Karl zu thun, ja sogar — da nunmehr 
eine Verständigung wegen Neapels erfolgt war — in dessen Wahl zu willigen. 
— Aut. Rezek^^j veröffentlicht aus dem Archiv zu Wittingau in Böhmen 
eine umständliche Relation König Lndwigs von Ungarn an die böhmischen 
Stände, welche für den anf den 31. März 1519 einberufenen böhmischen 
Landtag bestimmt war, aber zu spät kam, da der Landtag sich schon am 
24. April anflöste. Die Relation ist namentlich für die Geschichte der böh- 
mischen Knrstimmc bei der Kaiserwahl von 1519 von Bedeutung. Die An- 
merkungen, welche der Hersg. dem Dokument hinzufügt, heben kurz das 
Nene, was sich daraus ergiebt, hervor. — Ebenso teilt Noack*®) ans einer 
gleichzeitigen Hdschr. der Bibi. acad. VI. Scnckenb. Gissens, cod. 296 eine 
Relation über den Krunnngseinzug Karls V. und Ferdinands in Aachen (11. 
Jannar 1521) mit.“’) Druffel setzte seine schon früher begonnenen Unter- 
snehungen über die Beziehungen Karls V. znr römischen Curie fort und behan- 
delt jetzt die Zeit von der Berufung bis zur ErÖffnung^des Konzils von Trient.“®) 
An der Hand einer Fülle nener Aktenstücke, von denen 61 mitgeteilt werden, 
schildert der Vf. aufs eingehendste die mannigfachen Schachzüge der kaiser- 
lichen und päpstlichen Politik, welche die lange Verzögerung der Eröffnung 
des Konzils zur Folge hatten. Er legt dar, wie der Papst an sich das Konzil 
gern vermieden hätte, auf der andern Seite aber doch nicht weniger lebhaft 
wünschte, dass die Religionsangelegenheit auf dem Reichstage nicht zur Sprache 
komme, wie das letztere zwar auch der Wunsch des Kaisers gewesen sei, wie 


65) Ast Rezek, Zor Kaiurvalil 1519. FDG. 23, 336—348 — 66) Fr. Nosek, 
Uer Eiozag Karli V. a. Ferdinand» I. in Aachen inr Krönung, II. Januar 1521. FUG. 
23, S. 349—51. — 67) Von mehr lokalKOtichicbtlicher Bedentang sind die lebr eingebeoden 
Untenuchangen K. Hartfelders *Str«Mburg während de« Bsaemkriege«, 1526’. FDQ. 23, 8. 
221 — 285 and d. Untereuchg. M. Lotsena *die angeblichen proteaUntiachen Neigungen dea 
Biachofa Juliaa Echter von Wünsbarg-* (FlKi. 23, S. 352 — 364): vgl. Index. — 68) A. 
T. Druffel, Kaiser Karl V. q. d. röni. Curie 1644 — 1546. Zweite Abteil. Von der Be- 
rufung de« Trienter Conxila bia xum Wormaer Reichatagaabachied. Dritte Abtlg. Vom Womiaer 
Ueiebatagsabaebied bia xur Eröffnung dea Trienter Conxila. Abbdigen d. biat. Klaaae der kgi- 
bayr. Ak. d. WiMonach. 16, l. Abtlg., S. 1-86. lU. Abtlg. S. 181—291. 
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dieser aber dann doch dadurch einen Dmck anf die Cnrie anszntthen snchte, 
dass er sich so stellte, als werde sich jene Verbandlang über die Religion 
anf dem Reichstage nicht vermeiden lassen. Die verschiedenen Gesandt- 
schaften, welche der Papst in dieser Sache an den kaiserlichen Hof entsandte, 
werden eingehend dargestellt-, der Vf. kommt dabei oft zn Resultaten, welche 
den Anschauungen früherer Forscher in wesentlichen Punkten entgegengesetzt 
sind. Mit Recht weist D. auf die grofse Rolle hin, welche bei allen diesen 
politischen Yerbandlnngcn die Interessen der päpstlichen Pamilienpolitik ge- 
spielt haben. — Eine besondere, eingehende Untersnehnng ist auch der Stellung 
Polens zu dem Trienter Kouzil und zur Frage vom Nationalkonzil gewidmet 
worden, welche an anderer Stelle zu würdigen ist®*). — Auf Gruud der 
aufserordentlich reichhaltigen Materialien, welche das Marburger Archiv über 
den schmalkaldischen Krieg darbietet, giebt Lenz®**) eine eingehende und 
scharfsinnige Untersnehnng über die beiderseitigen Werbungen und Rüstungen 
und die ersten Bewegungen der Schmalkaldener bis zur Vereinigung des 
sächsisch-hessischen Kontingents mit dem der Oberländer in der Stellung von 
Donauwörtb. Mit überzeugender Klarheit weist er, in seinen Ausführungen 
oft nicht unerheblich von Rankes Darstellung abweichend, darauf bin, wie un- 
vergleichlich günstig die politische und militärische Lage der Schmalkaldener 
vor dem Ausbruch der eigentlichen Feindseligkeiten gewesen sei, und wie die 
spätere Katastrophe ausschliesslich der Kopflosigkeit der Strategie derselben 
zugeschrieben werden müsse. Die Uebcrlegenheit der Schmalkaldener gegen- 
über dem Kaiser vor dem Eintreffen der italienischen Hilfstmppen, welches 
von den Verbündeten leicht hätte verhindert werden können, schätzt Lenz 
als eine fünffache (56000 gegen etwa 12000), so dafs bei einem energischen 
aggressiven Vorgehen an einem Erfolge gar nicht zu zweifeln gewesen wäre. 
Eben zu einem solchen aber hätten sich die Schmalkaldener nicht emporzu- 
raffen vermocht. Die Ausführungen des Vf.s werfen ein oft überraschendes 
Licht anf die Zustände und Vorgänge im Schmalkaldischen Lager. Eine etwas 
spätere Periode der Reicbsgeschichte behandelt W. Manrenbrechcr.**) Er 
beginnt seine Darstellung mit einer Dsirlegnng der Schwierigkeiten, welche 
sich dem Augsburger Religionsfricdcn, namentlich in Sachen des geistlichen 
Vorbehalts und der Lage der Protestanten in den geistlichen Fürstentümern 
entgegengestellt hatten; er beruft sich dabei neben den bisher bekannten 
Quellen anf die Relationen des brandenbnrgiscben Gesandten. Dann be- 
handelt er die Differenzen innerhalb des habsborgischen Hauses, namentlich 
infolge der protestantischen Neigungen Erzherzogs Maximilian, die Zu- 
sammenkunft in Brüssel, die Abdanknngspläne Karls V. etc. Auch hier bringt 
er einige neue Quellen bei, namentlich eine wichtige Urk. vom 16. Januar 
1556 ans dem Archive zn Simaucas. Er geht daun auf die Vorgeschichte 
und Geschichte des Wormser Kolloquiums von 1569, zu dem die Zusammen- 
kunft der Protestanten in Frankfurt eine Vorbereitung war, ein und benutzt 
dafür eine Anzahl bisher unbekannter Münchener Arcbivalien. Auf dem 
Kolloquium kam während der Verhandlungen der scharfe Gegensatz zwischen 
den verschiedenen protestantischen Richtungen durch das schroffe Auftreten 


69) Bambi n.ki, Bronul. t., Oie Beachicknng d. Trideatinumi durch Polen u. die Frage 
vom NationalkonxiL 1. Teil. Breslauer Inaug. Bisa 70 S. 8*. vgl. unten das Kap. *Polea'. 
— 69*) Haz Lena, Bie Kriogsf&brung dar Schmalkaldener gegen Karl V. an der Bonau. 
Krater Artikel: HZ. NF. 13, 8. 385—460. Vgl. u. K. IV, Wirrt, N. 4; K. XVI, N. 6. — 
70) Wilh. Uaurenbrecher, Beiträge tnr deutschen Oeechichte. 1555 — 1558. HZ. NF. 
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der Flaciancr zn vollem Ausbruch, und hierin siebt M. mit Recht ‘die Krisis 
des deutschen Protestantismus’.”) 

Cher die Wirtschaftsgeschichte Deutschlands im 16. Jh. liegen 
wissenschaftlich neue Ergebnisse nicht vor. Einen vortrefflichen rein popu- 
lären Überblick über die ‘Socialisten der Reformationszeit' hat A. Stern 
gegeben ”). 

Zum Gegenstände einer besonderen Behandlung ist das Kriegswesen 
des 16. Jh. mit besonderer Berücksichtigung der Kriege zwischen Karl V. 
und Franz 1. und des Schmalkaldischen Krieges gemacht worden. Zwie- 
dineck-Sudenliorst’’) geht ans von dem allmählichen Verfall des Lehens- 
wesens und der allmählichen Entstehung des Laudsknechtswosens und be- 
handelt dann die Bedeutung Frnndshergs für das letztere. Hier wie bei 
seiner weiteren Darstellung benutzt er als eine der vornehmsten Quellen die 
Schriften des (mit Georg v. F. nicht verwandten) Leonbart Fronsperger 
(1555 ff. erschienen), der das Kriegswesen der Landsknechtszeit ‘mit er- 
staunlicher Gründlichkeit studiert hat’. Er schildert dann die Gebräuche 
beim Anwerben der Landsknechte n. die Organisation der Truppen, bespricht 
die Reglements für die Fufssoldaten und das Rciterrecbt, die inneren Ein- 
richtungen, Exercitien, Uniform etc. und giebt kurze biographische Skizzen 
der hauptsächlichsten Landsknechtsftthrer, Fmndsbergs, Bnrtenbachs (wobei 
er sich ansschliefslich auf dessen wenig zuverlässige Selbstbiograpbie stützt), 
Schwendis und Eggenbergs. Nene Materialien bat er hierfür nicht zn Rate 
gezogen, stützt sich vielmehr zumeist auf schon durch den Druck bekannte 
Quellen, doch steht seine lebhafte Schilderung im grossen und ganzen durch- 
aus auf der Hübe der Forschnng; nur hätte er nicht versäumen dürfen, die 
zahlreichen Irrtttmer und bewufsten Entstellungen der Selbstbiographie Bnrten- 
bachs, namentlich über dessen Verhalten gegenüber Hessen und Sachsen im 
schmalkaldischen Kriege auf Grund der sehr umfangreichen neueren For- 
schungen wenigstens in den Hauptpunkten richtig zu stellen. — Hoben 
selbständigen Wert auch für fach wissenschaftliche Kreise hat namentlich das 
letzte Kapitel ‘An der Grenze’, welches die Aufgabe und Leistungen der 
Deutschen Österreichs in den Türkenkriegen, das Verhältnis zn Ungarn, die 
Topographie der Grenze, die Kosten der ‘Türkonhilfe’, die Stellung der 
Grenzländer zn Kaiser und Reich u. a. m. auf Grund reicher neuer archi- 
valischer Notizen behandelt und in der That eine wichtige Lücke unserer 
fachwissenschaftlichen Littcratnr ausfUllt. Den Etat der Aufwendungen für 
die Türkenbilfe entnimmt Vf. einem Mser.-Bande der Bibliothek des Gennau. 
Museums. Danach mochte das Gesamterfordernis allein für die kroatische 
Grenze 2213 Mann und 250 200 Gnlden betragen, während das ganze Reich 
bei grüsster Willßlhrigkcit des Reichstags 600 000 Gld. jährlich anfbrachte. 
Dazn kamen dann hier in den östlichen Grenzmarken in wirklichen Kriegs- 
Jahren noch mannigfache andere Aufwendungen. Vf. teilt zum Belege Aus- 
züge aus den Ausgabebüchem der Steiermärkischen Landschaften mit, ebenso 


71) Hdfler, Zar Kritik u. Uaelleakunde d. erat. Regiernngaj. K. Karls V. 3. Abtlg. 
Das Jahr 1521. Nach den aatbent Korrespondenaen in Arch. zu Simancas zusammongestellt: 
Uenkschr. der Wiener Ak. 33. Wien., Gerolds. S. l^— 206, bezieht sich nur auf die 
Kreigntsse in Spanien. — 72) Alfred Stern, Die Sozialisten der Ueformationszeit. lieft 421 
der ^Sammlung gemeinTersUindl. Wissenschaft). Vorträge', hrsg. r. Virrhow o. r. HolUendorff. 
36 S. (Berl., Habel, jetzt Hamburg, Richter). — 7IJ) H. v. Z wiedineck-Su denh or»t- 
Kriegsbiider aus der Zeit der Landsknechte. M. 7 lllustr. n. leitgen. Origg. Stuttgart, J. 
G. Cotta. 302 S. 
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die Instruktion, welche die Stände ihrem Gesandten ftlr den Reichstag von 
1593 über diese ihre Lage mitgaben.’*») 

Für die Geschichte des wissenschaftlichen Lebens in Dontsch- 
land nnd Belgien, namentlich aber für die Stelinng des Erasmns von Rotter- 
dam zur Reformation von grosser Bedeutung verspricht ein Fund von Cor- 
respondenzen zwischen Erasmns nnd Martinns Lipsins zn werden, den Hora- 
witz in einem Papiercodex der Rehdigerana zn Breslau gemacht bat. Er 
hat darüber einen vorlänfigen Überblick gegeben , ’*) der uns der für die 
/nkunft als Ergänznngs-Edition zu Clericns’ Erasmns-Briefen in Anssicht ge- 
stellten Herausgabe der Briefe mit Spannung entgegensehen läfst. — Endlich 
mögen noch die im Berichtsjahre erscüenenen Biographieen des Coppernicus’*) 
und Lucas Cranachs ’*) Erwähnung finden. 

Eine Reihe lokalgeschichtlicher Schriften Uber den Gang der Reforma- 
tion”) und der Gegenreformation,’*) über den Bauernkrieg’*) und verschie- 
dene Einzelheiten*®) unserer Periode sind andern Orts behandelt. 


U. 

L Fischer. 

Deutschland 1618 — 1713* 

Dreissigjähriger Krieg.’) — Au der Wende des 16. und 17. Jh. ist 
gegenwärtig die grofse Wittelsbachische Publikation ’») angelaugt. Sie giebt 
eine Darstellung der Landesverwaltung und Restaurationspolitik des Herzogs 
Maximilian uud der Reichstage der Jahre 1598, 1603 sowie der Vorge- 
schichte der Versammlung von 1608. — Gindely*) verwertet im Abschluss 


73 *) Lobe» Wabltprücbe, Detuen u. SinnsprOche doatseber FüntoagMcblecbtar dM 16. 
u. 17. Jbfl. Leipzig, Lex. 8“. XVI, 267 S. (hat mir nicht Vorgelegen). Vgl. a. K. 

IX, N. 188. — 74 ) Uorawitz, Eraamiana 111. (Aut der Kohdigerana zn Brealaa). 1619 
— 1630. SB. d. Wien. Ale. C2, S. 755 -798. — 7u) Loop. Prowe, Nicolaua Coppemicaa. 
1. Bd. Daa Leben. 2 Teile. Berlin, Weidmann. XXVllI, ilS n. 576 S. Hex.: DLZ. 
1884. No. 5. (H. Bruna). 76 ) AL B. Lindau, Lucaa Cranacb. Ein Lebenabild a. d. 

Zeitalt. d. Beform. Leipz., Veit & Co. X, 402 S. Hat mir nicht Vorgelegen. — 77 ) Ham- 
burg (Koppmann), Lippe (Folkmann), Oldenburg (Wöbeken), Oatfriealand (Frericba), 
Sachsen (Jacobi, 0. Richter, Herzog, Stein), ■. Index; Zuaammenatell. üb. die halt. 
Provinzen a. u. K. XXII, 2, N. 8 — 16, Üb. Mecklenb.: K. IX, N. 117 — 24. — Zwinglian. 
in Kolmar a, u. K. XV Ela., N. 24. — 78 ) In Breiaig a. n. K. XIY (Sinemua), in Mün- 
ater: E. XI, N. 49 (UUaing). — 79 ) ln Baden (Stengele, Poinatgnon), in Inneroatr. 
(Majer), in Oatlranken (Friea), in StraTaburg (U artfelder), in WUrttembg. (Boaaert, 
Fehleiaen) a. Index. — 80 ) ^ne t'ehde, welche auch den Keicbat. zu Augab. 1530 be- 
trifft, behandelt Zingeler: a. o. Abt. II, K.. XI, Württ., N. 55; Deutacb - FranzÖa. Kämpfe 
1587/88 a. u. K. XV Ela., N. 6 (TuoteyV, Hauamann, Ppatl. Alumnat, in iHllingen s. o. 
K. XVI, N. 28; Schanz, Zur Vorgeach. d. Univ. Erlangen, a. u. K. XVI, N. 37. 

1) Hackradt, Uom, e. u. K. IX, N. 177. — 1*) Felix Stiere, Briefe u. Akten xur 
Oeach. dea dreifaigjähr. Kriegoa in den Zeiten des vorwaltenden Einfluiaea der Wittelabacher. 
Fünfter Bd. Die Politik Bajrema 1591—1607. II. Hälfte. Uünchen, M. lUogeracbe Unir.« 
Bncbh. VI, 984 S. Uez.: CBi. 1885, Sp. 1738. Vgl. u. K. XVI, N. 6. — * 1 ^ Anton Oindely, 
(ieach. d. dreiXaigjäbr. Krieget in drei Abtoügn. li. Abt. : Der niederaächaiaebe, däniacbo u. 
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seiner popniären Geschichte des dreifsigjähriRen Krieges die Stadien, welche 
er für sein umfangreiches, leider his jetzt nicht weiter gefShrtes Werk unter- 
nommen hatte. Wir besitzen somit endlich eine knrzgefafste Darstellung 
der gewaltigen Umwälzungen von 1618—48, die fast nur auf archivalischer 
Grundlage beruht. Der Vf. bringt manches Nene, namentlich über Wald- 
stein, seine Zerwürfnisse mit den Ligisten und seine Absetzung in Regens- 
barg, auch erörtert er eingebend den Plan Gustav Adolfs über die Begrün- 
dung einer Herrschaft in Deutschland. Derselbe entwickelte sich erst all- 
mählich auf dem Kriegsschauplätze selbst-, nach jedem errungenen Siege 
spannte der Sebwedenkönig das Mafs seiner Ansprüche und Forderungen 
höher. Der Kurfürst von Sachsen wufste nach der Schlacht bei Breitenfeld 
nicht, ob es vom Ehrgeize Gustav Adolfs oder von den Bestimmungen 
des Restitutionsediktes mehr zu fOrchtcu habe. Über die Todesursache des 
Schwedenkönigs hat G. keine neue Vermutung anfgestellt; sie ist als eine 
Folge seines mutigen Vordringens in das Kampfgewühl anznseben. Auf 
Grund entscheidender Aktenstücke konnte dagegen nachgewiesen werden, 
dafs im Rate zu Madrid über seine Ermordung verhandelt wurde. Dem 
Beichtvater der Gemahlin Ferdinands 111., einem Kapuzinermönche, bot sich 
jemand für 80 000 Dukaten zu diesem Zwecke an, die nach vollbrachter 
That bezahlt werden sollten. Der Priester erteilte wie der Gesandte zu 
Wien seine Zustimmung und schrieb deshalb nach Madrid; hier jedoch wurde 
‘eine solche Handlang eines mächtigen Königs nicht für würdig erachtet’, 
'wiewohl man dem Morde ohne jeden Skrupel beistimmen könnte’. Im Gegen- 
satz zu Hallwich hält Gindely an dem Verrate Wallensteins auf Grund der 
von ihm aufgefundenen Dokumente fest; über den Verlauf des Krieges nach 
1636 und die westfälischen Friedeusverbandlnngen berichtet er fast aus- 
schliefslich nach dem umfangreichen gedruckten Material. Wie der Vf. selbst 
sagt, wird sein Werk ‘erst durch spätere Publikationen seine Daseinsberech- 
tigung erweisen’. — HeigeP) veröffentlichte eine Schilderung der Hochzeitsfeier 
des Pfalzgrafen Friedrich V. auf Grund der ansfohrlicben Beschreibung, 
welche der Landgeriebtssebreiber zu Burglegen feld, Johann Keylboltz, dem 
Pfalzgrafcn von Neuburg überschickte. In London wurde das fürstliche Bei- 
lager mit verschwenderischem Prunk vollzogen, der zur schlimmen Finanzlage 
des englischen Hofes in argem Mifsverhältnis stand. Nicht minder kostspielig 
waren die Feste in der Pfalz. So wurden während derselben 5500 Personen 
gespeist und 'täglich gingen 1880 Malter und 20 Fuder Weines auf. — 
In seiner grösseren Geschichte des dreifsigjährigen Krieges (IH, 339) be- 
richtete Gindely, vor der Schlacht am weifsen Berge habe Bonquoy im Kriegs- 
rate gegen Tilly die Ansicht vertreten, man müsse einem entscheidenden 
Schlage aasweichen, der Karmeliter Pater Dominicas a Jesu Maria habe 
darauf durch den Hinweis auf die göttliche Vorsehung der Unentschlossen- 
heit des Feldherrn ein Ende gemacht und trage somit das Hanptverdienst 
für den errungenen Sieg. Krebs wollte diese Erzählung in das Reich der 
Fabel verweisen. Dnrch nen entdecktes Qnellenmaterial hat Gindely*) 


•chwedische Krieg bis sam Tode GqbUt Adolfs 1622 — 1632. — ~ lU. Abt: Der schwedische 
Krieg seit Gustav Adolfs Tode und der schwedüch*franzdsiscbe Krieg bis sam westfSlischen 
Frieden 1632 —1648. Leipzig, Freiberg; Prag, Tempekj. 11. Abt.: Vm, 282 S.; IV. Abt*. 
VllI, 232 S. Rei.: CBl., 8. 860; MIÖG. IV, 320. T. I. s. JB. 1882, IH, 8» 149*. — 8) K. 
Tbeod. Heigel, Die Hochzeit Friedrichs V. von der Pfalz, i.: N. Üst Vorträge o. Aufsätze. 
(Manchen, iUeger) S. 65 — 79. — 8*) JB. 1879, II, 13’. — 4) Anton Gindely, Ein Bei- 
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den Beweis der Wahrheit geführt; der Baiernherzog Maximilian I. berichtet 
den Vorgang in einem, behufs der Heiligsprechung des Dominicus ausgestell- 
ten, amtlichen Zeugnis an den Papst, welches noch jetzt bei den Kanoni- 
sationsadeten in Rom liegt. — Eine eingehende Kritik von Zwicdinccks ‘Politik 
der Republik Venedig während des 30j. Krieges'**) unternahm G. Bühring^). 
Über die politische Lage Hamburgs während der Jahre 1618 — 1626 ver- 
öffentlichte W. Fleischfresser®) eine anziehende Monographie. Dem Ver- 
fall der Hansa zu Anfang des 17. Jh. suchten Lübeck und die benachbarten 
Häfen, wie Hamburg und andere, durch eine Allianz mit den Niederlanden 
zu steuern, welche zugleich den Städtebnnd gegen Dänemarks Übergriffe 
schützen sollte. Seit 1619 batte ein uiedcrländischer Agent, Foppe von 
Aitzoma, seinen Sitz in Hamburg. Schweden war diesen Bestrebungen ge- 
neigt, um die dänische Snndherrschafl zu brechen. Diese Vereinigung der 
grossen Kommunen an der Küste der Nord- und Ostsee erregte das Mifs- 
tranen der niedersächsischen Fürsten in hohem Grade. Friedrich Ulrich 
von Brannsebweig warnte; ‘die Städte wollten die Fürsten minieren und eine 
Schweizerei einriebten’; der Administrator von Magdeburg, welcher sich eben- 
falls der Hansa angeschlossen hatte, verlangte das Einschreiten des Kaisers. 
Ferdinand verhielt sich jedoch durchaus wohlwollend, weil die Städte die 
Befestigung der dänischen Hemchaft an Elbe und Weser verhinderten. Was 
man von Christian IV. zu erwarten hatte, zeigte die plötzliche Besetzung der 
bremischen Stadt Stade durch dänische Tmppen am 1. November 1619. Es 
war ein Schlag gegen den Handel Hamburgs versucht, den erst die drohenden 
Aufforderangen der Holländer zur Räumung des Ortes vereitelten. In immer 
weiteren Kreisen ward man auf die Vergröfserangspläne des Hofes zu Kopen- 
hagen aufmerksam. Am 6./I6. Juli 1618 bestätigte deshalb das Reichs- 
kammergeriebt die Reicbsunmittelbarkeit von Hamborg, Christian IV. protes- 
tierte gegen dieses Urteil. Oer Rat liefs die Stadt durch einen niederlän- 
dischen Ingenieur nach dem neuen System befestigen; bis zum Jahre 1625 
war im wesentlichen der Ban des neuen Walles und der 22 Bastionen voll- 
endet, welche am Ende des Krieges durch 167 Mörser und Kanonen ver- 
teidigt werden konnten. 1618 leistete man den Böhmen keinerlei Vorschub, 
um den Kaiser nicht zu erzürnen. Christian IV. versuchte fortwährend auf 
dem Elbstrome Hoheitsrechte ausznübeu und störte den Hamburger Handel, 
soviel er konnte. Er liefs alle vorflbersegelnden Fahrzeuge durch dänische 
Orlogschiffe visitieren und verfuhr erst etwas milder, als die Generalstaaten 
1620 durchaus auf der Freiheit der Elbschiffahrt bestanden. Eine weitere 
Wendung zum Vorteile Dänemarks trat nach der Schlacht am weifsen Berge 
durch den Konvent zu Segeberg ein (1621). Christian IV. war mit den 
protestantischen Mächten des Nordens, mit England und den Generalstaaten 
in nähere Beziehung getreten; jetzt konnte er hoffen, die Städte, welche sich 
der Ausbreitung seiner Herrschaft in Norddentschland am meisten wider- 
setzten, zu isolieren und allmählich seiner Botmäfsigkeit zn unterwerfen. Um 
den unaufhörlichen Quälereien zu entgehen, verpflichtete sich Hamburg, dem 


trag inr Biographie des Pater Dotninieu« a Jonu Maria, doi< ZoilgenoMen der Schiacht auf 
dem weifaen Berge. Wien, Gart Oerolds Sohn. 16 B. Res.: HHL. XD, 365. — 4*) JB. 
1882, 1X1, 9*. — 5) 0. Bühring, J. Ribelli Boemi o la Repoblica üi Venotia: Archivio 
Veneto. 35, I. 8. ~ 6) W. FleiachfreeKor, Die politische Stellung Hamburg» 

in der Zeit dea dreiUigj. Kriege*. 1. 1618 — 1626 . Progr. d. höh. Bürgemeb. Hamb. No. 
658. Hanburg, Pani Jenichen. 4**. 33 S. 
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Könige von Dänemark den Huldigungseid m leisten. Zugleich gelangten die 
Bestrebungen des Königs, seinem Sohne die Stelle eines Coadjntors im En* 
Stift Bremen zu verschaffen, endlich zum Ziel. Die BemObnngen Christians 
um die Sache des Pfalzgrafen hörten damit auf, die geworbenen Truppen 
wurden entlassen, die Generalstaaten sahen sich durch ihn getäuscht. Im 
Frühjahr 1623 starb der Bischof von Osnabrück und Verden; sofort begab 
sich der 15jährige Dänenprinz Friedrich dorthin und wurde bald nach seiner 
Ankunft zum Bischof gewählt. Ihm sollte auch Ilalberstadt znfaUen, auf 
welches Christian von Brannschweig verzichtet hatte. Das Mifstrauen der 
Hansastädtc wurde dadurch gesteigert; 1624 verhielten sie sich gegen die 
Aufforderungen der protestantischen Städte, für den Pfalzgrafen einzutreten, 
durchaus ablehnend und suchten eine neutrale Stellung zu behaupten. Bei 
den Rüstungen des Jahres 1625 achtete Christian IV. weder das Gebiet von 
Hamburg noch von Lübeck, die Erbitterung gegen Dänemark und seine Ver- 
bündeten stieg an beiden Orten. Ein Hansetag zu Bergedorf erklärte, der Bund 
habe nur den Zweck, den Handel zn sichern; weitere politische Zwecke lägen 
fern. Da man den Hanseaten deshalb eine kaiserliche Gesinnung znschricb, 
so begannen die evangelischen Seemächte die freie Schiffahrt nach Spanien 
zu hindern. Sechs dänische Kriegsschiffe lagen auf der Elbe. Englische 
Kaper nahmen Uber 20 Hamburger Schiffe als gute Prise. Der Krieg von 
1626 brachte überdies dem Landhandel grofsen Scbsulen. Mit der Schlacht 
bei Lutter am Barenberge trat endlich der Streit um die Herrschaft der 
untern Elbe in ein neues Stadium; der Niedergang der dänischen Macht 
schien die Ausführung der maritimen Pläne des Hauses Habsburg zu ermög- 
lichen, welche in WaUenstein den genialsten und kühnsten Vertreter fanden. 

Auf Grund der reichen archivalischen Schätze zn Berlin, Dresden, 
München und Wien unterzog Theod. Tn petz ^ das Restitntionsedikt, in 
welchem das religiöse Element des grofsen deutschen Krieges am nnverhüll- 
testen hervortritt, einer eingehenden Untersuchung. Schon seit dem Augs- 
burger Religionsfrieden strebten die katholischen Rcichstände nach der Rück- 
erwerbung der sequestrierten Kirebengüter; Processe über dieselben wurden 
im 16. Jh. beim Rcichskammergericht häufig anhängig gemacht, aber niemals 
entschieden. ‘Alles war Partei, und nirgends ein Richter’. Der Gedanke 
des Restitntionsedikts ist nicht von Richelieu ausgegangen. Die Katholiken 
nahmen selbstverständlich diejenigen Besitzungen, welche sie zur Zeit ihrer 
Ohnmacht stets reklamiert batten, nach der Niederwerfung des Pfälzers 
Friedrich, nach der Besiegung des Dänenkönigs im weitesten Umfange für 
sich in Anspruch. Ferdinand U. wurde in erster Linie durch die in Ans- 
sicht stehende Versorgung dos Erzherzogs Leopold Wilhelm günstig gestimmt. 
Wallenstein war den Restitutionen ebenfalls nicht abgeneigt, weil er die 
wichtigen Waffenplätze, wie Magdeburg und Bremen, zu besetzen wünschte, 
anfserdem hoffte er, ans den Einkünften der eingezogenen Güter einige Jahre 
lang den kaiserlichen Truppen regelmäfsig den Sold zahlen zn können. 
Am 6. März 1629 wurde das Edikt ‘über etliche erledigte Reiebsgravamina' 
veröffentlicht. Es forderte alle seit 1552 eingezogenen Bistümer und Klöster 
zurück und wurde am Hofe zn Wien mit einem glänzenden ‘Fress- und Sanf- 
feste’ gefeiert. Hundert Jahre der Entwickelung waren ans dem Leben des 


7) Theodor Topeli, Der Streit sm die geiitl. Gitter n. du BeetitationudiJet (1689). 
Hit 2 Kertes. Wien, Ctrl Gerolde Sohn. 864 S. Rez. : DLZ. 1883, S. 1850; hVoDB, 
L Litter. BeU. S. 3; CBl. 1884. 8. 433. 
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dcDtscbcn Volkes Rcstrichcn. Die Mafsrcgcl war überdies eine durchaus re- 
volutionäre: die Güter wurden nicht den früheren Besitzern, den C'istercien- 
sem und Benediktinern, znrückgegeben, sondern an die Jesuiten verschenkt, 
wenn sie die Mitglieder der Liga nicht für sich selbst behielten, um sich 
ans ihren Elinkünften für die Kriegskosten bezahlt zu machen. Aus Habgier 
hielt man vor allen Dingen die Einmischung des Papstes fern, dessen im 
Edikte auch nicht einmal Erwähnung gethan wird. Urban VIII. sagte, er 
habe diesen gewaltsamen Besitzwechsel nicht gebilligt, das siegreiche Vor- 
dringen Gustav Adolfs bezeichnete er in der Folge als eine Strafe Gottes, 
weil man den wahren Besitzern ihr Eigentum nicht zurückerstattet habe. 
Der Streit über die Teilung der Beute war bei den Papisten so heftig, dafs 
die Lutheraner leicht hätten davon Vorteil ziehen können, aber an ihrer 
Spitze stand der unBihige Johann Georg! Den langwierigen Verhandlungen 
Uber die Ausführung des Restitntionsedikts machte 1631 die Schlacht bei 
Breitcnfeld ein Ende. Ein Verzeichnis der geplanten und durebgeführten 
Restitntionen , dem eine Übersichtskarte binzugefUgt ist, schliefst die höchst 
wertvolle Monographie. — Ein Anfsatz im Militär -Wochenblatt *) behandelt 
die Frage: ‘Konnte Gustav Adolf Magdeburg retten?’ Durch die unverhält- 
nismäfsige Minderzahl des schwedischen Heeres wird nach des Vf.s Mei- 
nung der unterlassene Entsatzversueb aufs natürlichste erklärt. Der König 
hätte mit diesem Unternehmen, vielleicht ohne Magdeburg zu befreien, die 
eigene Existenz frevelhaft aufs Spiel gesetzt. — Ein anderer Artikel *) derselben 
Zeitschrift macht darauf aufmerksam, dafs das hessische FUsilierregiment 
No. 80 seinen Ursprung von einer Truppe herleiten könne, welche 1632 
bei Lützen mitgekämpft habe Es war das 1631 vom Landgrafen Wilhelm 
errichtete ‘weifse Regiment zu Fufs’ (Joh. Geiso), welches in den Schlachten 
bei Hessisch-Oldendorff 1633, beim Entsatz von Hanau 1635, bei Allersheim 
1646 und bei Grevenbroich 1648 mit Auszeichnung focht. Am 28. Juni 
waren 250 Jahre seit der blutigen Schlacht bei Hessisch-Oldendorff verflos- 
sen; die Stadt rüstete sich zu einer Festfeier und auf Wunsch des Komitees 
stellte A. Wehrhahn'®) für die Festgenossen in einem Schriftchen eine 
Schilderung der dem Kampfe vorangehenden Kriegsoperationen, eine Beschrei- 
bung des Schlachtfeldes und eine Darstellung des verhängnisvollen Zusammen- 
stofses selbst auf Grund der gedruckten Materialien zusammen. In den An- 
merkungen wendet sich der Vf. wiederholt gegen E. Schmidt (Die Belagerung 
von Hameln und die Schlacht bei Hessisch -Oldendorf, Halle 1880, s. JB. 
1880 III, 17), welchem er, auf Lokalforschnngen gestützt, eine ungenügende 
Kenntnis der Gegend, sowie eine aus diesem Umstande hervorgehende man- 
gelhafte Beschreibung, selbst eine Verwechslung von Osten und Westen vor- 
wirft. Der beigefügte Plan ist der Niveaukarte des Kurfürstentums Hessen 
von 1860 entnommen. — 

Das tragische Geschick Wallensteins regte im verflossenen Jahre die 
historische Kritik um so mehr zu erneuter Thätigkeit an, als am 24. September 
das dritte Jahrhundert entschwunden war, seitdem der gewaltige Manu das 
Licht der Welt erblickte. Zur Erinnerung an diesen denkwürdigen Tag ver- 


H) *KoDDt£ OtuUv Adolph M&f(deburg rettOD^* Uil. Wochcnbl. 68. Jahrg. S. 1756*- 07. 
— 9) Zmn 16. NoTenber 1632. Mi). Wdchenbl. 68. Jahrg. S. 11. — A. Wehrhabn, 
FeoUchnft za der am 28. Juni 1888 in Oldendorflf stattlindeDden 25(^ähr. Oodächtniafeier der 
Schlacht bei Heeaiich*01dendorf am 28. Joni 1633. Hannorer, Carl Brande«. 16 S. Kes. . 
MHL. 12, 355. 
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Öffentlichte Ilallwicli") mcbrere Ucilriigo zur (ipschichtc dieses bedeutend- 
sten öslcrreicbisclien Strategen und Uiidoniaten ans dem 17. Jh. Es wurde 
fcstgestellt, dufs Wallenstcin zu Ilennanitz an der Elbe, nach der von Kcppler 
im Aufträge des Herzogs selbst 1608 gestellten Nativilät, am 24. September 
1583 neuen Stils, 4 Ubr 36’'j Minute uacbmittags geboren wurde. Was 
den Verrat des Fricdlftnders betrifft, so gilt nach llallwicb noch heute 
Schillers Wort: ‘Noch hat sich das Dokument nicht gefunden, das uns die 
geheimen Triebfedern seines Handelns mit historischer Zuverlässigkeit auf- 
deckte’. Die Archive seiner Gegner, der Aldringor , Piccolomini, Gallas 
u. s. w. sind erschöpft, ohne etwas für Wallenstcin Nachteiliges aufwciscu 
zu können. Merkwürdigerweise sind die Familienakten aller Freunde des 
Gemordeten so gut wie verschwunden. Von seinem Briefwechsel mit seiner 
zweiten Gemahlin Isabclia von Harrach sind nnr noch 1 1 Briefe von ihrer 
Hand, von der scinigen noch nicht einer wieder anfgefunden. ‘Es war 
ein Unglück für den Überlebenden, dafs er eine siegende Partei sich zum 
Feinde gemacht hatte, ein Unglück für den Toten, dafs dieser Feind ihn 
überlebte und seine Geschichte schrich’. Einen Beweis für Wallensteins Un- 
schuld hat Hallwich in Thurns ‘Abgenötigter, doch rechtmäfsiger und wahrer 
Verantwortung’ (1636) entdeckt. Das Itüchelchen war durch Slavatas Energie 
so erfolgreich aufgespürt und überall beseitigt, dafs bis jetzt weder in Öster- 
reich noch in Deutschland auch nur ein Druck gefunden ist. Auf der 
Bibliothek in Gotha fand sich eine gleichzeitige Abschrift, welche Hallwich 
von neuem veröffentlicht. Nach Thurns Worten habe irgendwelche ver- 

räterische Besprechung zwischen ihm und dem Generalissimus in dem Jahre 
1633 nicht stattgefunden, der letztere zeigte sich vielmehr den böhmischen 
Exulanten gegenüber im höchsten Grade feindselig. — Über ‘Wallensteins 
Grab’ stellte Hallwich'*) eine eingehende Untersuchung an. Nach des 
Generalissimus Ermordung zu Eger wurde der Leichnam aller Kleider be- 
raubt, bei den Füfsen die Stiege herontcrgeschleppt, auf einen alten Mist- 
wagen geworfen und also zu den Körpern des How, Trcka, Kinsky und 
Niemann auf die Burg geführt. Den durch strenge Winterkältc erstarrten 
Körper des Herzogs zwängte man dort in einen rohen Brettersarg, wobei 
man einzelne Gliedmafsen gewaltsam biegen mnfste. Seine Todesgenossen 
fanden ihre Ruhestätte zu Mies im Franciskanerkloster, Niemann unter dem 
dortigen Galgen. Der ‘herzogliche Sarg’ stand ebenffüls bis 1636 in Mies, 
wurde dann dem Grafen Maximilian von Waldstein ansgoliefert nnd auf einem 
Leiterwagen ohne Gepränge Uber Prag nach der Karthanse Walditz bei 
Gitschin geführt. Die Leiche lag noch vollständig nackt, aber nnverwest in 
der robgezimmerten Truhe eingezwängt. Die Todeswunde, gröfser als eine 
halbe Handbreite, machte keinen widerlichen Eindruck. Der Prior erhielt 
Befehl, die Leiche ‘sine honore’ zu bestatten. Wallenstein wurde in der 
Krypta neben seiner Gemahlin nnd seinem frühverstorbenen Söhneben bei- 
gesetzt. Unwahr ist, dafs Banfr 1639 die Gmft habe öffnen nnd das Haupt 
nnd den rechten Arm des Toten wegnehmen lassen, um sie nach Schweden 
zu senden. 1744 wurde der hölzerne Sarg durch einen metallenen Praebt- 
sarg ersetzt. Als 1782 die Walditzer Karthanse aufgehoben wurde, fand 


11) Herrn. H&llwich, Ueinr. UattbiM Thuni al« Zeago im Frocefs Wallenatein. Ein 
Henkbiatt sur dritten Säkalarfoior WaUcnstoins. Leipz., Donckor & Homblot. XXXIV, 35 S. 
Rez.: DLZ. S. 1733 (K. 49); MHL. 12» 8. 170; C61. S. 686; im Zoeammenhafig mit neuerer 
Litt, beaproehen t- k. Cbaqaet: RCr 20 (1886), 275—82. — 12) id. Walleniteisa Grab; 
HYQDB. 22» 1» 8. 1—10. 1883/84. 
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das Gebäude selbst keinen Käufer und die Stiftskirche lag ohne Aufsicht; 
deshalb liefsen die Grafen Waldstein-Wartenbcrg die Särge des Generalissi- 
mus und seiner Gemahlin mit grossem Pomp nach MOnchengrätz bringen, 
wo man jetzt ein wtlrdiges Mausoleum fttr dieselben anfzurichten gedenkt. 
Ein Fragment der Hirnschale Wallensteins befindet sich im Gräflich Wald- 
steinschen Museum zu Dux. Die Protokolle über die Bestattungen in Wal- 
ditz und Münchengrätz sind kürzlich entdeckt worden. — Eine Reihe von 
Briefen Wallensteins ans den Jj. 1629 und 1630 veröflentlichte Joachim.'*) 
Sie sind an den Grafen Johann zu Nassau-Katzenellenbogen gerichtet und 
beziehen sich meist auf militärische Verhältnisse. — Die neueren Untersuchun- 
gen über das Leben des Generalissimus stellte eine Reibe von Aufsätzen ans 
der Feder von A. Dietz'*) zusammen; ebenso giebt von seiner Katastrophe 
Winter“*) ein anschauliches Bild, welches in einer populären Zusammen- 
fassung der neueren Forschungen zu einem unwillkürlichen Nachweis dafür 
wird, wie Rankes vor Jahrzehnten anfgestellte Ansichten durch das neuer- 
dings publizierte Material im wesentlichen bestätigt worden sind. — Alad. 
Ballagi“) veröflentlichte eine Untersuchung über ‘Wallensteins kroatische 
Arkebusiere'. Ungarn war im 17. Jb. das Bollwerk Österreichs gegen die 
Türkei und trug durchaus den Charakter einer Militärgrenze. Man verhielt 
sich dem Feinde gegenüber defensiv, sodafs die Kavallerie sich des Ka- 
rabiners (Arkebuse) bediente und nur beritten war, ‘um ftHher dahin zu 
gelangen, wo sie zu Fufs Dienst tbnn mufste’. Nach 1606 sank die Tttr- 
kenraacht; es trat eine längere Waffenruhe ein, und man verwendete des- 
halb die Grenztmppen auch auf den westlichen Kriegsschauplätzen. 1619 
mufste jeder ‘Rauch’ (Haus) Kroatiens der Wiener Regierung 2 Mann stellen. 
Diese kroatischen Arkebusiere werden von den Deutschen nicht selten als 
‘Ungarn’ bezeichnet, ja oft ab Türken und Zigeuner angesehen, weil sie 
nach orientalischem Geschmack gekleidet waren. Unter Wallenstein be- 
zeichnen die nationalen Namen meist weniger die Volkstämme selbst als 
vielmehr die diesen eigenartige Waffengattung. Leichte Reiter, die den 
Spiefs führen, sind ‘Polen’ oder ‘Kosacken’, der ‘Panzerstecher’ ist die Waffe 
der ‘Ungarn’ oder ‘Hungaren’, die Arkebuse der ‘Kroaten’. Die Treue der 
‘kahlen Schelmen Ungarn’ war dem Generalissimus ebenso wie ihre Tapfer- 
keit oft sehr zweifelhaft, sein ganzes Vertrauen hatten aber die zuverlässigen 
Kroaten, deren echter Repräsentant der Graf Hector Isolano (i 1640 in 
Wien) war, ein Manu, welcher sein ganzes Leben lang nur ‘va-banque’ 
spielte, bald mit seinem Vermdgen, bald mit seinem Blnte. 1626 standen 
im Lager Friedlands 4 Regimenter dieser Waffengattung, Zrinyi, Oreböczy, 
Isolano und Gdl, im ganzen 2400 Mann. Sie verfolgten Mansfeld bis Un- 
garn hinein, bei den Gewaltmärschen nahmen sie die Infanteristen auf den 
Rücken ihrer Pferde. Der Fechtart der Kroaten widmet der Vf. eine sehr 
eingehende Darstellung. 

Auf Grund archiva lisch er Quellen liefert B. Herrmann'*) eine Dar- 
stellung der Politik Johann Georgs I., Kurfürsten von Sachsen, in der Er- 


13) K. Joachim, Briofo WallensteinB im SUataarchiv zu Wie«baden. ZPOL. S. 172~>92- 

— 14) Ä- Dieta, Der hiitor. WalJenitoin. N. mi). Bll. 22, 23. — 14*) Og. Winter, Die 
KataatropBe Wallenateine (Deatache Bücherei Heft 27). Brealau, SchottlÜnder. 31 S. (M. 0,50). 

— 15) Alad. Ballagi, Wallensteina kroatische Ärkebasioro. Ungar. B. Heft S^IO. Bei.; 
UZ. 1883, 51, 379. ^ 16) B. Ho rrmann. Die Politik Johum Geoiga 1., KnrtÜnlen von 
SachMB, in der Erfurter Frage 1635—38. OZVThUring. N. F. UI, 1, 8. 313 — 397. 
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farter Frage 1635 — 1638. Sollte Sachsen nicht schweren Gefahren aas- 

gesetzt sein, so musste der Wettiner danach streben, die Stadt in seine Ge- 
walt zu bekommen, was zwar ohne Verletzung einiger verbriefter Sonder- 
rechte nicht abgegangen sein würde. Die Zcitverhältnisse boten verschiedene 
Male, besonders in den Jahren 1635 — 38, dazu Gelegenheit in beispielloser 
Gunst, dennoch scheiterten diese Pläne zum Nutzen der fremden Bedrücker und 
zum Frommen des Mainzer Krummstabes an der politischen Unfähigkeit Johann 
Georgs. So ist Deutschland nicht von der Schmach verschont geblieben, die 
es im Jahre 1664 erdulden mufste, als Ludwig XIV. mitten im Frieden 
französische Truppen in das Herz von Deutschland schickte und Erfurt ge- 
brochen dem Mainzer Erzbischof zu Füssen legte. — Die Verhandlungen des 
im Frühjahr und Sommer 164U beratenden Kurfürstentages schilderte, ge- 
stützt auf die Akten der Archive zu Wien, Berlin, Dresden und München, in 
eingehendster Weise Iler. Brockhaus.*’) Die auf Betrieb des Bayern- 
herzogs nach Frankfurt ausgeschriebene Versammlung wurde am 3. Fehr. 1640 zu 
Nürnberg eröffnet und am 7. Juli geschlossen. Die Kurfürsten waren durch ihre 
Gesandteu vertreten, welche sich auf dem Nürnberger Ratbause 69 mal zu 
Kollcgialsitzungen versammelten. Man fafste vor allem die Anbahnang des 
Friedens und den Nachweis von Mitteln zur Fortführung des Krieges ins 
Auge. Die Frage der allgemeinen Amnestie scheiterte am Widerspruch der 
katbolischeu Kurfürsten, die Friedenstraktate mit Frankreich und Schweden 
wurden ebensowenig wesentlich gefördert. Nene Kontributionen für den Krieg 
wurden nicht bewilligt, sondern der Bescblufs Uber diesen Gegenstand bis zu 
einem allgemeinen Reichstage verschoben. In Einzelfragen gelangte man zu 
bindenden Verabredungen. Die Restitution des Erzbischofs von Trier wurde 
dem Kaiser widerraten, die Kosten der Militärwirtschaft sachte man durch 
Intercessionen zu mildem. Der Gegensatz der Konfessionen trat nicht beson- 
ders hervor: häufig stimmte Bayern mit Brandenburg und Sachsen. Die Po- 
litik Brandenburgs wurde vom Grafen Schwarzenberg geleitet, welcher um 
keinen Preis den Kaiser verletzen wollte, damit die pommersche Frage für 
Georg Wilhelm günstig gelöst würde. Die Resultate der Kurfürstenversamm- 
lung waren die Grundlage zu dem Reichstage, den der Kaiser zwei Monate 
später zu Regensbnrg eröffnetc. Von 1613 — 1640 hatte keine allgemeine 
Reichsversamminng stattgefunden. '«-»S) 

Die kriegerischen Schicksale einer grofsen Reihe einzelner Ortschaften 
sind wie alljährlich monographisch behandelt wurden. •* 

Das Reich und Ludwig XIV. bis 1697. — Als Schweden der Stadt Bre- 
men die Reichstandschaft streitig machte, war man im Rate selbst nicht ganz 
einig, wieweit man den Widerstand gegen die schwedischen Forderungen fort- 


17 ) Ueinheh Brock hau», der Karfdratentag au Nümbevg i. i. 1640. Ein Beitrag xur 
Gesch. de» 30j. Kriege». Leipzig, Brockhan». XIU., 278 S. Bez.; DLZ. Sp. 816, MHL. 
12 , 336. — 18 ) Ber bayrische und kaiserliche General der Karallerie Johann Frei- 

herr von Werth, im Verhältnis zu seiner Zeit und zur Gegenwart Stiefflenra Österreich. MUit. 
Z. 24, 111, 8. 289 — 314. [m. Benutz, einiger neuer Archiralien.] — 19) Ueaaen- 

Darmstadtischer Kriegs- Artikel für die Artillerie Herrn Landgrafen Georgy 11. de anno 1636. 
Allgem. Hilit-Zg. S. 554 — 56: 562 — 64. [Aus dem Original dos Darmstädter Archirs.] — 
20 — *10) Vergl. hierüber die prorinzialgesch. Kapitol, namentlich Uber schwäb. Ortschaften 
(Locher, Schneider, Sebmid), Freibarg (Bader), Pöl in Meckl. (Wigger), KI. Ru- 
pertsberg bei Bingen 1632 (Bruder), Kurfürst Brandenb. 1627 (Opel), Potadam (Solle), 
Willsle^n bei Haiborstadt (Becker], — näheres im Index. Über den Bergbau der Zeit; 
Schell, s. Q. K. KI. N. 15. 
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setzen dürfe, ja nutet den Blirgern ging das Gerilchl, dafs einige Ratslierren 
der Nachgiebigkeit das Wort n'defeii. Zwei Männer liefsen sich sogar in 
hochverräterische Verhandlungen mit dem Feinde ein nnd wollten ihn bei 
der Vergewaltigung der Stadt unterstützen: der Kitermann Borchard Löse- 
kanne nnd der ehemalige Bürgermeister Statins Speekhatm; hei dem letztem 
scheint Geldgier der Bewcggmnd gewesen zu sein, beim ersteren Geldnot. Löse- 
kannc starb 1654 auf dem Schaffot. Speckhahn war vorsichtiger in seinem 
Auftreten, sodafs mau gegen ihn nicht einsehreiten konnte. 1666 plünderte 
nnd zerstörte der Pöhel sein prächtig eingerichtetes Haus, wofür der Rat 
ihm auf Drängen der Scliwcden 8000 Thlr. Schadenersatz leisten mnfste. 
Das Prozefsverfahren gegen beide schilderte A. Kühtmann. *') — Die 
Reichshremische Frage ist nur ein einzelner Fall in dem System der schwe- 
dischen Politik, welche (ganz im Gegensätze zu Frankreich) überall für die 
durch den westfälischen Frieden erlangten Reichsgebiete die Reichstandschafl 
nnd die Aufnahme in den Lehnsverband beanspruchte.”) Die protestantischen 
Stände waren mit dieser Forderung höchlich zufrieden; nur der grofse Kur- 
fürst widerstrebte, zumal Oxenstjerna mit allen Mitteln ihn aus Hinter- 
pommem zn drängen suchte. Dazu streckten die Stockholmer Räte ihre gie- 
rigen Hände auch nach der freien Stadt Bremen, welche durch rechtzeitige 
Bestechung in der Hofburg Schutz nnd Hilfe fand. Neben den Schwierig- 
keiten. welche der Belehnung durch die übertriebenen Forderungen der 
Schweden selbst bereitet wurden, war es das eigenste Interesse des Hauses 
Habsburg, welches dieselbe hinderte. Erst als der längst drohende Türken- 
stnrm über die österreichischen Erbländer losbrach, machte man in Wien 
Concessionen. Im Mai 1664 — nach 16 Jahren — wurde Schweden feier- 
lich belehnt. Ein Anhang bietet eine sehr dankenswerte Untersuchung über 
das Verhältnis von Lnndorps Acta publica (VIH.) zum Diar. Europ. und Theatr. 
Enrop. — A. v. Renmont ss-s«) schilderte die Tliätigkeit des Agostino Franciotti, 
Erzbischofs von Trapeznnt, E. p. des apostolischen Nuntius hei Maximiliai^ 
Heinrich. Herzog von Baiem, Kurfürst-Erzbischof von Köln, den Papst Cle- 
mens IX. mit dem Vorsitze bei den Friedensverhandlnngen betraute, welche 
zn Aachen in Frühling 1668 zwischen Spanien und Frankreich stattfanden. 
Der Kirchenfürst starb zn Aachen am .30. Juni 1670 nnd wurde in der Je- 
snitenkirche beigesetzt. Der Papst wünschte dem unseligen Kampfe vor allem 
deshalb ein Ziel zn setzen, damit die vereinte Christenheit das seit 1648 von 
den Türken hart bedrängte Candia befreien könne. Franciottis Bemühnngen nach 
dieser Richtung hin blieben erfolglos. *‘) P. Lümkemann®*), ein Schüler G. 
Droysens in Halle, gab eine Darstellung des Reichskrieges v. 1675 bis zum Treffen 
von Sasbach gewissermafsen als F’ortsctznng von Pastenaci. ’®*) Eine eingehende 
Qnellennntersnchnng eröffnet die Arbeit: Zeitungen ans dem J. 1675 schei- 
nen nicht mehr erhalten zu sein, doch wurden 12 darauf bezügliche Flug- 
schriften zusammengebracht. Der Feldzug von 1674 war noch in letzter 


31) A. KühtmtDD) Borchard LoMktnne a. Statioi Speckhahn. 2 Vortrr., (;eh. in der 
hist. GeeOiltch. d. KQnstler-V.: Bromischofl Jb. S. 35 — 76. — 32) M. Heyne, Der schwe* 
dische InTMtitnrstreit 1648 — 1664. Progr. Weilburg, Gramer. 4®, 29 S. Rea. MHL. 12, 
94. — 33) A. y. Reumont, Moosi^^or Agofttino Franciotti und der Aachener Friede von 
1668. ZAachenerGV., 5, S. 53— 74. — 34) XA- v. Reumont, Die Denkmünze auf den 
Aachener Friedensschlufs von 1668, ib. S. 310. — 35) Einen Aufs, über d. damal. preufs. 
Heereaorganis. ». u. K. VI. — 33) Paul I.ümkemann, Turenne« letzter Feldzug 1675. 
(Uallische Abhandlungen zur neueren Oeachichte). Halle, Max Niemeyer. 76 S. 36*) JB. 
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Stande durch die siegreichen Gefechte von Colmar zu Gnusten der Franzosen 
entschieden und die Deutschen über den Rhein zurUckgedräugt worden. 
Brandenburg wurde durch den Einfall der Schweden für Ludwig XIV. un- 
schädlich gemacht, Strafsburg erklärte sich für neutral und nahm eine Be- 
satzung von Schwcizeni auf. Da wurde der unfähige Bournonville vom Ober- 
befehl entfernt und Montecuculi wieder an die Spitze der kaiserlichen und 
Kreistruppeu gestellt, um Turenne im Eisass von neuem entgegenzutreten, 
welcher am 20. Mai beim llecre ciugetroffeu war. Im Juli gingen beide 
Armeen auf das rechte Rheiuufer, doch wurde Muntecucnlis Energie durch 
mannigfache Rücksichten welche er zu ncbuion hatte, gelähmt Nach einer 
Niederlage war nicht nur Strafsburg für die deutsche Sache verloren, sondern 
auch Bayern im ollcueu Bunde mit Frankreich. Das kaiserliche Heer be- 
stand aus 24 UÜO M., das französische aus 22 — 23 000 M. Nach 2 ‘/s mo- 
natlichem Hin- und llermanüvriereu bcschlofs Turenne eine Entscheidung 
herbeizuführeu ; er besetzte Sasbach bei Offeuburg, wo ihn beim Sturme der 
Kaiserlichen eine Kugel aus der Batterie des Markgrafen von Baden so un- 
glücklich traf, dafs er sofort getötet wurde. Montecuculi benutzte diesen 
günstigen Umstand nicht, die Franzosen zogen sich Uber den Rhein zurück. 

— Die Eroberung Greifswalds durch den Grofsen Kurfürsten i. J. 1678 
schilderte Krause unter Beifügung einer Reihe von Akten des Ratsarchives. 

— Legrelle’“) gab seine Arbeit über Ludwigs XIV. Besetzung von Strafs- 
burg in einer dritten, vermehrten Autiage heraus. — Piot*") publizierte 
eine Reihe von Aktenstücken, welche sich auf die zu Frankfurt a. M. und 
Regeusburg geführten Verhandlungen Ludwigs XIV. aus den Jahren 1681 und 
1682 beziehen. Eine vorangeschickte Einleitung zeigt die traurigen Folgen, 
welche der Fnede von Nymwegen für Deutschland wie für die spanischen 
Niederlande herbeifUhrte. Es handelte sich für Frankreich vor allem um den 
Besitz von Luxemburg. — Arthui' Kn aff'“) gab eine Schilderung der Be- 
lagerung von Luxemburg durch die Franzosen unter Marüchal de Cr6qui im 
J. 1684 (2i^' April bis 4. Juni) mit Benutzung ungedruckter Archivalien, 
durch welche die Darstellung in der Geschichte Luxemburgs von Engelhardt 
(1850) und Costcr (1869) Erweiterungen wie Berichtigungen erfthrt. 
Die Augriffsarbeiten der Franzosen gegen die Ludwig XIV. durch die Re- 
unionskammern zugesprocheue Stadt leitete Vauban mit der ihm eigenen 
Tollkühnheit, während Cr6qui den Oberbefehl führte. Die spanische Be- 
satzung wehrte sich sehr tapfer; erst als der Sturm bevorstand, kapitulierte 
sie und durfte mit allen militärischen Ehren abziehen. Von den 4400 Mann 
blieben 1300 übrig. Auch die Bürger hatten tapfer gekämpft; 80 
waren gefallen und viele verstümmelt. — Nach ungedruckten Dokumenten 
handelte Ch. Gürin**) über die Bestrebungen des Papstes Innocenz XI. bei 
der Kölner Bischolswahl von 1688. Er unterstützte hier den bayrischen 


0. Kraut«« QreiÜtwald und der OroM« KurfUnt i J. 1678. ZPGL. 20, S. 373 
bi« 4U1. — 38) M. Legrelle, Loui« KiV et Straftbourg 3^ 6d. [augment^ej. Pari« Hachette, 
796 S. Uez.: AitacieoDe 7, 1883/84. S. 148. ~ 39) M. Kirchner« £lBaM*Lothringen 
(Karte) ■. u. K. VI KU., N. 13. 4 Ul. Fol. OU. 1884, 846 8. — 40) Charle« Piot, La 

Conference de Frankfurt-sur'le-Mein et le dache de Luxembourg en 1681 et 1682; CK. de 
la Cornmi««. roy. d’bUt. au reeuoii de so« UuUetin«. 11, 1., S. 39 — 48. 41) Artbar 

Knaff, l>ie Ueiagorung der Ko«tung Luxemburg unter Mar4chal de Or^ui im Jahre 1684. 
NMilitUll. 23, S. 101—117, 233—257, 302—318. — 42) Ubarlet U4rin, Le Pap« in- 
uocent XI. et l’^iection de Cologne eu 1688. KUH- 33, S. 76 — 127. 
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Prinzen Clemens gegen den Kardinal Fflrstenberg, wodnrcli er in Konflikt 
mit Ludwig XIV. geriet — Ans einem Ms. der Magdeb. Stadtbibliothek 
teilte HerteH’) einige Spottverse auf den Frieden von Ryswick 1697 mit. 

Unsere Kenntnis der militärischen Verhältnisse des 17. Jh. wurde 
durch einige kleinere Arbeiten gefördert. Zur 200j. Jubelfeier des Ulanen- 
regimentes König Karl (1. Wärt) No. 19 veröffentlichte P. Lemke^*) einen 
Abrifs der Entwicklungsgeschichte dieser Truppe. Den Stamm bildete die 
seit 1660 bestehende herzogliche Leil^rde zu Pferd (2 Kompagnieen), zu 
welchen 1683 die schwäbischen Stände 4 weitere Kompagnieen stellten. 
Diese 503 Köpfe verteilten sich auf Baden-Durlach (38), Baden-Baden (18\ 
öttingen (14), Württemherg (noch weitere 9), Hohenzollern - Hcchingcn (8), 
Hohengerolseck (2), Ulm (84), Augsburg (50), Hall (22), Esslingen (18), 
Memmingen (18), Bütlingen (17), Heilbronn (14), Kempten (6), Kauflieuem (6), 
Giengen (4), Aalen (3), Weil (2) und die Abtei Rotteumanstcr (2). Das neu 
gebildete Regiment zeichnete sich vor Wien als ‘schwäbisches Kreisregimcnl 
zu Pferd von Ilöhnstett’ aus, kämpfte seit 1688 im dritten Raubkriege und 
focht im spanischen Erbfolgekriege mit Ruhm in den Schlachten am Schellcn- 
berge und bei Höchstett. Im siebenjährigen Kriege hiefsen sie Kreisdragoner. 
— Auch das österreichische 36. Infanterieregiment feierte im abgelanfenen 
Jahre sein 200j. Jubiläum.*®) Es wurde zum Schutze Wiens 1683 durch 
den Grafen Leslie in der Stärke von 10 Kompagnieen formiert. 

Ans einer Hds. der Gothaer Bibi, wurde der Reisebericht des Sachsen 
Laurent Rinhuber*®) vom J. 1687 veröffentlicht. Derselbe war als 
Diplomat wie als Arzt von 1668 bis 1684 mehrmals an Gesandtschaftsreisen 
in dem Osten beteiligt. Das Buch enthielt aufser dem Reisebericht eine 
Reihe von Aktenstücken, welche die Beziehungen des Herzogtums Sachsen zu 
Rnfsland in jener Zeit beleuchten. 

Wien 1683.***) — Die zweite Säkularfeier der Errettung Wiens von 
der Türkenherrschaft brachte eine Reihe von Monographieen und kleineren 
Beiträgen ans Licht, welche das bedeutungsvolle Ereignis nach allen Seiten 
hin klarzustellen bemüht waren. In erster Linie dürfte die offizielle mili- 
tärische Darstellung über das Kriegsjahr 1683 zu nennen sein.*’) — v. H ei- 
fert**) schrieb einen grofsen Teil der Ehre, Wien errettet zu haben, dem 
wackem Grafen Kaplif zu, den Leopold I. trotz seiner 72 Jahre an die 
Spitze der Stadtverteidigung stellte. ‘Stahremberg mit Kaplir gebührt das 
Verdienst, das Bollwerk der Christenheit so lange gehalten zu haben, bis 
Hilfe kam, nicht neben Kaplir, denn letzterer stand in mehr als einer 
Richtung über jenem’. — v. Renner hat dem Kampfe zwei Arbeiten ge- 


4«l) G. Hörtel, Spottverse auf den tVieden von Rjrswick 1697. GBllMagdeb. 18, US. 203. 
44) Paal Lemke, Zur 20ü]. Jubelfeier des Ulanenroginiontes König Karl (1. Württ.) No. 19. 
Militär-Wochenbl. 68, S. 618—27, 763 — 66. (Vgl. a. K. XV, Württ., N. 6: Griesinger.) 

— 45) ib. S. 1344. — 46) Laurent Kinhubor, Relation du voyago on Russie fait eo 

1684. Publice pour la premi^re fois d’apri's les mu. origin. qui se conserveut & la bibl. duc. 
publ. de ^tha. Berlin, A. Cohn. XVI, 276 S. Kos.: DLZ. Sp. 1262. — 46*) Hieran ist durch- 
weg K. *Östr.' zu vorgl.; Regimentsgeschichtl. s. u. N. 44, 45. — Hosaeus, Joh. Georg r. Dessau, 
B. u. K. XI, N. 27. — KntsaU von Wien am 12. Sept. 1683’. Aus c. kriogshUt Studie. 

Berlin, Bmensch. XIV, 120 S. m. 2 autogr. Taf. (M. 3,00.) — 4'7) Das Kriogsjahr 1683. 
Nach Akten u. anderen authentischen Üuollon durgestcllt in der Abteilung f. Kriegsgeschichte 
des K. K. Kriegsarchivs. Mit 6 Tafeln. Wien, Verlag d. K. K. Uoneralstabes. XI, 340 S. 

- 48) Fr. V. Belfert, Der Chef der Wiener Stadtverteidigung 1683 gegen die Türken. 
Mit ein. Titelbild und drei in den Text gedruckten Abbild. IVag u. Leipzig, Teiupsky u. G. 
Freytag. Kei.: MVQDB. 22, 1, Litter. Beil. 9; CBl. 1884, 549. 
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widmet: er schilderte die omfassendc Tbätigkeit des Wiener Bürgermeisters 
Liebenberg^^) und veruffeutlichte aufserdem, vom Gemeinderat der Reichs- 
hanptstadt beanftragt, niitcr sorgfältiger Benntznng des gedruckt vorliegenden 
Materials nnd vieler arcbivalischer, hier zum ersteumale ansgebenteter, Quellen 
eine Festschrift,“®) welche die Resultate der jüngsten Forschung dem gröberen 
Leserkreise der Gebildeten in ansprechender Darstellung vorfOhrt. Der 
Gelehrte vermifst freilich ungern die begründenden Noten und Citate. — 
Ähnliche Zwecke verfolgt das vorzüglich ansgestattete Werk von Toifel,“') 
ein gefällig geschriebenes Volksbuch im besten Sinne, dem ein reicher 
Schmuck von 110 Illustrationen nach zeitgenössischen Bildern einen beson- 
deren Wert verleiht. In gedrängter Kürze brachte P. Re hm“*) auf Grund 
archivalischer Studien die wichtigsten Thatsacben in den Rahmen eines Vor- 
trags. — Eine kurze Zusammenstellung der Hauptdaten giebt ein Aufsatz 
der ‘Allgemeinen Militär-Zeitung’.““) Die kriegsgeschichtlicbe Seite des Kampfes 
vom Standpunkte des Artillerie- u. lugenieuroffiziers behandelte G. Schröder, “♦) 
während v. Jan ko““) in erster Linie die Thätigkeit des Grafen Georg 
Friedrich von Waldeck ins Auge fafstc. Der Beteiligung der knrsäch- 
sischen Truppen ist die auf Dresdener Archivalien beruhende Arbeit von 
Hassel und Graf Vitzthum von Eckstädt“®) gewidmet. Der Kurfürst 
Johann Georg HI. bildete für die Sache der Christenheit ein eigenes Hilb- 
hecr, an dessen Spitze er den Feldmarscball v. d. Goltz stellte. Es bestand 
aus 10 454 Mann mit 16 Geschützen. In dem Entsetzungskampfe befehligte 
der Fürst persönlich die sächsische Reiterei des ersten Treffens. Die Dar- 
stellung wird durch Urkundenbeilagen und den Neudruck gleicbzeitiger Pläne 
unterstützt. — über den Anteil der Polen und ihres Königs Johann HI. 
Sobieski an dem Entsätze Wiens handelte Do II ec z%k,““) welcher auch eine 
Schilderung der ‘Entsatzschlacbt am 13. Sept. 1683’,“®) vorzüglich mit Be- 
nutzung polnischer Quellen, lieferte. — I)as Werk Franz Klnczyckis“») 


49) Victor V. Kenner» Johann Andrea« v. Liebenberg. Der Edmiecb>Kaiaerl. Majeetit 
Kat und Bürgermeister von Wien. Biographische Skiaae aas Anlafs der nreiten Sahn laxfeier 
des 9. September 1683 aaf Anregung de» Bürgerrereins im 3. Beairke heraoagegeben. Wien» 
V. Waldheim. Royal 8**. 30 S. Koz.: NHL. 1884» 12, 360. — Vict t. Renner» 

Wien im Jahre 1683. (ieschichto der iweiten Belagerang der Stadt durch die Tttrken im 
Rahmen der Zeitereignisse. Aus Anlafs der xwoiten Säkularfeier verfafst im Aufträge des 
üemeinderatOR der k. k. lieichshaopt* u. Residenzstadt Wien. Wien» t. Waldheim. Imp. 8**. 
XVUl, 487 8. CB 1884» 3; MHL. 12, 360. — Karl Toifel, Die Türken t. Wien 
i. J. 1683. Ein üsterreichUches (iodenkbuch. Mit einem Anhänge» 7 Beil. u. 110 lUuitzat. 
(Karten, Planen, PorträU, Städtoansiebten, SchlachtenbUdern » RriegMcenen etc.) nach aeitge- 
DÖMUchen Bildern. Prag, Tempsky; l>eipaig, Freitag, gr. 8**. IX» 672 S. Rea.: MHL. 
12, 360. — 52) Paul Rohm, Die Belagerung u. Verteidigung ton Wien 1688. Organ d. 
militär-wiazenechaftl Vereine. 27, S. 1 — 4<h — 53) Die Jabelfeier d. Befreiung Wiens von 
den Türken. AUg. Militär-Zg. S. 577 — 79. — 54) Q. Schröder, Der Knmpf um Winn 
1683- Sein Verlauf und seine Bedeutung für die Qeschichte des Festungskrieges. (Ein Bei« 
trag lur zweihnndenjährigen Gedächtnisfeier. (M. Plänen auf 2 Tafeln). A. f. Artülenn-Offiaiere. 
90, S. 305 — 82. — 55) WUh. Edler t. Janco, Zur Oeschichte des Entsatzes t. Wien 1683. 
Öster. milit Z. 24, Ui, S 1—22. — 56) Hassel u. Grf. Vitathum t. EcksUdt, Zar 
Oeschichte des Tilrkeukrieges im J. 1683. Dresden» W, Bänsch. IV, 184 S. — 57) Ant 
Dollectek, Die polnische Armee im 17 Jb. ihre Einrichtung, Oliederung u. Kampfireise 
mit besonderer Berücksichtigung der unter dem Befehle des Königs Johannes 111. Sobieski 
bei dem Entsätze von Wien 1683 beteiligt gewesenen polnischen Trappen. Östr. milit Z. 24, 
S. 105 — 130. — 58) Ant DoUeezok, Die Eotsataschlacht vor Wien am 12. Sept 1883. 
Organ der militär-wissenschaftlichen Vereine. 24, S. 149 — 180. — 59) Fr. Klnczjcki, 
König Johann lU. vor Wien. Uistor. Darstellnng des glorreichen Feldzages im J. 1683 zum 
Andenken an die zweite Säkularfeier für die Mit- u. Nachlebenden, nach den TonÜglichsten 
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über Sobieskis Thätigkeit znr Errettung der cbristlichen Stadt erschien in 
einer wohlgelungenen Übersetzung von Petelenz. Der Vf. geht in der Ver- 
herrlichung seines Helden sehr weit; nach ihm sind schliefslich die Polen 
allein die Retter der westeuropäischen Knltnr gewesen! — Auf die Nach- 
richten ans dem J. 1683, die sich in den Denkwürdigkeiten des Johann 
Chrysostomus Passek von Goslawce, eines früheren Kommilitonen der Panzer- 
reiter finden, machte Wienkowski *®) aufmerksam. — Die Ereignisse in 
Steiermark beschrieb der Landesarchiv-Direktor v. Zahn.®*) Nach ziemlich 
schlecht getroffenen Vorbereitungen gegen den Einfall der Osmanen zog deren 
Hauptstreitmacht zum Glück für das Land gegen Wien. Die Unsicherheit 
der ungarischen Grenze wurde in erster Linie durch die Habgier und Ge- 
waltsamkeit der Jesuiten erzeugt, die mit allen Mitteln die Glaubcnseinheit 
erstrebten und die Ungarn den Türken gradezu in die Arme trieben. Man 
hatte es bis anfangs September in Steiermark nur mit Streifscharen des 
Grafen Battyani zu thun, welchen sich vielleicht einzelne Türken bcigesellt 
hatten. Zu gröfseren Kämpfen kam cs nicht, erst vom 15. September ah. 
als der Angriff auf türkisch -ungarischem Boden geschah, stand man zahl- 
reicheren Scharen der Osmanen gegenüber. 

Deutschland 1701 — 1713. — Einen wichtigen Beitrag znr Geschichte des 
spanischen Erbfolgekricges lieferten Nipp i sch und Lindenbach®*) mit der 
Darstellung des Feldzuges von 1707 nach den Feldakten und andern 
authentischen Quellen. Die strategische Seite des grofsen Kampfes findet in 
diesen, der Feder sachkundiger Offiziere entstammenden Publikationen eine 
abschliefsende Behandlung, wogegen die diplomatische zurück tritt. Wir er- 
halten eine Schilderung von dem Zuge der vereinigten Heere gegen Toulon, 
an dem Prinz Eugen in 'Person Anteil nahm, von der Operation in Neapel 
und Spanien sowie von dem Kriege gegen Racoczy in Ungarn und Sieben- 
bürgen. — Während der Utrechter und Rastatter Friedensverhandlnngen 
wurde vom Kaiser versucht, den Kurfürsten von Baiern, Max EmanncI, 
welcher an den Höfen von Madrid und Paris dahin arbeitete, nicht allein 
sein Herzogtum, sondern auch die spanischen Niederlande zu erhalten, zu 
einem Eintausch der letztem für den Preis der Abtretung Bayerns zu bewegen. 
Eine Anzahl auf dieses Projekt bezüglicher Briefe aus der Feder Max Eroanncls 
an seinen Bmder Josef Klemens von Köln veröffentlichte Heigel.®*) — Aus 
dem NsMjblasse des Prof. R. Pauli®'*) wurde eine Reihe von ‘Aktenstücken 
znr Thronbesteigung des Welfenhanses in England’ publiziert, welche auch 
für die deutschen Verhältnisse von Wichtigkeit wird. Sie betreffen das Pro- 
jekt, den Kurprinzen von Hannover noch bei Lebzeiten der Königin Anna 
nach England zu rufen und den Regiemngsantritt Georgs I. selbst. — Einen 
Excess dänischer Soldaten vom Regiment des ‘Herren Obristen von Talwiz’ 


Quell, entworf. Deatech t. Dr. K. J. Petelenz. Krnkea, F. Klaczycki a. Komp. 106 S. Rez.: 
MHL. 12, 360. -- 60) 0. t. Wienkowski, Beiträge zur Geschichte de« Kriegs]. 1683. 
Oster. Milit-Z. 24, lY S. 103 — 132. — 61 ) v. Zehn, Das Tiirkenjahr 1683 in Steiermark. 
MHVSteiennark. 31, S. 67 ff. — Sachs. Beleil. a. n. K. XIU, N. 15. — 62 ) Carl Frh. v. Nip- 
pisch u. Camil. Frh. Komors t. Lindenbaeh, Spanischer Saccessionskriog. Feldxng 1707. 
Nach d. Feldakten n. and. anthent. Quoll, bearb. Feldzügo d. Prinzen Eugen t. Savoyen. 
1. Ser. 9. Bd. Wien, Gerolds Sohn in Kommission. Uoy. 8'^. Xil. 222 S. Rer.. CB.: 1884. 47- 
— 63 ) Karl Thood. Heigel, KnrfQrst Josef Klemens von Köln und das Projekt einer Ab« 
tretung Bayerns an Österreich 1712 — 1715. München, Straub. 70 S. [sep. a. 'Münchener 
SB. 1883, Heft 3] vgl. u. K. XYl, N. 7. Rez.; CBl. 1884., S. 716. — 64) U- Pauli, Akten« 
stücke a, Thronbesteigung d. Welfcnbause« in England. ZU VNiedortachten 1883, S. 1>^87. 


Digiiized by Google 



II. K. Fi>ch«r: Dentichland 1611—1711. 


I1I.33 


1701 zu Frohse b«i Magdeburg begangen, erzählte Hertel. Sie schossen 
‘fast im Thore' die Gänse der Borger; ein Corpora! erschlug des BOrger- 
meistera Diener, der es wehren wollte. — Über die Stellung Danzigs im 
nordischen Kriege 1704 handelte Martens.’’*) Die Provinz Preufsen war 
nach dem Treffen bei Pultusk den schwedischen Waffen wehrlos erlegen und 
überzog sich mit einem Netz schwedischer Winterquartiere. Karl XH. nahm 
seine Residenz in Hcilsbcrg; Lieferungen, Kontributionen an Geld, Zwangs- 
vollstreckungen waren überall selbstverständlich. Danzig hatte in diesen 
Wirren seine besondere Stellung und behauptete dieselbe mit Glück. Karl XII. 
erpreCste freilich 135 857 Thaler auf Grund einer Jhh. alten Forderung der 
Krone Schweden, doch fiel die Stadt selbst nicht in seine Hände, da ihre 
maritime Bedeutung eine internationale war. und ihr Holland, Dänemark und 
England einen Rückhalt gewährten. — Über die Rückreise Karls XH. von 
Demotika (1714) nach Pommern handelte Zimmermann,*’) indem er nach 
Hermanstädter Akten unter Benutzung der gedruckten Materialen den Zug 
des Sehwedenkünigs durch Siebenbürgen darstelltc. Der kommandierende kaiser- 
liche General hatte Befehl erhalten, den König feierlich zu empfangen und 
mit einer Ehrenwache eskortieren zu lassen, doch sollten die Schweden keine 
Marschroute sich erlauben, die vorher in Wien nicht genehmigt sei. Bekanntlich 
zog es Karl vor, verkleidet mit 2 Offizieren auf Nebenstrafsen zu reisen und 
seine Mannschaft — noch 1500 Leute — in kleinen Trupps unter Führung 
seiner Generale, die nur den Hanptmannstitel führten, ebenfalls durchziehen 
zu lassen. 

Kulturgesohiohtliohet. — Die verschiedensten Seiten der Knltnreut- 
wickelnng sind in den einzelnen deutschen Städten und Ländern zum Gegenstand 
der Forschung gemacht und die eine in diesem, die andere in jenem Terri- 
torium auch in unsere Periode geführt worden: so in Frankfurt a. M. das Post- 
wesen, **) in Pommern die Zensur. **) Allerhand kulturgeschichtliche Kleinig- 
keiten findet der Leser an anderen Orten. ’*) Ans den zahlreichen Beiträgen 
zur Gelehrten-,”) Universitäts-,’*) Schul-”) und Kunstgeschichte’*) heben wir 
Leibniz’ Plan einer Knrsächsischen Sozietät der Wissenschaften hervor, welchen 
Bodemann’*) nach nngedrnckten Papieren darlegt. Die ersten Entwürfe 
zu einem solchen Institut entstammen dem J. 1669 und wurden dem Kur- 
fürsten Johann Philipp (Schönborn) von Mainz unterbreitet Nach der 
Gründung der Berliner Akademie ging Leibniz 1704 nach Dresden und teilte 
Patkul den Plan einer ähnlichen Einrichtung für Knrsachsen mit, ‘dessen 


65) 0. Hertsl, Eueh dinucher Soldatan in Froliie 1701: GBUUigdebnrg. 18, 11, 
8. SOS. — 66) Bich. Mirtena, Danzig im nordiachen Kriege. L Irrungen während dez J. 
1704. Programm d. Kgl. Oymn. Danzig, Wedelache Druckerei 4^ Bez.; MBL. 12, 96. — 
Fr. Zimmermana, Der Schweden Darchzng durch Siebenbürgen um dw J. 1714. 
AVSiebenbLdakdo. NF. 17, IL, S. 291—337. — 68) s. u. K. XIV (Faulhaber). — 69) 
Zeiuoredikt fiogialawt a. u. K. IX (t. Bülow). — 70) HexonTerbrennongen (Pauls, Schil* 
ling), Höfisches Leben (Bodemann), Badeloben irom Holte), s. Index; Beschreib, d. Ficbtel* 
gebirgea (Will), s. Index; Beschr- Schmalkaldens s. Index und JB. 1881, II, 126^ — 71) 
ih). Chr. Lehmann (Poerchel), Balthasar Schupp (Bindewald), Batshorr Heinr. liaier 
(Buchenau), Üb. botan. Exkursionen (G. Krause) a. Index. — 72) Schanz, UniT- Er- 
langen; Balck, Meck), auf ausw. UnUers.; Wobor, Württemberger auf d. Bamberger Ak.. 
s. Index. — 73) In Bremen (Iken), Chemnitz (Kirchner), Iglau (Wallner), Salzburg 
(Wolf), s. Index; Scholordnung tob Sachsen-Ootha, ed. Joh. Müller, s. u. Kap. XIII, von 
Altoaa, s. u. Kap. XI. — 74) Theater in Bibertch (Ofterd ingen), Kanoneninschrr. in Bremen 
(Bippen)f s. Index. — 7o) Ed. Bodemann, Leibnizons Plan einer Societat der Wissen- 
Mh^Tbra in Sachsen: NASächsO. 4, S. 177 — 214. 
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Herrscher zn den wissbegierigsten and aafgeklärtesten Forsten Europas gehöre.’ 
Dieser Akademie sollten aach die böhern und niedem Schalen untergeordnet 
werden. Der Einfall Karls XH. liefs die Angelegenheit in Yergessenheit 
geraten. 


m. 

R. Koser. 

Deutschland 1713— 1786.‘) 

Die politische Korrespondenz Friedrichs des Grofsen ist in zwei weiteren 
B&nden bis zum Ausgang des Jahres 1756 fortgeführt'*). In der Redaktion 
der Sammlung hat ein Wechsel stattgehabt, indem mit dem elften Bande 
A. Nand6 an die Stelle des Schreibers dieser Zeilen getreten ist Der 
letztere *) hat an der Hand der von ihm bearbeiteten B&nde der Publikation 
unter Hinzuziehung anderweiten, gedruckten wie bds., Materials eine Zeichnung 
von den diplomatischen Aktionen der zehn Friedenyabre seit 1746 zu ent- 
werfen versucht, auf welche er diejenigen, welchen an einem gedrängten 
Überblick gelegen ist, hinweisen darf. — Von E. Herrmanns Ausgabe des 
Schriftwechsels zwischen dem preufsiscben Gesandten in Petersburg, Grafen 
Solms, und dem Könige wie dem Ministerium ist die Fortsetzung fttr die 
Jahre 1766 — 1772 erschienen’); das Wesentlichste, was diese Quelle bietet, 
war durch die Mitteilungen in den Darstellungen von Beer, Duncker, Rei- 
mann bereits abgescböpft. 

Von einer sorgfältig vorbereiteten Gesamtdarstellung der deutschen 
Geschichte in dem halben Jahrhundert von 1740 — 1790 hat A. Dove*) 
ein erstes Buch (bis 1745) erscheinen lassen. Das umfangreiche gedruckte 
Material ist durch Anleihen im hannöverischen Archiv ergänzt wor- 
den. In zwei in Aussicht gestellten weiteren Bachern wird sich die Dar- 
stellung ‘vorwiegend den inneren Verhältnissen zuwenden’; ‘im ersten Buch 
erschien eine ausfObrlicbere Behandlung der auswärtigen Politik sowie der 
Kriegsereignisse darum notwendig, weil in der Krisis von 1740 bis 1745 
die fttr die ganze Periode bis 1790 msdsgebende Gestalt der deutschen Dinge 
geschaffen worden’ Auffassung und Urteil streben, wie das Vorwort weiter 
sagt, nach einer allgemein nationalen Haltung; der Vf. bezeichnet es gelegent- 
lich als die ihm zufallende Aufgabe, die fast immer entgegenstebenden An- 
sichten von Ameth und Droysen durch eine Art geistiger Stcreoskopie in 
ein Gesamtbild zu vereinigen. — Von den diplomatischen Studien’*) des Herzogs 


1) Ob. Ktrl VII. a. loiutigoi rar bajr. Politik, •. o. K. XVI, N. 8 — 10. (Hoigol u. A.) 
— NaamanD, Beaiab. der Pior. Prenl^n i. Friedrich d. Qr., a. u. K. VIII, 1., N. 10. — 
la) Polit Korreap. Friedr. d. Or. Berlin, A. Duncker. Bd. 10 (540 S.), Bd. 11 (488 S.) — 
2) R. Koaer, Friedr. d. Gr. im Jahrxehnt ror dem aiebenj. Kriege: HiaL Taacbenbuch, 
6. Folge. S, B. 201 — 269. — 3) E. Uerrraann, (Schriftwechael awiachen d. Qfn. Solma and 
König und Miniaterium) in: Sbornik ruaakago iatoriöeakago obKeatra. (BL Peteraburg, Kom- 
munion von H. Schmitidorff). Bd. 87. Vgl. JB. 1878 B. 446'. — 4) A. Dave, dan Zeit- 
alter Friadricha d. Or. u. JoeaphalL Ente Hüfte (1740 — 1745.) Gotha, F. A. Pertbea. X, 
366 S. (^ Oeach. d. europ. Btaaten, brag. r. Heeren, Ukert, GieaebrecbL liat 45, L 
s: Deutacbe Oeacbichte. Bd. 6, 1 Hüfte.) 4a) XB. 1881, III, 21*; 1882, ID, 28*. 
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von Broglie ist eine Ansgabe in Bnchform^) erschienea — Ein französischer 
Divisionär, Graf Pajol, behandelt in dem zweiten Bande eines Werkes Ober 
die Kriege Ludwigs XV. die Geschichte des österreichischen Erbfolgekrieges : ^) 
eine der mangelhaftesten Leistungen, die wir seit lange ans Frankreich er- 
halten haben, wertvoll nur durch den vorgelegten archivalischen Rohstoff. 
— Die jOngst veröffentlichten militärischen Korrespondenzen ans dem FrO- 
jahr 1757**) luden zu einer strategischen Beleuchtung des preufsischen Feld- 
zngsplanes für dieses Jahr ein. 

Für die Sammlung der Fridericianischen Aufsätze des verstorbenen 
Caner*) ist man dem Herausgeber sehr zu Dank verpflichtet; die bei Leb- 
zeiten des Vf.s gedruckten Studien, die Frucht fortgesetzter liebevoller Be- 
schäftigung mit der Persönlichkeit und den Schriften Friedrichs, sind hier 
vermehrt durch zwei Vorträge Ober ‘Friedrich und seine Freunde’ und 
‘Friedrich als Dichter’. — E. du Bois-Reymond beschränkt sich in seiner 
Akademierede *) auf die Urteile der modernen Engländer. 


V.-) 

J. Hermann. 

Neueste insbesondere deutsche Geschichte 

seit 1815. 

Wir haben in diesem Jahre nur wenige Werke zu besprechen, deren An- 
lage sich Ober ein gröfseres, zeitlich oder sachlich bedeutenderes Gebiet er- 
streckt. 

R. KeiP*) ward der Festredner bei Gelegenheit der Enthüllung des 
Bnrschenschaftsdenkmals auf dem Eich-Platz in Jena: Die vor dem Festakte 
gedruckte und unter den zahlreichen Gästen (d. h. Burschenschaftern alten 


5) Le dae de Broglie, FrM^ric XI. et Marie-Th^rise. Peru, Calmann lAvy. Bd. 1, 
IV a. 419 S. Bd. n, 418 S. Bex.: QOA. 1885, No. 25, 26; HZ. 52. — 6) Le comta de Pajol, 
1/61 goerrea aooa Ixmia XV., T. U. Paria, Finnin Didot 526 S. Rea.: GQA. 1885, No. 12. — 
B*) JB. 1882, m, 23* (Zimmermann.) ~ 7) Caemmeror, Friedr. d. Or. Feldsogaplan 
für daa Jahr 1757. Berlin, £. S. Mittler n. Sohn. 42 8. In der Anlage eine Aaaeinander- 
aetaong mit den Anaichten von BolbrUck (JB. 1879, HI, 33; 1881, III, 23), welcher 
HZ. 52, 158 geantwortet hat. — Wir erwähnen ala weitere Militaria: *IHe preufsiachen 
Hotaren unter Friedr. d. Or.*: Jh. f. d. deatache Armee nnd Marine XLVni. — Schnaken* 
bürg, Die Freikorpa Friedriche d. Gr., Beiheft 6 znm Militarwochenbl. — 8) £■ Cauer, 
Zar Qeach. o. Charaktcrietik Friedr. d. 0. Mit e. Lebenabeachreib. dea Vf. t. £. Herrmann. 
Brealan, Trewendt. VI, 892 S. ~ XMichel, Pri5d6ric II., et lea arte k ia coar de Proaae: 
RDM. 1883, arril. — 9) £. du Bois- Rejm ond, Frdr. II. in engl. Urteilen: DRa. 34, S. 395. 

1) K.p. IV aoll, wenn möglich, am Schlafe nachfolgen. — Üb. Bayern u. die Karlabader 
Beachlüaae a. a. K. XVI, N. 15.1$ (Lerchenfeld, Treitachke); Roepell, Rotteck, a. u. 
X. XV (Baden); Dnaaieax, Beifort, a. n. K. XV, Ela., N. 12. — 1*) R. Keil, Featrede zur 
EnthüUong d. Denkmale d. deutachen BarMhenachafl auf dem Eichplati su Jena am 2. Ang. 
1883. Jena, Manke. gr. 8. 16 S. (Ala Featachrift hat er d. Geach. d. fiurachenachaft neu 

aufgelegt) 
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and neuen Stils aas allen Teilen Deatschlands und Freunden der Borschen- 
schaft) verteilte Rede hatte besonders das orsprttngliche Wesen der Bar- 
scbenschaft zam Gegenstand. Zu selbständiger Auffassung ist der samt sei- 
nem verstorbenen Bruder um die Geschichtscbreibung der Burschenschaft 
besonders verdiente Tf. der ‘Geschichte des Jeuaiseben Studeutenlebens’ be- 
rechtigt Seine Auffassung ist derjenigen H. v. Treitschkes natUilicb ent- 
gegengesetzt. — Seine Fehde mit Treitsebke hat Baumgarten*) gewisser- 
mafsen fortgesetzt oder erweitert — Wir haben schon wiederholt in den 
firUheren Jahrgängen vorausnebmeud ersterem Forscher gegenüber auf unsere 
eigene kritische Analyse der Hauptstütze für die Verscbwörungslheorie 
des J. 1819 hingewiesen. Daher beziehen wir uns in diesem Jahrgang, in den 
diese Untersuchung, für sich betrachtet, gehört, darauf zurück. — An dieser 
Stelle gedenken wir auch der verdienstvollen Sammlung und mit Erläuterungen 
versehenen Neuherausgabo von des Turnvaters^) Schriften, in denen die 
patriotische Luft der Freiheitskriege und der deutschen Jugendbegeisterung 
(von 1815 und seitdem) weht. — Die Zeit zwischen 1815 und 1848/51 um- 
fassend zu behandeln, hat vorläuhg mit einer Lieferung die Onckensche^) 
Sammlung begonnen. Wir ziehen es vor, im nächsten Jahrgang darüber zu 
berichten, da der Anfang, der in das Berichtsjahr fällt, zu klein ist. 

Ein Versuch, mit der Miene eines tiefer Eingeweihten Friedrich Wil- 
helms IV. Politik, besonders 1848, zu rechtfertigen, ist mehrfachen Zweifeln 
begegnet. Immerhin hat der Vf., Begründer der Neuen Preufsischen (Kreuz-) 
Zeitung, vielen iiahegcstanden, die mit dem König Fühlung hatten. Es wäre 
verkehrt, an seiner Aufklärung mit vornehmem Stillschweigen vorüberzugehen. 
— Die rein theologisierende Auffassung von 1848, welche ein bisher in der 
Geschichtsschreibung unbekannter, aus Hessen (Friedeberger Seminar) stam- 
mender Geistlicher^) versucht hat, ist von historischer Seite ^) kaum ernst- 
haft genommen worden. Es handelt sich um eine reflektierende Darstellung 
von christlich-konservativem und -nationalem Standpunkt ans, welch letzterer 
dem Vf. verbietet, über das ‘Jahr der Scbmatch’ einfach abzusprechen und die 
folgende Reaktion einfach zu billigen. Selbst Olmütz ist mehr durch die 
Umstände entschuldigt, als gerechtfertigt, die Rückkehr der Bandesmisere 
beklagt, und mit Nachdruck die xä&aqaig der Gemüter und Geister hervor- 
gehoben, die dem Völkersturme verdankt wird. Zu dem bietet der Vf. einige 
kleine Züge aus dem Schatze der Erinnerungen und Erfahrungen, die er in 
seiner engem hessisch-fränkischen Sphäre gesammelt Es mufs j^er Stand- 
punkt in der Geschichtsforschung zu Worte kommen, der aufrichtig und 
möglichst frei von tendenziösen Verdrehungen ist. Und das glauben wir 
dem Vf. bezeugen zu können. Interessant ist die Scbilderang der Beteiligung 
der Friedeberger Prediger-Seminaristen an der politischen Bewegung, ‘die 
Maebung von Volksversammlungen’; daranter — unschwer zu erkennen — 
der frohere Berliner Hofprediger, jetzige Generalsnperintendent der Rhein- 
provinz, Wilh. Baur (einmal W. B. bez. und als jetzt — d. h. 83 — hoher 


2) H. Baomgarten, TreitMhkM deatache Qeach., 1. u. 2. Abdruck. Straaaborg, TrÜb- 
n«T. gr. 8. XII, 59 S. — 3) J. Uermann, Zur Kritik d. Nachricht Ub. d. Attentat v. 
1819; FDG., (83) 23; 571 — 92. — 4) K. Euler, Jahna Werke (in Lieferungen). Hof, 
Gran (Lion). — 5) Tb. Plathe, Zeitalter d. Beataurat. u. Bevol. 1816 — 51. (Allg. Qeach. 
i. Einieldantell. t. Oncken). Lf. 1. Berlin, Grote. S. 1 — 114. — 6) H. Wagener, 
Die Politik Friedr. Wilh.a IV. Berl., K. Pohl; Tgl. u. K. VI, N. 10. — 7) Q. Schloaaer, 
D. BeTolutian von 1848. Oflteraloh, H. Bertelamann. 212 8. Bea.: HZ. 64, 128. — 8) 
Vgl. UZ. ib. 
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Geistlicher in Berlin), der bei einer solchen Volksversammlnng das Refciat 
ttber den verlassenen Bmderstamm im Norden (wie der Vf. Ober die Frage, 
ob Bepnblik oder Monarchie) hatte nnd den Erfolg der Hananer Deputation 
an den Kurfürsten von der Kanzel herab zuerst verkündigte. — Ein seit 
langem in der Regel mehr bnmoristisch als ernst behandelter Gegenstand 
jener Bewegung, die BOrgerwehren, speziell die Berliner, wird gewissermalsen 
aktenrnäfsig nach den binterlassenen Papieren des Majors Ri mp 1er*) vor- 
gefobrt. — Das Erstaunen aber, welches ein Beurteiler einem alten Parla- 
mentarier von der Paniskirche nnd seitdem, mehr aber noch hervorragendem 
Juristen ‘ ’) gegenüber ansdrOckt darüber, dafs er sich über den Mangel an 
Anerkennung von der Thatsache der Grundlegung des deutschen Einbeits- 
banes in der Paulskircbe beschwert, erscheint wohl nur für sein eigenes 
Werk Ober Revolution nnd Restauration berechtigt; sonst aber im Hinblick 
auf einen Teil der Presse der beute vorherrschenden parlamentarischen nnd 
politischen Kreise keineswegs. — Der vielversprechende Titel des 1. Bd.s 
von dem Publizisten und Dichter Wollheim da Fonseca») scheint nicht 
dem wirklich Geleisteten oder zu Leistenden zn entsprechen. Die dem Yf. 
naebgewiesenen IrrtOmer erwecken kein günstiges Vorurteil für die Dinge, 
wo er nicht zu kontrollieren ist. — In jene zum Teil vormärzliche, bes. aber 
auch nachmärzliche 48-er Zeit führt uns auch der Name Fr. Oetkers, eines 
nicht nur kurbessiseben, sondern auch deutschen Patrioten, der für die Ein- 
heit des Vaterlandes mit dem gleichen Eifer wie für verfassungsmäfsiges 
Regiment in seinem engeren Vaterlande einen ernstlichen Kampf führte, um 
freilich trotz 1862 gehabter Unterhandlung mit dem preufsischen Minister- 
präsidenten zuletzt mit der Form der Ängliedemng Hessens an Prenfsen 
nicht einverstanden sein zu können. Hat im vorigen Jahr Julius Roden- 
berg**) aus dem Schatz seiner Erinnerungen interessantes Material in der 
bezeichneten Richtung beigebracht, so diesmsd ein Mann,**) der. Fr. Oetker 
nahe stehend, des hessischen Politikers und Juristen hinterlsissenen 3. Me- 
rooirenband (1. und 2. Bd. noch von dem Vf. selbst heransg^eben) schon 
benutzen durfte und dem Publikum die Herausgabe des letzteren ankOndigt. 
Er ergänzt dankenswerterweise aus eignen Erinnerungen nnd eigner Sach- 
kenntnis. Zudem bieten Oetkers zahlreiche Flugschriften nnd seine beiden 
politischen Blätter (Nene Hes^iM'he Zeitung und Morgenzeitung) sowie seine 
(auch belletristi.schen) Wirke sehr viel Material. Indem wir das specifisch 
Hessische übergehen, verweisen wir auf einige die dentsch-prenfsisc.he Politik 
seit der neuen Äia heleuchtende Punkie. lin allgemeinen tritt das grofse 
Verdienst jener Herren zur Beseitigung der himmelschreienden Rechts- oder 
Unrecbtsznstände des durch den Namen HassenpÜng (Hessenfloch!) am kür- 
zesten gekennzeichneten Regiments, bei welchem auch der letzte Kurfürst 
noch eine tragikomische Dcspotenrolle spielt, hervor. Auf eine Vorstellung 
des Landtages (der ununterbrochen vertagt wurde) erhielt derselbe noch 1864, 
als jahrelang die Staatsmaschine stockte, einfach ablehnenden Bescheid. Kurz 


ft) 0. Rimpler, D. Bsrlin. Bllrgenrehr i. J. 1848 von ihm Organii. am 19. Man 
b» au ihrer Auflöeung am 11. Not. Aus d. hinterlaarenen Papieren bearb. T. H. Schaffert. 
Brandenburg, Koch. 97 S. — 10) HZ. 54. S. 126. — 11) G. Beaeler, Erlebte« and 
Eratrebtee. Bert., W. Herta 1884. Rei.; HZ. 54,126. — 12) (Wollheim da Fon leca), 
Indukretionen einee patriotiachen Beptile 1. Berl., Hofmann & Co. IV, 451 S. Bea.: CBl. S. 
543. — 13) J. Bodenherg, Heimateerinnemngen an Fr. Dingelatedt n. Fr. Oetker. Bert., 
Paetel 1882. — 14) Adam Pfaff, Zur Erinnemng an Fiiedr. Oetker. Gotha, F. A. Fer- 
thee. XU, 245 0. Bea.: HZ. 52, 528/9. 


Digitized by Google 



I1T«38 H^rmaan» XauaaU intheiondere deaUch« Oeachicht« »eit lS15i 


zuTOT soll, (das Bach giebt dies als Tbatsache) der Korfürst gegenüber der 
Bebaaptnng einer Stockung auf eine soeben erlassene Verordnnng ^ber die 
bei AnsUbong des Hebammenberofs notwendigen Gerätschaften, namentlich die 
Klystierspritze' bingewiesen haben. Von Anfang an ist Oetkers Oberzengong, 
dsds 4n Enrhessen die deutsche Frage' zu entscheiden ist (was Herr v. d. 
Pfordten in seinem Sinne von der Bundesexekution zu gunsten des Ver- 
fassungsbruches sagte!) Er ist darum zugleich der Herold des deutschen 
Einheitsdranges und der Vertreter des Glaubens an Preufsens Mission, einer 
der Begründer des deutschen National vereine, wie später (S. 66) einer der 
Führer der nationalliberalen Partei, sogar des rechten Flügels derselben; 
andererseits zeigt er sich mehr und mehr völlig durchdrungen von der Ge- 
wifsheit, dafs anch für Enrhessen nur in Preulsen Heil ist. Scharf wird 
freilich über Olmütz und alies, was damit zusammenbing (den Austritt 
V. Radowitz’, die Aufgabe der Unionspolitik und den Wiedereintritt Preufsens 
in den reorganisierten Bundestag), geurteilt; er sei nicht widerstrebend erfolgt, 
‘Radovritz habe schon zuvor allein gestanden.’ Eine neue Ära ging für Kur- 
hessen und Deutschland 1862 mit der Übernahme der Ministerpräsidentscbafl 
durch den einstigen Bnndesgesandten (v. Bismarck) an, dem Mn Frankfurt die 
Augen anfgegangen seien.' ‘Er sei der junge Mensch nicht mehr, der sich 1848 
den Barrikaden gegcnübergestellt habe;' jedem hänge seine Erziehung an; er 
sei in den Anschauungen seines Standes anfgewacbsen, ‘jetzt aber lägen ihm 
Pläne im Sinne der Kreuzzeitung völlig fern' — so führte nach Oetkers 
Zeugnis der spätere eiserne Kanzler des deutschen Reiches dem Berichter- 
statter (Oe.) gegenüber ans. „‘0 Gott, bewahre' sagte er, unter Ausdrücken 
über die Knazzeitang, so schwer und so wegwerfend, wie ich (Oetker) sie 
selbst noch niemals in den Mund und in die Feder genommen.“ Es sind 
diese allgemein bedeutsamen Bruchstücke dem ersten Gespräch, welches Oe. 
(1. Okt. 62) mit dem damals seine geschichtliche Laufbahn beginnenden Staats- 
mann über die knrhessiscbe Sache und — von letzterem selbst eröffnet — über 
die preufsische (Eonflikts-)Frage führte, entnommen. Es machte ihn zu einem der 
ersten bekannten Vertei^ger der Bismarckschen Politik. Die kurhessische 
Verfsssungsfirage, schon zuvor durch Konzentration zweier Armeekorps an der 
Grenze des Kurfürstentums (21. Juni 62) scheinbar in Flnfs gebracht, wurde 
durch eine energische Note in Folge jenes Gesprächs von neuem angeregt. 
Die kurhessische Regierung liess die Sache immer wieder versumpfen. Bei 
einem unaufgeklärten Widerspruch bleibt die Darstellung hier stehen: Karl 
Oetker, der Bruder Friedrichs, berichtet im Herbst 1866, dafs ihm der 
Minister v. Dehn-Rothfelser eröffnet habe, der Kurfürst sei in seinem 
Widerstande gegen die Stände (nicht etwa nur von Österreich, sondern 
anch) von Preufsen bestärkt worden. Trotz der gegenteiligen (allerdings 
etwas reservierten) Erklärung v. Thiles ‘beharrte v. Dehn auch nachher des 
bestimmtesten auf seiner Behauptung, er wisse es ans seiner Korrespondenz 
als auswärtiger Minister.' Weit hinaus über Kurhessen ist interessant die 
Darstellung der Einleitung der Ministeranklage (14. März 1866) nach ein- 
geholtem mündlichen Gutachten v. Zachariä, v. Held, v. Mohl, Zöpfl. Die 
Sache wurde gegenstandslos durch die Annexion. Hatte Oetker vergeblich 


15) Vgl. K. Obomclu. ThOr. Ham. — 16) Zomsl die Jahreuebl d. betreff. FoblikatioB 
(1881/3) Ina den berechtigt, berichtigen wir en dieaer Stelle einen Irrtum nnierea Berichte 
(1888 in, 858)t Johennea Haber (ron Zirngiebl) betrifft d. M&nchener, nicht d. Berliner 
Profeaaor. 
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gewarnt vor dem Äossersten, so war es nnnmehr sein Bestreben, von den 
landschaftlichen Eigentümlichkeiten des ehemaligen Enrstaates so viel wie 
möglich zn retten — meist vergeblich! Erfolgreicher war seine Thätigkeit 
als prenüsischer Landtags- and deutscher Reichstagsabgeordneter. Wenn anch 
oft durch Krankheit fern gehalten, was sogar seine politischen Gegner aus- 
zcheuten suchten, wirkte er dennoch — weniger durch Beredsamkeit, deren 
Entfaltung ihm seine körperlichen Verhältnisse unmöglich machten, als — durch 
Arbeit in den Kommissionen, durch Denkschriften, Korrespondenzen im Sinne 
des von ihm mit voller Liebe anfgenommenen Reichsgedankens and in weit- 
gehender Rücksicht auf den leitenden Staatsmann, ohne den man nicht weiter 
komme, daher er für das Sozialistengesetz ohne Zeitbcschränknng, für den 
neuen Zolltarif eintrat und die national -liherale Partei vor dem Verlassen 
deijenigen Grundlage warnte, auf die er sie gebaut ansah. Tief beklagte 
er das Scheitern der Bennigsenschen Ministerkandidatur, wie den Bruch 
zwischen Bismarck und Lasker. Noch zuletzt kämpfte er aus der Feme 
gegen die formelle Rigorosität der neuen Forstgesetzentwürfe — der Schatun- 
hnrger Bauernsohn, der die Natur so liebte und zn schildern wnfste, dachte 
an die Poesie der heimischen Waldungen. Oetker (geh. 1809 zn Rehren 
i. d. hess. Grfsch. Schanmbnrg, t zu Berlin d. 1. Febr. 1881) hat ein Leben 
geführt von antiker BUrgergröfse. Zeitlebens krank, war er fast immer 
tbätig und glücklich. Eher arm als reich, bat er verstanden, im reichsten 
Mafse ein Wohltbäter zu werden, besonders für seine Heimat. Eine dich- 
terisch angelegte Natur, die Dingelstedt würdigte, lebte er sich hinein in die 
trockenste Jurisprudenz, so dafs er darin ein Meister wurde. Treu seiner 
Überzeugung in langen Jj., bewahrte er sein Herz frei von Bitterkeit. Mafs- 
voll in seinen Ansichten wie im Streite, durch und durch lauter, makellos 
in einer Umgebung, die nicht ungefthrlich war, hat er gelebt und ist er als 
einer, von dem selbst ein gegnerisches Blatt sagte: ‘Man ist stolz, einen 
solchen Mitbürger zu haben’, gestorben. 

Reich wie immer ist das Berichtsj. an biographischem Material. Ausser 
dem Briefwechsel zwischen Boekh und C. 0. Müller, der u. a. die Ange- 
legenheit der Göttinger Sieben betrifft, begegnen wir Erinnerangen an den 
Chemiker Wöbler>*; — darin manches über dessen Beziehungen zn Berzelins 
und Liebig — , einem Nekrologe auf R Pauli, >*) den verdienten Göttinger 
Historiker, einer Selbstbiograpbie Georg Webers*®) und dem Leben Gustav 
Scbwabs von seinem (darüber bin gestorbenen) Sohne*') mit Tagebuch 
über eine Reise nach Berlin und Mitteilungen über Beziehungen zn Frei- 
ligratb. — Die reichste, jedenfalls — für sich schon betrachtet — höchst 
wertvolle, sowohl iuteres.sant geschriebene als auch änsserst lehrreiche ist das 
Lebensbild Wilhelm Vatkes. **j Es ist ein vollständiges Bild der geistigen, 
besonders theologischen und philosophischen Strömungen und Bewegungen in 
Deutschland zwischen 1830 und 80 im begelschen und antibegelschen Zeit- 
alter. Denn dies ist der Hauptinhalt des philosophischen Geisteskampfes in 


17) Briefwechsel iwischen Aag. BoecVh n. Karl Otb. HUUer. Leipiig, Teaboer. 442 S. 
— 18) A. W. Hoffmann, Znr Erinnerang an Fr. WShler mit e. Portrait a. e. Faksimile 
s. Hd^r. Seperat ans Deotsch. cbem. Zeittug. Berlin, D&mmler. 1 61 S. Preis ; 3 M. — 
19) Frensdorff, Reinh. Panli: DR., 9. Jg., 6. H. Rea.: CBl., 83, 12. — 20) Oeorg 
Weber, Mein Loben n. Bildungsgang. Leipzig, Engelmann. 39 S. — 21) Cbrph. Theod. 
Bchwab, 6. Schwabe Leben, erzählt t. s. Sohne. Freibarg i./Br., Mohr. XI, 180 S. Preis; 
4. M. — 22) H. Benecke, Wilh. Vatke in seinem Leben und seinen Schriften, mit W. 
Vatkes Bildnis. Bonn, Emil Straots. 
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der bezeichneten Zeit: Hie Hegel, hie Antihegel — wenn wir diesen Namen 
wagen dürfen ftir alle die verschiedenen philosophischen, theologischen, histo- 
rischen Richtungen, die sich in dem einen Zweck nnd Ziel bei aller sonstigen 
Verschiedenheit zusammen fanden, das stolze Oeh&nde umznstflrzen, weichet 
sich selbst Hegelianismus oder Philosophie des Absoluten nannte, bei der 
immer wachsenden Zahl der Gegner ‘Hegelei’ genannt wurde nnd eine Herr- 
schaft über die Geister errungen hatte, die ihres Gleichen wohl nur in dem 
bei seiner Vieldeutigkeit nicht vergleichbaren Scholastizismus des Mittelalters 
oder in dem wegen seiner frühzeitigen Entartung zum vulgären Rationaiismus 
anders anznsehenden Eantianismus oder in dem durch änfsere Mittel ge- 
haltenen Romanismns oder römischen Katholizismus findet. Auf allen Hoch- 
schulen herrschte in der Philosophie Hegels System; in alle Haeptgehiete 
des Wissens und Denkens verzweigten sich die Konsequenzen desselben: 
Theologie, Geschichte, Rechts- nnd Naturwissenschaft, SprsMihe und Literatnr 
wurde auf Grund hegelscher Prinzipien oder unter dem Elnflnls hegelscher 
Anregungen gelehrt. — Der Absolutismus der Philosophie des Absoluten be- 
wirkte die Reaktion: das Sein (der Herrschaft) schlug in Nichtsein um: Heute 
ist an den Hochschulen nnd in der Wissenschaft dasselbe Ausnahme, was 
einst Regel war. Fast wie Prediger in der Wüste erscheinen die namhaften 
Greise nnd die wenigen Vertreter des Nachwuchses, weiche sich noch zu 
Hegel bekennen. Die Bedeutung des groisen Denkers deswegen zu leugnen, 
die Wichtigkeit der durch ihn angebahnten Entwickelung zu bestreiten, steht 
niemand weniger zu als dem Historiker. Was Einfiofs gewonnen hat auf eine 
Zeit, ist Gegenstand der Geschichte. Und in wie hohem Malse gilt das von 
jener jetzt so völlig fast überlebten oder ansgelebten Philosophie! — Einen 
tiefen Einblick ebenso sehr in das Wesen jener gesamten Entwickelung des 
‘Werdens’ vom ‘Sein’ zum ‘Nichtsein’ der Vorherrschaft wie in der inneren 
und änfseren Entwickelung des reichen Lebens eines hervorragenden und 
dabei eines sehr selbsthätigen Hegelianers eröffnet uns das Lebensbild, an dessen 
Schöpfung neben dem auf den Titel genannten, der Sache kundigen nnd ihr 
gewachsenen Schüler auch der älteste Sohn des Verewigten einen deutlich 
erkennbaren Anteil bat, er, dem gleichwohl das Buch gewidmet ist-, verband 
er doch mit der Bluts- und Geistesverwandtschaft, dem Vorzug des Besitzes 
nnd der richtigen Schätzung der wertvollen Unterlassenen Papiere, dem Erbe der 
väterlichen Berufs- nnd Freundsebaftsbeziehungen — selbst die Eigenschaften 
des verständnisvollen Jüngers und Fachmannes. Einen hohen Wert, weil 
unmittelbares Leben, gewinnt die Darstellung durch die sehr einsichtsvolle 
Verteilung von Briefen von nnd an V. und sehr brauchbaren Analysen seiner 
Hauptarbeiten. Welch Interesse mufs ein Werk erregen, in welchem mit 
dramatischer Lebendigkeit an unserem geistigen Auge Männer vorübergeführt 
werden wie Hegel, Marheineke, Michelct, Hotho, Ed. Zeller, David Stranfs, 
Minister Altenstein nnd Johannes Schulze (besonders der letztere, der nicht blofs 
der administrative Leiter der hegelscbeu Wissenschaft war), aber auch 
Scbleiermacher, Neander, Karl Immanuel Nitzsch, Twesten, Boekh, Fr. v. Raumer, 
Trendelenburg. Und der in einer langen Karenzzeit oft vergessene oder falsch 
beurteilte Platz, den Wilhelm Vatke in dieser Geisterreibe sich errungen, 
tritt mit überzeugender Deutlichkeit uns entgegen. — Ans einem Pfarrhaus, ja 
einer vollständigen Pfarrersfamilie entsprossen, empfing der in der Nähe Helm- 
stedts 1806 geborene talentvolle Knabe die gymnasiale Vorbildung teils 
in jener kurz zuvor der Universität beraubten Stadt, teils im halleschen 
Waisenbanse. In Halle und Göttingen begründete er seine theologischen 
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Studien, za denen ihn Familientradition and Neigung hinzog. Entscheidend 
für sein Leben wurde nach einer italienischen Reise die Cbersiedelnng nach 
Berlin, Ostern 1828. Zuerst Neander durch das kirchengescbichtliche Seminar 
näher getreten, dann Marheinekc, dringt er mehr und mehr in die Tiefen 
der hegelscben Philosophie ein und durebdrang sich völlig damit. 1830 wird 
er licentiatuB tbeol. unter Hegels Rektorat und Marheinekes Dekanat: Seine 
Disputation, ein nicht blofs akademisches Ereignis, läTst den Kampf eines 
Menschenlebens, eines Zeitalters mikrokosmisch schauen. In Vatke die philo- 
sophische, in Hävcmick die rechtgläubige Weltanschauung, die gerade damals 
ihre ersten Waffengänge mit der (oder den) bis dahin vorherrschenden Rich- 
tungen wagt: 1830 — die Eirchenzeitnngsfehde — ist das Vorspiel der ent- 
scheidenden Kämpfe der folgenden Jahre. Noch in demselben Jahre starb 
Hegel! David Straufs hatte ihn gerade noch zweimal hören können und seblofs 
sich nun dafür desto enger an dessen Schüler, bes. Wilhelm Vatke, an: Ein 
denkwürdiges Freundschaftsbündnis, zusammengebaltcn auch durch die Musik, 
dem ein denkwürdiger Parallelismns der ersten, bei beiden grundlegenden 
Leistungen des Lebens entsprach: 1835 erschien nämlich Straufs’ Leben Jesu 
und Vatkes Religion des alten Testamentes. Zwei Stücke angewandter hegel- 
seber Philosophie, der Spekulationsverwertung für die zwei historisch-theolo- 
gischen Hauptprobleme, des Begreifens der alt- und neutestamentlichen Offen- 
barung. Hat das erstere Buch eine gröfsere Berühmtheit, so bat cs dafür 
früher den Kreislauf seiner Wirkung vollendet: Hente stehen wohl nicht 
sehr viele mehr auf Straufs’ mythologisierendem Standpunkt, während Vatkes 
Standpunkt in Wellhansen eine Äuferstehnng gefeiert hat Freilich schüttelte 
der gelehrte Kritiker sein Haupt über Dunckers Ignorierung seiner Ergeb- 
nisse in dem betreffenden Abschnitt der alten Geschichte. Die damalige Prokla- 
miemng oder Enthüllung der schon längst bekannten und vorhandenen zwei 
Gegensätze, die schneidige Ziehung letzter Konsequenzen, die rücksichtslose 
Probe, mit hegelscher Dialektik gemacht gerade an den zarten Fragen des 
Glaubens, mufste die Reaktion der Gegenseite verstärken, znmal der Kronprinz, 
bald König, entschieden auf deren Seite stand, so dafs Johannes Schulze 
Vatkes aufserordentliche Professur nur mit Benutzung einer Abwesenheit 
desselben durchsetzen konnte. ‘Die menschliche Freiheit in ihrem Verhältnis zur 
Sünde' konnte ebensowenig wie Straufs’ und der Tübinger weitere Schriften 
die Gegensätze ausgleicbeu oder die anstöfsige Schärfe abschwächen. -Ein 
Kampf ums Dasein brach ans, in welchem nicht blos die ehemaligen Staats- 
philosophen, die einst der Unterdrückung der Rationalisten allzu vornehm 
kühl gegenübergestanden, sondern selbst die Schleiermacheriauer zum Teil 
unterlagen: 1840 die erste Etappe und Schlappe, 1848 die zweite. Vatke, 
durch seine Heirat vor äufsem Sorgen nicht etwa blofs geschützt, mufste an 
seiner eignen Laufbahn schmerzlich erfahren, wie ein mit den gröfsten Aussichten 
in die akademische Arena Eingetretener es nur zum aufserordentlichen 
Professor und dann in 50 Jahren nicht weiter brachte, da er fast geächtet 
war. Es ist ein wertvolles Seiten- und Gegenstück zu Bacbmanns Hengsten- 
berg-Biograpbie. ‘Hie Vatke, hie Hengstenberg’, war oft der Schlachtruf bis 
in die 60er Jahre gewesen! Jedes der Werke für sich kehrt naturgemäfs 
bei allem Streben nach Unparteilichkeit die eine Seite immer mehr heraus 
als die andere! Beide zusammen bilden ein ausgezeichnetes Quellen-Material 
für den Historiker des Geisteslebens unseres Jb. Gar viele besondere Züge 
von interessanten Persönlickeiten kommen dabei zur Darstellung. In den 
weitesten Kreisen wird es Interesse finden, noch einen Seitenkanal des vor 
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nicht langer Zeit erst zu allgemeiner Kenntnis gekommenen Yerh&ltnissee 
der Prinzessin Alice zn Stranfs eröffnet zu sehen. Eine durch Darmstadt 
reisende hochgestellte Dame, die ein reges Interesse üQr religiöse Dinge, speziell 
alttestamentliehe Fragen bekundete, erhält durch Stranfs eine Empfehlnng 
Vatkes als Gewährsmann. Schon suchte ein ‘Vermittler’ die Fühlung mit 
demselben: Doch weitere Folgen knüpften sich nicht daran: Es scheint, dafs 
Vatke selbst die Sache nicht sehr gefördert bat. Es liegt eine Vermutang 
darüber sehr nahe, wer jene Dame war. 

Corvin”) (inzwischen verstorben) ist zum Schlnfs gekommen bis 1870 
mit einem Anhang biographischer Notizen. — Schnlthefs**)n. W. Müller**) 
behandeln 1882 in der bekannten Weise. **^) Der letztere giebt unter der 
Überschrift ‘Deutsches Reich’ (S. 1 — 73) zunächst einen Überblick über die 
Reichstagsverhandlnngcn v. 9.— 30. Januar und v. 27. April bis 16. Juni. In 
lebendiger Schilderung führt uns der Vf. die Debatten Uber die Nen-BreissM:her 
Militärschule, über den Zollauschlufs an Hamburg, über den berühmten kaiserl. 
Erlafs V. 4. Januar; dann nach dem Überblick über die Landtagsverband- 
Inngen (Kirchengesetz, Erwerb von Privatbahnen, Weifenfonds, Jndenfrage, Ge- 
sandtschaft beim Vatikan, Steucrerlafs und Etat, Verwendungsgesetz, Selbst- 
verwaltung in Hannover) die Debatten Ober das Tabaksmonopol, die Unfall- 
und Krankenversicherung, Novelle zur Gewerbeordnung und zum Zolltarif, 
Überwachung der socialdemokratischen Abgeordneten, der Gebrauch der fran- 
zösischen Sprache im elsässcr Landesansschuss. Wir lesen darin die Skizzen 
einer Anzahl von wichtigen Reden des Kanzlers, auch seiner Gegner. — 
Es folgt der Überblick über die Intrigucn, Verhandlungen und Demon- 
strationen, ja Aktionen im Orient (Ägypten — besonders Arabis Machinationen 
nnd Englands Gegenwirkung, z. B. durch das Bombardement von Alexandria 
— ferner die Balkanstaaten) S. 73 — 158. In Frankreich (bis S. 187) steht 
im Mittelpunkt des Interesses Gambetta nnd sein (‘das grofse’) Ministerium, 
das an dem Listensemtinium zu Grunde geht (26. Januar); Gambetta bleibt 
jedoch unter den folgenden Ministerien Freycinet nnd Dnclerc ein wichtiger 
Faktor des politischen Lebens bis zu seinem nicht sicher anfgeklärten Ende 
am letzten Tage des Jahres. — ‘Österreich - Ungarn’ (S. 187 — 210) enihält 
vorzugsweise parlamentarische Kämpfe, in denen detjenige wegen der Stellung 
der deutschen Sprache hervortritt. In Rufsland fbis S. 223) begegnen wir 
den . nihilistischen Prozessen nnd Attentaten, ‘Skobelews Branoreden’, Juden- 
hetzen; in Italien (bis S. 236) Reformen in dem Heere nnd an dem Wahl- 
gesetz, besonders aber dem Ende Garibaldis bald nach der 600j. Feier der 
sicilianischen Vesper. Als für Deutschland bemerkenswert werden die Er- 
klärungen des Sterbenden hervorgehoben, dafs er sich in Frankreich ge- 
täuscht habe. — In Grofsbritannien (S. 236 — 248) sind es fast ausschliefs- 
lich parlamentarische Vorgänge, die uns entgegentreten (Bradlaoghs Eidver- 
weigemng im Unterhaus, irische Wirren, das Klotnregesetz, welches bestimmt 
war, durch einfache Mehrheit den Dobattenschlnfs zu ermöglichen. — In den 
übrigen Ländern (Spanien, Niederlande, Skandinavien, Schweiz, Amerika 


23) Corvin, 1848 — 71. OMch. d. NonzoiL 11. — 30. (ScälDfa-) Liefsnins. Laipiia, 
Orewner n. Sclinmin. 8. 481 — 1199 a. biogr. Notizen. Biu 4 30 Pf. Den Gaue in 3 Bdn. 
U. 13,50. — 24) H. Schnltheis, Enrop. Oeicb.-Kalendei. 13. Jahig. 1882. NSrdlingen, 
Beek. XXXTI, 586 S. 10 Hk. — 25) W. Malier, Polit Gouh. d. Gegenw. XVL Du 
J. 1862 nebet e. Ckron. d. Eroign. d. J. 82 a. alpbabet WegweUor d. herromg. Penonen. 
Berlin, Springer. XV, 335 8 . — 26) 8 . d. firtUieren Jahrgänge d. JB. 





T. J. Hermann: NauMte inabetondera daatacba Gaachichte aait 1815, 111,43 

S. 248—266) wird wohl alles überragt durch die Bedeutung der Eröffnung 
der Gotthardbahn. Den Schlnfs (bis S. 307) macht wieder das Deutsche 
Reich, seit dem 30. November mit Reicbstagsverhandlongen ; sodann aber 
auch mit Übersichten über die Landtage (Prenfsen, Hessen, Sachsen, Baden, 
Bayern, Württemberg und den Landes- Anssebufs von EIsats-Lothringen). — 
Die Znsammenfassnng ist höchst saebgemäfs, so dafs — trotz des mit Entschie- 
denheit hervortretenden politischen Standpunkts des Vf.s — für jedermann ein 
guter Überblick (p. 7), sogar ein tieferer Einblick in die Zusammenhänge ge- 
wonnen wird. Und wenn wirklich v. Rankesche Objectivität anf die politische Ge- 
schichte der Gegenwart nicht angewendet werden kann, so mnfs man dem Herrn 
yf. danken für seine fleifsige nnd nmsiebtige Zusammenstellung, die in hübscher 
lesbarer Form dargeboten wird. Der künftige Geschichtsschreiber unserer 
Periode wird einen guten Anhalt an der WilhelmMülIerschen Sammlung finden. 

— Kurniks*^ Tbeatererinnemngen, d. h. Theater-Rezensentenerinnemngen, 
führen uns eine grofse Menge der bedeutenden Sterne des Künstlerhimmels 

— darunter auch Roger, Emil Devrient, die Viereck, Jenny Lind — seit 
den vierziger Jahren vor, die nach nnd nach in Breslau gastierten oder 
engagiert waren. Vf. hat durch seine kritische Lebens -Aufgabe offenbar 
viele bezügliche Aufzeichnungen sich machen können. I^eider trägt vielfach 
dsis Ganze einen etwas zu tagebnebartig skizzierten Stempel. Aber ein kleines, 
lesenswertes Stück Kulturgeschichte ist das Ganze doch, znmsd (S. 97) auch 
Pariser Eindrücke dargeboten werden. Von aktuellem Interesse (welches der 
Vf. jedoch nicht ahnt) ist der Ausflug nach Schwerin, wohin er eingeladen 
war zu einer Premiöre: ‘Clandlne’ (Text von Göthe), Oper von S. H. Franz, 
d. h. Graf Bolko v. Hochberg, Bruder des Fürsten v. Pless, jetziger General- 
intendant der Hoischanspiele in Prenfsen. Er war damals stnd. jur. in Berlin 
nnd Mnsikenthnsiast. In Gegenwart des Hofes nnd der ganzen Hofgesellschaft 
erlebte der junge Komponist die Aufführung. ‘Bleich nnd zitternd stand er 
in der Kulisse. Jedes Beifallszeicben des Publikums wirkte wie ein elek- 
trischer Strom anf seine Nerven, jeder falsche Einsatz eines Sängers trieb 
ihm den Angstschweifs anf die Stirn’; der Erfolg war für ein Erstlingswerk 
ein überaus günstiger (ohne besondere Parteinahme). Knmik erklärt es 
jedoch vor allem wegen des zu harmlosen Textes für nicht lebensfähig. Um 
Schlesien machte sieb der Graf durch Gründung der schlesischen Musikfeste 
verdient — An die Versöhnung der einstigen Gegensätze nnd die Erfüllung 
der nationalen Hoffnung durch den grofsen, glorreichen deutschfranzösiseben 
Krieg soll für alle Zeit das Nationaldenkmsd auf dem Niederwald erinnern, 
dessen Enthüllung in unser Berichtsj. fiel. Wir schliefsen mit dem Hinweis 
auf die ans Anlals dessen erschienene Festschrift’^) 


27) Komik, E. MenKhes*lt«T, Theatererisnenuigeii 1845 — 80. Berlin, 0. Juke. 386 S. 
- 28) C. K eller, Oeich. n. Beachr. de« Nitionildenkinil« tnf dem Niedenrelde. FoaUckr. 
X. Enthüll. Darmatadt Uoffinann. gr. 8°. 14 S. 
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VI. 

E. Bemer. 

Preufseii (Inneres)/) 

Quellenpublikationen. — Der neue Band von Max Lehmanns bekanntem 
Werk“) enthält ans dem Berliner Geheimen Staatsarchiv, den Staatsarchiven 
in Breslan and Königsberg, der Regiernngsregistratnr zn Marienwerder (einiges 
auch ans Drucken) 646 Schriftstücke. In Schlesien^*’) sehen wir den König 
anfricbtig bemüht, den Normen des Hubertsbnrger Friedens gemäfs zn handeln 
and andererseits doch anch die Übergriffe Roms energisch abzuwehren. Ganz 
vornehmlich ist das Streben des Königs gerichtet anf Verbesserung des arg 
zerfallenen Schulwesens, eine grofse Menge der Berichte und königlichen 
Ordres bezieht sich auf dieses und geben, wie z. B. das General-Land-Schnl- 
Reglement vom 3. November 1765 und das Scbul-Reglement für die üniver- 
sitftt Breslau und die katholischen Gymnasien vom 11. Dezember 1774, 
Zeugnis von der unermüdlichen Fürsorge des Königs um das Schulwesen — um 
welches übrigens der Äbt Felbiger, wie die Regierung wiederholt anerkennt, 
sich wesentliche Verdienste erwarb. Andere Schriftstücke beziehen sich auf 
das Benehmen des Fürstbischofs Grafen Scbaffgotscb, die Regelung der Patro* 
natsverhältnisse , des Parocbial- und Pfarrecbts, — dafs kein einer anderen 
Religionsgemeinschaft als der die geistliche Funktion Begehrende angehörender 
Pfarrer für diese Gebühren erbeben darf, — auf die Publizierung nur solcher 
päpstlicher Ballen, die mit dem königlichen Placet versehen sind, auf das 
landesherrliche Emennungs-, bez. Bestätigungs- und Einsprucbsrecbt, auf die 
Abstellung von Religionsbescbwerden aller Art wie die Öffnung gesperrter 
katholischer Kirchen trotz Scblaberndorffs widerratendem Bericht, sodann auf 
die Klöster (vgl. die wichtige Klosterstatistik S. 247), speziell z. B. auf die 
von denselben anzulegenden Fabriken und andere für das Gemeinwolil nütz- 
lichen Etablissements, den katholischen Gottesdienst in Berlin, anf die An- 
erkennung der preufsiscben Königswürde in Rom, die Friedrich luimei wieder 
in Anregung bringen läfst, aber doch nicht definitiv durchzusetzen vermag, 
und endlich auf die Beibehaltung des vom Papste suspendierten Jesuitenordens, 
den Friedrich nicht fürchten zu sollen meint, der vielmehr für den Unterricht 
der Jagend Dienste leisten könne.*) — Auf eine bis dahin unbekannte Minister- 
krisis i. J. 1849*) und auf ülmütz beziehen sich einige Mitteilungen ans den 
hinterlassenen Papieren des Ministerpräsidenten Otto von Mantenffel. 

1) DieM« Ktpitol enchoint zum letitenmala. £• geht auf in daa Kap. üb. *prea£i.- 
dUcbe. VerfaM.'O.’, welche« schon diesmal daneben zu vergleichen ist. — 1*) H. Lehmann, 
PreoTsen u. d. kathol. Kirche seit 1640. Nach d. Acten d. Geb. Staatii.*A. IV. Theil. Von 
1758 bis 1775: Publikationen aus d. K. Preufs. Staats.-Anh. 18. Leipiig, B. Uirxel. V, 
658 S. Bez.: rühmend im CBI. 1883, 8. 608; von U. Fechner in Pronls. JB., Bd. 58; 
‘anerk.* von R. Koser in DLZ. 1883, No. 40, 8. 1396—1397; MHL. 14, 158—66. — 
lü) Üb. Westpreufsen s. u. K. Vlll, 1, N. 26. — 2) Ans den Papieren Schüns s. n. K. 
Vlil, 1, N. 27. — 3) Ans d. ungedruckten Papieren d. prenCi. Hinister-Präsidenten 0. v. 
Mantenffel: DR. Jg. 8. (Breslau, Trewendt.) : HZ. 54, 130. 


Digitized by Google 


VI. E. Berner: Preurun (Innere*). 


m,45 


Darttellungen. — Aofser einigen Bachern fOr Volksschalen oder für 
das grOfsere Pablikum**) ist keine einzige zasammenfassende Darstellang za 
verzeichnen. Die Monographiecn, zunächst znr politischen Geschichte, 
gehen wir chronologisch durch. 

Die äafserst wichtigen Terhandlangen nach dem Njmwegener Frieden, die 
Retradition von Schwiebns etc. behandelt Pribram,^) znm erstenmal nach 
österreichischen Archivalien; and zwar, wenn auch nicht immer mit dem rich- 
tigen Verständnis für die brandenhnrgische Politik, so doch vorurteilsfrei, 
ruhig und besonnen. Freilich wenn er in der Vorrede sagt, diese Verhält- 
nisse seien klar and richtig bisher noch nicht dargestellt, so sagt er zu viel, 
die bisherige Darstellang wird vielmehr auch aus den hier benutzten Fridag- 
schen Berichten und Wiener Konferenz -Protokollen in allem Wesentlichen 
nur bestätigt und damit zugleich die Zuverlässigkeit der Berliner Archivalien 
in helles Licht gesetzt, während unsere Kenntnis der Details natürlich weiter- 
gefOhrt wird. Dem Resultate P.s indessen, dafs von einer thatsächlichen 
Irreführung des Kurprinzen in der Reversangelegenheit keine Rede sein könne, 
und der Verlauf dieser Angelegenheit dem späteren Worte Friedrichs (dafs 
er mit angegründeten Vorstellungen zur Unterzeichnung des Reverses ge- 
nötigt sei) widerspreche — vermag Ref. nicht zuzustimmen. Die Opposition, 
die P. allerdings nur in Nebenpunkten gegen Droysen macht, ist abrigens 
meist auf Mifsverständnisse P.s zurückznführen. Als Anhang sind der Schrift 
mehrere Aktehstücke beigegeben, die für die Reversangelegenheit von hohem 
Interesse sind. — Für den Mittelpunkt der gewerblichen Politik König 
Friedrich Wilhelms I., das Tuchmachergewerbe, und damit für die durch ihn 
bewirkte Verbesserung der wirtschaftlichen Verhältnisse überhaupt, war die 
russische Kompagnie in Berlin von wesentlicher Bedeutung. Aus bisher un- 
bekannten Archivalien legt G. Schmoller^) in seiner feinen smziehenden 
Form die Verhältnisse der Kompagnie klar. Er behandelt ihre Entstehung, 
ihre Oiganisation , ihre Thätigkeit in Petersburg, ihre Beziehungen zu den 
heimischen Tucbmacbern, die statistischen Notizen und das Ende der Gesell- 
schaft in 6 Kapiteln, denen er 22 Aktenstücke aus dem Berliner Archiv an- 
reibt. Auf Kardefelds Anregung 1720 hin traten zehn Berliner Firmen zu 
einer Kompagnie zusammen und, unterstützt durch die für Rufsland vorliegende 
Notwendigkeit eines guten Einvernehmens mit PreuCsen, nach Innen eine 
offene Handelsgesellschaft mit 1 2 jähriger Solidarhaft bildend, genötigt, nur in 


4) Oeogr. a. preaCi. Qetch. in YoUuchalen. 11. Aofl* München, Qladbaob. 48 8. — 
Fischer, D. WUtenswerteste tos d. prenfs. Gesch. für d. Hend d. Kinder in VolkMchnlen. 
7. Aoü. Ltngensalxa, Schultes. 63 S. — H. Freadenfetdt u. F. Pfeffer, Freofsen a. 
DenUchland unter d. Regenten ans d. Hause HohenaoUem. E. Tabelle a. Oebr. b. Unterricht 
in d. Taterländ. Oeech. 14. rerb. Aufl., besorgt t. F. Pfeffer. Berlin, Seehagen, 1882. 
IV, 48 S. (M. 0,40; m. 1 cbromolith. Karte Id. 0,80.) — P. Hopstein, Vaterländische 
Geschichte für Elementarscholen. 115. Aufl. Mit Bes. a. d. allg. Bestünmungen d. h. preufs. 
Min. d. geistl. Unt n. Med. Ang. t. 15. Ang. 1872. K5b, Bachem. 72 S. ~Dass., für d. 
Mittelstufe d. Elem.-Schulen. 2. Aufl. 34 S. — Th. KuSnik, Kleine Vaterlan^kunde. 
Übersicht etc. nebst e. Abrifs d. brandenb. preuls. Oesch. f. Elementarsch, bearb. 16. Term, 
u. rerb. Aufl., hrsg. r. R. Meise. Leipzig, Leuckart, 1882. VUI, 72 S. (M. 0.30). — 
4*) Schmidt, FretUsens Gosch, in Wort u. Bild. Ein Hausbuch f. ^e. 3. sehr 

Terb. Aufl. M. gegen 700 Text^lllnstr. etc. nach Zeichnungen t. L. Burger n. A. 48. — öl. 
(Schlufs-)Heft Leipa., Spamer. Lex. 8^. (Bd. 3: 666 S. 5) A. Ffibram, Österreich 
u. Brandenburg. 1685 — 1686. Innsbruck, Wagner. 110 S. Rea.; HZ. 54, 118/20; CBl. 
1884, 948; MHL. 13, 237. — 6) Q. Schmoll er, D. rufiische Kompagnie in Berlin 1724 
-~1738. Ein Beiir. a. Gesch. d. brandenb. Tuchindnstrie u. d. preoTs. Bzporta im 18. Jh. 
Nebst einer Anaahl ron Aktenstücken: ZPGL. 19, S. 1—116. 
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Prenfsen verfertigte Waren nach Rnfsland einzufUhren, aber anch mit dem 
Privileginm der alleinigen Eiiifnbr über Stettin nach Rnfsland versehen, von 
der Regierung, obwohl deren Hanptgesichtspnnkt die möglichst dauernde Be- 
schäftigung der seit dem Ansgang des 16. jk in erschreckender Weise znrflck- 
gekommenen kleinen Tuchmacher bildete, im Verkehr mit diesen nach Mög- 
lichkeit erleichtert, prosperierte die Gesellschaft mit einer geringen Ausnahme 
in d. Jj. 1728/29 vollständig. Ein Absatzgebiet fOr den notwendigen Export 
war gewonnen, der Kaufmann batte den grofsen Exporthandel gelernt, die 
Zahl der Tuch- und Zcngmacher hatte sich gehoben, der Wohlstand dieser 
wie des ganzen Landes war ein grOfserer und die Technik der Weberei selbst 
eine bessere geworden. Aber mit den gelegentlich der Wahl Augusts IIL 
zum König von Polen eintretenden politischen Differenzen mit Rufsland war 
der Kompagnie ihr Fundament entzogen. Auf Ostermanns Anregung erlieCs 
die Kaiserin Anna eine Ukase (am 22. April 1738), welche jeden Bezug 
preufsischer Tuche für Rufsland verbot, nnd am 1. Juni 1738 hob in Folge 
dessen König Friedrich Wilhelm die Privilegien der Kompagnie definitiv 
auf. — Eine interressante Notiz Ober König Friedrich Wilhelm I. nnd seinen 
Sohn, den Kronprinzen bat anch Haller in seinem Tagebuch niedergeschrieben. 
— Wie unrichtig das Urteil Theiners über den von König Friedrich d. Gr. 
mit so unendlichen Schwierigkeiten zum Fürstbischof von Breslau erhobenen 
Grafen Ph. G. Schaffgotsch ist, zeigte schon der vorjährige Band^) der Leh- 
mannschen Publikationen. Jetzt behandelt Fechner^) in einem eingehenden 
An&atz auf Grund jener Materialien das gesamte Verhalten des Bischofs, 
speziell den, wie es scheint, nach der Schlacht bei Kollin offener zu Tage 
tretenden Abfall vom König, die vom Bischof nach der Einnahme Breslaus am 
Tage der Schlacht bei Leuthen ins Werk gesetzte Desertion, die darauf folgende 
Sequestration des Bistums, die Regulierung der Schulden des Grafen und des- 
sen weitere Schicksale bis zu seinem Versuch, die königliche Gnade nnd den 
Bischofsitz wieder zu erlangen, infolgedessen er denn anch 1763 mit An- 
weisung seines Wohnsitzes in Oppeln vom König in die allgemeine Amnestie 
mit anfgenommen wurde. — Die Politik König Friedrich Wilhelms IV. be- 
handelt der bekannte frühere Wirkl. Geh. Ober-Regiernngsrat H. Wagener'°) 
in einer Sprache, die nicht nur dem Parteistandpnnkt des Vf.s gemäfs ist, 
sondern auch Zeugnis giebt von der aufrichtigen Anhänglichkeit, die denselben 
an die Person des Königs fesselt In ganz kurzen Kapiteln handelt er, aller- 
dings mehr apologetisch als historisch referierend und nicht selten befangen 
von einem einseitigen, gewifs nicht zutreffenden Urteil, von der Erziehung, 
dann von der Stellung des Königs zu beiden Kirchen, von der auswärtigen 
Politik, der Verfassungsfrage in Prenfsen nnd in Deutschland, der Bildung 
des preufsischen Herrenhauses, der Krankheit nnd dem Tod des Königs, giebt 
ferner eine kurze Charakteristik der näheren Umgebung des Königs nnd im 
Anhänge einige noch unbekannte aus Privatbesitz herrührende, für den be- 
kannten Plan des Königs auf Änderung der evangelischen Kirchen-Verfassnng 
nach englischem System interessante Schriftstücke. Im übrigen bringt das 


7) I>. Hirtel, Albrecbt Htllert Tagebb. aeiner Reite» nach Dtachld., Holland u. England 
17SS— 1727. 8 . 62—66. Leipi., 8. Hirtel. 146 S. Bet.: HZ. 64, 612. — 8) JB. 1882, 
m, 83'. — 9) H. Fecbner, D. erate Fischt n. Verbannung d. FOratbiMb. T. Brealaa, 
Pb. Oottb. Oralen Sebaffgotaeb 1767—1763; ZPOL. 19, 117—172. — 10) H. Wagener, 
D. PoUtib Friedr. Wilbelmt IV. Berlin, Pohl. 112 8. Bet.: HZ. 64, 162. Vgl. o. K. V, 
Ho. 6. 
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Buch nur wenig Neues, wie z. B. die Absicht, den Fürsten Bismarck Angast 
1848 and dann im März 1854 zum Minister zu ernennen. Das ist am so 
mehr zn beklagen, als dem Vf., wie er mehrfach angiebt, nnbekanntes Material, 
dessen VerCffentlichang nicht zulässig gewesen ist, zur Verfügung gestanden hat. 

Verwaltung. — Ein ungenannter Vf. **•) behandelt die Heeresreorgani- 
sation des Groben Kurfürsten unter besonderer Berücksichtignng des Militär- 
etats, der Ausrüstung, Verpflegung a. ä. — Hertels Geschichte der preafsi- 
Bchen Oherrechenkammer ‘ ist zwar in der Form eines amtlichen Berichts 
gehalten and bezieht sich der Hauptmasse nach auf die erst in unsern Ta- 
gen vollendete Reorganisation derselben an der Hand der Parlamentsberichtc, 
ist aber durch die Mitteilung mehrerer auf die Gründung and auf die weitere 
allmählige Um- und Ausbildung dieser Behörde bezüglicher Verordnungen anch 
rein historisch von Bedeutung. — Indem L. v. Bar'*) zwar einer Trennung 
der Kirche vom Staat, aber einer solchen Trennung das Wort rodet, welche 
dem geschichtlich Gewordenen gerecht zu werden versucht nnd anch die Er- 
fahrungen in unseren Nachbarländern berücksichtigt, gewährt er zugleich eine 
gute Obersicht über die jüngste Geschichte der Verhältnisse der katholischen 
Kirche in unserm Staate. — Die Entwicklung des preufsischen Staatsschulden- 
wesens vom Tode König Friedrichs H. his heute hat Warschauer*’) zum 
Gegenstand einer kurzen Studie gemacht. 

Ober die Erhaltung der, als Quelle für das historische Studium oft so 
wichtigen Kunstdenkmäler in Preufsen macht J. Jastrow*’) eingehende 
Mitteilungen, ans denen sich ergiebt, dafs, während in unsem Nachharländem, 
besonders in Frankreich und Dänemark, der Erhaltung derselben grofse Opfer 
gebracht werden, in Preufsen definitiv durchgreifende Mafsregeln noch nicht 
getroffen sind, wenn auch durch von Quasts Thätigkeit schon Anerkennens- 
wertes geleistet ist. Diese Bestrebungen und deren Erfolg erörtert J. im 
einzelnen nach Provinzen geordnet; als die am meisten in dieser Beziehung 
vorgeschrittenen Provinzen sind Hessen -Nassau, als diejenigen, welche am 
meisten zurück sind, Schlesien und besonders Posen zu nennen. Danach er- 
gaben sich unter Berücksichtigung der gesetzlichen Lage diejenigen Mafs- 
regeln, welche zur Scheidung der wirklich zu conservierenden und der nnr 
zu inventarisierenden Denkmäler in den einzelnen Provinzen und an der Cen- 
tralstelle zu treffen notwendig sind. 

Für die prenlsische Heeresgeschichte ist anf mehrere der wieder 
erschienenen Regimentsgeschichten*’) aufmerksam za machen. 


10*) D. brandenborgiich'proa«mcbe HooreBorgtmiatiön zur Zeit Friedrich WUhelme d. 
Oroeaen Kurfttnten: MilitÄr-Wochenbl. 68, S. 847 — Ö5; 868 — 75. — 11) Hertel, D. 
preuM. Oberrechenkaramer, ihre Geach. etc. Berlin, Hejmann. — 12) L. t. Bar, Staat u. 
katbol. Kirche in Preafaen. Berl , J. Springer, IV, 180. — 13) 0. Wartchaaer, D. 
fundierte Staataachuld Preolsena: Jbb. f. Kat.-OlL 7, 150 — 161. — 14) J. Jaatrow, Z. Er- 
forschung Q. Erhaltung d. Kunstdenkmiler im preusa. Staatagebiet : ZPQL. 19, 871—303. — 
15) Liebtenstein, Oesch. d. kgl. prenCs. Leib-Grenadier Regiments (1. Branden.) No. 8. 1859 
bis 62. Bert., Mittler & Sohn. VIII, 544 S., ist Forts, d. r. Hornscheo Werks. Bes.: CBl. 
84, 1166. — T. d. Knesebeck, D. Garde -SebUtaen- Bataillon im Feldzüge 1870/71. Mit 
einem Holaschnitt, Karten o. Plänen. Berl., 1882. E. S. Mittler & Sohn. 8*^. VI, 108 S. 
Bes.: DLZ. 1883, 536. — t. Knebel-Doeberitz, D. ersten 60 Jj d. 2. Garde- Ulanen-Be- 
giments. Mit ri^en Knnatbeilagen und 2 Marschroatenkarten. Berl., 1882. £. S. Mittler 

ft Sohn. 8*’. VUl, 184 S. — Sieg, (Rittmeister), Qesch. des Dreier - Regiments Prinz 
Albreeht von Preuiken (LittbanUebes) No. 1, 1867 — 1881. Mit einem Porträt, lUuztratiooeii 
in Farbendruck, Holzschnitten u. einer Cbmichtskarte. Berl., £. 8 Mittler ft Sohn. 4^ 
Vin, 300 S. Bei.; DLZ. 84, 1274. 
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Biographieen. '^) — Horns*®) eingehende Lebensbeschreibung der 
Königin Lnisc verwertet nicht nnr das bekannte Material, sondern bringt 
auch bis dahin nnbekanntcs Material aus dem kgl. Hausarchiv zu Berlin, 
namentlich aber ans dem herzoglichen Archiv zu Strelitz. — Eine nach 
mehr als einer Richtung hin sich anszeichnende Arbeit ist das Lebens- 
bild, welches H. Hengst'*) von Sr. K. K. H. dem Kronprinzen entwirft. 
Der Vf. giebt nicht im eigentlichen Sinne eine Biographie, sondern eine an- 
ziehende Zusammenstellung aller irgendwie in dem Leben des Höchsten Herrn 
bedeutsamen Momente. Die Quellen dos Yf.s sind offizielle Zeitungsnachrichten, 
bekannt gewordene Briefe höchster Personen, so namentlich des Kronprinzen 
selbst, dann Reden und andere Kundgebungen Höchstdesselben , ferner 
Allerhöchste Kabinetsordres , endlich aber auch das vom Kronprinzen selbst 
geführte Tagebuch, aus dem der Vf. hin und wieder, so z. B. über den Auf- 
enthalt in Jerusalem und Ober das Jahr 1866 Auszüge zu geben in der Lage 
ist. — Gelegentlich der silbernen Hochzeitsfeier der kronprinzlichen Herr- 
schaften sind auch kleinere populäre Biographien '*'*®) erschienen. 

Dankenswertes Material für eine Biographie des Prinzen August bieten 
jetzt aus dem Archiv des Generalstabes und den Akten der General-Inspection 
der Artillerie und dem kgl. Hausarchiv beransgegebenen Berichte und Aufzeich- 
nungen *') des Prinzen welche bisher nur, soweit sie in den beiden ersten Samm- 
lungen sich befinden, bekannt waren. Sie geben ein nahezu vollständiges 
Bild von dem Anteil des Prinzen an den Feldzügen der Jahre 1806 und 
1813/15 (Anerstädt, Prenzlan, Kulm, Propstheida n. a.), sie zeichnen sich durch 
eine Fülle kricgsgcschicbtlich-wichtiger Angaben aus und, in aufserordentlieb 
klarer, schlichter Sprache geschrieben, legen sie zugleich Zeugnis ab von dem 
Heldenmut und von dem hervorragenden Talent des Prinzen zur Trnppen- 
führung. Mit wenigen Worten ist in der Einleitung der Zusammenhang der 
in den Schriftstücken geschilderten Begebenheiten dargelegt und am Schlafs 
sind einige Anlagen, so besonders die Disposition vom 14. Oktober 1806 
ans der Feder Scharnhorsts und ein Abschnitt ans dem Berichte des Fürsten 
Hohenlohe über die Ereignisse im October 1806 beigefügt. — Für die Lebens- 
geschichte des Prinzen Albrecht von Prenfsen (Vater) wird die Geschichte 
seines Dragoner-Regiments®*) Notizen enthalten. 

Die Gesamtfamilie der Hohenzollem betreffen die von dem verstorbenen 
Minister von Mühler zusammengestelltcn Wahlsprüche von Mitgliedern des 


15*) F. H. 0. Weddigen, D. HobmioUem a. d. dtiche. Litt. Eise Utttnrhiit. 
Studie. DüMeldorf, L. Vob Sc Co., 47 8. Ree.: UZ. 54, 510 (nicht enchSpfend n. nicht 
fehlerfrei.) — XO. Trog, Uneer Kaiier Wilhelm d. Siegreiche etc., Erxähiungen etc. f. d. 
Volk. M. S Holzschnitten otc. Mühlheim, Regel. 8^. 176 S. — Ford. Schmidt, Bilder 

aus d. Zeit Fr. Wilh. 111. u. Luisens (1800 — 1809). Düsseldorf, F. Regel. 144 S. mit 2 Bil- 
dern. — 16) 0. Horn, D. Buch r. d. Königin Luise t. Freufsen m. Fortrste n. lUuetr. nich 
gleichzeit Originelen u. m. 6 (Licbtdr.)- Bildern t. W. Amberg, Wold. Friedrich, G. 
Kennegiefser, Frz. Skerbine, 0. Wisnieski. Berl., Grote. Fol. 204 8. (geh. m. 
Goldechn. M. 20,0<i). — 17) H. Hengst, Friedr. Wilbolm, Kronprinz d. dtsch. Reiche u. r. 
Freufsen. Ein Fürstenbild eus d. 19. Jb. Berl., Feetel. Vlll, 255 S. — 18) C. Trog, Friedr. 
Wilh., d. Kronprinz d. dtsch. Reichs u. t. Freufsen, e. Lebonsbild fUr's dtsche. Volk, m. 2 
(Holzschn.-)Bildem, d. kronprinzlicbo Femilie darstellend. Essen, Silbermann, 1883. 48 S. 

(M- 0p30.) — 19) L. MoTgenitern, Viktoria etc. zur Feier d. silbemen Hochzeit. Leipa., 
Kampe. — 20) K. Pol ko, Im Silberkranz, Oedenkblätter zur eilbemen Uoebseit etc. Bert, 
Eckstein. — 21) Aas d. kriegsgeschtl. Nacblafse Br. König). Hoheit d. PriAzen Augaat t. 
Preolaen. Berl., Mittler & Sohn: Kriegegeaf-hicht]. Einzelichrr., 1mg. Tom Qrofeen General* 
•tabe, Abt. fUr Kriegagezeb. Heft 3, 8. 1—104. — 22) «. o. K. l£i. 
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Königshauses.*^) In künstlerisch schöner Ausführung und in vornehmster 
Ausstattung werden auf 29 Tafeln die Wahlsprücbe selbst und auf weiteren 
34 Tafeln erlünternde Bemerkungen gegeben. Ein faksimilierter eigenhän- 
diger Brief Sr. Mag. des Kaisers am Anfang des patriotischen Werks spricht 
Allerhöcbstdesselben Genngthnnng und Freude über das Werk aus. — 
Die Verdienste, welche sich die Hohcnzollern um die deutsche Litteratur 
erworben haben, behandelt Weddigen***) in einer kleinen Schrift, welche ein 
wesentlicher Beitrag zur Geschichte des Uobenzollerngeschlechts wie zur 
deutschen Litteraturgeschichte sein soll, aber nicht frei von Fehlern ist, auch 
keineswegs den reichen Gegenstand erschöpft, noch die bezügliche Litteratur 
ausgiebig verwertet. 

Die Biographie des als Schriftsteller auf militärischem Gebiet bekannten 
Generals Rödlich’*) bringt für die allgemeine Geschichte nur wenig Neues, 
während der 3. Band der interessanten Biographie des Generals v. Brandt*'’) 
über die Vorgänge des Jahres 1848 sowohl bezüglich des polnischen Feld- 
zuges als auch der Nationalversammlung, in der der General als Vertreter des 
Kriegsministers zu erscheinen hatte, nicht unwichtige Angaben bringt. Die 
Briefe und Aufzeichnungen endlich des Generallieutenants von Ebcrliardt*^) 
aus den Jahren 1806 — 1813 enthalten zwar nicht hcrvoi'ragend wichtige, 
aber für manches Detail doch interessante Mitteilungen. Zur Biographie 
Wilhelm von Humboldts*’) hat Distel Briefe desselben aus den letzten 
Lebensjahren au den Freiherrn von Rennekampff vcröCrcntlicht. 


vn. 

E. Berner. 

Mark Brandenburg (lokal). 

Refomiationszeit. ') — Über die privaten Zwistigkeiten des Kurfürsten 
Joachim I. mit einem Berliner Bürger Wolf Honiung wegen der Ehefrau des 
letzteren macht P. Zimmermann'*) nähere Mitteilungen ans einem Fas- 


23) H. ,. MQhlor, Wahliprüche d. Hohonzollem saBammengeatelU u. hiitor. erläutert. 
Itroilao, Fenl. Hirt, gr. Fol. 29 chromolith. Tafeln m. 35 Bl. Text. Filnton'Äosg. in Lo- 
derkarton: M. 185; FamilienaoBg. (1884) M. 25; Auag. f. Jagend u. Volk (91 S- mit 3 ein- 
gedruckten Holatchn. u. 1 Fcam.: M. 250.) H. F. 0. Weddigen, D. Hohensollom 

u. d. dtache. Litt. UÜMold., Voft. 47 8. 24) £. F. Bödlicb, 1). Leben d. QenonUa 

Hieronymat RÖdJich. Bert., Mittler & Sohn 82. Kez. : UZ. 54, 529. — 25) Aus d. Leben 
des Generals d. Infanterie Dr. A. H- t. Brandt 111, Berl., Mittler & Sohn 82. Rex.: HZ. 
54, 530. ~ 26) M. T. Eberhardt, Aus d. Leben d. Qonoral-Lientenants W. t. Hborhardt. 
Briefe u. Aa&eichnungen aus d. Jj. 1806 — 1813: ZFOL. 19, S. 419 — 499. — 27) Th. 
Distel, Aus W. y. Humboldts leisten Lebensjj. Leipx., Barth. 44 S. 

1) N^Luthon Beaiebung. a. NioderlausiU: Gubener Zg. No. 116. — Nachkommen d. Farn. 
L.S in Guben: ib. No. 131 — 34. — 1*) P. Zimmormann, D. Streit Wolf Homungs mit 
Kurf. Joachim 1. y. Brandenburg u. L.s Beteiligung an doroselbon: ZPGL. 20, S. 310 — 343. 
D. Briefe L.s an d. Kurf, sind auch sonst bekannt. Vgl. Uber d. Sache jotxt auch das gleich 
erwähnte Buch y. Erdmano; L. u. d. llohenxolleru S. 50—54 u. Kuide, Analocta Luthe*- 
rana. Gotha, 1883. S. 106—109. 

Hiainrische Jahreabsrichts. 1883. III. 4 
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zikcl des Marborger Archivs, welches, wie cs scheint, vom Landgrafen Phi- 
lipp von Hessen in der Absicht, dadurch eine Waffe gegen den Kurfarsten 
zn erhalten, angelegt ist. Auch Luther ist in den Streit hineingezogen worden. 
— Der Reformation standen die Mitglieder des Hauses Hohenzollern be- 
kanntlich in verschiedener Weise gegenüber. Die beiden hervorragendsten 
unter ihnen, Kurf. Joachim I. und sein Bruder, der Kurfürst Albrecht, Erz- 
bischof von Mainz, waren der neuen Lehre feindlich gesinnt, wenn auch der 
letztere weniger entschieden als Joachim; andere, wie namentlich die Knr- 
fürstin Elisabeth, dann deren Söhne Joachim II. und Johann, der Markgraf 
Georg der Fromme und der Hochmeister Albrecbt waren mehr oder weniger 
begeisterte und energische Verfechter derselben, während Kasimir eine mehr 
vermittelnde Stellung einnalim. Die Beziehungen, in die Luther zn diesen 
Fürsten trat, hat Erdmann') an der Hand wesentlich des gedruckten Ma- 
terials — mit Ausnahme des Markgrafen Kasimir — in dankenswertester 
Weise zusammensgetellt; besonders die Kapitel, welche L.s Beziehungen zn 
Joachim I., dem Kardinal Albrecht und den Hochmeister Albrecht besprechen, 
sind äufserst lehrreich und wichtig nicht nur für die Geschichte des Hauses, 
sondern der Reformation in Deutschland überhaupt. 

Von den hier nach ihrer Stellung zur Reformation betrachteten Fürsten 
hat der Markgraf Georg der Fromme von Ansbach besondere Bedeutung 
für die Geschichte seines Hauses durch die von ihm erworbenen schlesischen 
Besitzungen. Die Art dieser Erwerbungen wird von Neufert') einer ein- 
gehenden Betrachtung mit Benutzung von erst neuerdings '*) veröffentlichtem 
Material unterzogen. Um einen Ersatz für die resticrende Mitgift seiner Ge- 
mahlin Sophie von Polen zu erhalten und zugleich dem Sohne eine standes- 
gemäfse Versorgung zu sichern, hatte Markgraf Friedrich d. A. seinen Sohn 
Georg an den Hof des Königs Wladislaus nach Ofen gesandt, und Georg 
wufste die ihm sehr bald zu teil gewordene Gunst des Königs dem Anhänge 
Zapolyas gegenüber durch seine Heirat mit der Beatrix, der Erbin der 
Hunyadischen und eines grofsen Teils der Frangipanischen Güter, zu befestigen, 
erwarb aber gleichzeitig durch geschickte Benutzung der Umstände teils durch 
den König teils durch die Herzoge Valentin v. Ratibor und Johann v. Oppeln 
Erbansprtlche auf die Länder beider Ilerzöge. Trotz einzelner MifsgescÜcke, 
die die schlesischen Pläne Georgs kreuzen, sind dieselben bis zum Jahre 1525 
als durchaus von Erfolg gekrönt anzusehen. Erst nach dem bei Mohacz er- 
folgten Tode Ludwigs wird dies wesentlich anders, und es hängt dies eng zu- 
sammen mit der erheblich erschütterten Stellung der in den Jahren vorher 
aller Orten so einflufsreicben Mitglieder des Hauses Hohenzollern, namentlich 
infolge der erwähnten verschiedenen Stellung derselben zur Reformation und 
ihrer dadurch gelockerten Einigkeit unter einander. Die starke Vorliebe des 
Markrafen Georg für die neue Lebre kostete ihm die Freundschaft der öster- 
reichischen Partei und brachte sein Hans auf Jahrhunderte hinaus um die 
Früchte seiner Thätigkeit. Nach jahrelangen Verhandlungen kam schliefslich 
ein Vergleich zu stände, der Georg nur den Pfandbesitz der Herzogtümer 
liefs, aber auch dieser ging noch während der Minderjährigkeit von Georgs 
Sohne durch Einlösung verloren, und auch das von Georg erkaufte Fürsten- 


'S) !)• Erdmann, Luther n. d. Hohenxollem. Brenlia, Jo«. Max A Co. 212 8. — 
3) U. Noofort, D. Bchle«. Enrerbangon d. Markgr. Uoorg r. Brandenburg. Dia«. Broalau^ 
Paniko Bu< btlruckerei. 54 S. ~ 3*) GrUnhagen u. Markgraf, s. u. Kap. Sthleaien. 
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tarn Jägerndorff and die Herrschaften Beothen und Oderberg sind bekanntlich 
1623 ebenfalls darch einen Gewaltakt Österreichs dem Hanse Brandenburg 
entrissen worden. Die BemUhangen Georgs dagegen, den von ihm mit dem 
Herzoge von Liegnitz abgeschlossenen Erbvertrag auf die Kurlinie zu über- 
tragen, führten bekanntlich 200 Jahre später zur Realisierung seiner Pläne. — 
Eine einzelne Seite dieser vielfachen Thätigkeit des Markgrafen, wie sie bei 
Nenfcrt hervortritt, wird von Neustadt^) scharf und klar behandelt. Es ist 
bekannt, dafs die schlechten Eigenschaften des Königs Ludwig von Ungarn 
seit dem Vorgänge des Chronisten Dubrowsky mit nationalem Behagen 
von den Ungarn dem Markgrafen Georg als seinem Erzieher zur Last 
gelegt werden. Wie verkehrt dies ist, darauf hat schon Cuers hin- 
gewiesen; hier wird es durch eine wohlgelungenc Kritik der böhmischen 
und ungarischen Schriftsteller mit Benutzung der venetianischen Gesandt- 
schaftsberichte voll bewiesen. Nicht die humanistische, sondern nur die 
militärische Seite der Erziehung hatte Georg zu leiten, dennoch hat ge- 
rade er für das Aufblühen der humanistischen Studien in Ungarn gesorgt 
und in hochherzigster Weise den von den reichen Magnaten der Armut über- 
lassenen König unterstützt. Erst die schlesische Politik Georgs, seine Unter- 
stützung seines Bruders, des Hochmeisters Albrccht, der üble Einflufs der 
Gemahlin des Königs und der österreichischen Kamarilla, die die Ungarn 
tief verletzte, das energische Eintreten Georgs für die Reformation haben den 
Einflufs des deutschen und lutherischen Fürsten im katholischen Ungarn ge- 
brochen und zugleich die ungerechte Beurteilung desselben hervorgerufen. 

Bezüglich der inneren Verwaltung der Mark war infolge der 
Finanznot des Kurfürsten Joachim II. die landesherrliche Gewalt dnreh die 
ständische aufs Empfindlichste beschränkt worden. Diesem Mifsverhältnis 
wird, wie Gg. Winter^), seine früheren Erörterungen®) fortsetzend, aasführt, 
durch die unglaublich schwierigen Verhandlungen der Landtage von 1549 u. 
1550 die Krone aufgesetzt. Es kommt dahin, dafs die Stände oder vielmehr 
der fest organisierte Ausschufs der Stände Gesetzgebung and Verwaltung 
völlig an sich reifst, ja der Abschlafs von Staatsverträgen, die Erhebung und 
Verwaltung der Stenern und Zölle, ja der landesherrlichen Domänen wird 
nicht von landesherrlichen, sondern von ständischen Beamten geleitet, der 
Kurfürst ist ohne die Zustimmung der Stände in allem machtlos, und seihst 
die Verhandlungen mit den Gläubigem des Kurfürsten werden von einer 
ständischen Kommission geführt Mochte immerhin durch diese Verhandlnngen 
der Weg gefunden sein, durch welchen man der Finanz-Kalamität ein Ende 
machen konnte, so war die Kraft des Staates durch diese ständische Macht 
anf lange hinaus doch lahm gelegt; wenn es aber wesentlich die oberen 
Stände waren, die den Nutzen von diesem Verhältnis zogen, so gab doch 
auch gerade dieser Umstand später dem Grofsen Kurfürsten eine Handhabe, 
der modernen Staatsidee Eingang und Geltnng zu verschaffen. W. fügt seinen 
diesbezüglichen Erörterangen aus den zahlreichen Materialien des Geh. Staats- 
archivs und des ständischen Archivs eine reiche Zahl von Urkunden teils in 
vollem Wortlaut teils in extenso zu, die noch für weitere Bearbeitungen 
mannigfachen Anhalt geben und von denen wir hier der Kürze wegen nur 


4) L. Neaatadt, HarkzT. Georg v. Brandenburg ala Krzieher am ungariacbon Uofe : 
Diaa. Broalau, SchaUkyache Druckerei. VUi, 90 S. Rea. : MUL. XUl, 41 (Kriiner). — 5) Ug. 
Wi'nter, D. märkiachon Stünde aur Zeit ihrer hikhaten Blüte 1540—1550. E. amhivaliacbt 
Studie; ZPOL. 20 , S. 505—631 u. 8. 032—716. — 6) JB. 18B2, 11, 101. lU, 41*. 

4 * 


Digitized by Google 



nr.r)2 


Yll. £. Berner: Merk Brandenburg (lokal). 


die für die wirtschaftlichen Zeitverh&Itnisse besonders charakteristische Polizei- 
Yerordnnng vom 3. November 1550 nennen können. 

17. — 19. Jh. — Das trostlose Elend, welches der 30j. Krieg Aber die Mark 
brachte, erhält durch OpeP) eine anfserordentlich charakteristische Belencbtang, 
indem derselbe aus Archivalien des Berliner Staatsarchivs die Verhältnisse beim 
Beginn des Krieges gegen Dänemark im Anfang d. J. 1627 näher behandelt. 

Die Besetzung einzelner Teile der Mark erfolgte, wie sich aus den Berichten des 
nach Wien geschickten brandenburgischen Bevollmächtigten von Götz ergiebt, 
auf selbständige Veranlassung Wallcnsteins ohne Befehl, ja ohne Kenntnis 
des Kaisers, aber alle Bemühungen des Gesandten blieben erfolglos. Die 
Schwäche der kurfürstlichen Regierung mnfste um so mehr hervortreten, als 
der Kurfürst selbst sich nach Preufsen begeben hatte, ohne derselben genügende 
Informationen hinterlassen zu haben; sie wurde aber um so mehr verderben- 
bringend, als auch die Stände in die völligste Mutlosigkeit verfielen und di(^ 
billigsten Forderungen der Regierung auf Vermehrung der militärischen 
Kräfte, ja scbliefslicb nnr auf Erhaltung der vorhandenen, nur 900 M. be- 
tragenden, Zahl von Berufssoldaten rund ablehuten, es sogar in einzelnen Orten, « 
wie z. B. in Berlin selbst zu Revolten gegen die kleine Zahl von kurfürst- 
Jichen Trappen kam. Einige Schreiben der kurfürstlichen Räte an den 
Kurfürsten Georg Wilhelm und auch ein Schreiben des Kaisers an Wallen- 
stein — was für des letzteren Selbständigkeit charakteristisch ist — fügt O. 
seinen Erörterungen bei. — Eine einzelne Episode des glorreichen Feldzuges 
des Grofsen Kurfürsten gegen die Schweden 1674 — 79, nämlich die Belagerung 
und Einnahme der Stadt Greifswald behandelt 0. Krause^) ans den reichen 
Akten der Stadt, welche eine Ergänzung zu den Sigismund von Bucbschen 
Aufzeichnungen geben. Die höchst interessanten Schilderangen Uber die 
neunmonatlicbe Gefangenschaft des P. J. Bitaube, welche J. Hermann*) 
aus Familienpapiercn und aus Akten des Geh. Staatsarchivs giebt, sind 
hier zu erwähnen, weil Bitanb^ 1766 anf d'Alemberts Empfeblnng von 
König Friedrich dem Grofsen in die Berliner Akademie aufgenornmen, 1793 
jedoch wegen jakobinischer Gesinnung aus derselben ausgestofsen, 1795 aber in 
dieselbe wieder aufgenornmen wurde. Eine Zeitlang fungierte derselbe in 
Berlin als markgräflicb anspachischer Ministerresident und bezog überdies von 
Preufsen eine Pension, die indessen zeitweise infolge der politischen Ereig- 
nisse nnd Bitaubös Anfenthalt in Frankreich in Frage gestellt war. Ober 
andere Persönlichkeiten, die in Berlin in gewisser Beziehung einen Namen 
gehabt haben, giebt der Berl. Geseb. Verein biographische Notizen, so Uber 
Zelter, WUrst und den Wirkl. Geheimen Rat von le Coq;'") Lazarus**) 
widmet der bekannten Instituts -Vorsteherin Miss Archer einen Nachruf, 
Henschke'*) dem viel verdienten Berliner Stadtschulrat und Gelehrten Ed. 

Caner und II. Hahn*’) dem um die brandenburgische Geschichte unter den 
ersten Ilohenzollcrn hochverdienten Oberlehrer II. A. Kotelmann. Etwas 
Geschichte und viel Geschichten ans Berlin liefert Dominik'*) unter der 


7) J. 0. Opol, Das Kurfürstentum Brandenburg in den ersten Monaten d. J. 1627: 
yZ. 61, S. 193 — 238. — S) 0. Krause, Greifswald u. d. Orofso Kurfürst im J. 1678; 
ZPOl«. 2(b S. 37.3 — 401. — B) ib., S. 402 — 418. — 10) Berlinische Chronik nebat Urk.*B. 
21. Lfg. Nnnihafte Berliner Taf. 6, 7, 8. Berl-, Mittler & Sohn. fo). — 11) Lazarus, 
itede auf Miss Archer. Berl., UUmmlor. 24 S. — 12) Henschko, Gedächtnisrede auf Ed. 
Cauer. Bort., Springer 24 S. — IS) U. Habu, Mckrulug auf Dr. Hermann Albert Kohl- 
nianii: ZPGL. 20, 235—238. — U) K. Dominik, Guer durch u. ringsum Berlin. Eine 
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Form, dafs er von allerlei Baolichkciten and Örtlichkeiten in and vor der 
Stadt, die man bei einer Fahrt anf der Stadtbahn passiert, historische Plau- 
dereien giebt. — Aus den hinterlassenen Papieren des Kommandanten der 
am 19. März 184S ins Leben gerufenen und am 19. November 1848 glück- 
lich aafgelösten Berliner Bürgerwehr, des Majors Rimpier, giebt H. Schaffert*®) 
eine Reibe von Mitteilungen, die auf jene klägliche und doch so ernste Zeit 
manches interessante Licht werfen. 

Ortsgeschichte. — Die wichtigste der hier zu nennenden Publikationen 
ist das statistische Jahrbuch'*) der Stadt Berlin, das wie im letzten Jahr- 
gang wiederum in zwölf Kapiteln über die Bewegung der Bevölkerung, Na- 
tnr- und Witternngsverbältnisse, Grundbesitz, Handel und Industrie, die von 
diesen abhängigen und wiederum sie bedingenden Verhältnisse, das Armen-, 
Polizei-, Rechts- und Bildungs- Wesen Mitteilungen macht, die nicht nur für 
den Politiker der Gegenwart, sondern auch für den dereinstigen Geschichts- 
schreiber der heutigen Zeit von Wichtigkeit sein worden. 

Ans einer Potsdamschen Pfarrebronik, die vom Pfarrer Francke von 
1623 — 1641 geführt wurde, druckt Sello*^) diejenigen Stücke ah, welche 
der Pfarrer als Historica bezeichnet und den standesamtlichen Notizen der 
einzelnen Jahre angchängt bat. Ohne dafs wir für die Kriegsgeschichte 
gerade Neues erfahren, erhalten wir doch ein für die Lokalgcschichtc inter- 
essantes Kolorit mit Bezug anf die namentlich auch durch die Pest herbei- 
geführten wirtschaftlichen Notstände. Aus dem Kirchenbuch selbst bringt S. 
willkommene, wenn auch, wie er selbst angiebt, kaum absolut riebtige statistische 
Zahlen über die Gröfse der Einwohnerzahl, Taufen, Eheschliefsnngen und 
Todesfälle in der Stadt. Die Behauptung, dafs Potsdam schon zu jener Zeit 
Residenz des Hofes gewesen sei, weist Sello als sehr unwahrscheinlich zurück. 


Vlll. 1 

A. Bertling-. 

Ost- und Wcstprcufscii. 

Herzogtum Preufsen. (Prov. Ostprenfsen.) — Quellcnpublikationcn. 
Von A. Treichel') ward eine von Markgraf Johann Sigismund 1615 aus- 
gestellte Urkunde publiziert, in der die 1590 bereits geschehene Verleihung 
wüsten Landes bei Woditten (Hptmschnft Pr. Mark) bestätigt wird, und von 
R. V. Flanfz») mehrere seit 1575 ausgegangene amtliche Bescheide, die sich 


Fahrt auf d. Berliner Stadt- q. Rinebahn. Etwan Geech. o. riel Oetch. Mit 28 lUutr. t. 
H. Lüdera a. A. Berl., Faetel. VI, 193 S. — 15) U. Schaffer!, D. Berliner Bttrgor- 
wehr i- J. 1848. Aua d. Papieren d. Maj. 0. Kimplor bearbeitet. Brandenburg a./H., Koch 
(Trübe). 97 S. (rgl. o. K. V. No. 9.) — 16) R. Böckb, Statiatiacboa Jahrb. d. Stadt Berl. 
9. Jhrg. Statiatik d. J. 1881. Berl., L. Simion. X, 392 S. — 17) 0. Sello, Eine Pota- 
dasniacbe Pfarrchronik aua d. Zeit d. grofaen Kriegea; ZPOL. 20, 207 — 234. 

1) A. Treichel, Verachreibg. wttaten Landea tu Tl^oditten 1615: ZHV. Marienwerder 
H- 7. S. 71—73. — 2) R* T. Flanfa, D. Krug a. Rieaenkircb betr.: ib. S. 75 — 77. 
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anf den Krag von Riesenkireb beziehen. Dems. '•) verdanken wir ferner, 
dafs wir die Besoldongsverbältnisse der Beamten nnd den Lohn des Gesindes 
während des letzten Viertels des 16. Jb. and im Gebiete des Amtes Marien- 
werder nach einer im J. 158Ü bei der Amtsvisitation gefertigten Zasammen- 
stellang kennen lernen. Wir erhalten damit einen interessanten Beitrag zur 
Geschichte der Preis- und Wirtschaftsverhältnisse. Es überwiegt die Ver- 
gUtigang durch Kataralien; selbst Pfeffer and Saffran werden den höheren 
Beamten geliefert and nur der Hofmann , ‘so das Geschirr machen kann’, 
erhält jährlich 30 Mark damaligen Geldes za frischem Fleische. — R. v. 
Flanfz*) hat weiter die Kirebenordnung, die für das Kirchspiel Keadörf- 
chen von dem Besitzer dieses Gates 1693 erlassen worden war, zar Heraas- 
gabe gebracht. Durch sie erhalten wir Aafscblufs nicht nur über die kirch- 
lichen Einkünfte and Steuern, sondern auch über die kirchlichen Verhältnisse 
überhaupt, wie z. B. über die Obnng der Kirchenzneht, in der unter anderm 
für Wahrsager, 2ieichendeuter and ‘Kleinchen Besprecher’ eine Strafe fest- 
gesetzt ist. — Die Fortsetzung der von R. v. Flanfz*>) gemachten Mit- 
teilungen aas dem ‘Haasbacbe des Amtes Riesenburg’ bringt aas den Jahren 
1672 — 1693 mancherlei Kachrichten zur Geschichte verschiedener Güter, 
ihrer Besitzer and ihrer Verkaufspreise, wie auch adliger Familien. — C. Beck- 
herrn®) hat seiner Geschichte der Bastenburger St. Georgskirche einen 
Auszug aus der im 16. Jb. erlassenen Willkür jener Stadt mitgegeben. — 
Endlich ist ein Dokument ans der Zeit der rassischen Okkupation wahrend 
des 7j. Krieges zu unserer Kenntnis gebracht worden.’) Es ist ein Dekret 
des rassischen Gouverneurs Kicol. v. Korff vom 3. Okt. 1760 nnd ordnet an, 
die Kirchen zu Fischbausen, Marien werder, Liebstedt n. a. Orten besser in 
stand zu halten. 

Darstellungen. — Aus Anlafs des Lutherjubiläums hat Rogge®) den 
Einflnfs geschildert, den der Reformator sowohl unmittelbar als auch durch 
Mitarbeiter und Schüler anf das Herzogtum Preufsen geübt hat, die freund- 
scbafllicben Beziehungen zwischen Herzog Albrecht und L. und endlich die 
Gegner der Reformation in Altpreufsen. Nicht neue arcbivalische Forschungen 
haben das Material geliefert, wie der Vf. selbst eingesteht, aber das über 
den behandelten Gegenstand bereits Publizierte ist mit grofser Sorgfalt zu- 
sammengestellt. Als Schlafs sind Nachrichten von L.s Freundschaft und Ver- 
wandtschaft in Altpreufsen, von Eva Schönfeld, der Frau des Dr. Basilius 
Axt, den Boras, Johannes und Margarethe Luther, den von dieser Tochter 
stammenden Kahnheims, Sauckens, Tettaus, Syburgs, Wegnems gegeben. — 
Über Herzog Albrechts Konflikt mit den Ständen (1566 — 68) und die darin 
eingreifende Tbätigkeit polnischer Kommissare, sowie Uber die Verhandlungen 
unter Albrecht Friedrich handelt Dr. Löon v. Poblocki®) auf Grund, wie 
er sagt, der ‘musterhaften unparteiischen’ Einleitung, die Pawinski**) den ‘com- 
mentarii’ jener Kommissare vorangeschickt bat. Nichts ist darin neu als die 


3) K. r. Flanfz, BotoldangsTOrhältniMe iro Amt Marienwerder im J. 1586: ib. 
S. 78—80. — 4) id.y Eine wostpr. Kirchonordng. : ib. S. 80 — 86. — 5) id., D. Haaab. d. 
Amte« Biesonbmv v. 1661 — 1693: ib. 8. 1 — 18. — 6) C. Bockhorrn, Die St. Georga- 
kircho xa Baatonborg. Auaxng a. d. Willkür der Stadt Baatenborg: Altpr. MSchr., 20, 

S. 297—299. — 7) id., Eine raftaiachc Beaebwordo von 1760: ZHV. f, d. RB. Marionwordor 
H. 7, 6. 86 — 87. — 8) A. Bogge, D. M. L.s Beaehongon xo AltprenCaen. Darkehmeo, 
Glaser. 4 BI. 85 6. — 9) L. v. Boblocki, D. Zeit d. gröDiten Abhkngigk. d. Hersogtomn 
PreoTaen toh Polen in d. Jj. 1566 — 1568: ZP6L. 20, S. 243—270. — 9«) JB. 1879, 
U, 802 ^ 
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durchweg polnische Auffassung der genannten und bekannten Vorgänge im 
engsten Anschlnfs an die ‘glaubwürdigsten und ergiebigsten Nscbrichten’, an 
das ‘anschauliche nud wahrheitsgetreue Bild' der commentarii. Bei dieser 
Charakterisierung ist nur eins vergessen und nicht mit in Betracht gezogen, 
daTs die commentarii die Berichtschrift einer Partei sind, und die Referenten 
schwerlich die von ihnen gemachten Fehler ihrem Mandatar, dem Könige, 
darin mitteilen werden. Die Darstellung der Vorgänge, die schon 4 Jahre 
vor ihm Hase®'’) gegeben hat, scheint für den Vf. gar nicht zu existieren, 
wodurch denn eine Anzahl Unrichtigkeiten im einzelnen sich hinreichend 
erklärt. Nur als Probe tendenziös-polnischer Geschichtsschreibung hat der 
Aufsatz Interesse. — Während Friedrich d. Gr. auf seinem ersten Besuche 
der Provinz (1735), noch keine ungünstige Meinung von ihren Bewohnern 
gefafst zu haben scheint, ward er auf der zweiten Reise, die er 1739 mit 
seinem Vater zusammen dorthin machte, anderer Ansicht und hat in drei an 
Jordan gerichteten Briefen vom 3., 8. n. 10. August ein äufserst hartes, ab- 
fälliges, nach Neumann*®) ungerechtes Urteil über die Provinz und ihre 
Bewohner abgegeben. Es scheint, als ob dieser Eindruck bei seinem Auf- 
enthalt zu Königsberg im Juli 1740, da er die Erbhuldigung in Empfang 
nahm, sich etwas verloren hätte-, er gestattete nicht nur eine Ovation der 
Studenten, sondern bewirtete sie auch und bewirkte im Jahre 1741 durch 
seine Fürsorge und Huld, dafs die ‘Kgl. deutsche Gesellschaft’ ins Leben 
trat. Doch diese Wendung zu einer geneigteren Beurteilung schlug in das 
Gegenteil um durch das nach des Königs Urteil tadelnswerte Verhalten der 
Provinz gegenüber den Russen. Dafs sie diesen seit 1757 eingedmngenen 
Feinden sich unbedingt unterworfen, der russischen Kaiserin gehuldigt, deren 
Geburtstag aufs festlichste begangen batte, das hat er ihr nie verziehen, 
trotzdem, wie N. aufmerksam macht, sie doch nur der Macht des Stärkeren 
wich, Königsberg Beweise der Treue gab, die Vorstände der heimischen 
Kollegien die Landeseinkünfte dem Könige zuznfUhren wnfsten, und nach dem 
Abzug der Russen 1763 die Rückkehr unter sein Scepter mit Jubel be- 
grUlst wurde. Nie bat der König seinen Unwillen geändert nnd ist nie mehr 
in die Provinz gekommen, aber, schliefst N., ‘das Unrecht ist auf des Königs 
Seite’. Auf Grund der Notizen eines Zeitgenossen aller dieser letztgenannten 
Vorgänge teilt Rogge**) einige Einzelheiten mit, die sich während der 
Monate April bis Oktober 1757 in nnd bei Insterburg zugetragen haben. 
Die Besetzung der Stadt durch die preufsiseben Truppen, der Abzug der- 
selben vor dem vorrückenden russischen Heere, die Niederlage bei Gr. Jägem- 
dorf, die Greuel des Krieges, die erzwungene Huldigung, das Treiben der 
Russen wird durch einzelne kurze Bemerkungen uns geschildert. 

In das Stadtlebcn des 17. Jh. versehaflft uns C. Beckherrn**) 
einen Einblick. Im J. 1667 kam in Rastenhnrg die Spannung zum Aus- 
bruche, die zwischen dem aristokratischen Allüren hingegebenen Magistrate 
nnd den demokratischen Bürgerkollcgien längere Zeit bestanden hatte. Die 
letztere Partei war der andern gegenüber im Vorteil, da sie sich der Führung 
eines energischen Mannes erfreute, und der Magistrat in der That nicht nur 


9**) ib. S. 201*. — 10) V. Noamann, Die Beaiehgen d. Prov. rreaTaen an Friedr. d. 
Gr. 1 Sitzgber. d. Pnuaia. 39. Jhrg. 8. 167 — 177. (KSnigab., Oatpr. Ztg.) — 11) A. Kogge, 
D. Scbieibkalender d. Eraprieatera Hahn (fieitr. eines Angensengen a. Oeseb. d. mas. Invasion 
im J. 1757): Altpr. MSchr. 20, S. 644—651. — 12) C. Beckherrn, Ein Rastenbnrgi- 
acber Verfaaanngakonflikt: Sitagaber. d. Pmaaia. 39. lg. 8. 111 — 145. 
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willkürlich, sondern nachlässig sein Regiment geführt hatte, zudem mit 
staunenswerter Offenheit seine Grundsätze dahin erläntertc: ‘Arisfocratia solle, 
wie in Königsberg and in andern Städten, nicht nnr observieret, sondern de 
novo statuieret werden’. Die Kommission der kurfürstlichen Regierung, welche 
von dem Rate um Hilfe angegangen war, untersuchte die Vorfälle auf Grund 
der eingegangenen Beschwerdeschriften und gab dann in Betreff der einzelnen 
Punkte ihre Entscheidung ab, der die Bestätigung durch die Kurfürstliche 
Regierung nachfolgte. Es ist kein erfreuliches Bild, das sich uns darbietet: 
Das Gemeindewesen ist im Verfall, die Schulden können nicht gedeckt werden, 
das Rechnungswesen befindet sich in Unordnung, die Beamten werden unrcgel- 
rnäfsig besoldet, die Wälder sind der Verwüstung preisgegebeu, eine Anzahl 
Häuser verlassen und den Einsturz drohend, die Strafsen voll Unreinigkeit, 
der Rat nachläfsig, die Bürgerschaft eifersüchtig anf ihre Befugnisse bis ins 
Kleinliche. Nach einer Bemerkung Beckherrns war die städische Verwaltung 
im nächsten Jh. auch nicht besser. — Für Königsberg hat Gail andi ”) in 
Fortsetzung seiner sorgfältigen Arbeit die Stadtgescblechter nach Abstammung 
und Verzweigung nnter Beifügung ihrer Wappen verzeichnet 

Eine kurze Scbildemng des regen litterarischen Lebens im 18. Jh. 
giobt H. österley**) in der Einleitung zu der neuen historisch-kritischen 
Ausgabe der Dichtungen Simon Dachs und seiner Freunde. Neben Simon 
Dach werden Heinr. Albert, Andr. Adersbach, Joh. Röling, Rob. Robertin, 
Christ Waldcnbach besprochen. — Unsere Kunde von der Geschichte des 
Buchhandels in unserer Provinz bereicherte E. Krause,'®) indem er, durch 
den Inhalt einer Verhandlung des Königsberger akademischen Senats vom 
Jahre 1580 und durch sonstige erfolgreiche Nachforschungen in stand ge- 
setzt, über Danziger Bucbbändlcr jener Zeit, ihren Kalenderverlag und ihre Be- 
schwerde über den Verfasser, über diesen selbst und seine Vorwürfe gegen 
die Verleger, die neuen Bedingungen des Verlages, die Kalender und deren 
Vertrieb interessante Nachrichten brachte. 

Preufsen Königl. Polnischen Anteils. (Westprenfsen.) — An Quellen- 
pnblikationen sind nur einige Kleinigkeiten zu verzeichnen, und nicht 
sehr viel reichlicher sind die darstellenden Arbeiten gewesen. Aus 
Holland wanderten ‘Taufgesinnte’ um 1545 und 1550 ein, erscheinen zuerst 
in Königsberg und dann in Elbing, wo sie seit 1550 geduldet werden."*) 
Trotz der bischöflichen Anklagen und königlichen Ausweisungsdekretc 
wufsten sie in ihrem Wohnsitze zu verbleiben; die Städte traten für sie ein. 
1610 erhielten mehrere Mennoniten dos Elbinger Bürgerrecht, 1612 wohnten 
12 Familien in jener Stadt, und 1642 wurde von Wladislans IV. das erste 
Privileg für die Mennoniten gegeben. Doch auch entgegengesetzte Edikte ksimen 
heraus, allein sie wnfsten sich zn halten, bis 1780 nach der prenfsiseben 


13) J. Gallandi, Königaberger Stadtgeachichton ; Altpr. Maclxr. 20. üd., S. 1 — 52; 
133 — 232; 451 — 478; 567 — 643. — 14) H. Oeaterley, Simon Dach, seine Frennde n. Joh. 
Roeling; (Dtache Nat.-Litt Hiat-krit Aaag. Hrag. v. Joa. Künchner. 30. Bd. Die erate 
achlea. Schale V). Bert a. Stattg., W. Spemann. 111, 352 S. — lo) Ed. Krauae, Danaiger 
Bachhändler als Kalenderverleger im 16. Jh.: Arch. d. dtach. Bachbandola. 8, S. 295 — 298. 
Leipxig, Verlg. d. Böraen-Vereina. d. Bchhändler. — 16) A. Treichel, Boatätigunga-Urkande 
Sigiamtuda 1. fUr Melchior t. Parakow: ZUV. Marienwerder. B. 8, S. 91 — 106. (Boatätigt 
d. Beaits. d. Qatea Parachkau, Kr. Neaatadt, 19. Juni 1526.) — 17) G. ü(aachowaki), D. Oo- 
arerkarollo d. Stahl- n. Eiaenhammer-Schmiedo-liinang au Olira: Dana. Ztg. Ko. 14181. (Vom 
.kbt acceptierte, t. Joh. III. 1678 beatäL, aclirolTe Zanftbeatimm.) — 18) Geach. d. Elbg. Men- 
nonitengemeiiide. Nach d. rorhand. Akten auageat u. hrag. v. d. Vorstände d. Elbinger Men- 
nonitengemeinde. Elbing, Saunier. 28 S. 
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Besitzergreifung das Gnadcnprivileg Friedriehs d. G. ihnen zu teil wnnle. 
Nicht uninteressant ist die Schilderung des imiern Lebens der Gemeinde. — 
A. Treichel’^) brachte nach einigen erhaltenen Blättern ans den Auf- 
zeichnungen des Karthänser- Priors Georg Schwengel kurze Nachrichten von 
den Schicksalen und Leiden, die das Kloster Karthaus, seine Koloucn und 
und Nachbarn während zweier Kriege 1702 — 1718 und 1734 zu erdulden 
gehabt hatten. Heerfiährer und Heerhaufen aller kriegfUhreuden Parteien 
beuten und plündern Kloster und Landschaft aufs grausamste ans. Aufserdcin 
aber hatte das Kloster noch Staatsleistnngen zu erfüllen. 

Ans der Städtegcschichte’”) ist Danzigs gewerbliches und geistiges 
Leben durch einige Arbeiten erläutert worden. So weist ein Aufsatz Kr.s*')dic 
einstige Kunstfertigkeit der Glocken- und GeschUtzgiefser jener Stadt an vier 
in der Berliner Rnhmcshalle ausgestellten Geschützen nach, deren Ursprungs- 
ort Danzig ist, und die mit zu den schönsten Stücken der Sammlung zu rechnen 
sind. — E. Leidig**) veröffentlichte aus archivalischen Studien Beiträge zur 
‘Geschichte des Danziger Theaters,’ •- Eine Schilderung der Musikptlcge in 
Danzig während des achtzehnten Jh., gab Tappert**) in drei Feuilleton- 
Artikeln, die zum gröfsten Teil den Inhalt eines 1785 erschienenen, aber aller- 
dings unbekannt gewordenen Buches, als dessen Vf. er den Kapellmeister 
Job. Fr. Reicfaardt bezeichnet, wieder reproduzierten. — Wie es in dieser 
alten Handelstadt in der zweiten Hälfte des vergangenen Jh. aussali, ans 
welchen Elementen sich seine Bewohnerschaft zusammensetzte, in welchen 
Formen und Umgebungen, sie lebte, das zeigte ein Werk, welches keine 
Schrift noch eine Urkunde und doch beides zusammen ist: Dan. Chodo- 
wieckis**) Künstlerfahrt von Berlin nach Danzig im Jahre 1773. Aus den 
Scenen mannigfaltigster Art, die sein wahrhaft realistischer Stift fixiert hat. 
Scenen, die sowohl in der Kirche vor den Altären, wie in fröhlicher Gesell- 
schaft, unter den nach Danzig geflüchteten Starosten wie unter einfachen 
Bürgern, im Wohnzimmer wie im Parke des Landhauses vergehen, lebt jene 
Zeit so deutlich vor uns auf, als ob wir uns in ihr bewegten. Besser als 
Schilderungen oder Memoiren selblst cs vermögen, bat dies Künstlcrbuch 
uns zu einer anschaulichen Kenntnis der entschwundenen Kalturzustände 
verhelfen. 

Das wiedervereinte Preufsen. — Quellenpublikatiouen. — Aus 
Kegiemngs- Akten sind die Protokolle veröffentlicht,*^) welche in den 
Tagen vom 13. — 20. SepL 1772 von den preufsiseben Kommissaren in ver- 
schiedenen Starosteien und Edelhöfcu inbetreff der Besitzergreifung und der 
Vorgänge aufgenommen worden sind. Nirgends Anden sie Widerstand oder 
einen Protest, nirgends sind die Kassen in Ordnung, die Städte Mewe, 
Scboeneck, Bcrendt haben elende Häuser und armselige Bevölkerung, nur 


19) A. Treichel« Eisige Kriegnjahre vom Kloster Karthaos: ZHV. f. d. RB. Marion* 
werder. H. 9« S, 71 — 80, — 20> Kr.« Gotfriod Rdsner t 5. Deo. 1724: Danz. Zg.. No. 14» 
371 (hetr. d. Thomer Blatbad« nichts Neoes). — *21) K.» D. Danziger Ooschütze in d. Rahme«* 
hallo zu Berlin: ib. 14, 339. *— 22) K. Leidig« zur Gasch, d. Danziger Theaters: ib. 
13977/93, 14014/69, 14321/23. — 23) Tapport, vergossene Leute: ib. 15409/81/88. — 24) 
Dan. Chodowiocki, v. Berlin nach Duzig. Kino Kiinstlerfahrt im J. 1773. Pksm.-Dmcko nach 
d. in d. kg). Akad. d. Künste zu Berlin anfbow. Original-Zeichnungen Chs., nebst kurz er- 
läuternden Notizen nach s. eig. Aufzeichnungen. Berl., Araslor u. Ruthardt 15 S. u. 100 Bl. 
auf 45 Taf. Rez.: v. Jul. Lessing: Westormanns illnstr. Monatshefte, Jhrg. 28, H. 325, 
Bd. 55, S. 115—130 mit hoher Anerkennung der künstler. Seite u. d. kulturgosch. Wichtig- 
keit. — 2o) Besitzergreifungs-Protokolle vom J. 1772; ZUV. f. d. RB. Marionwerder. H. 7, 
S. 87—106. 
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VIII. 1. A. Bertlinj» und WoilpreiifM^n 


Stargardt zeigt etwas bessere Verhältnisse. — In dieselbe Zeit fuhrt nns die 
Fortsetznng der Lehman nschen Publikation,*®) von welcher 82 Nummern 
Westpreufsen (Danzig ausgenommen) betreffen. Nicht nur geben sic Äufscblufs 
über die Art und Weise, wie Friedrich d. Gr. gegen seine neuen Unterthanen 
katholischer Konfession verfuhr, sondern ebensosehr über die Zustände, die in 
dem Lande herrschten, als cs unter Friedrichs Scepter kam: Die geringen 
Leute leibeigen, von gröfster Armut und Unwissenheit, die Dörfer ohne Schulen, 
eine Menge Bettler nnd die milden Stiftungen schlecht verwaltet, die Län- 
dereien wegen der vielen Feiertage schlecht bestellt, die Geistlichkeit bei 
grofsen Einkünften nicht sorgfältig in deren Vcrwaltnng, ihre Befugnisse 
überschreitend nnd gegen Andersgläubige von härtester Intoieranz. Aus diesen 
nachgerade unerträglichen Zuständen erklärt sich die anstandslose Unter- 
werfung der Bevölkerung unter Friedrichs Scepter. Bei der Huldigung, zu der 
eine Menge Menschen erschienen war, leisteten Geistliche nnd Bischöfe den 
Eid, nnd nach Domhardt bezeigten sie sich alle Uber die Veränderung zu- 
frieden. Friedr. hielt den Art. VII des Vertrags der drei Mächte aufs strikteste, 
die Zusicherung der freien RcligionsUbnng für die Katholiken nnd des unge- 
schmälerten Besitzes an den der Kirche 1772 gehörenden Gütern und Einkünften. 
Bischöfe nnd Geistliche bezogen ihre Einkünfte nach wie vor, selbst den Decom 
von den Akatholiken, nur dafs Ordnung in die Verwaltung des Kirchen- nnd 
Pfarrvermögens gebracht und von ihren Gütern Kontribution erhoben wurde, 
zu deren gerechter Erhebung die Regierung selbst die Administration in die 
Hand nahm. Die notwendig erkannte Beschränkung der Feiertage liefs der 
König durch die Bischöfe nnd seinen Agenten in Rom am päptslichen Hofe 
betreiben. Die Bedrückung nnd ungerechte Besteuerung der Protestanten 
hörte auf, die Erlaubnis zur Erbauung von Kirchen wurde ihnen erteilt, 
aber die Bitte um Überweisung katholischer Kirchen nicht erfüllt. — Ein 
wertvoller Beitrag für die Geschichte der überaus ereignisvollen Jahre 
1812/13 ist mit dem neuen Bande ans Schöns Nachlafs**) geliefert worden. 
Nachdem die Tageblätter nns die 1812 in Gumbinnen sich ahspielcndcn Vor- 
gänge, u. a. die Begegnung Schöns mit Davonst nnd Napol6on, haben er- 
fahren lassen, zeigen sic nns die Bewegung des Jahres 1813, die begeisternngs- 
volle Erhebung Ostprenfsens, aber auch daneben die unerfreulichen Reibungen 
der verschiedenen mafsgebenden Persönlichkeiten unter einander. Aus der 
Korrespondenz Schöns mit Grafen Dohna ersehen wir, wie von der Provinz 
fast unerschwingliche Opfer gefordert wurden. 

Darstellungen. — Was die Reformen Friedrichs nnd ihre Fortführung 
unter seinen Nachfolgern auf dem Gebiete des Schulwesens bewirkt haben, 
ersehen wir ans einem Aufsätze, in dem Reg.-Schnlrat B. Schulz*®) die 
im Jahre 1809 bestehenden Schnlverhältnissc Westprenfsens bespricht. Nach 
amtlichen Aktenstücken schildert er die Schulen von 56 Ortschaften, die 
Zahl nnd Vorbildung der Lehrer nnd ihre Besoldung, den Schulbesuch und 
die Fortschritte der Schüler. 1813 gab es in Westpreufsen 649 Schulen, 


26) U. Lohmann, Frenbcn u. d. kath. Kirche, Bd. 4, i. o. K. \'l, K la. — 27) Aoeden 
Papieran d. Miniitora n. Borzforafen r. Marionbarg, Tfaood. Schön. 3. Teil. Ergänznngabd. 
6. Bd. A. daa Jahr 1812 n. d. prearsische Landtag 1813. B. Alexander, Graf au Dohna, a. 
Theodor v. Schön. Berl., Simon. VI, 666 8. Boa.: CBI. (Jahrg. 84, 8p. 8), von F. ree. 
mit Anerkennnng d. Bodtg. d. SchriftntUcke. mit Tadel der zentilckeltcn Art d. Herausgabe. 
— 28) B. 8chnla, Beitr. a. einer Oeech. d. Scbulweaens in WMtpr. im J. 1809: ZHV. 
f. d. BB. Uarienworder. H. 8, S. 49 — 85. 
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davon 123 königlichen und 526 privaten Patronats. Es war ein ungclieurer 
Fortschritt seit 1772. 

In die Geschicke unserer Provinzen wahrend der napoleouisch cn 
Kriege fuhren uns drei Arbeiten ein. Lieck**) erzählt die Vorgänge in 
l>andsberg fOstpr.) am 7. nnd 8. Februar 1807 vor und nach der Schlacht 
bei Pr. Eylan, Napoleons Aufenthalt daselbst, wie die Truppenbewegungen 
nnd die Not, die Krankheiten, welche den Kämpfen folgten. Stern*®) bringt 
als Nachtrag die in der Königsberger Tbeaterdemonstration ergangenene Ordre 
des französischen Kaisers an Champigny zur Veröffentlichung. Sie weist 
den Minister in schroffster Form an, die Bestrafung der Offiziere vom Könige 
von Preufsen unter brüskesten Drohungen zu fordern. Endlich skizziert 
Kohr*') eine Episode aus dem letzten Auftreten des französischen Kaisers 
in Westprenfeen: Dessen Aufenthalt in Thorn im Juni 1812, die der Bürger- 
schaft abgezwungenen Loyalitätsbezcugungou nnd die ihr dazu aufs neue auf- 
erlegten Opfer. 

Cbcr Ereignisse aus der Zeit der Freiheitskriege handelt ein Unge- 
nannter,**) unter umsichtiger Benutzung des Materials in vier Aufsätzen, Uber 
die Wahrscheinlichkeit, dafs Danzig im Anfänge des Jahres 1813 bei der 
Mangelhaftigkeit der Fortitikationswerke nnd unzureichenden Besatzung leicht 
hätte können genommen werden, über den wider Erwarten glücklichen Rück- 
zug Macdonalds, das Gefecht bei Labiau und die angebliche Landesverräterei 
des ostprenlsiscben Adels. 


VIII. 2. 

C. Mettig. 

Liv-, Est- und Kurland. 

Quellenpublikationen. — Schirren^) beginnt die Veröffentlichung einer 
neuen Serie v. Urkk. ans dem geheimen Archiv zu Kopenbagen zur Geschichte 
des Unterganges livld. Selbständigkeit. 5 Nmn. gehören dem J. 1557 u. 83 
dem J. 1558 an. Den Mittelpunkt bilden die von Dänemark znm Kriege 
gegen die Russen zu gewinnende Hülfe nnd die daran sich knüpfenden Be- 
dingungen und sich daraus ergebenden Weiterungen. 

Der von Hagcmcistcr im Auszüge schon benutzte, von Schiemann*) 


29) G. Lieck, Naiiol^on I. in Land«berg>Ostpr. nach d. Schlacht von Fr. Eylau. Altpr. 
HSchr. 20, S. 180 — 183. — 30) Ad. Stern, Xachtr. au d. Aofsats: *Aua d. Franaonenzeit': 
ib. S. 414, »gl. JB. 1882, 111, 45*. — 31) Rohr, Napoleon« I. Empfang in Thom 1812: ZHV. 
i. d. KB. Bdarionwerder. U. 8, S 86 — 90. — 32) Wie c« in Danaig vor d. Bolagorung 1813 
ao««ah. — Wie Macdonald d. Roasen entkam. — D. Gefecht bei Labiau am 3. Jan. 1813. — 
D. angebl. LamleaTOrräteroi d. Ottpr. Adel«: Uana. Zg. 14 381. 83. 85. 95. 

1) C. Schirren, Neue Quellen a. Qe«ch. de« Untergang« IWld. Selbständigkeit: A. f. d. 
Oeach. Liv*, Eat- u. Kurlds. NF. I, 1, S. 300 (ReTal, lY. KJoge). Rez.: Balt Monataachr. 30, p. 
676 — 79. — 2) Th. Schiemann, D. älteste ac^wed. Katuter Liv- u. Eatlda. Eine Er- 
Ränxung s. d. balt. Oüterchroniken. Reval, Fr. Kluge. 1882. V, llOS. Rea.: Balt. Monataachr. 
30, p. 331 0. 32. 
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VIII, 2. C. Mettig. Lif-, Rat- uml Kurland. 


publizierte Kataster Liv- und Estlands ist wohl im Aufträge der srhwediscben 
Regierung 1601 zu fiskalischen Zwecken verfafst. Derselbe bietet wertvolle 
Materialien für die Geschichte des Grand und Bodens und giebt Aufschlüsse 
Uber die Stellung und materielle Lage des Bancrnstaiidcs gegen Ausgang 
der Ordensherrschaft. 

Tschetschichin*) hat im 4. Bd, seiner ftlr das russ. Publikum be- 
stimmten, in russ. Sprache edierten Sammlung von Materialien zur halt. Ge- 
schichte wiederum eine Reihe unbekannter Archivalien, welche fUr die Ge- 
schichte des 18. Jh. von Wert sind, publiziert. Darunter befinden sich 
neben Aktenstücken aus der statthalterschaftlichcn Zeit und Materialien zur 
Geschichte der orthodoxen Kirche in den Ostseeprovinzen verschiedene Re- 
skiipte der Kaiserinnen Katharina I., Anna und Katharina II. an die Gc- 
ncralgonvernenre Repnin, Lascy n. Browne. — Eine zweite russ. Quellen- 
Publikation, ‘das witcbskischc Altertum’, enthält Urkk. und Dokumente vom 
13.— 19. Jh. mit zahlreichen Schriftproben, Karteu, Abbildungen etc. Aus 
den die livld. Geschichte berührenden Urkk. heben wir 3 Stücke als unbe- 
kannt hervor (No. 99, 100, 129), welche dem 18. Jh. angehören und auf 
Riga sich beziehen.*) 

Die Quellen für das 19. Jh. (v. 1812 — 1869) werdeu durch interessante, 
bisher gehcimgehaltene archivalische Materialien ^) bereichert. Anhangsweise *) 
sind 10 dem 16., 17. n. 18. Jh. angehörende kurld. Angelegenheiten be- 
handelnde Urkk. u. Dokumente (1 v. Plettenberg, 7 aus der herzoglichen 
Zeit und 2 aus der Zeit Peters d. Gr.) abgedruckt. ^) 

Monographieen. — 16. Jh. — Zur Lutherfeier hat Bienemann'*) 
seinen, die Kenntnis der livld. Reformation fördernden Aufsatz mit einigen 
Ergänzungen als besonderes Büchlein erscheinen lassen. Von Ripke*) 
werden die Materialien zur Geschichte der Reformation in Livland zusammen- 
gestellt und im Anhänge der schon publizierte Brief L.s an die Christen 
in Livland abgedruckt. Th. Schwartz'®) giebt in einem Vortrage ein an- 
schauliches Bild der Reformation in Livland unter Berücksichtigung der 
reform. Bewegung im Westen. Des Ref.") Programraschrift enthält einige bis- 
her unbekannte, den Padelscben Tagebüchern entnommene Personalien über 
einige Mitarbeiter an der Reformation in Riga, so in sonderbeit über Wen- 
zeslans Lemchen. Auch ein genealog. Werk ist zur 4. Säcularfeier L.s er- 
schienen, welches im wesentlichen den Stammbaum der weitverzweigten Fa- 
milie L. in Estland und Russland zum Inhalt hat. Ihr gemeinsamer Stamm- 
vater ist mutmafslich ein Bruder von Dr. Martins Grofsvater Heinr., der 
Amtsschreiber in Langensalza gewesen war.'") 


3) £. Tschetachichi n, Sbomik matehalow iator. etc. Riga, Lipiotky, 1882. gr. 8”. 
Bd. 4, 617 S. Rcz.; Zg. f. Stadt u. Land No. 55; Rig. Zg. No. 61. — 4) A. Saapunow, 
Witobakaja atarina. Witobak, W. Jobanaohn. XXII, 668 8. — •>) 50 Jahro rnaa. Vorwaltun;; 
in d. halt. Provinaon. Leipa., Üunckor & Hnmblot. IV, 297 S. Roi.: MUL. 12, p. 71 — 78. 
— 6) SB. d. kurld. Oeaellach. f. Litt. u. Kunat, S. 3 — 28. — 7) W. Stieda, Üb«r d. 
Horauagabo einen halt. Schragenb.: SB. d. gel. eatn. Geaellach. S. 21 — 23; iat Attaaug aun 
JB. 1882, 111, 48*. . — 8) Pr. Bienemann, Kin Scherflein a. lOOjahr. Oodenkfoier d. Ge- 
burt d. Reformatora. 78 S. Reral, Fr. Kluge; vgl. JB. 1882. 11, 48*. — 9) J. N. Ripke, 
D. Rinfilhrung d. Reformation in d. balt. Prorinaen u. l)r. M. L.a peraönliche Beziehungen aa 
denaelben. Riga, Häcker. 111, 67 S. — 10) Ph. Schvrarta, U. Beziehungen Livlda au L. 
im Znaammenhang mit d. Reformation aufaer Landen: Rig. Zg.: No. 249 u. 50. — 11) C. 
Mettig, Luther ala Pädagog. Programmachr. d. Stadt- Realachule au Riga. Riga, F. W. 
Häcker. 17 S. — 12) R. Luther u. ü. Rufawurm, Uenealogia Lutherorum redivira. Z. 
Lutherfeier. Reval, Oonvemementa-Typographie. 108 S. 
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Nach nngedrnckten Materialien, dem Buch der Vicarie der Schwarzen 
Häupter und dem Bmderbuch der Big. Bierträgergilde schildert Böthftthr 
zwei Bilderstürme in Riga aus den Jahre 1524.’’) G. Berkholz'*) deckt 
einige in die livld. Reformationsgeschichte eingedrungene histor. Irrtämer Uber 
den Hnssiten Nik. Rufs und den Schwarmgeist Melchior Hofmann auf. Wie 
früher Bihliothekar Schlüter, so hat auch H. t. Brniningk'*) im Einbande 
eines Exemplars von Einhorns Kirchenreformation in Kurland eine Anzahl 
von Blättern ans der 1527 gedruckten Emserschen Bibelübersetzung gefunden. 
— Die vergeblichen Versuche der Polen (von 1582 — 1621, resp. 1625), in 
Dorpat den Protestantismus zu vernichten, werden nach zum Teil hand- 
schriftlichen Materialien aus den dörptschen Ralsprotokollen von F. Chri- 
stiani in einem Anszuge aus .seiner, i. J. 1876 von der theologischen Fa- 
kultät zu Dorpat prämiierten Arbeit geschildert.'*) — R. Hausmann 
weist auf das für die livländiscbe Geschichte wichtige Tagebuch des königl. 
Sekretärs Stanislaus Piotrowski, der den Feldzug Stephans schildert, hin. 
Dasselbe ist in polnischer Sprache von Kojalowitscli ediert und 1882 von 
Milewski ins Russische übersetzt.") — Ferner werden veröffentlicht ver- 
scliicdene, von einem gewissen Sichardi zu Danzig zur Rnssowschon Chronik 
gemachte Randglossen '*) und einige bisher unbekannte Daten zur I/ebens- 
gescliichte des genannten Chronisten über seine zweite Vermählung und sein 
Vermächtnis.'*) — R. Adolphi will hauptsächlich für Kurland, von 1570 
beginnend, nachweisen, dafs die frühere Landeskirche als Eigentümerin der 
Kirchengüter zu betrachten ist.*®) — J. Stein*') veröffentlicht ein Akten- 
stück zur Geseb. der gr. Gilde in Pernau. — G. Berkholz**) giebt eine 
Übersicht Uber die Litteratur altrigascher Kalender und eine Erörterung der 
von ihm entdeckten, bisher verschollenen Kalender von 1590 und 91, welche 
von zwei ganz unbekannten Schriftstellern, Nik. Arborens und Beruh. Mes- 
sing, verfafst sind. 

17. Jb. — Im J. 1600 ist der Rcvaler Totentanz gemalt. Er wird als 
älteste Kopie des Lübecker Bildes erwiesen, dem aber mehrere an dem Re- 
valer Bilde noch vorhandene plattdeutsche Reime fehlen.**) — In Vcranlajssung 
der Aufstellung der neuen Orgel in der Rigaer Domkirebe, die sich nach 
281 Jahren einer neuen, der gröfsten der Welt, erfreut, brachte Böthführ **) 
einen Aufsatz Ober den Domban in besonderer Berücksichtigung der Schick- 
sale der alten Orgel. — Manche unbekannte, für die livländiscbe Geschichte 
interessante Materialien Ober die Schereraetjew, welche in dem Kriege des 


13) H. J. BBthfUhr, Aa« d. Keformationizeit; Rif^. Stadtb)].: p. 337 — 39- (Riga, W. 
F. Hicker. Herausgeber: Arend Bnchbolta.) — 14) Q. Berkhola» Üb. Nik. RnTs o. 
Melchior Hofmann : SB. d. Qeeellsch, f. Oesch. □. Alt. Rig. Zg. 261. — 16) H. t. BruiaiDgk, 
Fragmente einer in Roetock gedruckten BibelUbenetag. : ib. — 16) T. Chriitiani, Ober- 
licht d. Ü^enroformation in Dorpat: Progr. d. dörpt. Realichulo. Dorpat, Laakmtnn. gr. 8*. 
■ — 17) R. Hansmann, Tageb. (Ib. d. loteten Feldsug Stephan Bathor)i: SB. d. gel. eatn. 
Oeeellecb. p. 191. — 18) Th. Schiemann, Kandgloiaen a. Ruasowichen Chronik tnd. Auig. 
T. 1384: Felliner litt Qesellich. JB. p. G7 u. 68. (Fellin, F. Peldt.) — 19) Kine Auemge d. 
Chroniiten Balth. Rumow im Kevaler UaU-A.; RoTaler Beobachter No. 106. — 20) A. 
Adolphi, D. Bigonturairecht an d. Paitoratilandereion in d. OiUoeprorinien : Balt Hecbr. 
30, S. 91 — 93. (Reval, F. Klage; Loipx., It Hartmann. Herauageher Fr. Bienemann.) — 
21) J. Stein, D. Wiedorherstollang d. gr. Qilde in Pernau im J. 1588: Neue Dörpt. Zg. 
No. 42. — 22) Berkhola, Altrigmache Kalender; SB. d. Geaellach. f. Geach. o. Altert 
Kig. Zg. No. 11 — 23) F. Amolung, D. Totentana-Qomälde in d. Nikolaikirche a. Reval 
n. aein Verhiltnii i. d. gleichen Bilde in d. Marienkirche au Lübeck: ib., No. 238 u. 239. — 
24) H. J. BothfUhr, D. Orgel d. Domkirche in Riga: Rig. Stadtbll., S. 137 — 144. 
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Vlll. 2. U. Mettig; Lir-f Ret- und Kurland. 


Zaren Alexei Micbailowitsch mit den Schweden um den Besitz Livlands anf- 
treten, enthält das in rassischer Sprache ahgefalste Werk von Barssnkow.’’^) 
— Ein Schreiben des Landeshanptmannes Lars Flemming, welcher Dorpat 
1656 gegen die Rassen verteidigte, ist von Wert banptsäcblich wegen der in den 
dorpatschen Ratsprotokollen von 1650 — 1663 vorhandenen Lücken.*®) — 
Derselben Zeit gehören zwei Briefe des grofsen KariUrsten an seine Schwester 
an (a. a. 1656 and 1659, von Schiemann**) im herzogl. Archiv zn Mitau 
an die Öffentlichkeit gezogen). 

AasfObrliche kalturgescbichtliche Nachrichten, besonders Uber die 
Strafsen und zahlreichen Pforten and Thürme in Riga im zweiten Drittel des 
17. Jh., liefert Gatzeit*®) aas dem General-Inventariam Won allen der königl. 
Stadt Riga Effekten und Einkünften von 1677.’ — Ober die Überschwem- 
mnngen der Düna zur Zeit des Eisganges*®) und über Gewitter, Kometen, 
Uber Hungersnot and andere Heimsuchungen sind verschiedene Cbronikal- 
nachriebten, hauptsächlich aus dem 17. Jh., zusammengestellt. — Ans mehreren, 
im Privatbesitz Rigaer Familien befindlichen Stammbüchern des 17. n. 18. Jh., 
in denen man so manchen berühmten Namen, wie z. B. Goethe, Herder, Wie- 
land n. a. begegnet, werden eine Reibe von Auszügen veröffentlicht.*') Job. 
Clu*. Be re ns' Aufsätze über seine Ahnen sind für die Knltargescbicbte des 
17. und 18. Jh. nicht ohne Wert. Den kurzen Biograpbieen des i. J. 1653 
aus Rostock eingewanderten Hans Heinr. Berens und seiner drei Söhne, die 
alle Mitglieder des Rats und der Gilde gewesen waren, schickt er eine an- 
schauliche Schilderung der Einrichtung eines Wohnhauses und eines Komptoirs 
aus der Mitte des 17. Jh. voraus.**) 

Über die Familie Berkholz, welche vor 200 Jahren aus Brandenburg 
oder Holstein einwanderte und noch in mehreren Branchen in Riga und 
Livland vertreten ist, sind geneal. Nachrichten publiziert.**) 

18. Jh. — Von Jarochowski **) ist nach neuem Quellenmatorial aus 
dem Dresdner und Kopenhagner Archiv die letzte Epoche der politischen 
Laufbahn und die Katastrophe Patkuls dargestellt. J. sieht in dem unglück- 
lichen Livländer einen an den Rococoböfen geschulten, den Idealismus fHlherer 
Zeit preisgebendon Intriganten. Eine eigene Auffassung entwickelt Schirren**) 
über die Urheberschaft Patkuls an d. Entreprise anf Livland, ‘den Spring- 
quell des nord. Krieges’. Auch ein mss. Werk enthält Materialien über Patkul : 
Brückner macht über d. im 34. B. des Magazins d. kais. russ. histor. Ges. 
abgedmekten diplom. Verhandlungen zwischen Frankr. u. Rufsld. innerhalb d. 
Jj. 1681 — 1718 Mitteilungen, welche f. d. Gesch. des nord. Krieges von Be- 
deutung sind. Hervorznheben sind Patknls Unterredungen mit dem firz. Ge- 
sandten Du-Heron v. J. 1702 betreffs einer Allianz zwischen RnMand und 
Frankreich. Patkul verspricht seine Mitwirkung zn Gunsten der Erhebung 


2r>) A. Barasakow, D. Geechlocht d. Sebereme^ew. St Petenborg. Bd. 3. Raa.; Kig. 
Zg. No. 126. — 26) Hin Brief atu Dorpat v. J. 1666: Neue DörpUch. Zg, No. 73. — 
27) Th. Schiemann, Zwei Briefe d. grofien Kurfbnten: JB. d. FeUiner litt QesoUach., S. 
64—66. — 28) W. Qutaeit, Aus d. alten Uig;a vor 200 J.: Big. Stadtbll. S. 306 — 308; 
313 — 315. — 29) Nachr. ana alter Zeit üb. Eisgang u. Waaaemot: ib. S. 101 — 102. — 
BO) Ana alten Chroniken: ib. S. 111 u. 112; 125 o. 126; 181—183. — 31) Ana alten 
Stammbb. : ib. S. 249 — 51; 265 — 67; 283 — 85. — 32) Job. Chr. Berens, SUhoaottou 
eine« rig. PatriaiorgeachlechU: Balt MonatMchr. S. 637 — 675; 797 — 811. — 33) Arend 
Bt^rkhola, Gedonkbll. f. d. Familie BcrckhoUa, auch Berkholx. Ala Ma. gedr. Uiga, W. 
F. Bäcker. 32 8. — 34) K. v. Jaroebowaki, Patkula Ausgang: NA. Sachs. Oeach., 11. 3, 
S. 201 — 228, H. 4, S. 257>~289. (18b2.) — 3'>) C. Schirren, Itea. Uber Carlaona Svorigea 
Hiatoria Bd. 1 : QQA. St 1, u. 2. 40 8. Kex. : Balt. MScUr. Bd. 30, 8. 203 u. 204. 
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eines franz. Prinzen anf den polnischen Thron, wie anch Geld nnd Hülfs- 
tmppen für den Krieg in Italien n. a. m. Patknls Briefwechsel mit 
Leihniz Uber eine Dresdener Sozietät der Wissenschaften teilt B Ode- 
rn ann*’) mit. 

Die Biographie des aus Estland stammenden Carl v. Brevem, der von 
1737 — 1743 am St. Petersburger Kahinet thätig gewesen war, ist als 3. Bd. 
der Familien-Geschiebte der v. Brevem erschienen, der jedoch nicht unwich- 
tige Materialien fhr d. Geseb. seiner Zeit in sich birgt. Den Anhang bilden 
aber 100 Dokumente aus den Staatsarchiven zu Dresden, Berlin und Wien. ”) 

— Eine Reihe Livland angehörender Persönlichkeiten des 18. Jh. wie z. B. 
Ostermann, Baron Sivers, Glück, Michelson, Dahl n. a., welche eine einflnfs- 
reiche Stellung am russischen Hofe zu behaupten wnfsten, werden in einem 
im Anfang des Jh. anonym erschienenen, jetzt wiederanfgelegten Buche be- 
handelt.^’*) — Das Leben des aus Livland stammenden, berithmten österreichi- 
schen Feldmarscballs des 7jährigen Krieges Emst Gideon v. Laudon hat 
V. Arneth*®) biographisch skizziert. — In Brttckners Werk“) sind der 
Provinz Kurland und den Ostseeprovinzen im allgemeinen besondere Kapitel 
eingeräumt. Die stattbaltcrscbaftliche Zeit (1783 — 1796) erfährt zum ersten- 
male in ihrem Zusammenhänge auf Grand umfangreicher A.stndien eine wissen- 
schaftliche Darstellung.^®) 4 Abschnitte sind bisher erschienen, in welchen 
der Stand der Litteratur, die Genesis dieser Institution nnd die Einfttbmng 
derselben in genauer Ausführlichkeit veranschaulicht werden. — Von dem 
1855 verstorbenen Sekr. d. kurld. Ges. für Litteratnr und Knnst Fr. Chr. 
Koeler®®) ist eine Biographie des Gf. Pahlen, des ersten Generalgonveraenrs 
von Kurland, des späteren Ministers nnd Generalgonveraenrs der Ostseeprovinzen, 
verfafst worden, welche nachträglich veröffentlicht ist. Der Vf. stand dem bis 
znm plötzlichen Tode Kaiser Pauls einflufsreichen Manne nahe. — Die Lebens- 
umstände der Gemahlin des letzten Herzogs von Kurland nnd die ihrer 
Tochter, der Gattin Ed. v. Perigords, des Neffen Talleyrands, sind von 
Hohenhausen®®) znm Gegenstand einer historischen Skizze gewählt worden. 

— In dem Tagebuch des Fürsten Wjäsemski®*) finden sich Bemerkungen®**) 
über den Ursprung des Herzogs Biron von Kurland, dessen Vater nicht 
Stallknecht, sondern Goldschmied gewesen sein soll. — Die Lebensschicksale 
des 1798 verstorbenen Gcneralsupcrintendeuten von Livland Chr. David 
Lenz,®*) seines anglücklichen Sohnes,®^) des Dichters Jak. Mich. Reinh. und 
seines Enkels,®*) des Schauspielers Job. Reinh., sind von verschiedenen Autoren 
behandelt worden. 


36) A. BrSekner, AkümttBck« s. OMch. d. Beöehnnggn iw. Rabld. u. Frkr. 1681 — 1718 : 
RK. SS, S. 1—31; ISS— 134 (Ub. Pitk. S. 9—11). — 37) Ed. Bodeminn, Lsibnimu 
Plan etc., >. o. K. 11, N. 76. — 38) 0. t. BreTern, Z. Geech. d. Familie t. BraTern. Bd. 3. 
Bert., Puttkammer u. UilhlbrechL gr. 8°. XIV, 340 S. Beilg. S64 S. — 39) 0. Helbig, 
Koia. QttoaUiiige. XIV, 3S8 8. Rea.: CBI. 1884, N. 15, S. 518. Wortgetreuer Abdruck d. 
Originalaulgabe. — 40) t. Arnoth, Emat Gideon t. Laudon: ADB. 18, 8. S5 — 35. — 
41) A. Brfickner, Katharina d. Zweite in: Onckena AHg. Qeach. in Einaeldanteilungen 
3 Uaaptabt Bd. 10. S. 245^250; 284>>89. Berl., 0. Qroto. IV, 648 S. — 42) Fr. 
Bienemann, 1). atatthaltenchafU. Zeit: Balt Monato-^hr. 30: 8. 1 — 20; 887 — 330; 421 
— 465; 541 — 577. — 43) Fr. Chr. Koelor, Erinnemngen an d. Grafen Foter r. d. Pahlen: 
ib. 8. 356-377. — 44) Fr. T. llobenhau.en, D. beiden Dorotheen: Au. all. Zeiten u. 
Landen, H. 10. (Berl.) — 45) Wjäiem.ki, siüntl. Werke, [mia.] Bd. 8. Feterab., [1] 
1883. — 45*) Zur llerkunft Birona; Rig. Zg., No. S7. — 46) 1. Qirgenaohn, Chr. Dar 
Lena; ADB. 18, 8. S70. — 47) E. 8chmidt, Jak. Mich. Reinh. Lena: ib. 8. S7S — S76. 
— 48) J. Oirgenaohn. Job. Reinh. *. Lena: ib. 8. 277. 
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Knltnrhistorisches.**'*’') — Ein der evangelischen Domkirche zu 
Riga angehörenoer, mit kunstvollen Goldstickereien und der Jahreszahl 1733 
versehener Chorrock (ähnlich den in katholischen Kirchen in Gehranch 
stehenden) gab zu verschiedenen Vermutungen Anlafs, zumal die Domkirche 
schon 200 Jj. vor 1733 der protestantischen Gemeinde angehOrte. BOthfUhr^*) 
bat uaebgewiesen , dafs Chorhemden und Chorröcke bis ins 3. Viertel des 
vorigen Jh. im Gebrauch gewesen sind, und dafs besagter Chorrock von einem 
evangelischen Geistlichen der Dumkirebe gemäfs der Kirchenordnung getragen 
worden ist. Das älteste Kirchenbuch zu Camby^^) weist Inskriptionen aus 
der Mitte des 18. Jh. mit Ergänzungen bis 1797 auf. Das meiste Interesse 
durften die Aufzeichnungen Uber Wegftthrung der dörptschen Bürger nach 
Moskau, Uber Phänomene und über die von Wölfen angeriebteten Schäden 
beanspruchen. Die Aufzeichnungen des Bürgermeisters J. Chr. Schwartz (geh. 
1722, gest. 1804) bieten Nachrichten über Beerdignngszeremonien bei Standes- 
persoiicn, Uber Befugnisse des Oberkämmerberm u. a.; den gröfsten Teil der 
Publikationen bilden ‘Nachrichten von allerlei solchen öffentlichen Geschäften 
und Vorfällen, darüber entweder gar keine oder doch nicht vollständige 
schriftliche Anordnungen vorhanden sind’. J. Stein bringt aus den 
pernauischen Ratsprotokollen Notizen Uber den Etat der Universität, das 
Friedensfest von 1721, die Grafschaft Pernan, die Klöster in der Stadt u. a. m. 

Ein Ms. des vor einigen Jaliren verstorbenen Schuldirektors Ferrieri^®) 
(8.34 S.) behandelt die Geschichte Livlands bis 1721, die Kurlands bis 1796. 

19. Jh. — Biograpbieen sind in erheblicher Anzahl, teils in dem 
grofsen national-deutschen Sammelwerke,^'*®^) teils einzeln*®*'®) erschienen. 
Ans den Rigaer Stadtbll. und Almanach (1830 — 55) sind 150 gesammelt 


4S^) W. ▼. Qatsoity D. SandmiLhlenbtch a. d. RUing B6traffeDd6«: Rig. Stftdtbll- S. 13. 
(Aiu d. KfttMikteii, Topograph.) — 50) I). SchloIiplaU mit d. GoaTenamenU-Oynuiaaittm i. 
Riga: Rig. Almanach S. 44 — 49. (Riga, W. P. Hacker. Baageachichtl. Qnmdatein v. 1785). 
51) W. T. Qutieit, D. Scharfrichter Stoff: Rig. Stadtbll. S. 331 — 333. (9 Urkk. Qb. Hin- 
richtgn. T. 1769^92). 52) H. J. Bothfübr, D. Chorrock: ib. S. 393—400. — 53) A. 

Haaaelblatt, D. ältMte Kirchenb. d. Pfarre lu Camby 1719—59: SR. d. gel. eatn. Oe* 
aellacb. S. 192 — 206. — 54) Aaa d. Aalaeiebnungen d. BOrgermeiatara J. C. Schwarti: Kig. 
Stadtbll. N. 12 — 14; 22, 25 — 31; 33; 34. — 55) J. Stein, Miacellen a. Geach. Pemaua: 
Neue Dörptach. Zg. N. 126 a. 127. — 56) L. Stioda, Ferrieria Geach. d. Oataeeprorinaen : 
SB. d. gel. eatn. Qeaellach. S. 84 u. 85; 158 u. 159. — 57) W. Baar, Barbara Jal. v. 
KrUdener: ADB. 17, S. 196—212 (geb. io Riga). — 58) Diodericha, K. A. KUtner: ib. 
S. 442—443. (Übersetzer, Dichter, Litterarhiat). — 59) Fr. Ratsei, Ad. Joh. t. Kruaen- 
atoni: ib. S. 270 — 274. (Weltnmaegler, geb. 1770 in Estland). — 60) C. Claafs, Gerb., 
Karl Q. Wilh. t. KUgelgen: ib. S. 305 — 307, (alle drei Haler in Besieg, sn Lirland). — 

61) Muttenbecher, Fr. K. H. Knue: ib. 8. 263 u. 264, (weil. Prof, in Dorpat). — 

62) C. Growingk, Ad. Th. Kapffer: ib. S. 410 o. 411. (Prof. d. Hineral., geb. in Hitau). 
— 63) Fürstenau, Konr. Kreutzer: ib. S. 145 — 148. (Komponist, f in Riga). — • 
64) Diederichs, A. Chr. Lehrberg: ib. 18, 8. 152. (Forscher: fib. Sit russ. Oesch., geb. 
in Dorpat 1771). — 65) L. t. Poxold, K. E. Schmidt t. d. Laonitz: ib. S. 54 — 68. (Bild- 
haner aus Kurland). — 66) P. P. Kartow, A. d. Erinnerungen de« Feldmarschalls Berg: 
Koaakaja atarina Fobr.*Hefl. (Episode aua d. Anfänge seiner Laufbahn). — 67) A. Klein- 
achmidt, D. Fürstin Lieven: Europa, Ko. 1 ff. — 68) L. Stieda, 0. M. t. Stackeiberga 
Biogr.: SB. d. gel. eatn. Geselisch. S. 68 — 120 (gearb. nach d. Biogr. r. Sta Nichte: JB. 
1882, 1, 76’*). — 69) Bluhm, Lobenagang d. Or^en £. KöoigCels [t 1854]: SB. d. kurld. 
Ges. f. L. u. K., S. 41 u. 42. — 70) A. t. M iaakowaki , Arnold r.Tidebohl: Balt Honataachr. 
30, 8. 685—690 (Staatsmann , hochTerdiont um die OstaeoproT.). — 71) Fr. G. r. Bunge: 
Rig. Almanach 8. 38 — 43 (Kcatur d. balt. (lefscbichtaachr.). — 72) Bidder, Z. Erinnoning 
s. K. E. V. Baor [d. bortihinton Naturf«r*w’hor]: SB. d. Katurf. GoaelUfh. zu l)ur|tat, C, 
H. 2, S. 251 — 253. — 7ll) L. Schulze, Fr. Ad. Philippi. Kurdlingcn (weil. Prof. d. 1'heol, 
in Dorpat). 
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worden.’*) Nekrologe auf jüngst Verstorbene sind auch in diesem Jahre 
zu verzeichnen. 

Kulturgeschichte. — Für die Zustande der stattbaltcrschaftlichen 
Epoche und der Franzosenzeit kommen in Betracht die jetzt auch in Buch- 
form erschienenen ‘Memoiren’.“*) — Zur Geschichte der Agrarreform giebt 
Bienemann“*) einiges, dem Anfang unsers Jh.s angehörende Material, ans 
dem der Vorschlag betreffs der Einführung des russischen Gemeindebesitzes 
als charakteristisch hervorzuheben ist. — Hasselblatts Studie“**) über die 
Wölfe in Livland wird von einem erfahrenen Jäger*“) neben praktischen 
Ratschlägen zur Beseitigung dieser Kalamität auch mit historischem Material 
ergänzt; v. Gutzeit vervollständigt seine frühere Arbeit über den Brand in 
Riga von 1812 durch einen Aufsatz “*) Uber die Zerstörung der Strafsen und 
Häuser und die geschädigten Hausbesitzer. Derselbe Vf. charakterisiert die 
allznstrengen Kriegsgesetze wider Kundschafter an dem konkreten Fall des 
eines Duells wegen entflohen gewesenen Dr. Karl Zebe, der noch vor .Aus- 
führung des ihm von York 1812 auferlegten Spiondienstes von den Russen 
ergriffen und getötet wird. *“) — Für die allgemeine Geschichte kommen auch 
in Betracht die tagebuchartigen Aufzeichnungen über die Vorgänge in und 
vor Riga während des Kriegsjahres 1812 von dem späteren Bürgermeister 
Germ an n. Dieselben dürften von Wert sein für diese noch wenig behandelte 
Episode des grofsen Krieges.“®) Einen Kalender aus dem J. 1816 führen 
wir als eine litterarische Kuriosität an; in demselben sind n. a. Verse den .3 
in Dorpat 1815 promovierten Doktoren, Scholvin, Brehme und Köhler, ge- 
widmet worden, Uber welche Stieda“’) biographische Notizen mitteilt. — Für 
die Kulturgeschichte der 40er Jahre sind zwei Arbeiten von Interesse: die 
Aufeeichnungen eines Ballen, der in ansprechender Darstellung die an- 
heimelnden wie die unbefriedigenden Momente jener Zeitverhältnisse zu 
schildern versteht““), und die Briefe des ehemaligen Vorstehers der Rig. 
griechisch-orthodoxen Eparchie, des Erzbisch. Philaret, an den Rektor des 
Rig. geistlichen Seminars Nasarewski von 1848/49.“*) — Studentische Ver- 
hältnisse behandeln zwei kleine Arbeiten. E. Kraus stellt aus dem Archiv 
der Cnronia die historische Entwickelung der studentischen Institutionen in 
Dorpat, namentlich der höchsten Instanz derselben, des Chargierten-Konvents, 
dar. Er gewährt einen Einblick in die 40jährige Wirksamkeit des auf 
aristokratischer Grundlage beruhenden, einzig in seiner Art dastehenden 


74) J. Q. F(robeen), Kig. Biographien, Bd. 2. Kigt, Schnakenborg. 208 S. — 75) £<1- 
T, Barclay de ToUy t (Schriftateller): Kig. Ztg. N. 2. — 76) Ü. Branche f (Paator, lett. Loii- 
kogr.): ib. K. 180. — 77) Hoaswunn f (halt Ocschichtaforscher): ib. Beil. N. 35; Neue 
Dorpt. Ztg. Beil. N. 48. — 78) O. Baron Sasa -f. (Veteran aua d. Freihcitakr.): Kig. Ztg. 
X. 281. — 7B) L. Meyer, Kreutzwald t: SBor. d. gel. oatn. GeseUKch. S. 170—173. (Zu- 
aanimeaateller d. Kalewipoeg-Uichtung.) — 80) Pyl« Jul. t. Bohlen auf Bohlcndorff; a. u. 
K. IX. — 81) Memoiren einea Livländera 1. Loipa., Duncker u. Humblot. 198 S. Vgl. 
JB. 1882, lil, 51*. ~ 82) Fr. Bieueroann, D. ruaa. Gemeindebeaiu ala Deliberanduni d. 
IWland. I.ADdtagos: Balt. Monats-Schr. 30, S. 834 — 848. — 82*) JB. 1882, 3, 51**). — 
83) Oa. T. Löwia, Ergänzende Bemerkung, z. Studie üb. d. Wulfe in Livland: Balt. Monate- 
Sehr. 30, S. 601—617. — 84) W. T. Gutzeit, Umfang d. Zerstörung in d. Petoraburgor u. 
Moakauor Voratadt während d. Brandnacht 1812: Rig. Stadtbll. S. 361 — 66. — 85) id., V. 
d. Kundschafter Karl Zebe: ib. S. 161 — 1G5. — 86) Joa. Friedr. Theod. Germanna kurze 
Notizen Ober die Vorfälle bei Riga während d. Krieges m. Frankr. a. 1812: ib. N. 6 — 11, 
15. 16. — 87) L. Stieda, Xogebindo d. 3 Doktoren: SBer. d. gel. eatn. Geaellacb. 8. 244 
— 250. — 88) Aoa einem lirländ. Erinnorungab. : Big. Zg., N. 274 Ü'. — 8Ö) (Philarota 
Briefe): Roaski westnik (Moskau), Mirahaft 

Riai, Jkhra^bertcht*. lll, 5 
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Borschenstaats. Hieran schliefst sich ein Verzeichnis der Eorpsphilister 
und Korpsbnrschen der Landsmannschaft Curonia von 1808 — 1883.**) 

Historische Geographie. — Neben der lexikalischen Behandlnng 
einzelner Orte**"**) erwähnen wir eine Monographie**) über die Änder- 
ungen der Dünamündung ans 8 verschiedenen Jahren ans der Zeit von 
1700— 1880, ein russisches Prachtwerk, weiches die baltischen Provinzen 
und Finnland neben ihren nationalen und volkswirtschaftlichen Eigentümlich- 
keiten auch von der geogr.-histor. Seite betrachtet, und Bädekers ‘Führer’, 
welcher auch über die Ostseeprovinzen passende historische Anhaltspunkte 
bietet. *•) 

An die Spitze der ethnographischen Arbeiten stellen wir die treff- 
liche Untersuchung von V. Dicdcrichs, **) in der er mit Umsicht und 
Scharfsinn naebweist, dafs seit dem J. 1338 bis in die neueste Zeit das 
Adjektivnm ‘knrisch’ als Synonym zu dem Worte ‘lettisch’ in Gebrauch ge- 
wesen ist. Unter der Bezeichnung ‘Kuren’, die auch nach Preutsen ans- 
gewaudert sind, will der Vf. die Bewohner Kurlands verstanden wissen, ohne 
zu entscheiden, ob sie reine oder mit finnischen Elementen vermischte Letten 
gewesen sind. — G. Berkholz**) korrigiert und ergänzt das von ihm bei- 
gebraebte Material zur Frage über die Entstehung des Wortes ‘baltisch’. — 
W. Schlüter**) weist nach, dafs die von den Esten zur Heilung bei Ver- 
renkungen gebrauchte Beschwörungsformel indogermanischen Ursprungs und 
in prähistorischer Zeit von den Esto-Finnen entlehnt sei. — Brandstetter*““) 
zeigt, wie in Estland und in der Schweiz Antonius der Eremit als Schutz- 
patron der Schweinehirten gilt — Über die Mamolit-Sage oder die Leiche des 
1687 verstorbenen einarmigen Prinzen Alexander im herzogliches Begräbnis 
zu Mitan werden verschiedene Versionen angegeben. *“*) — Die 1. Liefgg. der 
von J. M. Eisen in estn. Sprache 1882 beransgegebenen 39 estn. Lokal- 
sagen, welche sich auf die Entstehung verschiedener Gebilde der Natur oder 
der Menschenhand beziehen, werden von A. Hasselblatt*“*) einer Be- 
sprechung unterzogen. 

Antiquitäten, Kunst, Münzen, Wappen. — Die Geräte, welche 
Sommer in dem Riune-Kalns gefunden bat, werden in die Zeit vom 16. — 18. 
Jh. gesetzt,*“*) eine Ansicht, der Grewingk *“*•*“*) bei anderer Gelegenheit 


90) B. Kraaa, Ü. Dorpater Ghargiortcn-KoiiTent t. a. GrUndiuig bia 1880. Dorpat, 
C. Hattieaen. kl. 8°. 71 8. — 91) Veraeichnia der Mitglieder d. Curonia. Dorpat — 

92) 0. T. Manteuffel, Korld. Kauen, Kokenhuaen, Kraalaw, Kreutaburg u. Kolop; Slowuik 
geogr. 4. (Warachan.) — 93) J. T. Plater-Sjbcrg, Kolop: ib. — 94) A. Pabat, Die 
Dünamündung n. d. Pabrwaaaor in dcraelben während d. Ictaten 2 Jhh. : Rig. Handela-A., 

Heft 3 (Jg. 10), 8. 321 — 328. Riga, Müller. — 95) P. v. Saomenow, Ball. Prorinaen u. 

Pinnld. (ruaa.). 8t Peteraburg, Induatrie u. Handelagea. M. 0. Woltf. — 96) K. BSdeker, 
Handb. f. Reiaendo durch Weat- u. Mittol-Rufal. Leipz., K. Bädekor. (8. 47 — 92j. — 97) V. 
Diedericha, Ü. Kuriache Nehrung u. d. Kuren in Preulaen. Magazin d. lett-lit Qeaellach. 
17, Stück 1, 8. 96 tMitau, J. F. Steffenbagon u. Sohn). Rez.: Balt. Monate-Schr. Bd. 30, 

8. 849 — 51. — 98) G. Berkholz, Üb. d. Herkunft d. Wortea 'baltiach': SBer. d. Qeaellach. 

f. Geach. u. Alt: Rig. Zg., N. 35. — 99) \V. Schlüter, K. eatn. Zauberapruch : SBer. d. 

gel. eatn. Qeaellach. 8. 66 — 78. — 100) J. L. Brandatetter, D. Legenden d. beiden 
heilg. Antonii: ib. 8. 173 — 174. — 101) J. Döring, Diedericha, Biuhm, Üb. d. Mamolit- 
Sage, Diakuaaion: SBer. d. kurld. Gcaollacb. f. Litt u. Kunat S. 12 — 15. — 102) A. Haaael- 
blatt, Eiaena Samml. eatn. Lokalaagen: SBer. d. gel. eatn. Qeaellach. 8. 222 — 225. — 

103) A. Summer, D. Rinnekalna u. a. Bedeutung f. d. oatbalt Archäologie: ib. 8 . 175 — 181. 

104) D. Altert, d. Rinoo-Kalna: ib. 8. 124—135. 
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zastimmt. Aus dem Katalog der Rigaer kalturbistoriscbcn Änsstellung von 
1883, einer gediegenen wissenscbaftlicben Leistung, heben wir hervor die 
Rubriken Kircbengeräte, Silbergerate und Holzscbnitzereien, welche auch aus- 
wärtigen Kulturhistorikem manches Beachtenswerte zu bieten im Stande 
sind, — Der Kunstbetrieb in Architektur, Plastik und Malerei hat auf 
Grundlage umfassender Kenntnis der vorhandenen Knnstobjekte eine inter- 
essante Darstellung gefunden.*“’) — Der Katalog >““) der Gewerbeausstellnng 
enthielt als Einleitung eine kurze Geschichte der Gewerbthätigkeit bis in die 
Neuzeit Der früheren Jahrhunderte ist nur vorübergehend gedacht *““■'*“) 

Der Katalog der Schölerscheu Münzensammlung in Fellin ist ein 
nicht unwichtiger Beitrag zur livländ. Numismatik; zu bemerken ist, dafs die 
polnischen Münzen bis Sigismund 111., die schwedischen bis Karl XII. und die 
russischen Münzen bis Peter I. verzeichnet und beschrieben sind; auch die 
von Sch. gesammelten fremden Münzen werden rubriziert*") In gleicher 
Weise verdient die Beachtung der livld. Numismatiker Schülers *'*) Aufsatz 
Ober Münzfunde und Dörptsche Münzen. 

Unser Wappenbuch ist jetzt vollständig erschienen und wird als ein 
epocbemacheudes Werk auf dem Gebiete der Wappenkunde sowohl hin- 
sichtlich seiner künstlerischen als auch wissenschaftlichen Wertes anerkannt 
Es enthält 132 Tafeln mit je 6 Wappen und eine Snpplemeuttafcl mit 
Wappen nachträglich indigenierter Familien. Im Text findet sich neben 
unentbehrlichen heraldischen Notizen eine dankenswerte Übersicht der gegen- 
wärtigen Verfassung der Ritterschaften, der eine kurze Geschichte der stän- 
dischen Verhältnisse und eine Geschichte der Matrikel bis zur Gegenwart 
beigefOgt sind.**’) Hieran schlielsen wir eine Rezension des Klingsporseben 
monumentalen Werkes, die, sich weit über das Niveau der gewöbnlichen Ar- 
beiten dieser Art erbebend, für sich den Rang einer wissenschaftlichen Arbeit 
beanspruchen kann. Die heraldischen Studien des Rezensenten beruhen 
auf reichem , selbst gesammelten, livländischen Wappenmaterial und in- 
dem sie den Forschern wenig gekannte Bahnen eröffnen, legen sie den 
Grund zur wissenschaftlichen Behandlung über Heraldik. * *'*) — Das Tier in 
dem Wappen der Insel Oesel ist nicht ein Kranich, sondern ein Adler, der 
dem Apostel Johannes, dem Schutzpatron der Insel Oesel, geheiligt war. * *“) 
— Ref. * *“) macht auf ein in der Lade des Glaseramts anfbewahrtes , in 
Pergament gebundenes Wappenbuch mit 230 künstlerisch mit Tusch aus- 
geführten Wappen aufmerksam, dessen Entstehung er ins 17. Jh. und nach 
Lübeck verleg. — Aus dem allgemeinen russischen Adelswappenbnch (obschi 


105) XO. Orewingk, Üb. Bronceniiliiuwleln tlL Ormber LiTld«.: ib. S. 163 a. 154. — 
106) Kitalog d. Big. kuU.-huL Aiuitelluag; mit 10 Lichtdincktafeln. Rigi, UUllincbe Boebdr. 
344 8. (VaniuL t. d. Geiolltcb. f. Qeach. u. Alt d. OaGMpr). — 107) H. r. Br(ainingk), 
Kosit 0 . Oawerbe: Rig. Alminich. S. 1— 27. — 108) Üboniebt d. geich.licbeii Bntwickolung 
d. Gewarbcweieni in Lirld.; Kitilog d. Rig. Gewerbeiiuitollung, S. 7 — 28 Rigi, HlUlancbo 
Brnckeni. — 100) X Amelung, Bist Notiien loi RoTilor Archiren: Renü. Zg., N. 121. 
(batr. Hsiligegeiitkiniie). — 110) X >d < B. N'icbtng i. Geicb. d. RotiIst Dominikinerkloiten ; 
ib. N. 86. — 111) E SchSlir, Kitilog d. E. Scbölench. HUnmmmlg: JB. d. Felliner 
litt. OeullMh. S. 29 — 64. — 112) id. , Bericht über den Stind der HOnuimmlung : ib. 
8. 65 — 59. — 113) G. Ar. r Klingipor, Bilt. Wippenb. Kwie nmmtl. d. Rittenchifhm 
T. Lir-, Elt-, Kurlind n. Ooiel ingeh. Adcligoichlecbter. Stockholm, F. a. G. Beijer. Fol. 
97 S. Text Rex.:Bilt UonitiMhr. 30, 8. 166— 191 ; Rig. Zg. .\o. 165. Vgl. JB. 1882, Ul, 
53’*. — 114) B. T. Brniningk, Aach einmal ein Wort Ob. Uenldik: BalL Honataichr. 
SO, 8. 166 — 191. — 115) id., Dia Wippen der Iniel Oeeel: 8Ber. d. Oeiellich. für Geich, 
n. Altert: Rig. Zg., Mo. 115. — llff) C.Uittig, Ob. tin Wippenb. in d. Lide d. Gluer; ib. 

5* 


Digitized by Google 



111,68 


Vll. 2. C. Mettig: Lit*. Est- and Korland. 


gerbownik) hat W. v. Gatzeit“^) eine Reihe von rassischen adligen Fa- 
milien namhaft gemacht, die dem livländischen Adel ursprünglich angehört 
hatten. — G. Lang behandelt unter Benutzung angedruckter Materialien 53 
Familien, welche von Karl V bis Franz II. nobilitiert worden sind."*) 

Zum Schlafs haben wir noch A. Poelchaus"*) Litteraturbericht ttber 
die livländische Uistoriographie im J. 1883 zu erwähnen. In demselben 
hnden sämtliche Erscheinungen, hauptsächlich durch Hervorhebung ihrer Be- 
deutung oder Angabe der wichtigsten Teile des Inhalts, Berücksichtigung. 
Auch statistische, geographische und politische Schriften werden vom Vf. in 
den Kreis seiner Betrachtung gezogen. 


IX. 

K. E H. Krause. 

Schleswig -Holstein, Hamburg, Lübeck, 
Mecklenburg und Pommern. 

FUr Schleswig - Holstein sind eine Reihe dänischer Publikationen 
mit zu erwähnen: Von Rördams ‘Historiske Kildeskrifter’ gehört hierher 
das Heft mit Michael Beuthers Levnedsbeskrivelse af Daniel Rantzov >) und 
einem aktenmäfsigen Beitrag zn desselben Feldherm Geschichte.*) — Das 
Bremische und Schleswig -Holstein berühren auch ziemlich weitgehend die 
ohnehin für die deutsche Geschichte wichtigen Reichsratsakten aus Christians IV. 
Zeit;*) weniger, aber doch nicht zu übergehen, die Fortsetzung der eigen- 
händigen Briefe desselben Königs.*) — Für die Geschichte des holsteinischen 
Familieuvertrags von 1767 ist J. Vedel*) wichtig. Es ist eine gute Ein- 
führung in die ministerielle Korrespondenz des Grafen J. H. E. v. Bemstorff. 
— Wegen seiner spateren Stellung zum offenen Brief ist auch Bischof 
Dr. Hans Martensen hier zu nennen, von dessen Selbstbiographie die 1. Abt. 
deutsch erschien.**) 


117) W. T. Gutieit, Zur riui. Adeltgench. ; ib. No. u. 260. — IIS) O. Laag, 
AddUTerieihangeD d. rüm. KaUor an Kigeiuier: Rig. Stadtbll. S. 372 — 375, 385 — 3dl. — 
119) A. Foolchaa. 1). Uvld. Ge»cb.-Litt im J. 1883. Riga, N. Kymmel. klein 8^ 86 S. 

1) 11. RSrdam, UistorUk kildcskrifler og Boarbejdelsar af Danek UUtorie etc. Darin 
2. Reihe (Raekke) X, 2. Heft: Michael Beathers LeTDodabeskrirelse af Daniel RanUoT etc. 
Kopenhagen. Zu diesem und den folg. rgl. durchweg Kap. Dänom. — 2) id., ib. i 3. u. 4 . lieft: 
Akt maeaaige Bidrag til Daniel RantaoT» Historie. ~ 3) Kr. Eriler, Aktetykker og Oplya- 
uinger til Rigeraadeta Staendermodemos Uiitorie i Knatian IV.a Ti<i Kopenhagen, Klein. 
320 S. Res.; D. Sch(aefer) in CBl. 1884, Ko. 41, S. 1417 (lobend^. — 4) Bricka og 
Fridericia, Kong Chhalian den Kjerdo« ogonhaeudige Brere adgivno Heft 7. (1641). 

Kopenhagen, Klein. 8. 1 — 160. Boje.: v. in CBl. 1884, No, 39, S. 1349. — 5) 

F. Yodol, den addro (IroT Bematorfia BÜnutehum etc. Kopenhagen, Gyldendal, 1882. 
lY, 386 B. Kez.: y, ß. in CBl. 1884, No. 21, S. 716 f. (lobend). — 5*) Büch. Dr. Hana 
Martenaeu, Aoa meinem Leben. Mitt. 1. Abt. 1808—1837. Aua d. DänUchen von A. 
Michelaeu. Karüruhe, Reuther. YIX, 267 S. 
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Bokelmann*) giebt eine allgemeine Entwicklnngsübersicht der bäuer- 
lichen Verhältnisse, historisch eigentlich erst seit den Verkoppelungsgesetzen 
von 1770 und 1771; dann die Erbrechtsbcstimmnngen in Schleswig, in denen 
sich deutsches und jotisches Recht geltend machten, und wo für die Bonden- 
(Bauer-)Stellen der Geest Festsetzungen seit 1777 bestehen. Die holsteinischen 
Rechte sind getrennt nach den besonderen Bestimmungen behandelt, welche 
froher für den Teilbesitz fürstlicher Linien erlassen sind. Eine allgemeine 
Übersicht über ländliches Gewerbe, Produkte, Volkszahl Verhältnisse und Kinder- 
sterblichkeit führt zu dem Satze: Es zeigt sich, dafs die eigentlich land- 
wirtschaftliche Bevölkerung überall stabil bleibt. — Eine auch historisch sehr 
brauchbare Sammlung zum Kirchenrecht hat Konsistorialrath Dr. jnr. Heinr. 
Fr. Chalybäus^ mit mühsamem Fleifs zusammengebracht und geordnet. 
Des K. preufsiseben Ministers der geistl. etc. Angelegenheiten, v. Gofsler,*) 
Übersicht über die dänische systematische Verdrängung des Deutschen in 
Schleswig, sogar in Husnm und Gottorp, ist im prenfsischen Abgeordneten- 
Hanse gegeben am 8. Juni als Erwiderung auf den Antrag des Abgeordneten 
Lassen*) gegen den deutschen Unterricht in den nordschleswigschen Volks- 
schulen. Zwei Flensburger Erkenntnisse'®) ans dem 16. Jh. lehren den 
dortigen Glauben an Diebesünger, deren Besitz bestraft wurde, auch den 
Unterschied von Mord und Todschlag im alten Rechte. Eine eingehende 
und interessante Geschichte des nnn am 13. März 1883 ,^0j. Bestehens der 
Gesellschaft für schleswig-holstein-lauenburgische Geschichte und ihrer Unter- 
nehmungen und Publikationen verdanken wir Prof. Paul Hasse.“) — Hille'*) 
gab heraus und erläuterte die Rückreise der Kommissarien von der Brant- 
fahrt der Prinzefsin Wilhelminc Ernestine, Schwester Königs Christian V., 
zum Kurprinzen Karl von der Pfalz. — Die Fahrt der Brüder Zeni, welche 
mit nordfriesischer Geschichte und Kartographie znsammenhängt, besprach 
noch einmal Nordenskioeld.'*) — Schleswig-Holsteinische und andere Münz- 
meister macht M. Bahrfeldt“) namhaft. "'•'*) — Die ‘Wiener’ Freunde von 
R. Keil*^) gehören hierher, weit alle Briefe an den früheren Kieler Professor 
Karl Leonh. Reinhold gerichtet sind. — Zum Vofs-Stolbergischcn Kreise hat 
Direktor Dr. Henssner die Entiner Vofs-Feier vom 21. Juli 1882 mit den 
zugehörigen Schriftstücken im Gymn. Programm heschrieben.'*) — In seinen 


6) W. U. Bokelmifin, 1). bänerlichen V«rhältnifuM« in d. Vrov. Schle«wig>Holiitein mit 
AoAschluf« d. Henogt. Laoenbarg in: Biaerlicbe ZnnUnde in DUrhl. Berichte Ternffentlicht 
vom V.f. Sorialpolitik 2, S. 53 — 78. Leipz., Dnnker ii, Bamblot. VllI, 344 8. Beiiprechang : 
Weserztg. 17. März; Der deot^che Banemntand im Lichte fachmännischer Urteiie; 
Oreniboten XLU, 3. Quartal, S. 220; DLZ., \o. 27, S- 977 ff.; Die Nation, 1. Jg., 
No. 17 u. 18 (als N. M. Witt, D. bänerlichen Zustände in Dtacbl.). — 7) Konsistor.-R. 
H. Fr. Chalybans, Sammlnng d. Vorschr. u. Entacheidnngon betr. das uchleawig-hoUteiniscbe 
Kirchenreoht etc. Kiel, Uomann. Roy. -8®. IX, 557 S. Re*.: CBI. No. 22, S. 767 f. ■ — 
8^ Minister t. Oofsler, Stenogr. Ber. fiber d. 77. Sitzung d. Hausen d. Abgeordn. : D. Reichs- 
anaeig. No. 132, 8. 2. — 9) ib. — 10) 0. Wolff, Zwei Straferkenntn. d. Flensb. Magintr. 
1561 u. 1566: ZSchlH. 13, 8. 278—283. — 11 ) P. Hasse, Jahrosber. etc.: ib-, 8. 301 ff. 

— 12 ) Hille. Eine fröhliche Rheinfahrt 1671: ih., S. 286 ff. — 18 ) Nordenskioeld, 
IjO Toyage d. froren Zeni et 1. plus anciennes cartee du Nord: RC. No. 20, 21. cf. JB. 1881, 
11. 153^ — 14 ) H. Bahrfeidt, Bemerkungen su Schlickeyien, Abkürzungen etc. Art. 1 — 3.: 
Namism. An*. 1883 u. 1884, No, 1. — 15 ) XL G- Schaeffer, Nachtr. u. Berichtig, zu 
d. Familie v. Pogwisch; ZSchlH. 1.3. S. 295 ff. (zu Band IX). — Iß) XG. Wolff, Zu d. 
PamilienTerhältn. d. Anna Caec. Ambrosius: ib. S. 295 ff. — 17 ) R. Keil, Wiener Freunde. 
Beitr. zur Jugendg. d. dtneh.-dnterr. Litt. (Uft. TI der Beitr. z. Oeach. d. dtsch. Litt u. d. 
geistigen Lebens in 6str.) Wien, Konegen. VUl, 105 S. Rez. : GBl. 1884, No, 18. 8. 620. 

— 18 ) Fr. Heufsner, Chronik d, Eutiner Gymn. 1882/83: Eutin. Gymn. Progr. No. 60. 
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Angriffen gegen Johann Heinrich Vofs nnd der dazu gehörenden Vergöttemng 
des konvertierten Grafen Friedrich Leopold von Stolberg fahr Hel linghans 
fort; im 2 . Theile, 1776 bis Ende 1782, wird Gräfin Agnes besonders ge- 
feiert.*®) — Adolf Tobler gab Vols’ Briefe an Friedrich Diez heraus.*®) — Die 
ans ihrem Witwenstande geschriebenen Briefe von Ernestine Vois an Abeken,**) 
alle ans Heidelberg vom 4. Mai 1826 an geschrieben, gehören in diesem 
2. Teile nur der Persönlichkeit wegen hierher. Die erste Hälfte erschien 
1882, es sind ihrer 17. Daran mögen sich 2 Briefe Ernestinens an Elisabeth 
Overbeck, die Tochter des Lübecker BQrgermeisters Overbeck (1818) reihen, 
welche ans dem Nachlasse dieser, seiner Grofsmntter, Prof. Hasse heransgab.**) 
In die Zeit von 1848 führt uns der Name des bayrischen Generals 
Ludwig Freiherr von und zu der Tann-Bathsamhausen zurück, dessen Leben 
Zernin*®) beschrieb; als Kriegskorrespondent 1864 nnd Redakteur der 
‘Itzehoer Nachrichten’ nnd angnstenbnrgischer eifriger Anhänger gehört der 
1883 in Wien verstorbene Redakteur des Wiener ‘Fremdenblattcs' Hermann 
Voget**) mit seiner Selbstbiographie hierher, anfserdem liegen Nachrufe*®) 
für den Historiker Karl Wilhelm Nitzsch vor. — Wegen der historischen Be- 
arbeitung, namentlich mit Rücksicht auf die Vermögenslage nnd Lebensweise, 
darf inbetreff des Fürstentums Lübeck die oldenbnrgiscbe Irren - Statistik *®) 
nicht übergangen werden. — Ober den geisteskranken Herzog Job. August 
von Holstein - Gottorp (1647 — 1686) schrieb Pastor Liebolt.**) — Zwei 
Dithmarsisebe histor. ^imchroniken von 1500: 1) ‘Wat in hundert yaren 
nnde nn is gbescheen’ nnd 2) ‘Von den Dithmarschen is dyt ghedicht nnde is 
waer' zeigte die Berliner Firma Mitscher n. Rösteil*®) an, brieflich gab 
sie die Notiz, die Schriften seien in den Besitz der Königl. Bibliothek Ober- 
gegangen, wo sie aber nicht auffindbar zu sein scheinen. — Ober den Wohn- 
sitz kurfürstlicher Witwen, gebomer fürstlicher Fräulein von Sachsen-Lanen- 
bnrg, zu BiUwerder an der Bille von 1680 an, berichtete Dr. Th. Schräder.*®*) 
Lübeck. — Prof. Dr. Schäfer*®) hat ein Spottlied auf den Lübecker 
Kauftnann nnd Stockholmfahrer Hermann Israel, den wesentlichen Förderer 
Gustav Wasas, abdrucken lassen. Der Spott geht auf seinen anscheinend 


8. 12 ff. Dieses, wie die folgenden teUwois, eind Fort«, yorjahnger Stadien; ygl. JB. 1882, 
Ul, 58*-*. — Id) 0. HellinghaaB, Fr. Loopold, Qraf zu Stolberg, n. Johann Heinrich Yofa. 11. 
Programm d. Re^ügy 1 nnaaiam• in Münster, Ko. 340. i*. 16 S. Rez.: Herrigs Arcbiy fUr 

neuere Sprachen 71 (1884), S. 229 f. (HSlschor, Fleifs n. Sorgfalt lobend); Rost. Ztg. 
1884, Ko. 25 (Kr.). KB. Daa Bach soll als Ganzes, Preiburg bei Herder, erscheinen. — 

20) A. Tobler, Briefe y.^Heinrich Vofs an Friedrich Dies: PrenfsJbb. 51, Heft 1. 

21) Fr. Polle, Briefe v. Ernestine VoCs an Rudolf Abeken. 2. Hälfte. Dresden. Vitz- 

thnmsebes Progymn. Progr. Ko. 487. 4*. 34 S. (mit Register). Rez.: Herrigs Arch. f. nenere 

Spr. 71 (1884), S. 232; DLZ. S. 883, (Erich Schmidt). — ^anch b. Tonbner, Leipzig, in Komm.) 
— 22) P. Hafse, Zwei Briefe y. Ernestine Vofs: ZSchlU. 13, 249 — 258, — 23) Zernin, 
Ladw. Froiher r. u. z. d. Tann^Rathsamhansen : Ailg. Mitit.*Zg. 58, Ko. 3435 — 24) H. 
Yoget, Solbstbiogr. : Weserzg. Ko. 13088 Moi^.-Ausg.; aas d. Wiener Fremdenbl. Yoget 
stammte ans Bremen. ~ 25) Winter, Jastrow u. a., s. Index. ~ 26) Rogier.-K. Dr. P. 
Kollmann, D. geistealmmke Beyölkorung im Qrorsberz. Oldenbnrg etc. (Mitt. d. grofhen. 
oldenb. stmtist. B.)' Berl., 1803. Rez.: Weserzg. No. 13214 — 18216. (Im Heinrichsschen 
Katalog nicht gefandon). — 27) Liebold, Johann Angost r. Hoistein-Qottorp: MittYHambG. 
6, 8. 53 ff. — 28) Mitscher & Röstel, Bibliotheca historica. Antiq. Yen. Ko. 3, 8. 
32: 664* n. 664b. cf. £. £. H. Krause, Nachweis einiger neu aufgefundener plattdtsch. 
Drucke: KBlKiedordBprmchY. 8, 8. 14. — Eine seltene Zg. ttb. d. Niederlage, d. Dith- 
marschen 1559 (Stralsbarg 1569, 4. T. Richel) enthält das Verzeichnis d. reichen Auktion 
Buxheim S. 199 Ko. 3535. — 28*) Th. Schräder, Fürstlicher Landbesitz in Billwerder: 
MYHambG. 6, 8. 127~132. cf. Yoigt ib. 4« 134. — 29) Dietr. Schäfer, D. Lied yom 
israhel; Hana. GBll. 4, HfU U, 8. 116—119. 
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sehr misratenen Versuch, Hamhurger Bier zu brauen. Israel war aber Füh- 
rer der Lutheraner gegen den Kat, was Schäfer übersah ; daher das ‘Kyrioleis- 
singen’. Ebenso war er einer der Führer in den Wullenweverschen Un- 
ruhen; das Lied stammt also von der aristokratischen Gegenpartei.’® ’*) — Der 
d&nische qnellenmäfsige Aufsatz über den schwedischen oder nordischen See- 
fahrtskrieg ”) berührt Lübeck sehr nahe. — Brehmer behandelte neben einer 
Reihe anderer Gegenst&nde die schmähliche Erpressung für den französischen 
Kommandanten Damas in Hamburg.”) — Auch sonst liegen von sachkundiger 
Hand’*'**) kleinere Beiträge vor. — Dr. M. Funk liefs den 2. Teil vom 
Leben des verstorbenen Pastor zu St. Marien D. J. A. L. Funk (1829 — 67) 
erscheinen. *’) 

Zur Kunstgeschichte werden Dr. Theod. Hach eine Anzahl Artikel 
verdankt: Geschützgiefser Hans von Köln und Büchsengiefser Hans Schilling, 
Miszellen zur Geschichte der lübeckischen Er/giefskunst, die Geschichte der 
gröfsten Glocke im Dom und ihr Giefser. **) — Beschrieben wurden*’) die 
kunstvollen erotisch - bacchiseben Holzschnitzwerke von 1644 und die ver- 
dunkelten Passionsgemälde von 1645, welche beide Wilhelm Witte anfertigen 
liefs, und welche noch die Schiffer -Weinstube von H. H. Isbrand Häffkc 
an der Trave zieren. Von 1289 — 1883 sind 46 Eigentümer des Hauses 
angegeben. — Über die Renovierung des reichen Schnitzwerks der ‘Kriegs- 
stnbe’ des Rathauses berichteten die Zeitungen.*®) 

Hamburg. — Eine peinlich ans kleinem Material zusammengebrachte 
und mit Geschick mosaikartig ansgeführte Arbeit lieferte Sillem. **) Aus- 
gehend von den protestantischen Zuständen, dem Streit der Lutheraner und 
Kalvinisten in Antwerpen 1666 — 1567, deren Vertreibung und Auswanderung 
und der ursprünglich hartherzig ablehnenden Haltung der Hamburger Geist- 
lichen und des Rates, beschäftigt er sich wesentlich mit den Personalien der 
allmälich Zugewanderten und ihrer Familien, denen die Stadt doch auch 
einen Teil ihrer Blüte verdankt. Die ersten Niederlassungen waren in Stade, 
z. T. verquickt mit den englischen Adventurers; dann findet sich eine Stader- 
Hamburger (wallonische) Gemeinde. Es schliefsen sich deshalb unmittelbar 


30) XI'. V. Koppen, Jürgen Wnllenwevor n. d. Ende d. Hnnu: Ans allen Zeiten n. 
Landen, Jakrg. 1, Uft 2 (macht anf Wineiuchaftl. keinen Anapmeh). — 31) XL. Brünier, 
Gutar Waua renneintl. Undankbarkeit gegen Lfibeck: Europa 31, No. 44 — 4B (ebenfalla 
bloCa für d. gröta. Publikum. ) — 32) Efterretninger (ca Srerig unden den nordiake Syraara- 
krig 1363 — 70 etc. etc.: in Holger Bürdama Hiatoriake Kildeakrifter 2. R. 1. B. Uft. 4. 

— 33) W. Brehmer, Geaandach. an Napoleon 1806: MVLttbG. Hft. 1, S. 5—14. — 34) 
id., Schüttingachmana : ib. S. 33 — 40. — 3ö) id., Vorgeach. d. Stecknitakainala : ib. S. 56 — 61. 

— 36) id., D. Staatahauahalt d. freien u. Hanaaatadt Lfibeck 1872 — 1881. Lfibeck, (nicht 
im Buchliandel.) — 37) id.. Ein eriwungenea Qeachenk: MVLfibO. Hft 1, S. 18 — 23. — 38) 
id., Korrektionahaft : ib. S. 22 f. n. 60 f. — 39) A. Uagedorn, Qoaandtacb. an Friedrich 
111.: ib. S. 42 — 48. — 40) id., Führung dea Niederatadtbucha: ib. S. 79 — 85. — 41) C. 
Wehrmann, Kirchenkollektion (im 18. Jh.] : ib. S. 62 — 70. — 42) H. Stockmann, Üb. 
d. Lübecker Staataforaten (Vonraltungabericht). Lübeck, 1882. — Xth-. £. Uach, U. Lü- 
becker Liedertafel 184 2 — 1882. Für d. Mitgl. ala Ma. gedruckt. Lübeck, 1883. — 43) M. 
Funk, J. A. L. Funk, weil. D. theol. n. Paator xu St Marien zu Lübeck. T. 2, 1829 — 67. 
Gotha, F. A. Perthea. V, 319 S. T. l erach. 1873; (kompl. M. llj. — 44) Th. Hach, 
Arbeiten z. Lübeck. Kunatg.; MVLübQ. Hft. 1. 8. 24—27; 71 ff.; 86—99. — 45) 1289 
bia 1883. Eine originelle Weinatnbe in Lübeck. 0. 0. u. J. (Lübeck 1883), 4 S. — 46) 
Renorierung d. Lübecker Kriegaatube: AKDV. NP. 30, S. 360 f. (nach W'oaerzg. No. 13214, 
dieae nach Hambg. Nacbr.). — 47) W. Sillem, Geacb. d. Niederländer in Uambg. T. ihrer 
Ankunft bia a. Abachlufa d. niederländ. Kontrakte 1605; ZVHambG. NF. 4, S. 481 — 598. 
Die ZVHambG. 7, (NF. Bd. 4) iat boaprochen: DSeichaanz. No. 151 S. 4. 
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daran Siliems einschlägige Aufsätze, ***’^^) sowie nicht minder Dr. 0. Be- 
nekes mühevolle Sammlung,^**) wozu Ref. gleich Koppmanns Nachrichten 
über die Haulelisse-Webcr, die Seidenweber und Sammetmacher und 'Kaffa' 
(Sammel-Pelüchc) -machen stellen möchte.**) 

Ein Aufsatz, gleich vortrefflich wie jener Sillemsche, ist der von Wohl- 
will,*’) welcher die zum Eintritt in den Rheinbund führenden Vorgänge au 
der Hand der Korrespondenzen und Akten aus nicht anmutender, böser 
Zeit in bekannter sorgsamer Weise schilderte.*^) — 'Die erste Wahl eines 
lutherischen Predigers’ in Hamburg von Dr. K. Koppmann*^) (Johann 
Zegeuhagen 1526 von St. Nicolai) ist ein wichtiges Refonnations- Aktenstück; 
eine ganze Anzahl von älterer und neuerer Litteratur besprach, z. T. bessernd, 
Dr. W. Sillem.**) — Klein. Uamburgensia,*®'*'*) wiewohl recht gute Leistungen 
darunter, müssen wir uns doch begnügen, kurz anzufUhren. — Die Jubelfeier 
des 'Rauhen Hauses’ hat wie schon im Voijahre, sich litterariscb geltend ge- 
macht. **’"***) — Das jetzt abgebrochene Hamburger 'Kranz haus’, ursprüng- 
lich der Schiffbauer-Schütting, dann Hans der Kranken-, Toten- und Witwen- 
lade der Schiffbauerbrüderschaft auf dem 'Brook’, welches die Altertümer der 
Brüderschaft enthält, ist mehrfach beschrieben; es tici dem Freihafen mit 
zum Opfer.*®) 


48) W. Sillem, Beamte d. Court d. Advoutareri» in Stade: HannGBll. 4, Uft. 11, S. 
114 f. — 49) id., B. J. Karpfanger und Im, Berwin«: MVHambG-, Jg. 6, S. 17 und 77. 
(Die M\"UambG. 6 crachienen in 12 einj^lnon Nummern 1883, dann mit Genoraltitel 
Hamburg, Mauke Söhne. 1884.) — 50) 0. Boneke, D. cingewanderlen Reformierten in 
Hambg. u. Stade nach ihren Gewerben: ib. 8. 33 — 37. — 51) K. Koppmann, (Zn ham- 
hurgUchen Gewerben): ib. S. 28 ff.; 87 ff.; 150 f. — = Eine Reihe alter. Hamb. PerBonalien be- 
Mpracbon Paator B. C. Roosen: ib. 78; K. Koppmann: ih. 109 ff.; F. A. Cropp: ib. 120 f. 
XX. 159; 0. Beneke: ib. 153 f.; C. Walther: ib. 158. — 52) A. Wohlwill, Zu d. Vor- 
bandlangen Ub. d. Eintritt der llanaettädt« in d. Rheinbund: ZVHambG. 4, S. 599^620. 

— 5B) W. Fleiachfresner, Uambnrg in dor Zeit doa SOjähr. Krieg«, «. o. K. II, N. 8. 

54) K. Koppmann, D. erato Wahl eine« Luther. -Prediger» in Hambg.. MVHambgG. 

r>, 8. 137 — 144; kleinere Arbeiten: Koppmann, Begnadigung aam Schwert: ib. 38; Wal- 
thor, Sturz d. St. Katharinentnrme» 1648: ib. 40 f; C. F. Oaedechena n. K. Kopp- 
mann, Vom Papageien n. Scheibenschier»en : ib. 132 f. — 55) W. Sillem, Zor Kirchen- 
gCBch. Hambg.: ib. S. 17 — 27. — 56) F. Stotot*, Geach. u. Beachr. d. St. Nikolaikirchen- 
bane« in Hamburg. Hanibarg, C. Boysen. Folio, 19 Lirhtdmcktaf. XI, 215 8. — 57) J. F. 
Voigt, Nachr. t. S^hiffbaaermmt ; id. (Allerlei Altert an» d. Hambg. Marachlanden) : MVHambO. 
6, 8 8—12; (Hauainachr.) 81 — 86; 100; 120. .\hnIicho Nachr. v. inaebr.: ib. S. 38; 39; 
134; 136. Vom Kaaaelzeng t. 0. Boneke: ib. 8. 119. ~ 58) C. Walther, Z. Geacb. d. 
Hamb. Gewerke etc.: ib. S. 145 ff. — 59) 0. Boneke, Ü. Maklereid v. *1584 n. d. Makler 
T. 1584 — 1610: ib, S. 104 ff. — 60) Nagel, D. famn»eaL Oewerbekammem etc.: Jb. f. Ge- 
»otzgebng etc. 7, Hft 2. -- 61) W. t. Melle, D. Entwickol. d. off. Armenweaen» in Hambg. 
Hambg., W. Jow ien. (Nicht im Leipz. Katal.) — 62) (C. F. Oaedechena, anonym.), I). 
Paramannsche Schule in Hanil:^. 1683 — 1883 Featgabe znm 24. Mai 1883. Hambg., Boyaan. 
IV, 48 S., 2 Grandriaao, 1 Chromolith. — 6B) id., Geacbützinachr. : MVHambG. 6, 8. 30 ff. 

— 64) 0. Beneke u. K. Koppmann, Giefaer d. Ooacbtitio in Hambg.: ib. S. 48 ff. — 

65) C. F, Oaedechena, Hamburgiacho Medaillon t. 1882: ib. S. 1 ff. — 66) C. Wal t her , 

Beamte d. bamburgiaehen Münze 1617: ib. 8. 12 ff. — 67) J. Wiehern, D. Ranhe 
Haiia nnd d. Arbeitafcldor d. Raahen Hauaea. Kino Jobelgabe mit Featgrufa r. K. Gerok 
etc. Hambg., Agontnr d. Rauhen Hauaea. 319 S., I Litbogr. Rez.: cf. Kob. König, Daa 
Jiibelfeat d. Rauhen Hauaea: Daheim, 20, No. 2, 8. 24 — 31- — 68) Friedr. Oldenberg, 
Johann Heinrich Weichem. Sein Leben und Wirken. Nach aeinom achrift). Nacblafa o. d. 
Mitt. der Familie dargcatcllt. a. 3. Bnch. D. Stndienzeit. D. Kand. Wirhem. Anfänge 
aeinor Wirkaamkeit D. Raube Haua, mit dem (Lichtdmck-)bilde de« alten Rauhen Hauae«. 
Hambg., Agentur dea Rauhen Hauaea, (Mauke Söhne.) VIII, S. 149 — 347. (1—3, Frei« 

M. 6,00). Rez.: Daheim 19, S. 80, (R, König); DLittBI. 6. 35, (Bnrkhardt). Titel 
T. Buch 1, a. JB. 1882, HI, 58’*. — 69) Harat^. <Kranzhaua'; Hamb. Nachr 28- Juni; 
Weaerzg. No. 13108; AKDV. No. 8, 8. 245 f. 
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IX. K. E. H. Kraai«: Schlfftwig-UolsUm, Hamburg. Lübe« k «tc. 1X1,73 

Die Umgebang betrifft eio, das Historische der Orte mit erwähnender, 
z. T. auf Lappenberg ‘Melchior Lorichs Elbkarte’ fufsender, ‘Führer’ durch 
Bahrenfeld, Flottbeck, Nienstedten, Blankenese, Wedel etc., der rocht brauchbar 
ist und eine nicht zu kleine Karte beider Elbnfer von Hamburg bis Wedel 
(in Holstein) enthält’®) — Weitere Umgegend auf dem linken Elbufer, zugleich 
Erinnerung an eine fröhlich-wissenschaftliche Fahrt betrifft ‘Ein historischer 
Ausflug von Hamburg nach Buxtehude’ über den Elbort ‘Kranz’, die alte 
‘Fähre’;”) auch hier sind die historischen Data sorgsam eingefuhrt; sie 
reichen, wie die Reise, bis Ncnkloster und Grundoldendorf-, die Erläuterungen 
der speziellen spottenden Bnxtebndereien (S. 13) sind, vielleicht absichtlich, 
mifsraten. ”) Aus dem Buxtehuder Recht wird eine für das noch geltende 
Hamburger interessante Stelle vom Pfandrecht an fohrender Habe (S. 11) 
berausgeboben. 

Das ‘Lexikon Hamburger Schriftsteller’, das 1849 von Dr. Hans Schröder 
begonnen wurde, ist von Dr. A. H. Keliingbusen mit dem 30. Heft (Wolp- 
mann-Zylins) abgeschlossen’®) und ist ein Werk vielseitiger Belebrnng ge- 
worden. — Litzmanns ‘Liscow’’*) berührt nur die Litteratnr- und Gelehrten- 
Gescbichte; was für Mecklenburg und Lübeck wichtig war, hatten schon Lisch 
und Klassen gebracht; die diplomatische Tbätigkeit unter Herzog Karl Leopold 
von Mecklenburg-Schwerin zu besprechen, lag nicht in L.s Plane, dagegen 
bringt er Liscows erste liltcrarische Kämpfe gegen Professor Mantzel in 
Rostock und gegen die Magister Lange und Sivers zu Lübeck. — Eine Ge- 
schichte der Hamburger Opern in Beziehung auf ihre niederdeutschen Be- 
standteile brachte Gaedertz. ’s-’*) — Die litterarisebe Tbätigkeit eines Ham- 
burger Hauptpastors, Erdmann Neumeister zu St. Jakobi (t 17.56), besprach 
Mitzschke’®) au ungewohnter Stelle. 

Mecklenburg. — Am 15. April 1863, bald nach seinem 60j. Geburts- 
tage verschied jäh, aufs tiefste betrauert von seinem Lande Grofsherzog 
Friedrich Franz II. von Mecklenburg-Schwerin, beliebt als Fürst, 
wie selten einer. Für sein Lob bleibt kein Platz, wo knappste Register- 
führung Vorschrift ist; wir haben daher nur die ihm gewidmeten Schriften, 
und zwar an erster Stelle aufzufübren. Im Anfänge des Jahres noch er- 
schienen: ‘Friedrich Franz’ U. Anteil an dem Feldzüge von 187u’ von 


70) Bl&nkene«e. Ein Führer etc. Blankcne««, Joh. Krüger, kl. 102 H. ii. 

1 Bl., 1 Plan Q. l Karte. — 71) Th. Schrador, (Ationyii), E. hist Auaflug nach Buxte* 
bade u. UiDgegond. Loae Bll. etc. Hamb., Druck v. Ferd. Schlotke. (Nicht im Handel) 
16 8. — 72) D. Swtnegel-Legoode «taromt t. Wilh. SchWider; d. Hunde bellen legendariach 
dort nicht mit d. Schwanxe, sondern an tönenderer Stelle. — 7.?) A. H. KellisKhu.en, 
Lexikon d. Hamburg. Schriftatoller. Heft 30 (Bd. 8, Heft 2); Wolpmann — Zylius. Hamburg, 
(W. Mauke Sohne), (Nicht im Leipziger Katalog). Eez. : MVHambG. 6, S. 136. — 
74) B. Litzmann, Chriatian Ludwig Liacow in »einer litter. Laufbahn. Hamb. u. Leipz., 
Leop. Yofa. 155 S. Rez.: GOA. 1884, No. 4 (J. Minor): Akad. Bll. 1 (1884), 171 f. (L. 
Geiger); CBl. 1884, No, 13; DLZ. 1884, No. 23 (Erich Schmidt); Mecklonbui^. 
Anz. 1884, No 82, S. 3 (Ad. Hofmeiater, d. d. angobl. Geburtatag aU Tauftag nachweiat 
und die Schreibung Manzol korrigiert); .\LittG. 12, 592 ff. (F. Munckor): Anz. f. LitL 
11, (1885) S. 70 ff. (Seuffert). — 75) K. Th. Gaedertz, D. hambg. Opern in Bez. auf 
ihre niederdeutach. Beatandteile: KBVNiederdtachSpr. 8, S. 116 — 169. (Norden u. Leipzig, 
D. Soltau). — 76) id-, ‘D. niederdtach. Schaunpiol' (Vortragaber); ib. S. 7 ff. — 77) Über 
Riat (JB. 1882, 111, 57’°) aind noch nachträglich erachienen : J. Bolte, Zu Job. Rista 
Dramen: ib- 8. 13. — 78) C. Walther, D. Irenomachia r. Riat u. Stapel: ib. ß. 66. — 
7«) P. Mitz. chke, Erdmann Noumeiater etc.; J. 0. Opela Neue Mitt. a. d. Gebiet hiat. 
antiq. Forach. 16. (Halle a. S., Ed. Anton). 
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V. Colomb,*®) bald darauf: G. Grafsmann ‘Znm sechzigsten Geburtstage’; 
allerdings nur ein registermafsiges Itinerar mit Zusammentragungen ans dem 
Staatskalender;**) und die ‘Waffenthaten’ von Bettin,**) der sich ‘Biograph’ 
nennt; die Annahme der Widmung seitens des Grofsherzogs ist vorgedmekt. 
Von den Nekrologen ist bei weitem der wärmste and beste der vom Geb. 
Archivrat Dr. Friedr. Wigger im Verein für Meckl. Geschichte etc. gehaltene, 
eine gediegene Arbeit.**) Daran schliefst sich A. Rische. **'**) Von Karl 
Homann, aber anonym, erschien eine warm geschriebene Skizze,**) von 
A. M(artini) nach Artikeln der ‘Meckl. Landesnachriebten’: ein ‘Gedenk- 
blatl’;*’) von B. Schlotterbeck:. ein ‘Gedenkbüchlein’.**) Es schlielsen 
sich daran eine Reihe mehr oder weniger historisch gehaltener Nekrologe in 
Zeitschriften **•**) und ebensolcher Trauerreden, deren neun gesammelt er- 
schienen,**) und von denen anfserdem zu nennen sind die von Dr. Joh. 
Krabbe,**) S. Johannes Bach mann**) und dem Landesrabbiner Dr. Feilchen- 
feld. **) Wir stellen dazu den Vorschlag wegen eines Friedrich Franz- 
Denkmals nach Prof. Suhrlandts Entwurf.**) — Die gemischte Ehe des 
Herzogs Paul Friedrich besprachen die ‘Grenzboten’ spezieller. **) 

Die Masse des vorliegenden Materials heischt eine Teilung in Gruppen. 
Zunächst mögen die eigentlich historischen Arbeiten folgen: ‘Die 
Festung PöT, d. h. eine kurze übersieht der Geschichte der vor Wismar 
liegenden Insel vom Mittelalter her, namentlich aber die Erbanong fester 
fürstlicher Häuser durch Johann Albrecht und Adolf Friedrich und deren 
Geschick im 30j. Kriege und später, gab Geh. Archivrat Dr. Fr. Wigger.**) 


80) T. Colomb, Friedr. Franz’ U. Anteil am Foldxuge t. 1870: AZg. No. 124. — 
81) 0. OrafamaDn, Zam 60. Qoburtatago etc. Orofaberz. Friedr. Frans 11. 'etc. Rostock n. 
Ludwigaloai, Hinatorff. 164 S. Ses.: UZ. 53 (17), S. 337. — 82) Ad. Bettin, D. Waffen* 
thaten d. Orofah. Friedr. Frans 11. etc. Frankfurt a./0.« Selbstverlag. 46 S. m. Portr. und 
Faksimile. Kez.: HZ. 53 (17), 8. 338. — 8S) Fr. Wigger, Gedächtnisrede aof d. hoch* 
seligen Qrolaherzog Fiiodrich Franz: JbbYMecidG. 48, Quartalsber. 4, S. 1 ff. — 84) A. 
Rische, Friedr. l'ranz 11., weil. Orofah. v. Meckl. etc. E. Lebenabild. 1. a. 2. Aoff. Wismar, 
Hinstorfl. 64 S. Roz.: Meckl. Anz. No. 256; 2. Anff.: ib., No. 302. — 85^ G. Grafa- 
mann, 28. Fobr. 1823 bia 15. April 1883. Gedoukblatt an d. hochseligen QroUherz. Friedr. 
Franz 11. etc. Rostock u. Lndwigslust, Hinatorff. 172 S. (ist blofae Titelauflage t. 

N. 81.) Rez.: DUch. Rekhaanz., No. 131, S. 3; JbbVMocklG. 48, 4. Qaartalaber., 8. 18. — 
86) K. Homann, Per aapera ad aatra. Loben, Wirken u. Heimgang weil. Sr. K. H. Friedr. 
Oanz’ 11. etc. Schwerin, Stillerscbe Uofbachb. 141 8. Rez.: D. Rekhaanz., No. 131, S. 3 
(^nicht fehlerlose Skizze’); HZ., 53 (17), S. 338; JbbVMecklO. 48, 4. Quartalbericht, 
8. 18 ff.; Rost Zg., No. 204, S. '3 (lobend). — 87) A. M(artini), Friedr. Franz II., Grofch. 
T. Meckl. «Schwerin. Kin Oedenkbl. Schwerin, Verlag d. M. Landeanachr. (E. Herberger). 
^A. Schmale}. 75 S. u. Pbotogr. Kez.: D. Rekhaanz., No. 131, S. 3.; JbbYMecklG. 48, 4- 
Quartalbcr-, S. 18. HZ., 53 (17), S. 3.38. — 88) B- Schlottorbock, Friedrich Franz U. 
etc. Oedenkbürhloin für Mecklenbarga Volk u. Jugend. Schwerin, A. Hildobrand. 56 S. Res.: 
HZ. f>3 (17), 8. 338 (J. W iggera: ‘in d. Tbataacben nicht immer gz. korrokt*). — 89)Grofah. 
V. Meckl. «Schwerin : Allg. Militarzg. (Zernin), Jg. 58, Doppel-No. 32 u. 33. — 90) Ein 
Fürst nach d. Herzen Gottea: AELKZ., No. 19. — 91) H. Vogt, OroCah. Friedr. Franz IL 
r. Meckl. -Schwerin; Daheim, Jg. 19, No. 30, Beil. 1 (in Einzelheiten irrend). — 92) D. Tod 
des Orofsherzoga Friedrich Fanz II. v. M.-Schw. : (Leipziger) llluatr. Zg. 80, No. 2078. — 
93) Tranerroden (9) nach dr Abacbeiden S. K. H. d. cirofah. Friedr. Franz 11. v. M.-Sebw. 
Schwerin, A. Hildebrand. 45 (u. 1) S. — 94) J- Krabbe, Predigt am 15. April 1883. 
Rostock u. Ludwigalaat, Hinatorff. — 95) D. Joh. Bachmann, Predigt bei der akadom. 
Trauerfeier etc. Rostock, Adlera Erben. 14 S. — 96) Foilchenfold, Trauerrodo z. Ge- 
däcbtnia unaera huchse). GroCahorzoga. Schwerin, A. Schmiedekampf. 10 8. — 97) (Sohr- 
landta) Entwarf zu einem Friodr.-Franz-Denkmal : Meckl. Anz., No. 148 o. 163- — 98) 
‘Oemiaclito Ehen’: Orenzboten, No. 29 (12. JnU), 8. 123 — 131 (apeiiell 8. 127 ff.) ~ 99) Fr. 
Wigger, D. Foatg. Pol: JbbVMecklG. 48, S. 1—53 (mit Plan). 
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Die Erbannng and das Kommando der ‘Festnng’ ttbemahm Gerhard Evert ans 
Emden, genannt Pilootb. Die interessanteste Episode ist das ‘nnmenschlichc 
Sanfen’ Adolf Friedrichs 1620 mit dem Schwedenkönig Oastav Adolf auf 
und vor Pöl; anrh die SchiffsrUstnng des Herzogs and nachher Wallensteins 
von dort aas. — Verhandlungen und Beziehungen Albrechts (VH.) von Mecklen- 
burg zu Christiem II. und der Regentin der Niederlande, Margarethe, von 
1523 — 1526 finden wir nachträglich in einer Reihe von Aktenstücken.*®®) — 
Über die Mecklenburger Johann Albrechts am preufsischen Hofe 1666 — 1568: 
Matthias Horst und Dr. Kirebhoff, kommen Nachrichten vor bei Poblocki.*®’) 
Die Mecklenburger Herzöge und Franz von Lanenburg als Freunde des 
Reicbsadels und der Katholiken gegen Sachsen und Hessen, während der 
Kurfürst von Sachsen zu den schmalkaldischen Werbungen von Heinrich von 
Mecklenburg 300 Pferde, von Pommern auch 800, erwartete, hat Max Lenz *®*) 
nach Marbnrgcr Arebivakten dargestellt; als Hauptintrigant erscheint der 
bekannte Friedrich Späth (v. Spedt). — Eine vortreffliche historische Dar- 
stellung ’®®) fand die Ürchliche Bewegung in Mecklenburg, welche am Hofe 
der Prinzessin Auguste (der jüngsten Schwester der geistesverwandten Gräfin 
Christine ven Stolberg-Wemigerode) zn Dargun die pietistische Auflehnung 
gegen den herrschenden Orthodoxismas wachrief; die Fürstin schützte und 
vertrat diese Bewegung energisch, sogar gegen den gewaltthätigen Herzog 
Karl Leopold, und übertrug sie auf ihren Schützling, den mütterlich von ihr 
geliebten Herzog Friedrich. Die DarsteUung schliefst 1756; erst später führte 
Friedrich sie in Mecklenburg zum zeitweiligen Siege. — Wie anders die Kirche 
seitdem geworden, zeigte die warm geschriebene, umfängliche Lebensbeschreibung 
des verstorbenen Konsistorialrats Dr. Adolf Philipp! *®‘) und die Feier des 
6C;j. Dienstjubiläums dos Geh. Ober-Kirchenrats D. Kliefoth, ’®*) welchem für 
das grofsh. geh. und Hanptarchiv der Geh. Archivrat Dr. Wigger *®®) in 
dem Protokoll der ersten und letzten Generalsynode der Mecklenburgischen 
Lande (1659) eine gehaltvolle Gabe bot. — ‘Die Einführung der Präpositur- 
synoden in Mecklenburg' wollte Pastor Bartholdi in Zarrentin auf 1769 
ansetzen. Heinr. Wilhelm! aber wies aus Pfarrakten nach, dafs sie freilich 
1769 befohlen, aber erst 1773 bez. 1783 eingeführt seien; worauf Bartholdi, 
dieses einräumend, Angaben brachte,*®^ wie seit 1790 die ‘Aufklärung herein- 


100) Diplomatariam Nonregicom 11, 1 ff. k. JB. 1882, III, 197*. — 101) t. Poblocki, 
Abhüngigkoit d. Henogt Prettf««ii, e. o. K. VIII. — 102) M. Lom, Schnialk&ldeDer («. o. 
K. I, N. 69») iipes. S. 397, 427. — 103) H. Wilhelmi, Aagnata, PhnxeMin t. Mocklenb.* 
üiUtrow und die Dtrgunichen PietUlen : JbbVMecklö- 48, S. 89 — 284 und Titelbild. Separat 
unter «elbem Titel. Schwerin, Schmale. 198 S. 1 Titelbl. Rez. : Mockl. Anx. Ko. 285, Beil. 
(A. Hofmeister); Rout Zg., Ko. 277 (J. Wiggers, lobend ra. einigen Bostocker Kachtrr.); 
CBl. 1884, S. 1013 ff.; ThLZ. 1884, 1 (Ritschl, sehr lobend); Allg. kons. MonaU- 
Schrift 1884 (desgl.); HZ. 53 (17), 8. 332 ff. (lobend, Wiggers). — 104) D. L. Schulio, 
Friedrich Adolf Philippi. Kin Lebensbild aus d. L.-Kircho d. Gegenwart Kordlingen, Beck. 
VU, 134 8. Hex.: ThJB., Okt; ThLBl., No. 16; DI^l., No. 29; AELKZ., No. 16; Lehr u. 
Wehr (St Louis in Missouri), Okt (S. Hübener); Allg. Kons. Monatsschr., Okt; JbbVMecklQ. 
48, 4. Quarlalbor., S. 19 (Schildt); HZ. 53 (17), S. 339 (Wiggers), — 105) Das 5<^. 
Dions^ubiläum d. Geh. Oberkirchenrats D. Kliefoth in Schwerin: AKLKZ. No. 19. — 100) 
Wigger, Protocollum wogen dos Gdstrowschen und Rostocker Distrikts gehaltener General* 
Syno^ T. 14. bis d. 18. Juni Ao. 1659 durch Johann Christoph Ticlon, fUrstl. Visitations* 
Notarinm etc. Nach d. Original im groCsh. geh. u. Haosarchiv zu Schwerin. Schwerin, 
StUlerscbe Hofbuchh. i. Komm. 51 S. Bez.: (K. Bartsch) Gönn. 29 (17), 1884, S. 444 
(riel kulturhist Interessantes, auch hbor Hexen); ThLBl., No. 19; JbbVMecklQ. 48, 4. Quar- 
talber., S. 31; HZ. 53 (17), S. 336 (Wiggers). — 107) Bartholdi u. Wilhelmi, (Prä- 
positor-Sjnoden) ; Meckl. Anz. No. 290, 292 u. 301. 
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gebrochen sei.’'o*->«9) — Eine historisch tüchtige Biographie des prenfsischen 
Hochtorys Herzogs Karl von Mecklenhnrg-Strelitz, des Bruders der Königin 
Luise, gab W. Müller.*'") — ‘Die (Strelitzischen) Prinzessinnen hei Frau Rat 
Goethe’ schrieb Dominik als Begleitworte zu einem Holz.schnitt nach dem 
Gemälde von W. Amberg. "•) — Die ‘Ilofordnung von Mecklenburg-Strelitz’ 
ist in einer Schrift von Rose"*) zu finden. — Am besten hieran reihen wir 
die Biographieen zweier um das Land verdienter Männer, des Kanzleirats 
E. Paschen, der in der ‘Mecklenburgischen Landesvermessung’ und manchen 
daran sich schliefsenden Arbeiten für die Geschichte unserer Bodengestaltung 
wirkte,"*) namentlich aber des festen Begründers und eifrigsten Sammlers 
der mecklenburgischen Geschichte, der am 22. Sept. starh, Geh. Archivrats 
Dr. Friedrich Lisch; Nachrufe folgten in den nächsten Tagen fast in allen 
Zeitungen, aus denen wir die von Theod. Pyl"‘) und Rnd. Virchow"*) 
nennen, ln der Allg. D. Biogr. hat Ref. dessen Leben beschrieben. * '•) 

Das Lutherfest brachte eine Flut von Litteratnr, die doch nur wenig 
Ertrag lieferte. Das Wichtigste ist die Korrespondenz L.s und Melanchthons 
mit dem Rostocker Rat vom 10. Nov. 1531, die freilich im allgemeinen 
bekannt, doch nun erst in der Rost. Ztg. durch wichtige Korrekturen (leider 
nicht in der Originalsprache, sondern in modernem Deutsch) richtig gestellt 
ist. L.s Brief läfst die Reformation schon durchgefflhrt erscheinen, gegen 
die rötliche Ordnung aber, wegen der darin enthaltenen Beibehaltnng von 
Ohrenbeichte und Ahsolntion , die Auflehnung eines ‘zänkischen Predigers’, 
den Dr. Pomeranns schon ermahnt habe, und den der Rat friedlich ans der 
Stadt soll weisen, nach L.s Anheimgabe, falls er sich nicht gutwillig fügen 
wolle. Augenscheinlich fürchtet L. Sakramentiererei. Die ganze Sache zeigt, 
dafs die Rostocker Reformationsgeschichte noch im argen liegt, denn dieser 
‘Zänker’ kann entweder nur der hochgcpriese.ne Joachim Slüter selber sein, 
oder er ist ganz unbekannt. — Eine Geschichte der Reformation Joachim 
Slüters brachte in dankenswertem Umrisse dieselbe Zeitung"") nach den 
bisher bekannt gewesenen und geglaubten Nachrichten bis znm Hamburger 
Konvent 1535. ""■>") Über des erst kürzlich entdeckten ältesten Rostocker 
Reformators, Sylvester Tegetmeyers, Familienverhältnisse legte Nachrichten 
vor Bürgennoister Böthfübr in Riga, wo jener sich später vermählte.'*') 


108) Klef, Eine dtucb. Hirntin in Frankreichs Köni{^haaso: WiMensch. 

Beil. d. Loipz. 7 ,^. No. 75, 76 (betr. Uerzofrin Uelcne t. Orl^ani» und Mockl., put pemeint). 
— 100) XI*'- Cuno, GodächtniBb, etc. (s. Index), behandelt S. 40 — 46 Joh. Albr, 
T. Güstrow (historisch nicht Tcrwortbar). — 110) W. Müller, Herzog Karl von Mecklenb.- 
Strelitz— Ersch n. Oruber, II. Sekt., B. 33. — 111) Dominik, D. PrinaeiLtinnen b. Frau 
Rat Goethe: Über I>and n. Moor 51, No. 11, $. 215 n. 220. (D. Bild nach d. Photogr. aus 

Dr. GooTp Horn: d. Buch von d. Königin Lais«. Berlin, Groto). — 11*2) 0. Kos«, D. Adel 

DUrhld.s und sein« Stellg. im Dtsch. Kelch u. in dessen KinzoUtaaten. Berl., H. W. Müller. 
167 8. (Strelitz-Hofordnung S. 138). — 11J5) Geograph. ‘MonaUber. in Petennann (ieogr. 
Mitf , S. 190 ff. — * 114) Th. Pyl, D. Andenken d. Geh. Archiv-R. Dr. Fr. Lisch: Stral.-^under 
5Cg., No. 225 (28. 8opt.) Vgl. HJbb. 48. 1. Quartb. ( 49 ), 8. 2. — 115) Rud. Virchow nennt 

ihn (in d. Sitzung d. Anthrop. Gos. zu Berl. vom 20. Okt.) d. Urhel>er d. geordneten Foracii. 

auf d. Gebiet d. vaterländischen Altortumskdo. — 11«> K. E. H. Krause, Friedrich Liach: 
ADB. 18, S. 752 ff. — 117) Rosb»iker Zg., No. 194 , 8 . 3. — 118) M. JoarJiim 

SlUtor u. d. Reformation in Rostock: ib., No. 260 □. 261. — 11») Wohl nur e. Abklatsch 
davon ist Anna Lohn-Siegel, Joachim Slüter, d. Reformator Rostocks: Wissenach. Beil. 
Leipz. Zg. No. 62. — 1*20) ohne historischen Wert ist die Schalrede von Stötzer, 

l). Reformation a. ihre Einführp. in MockU»p. Bützow, Fr. Werner. 15 8. — 131) RtirgermstT. 
H. J. Büthführ; Sitzpsbor. d. Gos. f. Oeach. u. Alt. d. Ostseeprov. Rnfslanda, in Rig. Zg. 1883, 
No. 35. Vgl. JB. 1881, IJJ, 60 u. Roat. Zg. 1884, No. 33 Bell., 8. 2. D. SiUgaber. d. Qea. 
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Neue Bruchstücke von der antilutberischen Bibelübersetzung Emsers in dem 
Umck der Michaelisbruder zu Rostock wurden in Dorpat und in Riga im 
BUchereinband aufgefundeu und beschrieben.***) — Friedrich Latendorff be- 
richtete Uber eine eigentümliche beigedruckte Glosse des Exemplars der boch- 
dentscheu L.-bibel von 1545 in der grorshcrzoglichcn Bibliothek zu Neu- 
strelitz, welche allen anderen bekannten Exemplaren fehle. ***) — A. Ritscbl 
teilt einen Brief Joachim Kukenbieters mit, **^) den ihm der Prinzeuinstruktor 
W. Wilhemi aus dem grofsherz. Archiv in Schwerin Übermittelt hatte. Dort 
ist er in einer gleichzeitigen Kopie; der Adressat hiefs aber nicht Johann 
Garthe, sondern Gartce = Garcaeus, und der Ausstellungsort ist nicht Schwerin, 
sondern LUnebnrg; geschrieben ist er vor Ptiugsten 1537. Die Notizen über 
Kokenbieter stimmen daher nicht völlig. R. nimmt nach dem Briefe wohl 
mit Recht an, dsd’s der ‘Taufgesinuten’ Bischof Ubbo Philipps, nach dem 
jene sich Ubbiter nannten, um 1539 in Rostock sich aufhielt; er scheint 
auch das minoritische Wesen den Taufgesinnten für verwandt zu halten. 
Aber ein grofser Teil der strengen Lutheraner -Reformatoren in unseren 
Städten; Hamburg, Lübeck, Rostock, waren ja Minoriten. Die Disputation 
des Kukenbieter und Garcaeus in Hamburg mit des Ubbo Bruder, Dierk, fällt 
wohl 1536; sicher war Ubbo nicht, wie R meint, vorher ein Minorit vom 
‘Überglauben’ (was etwa ‘Observanten’ bezeichnen zu sollen scheint). 

Hierher, weil sich an das L.-fest anlebncnd, gehört eine Reibe Schriften 
halb bistorischer, halb theologisch-polemischer Art von Prof. D. M. Baum- 
garten. Die völlig gegenteilige Auffassung tritt hervor bei Uhden***) 
und abermals eine ganz überaus entgegengesetzte in einem anonymen Artikel.***) 

Die Wiederuinrichtung der Rostocker Superinteudentur, welche 168 Jahre 
geruht batte, auf Betrieb des Oberkirchenrats, liefs einen Aufsatz ‘Zur Ge- 
schichte’ derselben,***) ebenso eine anders gefärbte Darstellung*’*) erscheinen. — 
Die Absicht der katholischen Gemeinde in Rostock, sich eine Kirche zu bauen, 
rief viel Streit wach; eine Anzahl angreifende Artikel erschienen in der 
Germania; eine Reibe von 8 Aufsätzen ***) erörterte dann ruhig die recht- 


f. Qe«ch. u. Alt. d. OftlseeproT. Kufalands 1882 -1883 erachion. nacliher, geatni. m. Titel 1884. 
Riga, Häcker. 140 S. iRöthfÜhr das. S. 38). — 122) W. Schlüter, LitterarhUt Fand 
(Emaera niederdtach. Ribolfragmonte): Sitaungabor. d. Uel. eatniach. Uoaellachaft 1883, 8. 136 ff. 
a. S. 149; darnach Baron Bruiningk: Rig. Zg. 12 (24), Nov. ; cf. Sitaongabor. d. Qea. f Geach. 
u. Alt d, OaUeeproT. BuCalanda 1884, S. 79; KBlXddSprachV. 9 (1884), No. 1, 8. 8 ff. — 
123) Fr. Latendorff, Acht Luther-Fragen etc. S. 17 ff. Roatock u. LudwigaluBt, Hinatorfl*. 
24 8. Res.: Mockl. Ans. No. 304, 8. 2. D. Gloaae ateht bei Sp. Balom. 16, 16 *qaa (ac. 
aapientia) uaua eat in operibua D.Mart. Loth.' — 124) A. Ritacbl, Wiedertäufer a. Fiansiakaner : 
ZKG. 6, Heft 3. (D Brief: 8. 502). — 125) D. M. Baumgarton, An Rektor n. Konsilium 
SU Roatock: PKZ., No. 18. Üb. d. Litt %, mecklenb. Kirchengeach. d. letzten Jj. ct ThLBl. 
T. 11. Mai. — 128) id., D. M. L., Volkab. s. L.-foat etc. ItMtock u. Ludvigaluat, Hinatorff' 
(in 2 Auagaben). VI, 204 S. tu. Holsacbn. Res.: Mecki. Ans. No. 157. Kehrt aich gegen 
KUefoth und Krabbe. ~ id., L.a Kirche der Zukunft Vortrg. etc. Roatock u. Ludvigaluat, 
HinatorfiL 30 8. — 12H) id., 1). L.-feat u. d. mecklenburg-achverinacbe Landeaklrche oder 
ein Stück aolbatorlobter Kirchengeach.: ib. 82 8. Ros.: AELKZ. 1884, No. 6. — 129) id., E. 
dtach. Kevoillo a. L.-feat etc. ib. 40 8. — 130) id., H. dunkele Fleck in d. L.-foier au 
Roatock: ib. 31 S. (D. Univeraitat hatte d. Foior abgolohnt, nahm auch nicht an d. Illu- 

mination teil; nur d. theol. Fakultät hielt einen Aktua). Rez.: AELKZ. 1884, No. 6. — 
131) Praepoaitufl U. Lhden, D. Lage d. luth. Kirche in Dtachld., kirchengeachichU. erwogen. 
Hannover, H. Feoacbe. VU, 145 B. — 132) Ein Jh. mecklonburgiacher Kirchengeachichte: 
DPruteatantenBl., No. 3. Res.: Mecki. Ans., No. 85 Beil. (*VemngUnipfaog, die eine derbe Ab- 
fertig. verdient’). — 133) Z. Geech. d. Roatocker Suporintendontur: D. 'Mecklenburger’, Jg. 3, 
No. 4. (1). Mecklenburger, Zoitachr. für Mecklenb. Angel., iat ein velhach-politiache« u. wel- 

tiacb-klerikalea Monalabl., aoit Apr. 1881 in Roatock). — 134) Hoat Zg., No. 77, 8. 3. 
135) H. kathol. UeligionaUb. in Roatock 1— Yili; ib., No. 253 — 261. 
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liehe Stellang der Katholiken in Mecklenburg Oberhaapt und speziell in Rostock, 
seit der Reformation. Von t. Zehen der erschien dazu ein Büchlein, das 
sich nicht gegen den Kirchenban, auch nicht gegen die Katholiken, sondern 
dem Titel gernäfs nnr gegen das Hetzen kehrte. Das Provikariat der nordischen 
Missionen ist von Rom dem Bischof von Osnabrück jetzt übertragen, i’’) 
Verwaltung. — Balcks ‘Verwaltungsnormen’*’*) sind nngedruckte, 
wesentlich nur für das Domanium, allerdings */s des Landes, geltende Be- 
stimmungen, welche für Ritterschaft, Städte nnd Klöster daher nnr indirekt 
in Frage kommen, während für Handel, Gewerbe etc. alle Lokalbestimmnngeu 
fehlen, die über Seefahrt gänzlich. Die durchaus chronologische Ordnung 
wird von Praktikern, für welche das Buch doch unentbehrlich ist, nicht ge- 
lobt. Obrigens steckt eine enorme Arbeit in dem deifsigen Werke. — Das 
arg, namentlich in den rittcrscbaftlichen Gebieten, daniiederlicgende Hebammen- 
wesen unterzog Dr. med. 0. Walter einer geschichtlichen Darstellung, der 
praktische Reformvorschläge angefügt waren. ***) Die mecklenburgische Frauen- 
Sterblicbkeit erscheint darin scbreckenerregend. Am 28. Aug. legte die Re- 
gierung denn auch dem ‘Engem Ansschufs von Ritter- nnd Landschaft den 
neuen Entwurf einer Verordnung, betr. das Hebammenwesen’ vor. **“) — Gut 
Ubersicbtlicb nnd historisch behandelt wurde das städtische Annenwesen.***) 
Während wir die Statistik des Unterrichts ***''**) kurz anznführen uns 
begnügen, glauben wir auf die der wirtschaftlichen Verwaltung***'***) etwas 
näher cingehen zu sollen. Mecklenburg gilt auch in wirtschaftlicher Be- 
ziehung als derjenige Staat Deutschlands, in welchem alte Zustände in einer 
für den Geschichtsforscher kennenswerten Weise sich konserviert haben. Ober 
Art und Mafs dieser Konservierang sind aber vielfach gsuiz schiefe Anschauungen 
verbreitet. Wenn z. B. in einem Handbache, wie dem von Kolb***), eine 


136) W. T. Zeheeder, D. HeUerei gegen Mecklenbarg au AnlaTi d. beat». Erbaaong 
einer katholinch. Kirche in Butock. Ala Ha. gedmckL Stuttgart, KrSner. fi9 S. D. Sehr, 
nennt die Art. d. Oennania. — 137) Seit 1882 iat d. Prorikariat wieder beaetat Seit dem 
21. Oktober firmte d. Biachof Dr. B. Uöting in d. Orten Uccklenbnrga, rielfacb a. eratenmal 
aeit der Beformation. — 138) 0. W. A. Balck, Verwaltunganormen in Uecklenbg.-Schwerin. 
Schwerin, Selbatrlg. Lex. 8°. IV, 788 u. XXXIV S. Bez.: BoaL Zg., No. 298, S. 3; GBl. 1884, 
S. 282 ff. Beide lobend. . — 139) 0. Walter, Geach. d. llebammenweaena in Meckt.-Schwerin. 
Boatocker Diaaert. Auch im Buchhandel. Qiiatroa', Opitz. 117 S. Bez.: Boat. Zg., No. 175 
(Korrekturen No. 178). Eine Uberaichtl. Dantellg. d. Inh.: ib., No. 242, Beil. 2 u. No. 243. 
— 140) D. Beform d. Hebammenweaena ; ib., No. 281, 4. Beil. — 141) Vom Armenweaen 
in d. Städten Mocklenbg.-Schwerint. 1 — VIL : ib., No. 224, 2. Beil, bia No. 229. — 142k 
D. mecklenburgiachen Studierenden etc. : MeckJ. Au. No. 195, S. 2. (Cberaicht Ub. alle dent- 
achen Hochachnlen.) — 143) Aua d. Sutiatik d. hBheren u. mittleren Hädcheuchnlweaena 
beider Mecklenburga: Boat Zg., No. 179, 3. Beil. — R. Bechatein, Oenkachrilt tznr 
Feier d. 25j. Beatehena d. d.-philoIog. Seminare auf d. Univ. zu Boatock etc. Butock, Adlern 
Erben. 4°. 24 S. (Viele Peraonalien). Bez.: JbbVMcklQ. 48, 4. Quartalber., S. 21 (Schildt); 
BZ. 63 (17), S. 336 (Wiggora). — 144) F. Ahrena, D. landarirtach. Vereine fUr 
kleinere Landarirte in Mccklenbg-Schwerin. Feitachr. etc. Butock, Selbatrerlag. 48 S. 
Bez.: Boat. Zg., No. 53, S. 3 (U. Paaache.) (Bückbl. auf 10 Jj.) — 14T>) Bauten der 
Stadt Butock zur Sicherung der llafeneinfabrt in Warnemünde: Wochenbl. für Architekten. 
No. 37 u. 38. (Sachreratändig.) — 146) H. Schumacher, loh. Ueinr. r. Thünen. Ein 
Foracherleben. 2. AuH. mit Portr. Butock n. Ludwigalut, Binatorff. X (u. U), 323 S. 
Bez.: Preufa. Jbb. 52, S. 196 — 197; Weaerzg., No. 13116 Horgenauag.; But. Zg., 14. Juli 
Beibl. 2; DLittBI., No. 33; Allgemein, konaerrat Monatachrift, No. 12; Greubot. 1884, No. 
12, S. 618 ff.; BL f. litt. Unterliltg., 1884, 8. 124. (ohne Angabe d. 2. Aull.) ; Wutermannna 
HouUh. 28., Heft 326, 8. 249; JbbVHocklG. 48, 4. Quartalber., S. 19 (Schildt); 
HZ. 53 (17), S. 340. — 147) G. Fr. Kolb, Statiaük d. Neuzeit, etc. etc. Zugl. Supplem. 
zum Handbuch der rergleichenden Statiatik etc. etc. (8. Anä. 1879). Leipiic, Felix. 
XU, 432 S. 
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Schilderang von der ‘elenden’ Loge des Bauernstandes entworfen wird, die 
beständig verrät, dafs der Vf. die Zustände der hundert QnadraUneilcn ritter- 
schaftlichen Gebiets für ‘die’ mecklenburgischen hält, so ist es demgegen- 
über kein Schaden, wenn Paasches sachkundige Darstellung sich 
überwiegend an das ‘Domanium’ hält. Dieser jenseits der Grenze fast unver- 
ständliche Begriff findet eine gute historische Klarlegung; es sind darunter 
in Mecklenb.-Schwerin zu verstehen die 99,78 deutschen Quadratmeilen, über 
welche ‘Kitter- und Landschaft' keinerlei Mitregierung haben, von denen aber 
nur 32,7% auf Forsten und Gewässer und von der landwirtschaftlichen 
Knlturfiäche nur 28 ‘‘/o auf grofsc Güter, dagegen 65,G*'/o auf Erbpacht- und 
Kleinstellen fallen. Diese bilden meist grofsc Dörfer, welche anderwärts gar 
nicht oder nur zum kleinsten Teile als Domanialbesitz angesehen werden 
würden. Die früher rechtlich in Zeitpaebt liegenden Baocrstcllen sind seit 
1869 und rapide seit 1875 in Erbpacht umgcwandclt. Dagegen bilden die 
103,43 Quradratmcilcn grofsen Besitzungen der Ritterschaft mit den jetzt 
zu ihnen zählenden 7,94 Quadratmcilcn KlostcrgUtcr und den Stadtgebieten von 
Rostock und Wismar ‘einen Staat im Staate, über den die regierende Gewalt 
nur ein beschränktes Anfsichtsrccht auszuUben hat’. Nicht einmal die 
Statistik wagt sich heran. Wie viel Bauernland zu den Rittergütern gehörte 
oder noch gehurt, zu ermitteln war P. unmöglich; als sicher fand er nur, 
dafs 1794 noch 1968 ritterschaftlicbc Baucrstcllcn angegeben wurden, von 
denen nur noch 1424 übrig sind, also 544 seitdem ‘gelegt’, d. h. von denen 
die Familien zu Tagelöhnern gemacht oder fortgedrängt sind. Auf den 
Kloster- und Stadtgütern waren die Bauern erhalten, z. T. gemehrt, aber 
nicht verbessert. Der noch erhaltene Stand der ritterschaftlichen Bauern sei 
auch heute noch nur ‘Frohn- oder Pachtbauern’ (was freilich nicht völlig zu- 
trifft). Es thue not, den Bauernstand überhaupt ‘in Gemeinde und Staat für 
mündig und gleichberechtigt zu erklären’, was der verstorbene Grofsberzog 
für den Landtag gewollt, die Ritterschaft aber stets gehindert habe. 

Familiengeschichten und Personalien. **‘'*“*) — Zum 50jäbrigen 
Jubiläum des Gymn.- Direktors Dr. Raspe in Güstrow tiefs Oberstabsarzt 
Dr. med. A. Blanck ein Buch über Angelus Sala erscheinen. S. stammte 
BUS venetianischem Marchesen-Geschlecht, war 1625 — 1637 Leibarzt des Herzogs 
Johann Albrecht II. von Mecklenburg-Güstrow. Seine Familie erlosch 1806 
in Neustrelitz mit dem Reiebsgrafen Johann Christian v. Sala. — Pastor 
B(arthold)i schilderte Johann Quistorp den Älteren, denselben, welcher 


148 — 150) U. Paasche, D. rechtl. n. wirtachafU. Lage d. BaDeratandea in MecUenb.- 
Sebwerin: Bäaerl. Znatändo in DUchld. B. 6, verüffentJ. t. V.f. Socialpolitik, B. 3, S. 337 — 381 
mit TaboU. etc. Rez.: Dtacb. KoichMQZ. No. 295 (fUr MeckJenbarg tehr irrig aasziehemt) ; 
DLZ. 1884, S. 1176 L (Meitzen, auf MeckL nicht eingehend). — Eanen Aaazug bioien d. Vf. 
aelbet (mit Korrekturen, betr. d. ntterachafU. Bauern): Mockl. Ans. 1884, N. 36/7; Kranao: 
£o«t. Zg., 1884, N. 45. 47. — 151) Genealog. Taachenb. d. adl. u. g^. Familie r. Baanfi- 
wits. 2. fortgeft^rte Aud., (nicht im ilandel). Roatock, Boldt 32 S. — 152) K. K. H. 
Krame, Z. SOOjähr. Beateben d. Bröckeratiflea in Roatock. Featachr. ala Soparatabdr. aua 
d. Rost. Zg., nicht im Ilandel. Roatock, Adlera Krben. Lex. 8*^. 12 S. Res.; Deutscher 
Beichsanseiger, No. 44, 8. 4. (Die Familiendata aind jetst su Tormehron). — A. Blanck, 
Angelus Sala. Sein Leben und »eine Werke etc. Oratulationsachreiben, auch im Buchhandel, 
aber nicht im Katalog. Schwerin, Schmiodekampf. 1883. 8^, mit Portrait Res.; 

Meckl. Ans. No. 155 (Ad. Hofmeister). Memorabilien, Ztachr. f. prakt. Ärzte (HeUbronn, 
1883), Heft 4 (Mettenheimor); JbbVMecklG. 48, 4. Quartalbor., S. 19; HZ., 
63 (17), 8. 338 f. ~ 154) B(arthold)i, Johann Uuistorp d. Ältere; Meckl. Ans., No. 
292, 8. 1. 
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Hogo Grotius (f 28. Aug. 1645 in Rostock) den letzten Trost erteilte.'^*) 
— Der Tod des Grofsberzogl. Tbeaterintendanten, Kammerbemi Alfr. Frei- 
herrn von Wolzogen, rief eine gröfsere Reihe von Nekrologen nnd Biogra- 
phien hervor. — Nachdem der Tondichter des Stradella und der Martha, 
Friedrich v. Flotow (Mecklenb. Rittergutsbesitzer), noch eben ‘Erinnerungen’ 
hatte erscheinen lassen, starb er am 24. Jan. Nachrufe wurden ihm von 
verschiedenen Seiten gebracht'*^®-***) — Hierher gehören noch zwei Schriften 
über Graf Schack. — Dem seit Jahren erkrankten, einst hochbedeuten- 

den, Professor Dr. Hermann Friedrich Stannins brachte die Rost. Zeitg. den 
verdienten wannen Nachruf.'®^) 

Kunst. — Ref. ‘®®) hat auf ein kunstreiches schmiedeeisernes Gitter 
von 1589 und auf die Schnitzarbeiten, Hausmarken etc. der St Nikolaikirchc 
zu Rostock aufmerksam gemacht. — Von Dargun liegen photographische Ab- 
bildungen vom Schlosse und aus der Schlofskirche, von Malchin ebensolche 
von der St Jobanniskirche und ein Stadtplan vor.'®®*) — Becksteins Vortrag 
über das von ihm (wohl irrig) Rostock zngewiesene ‘älteste’ maccaronische Ge- 
dicht ‘Floia’ ist jetzt im Druck erschienen, liegt auch in einem umfangreichen 
Auszuge vor. — Ein grofser Schwindel nnd Kurpfuscherei des sog. Dr. Dol- 
camara oder Embry, der in Rostock 1783 anfzutreten suchte, wurde mit der 
einschlägigen Litteratnr besprochen.*®®) 

Pommern. — In der mafsgebenden Zeitschrift, den ‘Baltischen Studien’, 
ist diesmal Staatsarchivar Dr. v. Bulow nur mit einigen kleineren Artikeln ver- 
treten. *®*) — Hanncke veröffentl. die Bitte des Herzogs Franz v. Pommern 
von 1606 um freien Dnrchlafs von 12 Fuder Rheinwein. — Gjmn.- Lehrer 
Knoop *^*) in Posen weist eine rapide Abnahme und Gennanisiemng der 


155) Hugo Grotiaa. Mit Bild: Uluatr. Zg. No. 2077, (21. April), S. 334. Am 10. April 
1883 WUT aoin 300j. Üob.-Tag. — 156) Mecklenb. Anz. No. 12; HmI. Zg. No- 12. — 157) 
U. F. Preih. r. Wolsogon, K. A. Alf. Freih. v. Wolsogen. Ein biogr. Ktinnorungabild. 

Hoatock u. Ludvigalnit, Hiuatorff. l6^ 75 S. Hez.: MLJA. No. 62; CBl. 1884, S. 550; 

Leipz. Allg. Zg., Beil. 3; Über Land u. Meer, 51, No. 17 (ein moaterhaft ebaraktenaieren- 
dea Denkmal). (Warm goachriebon, uraprgl. Feailletou d. Meckl. Ans., Ende Mai, Auf. Juni.) 
— 156) b'r. T. Flotow, Erinnerungen aua meinem Leben: DK., No. 1. Nacbträgl.: Fr. t. 
flotow, Aua meinem Leben, in Joaeph Lewinaky, Vor den Couüaaon etc., 1kl. 2. (Berlin, 
A. Hofmann 1882. VIU, 368 S.) S. 21—27 (apiolt in Paria). Ebendaaelbat S. 72 — 78 
F. Kücken u. S. 150 — 152 Chcri Maurice (in Hamburg). — 159) ti- A. B. Zernin, Fr. 

T. Flotow : Unaero Zeit, Heft 5. — 160) H. Zur Erinnornng an Fr. von Flotow ; Daheim 

No. 20, BeiL 1. Irrig ateht 2mal Rentendorf ala Goburtaort atatt d. Ritte rguta Teutendorf. 
*— 161) Schlöaaer, Am Grabe Friodr. y. Flotowa: Allg. dlM:h. Moaikag. No. 11. — 162) 
llluatr. Zg., B. 80, No. 2067. — 163) F- W. Roggo, Adolf Friodr. Graf t. Schack. Eine 
litterar. Skiaae. Bd. 5, 200 S. Borl., Janke. — 164) H. u. J. Hart, Graf Schack ala 
Dichter: U. u. J. Hart, Kritiacbe Waffengänge. (Leipa.), H. 5. — 165) Z. Erinnerung an 
Dr. Herrn. Friodr. Stannin«, weil, o, Prof. d. Mod. u. Obermediainalrat in Roatock: Koat Zg. 
No. 29, Beil. 3. — 166) ib. No. 287, 2. Beil., S. 2. — 166*) EioEeln im Handel, ohne 
Verlag. — 167) R- Bechatein, Üb. d. Floia etc.: Verbandl. d. 3C. Voraamml. dtach. Philol. 
u. Schnlminner, S. 245^247. Leipzig, Teubner. 4^. 334 S.; ?gl. RoaU Zg., No. 167, 8. 3. 
(Vgl. auch JB. 1882, Ul, 65“. wo 1597 statt 1797 zu lesen ist). — 168) ib. No. 73, 8. 3 
n. No. 77, S. 2. Nicht i. QeachichUwiasenach. gehören: R. Lutter, Mecklenburg, (Berl. 
Wochenaebr., d. Bar, 10. Jg., No. 36 f.) u. J. Trojan, Aus d. Roatocker Haide, (Nationalag. 
No. 623 u. später, daraus im Meckl. Anz. 1884, No. 4 — 6). — 169) t. BUlow, Ein Zen- 
■uredikt des Herzogs BogUlav XJV. von 1622: Balt Studien 33, S. 11. — id., Dnclledikt 
Ton 1615: ib. — id., Schützengüdo zu Köslin 1690: ib. — id., Bestallung d. Hoforgan. A. 
Gluck: ib. 8. 365 — .367. — 170) Uanucke, Urk. r. 1606: ib. S. 363 f. (12 Fuder 
=: 9888 1. für 13000 fl.) — 171) Knoop, Abnalime d. kaasub. BcTolk. in Charbow; ib. 8. 
368 ff. (8. 370 war nicht V. Suhle, aondom P. SUnialaua Borjaseraki ala Vorgänger Bechtolda 
SU nennen.) 
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kassabischen BeTölkerong im Kirchspiel Cbsu-bow seit 1669 aas den Kirchen- 
bttcbern nach. — Neben einigen, zam Teil recht instraktiven >’*) Kleinig- 
keiten heben wir noch hervor die ‘Bibliographie’'’*) und den Abdruck"^) 
einer kleinen SilbcrmOnze Bogislavs XIV. von 1621 mit dem sonst nicht ge- 
fundenen Usedomer Greif mit dem Stör-Schwanz. — Auch sonst ist an kleinen 
Beitrftgen das Jahr ziemlich ihichtbar gewesen. "*) — Hackradts ‘Gustav 
Hom’ ’”) enthält für Pommern das Kommando des Stettiner Lagers von 
1630 durch Uom gegenüber dem kaiserlichen in Garz mit den dortigen 
StreiMgen und der Verhinderung des Entsatzes des von den Schweden blok- 
kierten Colberg. — Zu der wichtigen Edition dos Wedelschen Hausbuchs'’^) 
macht Haag'”) auf die Nichtbenutznng der wichtigen Kochschen Uds. 
in der BibL der Gesellsch. für pommersche Geschichte zu Stettin aufmerksam, 
welche viele richtigere Lesarten enthalte. — In mühsamer und interessanter 
statistischer Zusammenstellung bietet Streit '^o) einen Oberblick über das 
letzte Vierte^ahrhundert pommerseber Schalgeschichte. — Ein Goldmedaillon '^') 
mit den Bildnissen des Herzogs Johann Friedrich von Pommern - Stettin 
(1600) und seiner Gemahlin Erdmuthe von Brandenburg, die goldene Ein- 
fassung mit Email, Edelsteinen und Perlen verziert, kam durch das Testa- 
ment Sr. K. H. des Prinzen Karl von Preulsen an die K. Museen. — Die 
ganz Deutschland umfassenden Bestrebungen auf Sammlung der landeskund- 
lichen Litteratur haben uns eine Zusammenstelinng '^*) für Vorpommern und 
Bügen gebracht. — Eine grobe Anzahl von Persönlichkeiten, die in den 
letzten Jahren verstorben sind, haben ihre Biographen gefunden. '^*''^*) 


172) Knorr«, Abergliab. Oabrincha: ib. S. 113 — 147. Z81 Nnmmam. — 173) Zach- 
lin, Injchrr. u Kirchengarit niu Schiaralbain n. Umgeg. md Baachraibung d. Ihriankircha 
ni SchiaTelbain; ib. S. 230 — 271. — 174) Fommencha Bibliogr. fUr 1882; ib. 8. 189 — 
210. — 175) Eina bubar nnbekannta ponun. HUnze; ib. 8. 396 t. — 176) H. r. d. D., 
Streifz&ga doinh Fommam, 1. AltTorpomm., Hft. 1. Dneherov, Boganhagenitift. (Leipi., Ver- 
ainthaoi.) VlU, 219 S. mit 1 Tnb. Bai.: Heckl. Au., No. 293 Bail., 8. 2 (-1.) Bd. 1 aoU, 
‘L T. nach Fnmilian - Archiren’ Lud n. 8tädta iw. Faana n. Odar xaichnra. — Ein 
Jigduiüng Han. Fhilippa 11. r. Fommern: Ü. Weidmann 15, HfL 2, Ko. 5 — 8. (Au d. 
bnit 8tttd.) — Bdm. - knthol. Übarmnt: FKZ. 1882, Ko. 30; (batr. d. knthol. Kirche in 
Greilaw.) — Werkmeiitar, Benknchr. batr. d. FUcherai-Anlage d. Stadt Köalin: Varhudl. 
d. pommenchen FontV. 1881. Stettin, üunenberg. 1882. 8. 41 f. — D. Frojakt einer 
Wauerleitung in Kolberg. Kolberg. 1882. Fol. (nicht im Bachbandel.) — Th. Fyl, Be- 
•chreibang d. Croj - Teppicha [t. ugebl. 1654.] Im 41. — 44. JB. d. rfigiacb - ponuneracben 
Abt. etc. — A. Laeaenberg, Die Koaegarten: VjaHaraldik. 11, HfL 3. — Th. Fjrl, 
HudachrifU. Nachlaia d. 2 Koaegarten [dea Dichtara n. dea Lexikographen]: 41. — 44. JB. d. 
rttgiacb-pommerche Abt etc. 8. 46 f. — 0. Kranae, Qreifawald o. d. Qr. Kurf., a. o. K. 
11, K. 37. — 177) A. Hackradt, Qutar Horn, achwediacher Feldherr im droifaigi. Kriege: 
DiiaertaL Halle, Kama (Dnicksr) 32 S. (D. rolle Abhandl. aollta ala Heftt 19. d. 
halliichen Abh. nr neaaren Oeech. (eiL Q. Droyaen) bei U. Niemajer eracheinu). — 178) JB. 
1882, 111, 68* (r. Bohlen.) — 179)0. Haag, (Bai. von r. Wedola Haub.): HZ. 50 (14), S. 
524 — 25. — IM) L. Streit, Bll. inr Statiatik d. hBhern Schalen Fommeru, 1856 — 1881. 
Kolberg. Frogr. 1882, No. 109, 14 8 ., gr. 8. mit 1 lithogr. Tal. — 181) AmtL Bar. 
au d. königL Kanatoammlnngen 4, HfL 4. (JB. königl. - preala. Koutoamml.) cC Dtach. 
Beichaanx. No. 252, 8. 3. — 182) Beitrr. rar Landeakde. r. Vorpommern o. Bilgen L D. 
Ludeikdliche LitL r. Vorpommern a. Bügu etc. Separatabdr. etc. OreiCawald, I^ck r. J. 
Abel. 36 8. (Einige d. anfgenommenu BOcher batr. nor Ueckl.) — 183) Tb. Fjl, Frh. 
Joliu T. Bohlen aof Bohlendorf und Strea (f 24. Dec. 1882), Og. ^edr. Sebömann (t 1879), 
Job. Friedr. Bernh, Qniatorp (f 1879) n. Fiiedr. Ad. Bobert (f 1881); 41.— 44. JB. d. rh- 
giach-pomm. AbL, 8. 93 ff. — 184) Frof. [d. Chirurgie] Dr. Hüter (f 12./5 1882); Dtach. 
media. Wochanachz. No. 48. 

HIatoriacka Jakraaharlahle ISU. III. 6 
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Allgemeines, — In Lobes ‘WahlsprOchen’ ***) finden sich Mecklen- 

burger (etwas auffällig die GOstrower hinter Strelitz) S. 109 — 114, Olden- 
burger S. 119 — 124, Sachsen-Lauenburger (statt zu Anhalt zu Sachsen ge- 
zählt) S. 224 — 231, Schleswig-Holsteiner S. 240 — 248, Pommern S. 154 — 
161. Die Buchstaben-Devisen sind thunlichst aufgelöst, doch nicht alle. — Ein 
neues Unternehmen ist Pfarrer Becks Versuch,'*®) die ‘Erbanungsbttcher’ 
der evangelischen Kirche Deutschlands historisch-litterarisch zu behandeln, der 
freilich nicht Oberaus geschickt ausgefallen ist, da ihm zumal die norddeutsche 
Litteratur nicht bekannt gewesen zu sein scheint. Als einleitend vermissen 
wir die niederdeutschen Passionale; die Personalien und die bibliographischen 
Angaben sind nicht genau. Corvinus, Johannes Aepinns, Gros (Stralsund), 
Joachim Schröder (Rostock), Knuffloch werden S. 91 — 93 abgefunden, das 
Buch von Wiechmanu (-Kadow) ist dem Vf. nicht bekannt Der Wismarer 
Prediger Bercheim wird Benheim genannt, Drakonites mit 6 Zeilen be- 
dacht, Gerhardt Ümicke kennt er ebenso mangelhaft wie Franz, der S. 217 
Ümicka heifst Des Nikolaus Grj-se ‘Wedewen Spegel’ behandelt er, schwer- 
lich mit Recht ^br absprechend. Der S. 127 genannte Erasmus Sarcerins 
(t 1559 als Superintendent zu Magdeburg) ist auch in Bezug auf Lübeck 
und Rostock nicht völlig richtig bearbeitet 

Wieder sind eine grofse Anzahl wichtiger, anfschlufsgebender Karten 
zu verzeichnen. Während Ref. ‘Schnlatlanten’ und die kleinen als ‘Führer' 
eingerichteten Lokal-Topographien als unerheblich glaubt übergehen zu dürfen, 
wird aus dem gegenteiligen Grunde von den 21 hierher gehörigen ‘Mefstisch- 
blättcm’'®®) die spezielle Aufzählung erspart werden können und auch von 
der sog. ‘Generalstabsksute’ '®') die Registrierung genügen. Eisenbahn- und 
Verkehrskarten ans dem Schleswig - holsteinischen und pommerscheu Gebiete 
erschienen noch 3,'®*) amtliche Pläne von Hamburg 3,*®*) durch die Zoll- 
anschlufsbanten daselbst veranlafste Karten 2, '®*) sonst noch erschienene 


18») D- Polemik betr. J anssen» dUche. Ueecb. s. o. K. L, N. 51 ; wie Oberhaupt die Kapp. 
Ub. allg. dtache Oeech. a. Yorf.-Qeech. lu yergleicbon sind. — 186) C. Mottenbeiuer, 
Üb. d. HygionifKhe Bedeutung d. (HUee etc.; Meckl. Ans. No. 839/240; Allg. medix. CZg., 
No. 86; Bcbworin, Sandmoyer. 64 S.; eotbalt nur im 1. Teil einige« Hi«t. Üb. d. Bider. 
— 187) X Wolter, D. JagdTOrbältniMO auf d. 0«uee u. an d. KUaten deraelben: Der 
Waidmann 14, No. 43^45. — 188)Löbe, WabliprÜcbe etc., «. o. K. 1, N. 73*. Es Ut lo le«en: 
S. 110 Anna. 'H. 0. A. A. N.* = Hilf Gott aus aller Not S. 120. Marie Elisabeth: *Z. G. 
M. Z* = Zu Gott meine Zuflucht S. 131. Anton Günther: *D. £. S. U.* = Dens ost «alus 
mea. — 18B) H. Beck, D. Erbauungslitt d. orangel. Kirche Dtschlds. 1. Teil Ton Dr. M. 
Luther bis Martin Möller. Erlangen, Andr. Deichert. XII, 371 8. — 190) MeCitiachbll. d. 
preufs. Staats. 1:25000; lithogr. u. kolor. BerLy Schropp. ln gr. Fol. (Diese Bll. umfassen auch 
Lübeck, Hambg. u. Mecklenbg. 191) Karte d. dtsch. Reichs etc. Kupferstich u. kolor. Bert, 
Schropp. Quer-Fol. (No. 117 Güstrow, 148 Wittenbarg, 179 Lauenburg a. d. Elbe, 183 
Malchow). — 192) Eisenbahn- u. Strafsenkarto t. Schlesw.-Holst, Lauenh., Hambg. u. Lübeck. 
2. Aufl. (1 :400 0(10). Hambg., Seelig u. Obmann. Imp. Fol. ~C. Lehmann, Yerkehrskarted. 
l*roT. Ost- u. West - Preafsen , Pommern u. Poaen. (1 : 1 000 000) kolor. nebst Postort-Yerx. 
Berl„ Beri. lithogr. Inst Imp. Fol. u. 24 8. 8®. — Dr. Fr. t. Hagonow, Karte t. Neuvor- 
pommem u. d. Insel Rügen. 16. Aufl. [1:200 000) Chromolithogr. Greifswald, Scharff. Imp. 
Fol. — 193) 12 Sektionen d. imtl. Planes t. Hambg. 1:1 000 Kupferst. Hambg., 0. 
Meifsner, Sort Irap. Fol. — Desgl. v. Hambg. n. Umgegend 1 : 4000, 1. Sekt Knpfent. 
ib. ebenso. — deegl. t. Uanil^. n. Umgegend 1 : 20 000. Sekt. Hambg. ib. ebenso. (Neue 
Ausg. TORI Not. 1882). — 194) Plan für d. Zollkanal dnrch die Stadt etc., festgestellt durch 
Besclduls Ton Senat u. Bürgorsch. rom 36./21. Febr. 1883. Hambg., 0. Meissner. Imp. 
Fol. ~ GeneralPlan f. d. Ausführung d. Anscblufses Hamburgs an das dtsohe. Zollgebiet, 
fe«tge«teilt (w. oben) 1:1UÜOO. Chromolith. ib. Imp. Fol. 
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über Hamborg - Altona and Umgegend 4.‘*®) Auch würe der grofse Si- 
tnationsplan und die Karte von Häringsdorf'»*) zn nennen. — Von fran- 
zösischen Seekarten des D6pot de la Manne erschienen 3 hierher ge- 
hörige Blätter; 1 Uber Jade-, Weser-, Elbe- and Eider - MUndnngen, 2 der 
Abteiinng Mer Baltii]ne (Alsen, Fehmarn, Belte und Grofshorst bis Stolp- 
mUnde). '»’) 

Wegen der Lebensbeschreibnngen verweisen wir in üblicher Art 
anf die allg. deutsche Biographie, ’»*) aus der die Mecklenburger und 
von Mecklenburgern behandelten Namen von Dr. Hofmeister und vom Ref. 
noch Besprechungen, auch einzelne Korrekturen fanden.'®»). — Cher die ver- 
storbenen Philologen: Fr. Theod. Adler (Ober den ein ansfuhrlicher Nekrolog 
von Chr. Muff angekUndigt ist), den zu Hohenfelde in Holstein am 9. Mai 
1800 geborenen, als Vortragender Rat im K. preufs. Kultasministerinm am 27. 
Dez. 1882 verstorbenen Justus Olshausen *»®), und Emst Wilh. Fischer*®'), 
ist Bursians Jahrbuch nachzusehen. — Weitere Ijebensbeschreibnngeu von Män- 
nern, die diesen Ostseelanden in irgend einer Weise nahe standen, erschienen 
wenige, bemerkt bat Ref. deren über den Direktor des zoologischen Museums zu 
Berlin Wilh. Karl Ludw. Peters, geh. 22. April 1815 zu KoldenbUttel (Eider- 
stedt), t 21. März 1883,*®») noch nachträglich *“*) wieder über Gottfried 
Semper,*“*) den geh. Jnstizrat Prof. Dr. Stintzing, geh. 1825 in Altona, ver- 
unglückt in der Schweiz 13. Sept. 1883,*®“) endlich einen Lebensabrifs des 
Afrikareisenden, Lieutenants Wifsmann. »““l 


195) W. Beneke, Plan von Htmbz. 1:10 000. Chromolith. Himbg., 0. Meiuner. 

Imp. Fol. — &urte d. Umgebung t. Üambg.-Altona. 1 :120U00. Lith. Hambg. , Leop. 
VoCi. Quer 4^. — 'Otto Maasch, Karte t. Hambg. a. Umgegend. 1 : 100 000. ib. Imp. 
Pol. — id. Plan von Haral^. > Altona. Chromolith. S. Anfl. ib. Imp. Fol. — F. 

Worpitaky, Sitoat^Plan d. Oataeebadea Haringadorf. 1:5400 nebat Karte d. Umgebang 
1:75 000. Chromolith. Berl., D. Reimer. Plan: Qnerfol., Karte: 4^ — 197) D4p<>t do la 
Marine, No. 3900: Kmboocharea de la Jade, da Weter, de TElbe et de l'Kider. 

No. 3914. Mer Baltiqae. D* Alten a Fehmarn et partie aod dea Belte. — Cotee de Praeeo do 
Qro«-Horat k Stolpmtlnde. Paris, Challamel. — 198) ADB. ■. Abt II, K. Allg. — 199) 
Hofmeister (zar ADB.): Meckl. Anz., No. 209, S. 3. (Berichtigang zam Leben d. H. J. 
Laoioa. — K. £. H. Kraase, (Zar ADB.): Roet Zg., No. 186 Beil., (nachträglich über Bd. 
14/15), über Bd. 17/18: ib., 1885, No. 5. — 290) Spiegel, J. Olsbanacn (nur des Qelehrten 
Leben beeprechend) : Biogr. Jb. f. Altertamskde. 6, S. 103 ff. (Eine biogr. Skizze im D. 
Reichsana. No. 14 (16. Jan.) S. 4). — 201) ib. — 202) Nekrolog W. K. H. Peters': Ülo- 
bna 44, No. 9, S. 142; auch Peterraanns geogr. Monatshefte 30 (1884) S. 104. — 203) Tgl. 
Jß. 1881, 111, 69”. — 204) J- T. Ahrens, Qottfr. Semper, d. Pfadfinder u. Begründer 
d. konatgewerbl. Reform d. Gegenwart; Die Heimat, Jg. 8, Bd. 1, No. 19. — Über Semper s. 
noch Janitachek im: Rep Kanatwiaaenach. 6, Hfl. 2. — 205) (Dr. Stintzing, Nekrolog), 
ln allen gleichieitigen Zgen q. Zeitachrr., namentlich d. jariatiachen, z. B. Nationalxg., 17. 
Sept., etc. — 206) (Wifemanna Lebenaabrü'a) : Aaaland, No. 6. 
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X. 

C. Gerstenberg. A. Wagner. 

Schlesien/) 

An dem schlesischen Hninanisten Laar. Corvinns erhlickt Baach ^*) 
als Hanptverdienst sein BemQhen, die sittliche Bildong der Jagend zu fördern, 
welche sonst von den Schalen seiner Zeit arg vernachlässigt wurde. — 
Reimann*) würdigt besonders die Verdienste des Ministers von Schlabren- 
dorff, sowie des katholischen Prälaten v. Felbiger in Sagan am die Hebung 
der Volksbildang in Schlesien, welche sich diese beiden Männer besonders 
durch Anfbessernng der materiellen Verhältnisse des Lehrerstandes, sowie 
durch Gründung von Lehrer-Seminaren erworben haben. — Die Schule zu 
Steinau a./O. war ein mächtiges Mittel zur Erhaltung des Protestantismus 
in Schlesien, bis sie, nachdem infolge des plötzlichen Todes des Herzogs 
Georg Wilhelm von Brieg (1675) Steinau in die Hände des Kaisers gekommen 
war, 1702 auf kaiserlichen Befehl geschlossen wurde. 

Bischof Friedrich von Breslau (1671 — 1688),*) ein hessischer Prinz, war 
ursprünglich evangelisch gewesen, auf seinen Reisen nach Rom gekommen, 
dort zur katholischen Kirche übergetreten und stieg zu den höchsten Würden 
der Kirche, so dafs er schliefslicb Kardinal und Bischof von Breslau wurde. 
— In ausführlicher Weise beschreibt Anders ‘) die Gründung der evangel. 
Kirchen in Schlesien, namentlich die Thätigkeit des Joh. Hefs und Moiban 
in Breslau und schildert dann eingehend die nur zum teil geglückten Ver- 
suche der Gegenreformation, namentlich der Jesuiten, den Protestantismus 
zu verdrängen. In 23 Abschnitten führt der Vf. die Geschichte der Kirche 
herab bis zu unsern Tagen. — In dem seit Hufs’ kirchlichen Neuerungen 
leicht zugänglichem Herzogtum Tescben machte die Reformation schnelle Fort- 
schritte; 1536 mulsten die Franziskaner, 1546 die Dominikaner die Stadt 
Tescben verlassen. Lange wogte der religiöse Kampf zwischen Lutheranern 
und Katholiken unentschieden hin und her, bis es 1670 — nach vergeblichen 
Versuchen von 1610 und 1650 — den Jesuiten gelang, hier eine bleibende 
Niederlassung zu gründen, so dals in kurzer Zeit Tescben wieder eine katho- 
lische Stadt wurde, während allerdings die Landbevölkerung in dem gebirgigen 
Teile des Herzogtums noch Lntherss Lehre anhing. Eine kurze Geschichte 
der Religionsverhältnisse im Herzogtum Tescben, bez. der allmähliche £nt- 


1) Qnetier, HsUtj n. Naamun, •. n. K. *Vsrf.’ — !■) Q. Btoch, Lurantiiu Cor- 
Tino«, der Bmluar BtadUchreiber imd Hominüt. Sein Leben and Mine Schriften: ZVQ. 
a. Alt Schleeiani, 17, S. SSO — SOS. — 2) E. Reimtnn, üb. d. TerbeMcrg. d. niederen 
SchnlweMu in Schienen in d. }}. 176S — 1769: ib., S. S17 — SSO. — 3) H. Schubert, D. 
Schale in Steinia n./0. i. Zeit d- Finten: ib., S. 151 — 176. — 4) F. Bachmann, Friedr., 
Landgf. t. HeMen-Darmitadt, HalteMrritter, Kardinal a. Biichaf t. Brealao. Ein Beitrag i. 
Breilaaer Buchob-Qeich. Brailan, Aderhola. 8°. YIl, IIS S. Bes.: HZ. 5S, 5SS. Vorher 
L Kath. Schlei. Kirchenbl. erschienen. — 5) E. Anden, Qeich. d. erangal. Kirche Schleiiont 
B. d. (Lichtdr.-)Bildiai r. Joh. Heb. Btmlaa, Uax & Co. VI, S66 S. (U. 4,00). 
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wickelong des FrotesUntismas bis zo staatlich rerbriefter Dnldnng und völliger 
Gewisseosfreiheit, giebt Radda. *) Den ersten Markstein bildet die Altran- 
st&dter Konvention, in welcher Kaiser Josef I. durch Vennittelung Ksirls XU. 
von Schweden den schlesischen Protestanten am 22. Ang. 1707 freie Beligions- 
Obung trotz des Widerspruchs der p&pstlichen Kurie gewährte. Der Hoch- 
herzigkeit, mit welcher die edle Maria Theresia dem aniser durch die Leiden 
des 7J. Krieges auch durch manche religiöse Unduldsamkeiten arg bedrängten 
Schlesien zu helfen suchte, läCst R. volle Würdigung widerfahren und anerkennt 
den segensreichen Erlafs des sog. Toleranzpatents vom 13. Oct. 1781. Nicht 
weniger als 10 neue evangelische Kirchengemeinden entstanden bald nachher, 
aber auch das kirchliche Leben der Katholiken erblühte von neuem nach 
Verschwinden des langen, konfessionellen Hasses durch Neuordnung der Seel- 
sorge und Begründung von 9 Pfiurreien und 12 Lokalien im Teschener Kom- 
missariat Die letzten beschränkenden Mafsregeln beseitigte Kaiser Franz 
Josef I. durch Erlais des Protestantengesetzes vom 8. April 1861, wodurch 
allen Evangelischen die volle Freiheit ihres Glanberubekenntnisses sowie das 
Recht der gemeinsamen öffentlichen Religioiuübnng fttr immerwidirende Zeiten 
zngestanden wurde. 

Eine lebenswarme Schilderung aller der Plagen, welchen die Schlesier in 
den Jahren 1807—1808 nach dem Einrücken der Franzosen nnd Bayern 
ansgesetzt waren, enthält der Aufsatz von Wahner.^ Ans den Oppelner 
Magistratsakten, besonders ans den noch vorhandenen Rechnungen, weist der 
Vf. nach, welche ungeheure Forderungen seitens der feindlichen Truppen, 
namentlich aber ihrer unersättlichen Befehlshaber, an das unglückliche Land 
gestellt wurden. Blieb eine Kommune mit irgend einer Lieferung oder Geld- 
beiträge zurück, 80 erhielt sie Exekution durch französische Soldaten. — 
Ähnlichen Inhalts ist eine Original-Relation ans dem 7j. Kriege, die von 
Wächter^) nach einem Protokollhuche im Kgl. Staatsarchive mitgeteilt 
worden. 


6) Kill Rsddt, Urkimdliebe Baitnge rar OMch. d. FrotMtastümiu im Henogtnm 
TMcben bi« «am Talena«p«tsnt : 9. Fiognmm d. K. K. SUatmtlachnle in Ttachn, 1881/8S. 
Tgachen, Prochaika. 1882. kt. 8° 89 S. — XO. Koffmtns, D. nlig. Beweggn. in d. 
anngel. Kirche Schleeieni i 17. Jh. Brealno, Selbatrerlng de« Hennagebar«, 1880. 67 8. 
— 7) E. Wahner, Oppeln in der Fnaioaenieit. 1. Teil: Z. f. G. n. Alt Schieden« 17, 
8. 6S — 93. Hiem mnnche Ergäaiangen, VerToll«tiadignngen u. fierichtignngen im 2. Teile: 
ib. 18, 8. 90 — 118. — 8) Fnn« Wächter, Krieg«dmng«nle t. Grob- n. Klein-Kreidel bei 
Wohlan wihrend d. Jj. 1760—1762: ib. 8. 357—364. UitgetaUt werden dort noch 8. 353 
— 356 T. Joh. Soffner d. Geach. a Hoxenproie««M «n Steinen 1740 o. 8. 851 — 58 Be- 
merknngen n. Erginxungen na« e. Hd«. in Se^ n. G. d. Henog« Hnn« t J. 1488. 
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Allgemeines. — Das einzige Werk, welches gröfsere Teile unseres Ge- 
biets zasammenfarst, ist die bereits oben*) erwähnte Jacobssche Tcrritorial- 
gescbichte. J. beginnt das Zeitalter der Reformation mit den Vcrmittelnngs- 
versnchen des Bischofs Jnlins Pflug v. Naumbnrg-Zeiz neben den antilntheri- 
scben Bestrebungen seiner Nachbarn, Joachims 1. v. Brandenburg und Georgs 
V. Sachsen und verfolgt die Reformation weiter durch die Unrnhen der 
Wiedertäufer in Mühlhausen, den Bauernkrieg, schmalkaldischen Krieg bis 
zu Magdeburgs Widerstand gegen das Interim, zur Belagerung der Stadt 
(1551/61) und zu den Fortschritten der Reformation in Ilalberstadt und zu 
den Schicksalen der Gebiete im 30j. Kriege. Mit besonderer Vorliebe ver- 
weilt er bei dem ‘Streittheologen’ Tillmanu Hofsbusen, der seit 1560 als 
Superintendent in Magdeburg erscheint, bis sich 1561 Erzbischof Sigmnnd 
offen zur Augsburger Konfession bekennt. Natürlich werden auch die Magde- 
burger Zeuturiatoren ausführlich besprochen. Der Nachfolger Sigmunds, der 
Hohenzoller Joachim Friedrich, vermählt sich 1570 und sucht in dem Streit 
zwischen Lutheranern und Reformierten zu vermitteln; er nahm hervorragenden 
Anteil an den Verhandlungen, welche zum Zustandekommen der Konkordion- 
formcl führten (28. Mai 1577). In der Territorialgeschichte der Zeit tritt 
hervor im 16. Jh. der durch fortwährende Erbteilungen herbeigeführte all- 
mäblicbe Zerfall der Grafschaft Mansfeld auf der einen, das Emporkommen 
der Grafen von Stolberg-Wemigcrode auf der andern Seite; im 17. Jh. die 
allmähliche Konzentrierung der Gebiete von Ilalberstadt nnd Magdeburg im 
Besitz des preufsischen Staates. An die Spitze der Regierung des , Herzog- 
tums’ Magdeburg trat als Leiter des Kammerwesens Ludwig von der Schulen- 
bnrg. Das brandenbnrgischc Postwesen nnd die Acciso werden in Magdeburg 
cingefuhrt. J. schildert die Folgen der Aufnahme der durch die Aufhebung 
des Edikts von Nantes vertriebenen Waldenser und französischen Protestanten, 
von denen ein ansehnlicher Teil sich auch in diesen Gebieten ansiedelte. 
Von den Regiemngsmafsregeln der Hohenzollem wird auf die wirtschaftlichen, 
namentlich auf die Vererbpacbtnng der Domänen unter Friedrich HI., be- 
sonderer Nachdruck gelegt, aber auch die kirchlichen Bewegungen (des Pie- 
tismus, Spener, Arnold und A. H. Franke) finden eingehende Bebücksiebtigung. 
Der neue Aufschwung, den Magdeburg seit dem Anfang des 18. Jh. nahm, 
wird eingehend dargestellL, nnd ein Bild von den ementen Leiden dieser Ge- 
biete, namentlich Halbcrstadts, im 7j. Kriege, entworfen, endlich die wieder- 
holten territorialen Verschiebnngen am Anfänge unseres Jahrhunderts aus- 
führlich besprochen. Der Vf. schliefst mit der Bildung der gegenwärtigen 
Provinz Sachsen nnd ihrer Einteilung nach der Hnldigung an Prenfsen im 


1) Jtcoba, Qe*cli. der etc. Territ, •. o. Abt. II, K. XV, N. 3. 
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Jahre 1815. Überall reigt sich der Vf. auf der Hohe der modernen 
Forschong, die er geschickt verarbeitet, ohne dämm, namentlich bei der Ge- 
schichte des schon früher von ihm in zahlreichen Arbeiten behandelten Harz- 
gebiets, anf eigene Forschung in den originalen Quellen zu verzichten. 

Erzbistum Magdeburg. — Während man bisher in der Gefangennahme 
eines ‘fahrenden Gesellen’, der auf der Strafse lutherische Lieder feilbot und 
vorsang, die Veranlassung zur Einfühmng der Reformation in der Stadt 
Magdeburg erblickte, weist Httlfse *) nach, dals dies Ereignis vielmehr bereits 
als ein Symptom ihrer weiten Verbreitung zu fassen ist. Tnmnltnarische Auf- 
tritte, namentlich gegen die Nonnenklöster, gaben Veranlassung zu eingehenden 
Verhandlungen zwischen den erzbischöflichen Hofräten und dem Rate der 
Stadt, die von H. nach dem von ersteren an den Kardinal erstatteten Berichte 
mitgeteilt werden. Anf Einladung gewählter Vertreter der Gemeinden kam 
Luther selbst nach Magdeburg und predigte in der Augustinerkirche. Auf seine 
Veranlassung wurde der Wittenberger Professor Nikolaus Amsdorf als Prediger 
nach Magdeburg berafen. Derselbe kam dann Ende September 1524 an und 
schaffte die letzten Überreste der alten Zeremonieen ab, so dafs Magdeburg 
diejenige deutsche Stadt war, in der die Reformation zuerst vollständig durch- 
gefübrt wurde. Amsdorf verhandelte sofort mit dem Rate Uber Errichtung 
einer Schule, zu deren Leiter anf Veranlassung Melanchthons Kaspar Crnciger 
berafen wurde (Mai 1525). Schon vorher (17. August 1524) hatte sich das 
Domkapitel an Kardinal Albrecht mit der dringenden Bitte, nach Magdeburg 
zu kommen, gewandt, da es sonst gezwungen sei, die Stadt zu verlassen. 
Anf Anraten Albrechts wandten sich die Ilofräte an Joachim I. von Branden- 
burg und Herzog Georg von Sachsen. Sie beschlossen, anf den 4. Oktober 
einen Tag nach Zerbst ansznscbreiben und dazu viele Fürsten, n. a. auch 
den Landgrafen Philipp, den sie damals noch für einen der Ihrigen hielten, 
einzuladen. Dagegen verhandelte die Stadt mit Kurfürst Friedrich von 
Sachsen, der ihr auch seinen Beistand zusagte, aber bald wieder bedenklich 
wurde, so dafs die Abgesandten der Stadt unverrichteter Sache zurückkehren 
mnfsten. Die Stadt rüstete dann selbständig sehr energisch. Mittlerweile 
hatte der Kardinal seine Klagschrift gegen die Stadt bei dem Reiebskammer- 
gerichte einreichen lassen, das die Stadt vorladen liefs (die Vorladungsschrift 
wird von H. mitgeteilt). Um sich Rats zu erholen, wandte sich die Stadt an 
den Kurfürsten von Sachsen und an Dr. Hieron. Scharf, der auf Einladung 
des Rats nach Magdeburg kam. Anf seinen Rat verlangte und erhielt man 
zunächst einen einmonatlicben Aufschub. Der Kardinal seinerseits wandte 
sich an eine Anzahl Fürsten, die eben (6. Nov.) in Dresden versammelt 
waren und sich dann auch in einer Eingabe vom 11. Nov. an das Reiebs- 
kammergericht für den Kardinal verwandten. Am 24. Nov. übergab Dr. Mei-z 
in Esslingen die Verteidigungsschrift der Stadt, welche neben den Aufzeich- 
nungen des Möllenvogts Langhaus die vornehmste Quelle für die eingehenden 
Untersuchungen H.s bildet. Der Prozefs zog sich bis ins J. 1525 bin. Ein 
eigentliches Urteil erfolgte nicht, da inzwischen in der Gegend von Eislingen 
der Bauernkrieg ansbrach. Um den Anschlnfs der Stadt an die Bauern zu 
verhüten, war der Kardinal zu einer Vereinbarung mit dem Rate geneigt. 


!•) Uagdeb.i Eimuihme •. auch o. K. II, N. 8. — XA. t. MiUreratedt, Thil« a. 
Mor. Kicbel: N. Kitt aoa d. Gab. hiat.-antiq. Fonebaag, IS, (1882), Heft 2. — 2) Pr. 
Hflirae, D. Einflilir. d. Reformation in d. Stadt Hagdebug: MagdGBII. 1883, S. 209 — 369. 
Bea.: HZ. N.F. 17, 344. 
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Er erkannte in dem Vertrage, der dann zu Stande kam, die geschehene 
ReligionsTerändernng stillschweigend an. Die Arbeit H.s enthält auch eine 
Anzahl von nicht unwichtigen Aktenstücken, die teils wörtlich, teils ün Aus- 
züge mitgeteilt werden. — Wolter”) teilt eine ‘Entscheidung der erzstif- 
tischen Begiemng ,vom Jahre 1599 über das Komschiffhngsrecht der Stadt 
Magdeburg mit, ebenso Hertel”) einige Briefe zur Geschichte der Erzbischöfe 
Emst und Albrecbt V. von Magdeburg nach einer Abechrift des stoibergi- 
schen Archivs zu Wernigerode. Dieselben stellen die Korrespondenz der 
genannten Erzbischöfe mit dem Grafen Botho von Stolberg in Bezug auf die 
Irrungen zwischen den ersteren und den GebrOdera von Plotho über Schlofs 
nnd Amt Jericbow dar. Der letztere publiziert ferner eine chronikalische 
Notiz über einen 1701 in Frohse von dänischen Soldaten begangenen Ezzefs 
nnd einige Spottverse auf den Frieden von Ryswick (1697) ans der Magde- 
burger Stadtbibliothek.”) — Wegener”) setzt seinen Aufsatz über Spiele 
ans dem Magdeburger Lande mit Beiträgen ans anderen Gegenden Deutsch- 
lands fort, nnd Httlfse^ giebt einige historische Notizen über die Magde- 
burger Stadtbibliothek. H. sucht zunächst ans einer Notiz des Schullehrers 
Crasius zu erklären, wie es kam, dafs bei der Zerstörung der Stadt im Jahre 
1631 eine ganze Reihe von Büchern der Stadtbibliothek erhalten worden 
sei, nnd giebt dann einige Nachrichten über deren älteste Dracke, die zum 
gröfsten Teil ans der Bibliothek des Klosters der Augustinermönche stammen. 
— Wegener”) giebt einige Ergänzungen nnd Nachträge zu den Mher von ihm 
mitgeteilten Hochzeitsgebränchen des Magdeburger Landes, die er dem Stafs- 
fnrter SchOppenbnch entnimmt. Damit verbindet W. noch weitere Mitteilungen 
über Sitten nnd Gebräuche bei Ehestiflungen, die ihm von Privaten zugegangen 
sind. Derselbe giebt endlich noch einige weitere ‘idiotische Beiträge zum 
Sprachschatz des Magdeburger Landes.’ 

Ebenso liegen für die Geschichte der Stadt Burg einige urkundliche 
Mitteilungen vor, die Wolter”) dem Kopialbncbe des dortigen Stadtarchivs 
entnommen bat. Dieselben stammen sämmtlich ans den Jahren 1546 — 1653 
nnd sind ihr den schmalkaldischen Krieg nnd den Kampf der beiden Linien 
des sächsischen Hauses unter einander nicht ohne Bedeutung. — Eine Willkür 
der Stadt Aken wird von Zahn'”) mitgeteilt. Dieselbe ist undatiert, vom 
Kardinal Albrecbt bestätigt nnd wahrscheinlich um 1520 zu setzen, wofür 
indefs Gründe nicht gegeben werden. Den Hauptinhalt bilden Vorschriften 
über die Sonntags- nnd Festtagsfeier, Bestimmungen über die Aufnahme zum 
Bürger- nnd Banemmahl, polizeiliche Vorschriften über Mals nnd Gewicht — 
Über das Archiv des Klosters Berge hatte Holstein") im vorigen Jahre 
einige Mitteilungen gemacht, denen er jetzt ähnliche über die Bibliothek 
dieses Klosters folgen läfst. Er verbindet damit wertvolle Angaben über die 
Geschichte des wichtigen Klosters, dem n. a. der Vf. der annales Magde- 
bnrgenses angehört Hier sind auch die gesta abbatum Bergensinm saec. XVI. 
med. entstanden. Durch die Unfälle, welche das Kloster 1525/26 und 50 
betrafen, hat auch die Bibliothek gelitten; sie umfafste 1562 bei einer Inven- 
tarisierung nur noch 643 Bände. Diese bildeten den Grundstock der von 
dem ersten evangelischen Abt Petrus Ulner angelegten ansehnlichen Bibliothek, 


3) ib. 8. 400 -407. — 4) ib. 8. 408—428. — 5) ib. 8. 201—203. Vgl. o. K. U, 
N. 65. — 6) ib. 8. 1—16 n. 146—184. cf. JB. 1882, H, 76». — 7) ib. 8. 203—207. 
— 8) ib. 8. 371 — 399. — 9) Wolter, Weitere Aauüge su d. KopUlb. im Stadt-A. in 
Borg, entb. Begebenheiten ans der Zeit d. echmalkald. Kriege«: ib. 8. 17 — 25. cf. JB. 1882, 
ni, 76‘. — 10) ib. a 196-199. — U) ib. 8. 25—84. 
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die im 30j&hrigen Kriege grofsenteils wieder vernichtet wurde, später aber 
wieder erstand nnd bis 1720 anf 2548, bis 180G anf 11000 Bände anwnchs. 
1810 wnrde die Klosterschnle geschlossen; bei der 2^rstömng des Klosters 
dnrch die Franzosen ging ein Teil der Bibliothek verloren, der Rest wnrde 
später der Universitätsbibliothek zn Halle einverleibt. 

Harzgebiet — Quellen. — Ed. Jacobs'*) teilt einige ürknnden zur 
Blnstration der Drangsale der Saline Ärtem im 80jährigen Kriege mit, ferner 
ans einem alten Aktenfaszikel des Wernigeroder Archivs ein am 9. Angnst 
1681 oder 1682 hergestelltes Verzeichnis der Volkszahl von Wernigerode. 
Dasselbe weist 3518 Bürger nnd Einwohner anf. Volks- und wirtachafts- 
geschichtlich nicht ohne Interesse sind die von ihm publizierten'*) Hocb- 
zeitsordnnngen der Städte Stolberg nnd Halberstadt ans der ersten Hälfte 
des 16. Jh., die er einer Papier-Hds. von etwa 1544 — 46 im Stadtarchiv zn 
Wernigerode entnommen hat. Anfserdem teilt er'*) einige Gelegenheitsgedichte 
vom Oberharz mit, deren eines, von den Bergleuten in Klansthal in bar- 
zischer Mundart gedichtet, sich anf den Besuch JdrOmes in Klansthal, 5. bis 
7. August 1811, bezieht — Der Magistrats-Registratur der Bergstadt Wilde- 
roann entnimmt Schell'*) einige den vormaligen Bergbau nnd seine Freiheiten 
in Bergwerken des Oberharzes betreffende Aktenstücke. — Lindner'*) teilt ein 
Spottgedicht anf den Marschall von Belle-Isle ans einer Hds. der Rostocker 
Universitätsbibliothek mit, Grüssler publiziert'*) zwei Schriftstücke des Mans- 
felder Generalsnperintendenten Hieronymus Menzel, der von 1560 — 90 an 
der Spitze des Mansfelder geistlichen Ministeriums stand. Das eine, ein 
‘Zirkularschreiben über die Handhabung des Katechismnsnnterrichts vom 
März 1571', ist dem ältestem Kirchenbnche der St. Andreaskirche zn Eisleben, 
in das es Menzel selbst eintrug, entnommen; das zweite, die ‘Narratio bisto- 
rica de statu ecclesiae in comitatn Mansfeldensi' vom Februar 1584, beruht 
abschriftlich in der Bibliothek des Kgl. Gymnasiums zn Eisleben. 

Darstellungen. — Jacobs'*) giebt einige Nachträge zn den frilher ge- 
sammelten gräflich-stolbcrgischen Wahlsprücben, die er dnrch ‘weiteres Suchen 
nnd freundliche Mitteilungen' ermittelt hat Der erste, der des Grafen 
Ludwig des Rheinländers (geb. 1505, f 1574) nnd seiner 1528 ihm ver- 
bundenen Gemahlin Walpnrg, stammt ans einem Stammbuch der Gräfin zn 
Scbwarzbnrg, in welches dieselben eingetragen wurden, nnd ans dem J. noch 
einige weitere Wahlsprüche des 16. Jahrhunderts entnimmt — Derselbe Vf. 
giebt ' *) einige Mitteilungen über Christoph Hsirtwig, Tischler nnd Bildschnitzer 
ans Wernigerode, (1593) nnd die Tiscblergilde daselbst Ersterer hat die Holz- 
schnitzerei an einem in der Grnflkapelle zn Karlowitz in Böhmen erhaltenen 
Grabdenkmale geschnitzt — Anfser diesen kleineren Arbeiten, bat Jacobs**) 
noch ein Lebensbild des Wernigeroder Pfarrrers Heinrich Mains gezeichnet. 
1545 geboren, erwarb Mains 1568 den Grad eines philosophischen Magisters 
zu Wittenberg nnd war dann 1668 — 70 Rektor in Nordhansen. 1573 wurde 
er ordiniert nnd mit einem Pfarramt zu Kapellendorf zwischen Weimar nnd 
Jena betraut Für diese seine früheren Lebensjahre hat J. die hdsl. Auf- 
zeichnungen des Ephorenac[jnnkten Hecker benutzt 1578 wurde Mains nach 


12) ZHanT. 1883, 8. 183—193. — 13) ib. S. 370—373. — 14) ib. S. 878—84. 
— 15) ib. 198 — 307. — 16) ib. 195 — 198. — 17) H. Oröultr, Zwei Beibige rar Kircban- 
n. BeioTDetioDagewh. d. Gnuebaft Uuufeld: ib. 8. 79 — 101. — 18) ib. 8. 611 — 633. — 
19) ib. 8. 175 — 183. — 20) Ed. Jicobi, Heinrich Hüne, gib. m Sesgerhaiuen, 33. Norbr. 
1545, t n Heidelberg 38. 8eptbr. a. 8t 1607 : ib. 8. 318 — 346. 
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längeren Vcrhandlnngen vom Grafen von Stolberg als Prediger nach Wer- 
nigerode berufen, nachdem man sich anfs sorgföltigsto vergewissert batte, 
dafs er nicht /am Calvinismus neige. Neben seinen Amtsgeschäflen, Uber die 
J. ans dem Wernigeroder Archive eine Reihe von Notizen gesammelt hat, 
widmete ersieh den Vorbereitungen für die Promotion, die am 11. Okt 1582 
zu Jena stattfand. Seine zwei Leicbenpredigten auf den Grafen Albrccht 
Georg, in denen er eine längere Untersuchung über die Herkunft des Hauses 
Stolberg giebt, zeigen einige Kritik. In seinen Predigten und Schriften klagt 
er wiederholt über dos spitzfindige dogmatische Gezänk seiner Zeit. 1588 als 
Professor der Theologie nach Wittenberg berufen, war er vom Mai bis 
Oktober Dekan der Fakultät. Als aber mit dem Tode des Kurfürsten Christian 
und der Thronbesteigung Herzog Friedrich Wilhelms dort auch in kirch- 
lichen Dingen ein Systemwechsel cintrat, wurde M. seines Amtes entsetzt. Der 
Aufenthalt in Wernigerode, wohin er sich wieder wandte, wurde ihm nunmehr von 
dem Grafen Wolf Ernst verboten, wohl ans politischen Gründen. Der Graf 
fürchtete in grofse Ungelcgenheiten zu geraten, wenn er einem abgesetzten 
Wittenberger Professor Zuflucht gewährte. M. wandte sich nun nach den nieder- 
rbeinischen Gegenden und erlangte eine kleine Landpfarrc in der Niederpfalz, 
später die Stelle eines Inspektors in dem Städtchen Bilkheim in Baden. 
Seit 1599 trat er als assessor consistorii in Heidelberg endlich in eine seiner 
wissenschaftlichen Bedeutung angemessene Stellung. Dort starb er, 62 Jj. alt, am 
28. Sept. 1607. Er hat u. o. einen Kommentar zum Propheten Daniel geschrieben. 
— Über das Leben in den Bergwerken des Harzes bringt Schell**) eine Reihe 
kulturhistorischer Bilder, namentlich über die Gebräuche bei der Aufnahme eines 
Neueintretenden und über die Behandlung der Arbeiter durch die Aufsichts- 
beamten, die bisweilen nicht ohne Härte war, gegen die die Bergleute 
dann öfter reagierten. .\ucb Bewegungen unter den letzteren, um eine Lohn- 
erhöhung zu erzwingen, kamen hie und da vor. Einen solchen Fall bespricht 
Schell auf Grund einer Verordnung des Herzogs Anton Ulrich von Braun- 
schweig vom 28. Oktober 1709, welche die Beschwerden der Bergleute 
Punkt für Punkt erledigt — Endlich giebt Haushalter**) einige Beiträge 
zur Kunde der Mundarten des Harzgebiets. Er gebt davon aus, dafs nach 
Tümpels Forschungen das Ilarzgebict bis in die Mitte des 15. Jh. auf der 
niederdeutschen Lautstufc verharrte, wogegen das südöstliche Drittel allmählich 
mitteldeutsch wurde. H. sucht dann die Grenzen zwischen der mittel- und 
niederdeutschen Mundart zu ziehen; auf den Grenzgebieten zwischen beiden, 
in einem Gürtel vom Austritt des Selketbals aus dem Hsn^ bis nach Nenn- 
dorf bei Stafsfurth, kämpft augenblicklich die mitteldeutsche mit der nieder- 
deutschen Mundart um die Herrschaft, doch dringt das Mitteldeutsche unauf- 
haltsam vor. 

Anhalt. — Der Bibliothekar Gröper**) in Dessau giebt ein Verzeichnis 
derjenigen Bücher, welche aus der Gernroder Stiftsbibliothek in die frühere 
Bernburger Landesbibliotbek und aus dieser in die gegenwärtige anhaltische 
Bchördenbibliothek zu Dessau übergegangeu sind. Schulze teilt ans dem 
Archive der Stadt Gernrode eine Schützenordnung und drei Gernroder Privi- 
legien aus dem 16. und 17. Jh. mit,**) und Hosäus giebt einige weitere 
'poetische Findlinge’ als Fortsetzung der früheren;**) ebenso setzt derselbe 


21) F. Schell, Kulturhut Bilder au> d. Oberhitz; ib. S. 317 — 367. — 22) ib. 
S. *31—218. — 28) MVAuhiUG. 8, S. 772—776. — 24) ib. S. 776—82. — 26) ib. 
S. 788—88. 
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seine Darstellnng der Anfänge des Dessaner Theaters fort. **) Zn Ehren des 
angekündigten Besnchs des Prinzen Heinrich von Prenfsen (1777), der dann 
aber thatsächlich nicht stattfand, liefs der Fürst von Anhalt im Schlofs ein 
Theater errichten. Das Tbeater-Jonmal von 1780 brachte den für diesen 
Zweck gedichteten Prolog, den H. mitteilt und für dessen Vf. er Behrisch 
h&lt Das gesellschafUicbc Theater in Dessau scheint sich bis in die 90 er Jahre 
gehalten zn haben. Daneben spielten auch die Weimarischen Ho&chanspieler 
unter Bellnomo im alten Orangeriehanso in Dessau. Auch in den übrigen 
anhaltiscben Residenzen regt sich damals das Interesse für die Bühne. In 
Zerbst bildete sich eine ‘adliche Gesellschaft’, ebenso entstand in Ballenstedt 
und Köthen ein Gesellschaftstheater. — Fürst Johann Georg H. von Anbalt- 
Dessan*’) war als knrbrandenbnrgischer Gesandter an den kaiserlichen Hof 
gegangen, wo er am 6. Angust 1683 eintraf. Ober seine diplomatische 
Mission haben Droysen und Onno Klopp gebandelt. Weniger bekannt ist cs, 
dafs er dann, als ^e Entsatztmppcn sich Wien näherten, alsbald auch zum 
Heere anfbrach, sich den Truppen des Kurfürsten von Sachsen anschlofs 
und an den spätem Stadien der entscheidenden Schlacht tcilnahm. Er hat 
über den Entsatz von Wien eine Relation an den Kurfürsten von Branden- 
burg erstattet, deren schon im Militär-Wochenblatt von 1828 erfolgter Abdruck 
hier wiederholt wird. — Der Kupferstecher Johann Christoph Senn (1771 bis 
1815) ist eine der wichtigeren Persönlichkeiten im aktiven Personal der 
chalkographischen Gesellschaft in Dessau. Als Quelle für seine Kotizen über 
ihn bat Uülsse’^) Familienpapiere benutzt, die ihm von Senns Enkel zur 
Verfügung gestellt wurden. Senn war io Mclnn in Frankreich geboren, wo sich 
seine sonst in Binningen bei Basel ansässigen Eltern damals vorübergehend auf- 
hielten; er wurde dann Schüler Christians von Mcchel in Basel. Als man 
für die chalkographische Anstalt in Dessau einen Knpferdmeker suchte, 
engagierte man, wahrscheinlich auf Mechels Empfehlung, Senn. Der mit ihm 
geschlossene Vertrag (17. Decbr. 1796) wird von II. mitgeteilt. 1800 fing 
die Finanzlage der Gesellschaft an bedenklich zn werden. Am 18. November 
ging Senn nach Wien, wo ihm die Kunsthandlung Moll & Co. günstige Aus- 
sichten eröffnete. 1811 kehrte er indefs nach Dessau zurück und lebte dort 
bis zu seinem Tode. — Auf Grund der sdHenmäfsigen Berichte in der Kö- 
thener Bibliothek giebt Krause ein Verzeichnis derjenigen Gewächse, welche 
der sinnige Fürst Ludwig zu Anhalt-Köthen einst in Betracht zog behufs 
Namengebung und zum Zweck verwandter Attribute für die Mitglieder der 
fruchtbringenden Gesellschaft. Die deutschen Namen der Gewächse nebst 
den beigefügten Bemerkungen rühren im wesentlichen von der Hand des 
Fürsten her. 

Braunsohweig-Hannover. so »') — Einige kleinere urkundliche Mitteilungen 
giebt Bodemann:»») einen in der Bibliothek zn Hannover anfgefnndenen Be- 
richt eines Kavaliers an einen Fürsten (den Landgrafen Ernst von Hessen-Rbein- 
fels?) über den von ihm besuchten Karneval im alten Rathanse zu Hannover; 


26) ib. S. 516 — 33. — 27) W. Hoiiiui, Funt Johion Ooorg 11. v. Anhalt Tor 
Wisn. Ein Qedenkblatt zur zweiten Säkularfeier d. Enteatzee von Wien: ib. S. 755 — 771. 
(D. Oaratell. d. Schlacht beruht aaaechlietzl. auf Haasel u. Vitzthum, aowie d. anon. Bert. 
Schrift o. K. II, N. 56. 16a.) — 28) ib. S. 714 — 723. — 29) 6. Krause, Botanische 
Ezknrsionen im 17. Ih.: ib. S. 700 — 714. — 30) Pauli, Thronbest, der Welfen in Engl, 
s. o. K. n, N. 64. — 31) Ob. Buxtehude s. o. K. IX, X. 71. (Schräder). — 32) Ed. 
Bodemann, Bericht Qb. einen Kameral im Batbanse zu Hannorer, wie über d. Hoftheater 
u. Hofleben daselbst im Jahre 1688: ZHVNiedersachaen 1883, S. 886—93. 
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ferner eine ebenfalls in der Bibliothek zn Hannover erhaltene, in lateinischer 
Sprache verfalste Charakteristik des Hofes zn Wolfenbflttel im Anfänge der 
Regierung Herzog Friedrich Ulrichs,*’) die in ihrer Art ein Unikum sein 
dürfte und wohl eine genauere Besprechung inbezng anf Art und Zeit der 
Entstehnng verdient hätte; endlich einige Nachträge zn früheren Arbeiten.”) 

— Gleichzeitige Berichte Ober die Reformation der Stadt Hannover teilt 
Ulrich mit”) Dieselben sind auch von früheren Forschem benutzt, aber 
noch nie erschöpfend behandelt, viel weniger pnbliziert worden. Sie be- 
finden sich im Archiv der Stadt Hannover in einem Foliobande nnter dem 
Titel ‘Acta et agitata in pnncto angenommener Intherischer Lehre in der 
Stadt Hannover’. Es sind im ganzen 9 verschiedene Berichte, welche ein 
sehr anschanliches Bild der Ereignisse geben nnd nm so interessanter sind, 
als gerade in Hannover die Einfühmng der Reformation nicht ohne krampf- 
hafte Zuckungen vor sich ging: Bürgerschaft, Rat, Geistlichkeit nnd Landes- 
fürst beeinflafsten jeder mit eigenen Interessen den Gang derselben. Keiner 
der mitgeteilten Berichte bietet eine Erzählung des ganzen Verlaufs der 
Reformation. Es ist eine Answahl damnter getroffen nnd zwar so, ‘dafs zu- 
erst eine der beiden ausführlichen Darstellungen . . . wiedergegeben nnd an 
diese 4 der kürzeren Berichte angeschlossen werden’. Jener erste, ansführ- 
lichere Bericht wollte seinem Titel nach die Verhandlnngen zwischen der 
Bürgerschaft nnd ihren Vertretern von 1532—1534 schildern, bricht aber 
mit dem 25. Jnni 1533 plötzlich ab. Der Bericht ist, wie U. nachweist, 
zwischen dem 10. März nnd 1. Angnst 1534 abgefafst nnd zwar von einem 
entschiedenen Anhänger Lnthers. Der zweite der mitgeteilten Berichte stammt 
der Schrift nach ans der Mitte des 16. Jh. Er stimmt, soweit der erste 
reicht, mit demselben ziemlich genas überein, setzt aber die Dsu^tellnng bis 
znm 25. Angnst 1533 fort; nur diese Fortsetzung wird daher mitgeteilt 
Ein dritter Bericht führt die Ereignisse bis znm 16. Sept, dem Tage des 
Entweichens, den man mit Recht als Entstehnngstag des Protestantismus be- 
zeichnet hat In dem vierten Bericht werden dann die Neuwahlen znm Rat 

— 24. April 1534 — nnd die dabei getroffenen nenen Bestimmnngen dar- 
gestellt, der fünfte endlich stammt von dem nengewäblten protestantischen 
Bürgermeister Berckhnsen. Der Vf. desselben zeigt sich, wie die der übrigen 
Berichte, ‘als treuer Anhänger Lnthers, zugleich aber auch als vornehmer 
Patrizier, der den Bestrebungen der gemeinen Bürgerschaft abhold ist’. 

Darstellnngen. — Die Geschichte des Klosters S. Cmcis in Braun- 
schweig, ’”) zeigt das mitten in einer Stadt, in welcher die Reformation so- 
gleich viele Anhänger fand, liegende Kloster davon nnbertthrt Der Konvent hielt 
fest zusammen; an der Spitze stand seit 1506 der Propst Henning Dave 
(t 1522). Der Rat setzte dann znm Propst einen Priester Johannes ein, der, 
obwohl überzengter Katholik, dem Lnthertnm gegenüber eine ruhige, versöhn- 
liche Haltung beobachtete and darin im Einvernehmen mit dem Rat der Stadt 
war; am im Krenzkloster selbst keinen Intherischen Prediger anfkommen za 
lassen, waltete er selbst des Predigtsmites. Tnnica giebt eine vorwiegend aof 
Rethmeier bemhende Darstellnng des sdlmählicben Anwachsens der Intherischen 
Bewegung in der Stadt Braunschweig. Der in seiner Mehrheit katholische 


33) ib. S. S94 — 97. — 34) Ed. BodemanB, 1. Nichtr. n i, IGksIIs S im Jahrs 1879 
a. 6 im Jahre 1882. 2. D. KartÜntiii Sophie RerenBen. Etat 1703/4: ib. S. 299 — 300. 
— 3M ib. S. 114 — 211. — 85*) Tanica, St Cmcii zu BisMhw., a. o. Abt Q, K. 
XV, N. 82. 
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Rat gab hier verstAndigerweise der latherischen Mehrheit der BOrgerschaft 
Schritt vor Schritt nach. Alimählig wich dann im Kreozkioster die htüiere 
Zorückhaltnng der schärfsten Polemik. Der Bat machte daher schon 1629 
die ersten Versnche, das Kioster znr Annahme des evangelischen Glaubens zu 
nötigen. Bis 1532 war die Neuemng, deren einzelne Stadien T. an der Hand 
der Ratsakten klarsteUt, dnrchgeiührt Trotz ailer Proteste des Bischofs von 
Hiidesheim, Herzog Heinrichs des Jüngern, ja des Kaisers selbst, blieb es 
dabei. 1532 wurde die Äbtissin Gertrud Holle abgesetzt, eine Anzahl von 
Nonnen trat gegen Entschädigung ans dem Kloster aus und wurde evangelisch, 
die znrückbleibenden katholischen wurden unter strenge Klausur gestellt. 
1545 brach eine Fehde zwischen Herzog Heinrich d. J. und der Stadt Brann- 
schweig ans, während welcher der Rat das Kreuzkloster verbrannte, damit es 
dem Herzog nicht als Stützpunkt dienen könne. Erst 1567 wurde es wieder 
anfgebant; es blieb evangelisch und wurde zugleich eine Töchterschule. Ans 
der späteren Zeit des Klosters teilt dann T. eine Reihe interessanter wirt- 
schaftsgeschichtlicher Notizen mit. — Einen kulturgeschichtlich interessanten 
Beitrag zur Kunde des Hoflebens am Brannschweiger Hofe giebt Rhamm,^*) 
indem er die Umtriebe des Alchemisten Philipp Sömmering und seiner Helfers- 
helfer (1571 — 75) schildert. Nachdem dieselben lange das Vertrauen des 
Herzogs genossen, kam ihr grober Betrug und die von ihnen vollführten Ver- 
brechen (Mordanscblag auf die Herzogin etc.) zu tage: sie hülsten dann mit 
dem Tode. — Frensdorff’^ teilt zu dem Berichte Pütters in seiner Selbst- 
biographie Ober seine Anstellung in Göltingen einige dem Archive des 
Universitätsknratoriums entstammende Aktenstücke mit, aus denen sich ergiebt, 
dafs man (1746) an Pütter erst dachte, als Christoph Ludwig Koch in 
Giefsen, nachdem er anfänglich zustimmend geantwortet hatte, dann doch 
durch den Hof in Darmstadt veranlalst wurde, in Giefsen zu bleiben. Pütter 
reiste Pfingsten 1746 nach Hannover, um sich dem Minister vorznstellen. Der 
Revers, den er ansstellte, wird von F. mitgeteilt. Danach erhielt er 250 
Thaler Gehalt, anlserdem 500 Thaler zu einer wissenschaftlichen Reise nach 
Wetzlar, Regensbnrg und Wien. Dafür verpflichtete er sich, in keine aus- 
wärtigen Dienste zu treten. Im September trat Pütter daun seine Reise an, 
über die wir neben dem in seiner Selbstbiograpbie Mitgeteilten noch einen 
von ihm nach Hannover erstatteten Bericht haben, den F. mitteilt — Mehr 
in das Gebiet der Litteratnrgeschichte gehört eine Abhandlnng Z immer- 
manne ’^) über den Freund Goethes, Bibliothekar in WolfenbOttel, Emst 
Theodor Langer, den Z. günstiger beurteilt als die meisten Litterarhistoriker. 
Das ungünstige Urteil der letzteren leitet Z. daher, dafs man echte und gute 
Quellen über Langer nur wenige batte. 

Ostfriesland, ‘^) Bremen, Oldenburg. ’**’) — Znr Geschichte Ostfries- 
lands bringt Herquet**) eine Reihe von kulturgeschichtlichen Aufsätzen, 


36) A. Bhtmm , D. betiüglichen Ooldmicbsr im Hof« d. Henog. Jolio« T. Bnniucliweig, 
nach d. Pimefaaktan dtrge«tellt. Wolfenbllttel, Zwiular. Ra.: HZJfF. 17, 345. — 37) 
ZHVKiedenacliMB 1883, S. S56 — 69. — 38) HanZ. 1883, S. 1—78. Auch Mp. Wolfen- 
bSttel, ZwiatlBT. 78 S. (H. 1,50.) — XA. T. SsTentoinen, Lesaing in WolfenbOttel. 
Anthentiache Beitrr. i. Leben Leuingi. Entea Bindcben. A. u d. T. Ein Nachm, auf d. 
Weghante. Leipi., Wartig. VII, 146 8. (M. 2,40.) — 38») XI*»at. ä. Frericha, Blicke 
in d. Reformat-Oeacb. OatCralda. Voitr., im erang. Vereinahaoae an Hann, am 15. Nor. 1852 
gebalL Emden, Hajnel. 26 8. (U. 0,50.) — 38b) Kollmann, Oeiateekianke Berölk., a. o. 
K. nt, N. 26. — XDir. K. WSbeken, Lnther n. d. Einf&lir. a. Lahre in d. Onfachaften 
Oldeab. a. Delmenhoiat o. d. Kerracb. Jersi. Ein« Faatg. a. 400j. Gedenkf. dea Oebnrtatage» 
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meist Kleinmalereien ans dem Hofleben und dem Eultnrleben des Volkes; 
über die Prinzessin von Ostfriesland Juliane Louise (1657 — 1715), Tochter 
Fflrst Enno Ludwigs; eine Eingabe der ostfriesischen Juden an Enno Ludwig 
von 1658, in welcher sich diese gegen Verleumdungen, die gegen sie er- 
hoben worden waren, verteidigen; eine kurze Untersuchung Uher eine Chronik- 
notiz, nach welcher im Jahre 1641 in Aurich blutrot gefärbtes Eis gesehen 
worden sei; einen Bericht über einen vom Teufel besessenen Pastor; Notizen 
Uber die Falkenjagd und den Falkenfang in Ostfriesland; Uber den braun- 
schweigisch -ostfliesischen Adelsorden der ‘Treuen Freundschaft' (gestiftet 1731), 
dessen Statuten mitgeteilt werden; AuszUge ans den inventarien der ost- 
fliesischen Silberkamroer (kunstgescbichtlicb interessant); einen Civil- und 
Militär-Etat fUr das Jahr 1700 mit ausführlichen Anmerkungen Uber die 
einzelnen Beamten, über die Beziehungen des Grafen Foresti zu der Regentin 
Christine Charlotte ; ein Inventar der fürstlichen Rüstkammer von 1649, Mit- 
teilungen Uber den fürstlichen Marstall n. a. m. Besondere Beachtung ver- 
dient der Aufsatz ‘Wald und Wild in Ostfriesiand’ (S. 171 — 239). H. weist 
hier darauf hin, dals der Gang der Waldwirtschaft in Ostfriesland ein genau 
entgegengesetzter gewesen sei, wie in den übrigen deutschen Ländern : während 
dort die vornehmste Kulturarbeit in der Rodung des Waldes bestand, begann 
hier die Kultur mit Anpflanzung von Wald ‘auf den weilen, baumlosen, allen 
Sturmen preisgegebenen Moor- und Haideflächen’. Grofse Verdienste er- 
warben sich dabei die Klöster, deren Rechtsnachfolger nach der Reformation 
die Landesherren wurden, die in ausführlichen Mandaten (deren eines, von 
1631, mitgeteilt wird) der HolzverwUstnng entgegentraten. Auch in der 
prenfsiseben Zeit wurde das Forstwesen nach Möglichkeit gefördert, arge 
Devastationen aber fanden zur Zeit der Fremdberrsebait statt. Ebenso 
ausführlich beschäftigt sich II. mit der Geschichte des Jagdrechts in Ostfries- 
land, welches schon die ersten Häuptlinge als Regal betrachteten. Eine Reibe 
interessanter Aktenstücke sind der Darstellung einverleibt. Den Abscblnfs 
bildet ein Aufsatz Uber die ostfriesischen Inseln. 

Für Bremen*®») hat eine ganz eigene Art von Quellen W. v. Bip- 
pen»®) untersucht. Zn den Notizen Kohls Uber Kanoneninsebriften giebt 
er eine Reihe wichtiger Ergänzungen ans einem erst 1871 mit der Tbier- 
mannschen Sammlung wieder ins Bremer Archiv gelangten notariellen Inven- 
tar und entwirft eine Charakteristik der in diesen Inschriften enthaltenen 
Kanonenpoesie, die eine eigentümliche Mischung von Emst und Humor dar- 
stellt — Ders. »*) teilt eine Verteidignngschrift des bremischen Schiffers Jo- 
hann Meier von ca. 1580 mit, die für die Verhältnisse der Bremer Handels- 
leute in England, wo damals die Eifersucht gegen die Hansa in beständigem 
Wachsen war, sehr bezeichnend ist — Endlich publiziert B. **) noch einen im 
J. 1826 von dem bremischen Senator Dr. Heineken an den Senat erstatteten 
Bericht Ober das bremische Postwesen. 


luu. R«fonii*tan. Oldenb., Schalze. 48 8. (M. 0,60.) B«z.; CBt. 1884, No. 2. — 39) 
K. Herqaet, Uucellen x. Oeach. OitfriMlandi. Norden, H. Bninu. X, 266 8 . — 30») 
X Fr. Bnchennn, D. Antor d. zweiten Boachreibnng r. Bremen in Heiuu Topographie: 
Brem. Jb. 12, 8. 164 — 155. 11. — 40) W. t. Bippen, Bremiache Kuoneninichrr. nebet 
anderen Uitt. Ub. d. itädtiKhe OeachUtz: ib. 8 . 86 — 107. — 41) ib. 8 . 155 — 159. — 42) 
Z. Qeech. d. bremiachen Foatweaena, inabea. aeiner Beziehungen zur Thum u. Taiiach. Poat- 
verwalt Berichte d. Senatori Dr. Heineken vom 20. Dezbr. 1826, mitgeteilt von W. v. Bip- 
pen: ib. 6. 132—144. 
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Unter den darstellenden Arbeiten*’) ist wertvoll namentlich die von 
Iken;**) vornehmlich auf Gmnd einiger von den Leitern des Gymnasiums 
illnstre, namentlich von Gerhard Meier bei verschiedenen Jubiläen (besonders 
dem von 1684), gehaltener Festreden verfolgt er die Geschichte dieser An- 
stalt im 17. Jh. Das Gymnasinm illnstre wurde 1584 aus einer Latein- 
schnle eine höhere Lehranstalt mit 4 Fakultäten. Das vonichmste Verdienst 
dabei gebohrt dem Bürgermeister Daniel von Bären, dem Superintendent Chr. 
Pezelins und dem Stadtphysikus von Ewich. Unter Widmarins (1600 — 1610) 
drohte der Schule Verfall, so dafs W. seiner Rcktorstellc entsetzt werden 
rnnfsle. An seine Stelle trat Matthias Martinius aus Freienhagen in Waldeck, 
unter dem die Schule, nach dem Muster von Ilcrborn geleitet, einen neuen 
und ungeahnten Aufschwung nahm: aus der einen Anstalt worden zwei ge- 
macht, eine höhere mit 4 Fakultäten (schola pnblica, Gymnasium oder Ly- 
ceum) und eine niedere (Paedagoginm), erstere mit fast akademischem Cha- 
rakter. Die Schule stand unmittelbar unter dem Rat: bis 1699 stand an 
der Spitze ein lebenslänglicher Rector magniticus, von da an ernannte man 
zwei, die Jahr um Jahr alternierten. In der theologischen Fakultät wirkten 
Männer wie Pezelins, Martinius, Crocius. Auf Gmnd des Studenten-Albnms 
giebt der Vf. Notizen Uber Zahl uud Herkommen der Studierenden, die zumeist 
den reformierten Gegenden Deutschlands entstammten. Die Gesetze der Anstalt 
von 1585, 1591, 1594, 1610 werden ausführlich besprochen. Daneben be- 
nutzte Iken auch die Cursiv-Protokolle des Schnlkonsistorinms. — Eine knrze 
Biographie des einer Bremer Famiiie entstammenden, in seiner Wirksamkeit 
aber ansschliefslich Kopenhagen angehörenden Bildhauers Diderik Gercken, von 
dem n. a. die ganze Steinhanerarbeit an dem Lustschlofs Friedrichsberg 
(1720 ff. erbaut) stammt, entwirft F. J. Meier.*’.) 

Westfalen.*’») — Eine bibliographische Nachlese zur Buchdmeker- 
geschichtc Westfalens bringt J. B. Nordboff. *°) Er behandelt nicht blofs 
die Pressen und Bnchdmcker der einzelnen Städte, sondern anch die Ritnal- 
nnd Gesangbücher der verschiedenen Konfessionen, die gedrackten Poesien, 
die Zeitungen, Zeitschriften nnd Kalender, die libri rari et enriosi, Geschichte 
der Bibliotheken nnd des Buchhandels, endlich die die Drackereien nnd 
Dmcke betreffenden Erlasse und Verordnungen. — Beiträge zur Bibliogra- 
phie des MUnsterschen Humanisten Hermann Bnschins beginnt Detmer*’) 
mit einem Überblick der in der paulinischen Bibliothek zu Münster ent- 
haltenen, seltenen alten Drackwerke, namentlich der ans dem Nachlasse des 
Archivars Erhard stammenden-, speziell giebt er ans dieser Bibliothek eine Bi- 
bliographie des Bnschins, die er mit Recht für eine unerläMiche Vorbodin- 


43) KUhtmtnn, LöMkume o. Speckhahn, ■. o. K. U, No. 31. — 44) J. Fr. Iken, 
D. bremuche Qjmnuium Uliutre im 17. Jb. : Brem. Jb. 12, 8. 1 — 34. — 45) ib. 8. 
77 — 85. — XL. Haleubeck, D. letzten WolCqegden bei Bremen. Vortng in d. 
biiL OeaelUcb. d. KiinitlerV. in Bremen: Der Weidmann 13, No. 60. 51. — 45*) X 44itt 
ana e. kuragelaraten Chronik d. Jj. 1794 — 1832. [lep. a. Woetfäl. UerkorJ. Uilniter, (Begena- 
berg). 80 8. (M. 0,50). — Altenaer Schnlordnong ana d. Jahren 1626—42: JbVSöderland 1 ; 
bat mir nicht Vorgelegen. Inwiefern aonat dieae neu begründete Ztachr. der Oeech. ihr Augen-, 
merk anirendet, vermag ich nicht lu aagen und mufa mich begnügen, ihren 1. Bd. bibliogr. 
zu regiatrieren : Jb. d. V. f. Orta- u. Hoimatakundo im SOderlande. Hrag. i. A. d. V. v 
K. Mummenthev. Jg. 1. m. 2 lith. Taf. u. 1 Stammtaf. Hagen, Butz in Komm. 111, 
117 8., (U. 1,00). — 46) ZVtO. 41, U, 8. 129—158; im Anacblufa an d. Anlage üb. d. 
frühere Frefa- n. Bücherweaen Weatfalena au NordhoSa Üenkvrürdigkeiten aua d. münater- 
acben Uumaniamua (1874). — 47) WZ. 3, 8. 308 — 319. 
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gong einer abschlieCsenden Biographie desselben erkl&rt, zn der bisher eigent- 
lich nor Vorarbeiten existieren. — Mehr dem Gebiete der Litteratnrgeschichte 
geboren die Biographien an, welche teils nen, teils in neuer AnOage Ober 
die westfälische iDichterin Anna Elisabeth, Freiin von Droste -HUlshoff, er- 
erchienen sind,'*) von denen namentlich die von Claassen'**) auch eine An- 
zahl familiengescMchtlicber Notizen enthält 

Die Geschichte des Gesammtgebiets von Westfalen im Zeitalter 
der Gegenreformation behandelt Htlsing'*) dessen Werk ansgesprochener- 
maafsen den Zweck verfolgt, die Resultate des Kelleischen Werkes über die 
Gegenreformation in West^en und am Niederrbein zu widerlegen. Im 
Gegensatz zn Keller behauptet H., dals ein allgemeiner 'Abfall' von der ka- 
tholischen Kirche im Gebiete von Münster nie der Fall gewesen sein, üm 
dies zu beweisen, wird nsimentlich der vollkommen verfehlte Versuch gemacht, 
die Kellersche Interpretation der Visitationsprotokolle zn widerlegen. Die 
146 S. umfassende Darstellung beginnt mit der Regierung Franz’ von Wal- 
deck (1532 — 63). Der von H. zugegebene Einflnfs Bemt Rothmanns zeigt 
doch aber deutlich, wie stark die Partei der ‘Neuerer’ schon damals (um 
1530) war. Franz von Waldeck wird sehr ungünstig beurteilt, weil er die 
Absicht hatte, ‘das Stift nach den Grundsätzen der augsbnrgischen Konfession 
zn reformieren.’ Wie diese seine Absicht mit der Behauptung zn verein- 
baren ist, dals ein irgendwie allgemeiner Abfall von der katholischen Re- 
ligion nicht stattgefunden habe, ist schwer ersichtlich. Sehr schwach sind 
die Argumente, durch welche H. den ‘ärgerlichen Lebenswandel’ des Bischofs 
Franz zn erweisen sucht-, als einzige Quelle benutzte er hierbei ‘urkundliche 
Aufzeichnungen des verstorbenen Dom Werkmeisters Krabbe’, die aber nicht 
einmal anszüglich mitgeteilt werden, obwohl der Vf., wie wir sehen werden, 
seiner Darstellung eine ganze Reibe von Urkunden beigegeben hat. Mehr 
Gerechtigkeit läfst der Vf. dem Nachfolger Franz’, WUhelm von Ketteier, 
widerfahren, obwohl er nicht nur zngeben mnfs, dsds derselbe das sakramen- 
tum fidelitaUs an den Papst nicht leisten woUte, sondern sogar selbst ans 
einem bei KeUer pnbiizierten Aktenstücke des Bischofs akathoiische Gesin- 
nung nacbweist. Namentlich ausführlich behandelt H. dann die beiden Bi- 
schöfe Bernhard von Raesfeld (1557—66) und Johann von Hoya (1566 — 74). 
Den ersteren bezeichnet er als kirchlich gesinnt, aber zn schwach, um ener- 
gisch für den Katholizismus zn wirken. Auch er wünschte ein allgemeines 
KonziL Für sein Verhalten gegenüber der Wiedereröfinnng des Trienter 
Konzils teilt H. ans dem Münsterer Domarchive eine Reihe von Korrespon- 
denzen mit. Auch über die Resignation Bernhards werden neue Urkunden 
publiziert, namentlich ein Schreiben des Domkapitels vom 24. August 1564, 
worin dieses um Zurücknahme seines Entschlusses zur Resignation bittet. 
1566 wurde dann der streng kirchlich gesinnte Johann von Hoya Fürstbischof. 
Die Aktenstücke, welche H., zumeist aus Kellers Werk über Johanns kirch- 
liche Visitationen und antireformatorische Bestrebungen zitiert, scheinen doch 


46) KSaig, (Suunlong von Vortrigsn, hng. tob W. Frommei n. E. Pfiff. Heidel- 
berg, C. Winter. Hft. 10); Kreiten (:StML. 1883, Hft 7, 8. 169). — 46>) J. Cliiiien, 
Ajuii Elinbeth, Freiin t. Droate-UUliholf, Leben n. inigew. Dicbt^. Ein Denkmil. 2. AnS. 
mit Dluetntianen. GBtenlob, BerteUminn 1883. 608 8 . — iü) A. Hfiiing, D. Kampf 

um d. kithol. Beligion im Biitnm Milneter nach Yirtreibg. d. Wiedertiufer. 1535 — 1S8S. 
AktenitScke o. Erläntarnngen. MUniter, Begeniberg. Ul, 238 8 . Bei.: DLZ. 1883, No. 
23 (abfällig); RH. 24, 389. 
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aber gerade wieder fttr Keller za sprechen, dessen Aaffassnng H. widerlegen 
will. Selbständigen Wert erhält das Werk hier wie sonst durch die mit- 
geteilten neuen Aktenstücke (im ganzen 150) aus den Archiven des Doms 
und der Stadt Mhustcr, welche Keller wohl nicht zugänglich gewesen sind. 
Dagegen hätte der letztere die von U. wieder abgedmekten Aktenstacke aus 
Theiners annalcs ccclcsiastici nicht übersehen dürfen. Auch die formula vi- 
sitandi, von der Keller behauptete, dafs sie nicht existiere, wird von H. nach 
dem älteren Krabbcschcn Druck ausführlich mitgcteilt. 

Zur spezielleren Lokalgcschichte***) liegen diesmal nur wenige 
Arbeiten vor. Zunächst setzt Darpe’’”) seine Geschichte Horstmars, seiner 
Edelherreu und Burgmannen fort; er beginnt den neuen Teil mit dem An- 
fänge des 30j. Krieges, in welchem Horstmar schon 1622 von den Verhec- 
mngszügen Emsts von Mansfeld betroffen wurde. Über die späteren Leiden 
der Stadt durch Krieg, Pest und Hexenvcrfolgnngen macht D. eingehende 
Mitteilungen aus den erhaltenen Stadtrechnungen. Nur sehr langsam erholte 
sich die Stadt von dem durch den Krieg herbeigeftthrteu Ruin, zumal alsbald 
wieder Konflikte mit der Regicrang und den Burgmannen folgten. In der 
sehr summarischen Behandlung der späteren Zeit Anden namentlich wieder 
die Leiden der Stadt während des 7j. Krieges Beachtung. Einige Notizen 
Uber die Horstmarcr Kirchen und Schulen bilden den Schlafs. — In Höxter ’) 
schlofs sich der protestantische Teil der Bevölkerang alsbald an Landgraf 
Pbillipp an, und schon 1542 war die Stadt fast ganz protestantisch. Als 
dann Reinhardt von Bocholtz den Versuch einer Gegenreformation machte, 
bildete sich gegen ihn die ‘Erbeinigung des Fürstentums Corvey’, geschlossen 
von den Famlien der Amelunxen, Stockhausen, Kannen und der Stadt Höxter 
(1666).®“) — Zur Geschichte des Soester Landes liegen einige kleine Ab- 
handlungen von Vogeler vor. Über die Schlacht von Vellinghausen (15. u. 

16. Juli 1761) im 7j. Kriege®’) hat er neben den neueren Darstellungen 
Schäfers und des prenbischen Generalstabswcrkes auch einige angedruckte 
zeitgenössische Aufzeichnungen des Stadtarchivs benutzt; solche liegen dann 
namentlich auch den beiden andern Beiträgen: Andreas Weringstoer, ‘Was 
mir die Franzosen in der Fouragicrung abgenommen haben; Im J. 1758 von 
Michaelis bis Martini’; sowie ‘die Feier des Hubertusburger Friedens in Soest’ 
zu gründe. In dem letzteren Beitrag teilt er die bei der Bekanntmachung 
des Friedens in Soest erlassenen Proklamationen mit Dann folgt ein gleich- / 
zeitiger Bericht über die Feier selbst, welche am 13. März stattfand. — Ferner 
teilt Vogeler®®) einige eigentümliche Fastnächte- und Pflngstgcbräuche des, 
1240 gegründeten, 1809 aufgehobenen, Cisterzienser-Nonucnklosters Welver 
(zwischen Hamm und Soest) mit und veröffentlicht®'*) ein gleichzeitiges Tage- 
buch über die Ereignisse in Soest von der Besitzergreifung der Stadt durch 


49s) Kan erwähnt mugen hier swoi RogimonUgesch. werden; Laa, Karaer Abril« d. Oe- 
»chichto d. 2. hann. Infanterie • Hegim. No. 77; Schimroelmann, Qoacbichto d. 8. weatf&l. 
Inbrnt-Kogim. No. 57. BcrI., Mittler & Sohn. — 50) ZVlG. 41, 1, S. 97^ — 13C. — 51) 
Robitzach, Höxter, a. o. Abt. II, K. XV, N. 50. — 51“) Nicht Vorgelegen haben mir: Hel- 
ler, Ooachichte d. cvangel. Oeiueinden za Dortmund (IX, 195 S.); u. id., An d. Heontrarse 
d. 7j. Kriegoa. Ein Beitr. s. Uoach. Dortmunds. Beide: Dortmund, Krüger. — 52) Voge- 
ler, Beitrr. z. Ooach. v. Soest a. Borde während d. 7j. Krieges: ZVGSoest u. d. Börde 
1882/83, S. 17 — 50. — 5S) id. : ib. S. 51 — 55. — 54) id., Kurze Erzablnng d. merkwür- 
digsten Yorfällo 0 . Begebenheiten, vomohmlich d. Stadt Soest u. ihre Botmäfsigkeit botr., seit 
d. BeaiUnahmo dieser Stadt durch d. Franzosen nach d. Schlacht bei Jena. (Noch dom Tage- 
buch 0 . Zeitgenoasen) : ib. S. 57 — 88. 

Bistorisohs Jahrssbtrichts 1843. HL. T 
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die Franzosen bis zum Siegesfest von Leipzig; von Interesse sind da nament- 
lich die Nachrichten Uber die Einftthrnng und Organisation der französischen 
Verwaltung und Uber die DurchzUge der flüchtenden französischen Truppen 
nach der Schlacht bei Leipzig ; endlich druckt er noch zwei Soester Kats- 
verordnnngen aus dem 17. Jh. ab. 

Grafschaft Lippe. — Eine sorgfältige Untersuchung A. Falkmanns^^) 
über den glaubensei frigen Kämpfer für das Luthertum, Hermann Hamclmann, 
bringt Uber dessen Aufenthalt in Lemgo einige urkundliche Mitteilungen aus 
dem Archive in Detmold. Hamclmann verkehrte während der 13 Jahre, die 
er in Lemgo verweilte, mit den hervorragendsten Männern seiner Zeit, mit 
Melanchthon, Flacius n. a. Er war in der katholischen Lehre anfgewachsen 
(geb. 1525 zu Osnabrück), wurde dann aber aus einem eifrigen Papisten ein 
ebenso eifriger Lutheraner. 1555 kam er, nachdem er allerwärts vielfache 
Anfeindungen hatte erdulden müssen, nach Lemgo, als eben die Pfarrstelle 
zu St. Marien auf der Neustadt vakant geworden war; das' Luthertum batte 
dort unter Bernhard von Lippe schon festen Fufs gefafst. Er fand dort 
nicht blofs eine angenehme amtliche Thätigkeit, sondern auch einen reich- 
haltigen BUcherschatz, den er durch sachverständige Ankäufe erheblich und 
geschickt vermehrte. Bald nach seiner Ankunft brach in Lemgo eine bös- 
artige Epidemie ans, bei der Hamclmann die Kranken seiner Gemeinde mit 
grölster Aufopferung besuchte. Daneben entwickelte er eine sehr ausgedehnte 
schriftstellerische Thätigkeit, weniger auf theologischem, als namentlich auf 
historischem Gebiete; seine historischen Schriften, welche teils in Lemgo, 
teils in Frankfurt erschienen, sind sämtlich lateinisch geschrieben, deutsch 
nur die oldenburgiscbe Chronik. 1568 wurde er dann vom Herzog Julius 
von Braunschweig zum Generalsnperintendenten in Gandersheim ernannt. 


xm. 

W. Schum. M. Laue. 

Obersachsen, Thüringen, Hessen/) 

Obersaohsen, Thüringen. — An Qnellenpublikationeu haben 
wir diesmal fast ausschliefslicb solche für das Staats- und Furstenrecht za 
verzeichnen: Von den ‘Hansgesetzen der regierenden Fürstenhäuser’ ist die 
3. Abteilung des dritten Bandes erschienen, welche die ‘Schwarzbnrgischen 


55) id.: ib. S. 12S — 131. — 56) Ftlkmann, Ueraun Hunelmaon in Lomgo; 
ZUVNiodeiwchMn 1883, S. 88 — 113. 

1) Kap. XIX (Niedenhein) »oll wenn mBglicb am Sclilola der Abteilung folgen. — 
1*) Reinhabora Ber. Ub. Ueti. Sachaen u. Bulaland a. o K. II, N. 46. — Job. Cb. Oeiat- 
birta Hiatoria Scbmalcaldica oder biatoriacbe Beaebreibung der HerracbaR Sobmalkalden : 
ZVHennebO. (U. Suppl.-Heft). Porta, r. IB. 1881, II, 126*. — X Müller, Ueriog 
Bmata d. Prommen Special- n. .aonderbabrer Bericbt/ Wie neebat gottlicbor Yerleybung/ die 
Knaben and Mägdlein auff d. DorSaebaften/ u. in d. Städten . . . nUtalich onterriebtet werden 
können u. aollen. (Sammlung aelten gewordener pödagogiacber Sebrifton Crühorer Zeiten.) 
Zacbepau, Ratbke. 136 S. 
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Hansgesetze’*) mniarst. Nach dem Tode Günthöre XLI., des Streitbaren, 
(t 1583) teilten dessen drei Brüder die schwarzbnrgischcn Lande; diese 
Dreiteilung wurde 1697 durch Wilhelms 1. Tod zu der noch heute bestehenden 
Zweiteilung in die Linien Schwarzbnrg- Sondersbausen und Scb.- Rudolstadt. 
In der Sanctio pragmatica vom 7. Sept. 1713 ist diese Zweiteilung aus- 
drücklich anerkannt und für jede von beiden Linien das Recht der Erstgeburt 
festgesetzt; die näheren Ausführungen über die Primogenitur bieten die beiden 
Testamente des Fürsten Ludwig Friedrich I. zu Schwarzburg-Rudolstadt vom 
a. Nov. 1715 und des Fürsten Christian Wilhelm zu Schwarzbnrg -Sonders- 
bausen vom 21. SepL 1716. Aufser diesen drei Schriftstücken druckt Schulze 
als Beilagen zum ersten der 2 Testamente noch ein Schriftstück Albrecht 
Antons vom 1. Juli 1710 ab, worin der Promogenitur zuerst gedacht wird, 
und ein Kodizill vom 24. Dezember 1715. Die Einleitung giebt eine kurz 
erläuternde Geschichte des Gesamtbauses bis 1 584 und der beiden Linien bis 
auf unsere Tage. — Als Urkunden-Publikationen sind allenfalls auch die beiden 
durch die Jubelfeier von Luthers Geburtstag veranlafsten Inschriftensamin- 
lungen von Stier’) und Gröfsler^) anznsehen. Stiers Corpusculum ist 
allerdings nur eine durch die Aufschriften des Mclanchthondcnkmals ver- 
mehrte ‘zweite Gcdächtnisausgabe'. Nur ein paar kurze Unterschriften von 
Heiligenbildern und Aufschriften von Glocken gehören ins 14. und 15. Jh. ; 
sonst stammmen die hier znsammengestellten Inschriften in und an den 
Wittenberger Kirchen und Hänseni, auf dem Gottesacker und einigen benach- 
barten Dörfern ans der Reformations/eit und den folgenden Jhb. Es sind 
sowohl die lateinischen, wie im 3. Buche die deutschen Inschriften gesammelt. 
— Ebenso gehören von den Inscriptiones Islebienscs nur etwa 20 in vorrefor- 
matorische Zeit; die übrigen in das 16. Jh. und die Folgezeit. — Sonst werden 
wir nur noch auf ein Quellenwcrk für die Geschichte des Erzgebirges zur 
Zeit des dreifsigjäbrigcn Krieges, auf Christian Lehmanns ’) historischen Schau- 
platz, aufmerksam gemacht; man kann dies Werk wohl als die älteste nnd 
ausführlichste Kosmo- und llistoriographie betrachten and ans ihm ein treues 
Spiegelbild des Volkslebens, des Volksglaubens nnd auch der Sprache des 
17. Jh. gewinnen. — Durch schlichte Ausführlichkeit und Unmittelbarkeit 
der Anschauung zeichnen sich Aufzeichnungen ans, die ein 1849 in Weimar 
verstorbener Kupferstecher®) in den Jj. 1806 und 1813 über die Vorgänge 
in seiner Vaterstadt machte, und die nun durch dritte Hand an die Öffent- 
lichkeit gelangt sind. — Eine Art Ergänzung hierzu bietet eine jetzt unter dem 
Titel ‘Ans den Tagen der Schlacht bei Jena’ erschienene Biographie’) des 
katholischen Pfarrers zu Jena, Gabriel Henry, der sich nach der Niederlage 
um die Rettung der Stadt Jena und der Universitätssammlnngen grofse Ver- 
dienste erwarb und dafür zuerst reiche Ehren erntete, bis er wegen einer 


2) H. Scbulsef 0. ■chwanbargischen Hansgetotse. (D. UiuuigoeeUe d. regier. Fttriten* 
häoaer, Bd. 3, Abt U, S. 321 — 70.) Jena, Piachor. — 3) 0. Stier, Corpaaculom inacrip- 
tionom VitebergensiaiD. D. lat Inachriften Wittenbergs, darunter Luthers 95 ^tae. Lat. u. 
dtsch., mit e. Anhänge dtach. luschrifton. 2. OodachtnU-Aosg., durch d. Molanchthon-lnschr. 
Tennehrt Wittenberg, Horros^. XU, 164 S. — 4) H. Gröfaler, Inscriptiones Islebiense*. 
D. Inschrr. d. Stadt Eialeben. Feetachr. d. VO. u. Altertümer d. Ofach. Mansfeld zu Eialeben 
anläfslich d. Einweihung d. Lutherdenkmala am 10. Not. 1883. Eialeben, E. Schneider. 
102 S. — 5) H. Koach, Christian Lohmanna hist Schauplatz, e. Quellenwcrk £. erzgebirg. 
Hoimatkde. u- Goech.-Forachung: Loipt. Zg. 1883, Wiaaeuach. Beil. No. 26 u. 27, S. 152 — 156. 
157—159. — 6) R. Kraufao, Weimar in d. Jj. 1806 u. 1813. Schilderungen e. Augen- 
zeugen: NASächaG. 4, S. 223—253. — 7) C. A. H. Burkhardt, Aua d. Tagen d. Schlacht 
bei Jena: ib. S. 137 — 158. 
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Vcrwechselang mit dem protestantischen Geistlichen Patsche viele Anfein- 
dnngen zn erdulden hatte. Die Schilderung seines Lebensganges beruht 
durchweg auf urkundlichem Materiale, wie z. B. den Polizeiakten im Würz- 
burger Kreisarchive und einer von Henry verfafsten Darstellung seiner Wirk- 
samkeit in den Oktobertagen 1806, die in einem Privatarchive aufgefunden 
wurde und in deutscher Obersetznng hier mitgcteilt wird. 

Darstellungen. — Für die Geschichte des Hauses Wettin sei 
Kellers,^) auf archivalischen Forschungen beruhende, Stamm-Tafel für die 
Linie Hildbarghaasen-Altenburg genannt, welche frühere genealogische 
Forschungen vielfach vervollständigt oder berichtigt and diese Abweichungen 
in den Erläuterungen begründet. — Ober die Politik der Wettiner und ins- 
besondere die des Kurfürsten Moritz^) gegen Magdeburg dürften die Schätze 
des Dresdner Archives noch lange nicht erschöpft sein; das zeigt erneut eine 
Schilderung der letzteren Verhältnisse von 1543 an, wo M. den ersten ver- 
geblichen Versuch machte, im Wettbewerbe mit dem sächsischen Kurfürsten 
durch Anschlufs an den Kaiser Herr Magdeburgs zu werden. Nominell er- 
langte er diese Schntzherrschaft (nach erfolglosen Verhandlungen mit Erzb. 
Albrecht, der 1545 starb, und dem vergeblichen Bemühen, nun seinen Bruder 
August zum Koadjutor zu machen) 1546 durch seinen Verrat an der pro- 
testantischen Sache. Doch die Elhieste widerstand. Es reiht sich daher an 
diesen ersten Teil der Darstellung ein zweiter, bis 1550 reichender; derselbe 
urofafst die Verbaudlungen Magdeburgs mit dem Kaiser seit Verhängung der 
Reichsacht (27. Juli) während und nach dem Reichstage von Augsburg 1547/48, 
die VcnnitUungsversuche des kaiserlichen Truchsefs' v. Schwendi und Moritz' 
Magdeburg günstige Politik auf der Tagsatzung zu Eisleben und dem Tage 
zu Halle, die Verhandlungen dieses Fürsten durch Karlowitz und in eigner 
Person am Hofe zu Prag, die erfolglos» Berufung der Kreisstände nach 
Juterbogk, welche die Sache an den Reichstag zu Augsburg verwiesen, die 
Lockerung der kaiserlichen Beziehungen durch Kurfürst Moritz, weil ihn die 
Umtriebe des Markgrafen Hans von Küstrin beunruhigten, und seinen An- 
schlufs an Albrecht v. Kulmbach bis zum Ausbruche des Krieges. — Ober 
die Beziehungen Kurfürst Friedr. Augusts HI. v. Sachsen zu Prenfsen und 
Karl Theodor v. d. Pfadz während der Jahre 1778 und 79 teilt Rci- 
mann’^*) ans dem Berliner Geheimen Staatsarchive mancherlei mit, was seine 
eigene Darstellung des bairischen Erbfolgekrieges ergänzt und Ameths Dar- 
stellung als parteiisch nachweist. — Ferner hat W. Fischer") über den 
Kardinal Herzog Christian August zu Saebsen-Zeitz und das Verhältnis Kur- 
sachsens zum deutschen Orden seit der Säkularisierung bis zum Tode des 
Herzogs Moritz (1681), der die, ihm gar nicht gehörende, Ballei Thüringen 
seinem Sohne Christian August v. Sachseu-Zeitz geradezu vermachte, sowie 
dessen Streben nach dem Hochmeistertum gesehrieben. Der Vf. äufsert selbst, 
dafs seine Arbeit der Ergänzung durch archivalische Forschung bedürfe, 
konnte jedoch einige in Privatbesitz befindliche Briefe Christian Augusts be- 
nutzen. — Mit kleineren Beiträgen""*) ist namentlich das Jubeljahr der Be- 


8) c. T. K ellor, Genealog. Tafel d. Uanae« Wettin, Linie lüldbarghaiueo- ältenboig 
Nebat ErlSnterongen. Leipe., Selbatrerlag. Rei : Leipt. Zg. 83, WiMenach. Beilage No. AI, 
8. 304. - 9) 8. Ifileib, Uagdeb. u. Morita t. Sacbeen bis i. Belagerung d. Stadt (Septb. 
1650)i NAB&cbsO. 4, 3. 273 — 315. — B. Herrmann, Johann Georg 1., s. o. K. U, No. 16- 

— 10) £. Reimann, Friedrich Anguit 111. n. Karl Theodor: NASäcluO. 4, 8. 318 — 339. 

— 11) W. Fischer, Kardinal Henog Christian Augnst an 8achaen-Zeita o. d. Dtschoidens- 
ballei Thüringen: MAVPIaaen 3, 8. 1 — 27. — 12) XD- Dorchsog Salab. Emigranten durch 
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freinng Wiens unter Teilnahme sächsischer Truppen 1683**) bedacht worden. 
— Ed. Duboc**) giebt unter diesem seinem Dichtemamen Auszüge ans dem 
Tagebneho der Prinzessin Amalie t. Sachsen, der Schwester des Königs Johann. 

Die Jubelfeier des 4üOj. Geburtstags Luthers hat eine ganze Flut Ge- 
Icgenheitsschriften herrorgemfen, die indeCs mehr der allgemeinen Geschichte 
angehören.*’) Erwähnung an dieser Stelle verdienen jedoch ein Aufsatz von 
11. Jakobi,*’*) welcher Geldgier und Laster der Geistlichen sovrie die Seelcn- 
stimmnng des Volkes bei Anbruch der Reformation im sächsischen Bcrgland 
schildert, ein von 0. Richter'*) heransgegebencr Brief Melanchthons, 
Herzogs**) Beschreibung der Flucht einer Nonne ans dem Freibcrger 
Magdalenenkloster und H. Steins*") Geschichte des Lntherhanses in Witten- 
berg. E. Wezel**) sucht sodann den 29. Januar 1499 als Geburtstag 
Katharinas von Bora und Lippendorf b. Borna als ihren Geburtsort nach- 
zuweisen, teilt**) ans dem Dresdener Staatsarchive 5 Urkunden über die 
heutige wüste Mark Zölsdorf b. Kieritzsch mit nnd giebt eine Geschichte des 
Gutes nnd des Aufenthaltes Luthers wie Katharinas v. Bora daselbst. Die 
Namen nnd kurzen Biographieen der sächsischen evangelischen Geistlichen 
seit der Reformation werden nach alphabetisch geordneten Parochien, allerdings 
ohne Quellenangabe, zusammcngestcllt. **) Der 3. Band der, ebenfalls ohne 
Litteratnrangaben, für ein gröfsercs Publikum verhtfsten Gebbardtschen **) 
thüringischen Kircbengeschicbte bringt die Zeiten des Pietismus nnd Rationalis- 
mus bis zur Neuzeit 

Für die Gelehrtcngeschichte**-*’) mnfs auf den Abdruck der zur 
Feier der LeibnizdenkmalsenthUllnng in der Universitätsanla zu Leipzig ge- 
haltenen Rede **) hingewiesen werden, sowie auf die zur Charakteristik des 
Christian Thomasins ans dessen ‘Ausübung derVernnnfUchre’vonTreitschke**) 


Heirii«ii; nich d. Ber. d. 8UdUcht«iban Georg Gotthelf Welch: hfVGStadtHeibeii 1, U. 2. 

— 13) X MeiffDor, Drotden im flerbat 1846: G^eDWirt 47—48, 6. S42 ff. 362 ff. 

— 14) X Potsholdt, D- Getchirister d. Kdiii^ Jobann t. Saduen: Leipz. Zg. 1883, 
WiMeaacb. Beil. No. 32, S. 185—189. — 15) D. entc Wiffenthat d. aichsüchen itebendon 
Heere«: ib., No. 100 ff., 8. 597 — 600. — An dentelben Gegeiut knüpft an Q. r. Hoden* 
borg, D. königl. aäch«. Leib*Qrenadier*Regim. No. 100 in «einen borrontecheDden Krlebni««on 
n. Thatan. Auf Befehl q. für d. Regim. bearbeitet l>re«den, Heinrich. 8^. 1 1 1 8. — Die 
Haaptwerke üb d. Jahr (Ha««el o. V itxthnm n. A.) «. o. K. II, N. 46* — 61. — > 16) R. Wald- 
möller, [£d. DaboeJ, An« d. Hem. e. PUntentochter. Dretd., Meiohold. 289 8. Rex.: Leipz. 
Zg. 1883, WiMenBch. ^1. No. 2, 8. 5 — 7. — 17) «. o. K. I. — 17*) H. Jakobi, Im 
•2ch«. Oberland t. Reforraationixeit. Rex.; Leipx. Zg. 1883, Wia«on«ch. Beil. 98, 8. 581—584. 

— 18) 0. Richter, Ein Brief Melxnchlhon« ; MVÜDreaden, Heft 4. — 19) H,erxog, 

E. Beitr. x. Refonnation«ge«chicbte ; Id. Freiberger Altertnmfr-T., Heft 19. — 20) U. Stein, 
Oe«cb. d. Lotberhaue«. Wittenberg, Herroxd. 45 S. Rex.: Leipz. Zg. 1883, WiMeii«cb. 
Beil. No. 89, 8. 529. — 21) E. Wexol, Katharina r. Bora« 6cbart«ort: ib. 71, 8. 421 
— 424. — 22) id., ZdUdorf, eine LathentÜtte in Sachten: ib. 70, 8. 413 — 417. — 23) H. 
Krojftig, Album d. eTangeliBch-latberiacben QeUtlicben im Königreich Sachten von d. Re- 
formationueit bi« x. Gegenwart. Dretdon, Ramming«cbe Bochbandl. IV, 601 8. Rez- : Leipz. 
Zg. 1883, Wit«en«ch. Beil. 65, 8. 388; NASächtO. 4, 8. 361 ff. — 24) H. Gebhardt, Thüring. 
Kircbengeecb., «einen Land«Ieoten eraihlt, Bd. 3. Gotha, P. A. Perthe«. 380 8. Roz. ; • 
NA6ach«G. 4, 3. 357—359; Leipx. Zg. 83, WU«en«ch. Beil. No. 54, 8. 322. — 25) X K. 
Kirchner, Adam Andrea a. d. Chemnitser Lycearo in d. ersten Hälfte d. 17. Jh.: MVChem- 
nitxG. Bd. 4. (1882/83). — 26) X^ol^ Pöachel, K. erzgebirg. Gelehrtenfamilie. K. Beitr. 
Eor Kaltnrge«ch. d. 17. Jh. Leipx., Grunow. XII, 180 8. Rex.: GBl 1884, 1045. — 
27) XHeine, Andrea« Reyber, Vf. de« gotbaUchen Scholmethoda«. Holxmindon. Progr. 
No. 615. — M. Heinxe, Leibnix. Rex.: Leipx. Zg. 1883, Wia«en«ch. Beil. 88, 8. 521 
— 526. — Bodemann, Leibnia* Plan einer Sox. d. Wi««. in Sachten, «. o. K. 11, N. 75. — 
29) R. Treitfchke, Kleine kaltnrgetchichtl. Scene: Leipz. Zg. 1883, Wittensch. Beil. 11, 

8. 61 S. 
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mitgeteilte Stelle nnd aach aof Beebsteins kurze üesebiebte des 1832 
za Meiningen gegründeten Henneberger altertnmsforscbendcn Vereines. 

Ans dem Gebiete der Knnstgesebiebte wäre einmal zu erwähnen 
das von Doebner*') aus dem Staatsarchive zu Hannover mitgeteilte Passions- 
spiel auf Job. Friedrich, dessen Verfasser, ein Obersaebse, das Los des ge- 
schlagenen EurfUrsten beklagt und Moritz mit Judas vergleicht; sodann die 
Geschichte der Silbermannseben Orgel in der katholischen Hofkirche zu 
Dresden, die von W. Rofsmann ’*) gegebene Lebensbeschreibung des Malers 
Reinhart, wobei besonders dessen Beziehungen zu Leipzig hervorgehoben sind. 
Letzterer Vf.**) tritt in einem andern Aufsatz II. Riegels Ansicht, dafs die 
Dresdener Museen 1726 durch die Veränfserung eines Teiles der Berliner 
Antikensammlnng an K. August II. entstanden seien, entgegen nnd weist ihren 
Ursprung im letzten Drittel des 16. Jh. nach. — Für die Baugeschiebte ist 
anlser Gurlitts’*) Ansatz, der sich auf Dresden beschränkt, der von Steche*’) 
beransgegebenen nnd mit einer trefflichen Abbildung geschmückten Besprechung 
der Begräbniskapelle der protestanüseben Albertiner nnd anderer mit ihr im 
Zusammenhänge stehender Monumentalbauten ans der 2. Hälfte des 16. Jh. 
zu gedenken. 

Auf das Gebiet der Kultur- nnd Wirtschaftsgeschichte hinüber 
leiten Biedermanns**) Mitteilungen über die ältere und neuere periodische 
Presse in Dresden nnd Alb. Kirchhoffs **) Nachrichten über das Leipziger 
Zeitungswesen. — Für den Historiker wie für den Nationalökonomen gleich 
brauchbar ist der erste Band von Schwctschkes*“) Gewerbegeschichtc 
der Stadt Halle von 1680 — 1880, die Zeit bis 1806, d. h. bis zur Einfüh- 
rung der Gewerbefreiheit, umfassend; vor allem steht hier die Geschichte der 
drei ältesten Gewerbe, der in einen königlichen nnd pfönnerschaftlichen Be- 
trieb geschiedenen Salzgewinnung, des Brauwesens nnd der Stärkebereitung im 
Vordergründe. — Kaum hier zu nennen ist Gradcls^’) Aufsatz 'Böhmen nnd 
Sachsen', da dieser eigentlich mehr Eger angeht, von welcher Stadt eine im 
Wettkampf mit dem Leipziger Handel entstandene 'Unterthanige Kurtzc Re- 
monstratio, Wegen der Markt und Stapel zu Eger’ mitgeteilt wird. — L. 
Bartsch**) zeigt in der zweiten Hälfte seiner Arbeit über sächsische 


30) R. Bechatoin, U. Hennehorgor altertomaforKhend« V. za MsiniBgon; ib. 28, 
iss — 167. — 31) K. Doebner, E. PauionHpiel aaf Karf. Job. Friodrich <1. GrobmUtigen: 
NASächz.Q. 4, 21S — 222. — 32) W. H., Gottfried Sübermuu» letzte Orgel: Leipz. Zg., 
WiMenkcb. Beil. No. iß, S. 17 — 20. 25 — 28. — 33) Dibeline, Gottfried Silbermznn: 
Mitt. d. Freiberger Altertmna-V. 1883, HfL 19. — 34) W. Rafamenn, D. Miler Reinhtrt u. 
Leipzig: Leipz. Zg., Wizaenzeh. Beil. No. 19, 8. 109. — 35) id., Z. Gezeb. d. Drezdeper 
Hnzeen: ib. 18, 8. lOl — 104. — 36) Gnriitt, Eine Quelle zar Bangezeb. üreadenz: 
HVGDrezden, BR. 4. — 87) R. Steche, Über einige Monamentalbzuton Saebzenz auz der 
2. Hälfle d. 16. Jb. (Mit einer Abbildung): NASäebzG. 4, S. 115 — 136. — 38) D. r. Bie- 
dermann, D. Drezdner periodizebe Prezze zeit ibrem Beginne biz jetzt: Leipz. Zg., Wizzenzoh. 
Beil. No. 56. 57. 58. 8.329—333. 3.37—339. 344—348. — 39) A. Kirchhoff, Z. zitezten 
* Gezeb. d Leipziger Zgzwesenz: AOBucbbandelz 8, 49 — 62. — id., Weilercz üb. d. Anfänge d. 
Leipziger Hezaltatalogz ; z. älteren Gezeb. d. kurz. Pririlegien gegen Naebdruck (u. d. aächz. 
Zenzur); zweiter Beitr. LeaefrSebto auz d. Akten d. kurfümtlicb -zächz, Buehorkoniniiazion zu 
Leipzig; ib. 8. 22—28. 28 — 49 (dazu Naebtr. 8.333). 62—122; inbaltl. Fort*. ». JIl. 1882, 
II, 98* — 99*. — 40) E- Seil wet ach ke, Z. Gewerbegezch. d. Stadt Halle v. 1680—1880. 
Bd. 1, 1680 — 1806. Erzter Teil: Salzwezen, Brauwezen, Stärkebereitung. Inaugnral-Diza. 
Halle, Gebaner-Sebwetzchke. V, 235 8. - 41) II. Ortdoi, Böhmen ii. 8«ch»en. Ein Beitr. 
*n d. Handel«* Q. Kommor^verhÜltnissen um d. Mitte d. 18. Jh.. MVQDB., Jg. 21, 8. 202 — 
311. — 42) L. Bartnch, Sach«. Kluiderordn. au« d. Zeit v. 1450—1750 (zweite Hiüfle). 
Frofp*. d. KeaUch. 1. 0. XiuaberK, C. 0. Schreiber. 4**. 40 S. 
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Sleiderordnnngcn auch fUr die Zeit 1620 — 1750, wie die Verbote ein Bild 
der Zeit und Tracht geben, wie sie bekannt gemacht, anfgcnommen, ihre Über- 
tretung bestraft und diese umgangen wurde. — AUerband Kleinigkeiten****^) 
sind namentlich aus Dresden **•*’) und Freiberg**) erörtert. 

Hessen.**) — Spärliche Ausbeute. Von der Neuansgabc der Pidoritschen 
Geschichte *<’) der Stadt Kassel erschienen nenn Lieferungen, und Ober die Lage 
der Stadt während der zweimaligen Belagerung durch die Alliierten im 7j. Kriege 
konnten an der Uand von Materialien des Marbnrger Archivs erwünschte Auf- 
schlüsse“) gegeben werden. — Im Nachlasse Gerlands,**) der 1850 Kom- 
mandant von Kassel war, haben sich Schriftstücke vorgefnnden, die sich ein- 
gehend mit dem damaligen Abschiedsgesuche des gesamten Offizier-Korps beschäf- 
tigen und jetzt an die Öffentlichkeit gelangt sind; dazu erzählt Göddaens**) 
24 charakteristische Anekdoten aus dem Leben des letzten hessischen Kurfürsten 
nnd gicbt Pfaff**) für das lx;ben ötkers, besonders seit 1859, wertvolle 
Nachrichten, indem er den noch nicht veröffentlichten Schlnfsband der Me- 
moiren des letzteren benutzen konnte. — Viel Glück hat man in Hessen 
mit interessanten Münzfnnden **) nnd versteht, dieselben geschickt historisch 
zu verwerten. Da der Freidigroder Fund unter 32 Silbermünzen 31 spanische 
aus der Zeit Philipps II. nnd eine ostfriesische von 1685 anfweist, dürfte 
er vielleicht znm Beweise dafür dienen, dafs die 1595 durch Hessen mar- 
schierenden spanisch -niederländischen Soldaten hier vorbeizogen; der zweite 
Fund unter der Kirebhofsmaner des Dorfes Hebel bei Homberg in Nieder- 
Hessen giebt in seinen 325 SilbermOnzen eine interessante Übersicht der 
kleinen Münzen vom 15. — 17. Jh.; die bei Banmbacb gefundenen meist 
brannschweig - lünebnrgischen Münzen gehören nnr den Jahren 1620 nnd 
1621 an. 


4.3) F. A. P.ock.rt, Die |*er. q. Tollk. JohannUIt^e xo d. drei Schwertern o. Aiitria 
xnr grUnenden Raute iro Orient in Dreeden 1738 — 1882. £. Beitr. s. Oesch. d. Preimaurerei 
in Dresden u. Sachten. Leips., Bruno Zechel. IX, 277 S. — 44) Th. Dittel, Kurier 
Vortchla^; xur Sicherung der Wildbabn (16S3): Z. fUr Museologe n. Antiquitatenkde. 1883, 
No. 9, 8. 67. — 4o) H. Botcb, K. Liebeebrief aut alter Zeit: Leips. Zg., WiMenach. Beil. 
No. btf S. 309 f. — 46) K- Koberstein, D. Dreedner Chaisenträger: Daheim 1883, No. 
26. — 47) Hantisch, D. Spiegelschleife Dresden: HVDresdenQ., Hft 4. — 0. Rich- 
ter, Kleine Mitt. 2. Über e. Fehde d. Schneidergosellen mit d. Kreuxschule 1535: ib. — > 
id., Dresdner Strafsensaenen vom Jahre 1552: ib. — Ueltxer, £. Ordn. f&r d. Alumnat d. 
Kreuxschule aus d. zweiten Hälfte d. 16. Jh.: ib. — id-, Üb. dnmatische AuffiUmingen an d. 
Kreuxschule, (Nachtr.): ib. — Widemann, AU- Dresden u. dessen Brand im J. 1685: ib. 

— 48) Hingst u. Oerlach, K. Freiberger Steuerregister aus d. J. 1546: MAltVFreiberg 
i/S., Hft. 19. — Gerlach, Bilder aus Preibeigs Vergangenheit (1. Abbildung u. Beschrei- 
bung d. Freiberger Trinkstube vom J. 1515: ib. — 49) Webrhan, Schlacht bei bess. 
Oldendorf, •. o. K. U, N. 10. — 50) F. C. Th. Piderit, Oesch. d. Haupt- u. Resideni- 
ntadt Kassel. 2. Aufl. m. vielen (lith.) 111., hreg. v. J. C. C. Hoffmeister in 11 Lief, (ä 
M. 1,00.) Kassel, Klaunig. 1882. 528 8. — 51) Hugo Brunner, Rassel im siebenjähr. 
Khogo. K. Beitr. x. Oesch. d. Stadt. Kassel, E. Hilhn. Rex. : HZ. 52, Hft 3, S. 526. — 
52) 0. Gerland, D. Abschiedsgesuch d. kurhets. Offixiere i. Oktober 1850. Aus gloicbzeit. 
Quellen dargestellt. Kasse), Friedr. Scheel; Leipz., Friedr. Förster. Rex.: HZ. 52, S. 527, 

— 53) E. V. GSddaens, Aas d. Leben d. Kurftirsten Friedrich Wilhelm v. Hessen • Kassel. 
Kassel, Klaunig. Rez.: HZ. 52, 8.527. — 54) A. Pfaff, Z. Erinnerung an Friedr. Oetker. 
Gotha, F A. Perthes. Rex.: HZ. 62, S. 528. Vgl. o. K. V, N. 14. — 55) W. Stern, Drei 
neuere Münifundo in Hessen: ZVHossGL. NF. 10, S. XCI^CI. 
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F. Otto. 

Mitteli’heiii. 

Nassau. — Von den Archiven des Landes ist selbstverständlich das Steats- 
archiv zn Wiesbaden ') das bedentendstc ; es besitzt zwar eine grofse Anzahl 
von Urkunden, darunter viele ans säkularisierten Klöstern, aber wenig Hdss. 
nicht archivalischer Natur; auTser demselben finden sich Sammlungen von 
Arcbivalien und Hdss. auf der königlichen Landesbibliotbek zu Wiesbaden 
und bei dem Verein fär nassanische Altertumskunde und Geschichtsforschung; 
die Archive der Städte Wiesbaden, Limburg, Lorch n. a. sowie die Privat- 
archive einiger adlichen Häuser sind im ganzen nicht sehr umfangreich. — 
Eine der wichtigsten Erwerbsquellen von Nassau sind die mineralischen 
Schätze des Landes, namentlich die Mineralwasser und Bäder; kein Wunder, 
dafs über diese sich allmählich eine reiche Litteratnr gebildet hat; die Zu- 
sammenstellung derselben*) ergiebt anlser 176 Schriften allgemeinen Inhalts 
656 Nummern über die einzelnen Orte mit Mineralquellen, deren 74 anfge- 
führt sind; unter ihnen ist Wiesbaden mit 146 Nummern, Ems mit 141, 
Schwalbach mit 133 verzeichnet; auf sie folgen Soden mit 31, Selters mit 42 
Nummern. — Die Zusammensetzung und der Verbleib der akademischen 
Bibliothek zu Herbom bat eine erneute Besprechung gefunden.’) 

In populärer Weise sind die Biographien hervorragender reformierter 
Fürsten und Fürstinnen von Nassau behandelt.*) — Th. Schüler’) hat 
seine populären Aufsätze über Wiesbaden fortgesetzt, sodann auch andere Orte 
von Nassau in gleicher Weise zu behandeln begonnen und dadurch das inter- 
esse für die Ortsgeschichte in weiteren Kreisen belebt. — Eine Reihe von 
kleineren Notizen und Mitteilungen bringt Beiträge zur Kultur- und Rechts- 
geschichte; wir heben darans hervor die Ordnung des Hofstaates der ver- 
witweten Landgräfin Anna Elisabeth zu Branbach vom J. 1584,’) eine Elt- 
viller Fenerordnnng,^ eine Büdesheimer Gerichtskostenrecbnnng ’) von 1617 
(112 fl. 11 all 2 Pf.), zwei Weistümer von Ober- und Niederlahnstein von 


1) W. Sinor n. F. Otto, (D. Archive in NaMsn): WZ. 2, S. 319 — 322. Vgl. JB. 
1881, III, 8.96. — 2) Ant. v. d. Linde, D. Nauaaer Bmnnenlitterator d. Kön. Landoabibl. 
za Wioab. Wieih., J. F. Bergmann, gr. 8°. 102 S. Rez.: Petaoldtn Anz. 1883, 8.324. — 3) >‘l'. 
1). akad. Bibi, zn Herbom: Rhein. Kur. 1883, Xo. 296; retzoldtn Anz. 1884, No. 1/2, S. 
23 — 27 a. 60 — 61. — 4) F. W. Cuno, Oedäebtniabach dtach. FUralen n. Fiiratinnen reromi. 
Bekonntn. (a. u. K. XV,2, N. 11) 3. u. 4. Lfg., S. 56 — 145. 190 — 218. Beapricht aua d. Haaae 
Naaeaa-Oillonbarg: Job. d. .<ilt., Georg d. .\lt., Ludv. Heinz., Heinz.: Wilh. n. Cbriatian; aua N.- 
Biegen: Job. d. Mittl., Job. Moritz, Wilh. Mor., Friedr. Wilh. Adolf u. Friodr. Wilb- ; aua N.- 
Hadamar: d. Gräfin Ursula; aua N.-Diez: Ernst Kasim., Heinz. Kaaim., Wilh. Friedr. n. seine 
Gern., Heinz. Kaaim. II.; von N.-Oranien: Job. Wilh. Friso, Wilh. IV., Karl Heinz. Friao, 
Wilh. Batavus, Wilh. Friedr.; von N.-Weilburg: d. Fünün Karoline, Fürat Friedr. W'ilh., 
Herz. Wilh. u. Adolf; ferner Graf Peter v. Holzappel, Fürstin Elia. Charl. u. d. Solmser. — 
f>) Th. Schüler, Bilder aus d. Vergangenheit u. s. w.: Wieabad.Tagbl. in verseb. Nummern. 
— 6)v. Weech, Hofhaltung d. Landgräfin Anna El. zu Branbach: ZGORh. 36, S. 150 — 152. 
163—166. — 7) F. W. E. Roth, Eltvillor Feuerordnung : KBGV. 31, S. 41—46 —8) id., 
Rüdtshaimar Gerichtakoatenrechnung: ib. 8. 20 — 21. 
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1663 und 1631.^) — Einige gleichzeitige Mitteilungen betreffen den Über- 
fall von Schlangeubad durch eine französische Streif^tei im J. 1709.'°) 

Eine rühmliche Stelle unter den Porzellanfabriken ' ') nahm die zu Höchst 
am Main ein, 1720 — 1796; die Steingntfabrikation im sog. Kannenbäcker- 
land (in Wied -Selters und bei Montabaur) war schon im Mittelalter ganz 
erheblich, an 30 Orte besafsen Fabriken; heute sind die ansehnlichsten za 
Höhr und Grenzhansen; die 1643 erlassenen Satzungen galten bis znm Ver- 
fall des Industriezweiges; die Zunft löste sich 1804 auf, doch hat das Ge- 
werbe heute wieder grofsen Anf^hwnng genommen. Auch in Flörsheim, 
Wiesbaden n. s. w. wnrde Steingut verfertigt, weniger Glas. — Nicht blofs 
volkswirtschaftlich, sondern anch fUr den Historiker belehrend sind die Zn- 
stände der fUnf Dorfgemeinden anf dem hohen Tannas: Seelenberg, Ober- und 
Niederreifenberg, Schmitten und Amoldshain, '*) welche vordem den Herren 
von Reifenberg, dann den von Hassenheim und seit 1806 zn dem Herzogtum 
Nassau gehörten. Diese Gemeinden leben unter den ungünstigsten Verhält- 
nissen; das Klima ist rauh, der Boden nicht sehr fruchtbar und dazn meist 
in fremder Hand, die Kommunikation erschwert dnreh die Lage. Die Be- 
wohner leben daher meist von der Nagclscbmiederei, freilich ohne dadurch 
ihre Lage erheblich gebessert zu haben, ja sogar ohne die Aassicht, auf die 
Dauer mit der fortgeschrittenen Indnstrie gleichen Schritt halten zu können. 
Trotzdem hat die Sittlichkeit der Bevölkerung sich von vielen Schäden der 
Zeit freigehaltcn. 

Nachdem die nassauische Volksschule >°) durch das Edikt vom 24. März 
1807 als eine christlich-simultane eingerichtet nnd in den folgenden Jahren 
in gleichem Sinne weiter fortgebildet nnd erhalten worden war, wobei sich 
gegen ihre Grundlagen nirgends Widersprach erhob, ja diese Gestaltung als 
die einzig mögliche and segensreiche für das nengebildete Herzogtum sich 
immer mehr erwies, begann eine planmäfsige Bekämpfung derselben in dem An- 
fang der vierziger Jahre, als P. Blum Bischof von Limburg geworden war 
(1842 — 1884). Die Forderungen der allmählich stärker gewordenen und noch 
immer mehr erstarkenden kath. Opposition waren im allgemeinen und iu ein- 
zelnen Fällen die bekannten, durch welche die katholische Kirche den all- 
einigen Einflnfs anf die Erziehung ihrer Jugend in die Hand bekommen will. 
Es spiegelt sich hier im kleinen die Entwickelung ab, welche ganz Deutsch- 
land in Bewegung setzte. Einzelne Punkte erfuhren wohl eine Abänderung 


9) J. Bonit) Aas d. Oberlahnttoinor GohehUbneh v. 1668: Rh^a» It 8. 92>->94. — 
G. Zülch, Woistam aas Niederlahnstein : ib. S. 84. ~~ ICH F. W. £. Roth, D. Üborfall 
in SchUngenbad (1709): ib. 8. 53 — 55. — A. Qenth, D. überfall in Schlangenbad (1709): 
ib. S. 74. — 11) A. Demmin, Koramilutudd. 2. Folge. Das Porzellan, deesen Erfindang, 
Ziibereit. q. goacbichtl. Kntwick. 3. Das Steingut, doesen Zubereit., Charakter a. goseb. Ent> 
wick. 4. Das Glas, dcMCn Geschichte n. Werkweise. Glasmoeaik q. Glasmalerei u. dgl. mehr. 
M. 3 (cingodr.) Abb. 5. Cnglasierto Tongobilde [Terracotten]; Stuckatur- u. Zimmerbildnereien 
(tn. eingMr. Holzschnitten). 6. Schmelze auf Metall. Spatel od. Ooldacbmiede - Schmelze. 
Pinsel* od. Malerscbmelcc. Leipz-, Thomas, (compl. 1 — 6: M. 17,00). F6r unser Gebiet: 
Folge 2, S. 29—32; 3, S- 18 — 27; 4, S. 38—39. — 12) G. Schnapper- Arndt. Fünf 
Dorfgemeinden auf d. hohen Taunus, eine ■oiial-statistische Untersuchung über Kleinbauertum. 
Haofpindtistrie u. Volksleben. Mit 4 Steintafoln u. mehreren in d. Text gedruckten Figuren: 
Schmollers Staats- u. soziaiwiss. Forsch.. Bd. 4. Hfl. 2. (Leipz.. Duncker & Humblot) Xlll, 
322 8. Rez.: t. Stieda: DLZ. 1883, S. 754; t. Meitzen: ib. 1884, 8.666. — 18) C. Q. 
Firnhaber, D. nassauische SimultanTolkascbule, ihre Entstehung, gesetzliche Grundlage u. 
Bewähnmg, nebst einer Gesch. d. alten nass. Volksschule. 11. Wiesbaden, Kunses Nach- 
folger. 484 S. Vgl. namenÜ. S. 325—420; vgl, JB. 1881, Ul, 97. 


Digitized by Google 



m,io6 


XIV. V. Otto: Mittelrliein 


in dem uassanischen Schuledikt, doch die Grundlagen sind bis jetzt erhalten 
worden. — Zum Schluaac sei noch erwähnt, dafs die Geschichte des Nieder- 
walddenkmals ihre Darstellung gefunden bat: die Idee zu demselben wurde 
von einer patriotischen Gesellschaft in Monster gefafst, von dem Knrdirektor 
F. Hey’l“) zu Wiesbaden auf die rechte Bahn geleitet und durch die Be- 
mühungen des Oberpräsidenten Grafen Eulenburg und des Landesdirektors 
Sartorius glücklich zu Ende geführt. 

Grofsherz. Hessen.“*) — Die Bibliothek des historischen Vereins im 
Grofsherz. Hessen-Darmstadt umfafst 2447 Druckwerke, unter welchen natür- 
lich H.-Darmstadt am zahlreichsten vertreten ist, und 92 Hdss. i***) — Eine alte 
Mainzer Hausinschritt vom Unmut bei Reichtum und Mut bei Armut teilt 
Widmann mit“) — Das Kloster Rupertsberg bei Bingen hatte im 30j. 
Kriege durch die Schweden viel zu leiden, namentlich wurde es scbliefslich 
am 19. Mai 1632 in Brand gesteckt und durch Feuer zerstört; dies traurige 
Ereignis erzählt ein Aktenstück, welches der Bruder der damaligen Äbtissin, 
Casp. Lerch von Diemstein, am 2. August 1632 verfafst hat.“) — Die Ge- 
schichte der Mainzer Archive im Jahre 1792, die hlUchtung vor den Fran- 
zosen, zeichnete der Archivrat J. B. Kissel auf: sie werden zuerst über Bonn 
und Köln nach Amheim und Amsterdam, im J. 1793 nach Aschaffenbnrg ver- 
bracht*^ — Die Geschichte der Belagerang von Mainz im Jahre 1793*“) 
ist namentlich, was die politischen Vorgänge betrifft, noch wenig aufgeklärt. 
Die Bürger von Mainz waren durchaus nicht alle Anhänger der sog. Clnbisten, 
und insbesondere scheute sich der Kaufmann Daniel Dumont, ein besonnener 
und gerader Mann, hinter welchem ein grofser Teil der Mainzer stand, nicht, dem 
General Cnstiue entgegenzutreteu, so dafs er am 23. Februar aus der Stadt 
ausgewiesen wurde. Er begab sich zu der kurfürstlichen Regierung und 
wurde von ihr und dann auch dem Grafen Kalkreuth als Ratgeber benutzt, 
wo mau Aufschlüsse über Mainzer Verhältnisse bedurfte. Mehrere erhaltene 
Briefe geben Nachricht über seine bei dieser Gelegenheit entfaltete Thätig- 
keit, die jedoch nicht die gewünschte Berücksichtigung fand. — Ein Beitrag 
zur Schilderung der Zeiten, welche wir gewöhnlich von der erhebenden und 
erfrenlichen Seite betrachten, die aber auch grofse Leiden mit sich führten, 
ist die Beschreibung der schrecklicbcn Zustände, welche der Krieg im Jahre 
1813 und 1814 mit sich brachte, und die in einer Stadt wie Mainz besonders 
zu tage traten. **) Es liegen haarsträubende Berichte darüber vor; wieviele 
Soldaten, wieviele aus den andern Ständen starben, ist gar nicht festzustelleu ; 
nach dem Friedensschlufs zogen 17 000 Franzosen ab, 23 000 blieben in den 
Lsniaretben zurück; ans dem Civilstand starb in 6 Monaten */s der Be- 


14) F. Uejr'l, D. Uonkmal auf d. Niederwald : GartODlaal>o 1883, S. SIS — 619. 635 — 638, 
14*) Ileyl, Lalhorbibl. v. W^orni., b. o. K. 1, N. 6*; KriogBarlikel b. o. K. 11, N. 19; Bacb- 
maen, Landgraf Friedr., UUeh. r. Brefflau B. oK.X. — ^F. Dieffonbach, I). OrorBheragt. 
UeMBOn in Vergangenb. u. Gogonw. M. xablr. 111. in üolzBohn. u. StablBt. 2. Aull., Heft 1 — 17 
(i 0,60 M.) llamintadt, Hoffimanii. S. 1 — 400. (Oeogr. n. biB(., populär.) — 14**) G. Nick, 
Vorscichn. d. Druckwerke u. Hd... d. Bibi. de. ÜV. f. d. Grofab. ilesBen, auf Grund de. Endo 
1882 Torbandonon BeatandoB bearb. DarniBtadt (Klingelbbffer). VUl, 207 8. (M. 2,fiO.) 

ln d. folg. jj. Bind Nacbtxr. erBcbionen. — K>) 8. Widmann, Alto Mainzer HausinBchrifl: 
ZGVMaiiu 3, Heft 2/3, 8. 312. — 16) I‘. Bruder, D. Zoritörnng d. Kl. Ruportaberg durch d. 
Sobweden 1632. Nach bdzB. Nacbrr.: ib. S. 283 — 294. — 17) W. Velke, Z. OeBcb. d, 
Mainzer Archire: KBGV. 31, 8.5 — 6. — Über H. Httffer, Heaaen-DarmBt. auf d. RsBtattar 
KongrofB, b. d. allg. Geach. — 17*) K. 0. Bockenbeimer, Boitrr. a. Qesch. d.|Stadt Mainz. 6. 
D. Belagerung r. 1793. Briefe u. AktenztUcke Mainz, Diemer. lU, 59 S. — 18) A. Werner, 
D. TyphuB in Mainz u. Torgau in d. Jahren 1813 u. 1814: ZGVMainz S, B. 2/3, 8.322 — 351. 
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völkerung weg. — Wenig erfreulich ist das Bild, welches die Mainzer Stadt- 
bibliothek '*“) infolge der französischen Milswirtschafl darbot, nnd erst in den 
letzten Jahren waltet über ihr ein besserer Stern. 

Cber das hessische Dorf Winnerod bei Giessen hatte die Vogtei das Ge- 
schlecht derer von Windhansen und nach deren Anssterben 1612 die 
V. Baseck; über die rechtlichen Verhältnisse geben 13 Urkunden, meist ans 
dem 16. Jh., Änfschlufs; das Tat rimouialgcricbt wurde 1822, der alte Zustand 
der Hintersassen erst 1821 durch die nene Gemeindeordnung aufgehoben. 

— Joh. Balth. Schuppius*“) war zu Giessen geboren nnd wurde am 29. März 
1610 getauft ; sein Vater war ein angesehener Bürger, welcher, wie sein Grots- 
vater, öfters städtische Ämter, zweimal das des Bürgermeisters bekleidete. Nach- 
dem er 1625—1628 in Marburg studiert batte, machte er zweimal gröfsere 
Reisen zu seiner Ansbildung nnd erhielt 1635 eine Professor der Geschichte 
und Eloqnenz an der Universität zu Marburg, wo er schon vor der zweiten 
Reise Vorlesungen gehalten hatte. Ober seine Thätigkeit zu Marburg liegen 
noch fünf Aktenstücke vor, welche nunmehr veröffentlicht werden. Im Jahre 
1645 oder 1646 verliefs er Marburg.*') 

Der unglückliche Dichter Hölderlin hielt sich zweimal längere Zeit in 
Homburg bei seinem Freündc Sinclair auf, 1798 — 1800 nnd 1804 — 1806. 
Zum Andenken daran bat der Verein für Geschichte und Altertumskunde 
daselbst am 28. Juli 1883 ein Denkmal errichtet. Das bei dieser Gelegen- 
heit aosgegebene Schriftchen **; enthält im Vorwort eine Erinnerung an den 
Bibliothekar J. G. Hamei (1811 — 1872), die Beschreibung des Denkmals 
und die Einweihungsredc des Prof. J. G. Fischer von Stuttgart sowie Mit- 
teilungen über Hölderlins Aufenthalt zu Homburg, dabei auch mehrere ongc- 
dmekte Briefe H.s. — Ein Denkmal der Verehrung nnd des Dankes sind 
die Mitteilungen ans dem Leben und den Briefen der zu frühe verstorbenen 
Grofsherzogin Alice von Hessen.**) 

Frankfurt.**) — Eine auch wifsenschaftlich wertvolle Sammlung frank- 
furter Drucke des 16. Jh., namentlich Egcnolfr, Feyerabends n. a., enthält 
ein antiquarischer Katalog von Völeker (zusammen 201 Nummern). *•’’) — Es 
dauerte lange, bis Fürst v. Thurn und Taxis das Postwesen zu Frankfurt 
in seine Hand bekam.**) Städtische Boten gab es schon 1385; später laufen 
auch Posten der benachbarten Fürsten durch Frankfurt; 1516 wurde die 
taxisebe Post zwischen Wien nnd Brüssel eingerichtet, aber erst der Energie 
nnd Umsicht des taxischen Postmeisters Joh. v. d. Birgh (1615 — 1627 nnd 
1631 — 1634) gelang es, das taxischc Postwesen in Frankfurt zu befestigen 


18*) [(W.) Vslkeji Zawichi-Verzeichniii der Stadt-Bibliothek tu Maina in den Jahren 
1881 u. 1882. Mainz, t. Zabern. VUl, 88 S. Vgl. PetaholdU Ana. 1883, S. 191 — 192. — 
19) Rözehen, Urkk. Ton Winnerod: JH(jV6ief»en 3,8.82 — 100. — 20) 0. Bindewald, 
urkl. Beitrr. zur Lebenageach. Joh. Balth. Schuppia»': ib. S. 101 — 112. — 8. aacb: K. E. Bloch, 
Job. Baltb. SchuppioK, im JB. d. kgl. Realichule, Vorachulo a. £lia.-Scbu!e zu Berlin. — 
21) XKlowitz, Bin Brief d. Landgrafen hViedr. z. H. •Homburg an Droft Braun»; ib. 
S. 113 — 114. (15. Okt. .1796, sucht B. im Dienst feeUuhalten.) — 22) K. Relchner, Fr. 
Hölderlin in seinen Beziohungon zu Homburg t. d. U. nach d. hinterlaasenon Vorarbeiten de« 
Bibi J. 0. Hamol. Homburg, Sebudt KJ. 8”. 40 S. (=: UVQHomburg.) — 23) Alice, 

Grufsherz. t. Hessen u. bei Rhein, Prinaoasin von Grofsbritaonion u. Irland. Mitteil, aus 
ihrem Leben u. aus ihren Briefen. Mit 2 Porträts in Stahlstich. Darmstadt, Bergstrasser. 
VII, 431 S. — 24) Ko lehn er, Lutherdrucko d. Stadtbibl., s. o. K. I, N. 6. — 25) Ver- 
zeichnis d. antiquar. Lagers v. K. Th. Volekor. Frankfurt, p. 1~21, von p. 21 — 30 
Drucke des 17. Jh. Vgl. JR 1881, 111, 98. — 26) B. Faulhabor, Gesch- der Post in 
Frankfurt a/M. nach archival. Quellen mit Abbild.: (« AFrankfG., Bd. 10). Frankfurt, K. 
Tk. Völeker. gr. 8*. 256 8. 
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uud za erweitern: er führte feste Taxen ein, neue Kurse, gedrackte Ordnangen; 
in Verbindnng damit entstehen 1611) das spätere Frankfürter Jonmal und 1617 
die sp. O.-Postamtszeitnng. Da jedoch die Stadt ihr Botenwesen nicht ganz 
anfgiebt, so erfolgen zahlreiche Streitigkeiten, bis im Jahre 1749 der Rat 
sdne Post an Taxis verkauft; daneben bestanden indessen die Posthöfe fremder 
Fürsten fort, und erst die Errichtnng des Primatiseben Staates verschaffte 
jenem den Alleinbesitz der Post, welchen er in die folgende Zeit des deut- 
schen Bandes hinüberrettete und behauptete bis zum Jahre 1867. — In 
Friedberg batte Taxis eine Post im Jahre 1645 errichtet und den Job. Helwig 
zum Postverwaller ernannt.*'') 

Die Verdienste G. F. W. Grossmanns um die deutsche Bühne sind an- 
erkannt. Bei seiner Anwesenheit in Frankfurt a./M., fand er Zutritt im 
Gocthischen Hause, und aus diesem Verkehr erwuchs eine Korrespondenz 
zwischen der Frau Rat Goethe und Grossmann 1777 — 1793 (elf Briefe); die- 
selben sind wichtig zur näheren Kenntnis der persönlichen Verhältnisse und 
des geistigen Lebens jener Zeit.**) — Ein Nachruf an den im Jahre 1881 
verstorbenen A. Ravenstein beleuchtet seine Verdienste um Kartographie und 
um das Tnrnwesen. **) 

Mosel-Rhein.***) — Alex. Denn, geb. 1643, trat 1662 in das Kl. S. 
Maximin Bened.-O. zu Trier und war von 1680 bis 1698 Abt desselben, 
als welcher er das von den Franzosen zerstörte Kloster wieder in einen bes- 
seren Zustand versetzte. Er binterliefs drei Schriften über die Leiden 
des KI. S. Maximin und S. Paulin, sowie ein Tagebuch über die Belagerung 
von Trier 1673. Dieselben sind schon mehrfach benutzt, das Excid. S. Paul, 
zuletzt in deutscher Übersetzung veröffentlicht; das excid. S. Maximini ist 
jetzt in der Ursprache mitgeteilt.*®) 

Schliefslich erwähnen wir die Männer unseres Gebiets, welche in gröfseren 
Sammelwerken*' **) Beachtung gefunden haben. 

27) R. Schäfer, Z. (io«ch. d. KaiNCtl. PootanstaU zu Frirdter);: Hoas. Quart. Bl. 1883, 
H. 1/S, .S. II — 13. — 28) Amal. Sohr, Illach. BUhnenloben im vorigen Jh.: NLauiitz. 
Mag. 59, 11, S. 270 — 281. — 29) G. Haut, A. Kavenatein, a. Leben u. Wirken, mit Be- 
nutanng d. ron ihm binterlaaaenen Au&eichnnngen geachilderl : J B. d. Frankf. Tannuakluba, 
S. 105—122. — 29*) X8. Sinemua, U. KeformaUon o. Gegenreform, in d. ehemal. Herrach. 
Breiaig am Rhein. E. Bcitr. z. Geach. der evang. Kirche in d. Rhoinlanden. M. Vorwort v. 
W. K rafft. Barmen, Klein. IV, 108 S., m. 1 eingedr. Holzachn. n. 1 Lichtdr. (M. 2,00.) 
(GehSrt zu d. populären Sammlung mit dom Zweck, dai proteatant. Bewnfstaein zu atärken ; int 
mir leider nicht näher bekannt geworden.) — 30) P. Ph. Diel, ezmdium vere horribilo 
Abbatiae S. Maximini prope Troveroa conacr. ab ocnlari teate AI. Henn, pjnad. coenob. Relig. 
et poatea abbato: StMÜlO. ä, II, S. 138 — li9. 374 — 382. — XGanonic. de Lorenzi, Ber. 
an d. apoatol. Stuhl, betr. d. Zuatand d. Erxatifla Trier von 1694: Gbll. f. d. rhein. Biah 1, 
8. 13 — 18. 55—60. 78—82. — 31) ln ADB. 17. 18 aind behandolt: J. Ph. KraU, Graf zu 
Scharfenatein (f 1635), G. M. Krana, Maler n. Kupferatecher (1737 — 1806), M. Krantheimer, 
katholiacher Ooiatlicher (1790 — 1869), J. Ph. Kre^, Schulmann (1771 — 1850), G. L. Kriegk, 
Geachichtaachreiber (1805 — 1878), Hartm. v. Kronberg (f 1549), A. n. K. J. H. v. Kruae 
(1779 — 1848 u. 1737—1806), H. Küchlor, verdienter Arzt (1811 — 1873), E. J. Külp, Mathe- 
maUker (1801—1862), J. Chr. Lange, Theologe (1669—1756), G. H. v. Langadortf (1774— 
1852), J. W. Langadorf (1746 — 1827), E. Freih. Langwerth v. Simmem, General (1757 — 1808), 

G. M. F. V La Roche (t 1788), Sophie v. La Roche (1731—1807), J. C. v. Laaanli (1781 
bia 1848), B. Latomua (1498—1574), J. Latoniua (1524—1600), A. Lennig (1803—1866), 

H. V. V. Loonhardi (1809—1875), A. A. v. Loraner (1662—1732), J. P. B. v. Linde 
(1797 — 1870), F. V. Lindelof (1794 — 1882) u. a. — 32) In Krach ii. Gruben Encjklopädie 
2, 33: S. 290 — 306 aind behandelt: D. Flinten Karl Auguat n. Karl Chriatian v. Naaaau- 
Weilburg, Karl n. Karl Wilhelm v. N.-Uaingen, Karl Ludwig v. N. -Saarbrücken, aämtlich 
V. K. Bchwarta. 
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XV. 

Sudwest- Deutschland. 

1 . 


A. Hollaender. 

ELsal's- Lotkring<^ii. 

Allgemeines — Deatsche Kaiser and Könige sind einandfUnfzigmal in 
Kolmar gewesen. Friedrich III., .Ma.'riinilian I. und Ferdinand I. waren da- 
selbst in den Jahren 1442 I5C2 neunmal. Der Finzug bez. Aufenthalt der 
letzteren in der Stadt wird nach Urkk. des Kolmarer Stadtarchivs behandelt. ') 
— Das reiche Material des ersten Bandes der ‘politischen Korrespoudenz der 
Stadt Strafsbarg im Zeitaltej’ der Reformation’ *•) hat neben Karlsruher Akten 
die Unterlage zu einer eiugchenden Beleuchtung des Bauernkrieges im Elsafs 
und den angränzeuden Gebieten im Jahre 1525 und vor allem der damaligen 
Politik Strafsburgs gewährt, die eine durchaus vermittelnde war. Die ein- 
flufsreicbe Stellung, die die Stadt in den folgenden Dcccnnicn einnahm, hatte 
sie grofsentcils ihrer besonnenen und dabei kraftvollen Haltung während jener 
Volksbewegung zu verdanken.*) — Die 350j. Todesfeier Zwinglis hat eine 
Schrift hervorgemfen, die zumeist nach ungedmekten Strafsburger und Züricher 
Urkunden die Beurteilung des Todes des Schweizer Reformators durch seine 
Zeitgenossen, u. a. auch seitens der Strafsburger, uns vor Augen führt. *) — 
Die Behandlung einer Episode des elsässischen Bauernkrieges^) ist ebenso 
eine blofse Popnlarisicrung, wie die kurzen Mitteilungen über den ersten Be- 
such der Stadt Metz durch Karl V. im J. 1541.*) — Aktenmäfsig ist hin- 
gegen die ausfübrlicbe Schilderung des Einfalls deutscher Reiter unter dem 
Grafen Dohna in den letzten Monaten des Jahres 1587 in Lothringen und der 
Champagne, der als Repressalie die Plünderung und Verwüstung der Grafschaft 
Mömpelgard durch lothringische Banden unter dem Marquis de Pont Anfang 
des Jahres 1588 herbeifuhrte, da die Fürsten dieses Landes aus dem Hanse 
Würtemberg durch die den Hugenotten stets bereitwillig gewährte Hülfe den 
unversöhnlichen Hafs der Guisc sich zugezogen hatten. Ein stattlicher Band 
Urkunden ist dem Werke beigegeben.*) 

Auch in diesem Jahre wird aus dem Kolmarer Archive Material zur Ge- 
schichte des 30 j. Krieges, und zwar zum Jahre 1644, verOffentlichL *) — 
Allerhand merkwürdige Abenteuer ans dem Leben des Herzogs Karl IV. von 


1) K. Albrocht, Könige in Kolraar, •. o. Abt 11, K. IX, N. 18. ~ 1*) JB. 1882, 
lli, 1’. — 2) X. Hartfelder, Strafib. während d. Bauemkriegoa 1525: FDO. 23, S. 221 
bii 285. — A. KrichBOD, ZwingUa Tod, a. o. K. 1, N. 60. 43 S. — 4) La gnerre 
d. pajaana et la bataille de Scherwiller en 1523: RN. d'Alaaoe-Lorraine 3, S. 137 — 143. 
(AnonymO ~ Le premiire riaite de remporeor Charlea Quint 5 Meta: ib. 8. 154-^158. 
(Anonjm.) ^ 6) A. Toetej, L. Allemandi en France et rinTaaion du comU de Montb4Uard. 
par t Lotraina. 1587/1588. Paria, Champion. Hontb^liard, Barbier. 2 vol. 364 et 401 S. 
— 7) X. Moaamann, Mat^riaux pour aerrir k l’hiat de la gaerre de trente ana: K. d'Alaaee 
12 , 3 . 391 ^ 03 . 
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Lothringen, der 1624 die Regierung antrat, werden zasammengestellt. *) — Ein 
in der Baseler Bibliothek vorhandenes hdsl. Gedicht vom Jahre 1743 wird als 
ein Ansdrnck der während des österreichischen Erbfolgekrieges im Eisais herr- 
schenden französischen Gesinnnng angeführt — In die französische Revolution 
fallen die Erlebnisse des als Schriftsteller, Prediger nnd Professor bekannten 
Strafsburger Pfarrers Dr. Blessig (1747/1816), der wahrend der Schreckens- 
zeit als politisch Verdächtiger neben vielen anderen Leidensgefährten längere 
Zeit in Strafsbarg eingekerkert*®) war, sowie die Aufzeichnungen des Pfarrers 
Gerold zu Boofzheim, der im Juli 1794 verhaftet und mit zahlreichen anderen 
Geistlichen aller Konfessionen als Sittenverderber und Vaterlandsverräter nach 
Besan^on ins Gefängnis abgefOhrt wurde. * ’) — Eine Schilderung der Belagerung 
Beiforts im letzten Kriege ist ein Panegyrikus auf den Verteidiger dieser 
Festung, den Obersten Denfert. Der Vf. ist neben seinem Dentschenhafs ein 
erbitterter Gegner des Kapoleonischcn Regime; der Verrat Bazaines gilt ihm 
fUr ausgemacht. Ein Anhang giebt eine Übenicbl Uber die Schriften, die 
die Belagerung bisher behandelt haben *') 

Als eine Zusammenfassung seiner drei früher erschienenen historischen 
Karten, und zwar der des Elsasses in den Jj. 1648 und 1789, der Lothringens 
im J. 1766, hat Kirchner jetzt eine, im Mafsstabe von 1 : 150000 ans- 
gefUiirte, Wandkarte des Reichlandes herausgegeben, die die territoriale Ge- 
staltung desselben in den Jj. 1648—1789 erkennen läfst. Eine Nebenkarte 
im Mafstabe von 1 : 450 000 zeigt Elsafs-Lotbringen mit seiner gegenwärtigen 
Einteilung nnd Sprachgrenze. *’) 

Biographisches. **) — Zu einem früher veröffentlichten Verzeichnisse 
höherer französischer Offiziere, die ans dem Eisasse stammten, wird uns eine 
Ergänzung gegeben. '^) — Die Thätigkcit des M. d’Angcrvilliers, Intendanten des 
Elsasses in den Jj. 1716/1724, wird nach seiner Korrespondenz mit dem 
Versailler Kabinett beurteilt.*®) — Beiträge zu einer Biographie Schöpflins ge- 
währen einige ans dem Strafsbnrger Thomasarchive abgedruckte Briefe aus 
den Jj. 1739, 1746 und 1751.**) — Die schon mehrfach erwähnten bio- 
graphischen Notizen über elsässische Revolntionsmänner sind nunmehr abge- 
schlossen. Unter den behandelten Namen von W — Z ist lediglich der Mols- 
heimer Westermann bekannter. ’®) — Nicht ohne Interesse sind eine Anzahl 
Briefe des Generals Rapp (1771 — 1821), eines geborenen Kolmarers, an eineu 
Pariser Freund,**) sowie die ‘Erinnerungen’ des Grafen de Puymaigre, Prä- 
fekten des Oberrheins in den Jj. 1820/1824.*®) — Eine Skizze behandelt die 


8) £. älicbaod, L« ligesdo do Churlea IV., äuc de Lerraioe: UN. d'Als.-Lorraiee 3, 
3. 366—370. 403—408. — Legrelle, Uui« XIV. ot Strafib., a. o. K. II, N. 38. — ») 
A. Bnrckhardt, E. politiwhes Gedicht aus d. Elaaaae T. J. 1743: Baaler Jb., 8. 36 — 47. — 
10) Fr. Riff, D. Vater Unser od. Dr. Blessig während d. SchreekensaeiL Strafsburg, Schmidt- 
Bnll. 164 S. - 11) J. K. Gerold, Bildor aus d. Schreckonixoit. ErlebnisBO eines depor- 
tierten eUass. OeiatHchen. Stnüsburg, Schmidt-Bul], kl. 8°. 02 S. — 12) L. Dnssienx, 

Le si^e de Beifort. PariB, Cerf. 1882. kl. 8". 150 3. — 13) M. Kirchner, D. Reichs- 

lind Blsars-Lothhngeo nach seiner territorialon Qestaltung T. 1648 — 1789. Wandkarte. Strafib., 
IVUbnor. Rex.: CB. 1884, Sp. 846. — 14) A. Meyer, Biographie« alBadenne« arec portraiU 
en Photographie. Premiere s4no. Kolmar, Meyer. (48 Biogrr. ohne joden wiss. Wert.) — 

15) 0. Stoffel, Dictionn, biogr. de l’Aliaco: U. d'Alsaeo 12, S. 119 — 122. — 16) M. 

d'AngerriUien, intendant d'Alaace de 1716 k 1724: KN. d’Alsaco-Lormino 3, S. 4^16. 
73 — 83. — 17) C. Schmidt, IktcDmenU in^ti pour serrir a la biographie de J. D. Schopf- 
Ib: Ball, do mai4e hiit. do Mulhouio 8, S. 5 — 36. — 18) E. Barth, Note« biogr. «or le« 
hommo« de la r^Tolution: R. d’Aluce 12, S. 127—137. 279 — 289. — 19) 0. Paira, Let- 
tre« bodiU» du g4n4ral Rapp: ib. S. 5 — 28. 189 — 201. 331—349. — 20) Un prüfet du 
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1882 zn Mülhausen gestorbene elsässische Schriftstellerin Marg. Spörlin, 
die dnreh ihre ‘elsässischen Lebensbilder’ sich einen Namen gemacht hat. ‘‘J 
Innere Entwickelung. — Kirchengeschiclite. — Die Vergangenheit 
des ehemaligen Franenklostcrs und des gleichnamigen, lange Zeit den Strafs- 
bnrger Bischöfen, später dem Domkapitel zugehörigen, Städtchens Erstein 
(20 Kil. südl. von Strafsburg) ist ausführlich behandelt worden. ••) — In kurzem 
Überblicke wird uns die Geschichte des Strafsburger Klosters von St. Mar.x 
und St. Johann vorgeführt, in dessen Gebäulichkeiten sich bentzatage die 
Kealschnle bei St. Johann befindet. **) — Ein jetzt veröffentlichter Bericht des 
1658 gestorbenen Dr. Johann Schmidt, Präsidenten des Kirchenkonvents in 
Strafsburg, handelt von den Versuchen, die Ausgangs des 16. Jh. in Kolmar 
gemacht wurden, die dortige evangelisch-lutherische Kirche znm Zwinglianismus 
und Calvinismns hinüberzufUbren. '*) — Mitgeteilt wird fenier das Güterver- 
zeichnis der alten Benediktinerpriorei Froidefontaine (Kaltenbrunn bei Delle) 
ans dem Jahre 1692, nachdem dieselbe in den Besitz des Jesnitenkolleginms 
zn Ensisheim übergegangen war. — Eingehend wird die Aufhebung der Abtei 
Marbach zur Zeit der franzüs. Revolution geschildert.*®) 

Schul- und Bibliothekswesen. Knnstgeschichte. — Höchst ver- 
dienstlich ist die auf archivalischen Studien beruhende Znsaramenstelinng von 
Nachrichten über die Entwicklung des Schulwesens in der alten Diözese Metz 
bis 1789, und dann von letzterem Jahre bis 1833.*’) — Wir haben aufserdem 
eine Übersicht über die elsässischen Schulen nach der Vertreibung der 
Jesuiten (1764) anznführen. **) — Als ein Beitrag für eine spätere Geschichte 
des höheren Schulwesens in den Reichslanden, seitdem dieselben wieder deutsch 
geworden, kann ein Bericht über das erste Decenninm des Weifsenburger 
Gymnasiums (1871/1881) dienen. *®) — Der mitgeteilte Katalog **) einer Strafs- 
bnrger Bibliothek ans dem Jahre 1499 ist lediglich ein Abdruck ans dem 
Werke Ch. Schmidts.’®*) — Von elsässischen Buchdmekereien ’ ') kommen 
bis 1520 überhaupt nur Strasfburg, Hagenau und Schlettstadt in Betracht. 
Ober Hans Mentel, der in Schlettstadt geboren wurde, 1447 in Strafsbnrg 
das Bürgerrecht erwarb und ebendaselbst 1478 gestorben ist, werden wir 
eingehend unterrichtet. Der > Zeitpunkt der Einrichtung der ersten Bnch- 
dmekerei Mentels kann übrigens nicht genau festgestellt werden. — Auch dies- 
mal ist eine Fortsetzung der Studie über die ex-libris in den drei lothringiscben 


haat-Rhin »oa 1« roataimtion. 1820/24: RN. d'Alt.-Lomiae 3, S. 446—464. SOI — 609. 
562 — 659. (Anon}-m.) — 21) Adolf Stdbor, Hargareta Spörlin, Varluaerin d. oUäaauchon 
LebenabUder. MUlhaaaon, Petri. 1882. 24 S. Kea. : DLZ. 1883, Sp. 964. — 22) J. 
Bernhard, Biatoire de l’abbaye et de la rille d'Emtein. Rixheim, Satter. 200 S. — 23) 
Sch., Sankt Marx n. Sankt Johann in Strafabnrg: Litterar. Beilage a. Oemeinde-Zg. f. Ela.- 
Lothr. 1882, No. 12, S. 45 — 47 — 24) Aue d. Kolmarer Kircheng. : BeiUr. a. Kircbeng. d. 
Elaaaaea 3, 8. 1 — 72. (Kein Vf. genannt) — 25) F. Karte, Poaaeaaiona du College den JSaoitea 
d’Enaiaheim k Froidefontaine: R. d'Alaace 12, 8. 404—425' — 26) Le demier abbS de 
Harbach: R. catholique d'Alaace 1, 8.548—562. 609—623. 666—670. 738—747. (1882/83.) 
— 27) H. Haggiolo, Buille acolaire ott Inrentairo d. 4colea dann 1. paroiaaea et anneiea 
de l’ancien diocöae de Meta arant 1789, — de 1789 k 1833: M4m. de Tacadkmie de 
Stanialaa 15, 8. 279 — 378. — 28) L’cnaeignenient aecondaire en Alaace apria rexpolaion dea 
Jkanitea en 1764: KN. d'Ala.-Lorraine 3, S. 346 — 349. (Anonym.) — 29) Kromayer, Karaer 
Ber. üb. d. Entwicklung d. Oymnaaiume a. Weifaenburg 1871 — 1881. Progr. No. 165. 1882. 
22 S. — 30) Katalog d. BiMiothek d. Dekane d. Kirche anm Alten St Peter in Strafabarg, 
Ludwig von (Miataheim 1499: N. Ana. f. Bibliographie 1882, 8. 307 — 308. — 30*) JB. 1882, 
Ul, 119'*. — 31) Ch. Schmidt, L. Roeacb, L imprimeura alaaciena arant 1620: R. 
d'Alaace 12, S. 289—305. 466—492. 
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Bistümern erschienen,**) ebenso eine solche der chronologischen Nachrichten 
über elsässische Künstler, and zwar vom 14. bis 18. Jb. Über die Resultate 
der neueren deutschen Forschnng scheint der Vf. der letzteren Arbeit nur 
sehr oberflächlich nnterricbtet zu sein. So bringt er u. a. eine sehr aasge- 
dehnte Abhandlung **) über Leben und Werke Martin Schongauers, ohne die 
Resultate der sorgfältigen kritischen Untersuchung von Wurzbach über diesen 
Meister zu kennen. Er giebt die Lebensdauer des letzteren von 1420/1499 
an, während dieselbe durch W. für die Jahre 1450/1488 festgestellt worden 
ist. — Über den Aufenthalt des italicuischen Dichters Alfieri und der Gräfin 
Albany im Elsafs werden uns nähere Nachrichten geboten. **) 

Für die elsässische Numismatik kommen diesmal nur einige neuge- 
fundene Münzen von Stadt und Bistum Strafsbnrg, von Hagenau, sowie von 
der Grafschaft Hanan-Lichtenberg vom Ende des 15. bis zum Anfänge des 
17. Jh. in Betracht.**) 

Kulturgeschichte. — Wir erhalten einen Abdruck der durch den 
Herzog Leopold Friedrich von Würtemberg, Grafen von Montbeliard, 1647 
bestätigten Statuten der 4 Zünfte zu H6ricourt (bei Beifort), **) sowie 
einen ebensolchen von Zunftstatuteu ans Molsheim, Dachstein vom Jahre 
1717, von Mutzig und Schirmeck vom Jahre 1750.*’) — Die Entwicklung 
des Instituts der Hintersassen in Mülhausen können wir bis zur Einverleibung 
dieser Stadt in Frankreich (29. Jan. 1798) verfolgen.*“) — Ein populärer Auf- 
satz schildert die provinzielle Selbständigkeit, die das Elsafs, nachdem cs 
französisch geworden, bis zum Ausbruch der französischen Revolution genofs.**) 
— Ein Bericht des Intendanten des Elsasses, d’Angervilliers, ist belehrend für 
die Lage der Israeliten in diesem Lande im Anfang des vorigen Jh. ““) — Von 
der im vorigen JB. erwälinten Schilderung einer Reise im Eisasse in der 
2. Hälfte des 17. Jh. ist eine Fortsetzung erschienen.*') — Ein anmutiges 
kulturhistorisches Bild wird uns durch die Beschreibung der BannwarthOttc 
zu Thann entrollt. **) — Ein Aufsatz behandelt die Industrie des Elsasses vor 
der Revolution,**) ein anderer die Pferdezucht in demselben Lande früher 
und jetzt.**) — Über den in der Umgegend von Beifort herrschenden Aber- 
glauben werden uns interessante Mitteilungen' gemacht,**) ebenso über den 
Volksgesang im Metzer Lande (d. h. im ehemaligen Departement de la Mo- 
selle*“). — Ein Strafsburger Kalender aus dem Jahre 1782 wird eingehend 


S2) A. Bonoity Lck ox-libriR dans 1. troin /*Tcchf» Metx, Tool ot Yerdan: ib. S. 90 — 118. 
241>-262. 306--3S0. 493-<&12. V. K. Toefferd, L’AImco artutique: ib. S. 49->89. 

208—226. 350—390. 513-557. Re*.: WZ.KBl. 8, 65. — 3i) Ch. do K., Alüeri ot U 

comteue d'Albany en Aleace; KN. d’Al*. Lorr. 2, S. 853 — 862. (1882.) (Verf. anoDyin.) — 
3»>) A. Düning, U. Mönifand Waltemienborg: Z. f. Nmnismatik. 10» S. 98. 109. 110. 
— 36) Ch. Canel» L. corporationi k HMcourt: K. d'Aliace 12» B. 29 — 48. 2G3 — 276. — 
37) ToQMiaint Lareber» Nos anciena corp« do mötiern: KN. d'AJs. Lorr. 3, S. 201 — 208. 
249 — 256. — 36) P- Stöber» Do la condition dea mananta (Hintoraaaaen) 5 Mulhouao: Ball, 
da miia4o hiat de Mulhouae 8, S. 47—83. — 33) L'aatonomio proTinciale do rAlaace 
Booa Pancien r4gime: RN. d’Alaace-l^orraine 3, 8. 198—201. 241 — 249. 289 — 301. 337 — 341. 
386—397. — 40) Extrait d’un Tn6m. cnToy6 en coar par Tintendant d’AIiace en 1716 
au aojet dea larailitea 4tablia dana la prorince; ib. 8. 257 — 266. 309 — 316. — 41) Mom. 
d*im Yoyage d’Alaace: Ball, du maa4e hiat. de Mulhoaao 8, S. 65 — 144. (Anonym.) — 42) 
B. Stehle» D. Bannwarthtttte zu Thann im OboroIaaTa: Alomaimia 11» 8. 24G — 266. — 
48) 0. V, Une ancienne indaatrio do rAlaace: RN. d'A)i.-lx>tr. 3, S. 408 — 411. (Verfaaaor 
anonym.) — 44) T. Larcher, De du cheral on Alaacc autrefoia ot anjourdlmi: ib. 

8. 94 — 98. 158—164. — 45) G. Corbia» Recuoil alpbab^tiqao do croyancea ot auperatitiona 
qoi avaient cours k Beifort ct Ica enrirona: K. d’Alaaco 12» S. 433 — 464. — 46) de Puy- 
maigre» Lee chanta popalairoa da para MoMin: RN. d'Ala.-Lorr. 2» S. 902—916. 1011 — 
1116. (1882.) 
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beschrieben.*^ Eine Sammlnng von 826 Sprichwörtern und sprichwörtlichen 
Redensarten ans dem Eisasse, die henlzntage noch sämtlich im Volke gang 
nnd gäbe sind, ist wohl geeignet, eine LOcke in der deutschen Sprichwörter- 
litteratnr ansznfdllen,*^) ebenso wie eine andere, teils ans BOchem, Torzngs- 
weise aber anf langjährigen Wandernngen erlangte Znsammenstellnng von 
elsässischen Hanssprüchen nnd Inschriften jedenfalls eine gewisse Bedeutung be- 
anspruchen kann.*’) Neben den letzteren sind von demselben Forscher auch 
eine Anzahl elsässischer Sagen mitgeteilt worden, Ein Volkshoch im 
besten Sinne des Wortes ist eine populär geschriebene, mit zahlreichen 
Dlnstrationen ansgestattete Schilderung des Reichslandes in geographischer, 
historischer nnd kulturgeschichtlicher Beziehung. >') 

Ortageaohiohte. — An der Spitze steht eine neue, erweiterte Ausgabe 
des 1860 zuerst erschienenen ‘livre d’ori (Bürgerbuches) von Mülhausen. Voraus 
geht eine kurze Übersicht der Entwicklung der Ver^snng von Emst Lehr. 
Das Buch selbst enthält das alphabetische Verzeichnis der Mülhanser Bürger 
nebst Angabe des Jahres nnd Tages, an welchem dieselben das Bürgerrecht 
erlangt haben, nnd zwar von 1662 bis zum Ansgange des 18. Jb. Ans dem 
Anhänge sind namentlich zu erwähnen eine Anzahl bemerkenswerter 6rab- 
schriften, die Liste der Bürgermeister von 1347 — 1796, ein chronologisches Ver- 
zeichnis der Stadtschreiber, Ratsherren nnd Zunftmeister, sowie ein Bericht 
über das Fest der Vereinigung der Republik mit Frankreich am 16. März 
1798, ans dem ich folgenden Passus hervorhehe; ‘Enfin on planta snr la 
plaine le deraier arbre de la libert6. Les armes de la ville, les Statuts, le 
glaive de la jnstice, le drapean de la repobliqne, les banniOres des tribos 
fnrent jet^s en terre an pied de l’arbre, le drapean et les banniöres ayant 6te 
an pr^able d6chir6s et bris6s. Plus d’nn coenr dnt saigner, plus d’un front 
rongir devant cette scOne croelle et pour le moins inntile’.**) Ebenfalls von 
Mülhausen wird uns eine Ansicht ans dem Jahre 1624 geboten. °’) ‘Biogra- 
phische Plaudereien eines Spaziergängers’ betiteln sich dankenswerte Angaben 
über die den neuen Strafsen Strafsbnrgs gegebenen Namen, die meistens von 
Männern herrühren, die in der Vergangenheit der Stadt eine ruhmvolle Rolle 
gespielt haben. °*) Eine Beschreibung nnd Geschichte haben wir endlich von 
der Ruine Grols-Amsbarg (in der Nähe von Niederbronn), ^^) sowie von dem 
ehemals bischöflichen SeUosse zu Zähem, das einst die ‘Bewunderung’ 
Goethes erregte. Das jetzige Gebäude rührt freilich in seinen Haoptteilen erst 
ans dem Jahre 1780 her.^’) 


47) Ein elaInnKhnr Jabiliamskmlradar: Strnlib. Pont 1883, No. 1. — 48) J. R. 
AUntikno [puudonym], EliäMucher Spricbwörteneluti. Zwoite Anfingo. Strnftbarg, Bull. 
64 S. — 49) E. Uttndel, HwuiprScbe n. Inachrr. im EluTi. Stnfabiiig. 100 S. — 
60) id., VolkatümlichM: Alnmunia 11, 8. 30 — 38. 39 — 44. — 51) 0. Hottingsr, EluC»- 
Lotbringen. Loipt., Feniaa in Komm. 386 S. Bei.: DLZ. 1884, 8. 908. — 52) Nicol. 
Ehrinm, Le lirre d'or (BfiTgerboeb) de ln rille de Unlhonie. Nonr. Mit. reme et ing- 
mentde pnr Lonia SchSnbnapt Haihnnnen-Buel, 8chneider. fol. XXIL 431 8 . Hit 39 
cbromolith. n. Lichtdrnck-Tnfeln. — 58) A. Ingold, Note mr nne me de UnlhooM en 1635: 
Ball, da monde but. de Mnlhooie 8, 8. 85 — 87. — 54) Radolpbe Reafi, Vienz nomi et 
mei noarelleo de 8tneboarg. Stnlnbarg, Treattel a. Wtlrtz. 16**. XIY, 443 8 . — 55) P. 
A Ibme, Raine Oror*-Anubarg im Waagnn: HitL 'ine d. Yogeaenklnb, No. 16, 8. 35 — 59. 
— 56) F. Steiner, D. Scblob in Znbem. Leipdg, Heuer. 30 8. 
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3. 

K. Hartfelder. 

Baden.’) 

Allgemeines. Fürsten- und Landesgesohiohte. — 16. Jh. *) — Ein 
-wichtiger Reichstag war der, welcher im J. 1607 in Konstanz abgehalten 
wurde. Zeppelin**) giebt in einem Vortrage eine knrze Darstellnng der 
Verhandlungen nnd fügt anch eine Schilderung der Festlichkeiten bei, 
welche der Rat der Stadt Konstanz fUr die Teilnehmer des Reichstages ver- 
anstaltete. — Ein Aktenstack des Freiburger Stadtarchivs enthält ein Ver- 
zeichnis der österreichischen Dörfer im Breisgan mit Angabe der Hänserzahl 
zum Zwecke einer Brandschatzung. A. Poinsignon*) hat dasselbe ver- 
öffentlicht nnd dabei gezeigt, dafs wir in demselben eine Zusammenstellung 
für die Erhebung der Strafgelder besitzen, welche nach Beendigung des 
Bauernkrieges von 1625 ausgeschrieben worden sind. Abgesehen von 
dem historischen Wert haben seine statistischen Angaben auch Bedeutung fOr 
die Wirtschaftsgeschichte, Topographie u. dgl. — Die vielfachen Beziehungen, 
welche Philipp Melanchthon, ein gebomcr Pfölzer, anch später noch zu seiner 
schönen süddeutschen Heimat unterhielt, bat Hartfelder^) anfgesucbt und 
beschrieben. Von Bedeutung war Melanchthons Gutachten über die zwölf 
Artikel der Bauernschaft im J. 1625, das er auf Wunsch des Kurfürsten 
Ludwigs V. von der Pfalz abgefa&t hat. Verschiedene Male wurde er in 
Sachen der Universität Heidelberg, die in der Mitte des 16. Jh. drin- 
gend der Umgestaltung bedurfte, befragt Bis in die letzten Monate seines 


1) Den vomhiodoDtton Rubriken d. folgenden Kefentee gebdren die badischen Artikel der 
ADB. (Bd. 16 — 18) an. Kreotxer, Komponist (v. Pfirstenaa)» G. H. Krieg ▼. Hochfelden, 
Generalmajor n. UiJitarschriftsteller (Fr. t. Weecb)', Lothar t. Kübel, Weihbiscfa. d. Bra* 
dioxese Freibni^ (Ren sch) K. Konti, Maler n. Radierer (L.), D. Knonser, Landtagsabg. a. 
katholisch'kirchl. Reformer, (Fr. t. Weech), A. Lacher, Mathemat (R. Schwane), A. La* 
moy, Geachichtsf. (Wegei e), Jos. t. Lametan, Jesuit (HÜlskamp), Job. Jak. Lang, Jurist (t. 
Schalte), Jos. Lug [al. Lange, Laagius] PhiJolog a. Parömiograph (J. Frank), Joh. Lange, 
karpfäli. Leibant (E. Gurlt), W. Lange, Gynäkol. (r. Hecker), G. H. v. Langsdorff, Natar- 
forscher n. Reisender (Rätsel), K. Chr. t. Langs^rfl^ Mathemat a. Technol. (Günther), 

J. M. Chr. T. Lasaberg (Fr. Mnncker), Frans. Lebran, Sängerin (Jos. Kürschner), E. J. 
Leichtlen, EUstoriker (t. Weech tl B. Bauer), H. Th. Leodina, Historiker (K. Hartfelder), 

K. C. Leonhard, Mineralog n. Geognost (Gttmbel), Loop. Wilh., Mkgf. t. Baden, K. K. G^ 
nend'Feldmarschall (Schiesl), Leop., Grofshersog ron Baden (v. WeechX K. t. Leoprechting, 
Germanist (H. Holland), K. Fr. Lessing, Historien* u. Landschaftsmaler (M. Blankarts), 
Fr. S. Leackart, Zoologe (W. Hess), K. S. Fr. W. t. Leutram, General (t. Alberti), L. 
A. Fr. T. Liebenstein, badischer Staatsmann (Fr. T. Weech), J. B. Ling t. Lüiggenfold, ba* 
diacher General (r. Weech). — 2) X Stengel’e, Etwas aus d. Bauernkrieg tm Linsgau 
1525: Freie Stimme vom See, No. 24. — 2*) Eb. QC Zeppelin, D. Reichstag im Konstant 
im J. 1507t SVQBodenseo 12, 36 — 43. — 3) A. Poinsignon; Brandschat xung im Brois* 
gau nach d. Bauernkrieg t. 1525: ZGOKh 37, 76 — 97. — 4) K. Hartfolder: Melanch- 
tbons spätere Bcsiehongon su seiner pGilxiachen Heimat: Studien d. evang.-protest. Geist* 
liehen des GroCshzgt Baden 8, 111 — 129. 
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Lebens bat dieser Verkehr mit der Pfalz, deren Fürsten ihn ehrten, and wo 
ihm ein geliebter Bmder, der Historiker Georg Schwarzerdt, lebte, fortgedanert 
— Das im nntem Breisgan gelegene Städtchen Kenzingen ist eine Stiftnng 
RadoUs II. von Uesenberg ans dem J. 1249, der es mit Freiborger Recht 
aasstattete. Später kam Kenzingen an Ostreich, das es mehrfach verpfändet 
hat. Die etwa 1550 anf gezeichnete Gemeinde -Ordnung von Kenzingen hat 
einer der besten Kenner der Breisganer Geschichte mit kurzer Einleitung 
versehen nnd veröffentlicht 

17. Jh.*) — Eine Auswahl aus den originellen Briefen der Pfalzgräfin 
Elisabeth Charlotte, der Gemahlin des Herzogs von Orleans und der Schwä- 
gerin Ludwigs XIV., welche Holland veröffentlicht hat, veranstaltete L. Gei- 
ger. — Dämmert*) behandelt den Übergang Freiburgs an Frankreich, 
die Zustände und Erlebnisse der Stadt während des Kriegs von 1672 — 1678, 
die Belagerung und Eroberung im November 1677, endlich den Frieden von 
Nymwegen in seinen Beziehungen zu Freibni^. Wiederum waren dio Rata- 
protokolle eine Hauptquelle. Obgleich Freibarg nur eine vordoröstreichiscbo 
Provinzialstadt damals war, so haben seine Schicksale in dieser Zeit eine 
sdlgemein deutsche, ja europiUscbe Bedeutung. 

18. nnd 19. Jh. — H. Funck bespricht einen Besuch des Mark- 
grafen Karl Friedrich bei Voltaire,*) sowie das Verbältnis der geistreichen 
ersten Gemahlin Karl Friedrichs, Karoline Lnise, zu dem bekannten Phi- 
lologen Villoison, dem Herausgeber der Homerscholien. >*) — Im J. 1883 
waren es 100 Jahre, dals der edle Markgraf Karl Friedrich von Baden 
in seinen Landen die Leibeigenschaft anfhob. Die Residenzstadt Karls- 
ruhe veranlafsto zur Jubiläumsfeier die Abfassung einer kleinen Festschrift, 

in welcher neben dem Bilde des edlen Fürsten die fraglichen Urkunden mit 
kurzem erläuternden Text zum Abdruck gelangt sind. — Die Cbermmpelung 
Freiburgs durch die Franzosen am Markustag des Jahres 1800 hat Otto v. 
Eisengrein **) kurz beschrieben. — Der 1869 zum Katholizismus über- 
getreteno bekaunte Schriftsteller R. Baumstark >*) erzählt in lebendiger 
nnd origineller Darstellung seine Erlebnisse bis zum J. 1882. Da derselbe 
vielfochen Anteil am politischen Leben Badens genommen hat, so gestaltet 
sich sein Buch zu einer vom katholischen Standpunkt geschriebenen Ge- 
schichte der inneren Kämpfe des Grolsherzogtnms. Freilich wollen Einge- 
weihte wissen, dals B. seine Leistungen nnd seine Bedeutung dabei vielfach 
überschätze. 

Kirohengesohiohte. **) — Der Abt Friedrich von Keppenbach hat sich 
nach KrMten bemüht, die zerrütteten Finanzverhältnisse seines Klosters, 
Gengenbach im Kinzigthale, wieder in Ordnung zu biingen, was ihm laut des 


6) H. Maurer, Qemeindo-Ordniiiig za Kensiagsn 1650: ZOORh 37, 98 — 117. — 6)X 
■Mkgf. Qeorg Friedrich t. Baden’; Badiache Landeo-Zg., No. 873 £ — 7) L. Geiger, Brirfa 
d. Eliaabeth Charlotte t. Orleana 1673—1715. Stattgart, Bpemann. 840 8. — 8) F. L. 
Dämmert, Freibarg in d. 8. Uilfta d. 17. Jh., 8. Teil: ZFreibargerHV. 6,1 — 198. (T. 1 
a. JB. 1879, 111, 187*) Von einer Sep.-Anag. d. 8. Bondea, Freiborg, Stoll & Bader, iat 
baehhandleriach nicht mehr ala die ernte Lief, angezeigt worden. — 9) H. Fonek, Beaoch 
d. Harkgf. Karl Friedrich Ton Baden bei Voltaire in Ferna;; Karlamh. Zg., No. 51 Beil. 

— 10 ^ id,, D. Markgfin Karoline Laiae Ton Baden a. d. Philolog Villoiaon: ib., No. 15 ff. 

— 11) Featgabe d. Stadt Karlamhe zom 83. SepL 1883. Karlarahe, Braun. 2°. 8 S. — 
12) 0. T. Eiaengrein, U. Markaotag d. J. 1800. Bin Beitr. z. Oeoch. (LBreiagan; Schao- 
ina-Land 10, 76/77. — 13) B. Baamatark, Pias altra! Schickaale einea dtech. Katholiken 
1869—88. Stralabarg, Trfibner. 392 8. — 14) X C. Krieg, ürk. über d. Grundatein- 
legong d, Wallfahrtakirche za Waghäaael 84. April 1683: Froibarger Diözea.-A. 16,256 — 260. 
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bei seinein Tode anfgenommeneD Inventars auch gelungen ist, nnd wodurch 
er mittelbar die Anfbebung des Klosters vereitelt bat, die von verschiedenen 
Seiten angestrebt wurde. — Verdienstlich ist eine Znsammenstellnng der 
Entstehung der zsihlreichen evangelischen Diasporagemeinden in der Bodensee- 
Gegend nnd im südlichen Schwarzwald. — J. B. Trenkles^^) Fortsetzungen, 
diesmal ttber die Pfarreien Rothenfels nnd Haneneberstein, haben nicht blofs 
kirchengeschichtlichen Wert, wenn es sich auch nicht bestätigen sollte, dafs 
man auf der Burg Alt-Eberstein römische Spuren finden kann. Die beige- 
gebenen Abdrücke der Yisitationsprotokolle enthalten wertvolles statistisches 
nnd lokalgeschichtliches Material. — Die Protokolle der Klöster des Linz- 
gans am Bodensee, welche 1802 dem deutschen Orden als Entschädigung zn- 
gewiesen wurden, hat P. Benv. Stengele veröffentlicht Dieselben be- 
treffen Überlingen (FranziskanerkloBter,Kapnzinerkloster, Franziskaner-Nonnen- 
kloster zum hL Gallus), Mtu'kdorf (Kapnzinerkloster, Franziskaner-Franen- 
kloster), Meersbnrg (Franenkloster der Dominikanerinnen), Pfnllendorf (Frauen- 
kloster der Domini^erinnen, Franenkloster der Franziskanerinnen). — Ein 
wertvoller Beitrag zur neuen Geschichte nnd Kirchengeschichte Badens ist 
die Arbeit Ad. Hansratbs‘*) über Earl Friedrich. Ursprünglich eine 
Prorektoratsrede, erscheint dieselbe hier in erweiterter Gestalt Ein Gönner 
nnd Verehrer von Lavater und Jnng-Stilling, Eiopstock nnd Herder, hat der 
edle Fürst im kirchlichen Leben seines Landes, das unter seiner ^giemng 
von der Markgrafschaft sich zum Grolsherzogtnm erweiterte, segensreich nnd 
wohlthätig gewirkt indem er die lutherische Kirche seines Badens reformierte, 
die Angelegenheiten der katholischen Kirche billig nnd gerecht ordnete und 
die heruntergekommenen reformierten Gemeinden der angefallenen Pfälzer 
Lande neu ordnete. Seine ganze kirchliche Gesetzgebung ist ausgezeichnet 
durch praktisches Geschick nnd pietätsvolle Toleranz. — Die von Karl 
Friedrich erlassene Kircbenratsinstmktion ist von mafsgebender Bedeutung 
geworden für den Bekenntnisstand der badischen Kirche. *<*) — Ein anziehen- 
der nnd wertvoller Beitrag zur Gelehrten-, Kultur- nnd Kirchengeschichte 
des 19. Jh. sind die Bilder dreier Heidelberger Theologen, welche derselbe 
Vf.**) mit dem ihm eigenen stilistischen Geschick gezeichnet hat: Heinrich 
Eberhard Gottlob Paulus, Karl Ullmann nnd Ferdinand Hitzig. Der erste, 
welcher noch in den Erinnerungen der klassischen Dichterperiode Weimars 
und Jenas wurzelt, ein persönlicher Freund Goethes, ist der typische Re- 
präsentant des biblischen Rationalismus, den er im Leben wie in der Wissen- 
schaft mit Charakterfestigkeit vertrat. Ullmann einer der begabtesten Ver- 
treter der Vermittelnngstheologie, eine künstlerisch angelegte Natur, hat da- 


— £in« korpfiUiiKhe Yerordnaag Ober d. Sonntagtfsier 1770] (;Fnibnig. luth. Kirchenbl., 
No. SS.) — J. Riek«, D. AlUutholiiiimiu in Bndcn. Haidelb^, Emmerling & Sohn. Vm, 
186 S. — lä) Ph. Bnppert, Abt Friedrich r. Keppenbtch n. d. Veruch, d. Kloiter 
Gengenbech in d. Hüde d. Of. Anton t. Salm an bringen: Freibarg. Diöaea.-A. 16, 196 — 
816. — 16) A. Eberlin, D. Diaspora d. Diöieae Schopfheim. Ihre Entatehong u. Geech. 
Schopfh., Dehlin. 32 S. — 17) J. B. Trenkle, Beitrr. a. Geech. d, Pfarreien in d. Landkapiteln 
Gemeboch o. Ettlingen: Freibarg. Di5aea.-A. 16, 49 — 63. (Fta. t. JB. 1881, lU, 108'.) — 
18) F. Benr. Stengele, Protokolle 6b. d. InTentaraafnabme d. d. dtech. Orden all Entscbä- 
dignng im J. 1802 angewieaenen Klöster d. Linaganea: ib. S. 186 — 166. — 19) A. Hana- 
rath, D. kirchengeochichtl. Bedeotong d. Begiemng Karl Friedrichs: Kleine Schrr. reli- 

gionageach. Inhalts (Leipa., Hirtel.), S. 829 — 366. — 20) id., D. Grenaen d. Lehrfreiheit 
mit besonderer Berücksichtigung d. Bekenntnisstandes in Baden: ib. S. 366 — 390. — 21) id., 
Z. Kitchengeach. S&dweatdtachl.s (Panlns, Ullmann, Hitaig): ib. S. 391. 438. 461.) 
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dnrch ein tragisches Geschick erlebt, dsds er fast am Ende seines Lebens 
in die fttr ihn nicht geschaffene Thatigkeit des Prälaten flberging. Hitzig, ein 
Sohn des badischen Markgräfler Landes, der treffliche Kenner des alten 
Testamentes, hat in guten nnd schlimmen Tagen mit gleicher Zuversicht nnd 
Hingebung das Banner der freien wissenschaftlichen Forschnng hochgehalten. 
— Eine grofse Litteratnr schuf der Tod von Alban Stolz, Professor der 
praktischen Theologie in Freibnrg i. B. und bekanntem Verfasser populär ge- 
haltener religiöser Schriften.**) Es sind meist Arbeiten dankbarer Schaler, 
die der Verstorbene in grofser Zahl unter der katholischen Geistlichkeit Ba- 
dens hatte. Bei einem höchst einfachen Lebenslauf, der im Dienste der ka- 
tholischen Kirche in Baden verlief, hat er anf die entferntesten Kreise gleich- 
gestimmter Glanbensgeonssen durch die Keckheit und Derbheit seines Stils 
gewirkt — König**) b^;ann ein Verzeichnis der Priester, welche im ersten 
Semisäcnlnm des Bestandes der Erzdiözese Freibnrg im Gebiete nnd Dienste 
derselben verstorben sind, mit Angabe von Jahr nnd Tag der Geburt, der 
Priesterweihe nnd des Todes, der Orte ihres Wirkens, ihrer Stiftungen nnd 
litterarischen Leistungen. 

Wissensohaft, **■) Kunst, Landeskultur. — Cher den Heidelberger Ge- 
lehrten Job. Postins hat ein anonymer Schriftsteller**) so gehandelt, dafs 
seine Darstellnng noch in hohem Grade der Erweiterung bedürftig ist. — In 
der altbadischen Residenz Durlach wnrde im Jahre 1771 Georg v. Reichen- 
bach geboren, der später dnrch zahlreiche astronomisch - physikalische In- 
strnmente von sinnreichster Konstruktion, die aus seiner MOnchener Werk- 
stätte hervorgingen, sich einen Weltruf erworben hat M. Wacker**) hat 
das Leben nnd die Leistungen des Mannes mit Sorgfalt besprochen. — Einen 
pietätvollen Darsteller hat der bekannte Historiker nnd parlamentarische 
Freiheitskämpfer Karl von Rotteck in R. Roepell**) gefunden. In dem 
engen Rahmen einer Rede werden seine Eigenschaften als akademischer Leh- 
rer, als Politiker nnd Geschichtsschreiber gewürdigt nnd ihm, entgegen einer 
bekannten neuen Darstellung, Anerkennung gezollt. 

‘Grundlinien einer Geschichte der Tonkunst im Lande Baden’ hat 
Stizenberger**) gezogen. Das Werkchen, eine Festschrift zur Enthüllung 
des Krentzerschen Denkmals zu Mefskirch, ist chronologisch - biographisch 
angelegt, nnd reicht vom 11. Jahrhundert bis zur jüngsten Gegenwart 
herab. Das reichste Musikleben in der neuen Zeit haben Karlsruhe 
nnd Mannheim gehabt Würde der Verfasser sich entschliefsen, seine Grund- 
linien zu einer wirklichen Geschichte zu erweitern, würde er sich den 
Dank vieler verdienen. — C. G’eres**) beschreibt einen mit kleinen Schil- 
dern behangenen Becher, welcher 1681 für die Handwerkerzunft des Städt- 
chens Bnrgheim am Kaiserstnbl angefertigt wurde, nnd fügt eine Zeich- 
nung desselben bei. — Der Beschreibung gottesdienstlicher Gebäude dienen 


22) }■ Bggenachwiler, Kitt Ehnnkrana auf d. friicho Grab d. uligon Prof. k. Stolz; 
Freib. kath. Kirchmbl. 1883, No. 45/46, a. aaUreiche Nakrologo in den TenKbiedoniten Bll. 
— K. Roinfried, D. Loichenfeiei d. t Prof. A. Stolz in BOhl: ib., No. 43. — 28) K5nig, 
Nokrologinm Fribnigena«. Beitrr. z. PenonalgOKh. o. Statiatik d. EizdiSzoae Preibarg. Erato 
Abteil. 1837—1846: Froib. Di3zea.-A. 16, 273—344. — 23*) Jakobi, Maini, z. a. K. 
ZJ, N. 30. — 24) K. S., Job. Poitiai, ein Lebonibild d. 16. Jh.: Franconia 2, No. 1. — 
26) H. Wacker, Cb. Georg t. Beichenbacb. Darlach (Progr.) 4°. — 26) R Roepell, 
Karl Wencealani t. Rotteck. Breilaa, Koebner. 32 S. — 27) E Sti zenberge r, Grnnd- 
linien einer Geich, d. Tonknnit im Lande Baden. Uannbeim, Beniheimer. 48 S. — 28) C. 
Gerei, Am d. Zeit d. Zonflberrlichkeit (:8cban-ini-Land 10, 20 — 22.) 
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einige kleinere Aufsätze. — C. G ere s *•) erz&hlt in launiger Weise von einem 

steinernen Bild eines Postreiters aus alter Zeit in Emmendingen und fügt einige 
^'otizen Uber die frühere Post bei. — ln steigendem Grade hat sich in den 
letzten Jahren das Interesse der Heidelberger Schlolsmine zngewandU 
Sanerwein*^) bat 100 Abbildnngen in Lichtdruck veröffentlicht, welche 
die verschiedensten Teile des Schlosses darstellen. Insbesondere aber hat 
der von mehreren Selten angeregte Gedanke der Bestanratiou des zerfallen- 
den Bauwerkes eine Reihe litterarischer Arbeiten **-*«) hervorgemfen. — Zur 
Geschichte der Waldknltnr^>) hat Ney**) eine knrpftlzische Forst- und 
Waldordnung ans dem J. 1580 durch Abdruck erneuert 

Unter den Reisehandbüchern, welche historische Notizen enthalten,**) 
haben wir neben dem wie gewöhnlich neu aufgelegten kleineren Werke von 
Schnars**) diesmal auch eine Neubearbeitung seines grundlegend geworde- 
nen gröfseren Werkes, des Urbildes aller ‘Schwarzwsddführer’,**) sowie auch 
seines einen ähnlichen Charakter tragenden Buches über die Schwarzwald- 
babn**i zn erwähnen. 


3. 

G. Bessert. 

Württemberg. 

Allgemeines. — Fürst und Land. — Die neuere Geschichte Württem- 
bergs beginnt mit Herzog Ulrich, dem seine Ehe mit der bayrischen Sabine 
zum Verhängnis werden sollte. Einen neuen Beweis, wie frühe von bayrischer 
Seite geheime Zettelnngen und Jatrignen gegen den unglücklichen Fürsten an- 
gesponnen wurden, giebt neben der Anfsemng K Maximilians, dals Bayern 


29) D. vergröftorte a. Tonchonerte Kirch« sn Oberluoten: Froiborg. Bote» Ko. S9S 
Beil. — 30) Bin Heiligtun Maria« im Elathale (HSmleberg) : Freiburg. Katb. Kirchonbl., 
Ko. 42. — 31) B- Bt. i^oxanderkapolle o. ihr neuer Altar im Münster au Froiborg: Christi. 
KnnstbH. 2, Ko. 14. — 1). Freiburger Totentana in d. alten Pricdholkapollo (:Sonntagskaloii* 
der, 8. 36). ~ 32) C. Geres, D. Poetroitor t. Emmendingen (:Scbaa>io«-Land 10, 17 — 19). 
~ 33) C. Sanorwein, 1). ScbloCs an Uoidolberg. (Erste Abteilung von: D. klassischen 
Banwerko d. MA. n. d. Honaissance in Dtschl.) Frankfnrf Koller. 4^. — 34) Seita, 
Zur Frage d. Wioderberstollung d. Heidelberger Schlosses: (Deutsche Bauag., Ko. 22). — 

35) A. Scholl, Üb. d. Erhaltung d. Heidelberger Schlosses: Dannstädtor Zg., No. €5. — 

36) Zur Wiedorhorstollung d. Heidelberger Schlosses: AZg., Ko. 47. 91. 134. 37) L. 

K(eomann), D. Heidelberger Schloss; ÜlH^r Land o. Moor 50, No. 32. — 38) D. Hoidel- 
bei^r ScbloCs: Oartenlaubo, Ko. 8. *~39) B. Bocher, Für d. Heidelberger SchloCs: Wester* 
manns Monatshefte, Juli. — 40) D. Heidelberger Schlofs (mit Bild) (:l)tsch. Hansschata 7, 
8. 5G4.) - *1) Kleiber, Wiüd Hagenschiol^s, s. o. WUrtt N. 100. — 42) C. £. Ney, 
Forst* u. Waldordnung d. Pfaltzgrareschafl bey Rhein 1580 (.Supplement i. Forst* u. Jagd^. 
1883, 12, 1.) — 43) S. Pletfcher, D. neue Führer durch d. Schwnrawald, Odenwald, 
Kaisorstuhl, Randengebirge etc. Zürich, Schmidt. 480 S. — 44) C. W. Schnars, Kouoster 
kleiner Führer durch den Schwarawald. 6. Anfl. Heidelb., Winter. — 45) id.. Neuester 
Schwarawaldfilhrer. Sechste bis 1883 berichtigte Ansg. 1. D. nördl. Schwarawald (mit 3 
Karten etc.) 2. D. südl. Schwaraw. (m. 3 Karten etc.) Heidelb., Winter, kl. S**. XVI, 
314 8. u. XVI, 330 S. — 46) id., D. badische Schwarswaldbahn. 8. AuÜ. Hoidelb., Winter. 
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schon vor der Zeit des armen Konrad gegen Ulrich agitierte, ein Schreiben 
Ulrichs an K. Maximilian vom 3. M&rz 1612, worin er in höchster Ent- 
rüstung sich gegen den Kaiser Uber das von Mil^Onnem aasgesprengte Ge- 
rücht aasspricht, als wolle Ulrich den Kaiser darch Streifschaaren anfhehen 
and an Leib and Leben schädigen lassen. Man wird nicht irregehen, wenn 
man die Quelle dieses Gerüchts am bayrischen Hofe sacht') — Aas der 
reichhaltigca Korrespondenz Ulrich Arzts'*) bat Ref. *) das Neae, was sich 
für die Geschichte des Banemkriegs im Herzogtum Württemberg ergiebt, 
übersichtlich zasammengestellt Der Gewinn aas Vogts Pablikation ist sehr 
beträchtlich, da sich hier ein guter Teil der Akten der Banemkanzlci wieder- 
gegeben findet, welche der Truchsels bei Herrenberg in seine Hände bekommen 
batte. Aaf Matern Feuerbachers Charakter und Leitung der wttrttembergischen 
Bewegung fällt ein günstiges Licht Es ist ihm herzlicher Ernst, die Ordnung 
aufrecht zu halten. Besonders beachtenswert ist der spezifisch wttrttembergische 
Lokalton in Feuerbachers Programm: ‘Württemberg fara da se’. Jede Ver- 
bindung mit den auswärtigen Bauemhaufen wird abgelehnt, während die scharfe 
Spitze des Programms gegen das verhafste spanische Regiment Ferdinands als 
eines Ausländers gerichtet ist — Das richtige Datum der Erstünnuog’) 
Weinsbergs und der Ermordung des Grafen B. v. Helfenstein ist Osterfest 
16. April 1525 (nicht Ostermontag der 17. April). 

Die grofsangelogte Studie von Lenz*) über die Kriegsführung der Schmal- 
kaldener gegen Karl V. reicht nicht bis zu den wichtigen Ereignissen auf 
wUrttembergisebem Boden, giebt aber in ihrem ersten vorliegenden Teil Neues 
über die ersten Bewegungen Schertlins in Oberschwaben, die durch Herzog 
Ulrich nicht genügend unterstützt wurden. Der Anschlag auf den kaiserlichen 
Mnsterplatz in Riedlingen mifsglückte, da sich die Kaiserlichen noch recht- 
zeitig nach Salmansweil zurückzieben konnten. Beachtenswert ist der Scharf- 
blick des Landgrafen, der die im 30j. Kriege viel benutzte Strafse von 
Mergentheim über Herbstharsen nach Crailsheim als den besten Weg von 
dem Maingebiet zur Donau dem Kurfürsten von Sachsen empfahl. — Ein 
charakteristisches Bild des Landes mit seinen Bargen und Burgställen und 
den damit verbundenen Rechten gewährt die auf archivaliscben Quellen 
ruhende Arbeit Schneiders^) über die wttrttembergischen Schlösser und 
Burgen am das J. 1600. War das Land damals schon reich an Rainen alter 
Bargen, so haben der 30j. Krieg und die Raubkriege Ludwigs XIV. das 
Landschaftsbild noch bedeutend verändert — Für die Geschichte des 30 j. 
Krieges hat das J. 1883 keine Ausbeute geliefert Nur für den Bezirk Kün- 
zelsau hat die oben erwähnte Oberamtsbeschreibung**) in ihrem allgemeinen 
wie in ihrem ortsgeschicbtlichen Teile neues Material erschlossen. — Im Jahre 
1683 wurden die beiden jetzigen Regimenter Kaiser Karl, Uhlanenregiment, 
nnd Königin Olga, Grenadierregiment gegründet die zur Feier ihres 200j. 
Jubiläums ihre Geschichte aufzeichnen liefsen. *) In demselben Jahr hielten die 


1) £. Schneider, Schreiben Hrxg. Ulrich« t. Württb. an K. Maximilian: WUrttb. 
Vjh. 6, S. 10. — 1«) ed. Vogt: JB. 1882, HI, 3*. — 2) Q. Booert, Neue» x. Ge«ch. d. 
Banemkrieg« in WUrttb.: Schvib. Merkur 1313 f. — S) Fehleiaen, Datum d. Entürmung 
Weüubergi: Staata-Anz., bo«. Beil., S. 256. — 4) H. Len«, D. KriegnfUhrung d. Schmal- 
kaldener gegen Karl V.: HZ. 49, S. 385 — 460. — B) E. Schneider, Württb. SchlöMer u. 
Burgen um d- J. 1600: Württemb. Vjh. 6, S. 105 — 112. — &•) Oberamtsbeechr. r. Künzeisau 
«. o. Abt. II, K. XL Württb., N. 6. — 6) Grieainger, Gesch. d. Uhlanen-Rcg. ‘K. Earl', 
[1. Württb.] Ko. 19 T. «einer Gründ. 1683 bi« i. Gogenir. Im Auflr. bearb. Stuttgart (Motx- 
len Sort.) XI, 184 u. Beilagen XXYUI S. m. 3 Chromolith., (H. 8,00); Tgl. Lemke: o. K. 
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vom Echwäbiscben Kreis fQr deu TOrkenkrieg geworbenen Truppen, 4000 
Mann zu Fnfs nnd 1000 zn Rols, im Angnst ein Generalrendezvons in Ulm, 
das nngemeines Anfiseben erregte, obscbon die Tmppenscbaar nach modernen 
Begriffen bescheiden nnd bunt znsammengewarfelt war. Ein ansprechendes Bild 
dieses Generalrendezrons hat A. Pfister^) gezeichnet Ans einer alten 
Flngschrifl, ‘die christliche deutsche Wahrheit’ (Freibnrg 1690) hat Bir- 
linger^) einen Mahnruf an Ludwig XIY. wegen seiner Mordbrennereien in 
Schwaben, einen Schmerzensschrei eines deutschen Patrioten voll Verachtung 
alles fhmzösischen Wesens, abdmcken lassen. Eine verdienstvolle Arbeit hat 
der Reichstagsabgeordnete G. Härle mit einem Vortrag Aber die Kriegs- 
ereignisse des Jahres 1693 in Heilbronn nnd Umgegend geliefert. In weiterem 
Rahmen giebt H. ein Gesamtbild der Ereignisse von 1688 bis zum Ryswicker 
Frieden; auf Grund sorgfältiger Quellenstudien nnd topographischen For- 
schungen verfolgt er die Bewegungen der kaiserlichen Armee unter Markgraf 
Ludwig von Baden nnd der Franzosen nnd sucht auch der zögernden Kriegs- 
ftthmng Ludwigs, dessen Charakter er volle Anerkennung gewährt, gerecht 
zn werden. Die Ausbeutung Württembergs für rein dynastische Zwecke der 
Habsburger beweisen die Kämpfe des Regiments Altwttrttemberg zn Fnis an 
der Seite der Österreicher in Sizilien 1719 — 1720, als Österreich den Spaniern 
die Insel wieder abnehmen wollte.*) Der Herzogin Christiane Charlotte, Ge- 
mahlin desMarkgrafenWilh.Friedr. von Brandenburg- Ansbach, geb. 1694 f 1729, 
hat der früh verstorbene Biograph Wendel Hiplers, G. F. Btthler,*®) ein warm 
gehaltenes Lebensbild gewidmet, während das Gedächtnisbnch deutscher 
Fürsten nnd Fürstinnen reformierten Bekenntnisses 3 wenig bedeutende 
Skizzen solcher Fürstinnen, die durch Heirat nach Württemberg kamen*'), 
giebt, nämlich von Henriette Marie von Brandenburg-Schwedt, (Gemahlin des 
Erbprinzen Friedrich Ludwig, 1702 — 1782), Friedrike Dorothea von Bran- 
denburg-Schwedt, (Gemahlin des Herzogs Friedrich Eugen, 1736 — 1798), 
Henriette von Nassan-Weilbnrg, (Gemahlin Herzog Ludwigs, 1780 — 1867). 
Die ausgesprochene calvinistische Farbe des ganzen Werks stimmt jedenfalls 
mit der Geistesrichtung der bedentensten unter diesen 3 Frauen, der in hoher 
Verehrung beim wArttembergischen Volk gestandenen Herzogin Henriette, 
schlechterdings nicht. Ein wahres Prachtstück geschichtlicher Charakteristik 
ist die akademische Rede des Kanzlers Rümelin**) über K. Friedrich von 
Württemberg, welchen Treischke den geistvollsten, aber auch ruchlosesten der 
Satrapen Napoleons genannt hatte. Ohne die Schattenseiten in Friedrichs 
Wesen nnd Leben zn verkennen, hebt R. hervor, wie Friedrich das, was einen 
grofsen Herrscher anszeichnet, feste, bewnlste Ziele, staatsmännisches Denken 
und Wissen, scharfen Verstand, energischen Willen nnd Hingabe aa seinen 
Beruf in sich vereinigte. Friedrich war nach R. ein Selbstherrscher in der 
Weise der prenfsischen Könige des vorigen Jh. im Dienst politischer Ge- 


ll, N. 44. — Nisthtmmor, FMUchr. >ar Feier der Verleilnmg der Sikolarblader an du 
Oren.-Reg. K. Olga fdr SOOj. Boatehen Stattg. — 6») Pfiiter, D. OenenürendeiTona 1683: 
Schwab. Uerknr 1457. — <) A. Birlinger, Mahnruf an Lndwig XIV.: SUaU-Ani., bea. 
Beil., S. 80. — 8) 0. Härle, D. Kriegureigniaae d. J. 1693 in d. Umgegend t. Hoilbronn: 
ZHVHeilbronn 1882, S. 32 — 56. — 9) A. Pfiater, D. Wfirttemberger in Siiilien: Schwäb. 
Merknr, 8. 1993. — XSeta, E. Befehl d. innabmeker Begiemng betr. kinhliche Feier d. 
Siegea bei Peterwatdein : Württb. Vjh. 6, 8. 296. — 10) G. F. BUhler, Chriatiane Char- 
lotte T. Württemberg: 8tuta-Ani., bea. Beil., 8. 161 — 164. — 11) A. Zahn in; Cnno, Ge- 
dlchtniabnch d. Füraten u. FUratinnen ref. Bek. Barmen, Klein. 5. Lief., 8. 84 — 89. — 12) 
Bümelin, K. Friedrich t. Württemberg: Stuta-Au., bea. Beil., 8. 17—33. 
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danken. Sicher ist das Prenfsenblnt in seinen Adern nicht zu verkennen. 
GegenDber dem verbrieften Recht der Stande, das mit vielen Milsbranchen 
verwachsen war und ohne Verständnis der anlscrordentlichen politischen Lage 
KenwUrttembergs verteidigt wurde, hatte Fr. ein anbestreitbares Not- and 
Yernanftrecht auf seiner Seite. Friedrich batte den Patrimonialstaat mit 
seinen mittelalterlichen Instituten in einen modernen Rechtsstaat amzawandeln; 
dabei hat er Ordnung und Klarheit in den Staatshaushalt gebracht, wie man 
sie froher nicht kannte, und den schmählichen Ämterverkanf, die Protektion 
und den Nepotismus, der bei den bisherigen Mitregenten WOrttembergs, dem 
ständischen Ansschnfs, zeitweise ebenso stark war als am Hofe, gründlich 
beseitigt. ‘An der Spitze eines Orolsstaates hatte die Geschichte Stoff genug, 
von ihm zu reden, gefunden’. — Der Briefwechsel*’) zwischen dem tapferen 
Sieger von Kulm, Herzog Eugen v. WOrttemberg, und seinem einstigen General- 
stabscbef, dem russischen Oberst und spatem preufsischen General d. Inf. 
G. Wilh. Hoffmann 1819 — 1857, erweckt bei den Schwaben ein schmerz- 
liches Bedauern, dals dieser tapfere, reich angelegte Prinz so früh kaltgeslellt 
wurde und kein seinen Gaben und seinem Schaffensdrang entsprechendes 
Arbeitsfeld finden konnte. Gegenüber dem Fürstenhaus stand eine Reihe 
hervorragender freisinniger Männer, die auf dem sogenannten vergeblichen 
Landtage 1 833 in ungewöhnlicher Anzahl vereinigt waren. *’) — In die Be- 
wegungen des Jahres 1848 und die damalige Thatigkeit des begabten, national- 
gesinnten Juristen Reyscher lafst uns K. Ri ecke einen Blick tbnn. *’) Ein 
mit Vorliebe behandeltes Thema bilden die Kämpfe der Württemberger vor 
Paris Ende November und Anfang Dezember 1870, deren Schilderang an 
frischer Anschaulichkeit durch Originalbriefe eines Soldaten gewonnen hat.**) 
Die Gemahlin des württemhergischen Thronfolgers, Prinzen Wilhelm, die früh- 
vollendete Pr. Marie, geh. v. Waldeck, welche die Liebe und Verehrung des 
Volks sich rasch gewonnen, hat ein verdientes Denkmal der Erinnerung be- 
kommen. *^ 

Die Entwicklung des staatlichen Lebens nach seiner rechtlichen Grund- 
lage, seinen Rechtsmitteln und den Zweigen der Verwaltung hat mannigfach 
ihre geschichtliche Beleuchtung gefonden. Hierher gehört in erster Linie 
das znsammenfassendo Werk des Staatsmannes und jetzigen Kultusministers 
Sarwey über das württembergische Staatsrecht. **) Die Hansgesetze des 
Königshauses bat H. Schulze behandelt**) — Die Geschichte des Militär- 
Wesens ist fleifsig gepflegt Pfister**) hat die Versuche, die alte Volks- 
bewaffnung festzubalten und daraus einen wirksamen Schatz für das Land 
zu gestalten, qnellenmafsig geschildert. Seine ruhig gehaltene Darstellung wird 
unwillkürlich zn einer drastischen Satire auf die Traume einzelner Volks- 
manner und giebt deutlich zu erkennen, wo mehr Verständnis war für die 
eigentlichen Bedürfnisse des Staates, bei den Fürsten oder bei der Volks- 


13) T. Bofmtnn-Clttppaii, D. nachgel. Korro«p. iw. Hon. Engen T. W. n. Gon. 
T. Hoffmnnn. Cinnititt, Stohr. — 14) Erinnornng nn d. Torgebl. Ltndtag 1833: Schwib. 
Merknr, 8. 78. — 15) K. Riecko, Anod. Lebonurinnornngon t. Ang. Lndw. Royicber: Wttrtlomb. 
Vjh. 6, 8. 11 — Sl. — 16) Vor 13 Jj.: Schwöb. Merkur, 8. 1953. — Kimpf doo Gron.-Kog. 
K. Olgm um Purk von Coonüly 30. Not. 1870: Über Lund n. Moor, No. 8. — 17) D. Go- 
dicbtniB J. K. H., d. frühTollondeten PrinxoBoin Wilhelm t. Württemberg. Lndwigxburg, Aigner. 
18) Snrwey, D. StMtxrecht d. Kgr. Wttrtt. 2 Bde. Ttlb., Lxnpp. — 19) H. Schnixo, 
D. HuBge*etxe d. regierenden POrBtenhinBer. 8. Jen», Fiecher. — 20) Pfieter, D. Mi- 
iixgednnke in WOrtt. n. d. VerBnehe in b. Verwirklichung. Stuttgxrt, Kohlhnmmer. 68 8. 
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vertretang. Die kurze Geschichte des 1866 errichteten 3. J&gerbat., jetzt FU- 
silierbat. des Reg. No. 123, hat K. Mnff>>) dargestellt und dadurch lehrreiche 
Vergleichungen der Kriegsf&hmng 1866 und 1870 ermöglicht Oberrolsarzt 
L. Hoffmann**) hat die Entwicklung des Militär-Yeterinarwesens in Würt- 
temberg Terfolgt. Das Feuerlöschwesen in Württemberg in seiner Entwick- 
lung von 1800 an hat der Landesfeuerlöschinspektor Grosmann ans 
den amtlichen Quellen bearbeitet Er weist nach, wie am Anfsmg des Jh. 
die Städte Hall und Ulm in den Schntzmafsregeln gegen Feuerschäden am 
weitesten fortgeschritten waren. Die Arbeit ist für die Spezialforscher durch 
Statist Tabellen noch besonders brauchbar geworden. FUr die Geschichte 
des Gewerbes in Württemberg bietet der reichillnstrierte Bericht Uber die 
Landcsgewerbeansstellnng von 1881 von J. Diefenbach schätzbare Bei- 
träge.**) 

Biographien. — Anker den zahlreichen und auch für unser Gebiet 
sehr schätzenswerten Beiträgen der ‘allgemeinen deutschen Biographie’ **-**) 
haben wir auch nicht wenige Einzelbearbeitnngen zu erwähnen. Jak. Schegk, 
eigentlich Degen, geb. zu Schorndorf 7. Juni 1611, t 9. Mai 1687 als Pro- 
fessor der Philosophie und Medizin in Tübingen, wird von C. Sigwart**) 
stls bedeutender Aristoteliker und tüchtiger Gegner des Petrus Ramus ge- 
schildert. Ein warm gehaltenes, ausführliches Lebensbild hat der Ulmer Su- 
perintendent und Gymnasialdirektor Konrad Dietrich, ein reicbbegabtcr Theo- 
log und tüchtiger Gelehrter und Redner 1675 — 1639 von der Hand eines 


21) K. Mnff, S. 3. JägorbaUilloti. TSb., Fne». Üb. Rog. K. Olga a. K. Karl a. o. 
K. 6. D. Jobiläom d. lotxtercn Rog. bohaodeln: Hagon, Festchronik ttber die Feier d. 
200j. Bectehens d. Uhl.^Reg. K. Karl. Sottg., Metaler. Hecker, D. Reiterfeetapiel aor 
Feier d. 200j. Be«tebeiifl. Stottg. 22) L. Hoffmann, D. Entwicklung d. Militär-YetO' 
rinär-Weeeni in Württb. Stuttg., Schickh. & Ebner. ^ 23) OroamanD, D. FenerlÖsch- 
we*en im Kgr. WQrtt von 1800 bia aof d. neneato Zeit Denkachr. im Auftrag dea Min. d- 
Innern f. d. allg. dtach. AnaateU. auf d. Gebiet d. Hfgioine u. d. Rettungaweaena. Stottg., Pan* 
Unenpflege. gr. 4^ 8. 48 u. XVL — 24) J. Diefenbach, D. wttrtlb. Landeo-Gewerbe* 
Auaatellong d. J. 1881 in Stuttgart Stut'^art, Druck t. Grüninger. 388 S. — 25) Aua d. 
16. Jb.: Kraft, Hana Ulrich, Ulmer Patriaior, weit gereiater Kaufmann und Pfleger in Goia* 
lingen (Hojd), Kraft, Kaapar, Buchdrucker in Wien (j. Franck), Lachmann, Job-, Rofonuator 
Ton Ueilbronn ITh. Schott), Leyaer, Polykarp, Proieaaor in Witttenberg, apäter Hofprediger 
in Dreedon: ADB. 17/18. — 26) Ana d. 17. Jh. 'KnJpia, Job. Oe., ein gebomer Heaae, 

1686 — 1698 württ Stutaroann (Stintiing), Kflnkelio, Anna Barbara, die heldenmütige Füh- 
rerin der Weiber von Schorndorf (Wintter’in), Laidig, Urna Heichard, Buchdrucker in 
Hall (J. Franck), lang, Job. Jak., Theologe r. Dichter, lanaiua Thomaa, Prof. jur. in Tü- 
bingen (Teichmann), Lantz, Job., Jeauit Mathematiker (Günther), Lanterbach, Wolfg. Ad., 
Prof. jur. u Kanaler in Tübingen, (r. Eiaonhart), Lentilina, Roainua, Ant (t. W. Hefa): 
ib. — 27) 18. Jh. : Kraua, Frani Ant, Maler (P. Beck), Kuen, Franz Mart, M^er (P. Beck) 
und aoin Bruder Michael, gelehrter Propat dea Auguatinor-Stifta au don Wangon in Ulm, Vf. 
dea Lucifer Wittenbergenaia oder Lobonalauf der Kath. v. Bora (Stanonlik), La Roche, 
Sophie, geb. Gutermann (Erich Schmidt), Le Brot, Job. Friodr., Theologe u. Historiker 
(Schulte), Leybold, Job. Friedr., Kupforatechor (v. A. Wintterlin): ib. — 2S) 19. Jh.: 
Keller, Prof, der neueren Philologie in TUb. (Holland), Kraia, Jul., Dichter (Fischer), 
Kropf, Ludw., Missionar n. Afrikaforacher (Ledderhoae), Krebs, Job. Bapt, Singer (Kürsch- 
ner), KreuUer, Konr., Kapollmeiator (Fürstenau), Kücken, Fr. Wilh., Kapollmeiater (Eit- 
ner), Kurr, Joh. Oottl., Minoralog (Oümbol), Kurts, Herrn., (Fischer), Länderer, Alb., 
Theoiog, Prof, in Tüb. (Schott), Lang, Heinr., freia. Theolog (Biedermann), Lang, Joh. 
Jak., Jurist (Schulte), Lange, £m., Historienmaler (Blankarts), Leybold, K. Jak. Tbeod., 
Maler (Wintterlin), Lewald, Joh. K. Aog., Schriftsteller (Brümmer), Lieh tonstein, K., ka- 
thol. Theologe und Parlamentarier (P. Beck), Lindner, F^. Ludw., ^bliriat (Eckhardt), 
Lindpaintnor, Pet Joa., Direktor der Hofkapello (Kitner), Lipp, Joa., Landeebiachof (Lin- 
senmann), List, Fr., National Ökonom (r. Loaer): ib. — 29) C. Sigwart, Jak. Schegk, 
Prof. Phil. u. Med. in TUb.: Staats-Ana., beaond. Beil.| S. 65 — 79. 
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seiner Nachkommen erhalten. Ein sehr bewegtes Leben, in welchem sich die 
Zeiicn der franz. Raubkriege abspiegeln, hatte der wttrttemb. Landpfarrer und 
Sehr tsteller Job. Mart. Rebstock, dessen Lebenslanf nach Steinmetz, theologia 
pastoralis practica, neu bearbeitet ist.”) Dem Ende des 18. Jb. gehörte 
der Sonderling Walmor an, der in Heilbronn and Umgegend lebte, eine 
rfttselbafte Erscheinang von vornehmer Oebart and feiner Bildang.^*.) Zar 
Biographie des französischen Diplomaten Earl v. Reinhard, eines einstigen 
'Stiftlers', and seiner Nackommen hat eine Dame**) M. B. (Marie Baaer?) in 
ihren frischgeschriebenen Erinnemngen Beiträge geliefert Dem hrOh verstorbe- 
nen Kriegsminister Th. Wandt bat der MiliUtrhistoriker Pfister**) einen 
Nacbmf gewidmet Als tüchtiger Jurist, der sich aas kleinen Verhältnissen 
emporgearbeitet, wird Job. G. Schftfer,**) PrSsident des Gerichtshöfe in Tü- 
bingen, gerühmt Als angesehener Parlamentarier im württembergischen Ab- 
geoidnetenbaas galt der Kaufmann Fr. Federer**) in Stuttgart Ein hervor- 
ragendes Mitglied des Kirchenregiments, gescb&tzt als mildgesinnter, positiver 
Theologe wie als Kanzelredner, als Aatorität geachtet in der Abgeordneten- 
kammer wie als Kenner des Kirchenrechts war der evangelische Genersd- 
snperintendent Alb. Hanber.*^) Dem kath. Bischof Karl Josef v. Hefele bat 
eine Feder ans Regiemngskreisen **) ein schönes Denkmal seiner Thätigkeit 
aas Anlafe seines Priesteijabil&oms gesetzt, während eine Biographie aas der 
Hand eines katholischen Priesters**) als eine unselbständige Nebendinge be- 
tonende Arbeit ohne historischen Wert sich dadarch beweist, dafs sie 
die wechselvolle Stellnng Hefeles znm Infallibilitätsdogma and seine charak- 
teristische Thätigkeit vor and auf dem Konzil 1870 einfach verschweigt and 
dagegen alle hohen Bekanntschaften, die er während des Vatikanums gemacht, 
aafzählt Für die israelitische Kirchenbehörde war der Oberkirchenvorsteher 
Ad. Jjevi,**) der Gründer des israelitischen Waisenhaasos, lange Jahre von 
grober Bedentnng. 

An der Universität batten die langjährigen Vertreter ihrer Fächer, P. 
Bruns,*') der gefeierte Chirurg, und Moriz Rapp,**) der grundgelehrte Kenner 
der germanischen und romanischen Sprachen, einen Namen. Für das vrttrt- 
tembergische Realschulwesen war Olmrstudienrat Otto Fischer,**) für das 
Volksschnlwesen der frühere Seminardirektor und fleifeige pädagogische Schrift^ 
Steller Gust Ad. Riecke**) von grobem Einflufs. Mit den beiden schwä- 
bischen Theologen H. E. G. Paulus, dem letzten Vertreter des vulgären 
Rationalismus in Heidelberg, und Dav. Fr. Straub, dem Feinde der Halben, 
hat sich Hansrath**) in seiner geistreichen und eleganten Weise beschäftigt. 
Ein schwäbbebes Theologenoriginal war E. Haas,**) als evang. Pfarrer 
Schwager des kath. Professors und jetzigen Bischofs Hefele, dann convertiert 


80) H. A. Dietrich, Bin Müneterpfnrror : Ulmer Müniterbl. S/4, S. 1 — 61. — 31) J. 
M. BeUtock: Krgl. Kirchenbl. f. Württb., 8. 58—60. 68 — 69. 96. — 32) Q- Bet», W»l- 
mor d. Silxburger: JBEVHeilbronn 8. 57 — 67. — 33) M. B., Jogenderinnerungen: 8tut«- 
An»., berond. BeU.,8. 2S9— 240. 241—247. 259—269. — 3t) A. Pfi»ter, Th. Wandt, 
württb. Üen.-Lioat n. Kriegimin.; 9chwib. Morkar, 8. 1S89. — 3») J. Georg Schäfer, 
Nekrolog: ib. 8. 1025. — ^) Fr. Federer: ib., No. ISS. — 37) L. Ueiger, Nekrolog t. 
Alb. H»aber; ib. 8. 1753. — A. B»ar, (Deigl.): PKZ., No. 111. — 38) D. kath. Kirche 
in Württb. o. Buch. Hefele: Schwab. Merk., 8. 1381. — 39) Lebenebild d. Biach. Hefele: 
Hofelea Paatoralbl., 8. 102. 115. — tO) Ad. Leri, Nekrolog: ib., No. 101. — 41) P. Brun», 
NekroL: ib.,' No. 76. — 42) M. Happ, Nokrol.: ib., No. 96. — 43) Bücheier, Nekrolog 
0. Flachen: Bl. für d. Gel. a. Bealach. 30, 359 ff. — 44) id. , Bieckea Nekrolog: Schw. 
Merkar, 8. 1069. — 45) Uauarath, kleine Schrr. Leip»., Hirael. — 46) K. Uaaa, Ne- 
krolog: Staata-An»., 8. 2002. 
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und eifriger katbol. Schriftsteller, aber durch das Yatikanum aus der römi- 
schen Kirche wiederum in die Arme Luthers getrieben, dessen Schriften er 
heranszngeben begann, ohne sich der evangel. Kirche anznschlielsen. — Welche 
Förderung Jak. Grimm hei seinen Studien für deutsche Rechts- und Spracb- 
altertdmer durch den f Archivdirektor Ed. Kansler empfing, beweisen die 
Briefe Grimms an Kansler. Der bescheidene Mttnsterbanmeister L. Scheu 
in Ulm, der sich als trefflicher Künstler bewahrte, hat nach seinem firtthen 
Tode verdiente Anerkennung gefunden. Dem Buchdrucker Fr. Bauer von 
Stuttgart als Gehilfen Fr. Königs, des Erfinders der Schnellpresse, bat Th. 
GöbeH*) sein Recht gewahrt Mehrere, den frommen Kreisen entstammen- 
de, pietätsvolle Erinnemngsblätter beweisen, dafs die schwäbische Origina- 
lität, Energie und mystische Tiefe nicht nur bei Theologen und Lehrern, 
sondern auch bei Schustern und Wehem ihre Vertreter hat^<’) 

Kirohengesohiohte. — Das Lutherjahr 1883 hat eine ungewöhnliche 
Anzahl Federn für die Reformationsgeschichte in Bewegung gesetzt. J. Völ- 
ter^^) hat mit Recht den lutherischen Charakter der Reformation in Würt- 
temberg betont, aber er ist in seinem Eifer der Bedeutung Blarers und seines 
Einflusses auf den Gang der Reformation in Württemberg nicht gerecht ge- 
worden. Die Beziehungen Luthers zu Württemberg hat Ref. nach den ver- 
schiedensten Seiten (L.s Lehrer, Ordensgenossen, Amtsgenossen, Freunde und 
Anhänger ans Württemberg, L. und Herzog Ulrich, L. und die Bauern in 
Schwaben, L. und die Reichsstädte und die Universität Tübingen, La Schüler 
und Gegner, L. und die württb. Kirche und Theologie) auf Grund von L.s 
Briefen, den Wittenberger Matrikeln und andern Quellen zu beleuchten ge- 
sucht. — Die alte Frage, ob in Württemberg noch Nachkommen von L.s 
Tochter Margarete, verehl. v. Kunheim, leben, ist mehrfach neu angefafst 
und gegen Nobbe (L.s Stammbaum 1840) die Wahrscheinlichkeit nachge- 
wiesen, aber ein stringenter Beweis nicht erbracht worden, da die genealo- 
gische Folge noch nicht aktenmäfsig belegt ist. Der angebliche Trinkbecher 
L.s trägt die Inschrift Offertorium Havniense. Ref. hat festgestellt, 
dafr Job. Mantel sein Predigtamt in Stuttgart am 11. Nov. 1520 angetreten 
bat, und die Frage nach dem Vf. der Flugschrift; Sturm wider ain Laymen- 
thurm, Georg Fener von Weyl, angeregt. Die Veröffentlichung von Briefen 
der fränMBchen Reformatoren wurde fortgesetzt. Eine wertvolle Publikation 
verdankt man Dr. E. Schneider,^^) welcher die letzten Reste der wttrttem- 


47) Biirtsch: Oermania, S. 121 -124. — 48) Ludw. Schoo: Ulmer MUsitorbl, S. 
137 — 132. — 49) Th. Q3bel, Fr. König n. die Erfindung d. Schnellproue. Stuttgart, 
Krönor. — 50)0. ft. Nettor, Bl. d. Erinn. an Leonh. Almendinger. Keutlingan, Brudorhaoa. 
68 S. — Chr. Blumhardt, Briefl. AnCaerangon, hng. ron i. Sohn Chr. Stottg. (?) — F. 
Zttndel, Pfarrer loh. Chr.Blunihardt. £. Lobenib. 4. Aufi. ZUrich, Höhr. VIII, 544 S. (M. 6,00.) 
— Erinn. an Joh. Baach. Stuttgart, Vogolmann 95 8, — ErinnemngabU. an Job. Oe. Hofa in 
Eomthal. Stuttgart 88 S. — 51)^Th. Ebner, H. Einffihrg. d. Refi in Stuttgart: Schwäb. 
Merk. 1493. — 52) XD- Hef. in lanj: ib. S. 1869. — 53) D. UrbanabrIlderachafUbuch in 
Hirachau: Hofelee Paatb. S. 91 — 110 (bietet wenig). — 54) J. Völter, Wie hat aich d. 
luth. Ref. in Wfirtt. geataltet?: Er. KbI., 3. 349 — 352. — 55) 0. Boaaert, Luther u. 
Württb.: Theol. Stadien aua Württb., Hft. 4, S. 1 — 80 (auch aop.; Ladwigab., Aigner.) — 
5«) C. L. Moricko, Meine Abetammosg t. Dr. Luther a. «ein Trinkbecher. NAo^. Stattg.» 
£ohlhamraor. — 0. Knappe Lather» Nachkommen in Württb.: Staatn^Anc., betond. Beil., S« 
141-»160. ~ 57) G. Boaeert, Wann iat Dr. Mantel Prediger an St Leonhard geworden?: 
Et. Kbl., S. 330. ~ id., Georg Fener t. Weyl: ib. S. 346. ^ id., Briefe aua d. Zeit d. 
Ref. in Franken: Theol. Stad, aaa Württb. 4, S. 30 — 33. — E. Schneider, D. 
württb. Rirchenriaitation tot d. Interim; ib. S. 211 — 220; während d. Interima: ib. S. 220 
•223. 
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bergischen Yisitationsakten beraasgegeben. Schon 1536 und 1588 worden 
Visitationen vorgenommen. Die Akten derselben sind verloren, dsigegen sind 
einige von der 1547 vollzogenen Visitation erhalten. Trotzdem dafs spani- 
sche Besatzung im Lande lag, and das Interim in Aassicht stand, wagte Ul- 
rich diesen Schritt Die wenigen Reste der Visitationsakten aas der Interims- 
zeit beweisen, dafs der religiös - sittliche Zastand während der Zeit des In- 
terims ein weniger günstiger war als zuvor. — Wie schwer es war, den 
Aberglauben innerhalb der evangelischen Kirche aaszarotten, and zwar nicht 
nor im 16., sondern auch im 18. Jh., zeigt eine angebliche Engelserscheinang 
in Dürrmenz 1563 and eine Gespenstergeschichte in Brenz, welche 1732 
die höchsten Kreise Württembergs in Bewegung setzte und auf die damalige 
Kultur, Theologie und kirchliche Praxis interessante Streiflichter vrirft. *’) 
Ein energischer Zeuge gegen den Aberglauben war der obengenannte Konrad 
Dietrich, dessen Schriften, besonders sein Buch der Weisheit, ebenso lehrreich 
sind für die Kenntnis der damaligen Predigt und Sprache wie des herrschenden 
Aberglaubens. Auszüge daraus druckt Birlinger"*) ab. An die Heimat 
der in Württemberg angesiedelten Wsddenser erinnern die Namen der wel- 
schen Dörfer Perouse, Pinache, Serres, Villars ,- Corrös, die Buck**) neben 
den häufigsten Familiennamen der schwäbischen Waldenser erklärt hat. Die 
Schilderung der Reformationsjubelfeier im 18. und 19. Jb. läfst lehrreiche 
Blicke in die Stimmung der Bevölkerung und die Richtung der Theologie 
und Predigt thun. Besonders bemerkenswert ist die Teilnahme der kathol. 
theol. Fakultät in Tübingen an der Feier 1830 und die Predigt von Dr. 
Dav. Fr. Stranfs. •*) Über die Entwicklung der von Württemberg ausge- 
gangenen Tempelkolonien iu Palästina berichtet mafsvoll Ohr.* Pa ul ns.**) 
Die Geschichte des evangelischen Kirchengesangs in Württemberg hat H. A. 
Köstlin,**) eine Autorität in diesem Fache, anziehend und gründlich ge- 
schrieben. Zwar nennt er seine Arbeit bescheiden nur einen ersten Versuch, 
aber eine Ergänzung seines fleifsig gesammelten, offiziellen und umsichtig ver- 
arbeiteten Materials ist nur durch Lokalforschung möglich. 

Mit der Änderung in der politischen Stellung der Juden geht die Ver- 
legung ihrer religiösen Mittelpunkte ans den abgelegenen Dörfern in die 
Städte Hand in Hand, was nicht ohne Rückwirkung auf den Gottesdienst und 
die religiöse Anschauung bleiben kann.*^) 

Wissenschaft, Litteratur, Kunst, Kulturgesohiohte. — Die Entwicklung 
des medizinischen Unterrichts an der Universität Tübingen aus kümmerlichsten 
Anfängen hat J. Säxi n ge r**) in einer aktulemischen Gelegenheitsrede licht- 
voll überblickt, ohne eine abschliefsende Arbeit geben zu wollen. Die ein- 
gehendere Forschung für das erste Jh. der Univ. ist durch Quellenmangel er- 
schwert, aber einiges weitere Detail ist bereits festgestellt, z. B. der Medi- 


59) £. Schneider, Eine Engeleencheinang in d. Ref.-Zeit; ib. 4, 178 ff. — C. 
Schmid, Eine Qeepenetergeech. ene d. 18, Jh.: Staete-Ani., becond. Beil., S. 8 — 15. 33—42. 
— 60) Birlinger, Konrad Dietrich gegen d. Aberglenben: Alemania 11, 8. 367 — 288. — 
61) E. Bnck, D. Namen nnaerer welachen DSrfer: Wttrtt.Vjh. 6, S. 64 — 66. — 62) Jnbi- 
laea praoteriU: Ergl. Kbl. S. 285—286. 301—302. 321—22. 866—367. — 68) Chr. Pau- 
las, D. Tempelkolonien in Paliatina; Z. d. dtsch. PaiiahV, 6, 31 — 42. — ^ 64) H. A. K5st- 
lin. Zur Qeach. des ergh Kirchengeaangs in Württb.: ErgL Kirchenbl., 8. 189 — 194. 217 — 
219. 226 — 227. 389—294. — 65) U. Silberstein; Bll. aur Erinnerung an d. Abschied 
T. d. Synagoge in Waakheim u. an d. Einweihung d, neuen Synagoge in Tüb.; [nicht im Buch- 
handel?] — 66) J. Saxinger, Ob. d. Entwicklung d. medixiniachen Dnterrichta an d. Tüb. 
Hochschule. Akad. Bede. Tüb., Puea. 83 S. 
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ziner Barthel ist Bartholomaus ScherenmQller von Aalen. Streiflichter auf 
die Zustände der Tttbinger Universität im 18. Jh. wirft ein Vortrag von 
H. Vierordt*’). Die Geschichte der Tnmgemeinde Tübingen, die mit vielen 
Hemmnissen von anfsen durch die Bureaukratie und durch innere Kämpfe 
zu ringen hatte, ist im kleinen ein Spiegelbild der Geschichte des Turnens 
in Deutschland. Ein Verzeichnis der meist dem katholischen Teil des Nor> 
dens und Ostens des heutigen Württembergs entstammenden Studenten auf 
der Bamberger Akademie 1648 — 1803 bat H. Weber**) gegeben. Die 
stattliche und reichhaltige öffentliche Bibliothek in Stuttgart ist ans be- 
schränkten Verhältnissen in einem ärmlichen Lokal zu ihrer heutigen Bedeutung 
als Mittelpunkt des wissenschaftlichen Strebens und Forschens anberhalb der 
Hochschule herangewachsen. Die BemOhungen Herz. Karls um die Bibliothek, 
wie sie Schott^*) schildert, sind ein neuer Beitrag zur gerechten Witr- 
dignng dieses weitsichtigen Regenten. Ober das Schulwesen in dem früher 
zu Württemberg gehörigen Mömpelgard giebt Chr. Roy’*) einen Oberblick, 
der an Gehalt gewonnen hätte, wenn er die wflrttembergischen Geschichts- 
quellen herbeigezogen hätte. 

Die Litteratnrgeschichte ist mehrfach gefördert worden. W. Sche- 
rer’*) hat die Lebeusgeschichte WoUiiart Spangenbergs bis zum Jahr 1610 
aufgchellt Zur Biographie Schnbarts hat G. Hauff”) neue Beiträge, die 
Schnbarts nationalen Sinn bekunden, geliefert und im Lutheijahr 1883 daran 
erinnert, dafs Sch. damit umging, Lnthem ein litterarisches Denkmal zu 
schaffen. Mit Wieland haben sich Hirzel, Holstein und Senffert mehr- 
fach beschäftigt’*) H. Fischer’*) macht Mitteilungen aus dem Brief- 
wechsel Fr. 'Dav, Gräters. Eine begeisterte Charakteristik Fr. Hölderlins mit 
interessanten Blicken in seinen Verkehr mit dem reichbegabteu, aber geistes- 
nmnachteten Dichter gab J. G. Fischer.’*) Dem weltoffenen Theologen 
und gottinnigen Dichter Gustav Schwab bat sein Sohn”) ein Denkmal 
gesetzt das besondem Wert durch reiche Mitteilungen ans seinem Brief- 
wechsel gewinnt nnd den ansgebreiteten litt. Verkehr Schwa bekundet Be- 
sonders anziehend ist die Schilderung ans Berlin bei der Nachricht der Ein- 
nahme von Paris 1815. Eine Charakteristik Joh. Scherrs in Zürich, des ur- 
wüchsigen Schwaben auf dem Katheder, hat E. Zabel’*) geschrieben. 

Ebenso litterargeschichtlich wie kulturgeschichtlich wertvoll ist Oftor- 
dingers’*) Geschichte des Theaters der alten Reichsstadt Biberach, welche 


67) H. Vierordt, Alb. T. Hsller; EBI. fUr d. Gelehrt«ii n. RoalMh. WQrttb. 30, 1 — 
36. — 68) U. Hsrmei, Tnmgemeinde in Tübingen. TUb., Kiecker. 32, 17 S. — 69) H. 
Weber, D. WOrttamberger anf d. Bnmberger Akademie 1648 — 1803: Württb.Vjh. 6, 74 — 
80. — 70) Th. Schott, D. öfltl. Bibliothek in Stnttg. 1783; Schw. Herknr, 8. 1606. — 
71) Chr. Roj, L’4colo fran^iae de Montb^liard; Bnll. hist et litt de la aoc. dol’hUt dn 
pioteet fran^., L 32, p. 415 — 24. 614 — 521. — 72) W. Scherer, Wolfhart Spangenberg: 
Strafib. Studd. 1, 374 — 378. — 73) G. Hanff, Schnbart an nniere Zeit: Schwab. Uerknr, 
8. 106; SebnbartiMhea : ib. S. 689. — 74) L. Hiriel, Eine rergeuene Sehr. Wielande: 
A. f. Litt.G. 11, 3 B. — H. Uoletein, W.e Schnijahre in Kloater Bergen ; Bbl. a. Magdb.Zg., 
23. Okt 1882. — B. Senffert, Ana W.i Familie: MZSrEg., 17. April 1883; W. n. Joh. 
T. Müller; ib., 7 Hai 1883; W. n. Groll, Oefiner & Comp.: A. f. LittG. 11, 4 B. — 
7&) H. Fiicher, Analekten i. Geach. d. Litt in Schwaben. Forta. (Gidteri Briefw.): Württb. 
Vjh. 6, S. 103. — 76) J. G. Fiacher, Fr. Hölderlin: Staata-Ana., beaond. Beil., S. 188 — 
202. — X E. Kelchner, Fr. HSlderiina Beiiehnngen an Hombnrg r. d. H. Hombnrg, 
Verl. d. Tannnaboten. — 77) Chr. Th. Schwab, Gnatar Schwabe Leben, etiählt r. a. Sohn. 
Freib. n. Tflb., Mohr. — 78) E. Zabel, Joh. Scherr: Leipi. Hl. Zg., S. 2072. — 
79) L, F. Ofterdinger, Geach. d. Theatera in Biberach r. 1686 biaanf d. Gegenw.: Wttrt- 
temb.Vjh. 6, 8. 86—46. 113—126. 229—242. 
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fttr die Biographie Wielands und besonders des Schanspielers Abt and seiner 
Familie reichhaltiges Material giebt. 

Einige neue Beiträge zai Geschichte der Ennst in Franken mit bio- 
graphischen Notizen Ober Senratins Körber von Bonn nnd Jak. Kanfmarn 
V. Hörzbach in Thüringen (wo?) bat Ref. ans Kirchenbüchern geschöpft. 
Eine unbekannte Feder schilderte die schönen Bauten in Stuttgart ans dem 
Ende des 16. Jh., das Lnsthans, erbant von Qe. Beer nnd Heinr. Schick- 
bardt 1580—93, jetzt in das Hofibeater nmgewandelt, und das Werk Schick- 
bardts, das Hsmischhaos oder den neuen Ban v. 1599 — 1609.”) Die Thä- 
tigkeit des Ho oildhaners Ant v. Isopi, geh. in Rom 1758, f 1833 zn Lnd- 
wigsbnrg, zeichnete C. Bitfinger. ^') Den Lebensgang und die Künstlerlanf- 
bahn des bedentenden Historienmalers Eb. Ge. Wächter belenchten zwei 
Briefe desselben an Dr. Rad. Marggraff in München v. 1839.^*) 

Kurz, reichhaltig, zuverlässig sind die Überbiieke Uber die Geschichte 
von Konst nnd Wissenschaft im ‘Königreich Württemberg.’ ®*) 

Die Anstalten für öffentliche Wob'fabrt nnd Sicherheit haben ihre eigene 
Geschichte. An das Tierbad bei Welzheim erinnert anf Gmnd von Schriften 
des Dr. Job. Remmelin in Schorndoif (1619 and 1628) M. v. Holtz. ‘^) 
Die Geschichte der blühenden Irrenanstalt Christophsbad in Göppingen hat 
ihre für die Geschichte der Medizin besonders wertvolle Fortsetznng gefun- 
den. ^*) Die baimberzigen Schwestern von S. Vincenz v. Pani haben seit 
der Gründung ihres Hanses in Schwäb.-Gmttnd eine ungemein rasche Ver- 
breitung nnd segensreiche Wirksamkeit in Württemberg gefunden, worüber 
der Snperior des Hanses belichtet. 

Zur Rechtsgeschichte sind mehrfach Akten von Hexenprozessen and Male- 
fizgerichten veröffentlicht worden;**) die von R. Back**) edierten geben einen 
sachkundigen Kommentar, der einen Blick in das wirkliche Volksleben durch 
die dicke Kruste der Prozefsverbandlnngen hindurchthnn läfst. — Rechts- 
geschichtlich wie medizinisch zn beachten sind die Mitteilungen Jeitters *°) 
über einen in 7jäbr. Untersnebungshaft zu Hall gesessenen Herrn v. Pacbelbl- 
Gebay, der v. 24. Dez. 1738 bis 30. Jan. 1739 fastete. 

Znr Geschichte der Jagd am Ende des 16. Jh. wie znr Charakteristik 
Georg Friedrichs v. Brandenbni g- Ansbach giebt eine ans Archivalien er- 
wachsene Arbeit des Bef. *‘) einen Beitrag. 

Des Volkes Eigenart, wie sie geschichtlich geworden, stellt sich dar in 
seiner Sprache, seinen Sitten, seinem Aberglauben nnd seinen Sagen, die 
wir als Niederschläge des geschichtlichen Prozesses betrachten dürfen. Bir- 


80) 6. Bosaert, N. Beitr. sar Oeach. d- Kimat in Fnnkok: Schwib. ICerkar, 8. 1673 — 
74. — 81 ) D. Laathnu in Stottg.i ib. 8. 1103. — D. Nene Ban: ib. 8. 1906. —>82) C. 
Bilfinger, la^i: StMta>Ans., beaond. Bei).* 8. 329 — 84. — 88) Briefe Eb. 0. Wachten 
an Marggraff: S^wab.-Merkar, S. 213. ^ 84) Daa Kgr. Württb. 3, I. Abt (Ststtg., Kobl- 
hammer): £. Paolaa, Bildende Kamt. 8.856 — 295; H. A. KSatUn, Tonkonat 8. 295 — 308; 
J. Hartmann, Diebtkunat 8. 308—813; id., Wiaeenachaft S. 313 — 320. — 85) M. r. 
Holtx, D. Tierbad bei Welibeim u. deeaen BadeordnaDg: Wffrtterab.Vjh. 6. S. 153 iC — 
80 ) 0. Länderer o. X. Lats, D. Prirat-lrrenautalt ^ChriatopbalMid’ in Göppingen. 3. Be- 
richt üb. etc. 1877 — 88. Stattgart, Motaler. VIII, 109 8. (M. 2,00). — T. 1 erachien 1878. — 
87) J. Eiaenbarth, D. Hutterhana d. barmh. Schweatem t. S. Vinc. t. Paal in Schwab. 
Gmünd. Bopflngen, Druckerei dea Ipf. 41 S. 88) A. Schilling, Hexenrerbren- 

nongen in Ulm: Württb. Vjb. 6, 137. — P. Beck, HexenproieMe in Pranken: ib. 8. 247— > 
253. 304 — 310. — 89) R. Buck, Maleflagericht aa Hoaakirch in d. Herrachafl Königaegg 
1688: Alem. 11, S. 101 — 108. — id., Hexenproaeaee aoa Oberachwaben: ib. 8. 108—135. 
— 90) Jeitter; Staata-Anx., beaond. Beil., 8. 169 — 171. — 91) G. Boaaert, Beiherhalde 
la Moratein 1570—93: Württemb.Vjh. 6, 8. 146—153. 
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linger^*) hat in neuen Beiträgen den Wortschatz festgestellt Die fränkische 
Mundart des Bezirks Eilnzelsan hat Bef. dargestellt*’); über den Stuttgarter 
Dialekt im 17. Jh. handelt H. Fischer*’); die Sitten und Gebräuche, den 
Aberglauben wie die Sagen des Bez. Ettnzelsan hat Bef. mit Hilfe der 
Pfarrer und Lehrer des Bezirks gesammelt. *’) Sagen von Domhan, Ehingen 
a. D., FOmsal, Herbertingen, Mengen, Oberndorf, BenÜn, Unterwilzingen, 
Wurmlingen, Oberamt Tnttl., giebt Birlinger, **) der auch*’') über Bind- 
vieh- und B^olszauber Stücke ans Deigentesch’ Bofsarzneibnch abdmckt 

Die neuere Ortsgesohiohte steht naturgemäls hinter der alteren zurück. 
Zwei von Yogolmann**) mitgeteilte Festgedichte zeigen, wie leicht sich in 
Ellwangen der Übergang vom propsteilichen Begiment in das württ Staats- 
leben 1803 vollzog. Über Grabsteine in Heilbronn berichtet Betz.**) In 
seiner Geschichte des badischen Waldes Hagenscbiefs berührt Elaiber’**) 
auch die anliegenden württ. Orte an der Westgrenze. Die Wehmut, mit 
der das Mönchtum auf die im 30j. Erieg neu gewonnenen Elöster verzich- 
tete, klingt in einem Abscbiedsgedicht ans Lorch v. J. 1648 durch. ’*‘) 
Maulbronn, dieses Juwel schwäbischer Ennst in seiner Geschichte, hat E. 
Paulus’*') kurz skizziert Die Geschichte der Barche zu Bnith, Oberamt 
Stuttgart, bat G. Merz ’*') ans Anlafs einer Bestanration dargestellt 

Hohenzollern. — Mitgeteilt werden das Weistum von Bingingen v. 
1565 mit den Beiträgen zur Ortsgeschichte von Bingingen und Stetten nnter 
Hollstein;’*’) ferner die Begalien und Bechte der Gra&ch. Zollern, welche der 
Obervogt Joh. Pfeffer in Hechingen 1599 anfgezeichnet ’**) Das Inventar’**) 
der Apotheke des reichen Elosters Benron am Ende des vorigen Jh. ist 
nach nnsem heutigen Ansprüchen etwas mager bestellt — Die Anfänge der 
evangelischen Gemeinde Hechingen und die merkwürdige evangelische Be- 
wegung in Bietenhansen und Höfendorf hat B. Moser'*’) in seiner Selbst- 
biographie, die dadurch Wert erhält, als Eenner beschrieben. 


92) Birlinger, Z. tlem. u. echwäb. Woriaclutti: Alemuia, S. ISO ff. — 93) 0. Boe- 
• ert, D. Mundart im Bexirk Kttnielsau: Oberumtebeechreibg. (•. o. N. S*), 8. 133 — 14S. — 
94) H. Fiecher, Stuttgirter Schwibuch d. 17. Jb.: Alem., 8. 49 ff. — 95) Q. Boeiert, 
Sitten, Aberglauben, Sagen im Beiirk KOnzelaau : Oberamtabeachreibg. (a. o. N. 5a), 8. 1 1 4 — 
133. — 96) Birlinger, Sagen; Alem. 29. 30. 38. 30. 37. 38. 30. 38. 29. 37. — 97) id., 
Bindrieh- n. Bofaxauber: ib. 8. 92 — 95. — 98) A. Vogelmann, Ana Ellwangena Ver- 
gangenheit, 2 Featgedichte. Ellwangen, Weit 8. 18 — 34. — 99) Beta: ZHVHeil- 

bronn 8. 57 f. — 100) Klaiber, D. bad. Wald Hagenachiefa n. a. wllrtt. Umgebung: Staate- 
Ana., beaond. Beil., 8. 164 — 169. • — 101) Schl ofaberger, Abachiedagedicht einen Lorcher 
Höncha: ib., No. 11. — 102) Ed. Paulua, Kl. Maulbronn: Vom Fela xum Meer, No. 9. — 
108) H. Merx, D. Kirche in Buith: Ohr. Knnatbl., No. 6. — 104) Th. Zingeler, Weia- 
tum T. Bingingen: MVOHohenx. 17 , 8. 92 — 109. — 105) Thele, Emenemng d. Begalien 
n. Bechte d. Qficb. Zollern 1599; ib. 16, 8. 56 — 69. — 106) Zingeler, Inrentar d. Apo- 
theke d. Kl. Benron: ib. 17, 8. 48. — 107) B. Moaer, Auch ein PCureraleben. [Nicht 
im Buchhandel.’] II, 2. 
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XVI. 

S. Göbl. 

Bayern, 

Allgemeines. Altbayern. ‘) — Ehe wir die emzelnen litterarischen Er- 
scheinungen besprechen, müssen wir jener Gesellschaft gedenken, die seit 
einem Vierteljahrhundert die Pflege der Geschichtswissenschaft sich zur Auf- 
gabe gesetzt und eine stattliche Reihe epochemachender Unternehmungen 
begonnen und teilweise bereits vollendet hat. Die historische Kommission 
der Münchener Akademie der Wissenschaften feierte im J. 1883 das Jnbilänm 
ihres 25jährigen Bestehens. Was in diesem Zeitraum erstrebt und geleistet 
worden, darüber giebt die Denkschrift erfrenliche Rechenschaft. Die Hanpt- 
thätigkeit hat die Kommission natnrgemäfs anf dem Gebiete der allgemeinen 
deutschen Geschichte entfaltet, ohne jedoch darum die Fördemng der wittels- 
bachischen Hans- und bayrischen Staatsgeschichte ans den Angen zn ver- 
lieren. Defshalb nnd weil die Mnnifizenz eines bayerischen Königs sie ge- 
schaffen und dotiert, sei hier sin ihre Jubelfeier dankbar erinnert. 

Die Geschichtslitteratnr der neueren Zeit steht jener des Mittelalters 
bezüglich der Quantität nach, Ubertrifft dieselbe aber, was die Qualität anlangt. 
— An die Spitze stellen wir ein Sammelwerk K. Tb. Heigels,*) dessen 
Name in den Jahresberichten der Geschichtswissenschaft lange eingebürgert 
ist. Der Vf. bat 13 Vorträge nnd Aufsätze, die verschiedenen Gelegenheiten 
ihre Entstehung verdanken nnd teilweise schon für sich im Druck erschienen 
sind, znsammengcstellt. Sic sind durchweg in populärer Form nnd in einem 
klaren, fesselnden Stile geschrieben, aber anf solidem, wissenschaftlichen 
Grunde anfgebant. Die Mehrzahl ist der Geschichte Bayerns nnd des Hanses 
Wittelsbach gewidmet. Sie behandeln, am wenigstens die Titel zu nennen, 
die Wittelsbacber in Schweden; Ludwig L nnd Martin v. Wagner; die Hoch- 
zeit Friedr.s V. von der Pfalz; Mitteil, ans des 1882 f Münchener Gallerie- 
Direktors Chr. v. Männlich hdsl. Autobiogr.; Zensnrwesen in Altbayern; das 
Tagebuch Karls VH.; Nympbenbnrg. — An den letzten Aufsatz Heigels, der 
ein herzogliches Lnstschlofs zum Thema bat, reiht sich Chr. Häutles*) Ge- 
schichte der Residenz in München. Es ist der Text zu den prachtvollen Ab- 
bildungen Seidels Uber jenes vielbewanderte Fttrstenschlofs. Mit ungemeiner 
Sorgfalt hat der Vf. das weitverstrente Material ans bisher unbenutzten 
Rechnungen, Protokollen etc. znsammengelesen und eine Fülle neuer Daten 
für die Kunstgeschichte, die Kulturhistorie und für die Geschichte des Regenten- 


1) Ffaif, Job. T. Wertb, •. o. K. U, N. 13. — !■) 1). hiit. KommiM. bei d. K. Ak. 
d. WüMntch. in Uiinchen. Münch., Rieger. 107 S. Bei.: No. 883. — D. 25j. Jabel- 

ieicr d. hut Kommii«. bei d. K. Ak. d. WUsennch. in München: ib., No. 874. 2) K. Th. 

Heigel, Neue hut. Yortrige n. Aofiiätze. München, Rieger. V, 308 S. Bes.: CBl. 1884, 
1120. Vgl. den Index. — 3) Chr. Hintle, Geech. d. Keeidens in München. Leips., See- 
mann. gr. 4**. X, 151 S. Bes.; AZg., No. 304. 

HUtortsohe Jahresberiohte 1888. III. 9 
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haases dargebotcn. — Eine der bedeutsamsten Erscheinungen in der inneren 
Geschichte Bayerns im 16. Jb. ist die Erstarkung der landcsfOrstlichen Ge- 
walt und die Schwächung der Laadstände. Leider ist an einer Dissertation 
Chr. Rnepprechts:*) ‘Herzog Albrecht v. Bayern und seine Stände’ fast 
nichts interessant wie der Titel ; denn der Inhalt geuflgt nicht den bescheiden- 
sten Ansprüchen, die man an solche Erstlingsarbeiten zu stellen gewohnt ist 
— Am schmalkaldischen Kriege war Bayern nur passiv beteiligt, insofern 
auf seinem Boden der erste Aufzug des Dramas sich abspielt. Gerade diesen 
Teil, die Kriegführung der Schmalkaldener gegen Karl V. an der Donau, be- 
handelt M. Lenz.*) — Das Werk F. Stieves:®) ‘die Politik Bayerns 1591 
— 1607’ erschöpft seinen Gegenstand in gründlichster Weise. Nirgends ist 
bisher das Auftreten des. grofsen Maximilian in den ersten Jahren seines 
Regiments so im Einzelnen geschildert worden, wie es hier geschieht Der 
1. Abschnitt berührt fast nur Bayern; wir lernen den Zustand kennen, in 
dem Max das Herzogtum übernahm, sehen, wie er überall sofort energisch 
eingreift und insbesondere den Volkswohlstand zu heben sucht, und folgen 
dann den ersten Flügen seiner auswärtigen Politik in der Kaufbcnemschen 
und Badenschen Angelegenheit und im Strafsburger Bistnmsstreit Die späteren 
Abschnitte lenken dem Stoffe gemäfs mehr in die Bahnen der allgemeinen 
Geschichte ein und lassen die Persönlichkeit Maximilians weniger in den 
Vordergrund treten. — Eine bisher unbekannte Episode aus den letzten 
Jahren des für Bayern so unglücklichen spanischen Krbfolgekriegs beleuchtet 
K. Th. HeigeP) mit Benutzung mehrerer zum erstenmal publizierter offi- 
zieller Aktenstücke. Um die Niederlande und Sizilien zn gewinnen, war Max 
Emanuel bereit, den gröfseren Teil Bayerns an Österreich abzutreten. Diesen 
Plan suchte nun des Kurfürsten Bruder, Josef Klemens, Kurfürst von Köln, 
beseelt von aufrichtigem Patriotismus, mit allen Mitteln zn hintertreiben. — 
Die Bedeutung des Kurf. Karl Albrecht, der ein par Jahre lang als Karl VH. 
die ‘Dornenkrone’ des deutschen Reiches trug, liegt nicht in seiner Wirksam- 
keit als bayerischer Regent, sondern in seiner Stellung zur Österreich., prenfs. 
und französ. Politik. Dennoch können wir hier das von K. Th. Heigel*) 
nach dem Autograph publizierte Tagebuch Karls VH. erwähnen, das viele 
neue Momente zur Charakteristik des schwergeprüften Fürsten bietet. *) 
Endlich gehört noch hierher 0. Seeländers *®) eingehende Untersuchung 
über mehrere zur Zeit des Füssener Friedens (1745) erschienene Flugschriften 
und das Verhältnis des Gfh. Seckendorff zu denselben. — Nicht weniger be- 
wegt als die Zeit Karls VH. ist für Bayern die zweite Hälfte des 18. und 
der Beginn des 19. Jh.; nur der Charakter der Bewegung ist ein anderer. 
Im inneren, geistigen und sozialen, Leben beginnt es zu gähren, und neue 


4) Chr. Ruepprocht, Uerx. Albr. t. Bayern a. i. Stüde. Hfinch., Ktiaer. 39 S. 
lte>.: CBi. 1883, Sp. 243. — 6) U. Lenz, D. Krieglahr. d. Sclimilkildoner gegen Karl V. 
an d. Donau: UZ. 49, 385 — 460 — H. Zimraermann, E. Brief d. Dr. Job. Eck an K. 
Ferd. 1.: MlÖG. 4, S. 610—613. — 6) P. Stiere, Briefe u. Akten etc., z. o. K. U, N. 1. 
— 7) K. Th. Heigel, Projekt einer Abtret. Bayemz, z. o. K. II, N. 63. — id., E. Bericht d. 
Knrf. Joz. Klemens r. Köln Uber d. Vertreibg. d. Holldr. ans Bonn am 11. Uei. 1713: Ann. 
HVNiederrhein, Hfl. 39, S. 163 — 167. — M. Cb. üdrin, Le pape Innocent XI. et l’dlec- 
tion de Cologne en 1688: Hftll. 33, 8. 76—127. — 8) K. Th. Heigel, D. Tagob. Karlz VII. 
aaz d. Zeit den öster. Erbfolgekriegez, nach dem Antogr. hrag. Mflnch., Riegor. XLX, 234 S. 
(M. 8,00.) Rez.: CBI., Sp. 1739; AZg.,No. 265; HZ. 51. 548. — 9) Alb. duc de Broglie, Le 
Cardinal de Flenry et la Pra^atiqae Sanction, z. JB. 1882, IQ, 163*. — 10) 0. See- 
^^iiinder, Qf. Seckendorff a. d, Fabliziztik zum Frieden r. Füssen 1745. Qotha, Perthes. XV, 
34 S. Ras.: CBI., Sp. 1739; HZ. 52, 160. 
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Ideen and Gestallnngen ringen sich ans Licht. Zu sehen, wie eine solche 
Zeit mit ihren fortnUhrend wechselnden Erscheinnugen auf die Entwicklung 
eines grofs angelegten Menschen wirkt, ist ein wahrhaft interessantes Bild. 
Ein solches entwirft in kurzen, klaren Zügen A. KInckhohn,“) indem er 
den Lebenslauf des grofsen Lorenz Westenrieder vor uns anfrollt. Westen- 
rieder ist ja nicht blofs ein Gelehrter oder Geschichtsschreiber, sondern greift 
mit vielen seiner Schriften nnmittelbar in das Volksleben ein und ist zugleich 
praktisch thütig in wichtigen Staats- und Kirchenfimtern. Diese Vielseitigkeit 
zeigt sich auch in dem von KInckbohn**) herunsgegebenen hdsl. Nachlasse 
W.s, einer Publikation, die schon früher erwähnt worden und heuer mit den 
Briefen und zwei Tagebüchern aus den Kriegsjabren 1805 u. 1809 ihren 
Abscblufs erreicht hat. Das meiste politische Interesse gewähren die Korre- 
spondenzen Westenrieders mit P. Ph. Wolf, in denen ihm das Eiend seines 
teuren Vaterlandes in den letzten Itegierungsjahren Karl Theodors bittere 
Klagen ansprefst. — Noch zu den Zeiten Weslenrieders greift in den geistigen 
Entwicklungsprozcfs Bayerns ein Faktor ein, der damals wie noch heute viel 
bekämpft worden ist. ln München bildet sich eine norddeutsche Kolonie. 
Wie die hier vertretenen Ideen, Lebens- und Erzichungsmaximen auf den 
Geist eines katholischen und bayrischen Jünglings einwirkten, darüber ge- 
währt ein 18(i9 und 1810 in München entstandenes Tagebuch Kopps‘^) 
(+ 1842 in Erlangen als Prof. d. Philol.) mannigfache Aufschlüsse. — Die 
politische Umgestaltung Bayerns in der Revolutionsperiode ist untrennbar 
mit dem Namen Montgelas verknüpft. Die damaligen Zustände schildert K. 
Th. HeigeP‘) bei Gelegenheit einer kritischen Erörterung über einige Me- 
moiren aus Bayent. — Eine treffliche Bereicherung unserer Kenntnisse über 
die Stellung Bayerns zu den Karlsbader Beschlüssen und über die ver- 
schiedenen Strömungen am bayr. Königsbofe unmittelbar nach der Promul- 
gation der Verfassung gewährt eine Arbeit M. v. Lerchenfcids, **) deren 
wichtigsten Teil die ans den Papieren des damaligen Finauzministers 
V. Lercheufeld veröffentlichten Aktenstücke und Griefe bilden. Lercbenfcld 
tritt in diesem Buche dem Urteil entgegen, das Treitschke in seiner deut- 
schen Geschichte über die bayrische Politik geBillt hatte. Letzterer*®) 
verteidigt in einer Erwiederung seine Auffassung. — Schon in Lerchcnfelds 
eben genannter Arbeit zieht die Person des Kronprinzen Ludwig, der treu 
an der Verfassung festbält, vor den anderen Fürstlichkeiten nnd Staats- 
männern die Aufmerksamkeit auf sich. Noch mehr ist dies der Fall in den 
von K. Th. Heigel”) publizierten Briefen des Kronprinzen an Karl Haller 
von Ilallerstein. Die leider lückenhafte Korrespondenz zeigt uns die künst- 
lerischen Bestrebungen nnd Pläne des rastlos nach allen Seiten thätigen 
Fürsten in lebendigster Weise. — An die trübste Periode Ludwigs erinnert 
der zeitgenössische Bericht einer ungenannten, den besten Kreisen der Mttn- 


11) A. Kluckhohn, Lor. T. W»tenried»r, d. Lehrer o. Gcichichtoechr. d. btyr. Tolkee: 
AZ);., Xo. 184 n. 289. — l2) id., As« dem hdel. Nithltue L. Weetenrieder«. 2. Abt: 
Münch. Ak. Ahhdig. 16, Abt. 3, 8. 103 — 180. — 13) Kr. Reater, 1). nordd. Kolonie in 
München 1809 n. 1810: PreoTa. Jbb. 52, S. 364—372. — 14) K. Tb. lleigel, Mom. uu 
Bayern: HZ. 49, 8. 79 — 105. — 15) M. Frh. t. Lerchenfeld, D. bayer. Verf. n. d. Karle- 
bader Beicbl. XOidlg., Beck. 111, 174 8. Bei : CBl. 1884 , 8p. 8. — 16) U. t. Treitechke, 
Bayern n. d. Karlebader Beecblüeee: Preufe. Jbb. 52, 8. 378 — 382. — 17) K. Th. Heigel, 
Briefe d. Kronpn. Ludw. T. B. an Karl Haller t. Ualleratein: Z. f. bild. Knnat, 8. 161 ff. 
— R. Bergan, Nachträglichee über Karl t. Haller: ib. 8 416. 
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ebener Gesellschaft augehörigen, Dame Uber die Febmar-Unrnhen d. J. 1848, 
die mit der Flacht der Lola Montez and dem Rücktritte des Königs endeten. >‘) 

Das Verhältnis zwischen Staat und Kirche erörtert Friedrich'*) 
im Änschlnfs an eine Besch werdeschrift, welche die bayr. Regierung 1679 
beim päpstl. Stahle einreiebte; es sind dsirin nicht weniger als 54 Punkte 
aufgczäblt, in denen der Staat seine Kompetenz durch Eingriffe des biseböfl. 
Ordinariats zu Freising verletzt glaubte. — Ans dem Nachlasse des schon 
oben genannten bayr. Finanzministers v. Lercheufeld teilt dessen Enkel Max 
Freih. v. Lerchenfeld**’) eine Reihe höchst interessanter Aktenstücke und 
Korresp. mit, welche teils den Abscb nfs, Verkündigung und Vollzug des 
Konkordats, teils das Edikt Uber die i inneren Angelegenheiten der protest. 
Kirche betreffen.*’) 

Die Militär- und Kriegsgeschichte Bayerns ist durch die unten 
registrierten Werke vertreten.**) 

Dankenswerte Aufklärungen über das Schulwesen in Bayern und spe- 
ziell in der Stadt Landsberg a./L. während der letzten 3 Jbh. enthält ein 
mit grofsem Fleils gearbeitetes Werk J. B. Krallingers.**) Für die Knltur- 
geschiebte nicht ohne Wert sind die aktenmäfsigen Nachrichten P. Nikls*^) 
über die zu Heman in der Oberpfalz 1637 erfolgte Inquisition der als Hexe 
eingezogenen Barbara Kleusl. 

Von den Arbeiten, welche nur mit einzelnen Orten und Personen sich 
beschäftigen , mögen die Titel genügen. **) Hier sei nur darauf hingewiesen, 
dafs die angeblichen Enthüllungen über Kaspar Hauser ans nunmehr zur 
Veröffentlichung bestimmten Papieren einer hohen Person nichts weiter sind 
als ein Plagiat aus einem vor 50 Jahren (1834) erschienenen Roman Uber 
Hauser. **•) 


18) D- MüDcli. Febnitr>UDruboD d. J. 1848: Or^nxboten» Jg. 1883, Bd. 3, S. 20—27. 

— X Alb. Lindner, Lola Montax in Münch.: Aas allen Zeiten u. Landen, 1, Sp. 509—524. 

- 19) J. Friedrich, Über o. an d. rbin. Stuhl gerichtete Denkschr. d. bajr. Regierung 

(c. 1679): ZKB. 18, S. 84 — 117. • — 20) M. Freih. t. Lerchenfeld, Zur ßesch. d. bap-. 
Konkordats. Nördlg., Beck. Rez.: AZg., No. 95. — 2l)Xßünther, Zusammenstellg. urk. 
Aktenstücke über d. Verfass, d. bayer.-prot Landeskirche. München, Kaiser. 112 8. — A. 
T. Bchenrl, Neues s. Oesch. d. Yorhältn. zw. Staat u. Kirche in Bayern: ZKB. 19, S. 189 
— 206; CBl. 83, 499. — Äug. Lindner, D. Schriftsteller d. Boned.<0. im heutigen Kgr. 
Bayern. Scheyern u. Münch, Bened.-Kl. 89 8. — MittermUller, Ergänagn. x. Biogr. u. 
litter. Thätigk. dos Abtes Rupert Kommann t. Prüfening: StMBCO., 4. Jg., 1. Bd., S. 107 ff.; 
Rez.: CBl. 83, 7. — 22) K- t. Sch^lhorn, D. K. b. Kriegsschule in d. ersten 25 Jj. ihres 
Bestehens. Münch., Ackermann. V, 249 8 . — M. Ruith, D. K. b. Max-Joseph>Orden. Ingolst, 
Qanghofer. XI, 153 S. — 0. Kleemann, Gasch. A. Festung Ingolstadt bis z. J. 1816. 
Im Anftr. des Chefs des Generalstabs der b. Armee. Mit 5 Taf. u. 6 BU. Ansichten. Münch., 
litt^art Anst gr. 8^. XYI, 192 S. — Gernotb, Gesch. d. K. bayer. 5. Infant-Regim. 
1. T. 1722—1804. Berl., Mittler & Sohn. XXVI, 742 8. — 23) J- B. Krallinger, Ge- 
schichte des Landsberger Schulwesens. Landsbg., Yerza. 202 8. — X Stigloher, 
Gesch. d. K. Realschule Freising. Freising, Datterer. 62 S. — 24) Foss. Niki, Barbara 
Kleusl. Kino Uexen-Qesch. aus d. 17. Jh.: Neub. Kollekt. 47, 8. 1 — 13. — 25) J. M. 
Förster, Beitrr. z. Gesch. d. St. Michaels-Hofkirche (in MUnch.) Münch., Bartenhauser. 
53 8. Rez.: OBI. 83, 394. — Jos. Mayorhofer, Gosch, d. Münch. Hofliräubausos. Münch., 
Franz. 37 8. — W. Wattenbach, Ein Münchener Notenschroiber v. 16. Jh. : AKDV. Sp. 
14 — 15; Rez.: CBl. 83, 7. — C. M. t. Bauernfeind, Georg t. Reichenbacb u. seine Leistgn. 
auf d. Gebiete d. Moeban. u. d. Ingen. -Wesens. Münch., Fnnz. 4^. 27 S. — Tb. Göbel, 

Friedr. König u. d. Erfindung d. Schnellpresse. Stuttg., Kröner. Hez.: AZg., No. 289. — 
£. Wdlfflin, Gedächtnisrede auf Karl v. Halm, geh. in d. offontl. Sitzung der K. b. Akad. 
d. Wiss. zu München z. Feier ihres 124. Stiftungstages am 28. März 1883. Münch. (Franz). 
4“. 36 S. (H. war Prof. d. Fhilol. u. Bibi. -Dir. in München). — 25*) r. K . Hauser, 
Kaspar. Seine Lebensgesch. u. d. Nachweis seiner fUrstl. Herk. Rogensb., Koppenrath. IV, 


l, 



XVI. 8. (iBbI; Bijern. 


111,133 


Schwaben. — Die von Wilh. Vogt*®) mit grofser Akkuratesse besorgte 
Herausgabe der wertvollen Korrespondenz des schwäbischen Bnndeshaupt- 
mannes Ulrich Arzt v. Augsburg ist nunmehr zu Ende gediehen. Die letzte 
Partie enthält die Nm. 494 — 879 und umspannt den Zeitraum vom 16. Juni 
1525 bis 31. Dez. 1527. Die Mehrzahl der Briefe bezieht sich auf die 
Niederwerfung des zweiten Aufstandes der Salzburger. Von anfserordent- 
licber Wiebtigkeit in sachiieher und sprachlicher Beziehung sind die als An- 
hang abgedruckten Bauembeschwerden ans einer stattlichen Reihe schwäbi- 
scher Ortschaften. Sie sind gleich zu Anfang der Bewegung, vom 1. Febr. 
bis spätestens März 1525 enstanden und spiegeln die damaligen sozialen Ver- 
hältnisse der Gutsherren und ihrer Hintersassen sowie die ziemlich mafsvollen 
'WQnscho und Strebungen der letzteren aufs getreueste wieder. — Die Be- 
deutung Johann Egolphs v. Knöringen,*’) der in den Jj. 1573 — 1575 als 
unmittelbarer Nachfolger des Kardinals Otto Tmehsefs den Augsburger 
Bischofssitz inne batte, liegt weniger in seiner nur kurzen Wirksamkeit als 
Kirchenftlrst, denn vielmehr in seinen litterarischen und humanistischen 
Leistungen. Auch den änfseren Lebensverbältnissen nach gehört er nur zum 
Teile Augsburg an, denn aufser in Würzburg ist er insbesondere im Dienste 
des Herz. Albrechts V. von Bayern thätig, überdies sehr viel auf Reisen in 
den Niederlanden, Italien etc., stets bestrebt, seine reiche Bibliothek und 
seine Kunstsammlungen zu vermehren. Knöringens Name ist auch eng ver- 
bunden mit der ersten deutschen Grammatik. — Eine der folgenreichsten 
Thaten des bereits genannten Augsburger Bischofs, Kardinals Otto Tmehsefs, 
war die 1549 erfolgte Gründung einer Studienanstalt in Dillingen, weiche 
1563 den Rang einer Universität erhielt, und deren Leitung den Jesuiten 
übergeben wurde. In dem mit der Universität verbundenen Konvikte wurden 
hauptsächlich die für den geistlichen Stand bestimmten Jünglinge erzogen 
und unterhalten; es erwiesen sich aber bald die hiefür ans dem Bistnme 
Augsburg zu Gebote stehenden Mittel als zu gering. Da griff der Papst 
Gregor XIII. rettend ein und errichtete ans dem Fonds der Dataria ein mit 
dem Diliinger Konvikte verbundenes päpstliches Aiumnat, das seine Zöglinge, 
meist über 20 an der Zahl, dem Bezirke der oberdeutschen Jesuiten-Provinz 
entnahm. Eine recht lehrreiche, auf sorgfältige Forschungen sich stützende, 
Geschichte dieses päpstlichen Alumnats hat M. Hausmann*®) geschrieben. 

Von Ortsgeschiebten mag hier Stelle finden ein Aufsatz **) Uber die 
Schicksale der Stadt Nenburg a./D. während des Österreich. Erbfolgekriegcs. 
Bayern, Franzosen und Österreicher zogen im bunten Wechsel die Donau 
auf und ab, und der Einquartierangen und Kontributionen war kein Ende.*®) 

Franken. — Mit der Person des Markgrafen Georg, der von 1528/43 
die fränkischen Besitzungen der Hohenzollera innebatte, beschäftigen sich 
zwei Arbeiten L. Neustadts. In der einen**) schildert er die bisher 

130 S. R««.: AZj;., No. 137. — X 0. F. Kolb, Kupar Hauur. Altere u. neuere Beiträge 
z. Aufhell. der Oeachichte dea Unglücklichen. Regenabg., Coppenrath. 131 S. (M. 2,00). — 
26) W. Vogt, D. Korreap. d. achval). Bandeahauptm. Ulrich Arzt t. Augabg.: ZHVSchwabon, 
Jg. 10 (1882?), S. 1 — 298. Rez. : HZ. 52, 641. — 27) B-i, Job. Egolph t. Knöringen: AZg., 
No. 240 u. 241. — 28) M. Bauamann, Oeach. d. ohem. päpatl. Alumnata in Uillingen: Schul- 
programm pro 1881/82. 124 S. — 29) Chr. Uipaer, Schickaale Nenburga im Baten*. Erb- 

folgekriege: Nenbg. Kollekt 47, S. 14 — 69. . — 30) X HU. d. Erinnerg. an d. 300j. JubU. 
dea Kolleg, bei S. Anna in Aagabnrg am 3. n. 4. Aug. 1882. Augabg , Rieger. XII, 36 8. 

M. Wildegger, Geachichtl. Notizen üb. d. aoa d. früheren Herrgottakirche zu Nördlingen 
atammenden conaekr. Hoatien. Nördlg., Keiachle. 32 S. Rez.: CBl. 1883, S. 22. — 31) L. 
Nenatadt, Markgf. Georg r, Brandenbg. als Erzieher am Ungar. Hofe, a. o. Abt. 11, K. IX, 
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ungünstig beurteilte Krziehungstbätigkeit Georgs am ungarischen Hofe in 
einem vorteilhafteren Lichte; in der zweiten’’') stellt er die Aufenthaltsorte 
des Markgf. von der Geburt bis zum Tode zusammen.”) 

Das Hochstift NVürzbnrg ist durch zwei Arbeiten vertreten. Die 
eine hiervon, nämlich die, von A. Schäffler und Th. Hcnner heraus- 
gegebene, gleichzeitige Geschichte des Bauernkrieges im Hochstift von Lor. 
Fries’*) ist zum Abschlufs gebracht. Eine gut geschriebene Einleitung giebt 
die nötigen Aufschlüsse über den Autor und sein Werk, und ein genauer 
Index erleichtert die Benutzung. — Noch immer begegnet man der Ansicht, 
dafs der Gegenreformator Frankens, Fürstbisch. Julius Echter, eine Zeitlang 
der protestantischen Sache geneigt gewesen sei. Schon Wegele bat n. a. in 
seiner Gesch. der Universität WUrzburg diese Meinung als eine irrtümliche 
bezeichnet. Zum gleichen Schlüsse gelangt nach Prüfung aller einschlägigen 
Momente M. Lossen.”) 

Über die Lebensverhältnisse und die Wirksamkeit des Franz Kourad, Grafen 
V. Stadion, der erst Dompropst zu Würzburg war und dann (1753) den bischöfl. 
Stuhl zu Bamberg bestieg, verbreitet sich eine Dissertation Ludw. Angerers.”) 
Manche Notizen sind den Archiven in Bamberg und Würzburg entnommen. 

Zum Unterrichtswesen hat G. Schanz’^) durch eine Vorgeschichte 
der Universität Erlangen neue und interessante Kunde gebracht. Seitdem 
Luther 1529 die Gründung einer Universität in der fränk. Markgrafschaft 
angeregt hatte, taucht der Plan immer wieder auf. Um die Mitte des 16. Jb. 
waren in Feuchtwangen einige Lehrstühle bereits aufgerichtet und besetzt, 
doch ging diese Schöpfung, kaum entstanden, schon zu gründe. Man be- 
gnügte sich, in Erlangen eine Ritterakademic zu gründen, aber auch ihr 
fehlte das rechte Gedeihen. Erst 1742 entstand in Bayreuth die Friedrichs- 
akademic mit allen Rechten einer Universität. Sie wurde ein Jahr später 
nach Erlangen verlegt. ”) 

Auf dem Gebiete der Kulturgeschichte bewegen sich einige das 
Hexenwesen in Franken betreffeude Schriften. P. Wittmann”) sen. schil- 
dert die im Hochstift Bamberg von 1595 — 1631 geübte Hexenjustiz aus den 
noch erhaltenen Prozefsakten. Merkwürdig ist, dafs Melchior Otto, der Stifter 
der Bambcrgcr Akademie, im J. 1650, nachdem die Flamme ziemlich er- 
loschen war, dieselbe durch ein Hexenmandat nochmals anzufachen suchte. 
Dasselbe blieb jedoch wirkungslos. — Das gleiche Thema behandelt, teilweise 
unter Benutzung desselben Materials, jedoch von anderen Gesichtspunkten 
ausgehend, Frz. Leitschuh.*®) 


N. 14. — 32 ) icl., Aufcnthalt«orte d. Mk^-f. Oeorc t. Brmndenb)'. : AUVOfranken 15, Abt. 111, 
8. 231 — 257. — 33 ) H. Neufert, D. adilo». Erworbj;. Geor^a, a. o. K. VII; Üb. Ooorg Frdr. 
T. Anatiai'li 8. llDaaert: o. K. XV 3 (Württ.). — 34 ) Lor. Fries, (ieacb. d. Bauemkriega in 
Ostfranken, brsg. von A. Sctiäffler u. Th lienner. Bd. 2. — 35 ) M. Loaaon, Die an- 
get>licbon prot. Soigengeii d. Biseb. Jeliea Echter v. Würztmrp: FDO. 23, S. 352 — 364. — 
30 ) L. Angerer, Franz Konr. r. Stadion, Filratt). zu Baml)org 1753/57. Rostock, Diaa. — 
X Cbr. Hutzelmann, D. franz. Invaaion in Franken im J. 1796. Fürth, Efsniann. 53 8. 
— 37 ) üg- Schanz, Zur V'orgeach. d. Unir. Erlangen: .VGOfranken 15, 111, S. 90 — 111. — 
38 ) H. Weber, Wiirttembcrger auf d. Bambgr. Ak., r. o. K. XV 3 (Württ.). — X K- ^6. 
V. Marschalk, Zur Gesch. d. K. Realschule Bamb. Bambg., Hübscher. 41 S. — 33 ) P. 
Wittmanii sen., D. Barobergcr Hexen-Justiz (1595 — 1631): AKKR. 50, S. 177 — 223. — 
40 ) Frz. laoifschuh, Bcitrr. s. Gc«ch. d. Hexenwesens in Franken. Bambg., HUbschor. 

8. Rez.: CBl. 83, .321. — X P- Beck, HexcnprozCMe aas dem Fränkischen: Württ. 
Vj« f.tJesch. 6. S. 247/53 u. 304/10. Vgl. Kap. XV 3 (Württ.) u. Öatr. 
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Die Ortsgescbichtc ist dnreb kein Werk von Bedentnng reprftsentiert.^^) 
Am wertvollsten ist die von Kolde vcröffcntlicbte erste evangeliscbe Kircben- 
ordnung der Reichsstadt Nürnberg.*'*) 

Über mehrere Männer, die in Franken geboren sind oder dort gewirkt 
haben, sind teils vollständige Biographiecn , teils biographische Notizen ver- 
dffentlicht worden. So über den Bischof Nansea von Wien,**) der aus der 
Bamberger DiOzese stammt und eine Zeitlang in Würzburg präbendiert war; 
über Lnkas Kranacb**) nnd über den in der Revolotionsgeschicbte des Elsasses 
anftretenden Eniogius Schneider.**) Besonders hervorznheben ist Aug. 
Ebrards*®) Monographie über Petrus Lolichins d. Jüngeren aus Schlüchtern, 
der unter den nenlatein. Dichtem eine sehr hohe Stufe cinnimmt. In seinen 
hnmanistischen nnd medizin. Studien — er starb als Professor der Medizin 
in Heidelberg — batte er einen opferbereiten, verständnisvollen Gönner und 
Freund an dem WUrzbg. Domherren Daniel Stiebar. 

Pfalz, — In diese Rubrik schlagen nur zwei Arbeiten ein, deren eine *®) 
mehr publizistischen als historischen Charakter trägt. — Weechs*’) Mit- 
teilungen beziehen sich auf die Hofhaltung einer Tochter des Kurf. Frie- 
drichs III. v. d. Pfalz, Anna Elisabeth, die 1599 mit dem Pfalzgf. Job. Aug. 
zu Lützelstein eine zweite Ehe einging. 

41) ^ Th. Koldo» BrudertditAxbrifif d. Job. Stiapitz f. Christoph Scheurl d. Ae. u. s. 
Familie. 1511: ZKO. 6, U, S. 29G — 298. — Ansbach u. Um^ebang. Ansbach, Sejbold. 16*. 
30 8. — F. J. Uildenbrand, Amorbach a. d. iietl. Odenwald. Amorbach a. Aschafft))^., Krebs. 
12*. VII, 120 8. — Uänle, Dr. Uagler aoa Ansbach: JbUMtfittelfranken 42, S. 64. — P. 
Dehn, D. neue Nfimberg u. s. intemat Bedeotung. Münch., Franx. öl S. Hex.: CBl. 1109. 
*— H. Brockhaos, Der Kurfürstentag zu Nürnberg im J. 1640. Leip/.., Brockhaus. Xlll, 
278 S. Rez.: CBl. 1883, 998. — B. Bösch, Ein Brief d. Oabricl Holzschaher aus Indien 
T. Jan. 1580: AKDV., Sp. 153 ff. — 41a) Th. Kolde, D. erste Nürnberger erang. Gottes- 
dionstordnung: ThStK., 8. 602 — 610. — 42) S. Brunner, Korresp. o. Aktenat, Bisch. Nausea 
Ton Wien betr.: WStBO., Jg. 4, Bd. 2, S. 152—168. — 43) U Grote, Lnkas Cranacb, d. 
Maler d. Reform. Dresden, Naumann. 111 8. — X M. B. Lindau, Lukas Kranach. Loipa., 
Veit u. Co. 402 8. Rez.: LRs. 1884, Sp. 83; CBl. 1884, 8p. 861. — 44) St. Gätschen- 
berger, £. Apostel der Toleranz n. d. ^hreckensborrsch. (Eulogius Schneider): Aua allen 
Zeiten u. Landen 1, 8. 747 — 762. — 45) Aug. Ebrard, Peter Letich d. Jüngere. GUteraloh, 
Bertelsmann. IV, 138 8. Rez.: CBl. 1503. — 46) J- Bruefselbach, D. kathol. Refonn- 
bewegnng in d. Ptklx. Kaiserslautern, Fussingor. 62 S. Rez.: CBl. 83, S. 61. — 47) t. Weech, 
£. fürstl. Hofhaltung am Ende des 16. Jh.: ZQORh. 36, 8. 140—169. — Heigel, Hochzeit 
Fhedr.s V., s. o. K. II, N, 3. 
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xvn. 

Österreich-Ungarn. 

1 . 

J. Loserth. 

Österreich. 

Allgemeines. — Von den zahlreichen Festreden *) nnd Festschriften, die 
ans Anlafs der 600j. Jubelfeier der Belehnung des Hauses Habsburg mit 
Österreich erschienen sind, nnd in denen der allgemeine österreichische Staats- 
gedanke mehr oder minder lebhaft betont wird, ist mit Ausnahme der Fest- 
rede von Krones,*) die aber die Neuzeit kaum bertthrt, nicht eine von be- 
sonderer Bedeutung. 

Newalds^) wertvolle Mttnzstndie greift selbstverstSndlich nicht in die 
allgemeinen politischen Zustände über. Eber tbnn dies einige kleine Quellen- 
schriften: Die Relation*) des Forsten von Dietrichstein Ober seine Gesandt- 
schaftsreise als Brautwerber des Kaisers Leopold I. um die jOngere Tochter 
des Herzogs von Nenburg im Jahre 1676, sowie die Aufzeichnungen des 
Grafen Erasmus Friedrich von Herberstein über seinen Aufenthalt am Hofe 
des Kaisers Leopold zu Regensbnrg im Jahre 1683. 

Ein Gutachten des k. k. Hofkriegsrates ans dem Jahre 1616 behandelt 
das Projekt einer Heeresaufstcllung gegen die Türken. Ober das Maximiliansche 
Landsknechtswesen, das sich im ganzen und grofsen bis in die Mitte des 
16. Jh. erhielt, handelt auf Grundlage von Akten des k. k. Kriegsarchivs ein 
An&atz Gömörys’'). — Einzelnes ans der Militärverwaltung im 30j. Kriege 
behandelt Spiegl,^) durchweg auf sorgfältige archivalische Studien sich 
stützend. ’) 

Ist schon in der Anregung zu diesen Schriften die Einwirkung des 
Türkenjahr- Jubiläums nicht zu verkennen, so bilden die Festschriften, welche 


1) Solche Festreden sind gedruckt in d. Progr. d. Gpnn., bes. Reelscbolen, r. Wien, Gras, 
Melk, Olmüts, Lemberg, Stanislao, Rxesow n. Cxemowits. — X(J* Kremer), Steiermark 
unter dem Sseiiter Uabsburg. Oraa, Styria. — A. Dimits, D. Habsburger u. Krain, s. o. 
Abt 11, K. XVll, N. 50. 52. — 2) F. v. Krones, Festrede aus Anlafs d. 600j. Habsburg- 
feier d. Steiermark. Graa, Verl. d. hist Vereins. ~ 3) J* Newald, Das österr. MQnnrosen 
unter Ferdinand I. Wien, Kubasta u. Voigt. ~ Karl V. u. Philipp in Spanien, s. n. K. Spa- 
nien, N. 4 — 10* (H5fler, Maurenbrecher u. A.) — 4) K. Br. Hauser, Ein kleiner 
dtsch. FÜrstenhof: Carinthia 73, S. 210—216. Res.: HZ. 6G, S. 280. — f>) J. T. Zahn, Hof- 
dienst u. Hofleben: SteiermOBll. 4, 8. 133 — 140. — 6) Z. Wehrrerfassung d. habsbnrg.-üsterr. 
Linder Tor d. Ausbruch d. 80j. Krieges: Mitt. d. Kriegs-A., Jg. 1882, S. 466—470. (Wien, 
BimumUller.) — 7) 6. Gömöry t. Gömor, Notlaen über d. k. ^Is- u. Beiteirolk im 
16. Jh.: ib., Jg. 1881, S. 213 — 233. (Breslau, Schottländer.) — 8) F. Spiegl, D. Beeoldg., 
Verpflegung u. Bekleidung d. k. KriegsTolkes im 80j. Kriege: ib., Jg. 1882, 8. 444 — 466. 
(Wien, Verl. d. Qeneralstabs.) — 9) XUio erste Belagerung Wiens durch d. Türken im J. 
1529: ib., Jg. 1882, 8. 321—343. (Wien, Verl. d. k. k. Oeneralstabs, Waldheim in Komm.) 
(Nichts Neues.) 
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das Ereignis des J. 1683 selbst betreffen, geradezu den Hauptteil der ganzen 
Littcratnrniasse , Ober die wir diesmal za berichten haben; denn nicht 60. 
wie im vorigen Jahrgange angegeben wurde, sondern 69 ihrem Umfange nnd 
ihrem wissenschaftlichen Werte nach allerdings sehr nngleicbe Schriften be- 
schäftigen sich mit demselben. Sind anch unter denen, welche in der Reiebs- 
geschichte bereits besprochen sind, einige der wichtigsten bereits vorweg 
genommen, so ist doch anch unter dem uns verbliebenen Grus noch des 
Wertvollen genug. In erster Linie ist das von dem k. k. Kriegsroinisterium 
heransgegebene Werk der Herrn von Mühlwerth-Gärtner nnd von Ster- 
lini ‘das Kriegsjahr 1683’ zu nennen.*’) Von vornherein sei bemerkt, 
dafs von diesem Werke auch ein von MOhlwerth-Gärtner veranstalteter 
Auszug existiert. ”) Was das erste Werk betrifft, so wird man bei aller 
Anerkennung des Geleisteten doch bedauern müssen, dafs nicht nur 
viele Materialien ans Österreichischen Archiven unberücksichtigt geblieben 
sind (den ungarischen Archiven scheint man geflissentlich ans dem Weg 
gegangen zu sein), sondern nicht einmai die Aktenbestände des k. k. 
Kriegsarchives und der k. k. Kriegsregistratnr vollständig ausgenutzt 
wurden. Das im Aufträge des Gemeinderates verfafste Werk V. v. Renners 
‘Wien im Jahre 1683’ bespricht in sieben Abschnitten ohne Citatenapparat, 
dagegen mit Hineinverwebnng ganzer Stellen aus den Quellen selbst die Ge- 
schichte des Jahres 1683.’*) Nene Resultate wurden gewonnen für die Ge- 
schichte der Eisenburger Waffenstillstandsverhandlnngcn, die Wahl Sobieskis 
zum König von Polen, das Verhältnis Johann III. und Leopolds zu Tbököly etc. 
Ergänzung und Berichtigung erfuhren die Mitteilungen Kewalds über die Geld- 
beschaffung während der Belagerung. In ausgiebigerer Weise, als dies in 
anderen Schriften dieses Inhalts der Fall ist, werden hier magyarische 
Quellen benuzt; die Hast der Arbeit läfst an manchen Stellen gröfsere Ab- 
klärung vermissen. 

Besonders häufig ist die Beteiligung des polnischen Entsatzhecres 
behandelt worden. Ein Ungenannter sucht auf Grundlage sorgsamer For- 
schungen in den Archiven von Wien, München, Stuttgart, Dresden, Bamberg, 
Würzburg, Gotha u. a. die Geschichte der Entsatzscblacht festzustellen nnd 
namentlich die Märchen zu zerstreuen, die über die Beteiligung der Polen an 
derselben bisher verbreitet waren. ’■*) Uber den Anteil der Polen bandelt die 
ganz unkritische Streitschrift Dr. Johann Chetmeckis gegen Onno Klopp 
‘König Johann Sobieski nnd die Befreiung Wiens’. Die Schrift ist auch in 


10) s. o. K. 11, N. 46* — 61. Doch iit za dem dort Gozigten manche« za be* 
merken; (Toifel): weiUchweiflg, WidemprUche iwiichen Noten and Text (a B. 

S 321.) — (Rehm): (aach «ep.; kritik- a. kenntnisloe, aber gute Stadtpläne t. 1547 and 

16K3) (Janko): (blofa wiederholte Mitt der »chon pablisierten Sebrr. Joh. Gg. t. Kaach- 
bar’.) — Weeentl. Mitteilangen kriti«cher Katar tlb. diesen Gegenstand danke ich aach diesmal 
meinem Freunde V. r. Kenner, dem ich namentlich (Ür d. bibliogr. Vollständigkeit der obigen 
Angaben za Dank verpflichtet bin. Als Nachtrag zo den Litt. Angaben d. Vorjahres ist noch 
zu nennen: K. Dancker, Beitrr. za d. Uüstangen Innorosterreichs 1683: Mitt. a. d. k. k. 
Kriegs-A., Jg. 1882, S. 79 — 88. (Sehr unbedeatend.) — 11) Friedr. Frhr. t. Möhlwerth ■ 
Gärtner a. R. t. Sterlini, D. Rriegsj. 1683. Nach Akten o. anderen aothent Quellen 

dargestellt in d. Abteilung für Kriegsgesch. d. k. k. Kriegs-A. Mit 6 Tafeln. Wien, Verlag 

des k. k. (ieneralstabs. — 12) Friedr. Frhr. r. Mühl werth>Girtner, Die Belagerung a. 
d. Entsatz t. Wien im J. 1683. Wien, L. W. Seidl a. Sohn. 45 S. mit 1 Tafel. (Auszug 

des vorigen.) •— 13) V. t. Renner, Wien 1683, «. o. K. II, N. 50. — 14) Aus einer 

krieghist. Studie. Der Entsatz t. Wien am 12. Sept. 1683. Berlin, Wilh. Bänsch. XIV, 
120 S. Mit 2 Tafeln 
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polnischer nnd italienischer Sprache erschienen. Nicht besser ist Fr. 
Kluczyckis Apologie des Königs Johann Sobieski, geschöpft ans pol- 
nischen Quellen. K. hat auch die bekannten Briefe Sobieskis an seine Frau 
nebst drei Briefen ”) des Prinzen Jacob an seine Mutter neu heransgegeben 
und eine Arbeit über die polnischen Denkwürdigkeiten in Wien und Um- 
gebung mit Bezugnahme auf den Eutsatz im Jahre 1683 publiziert. Weit 
aus bedeutender — man kann wohl sagen, die bedeutenste unter allen von 
polnischer Seite berrUbrendeu Publikationen ist die von F. Kluczycki ver- 
anstaltete Sammlung'^) der sämtlichen Aktenstücke, welche auf den Krieg 
von 1683 und Polens Beteiligung an demselben Bezug nehmen. Die Akten- 
stücke stammen aus polnischen Archiven, aus den Archiven in Wien, 
Berlin, Born (ausgenommen diejenigen, welche [s. unten] vou A. Sauer 
publiziert wurden) und Florenz. Den in polnischer Sprache abgefafsten Akten 
ist eine französische Übersetzung beigegebeu. Für eine jede zukünftige Ge- 
schichte des Jahres 1683 ist diese Sammlung von höchster Wichtigkeit. Auch 
Sauers Sammlung aasgewählter Aktenstücke aus römischen Archiven ist von 
hohem Werte.*®; Sie enthält 135 Briefe und Akten (Wiener Nuniiaturbericbte 
nnd chiffrierte Depeschen zwischen Korn und Nuntien Buonvisi nnd Palla- 
vicini). Besonders interessant und wichtig sind die Nachrichten über die 
polnischen Aspirationen, die zur Allianz mit dem Kaiser führten. Nicht wenige 
Aufsätze sind dem Andenken Sobieskis — die polnische Legende von So- 
bieski vor Wien spielt noch eine grofse Bolle und gab auch in W'iener und 
anderen Tagesblattern Anlafs zu Kontroversen — gewidmet. *>-*») J. Newalds 
‘Beiträge’*’) können für die Geschichte des Jahres 1683 in mancher Be- 
ziehung als Quellenwerk angesehen werden; denn der Verf. läCst die Akten- 


15) J. Chelmeekiy König Johann Sobieaki u. d. Befreiung Wiens. Wien, Brauniuller. 

— 16) Fr. Klucaycki, König Johann Ul. ror Wien. Historische etc. Dtach. r. Petolont. 

Krakau (Wien» Frick]. 106 S. Mit 1 Porträt. 8 o. K. II, N. 59. — 17) J. F. 
Klacajcki, Listy Jana 111. Krtila polskiego» pisane do krölowaj Kaairoiry etc. w roka 1683. 
(Briefe Johannes ill. r. Polen, geschrieben an d. Königin Kaaünira etc. im J. 1683.) Lvuw 
(Lemberg), (iubrynowica i Schmidt. XI, 22*J 8. 18) id.» Polo. BenkwU^igkoiten in Wien 

n. Umgeh, mit Bezugnahme auf d. Entsatz im J. 1683. Wien. Sep. aus: öst. Ung. Militärzg. 
‘Vedotte’. 32 8. — 19) id.. Acta regis Joannis 111. ad res anno 1683 inprimis in expeditione 
Yiennenai gestas illustrandas. Kditionum coUegii hist. acad. Litt. Crac. K. XXV. Act hist 
res gestas Poloniao illust. ab anno 1507 — 1795 Vol. 6. Craoor., Verl, der Krmk. Ak. d. Wisa. 
XXXil, 704 8. Mit 4 Foks. — 20) A. Sauer, Rom u. Wien 1C83. Ausgov. Aktenstücke 
ans riim. Archiron zur 2. Sakiilarfeier d. Befreiung Wiens als Festgabe dos unter allerhöchst. 
Protektorate stehenden Priosterkollogiuma r. Gampo Santo zu Rom. Wien, Hof- u. Staats- 
drackcrci. YllL 195 S. • — 21-22) J. Loskt, Jan Sobieski (Johann Sobieski). Wanava. 

— 2S) J. Pelcar, Kazanie roiano dnia 12. Wrzeänia 1883 r. jako w dwusotna rocanic«® 
avyncstwa t>od Wiodniem. (Predigt, gehalt am 12. Sept 1883 enläls]. dos 20Oj. G^enktages 
des Sieges bei Wien.) Krakau, Druckerei dos ('zas, 18 S. — 24) A. Kowolocki, Uroczy- 
stotici na uczczenio pamieci Jana IJL v ziemiach poUkich i za granict)» (Feierlichkeiten zum 
Andenken Johann 111. in Polen u. d. Auslande). Krakau. 56 S. — 2o) J. Kotaezkowski, 
Pamintki ]>o Janie Subioekim. (Denkmäler Johann Sobieskis.) Lemberg« Gubrynowicz nnd 
Schmidt- 39 S. — 26) A. Torokovicz u. S. Myeiolski, 0 wystawie jiibiloutzowoj pami^tek 
i zabytk^v z opoki Jana IIL (Von der Jubiläumsausstellung der Denkmäler u. Überreste aus 
der ^it Johann 111.) Krakau, Druck, des Czas. — 27^ W. Luszezkie vicz, 7* vrstavy 
starozytnösci z czasöv Sobieskiego v Suhiennicach. Wraxenia i uwagi. (Von der Autiitellung 
d. Altertümer uro d. Zeit Sobieskis in d. Tuchlauben (Krakau). Eindrücke u. Bemerkungen). 
Krakau. St Cichocki. Vlll, 73 S. — >28) W. Luszczkiewicz i hr. Mycielski, Katalog 
vystawy zabytkow i czasöw Jana lll. i jego wieku (KaUlc^' d. Ausstellung d. Denkmäler 
Johann Ul. u. seiner Zeit.) Krakau, Typ. des Czas. IV, 229 S. — 29-SO) J. Leniek, 
Sobiesciana. Krakau, l«akocinski. 35 S. - 31) i. N« wald, Boitrr. zur (iesch. d. Belagerg. 
T. Wien durch d. Türken 1683. Wien, Kubasta u. Voigt. VU, 268 S. 
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«tUcke selbst so oft und so viel als möglich zu Worte kommen oder bietet 
doch wenigstens möglichst vollständige AuszOge aus denselben. In 18 Abschnitten 
werden ebenso viele selbständige Exkurse Uber eine Reibe von Delailfragcn 
und zwar durchaus aus den Akten geboten. Dem Verf. stand ein reichhaltiges 
Alaterial aus dem Hofkammerarchive, den Archiven des Reichskriegsministeriums, 
der nicderösterreichischeii Landstäude und des Ministeriums des Innern zu 
Gebote. Unangenehm wirkt das Werk, wo Fehler seiner Vorgänger, z. B. 
Camesinas, aufgodeckt werden. Auffallend erscheint die Tendenz, die kaiser- 
liche Regierung von allen VorwQrfcn Uber Fahrlässigkeit reinwaschen und die 
Verantwortung für diese den Ständen zuteilen zu wollen. Widerwärtig er- 
scheint der V'ersnch, das Verdienst der einheimischen Zivilbevölkerung au der 
Verteidigung Wiens zu schmälern. — Ein wichtiges kulturgeschichtliches 
Qnellenwerk ist uns in dem Katalog der historischen Ausstellung der Stadt 
Wien 1883^’"’^) geboten. Besonders wichtig sind die Angaben Karabaczeks 
über türkische Trophäen. Auch die Litleratur des 17. Jb. wird hier voll- 
ständiger als bei Kabdebo angegeben. Dagegen sind die von K. Uhlirz mit- 
geteilten historischen Notizen mit Vorsicht aufzuuehmen. — Eine Darstellung 
der Ereignisse auf Grund der Berichte des französischen Gesandten am 
Hofe Leopolds I., Marquis de Sf'beville, hat Marius Vach on gegeben.**) Be- 
sondere Abschnitte ‘sind der Verherrlichung Sobieskis und der Verteidigung 
Ludwigs XIV. und dessen aufrichtiger Friedensliebe gewidmet’ *'') Die in 
englischer Sprache erschienene Schrift Heurj’ Elliot Maidens ist eine popu- 
läre, nach Plater, Thürheira, Hammer u. a. gearbeitete Darstellung, die nichts 
Neues bietet**) 

Populäre Darstelluugen von einem mitunter recht zweifelhaften 
Werte sind Überhaupt in ziemlicher Anzahl erschienen; je dicker diese 
Schriften ihrem Umfange nach sind, desto schlechter sind sie in Bezug auf 
Inhalt und Wert. Eine gemeiufafsliche Darstellung der Ereignisse von 
1529 — 1683 will Moritz Sraets bieten.**) Ineinander geschachtelte Satz- 
perioden von 10 — 13 Druckzeilen und darüber können aber doch nicht als 
gemeiufafslich erscheinen. Das Schriftchen Adolf Bekks über die Verteidiger 
Wiens in den beiden Türkenkriegen 1529 und 1683'“’''“) ist hauptsächlich 
für Unteroffiziere und Mannschaft des kaiserlichen Heeres bestimmt. Hie und 
da sind seltenere Druckwerke des 17. Jh. benutzt. I^eider fehlt es au zwcck- 
mäfsiger Klarheit in der Anordnung des historischen Materials. Dem aus dem 
vorigen Jahrgang bekannten Standpunkt 0. Klopps tritt Moritz Hermann 
in seinem Wienerischen Ehrenkränzlein von 1683 entgegen.**) Nicht auf 
selbständiger Durchsichtung des Stoffes beruht die im wesentlichen gleichfalls 
gegen Klopps Beschuldigungen der Wiener Bürgerschaft gerichtete Arbeit 


S2~()5) K. Weifi, J. Kurabaczek, K. Uhlirz, l)r. K. Glotty a. Alex. Hirsch, 
Katalog d. hist AaMtall. d. Stadt Wien 1H83 3. Aufl. Yer). d. Gemeinderato« v. Wien. — 

36) Mariaa Vacbon, Un douxi^iuo centenaire, la France et TAutriche au ai^ge de Vienne eo 
16B3, d’apre* d. documontn tir^a d. archiTea du min. d. aff. etr. : NR. 23, S. 744 — 748. — 

37) IIX. 56, 8. 280. - 38) II. E. Maiden, Vienna 1683. The hiatory and conaequencos of the 
defeat of tbe Turka before Vienna etc. I^ndon, Kejan Paul, Trenacb & C. VIll, 122 8. 1 Tafel. — 
35>) M. Smeta, Wien in u. aaa d. Türkenbedrängni» (1S29— -1688). Wien, (iottlieb. 122 S. 
(Nicht einmal im Stil gemeinTeratändlii-b. 1 — 40-41) Ad. Bekk, Die Verteidiger Wien« in 
den Türkenkriegen 1529 u. 1683. Salzburg, 11. Dieter. 72 S. Mit 4 ForträU. (Für die 
Mannschaften bestimmt, gleichwohl nclfach unklar.) — 42) (M. Bermann) W'ioneriaehea 
Khrcnkrünzlein t. 1663. Wien, Floiachmann. 43 S. Kine auafUhrl. Beaprochung d. Klopp* 
achen Werkea mit Terachiedoneii neuen Zuaiitzen u. Boroerkgn. gab A. r. Helfert im; ÜJb. 
4, 8. 307—332. 
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F. Leithners*’) und ebenso die S. Bergers.^*) — Dnrcbaas populär ge- 
halten ist das Schriflchen von Leo Smolle**) und ebenso die Vorträge 
A. V. Helferts*®) und Seebafs’*’) über die Türkenbclagemng. 

Die Verdienste einzelner Verteidiger der Stadt werden gleichfalls 
in einer nicht geringen 21ahl von Schriften verewigt. Dem Andenken des 
Grafen Kaplir hat nicht blofs v. Belfert, sondern auch Franz Mares*®) 
(dieser in tschechischer Sprache) eine Schrift gewidmet. In beiden werden die Ver- 
dienste dieses tschechischen Grafen über Gebühr gelobt. Karl Stichler gicbteine 
biographische Skizze des Generals Heinrich v. Flemming.*®) 0. v. üechtritz- 
Steinkircb bespricht die Wiener Belagerung**) nach den autobiographischen 
Aufzeichnungen des Freib. Heinrich Tobias v. Häslingen, wobei nur zu be- 
dauern ist, dafs die Akten des Wiener Kriegsarcliives unbeachtet blieben. 
Die Thätigkeit des Feldmarschalls Franz Grafen von Taaffe im Kriegsjahre 
1683 wird von F. Karmiüski nach den Briefen des Grafen Taaffe au 
seinen Bruder Nikolaus, Grafen von Carlingford, geschildert.**'**) Über den 
Standpunkt des Papstes Innocenz XI. handelt die nach 0. Klopp und Moroni 
ansgearbeitete Schrift Haringers. **'**) — Des Tököly gedenken zwei Auf- 
sätze: In dem einen sucht A. Kärolyi den Tököly vor der Beurteilung 
0. Klopps in Schutz zu nehmen*®) und das Verhalten Tökölys der kaiser- 
lichen Regierung gegenüber zu rechtfertigen; in dem zweiten wird ein Straf- 
edikt desselben ans dem Jahre 1683 mitgetcilt. *'*) Eine Verteidigung des 
magyarischen Adels, soweit derselbe zu deu Türken hielt, versucht Koloman 
Thaly.*®) Dndik berichtet nach Auszügen aus den Ratsprotokollen des 
k. k. Tribunals in Mähren, der einzigen Behörde, die damals alle Angelegen- 
heiten in den Händen hielt und somit in Wirklichkeit regierte, von der 
Opferwilligkeit, die sich in Mähren kund gab.*®) Über die Zustände 
Niederösterreichs enthält namentlich der Schlufsbericht des in Krems tagen- 
den Ausschusses für die Angelegenheiten dieses Landes interessante Einzel- 
heiten. Newald bat denselben nach einem Papierkodex des Jahres 1702 ab- 
gedmekt. 6«-*>) 

Aufser der Stadt Wien hatte noch eine ziemliche Anzahl befestigter 


43) F> Loithnor, D«r holdemnütige Kampf Wiont gegen d. Türken 1683 o. 0. Klopp« 
QDgerechto Verdächtigungen der Wiener Bürgerschaft Kromst Max Pammer. 76 S. — 44) 
S. Borger, Österreichs geechichtl. Jubiläutnstage in den Jahren 1882 and 1883. 3. Heft. 

Wien, Moritx Perles. 45) L. Smolle, D. Belagerung Wiens darch il. Türken. Wien, 
C. QriUer. — 46) A. t. Belfert, Die weltgeechichtl. Bedeutg. d. Wiener Sieges v. 1683. 
Bin Vortrag. Wien, Eipeldaner. 32 S. — 47) Seebafs, D. Türken ror Wien 1683. (Fest- 
rede am 1. Spt 1883.) Dresden, Höckner. ~ 48) A. t. Belfert, D. Chef etc., s. o. K. 11, 
N. 48. — 49) F. Marei, HrabÖ (Graf) Kaipar Zden&k Kaplii' etc. l*rag, J. Otto. 81 S. — 
50) K. Stichler, Von einem vergessenen Helden: Intern. Revue über Armeen u. Flotten. 
1883, Aogast-H. (9 3.) — 51) 0. v. U echtrits-Stoinkirch, Heinrich Tobias Frhr. von 
Häslingen. Ein Beitr. xar Ge«ch. d. Befreiung Wiens im J. 1683. Breslau, G. Kom. 32 S. 
— 52) Fr. Karroinski, Peldmarschall GrafTaaflb im Kriegsj. 1683: Armee- u. Marine Z. 
(Wien). No. 6. 7. (10. 18. Sept. 1883). — 53) XJ- Newald, D. Freiherren von Liebenberg. 
£. geneal. Studio. Wien, Selbstverl. 8 S. — 54-55) Haringor, Innocent XI. u. die Be- 
freiung Wiens 1683. Prag, Cyr.-Moth. Bacbdmckerei. — 56) A. Kuroly, Tököly a legujobb 
viidgitaslian : Budapesti Saemle, Jg. 1883, Juliheft. — • 57) Ein Strafedikt Tökölys aus dem 
J. 1663: M. d. k. k. Krieg«-A., Jg. 1883. (Wien, Seidl.) — 58) K. Thaly, As 1683 diki 
tdboroilas törtenet^hea: Abh. d. ung. Ak. 1883. — 59) B. Dudik, AussUge aus d. Ratsprotokoll d. 
k. k. Tribunals in Mähren: AÖG. 65« S. l — 18. — 60-61) J. Newald, Fluchtörter und 
Kreudenfeoer in Niederösterr. zur Zeit d. drohenden Türkeninvasion: Bll. f. Landosk. Nieder- 
österr. 17, S. 259 — 270. — id., Nacbrr. Über d. Zustände aaf d. flachen Lande v. Niederösterr. 
während d. Türkeninvas. im J. 1683: ib. S. 270 — 276. 
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Punkte in Niederösterreich sich vor den Türken zu verteidigen: *••’'>) Eine 
recht hübsche, aus den Quellen geschöpfte Darstellung der in Melk zu diesem 
Zwecke von dem Abte Gregor Müller getroffenen Vorkehrungen giebt Romuald 
Gnmpoldsberger. '“•) 

Hirtenbriefe, Türkenpredigten ans dem Jahre 1083, humoristische und 
satirische Dialoge, Theaterstücke und endlich Medaillen auf den Entsatz von 
Wien sind vielfach publiziert worden.’*"’*) — Einen Plan der Stadt Wien 
und ihrer Umgebung mit der Darstellung der Verhältnisse am 12. September 
1683 bat das mii. geogr. Institut zu Wien herausgegeben. ”) 

Wie für die Rcgicrungszeit Leopolds I., so überwiegen auch für die 
seiner beiden Nachfolger Joseph I. und Karl VI. die Arbeiten kriegsgeschicht- 
licben Inhalts. In erster Linie kommen hier die ‘Feldzüge des Prinzen 
Engen’’*) in Betracht, von denen der 9. Bd. erschienen ist. Das Werk 
wird in der bekannten — etwas zu breiten — Weise fortgesetzt Zuerst 
wird die politische Lage Europas zu Anfang des Jahres 1707 geschildert so- 
dann die Kriegspläne in Wien, die Wahl der Feldherren, die Rüstungen des 
Kaisers, seiner Verbündeten und Gegner, endlich die Kriegsereignisse selbst, 
getrennt nach den verschiedenen Kriegsschauplätzen : in Italien und der 
Provence, Deutschland und den Niederlanden, auf der pyrenäischen Halb- 
insel und in Ungarn und Siebenbürgen. Besonders dankenswert sind die 
urkundlichen Beilagen, von denen der gröCsere Teil aus der militärischen 
Korrespondenz Eugens selbst genommen ist. — Ans bisher unbekannten Schrift- 
stücken giebt K. Th. Heigel die ersten Aufschlüsse über das Projekt einer 
Abtretung Bayerns an Österreich während der Friedensverhandlnngen zu 
Utrecht ’*) In recht ausführlicher Weise behandelt v. Angely die Geschichte 
des Türkenkrieges von 1737 — 1739,"*) eine Arbeit, mit welcher zwei Auf- 
sätze, der eine über den Prinzen Joseph von Sachsen Hildhurghansen,**) der 


62-63) Paal Tobnar, Lilienfeld vor SOO Jj. od. Leben n. Wirken d. heldenmlit. Abtee 
Mntthäiie UI. Kolweife r. Lilienfeld. Lilienfeld, Selbttverl. kl. 8°. 128 S. (etvrae konfut.) 

_ 64) A. L.t.chke, D. TUrken in Terchtold^orf im J. 1683. Wi«n, Eipeldaaer. kJ. 8*. 
34 S. Sop. tut: D. 'Ytterltnd* 1H8S. — 65) B. Gtell, Du Stift Heiligenkreox o. seine 
Besitxangen im J. 1663: StMUO. 4, 1. 8. — 66) St KÖsler, Du Türkenj. 1683 u. du 
Stift Zwettl: ib. 4» 8. — 67) S. Brunner, Ein Chorbermbneh. Würxburg u. Wien, Leo 
Wort 48 S. — 68) W. Booheim, D. Wtffenummt im Chorhermttifte Kloetemeuborg: 
MAltVWion. 22, S. 203 — 207. (4®.) — 6?>) J. Leitgeb, Priglitz, St (’hrUtof u. L'mgeb. etc. 
Zur Loknlchron. Wien, llueber u. Lahne. VlU, 140 S. — 70) K. J. Majer, Chron. d. 
Orte Ober- u. Unter>Berndorf. Bemdorf, Selbetrer). 130 8 . — 70*) Bomoald Gumpolds- 
berger. Melk in d. TUrkennot d. J. 1683. Progr. d. O.-O. Melk. Wien, Solbstrerl. d. O.-Q. 78 8. 
— 71) K. Palets, Donkachr. x. Erinnerung an d. Erbauung d. Pfarrkirche su Ilütteldorf. Wien, 
Selbstrerl. 68 8. — 72) Guetay Müller, Bll. d. Erinnerung an d. Rettung Wiens aui der 
Türkennot Wien, Mayor & Co. VI, 149 S. — 7S) Türkenpredigten aus d. J. 1683. Neu- 
bearbeitet y. E. Fischer. Neustift am Walde, Selbstrerl. 50 S. — 74) *Auf, auf, ihr Christen’! 
yon Abraham a St Clara 1683, hrsg. y. A. Sauer*. Wiener Neudrucke 1. Wien, Konegen. 
XIV, 135 S. — 75) K. Sois, Humoristica, utirische Dialoge u. Theater aus der Zeit der 
2. TUrkenbelagernng. Wien. IV, 84 S. — 76) Alex. Hirsch, D. Medaillen auf d. Entaatx 
Wiens 1683. 31. 8 Tf. Troppau u. Frankf. a/^I., A. Heu. — 77) K- k. mil. geogr. Institnt, 
Plan d. Stadt Wiens ira J. 1883 mit d. Darstell, d. kriegerischen Verhältnisse am 12. Sept 
1683 u. d. Ausweitg. d. Stadt u. Vorstädte in d. Zeit y. 1683 — 1700. Wien, k. k. mil. geogr. 
Institut — 78) K. y. H i pssich u. Cara. y. Lindenbach, FeldxÜge, s. o. K. II, N. C2. ^ 79) 
K. Th. Heigel, Kurf. Jos. Clemens, s o. K. U, N. 63. — 80) 31. y. Angoly, D. Krieg mit 
d. Pforte T. 1737 — 1739: Mitt. a. d. k. k. Kriegs-A., Jg. 1881, S. 247 — 338. (Wien, Verl, 
d. k. k. Generaistabs.) ^ 81) id., Fcldmarscball Frins Joseph su Sacbsen-Hildburghausen 
ib. S. 233—235. 
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andere Uber den wegen der Übergabe der Festung Nisch an die Türken hin- 
gerichteten Offizier Doxat,‘>) in Verbindung stehen. In Bezug auf den erstcren 
werden verschiedene Daten aus seinem Leben auf Grundlage sorgsamer 
archivaliscber Studien richtig gestellt, bezUgiich des letzteren wird nach- 
gewiesen, dafs er nicht, wie man bisher angenommen hat, als ein Opfer der 
Abneigung des k. k. Hofkriegsrates gegen die Ausländer gefallen ist. Was 
den Türkenkrieg von 1737 — 1739 betrifift, erörtert der Vf. in vier Abschnitten 
zuerst die Ereignisse des Jahres 1736, nämlich die Veranlassung zum Kriege, 
den Abscblnfs der österrr.-rnssiseben Allianz, dann die militärischen Vor- 
bereitungen, hierauf die Feldzüge in den Jahren 1737, 1738 und 1739 und 
den Frieden von Belgrad. Die Behauptung, dafs die Österreicher 1737 ein 
vortrefflich ausgerüstetes Heer batten, ist dem hiefür beigebraebten (sehr an- 
fechtbaren) Zeugnisse zum Trotz sehr anzufcchten. Überschwenglich ist auch 
die Phrase, dafs erst seit der Zeit des Belgrader Friedens die orientalische 
Frage existierte. Ziemlich unbedeutend ist das im Ausznge mitgeteilte ‘Mili- 
tärische und ökonomische Reduktions- und Angmentationsprojekt, die k. Armee 
zu verstärken’,®’) welches der F. M. L. Gf. Khevenhüller im Jahre 1740 
verfafst hat, und dessen Zweck es war, die Wehrhaftigkeit des Reichs durch 
Reformen im .Heeres- und Landesverteidignngswesen zu vervollständigen. 
Gömörys Aufsatz über die kriegerischen Ereignisse in Oborösterreich in den 
Jahren 1741/43 schildert ausführlich, aber nicht ohne Fehler (vgl. HZ. 52, 
S. 547) die betreffenden Vorgänge.®*) Ein Aufsatz Jihns®®) bandeit über 
den Feldzug in Sachsen und Schlesien im Jahre 1760. 

Etwas reichhaltiger und zahlreicher als die Aufsätze kriegsgeschichtiiehen 
Inhalts aus der Zeit der Kaiserin Maria Theresia sind die über die allge- 
meinen Verhältnisse oder einzelne Zweige der Verwaltung Öster- 
reichs. Was zunächst die Kaiserwahl Franz I. betrifft, so behandeit Elias 
Fromm®*) das turbulente und ordnungswidrige Verfahren bei der Wahl von 
1745. Der Abhandlung ist ein Kataiogvon Streit- und Flugschriften beigegeben, 
die den Standpunkt des kaiserlichen Hofes und den der Gegenpartei kennzeichnen. 
— Einen Beitrag zur Geschichte der Aufklärung in Österreich bringt 
W. Müiiers Buch über Gerhard van Swieten."’) Dasselbe enthält eine 
nicht ungeschickte Zusammensteilung dessen, was sonst sclion Uber v. Swieten 
bekannt ist, nnd beansprucht keinen wissenschaftlichen Wert. Die Angaben sind 
genommen aus Kinks Geschichte der Wiener Universität, den einschlägigen 
Arbeiten v. Arneths, Mosels Geschichte der Ilofbibliothek, Heckers Geschichte 
der neueren Heilkunde und Fourniers Abhandlung über Gerhard van Swieten. 
Über die Vorarbeiten zur Unifizierung des Rechts nnd die Thätigkcit nnd 
Arbeiten bei den Kodifiziemngsarbeiten zum Codex Tberesianus, die 1753 
begonnen, 1766 beendet wurden, berichtet Harras von Harrasowsky. ®®) 
Einen Beitrag zur Geschichte des österreichischen Schulwesens bringt 


82) M. T. Angeli, Nikoliai Doxat, ein Offixier d. Primen Eogeniua: ib., S. 239 — 246. 
— 83) Gf. KheTenbüllere Wehreyatem (1740); ib. S. 361 — S65. — H4) G. Göinöry 
T, Gömör, Die Inraeion OberMterr. u. d. Wiedereroberung t. Linz 1741 — 1742: ib. 1882, S. 
417 — 443. — 8») Pr. Jihn, D. P'eldzng r. 1760 in Schleeien u. Sachaen. M. bea. Berilck- 
aichtignng d. Schlacht h. Torgan: ib. S. 1 — 46. — 86) Kl. Fromm, D. Kaiaerwahl Franz I. 
Ein Beitr. i. Reichageach. d. 18. Jh. Qneaen, (Jona, Deichung). 108 S. — Arneth, Landen, 
a. o. K. VIII, 2,, N. 40. — 87) Willib. MUller, Gerhard van Snieten. Znr Qeech. der 
Anfklär. in öaterr. Wien, W. Branroüllor. — 88) Ph. Harraa v. Harraaovraky, Codex 
Theroaiaona n. a. Umarbeitgn. 1. u. 2. T. Wien, Gerald, 
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F. Ralf;**) da das frühere Scliniwpscn, wie es bis 1867 (bez. 1849) bestand, 
in der Hauptsache auf der Gesetzgebung Maria Theresias beruht, so ist 
gerade die Darstellung der Entwickelung desselben in unseren Tagen, wo 
starke Parteien in Österreich dem neueren Schulwesen ein Ende machen 
wollen, von Interesse. Über alle möglichen Dinge handeln in kunterbunter 
Weise G. Wolfs Historische Skizzen.“") Es finden sich in dem Buche No- 
tizen über Schule, Kirche, Kriegswesen etc., zumeist ans den Zeiten der 
Kaiserin Maria Theresia und Joseph II. Das Buch würde daher besser den 
Titel führen: Beiträge zur Kulturgeschichte Österreichs unter Maria Theresia 
und Kaiser Joseph. 

Die einzelnen Phasen der Orientpolitik Österreichs seit dem Jahre 1774 
werden in dem Buche Adolf Beers“*) in sehr sorgfältiger Weise be- 
handelt. B. hespricht zunächst die Orientpolitik Österreichs bis zum Frieden 
von Kntschuk Kainardschc, dann die orientalische Politik Joseph II., 
Leopold II. und Franz I., die Erhebung der Griechen, die Zeit nach dem 
Frieden von Adrianopel, den Krimkrieg und die Zeit seit dem Pariser Ver- 
trag. Die einzelnen Kapitel des Werkes sind, wie die Quellen selbst die dem 
Vf. zu Gebote standen, von ungleichem Wert. Für die älteren Zeiten boten 
die Wiener Archive reiche Ausbeute; für die letzten Jahrzehnte war der Vf. 
auf die verschiedenen Rot-, Blau- und Gelhbücher, sowie auf private Infor- 
mationen angewiesen. Unter den ‘Analecten’ werden wichtige Aktenstücke 
ans den Jahren 1801 — 1810 mitgeteilt. Ans der Regierungszeit Joseph II. 
ist zunächst ein gut geschriebener Vortrag W. Lnstkandls nachzutragen.“*) 
Der Vf. bespricht in Kürze die änfsere Politik des Kaisers und in breiterer 
Weise die Reformtbätigkeit desselben. In ersterer Beziehung läfst die Schrift 
manches zu wünschen übrig, wie z. B. die orientalische Politik des Kaisers 
nicht berührt wird; brauchbar ist sie dagegen in Bezog auf den zweiten Teil. 
Das erfolgreiche Wirken Joseph II. als obersten Kriegsherrn darzustellen, 
der im Zeiträume von 28 Jahren (1762 — 1790) die österreichische Armee 
nicht blofs von Grund aus reorganisierte, sondern sie auch bedeutend ver- 
mehrte, ist die Aufgabe, welche sich J. Nosinich*“) gestellt hat. Die Arbeit 
bietet doch weniger, als man nach dem viel zu pompös gehaltenen zweiten 
Titel (Österreichs Politik und Kriege in den Jahren 1763 — 1790, zugleich Vor- 
geschichte zu den Kriegen Österreichs gegen die französische Revolution) vorans- 
setzen dürfte. Die Politik Leopold II., die dauerhafte Erhaltung des Friedens 
durch die Herstellung einer aufrichtigen, unzerstörbaren Eintracht zwischen 
Österreich und Preufsen zu erzielen, eine Politik, welche die Ordnung der 
zerrütteten Verhältnisse im Innern und die Wahrung der Interessen Österreichs 
nach Aufsen im Gefolge haben sollte, schildert auf Grundlage eines reich- 
haltigen (meist gedruckten) Quellenmaterials ein Aufsatz Genolins. •*) 

Aus zerstreuten arcbivaliscbcn, zumeist aus dem Privatarchiv des Erz- 
herzogs Albrecht stammenden Notizen teilt U. v. Zeissberg mit,““) was über 


89) P. Halft Maria Thereaii a. d. osterr. VolkMchale. Prag» Verein %. Verbr. gemeinn. 
KonntniMe. 19 S. — 90) 0. Wolf« Hutor. Skizaon ans Österr.- Ungarn. Wien, Holder. 
Rat.; HZ. 55, 167, — 91) A. Beer, D. oriental. Politik öiterr. aoil 1774- Prag, Teinpsky. 
— 92) Loatkandl, D. Josephiniichon Ideen u. ihr Erfolg. Wien, Konogen. 1881. VI, 
132 S. ^ 93) Noainieh, Kaiaer Joe. U. alt Staatamann n. Feldherr 1778 — 1787: Mitt. 
a. d. k. k. Kriega-A. 1882/83, S. 1 — 131. 219—288. 349—416. Rez.: HZ. 62, 547 u. 55, 
169. — 94) Piac, Gonelin, Leopold H. änfaero Politik. l^*ogr. O.-R. Triest. Triest, 
Verl. d. 0.*R. 45 S. — 95) H. ?. Zeiaaberg, Aaa d. Jagendieit d. Enheraogi Karl. 
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die ersten Lebenseindrücke und die Personen bekannt ist, unter deren Lei- 
tung sich der Erzherzog Karl entwickelt hat. Ein Exkurs bandelt über die 
Jugendbildnisse des Erzherzogs. Ein Aufsatz der Mitteilungen des Kriegs- 
archivs nimmt den Erzherzog g^en einige in Fonniiers Buche ‘Gentz und 
Cobenzl’ (4 Kap.) enthaltenen Angaben in Schutz. — In seinen Tagebnch- 
biattern schildert der Mtgor Mahlern die Schicksale eines üsterr. Reserve- 
bataillons in der Zeit vom Donanübergang bis zur Schlacht von Austerlitz. 
Über die zwischen Preufsen und Österreich im Jahre 1808 durch den Obersten 
Grf. Götzen gepflogenen Unterhandlungen sind wir im allgemeinen schon durch 
A. Beer unterrichtet. P. Hassel hat dann den Bericht des Grafen Bnbna 
Uber seine Zusammenkunft mit Götzen in der Ottendorfer Mühle bruchstück- 
weise mitgeteilt. Nun wird in den Mitteilungen des k. k. Kriegsarebivs der 
volle Wortlaut abgedrnckt. Auch das dem Berichte beiliegende Memoire er- 
scheint hier in einer an einigen Stellen abweichenden Form. Eine von 
einem Ungenannten herrUhrende, aus dem Jahre 1810 stammende Denkschrift 
über die Zustände nach dem Wiener Frieden von 1809 sucht darzuthnn, 
dafs Österreich seinen Schwerpunkt nach dem Osten verlegen müsse, und 
empfiehlt zu dem Zwecke engen Anschlufs an Napoleon, mit dessen Unter- 
stützung man auf der Balkanbalbinsel gröfsere Erwerbungen machen könne.^^) 
Eine ausgezeichnete Darstellung der tranrigen wirtschaftlichen Verhältnisse 
Österreichs um das Jahr 1812 findet sich in einem von J. v. Zahn mitgeteilten 
Staatsbericht des Grafen Franz v. Sauran. '®®) Über die Teilnahme Öster- 
reichs an dem Feldzüge gegen Rufsland im Jahre 1812 bandelt, sehr skizzen- 
haft und, ohne etwas wesentlich Neues beiznbringen, A. Heinrich in einem 
Aufsätze, welcher einen Teil einer grölseren Arbeit Uber den Fürsten Schwarzen- 
berg bilden soll. '°^) Von den in diesem Feldzuge auf österreichischer Seite 
benutzten Wagenburgen spricht G. Gömöry. *®*) M. v. Angely nimmt 
den General Klenan wegen der dem französischen Kommandanten von Dresden 
bewilligten Kapitulation gegen die Vorwürfe des Fürsten Schwarzenberg in 
Schutz, auf welchen nun selbst ein Teil der Schuld abgcladen wird. ’®®) Den 
Streifzng Tbielemanns im Jahre 1813, der den Zweck hatte, die RUckzngs- 
linien Napoleons zu beunruhigen, behandelt ein Aufsatz Sieberts. ^®®) Als 
hervorragendste Erscheinung auf dem Gebiete der neueren Geschichte Österreichs 
sind die Metternichschen Memoiren zu nennen, von denen der 6. und 7. Bd., 
enthaltend den zweiten Teil der Friedensära 1816 — 1848, vorliegen.*®®) 
Beide schildern die Ferdinandeisebe Regierungszeit. Der erste reicht bis 1843, 
der andere bis znm Sturz des Staatskanzlcrs. Eine Menge der wertvollsten 
Materialien für die Geschichte dieser Jahre wird in beiden mitgeteilt; aus- 


96) Z. Cbanktcriat. d. Knberz. Kirl n. d. iMerr. Armee in d. Jj. 1801 — 1801; Mitt. 
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gely: ib. — 100) J. T. Zahn, ötterreicb um 1812; SteiermQBIl. 1, 8. 231 — 219. — 101) 
Anton Heinrich, D, öeterr. Feldcug im J. 1812. Fron. d. O.-Q. in Laibach. Laibach, 
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Bd. 6 0 . 7. Wien, BranmUller. 
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fohrlicbe Berichte ttber die Ereignisse des Tages, Depeschen des Kanzlers an 
sämtliche Blissionen, Tertranliche Schreiben an einzelne Gesandte n. s. w. 
Einen breiten Raum nimmt das Tagebuch der Fflrstin Melanie ein, das wohl 
nicht denselben Wert beanspmcht wie die Berichte ans Metternichs Feder, aber 
doch insofern von grof^r Bedeutung ist, als die FOrstin die Gedanken ihres 
Gatten getreulich wiedergiebt und interpretiert Bedeutender und unbestreitbar 
von allgemeinem Interesse wird das Tagebuch in der Zeit, wo die schwersten 
Ereignisse über das Leben des Fürsten hereinbrachen, die seinen Rücktritt 
zur Folge hatten nnd ihn nötigten, in die Verbannung zu geben. Nicht wenige 
Thatsachen ans der neueren Geschichte Österreichs erscheinen nunmehr in 
anderer Belencbtung. Man siebt, wie auch Metternich sich keinen Tän- 
Bchungen Uber die Dauerhaftigkeit der österreichischen Zustände bingab; 
um so merkwürdiger ist es, wie arm sm schöpferischen Ideen der Staatskanzler 
auch in den vorliegenden Schriftstücken erscheint; dieselben beweisen aufs neue, 
in wie hohem Grade ihm der Sinn für das Werdende abging. Einige vor- 
treffliche Bemerkungen finden sich in der antograpbischen Denkschrift Metter- 
nichs, welche die Herausgeber als Scblufskapitel ‘Metternichs Rücktritf mit- 
geteilt haben. Mit Recht wird dort bemerkt, dafs die ‘Märzereignisse das 
Werk irregeleiteter Studenten, unklarer Köpfe ans verschiedenen Klassen der 
Gesellschaft und in Unkenntnis der Weltereignisse redesUchtiger Bürger ge- 
wesen. Als praktische Oberleiter haben sich fremde Tonangeber nnd als 
WerkfUbrer Polen eingefnnden’. Im Anschluls an die Memoiren Metternichs 
sei auch der Teplitzer Denkschrift Metternichs gedacht, die sieh in dem 
Aktenstücke ‘die von des Königs Majestät beschlossene Einführung nnd Bil- 
dung von Provinzialständen in der Monarchie 1823 — 1836’ im Berliner 
Staatsarchive vorfindet nnd von Baillen publiziert wurde, Ans Onckens 
Aufsatz >0’) kann man gleichfalls erfahren, wie wenig Verläfslichkeit den Me- 
moiren Metternichs sowohl nach ihrer Gesamtrichtung als in ihren Einzel- 
heiten zukommt. 

Spiegls Abhandlung über Repressaliengefechte an der nngar.-kroat 
Grenze zeigt — der Aufsatz ist zum Teil eine Rechtfertigung der bos- 
nischen Occnpation von 1878 — dab Österreich seit dem Jahre 1809 wieder- 
holt genötigt war, der Ordnung wegen die türkische Grenze zu überschreiten. 
Ober die Eventnaiität eines in Gemeinschaft mit Rnfsiand unternommenen 
Krieges der Österreicher gegen die Türkei, dessen Insceniemng nnd Aussichten 
bandeit eine ans den ‘M^moires des k. k. Kriegsarchivs’ mitgeteilte, ans dem 
Jahre 1828 stammende Denkschrift Radetzkys. > 0 *) Eine historische Studie 
Rechbergers von Recbkron über Wiens militärische Bedeutung schildert 
die historische Entwickelung der Reichsbefestigung, die kriegshistorische Ver- 
gangenheit von Wien nnd schliefst mit einigen Betrachtungen über die Be- 
festigung der Reicbsbanptstadt von politischem, militärischem nnd fortifika- 
toriscbcm Standpunkte ans. "<*) Diesen streng kriegswissenscbaftlichen Arbeiten 
gegenüber verbreitet sich das Buch Bermanns ‘Österreich-Ungarn im 19. Jb.’ 
über die gesamten politischen, militärischen und kulturellen Verhältnisse Oster- 


106) P. Baillea, Mettorniclu Tcpliteer Denkachr.: HZ. 60, 8. 190 — 192. — 107) 
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108) Fr. Spiegl, Repressalienzefecht« an d. kroat.-nngar. Grenie: Uitt. a. d. k. k. Kriegs-A., 
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reichs seit Anfang dieses Jb. Das Buch ist jedes wissenschaftlichen Gehaltes 
bar. '") Znr Geschichte der wirtschaftlichen Bestrebungen in Österreich bieten 
15 von J. T. Zahn mitgeteilte Briefe Heidingers an den Grafen Franz von 
Saurau einiges Interesse. ‘ 

Einen anfserordentlich wertvollen Beitrag znr Geschichte der religiösen 
Bewegung in Österreich im 16. und 17. Jh. bieten die von J. Beck 
publizierten Geschichtsbücher der Wiedertäufer in Österreich-Uugam. '**) Sie 
geben eine vollständige Ansicht von der Genesis, der Entwickelung und dem 
Niedergang des Anabaptismns. An der Spitze der anabaptistischen Chroniken 
steht Ambros Reich, der auf Bitten seiner Glanbensgenossen aufzeichnete, 
was sich seit 1524 ‘in der Gemain Gottes’ zngetragen. Seine Aufzeichnungen 
wurden fortgesetzt, vervielfilltigt und reichen strenge genommen bis ins 
19. Jh. Die übrigen Arbeiten auf diesem Gebiete gehören in die Provinzial- 
bez. Lokalgescbicbte. 

Provinzialgesohiohte. — Von allgemeineren Werken sind die bereits in 
früheren Jahren genannten Arbeiten, Edlbachers Landeskunde von Ober- 
österreich und Älscbkers Geschichte von Kärnten,”^) zu nennen, die 
in diesem Jahre abgesehlossen vorliegcn. Allgemeinere Bedeutung für die 
Geschichte der geistigen Kultur in Innerösterreich beansprucht eine Abhandlung 
V. Lnschin-Ebengreuth Ober die an italienischen Universitäten studieren- 
den Österreicher in der Zeit der Rezeption des römischen Rechts.“®) Der 
Vf., der seine Studien in den Jahren 1880 — 1882 auf die Universität Padua 
beschränkt hatte, dehnt sie nun auch auf Siena und Bologna ans. Eine Reihe 
von Arbeiten betrifft die religiöse Bewegung in Innerösterreich : das meiste bietet 
die Schrift Zapletals über den Protestantismus im oberen Ennstbale ; * “) sie 
giebt eine kurze Geschichte desselben bis znm 18. Jh. und handelt dann 
von der Gegenreformation, die im dritten Jahrzehnte dieses Jh. versucht 
wurde. Zunächst werden die Verordnungen im allgemeinen, dann die Thätig- 
keit der Missionäre, deren Mifserfolg und die Ursachen des letzteren be- 
sprochen. Die Gegenreformation im 18. Jh. erfolgte ansschliefslich ans 
politischen Motiven. Hierher gehört auch eine durch J. v. Zahn “®) veröffent- 
lichte Eingabe des Erzbischofs von Wien an Karl VI., in welcher über das 
Dberbandnehmen der Protestanten in Niederösterreich geklagt und um Ab- 
hilfe gebeten wird. Die Religionsbescbwerden der evangelischen Stände be- 
handelt eine Studie Loidenfrosts. 

Einen für die Familienverbältnisse des krainischen Reformators Primas 


111) M. Bermann, Östorreich*Ungtni im 19. Jh. (2. — 20. Lfg.) Wien, Engel. — 
112) J- T. Zahn, Zar Geach. d. indoatriollen Boatrebnngen in öaterr.: SteiormGBll. 4, S. 
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Traber interessanten Brief, aas dem einige bisher anbekannte Thatsachen er- 
sicbtlich werden, teilt Schnmi mit. Ans Grazer Archiven bringt H. Bider- 
mann verschiedene Einzelheiten Uber die zwischen 1&96 — 1600 vorgenom- 
menen Serbenansiedlungen in Steiermark und im Warasdiner Generalat. '*>) 
— Ober den Aufstand der Banem in Krain, einem grofsen Teil von Kärnten 
and Steiermark gegen ihre Grundherrn im Jahre 1516 bandelt F. M. Mayer 
nach Akten der Landesarchive in Laibach nnd Graz. Da die froheren 
Arbeiten Ober diesen Gegenstand stark veraltet sind, so wird man diese Studie, 
welche sich Ober die Ursachen der Rebellion, den Verlauf derselben, die 
Strafen nnd die Reformversnche verbreitet, willkommen heifsen. >**) Die 
landesfOrstlicben nnd landschaftlichen Patente der Herrscherzeit Maximilians I. 
nnd Ferdinands I. mit besonderer BerOcksichtigung der Steiermark stellt 
V. Krones zusammen nnd fOr die Geschichte der Östlichen Steiermark 
in den Jahren 1530 — 1544 bietet eine Abhandlung Steinwenters viele 
vrertvolle Materialien. >*^) Zur Geschichte steirischer Adels- (bez. Patrizier-) 
Familien ist Zahns Geschichte der Familie Lanriga nnd des Hauses Lor- 
beran bei Leoben zn nennen.*“) Wastlers ‘Steirisches KOnstlerlexikon’ 
enthält sechsthalbhnndert Namen von Malern, Bildhauern, Banmeistem, Gold- 
schmieden etc., die in Steiermark geboren oder daselbst gewirkt haben. '•*) 
Einige Nachträge zn demselben bat v. Zahn veröffentlicht.’*’) 

Was die Geschichte Kärntens betrifft, so handelt Lasebitzer in seinem 
Aufsätze Uber die Klosterbibliotbeken und Archive Kärntens >•*) von der Ans- 
fOhruDg der allgemeinen Verordnungen in Bezug auf die Bibliotheken und 
Archive der aufgehobenen Kiöstcr in den Kreisämtern Villach und Klagenfnrt. 
Aufgehoben wurden die Klöster Maria Loretto bei St. Andrä im Lavantthale, 
St Paul, St. Georgen am Längsee, Griffen, Victring, Amoldstein, Ossiach, 
St. Margarethen in Villach, das Kapuzinerkloster daselbst and die Karmeliter 
in Zedlitzdorf. Bei der AusfOhmng der Verordnungen war weder ein Ver- 
schleppen noch ein Verlust von Bibliotheksbeständen oder Arcbivalicii zu 
beklagen. 

FOr die Landesgeschichte von Krain ist das von F. Schumi begrün- 
dete Archiv fOr Heimaiskunde zu nennen. ’>*) In demselben veröffentlicht 
H. Bidermann einen interessanten Aufsatz ’*®) Ober die Ansiedlung der Krainer 
Uskoken (d. h. Überläufer aus Bosnien, die sich durch ihre Flacht auf öster- 
reichisches Gebiet der türkischen Herrschaft entzogen). 

Einige unbekannte Daten aus den Ty roler Kämpfen des Jahres 1809 bieten 


1*20) F. Schnmi, Primna Traber n. leine Fnmilie: A. f. HeimaUknsde (Krain) 1, 
8. IS — 16h. — 121) H. J. Bidermann, Die Serbenanaiedlnngen in Steiermark and 
im waraadiner Grenx-Generalate : MllVSteierm. 31, S. 3 — 62. — 122) F. U. Mayer, Der 
inneröaterreichioche Baaernkrieg 1613: AtiG. 65, S. 65 — 136. — 123) F. t. Kronea, 
D. landeafilratl. a. landachaftl. Patente d. Herracheneit Maximiliana 1. n. Ferdinanda 1. ; Beitrr. 
a. Kando ateier. Geach.-Öaellen, Jg. 19, 8. 1 — 73. — 124) A. Steinwenter, Materialien 
a. Qeach. der öatl. Steiermark anter d. Landeabaaptmannachaft Hana Ungnad Fr. v. Sonneck 
1630 — 1644: ib. S. 92 ff. — 125) J. T. Zahn, Zar Geach. d. Familie Lanriga n. d. Haaaea 
Lorberaa bei Leoben: SteiermGBll. 4, S. 116. — 126) J. Waatlor, Steir. Ktlnatlerlexikon. 
Gra^h Leyham. 197 8. — 127) J. r. Zahn; SteiermGBll. 4, 8. 129 — 131. — 128) S. La- 
acbitxer, Geach. d. Kloaterbibliotheken and Arcbire Kämtena a. Zeit ihrer Anfhobang anter 
Kaiaer Jooef 11.: Carinthia 73, S. 129. 161. 194. — 129) Archiv für Heimataknnde, Ge- 
ochichtaforachungen, Qaellen, Urkk., Regeaten, hrag. v. F. Schnmi. Laibach, Selbatverl. — 
130) U. Bidermann, Zar Anaiedlonga- a. Verwaltangageoch. d. Krainer Uakoken im 16. Jh.: 
A. f. Heimatak. 1, S. 129 ff. 

10 » 
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die in den Mitteilungen des Kriegsarchivs abgedrnckte ‘Erinnerung aus der 
Zeit der heldenmütigen K&mpfe der Tyroler im Jahre 1809’^**) und ein 
Aufsatz Stegers über ein in der sog. Sacbsenklemme erbeutetes Ordrebuch 
des sächsischen Majors v. Bose.”') 

Einige Angaben aus der neueren Geschichte Bagusas enthalten die von 
Sp. Kodilo”'*) edierten Annales Ragnsini Anonymi. 

Lokalgesohiohte. — Zur Geschichte Wiens ist in erster Linie der Auf- 
satz von A. Horawitz ‘der Humanismus iu Wien’ zu nennen; behandelt wird 
die Zeit Friedrichs HI. und Maximilians, und ist namentlich des letzteren Ver- 
hältnis zur Universität von Interesse. ”') Ein in mancher Beziehung gut zu 
nennendes Buch ist G. Wolfs ‘Zur Geschichte der Wiener Universität’.”') 
Er beabsichtigt, jene Lücken ansznfttllen, welche sich in Kinks Werken finden. 
Wichtiger als die Darstellung der älteren Zeiten und Zustände an der Wiener 
Universität ist die der neueren Zeit, in welcher die wesentlichsten Reformen 
an den österreichischen Universitäten dnrchgeftthrt wurden. Der grofsen Re- 
form des Jahres 1849 zollt der Vf. mit Recht grofsen Beifall. Leider hat 
dieselbe nicht jene Erfolge gezeitigt, die man von ihr erwarten durfte. 

Die sonstigen Arbeiten über Lokalgeschichte i'a-rso) Innerösteireichs sind 
nicht besonders belangreich; zahlreiche biographische”’'”*) Nachrichten 
findet man in den beiden bekannten Sammelwerken. 


131) Erinnerung tui d. Zeit d. heldenmütigen Kämpfe d. Tjroler im 1 . 1809: Uitt 
a. d. k. k. Krieg>-A., Jg. 1882, S. 69 — 78. — 182) Joe. Sieger, Ein BeuteetSck soe der 
Sicheenklenune Tom J. 1809: Z. d. Ferdinandeumt-Tjrol-Vomrlberg 27, S. 181 — 170. — 
132*) Annalee tUgneini Anonymi ed. a. 8p. Nodilo (= Mon. epect. hiat. Slavomm meridional., 
Tol. 14.) Zagrabiae (Agram), TerL d. Ak. — 133) Adal. Horawitz, Her Humaniemut in 
Wien; Hizt. Taechenb., 6. F., 2. Bd., 8. 187 — 200. — 184) 0. Wolf, Zur Qeecb. d. Wiener 
Unirereität. Wien, HSlder. — 13Ö) J. r. Zahn, Z. Topogr. n. Statizt. r. Öiterr. n. Steier- 
mark im 16 Jb. : SteiermärkQBll. 4, 1 — 22. — A. Neill, Topogr. d. Terecboll. Ortacbaftan 
im Viertel ober d. Wiener Walde: Bll. f. Landeak. Niederöaterr. 17, 8. 58 — 116. 146 — 218. 
329 — 393. — 136) M. A. Becker, Begeaten zur Oeach. t. Eggenbarg: ib. 8. 130 — 135. 

— 137) H. Bollett, Urbar d. remcbwundenen Scbloaaea Eielmanaegg in Niederöaterr.: ib. 
8. 117 — 120. — 138) W. Kopal, Nachtr. znr Geach. dea Wiener Vorortea Währing: ib. 
8. 136. — 139) H. A. Becker, Emmerberg. Eine biator. topogr. Studie: ib. 8. 219 — 259. 

— 140) 1^. Haade, Freiatadta Handelageacb. 8. Abt. Prog. dea St. Q. an Freiatadt in 
Oberöaterreich. Freiatadt, Verl. d. Staatagymn. 29 8. — 141) J. r. Zahn, D. Knappenanf- 
atand zn Eiaeneri im J. 1683: SteiermOBIl. 4, 8. 79—103. — 142), id. Zur Oeach. d. Be- 
featignng r. Graz, Füratenfeld n. Fettau: ib. 8. 69 — 78. — 143) J. Lange, Materialien zur 
Oeacb. d. Znnftweaena in F&ratenfeld : Beitrr. z. Kunde ateir. Oeach.-Qnellen 19, 8. 137 — 158. 
Graz, Verl. d. biator. Vereina. — 144) Jg. Oroien, D. Veaten Schaumburg n. Fraaenburg 
im Schallthale : MHVSteiermark. 81, 8. 127 — 128. — J. r. Zahn, Zur PCarrcbronik ron 
Fraaenburg: SteiermärkGBII. 4, 8. 113 — 114. — 145) F. Zillner, Ana der Salzbnrger 
Unireraitätamatrikel 1741 — 1810: Hitt f. Oeacb. n. Landeak. Salzburg 23, 8. 40. — Fr. Pirck- 
mayer, D. Familie Thann in Salzburg; ib. 8. 1—36. — 146) K. Br. Uanaer, D. Markt Ober- 
rellach: Carintbia 73, 8. 1. 33. 66. 114. — 147) Töltacbacb am Zollfelde: ib. 8. 126. — 148) 
F. Schumi, Pfarre Keratatten in Oatoberkmin: A. f. Heimatak. 1, 8. 38—40. 69—74. — 
149) 8. Rntar, Alte Grenze awiacb. Krain u. d. llanptmannachaft Tolmein: ib. 8. 104 — 106. 

— 150) H. Sander, Die Feldkircber Unruhen ron 1768. Innabruck, Wagner, kl. 8°. 134 8. 

— id.. Über daa Begnadignngarecht d. Stadt Feldkirch n. d. hinteren Bregenaerwmldea. Progr. 
O.-R. Innabruck. Innabruck, Verl, der O.-E. 72 8. — 151) C. r. Wurzbacb, Biograpbiachea 
Leiicon yon Öaterreicb. 48 TU, Wien, Druck u. Verl. d. Hof- n. Staatodruckcrei. ;Tocba- 
bUBchnigg, Ttlrr, Ucbatiua, Ugarte n. Ulfeld.) — 152) ADB., a. o. Abt. 11, K. Allgemeinaa. 
Von Öaterreichem aind bdizndelt: KUbeck, Kolowrat-Kmkownky, Lacy, Lambeck, I^genau, 
Lanna, Lauer, Latour, Laudon, Lciningen, Leopold L, Leopold II. 
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Im Anhänge mag auch noch des dritten (vom 16. Jh. bis anf die 
neneste Zeit reichenden) Bandes von Falkes'^’) Geschichte des forstlichen 
Uaoses Läechtenstein geweht werden. 


2 . 

J. H. Schwicker. 

Ungarn. 

Von dem grofsangclegten Urkundenwerke der ‘Monnmenta Comitialia 
regni Hongariae’, mit historischen Einleitungen heransgegeben von Dr. W. 
Fraknöi erschien der achte Band,*) welcher die ungarischen Landtage von 
1588 — 1597 nmfafst. Der vorliegende Band des von uns wiederholt ange- 
zeigten Werkes veröffentlicht die Diarien und sonstige hierhergehörige Akten- 
stücke der Landtage zu Prefsbnrg aus den Jahren 1593, 1595, 1596 und 
1597; ferner der Partikularlandtage zu Tarczal von 1593 und zu Gran von 
1594; endlich die Beschlüsse des kroatisch-slawonischen Provinzial-Landtages 
ans den Jahren 1588, 1589, 1591 bis 1597. Die vorangehenden historischen 
Einleitungen beleuchten in Kürze und auf quellenmälsige Weise die jedes- 
malige politische Situation. Leider vennilst man das gerade bei solchen 
Werken unentbehrliche Personen- und Sachregister, wodurch die Benutzbarkeit 
des hier publizierten, wertvollen Materials erst ermöglicht wird. 

Am Eingänge des 16. Jh. begegnet man im öffentlichen Leben Ungarns 
dem berühmten Handelsgeschlecbte der Fugger; Prof. Dr. G. Wenzel bat 
‘auf Grund von Original-Urkunden’ ‘die Bedeutung der Fugger in der Ge- 
schichte Ungarns’’) eingehend geschildert. Die dazu gehörigen Urkunden 
publiziert derselbe im ‘Historischen Archiv’*); für die Kulturgeschichte 
Ungarns, namentlich für die Geschichte des Finanz- und Montanwesens von 
Wichtigkeit ln den Thronkampf nach der Schlacht bei Mohdes führt die 
Studie von Stanislaus Smolka über den ‘schwarzen (‘czamy’) Ivdn’,’) des 
gefürchteten serbischen Parteigängers in Südnngam, um dessen Gunst die 
beiden Kronprätendenten warben, und der trotz seiner natürlichen Schlauheit 
in diesem Kampfe seinen raschen Untergang fand. ‘Beiträge zur Geschichte 
des Königs Johann ZApolya’ aus den Jahren 1527—1632 veröffentlichte B61a 
Pettkö.’) Darunter findet sich namentlich auch die Instruktion Zdpolyas 
für seine Gesandten Johann Bdnffy und Propst Andreas vom J. 1527 (März), 
die er um Hilfe an den Reichstag nach Regensbarg gesandt batte. Koch ge- 


153) Jsc. T. Falke, Geech. d. fttntl. Hanua Liechteiutein. 3. Bd. Wies, BraumiUler. 
Vm, 4S6 S. (H. 12,00.) Bd. 2 eracli. 1877. 

1) Badapeat gr. 8°. 563 S. — 2) ‘A Fnggerek jelentöaige Magjaroruig törtiae- 

«ben’. Bodapeet, 1883. 8«. 212 8. Vgl. ‘Ungar. Reme’ 8. 199 ff. — 2») (‘Törtinelmi 
Tkr’) 1883, 8. 62 ff., 262 ff. and 462 ff. — 3) ‘Fekete (ciamj) Irkn’ in 'Siiiadok' (‘Jahr- 
hunderte’) S. 1 ff. — 4) ‘AdalSkok J4noa Klril; törtSneUhei' im ‘Tört. T4r’ S. 228 ff. 


Digilized by Google 



111,150 XVU. Üitoneich-UngiTo. 2. J. H. Schwicker: Ungirn. 

bOrt in diese Zeit eine Arbeit von Emil Vlabovics Aber ‘die Belagerung der 
Trencsiner Barg im J. 1528’;^) die Besatzung und die BUrgerscbaft, welche 
getreu zu Zdpolya hielten, verteidigten die Burg anderthalb Monate; die ehren- 
volle Kapitulation erfolgte am 30. Juni 1518. 

‘Aus dem Staatsleben Ungarns’ bringt die Dissertation von Gdza Rdcz^) 
eine Schilderung der öffentlichen Zustande Ungarns in der Zeit von 1541 bis 
1564. Ebenso liefern wertvolle BeitrSge zur Spezialgeschicbte Joseph Mikulik 
‘Schicksale einer ungarischen Stadt in der zweiten Hälfte des 16. Jh.',^, worin 
nach den Archivalien der Stadt Rosenau die Innerverhältnisse dieser Stadt 
von 1555 — 1612 skizziert werden. Koloman Demkö bezeichnet ‘aus dem 
Archiv der Stadt Leutscbau die auf Polen bezOglichen Schriften aus dem 
16. Jb.’;^) es sind 111 Nummern, die meist den Handel betreffen und in die 
Zeit von 1548 — 1600 fallen. Ans dem letztgenannten Jahre datiert eine 
‘Zeitung aus Siebenbürgen anno 1600 im Oktober (deutsch und lateinisch), 
in welcher der polnische König die Gründe angiebt, die ihn zum Kriege gegen 
den Wojwoden der Walachei, Michael, veranlafst hatten und seine Besorgnisse 
über die weiteren Schicksale der kaiserlich gewordenen Siebenbürger ans- 
spricht. Mit diesem Wojwoden Michael beschäftigen sich auch die ‘Briefe 
zur Geschichte Siebenbürgens aus den Jahren 1599 — 1601,*) welche Ludwig 
Szädeczky heransgab. Es sind nebst Briefen und Erlässen des Wojwoden 
noch dessen Unterhandlungen und Vereinbarnngen mit dem kaiserlichen 
Kommissär David Ungnad. In diese Zeit fällt auch die Biographie der 
‘Fürstin Siegmund Bätbory’ (Erzherzogin Maria Christina’ von Ludwig 
Szädeczky>*) mit den dazu gehörigen Urkunden, zur Lebensgescfaichte der 
Fürstin Maria Bäthory’ “) (Gemahlin des Fürsten Siegismund B.) aus den 
Jahren 1595 — 1599. Die Biographie lehnt sich an die bereits JB. 1881 
III, 140, 242 besprochene Schrift von Karl Reifsenberger ‘Maria Christina 
von Innerösterreicb’, enthält jedoch auch schätzbare nene Daten. 

Kultnrgescbichtlicben Inhaltes sind für die Zeit des 16. und den Anfang 
des 17. Jh. folgende Arbeiten: Baron B61a Radvänfsky schildert die ‘Hoch- 
zeitsgebräuche des XVI. und XYH. Jh.’; die Arbeit ist ein Abschnitt aus 
dem seither erschienenen ersten Bande eines umfassend angelegten Werkes 
über das ‘Ungarische Familienleben und Hauswesen' und beruht auf fleifsigon 
Quellenstudien. Johann Szendrei giebt Aufschlüsse über das ‘Leben, die 
Besteuerung und die Warenpreise im Komitate Borsod im 16. und 17. Jh.' **) 
auf Grund von Urkunden ans dem k. k. Wiener Staatsarchiv, dem ungarischen 
Landes-, dem Borsoder Komitats- und dem Miskolczer Stadtarchiv und 
enthalt interessante Details über das soziale Leben jener Zeit. Noch er- 
wähnen wir kleinere Arbeiten'*) von Karl Szabö: ‘Aus dem Archiv der 
Stadt Klausenburg’ (‘Törtön. Tär’, 1883, p. 610 ff.), Briefe und kulturhistorische 
Beiträge aus der Zeit von 1574 — 1626; Emil Bekesi, ‘Zunftregelnder Tymaner 


5) ^Troncft^n Tir&nak oatrom&t 1528 ban* im JahrMpr<^nunm dei kön. katk. Ober- 
Oynutaaium» za TrencAin. — 6) *Magfaroraz4g &Ham41eÜb5l 1541 — l664Mg". Badapeat, 
8^. 56 S. — 7) felt(5magyaronzi^ Tkroa TiaxontagHigai a 16. sa4aad mkiiodik fei^ban’ 

im *Tort. Tar, S. 767 ff. — 8) ‘L^eso Tiroaa let^ItÄrinak Lengyelona&gra TotiatkoB6 iromkoyai 
a XVL az&sadb<^r in don *Ss&zadok' 8. 453 ff. ~ 9) *Leroiek £rd41y tört4net4boa 1599^ 

1601 böl' in *Tört T6r* S. 98 ff. — 10) *B4tbory Zaigmondn^' in 'Szizadok* S. 50 ff., 

129 ff. a. 256 ff. — 11) *B4Uiory Mkria fejedetemn^ tört4netehes’ in ‘Tört^nelmi Tar*. — 12) 
*Lakadalmak a XVI. ea XVll. uizadbau’ in 'Sz&zadok' S. 217 ff. — 13) *Mogyei41et, adozÄs 

4« irriazonyok Bor«odmagyöb«n a 16. 6a 17. aa4cadban’ in 'Sa4zadok* S. 804 ff. u. 867 ff. — 

14) Tortinclmi Tir 1883. 
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Kanfmannscbaft aus den JJ. 1547 und 1604 (lateinisch und ungarisch abgefsdst); 
ein ‘Kleiderinventar ungarischer Frauen ans den Jahren 1563 — 1597’ (ibid. pag. 
594 ff.); endlich B^la Pettkö, ‘Die Eidesvorschriften der Stadt Kascban’ aus dem 
16. und 17. Jb. (ibid. p. 793); enthält die Eidesformeln bei der Aufnahme in 
die Bürgerschaft und jene fOr die nengewählten Ratsherren. Interessante 
kulturhistorische Beiträge geben auch die ‘Siebenbttrgisch-denschen Altertümer’ 
von Dr. Fr. Teutscb und F. A. Bielz in SiebenbUrg. ‘Korrespondeuzbl.’ 
1883, p. 17, 49, 73, 97. Auch die Mitteilungen ‘Aus dem Rechenbuch des 
Martin Ungleich' von A. (Ebd. p. 37, 51) gehören hierher; dasselbe enthält 
bemerkenswerte Angaben Uber die Münz- und Gewichtsverbältnisse aus den 
Jahren 1599 und 1600. 

Das Jahr 1883 war auch in Ungarn in historiographischcr Beziehung ein 
‘Lntherjahr’ ; denn die vierhundertjäbrige Geburtsfeier des Reformators regte auch 
hier zu zahlreichen geschichtlichen Arbeiten an. Alexander Szildgyi bespricht 
‘Luthers Flugschriften gegen die Türken’ welche bekanntlich aus den 
Jahren 1529 und 1541 stammen. Johann Breznyik veröffentlicht ‘Bei- 
träge zur Geschichte der evangelischen Kirchen und des Kollegiums in 
Scbemnitz'; ‘^) das Kollegium wurde im J. 1528 gegründet. Arthur Papp 
erzählt die ‘Geschichte der reformierten Gemeinde in Mät5-Szalka’ (Szatmär); ^^) 
Emerich Sipos die ‘Geschichte der reformierten Kirche von Belinyes’, »*) wo 
von 1533 — 1700 der Protestantismus herrschte, während beute griechisch- 
orientalische und griechisch-katholische Rumänen daselbst das Obergewicht 
haben; B6la Majläth bespricht in einer akademischen Abhandlung den 
‘Katechismus des Nikolaus Telegdi’, *’) der aus dem J. 1562 stammt und der 
älteste ungarische Katechismus ist. Derselbe befindet sich in einem Exemplar 
in der Universitätsbibliothek zu Basel. 

Weit bedeutender sind die Lutherscbriften der Siebenbürger Sachsen 
aus dem Jahre 1883. An der Spitze derselben steht G. D. Tentsch, 
‘Die Synodalverbandlnngen der evangelischen Landeskirche A. B. in Sieben- 
bürgen im Reformationsjabrbnndert Zur Feier des 400jäbrigeu Geburtstages 
von Dr. Martin Luther, berausgcgeben vom Landes-Konsistorium der genannten 
Kirche’.*“) In dieser Festschrift veröffentlicht der rUhmlichst bekannte Ge- 
schichtschreiber und Bischof des siebenbOrgisch-säcbsischen Volkes zum ersten- 
male gesammelt die Akten von 34 Synodalverhandlungen, aus denen die 
kirchliche Bewegung jener Tage, deren Einflufs auf die Gemüter und Geister 
deutlich erkennbar wird. Die Ausgabe ist eine streng kritische, wissen- 
schaftlich tadellose; die Festgabe ist ‘den seit Jahrhunderten ans Siebenbürgen 
besuchten deutschen Universitäten zu einem Zeichen tiefherzlichen Dankes 
für reiche SegensfUlle in Wissenschaft, Glauben, Gesittung’ gewidmet. H. Herbert 
erzählt ‘die Reformation in Hermannstadt und dem Hermannstädter Ka- 
pitel’ *>) auf Grund neu erschlossener Quellen, berichtigt manche alte IrrtUmer 
und läbt als richtig erkannte Thatsachen in neuer Beleuchtung erscheinen. Ob- 
gleich die Reformation in Hennannstadt raschen Eingang fand, gelangte sie 


li>) ‘Luther röpiratii a törökök eilen’ in der ‘KönyTsaemle’ (‘Bücherrevuo’). Budapest. 
— 16) ‘A aelmecxb&nyai er. oftyhix da lyceuinnak tortÄneldbol’ im Propramni des orang. 
Kollegiums au Schemniti. — 17) ‘A m&td-sxalkai reform. kötsdgnek törtdnete*. Saatnikr. — 
18) ‘Beldnyes reform. egybkzknak tSrtdnete'. Budapest. — 19) ‘Telegdi Miklos Kitdjardl'. 
Budapest 8. — 20) Auch unter dem Titel ; ‘Urkundenbuch der evang. Landeskirche A. B. 
in Siebenbürgen’ II. Teil. Hermannstadt 8. XIV, 275 S. — 21) Im Aultrage der Lehrer- 
konferena des erang. Oymnasiuma A. B, in Hennannstadt und der mit demselben rorbundenen 
Bealachule. Hennannstadt 4°. 68 8. 
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doch nor sehr allmfthUg zur gftnzlichen DnrchfQhrang; noch im J. 1553 stehen 
die Hermannstftdter mit dem Erzb. Nik. Olachos zu Gran in kirchlicher Be- 
ziehung. Der ‘Anhang’ enthält die ‘Reformacio der Kyrcben der statt Kro- 
nenn (Kronstadt) vnd des ganczen Burczelandts’ 1643 and 6 weitere bedeutende 
Urkunden ans den Jahren 1564 und 1666. H. Wittstock giebt in seinem 
Bächlein ‘Aus Heltau. Vergangenes und Gegenwärtiges' **) eine kurze Dar- 
stellung der Geschichte Heltaus, dieser wackern Grofsgemeinde des ehemaligen 
Siebenbärger Sacbsenlandes, dann Eingehenderes Ober die Pfarrer daselbst und 
sehr interessante Mitteilungen über Population, religiöses und kirchliches 
Leben, Samariterthätigkeit, Kirchenschatz und Kirchenrermögen. Die ‘Fest- 
schrift des evangelischen Gymnasiums A. B. in Mediasch zur 400jährigen 
Geburtsfeier Dr. Marlin Luthers’ greift zwar in die Zeit Ober das 16. Jh. 
hinaus, gleichwohl führen wir die Arbeit im Zusammenhänge mit den übrigen 
‘Lntherscbriften’ der Sachsen hier an. Sie führt den Titel; ‘Die General- 
synode der evangelischen Kirche A. B. in Siebenbürgen vom J. 1708’ von 
C. Werner**) und bildet eine wertvolle Ergänzung zu den Synodalartikeln 
des Reformationszeitalters. Es ist ein bedeutsamer Beitrag zur Kirchen-, 
Kultur- und Sittengeschichte des siebenbürgisch-säcbsischen Volkes. ‘Einen 
evangelischen Pfarrer und Dechemten des Unterwälder Kapitels ans dem Jahr- 
hundert der Reformation’ schildert Dr. Alb. Amlacher in seiner ‘Festgabe': 
‘Damasns Dürr' **) und macht uns darin nicht nur mit einem musterhaften 
Seelsorger, sondern auch mit einem vortrefflichen Prediger und dessen Unter- 
lassenen Predigten bekannt. Letztere sind zugleich eine reiche Fundgrube 
für sprach-, kultur- und kircbengeschicbtlicbe Forschungen. Gleichfalls als 
willkommene ‘Lutherscbrift' erschien der ‘Katalog der von der Kronstädter 
Gymnasialbibliothek bei der 400jährigen Lutberfeier in Kronstadt ausge- 
stellten Druckwerke aus dem Reformationszeitalter’ von Julius Grofs. **) 
Die ‘Einleitung' orientiert Ober den geistigen Zusammenhang Siebenbürgens 
mit DeutscUand im Reformationszeitalter ; sodann folgt der Katalog: Schriften 
Luthers, Melanchthons, des Erasmus, vermischte Schriften aus dem Reformations- 
zeitalter, Psalter, Missale, Bibeln, dann einige kleinere Schriften der Zeit, 
die Schriften des sächsischen Reformators Hontems, des Val. Wagner, weitere 
vaterländische Schriften aus dem Zeitalter der Reformation und des Huma- 
nismus. Dem Verzeichnisse sind fleilsige bibliographische Noten beigegeben. 
Noch erwähnen wir die tüchtige Schrift von Job. Höchsmann Ober ‘die 
historische Bedeutung des Jahres 1630’**) und die Festgabe des Mediascher 
evangelischen Kapitels von M. Salzer ‘Zur ältesten GescUchte des Mediascher 
Kapitels’. *’) Zur siebenborgisch-sächsiscben KirchengescUchte liefern noch 
Beiträge die Aufzeichnungen ‘Ans dem Liber Capituli Leschkircbensis’ von 
J. M.,**) welche eine Fülle interessanter Streiflichter auf das Ende des 16. 
und den Anfang des 17. Jh. werfen. Superintendent Dr. G. D. Teutsch 
teilt ‘Ein Schreiben von Hontems (angeblich) an Sebastian Münster’**) mit 
und schickt demselben eine orientierende, interessante Einleitung voran. 


33) QedenkbUtt lum 400 jähriges Oedächtnuteg der Geburt Dr. Uirtin Luthen im Namen 
des er. Presbyteriums A. B. Uermuinstadt. 8°. T7 S. — 33) Bermannstadt 8. 50 8. — 
34) ib. 8. 11, 76 3. Vgl. auch die Mitteilung ron Dr. Alb. Amlacher *£in erangelisch- 
sächsischer Kanselredner aus dem Jh. d. Reform’ im siebeub. ‘Korrespondensbl’. S. 123 ff. 
— 2d) Kronstadt 8. 64 S. — 26) ‘Festschrift’, heransg. s. Feier des Lntheijnbiläams r. 

Schelker Kapitel der ev. Landeskirche A. B. in Siebenb. Mediasch. 8. 84 8. — 27) Uer- 
msnnstadt 8. 28 8. — 28) Siebenb. ‘Korrespondensbl. 8. 80 ff. — '29) ib. 8. 61 ff. 
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Die Litteratorkonde des 16. Jh. behandeln M. Zsilinfsky Ober ‘Die 
historischen Werke Heltais’; ’") B41a Majl&th ‘Ober walachische Dmcke in 
Ungarn';**) die ersten mmknischen Bücher worden im 16. Jb. in Sieben- 
bürgen gedruckt, so im J. 1544 ein Katechismos zn Hermannstadt, ebenda 
Evangelien n. a. Auch in Mühlbach bestand eine Druckerei. Die sehr wert- 
volle ‘Sammlnng der ungarischen Dichter des XVL Jh.’ von Aron Szil4dy**) 
umfafst im vierten Bande die Zeit von 1540 — 1575. Nicht blois die mit- 
geteilten Dichtungen haben zum Teil erheblichen historischen Wert, sondern 
auch die biographischen und litteratnrknndlichen Untersuchungen des Heraus- 
gebers. Die in diesem Bande veröffentlichten Dichtungen stammen von sechs 
bekannten und drei unbekannten Verfassern. Einen dankenswerten Beitrag 
zur Geschichte des Humanismus liefert Prof. Dr. Engen Abel in ‘Petrus 
GaiAzda, ein ungarischer Humanist des XV. Jb'**) (f um 1507), des ‘be- 
deutendsten Humanisten, den das Ungarn des fünfzehnten Jh. nach dem Tode 
des Janus Ptmnonius aufzuweisen bat’. Ebenfalls Prof. Dr. E. Abel veröffent- 
lichte eine Studie über die AnfiUige des ungarischen Buchhandels,’ **) welche 
die Zeit von 1473 — 1526 bespricht und über den Gegenstand eine Reihe 
interessanter Daten beibringt. Endlich giebt Prof. Abel Aufklärung über 
einige dunkle Punkte in der Lebensgescbicbte des ‘Job. Mezerzins, des Be- 
gründers der daciscben Epigraphik’**) (f 1516). ‘Die älteste sächsische 
Beformationsgeschichte’ (‘Historia reporgatae doctrinae coelestis in Transsil- 
vania et vicina Hnngaria’) des Christ. Scbesäus (f 1585) bespricht Prof. 
Dr. Fr. Teutsch**). Diese ‘Reformationsgeschicbte’ ans dem J. 1580 findet 
sich übrigens im Wortlaute in dem oben angeführten Buche von Dr. G. D. 
Teutscb über ‘die Synodalverhandlungen der evangelischen Landeskirche im 
Refonnationszeitalter’. 

Für das 17. Jh. steht an erster Stelle die Fortsetzung der ‘Monumenta 
comitialia regni Transsylvaniae’ , von Alexander Szilägyi. ***) Dieser 
nennte Band des Qnellenwerkes umfafst die Zeit von 1629 bis zum Jahre 
1637. Auf die historische ‘Einleitung’ folgen meist aus Originalien die 
Artikel und Beschlüsse von neunzehn Landtagen nebst zahlreichen anderen 
archivaliscben Mitteilungen. Die Behsmdlung des Materials in der ‘Einleitung’ 
ist eine musterhafte; der Vf. bietet hier mit kundiger Hand ein getreues 
Bild der ziemlich verworrenen siebenbürgischen Zustände und politischen 
Beziehungen. Wünschenswert bleibt auch hier ein ausreichendes Personen- 
nnd Sachregister, da mit dem Anwachsen der Publikation deren wissenschaft- 
liche Ausnützung ohne solche Behelfe nahezu unmöglich wird. Im An- 
schlüsse oder schon als Vorarbeiten für die Fortsetzung dieser ‘Monumenta’ hat 
der unermüdliche Forscher und Historiker Al. Szilägyi im J. 1883 noch 
publiziert: ‘Aus der Collectio Cameraria’, *^) bezieht sich auf die von Hahn 
in der bayrischen Akad. der Wissenschaften (1873, 3. Mai) besprochene Hand- 
schriflensammlung des Reformators Camerarius, aus welcher Szilägyi zehn 
Dokumente (1621 — 1632), die auf ungariscb-siebenbürgische Verhältnisse 
Bezog haben, mitteilt; ferner: ‘Briefe und Akten zur diplomatischen Geschichte 
Georg Räköczy I. und der Pforte’.**) Diese bringen Briefe und Relationen 


30) 1j> ‘Badapeati Siemle' (‘Bndapwter Rerae’). — 31) ‘Olih njomtatT&D^ak Uagyaror- 
asigban'. Budapaat. 8. — 32) *Rdgi magyar kdltSk tira*. Budapett. 8. Bd. IV, VlU, 
390 8. — 33) ‘Ung. RaTue’. 8. 21 ff. — 34) ib. 8. 171 ff. — 35) ib. 8. 373 ff. — 
36) 8iabaab. ‘Konaapondaaibl.’. 8. 122 ff. — 36*) ‘Kiddlyi onaiggylllM emidkek'. 9. Bd. 
1629 — 1637. Budapaat 8°. - 37) Im ‘TörtSualmi Tdr’ (‘Hiat Arahiir'j. 8. 217 ff. — 
38) ib. 8. 417 ff. 
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der siebenbttrgiscben Gesandten und Dolmetscher bei der Pforte ans den 
Jj. 1631 — 1633. Mit derselben Zeit befafst sich anch Szilägyis akademische 
Abhandlung: ‘Georg Räköczys I. erste Verbindungen mit den Schweden’ die 
zn Grunde liegenden Akten nnd Dokumente hat der Vf. schon früher in einem 
besondem ‘Urknndenbncbe’ publiziert. In eine spätere Zeit dieses Jfa. 
führt desselben Autors Abbamdlnng über ‘die Gesandtschaften Absolons’, * ') des 
rührigen diplomatischen Agenten in den Jahren 1677—1680 unter dem 
siebenbürgischen Fürsten Michael Apafiy. Die Urkunden selber hat SziUgyi 
unter demselben Titel im ‘Tört^nelmi Tär’^*) veröffentlicht. (Fortsetzung s. n.) 


xvm. 

Dr. C. Dändliker. 

Schweiz (seit der Reformation). 

Noch immer bildet die Reformationsgeschichte das beliebteste Ver- 
suchsfeld unserer schweizerischen Geschichtsforscher. Und dies wird auch 
noch lange so bleihen. Denn gar verschieden sind die Auffassungen, die sich 
hier geltend zn machen haben, unerschöpflich ist die Zahl der kritischen 
Fragen, die noch zn lösen, strotzend die Fülle des dem Forscher fliefsenden 
Quellenmaterials. Die feste nnd sichere Grundlage für die Forschung sind 
nnd bleiben die von unseren Bnndesbebörden edierten eidgenössischen Tag- 
satzungs-Abschiede. Für die Reformationsgeschichte ist nun eine wichtige 
Ergänzung gekommen durch den Band, welcher die Jahre 1541 — 1548 um- 
fafst, *) die Epoche während welcher die Schweiz, durch die Kämpfe zwischen 
Franz I. und Karl V. und durch den schmalkaldischen Krieg und den Kon- 
stauzerstnrm beschäftigt nnd afBziert war. Von der diese Abschiede er- 
gänzenden, schon früher mehrmals angezeigten (s, Jahresb. 1880 nnd 1881) 
Stricklerschen Aktensammlnng ist ein Nachtrag publiziert worden.*) Das 
reiche Material, das durch die Akten gegeben ist, soll nun verarbeitet werden. 
Wie dies im letzten Jahre fUr die Fragen der auswärtigen Politik (durch 
Dr. H. Escher) geschehen ist, so hat in diesem Jahre (Ür die Geschichte der 
inneren Beziehungen Zürichs nnd der 5 Orte eine tüchtige Programmarbeit 
das Fundament gelegt. *) Der politische Gegensatz des vom französischen 
Bündnis von 1521 sich ferne haltenden Zürich und der an Frankreich verkauften 
5 Orte, die Konflikte wegen der gemeinen Herrschaften, die Frage der An- 


39) *1. R&köcsr Györgf oliö öiuekötteUMi i nTMokkel'. Badape«t. 8“. SO S. — 40) 
Vgl. JB. 1881, IIX, S. 140. — 41) *Ab8olon Dkniel Kiilfoldi ‘KöveUdgei’ in ^SnkzAdok’ 
S. 31 ff. Deatach in der *Ung. Botoo' 1884, S. 136 ff., 195 ff. — 42) *H.iet. Archir*. 
S. 1 ff. 

1) Sunmlung der eidgenouitchen Abeckiede; Jahre 1541 — 1548, redigiert von Deach- 
wanden. — 2) Dr. Strickler, Aktenaammlang a. «chveia. KefonnatioDegeeeb., 15S1 — 1531. 
Bd. 5, 1 (Kachträge). Zürich, Meyer n. Zeller. — 3) Dr. W. Öchali, Die AnfSnge dea 
Olanbenakonlliktea awiachen Zürich u. den Eidgenoaacn, 15S1 — 15S4. Wint^hnrer Programm, 
(auch Mparat.) 
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Wendung oder Nichtanwendung des eidgenössischen Rechtes in konfessionellen 
Fragen — dies und manches Andere wird gründlich beleuchtet. Dabei wird 
besonders (im Gegensätze zu Escber) nacbgewiesen, dafs Zwinglis ‘Ratschlag’, 
wie im Kampfe gegen die 5 Orte vorzngehen sei, nicht ins Jahr 1525, 
sondern Ende 1524 zu setzen ist — Das Zwingli-Jubiläum, welches fürs Jahr 
1884 eine reiche Litteratnr erzeugte, förderte auch bereits einige Darstellungen 
Tou Zwinglis Lebensgescbichte zu Tage,*) wovon zwei besonders von wissen- 
schaftlichem Werte sind.*) Leider hietet die Litteratur der allgemeinen 
Schweizergeschichte im Berichtjahr an grofsen Hauptwerken im allgemeinen 
auffallend wenig, für die folgenden Jhh. nichts von ganz hervorragender Be- 
deutung. Dagegen ist fürs 19. Jh. ein Memoirenwerk erschienen, das 
von allen Geschichtsforschern mit grofser Freude nur kann begrüfst worden 
sein:*) Lebenserinnemngen eines gemäfsigt liberalen Staatsmannes der 
zwanziger und dreifsiger Jahre, der seine Jugenderinnemngen, seine Er- 
fahrungen, Erlebnisse und Beobachtungen in liebenswürdig anschaulicher 
Weise zusammen mit den grofsen geschichtlichen Wandlungen und Ent- 
wickelungen der Schweiz am Ende des 18. und in den ersten Jahrzehnten 
des 19 Jh. zu erzählen weifs. Für die Zeit von 1800 — 18 39 bildet 
dasselbe ein hervorragendes Quellenwerk. — Viel beschäftigt in neuerer Zeit 
die Historik und Politik der Schweiz die Frage der Neutralität von Sa- 
voyen.'') Abschliefsende Antwort wird erst von den in Angriff genommenen 
offiziellen Publikationen erfolgen. — Für das geistige Leben der Schweiz 
im 19. Jh. ist von höchst ansehnlichem Belang die Gründung der wissen- 
schaftlichen und pädagogischen Anstalten seit den dreifsiger Jahren. *) Feiern 
des 50jährigen Bestandes einzelner solcher Institute haben Bearbeitungen von 
deren Geschichte veranlafst. •) Sehr zahlreich ist die biographische Lit- 
teratnr, und wenn man die vielen Nekrologe und Erinnerungsschriften, die 
jedes Jahr bei nns erscheinen, überblickt, wird man kanm sagen können, dafs 
die Republiken gegen ihre Vertreter und Diener undankbar seien. Im Be- 
richtyahr sind Schriften über Augustin Keller, *®) Desor, ”) A. Escher, '•) 
Disteli'*) erschienen. Eine Sammlung von Biographieen schweize- 
rischer Patrioten kommt lieferungsweise heraus. '*) Eine Autobiographie 
von Frey-Hcrose •*) ist publiziert. Eine Anzahl schweizerischen Namen 
bringt auch die ‘Deutsche Biographie’, z. B. Kopp, Kirebhofer, Klingler, Kurz, 
Lange, Lang, Landolt, Lavater, Leo, Lenenberger u. a. '*) Aofserordentlich 


4) Orob, (Pfurer Id UilwaDkee). Haidreich Zwingli« Jabelgabe. Leipaig, Hartmann. 

J. M. Uatori, Ulrich Zwingli, ein Martin Luther ebenbürtiger Zenge ernngaliacher 
Wahrheit. Featachxift Zürich, S. Hohr. — E. Stähelin, Haidreich Zwingli and sein Re- 
formationawerk. Halle 188S. (Schriften d Vereini f. RefonnatioDageeeb.) — &) Diejenigen 
Ton Uateri a. SUbelin. — 6) LebenaerinnemngeD Ton Ludwig Meyer tod Knonaa 1769 — 1841. 
Herauf, ron Gerold Meyer ron Knonaa. Fraoenfeld, Huber. — 7) A. Baron, La noutra- 
lit4 de la Saroie, Gen^re, Pfeffer. — 8) 0. Uanaiker, Oeach. der achweiaer. Yolkaachale, 
Bd. 3. Zürich, Schaltbeira. — 9) G. v. Wyfa, Die Hochachale Zürich 1833 1883; Featachxift 

Zürich. Zur Oeachichte der zürcheriachen Kantonaachule, 1833 — 1883. Featachrift Zürich 
(ron Prof. Th. Hug. o. Dr. G. Finaler). — Martig, Geach. dea Seminara Münchenbachaen. Bern, 
Dalp. — 10) ln 'Helretia' 6. Jahrgang, 5. Heft, und J. Hanaiker, Aoguatin Keller. Aarao, 
Saaerlander. — > 11) F.rre et Berthood, £. Deaor: Sapplement a la lirraiaon de Janvier 
83 da *Moa4e neachateloia*. — 12) Scherr, A. Bacher: Beilage z. Allg. Zg., No. 77 — 90. ^ 
13) Zehnder, 0. Martin Diateli. Basel, Schwabe. — 14) Senn -Barbieax, Schweiz. 
Bhrenhalle. St. Gallen, Wirth. — 15) Frey-Ueroae, Bondeant Aotobiogr. Aarao, 
Sauerländer. — 16) Allg. deutache Biogrr., heranagegeben tod der hiit. Kommiaaion. Leipzig, 
Duncker. Bd. 16, 17, 18. 
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fleifsig gepflegt wird allj&hrlich die Orts- and Spezialgeschichte. Die 
diesbezügliche Litteratnr mag sommarisch zusammengestellt werden; sie ein- 
zeln inhaltlich vorzoführen, ist hier nicht der Ort. Eine Reihe yon kri- 
tischen Untersnchnngen and Beitrügen zur allgemeinen Oeschichte der Schweiz 
findet man in dem von der gescbicbtforschenden Gesellschaft der Schweiz 
beraasgegebenen Anzeiger. Für Altertumskunde and Kunstgeschichte 
existiert ein ähnlicher, von Prof. Rsihn a. a. redigierter Anzeiger, der sich 
besonders mit der Statistik der schweizerischen Kanstdenkmäler befafst. >*) 
Eine prächtige Sammlnng von Abbildnngen kansthistorischer Denkmäler der 
Schweiz, besonders ans der Zeit der Renaissance, von einem trefflichen Kenner 
and Zeichner heransgegeben, hat im Berichtjahr zu erscheinen begonnen.***) 
Und eine hOchst wertvolle Gabe für Kanstfrennde and Knltnrhistoriker ist 
die von einem der besten Kenner der Renaissance, dem ersten Kansthistoriker 
der Schweiz, beransgegebene Sammlnng von Schilderangen schweizerischen 
Konst- and Knltnrlebens ans verschiedenen Jhh.*‘) 


xrx. 

Frankreich bis 1815. 

1 . 

H. Desplanque. 

I. Histoire g^ndrale. 

1. Histoires generales. Nons commen^ons par an ouvrage, dont rintro- 
daction seale int6resse la France: Mr. Gantu y divise Thistoire universelle 
en se basant sar les divisions de Thistoire de France, XYl^ s., Louis Xlll., 
Louis XIV. eta 


17) BoUetino storico della SmEerm iUliaoa. Anno 5 od. Motta, Bellinsonft. — 
aehichtefreond der 5 Orte Bd. 8$. Einaiedeln, Benai^er. — Argoria, Jahresschrift der hist. 
Oes. des Kantons Aargaa Bd. 13. Aaraa, Saaerländer. Nenjahrsblatt von Zog f. 1883. 
(Wickarty Die Befestigung Zogs.} Jahrbach des hist. Vereins d. Kantons Olaroa, 
Heft 20. Qlams o. Zürich y Meyer o. Zeller. — Heimatskonde f. d. Kanton Lasern 6. 
Bändchen. — A. r. Liebenany Charakterbilder ans Lnsems Yergangonheit LnaerOy Prell. 
~ Müllety Chronik dos Baseler Professors Mntius. PrenalaOy Vincent — Biedermann, 
Geschichte des Besirks Dielsdorf. Bülachy Schenchaer. — Zürcher Taschenbuch auf das J. 1883. 
6. Jhg. ZOrichy S. Höhr. — Lindery C. Ambrosins Kettenacker u. die Beformation in 
Riehen. (Basely Spittler.) — Gnillanmey hist des sectes religietu dans le canton de 
Nenchatel. (Mns^e nenchätelois Not. 1883.) — Rogety hist, da peuple de Gcmhit depnis la 
Reforme jusqn'ä l'escalade. Tome 7, lirr. I. — H. Fasj, Oen^Te, le parti Hugnenot et le 
trait^ de Soleuro (1574 — 1579). OenöTOy U. Georg. — Lefort, Temancipation poLitiqoe de Ge- 
n^TO. ~ Dabois-Mellyy Les moDurs üen^roises 1700 — 1760. H. Geoig. — 18) Ans. f. 
Schweisergesch. Sototbnm. — 19) Ans. f. schweis. Alteriumsk. Zürich. ^ 20) t. Rodty 
Kunstgeschichü. Denkmäler ans der SchweiSy I. Serie. Boroy Hoher & Co. — 21 ) R Rahn, 
Kunst- 0 . Wanderstudien aus der Schweis. Wien, P. Fäsy. 

1 ) C4sar Canto, liist oniTeraelle. T. 1. Paris, Didot S'*. III. 763 pages. 
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Cette introdactioD a iti contd en fran^ais par l’aotear Ini meme. — 

L’onvrage de Bondois*) n’eet destin 6 qu’anx classes des lycies: — 

L’oavrage posthame de A. Rousset^) n’a pas pn dtre amen 6 par son 
antenr ao degrä de perfection morale qo'il sonhaitait et l’^diteor n'a rien 
chang 6 au texte. L’oavrage est divisä en deax parties: dont la premiire 

s’arrSte en 1789. C’est la moins bonne; l’aotear connaissait pea les soarces 
et n’a pas r^nni les qaestions d’origine. 

I.a seconde partie qai est beanconp meilleare, s’arrßte brasqnement d’une 
faqon pea satisfaisante. — 

L’oavrage de M. R 07 '*) est ane 6 tade financi^re, men^e avec an grand 
bonbear par an aatear qai poavait parier avec antaat de connaissance d’argent 
et d’bistoire moderne. 

Fixant ü 1532 l’^tablissement des premiires rentes sar l’Hdtel de ville, 
Mr. Roy 5tndie toates les modifications da Service de l’amortissement qai 
fonctionna k partir de 1547 et arriva i son apog5e avec la Caisse g5n6rale 
des amortissements cre^ par de Machault en 1749. 

II y a pea de docaments noaveaax mis en oeavre, mais beanconp de 
points obscars, 5claircis par cet onvrage. — 

Denx parties sealement d’an onvrage sar la v5nalit6 des «barges Inter- 
essent l'bistoire moderne ; ä savoir: la v5nalit4 dans l’ancien droit, 2* partie, 
et la Periode de la v4nalit5 1789 — 1816, 3* partie. L’antear examine 
saccessivement l’origine de la v5nalit5 et des Offices v5naox ; pnis rhacan des 
Offices v5nanx, lenr mode d’acqaisition et lear place dans la Classification des 
biens. Les qaestions bistoriqnes sont sonvent sacrifi5es k des consid^rations 
d’ordre bistoriqae. — 

Noas mentionnons ici nne 5tnde de seconde main sar les diverses 
organisations militaires qai fonctionnirent en France depais les Romains 
jasqa’4 Loais XIV.®) — 

L’oavrage sar la Bastille ’’) est ane de vnlgarisation, pais5e k de bonnes 
soarces, mais d'an ton d 6 clamatoire. — 

Mr. le Baron Dn Gasse enricbit la litdratnre d’on rdpertoire biblio- 
grapbiqae des principaax officiers sortis de l’dcoles speciales de la Fläche.®) 
Beanconp de noms c61ibres s’y rencontrenL L’onvrage va de 1604 k nos 
jours. — 

Mr. De Laforge®) noas donne nne s5rie de notices 61ogieases sar cenx 
qn’il appelle les ‘pr 6 cnrseur 8 , les hommes, les fils de la r 6 volation’, de 
Rabelais k Victor Hugo. — 

Mr. Daboarg'®) a fait poar le Langaedoc ce qne d’aatres 5mdits 


2) P. Boadoia: Hist, des inatüntiont ot de« monin de U Fnoce. 2 toU. 32. Paria, 
Germer Bailliire. — 3) Angnate Hoassot: Hiat dea impöu indirecta depnia ieor 6tabliaae- 
ineot jnaqa’ä la reconatitatioii de l’äpoqoe imperiale, poblüe par Henry Baiche*Dea fontainea. 
Paria, Roasaeao. 8^. 390 pa^. — Maahce Boy, Üe l’amortiaaement dea dettea de 

l'^tat, aon ori^no et aon hiat en BYance jaaqn'on 1790. Paria, Imp. Nat 8^ 114 pagea. 

— o) Paul Louia Lucaa, ^tade aiir la v6oaiiU dea chargea et fonctiona pobliqaea et anr celle 
de* oQicea mioiateriela, depnia Tantiquite romaine juaqu’6 noajoora. Paria, Challaroel et Choain. 
2 voll. 8**. T. 1. XXXV. 762 p.; T. U. 608 p. — 6) G. de Uartineng: Arm4e 
auxiliaire, 4tnde anr aon organiaation arant la crdation dea mUicea prorincialea 1688. Toulon, 
imp. Coatel. 8^. 81 p. — 7) La Baatille, aon hiat, aea gooTeraenra, aea priaonniera. Paria, 
libr. populairc, 8^ 128 p. — 8) Baron A . D n C a a a e : Lo Pantheon Fl^oia. Paria. 8°. 627 p. 
. — 9) Anat de Laforge, Lea aerritenra de la D4roocratie. Paria, Weil et Manrice. 12. 
320 p. — 10) A. Du Boorg: Ordre de Malte: hiat da ÜraiMl Frieord de Toalonae. Toalooae, 
SiatAc et Bonbde. 8^ XI. 596 pagea. — Penet, Paal et Sadoax, Eagene, Loa ch&toanx 
hiat. de la France. T. 1 et 2 Poitiera. Oadin. 4^. 200 chateaux bdta dana le texte. 
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notamment Mr. Maonier dans le Nord, ont fait ponr d'aatres provinces. Mais 
il est all6 plus loin qa’enx et ne se contentant pas de dresser la liste des 
biens des Chevaliers de Malte da Grand Prieur6 de Toaloase en 1 789 et de 
gronper tons les textes se rapportant ä ces Etablissements, il a voala encore 
tirer de ces textes l’bistoire de l’ordre dans cette partie de la France. — 

L’onvrage de l’abbE Feret'*) comprend trois parties: une histoire de 
S. GeneviEve, nne histoire de son culte et ane histoire de l’abbaye de son 
nom k Paris. L’histoire de l’abbaye est de beaoconp la partie la plus in- 
tEressante, sartont k la fin da premier qaart da 17* siEcle, qaand cette 
abbaye devient le centre et la tEte d’an ordre noaveau, la Congregation de 
France. Tons les faits relatifs anx Genovesains pendant le 17* et le 18* 
siEcle ont EtE relevEs et mis en ordre; l’bistoire littEraire des religieax a 
EtE l’objet d’attentions tontes speciales et tont particaliErement heareases. Le 
Bt^et s’est EpaisE et Ton aarait pa dEsirer ane mise en oeavre plas critiqae 
et plas savante des matErianx recaeillis, mais il est encore le senl important 
qai ait pam sar la matiEre. — 

2. XVI* siEole et siEole de Henri IV. La collection de P. de L’Estoile 
est arrivEe au tome XI. Le tome contient: 1) le registre jonrnal dn 2. Sep* 
tembre 1610 an 27. Septembre 1611; 2) recneils divers bigarrEs da grave 
et da facEtieox: ces recenils inEdits referment presqne tontes les piEces de 
vers aaxqnelles il est fait allnsion dans les MEmoires joamaax. 

Une table analytiqne termine le volume; le texte a EtE Etabli avec les 
mEmes soins critiqaes qne les prEcEdents. 

Les lettres de Henri traitent ponr la plapart des affaires par- 

ticaliEres, qaelqaes nnes ont trait an commerce avec l’Espagne et anx affaires 
reUgienses. Ancnne n’Etait connne. 

Cbaqae livraison de Toavrage qne noas citons aux notes,‘*) contient 
nn texte empmntE anx chroniques da temps et nne gravnre k laqnelle se 
rapporte le texte. Les gravnres sont des reproductions d’anciennes estampes. 

Jacques Boqja, 1515 — 1577, fut un jnrisconsalte distingoE et an ami 
EclairE de la littEratnre. Ronsard, Ste. Martbe, Du Bellay ont EtE en re- 
lation avec lai. Mr. Dapre a mis en oeavre tons les documents sans 
donte et avec lenr aide a sa faire revivre k merveiile cette grande fignre 
de Vieax Magistrat. 


11) L'tbbi Feret: L'sbbay« S. OenSTÜre et la Congrigation de Frasco. Paria, Cham- 
pion. 2 roll. 8*. X, 365 et 119 pag. — XH>*l<>ire de Paria: Regiatre de« dlliblrationa 
da boreaa de la rille de Paria, pablila par lee aoina da aerrice hiat: texte Mitl et annotd 
per Franfoia Bonnardot Paria, iinp. Nationale. 4° 1 2 roll. LIV, 384 pagea. — C. d' He- 
ricanlt et Holand La France gaerriire, Ipoqae contemporaine. Paria, Qamier. 18. 384 p. 
— 12) P. de L'Eatoile, Mlmoiree-Jonmanx de Pi6rre de L'Eatoile. T. 11. Joamal de 
Henri JV. 1610 — 1611. Paria, imp. Jooaaat. 8*. — 13) Engine Haiphon, Lottree in- 
Mitea da roi Henri IV. an cheralier de Belliirre (16. Maro — 28. Octobre 1604.) Paria, 
Champion. 8°. — 14) Cortorel et Peniaain, Le« grande« «dnea hiat dn XVI« «ilele. Pari«, 
Fiachbacher. Lirraiaona 23 4 34. 1*. — X I'blätm des croaatl« dea hlrltiqne« an XVI« 
ailcle. Lille, imp. 8. Aagnstin. 4*. Klimpreaaion 4 laqnelle on a ajonte de« note« faites 
dan« un bat de propagande. L'ldition originale e«t de 1587. C’eat ane Compilation «an« 
ancnne critiqne. — 15) Emile Hnprl Laaale, Noticea anr Jacqne Bonjn, preaident an 
Parlament de Bretagne. Paria, Pechener. 8*. 138 pagey. — X i* Comte de Lanbeapin, 
Eloge de l'amiral de Coligny .... Nerer«, imp. Valliire. 8°. 9 pagea. Ce«t an diacoor« 

ln 4 Poccoaion de la aonacription ponr le monnment de rAmiral de Lanbeepin. — Maria 
Pro th, Jean Qonjon. Paria, Uachette. 18. 36 pagea. Onrrage de mlgariaation ob Ton admet 
la legende da menrtre de Jean Oonjon lora de la 8. Barthllemy. — 
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Mr. K6aume**) est l'an des collaboratenrs de l’^tion critiqae des 
oenTres d’Agrippa d’Anbige6, publik en 1877 par Lemone. Des qaatre par- 
ties qni composent Toavrage denx seolement ont nn caractöre bistoriqoe: 
la seconde qai traite des rapports d'A.d’Aabign6 avec Henri IV., Snlly, 
Dnplessis, Momay, S6gar, la dachesse de Bar, la Cr6maille etc.; et la 4* 
qni est one appendice contenant 13 piöces in^dites dont l’nne est ane lettre 
de Catherine de M^dicia. — 

Le travail sor le Cardinal de Cbatillon'^) qni fat primitiTement prdsentd 
k r^cole des Cbartes comme thöse de sortie, met en pleine lamiöre la vie et le 
röle d'an des plos importants pr^lats da 19« s. josqa’ ici fort mal conna. 

Moas mentionnons ane relation d’an gentilbomme de l’ann^e de Conti, 
docament interessant ecrit an lendemain de la bataille.*^} — 

Une lettre datee du 25. AoAt 1687 et pnbliee 1883 est an man- 
dement an bailli d’Anxois Mr. de Ragny poar envoyer des tronpes an dac 
de Joyenx. — 

3. Louis Xlll.*°) Noas mentionnons an r^cit animd et pittoresqne, 
d’ane connaissance approfondie de l’epoqae de Loais XIH.,*^) mais qni n’ a 
ancnne pretention historiqne. 

Nons ajoatons ane brochare contenante les conclnsions k tirer de la 
comparaison des m6moires de S. Simon, de Priele et da valet de chambre 
Antoine. Mr. Camoin**) les croit tont ä Thonnear de Louis XIII. dont le 
r51e pr6ponderant aurait dte absolament meconnn jnsqa’ ici. 

Un oavrage sor Mazarin”) est destind an grand public et n’a ancnne 
pr^tention k modifier les faits et les jagements g6n6ralement admis. La 
partie la plus interessante est l’appendice qai traite fort disertement des 
ballets de la conr. — 

II y a plus dans le livre de Robert*^) qae le recit d’op6rations mili- 
taires, decrites d’aillenrs a?ec le plns grand soin d’aprös les archives des 
affaires etrangäres (s. de Lorraine), la bibliotheqne nationale (s. d. Lorraine) 
et les archives mnnicipales de Franche-ComtA Mr. des Robert a mis en 
plein relief la figore da dac Charles IV. de Lorraine et jetd beaaconp plos 


16) Eogine Biaame, £tade hiit et Uttdraire lor Agrippa d'Anbignd. Paria, Bebn. 
8°. V, 320 pagea. — 17) Harlett, Le Cardinal de Chaüllon 1617 — 1671. Paris, Hence. 
8°. 43 pages. — X lules Bonn et, Madame de la Koche, dame dlionnear de la dnchease 
de Ferrare. 11545 — 1546.) SocidU de Thist de Protestantumo franqais. Bnlletin. pages 
3 — 10. — 18) Bastard d’Estang, le Vicomte de, Une lettre sar la bataille de Craon. Berne 
hist da Maine. XIV, pag. 293 — 315. — 19) L. P. Desrorei, Une lettre da roi Henri 
m. i Mr. de Kagnj. Bnlletin de la Socidtd des Sciences hist, de la Cöto d'Or. pag. 55 — 58. 
— X Bondurand, Lettre de Honri IV. 4 M. de Vagneresse: Bulletin de l'academie de 
Ntmes. p. 105 — 107. En date de Nerac, 2. Nor. 1587. — J. de La Bondds, Lettres in- 
dditea de Henri IV. Mdmoires de la Socidtd archeologiqno du Midi. p. 165 — 176. Quatre 
documents sont publids sous ce titre: 1) deux lettres de Chancellerie relatives 4 Pamiers et 4 
son administration; 2j dem billets antographes ponr afiairea prirdes. — 30) H. Beanne, 
l>a vie interienre au XVlls sidcle. Lyon, Bolhommo, et BrigneL 8*^. 24 pages. C'est an 

travail utile que la Gonfdrence faite 4 Lyon dans an bat de vulgarisation , mais d’aprds les 
meillenra travaux locam sor la matidre. — X Coussenel, Hist de rEnrope de 1610 4 
1789. Paris, Delagravo. 16. 675 pag. Ouvrage dcrit ponr rdpondre au Programme de la 

classe de rhdtorique des lycdes. — 21) Lacroix: Louis XIU. et Anne de Bretagne. Paris, 
Hortrel. 4°. VI. 148 p. — 22) Camoin de Vence, De la rdhabilitation de Louis XIII. 
Paris, Cbosin. 8°. 16 pages. — 23) Desprei: Maxarin et son oeuvre. Paris, Degorce- 
Cadot. 12°. 140 pages. — 24) F. des Bobert, Campagnes de Charles IV., duc de Lor- 

raine et de Bar en Allemagne, en Lorraine et en Franche-Comtd. Paris, Champion et Nancy, 
Sidot 8“. XII, 548 pages. — 
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de lami^re sur les grands capitaines de l'ipoqae qai prirent part anx cam- 
pagnes de Charles lY. Le Üvre commence en 1634 k la Campagne d’Alle- 
magne et se termine en 1637 avec la defense opiniätre de la Francbe- 
Comt4 contre Chianges et Longneville. L’anteor redresse en passant de 
aombrenx jngements snr les personnages qn’il met en seine, et Ton 
disirerait moins de pricipitation dans son bläme on ses iloges. — 

Ricbelien rinnit ses collections dans le palais Cardinal: c’est 14 qne 
Mr. Bonaffi*^) en faitnn premier inventaire, en itndiant leor origine et lenr 
acqnisition. Ricbelien mort, Taatenr snit d’abord les possessions snccessifo 
des collections da Cardinal, et ensnite il passe en revne les divers palais 
qui abritirent ces collections, restitnant antant qn’il le peut l’amenagement 
de ces trisors an petit Lnxembonrg, 4 Rueil, 4 l’hötel da dac de Ricbelien 
et 4 celoi dn Marichal de Ricbelien. — 

On a pnblii nn ricit snr la Campagne de 1643 basi snr les sonrees 
les plns variies et les plus antorisies, ob les opirations militaires sont re- 
constitnies avec la plns vigorense exactitnde.'*) 

4. Louis XIV. Le livre de Mr. Charviriat*^ est an onvrage de se- 
conde main, mais qni risnme et coordonne admirablement les donniea 
contradictoires on diffnses des icrivains antirienrs. II a tiri nn parti tont 
particnliirement benrenx de l’onvrage de Mr. Ang. Lnfft: ‘Die Schlachten 
bei Freibnrg’, pnblie en 1882. On regrette qne les cartes jointes 4 l’onvrage 
soient confnses et dressies 4 nne tris petite ichelle. — 

Nicolas Franqois Baudot, seignenr dn Bnisson et d’Anbenay, apparte- 
nait 4 nne famille de l’Enre; il fnt attacbi snccessivement anx familles 
d'Estampes, de Bonrnonville et du Plessis Gnenigand et devint en 1646 hi- 
storiographe de France. Cette vie de Dubnisson absolnment inconnn jusqn’ 
ici fait l’objet d’nne introdnetion tris detailliie.'^ Le reste da volnme est 
rempli par le jonmal des gnerres civiles de 1648 4 1650 incl. Attacbd an 
secritaire d'Etat Dnplessis Gnenigand, en relations qnotidiennes avec les gens 
de lettres et de conr de son temps, Dnbnisson itait 4 mime d’avoir tons les 
renseignements et d’en distinguer le vrai da faux; c’est ce qni fait la valenr 
de son jonrnal. — 

La nonvelle idition d’nn livre*’) dont les primiires pamrent en 
1878 et en 1881, a fait l'objet d'nne revision complite. Les conclnsions 
de l’aatear n’ ont pas changi; et il sontient toqjonrs la tbise de la joste 
acqnisition de Strasbourg par Lonis XIY. Tris pen de faits nonveanx ont 
6ti signalis par cette dernibre bdition, mais Mr. Legrelle y apporte beanconp 


25) Kdmond Bosaff^« Recherchea aar loa coUectiona dea Eichelien. Paria« PImi. 8*. 
grar. 156 pag. — X HerriQ et l>oalliDa: Vie de Mechtilde da 8. Sacrement. Paria, fiimy 
et Betau. 8°. XXXI, 747 pag. R5cit hagiographique, aana attachea aenaiblea ä Thistoire 
profane; nue on 1614, roorto on 1698. — Ch. Dardicr, Dovx lettrea in^itea do Dupleaoia 
Momay. 1604—1619: Soci/>U' de Thiat da proteatantisine fran^aia, Ball. pag. 11 — 18. — 
26) d’Aamale, La premi6re Campagne de Cond4 (1643). Paria, Qaantin. 8**. XI, S25 p. 

— 27) £. Charveriat, La bataille de Friboorg. Lyon, Pitrat ain4. 8**. 80 pag.; cartoa. 

— 28) Saige-Gaatare: Joamal dea guerrea drilea de Dabaiaaon Aabenay. T. 1. Paria, 
Champion. 8”. LVl, 354 pag. — X Lob continaatenn de Loret; lottree en von receoilliea 
et annot^ea par le Baron Jamoa de Bothachild. T. 2. Paria, Uorgand. 8°. X, 1310 pag. 

— Lea ^Y^nemonta rapportc^ dana ce Tolume oat en Heu de Juillet k Dccembro 1667. La 
pablication eat faite avec le meme aoin qae dana lea rolumea pr^'codanta. ^ 29) A. Le- 
grelle, Lonia XIV. et Straaboarg; eeaai anr la politiqae de la Franco on Alaace. 3^ edit. 
Paria, Hachette. 8*^. XV, 796 p. 
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de docaments qui lai avaient 6chappd jasqa’ ici, provenant da ddpüt de la 
guerre, des arcbives des affaires ^trang^res, de la bibliotbiqoe royale de 
Braxelles, oü il a troov^ nne cbroniqae Strasbourgeoise in^dite. Beaacoap 
de ces pi^ces sont publikes in extenso dans l'appendice qai termine le 
TOlame. — 

Les ndgociatears fran^ais pendant cette Periode farent Mrss. de Cbaa- 
roont, de Cboisy, Tacbard, Forbin, Cileret, Desfarges, La Lonbire. A l'aide 
de docaments conserv6s aax arcbives de la marine, Mr. Lanier retrace 
lenrs efforts ponr noacr avec les Siamois des relations commerciales et in- 
trodaire les missionaires catboliqaes dans lear pays. L’oavrage manqae de 
concision et de jastesse; mais il jette beaacoap de Inmi^re sar l’^poqae de 
d^cadence (1688 — 1702), pendant laquelle tonte inflnence fran^aise finit 
par disparaitre da Siam. — 

Les deax volnmes de Reynald*') qai n'anront pas de saite — Taateur 
est mort en 1883 — ont ponr bat de faire connaitre les n6gociations en- 
treprises par Lonis XIV. ponr amener nne solntion pacifiqne de la qnestion 
de la saccession d’Espagne. Le r6cit des 6v6aements commence avec les 
poarparlers pr^liminaires da trait£ da 11. Jain 1699 et s’arrete ä l’accep- 
tation par Lonis XIV. da tr6ne d'Espagne ponr son petit-fils, dnc d'Anjon. 
Les soarces principales de ce travail tr^s dtenda sont les d^pecbes 6cbang6es 
entre Lonis XIV. et ses ambassadenrs de Londres et de Madrid, dont an 
assez grand nombre ont £t^ tradaites en anglais et pnbli^es en 1849 par 
Mr. Grimblot. — 

On a pnblie’*) nne s4rie cnrieuse des billets qai proviennent d’nne 
Collection des billets de mort des membres de l’acaddmie de peintnre d4- 
cM6s an 17* siäcie, formte par le concierge de l’acad6mie, le sienr Reynes. 
Les 181 billets qne Ton y trouve offrent les pIns pr^cienx renseignements 
ponr l’bistoire des artistes du 16* sifecle. Mr. Fidlere y a ajout6 dexcel- 
lentes notes. — 

Ancnn docament noavean n’ a 6t£ mis en oenvre dans nn onvrage de 
vulgarisation comme celui de F. de Bona,*®) oü l’aatenr arrive tonjonrs aux 
memes conclasions qne ses devanciers, dont il modifie tonjonrs la forme. 
La sonrce principale, oü il a pais6, est le livre de Mr. I’abb6 Poalain: vie 
de Dngnay-Tronin et S. Malo la citü corsaire. — 

Mr. Ronllier**) a pnbliü le mannscrit düjü citd et employd plnsieurs 
fois, qni contient la confession de la Marqaise de Brinvilliers ü son con- 


30) Linier, Lucien, Etade hiat aur lea relationa de )» Frtnce et da royaame de Sitm 
de 1662 k 1703. Yeraaillea, impr. Aobert. 8^ 206 pag. (Extrait dea morn, de la Societ^ 

dea aciencea moralea etc. de Seine et Oiae. T. 13.) — 31) Reynald, Hiat dea deax 
traitn de parUge et da teatament de Charlea U. d' apr6a la correapondance infVlite de Loaia 
XIV. Paria, Pion. 2 toU. 8®. XI, 876 et 395 pag. — 32) Fidarc, Octare: Etat ciril 
de peintrea et aculpteura de Tacad^mie royale: billeta d'enterrenent de 1643 i 1713. Paria, 
CbaraTay. 8®. 96 pag. ~ 33) Felix de Bona, Hiat de Dagmy-Tronin. Lilie, Lefort. 8®. 

VI, 260 pag. — 34) Roullier, La Harqaiae de BrinTilliera. Paria, Lemehe. 2 roll. 
16. II. 229 et 180 pag. ~ X Bonniol, I«e P., Notice aur le aerritear de Dieu Jean 
Pierre Cayron. Toaloaae. 12. 64 pagea. (Notice bagiologiqne n'ayant qu* an tr^ faible 
int4ret hiatoriqae. Pierre Cayron, n^ le 13. Janrier 1672, moarat le 31. Janrier 1754.) — 
Ubalde, Le aecret du maaqne de fer. Lea demi^rea anneea de Jean Baptiate Poquelin. Bor- 
deaux, Feret 8®. 31 pagea. C’eat one plaiaanterie cont^ arec eaprit et ane parfaite con- 

naiaaance da 17® ai4cle. — Deporte, Le, Haguenot Etienne Serrea de Montpellier. Paria, 
iinp. Schmidt 18. 36 pagea. Extraita et amplificationa aoaa nne forme pitoreaque du lirre: 

Un Deporte ponr la foi; Paria 1881, qai n'eat que la r4impreaaion de roamge intitul4: qaatre 
relationa ri^ritablea da siear Serrea de Montpellier, martyr poor la foi etc. 1688. Amaterdam. 

Hiatorlacbf Jahraabariehte 1883. III. 11 
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fessear l'abbe Pirot. La valenr de ce docnment est tr^ sajette ä contro- 
verse: l'abbd Pirot passa nne henre k peine avec la marqnise et le r6cit de 
ses aveax forme plns de 360 pages. L'dditeor est tombd dans one faute 

grossidre en faisant on jdsaite de l'abbd Pirot, cbancelier de Notre Dame 
de Paris et Grand-Vicaire da Cardinal de Noailles. — 

Lliistoire anonyme qne rdimprime Mr. Jnles Bonnet, pamt en 1699 
k la Hayc; eile est composde ä l’aide des lettres adressdes k sa femme par 
Lonis de Marolles, prisonnier an bagne de Marseille. II y avait dte enfermd 
le 2. Decembre 1685 d la snite de la rdvocation de l’Edit de Nantes, etil 
y monrnt aa bont de 7 ans d’ane trds pdnible captivitd. L’onvrage retrace, 
non Sans partialitd, la sdrie de tortnres infligdes d nn Protestant da 17* 
sidcle, instrait et rii-.he comroe l’dtait Loais de Marolles, en vae d’obtenir 
sa conversion. — 

On connait la legende de Philis de la Toar da Pin, amazone Danpbi- 
noise, et rivale de Jcanne, ddfendant en 1692 arec ane poigndc de paysans 
les passages des Alpes attaqnds par le dnc de Savoie, devenant ainsi an 
des facteurs principaax de la victoire de Catinat et recevant d ce titre 
nne pension royale de 2000 livres. L'abbd Lesbros**) a voaln dtadier ce 
qa' il y avait de vrai dans la Idgcnde, et d part nne rectification dans le 
nom et le lieu de naissance de son hdrolne il est en eflet pleinement con- 
vaincn de ses exploits. Mais la thdse est insontenable ; car en 1692 il n’y 
avait en Daaphind ancan parti Savoisien, et le dnc Ini-mcme etait encore 
derridre la rividre du Buech. 

La preraidre edition de l'histoire de Flechier pamt en 1865. Les mo- 
diücations apportdes d l’ouvrage ne sont pas des plus henreuses et portent 
en gdndral sur les notes qui sont snpprimees. Cette histoire de Flechier*^) 
n’ en reste pas moins an bon ouvrage, qaoiqae Tanteur so sente mal d l'aise 
fante d’dtro assez familiarise avec l’histoire gdnerale, qaand il retrace les 
relations de l’eveque de Nimes avec ses contemporains. — 

Le 67* regiment fat erde en 1672; c’dtait alors le rdgiment de Langnedoc. 
Mr. Lachan^®) nous donne rdnnradration de ses divers changeraents de nora, 
de ses principanx chefs et des faits d’armes. oü il prit part. (Peu d’habitude 
des ouvrages historiques chez l’anteur.) — 

Ücpuis sa crdotion en 1676 sons le nora de regiment de Darbezidres, le 
13* des Dragons est suivi d’annees en annecs par nii antenr anonyme®*) qui 
note le nom de tous les colonels et ofticiers superieurs, les faits de gnerrc 
oü le regiment fiit engage, les hommes du corps qui ont obtenu des recom- 
ponscs militaires. — 

5. Louis XV. et Louis XVI. La premidre partie de l’ouvrage de Mr. 
A. Jlezidres*") s’aiTete avec le 19* sidcle. Elle se compose d’observations 
tines, parfois profondes, mais toujours raervcilleasement agencees, sur les 

;ir.) Uonnet, Jute«, Uist. des »ouffranc«. da tdeahenroax raortyr Louis do Marolles. 
Pari», tirassart. 12. XXVll. 132 — 361 Lesbros, labbiS Philis do la Tour da 

Pin. Paris. Ilöqui. 4®. IV, 302 pag. — 37) llolacroix, l'abbö: Hist de Fh'chier, öveqao 
do Nimes. 3® od. Paris. Bray et Ketan\. 12. XI, 41G p. — 3S) Lachaa, le lieute- 
nnnt, Hist militaire du 67* roRiment SoUsons, imp. pöru Daroy. 16. 21 pag. — 39) 

Anonyme, Hist du 1,3« regiment de Dragons. Nancy, Borger Lerrault. 12. 56 p. — X 
Mai son, Uustave: Treis lettres du niarquis do Kuriguy (1695), .Soc. do l'hist du protostan- 
tisme frain,-ais p. 17 — 24 et 111 — 117. Ce sont des lettres relntires aus operationa militaires 
au Piemont en 1695. — X Segou, .\niiales Lorientainos, Loriont. Arsenal Itoyal. 1740 
— 70. Paris, Berger Lovrault 8*. 163 pag. et 2 Cartes, — 4U) .4. Meaidrei: La France 
18« et 19« «. Paris, Hacbottc. 12. 280 pag. 
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falls et les boinmes de la fin dn dernier sidcle: les ressorts caches de la 
politiqne de Louis XV., Montcalm, Mme. Necker, les Mirabcau, les premiferes 
seconsses de la rdvolution. — 

Mr. Bonbomme“) fall passer sous les yenx dn lectenr trois femmcs qni 
eurent nue grande inflncnce snr la soci6l6 lettree et coirompue du 18" 
siicle, MMmes. Dnpni, D’Asty et de la Forcbe, Alles naturelles d’nn celebre 
financier Samuel Bernard. Le livre qni a volontiers les allnres d'un roman, 
est pourtant puis6 aux meilleures sonrces et 6crit avec grand soin. — 

Comme dans le tome 1. Mr. Pajol**) a la prötention d’etre coraplct. 
Son but d’nne pari est de donner tons les renseignements e.xistants snr les 
personuages meles aux guerres de Louis XV., de l'autre de rcstituer les 
opf'rations militaires avec nue precision technique. La source principale 
reste toujonrs les d^pöcbes ^chaug^es entre les g^ti6raux commaudaiits ; l’arm6e 
en Allemagne et le Ministre secretaire d'£tat au d^partement de la guerre 
en France. Le präsent volnme retrace les operations de la guerre de la 
snccession d’Espagne de 1740 d 1748. Les citations sont faites sans art 
et etablies asscz grossi^reraent. bienqn' il soit impossible de les v6rifier, car 
l'anteur a pour principe, de ne jamais citer ses sonrces d’une fa(,’on exacte. — 
On a pnblie trois lettres^*) adressces en 1757 quelques jours apres Ros- 
bach k son p^re et ä son beaii-fröre Mr. D’Arfenes par Mr. De la Cour. 
Cet ofbcier, qui avait pris pari ä l’acfion, y raconte la bataille de Rosbach. 
A noter dans la lettre du 20. Xovembre 1757 nne assertion de Mr. De la 
Cour, disant (pie trois jours apres Roshach le prince de Soubise reconnut 
devant plusieurs ofticiers qu’ il n’ avait pris anenne precaution avant la 
bataille. — 

Nous mentionnons nne etude d’ensemble sur des fails d^jü connus.^^) 
Ancun doenment n’ a ete neglige; mais l'auteur a tire un parti tout parti- 
cnlifrrement heurenx de la Collection Lepaige k la bibliotht''que nationale et 
dn memoire Justiricatif presente par Maupeou en 1781' au roi Louis XVL; 
— ce dernier memoire est publie in extenso dans l’appendice. L’onvrage 
prend Maupeou ä son entree dans les affaires et le quitte au 12. Xovembre 
1774 lors du retablissement des parleraents. — 

L’inventaire de Marie Joseph de Saxe fnt redip6 du commencement de 
1731 au 14. Mars 1767. Mr. Bapst en le publiant*'') l'a fait preceder 
d’une notice sur Marie Joseph de Saxe. — 

Le 15. volnme des ,4rchives de la Bastille,*®) coni;u dans le meme 
esprit comme les precedants, contient de curienx renseignements sur le pam- 
phl4tairc Bcllemare, l’abbe Christophe Condrette, le satiriqne Soulas d'Allainval, 
le pomograpbique graveur Tbevenard, l'epider poete Gallet, la Soubrette 
Bonafau et autres prisonniers de la Bastille sous le ministdre Fleury. — 

Mr. Le Mercier donne une biograpbie qui presente le plus grand 
interet*’) ä cause des questions d’approvisionuement de Paris, traites pour 


41) Honori* Itonhomme, Grande« dame« et jHcherowo«. Faris, Charavay. 12. 324 p. 

— 4*2) Pajol, le comte, Lc* Ruorre« »ous Loui« XV. Tome 2. Paris, Didot. 8*. 526 

pftpe«. C., Baron de, Rosbach, par Mr. De la Cour de ia Gardioile, lieatenarit au 

r^vinient de Dauphin^. NiTnes, imp. Baidy. 4“. 23 pag. 2 carte*. (L'ouvrage n*e»t pa« 

dans le commerce.) — 44) FUmmermont, Jules, Le chanceUer Maupeou et los parlement«. 
Tböse de doctorat lottres. Pari«, Picard S**. XXI, 646 pa^:. — 4T>) Bapst, G., In- 

renuire de Marie Joseph de Saxe, Dauphine de France. Pari*, inip. Lature. 4®. 283 pag. 

- 4«) Archive« de la Bastiile (llocoinents inedit* recueilUa et pnbli^s par Franijois Ua- 
Taisnon. (1737 — 1748). Pari«, Pedonc-Lauriel. 8®. T. 15. XII, 522 p. — 47) Le Macier, 

U* 
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les bles etc., oü le Prtvöt de Beaamont a ^te constamment mel6, et qui lui 
ont vala son incarc^ratioo. L’aQtenr, malbeureusement, est loin d'avoir conna 
tootes les soarces de son snjet. — 

La biograpbie de Contades*^) präsente an grand int^ret ä canse de la 
mnkitade d’affaires, oü fnt melü Lonis Georges Krasme de Contades 
(1704 — 1795). L’autenr a employe de nombrenses sonrces in^dites, tont 
spücialcment les papiers de famille des de Contades et les mimoires mana- 
scrites da Mar^chal. Avec lenr aide 11 s’efforce de redresser certaines alli- 
gations courantes, notamment Tattribation de la defaite de Minden ü la negli- 
gence de De Contades. 

La biograpbie de Danbenton,^’) faite ä point de vne de glorification, 
contient des renseignements intiressants sur le commerce des laines aa 
XVIII* siücle. On y expose d’nne fa^on un peu superficielle les efforts 

tent^ prüs des intendants par le savanl natnraliste ponr 1’ introdnction en 

France des moutons d’Espagne, dits Merinos. — 

L’oeavre de Jonin^°) fnt conronnee en 1882 par l’acad6mie 

des beanx arts. L’autenr y a joint une liste des oenvres de Coysevox et 

nn appendice contenant 18 piüces inddites relatives ä l’illustre scnlpteur. 
On tronvera dans tont l'ouvrage de nombreux passages interessant la socidtd 
d’alors tont autant qne Coysevox. — 

N'ous mentionnons nne dtnde trds dtendne,^*) oü Tauteur apporte nne 
mnltitade de docnmenls nouveanx et renverse beauconp de Idgendes ndes dans 
les recueils d'anas. Mais l’anteor va parfois trop loin et son efifort ponr 
rdhabilitcr Mme. Dubarry sera vraisemblablement perdn. En depit de ses 
ingdnienses apologies eile reste la plus avilie des maitresses en titre de 
Louis XV. — 

Un autre livre®’) est dcrit en faveur de l’ancien regime, mais avec mo- 
ddration sans parti pris et en se refdrant constamment anx sonrces qne fonr- 
nissent les arcbives communales et ddpartementales de la Somme et du Pas 
de Calais. Les tableaux de statistique dressds par les intendants d'Artois 
et de Picardie ont beauconp servi ü Mr. de Calonne; il en a tird des dva- 
Inations trds prdcises du prix de toutes choses ponr le paysan et de ses 
ressources. La renaissance agricole des premidres anndes de Louis XVI., 
les rapports des propridtaires et des fermiers, les mdthodes de cnlture, celles 
d’dlevage et enfin l'babitation, le costume et la nourritnre du paysan sont 
ddcrites dans antant de cbapitres. On regrette qn’ ü cötd de tant de dd- 
tails matdricls l’auteur n’ait pas su ddpeindre le caractdre, les iddes et les 
moeurs des populations rurales de l’Artois et de la Picardie. — 

C'est la suite du village sous l’ancien rdgime (par le memc [1882]) qne 
la vie rurale.^’) Les dififdrentes classes d’habitants des campagnes, leur 


Le Prt'Tot dit de Bcenmont, d^totiu pendant 22 ans et 2 moU. Bemay, MiaoUe-DaTal. 8^ 
800 pa^^ei. — 48) De Contadea, Lonia Qeor|;ea Eraame marqaia de Contadea» raaröchal de 
IVance. Notea et aoavenini. Bfamert, typ. de 0. Fleory et A. Dangoia. 4*. 34 pagoa. — 
49) Menaalty G., Daabenton. Paria, Hachette. 32. 36 p. — 50) Jouin, Henry, An- 
toine CoyaeTox, aa rie, aon oearro ot aea contemporains. Paria, Didier. 12. 312 p. 51) 

Vatet, Charles, Hiat. de Madame du Barry. Versailles, Bemard. 3 voll. 12. LIV, 505, 
554 et 448 pag. ~ 52) Calonne, baron A. de, La rie agricole sona 1‘ancien r4gime. 
Paris, Qaillanmin. 8**. IX, 336 p. — 53) Babeau, La rie rurale de l'ancion France. 
Paria, Didier. 8^. VIII, 359 pag. — X Briet, Charlea, La dlme, la corr^ et le joug. 
Paris, Palme. 12. 884 p. Ourrage de polt’mique; justihcation et glorification de Tancien 

rigime; tous los matcriaux sont de aeconde ou de troiaiiime main. 
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yie (nourriture, babitations, costume), Icnrs asages sont passes en rcvuc par 
l’anteur, qui est en parfaite possession de son sujet. — 

On nons donne le r^cit de l'ambassade ä Paris de donze depntes Bre- 
tons,**) envoyis prfes du roi pour röclamer contre la suppression des libertes 
de leur province, Cette ddputation, qui eut lieu eu 1788, finit mal pour les 
envoyes, qui fureut mis ä la Bastille. Mr. de Champaguy a traite assez con- 
venablement cet Episode en se servant des m^moires du Comte de la Frng- 
laye, Tun des d6put6s incarciir^s; mais ce n’est pas un travail de fond. — 
Nous arrivons k un ouvrage int6ressant^‘) 6crit avec un soin minutieux 
sur des docnroents in^dits dont les principaux sont: Ics memoires mss. de 
Mme. d’Epinay 6 la bibliothöque de l’Arsenal et la correspondance de cette 
dame commnniqn6e ä l’auteur par la famille. — 

6. De 1789 ä 1815. A. Histoires gene'rales 1789 — 1815. Le volume 
de Deschamps*®) ne coutient qne des notes et docnments recueillis par Mr. 
Claudio Jannet dans les papiers du P. Doschamps. Los premiöres pages 
sont consacr6es k la revolntion et les demi6res k MMr. de Cavour et Me- 
nabrea. 11 y a comme dans les volnmcs prdcedants nne partialit6 marqu6e 
et nne bostilit^ ouverte contre la franc — ma«;onnerie; l’onvrage appartient 
plntöt an pamphlet qu’ k l’bistoirc. — 

L’ouvrage de Mr. Beaujour®’) plus juridiqne qn’ bistorique est une Com- 
pilation des lois et r^glements qui regisseut l’^glise riiformee en France 
depuis le concordat du 18. Germinal an 10* s. jnsqn’ en 1881. L'autenr a 
ajontc quelques notes. — 

On a public nne s6rie de portraits de personnages politiques de la fin 
du 18* sifeclc et du 19* si^cle. Ce livre®*) est ecrit avec autant de 
cbarme que d'animation. L’auteur n’ a pas pretendu mettrc en cenvre des 
mat^riaux nouveaux on peu connus et s’ est content^ de caract^riser ä l’aide 
de mdmoires personeis ou conteraporains Metternicb, Talleyrand, Catherine 
II., Mirabeau et Louis XVIII. L’ouvraige s’ctend au del4 de 1815 et ren- 
ferme des 6tndes sur des evcnements contemporains, la guerre franco-alle- 
mande etc. — 

Nous devons ü Mr. Jung®®) une Compilation trks interessante non seu- 
lement des memoires de Lncien, mais encore d’nne foule de lettres et de 
pifeces bistoriques, venant corroborer ou contredire les memoires. Le tont 
est intercale avec fort peu d’ordre, et Mr. Jung a encore ajoute k ce d6s- 
ordre en inserant ^a et 14 ses jugements personnels, dans le but de donner 
de r nnite au volume. Kdanmoins les renscignements de valenr abondent 
dans ce troisi6me volume. — 

Rien n’ a ete ncglige par Mr. de Lescure pour eclairer son sujet, et 
il a analysd avec autant de finesse (|ue de precision les innombrables docu- 
ments recueillis par Ini.®'’) La partie la plus curieuse de l'ouvrage est sans 


54) Ch ampagoy, De» Le» d«'pot<‘« Breton« k Ja ßastUle en 1788. S. Briena, Bnid- 
homme. 8*. 24 p. Perey« L , et Slangra«, l^ne femne du monde au 18* ». Der- 

ai^re• ann^e« de Mme. d'Epioaj: «on «alon, «o« amii. Pari«, Lev]'. 8^. XII, 611 pag. — 
56) Deichamp«, Lea «ociMe« «ecretM et la 8oci4t<\ Avignon, Loguin. Pari«, Oudin. T, 
3. 8*. XV', 707 p. — i>7) Boaujour, Sophronyme, L*^a«e rÄformfce de France unie 

k J’Etat. Pari», Gra««art. 8®. VII, 76 p. — 58) Sorel, Albert, K««ai« d’hiat. et de cri- 
tique. Pari«, Pion. 12. 295 pag. — 59) Jung, Lncien Bonaparte et «es nx'moire« 

(1775- 1840). Pari«, Charpentur. 8®. T. 3. 492 p. cf. Jahresb. 82. — 60) Le«cnre, 
Ile, Rivarol et la »ocUtö fraiu;ai»e pendant Ja rivoiotion et rctnigration. Pari«, Pion. 8®. 
XII, 516 pag. 
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contredit le tableau de la socidtd fran^aise r^fagi^e ä Hambonrg pendant la 
r^TOlution. Les ceavres de Rivarol sont apprici6es arec la plus saine 
critiqae. — 

B. Epoque revolutionnaire 1789 — 1799. C'est un plaidoyer terit avec 
enthoasiasme poor la r^volution fran^aise qae l’histoire de Mr. Rambaud*^) 
en denx parties: 1) Un parallele entre les abns de l’ancieu rdgime et les 
bienfaits de la d6claration des droits de Tbomme; 2) une revue rapide de 
tous les 6v6nements qui s’accomplirent de 1789 ä 1799. — 

Mr. Bazin a cboisi dans la tradaction de 1791 des rdflcxions de 
Borke qoinze passages marqoants, qn’ il a revus qoant ü la tradaction, 
d^barassäs de quelques fragments parasites, et pabli^s sous uu titre special k 
chaque passage. 11 y manque des notes et la traductiou laisse encore k 
dfesirer. — 

L’histoire tient peu de place dans l’oavrage de Garet, oii l’aateur 
se livre k uu £logc violent de la r^volotion fran^aise, en glorifiant tons les 
actes des bommes de cette 6poque appartenaut au parti räpublicain. — 

C’est un recit des evdnements depuis le 18. Brumaire jnsqn’ an 1804, 
qui est publik par Mr. G. A. Petit,®*) avec de nombreuses appr^ciations d6- 
favorables anx bommes et anx choses de la r6volntion fran^aise. On re- 
marqne plus de concision qoe dans les quatre volumes prdc^dents. 

La Serie d’articles assez mal ordonn^s qni forme an volume de Mr. 
Plantie,®®} a £t6 faite exclusivemeut d’apr^s les memoires de Bailly. C’est 
une etude sur la formatiou et la portde des cabicrs de doleances de la g^- 
n£ralit6 de Paris en 1789. 

La correspondance de Peilerin®*) coutieut le r6cit et l’appr^ciation des 
6v6nements interessants survenus en 1789 et 1790. On y tronve quelques 
particularitis qui ne se rencontrent ailleurs; mais l'auteur jugeait volontiers 
tonte Chose k son point de vue cxclusif, qui est celui d’un moddrä, ayaut 
des tcudauces f6d6ralistes tr6s acceutuees. La pubiicatiou est faite avec assez 
peu de critiqnc, les notes nianqnent, et Taatenr ne dit meme pas, quel est 
le d^put^, dout il a mis ä profit les memoires pour combler les lacuues des 
letfres de Pellerin. 

La scule partic interessante du livre sur le jeu de paume,®’) ecrit sans 
critique aucune, c'est la liste officielle et iuedite des deput^s anx £tats 
genernux qui oiit prete le fameux sermeut les 20. et 22. Juin 1789. Elle 


Gl) A. Uambtud, Hist, de U r^Yolotion fran^iae. Pari«, Htchette. 12. IV, 296 p. 
— 02) Edmond Barke* lUdexiona sar )« riroiation fnn^aiae. Bxtraits de la tradaction 
de 1791 par Ren£ Bazin. Pari«, «ociit^ bibliographique. 18. XXIV, 154 page«. — 63 ) 
Emilo Qaret, Le« bienfaits de !a r^rolution fran<^ai«e. Pari«, Choralier Mareseq. 12. 420 

pag. — 64 ) (r- A. Petit, Hut contemporaine de la France. Paria, Palmi. 8^ T. 5. 
499 pag. — Michelot, Lea grande« joumde« de la ivrolution. Pari», Hetzel jr. 16. 

128 pag. Extraits du tomo premier de rUiat de la r^rolation fran^ise; Urre de lectare. — 
Album de« grande« journ4es de U r^rolation. f”. Lyon, Alliert. 15 page« et 6 piaacbe«. 
S4rie de G grarare«, accoinpagn^e« d’an texte cxpUcatif pui«4 dan« le« hiatoire« de la roro- 
lution de Thier« et Michelot — 05 ) Eugene Planti4, Tno 4loction k Paris en 1789. Paris, 
Ghio. 8^ 64 pag. — 66) 0. Bord, Corre«|>oDdanco invdite de J. M. Pellerin, depub^ de 
Guerande aax Etat« gimi^ranx. Pari«, ^nton. 8^ XIX, 155 p. — 07 ) Ch. Vatel, Kotice 
hist sur la «alle de jeu de paume de Versaille«. VersaiUe«, Bemard. 8*^. XII, 162 p. — X 
A. C’ouret, La T^rite «ur le clergS et le« bien« nationaux en 1789. Orivati«, Cola«. 8*. 
24 pag. Ce lirre e«t un pamphlet politique. •>- Lettre «ur la Baatiile: c'tuda hi»t. Pontoiae, 
imp. Pari«. 8”. 12 pag. On «e trouve en pr^ence non d’une ötude hütorique. mai« d’une 

d4clamation faite i>ar un hommo qui «emble aroir fort peu ^dudie Tbiatoire. 
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confirme certaines rectifications faites depnis longtemps k la legende r^vo- 
lotionjiaire. 

Une senle des 6tades de polemiqoe qoi remplissent le volume de Mr. 
Barth^l^mjr/^) appartient ä l’histoire moderne: u’est le cbapitre, oii l’autear 
attaqnc les Girondins, dont il refait l’histoire, en lear imputant tons les 
malheurs qni accompagn^rent la r^volntion. — 

Mr. Cbantelanze noos a donne un r6cit pathdtiqne de la mort et des 
sonffrances de Louis XVII.,**) ecrit avec l'arri^re-pens^e de mettre fin k 
tont jamais aux prdtentions des Pseudo -Bourbons de Hollande. Dans ce 
bnt l'auteur s’attacbe k prouver qne le Danpbin est r^ellement mort an 
temple; c’est la partie la plus neuve de son livre, et il l’a trait4e avec une 
gründe superiorite, en mettant en ceuvre tons les documents connus. — 

Les m^moires de la ducbesse de Tourzcl’°) ont une valeur d'un genre 
special. Mal informee pour les 6v^nements politiqnes, Tanteur a connu 
mienx que personne et note an jour le jonr avec la plus grande fid^lite le 
contreconp des äv^nements ressenti par la famille royale. L'^diteur le duc 
des Clair a publik ces m^moires avec tontes les faules. 

Le recit commence a la prise de la Bastille et se termine cn Sep- 
tembre 1792. — 

Mr. Vestray, volontaire de 1792, fit la Campagne d’^gypte comme sons- 
lientenant et redigea ses Souvenirs en forme de notes, lorsqn' il fut mis k 
la retraite en 1808. Ce sont ces notes mises en ordre que publie Mr. 
Galli. ‘‘) Elles ^manent d'un t^moin ocnlaire qui ne parle qne de ce qu' il a 
TU dsins sa petite spbSre et dont le t^moignage naif inspire la confiance. — 
Pierre Jean Louis Ovide Doublet itait & la fin du 18’ si^cle cbef 
de la secr6tairerie franqaise du grand-maitre de l'ordre de Malte; il assista 
k la prise de Malte par les Fran^ais et en composa une relation un pen 
diffuse, mais assez bien inform4e. C’est cette onvrage qne publie^*) pour 
la Premier efois Mr. le comte Panisse-Passis qui a beaucoup ajout^ k la 
valeur de son ceuvre, en y ajoutant des notes indispensables. — 

Le ricit sur Talleyrand commence k la naissance de Talleyrand et 
se termine ä sa rnpture avec l’eglise en 1791. De 1754 ä 1780, les de- 
tails sont tr^s rares, et l’auteur n’ a pu trouver de documents sur l’dducation 
et l’enfance du futur diplomate. — 

Le r61e politiqne de Mr. de Beanvais fut trks court, et il ne prit qn’ 
une part m^diocre aux travaux de la Constituante. Son biographe^’) passe 
d’aillenrs fort rapidement sur cette partie de sa vie. — 


68) Ch. BartfaeUrnjr, ErreartetraeDtongMhitt. Parii, Bleriot et Qaatier. 18. 269 p. ^ 
69) C han tel anse, Looia XVll., >on enfaoce, «a priaon et aa mort au temple. Paria, Firmio 
Didot 8^ 497 p. cfr. JB. V, 111, 19. — Hargal, Ud aourenir de la terreun le 

maaaacre dea Canuea. Lille, Lefort. 12. 72 pag. Sc^ne dramatique de la r^roluüoa, ra- 

cont^ plotdt par an romaocier que par an biatorien. 70) Mme. la ducheaae de Tourzel, 
H^moirea. Paria, Pion. 2 Toll. 8®. XXIV, 404 et 355 pag. — XL. D., Note aur ViaJa. 
Arignon, L4gnin. 12, 8 pag. Elle contient qaolquea rectibcationa anr le nom et le Heu de 
naiaaance de ViaJa. cf. JB. 5. III, cap. XJX,2. — 71) H. Oalli, Joamal d'un ofticier de 
rannte d’Egypte (1798 — 1801). Paria, Charpentier. 18®. 241 pag. — 72) P. J. L. 0. 
Don bl et, Moinoirea hiat. aur rinraaion et Toccnpation de Malte par une arro^e &anraiae en 
1798. Paria, Finnin Didot. 18®. VII, 427 p. — 73) Marcade, Talleyrand pretre et ßrequo, 
Paria, Roareyre et Blond. 12. 180 pag. — 74) Roane, Mr.de Beauraia, de Senea 

(1731 — 1790). Paria, Oautne. 16®. 54 pag. — X A. Plamerel, Camot. Neufchdteau, 

Beaacolin. 12. 91 pagea. Oeurre de rnlgariaation a Puaage dea ecolea. — Cb. Remond, 

Camot Paria, Eugdne Weil et Oeorgea Maurice. 16. 318 pag. Bon reaum«’ derit aan« 

trop de parti pria pour la collection dite *dea hommea de la rerolution'. Bien d'original. — 
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C. Napoleon et aon temps. 1799 — 1815. Sons an titre bizarre Mr. 
de Bonald a ecrit nne dissertation historico-jnridiqne^^) pour proaver qae 
le pape n' est nnllement li£ par le concordat de 1801. — 

La biographie d’an Franqais^‘) parti ponr rAm^riqoe et revena en 1790, 
tout impr6gn6 d’id^es anglaises, contient qnelqnes dätails interessants snr lea 
nigociatious qai pr^ciddrent le traite d’Amiens. — 

Kons mentionnons la le^n d’onvertare dn coars de g^ographie de la 
facnlte de Lyon par le professeur Cb. Perrin:’^) r4sam6 rapide et brillant 
des op^rations militaires. — 

Mr. Ricard'") s'est servi des bistoires g^nirales et des piöces diploma- 
tiqnes pour rechercher, qnel fut le sort rfeerv6 successiTement k Genive 
pendant les n^gociations des trait6s de 1815. Le travail est condnit avec 
la plus grande pricision. — 

Jean Roch Coigniet, officier de fortune, parti simple Soldat et devenu 
capitaine apr^s tontes les gnerres de l’empire, ^crivit sons la restauration 
des mimoires tris ua'ifs, oü il raconte toute sa vie militaire. Ce sont ces 
cabiers que publie Mr. Larchey;'") le capitaine Coigniet y apparait comme 
an exemple tr^ complet du type populaire du „vieux grognard“. — 

A l'aide de documents in^dits Mr. Du Casse"") a mis en pleine lumibre 
les relations publiques et priv^es de Napoleon I. avec ses trois fröres Joseph, 
Louis et Jeröme. II suit jusqu'ä leur mort les trois rois cr66s par la 
volonte de Tempereur, et dont il fait tr^s bien ressortir l’absolue d^pendance 
vis ä vis leur tout-puissant fr^re. On remarque des efforts interessants de 
la part de lautenr pour r6habiliter et rechansser la m6moire de Jeröme 
trop dipr^ci^ selon lui. Il y a aussi une place ä part ü faire anx chapitres 
relatifs au roi Louis, que Mr. Du Casse a ^tudi5 tout späcialement, avec le 
secours de pi^ces diplomatiques pleines d'int^rct r^unies pour la plupart dans 
un appendice de cent soixante-six pages qui termine le volume. — 

Nous mentionnons une notice biograpbique dn g6n£ral Millaud"') 
1766 — 1833, qui joua sonvent an role tr5s actif dans les gnerres de l'empire. 
C’est malheureusement an onvrage de seconde main. — 

Le hdros du livre de Far4">) est Mr. Lafanrie, n6 en 1786 mort en 
1876, attach6 d^ 1810 au ministöre des tinances, et dont Tauteur s'exagöre 
volontiers le röle et le caractöre. — 


Uatenple, Vie da general Boche. Piris, Btple. 18. noarelle Mitios. S24 p. C'eat an 
r^cit deetind k la lectare coarante; peu oa paa de recherchee; la forme eat en gin^nü heareaao 
et le ton ne dcpaaae paa lea bomea de l'^loge. — 75) de Bonald, Samaon ou le pape de 
toaa lieox. Rodez, &tery-Viienqae. 4°. 96 p. — 76) Crirecoear, St John de CrHe- 
coeur, aa rie et aea oarragea (1736 — 1819). Paria, Jouaaet 8*. IV, 436 pagee. — 77) 
t'harlea Perrin, Seconde phaae de la Campagne maritime et continentale de 1806. Ljon, 
Albert. 8^. 23 pagea. — ^ A. de Vaulabeile, Lignj- Waterloo. Paria, Garnier. 13. 

X, 282 pagea. Extraita de Hiiatoire dea deax reataorationa de Mr. de Vaalabelle. Une carte 
d’enaemble da th4ätre dea opf'rationa ent jointe au rolame. — 78) L. Ricard, Geniere et lea 
traiUa de 1814 et 1816. Paria, Sandot et Thailiier. 6°. 248 pag. — 79) Loridan Lar- 

chey, Memoirea patrioSqaea. Lee cahiera da capitaine Coigniet Paria, Hachette. 1883. 
8“. XXXIV, 494 pagea. — 80) Le baron Dacaaae, Lea roia fr4rea de Napoleon 1. Paria, 
Alcan. 8”. 486, 168 pag. — X Le g4n6ral Ambert, Troia hommea de coeur: Larrey, 

Doameanil, Deaaix. Paria, Maine. 3a 6dit 12". 191 pag. Ce aont dea diaaertationa mo- 
ralea platöt qne dea r^cita hiatoriquea. — Hl) Marty, Notice aor le comte J. B. Millaud, 
g4n4ral de diriaion Aurillac. imp. Gentet 8*. 16 pag. — 82) H. Far#, Un fonctionnaire 

d'antrcfoia. Paria, Pion. 8“. 267 pagea. 
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II. Uistoire Locale. 

Röcit bibliographique sur l’Histoire locale. Flandre. Artois, Pi- 
cardie. Peitary (J.), M6moire snr la ville et les environs de S. Qoentin. 
1766. r^impression. S. Quentin, imp. Poettc. 12. 62 pag. — Galemety 

(De), Liste des detenns d’Abbeville k la citadelle de Doullins en 1793: 
Bulletin de la soci6t6 d’Emulation d’Abbeyille. p. 36. — Bonnault, L. Un 
bndget d’Abbeville b la fin du siede demier. Abbeville, irap. Paillard. 8®. 
37 pag. — Brandt de Galemety, La taxe des Panvres ä Abbeville en 1588. 
Abbeville, imp. Paillard. 8®. 126 pag. — Cardevacque (A. de), Le Canton 

d'Achenx. Amiens, Delattre Noel. 8®. 396 pag. — Darsy, Amiens et 

le d^partement de la Somme pendant la r6volntion II. Amiens, imp. Donillet 
8®. 326 pages, — Daussy (II.), R6cit du temps passd 1717 — 1727. 

Messire Gilles Cressent pretre eure de la paroisse d’ Albert. Amiens, Jennel 
8®. 163 pages. — Morel, La seigneurie de Franciferes. Amiens, imp. 

Delattre. 8®. 48 pages. — Dubois (A.), Notes historiqnes snr Amiens. 2* 

Serie (1789 — 1803) Amiens, imp. Challier. 8®. 255 pag. — Lecesne (E.), 

Arras sur la rfvolntion. 2. et 3. Arras, Snenr-Charrney. 2 voll. 8®. 
n. 421 pag. 111. 387 pag. — G. Langlebert, R^cit bistorique de la ville 
de Bapaume. Arras, imp. Rohard-Courtin. 8®. 462 pag. — F. Morand, 

Les demiers baillis et proenreurs d’ofßce on fiscanx des seigncuriales jnstices 
ressortissant an sidge de la s6necballis6e en Bonlonnais. Boulogne s/mer. 
imp. Vve. Aigre. 8®. VII, 120 p. — Durienx (A), Le thdätre b Cambrai 
avant et aprfes 1789. Cambrai, Renant. 18®. 244 pages. — Qnarr6 Rey 
Bourdon, Journal du voyage du roy en Flandre. Lille, Quarrt. 32®. 43 p. 

— Inventaire sommaire des arebives commnnales ant^rieures b 1790 de la 
ville de Commines par Jules Finot. Lille, imp. Danel. 4®. IV, 91 pag. 

— Bles (0.), Un episode des ilections ^cbevinales b S. Omer (1764, 1767). 

S. Omer, imp. D’Homont. 8®. 47 pag. — Pagart d’Hermansart, Convo- 

cation du tiers Etat de S. Omer anx Etats g6n£ranx. S. Omer. imp. 
d’Homont. 8®. 60 pag. — Bazin de Gribeanval (Ch.), Description de 

l’dglise et des ruines du cbäteau de Trolleville (Somme). Sens, imp. Duchemin. 
8®. 64 pag. 4 planches. — Louis Boca et Armand Rendn, Inventaire des 

arebives dcpartementales de la Somme. Serie A. No. 1 ä 66, Serie B. 
1 k 1664. Amiens. 4®. XIV, 439 pag. — Cappliez (l’abbd C). l’Ecole 
dominicale de Valenciennes an 16' s. Valenciennes, Giard. 12®. 131 pag. 

— Fnnck (Ad.), La Rdforme b Valenciennes au 16' s. Soc. de l’bist. du 
protestantisme fran;. pag. 49 — 60. 

Champagne. Baye (Baron J. de), Baronie de Baye, doenments bisto- 
riqnes. Chalons sur Marne, imp. Martin. 4®. 32 pag. 4 plancbes. — 

L. Parde et Quisvers, La perte et Hendition de Monterean. Paris, BineL 
8®. 14 pag. R^impression : l’6dition premibre est d. 1589. — Bar- 
tbblemy (E. de), Notes de M. de Canmartin sur la reeberebe des nobles de 
la Province de Champagne en 1673. Paris. Champion. 8®. 101 pag. — 
Bonlavet (Adrien), Richeconrt, son chätean, ses seigneurs: Revue de Cham- 
pagne 14. pag. 6, 18, 190—200, 285—294, 382—388, 447—453. Bon- 
gard (E.), trols sibges (et cet) en 1634, 1642, 1646 par Clbment 
Macbont: Revue de Champagne. 15, p. 417, 431. — Bourgeois (Armand), 
Histoire du ebbteau de Brugny depnis le 15' s. jnsqn’ b nos jonrs. Chalons, 
Martin. 8°. 71 pag. — Grignon (Louis), L'ancienne Corporation des 

maitres cordonniers b Cbblons sur Marne. Chblons sur Marne, Martin. 
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18°. 46 pag. — Barth^lemy (E. de), Le Parlemenl i Chalons sur Marne: 

Revae de Champagne. 14, p. 337, 332. — Dagain Arthur, Etüde sur 
les 4v6ques de l^ngres. Nogent (Haute Marne) chez l'autenr. 4°. 192 p. 

— Barbat de Bignicourt, Les conventionnels de la Marne: Revne de Cham- 
pagne. 14, pages 60—66, 214 — 219, 279—284, 454, 464; 15, pages 
118 — 124. — Bsrthdiemy (Ed. de), Etat de l’Election de Meanx en 1599. 
Revue de Champ. 14, pages 140 — 144. — Pechenard (l'abb^), Histoire 
de l'abbaye d'Jgny, de l'ordre de citeaux au dioc^se de Reims. Reims, im- 
primerie coop6rative. 8°. 627 pag. — (J. B.), Rechercbes bist, sur la 
prdcöt^ Ott seigneurie de Ville-domange. 830 — 1789. Reims, imp. Monce. 
8". 80 pag. — Coliection des documents inMits relatifs k la ville deTroyes 
et b la Champagne ra^ridionale. 2. Troyes, Lacroix. 8°. 524 pag. 

Lorraine. Bartb61emy (E. de), Visite du comte de Bdlisle k ia 
ducbesse regnante de Lorraine en 1733: Journal de la Soc. d'Ärch. Lor- 
raine. p. 105. — Anonyme, Histoire de la commune de Moyemont, 
du plan d’une monographie de Commune. Socidtd d’Emulation des Vosges: 
Annales. p. 369. — Bensit (A.). Deux proc^s du Ch. dn Remiremont k la 
fin dn 18* s. Annales de la Soci6t5 d'Emulation des Vosges. p. 1 — 104. 

— Bonnabelle (C.), Revigny cbef lien de Canton, arrondissement de Bar-le- 

Duc. Bar-le-Dnc, imp. Constant. 8°. 51 pag. — Chanteau (F. de), Docu- 

meuts iu6dits relatifs ä l’hist. de la revolntion dans les Vosges. Bar-le-Dnc, 
Philipona. 8°. 33 pag. — Chanteau (F. de). Notice hist, sur le cbätean 

de Gombervaux. Bar-le-Dnc, Philipona. 8®. 57 pag. — Conrbe (C.), 

Promenades hist, ä travers le vieux Nancy au 18* s. k l’6poque rßvolution- 
naire et de nos jours. Nancy, imp. Gebbart. 8°. 478 pag. — Loeb 

(Isidore), Les juifs ä Strasbourg de 1349 k la r6volntion. Versailles, imp. 
Cerf. 18°. 64 pag. — Maggulo, Pouilli scolaire ou inventaire des ^coles 

dans les paroisses et annexes de l’ancien diocäse de Metz avant 1789 et de 
1789 k 1833. Nancy, Berger-Levranlt 8°. 104 pag. — Metzer (A.), 

La r^pnblique de Mulhouse, son bist. etc. jusqn’ en 1798. Bab, Georg. 
8°. 138 pag. — Documents et notices, arcböologiqnes et hist. commnniqu5s 

par Mr. Nozot. Comit6 des travanx hist: Bnlietin, p. 147 — 149. Relatifs 
b Sedan 16* et 17* s. — Rony (Henry), Le Sedan d’antrefois. Sedan, 
imp. Laroche. 8°. 106 pag. — Bonabeile (C.), Notice sur une pelite ville 
sur Meuse. Montmddy, imp. Prev. 8°. 26 pag. 

Normandie. Duval, Notes critiques sur la geographie de l’Orne. 
Alen^on, Lepage. 8°. 12 pag. (on tronve dans cet onvrage quelques in- 

dicatioiis sur Charlotte Corday et Louis Frotti, chef des cbouans normands). 

— A. Meriel, Armorial et noblesse de l’dlection de Falaise. 8“. 31p. — 

id., Casicr nominal du 11* an 17* s. Supplement k l’armorial. Bell 
Giiioue. 8°. 116 pages. — id., Gouvernement de Falaise de 1515 b 1574. 

Argentau, imp. du Progr6s. 12°. 32 pag. — Meriel, Gouvernement de 

Falaise 1515—1574. id., ib. 1674—1590. id., ib. 1590—1790. imp. du 
Progres. Argentau. 12“. 23, 32 et 67 pag. — A. Meriel, Hist, de 

l’Abbaye de St. Jean de Falaise. 2* Edition. Alen^on, Lepage. 8“. 20 p. 

— Lecoeur, Esqnistes dn Bocage Normand. Cond6-sur-Noireau, Morel. 

8“. 408 pag. — Martin (Älphonse), Les origines du Havre. T. 1 et 2. 

12“, T. 1: XI, 264, T. 2: 219 pag. — Beaurepaire (C. de), Louis XIII et 
rassembI6e des notables k Ronen en 1617. Ronen, imp. Cagniard. 8°. 
26, 133 pag. — Beaurepaire (C. de), Les ponts et cbanss^es dans la g6n6- 
ralitd de Ronen avant 1789. Rouen, imp. Cagniard. 8°. 32 pages. — 
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Beaarepaire (C. de), Notes snr quelqnes voyageurs normaDds. Rouen, imp. 
Cagniard. 8®. 23 pag. — Benet (A.), Charles VIII. & Evreux (1485). 

Rouen, imp. Cagniard. 8’. 12 pag. — Discours veritable de la capitulation 
et redditiun de la ville d’Eusitu^e pres la ville de Dieppe par Mgr. le Duc 
de Mayenne, auqnel est amplement disconrue la peiiie et extr^mit^ en la- 
quelle est mainteuant reduit le roi de N'avarre. Ronen, Cagniard. 8®. 
10 pag. Rcimpression. L’ouvrage avait paru en 1589. — Heron (A.), Do- 
cnments concernant la Normandie extraits du ‘Mercure fran^ois' 1605 — 1644, 
Rouen, Meterie. 8®. XXXIII, 391 pag. — Floquet (A.), Anecdotes nor- 
mandes. Rouen, imp. Cagniard. 8®. XXIV, 371 p. Toutes ces anecdotes 
ne sont pas relatives ä l'bist. moderne, quelques uues appartiennent au M. A. 

Ile de France. Gonvenin Leon. La galerie des cerfs au palais de 
Fontainebleau et l'arcbitecte Paccard. Fontainebleau, imp. Bonrges. 8®. 14 
pag. — Videcoq (Eugdne), la paroisse, la seignenrie, les seigueurs: 
M6moires de la societd arcbeol. de Rambouillet, pages. 113 — 156. — 

Adrielle, Hist, de la ville de Sceaux. Paris, Picard. 8®. .551 pages. 

— Borot (C. A.), Essai bist, sur Sains et ses environs. Compi^gne, 
Lefebre. 8®. 80 pages. — La Joye (Raonl), Chroniqne de Äleulan 

et de SOU district en 1792 et 93. Paris, Durand et Pedone-Lauriet. 12®. 
104 pag. — Vitu Auguste, La maison mortuaire de Moliere. Paris, Le- 
merre. 18®. 480 p. — Boursier (Le dr.). Hist, de la ville et chätclleusc 

de Creil. (VII, 576 pag.) Paris, Picard. 8®. — Boucher (L.), La Salpe- 
tridre: son hist, de 1656 5 1790. Paris, Delabaye et Lecrosnier. 4®. 
140 pages et 4 plancbes. — Brisset, Notices hist, sur Beauchery. Provins, 
imp. Le Herich6. 8®. 32 pag. — Brille. — Collection pour servier 5 
l'bist. des hüpitaux de Paris. Imp. nat. 1882— 83. 2 voll, et 1®' fase, du 

3« vol. 4®. T. 1: VHL 421 pag. T. 2: VIII, 307 p. T. 3, 1 fascicule. 
200 pag. — Maquet (Auguste), Paris sous Louis XIV. Paris, Laplace et 

Sanebez. 4®. 346 pag. grav. Trfes enrieux pour ses gravures. — Ledonble, 

Notice sur Corbeuy, .... et le peleriuage ä St. Marcoul. Soissous, 
chez l'auteur. 8®. 255 pag. — Papillou (L.), Notice hist, et statistique 

snr la commune de Chenailles. Verrins, imp. du Journal de Verrius. 8®. 
88 pag. — Millard (l'abbe) et Boserot. Proc^s-verbal d'assemblee des trois 
ordres du bailliage de Cbanmont pour les Etats g^n^raux convoqu^s en 
1649. Memoires de la soc. acad. de l’.Vube. pag. 321 — 345. — Miebaux, 
Les milices et les regimeuts du Soissonnais; Bulletin de la Soc. hist de 
Soissons. p. 23 — 52, 91—127, 179 — 195, 197 — 256. — Recberches bib- 
liograpbiques sur le departement de r.Visue-Soissons, imp. K. Fosse d'Arcoste. 
8®. 3* Partie. VII, 249 pag. — Lebenf, Hist, de la ville et de tout le 

dioc5se de Paris. 5 voll. 8®. Paris. Frechoy. T. 1: XXXII, 664, T. 2: 

670, T. 3 : 603, T. 4: 655, T. 5: 459 p. — Durand (Alph.) et Grave (E ), 
La chronique des Mantes ou hist, de Mautes depuis le 9* s. jusqn' ä la 
rövolution. Mautes, imp. Gillot. 8®. 597 pag. — Jobeu, Le prieur6 du 
Val d’Osne 5 Cbarenton 1700, 1793. Paris. Poussielgue. 8®. 35 pag. — 

Kanlek (Jean), Un proJet d'assainissement de Paris au temps de Mazarin: 
Soc. hist, de Paris. Bulietin. pages 41 — 43. — Ce projet emauait d'un 
certain ‘des Chrochetz' et consistait a contraindre les habitants 4 laver 
les misseaux ä graude eau au moyeu d'une pompe placee en face de 
chaqne maison. — Davity, Ranchina, Rosoles: La prevoste de Paris par 
Davity. — Paris et l'isle de France par Rauchin. — L'isle de France 

par Rosoles, introduction et notes par l'abbe Valentin Dufour. Paris. 

Qnantin. 8®. XXVI. Rcimpression. 
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Bretagne. Lallid, Le diocise de Nantes dnrant l’annee 1790. 
Nantes, imp. Forest. 8®. 36 pag. — Leverri6rek, Petits m^moires snr la 
chouannerie de l’an IV dans le Morbiban. Nantes, imp. Forest. 8®. 60 pag. — 
L’Estonrbeillon (de), Les fravius de la parviste d’Avessac. Nantes, imp. 
V. Forest. 24®. 60 pag. — Frain, Moeurs et coutnmes des familles Bre- 
tonnes avant 1789. V. 3. Rennes, Plichon. 24®. 432 pag. — Gnillotin 

de Courson (l’abbe) Pouilld hist, du dioctee de Rennes. Rennes, Frongeray. 
8®. 781 pag. — Dupny (A) La Bretagne au 18* s. Les prisons. 
Rennes, imp. Catel. 8". 54 pag. — Dupny (A), La Bretagne au 18 • s. 

Les trente et un. Rennes, imp. Catel. 8". 22 pag. — Discoors apolo- 

g^tiqnes tr^s veritables des canses qui ont contraiut les habilants de S. Malo 
de s’emparer du chätcau de leur ville, avec une brieve hist, de la priso 
advenue le 12. Mars 1590. Rennes, imp. Le Roy. 16®. VII, 119 pag. 
R6impression: l'ouvrage avait pam en 1590. — Pessean Havard et Harvut, 
Ville de S. Malo. Inventaire des archives communales ant. ä 1790. S. 
Malo, imp. Malonine. 8® de VII., 4. 7. 12. 4. 10. 6. 40. 3. 5. 14 pages. 

— Bord, S. Nazaire sons la r6volution (1789 — 90). St. Nazaire, imp. 

Girard. 8®. 61 pag. — 

Maine, Anjou, Touraine, Orleanais, Nivernais. M6tais, Jeanne 
d’Albret et la spoliation de St. Georges de Vendöme. Le 9. Mai 1562. 
Vendöme, imp. Semercier. 8®. 52 pag. — Romanct (Vicomte de). Notice 

snr les seigneurs et le chäteau des Fcngerets. Le .Mans, Monnoyer. 8®. 
128 pag. — Ernault (L'abbd Gustave) Entrdes et fnn^railles au Mans an 
18* s.: Revue hist, du Maine t 12, p. 94 — 117. — Legeay (F.), Vente des 
biens nationaux du Contan de Mayet. Le Mans, Leguicbenx. 8®. 25 pag. 

— Ledru (l’abbe .Vmbroise), Note sur la reforme dans le Maine: Revue hist, 

du Maine 13, p. 333 — 342. — Ledru (l’abbi), Notes et documents sur 
Jean V. de Champagne dit le Grand-Godet; Revue hist du Maine. 14, 
p. 383. 112. — Courtillois (E. de) Les tailles de l’Election de Chäteau du 
Loir. (1742 — 1756): Revue hist, du Maine 232 — 242. — Parie (E.), Une 
prisonnifere ä Fontenault de 1662 ä 1665. Angers, Germain et Grassin. 
8®. 54 pag. — Joubert, Notice hist, snr le chäteau de Port. Jonlin et 

ses seigneurs 1356—1882. Angers, imp. Germain et Grassin. 8®. 53 p. 

grav. — Prct. Lataudrie. Le tribnnal de Seintes depuis 1790. Saintes, 
imp. Hus. 8®. 176 pag. — Qnernan-Lamerie, La vie ä Lava! an 18* s. 

Laval, Moraen. 8". 38 pag. — Jonsset, Une lacnne d’bist. percheronne 

1652. Nogent-le-Rotron, imp. Daupeley Gouverneur. 8®. 15 pag. — La 

Boullerie (S. de), Monographie de la commune de Crosniäres. Marners, imp. 
Flenry et Dangin. 8®. 77 pag. — Bordas, Hist, du comtä de Dnnois 

t. 2, fase. 2 et 3 (fin). Chateandnn, imp. Lccesne. 8®. 129 pag. 

Bourgogne. Franche-Comtä. Inventaire sommaire des archives 
däpartementales des Landes autärieures ä 1790. Additions aux sdries C. E. 
G. H. et tables. .Mont-de Marsan, imp. Ledere. 4®. 67 pag. — Finst (J.), 
La seignenrie de Romchamp. (1220 — 1789). Besanqon, Mozel, Paris, Soc. 
bibliog. 8®. 27 pag. — Liste des particnliers suspects de la ville de Lan- 
gres. in plano ä 5 voll. 1 pag. Langres, imp. Dejussieu. — Mochot, Notice 
hist, snr Marcilly snr Saone. Dijon, imp. Jasqnot. 8®. 55 pagnes. — 

Chevreul (H.), Piäccs sur la Ligne en Bourgogne. 2* särie. Paris, Martin. 8®. 
XVII, 125 pag. — Lavocat (Le ebanoine) Le tresor des reliques de N. D. 
de Montier en Der. Langres, Dangien. 18®. 74 pag. — Inventaire sommaire 
des archives däpartementales de la Cöte d’Or ant. ä 1790. par J. Garnier, 
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Archives civiles: s6rie C: burean des bnances de Dijon, t. II. Dijon, imp. 
Daranti^re. 4®. XVI, 230 pag. — Jacqnes (l’abb6). Hist, d'un village franc.- 
comtois. Menitey depois l’6poque ganloise jusqn’ä la rdvolution. Lous-le- 
sanlnier, Declume. 8®. XIII, 292 pag. — Antoine, Hist, du Forez de 
röpoqne ganloise ü uos jonrs. St. Etienne, Chevallier. 16®. 245 pag. — 
Carlet (Joseph), Description de la ville de S. Jean de Losne, suivie de re- 
lations hist, concernant cette ville. Beaune, Batanlt. 12®. 80 pag. — 
Carlet, Relation an vrai de ce qni s'est pass4 k la reduction des villes et 
chäteau de Beaune. Beanne, imp. Batanlt. 12®. 24 pag. — Le duc Pbi- * 

libert, Hist, de la r^volution daiis l’Ain. Bonrges. Impriraerie Boitier. 12®. 
252 pag. — Description de la fete nationale donn^e par la soci6t^ populaire 
de Lille le 30. Brnmaire an denxi^mc de la r6pobliqne. Mäcon, Lelcu. 12®. 
24 pag. — Chevalier (Dr. U.), Xotice hist, snr le Mont calvairc de Romans. 
Montb^liard, imp. Hoffmann. 8*. 31 pag. 2 grav. — Delaigne, Affrancbisse- 
ment du pays de Ger. 1776: Revue de la soc. litt, de l’Ain. p. 247 — 255 
et 10 — 18. — Dufay, Dictionnaire bibliographiqne des personnages du d6par- 
tement de l’Ain. Bourg. 8®. 156 pag. — Rameau {l'abb6), Le marqnis de 
S. Humge ou un ementier en 1789: Revue de la soc. litt, de l’Ain. pag. 
150 — 155. Attaches locales du c^l^bre marqnis. — Inventaire sommaire des 
archives d6partementales ant. ä 1790 du d^partement du Doubs, par Jules 
Gauthier. Archives civiles. S6rie B. Chambres des comptes de Franche 
Comt6. t. 1. BesanQon, imp. Jacquin. 4®. VIII, 247 pag. 

Limousin. Berry. Auvergne. Maillard (Fernand de), Livre de 
raison d’nne famille de Brive au 16* s. : Bull‘° de la soc. bist, de la Cor- 
r6ze. p. 633 — 742. — Guibert (Louis), Les ancieus corporations de metres 
en Limousin. 8®. 20 pages. Extrait de la "Reforme sociale’. — L. Guibert, 
La famille limonsine d’autrefois. Limoges. V** Ducourtienx. 16®. 64 p. 

— Decoux-Lagoutte , Notes et docnments ponr servir k l’ötude des juris- 

dictions royales en Bas-Limonsin (1426 — 1790): Bulletin de la soc. des Gens 
de lettres de la Corr6ze, pag. 12 — 60, 295—313, 511—567. — Inventaire 
dussc k Pompadour en 1636: Bull, de la soc. bist, de la Correze, pag. 623. 
632. — A. Vachez, Le chäteau de chatillon d’Azergnes. 2* ed. Lyon, Brun, 
8®. 2* ed. 152 pagnes. — Baudrier (H.), De 1‘ortbographe du nom 

. . . et cet., k propos de Torigine de rimprimerie k Tours. Lyon, 
Brun. 8®. 52. pag — N. de Nicolay, Description generale du pays et 

Dncbä de Berry. Chäteauronx. Aupetit 8*. 217 pag. — (Joseph) Bros- 

sard, Description hist, et topographique de Tancieune ville de Bourg. Bourg 
en Bresse. 8®. 251 pag. — A. Bruel, Le !•* bataillon des volontaires du 
Cantal. Aurillac, imp. Gentet. 8®. 16 pag. — Inventaire sommaire des 

areb. commnnales du ddpartement de TAIIier. ant k 1790, publiä par Al- 
hazand et cet, Ville de Moulins. Moulins, imp. Ducroux. 4®. IV, 124 pag. 

— Leopold, Le grand prienrä d'Auvcrgne, ordre de St. Jean de Jerusadem. 
Lyon, Georg. 8®. XI, 352 pag. 

Lyonnais. G^raud (de) et Boissy d'Anglas, Notices sur Joseph et 
Etienne Montgolfier. Lyon, imp. Albert. 16®. 43 pag. Rdimpression k 

rädition original est 1814. — 

Metzer (A.), Revolution franfaise. Lyon en 1791. Lyon en 1792. Lyon, 
Georg. 2 voll. 12®. 173 et 182 p. — Docnments inädits publies par V. de 

Talons. Lettres de pardon et de remission ponr cause de meurtre en 1682. 
Brevet du don des biens d'un bätard intestat 1620 etc. Lyon, imp. 
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Pitrat. 8®. 16 pag. — La seigneurie de Garnieox en Lyonnais. Lyon, 

imp. ginirale. 8o. XI, 126 pag. 

Savoie. Danphini. Redet (Lonis) ct Alfred Richard, Invcntaires 
sommaires des arcbives dipartementales ant. ä 1790. Vienne, Archives 
ecclesiastiqnes. sirie G. t. 1. Poitiers-Polmer. 4«. XV, 266 pag. — Cha- 
brand (Dr.), Aperen hist, sur Brian^on: Bnll. de la soc. d’Etad. des H*“ Alpes 
p. 21 — 33. — Morel (J.), Hist. d’Aoste. Grenoble. Drevet. 8®. LXXXIV, 
^44 pag. — (Le) Marquisat d’Omacienx et sa distinction en 1789: Bnlletin 
de l’Academie dauphinalc. 138 — 162. — Farge (P.), Les dimelis du M4r- 
quis de Chatellier Dnmesnil avec le Parlement de Grenobles en 1763. Gre- 
noble, imp. Allier. 8®. 34 pag. — Chorier, Hist, ginirale du Dauphini. 

Valence, imp. Chenevier et Chavet. 2 voll. 4®. t. 1: 731 pages t. 2: 

883 pag. — Chevalier (ülysse), Notes historiques sur l'abbaye de Vernaisson. 
Les derniers jours de Vernaison: Bnlletin d'hist. ecclisiastique du diocise de 
Valence. p. 15 — 24 et 48 — 56. — Chatard. Dom., Destruction de la Char- 
trense de Castres en l’an 1567, mise cn lumiere par D. Chatard, publiee par 
Ed. Clavet. Castres, Ameilhon. 8®. 30 pag. Ricit curieux et absolnment 
inconnu jnsqn’ici — Bonncfoy (J. A.), Le prieuri et la V^allii de Cbamonnix 
t. 2: Acad. des Sciences de Savoie, Documents, t. 4 de la Collection. 8®. 
XXXII, 472 pag. — Cruvellier (l’abbi), Prevöte de S. Jacques de Barrime: 
Annalcs des Basses Alpes. 345, 357 et 412 — 421. — Duval (C.), L’ad- 
ministration mnnicipale de la Commune ct du Canton de Viry. (Dep. du Mont 
Blanc) de Tan I 4 l’an VII de la Ripnblique fran^aise. S. Julien, imp. 
Mariat. 8®. 152. pag. — Hairis (G. C.). Monaco. Piices bist, et traitis: 

Annalcs de la societe des lettres des Alpes maritimes, p. 30 — 4.3. — 
Blanchard (l’abbe), üne episode de l'bist. des Camisards: Bnlletin d’hist. 
ecclesiastique de Valence. p. 35 — 41. 57 — 69. — Battendicr (l'abbi), Un 
pretre sous le tcrrcur: Bulletin d’hist. ecclesiastique de Valence. 275 — 285. 
G. Saige-Honore II et le palais de Monaco. Monaco, imp. du Journal de 
Monaco. 8®. 62 pag. 

Guienne. Gascogne. Drouyn. Leon, Varietes girondincs: essai sur 
l’ancien diocese de Bazas. suite: .40:05 de l'acad. de Bordeaux, 351 — 542. 
p. 351 — 442. Trt's-important pour le 17' et 18' s. — Gabarra (l’abbe J.), 
Une alerte ä Cap breton en 1587. Dax. imp. Justere. 8®. 18 pag. Cap. 

Breton cn France. — La Bouletidre (le comte de). Notices hist. S. Pbilibert 
du Pont-Charranlt. (Vendee). 8®. 151 pag. Notices relatives ä l'epoque 

r6volutionnaire et 4 la vie mililaire au 18' s. — Cousin, Hist de Cognac, 
Garnac, Segonzac. Bordeaux, imp. Gounouilbon. VIII. 4 64 pag. — Car- 
salade du Pont (G. de), Documents in^dits sur la fronde en Gascogne. Paris, 
Champion. 8®. 201 pag. — Le livre d'un .\nonyme est pol6raique (Les 

faits qui y sont allegu^s se sont passes 4 Bordeaux): Ephemerides de la 
Guillotine sous la terrcur ä Bordeaux par un Bordelais. Libourne, Mallc- 
ville. 8®. de 80 pag. (S. D.i — Mirassem, Ephemerides de la commission 
militairc sous la terreur. Bordeaux, M.allcville. 18®. de 172 p.ig. 

Languedoc. Cazals, Une page d’hist du Lauragais. Toulouse clicz 
tous les principaux libraires classiques. 12®. 302 pag. — Forestid (E.), 
Rccit des troubles de Montauban (Ui. Mai 1790) Montauban, imp. Foresti6. 
8®. 104 pag. — Daux (C.). Le grand sdminairc de Montauban et les pretres 

de la mission avant la r^volution. Paris, Dumoulin. 8®. 112 pag. — 

Germain A., Le comte de Provence 4 Montpellier. 28. juin 1777. Mont- 
pellier, Bochm. 8®. 15 pag. — Boislisle (A. de), Sejours du roi Lonis XIV. 
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ik I^imes (1660): Comit6 des trav. hist. B'“ p. 223. 236. — Pnech (Le 
Dr. Albert), Une ville au temps jadis, on Nimes en 1592: M6moires de 
l’Academie de Mimes. 317 — 478. — Filhot: Hist, civile et religienx 
d'Annoray et cet. 2 voll, t 2 et 3. Annoray, Moressy. 8®. t. 2: 700 
pag., t. III: 530 pag. — Matzen, Monographie des seigneurs de Graulbet: 
M6moires de la societ6 arcbeolog. du Midi. p. 1 — 152. — H. Duclos, Hist, 
des Ari6geois. Paris, Didier (1881 — 83). 8®. t. I. 680 pag. t. H. 824 pag. 

— Anonyme, Liste des sns{>ect8 dans les Cevennes: sans date (aprfes 1690 
Sans donte.) Soc. de l'hist. du protestantisme Iran;. pag. 14 — 16. 
265—268. 

B4arn. Navarra. Bordenave d’Ab^re (Alex, de), .Morlaas et sa ba- 
siliqne. 8^ Pan. irap. Vignanconr. 14 pag. (seconde edition). — A. Vays- 
sion, Notes ponr l'hist. des commnnes de 1a Corröze. Tülle, imp. V''* Lacroix. 
12®. 38 pag. 

Provence. Bayle, Marie Mancini ä Avignon. Avignon, Segnin. 8®. 
27 pag. — 0. Ceissier et Langier, Armorial des echevins de Marseille de 
1660 ä 1790. Marseille, Marins, Lebon. -1®. 183 pag. — Claude Brun, 

Hist, de S. Nazire. Marseille, Lebon et Toulon Isnard. 8®. IX, 63 pag. 

— Camoin de Yence, La ligue et la fronde en Provence: Revne de la Soc. 
des Etudes hist. 4' s6rie t. 1. p. 66 — 79. — Liste des femmes snspectes 
de la ville de Langres. in plano in 5 voll. 1 p. Langres. imp. Dejnssieu. — 
Lesenil (J. B.), L'abbe Moni et la famille Yiardot: Bull, d’hist. Relig. du 
Dioc. de Dijon, p. 26 — 30. Episode de la revolntion. 

Diverses. Cond6 de Baron de). Hist, d’un vieux cbäteau de Monta- 
taire. Societe bibliographique. Paris, Picard et Sociel6 bibliographique. 8<>. 
484 pages. 

L’onvrage commence anx premiers temps, avec l’apparition des Romains 
dans nie de France et se poursuit jnsqu'ü nos jonrs. A cöt4 de la partie 
arcbeologique il y a pour le 16* et le 17° s. des pages hist, tr^s interessantes 
comme celles qni sont consacrees Jean de Madaillan le compagnon d’armes 
de Henri lY. et .Armand de Madaillan. 16.52 — 1738. c61^bre par scs proc6s 
et ses aventnres galantes. — 

Du Bourg (.A.). Caignac, commendrie de l’Ordre S. Jean de J6rusalem: 
Memoires de la Soc. Archdol. du Midi. p. 153 — 164. — A. Cardicu, Mon- 
trognon, le cbäteau, les seigneurs. Gneret, imp. H. Riebet, 8®. 13 pag. — 
Croisollet, Hist, de Rumilly. Rnmilly, Ducret. 8». (Y, 315 pag.) — Briot, 
Annales de chaussin depnis les origines jusqu’ä 1790. Lons-Le Saulnier, imp. 
Declnme. 8®. 108 pag. — E. Lemarie, Monographie de la commune de 

St. et cet. Royau-les Bains. 16". 32 pag. — 

Melon de Pradon, Notize hist, snr Thospice de Tülle. Tülle, imp. 
Chanffon. 8®. 262 pag. — Payen (Jules), Notice sur Mont l'hery. Paris, 

Dentn. 12®. XXI Y, 87 pag. — Al. Dumayron, Disconrs de la fondation, 
plan et cit6 du convent S. Franqois de Castres, pnblie par Clavel. Castros, 
Hnc et Granier. 8“. 48 pag. — Legeay (F.), Doenments inedits, imp. Le- 
gnicheux. 16®. 16 pag. — Le Gorgeu, Notice biograpbiqne et bibliographique 
sur messire Renä Constain de Billy. Yoie, imp. Adam. 8®. 183 pag. 
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XIX. 

Frankreich seit 1815. 

2 . 

J. Hermann. 

Eine Übersicht bietet Uber einen gröfseren Abschnitt, nämlich die Jahre 
1857 — 1869, ein Buch, das seinen Titel einem bekannten älteren Werke nach- 
gebildet hat‘), die Zeit von Napoleons III. Erlangung der ersten Stelle im 
Rate der Grofsmäcbte Europas bis znm Vorabend des Sturzes. Dennoch ist 
nicht die auswärtige Politik das Thema der Publikation. Der Vf., Mit- 
redakteur der Presse, ein Verehrer und Freund Prondbous, gehört zu den 
ersten, welche die Abstinenz der Republikaner von 1848 gegenüber den 
staatsrechtlichen Vorgängen seit dem Staatsstreich aufgaben. Er liefs sich 
1857 in die Legislative zugleich mit E. Ollivier von einem Pariser Wahlkreis, 
wie gleichzeitig Henri in Lyon, wählen, ohne dann wie es bisher geschehen, 
den Eid zn verweigern. Seit den Nachwahlen, traten noch Jules Favre und 
Picard hinzu. Sie bildeten die berühmte Gruppe der Fünf, den Kern einer 
konstitutionellen Opposition. Höchst argwöhnisch betrachtet von den Hof- 
kreisen, ausgenommen den Prinzen Napoleon, seit dem Attentat Orsinis fast 
geächtet, unterstützten sie die Reformen Fonlds, deren Erfolg nur durch das 
‘Unvorgesehene’, die mexikanische Expedition, vereitelt worden sei. Der 
Vf. hat an das liberale Ziel Napoleons geglaubt und zweifelt auch noch jetzt 
nicht daran. Er wirft ihm nur vor, dafs er den Personenfragen nicht die- 
jenige Wichtigkeit beigelegt, die sie verdienen; namentlich habe er erst zn 
spät eingesehen, dafs ein nenes System neue Männer erfordere. Er habe 
sich immer zu sehr an seine alten Minister angeklammert Mancherlei Details 
werden Uber die Spaltung der Linken (besonders nach ihren Pariser Wahlsiegen 
von 1863) gegeben, desgleichen Uber die inneren Wirkungen von Sadowa, 
über den Brief des Kaisers und das Dekret vom 19. Januar 1867, welches 
freiheitliche Reformen (für Legislative, Presse) einfübrte. Einige Aufklärungen 
werden gegeben Uber die ‘dunkle Rolle’ (S. 244), die Ollivier damals gespielt 
hat. Das Buch schliefst mit dem Ministerium Ollivier, sodafs es ein recht 
abgerundetes, in ruhigen Farben gehaltenes Bild von Aussaat und Ernte der 
Gruppe der Fünf darbietet. Lesenswert sind die Mitteilungen über Proud- 
hons Stellung zu den Ereignissen. — Graf Viel Casteis Denkwürdigkeiten aus 
derselben Zeit hat der Herausgeber im Berichtsjahr bis 1858 geführt. '•) 
Schon von dem Anfang des Hauses Bourbon bebt Zevort*) an, um bis 


1) Alfred Darimon, Hi»t de douio aiu (1857 — 69). Notes et sooTesim. Paris, 
Deata. — X^- Marichal, Biit. contenipor de 1789 jusqu'a not joara. Paria, Dclalain 
fr^tea. 12°. — Xä. MeaUrea, En France 18 et 19 a. Paris, Hacbette et Co. 16*. 
— 1*) Ldousen Le Dac., Himoires da Comte H. Viel t'aatel aur Io r^gne de Napol. UL 
Tome 4. Paria, eher tooa lea librairea. Vgl. JB. 5, III. 173. — 2) Edg. Zerort, Hist 
de France depoia Henri IV. jusqu’a noa joura. Paria, Picard, Bemheim et Co. 18°. 
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zur Gegenwart daun zu ftthrcn. Von der französischen Revolution beginnt — 
in gleicher Weise schliefsend — eine Kriegsgeschichte *“) Frankreichs. — Zu- 
nächst wohl nur technisch-maritimen Zwecken dient Dnraniers Revue.’"’) 

Die schon im vorigen Jahrgang erwähnte Reihe von Aufsätzen ‘Cinqnante 
annd^s d’histoire contemporaine’, deren Held Ad. Thiers ist, werden fort- 
gesetzt. *) 

Ein Briefwechsel ‘zwischen einem Revolutionär und einem Legitimisten*, 
zwischen Lamennais und de Vitrolles ans den Jahren 1841 — 53 (Fortsetzung 
und Scblnfs) — in der That, wie es scheint, mehr von politiscb-ps>'cbologischem 
als historisch-wissenschaftlichem Interesse — wird veröffentlicht. Auch Monta- 
lembert, der Legitimist der Mitte unseres Jh., hat Beziehungen zu Lamennais, 
die Gegenstand einer Besprechung sind.^’’) Von einzelnen Punkten sind be- 
sonders behandelt die beiden unerschöpflichen; Algier und die Kolonien. 

Gutgemeint, aber wissenschaftlich wertlos ist die warnende Stimme eines 
französischen Legionärs, der seine Erlebnisse in Algerien erzählt*) 

Gröfsere Beachtung hat gefunden (und wohl auch verdient), P. Gaffarels 
Buch, ®) eben desselben, der schon die geschätzten ‘colonics fran^aises’ ®) lieferte. 
Ausgehend von einer Geschichte Algeriens seit dem Mittelalter schildert er 
die französische Invasion 1830/31 und ihre (kriegerischen und friedlichen) 
Folgen, unter lebhafter Mifsbilligung des Verhaltens Frankreichs gegen die 
Kahylen. Der Rezensent in der RCrit. nimmt die Regierungen gegen Gaffa- 
rels VorwUrfe in Schutz. Wir glauben, dafs andere (besonders nichtfran- 
zösische) Leser auf Gaffarels Seite treten werden, wenigstens im Prinzip. 
Mehr politisch als historisch dürfte E. Merciers Arbeit sein.'') 

Das analoge Kolonial -Work ist durch die tunesische Occupation ein- 
gelcitet: Diese wird — wohl überwiegend vom militärisch-geschichtlichen Stand- 
punkt aus — bcliandelt (in Fortsetzg.)'*). — Das andere Lieblingsthema behandelt 
Edg. .Vlonteil,*) die Commune von 1871. Der Vf. widmet sein Buch dem 
Gedächtnis Charles’ und Frangois’- Victor Hugo, ferner Victor Hugo, Vacquerie 
und Eduard Lorkroy, dem Drucker Balitout, allen denen, die an dem Journal 
Kappel während der Kommune mitarbeiteten, und seinen Leidensgefährten in 
der Gefangenschaft. — Er selbst war Berichterstatter des genannten Organs 
und machte zuerst als solcher, dann als Ordomianzoftizier des Generals La 
Caecilia, zuletzt als Generalsekretär des Geueralstabs die wüste Zeit mit durch, 
nachdem er während der Belagerung von Paris vergeblich nach einer Ver- 
wendung im Dienste der Regierung der nationalen Verteidigung gestrebt. 
Nach seiner Erklärung nicht eigentlich der Gesinnung nach Communard, 
wird er zuerst durch ‘Eigenliebe’ nach S. 56 (oder gekränktes Ehrgefühl?) dazu 


2*) K. Cberalier, Croquii d« Operation« milit de la France de 1789 juaqu’ii noa jours. 
Pottiera, E. üniinard. Folio. — 2b) Dnranier, L’ann^ maritime: Kerne des dr^nomenta qui ae 
Bonl uccomplia dann lea marinca t'rao^. et ctran;;. 1880/81. (beza', folgende Jahre). Paria. 
83. — Ü) Ch. do Mazade, Ciiiquantc axneea d'hiat. contemp.: Äd. Thiera; RDM. 15. juin, 
(7. art.) 19. fev. 1871 bin 24 raai 1873. — Ja) Lamennais, Lettrea ineditoa a M. de Yi- 
IroUea. Suite (1841 --48.) Ün. ( — 53j : N. Kerne. 1. u. 15. janvier. — 3**) Richard, Montalembort 
et Lumennaia: Le Correapondant 25. aunt. — 4) K. Bock, Ana meinem Tageb. in Algerien 
1880 — 81. G8 S. Plieningen, Druck r. Find. — 5) P. Gaffarel, Colonioa frau^aea. Paria, 
Germor-Baillidre. 80 p. — (>) id., L’Algdrio. Hiatoire, conquete et coluniaation. Paria, 
Firmin-DidoL II, 708 p. 30 fr. Koz.: Revue crit 15, 288 p. — 7) E. Mereicr, L’Algi'rie 
et lea qucaliona algdriena. Paria, Challainel aine. — 7*) L'ezpedition frao^aiao en Tuniaie, 
(6. u. 7. Artikel): Spectateur milit. I. u. 15. janr. — S) Edg. Monteil, Souvenira' do la 
Commune. Paria, Pion et tila. in 18*’. 

|{l«ti<riirh« JalimbeHchte IKhS. III. 12 
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veranlafst, mitznwirken. Er wollte den Vorwarf der Feigheit entkräften, der 
ihm wegen seines Verhaltens im Kriege gemacht war. Sodann l&lst es ihm 
keine Rahe, in so merkwürdiger Zeit nntbbtJg hleihen zn sollen, besonders 
da es gegen die Klerikalen geht, die er tOtlicb bafst. 

Er giebt manche charakteristische Züge ans der Zeit, z. B. die heillose Ver- 
wirmng in den leitenden Kreisen, (Delesclnzes, n. A.), die z. B. ein Offizierexamen 
einführen, als die blutige Entscheidung schon naht. Obwohl er an den Ge- 
waltsamkeiten der Commune unbeteiligt erscheint und zuletzt seine Uniform 
abgelegt hatte, ward er doch beim Eindringen der Versailler erkamnt, ver- 
haftet, macht die Leiden dos Transports nach Satory nnd alle Angst des 
Todes durch. Von dem Kriegsgericht, bei welchem er Fürsprache hat, wird 
er zu einem Jahr Znehthans vemrteilt, das er unter neuen Leiden in Beauvais 
absitzt. — Die mehrfach tagebachartig angelegten Berichte machen nicht gerade 
den Eindruck von Obertreibnngen. Unter der Voranssetznng der ObjcktiviUlt 
derselben bilden die letzten Seiten, die Gefangenschaft amfassend, kein Ruhmes- 
blatt der damaligen Regierung. 

Der Geschichte des Kommnnismns — in dessen besonderer Form des Saint- 
Simonismus — gehört die strenge Kritik einer Dame, welche ihm jegliche 
Originalität, jeglichen Wert und jegliches Verdienst abspricht. 

Eine Apotheose scheint ein neu erschienenes Loben des ‘Diktators’ von 
1870, L. Gambetta, zn sein.^) Das Verhältnis eben desselben zur Verfassung 
von 1875 betrifft ein Aufsatz Pressensds.®*) Bis zum Jahr 1877 geht eine 
Untersnehnng Ober das Ministerium Gambetta (14. Nov. 1881) znrück: Grevy 
wird das Fiasko desselben Sebald gegeben, da er es zu spät berufen. •’’) 

Andere politische Persönlichkeiten desselben Reiches, die beliandelt werden, 
sind de Freycinet nnd General Chanzy;’") der letztere sogar zweimal, 
das zweite Mal besonders in Hinsicht anf seine Rolle im dentseb-franzö- 
sischen Kriege. 

Ein charakteristisches Bild der Auflösung, in die viele Gegenden Frank- 
reichs durch den 4. September 1870 verfielen, wird entrollt in einer zunächst 
Marseille and die ‘Ligne du Midi’ betreffenden Arbeit.^*) 


Mne. Coignet, Saint^Simon et ie taint-rinionifme: Koarelle Rerno 1. janr. Paria. 

- 8k) Alf. Barboa, Le grand patriote Gambetta. Hiat compl. de aa vio. Paria, A. Daa- 
qaeano. 32“ — 9) J. Reinach, Le Miniater^ro de 14. nor. 81: Rer. pol. litt 24. f4rr., 
S. et 17. mara. — 9*) Preaacna4, Gambetta et la ronatitotion du 1876: ib. 27. janrior. 

- Depaaae, M. de Freycinet: ib. 27. janr. — 10) A. Chuqoot, Le g4n4ral Chaniy 
1823 — 83. Paria, L^p. Cerf. 18°. — 10*) Lecomte, Le general Chanaj; La Noarelle 
Reruo, 1. u. 15. arril. ~ 11) Alph. Eaquiroa, Uarseillo et la ligue du Midi en 1870/71: 
NRev. 1. ftrr. 


XX. 

England 

(folgt im Jahrgang 1884). 
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XXI. 

B. Morsolin. 

Italien. 

Darstellungen. — Gesamtgeschicbte. — Keine Darstellnng, welche 
die gesamte Neuzeit nmfafst, ist im Berichtsjahre innerhalb oder aafserbalb 
Italiens erschienen. Aach die Ansbente an solchen, welche eine einzelne 
Periode behandeln, ist spärlich. Unter den letzteren verdient das Werk de’ 
Contis,^) welches von Kenntnis nnd Genanigkeit zengt, an hervorragender 
Stelle Erwähnnng; es betrifft die Wende des 15. nnd 16. Jb. Freilich wirft 
es kein dentlicberes Licht anf die Vorgänge in Italien; vieles von dem, was 
hier berichtet wird, war schon bekannt; die nach Abzug dessen ttbrigbleiben- 
den ncnen Daten haben durchaus nur sekundäre Bedeutung. FOr alles dies 
entschädigen die immer ernsten und unparteiischen Urteile, dergestalt wie sie 
von einem Manne ansgehen können und müssen, welcher als Sekretär mehrerer 
Päpste nnd ihr Nuntius bei verschiedenen Gelegenheiten, mit der wissenscbsdt- 
lichen Bildung die praktische Kenntnis der Dinge nnd Personen verband. — 
Sehr breit angelegt ist Poggis^) Geschichte Italiens von 1814 bis zum 
8. August 1846. Die Gedanken, welche von Anfang bis zu Ende das Werk 
erfüllen, sind die Gedanken eines Neoguelfen. Das bindert nicht, dafs der 
Vf. in seinen Urteilen sehr Mafs zu halten versteht Man mufs im Gegen- 
teil dsiranf binweisen, dafs diese nicht immer miteinander im Einklsmg stehen. 
Mag auch bäu6g die Erörterung mit unparteiischer Freimütigkeit geführt 
werden, so fehlt es doch nicht an Stellen, an welchen sich eine Neigung 
offenbart, die Vergeben gewisser Regierungen nnd Personen, vielleicht mehr 
als gehörig, zu verringern, je schädlicher sie sich anf den ersten Zog der 
Sache des Vaterlandes zeigten. Nicht selten macht sich überdies das Be- 
streben geltend, sich der Abgabe von Urteilen zu entziehen. Dessenunge- 
achtet mufs man, P.s Werk der Fülle der Nachrichten halber und der 
Ehrenhaftigkeit nnd Originalität der Überzeugungen wegen als wertvoll an- 
erkennten. 

Spezialgeschichte. — In gröfserer Zahl liegen Monographien vor, 
welche Teile der neueren italienischen Geschichte behandeln, sei es dafs sie 


1 ) S. de* Conti, Le atorie d6 anoi tempi dal 1475 al 1510 Voll. doe. Roma, Barben. 
p«g. XXXYl, 1.: 440, 2.: 460. Bei.: Archirio Btorioo per le Marche e rUmbria. Toll. I, pag. 
638, Joligna 1884; Archirio Btorico Italiano, Tom. 11 Diip. II, p. 249. ~ Brno, 

Qaindici Lettere a Pietro Oarioni Senatore, 8ario del ConngUo e itoriografo. Venexia, Üp. 
Kmiliana. 31 pag. Rec.; Archirio Yeneto, tom. 26, p. I, p. 206. Noaae Vipinri-Ancillotti. — 
Bertolini, Storia contemporanea dUtalia narrata alla giorentü italiana. Torino, 
Pararia. 16*. 123 p> X Zeller, Italie et Renaiaaanoe. 2 roll. Parie, Didier. 12*. 

428 — 499 p. — 2) E. Poggi, Storia dTtalia dal 1814 al 8. agoato 1846, roll. dae. 
^renae, 0- Babera. Bei.: Archirio atorico Itaiiano, tom. 12. Diap. IV ^ V. 1888. Biriata 
atorica Italiana, (aac. I. Torino 1884; Archirio atorico Lombardo anno XI. faac. 1; Archirio 
atorico Siciliano anno VIXI. 

12 * 
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cinzelue Städte betreffen, sei es dtJs sie sieb auf einze’ne Ereignisse 
beziehen. Den bisher unbekannten historischen Diskurs, welcher dem mQh- 
samen Werke Racchettis*) über die Genealogie des Adels von Crema vor- 
angeschickt ist, pnbliziert Sforza Benvennti. Der Diskurs dient als Ein- 
leitung in die Schrift, welche ebenfalls keine Veröffentlichung erfuhr wegen 
des Themas, welches unwillkürlich bei dem Vf. die Oberhand gewann: die 
Einbildnngen der Patricier von Crema zu geifseln. Bedeutung ist ihm nicht 
abznsprerhen ; denn er behandelt ausführlich die politischen, moralischen und 
administrativen Zustände, die Bräuche nnd Sitten der Stadt Crema, die im 
übrigen die gleichen waren wie in allen der ruhmvollen Republik nnterthänigen 
Städten. Den Wert des Werkes erhöht der Geist vorurteilsfreier Unpar- 
teilichkeit, welcher ans der ganzen Schrift atmet R. erörtert mit gleichem 
Ernst die Vorzüge nnd die Fehler der Regierenden nnd der Regierten. — 
Ein wertvolles Buch ist Pierlings ‘Rom nnd Moskau’.*) Der Vf. verfolgt 
darin den intrignenreichen Gang der Unterhandlungen, welche fast ein halbes 
Jh. hindurch während der Regierung Iwans des Schrecklichen zwischen dem 
apostolischen Stuhle nnd Rnfsland geführt wurden. Der Text wird bereichert 
durch die Publikation verschiedener Dokumente, welche zerstreut unter den 
Urkunden des Vatikanischen Archivs vergraben waren. Man kann wohl be- 
haupten, dafs dnreh dieses Buch die lückenhafte und dunkle Geschichte des 
Zeitraums von 1547 — 79 fast vollständig rckonstruirt ist. Deutlich treten 
darin vor allem die Schwierigkeiten hervor, die Briefe der Päpste in Rufs- 
land zu bestellen; sie wurden veraulafst durch die Umtriebe des Kaisers und 
des Königs von Polen, welche beide den Einilafs Roms im Gebiete des mos- 
kowitischen Reiches fürchteten. Die Darstellung schliefst mit der Mission 
Poperinos und dem Frieden von Kiverova. — Eine engere Materie nmfafst 
Fincatis®) Monographie über die unglückliche Seeschlacht bei Zonchio im 
J. 1499; an ihr nahm auch jener Antonio Grimani teil, welcher später, nach- 
dem er im Dienste der Republik Venedig mehrere Ämter bekleidet hatte, zur 
Dogenwürde erhoben wurde. Der Vf. hat einen trefflichen Beitrag zur Ge- 
schichte geliefert, indem er die Einzelheiten darlegt nnd auch die Irrtümer 
der Oberhäupter an der Uand neuer Urkunden hervorhebt. Seine Urteile 
über Grimani erschienen daher C(ecchetti)^) zu rigorös, welcher sie in einer 
Rezension des Buches abschwächt und auch zum teil die Anklagen unter Bei- 
bringung neuer Dokumente zurückweist. — Wertvoll sowohl wegen der Fülle 
wie der Neuheit der Einzelheiten ist Raviolis^) fleiCsige Darstellung der 
sieben Jahre andauernden Kriege unter Klemens VII. Das Ganze beruht auf 
amtlichen und über jeden Argwohn erhahenen Urkunden. Der Vf. verbreitet 
sich im besonderen über die Verwüstung Roms, bezüglich welcher es au Be- 


3) ü. Kaccüotti, Croma aotto il goTOrno della Itopablica di Veneiia, diicorao atorico in- 
odito, pablic. da Francoaco Sforxa lionTonüti: Archirio atorico Lombardo anno X, faac. 1« 
p. 121 — 162. (Milano, Uumolardo.) — X^- l^orando, Lottore inedito a Maasimo d' Azoglio: 
Uoa.: Kaaaegna Nazionalo anno V. toi. 15, faac. It, pag. 400 — 416. Firenze. 16*^. — 4) P. Pier- 
ling, Homo et Moacou (1547-^1570). l'ari», Lon>ax. Mil, 167 pag. Itoz.: ChriltA 

Cattolica, toI. 4, ter. XII, pag. 503. — 5) IL Fincati, La doplorabilo battaglia natalo dol 
Zonchio (1499): Kiviatu Minima, fobraio 1883. — > 0) C(occhotti), (Kez. von i'incati, Bat- 
taglia etc.) Archivio Voiieto 25, S. 41a. — 7) C. UavioH, Le gnerre doi aotto anni 
«olto Clemonte YiL, raaaalto, proMi e aacco di Koma, raM04Uü c la perdila d' Firenze, dalT 
anno MDXXIU al MDXXXl »ui docomenti ofllciali: Archivio della »ocioth romana di Btoria 
patria. Vol. 6, pag. 303 — 444. — Xü. Banmgarten, Die Politik Leo's X. in dom Wiibl- 
kampf dor Jahre 1518 and 1519: FDÜ. vol. 23, p. 3. Eine IxMchtenavrorte Unterauchang. 
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richten, auch an einigen offiziösen, nicht mangelt. Die Beschreibung dieses 
schrecklichen Vorganges giebt ihm ferner Gelegenheit, des breiteren bei der 
leoninischen Stadt und bei der Engelsbarg zu verweilen; die Gestalt der 
letzteren ira fünfzehnten Jb. legt er ebenso wie die Veränderungen und Er- 
weiterungen der Folgezeit deutlich dar. Kein geringer Vorzug des Werkes 
ist die Aufmerksamkeit, mit welcher der Vf die Quellen prüfte; dadurch ge- 
lang es ihm, mehrere Irrtümer und Ungenanigkeiten, teils Personen, teils Dinge 
angehend, zu verbessern, wie sie die gleichzeitigen Historiker mit Unrecht 
haben und ihre gelehrten Nachfolger blindlings wiederholt hatten. — In zwei 
Vorträgen, welche er in den Auditorien der Accademia de’ Fisiocritici ge- 
halten, untersucht und giebt der Professor Falletti-Fossati*) die Ursachen 
des Verfalls der Republik Siena zu erkennen; sie ergeben sich zweifellos aus 
dem bereits entarteten Charakter der Regierung, welche nicht mehr den An- 
sprüchen der Zeit Stich hielt. — Den Stoff zu seiner Schilderung der Schlacht 
bei Lepanto hat Jack la Rolina®) (A. Vecchi) den klassischen Werken 
Guglielmottis entnommen. Der Nutzen dieses Werkes für die Geschichts- 
wissenschaft ist gleich null, oder fast gleich null. Sicherlich haben einige 
Momente dieses denkwürdigen Ereignisses für die Repablik Venedig eine ge- 
wisse, wenn auch völlig nebensächliche Bedeutung; und für sie versagt der 
Text des berühmten Dominikaners. — Zwiedincck-Südenhorst hatte die Ansicht 
geäufsert, dafs, ungeachtet der wiederholten Proteste der venetianischen Ge- 
sandten, in Deutschland der Argwohn verbreitet gewesen wäre, dafs die Em- 
pörung der Böhmen zu Beginn des 30j. Krieges vielleicht durch das Geld der Re- 
pablik genährt wäre. Diesen Verdacht hat nunmehr Bühring*®) durch die 
Publikation einer Urkunde dos Staatsarchivs in Venedig, ausgestellt am 
17. Nov. 1618 in Wien durch den Botschafter Giorgio Ginstiniani, zur Gc- 
wifsheit erhoben. — Die neapolitanischen Historiker, welche die Parlamente 
von 1636 — 1639 behandelten, hatten das letzte von 1642 nicht einmal be- 
rührt. Hier ist Carignani“) ergänzend eingetreten. Seine Schrift ist eine 
Ergänzung zu den Artikeln, welche publiziert wurden bezüglich des aus juri- 
stischen Gründen von Seiten des Kardinals Filomarino veranlalslen Kampfes 
wider Viverc und bezüglich der Versuche Thomas’ von Savoyen behufs der 
Erwerbung des Königreichs Neapel. Der Vf zeigt den Zustand des König- 
reichs am Ende der Bewegnng, welche den Namen Masauiellos führt. In 
diesem Parlamente wurde die Schenkung (Donativo) votiert infolge der Um- 
triebe der Parteigänger des Hofes, welche die Opposition der in mehrere Frak- 
tionen gespaltenen Gegner siegreich überwanden. Carignani bediente sich der 
libri Praecedentium, welche im Gemeindearchive in Neapel aufbewahrt 
werden und zuvor von niemanden als Cepecelatro benutzt wurden. Der 
Schrift beigefOgt sind die Verzeichnisse der Teilnehmer am Parlamente und 
der daselbst stimmberechtigten Städte. — Ebenfalls lokalgeschichtlich ist 


S) FsUettt-FoRRRti, Principali cauRO della caduta dalla Repablica SanflM. Dae Lat- 
ture fatto alle R. Accademia dei Fieiocrilici: Atti della R. Accademia doi Fiaiocridei. Serie 111, 
Tel. 2. Rez. : .Archirio atorico Italiano tom. 13, Diep. I. 1884, (tag. 137. — 9) Jack la 
Rolina (A. Vecchi), La battaglia di Lepanto; Fanfalla della Doraenica, 18. marzo 1883. 
Rez,; Archivio Veneto, tom. 26, p. l. p. 204. — 10) (3. Bühring, I Ribolli Boemi e la 
Itepublica di Venezia: Archirio Veneto tom. 2.S, p. I. pag. lA.S — 147. — 11) Carignani, 
L'ultimo Parlamente generale del Regne di Nai«li del 1642: Archirio atorico Naiioletano faac. 1. 
Anno VIll, pag. 34 — 57. Rez.; Archirio atorico Italiano, tom. 12, IHap. M, pag. 462. — 
^A. Dali’ Acqna Ginati, 1 Veneaiani in .\tone nel 1687. Veneaia, Antonelli. 16®. 
36 pag. 
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de Castros >*) Karl Emanuel in. and Mailand. Hier erweckt die Neuheit 
der erzählten einzelnen Vorgänge und Anekdoten ein nicht gewöhnliches 
Interesse. Der Vf. hat das nicht unbedeutende Verdienst, es verstsmden zu 
haben, auch die satirischen Schriften nutzbar zu machen, welche man viel- 
leicht fär wenig belangreich hielt, und welche deshalb seine Vorgänger in der 
Geschichtschreibung nicht beachtet hatten. — Sehr kurz, aber der Erwähnung 
wert, ist die Schrift Greppis über die Zwistigkeiten zwischen Spanien und 
Neapel im J. 1786. Als Quelle bediente sich der Vf. der Korrespondenzen 
Alessandro Verris, des Vf.s der Römischen Nächte, welche an geeigneter Stelle dem 
Texte eingereiht sind. — Von Memoiren bezüglich auf die Doppelbelagerang Man- 
tuas in den Jj. 1796 und 97 waren bisher drei bekannt: die eines Anonymus, die 
Giuseppe Lattanzis und die L. P. Ms. Niemand jedoch aufser Portioli*^) be- 
nutzte Baldasare Scorzas Schicksale Mantuas. Die Schrift ist in Briefform abge- 
fafst, und in ibr reihen sich Nachrichten allgemeinen Interesses an spezielle No- 
tizen, welche die Geschichte Mantuas betreffen. — Eine kurze Geschichte der 
parthenopeischen Republik und ihres Unterganges liefert HUffer. Bei ihrer 
Abfassung hat sich der Vf. der auf diese Epoche bezüglichen — und zwar auch der 
neueren — Publikationen bedient. An ihrer Uand schildert er verhältnis- 
mälsig klar die Anfönge der Republik, die vor allem in der Schwäche der 
Monarchie ihre Wurzel hatten, ihre Fortschritte and im Einzelnen ihren 
Niedergang. Nicht so unmittelbare Zustimmung werden vielleicht die Urteile 
finden, weiche — entschieden allzumilde gegen die Königin — allzuhart sind, in- 
soweit sie den König und sindere Staatsmänner betreffen, welche an diesen 
unheilvollen Umwälzungen teil batten. — ' Der Kenntnisnahme wert sind 
Torellis*^) in zweiter Auflage erschienene Erinnerungen an fünf Tage 


12) G. De Ceatro, Carlo Emannele Ul e il Milaseae (1733—1738), EpUodio dellt 
ftoria lombarda atudiato aei docomonti : Archirio atohoo lorabardo, anno X, faac. UI. 
pag. 474—313. — 13) A. Portioli, Lo Vicondo di Uantora nel 1796. Mantova, Segna. 
XVU, 99 p. Bei.: Archirio Veneto tom. 28, p. 1, p. 216. — 14) H. HUffer, D. neapolit. 
Bepublik Ä J. 1799: HJb. 6. Folge 3. Leiptig, Brockhaua. Bei.: Archirio atorico per le 
prorinde Nipoletane. Anno IX tue. I, p. 163. — lö) L. Torelli, Bicordi delle dnqno 
giomate di Milan o. 2. ed. Bd. 1. Milano, Ihimolardu. 16°. VIU, 336 p. Bei.: Kiriata 
atorica Italiana, An. 1. faac. 1 pag. 132 — 140. 1. Aufl. 1876. — X6. Saudret, Le Condle 
de Piie (1311): BQH. anno XVU, 68iime Lirraiaon. Paria. — Sacerdoti, Veneiia e 
Padova nel 1316. Notiiie eatratto dal rol. 23 dei Diari autografi di Marino Sannto. Padora, 
Proiperini. Senia nomorazione di pagg., 16. Bei.: Archirio Veneto tom. 26, p. I, p. 204. 
Noiie Trioato-Saoerdoti. — XX. Druffel, Kaiaer Karl V. nnd die römiache Kurie: Abhand- 
lungen d. k. Bajer.-Ak. 16, p. 3. München. Vgl. o. K. I. — XX. Nürnberger, Papat 
Paul V. u. d. Venetianiadie Interdikt; Hiator, Jahrb. Jahrgang IV. — X Nipo, 
Ferdinando U. e il ano regno. Napoli, Makua. 16°. p. 372. — X^- Brognoli, 
Studi atorici anl regno di aan Pio V. : Oli atndi in Italia anno VI. rol. 2, faac. IV, p. 337 — 383. 
(continuaiione). Borna. 48 p. — X4I>°hand, louia XIV. et Innocent XI. 4 roll. Paria, 
Chaipentier. — XU*l*<ihnicbi, FeldiUge dea Primen Kugen ron Saroyen. Wien, Gerold, 
in d. Bncheinen begriffen. — X^- Leri, La riroluiione e l'aaaedio di guerra (1746 — 1747): 
Kiriata militare aer. III, anno XXVUI, Diap. X, pag. 122—143. e Diip. XI, p. 237 — 264. 
Borna. 48 pag. — X Xlberto Guglielrootti, La Flotta Auiiliri a della marina Bo- 
mana a Candia ed alla Marr. Storia del 1664 al 1699. Koma, Voghera. 16°. 328 pag. — 
XEmannele Greppi, Diiiidi fra lipagna e Napoli nel 1786: Archirio atorico Italiano tom. 
12, Diap. VL p. 371 — 377. Firenze, Cellini. 5. p. — XC. Zambrini, La Capitolanone 
d'Ancona del 1832. Notiiie o documenti. Bologna, Zanichcli. 16°. p. 83. — Xl- Gam- 
borini, Schiarimenti aui fatti accadnti in Koma fuori Porta Han Pancraiio nel Caiugno 1849. 
Bologna, Socicbi Tipographia. p. 20 . (con una carta). — XLidforth E. V. di Land, 
Le Memorie di Giorgio Pallaricino qnidriate in Iraiia, traduiione. Torino, Bona. — X^' 
Saltini, La fuga di Bianca Cappello da Venezia: Koaaegna Naiionale anno V. rol. 15, faac- L 
pag. 3 — 36. Firenze. 1883. 33 p. — La battoille de l'Aaaiette: Le Bpeo- 



XXI. B Moraulin: ItAÜcn. 


111,183 


in Mailand. Besonders zeichnen das Buch aus die neu hinzugefOgten Ab- 
schnitte und die ungemein wichtigen Nachrichten Uber bislang noch gamicht 
oder doch nur sehr wenig bekannte Vorgänge, Der Vf., Augenzeuge bei 
vielen der von ihm berichteten Thatsachen, legt nicht nur gewisse Einzel- 
heiten und Episoden klar, aus denen sich die aufserordentlicb schwierigen 
Verhältnisse ergeben, mit welchen man bei dem Kriege von 1848 zu rechnen 
hatte, sondern erweist auch durch neue und völlig einleuchtende Grtknde 
den stets patriotischen Sion König Karl Alberts. 

Biographisches. — Den Darstellern einzelner Perioden und Epi- 
soden der neueren italienischen Geschichte reihen sich mehrere Biographen 
hervorragender Männer an, welche an den Ereignissen einen nicht geringen 
Anteil hatten. In dieser Uinsicht darf man Tommasinis Buch über 
Machiavelli nicht eine gewisse Bedeutung abspreeben. Der vorliegende Band 
umfafst die Zeit von seiner Geburt im Mai 1469 bis zu seinem Ausscheiden 
aus dem Amte eines Geheimschreibers der Republik Florenz im November 
1&12. T. behandelt das öffentliche und private Leben des berühmten Schrift- 
stellers, die Ämter, welche er bekleidet, und die Werke, welche er in dem 
genannten Zeiträume abgefafst, in seiner Untersuchung überall peinlich genau 
und streng unparteiisch. Der Band zerfällt in zwei Bücher mit besonderen 
Eioleitnngen. In der Vorrede zum ersten behandelt der Vf. den Machiavel- 
lismus und definiert dessen Bedeutung-, in der zum zweiten beschreibt er den 
Palast und die Stadt Florenz, d. h. die nächste Umgebung Macbiavellis. In 
beiden Büchern entrollt sich uns das Leben des florentiniseben Geheim- 
sebreibers nnd die Geschichte seiner Zeit, ohne dafs der Vf. jedoch von dem 
Gegenstände seines Werkes absebweift; auf das Geringste aufmerksam, ergänzt 
er dadurch, wenn man so sagen darf, die umfangreichere Arbeit Villaris. — Kurz, 
aber reichhaltig ist Giorgettis Monographie über Lorenzo de’ Medici. 
Die Nachrichten der Schriften sind zum guten Teile ans den anhangsweise 
publizierten Urkunden entnommen; aus letzteren erfahren wir nicht nur ver- 
schiedene Notizen, welche sich auf die Jugend Lorenzos, nnd einige ganz flüchtige, 
welche sich auf seine Geschichtschreiber beziehen, sondern es tritt darin auch 
die Rolle, welche er bei seiner Erwählung zum capitano generale gespielt, 
der Charakter seiner Politik und die Ziele seines Ehrgeizes hervor, welche 
dahin gingen, ihn zum absolnten Herrscher der Vaterstadt zu machen. — Sein 
schon rUhmUch bekanntes Werk über Ettore Fieramosca giebt Faraglia in 
zweiter Auflage heraus. Das Buch gewinnt an Interesse, weil es fast gänzlich 
nmgearbeitet nnd um neue Nachrichten nnd Urkunden sowie besonders um 
einen Anhang bereichert ist, in welchem ansflihrlich nnd erschöpfend die Edel- 


Utoar Uilitaire 15. oct 1. et 15. Not. Parii. — X WiDUm Chanray, RecoIlectioDa o( Bonaf 
daho(^ the italian Kerolutioii: The Atlantic Moothw. London. — Capiti» £epocuione 

dei fatti relativi alla partenaa dei fratelH BaneÜera da Corfa per la Calabria nel 1844. Bari, 
Pancini. 31 p. ). Bettoni-Caizago, Bella Onardia Nationale di Breada sei teoolo XVUI. 
e Bei prenente: Commentari dell' Ateneo di Brcacia, p. 61—71. Breacia. 10 p. 16) 
0. Tommaaini, La Vita e gli aentti di Nicolö Machia?e)li nella loro relaiione ool Machia> 
vellismo. toI. 1. Torino, Loeacher. Rea. : Ririata atorica Italiana anno 11, laac. U, p. 383. — 17) 
A. Qiorgetti, Lorenio de' Medici Capitano Generale della Repoblica Fiorentina : Aitdurio atorioo 
Italiano tom. 11, Diep. U, pag. 194—215, Biap. Ul, pag. 310 — 320. — X^- Roaa, Pra 
Girolamo Saionarola: Commentari dell’ Ateneo dt Breacia, pag. 93 — 100. Breada. 7 p.— 
XL'. BoUanden, Saronarola. Eine alte Qeachichte. Bd. 2, p. 260 — 393. Maina. 153 p. 
— 18) N. Faraglia, Ettore e la Casa Fieramoaca con appendid^ e docomenti aoi cafalieri 
della diafida di Barletta. Seennda edixione. Nbi>oU. 4^. 238 p. Bea.: Arebirio atorioo per 
ie Prorinde Napoletane anno IX, faac. I, p. 197. 


Digitized by Google 



m,i84 


XXI. B. Mornolin; Italien. 


leate behandelt werden, welche die berühmte Herausforderung yon Barletta 
verfochten. — Unter den im letztverflossenen Dezennium erschienenen Schriften 
verfolgen mehrere den Zweck, Maramaldo zum Nachteile Ferruccios zu reha- 
bilitieren. Lnzio**) bekämpft an der Hand einer Anzahl, dem Archivio 
Gonzaga entnommener, nnedierter Briefe nicht nur den Inhalt dieser Schriften, 
sondern bekräftigt auch andererseits die hier und da über den berüchtigten 
neapolitanischen Edelmann gefällten geschichtlichen Urteile, nicht ohne neues 
Licht auf die jedes Makels baren Thaten des florentinischen Helden zu werfen. 
— In Beziehung zu der neueren italienischen Geschichte steht auch Reu- 
monts*“) in italienischer Übersetzung vorliegende Vittoria Colonna. Der 
Vf. berührt darin auch, wie er es ebenfalls schon sonst bewiesen, mit der 
ihm eigenen historischen Kenntnis und Kunst der Darstellung die politischen 
und religiösen Wechselflille der Zeit, vorzüglich so weit sie in Rom statt- 
hatten und die Colonna an ihnen beteiligt waren; eine grofse Anzahl von Per- 
sonen läfst er zu neuem Leben erstehen, darunter Poio, Ochino, Bembo, 
Contarini, Trissino, Castiglione, Giberti, Prinli, Soranzo, Valdes, Klemens VH., 
Paul III. und Karl V. — Fleilsig gearbeitet und wertvoll wegen der zahl- 
reichen, ans gleichzeitigen Urkunden (deren einige der Schrift eingereiht sind) 
entnommenen Einzelheiten, welche es beibringt, ist Saltinis“) Memoire über die 
Erziehung Francescos de' Medici. Seine Bedeutung für die Geschichte erhellt ins- 
besondere ans den mannnigfachen Nachrichten über verschiedeue fürstliche 
Familien sowie über einige italienische und auswärtige Höfe. — Dasselbe läfst sieb 
von Reumonts**) Denkschrift über Agostino Franciotti und den Frieden 
von Aachen sagen, welche nicht nur die Thätigkcit dieses föhigen Diplo- 
maten anf jenem berühmten Kongresse beleuchtet, sondern auch in Kürze 
biographische Nachrichten sowohl von ihm wie von der Familie, der er ent- 
sprossen, znsammenträgt. — Zweimal bereits bat Manno**) die Heldenthat 
Pietro Miccas behandelt. Mit dem Gesagten nicht zufrieden, kehrt er jetzt 
zum drittenmale zu diesem Gegenstände zurück, um den Verdächtigungen 
verschiedener Kritiker gegenüber die Echtheit des Journal bistorique des 
Generals Solaro dalla Margarita, aus welchem er den Stoff zu seiner Schrift 
entnommen, zu erhärten und zn erweisen, das Solaro ein Mann gewesen 
‘reich an AVissen und Bildung, gewissenhaft und kritisch, voll edler und er- 
habener Gefühle, gütigen Herzens nnd vorurteilsfreien Geistes’. Boigefttgt sind 
im Auszüge Briefe des Grafen Giuseppe Maria Solaro, nicht ohne Bedeutung 
wegen der neuen politischen Nachrichten, welche sie für die Geschichte der 
Zeit von 1696 — 1708 beibringen. — Mehrere seiner in verschiedenen Zeit- 
schriften zerstreuten Aufsätze fafst D’Ancona**) in einen Band zusammen. 


19) A. Loiio, Fabrizio Hanunaldo, Knovi Documenti. Ancona, Horelli. 16°, 105 p. 

Boa. : Archivio vtorico Italiano tom. 13, Disp. 1, P* 1*B. — 20) A. v. Reomont, Vittoria Colonna, 
Toniono di Oioaeppe Müller ed Errnanno Ferrom. Torino, Loeacher. XX, 331 p. Ririata ito- 
rica Italiana, anno I, taac. lU; Arch. dclla aoeioU atoriea romana rol, 7 (18S4). — »1) 
G. E. Saltini, L’Ediicazione del principe don Franccato do’ Medici: Archivio atorico Italiano 
tom. 11, Diap. 1 e U, p. 49--B4. 157 — 172. — 22) .5. v. Konmont, Mona. Agoatino 
Franciotti o la pace d'Aqulagrana dol 166$: ib. tom. 12. Diap. VI, p. 348 — 370. — 23) 
Ä. Manno, Pietro Mitra ed il Generalu Conto Solaro dalla Margarita. Riveato aull’ aa- 
aetlio di Torino del 1706: Miacellanea dt atoria Italiana edita per cura della Regia Depo- 
taziono di Storia patria tom. 21, pag. 313 — 531. Eltenfalla in unrot Berichtajahr 

füllt die frühere Schrift deaaelben Vf.a über dieaen Gegenatand. — 24) A. D’Ancona, 
Varieti atoriche e letlerarie, Prime acrie, Rd. 1. Milano, Trevea. ; Riviata atoriea Italraaa 
an. 1, faae. 1, p. 140—141. 
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Nicht alle beziehen sich auf die Nenzeit; aber diejenigen, welche darauf Bezug 
haben, dürfen nicht übergangen werden; denn, wenn auch nur aus bereits ver- 
öffentlichten Quellen geschöpft, werfen sie gleichwohl neues Licht auf den römischen 
Hof im 17. Jb. und einige Staatsmänner, wie Giacinto di Collegnos, Carlo Alberto, 
Daniele Manin und Giorgio Pallavicini. — Die Fülle der Nachrichten und 
die Trefflichkeit der Urteile verleihen Reumonts**) Biographie des im J. 
1825 im Alter von 73 Jj. verstorbenen Girolamo Lneebesini ihren Wert. 
Vollkommen deutlich sind darin seine Schriften, die diplomatischen Dienste, 
welche er in der Napoleonischen Zeit geleistet und andere der Überlieferung 
würdige Einzelheiten behandelt. — Pier Lnigi Bembos Leben kann von dem 
Gang der Geschicke Italiens nicht getrennt werden; deswegen dürfen wir auch 
nicht den Nekrolog übergehen, welchen ihm Lampertico*®) gewidmet, um- 
somehr als dieser nicht nur gerecht und unparteiischen Urteils sein an An- 
strengungen reiches Leben, seine Studien und seine Schriften hervortreten 
läfst, sondern uns anch das wohlgelungene Bild des Bürgers, Patrioten nnd 
Schriftstellers zeichnet. 

Quellenausgaben. — Chroniken und Tagebücher. — Den Dar- 
stellern von Persönlichkeiten, welche Anteil an den Ereignissen der 
neueren Geschichte gehabt, gesellen sich hinzu die Herausgeber von 
Chroniken, Tagebüchern oder Briefen, durch welche ein mehr oder 
weniger deutliches Licht auf einzelne Perioden entßtllt. Dabei verzichte ich 
darauf, die ‘diarii’ Marino Sanntos zu besprechen, deren Publikation man seit 
mebreren Jahren in Venedig obliegt, und deren Bände niemand unbekannt 
bleiben können. Aber deshalb wollen wir nicht andere, verhältnismäfsig 
weniger bekannte mit Stillschweigen übergehen. Casolti sowohl wie Manni 
nnd Fanfani batten vor mehr oder weniger ferner Zeit die Bedeutung von 
Lucca Landnccis in der Gemeindebibliotbek zu Siena aufbewahrtem floren- 
tiniseben Tagebuebe erkannt. Jetzt harrt dies Tagebuch nicht länger seiner 
Veröffentlichung. Der Herausgeber *^) hat es mit vortrefflichen Anmerkungen 
versehen, welche zusammen mit dem Texte nicht geringes Licht auf die 
politischen nnd moralischen Zustände Italiens werfen, insbesondere innerhalb 
des Zeitraums, welcher sich erstreckt zwischen den Pontifikaten Sixtus IV. 
und Leo X. — Verhältnismäfsig verdient machte sich um die italienische Ge- 
schichtschreibung Fulin*“) durch die Publikation von Marino Sanntos un- 
ediertem Werke über den Feldzug Karls VIII. in Italien, dem er ein völlig 
anderes, welches Muratori schon vor einem Jahrhundert veröffentlicht, bei- 
gescllt. Ferner verdankt man es Fulin, wenn die von dem Prevosto von 
Modena veranstaltete Ausgabe, wie die V orrede nachweist, für Girolamo Priuli 
in Auspruch genommen wird, und wenn die im J. 1883 erschienene Geschichte 
des Feldzuges sich als nicht identisch mit der im ersten Bande der ‘diarii’ 
enthaltenen ausweist. — Die ans Marino Sanutos Tagebüchern entnommenen 


2i>) A. Renmont, (üroIaiDO Larcfacaini : Archivio »torico Italiano tom. 12. Disp. V, p. S06 
— 226. — 26) 1*. Lampertico* Pier Luigi Bembo. Necrologia: ib. DUp. IV, p. 138 — 149. 

X^AIaxino D’Ayala. Yilo dcgl' lUliani BenenuTiti della libertä odella patria. Torino, Roma, 
PirODze. Boeca. p. XXXIV, p. 656. — ^s^Ceaaro Cantii. Diplomttici della Republica ciaal< 
pina e del Rogno d’Italia: Memohe del Realo latituto Lombardo do adenze. Jetteru e arti toI. 
15. VI. della Serie lU, pag. 149 178. Milano. 29 p. — 27) J- del Badta, Biario 

fiorentino dal 1450 al 1516 di Luca Laaducci pubblicato e anootato. Pironzo, Sansoni. 
12^. p. XV, 377 p. Rez.: Archirio della societa Romana tom. 7, 1884, Arebivio storico 
Italiano tom. 11, Diap, III, pag. 358 (A. Glaradi.) — 2S) Sanato, La spedüione di 
Carlo VIIL, pnbl. da R. Polin: Archnio Voneto, Berie I, 684 p. 
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Nachrichten Uber Venedig und Padna*’) im J. 1516 bilden ein schönes Blatt 
nnserer Geschichte. Wir «erden darin Ober die Absicht des Kaisers Maxi- 
milian belehrt , Verona zn räumen, welches er im Beginn des von den zn 
Cambrai Verbündeten in Italien entfachten Krieges besetzt hatte; dies zn er- 
langen, forderte die Signoria von Venedig von den Unterthanen eine bedeu- 
tende Kontribution. Hochinteressant ist vor allem der in vollzähliger Ver- 
sammlung des Consiglio verlesene Brief der Signoria, welcher die Anwesenden 
bis zn Tbränen rübrte. — Die vom Rate der Zehn vorgenommenen Berich- 
tigungen von Bembos venetianiseber Geschichte veröffentlicht Tcza;’°) aus 
ihnen geht offenkundig hervor, dafs einerseits der Venetianer freimütig schrieb, 
andererseits aber der Rat der Zehn sich wohl hütete, ernstliche Urteile durch- 
geben zn lassen, welche ihre Spitze gegen die Franzosen oder Angehörige 
angesehener Familien richteten, deren Häupter in einflufsreicher Stellung 
lebten; er war darauf bedacht, Vorsorge zu treffen gegen die Veröffentlichung 
von Ausdrucken, welche der Republik hätten zum Schaden gereichen können. 
Um das Verständnis der Berichtigungen zn erleichtern, bringt T. sodann nach 
den Beschlüssen des Rats auch noch die Abschnitte bei, bei denen die er- 
wähnten Berichtigungen verlangt und ansgefOhrt wurden. — Des Veronesers 
Benedetto Del Bene Giomale di Memorie publiziert Biadego.®*) Der Vf. 
beschäftigt sich, die Wahrheit zn sagen, nicht gerade bedeutend mit politischen 
Angelegenheiten; doch sind die Urteile, welche er dabei Rillt, im allgemeinen 
gegen die französische Revolution gerichtet, wiewohl er ee auch bisweilen 
nicht nnterläfst, die Schwäche Lndwigs XVL zn rügen. 

Briefe. — Drei Briefe der Königin Polyxena von Sardinien, welche 
sich auf die Abdankung und Gefangenschaft Victor Amadeus’ U. beziehen, 
batte Kaufmann, der Direktor des Wertbeimer Archives, zum Abdruck ge- 
bracht Renmont®®) veröffentlicht sie von nenem, übersetzt aus dem un- 
korrekten Französisch, in welchem sie, abgefafst sind, und mit Hinznfügnng 
solcher Notizen welche geeignet sind den Gegenstand in ein möglichst vor- 
teilhaftes Licht zu setzen. — Grofses Verdienst um die Geschichte Piemonts 
bat sich Negroni®®) durch die Publikation von 45 Briefen erworben, von 
denen 40 Bogino, drei Prospero Balbo und zwei den Gfn. Perone zu Vff. 
haben. Die Veröffentlichung bezieht sich vorzugsweise auf die Annalen Karl 
Emannels UI., welche Guido Ferrari in lateinischer Sprache abznfassen unter- 
nahm. Besonders bemerkenswert sind die Briefe Boginos, durch welche wir 


29) Teseiia e Padora ncI 1516. Notizis estmtte do’ Ditrii lotognfi di Jluisa St- 
nnto. Padora. — Dtttritiy Die Nantiatenberichte Giovanni Muronea Yom Beichitage 
an Kcf^nsborg 15il: Hutoriacbet) Jabrbaoh IV, p. 3. — 30) £. Teia, Corre* 

aioni alla latoria Venetiana di Pietro Bembo propoate dal conaigUo do* Diecd nel 1548: Anuüi 
dolln UniTOraita Toacana toI. 18, pag. 75 — 93. Roz.: Archirio atorico Italiano tom. 12, 
Diap. IV. ^ 31) Benedetto Del Bene, Qiomalo di Memorie 1770—96 a cura di G. Bia* 
dego. Borna, Zappini. 16^. 150 p. Rez : Archirio Veneto tom. 27, p. 1, p. 186. — 

Andrea Panita, eonaole della Repubblica in Aleaaandria. Relazione presentata all’ Eccolloo' 
tiaaimo collegio ai 16. dicembre 1599, lotta in aonato addi 21 detto. Vonotia, Viaentini. 18 p 
Rca.: Archivio Veneto, tom. 26, part. 1, p. 205. Nozzo Arbib-Levi. *— XH^l^üone dell' in- 
groaao in Conatantinopoli del N. U. Aiigelo Emo, bailo alla Porta ottomana per la aerenU' 
aima Ropablica di Venezia nol 1730. Treriao, Zoppelli. p. 15. Bcz.: Archirio Veneto, tom. 26, 
p. 1, p. 206. — XAmücarc Ancona, Doenmonti Sforteachi prorenienti dalla raccolta Morbio. 
Milano, Reaiori. 1883. 16° 18 p. — 32) A. r. Reuroont, Lettere di Polüaena regina 

di Sardogna aoll’ educazionO e prigionia di Vittorio Amadoo IL: Archirio atorico Italiano, tom. 11, 
Diap. II, pag. 216 — 223. — 33) C. Negroni, Lettere di Oianlorenzo Bogino, di Proapero 
Balbo e dol conto di Perone a Gatdo Ferrari: Miacellanea di atoria italiana edita per cait 
della Regia Deputazione di Storia Fatria, tom. 21, pag. 49 — 120. 
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eine nicht geringe Anzahl von Nachrichten über den Monarchen Piemonts wie über 
seine Regierung erhalten. Alle diese drei Piemontesen, von denen jene Briefe her- 
rühren, waren hervorragende Staatsmänner, ein Umstand, auf dessen seltenen Wert 
Negroni in der kurzen, von ihm voranfgeschickten Einleitung hinweist. — Fünfzehn 
ausführliche Briefe politischen Inhalts veröffentlicht Greppi.’*) Bir Vf., der 
Abt Casti, erörtert die Vorgänge vom April bis zum November 1793. Wenig 
nur, um nicht zu sagen garnichts, bezieht sich auf italienische Verhältnisse. 
Auch finden sie nicht deshalb hier Erwähnung, sondern weil der Vf. Italiener 
ist, und weil der Herausgeber in einer gelehrten Einleitung sich über die 
politischen Verhandlungen der europäischen Mächte, insbesondere soweit sie 
vom kaiserlich-römischen Hofe ansgingen, nicht ohne manchen Hinweis auf 
die Lage und Zustände Italiens verhreitet. — Durch Mitteilung des Brief- 
wechsels des Kardinals Rnffo mit dem Minister Acton in den Monaten Januar 
bis Juni 1799 bezweckt Maresca,’*) neues Licht über die Ereignisse zu 
verbreiten, welche am Ende des 18. Jh. im Königreiche beider Sizilien statt 
hatten, und welche mit der Kapitulation der Festungen endeten, welche auf 
so ausnehmend treulose Weise von der Königin Karoline gehrochen wurde. 
Mehrfach hat man in letzter Zeit versucht, diese Frau gegen die Anklage, 
welche auf ihrem Haupte lastet, zu verteidigen, jedoch mehr durch scharf- 
sinnige Argumente als durch Beibringung eines einzigen Dokuments, welches 
sie zu entlasten vermöchte. Die einzige Stelle, von der man die Beweise 
entnehmen zu können glauben möchte, ist der Briefwechsel Ruffos; aber 
Briefe, welche sich auf den unglücklichen Gegenstand beziehen, fehlen gänz- 
lich darin, anfser einem einzigen, welcher das Verständnis der Lage erleichtert, 
unter deren Eindruck man die Kapitulation schlols. Die Korrespondenz lehrt 
uns vielmehr in dem Kardinal einen tief veranlagten Staatsmann kennen, 
welcher rechtlich bei der Benutzung der Umstände verfuhr und weniger aus 
Anlage als ans Berechnung zur Mäfsignng geneigt war. Den 51 Briefen geht 
eine Einleitung Marescas vor, in welcher ihr Inhalt kurz erläutert wird. — 
Einigen Wert mnfs man des Adels seiner Gedanken und seines bedeutenden 
Inhalts wegen dem Briefe Pietro Paleocopas*^) an den mit der Bildung eines 
neuen sardinischen Ministeriums betrauten General Collegno znerkennen. Der 
Venctianer, einer der wärmsten Verfechter der am 4. Juli 1848 votierten 
Vereinigung Venetiens mit Piemont, war zum Eintritt in das Ministerium 
Collegno aufgefordert worden, welches an die Stelle des Ministeriums Balbo 
treten sollte. Dies veranlafste den Brief. 


34) E. Greppi, Letter« politiche dell’ Alwte Cuti Kritte di Vienn« nell’ anno 1793; 
ib. pag. 133 — 270. — 3o) B. Maresca, Cartog^o dal Cardinal Raffo col miniatre Acton dal 
gannaio al giogno 1799: Archirio atorico Napolotano Anno Vlll, faao. I, p. 58—82, fase. 11 
d. 227—258, fase. UI p. 486- 498, fase. IV p. 601 — 654. Roa. : .\rchivio storico Italiano, t 12, 
Bisp. VI, p. 464, tom. 13, Disp. X, p. 149, tom. 14, Disp. IV, p. 145, Disp. VI, pag. 443. 
- 36) P. Pnleoc.p«, Al Oenerale Collegno incaricato della formazione d'un noovo Ministoro 
da 8. M. il Re di Sardegna. Padora, Prosporini. 16 p. Kea. : Archirio Veneto, tom. 26, 
p. 1, p. 208. Nozso Sace^oti'Thesto. 
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K. Häbler. 

Spanien und Portugal. (1883). 

Der Eifer für die historischen Studien in Spanien sclieint durch den 
Rücktritt von Canovas del Castillo unj^ünstig beeinflnfst worden zu sein. Die 
Geschichts-Akademie dehnt zwar die Gebiete ihrer Forschung immer weiter 
aus, legt aber immer seltener Rechenschaft ab von deren Resultaten. Und 
dem Beispiele des tonangebenden Institutes scheinen die Gelehrten des Landes 
zu folgen. Die Zahl historischer Publikationen aus dem J. 1883 ist daher 
ziemlich gering. A. Herrera') hat sein Werk über spanische Krönungs- 
medaillcn fortgesetzt. Ein Bild castilischer Sitten im Übergang vom 15. zum 
16. Jh. enthalt die Arbeit von J. Mew, die ich selbst nicht habe erlangen 
können. E. Martinez de Velasco hat in zwei Schriften seine populäre 
Geschichte Spaniens fortgesetzt. Die eine behandelt die katholische Isabella,®) 
die andere den Cardinal Jimencz;^) wissenschaftlichen Wert hat keine von 
beiden. — 

In einer Reihe von quellenkritischen Aufsätzen hat C. v. Hoefler für 
eine Geschichte Philipps I. vorgearbeitet. Der eine behandelt die Quellen 
im allgemeinen^), der zweite wendet sich speziell den drei Haupt-Bericht- 
erstattern über Philipps Reise nach Spanien zu.*) — Derselbe setzt seine 
Schriften zur Geschichte der ersten Jahre Karls V. fort**) durch Veröffent- 
lichnng von Regesten und Urkunden aus dem J. 1521.’) Da dies Auszüge 
aus dem Archive von Simancas sind, haben sie einen bedeutenden Wert. 
W. Maurenbrecher*) zeigt uns die Heranbildung Philipps IL zu dem 
Charakter, der uns bald nach der Übernahme der Regierung entgegentritt 
und dem er bis zu seinem Ende getreu bleibt: fleifsig im Gebet und in 
der Arbeit, aber langsam im Entschlufs und im Handeln. — Es giebt Historiker, 
die bei der vollständigsten Ausnutzung des umfassendsten Qnellenmatcrials 
doch eine wirkliche Kritik zu üben nicht imstande sind. Eine solche Arbeit 
ist W. Stirling Max we 11s*) Geschichte des D. Juan d’Austria. Die historischen 


1) A. Ilerrora, Medallu de proclimic. y juru de loa royc« de E«p. Coad. 4 — 11. 
Madr., Ucmandei. Vgl. JB. 5, Ul, 226*. — *2) J. Mew, Typea trom Spaa. Story, or the old 
inanncra and co.toms of Castile. Edinb. 80 S. — 3) E. Martinei de Velaico, 
l.abel la Catol. 1451—1504. Madrid, Eatrada. 256 S. — 4) id., El card. Jim. de Cia- 
nero» (1492 — 1517). Madr., Estrada. 8°. 240 8. — ö) C. v. Höfler, Krit. Unlortochgn. 
ül>er d. Quellen d. Oeach. Philippa dea Schonon: SB. 8. 104, 169—266. Wien. — 6) id., 
Ant. de Lalaing, Seign. de Muntigny, Vinc. Quirino und Don Diego de Guerara ala Beric-ht- 
eratatter Ut>er König Philipp in d. 1.1506, 1506: ib. S. 433 — 510. — id. :6*)Jli. 5.111,217*. 

7) id.. Zur Krit. u. Qnellenkonile d. eraten Kegierungajahro K. Karla V. 111. Daa Jahr 
1521; Denkachrr. d. Wien. Ak., 33, I — 206. — S) W. M a ur onbreeh er, I). Lehijahre 
Phil. U. T. Span.; liiat. Taachenh. 6, P. 2, S. 283 — 346. — ü) W. Stirling-MaxwoU, 
Don John of Anatr. rot. 1. 2. London, Longraana, Green & Co. 513, 526 S. Rez.: Edinb. 
K. No. 158, l ff. 
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Probleme seiaes Charakters and seines Lebens finden trotz der eingehenden 
Arbeit keine Lösung. Der Wert der Geschichte Philipps IV. von Matias de 
Novoa ist früher von uns'“) besprochen worden; Bd. 3 derselben'®*) ist 
nunmehr veröffentlicht. Was wir von Novoa gesagt, gilt auch von den neuen 
Ausgaben von F. Melos") Geschichte des catalonischen An&tandes, die in 
neuer Auflage vorliegt. 

Interessante Daten zur Geschichte der diplomatischen Beziehungen 
Spaniens zum Norden, speziell auch zur Königin Christine von Schweden und 
deren katholischen Neigungen enthält die Arbeit von E. Gigas'*) über den 
spanischen Gesandten Kebolledo. Die Beziehungen zwischen Louis XIV. und 
Wilhelm III. wegen der spanischen Teilnngsverträge sind bekannt, und selbst 
die von H. Reynald'®) veröffentlichten Aktenstücke enthalten beinahe nichts 
bisher Ungedrucktes. 

M. Calvo y Marcos'*) hat seine Aufsätze über parlamentarische 
Geschichte Spaniens im 19. Jli., die in der ‘Revista de Espafia’ erschienen, 
zu einem Buche gesammelt. Er versneht au der Hand der Aktenstücke, eine 
unparteiische Geschichte der spanischen Verfossungskämpfo zu gehen. 

Bd. 5 der spanischen Befreiungskriege von J. Gomez de Arteche'®) 
teilt die Schwächen seiner Vorgänger. Nur insofern ist eine Verbesserung 
zu bemerken, als das offizielle Material reichhaltiger wird, je mehr der 
Krieg einen regulären Charakter annimmt. Vollständig wertlos sind dio 
Memoiren des polnischen Offiziers St. v. Broeck ere'®) ans dem spanischen 
Befreiungskriege, deren Ausgabe noch dazu nicht sorg^ltig ist. 

Einige sehr sorgfältige Arbeiten sind zur Lokalgeschichte''') im Be- 
richtsjahre erschienen. Die erste Lieferung der Geschichte des Ampurdan, 
d. h. der fruchtbaren Ebene der Prov. Gerona, von L. Pella y Forgas'®) 
enthält zwar vorwiegend Altertümer, verspricht aber durch sorgfältige Arhcit 
und schöne Ausstattung ein wertvolles Geschichtswerk zu werden. C. Fer- 
nandez Duros'*) Geschichte von Zamora erreicht mit Bd. 4. ihr Ende. 
Das Lob, welches den ersten Bänden gespendet wurde, verdienen auch 
diese in vollem Mafse. Nicht gleich wertvoll ist die Chronik von Utrera von 
R. Caro,*®) obgleich auch sie Interessantes enthält. 

-■\m regsten ist die histor. Forschung auf dem Gebiete der Kolonial- 
geschichte*®*) gewesen. Die Entdeckung der Geheine des Columhus in San 


10) 8. JB. 5, III, 219*. — 10») M. de Novoa, Hist, de Fel. IV. rey de E«p. vol. 3. 
Ool. de doc. ined. para la hiit. de Kap. tom. 80. Vgl. JB. li, 111, 219* und 
219*. — 11) F. Melo, Hiat de loa raovim. de aeparac. y guerra de CaUluna en tiempo de 
Fel. IV. Madr., Nararro. 8”. XXXIX, 393 S. — 12) K. Uigaa, (irev Bernanlino de Keb. 
aptanak Geaandt i Kjobeob. 1648— 1669. Kjobenbam. 424 8. — 13) 11. Keynatd, Succeaa. 
d’Eap. Ix.oia XIV. et Guill. 111. vol. 1. 2. Paris, Pion. 8". XI, 377, 395 S. — 14) M. 
t'alvo y .Marcos, Kegimen pnrlam. de Esp. en cl a. XIX. parle 1. 11. Uadrid, Eat. tip. 
do El Corrco. 4”. S. 477. XI. \ II, — lö) J. Gomea de Arteche y Moro, üoerra 
de la independ. Madrid, Dop. de la Guerra. 4*. 473 S. Vgl. JB. 6, 111, 220*. — 16) 

.SL V. Broeckore, Memoiren ans dem Feldzüge in .Spanien 1808 — 1814, brag. v. P. v. 
Cybolaka. Posen, Heine. XVI, 277 S. — IV) X Novo y Colaon, Hist, do la 
guerra do Esp. en el Paeifico. Madrid, Fortanet. 4". 533 S. . IS) J. Pella y Forgaa, 
Hiat. dol Amp. (.'uad. I. Barcelona, Tasso. 4“. 803 8. — 19) Fernandoz Dnro, Memoriaa 
hist de la cind. de Eam. toni. 3, 4. .Madrid, Kivadeneyra. 644, 576 8. Vgl. JB. 5, III, 
229*. — 20) R. Caro, Memorial de la villa de Ptrera (8oc. de bibliofilua arulal.) Sevilla. 
4”. I.XII, 316; XII, 38; III, 56 S. — 20») 8. JB. V, 3, 224" ff. 
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Domingo hat die Colnmbas-Forscbang mit neuem E^ifer erfüllt. Dim, seröen 
Zeitgenossen und seinem Nachfolger D. Diego Colon widmet die Coleccion 
de docnmentos ineditos relatives 4 America y Oceania’*') vorwiegend die 
beiden Bände des J. 1883. J. S. Jorrin”*) scheint fUrdie Echtheit der Cuba- 
nischen Gebeine des Colombos einzotreten; C. Fernandez Dnro”) wägt 
das Entdeckerverdienst des Colombos und der Pinzons ab. Die Geschichte 
von Goatemala des F. A. Fnentes y Gnzmän**) kommt mit Bd. 2 znm 
Abschlols. — Obwohl praktischen Fragen amerikanischer Politik entsprungen, 
ist M. M. Peraltas*^) Werk Uber Zentral-Amerika im 16. Jh. ein recht 
eigentliches Geschichtswerk. Eine Sammlung von Urkk. im Umfange von 
800 Seiten für einen Gegenstand, über den das Material unmöglich von 
enormem Umfang sein konnte, fördert die Wissenschaft auf diesem Gebiete 
um ein Bedeutendes. Die Werke des D. Alcedo de Herrera zur Ge- 
schichte von Peru und von dem Nachteile des englischen Schmuggels in 
Spanisch- Amerika verdienten das Licht der Publizität. J. Zaragozas*^) 
Ausgabe ist sorgfältig und belehrend. 

Gegen Knöpflers Ansicht, die Inquisition sei als Staats-Institut aufzu- 
fassen, war Grisar anfgetrcteu mit Betonung des kirchlichen Charakters 
derselben. In einem neuen Aufsatz verteidigt Knöpfler*’) seine Meinung 
ohne Erweiterung der wissenschaftlichen Gesichtspunkte. — Auf dem Gebiete 
portugiesischer Geschichte herrscht noch tieferes Schweigen als in Spanien. 
Mir ist nur die Fortsetzung von J. F. J. Bikers**) Sammlung indischer 
Verträge — die Zeit von 16G1 — 1739 betreffend — und die Arbeit von 
II. Uarisse”) über die Seefahrerfamilie der Corte-Keal bekannt geworden. 
Da portugiesische Zeitschriften in Deutschland beinahe nirgends zu finden 
sind, kann mir freilich Manches entgangen sein. 


21) Coleccion de docamentot ioeditoi relntirot al dMcabrimiento de America y Occania. 
t. 39. 40. Uadhd, UemandoK. 557, 566 S. — 22) J. S. Jorrin, Crut Colon y In cri* 
tica contomp. Habana, Soler. 4^ 42 S. — 23) C. Fornandes Duro, Colon y Pinaon. 

Madrid, Tello. fol. 167 8. — 24) F- A. Fuentes y Gnzmän, Hist de Qaatom. h recor- 
dacion tlorida, qao pobl. D. Jiuto Zaragoza, t 2. Madr., NaTarro. 1883. 4^ 440 8. Vgl. JB. 5, 
lil, 229*. — 25) M. M. de Poral ta, Costa Rica, Nicaragua y Panama en el s. XVI. Madrid, Uer- 
nandea. 4*. XXIV, 816 S. — 26) Zaragoza, Pirateriaa y agresionea de loa ingleaes y 
do otroa puebloa de £ur. en la Amor. esp. desde el s. XVI al XVIU. Madrid, Hernandez. 
1883. 4*. 325 8. — 27) Kndpflcr, Nochmals a. Inquisitionsfrage: HFBI. S. 91, 163 172; 

Tgl- JB 6,2. 2, 284*; 111, 230*; sowie I, 326*. — 2S) J. F. J. Biker, Collec^äo de tra- 
tados e Concertos de paaes que o Estado da India Portugueaa fez com os Reis e Senhores com 
quem tere rela^oos. t. 3. Lisboa, impr. nac. 471 S. Vgl. JB. 6, UI, 226*, 240®. — 29) 
H. Hariase, Les Corte-Beal et leurs voyagea oo nouroau mondo. Paria, Leroox. 1883. 
XVI, 269, S. 
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E. Hubert. 

Belgique. 

Belgique en general. — Namcche,‘) rectcur de roniversitö catholiqne 
de Loavain avait commenc^ en 1860 A faire paraitre un ‘Conrs d'Histoire 
nationale'. — La publication, interrompne en 1870 apr^s Tapparition dn 8* 
volnme, a reprise en 1883 et les tomes 9 A 12 se sont rapidement snc- 
cidd; ils traitcnt du r^gne de Chsu-lcs-qnint. N. connait bien tons les tra- 
vaux qui ont 6t6 consaer^ A cette Periode; mais trop sonvent il se bome 
A les reprodnire — en indiqnant dn reste loyalement ses sources. De lä 
nne diversit6 de style qai n'est pas sans fatigner le lectenr; cependant Tonv- 
rage tel qn’ il est est de natnre A rendre des Services. On pent reprocher 
ü l'auteur trop d'indulgence ponr les fautes nombrenses et graves qne 
Charles V. commit dans les Pays Bas: C’est A peine si les actes les 
plus empreints de duplicite et de cruaut4 sont l’objet de quelques timides r6serves; 
par contrc N. plaide longuement en favenr de la cruelle politiqne pratiqu6e 
par Cbarles-quint en matiöre de religion. — Van Praet’) a pnblid en 
1867 et en 1884 dcnx volnmes d' ‘Essais' dans lesqnels il 6tndiait magistra- 
lement Cbarles-quint, Philippe II., le Tacitcme, Richelieu, Guillaume d’Orange 
roi d'Angletcrrc, Louis XIV. et Fr6d6ric II. Ces essais viennent d’etre com- 
pl^tis en 1883 par un nouveau volnme qui traite de l'Angleterrc sons 
Georges III., de la Franco au d6but de la rdvolution de 1789, de Catherine 
de Russie et enfin de la rivolution des Pays Bas en 1790 an point de 
Tue r^trospectif et enropden. P. fait de Tbistoire politique an sens le plus 
41evi dn terme; ce dernier volume contribnera A grandir encore sa r^pnta- 
tion de pensenr et d'homme d'Etat. — Wonters*) a fait imprimer le 
cours d'bistoire nationale qu’ il professe ä l'universitd de Gand. — 

Gachard*) a dicouvert en 1867 anx arehives de Turin une Serie 
de lettres adress6es par Philippe II. 4 ses filles en 1581 et 1582 pendant le 
voyage qn’il fit en Portugal pour prendre possession du royaume que l’6p6e 
dn duc d'Albo venait de lui couqu6rir. Daus cette correspondance le ‘d^mon 
du midi' se r^v61e le p^re le plus attentif anx goilts de ses enfants, le plus 
tendre et le plus affectoeux ponr tons les siens. Voilä un probl^me psy- 
cbologique bien difficile ü resondre et Ton comprendra l’importance de 
l'onvragc de G. — Kervyn de Lettenhove^) a continu6 la publication, 


1) A. Nimoche, Coan d'hUl nat rol. 9 — 12. Loavain, l’eeton. (430, 404, 315, 
390 p.). — 2) J. van Fraet, Eaaau »ur l’hiaL poHt. d. derniora airclea. Bimellea, Brn;lant 
33S pag. — 3) P. J. Woutera, Pr4cia ds I’hiat polit. de la Bolgi'iao pendant loa qnatre 
derniera ai4clea. Uand, Honte. VIII, 304 p. — 4) L. Qachard, Lottroa de Philippe II. h 
n«a miea lea infantea Inabelle et Catherine. Paria, Pion. — u) B. Korvjin de Letten- 
hove, BelaUonn polit. d. Faya Baa et de l’Angleterre aona le rigne de Philippe U. T. 2 -3. 
Bmxellea, Hajei. (LVIH, 707 et LXXXVl, C87 pag.) 
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que uoas avons signal6e dans notrc pr6c6dant bnlletin, sur Ics relations po- 
Utiqucs qui existferent cntre TAnglclerre et les Pays Bas sons le rtgne de 
Philippe II; il a fait paraitrc en 1883 les tomes II et III. Le tomc II 
contient 444 documents, empruutes pour la plopart aux archivcs de Si- 
maneas; le tome III cn contieut 413. Dans ccs dcnx volumcs iious voyoiis 
‘d'nn cötd rimmobilitd de la vacillante politiqae de Philippe II. et de l'autrc 
les capriccs d'unc femme h^itant sans cesse entre son ambition et 
ses amonrs et ue rcncoutrant i, Madrid ni appui pour son amitiS, ni 
rdsistauce vis ä vis de ses haiiies’. — Le mcrae auteur ®) a rduni en vo- 
lume nne Serie de docuuients rclatifs ü Thistoirc dn XVI® s. Nous y trouvons 
des Pasquilles, des lettrcs iii6dites de Philippe II., du prince d’Oraiige, de 
Maruix, et des fameux agitateurs gantois Hembyze et Ryhove; il y a lä des 
pi^ces d’nn intdret Capital. — Le meme auteur’) a commencd un grand 
ouvrage sur les Hugnenots et les Gncux. Le 1' volnroe seul a parn en 
1883. Nous en parlerons avec quelque ddtail quand Toeuvre scra compldtc. 

— E. Nys®) a dtudie cousciencieuscmcnt le cdldbre Grotius considdrd plus 
specialemeut comme crdatcnr du droit international. — Rombouts®) a 
dcrit un intdressant cbapitre de Thistoire de rimprimerie aux Pays Bas.'“’“) 

— Ch. De Jace'*) a fait nne etude pleine d’intdret sur la vie rurale au 
XVDI“ s. dans le pays de Lidgc. Les dldments de son travail lui ont dtd 
foumis par un ‘livre de raison' ddcouvert ä Fldraalle. — L’auteur du pre- 
sent bnlletin’®) a fourni une contribution d l'histoire dn rdgne de Marie 
Tbdrdse dans les Pays Bas en faisaut connaitre d’aprds des documcnts in- 
ddits les rdformes que cette princesse essaya d'introduire dans renseignoment 
moyen. — Discailles ”) a racontd la vie trds peu connue jusqu' ici dn ge- 
ndral patriote Van der Morsch anterieurement k la rdvolution braban^onne qui 
le mit en dvidenco. — Mailly’®) a dcrit l'histoire de l’acaddmie royale de 
Bclgiqne fondde en 1772 par Marie Thdrdse. Son travail, fait trds consciencieu- 
sement d' aprds les sources originales, prdsente un grand intdrdt, mais l'autcur 
a peut elre eu le tort d'intercaler trop de documcnts dans le texte, cc <|ui 
rend la lecture fatigante. Les jugemcnts de M. sur les hommes et les 
dvdnements sont empreints d’une haute impartialitd. — Cruy plants ’®) a 
retracd d'une nianidre trds attachante riiistoirc des guerres qui ensanglau- 
tdrent los Judes orientales au commcncement de ce sidclo. — Niiiauve”) 
a fourni nne contribution ntile d l’histoire de la rdvolution de 1830; il met 


6) B. Korvyn de Lottenhore, Docaments in6dita rolntifea Thist da XVI« e. pertio. 
Bruxellea, Haycz. 374 — 7) id., Lob Hagueiiot« ot loa Gaoax. volume. Bru^^oa, 

Beyaort. — 8) E. Nys, Lo droit do la ^orre et Joa procoraoarB de Grotias. Bnixelleo, 
Muquardt 187 pag. — 9) Ph. Komboats, CertificatB d^livr^e aox imprimoora den Paya 
Baa par Cbriatophe Plantin et aatroa documenta ae rapportant 4 la chargo du prototypographo. 
Äureni, Buichmaim. 101 p. Pubiication dos bibliophiles anvoraoU No. 10. — 10 ) Citons ici: 
Theätro d. cruautos d. h<tr6tif]ues au 16e e., contonant 1. cmauti’*s d. Bchismatiqacs d'Angletorre 
au tero|M du roi Henri VIII., 1. cruaut^s d. Huguenots on France et 1. barbarioB d. calvinistes 
gueux aux Pays Baa. Bmgos, Dosdeo. 4’’. 9G pag. Reproduction de r6dition franqaise de 
1558. — 11 ) X J. Kuntaigor, Nos lüttes contre PintoU*rance ot lo doapotiBmo au 16o a. 
2® üd. Verriors, (iilon. Cf. JB. 1882» Ul, 235*. — 1'2) Cli. do Jaco, Une famillo 

runue du 18® a. au paya de Lit’go: Bull, do la aoc. d'art et d'hist. du dioc. de Li6go, 3, p. 
164 — 196. — 18 ) E. Hubert, Lob R^fonne« do Morio-Tht*n'’BO dans l’EnaeigDoraont raoyon 
aux Pays Bas. Gand, Van der Haghen. — 14 ) K. DiseailleB, Le gt'm'ral Van der Mersch 
arant la rdvolution brabanronno : Kov. do rinatruc. pub). XXVI. — 15) Kd. Mailly, Hist, de 
Tac. d. aciensen ot bellea lettrcs de Bruxollos. Bruxelles, Hagex. 720 ot 406 p. 2 voll. — 
16 ) CruyplantB, Jlist de la partioipation d. Beiges aut campagnes d. Indes orientales nder- 
landaisoa aoua lo gouvomomont d. Paya Baa. Bruxelles, Brognict. 412 pag. 17 ) F. Ni> 
naoTO, Du rule dos avueata dona la rdvolution de 183U. Bruxelles. 48 p. 
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en lami^re la part consid4rabIc qne prirent les avocats an sonl^vement 
de la Belgiqne contre le gouverncment hollandais. — A. Freson**) a pnblie 
des mss. in^dits de Joseph Lebean, qni prit nne part importante k la fon- 
dation da royanme de Belgiqne en 1830. Ces mss. comprenncnt des son- 
venirs personnels et nne correspondance diplomatiqne d’nne grande impor- 
tance an point de vne de l’histoire des origines de la Belgiqne actnelle. F. 
a fait pr^c^der sa pnblication d'nne pr^face 6tendne; il y 6tndie nn certain 
nombre de pcrsonnages mcl^s anx Evenements de 1830 et il les jage avec 
nne rigucnr sonvent jnstiiiEe. Ce livre restera. 

Kons devons signalcr aussi, dans le domaine historiqne nne tentative 
hardie, qne le snccEs a JnstifiE de tont point. Pani Fredericq**) a com- 
mencE k pnblier en 1883 les travaux faits par les ElEves de son conrs 
pratiqne d'bistoire nationale. Kons consacrerons k cotte ceavre intEressante 
nne notice dEtaillEe dans le bnlletin de 1884. — F. van der Haegben*”) 
a continnE la grande pnblication entreprise par Ini en 1878 sons le titre 
de Bibliotbeca belgica. Les livraisons de 1883 sont spEcialement consacrEes 
k la bibliographie des cenvres de VEsale et de Sandems. 

Provinoes. — La ville d'Anvers’®.) a conronnE van den Bran- 
den,*') qui a Ecrit, en flamand, nn onvrage considErable snr l'histoire de l’Ecole 
anversoise de peintnre. B. Etndie consciencienscment l'Ecole anversoise de- 
pnis ses origines, son kgc d'or sons Rnbens et ses ElEves, et sa dEcadence 
an 18° 8. C’est nn des onvrages les plns importants qni aient pam en Bel- 
giqne en 1883.**) — L'antenr dn prEsent bnlletin**) a racontE d'aprEs des 
docnments inEdits qnelqnes scenes cnrienses de la vie indisciplinEe des Etn- 
diants beiges du 18° s. k Lonvain. — M. Galesloot**) a racontE d'aprEs 
des sonrces dEconvertes par Ini la mort dn doyen Anneessens victime dn des- 
potisme autrichien. **■**) — H. Francotte*'j cherche k demontrer qne la 
rEvolntion fren^aise n'a procnrE ancnne espEce de bien-Etre k nos provinces-, 
k cet effet il dEpeint sons an jonr trEs favorablc l'ancien rEgime de nos 
campagnes ; son cnrienx travail est basE snr des papiers d'nne ancienne conr de 
jnstice; il a nne grande valenr littEraire. — Piot**) a tronvE dans l'obitnaire 
de l'Eglise de St Martin k Venloo des renseignements importants snr cer- 
tains episodes de la rEvolntion dn 16° s., notamment snr l’intolErance dont 
les calvinistes nsErent k l'Egard des catboliqnes dans la ville de Venloo. 


18) A. Fr e son, Soarenirt parsonnels et corretpondence diplomatique de Joseph Le 
Beau. Bruxelles, Le Begue. 311 pag. — 19) Paul Fredericq, Travaux du cours pratique 
d’histoire nationale de runiversit^ de Li^ge. 2 voll. Gand, Vuylstelle. ~ 20) F. van der 
Haeghen, Bibliottaeca bolgica. Gand, van der Haegben. 18*. 1200 pag. — 20*) X 
calvinistes d'Anvers etc. k Hambourg, v. supra Cb. IX, N. 47 (Hillero). — 21) Van den 
Branden, Gescbiedenis der antwerpscbe schildencbool. Anvers, Buhmann. LXXXIX, 
143G p. — 22)XOenard, Bulletin d. archivei d'Anvers. vgl. u. Kacbtr. — 23) E. Huben, 
Scenes de la vio nniversitaire au 18« s.: Rev. de Belg. 1883 — 24) Galesloot, La Mort d’Annees- 
■ens: BCRH-, 4« s4r., t 11. p. 225 — 230. — 25) X ^ i L’ancien College d. J^suites k Gand 
1593 — 1773: Pr4cis bist., m61. relig. litt^r. et sdontif. 1883, no. de septembre. — 26) X Freson, 
La ville da Unj pendant L guerres de Louis XIV. vgl. u. Nachtr. — 27) H. Francotte. La vie 
rurale cn Bolgique sous Tancien r4gime. Le village de Bombaye: Bull, de la soc. d’art et 
dliist. du dioe. Li4ge. — 28) Cb. Piot. Episodes de la revolntion du 16« s. k Venlo: Bull, 
d. comm. roj. d’art et d’arcbral., 4« sir., t. 11, p. 261 — 269. 


Historische JshresberJchte 1883. Hl. 
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XXV. 

Dr. V. Kalckstein. 

Vereinigte Staaten und Britisch -Amerika. 

1882 — 1883 . 


An bibliographischen Werken ist zanäebst die 3. Ansgabe des 2. Bd. 
des Katalogs von Amerikana in J. C. Browns Bibliothek in Providence zn 
erwäbnen. Der um 482 Nummern erweiterte, von J. C. Bartlett’) mit 
vorzugsweise bibliograpbiseben Anmerkungen erläuterte Band umfafst in 
cbronologiscber Ordnung 1602 Titel aus dem 17. Jb. Die nahezu vollstän- 
digen sind vermehrt, Vignetten, Druckerzeichen und Porträts hervor- 
ragender Seefahrer und Missionare aus seltenen Werken sind vortreflBicb 
faksimiliert. 

Das nachträglich zu erwähnende alphabetische Lexikon von Ame- 
rikana Jos. Sabins‘) umfafst allein von Lacroix-Onai 18766 Nummern. 

In spanischer Sprache wurden die Verhandlungen des 1881 in 
Madrid gehaltenen 4. Amerikanistenkongresses’) unter Beigabe einer 
Karte des nördlichen atlantischen Ozeans veröffentlicht. 

Prähistorie, die Indianer. Die neue Auflage von U. H. Bancrofts 
Geschichte der Staaten am stillen Ozean*) behandelt im 1. Bd., zn 
welchem allein 1200 benutzte Werke verzeichnet sind, die wilden Stämme, 
in den 5 ersten Kapiteln das Gebiet der Union. Das 5., 6. u. 8 Kapitel 
des 3. Bd. betreffen die Sprachen in der Westhälfte der Union. Das 9., 
11. — 13. Kapitel des 4. Bd., letzteres die Hügelbauten betreffend, behandelt 
die Altertümer. In der Vorgeschichte im 5. Bd. geifselt Bancroft die 
Leichtfertigkeit, mit welcher noch mehrfach die Abstammung der Az- 
teken von den verlorenen 10 Stämmen der Juden festgehalten wird. Man 
müsse die indianischen Vorstellungen von der Ankunft der Vorfahren ans der 
Ferne nach dem engen Gesichtskreis der Eingeborenen beurteilen. Am annehm- 
barsten scheint Bancroft, wie auch Humboldt, die Einwanderung aus Ostasien, 
wogegen freilich das Fehlen des Pferdes und zahmer Milcbticre spreche. 

Während das Fnsaug der Chinesen sicher nicht Amerika sei, wurden 
Japaner vielfach an die Westküste verschlagen, und cs findet sich grofse 
Ähnlichkeit mit mongolischen Stämmen. Dabry de Thiersant^) bestreitet 
nicht nur das von de Nadaillac*) behauptete Vorkommeu des fossilen 


1) Am., a. catal. of booka, relat. to X. a. S. Am. in the Ubrary of J. C. Brown. V. 2, 
ProT. 1882. IX, 647. 4®. — 2) J. Sabin, Dictionary of worka relat. to Am. X. Y. 
Sabin. V. 10, 1878, 314 S.; V. ll, 1879; V. 12, 1880; V. l-S, 1881; je 682 S. — 3) 
Congreao international de Aroericaniataa. Actaa de la cuarta reunion. Toroo primero. 
Madrid, Fontanet 1882. 419 S. — 4) H. H. Bancroft Worka S. Francisco, Bancroft. 

1883. V. 1: XUX, 797; V. 3: X, 796; V. 4: X, 807; V. 5: XI, 796 S. Vgl. Mag. 
9, S. 12L-->25. - r>) Dabry de Thioraant, De rohgine dea Indiens du nour. monde et 

de )ear ciril. Paris, Lorooa. 1883. 338 S. 4®. J. Campbell laa in der Davenport tablet 
Hittiache Hieroglyphen! Am. ant. IV, 145 — 54. — 6) L’Am4rique pr4historiqne. Paria, 
Maaaun. 1883. VIII, 388- Auch L. P. Gratacap im Am. ant. IV, 187—97 u. 269—280. 
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Menschen, sondern auch eine besondere Rasse in Amerika. Er hebt die 
.Ähnlichkeit der Sprache von 4 californischeu Stämmen bis znm 60® mit der 
Sprache in Mexiko hervor. Anfangs des 18. Jh. am Columbia gelandete 
bärtige Weifse mit Fcoerwailen könnten Ainos sein. L. Carr hält es in 
einer trefflichen Untersuchung Uber die Hügelgräber«*) im Gegensatz zu 
J. P. Maclean^ für unwahrscheinlich, dafs dieselben von anderen Völkern 
als von den Indianern der Entdeckungszeit stammen. Keineswegs trieben 
nur Frauen und Sklaven derselben Ackerbau, wodurch die zur Errichtung 
so grofser Bauten erforderliche Sefshaftigkeit ausgeschlossen wäre. Der 
Sonnenkultus, dessen Spuren man in HUgcIbanten findet, wird auch bei 
Indianern naebgewiesen. Auch bei ihnen führt der Brauch, bei jedem Besuch 
der Begräbnisstätten Steine zu den vorhandenen zu werfen, zu ansehnlichen 
Bauten. In einem der gröfsten HUgcIbanten Ohios zu Circleville, finden 
sich erst in geschichtlicher Zeit von den Indianern besessene Gegenstände von 
Eisen und Gold. Bekannte indianische Befestigungen«) gleichen in vielem 
den grofsartigeren der Hügelbauten. Mit Carr sieht auch D. G. Brinton 
in den Hügelbauern ®) Indianer, vielleicht Vorfahren der Chahtastämme. 
E. A. Barber bespricht in den Vereinigten Staaten gefundene alte 
europäische Pfeifen,'«) W. M. Beauchamp indianische.") Nach zwei 
Vorträgen von K. Knortz Ober Mythologie und Civilisation der In- 
dianer spielt die Vierzahl in ihren religiösen Vorstellungen eine grofse Rolle. 
Die 4 Winde, als Vögel, namentlich Adler, oder als Schlangen gedacht, gebieten 
Uber den Blitz. Auch das Kreuz tritt als Sinnbild der Winde auf. Menabuscho 
oder Mitsebabo, der Gott der Algonkins, ist der Morgen, der Tag. Viele 
Stämme glauben, dafs die Menschen ans der Erde oder aus Steinen ent- 
standen seien, dafs sic ü, 4 und mehr Seelen haben, dafs die Seelen wan- 
dern. Bei aller Ähnlichkeit der Vorstellungen kann der Gott eines Stammes 
nicht gleichzeitig der eines andern sein. Trotz aller noch heute von Mis- 
sionaren begangener Mifsgriffe sei Beseitigung des Heidentums Vorbedingung 
der Civilisation. Im einzelnen wird naebgewiesen, dafs die auf Reservationen 
lebenden Indianer, soweit sie sich nicht lediglich die Laster der Civilisation 
aneigneten und nicht immer weiter westwärts gedrängt wurden, keineswegs ans- 
sterben. 1865 konnte nur einer von vier neuangestellten Indianeragenten lesen 
und schreiben! Nach dem dem Referenten nicht zugänglichen Testimony of 
the soc. of friends on lud. civilisation, (Pbiiad, 1878) schidert Knortz die 
Bemühungen der Quäker um Besserung der Zustände. Der von Knortz an- 
geführte berühmte Vertrag Penns mit den Indianern unter der Ulme von 
Sbackamaxon scheint der Sage anzngehören, aber in Penns Geist bandelten 
die Quäker, und ähnlich verfuhr Canadas Regierung zum Heil der Einge- 


6*) L. C rr, The moands of the Mieaiuippi Telley. CinciDnati, Clarke. 1883. d*'. 107 S. 
Vgl. T. H. L ewi», May 9, S. 177—83. — 7) Am. anHq. 4, S. 128 36. — »> St D. Peet, 
Über die vorgeaehiihtlicho Architektur Amerikas: Am. ant S, S. 2Ü8 — 2i und Uber die alte 
Corfarchitektar : ib. 5, S. 39 — G5, Uber die Pueblo* 5, S. 150 — 57 u. Uber Dorfbefeatigungen 
6, S. 225 — 54. ü) Am. ant 4, 8. 9 — 18; ib. 330 — 31; T. H. Lewis, Über Swamp 
mounds, 332 über exploration of mounds; L. B. Welch a. J. M. Kichardsou, Prehistoric 
relic* found near Wilmington (Ohio) ib. 4, 8 . 40 — 48. — 10) ib. 5, 8 . 198 — 202; A. E. 
Douglass, A. find of ceremonial axes in a Florida mound; ih. 4, 100 — 109. — 11) ib. 5, 
8. 326 — 29. — 12) K. Knorti, Mythologie u. Cirilisatian d. nordamerikanischen Indianer. 
Leipaig, Frohherg. 76 8. Hierher gehört auch Mrs. K. C. Smith, Myths of tho Iroquois: Am. 
ant 4, 8. 31 — 39 u. H. C. Jarrow, Some superstitions of the Lire Indian (Theil d. Sioux): 
ib. 136—44. 

13 * 


Digitized by Google 



111,196 XXV. Dr. V. Kalckstoia: V*r. Staaten u. Briti§oh-.\morika. 1882 — 83. 

boreneii wie der Europäer. Möchten die gleichfalls in wohlmeinender Ab- 
sicht gegebenen Gesetze Uber den Handel mit den Indianern***) wirklich 
durchgefuhrt werden. Nach dem Bericht der Spezialagenten Helen Jack- 
son und A. Kinney über die Missionsindianer Californiens **) an 
die Kommission für Indiaiierangelegcnbeiten wäre die Schätzung derselben 
beim Censns von 1880 auf 2907 Köpfe viel zu niedrig. 

H. Haie schrieb über Wanderungen der Indianer,**) wie sie sich 
in der Sprache kennzeichnen, J. D. Dnnbar beendete seine Studien Uber 
die Pawnees,**’) D. B. Brunner schrieb Uber die Indianer der Grafschaft 
Berk in Pennsylvanien'*) und Wm. A. Read schilderte die alte Azteken- 
stadt**) Pecos in Ncu-Mexiko. G. C. Eggleston behandelte die Ent- 
stehung des Indianergebicts.**) Bastians reich illustrierte Nachrichten über 
Amerikas N'ordwestküste **) betreffen nsunentlich Alaska und das bri- 
tische Gebiet, während M. Eels Uber die Potlatches Indianer***) am 
Pngetsuud schrieb. 

E. Giribaldis Überblick Uber Polarreisen**) wird erst von Ross an 
ausführlicher. J. Stcenstrup **) und N’ordenskiöld behandelten eingehend 
die Reisen der vcnetianischen Brüder Nicolo n. Antonio Zeno**) 
nach dem westlichen Polarmeer von 1391 — 1405. P. Lauridsen gab den 
1624 erschienenen Bericht Jens Munks Uber eine Reise bis in den 
nachmals Hndsonsbay **) genannten Golf mit Einleitung und An- 
merkungen, z. T. mit der Genauigkeit eines Facsimiles, heraus. 

J. St. Fays Ausführungen über die Normannen in Massachu- 
setts*®) wurden gleichfalls wieder abgedruckt J. C. Brevoort wies Ve- 
ra zzano*®) als ersten Erforscher der atlantischen Küste der Vereinigten 
Staaten nach. 

Die Colonialzeit der Vereinigten Staaten betrifft K. B. Caverleys 
Darstellung der Indianerkriege Neuenglands.**) G. II. Smytb schrieb 
über die irischen Schotten dieses Gebiets***) bis zur Gegenwart. 

über seltene — teilweise abgebildete — amerikanische Münzen 
gab das Mag. of Amer. hist.*®) Anfschlufs. 

De Costa schilderte Ingrams Reise durch Nordamerika*®*) von 
1567 — 69, dessen Reisebericht**) gedruckt wurde. Ferner schrieb er 
eine biographische Skizze Uber den zähen Colonisten Morton von Merry- 


12*) LawB a. roKulationa relat. to tho trade w. Ind. thbe«. Wanhini^n. Oov. print. off. 
1882/83 13 Q. 10 S. — 13) Jackson a. Kinney, Report on the condition a. needs of 
tho Misaion Indians of Calif. Washin^n» Gor. print. otf. 1883. 36 S. — 14) Am. ant. 4| 
S. 18 — 28, 108 124. Vgl. 280—283. — 15) Magazine of Am. hist 8, S. 734—56. — 
16) D. B. Brnnner« The Indians of Berk coonty. — 17) Am. ant. 4 , S. 65 — 70. Über die 
Paeblos handelt auch Mag.8, S. 254 — 63. — 18) ib. 9« 110 S. 440—51. — 19) Amerikas Nord- 
Westküste. Nenesto Ergebnisse ethnologischer Reisen. Berlin, Asher. 13 B. ond 12 Taf. m. Krläut. 
fol. — 20) Am. ant 5, S. 135- 217. — 21) E. üiribaldi, Viaggi e scoperte polari. Torino. 
1882. VIII, 220 S. — 22) Zeniemos Reiser i Norden. Kjöbenham 1883 aas Aarböger 
for nordUk Oldk. og Hist S. 55 — 214. Darin ist F. Krarups früher üliersebones Bach: 
Zeniemes Reise til Norden. Kjöbenham, 1878. 32 S. benatzt. — 23) Nordenskiöld Studier 
och Forskningar. Stockholm, Bcijer. 1882. S. 1—62. ~ 24) J Munks, Narigatio sep^ 
tentrionalis. Kjöbenham, Oüldendal. 1883. LVl, 60, 6 S. — 25) Mag. 8, 3. 431 — 34. — 
2«) J. C. Breroort: ib. 8, S. 481—85, rgl. 8, S. 123. — 27) K. B. Carerley, Hist 
of the Ind. wäre of N. E. Bost, Karle. 1882. 386 u. 398 S. Vgl. ib. 8, S. 448. — 27) ib. 
9 , 8. 153—168. — ib. 9, S. 340—344. — 28) The Bushnell coins: ib. 8, S. 635—636. 
— 28») ib. 9, S. 168—177. — 29) ib. 9, S. 200—208. 
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monnt in Massachnsetts^°) u. die Anfänge der Besiedelung Maines*‘) 
wo die Gorges bald darauf die Herrschaft übten, deren Grab®*) in St. 
Bndeaux wir kennen lernen. Das Massachusetts’ Protektorat Oberantwortete 
Maine wurde, wie Ch. E. Banks berichtet, unter Rob. Carrs Teilnahme*®) 
Ferdiiiando Gorges zurückgegeben, aber Massachusetts gewann 1668 die 
Herrschaft zurtick. Die Landung der Pilgerväter am Plymonthfelsen, 
Ober welchen H. B. Adams®*) schrieb, fand am 11., nicht am 21. De- 
zember®®) 1620 statt. 

Es erschien der die Jahre 1714 — 29 umfassende Schlnfs des 
Tagebuches Sewalls.’*) 

J. A. Goodwin schrieb Ober die puritanische Verschwörung 
gegen die Pilgervater und die Kongregationisten von 1624®’) und R P. 
Hallowell Ober das Eindringen der Quäker in Massachusetts,®*) wo 
Gross Barrington in Ch. J. Taylor®*) und Billerica in H. A. Hazen*®) 
Geschichtschreiber fanden. 

W. A. Bars schrieb über einen Mitbegründer Connecticuts, den 
Juristen Lndlowe,*') Verwandten des englischen Revolntionsmannes. S. 
Wolcotts Werk Uber H. Wolcott**) einen der ersten Ansiedler Windsors 
in Connecticut, ist nicht im Buchhandel. S. A. Green schrieb über Groton 
während der Indianerkriege,*®) A. Maria Henneway die Ge- 
schichte der Grafschaft Washington in Vermont.**) 

J. G. Kohl besprach die Entstehung des Namens Rhode Island.*®) 

B. Fernow veröffentlichte Doknmente zur Geschichte der Nie- 
derlassungen am Hudson und Mohawk aufser Albany von 1630 — 84 
und Ober ihre Beziehungen zu den Indianern sowie Doknmente zur Ge- 
schichte der ältesten Niederlassungen im Staate New-York, namentlich auf 
Long Island.*«*’) 

Diesen Staat betreffen namentlich auch die Skizzen W. P. van Rensee- 
laers über seine Ahnen und Ober alte Zeiten.**) 

G. R Ho well besprach die Gründung Southamptons und Sontholds**) 
auf Long Island iro Jahre 1649, J. F. Jameson den Gemeindebesitz des 
dort gelegenen altertümlichen Easthampton und Montank. *®) Derselbe 


30) Mag. 8, S. 81— 94. — 31) The 275th annireraary of th landiag at tbe Kennebec; 
ib. 8, S. 5SS— 61. — 32) ib. 8, 562—65, 574, 598—611. — 83) ib. 8, S. 62S— 26. — 
34) ib. 8, S. 780—806; 9, 8. 31—53. — 3o) ib. 8, S. 575 — 576. — 36) Coli, of tbo 
Hau. biat aoc. Vtb aor. V. 7, 572 S. BoaL 1882. — 37) J. A. Goodwin, The piiriL 
conapiracy ag. tbe Pilgerfatbera. 20 S. BoaL Coillea, Upham. 1883. Vgl. Mag. 10, S. 
170. — 38) The quaker ioTaaion of Mau. BoaL, Uoaghton, Mifflin. 226 S. 1888: ib. 
9, 8. 487. — 39) Taylor, HiaL of Gr. Barrington. Boyan. 519 8. 1882. vgl. ib. 9, 
8. 80. — 40) Haten, Hiat. of Billerica. BoaL, Williama. 1883. X, 510 8. Vgl. ib. 9, 
8. 220. — 41) ib. — 42) 8. Wolcott, Memorial of H. WolootL N. V. Randoipb. 4“. XV, 
436 8. 1881. Vgl. ib. 9, 8. 297 — 98. — 43) 8. Green Groton, dar. tbe InÄ wäre. 214 

8. GroL 1883. Vgl. ib. 10, 8. 441. — 44) Henneway: HiaL of Waab. coanty. 982 8. 

Montpelier. Venn. Watchman a. atate jonmal preu. 1882. Vgl. ib. 9, 8. 151. — 45) ib. 

9, 8. 81 — 94. — 46) Doenmonta rol. to tbe colon. hiat. of tbe atate of N.-Y. V. 8, XXXIII, 

617 8., V. 14, XXXIII, 800 S. Albany, Weed, Paraona. 4". 1881 u. 1883 — 47) Ref. er- 
wähnt hier P. E. Weatbrook, The 200 th. annirera. of erection of tbe bailding 
of tbe aenate bonae of tbe at. of N.-Y. 48 8. Kingaton, Jonmal Freemann 1883 und 

G. W. Sbeldon, The atory of tbe Tolnnleer ftre department of tbo city of N.-Y. 575 8. 

N.-Y., Harpor. 1882. Vgl, ib. 10, 8. 76—77. — 48) W. P. t. Ronaaelaor. 375 8. 

N.-Y., nicht im Bacbhandel: ib. 9, 8. 485 86. — 49) Howoll, Wbon Southampton a. 

Soathold were aettled. 14 8. Alb. 1882. Weed, Paraona. Vgl. ib. 8, 8. 76. — 50) ib. 10, 
8. 225—239. 
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wies die fast vollständige Nachahmung der holländischen und daun der eng- 
lischen Stadtverfassnng in den Einrichtungen N'eu-Amsterdams, des 
späteren New-York, in der holländischen und darauf folgenden englischen 
Zeit nach.®') H. 0. Marshall gab New-Yorks Charter unter Abdruck des 
Stadtsiegels heraus.®*) Cb. £. Anton hob die Verdienste des nachmaligen 
Jacobs II. als Herzog von York®®) um New-York, P. T. Dealy die 
des tüchtigen Gouverneurs Dongan hervor.®*) Ein Brief der Conven- 
tion in Albany ans dem Jahre 1690 handelt von Schenectadys damaliger 
Zerstörung.®®) St Frey führte uns ins Heim seiner schweizerischen Ahnen 
im Mohawkthal ®®) und W. Hagne berührt bei seiner, Old Pelham und la 
Rochelle®') im Staate New-York betreffenden Skizze auch Faneuil, den Be- 
gründer der nach ihm benannten Halle in Boston. 

Der 1. Bd. von W. A. Wbitebeads Dokumenten zur Kolonialge- 
schicbte New-Jerseys umfafst die Jahre 1631 — 87, der 2. 1687 — 1703, 
der 3. 1703 — 9, der 4. 1709 — 20 und der 5. 1720 — 37. In diesem Staate 
zuerst wurde von J. Hornblower eine Dampfmaschine eingeführt, wie \V. 
Nelson®*) nacbweist. Es erschien eine Bibliographie über Pennsyl- 
vanien und Penn,®*) dessen Geschichte D. Williams*') ans Anlafs 
der 200jährigen Feier der Begründung Pennsylvaniens darstellte. Über 
Penns Begleiter, den Chirurgen Th. Wynne, schrieb Wh. Dickinsou.*®) 
W. H. Browne gab, mit einleitendem Verzeichnis des Staatsarchivs, die Ver- 
handlungen der general asscmbly von Maryland vom Januar 1638 bis Sep- 
tember 1664 heraus,*®) dessen Begründung und die Entstehung des 
Religionsgesetzes von 1649 B. F. Johnson**) darstellte. Clayborne 
gewann, wie J. £. Cooke*®) uns berichtet, vorübergebend Maryland für die 
Republik, über dessen Kirchspieleinrichtungen E. Jngle*®) schrieb. 

Derselbe ®^) besprach auch einen seiner Meinung uach glücklich en- 
denden He.xenprozefs in Virginien von 1705. R. Richs Newes fr. Virg. 
von 1610 wurden neugedruckt**) und von G. Bancroft Virginiens Er- 
klärung für Wilhelm III. von 1691®*) veröffentlicht. A. Brown schrieb 
über Thom. West, 3 Lord De La Warr,’“) und J. E. Cooke gab in- 
teressante knlturgeschicbtliche Mitteilungen aus der alten Zeit 
Virginiens.’') R. A. Brock begann die Veröffentlichung der amtlichen 


51) Mag. 8, S. 315—329. Vgl. 611, S. 598 — 611. — 52) ib. 10, 8. 65—68. — 
Martha J. Lamb acbildart Weihnachten in New-York zur holländischen Zeit (ib. 10, S. 
471 — 74) und die Geschichte der dortigen weltberühmten Wallstreet (ib. 9, 305 — 34, 401 — 27, 
10, 1—30). — 53) ib. 8, 8. 581—585. — 54) ib. 8, S. 106—111, vgl. 150. — 55) 
ib. 10, 65—68. — 56) Mag. 8, 8. 377—385. — 57) ib. 8, 8. 521—537. — 5S) 
Documenta rel. to tbe col. hist, of N.J., ed. b. W. A. Whitebead. 1880, XXIU, 

656; 1881, XXJ, 559; 1881, XIII, 512; 1882, XV, 464; 1882, XVI, 520 S. Newark 
Daily advertiser print press. — 59) W. Nelson, J. Hornblower a. tbe lirst steajn engine 
in Am. 80 S. Newark, Nash. Vgl. ib. 10, 3. 440 — 441. — 60) Hüll, of tbe Philad. library 
comp. Juli 1882. — 61) Mag. 8, 8. 645—661, vgl. 662—668.— 62) ib. 8, S. 662—665. 
Hier sei erwähnt; A sjlvan City or quaint comors in Phil ad. 16*. .508 S. N.-Y'., Fords, 
Howard, Uulbert. 1883. Vgl. ib. 10, 442. 8. — 63) Archives of Maryland, proceedings a. 
acta of the gen. assembly of 5t., publ. b, W. H. Browne, Balt. Haryld. hist. soc. 1883. 
4®. LVIII, 563 8. — 64) Johnson, ITie foundation of Maryland a. the 'orig, of the act 
concem. relig. 1210 8. BalL 1883. Vgl. 5Iag. 10, S- 168 — 69. — 65) ib. 10, S. 
83-150. — 66) ib. 9, S. 266—79. — 67) ib. 10, S. 425-427. — 6S) ib. 9, S. 134—37. 
— 69) ib. 10, S. 57 —58. D. Kchtheit des von Bancroft vorolfontlichten Berichtes üb. eine Beise 
Oosnolds nach Virginien von 1602 (Mag. 9, 8. 459 —460) wurde von de Costa angezweifelt. ib. 
10, 143 — 147. — 70) ib. 9, 8. 15 — 30 u. 461—464. — 71) ib. 10, 8. 413 — 59. — J •*. 
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Briefe des Lieutenant-Gouverneurs von Virginien A. Spotswood’*/ aus den 
Jahren 1710 — 12. J. L. Peyton wurde der Geschichtschreiber der Graf- 
schaft Augusta’*} in Virginien. 

Nachrichten über Carolina aus den Jahren 1691, 1700, 1703'*) wurden 
wieder abgedruckt, und das Jahrbuch Cbarlestons gab Mitteilungen Uber 
dessen älteste Geschichte.’*) G. Mc. Crady besprach Sudcarolinas 
Uuterrichtswesen bis zum Schlufs der Revolution.’*) 

Georgias Urzeit und Kolonialperiode wurde im 1., die Revolutionszeit 
im 2. Ud. des Werkes von Ch. C. Jones jr.”) mit guten Abbildungen und 
alten Plänen dargestellt und die Anfänge dieser Kolonie im Mag. of Am. 
hist.’*) besprochen, wo W. S. Bogart den 21. Dezember 1688 als wahr- 
scheinlichen Geburtstag des Begründers Ogiethorpe’*' vertrat. Briefe 
zur Geschichte des unglücklichen Indianerfeldzugs Hraddocks**) 
im J. 17fi5 wurden veröffentlicht, und H. C. van Schaak schilderte Capit. 
Morris’ Geschick bei den Illinois im J. 1764.**) 

Für die Geschichte des Unabhängigkeitskampfes und der Begründung 
der Unionsverfassung war auch in der Berichtsperiode die Thätigkeit lebhaft. 
Washington, dessen populäre Biographien Ü. Masseras**) und W. M. 
Thayer**) schrieben, wurde am 11. Februar 1732 neuen Stils ge- 
boren,®*) welcher nach englischer Zeitrechnung noch zum Jahre 1731 ge- 
hörte. Originalporträts**) des grofsen Mannes wurden besprochen, ein 
Sonett**) und Briefe desselben*’) veröffentlicht, seine Hauptquar- 
tiere**) eingehend behandelt. Washingtons Ordres aus N'ewburgh 
wurden von K. C. Boynton**) und sein militärischer Briefwechsel mit Irwine 
und anderen über die Angelegenheiten des Westens von 1781 — 83 von 
C. W'. Butterfield **) herausgegeben. Ein Zeitnngsblatt gegen die 

Stempelaktc erschien im Neudruck.**) S. Seaburys loyalistischc Schrift: 
The Wcstchester farmer wurde besprochen**) und die Petition des Kon- 
tinentalkongresses an den König**) vom 26. Oktober 1774 ver- 
öffentlicht. 


Doyle, The En^liih in Am. N. Y Holt. 420 S. 1882 ‘wird im Hek- 9, 302 «ebarf ge- 
tadelt’. P. 0. Hutchinaon leröUeiitlirbte eine Ehrenrettung den OonTerueura Tun Mann im 
Beginn der Erhebung gegen England : The diary a. letten of ilutchinaon. L. le>w, Hanton, 
Searle. 1883. — 72) The oflic. lott. ol A. Spotawood. V. 1. Kichmond. 1882. XXt, 
179 8.; Tgl. Mag. 10, S. 78. — 73) Peyton, Hiat. of Auguata cty. Rirington. VII, 594, 
385 S. 1882. ib. 10, 527 S. — 74) ib. 9, S. 60—61. — 7,'>) S. ib. 10, 8. 61 — 64. — 76) 
Mc. Crady, EducaL in 8. Car. Charleaton. 54 8. 1883; Tgl. ib. 9,529 8. — 77) Hiat. of 
Georgia. V. 1; XV, 556; V. 2: XV, 540 8. Boat. Uoughton, Mifllin. N.-Y. u. Cambridge. 
Kirenide preaa. 1883. — 78) ib. 9, 8 113—20. — 7») ib. 9, 8. 108 — 113. — 80) ib. 8, 
8. 500 ff., 498 — 499 iat ein 1760 auf dom Cbamplainaee gegen die Franaoaon ge- 
brauchten plumpen Kanonenboot geachildert und abgebildet. — 81) ib. 8, 8.470 — 80; 
ib. 10, 148 — 49 Briefe W’aab. too 1757. — 8*2) E. Maaaeraa, IVaah., et a. oeurre. 
Paria, Sandoz, Thnillier; Neuchätel, Sandoa, Genere Dearogin (1882) 176 8. — 83) Thayer 
G. Waah, L. Uodder, Stoughton. 1883. XX, 422 8. — 84) Mag. 8, 8. 632 — 633, wo aich 
765 — 767 Nachrichten über Waab. Stammbaum linden. — 8->) Or. portraita of W. Boat. Oa- 

good. Vgl. 8. Sharplea; ib. 8. 8. 224—225. — 86) ib. 8, 8. 359—360 87) ib. 8, 8. 

141—142; 10, 8. 251 — 252. Ella B. Waahington aebrieb über Will. Waah: ib. 9, 8. 
94 — 108. — 88) ib. 8, 8. 435 — 436. — 8B) Gon. ordern of G Waah, comp. b. Boynton. 
16“. 112 8. Xewburgh, Ruttenber. 1883. Vgl. ib. 10, 8. 441 — 442. — 90) Waah.-lrwine 

Corr. ed. b. C. W. Buttertield. Madiaon, Atwood. 436 S. 1882. Vgl. Mag. 9, 8. 150 — 51. 
-91) ib- 8, S. 77 — 78, wo wir 10, S. 508—509 St. Sajrres auf «lie Beschwerden der Ko- 
lonien bexÜKlichen Brief von 1764 hnden. — 92^ ib. 8, S. 117^122. — 93) ib. 9, S. 
377—383. 
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Das Archiv des Staatssekretariats der Union bat die von Tb. F. Dwight 
besprochenen verlorenen nnd getändenen Hdss. Franklins'*) teilweise go- 
kanft. Derselbe erklärte 1775 dem englischen Parlamentsmitglied Stra- 
ham seine Feindschaft.") J. 13. Meyers veröffentlichte Franklins 
Brief an Lanrens über den Frieden von 1784.") Die Echtheit einer 
Erklärung iür die Unabhängigkeit der Kolonien ans Mecklenberg 
in Nordcarolina von 1776'^ wurde angefochten, Arnolds, des spä- 
teren Verräters,") gleichartige Erklärung aus demselben Jahr veröffentlicht. 

A. B. Mnzzey schrieb Erinnerungen nnd Gedächtnisschriften 
über hervorragende Männer der Revolution nnd ihre Familien,") Wh. 
Dickinson eine Skizze über J. Dickinson, '") einen litterarischen 
Vorkämpfer der Revolution. Brodhead besprach das pittoreske Ele- 
ment derselben.*") H. B. Carrington veröffentlichte gute Schlacht- 
pläne und Karten zum Unabhängigkeitskrieg,“’*) während 6. J. 
Varney Acadieus Anteil daran,’®») Ch. B. Todd den Kaperkrieg 
amerikanischer Walfischfänger’®*) behandelte. H. P. Johnston 
stellte das amerikanische Kundschafterwesen’®») dar nnd schrieb über 
Oberst Varick nnd Arnolds Verrat.’®») 

Es wurden Quellen über das Treffen bei Bnnkerhill und die 
Belagerung Bostons’®’) (von W. K.) nnd ein Gedicht und andere 
Quellen über die Schlacht auf der Harlemebene,’®») von Stevens 
ein Brief Gibbons an Lord Elliot über das Treffen bei Concord’®*) 
(81. Mai 1775) heransgegeben. Das von B. F. Stevens veröffentlichte 
Ordrebnch Howes’’®) beginnt mit 17. Juni 1775, nnd ist ein Abrifs seiner 
Korrespondenz mit der englischen Regierung beigefügt. 

General Webbs Erinnerungen worden von seinem Sohn J. W. 
Webb”’) nur für die Familie heransgegeben. 

J. Johnsons Ordrebuch während des Oriskanyfeldzuges 1776 
bis 1777 veröffentlichte W. L. Stone”») mit Johnsons Biographie von J. 
W. de Peyster und Nachrichten über die Loyalisten von Th. B. Myers.”*) 
Ch. A. Campbell schrieb über Peekskill”*) während der Revolution, 
ln Cb. U. Jones’ Schilderung des Feldzuges in Canada im J. 1776 ”») 


94) Mag. 9, S. 418 — 439. Frukliiu Ralea for a clnb aatabl. in Phil., ttbeitrigen n. aoa- 
gelagt aJa Stat. für eine Osaellach. r. Fnand. d. Hamanität r.fHerder (aua d. J. 1771), T«r- 

öffontlichte Snphan. Bsrlin, Weidmann. 1883. 30 8. — 95) ib. 8, 509 S. — 96) ib. 9, 

S. 188—189. — 97) ib. 8, 8. 507. — 98) ib. 8, 8. 119—130. J. N. Arnold achriab 
ttber A. and a. Nachkommen in England: ib. 10, 8. 307 — 319. — 99) Uniasy Reminia- 
ceneaa a. memoriala of men of the rer. Boat, Batca, Laoriat 1883. 414 3. Vgl. ib. 9, 

8. 111. — 100) ib. 10, 8. 113—134. — 101) ib. 8, 8. 410—416. — 102) Oarrington, 
Rattle mapa a. Charta o( the Am. rer. N.-Y. Bamea. 1881. Vgl. ib. 8, 8. 374 ff- — 

lOS) ib. 8, 8. 486 — 495. — 104) ib. 8, 8. 161 — 81. Hier aei eine Notia fiber uner- 

lanbten Handel während der Rerol. erwähnt: ib. 8, 8. 509. — 105) ib. 8, 8. 95 — 105. 

— 106) ib. 8, 8. 717-733, rgl. 784. — 107) ib. 8, 8. 114-130, »gl. 365. — 108) ib. 

8, 8. 39—49, 617-619. — 109) ib. 9, 8. 376-376. — 110) Stevena, W. Howea Or- 
derl, book: ib. 10, 170 8. — 111) Reminiaoencea of 8. B. Webb, publ. b. 1 . W. Webb. 
N.-Y. 1881. 411 8. Vgl. ib. 9, 8. 149. — 112) Orderly book of J. Johnaon annoL b. 

Stone. 406 8. ClXVm, 169. Alb. Manaell, teilweiae aaa Mag. 7. Vgl. ib. 9, 8. 119 — 110. 

— 118) W. H. Caralier achrieb aber den Lojaliaten Joaet: ib. 8, 8. 336. — 114) ib. 8. 
8. 331 — 335. — 115) Jonea, UiaL of the camp. f. the conqa. of Can. Phil., Porter, 
CMtea. 1882. 134 8. Vgl. ib. 8, 8. 644; 10, 8. 343. Altea geachichtlicbea Material Anden 
wir im Ceremonial at the aealing of the Cent box of the anc. Art comp. Boat. 1881. 
39 8. Auf daaaelbo beaieht aich J. W. Thompaon 196 the annirera of the anc. Art. comp. 
18 8. Boat 1881. 
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vom Tode Montgomerys bis zum Rückzüge der Engländer unter Carleton 
werden die Pennsylvanier besonders berücksichtigt. 

Nach H. E. Hayden war Ethen Allen,“*) der Führer der Mifsver- 
gnOgten von Vermont, kein Verräter. Derselbe bespricht das Schicksal 
des Spions H. Bale“’) im J. 1781 und die Kosten des amer. Krieges 
für Frankreich.“*) E. E. Ilale stellte den Tod des patriot. Spions Nath. 
Haie“*) dar, W. S. Stryker das Gemetzel bei Old Tappan“®) (27. 
September 1778) und den Anteil der Linientruppen N. Jerseys am 
▼ irginischen Feldzug von 1781.**') Vom 20. Januar bis 19. März d. 
Jahres reicht, soweit 1883 veröffeutlicht, H. Clintons von Th. A. Emmet 
mit Anmerkungen E. F. de Lanceys heransgegebenes geheimes T agebuch.***) 
Die Ereignisse von Yorktown wurden von J. H. Patton***) kurz dar- 
gestellt. Hier fiel Oberst Scammel, von dem Briefe***) aus den J. 1775 n. 
1777 veröffentlicht wurden. Unser Landsmann v. Kalh, dessen***) Brief an 
den amerikanischen Agenten Deane von 1761 — 1777 Martha J. Lamb 
beransgab,***) batte vergeblich Gates auf dem Feldzüge in Südcarolina 
im J. 1780 geraten, vor Sammlung der englischen Streitkräfte anzugreifen, und 
dieser sah sich bei Camden'*') geschlagen. W. H. Egle schrieb über den 
in Amerika geborenen deutschen General Mühlenberg.'**) Ein Nekrolog 
über den 1797 gestorbenen Kevolntionsgeneral Huger'*®) wurde ver- 
öffentlicht; A. B. Gardner widmete Gen. H. Burbeck,’*®) Gründer 
der Kriegsakademie der Union, eine biographische Skizze und schrieb über 
das letzte Kantonnement'**) des kontinentalen Heeres bei New- 
bnrgh im J. 1783. 

W. W. Harris stellte, unter Ch. Allyns Mitwirkung, die Schlacht bei 
den Grotoiihöhen***) dar; Charlestons Räumung***) u., von Martha 
J. Lamb nach Trurabulls Bild, New-Yorks Räumung'**) worden ge- 
schildert. Th. F. Dwight behandelte den Friedensvertrag.***) 

Eingehende Erörterungen knüpften sich an W. H. Smiths mit Portraits, 
Briefwechsel und anderen Belegen reich ansgestattetes Leben St. Clairs.***) 
Namentlich wurde dessen Anteil an dem Entschlnfs, über Princeton unter Um- 
gehung des linken englischen Flügels zurückzogeben, erörtert. 1 777 räumte er auch 
Ticonderoga**^) am Champlainsee, weil dasselbe mit geringer Macht gegen Bur- 
goyne nicht haltbar war. Ober beide Ereignisse wurden Dokumente '**) 
beransgegeben. St. Clair, ein Schotte, dessen Vorfahren aus der Normandie 
stammten, batte ursprünglich im englischen Kriegsdienst gestanden. 


116) M»c' 8, 8. 438—39. — 117) ib. 8, 9. 356—357. — 118) ib. 8, 8. 439—440. 

— 11») ib. 8, 8. 304. — 130) Strjker, Th« mauacre n«ar Old Tappan. Trenton. 1882. 

— 121) id., X. Jersej continent lin« in the Virg. camp, of 1781. Tranton. 45 8. — 132) 

ib. 10, 8. 327—342, 409—414, 497—587. — 12.3) Patton, Yorktown. N.-Y. Forda, Ho- 
ward, Unrbert. 1882. Hierher gehört St of X.-Y. Yorktoam centen. Alb. 1882. VgL ib. 
8, 8. 77. Ebenda finden aich 9, 8. 187 — 189 kleine Beiträge anr Oeachichte des 
Unabhängigkeitakampfea and daa fakaimilierte Porträt and Xekrolog dea 
Oen. van Cortlandt 124) ib. 10, 8. 150—155. — 125) ib. 9, 8. 384 ff. — 126) 
ib. 9, 8. 394 ff. — 127) ib. 8, 8. 496—498, wo 9, 8. 183- 187 H. P. Johnaon ftr daa 
inzwiachen vom Kongrefa beachloaaene Kalbdenkmal eintrat Hierher gehört Gatea’ Hanpt- 
qnartier in Saratogs: ib. 8, 8. 55. — 128) ib. 8, 8. 59; vgl. A. B. E. 746—749. — 129) 
ib. 8, 8. 357—358. — 1.30) ib. 9, 8. 251-265. — 131) ib. 10, 8. 855 — 380. — 132) 

Harria, The battie of Groton heighta. X.-London. (Conn.) 1882. 399 8. Vgl. ib. 8, 8. 

578—579. — 183) ib. 8, 8. 826—830. — 134) ib. 10, 8. 381 — 385. — 135) ib. 10, 8. 
387 — 388. — 136) 8mith, The St Clair papera. The life a. pabl. aeraicea of A. St Clair. 
Ciac., Clarke. 1882. 311. 609 n. 111, 640 8. Vgl. Clarke: ib. 8, 8. 152—153 n. 347 ff. 
H. P. Johnaton: ib. 8. 538—49. — 187) ib. 8, 8. 550-54. — 13») ib. 8, 8. 680-87. 
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Er hatte rühmlichen Anteil an Gates’ Erfolg bei Saratoga. ' Durch 
den Krieg verarmt, wurde St. Clair 17S3 von Philadelphia zum Zensor ge- 
wählt, einer Behörde, welche die Aufsicht über die Verfassungsmäfsigkeit der 
Verwaltung des Staatenbundes batte, und 1786 in den Kongrcfs gesandt, 
dessen Präsident er am 2. Fobr. 1787 wurde. Die Verordnung von diesem 
Jahr, zu deren Zustandekommen Dr. Cutler, Vertreter der Ohiokompagnie 
wesentlich beitrug, regelte namentlich die Verhältnisse der Territorien, auf 
die Dauer leider nicht hinsichtlich des Verbots der Sklaverei. 

St Clair wurde am 5. Oktober Gouverneur des alles Land zwischen 
Ohio und Mississippi umfassenden Nordwestterritorinms, dessen vor- 
g esch;ichtliche Altertümer W. Bntterfield besprach, während J. 
Smucker die Natur der auf den ‘grofsen N ordwesten’*‘“) erhobenen Rechts- 
ansprüche, Art und Zeit ihrer Begründung untersuchte, und E. 6. Mason 
Dokumente des ersten Civilgouvcrnenrs von Illinois J. Todd"‘‘) heraus- 
gab, welcher 1788 gegen die Indianer fiel. 

St Clair gab Cincinnati statt des anfänglichen — Losantiville — den jetzigen 
Namen, weil er mit anderen Begründern zu der gleichbeuannten Gesell- 
schaft von Unabhängigkeitskämpfem gehörte.'**) Ohne seine Schuld wurde 
er 1791 vom Miamibänptling ‘kleine Schildkröte' und dem Häuptling Brant 
geschlagen. Wayne erkämpfte 1796 einen günstigen Frieden. 

Washington und St Clair vereitelten 1793 das Unternehmen der in 
Nachahmung der Franzosen sich Demokraten nennenden Freunde Genets 
auf das damals spanische Louisiana, wo man sich allerdings vorher mit 
Plänen gegen das benachbarte Unionsgebiet getragen hatte. 1798 wurde 
der freie Verkehr auf dem Mississippi endlich eingeräumt 1799, wo das 
Gebiet über 5000 Weifse zählte, durften Repräsentanten gewählt werden, 
aus deren 10 Erwählten Washington einen gesetzgebenden Rat von 6 Mit- 
gliedeni bestellte. Unter denselben erwies sieb, namentlich für die Ordnung 
der Rcchtszustände, Jakob Bumet, ein Mann von schottischem Blut, als sehr 
nützlich. 1800 wurde das Territorium Indiana begründet und Chillicotbe 
Sitz der Regierung des Nordwestens. Der Census von 1800 ergab 45 365 
Weifse und verstärkte das Streben der Gegner der Föderalisten, zu deren 
Führern St. Clair und Burnet zählten, das Gebiet in Staaten nmzuwandeln. 
1802 entzog Jefferson dem politischen Gegner sein Amt, und er kehrte nach 
seinem pennsylvanischen Gut Ligonier zurück. Da berechtigte Ansprüche an 
die Bundesregierung unberücksichtigt blieben, wurde dasselbe 1810 zwangs- 
weise verkauft. Eine 1818 St. Clair bewilligte mäfsige Pension beanspruchte 
ein Gläubiger. In einem nahen Blockbaus zu Chestnut Ridge lebte er bis zu 
seinem in Folge eines Sturzes aus dem Wagen am 31. August 1818 er- 
folgten Tode. 

In dem die lokalen Institutionen betreffenden 1. Band einer von H. B. 
Adams für die Johns -Ilopkins-Universität in Baltimore herausgegebenen 
Sammlung von Studien zur historischen und politischen Wissenschaft stellt 


139) Lafiyettoa Cnrroipoiidoni mit General Bloomtleld von 1822 (Hag. 10, S. 256) 
und seine Heise in der Union im J. 1821 (von J. Schouler) wurden besprochen: ib. 10, S. 
243—250. — 140) ib. 8, 8. 408—419. — 141) ib 8, 8. 586—597. — 142) ln John 
Cochranes Schilderung des 100 jührigen Jubiläums der Cincinnati : ib. 10,8. 171 — 193 be- 
findet sich unter anderen guten Porträts auch eins ron Steuben, von dem ein Brief über 
die Gesellschaft ebenda 10, 8. 255 venirtenllicht wurde. — T. B. Hvers besprach 10, 
8. 235 — 242 deren Abteichen. Vgl. auch 10, 253. 
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u. a. E. W. Bemis die Lokalregieruiig in dem von St. Clair organi- 
sierten Nordwesten, insbesondere in Michigan'*’) und A. Shaw die 
Lokalregierung in Illinois dar, wo, bei teilweiser Bevölkerung vom 
Süden her, neben dem demokratischen Towusbipsystem des Ostens, wie in der 
von E. R. L. Gonid geschilderten Entwickelung Pe u nsyl vani ens '**), ein 
Ringen mit dem aristokratischeren Grafschaftssystem des Südens stattfand. 

George Bancroft stellte, nach einer kurzen Einleitung über die dem 
Unabhängigkeitskampfe vorangegangenen Bündnisse und Versuche zu dauernder 
Verbindung der Kolonien, die Geschichte derselben von der Annahme 
der Konföderationsartikel von 1781 bis zur allgemeinen An- 
nahme der Unionsverfassung im Jahre 1790'*’) unter Beigabe vieler 
Briefe und Papiere dar, bat auch Urkunden über die Convention zu 
Hartford'**) von 1780 berausgegeben. 

In B.s Werk tritt uns die Hilflosigkeit der jeder Exekutivgewalt entbehrenden 
Konföderation entgegen, gegen welche die Unabhängigkeitskämpfer ohne Wasbing- 
tonsEinflufs wegen der Vorenthaltung des gebühreuden Lohnes gemeutert hätten, 
und die 1782 — 86 nur ' s der Zinsen ihrer Schulden zu zahlen vermochte. 
England mutete der Konföderation Unterwerfung unter seine Schiffahrtsakte 
zu, so dafs deren grundsätzlich freihändlerische Politiker Gegenwehr durch 
Schutzzölle notwendig erkannten, sie jedoch unter solchen Umständen nicht 
durchsetzen konnten. Washington gelang es wohl, die Auflösung des Heeres 
im Jahre 1783 durchznführen, aber er, Madison, Hamilton und eine immer 
wachsende Zahl einsichtiger Vaterlandsfreunde drangen auf eine festere Union. 
Trotz ihrer und der meisten Politiker grundsätzlicher Neigung zur allmäligen 
Beseitigung der von Wash. persönlich, im Fall schonender Behandlung der 
Sklaven auch für die Einzelwirtschaft, als unvorteilhaft erkannten Sklaverei, 
konnte doch auch hierin nichts durchgesetzt werden. Das Papiergeld der 
Einzelstaatcii war z. T. auf '/looo des Nennwertes gesunken, da sie sich zu 
immer neuer Vermehrung genötigt sahen. Natürlich litt das gesamte wirt- 
schaftliche Leben dadurch aufs schwerste. Auf kirchlichem Gebiet vollzog 
sich die Sonderung von England '***) und gelangte bei aller Gläubigkeit der 
Grundsatz zur Geltung, der Staat habe mit den kirchlichen Gemeinschaften 
in keiner Weise etwas zu tbun. Endlich empfahl der ratlose Kongreb im 
Februar 1787 den Zusammentritt einer Konvention aller Staaten zu Phila- 
delphia, um die Konföderationsartikel zu verändern und demgcmäfs dem 
Kongress und den Eiuzclstaatcn Vorschläge zu machen. Die unter 
Washingtons Vorsitz tagende Versammlung erkannte jedoch Abänderungen 
der bisherigen Einrichtung als unzureichend und bcschlofs, wesentlich durch 
Montesfjuieus Ideen l>ceinflufst, die Unionsverfassung. G. Shea'*') stellte den 
christlichen Charakter der amerikanischen Einrichtungen dar. 
H. T. Drowne veröffentlichte Briefe eines Dr. Drowne'*'“) aus den 


143) Johna Hopkins Univeraity studio« in hUt. t. pol. »cienoe H. B. Adama editor. V. 
1 1 Loc. inatitution« Halt. Murray. 1883. V. Bomia, Loc. povem. in Michigan a. the N.-W. 
2.5 8. — 144) ib. 3. Shaw, Loc. govem. in HL, a. üoald, Loc. gourem. in Penna. I4ö) 
G. Bancroft, Hiat. of the formation of the conat. of the U.-St of Am. N.-Y. L. Low, Maraton. 
1882. XXIV, 52i> u. XIV, 501 S. Von der reridiorten Aaagabe aeiner Hiat. of Ihe U.-St 
of Am. craebien 1883. V. 2 u. 3: 565 8. XXll, 619 S. N.»Y., Appicton. Vgl. ib. 10, 
S. 81-82, 439 •440; ib. 9, 300 S. — 146) ib. 8, S. CHS— 698. — 146«) Boardaley, 
Choioc of tbe firat biah. <»f Connecticut. 8. a. ib. 9, 804, wäre hier zu orwaluiPii. — 147) G. 
Shea, Tbc nat. a. form of the .\m. govemm. found. in the Cliriat. relig. 82 S. 16®. 1882. 
Boat., Houghton, Mifftin. 1882. Vorgl. ib. 9, 80. — 147*) ib. 9, S. 285 — 288. 
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Jahren 1788 und 1789 Ober den Vertrag von Fort Harinar mit den 
Indianern. Nur die Zeit bis 1790 umfafst der in 3. Auflage erschienene 
erste Band einer im Geist der Greenschen Werke über England geschriebenen 
Geschichte des Volkes der Ver. St., von der Revolntion bis znm 
Bürgerkrieg, von B. Mac Master.'**) Namentlich wertvoll ist 
die knltnrgeschichtliche Schilderung im Eingang seines Werkes. Von einer 
Bevölkerung von 3,939,314 Seelen im Jahre 1790 waren etwa '/i Sklaven. 
In N.-Y., das 1796 24,600 Einwohner zählte, noch mehr in Albany mit 3800 
Einwohnern, überwog das holländische Element; Boston, wo der Charlesfluls 
erst 1786 überbrückt worden, zählte erst 16,000 Einwohner.'**) Es gab 
Uberbanpt noch wenig Brücken. Töchter guter Häuser verstanden selten eine 
fremde Sprache, spielten ein wenig Spinett oder Harpsichord. Die Läden 
wurden nach ihren der Hausmarke entsprechenden, willkürlich gewählten Zeichen 
benannt. Blumige preußische Seidenraützen waren unter anderem Mode. Die 
Landleute kleideten und nährten sich fast ausschliefslich von dem, was ihr 
Gut bervorbrachte, und der Hausierer befriedigte auch ihre geistigen Be- 
dürfnisse. Zwei Monate im Winter wurde, oft von einem Studenten der 
Theologie, für Knaben, ebenso lange von einer Frau für Mädchen Schule ge- 
halten. Die Colleges behandelten kaum den Lehrstoff von Gymnasien und 
boten den Studenten sehr einfache Kost, die .\pfclweiukanne ging von 
Mund zu Mund. 1775 gab cs nur 37 Zeitungen, auch damals die wenigsten 
im Süden. Fast ohne jede Gelegenheit. Anatomie zu studieren, bildete man 
sich als Famulus zum Arzt aus. Prediger wurden vielfach mit Naturalien 
bezahlt, auch auf einen Tisch im Gotteshaus gelegte Geschenke waren ein 
Teil des meist kärglichen Pfarreinkommens, dabei jedoch die Geistlichen hoch- 
angesehen. Es gab 1781 7000 Methodisten, und 1784 wurde Asbury in Bal- 
timore ihr Bischof. 

Da auf den wenigen Posten kein Briefgeheimnis bestand, waren Chiffem 
sehr üblich. Noch Fuiton fand 1807 Schwierigkeiten, Passagiere zu be- 
kommen, obwohl schon 1787 Fitch in dem 33,305 Einwohner zählenden Phila- 
delphia **®) und Rumsay in Sheperdstown in Virginion Dampfschiffe in Be- 
wegung gesetzt batten. 

Die Geschichte und gegenwärtige Gestalt der Verkehrsmittel 
von Nordamerika stellt P. F. Kupka'®') mit vollstem Sachverständnis 
dar. Ihnen dankt ja die Union grofsenteils ihre rasche, glänzende Ent- 
wickelung. Zuerst brachen Kanäle, vor allem der noch jetzt wichtige Erie- 
kanal, und einige von der Union hergestcllte grofse Landstraßen Bahn nach 
den inneren Teilen des Bundesgebietes. Nicht gering waren die Hindernisse, 
welche die weitgehende Selbständigkeit der Einzelstaaten der Ausbildung eines 
systematischen Verkehrsnetzes entgegenstelltc, aber der gesunde Menschen- 
verstand und Unternehmungsgeist räumte dieselben, namentlich seit Ein- 
führung der Eisenbahnen, mit denen Dampferlinien in enge Beziehung traten, 


148) A. hint. uf. the pooplc uf. the 0. St. X.-Y. Applotoii. 1883. XV, 622. — Vgl. 
ib. 9, 397. — 149) Häufter jener Zeit schildert E. Whitcficid The homes of mir fore-fsthers. 

Bost., Williuns. 1882. 4®. Vgl. ib. 8, 373. — löO) Eür die Wirtschaftsgeschichte lehrreich sind 

Briefe dci früheren Rcvolutiun«offisieri Febi^er ait» Philadelphia 
1784 — 86: ib. 8, 351 — 54. Hier «ei auch die AutDbiop*. of Ch. Biddlo (Praaident de« Phil- 
Exekutivrata v. Penniylv. f 1821.) Phil., Claiton. 1883. 423 8. erwähnt. V^il. ib. 353. 
— 151) P. F. Kupka, Die Verkchr«inittcl in den Ver. St. von Nnrdam. Iscipai);, Dunckor 
u. Humblot 1883. X, 403. — 151*) Um ihn war J. Formaw, der Gründer von Sjracu«« 
verdient, Über den Ellen K. Dickinaon schrieb Ma^;. 8, 400 -407. 
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aus dem Wege. Sie beseitigten immer wieder die Überteuerung durch 
Monopolbestrebungen mächtiger Spckulantenringc; diese bemächtigten sich 
auch der von der oft von Korruption beimgesuchten Bundespost nicht be- 
triebenen Paketbeförderung und der Telegraphen. Die Banken stehen 
vielfach in engster Verbindung mit den Vcrkehrsunternebmungen, während die 
Staaten, abgesehen von den gewaltigen Landschenkungen, mehrfach Verkebrs- 
nntemebmungeu begründet, aber stets den Betrieb, meist auch den Besitz, 
bald in Privathände haben übergehen lassen. >'>•) Die ersten Schritte zur 
Überwachung des Eisenbahnwesens durch den Bund sind in den letzten 
Jahren gemacht worden. Auch Canada im weitesten Sinn und Mexico be- 
rücksichtigt das interessante Werk und giebt wertvolle, meist nicht zu unserem 
Vorteil ausfallende Vergleiche mit den europäischen Verhältnissen. Kur die 
beigegebene Verkehrskarte der Ver. Staaten läfst an Übersichtlichkeit sehr zu 
wünschen übrig. 

Die Verfassungageachiohte der Vereinigten Staaten wird in vortrefflicher 
Weise durch H. B. Adams’ Sammlung von Studien beleuchtet, von denen 
der eingehende Nachweis des germanischen Ursprungs der neu- 
englischen towns,'*’) Sclbstverwaltungsbezirke, welche zugleich die unterste 
Reebtsinstanz der Friedensrichter in sich begreifen, und der Nachweis der 
Übertragung des (angelj sächsischen Titbingman auf die Kirchspiele, 
wie der normannischen Konstables auf die towns‘‘**) vieler Staaten 
hier erwähnt seien. 

Im Süden bilden dagegen dos Kirchspiel und die Grafschaft die Grund- 
lage der aristokratisch gestalteten Selbstverwaltung, wie, mit besonderer Be- 
zugnahme auf Sudcarolina, B. J. Ramage^^i*) nachweist. Die grossen Pflanzer 
der Ebene suchten hier stärkere Vertretung zu behaupten als dos Oberland; 
erst nach dem Sc/cssionskrieg trat volle Gleichheit in dieser Beziehung ein. 

S. Sterne,*^®) welcher die Artikel der Konföderation und der Bundes- 
verfassung beifügte und ein brauchbares Sachregister gab, and L. II. Por- 
ter schrieben kurze populäre Darstellungen der Verfassungsgeschichte 
der Union. 

Die Fortsetzung der Stadien A. S. Bolles’ über deren Finanzge- 
schiebte betrifft die Zeit von 1789 — 1860,*®*) welche er in die Abschnitte, 
bis 1812, während des Krieges mit England bis 1815, und bis 1860 teilt. 
In jedem wird die Entwickelung einzelner Zweige der Ausgaben nnd Quellen 
der Einnahmen dargestclit. Ein Überblick des gesamten Bundeshaushalts, 
wenigstens am Anfang und Schlufs jeder Periode, würde das Verständnis 
wesentlich erleichtert haben. Durchgehend ist das Streben, wie cs auch jetzt 


152) Im of Aid. hist. 8, 774 — 83* wunlen Briefe Smiths Ober teino langen Be- 
mQhungen am dio endlich 1839 int Loben tretenden tranaatlantiachen Dampfer- 
rerbindungen herauagogoben. — 153) Johna Uopkina univeraitj atadiea V. I. 
Local inatitutiuna 11. 572 S. — H. B. Adama, The Qermanie. origin. of New England towna. 
Balt., Murray. 1883. Am Sehlufa iat eine Betrachtung dea wiaaenachaftl. Zuaamroenwirkena auf 
Torachieilem'n, auch deutachen UniTeraitaten angehangt. — 154) Adama, Saxon Tithingmcn in 
Ani.: ib. No. 83 8. — 154*) id., ib. 8, 38 S. — 155) Ramage, Local govemoment a. 
freo acoola in S. Car.: ib. No. 12, 40 S. £a wird nachgowieaen, dafa daa Schulwcacn nicht 
ao vemachlaaaigt war, ala man gewöhnlich annimmt. — 156) Sterne, Conat. hiat. a. poUt. 
dcTclopcmcnt of the U, St. N.-Y., L. Par. Caaae) Patter, Galpin. 1882, X, 323. — 157) 
Porter, Outlinea of the ctmat hiat. of the U. St. N.-Y., Holt. 12^. XII, 311. Vgl. Mag. 
9, 484 S. — 15S) The Bnanc. liiat of the ü. St fr. 1789—1860. N.-T., Appleton. 1883. 
9, 621. über einen Pinanzaokrotär handelt J. A. Stevena A. Oallatin. &jat, Üough- 
ton, Mifflin. 12^ 403 S. 1883. Vgl. ib. 10, 442. 
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geschieht, durch Kriege angehäufte Schulden sehr rasch zu tilgen. Ans der 
Darstellung ergiebt sich, dafs dabei Ober das Ziel hinausgesebossen wurde, 
indem man Heer und Flotte verfallen liefs, wovon dann um so gewaltigere 
Ausgaben und Verluste im Kriege die Folge waren. 

Bei allem Streben nach Unparteilichkeit, zeigt sich B. als entschie- 
dener Schutzzöllner. Sonst würde er die wahren Ursachen der Gesebäfts- 
krisen, von welchen die Vereinigten Staaten auch zur Zeit stärkster An- 
spannung der Schutzzölle befallen wurden, schärfer erkannt haben. Die 
tbörichte Aufhebung der ersten und zweiten Nationalbank im Jahr 1811 und 
1836, welche den ärgsten Bank- und Papiergeldschwindel zur Folge hatte, 
wirkte dabei sehr wesentlich mit, wie B. anerkennt. Auch das seit 
Jackson vollkommen durebgefuhrte Beutesystem wird von ihm scharf 
verurteilt. 

Von der Einführung der Bundesverfassung bis zum Beginn der Herr- 
schaft des Südens seit Jackson. Die Zeit von 1789 — 1801 nmfafst der mit einer 
kurzen Einleitung von dem Streit mit England au beginnende 1. Bd., die 
Jahre bis 1817 der 2. Bd. einer, trotz scbutzzöllnerischer Neigungen, mit 
Erfolg nach Unparteilichkeit strebenden Geschichte der Ver. St. von 
Jam. Schouler. ’**) 

Derselbe hebt hervor, dafs weder das mangelhafte System der Präsidenten- 
wahl, noch die der Sklaverei günstigen Bestimmungen bei der Verhandlung 
über die Unionsverfassnng seitens der Staaten Anfechtung fanden. Die 
Darstellung ist klar, die geschichtliche Scenerie, z. B. beim Amtsantritt 
Washingtons am 30. April 1789 in New-York, trefflich geschildert. 

Ohne gehässige Kämpfe mit den unterlegenen Antiföderalisten kam die 
Organisation der Bundesverwaltung und des Gerichtswesens zu stände. Schon 
1780 war die Überlassung der meisten westlich von den Alleghauies gelegenen 
Gebiete einzelner Staaten zur Bildung der Bundesterritorien beschlossen 
wordeu, aus denen neue Staaten hervorgehen sollten. 

Bei den zahlreichen Veränderungen der Staatsverfassungen nahmen 1790 
Georgia und Penusylvanien das Zweikammernsystem an; letzteres führte auch 
das Amt des Gouverneurs ein. 

Nach lebhaften Kämpfen wurde Philadelphia bis zur Einrichtung der am Po- 
tomac zu gründenden, vom französischen Architekten l’Enfant angelegten Bundes- 
hauptstadt, bis 1800, Regierungssitz. Schon 1791 verständigte sich Madison 
mit Jefferson gegen die unter den Föderalisten häufigen Zweifler an der 
Möglichkeit der Republik, vor allen Hamilton. Die Neuverteilung der 
Abgeordneten nach dem Census von 1790 kam in Folge des Gegensatzes 
zwischen Norden und Süden erst nach langen parlamentarischen Kämpfen 
zu Stande. Die Oberlassnng weiter Gebiete an Landkompagnien erwies sich 
natürlich als nachteilig, erst allmälig wurde der directe Verkauf immer kleinerer 
Landanteile eingeführt. 

Frankreich, dessen Beeinflussung durch die Ver. St. von 
1776 — 94 L. Rosenthal**®) untersuchte, verzichtete nach mehrjährigen Ver- 
handlungen 1800 auf Westindiens Schutz durch dieselben gegen England. 


1Ö9) Schouler, Uiit. of the U. St of Am. linder tho Constitution. Wssh., Morrison. 
1880. XYll, 523 u. XV, 472. — 160) Rosenthal, Tho infliience of the U. St. on Fr. 
in th XVIIl. th Cent 2 d. ml. reris. N.-Y., Holt 1882. 12*^. 302. Vgl. Mag. 9, 
150 S. 
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Dagegen sollten die Ver. St. ihre durch französische Kreuzer 
geschädigten Handeltreibenden entschädigen, eine Verpflichtung, 
welche noch nicht volllstäudig erledigt ist.*““ ) 

Jay, einer der Unterhändler des Friedens mit England, von denen Briefe aus 
dem J. 1784 mit einem Brief J. Adams’ veröffentlicht wurden,*“') hatte einen 
wenig günstigen Vertrag mit England geschlossen, der 1796, nach schwerer 
Gefahr eines Konflikts zwischen den Kepräsentanten und Washington ins 
Leben trat. 

Hamilton, dessen Biographie von H. C. Lodge'““) zu geringes Ein- 
gehen auf das Persönliche vorgeworfen wird, war damals, trotz dem Rücktritt 
vom Finanzsekretariat, unter mittelmäfsigen Ministern der einflnfsreiebste 
Ratgeber dos Prä.sidenten. 

Nachdem Talleyrands schmutzige Habsucht und die Drohung mit Venedigs 
Schicksal in den Ver. St. Kriegscifer entflammt und zu den harten Fremden-, 
Aufstandsgesetzen, und einer engherzigen N'aturalisationsakte geführt batte, 
als es bereits in Westindien am 9. Febr. 1800 zu einem für die Ver. St. 
günstigen Kampf einer amerikanischen nud französischen Fregatte gekommen, 
war endlich jener Vertrag zu stunde gebracht. Eine der für die Kriegs- 
vorbereitungen eingeführten Abgaben, die Fenstersteuer, rief unter den Deut- 
sehen Ostpennsylvauiens, wie früher die Branntweinaccise im westlichen, einen 
von einem gewissen Fries geleiteten Aufstand hervor. 

Jefferson, mit dessen Präsidentschaft Schoulers 2. Bd. beginnt, fand 
in Tb. .Morse einen geschickten Biographen.*““) Die früheren Anti- 
föderalisten, nunmehrigen Republikaner, begannen ibre Herrschaft. Er machte 
vom Ernennungsrecht gemäfsigten Gebrauch, beseitigte jedoch viele Ämter. 

1807 konnte Jefferson, in Folge des grofsen Fracbtbandels der Ver. St., 
mit Mafsregeln zur Sicherheit der Seeschiffahrt und mit der Anlage der Strafse 
nach dem Westen beginnen. Für das Jahr 1810 giebt Scbouler eine Dar- 
stellung der damaligen Verhältnisse der Vereinigten Staaten, bei weichen ein 
Wachsen der Demokratie und ein Steigen des Handels im Norden, der In- 
dustrie in den sprachlich am meisten gemischten’mittleren Staaten, derBesiedelnng 
der Gebiete am Mississippi und Ohio und der Plantagenwirtschaft im Süden 
die bervortretendsten Züge sind. Auswanderer nach der blühendsten Stadt 
des Westens, Pittsburg, brauchten 21 Tage! Illinois zählte erst 12,000, Indiana 
24,000 Einwohner, ganz Lousiana bis über St. Louis nordwärts 20,845, da- 
gegen Neu Orleans, noch überwiegend französisch, allein 24,500. Von hier 
aus verbreitet sich das römische Recht 

In kirchlicher Beziehung war die bischöfliche Kirche durch die Anhäng- 
lichkeit vieler Mitglieder an England zurückgegangen, die Unitarier begannen 
sich loszulöscu. 

Neben mittelmäfsigen Schriftstellern, wie Phi lenen, (Mrs. Morton),*““*) 
begann Washington Irving, dessen Leben Cb. D. Warner schrieb,'“*) 


160*) ib. 8, 426 ff. — 161) ib. 9, 467—72. Der Brief eines Senntors Ton 
N. Jersey* aus d. J. 1706 findet »ich dort 10, 509—10. — 16») Lodse* Al. Hamilton* 
Bost., HuQKbttm, MifHii). 1882. 306 S. Vgl. Mag. 8, 446 ff. — 163) Morse, Th. Jeffor- 
son. B*wt. N-Y., Houghton, MifHin. 12*. 350 S. Vgl, ib. 9, 398 — 99. Hierher gehört; 

Newly discoTered 4. th of July oration by D. Webator at Fryoburg, Mo. in the yoar 1802. 
Bvwt. , Williama. 1882. 16 S. — 163*) Über diew’Ibo gab J. K. ib- 10, 420 — 425 
eine Noti*. — 164) Warner, W. Irwing. Boat, Houghton, Mifffin. 304 S. 1882. Vgl. 
ib. 9. S. 304. 
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seine glänzende Laufbahn. Ausser Harvard nahm das vom Gouverneur 
Yale^°‘) 1701 gestiftete und nach ihm benannte, seit 1716 in Newbaven 
befindliche CoIlege‘^‘) den höchsten Rang unter den 15 bestehenden ein. 
N. Webster**’) batte als Pädagog verdientes Ansehen. Von 364 Zeitungen 
waren 315 politisch, 15 erschienen in fremden Sprachen. Die Kunst be- 
schränkte sich meist auf Porträtmalerei. Der im Jahre 1815 gestorbene 
Maler Coplejr, dessen Leben Martba B. Amory***) verfafste, und Trumbull 
waren besonders berühmt. 

Madison besetzte 1811 Westflorida znm grofsen Teil, nauthdem Spanien 
seinem Vorgänger Jefferson den Verkauf beider Floridas verweigert 
hatte. Es galt die Sicherung im Fall eines Krieges mit England, 
welcher, trotz der Konfiskation von 132 Schiffen für Napoleons Schatz, durch 
Englands stete WillkUrmafsregeln gegen den amerikanischen Handel hervor- 
gernfen wurde. Dafs das handeltreihende Nonengland leidenschaftlich diesen 
Krieg bekämpfte, trug wesentlich znm weiteren Verfall der Föderalistenpartei 
bei. Die glänzende Seite desselben, der Seekrieg, wird von Th. Roosevelt 
geschildert.***) Selbst England gab zu, dafs 1600 Amerikaner in den Dienst 
seiner Flotte geprefst sein mochten. Zu Lande fehlte es noch an ausgebil- 
deten Offizieren, fast nur Jackson gewann hier Rnhm. Ein Beitrag znm 
Kampf zwischen ihm nnd Qnincy Adams um die Präsidentschaft, ein Brief 
P. P. F. de Grands an Gen. Dearborn wurde veröffentlicht.”*) Die Bio- 
graphie des damals gewählten John Quincy Adams von J. T. Morse jr.”*) 
wird von H. Hastings*”) mit guten Gründen als zu lobend angegriffen 
and die Skrupellosigkeit des Ehrgeizes bei dem änfserlich strengen Puritaner 
naebgewiesen. 

D. C. Gilman schrieb über Monroe in seinen Beziehungen zum 
Staatsdienst von 1776 — 1826,*”) H. C. Lodge über Webster,*”) dessen 
moralische Schwäche, namentlich Habgier, er nicht verschweigt. W. A. Beers 
gab eine biographische Skizze dos 1845 gestorbenen bedeutenden 
Rechtsgelehrten von Connecticut R. M. Sherman.*’*) 

Für die Frage der Civilisationsfäbigkeit der Neger sind gewils von Negern 
verfafste Werke von hoher Bedeutung. Auch von diesem Gesichtspunkt aus 
bietet eine vom ehemaligen Prediger, dann ersten farbigen Mitglied der Le- 


165) Fr. B. Dsxter Bliha Tato. 21 S. »wharen. 1882. — 166) id., Tho foun- 
dini; of Yale call. 31 S. Neirharen col. hiat aoc. 1882 and 8. £. Baldwin, The eccle- 
niaat. cunatit. of Y. coli.: Ebend. 1882. 37 8. Vgl. Mag. 8, 8. 858 — 868. — 167) Über ihn 
J. Berton; ib. 10, 8. 52—56, 299—306. 613. — 168) M. B. Amory, The domeatic a. 
arliat. life of Copley. Boat, Houghton, Mifflin. 478 8. ib. 8, 8 371 ff. — 169) Kooae- 

Tolt, The nar. war. of 1882. 12”. 498 8. N.-Y., Patnam. Vgl. Mag. 8, 8. 518 ff., wo 

10, 8. 320 — 326 K. King einen Nendmck der Nammer dea republikaniachen ‘Yankee' rom 
10. Deabr. 1813 gab. 1814 entatand nach ib. 10, 8. 516 daa Nationallied Starapangled 
banner. — 170) ib. 8, 8. 629 — 632. Briefe von und an F. A. Jay ron 1799 and 1830 
irarden ib. 10, 8. 149 — 150 veröffentlicht: ib. 8, 8. 204- 205 eine Notia über den 1826 im 
Baell gefallenen Jonmaliaten W. tirabam. — 171) J. T. Morae jr., J. Q. Adama. 315 
8. 12». Boat, Houghton Mifttin. Vgl. ib. 8, 8. 373 ff. — 172) ib. 8, 8. 449— 69. — 

173) I). C. Gilman, Jamea Monroe. Boat, Houghton, Mifffin. 1883. 12°. 287 8. tgl- 

ib. 10, 8. 81. — 174) H. U. Lodge, Daniel Webater. Boaton, Houghton, MifHin. 1883. 

12°. 362 8. Vgl. ib. 10, 8. 166. — 175) W. A. Beera, A. biogr. aketch. of B. M. 

Sherman. Bridgoport. 1882. 48 8.: ib. 9. 8. 224. 
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gislatnr von Ohio und Richter, G. W. Williams”^ verfafste Geschichte 
der Nrgerrassc in Amerika das höchste Interesse. 12000 Schriften sind, 
trotz der unverkennbaren Vorliebe des Vf. für seine Stamroesgcnossen und 
nicht voller kritischer Sicherheit — er gieht z. B. ohne Einschränkung eine 
genaue Bevölkerungsziffer Afrikas — gewissenhaft, verwertet, die Darstellung 
eine klare. Nach einer den Negern in der afrikanischen Heimat und den 
dortigen Ncgcrkolonicn gewidmeten Einleitung wird die Geschichte der Neger- 
sklaverei in den Kolonien von dem ersten Verkauf von Negern durch ein hol- 
ländisches Kriegsschiff in Virgiuien im Jahre 1619 an verfolgt. 1662 führte 
Virginien den Grundsatz ein, dafs Kinder der Sklavinnen Sklaven wurden. 
Selten durften Freigelassene in den Kolonien bleiben. 1723 wurden sie vom 
Wahlrecht ausgeschlossen. 1758 gab es über 100000 Sklaven, fast so viel 
als Weifsc. ln Neu-Niederland sehen wir sie meist milde behandelt nnd oft 
freigelassen ; aber die Kinder der Freigelassenen teilen das Loos der Eltern 
nicht. Die englischen Gesetze des nunmehrigen New-York verschlimmerten 
die Lage der Neger. 1741 wurden Brandstiftungen and ein Diebstahl za 
einer grolsen Negervcrschwdmng anfgebaascht und zahlreiche Justizmorde be- 
gangen. Wahrscheinlich 1633 sehen wir aach in Massachnsetts die Skla- 
verei eingebürgert und bald verfassangsmäfsig anerkannt. Der Verfasser 
druckt eine Schrift Sewalls gegen die Sklaverei and die Erwiderung des 
Richters Saftin ans dem Beginn des 18. Jh. ab. Die dichterische Begabung 
der hochgebildeten Negerin Phillis Wheatley trug zur Verstärkung der Be- 
wegung gegen die Sklaverei bei, doch wurde 1775 die Abschaffung derselben 
durch den englischen Gouverneur vereitelt und erfolgte erst 1780. Fast 
überall stand den Freilassungen die Verpflichtung zur Deponierung einer 
Summe für den Fall der Verarmung des Freigelassenen entgegen, der stets 
von den bürgerlichen Rechten ausgeschlossen blieb, während den Sklaven 
fast jeder Rechtsschutz versagt war. Nur in Rhode Island wurde bereits 
1652 die Abschaffung der Sklaverei beschlossen, aber nicht tbatsächlich 
dnrehgeführt. 1774 wurde hier die Einfuhr von Negern verboten. In Sttd- 
carolina sah man sich zur Aufnahme der Neger in die Miliz genötigt. 

Selbst die Quäker Pennsylvaniens, unter denen der erste Gründer einer deut- 
schen Kolonie, Pastorius, der Sklaverei entschieden entgegentrat, vermochten sich 
nicht vom Fluch der Sklaverei freiznhalten , wenn sie auch für milde Be- 
handlung und für sittlich-religiöse Bildung der Farbigen nach Kräften sorgten, 
auch Sklaveneinfubr zu bindern suchten. In Georgia wollte man anfangs die 
Sklaverei fembalten, um eine stärkere weifse Bevölkerung in diesem Grenz- 
land zu erzielen, mufste aber scbliefslich dem Drängen auf Gestattung der 
Sklaverei nachgeben. 

Die Freibeitsbestrebungen dem Mutterland gegenüber batten auch eine 
Neigung zur Lösung der Sklavenfesseln znr Folge, die jedoch in den meisten 
Staaten dem falschen Egoismus der Sklavenhalter gegenüber nicht dnrehdrang. 
Englands Vorgang führte znr Bildung von Negertruppen, welche sich vor- 
trefflich schlagen, aber nur zum kleinsten Teil freigelassen wurden. Ver- 
gebens bewiesen der Astronom Banneker, der Rechner Faller und der ge- 
suchte Arzt Derbam, dafs den Negern höhere Begabung keineswegs versagt 
sei. Nur Massachusetts hob die Sklaverei auf. Franklins Memorial an 


177) 6. W. Williima, Hut of the Negro nuu in Am. N.-V., Patntm. 1883. XIX, 
481 n. XllI, 611 8. Vgl. M»g. 9, 8. 299—300. 

Hiltoriflobt J&hreaberiebie 1888. III. 


Digitized by Google 



111,210 XXIV. Dr. T. Kslckitain: Vor. Staaten o. Britiich-AiuOTika. 1882 — 83. 

den Kongrefs war vergeblich, and mit MQhe wurde die Beseitigung des Skla- 
venhandels vom 1. Januar 1808 an durcbgesetzt , Verschärfungen der Aus- 
lieferungsgeselze abgowehrt. 

Der zweite, mit dem J. 1800 beginnende Band behandelt zunächst die 
vergeblichen Bemühungen, die Ausschliefsung der Sklaverei vom Nordwest- 
territorium und den daraus zu bildenden Staaten aufzuheben und das Verbot 
des Sklavenhandels binauszuschieben. Dagegen gewinnt der Süden durch 
das Missourikompromifs Louisiana südlich von 36 Vi Grad. Auch in dem 
1812 begonnenen Krieg gegen England leisteten Neger, namentlich auf der 
Flotte, in Negerregimentern New-Yorks und Louisianas, Tüchtiges. Die Abo- 
litionsbewegung im Norden hatte einen grofsen Aufschwung genommen, na- 
mentlich die Quäker ihre Sklaven meist, bei einer Versammlung in Philadel- 
phia 1100, freigelassen, New-Jersey 1804 allmähliche Aufhehung der Skla- 
verei beschlossen. In Virginien sagte Jefferson Auflösung der Union und 
einen für den Süden verhängnisvollen Krieg voraus, wenn man die fluchwür- 
dige Einrichtung beibebalte, Virginien Sklaven wie Vieh züchte. Besonders 
eifrig wirkte der Quäker Benj. Lnndy journalistisch, rednerisch und mit 
grofsen Geldopfern, dem sich bald Garrison anschlofs. Von ihm ging die 
erste Bittschrift um Aufhebung der Sklaverei im Bundesdistrikt aus, er begründete 
die Gesellschaft für sofortige Abschaffung der Sklaverei, während auch im Süden 
seit 1817 eine Gesellschaft zur Kolonisation Westafrikas mit freien Farbigen, 
deren es 1850 in der Union 434 495, darunter 159 095 Mischlinge, gab, 
sich ansbreitete. Da man sie zur Übersiedelung nötigen wollte, traten der 
Gesellschaft auch die seit 1831 stattfiudenden Nationalkonventionen der 
freien Farbigen entgegen, begünstigten aber die Ansiedelung flüchtiger Sklaven 
in Ober-Canada, seit Ohio 1829 schlimme Gesetze gegen die Farbigen er- 
liefs. Auch wollten sie in Newhaven ein zugleich die gewerbliche Bildung 
förderndes College für Farbige ins Leben rufen. 

1821 trat nach anderen Negerverschwörungen Nah Turner als Prophet 
an die Spitze eines Aufstands in Virginien, der rasch unterdrückt wurde. 
Die Freistellung der Entscheidung über die Sklaverei in Kansas, wo sie 
durch den Missourikompromifs hätte ausgeschlossen sein müssen, war der 
höchste Triumph der Sklavenhalter. Anffälligerweise ist Quincy Adams’ Wi- 
derstand gegen die ‘Knebelgesetze’ übergangen, während der Dred Scott-Fall, 
die Erklärung des obersten Gerichts, dafs auf freies Gebiet gebrachte Sklaven 
und ihre Kinder Sklaven seien, die gebührende Beachtung findet. 

Trotz der gesetzlichen und gesellschaftlichen Mifsachtung erwarben viele 
freie Neger eine tüchtige Bildung, um welche sich besonders die kirchlichen 
Verbände bemühten. Diese Bestrebungen werden sehr eingehend behandelt. 
1816 entstand die afrikanische bischöfliche Methodistenkirehe und zählte 
1800 400854 Mitglieder. 

Die methodistisch-bischöfliche Kirche, welche 1768 Eingang in den Ver- 
einigten Staaten fand, hatte sehr bald in H. Hosier einen beredten Neger 
zum Prediger, während in neuerer Zeit der Farbige M. W. Taylor eine un- 
ermüdliche und erfolgreiche Thätigkeit in den Staaten am Ohio entwickelte. 

Unter den farbigen Baptisten zeichnete sich namentlich der Mulatte D. 
W. Anderson rühnilichst ans. Williams überschätzt John Browns Persönlich- 
keit gewaltig. 1860 gab es in den Städten der Sklavenstaaten 400000, 
auf dem Lande 2 804 313 Sklaven, die für 1362 Mill. Doll, produzierten. 
347 525 Sklavenhalter standen 5 873893 Weifsen ohne Sklaven als eigentliche 
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Herrscher gegenüber. Der Süden batte nur 722 öffentliche Bibliotheken mit 
742000 Bänden gegen 14 902 mit 3 882000 Bänden im Norden. 

Im Sezessionskrieg stellte zuerst der Baptistenprediger Fulton in Albany 
in der Leichenpredigt für Oberst Eisworth als Ziel des Kampfes gänzliche 
Aufhebung der Sklaverei bin 

Nur einzelne Offiziere verweigerten die Rückgabe flüchtiger Sklaven. 
B. Butler zuerst behandelte im Mai 1861 auf Veranlassung des Kapit. G. 
Talmadge Sklaven als Kriegskontrebande, und Greeley forderte im August 
Konfiscation aller Sklaven. Hunter erklärte am 9. Mai 1862 alle Sklaven 
im Süddepartement — Südcarolina, Georgia und Florida — für frei, was 
jedoch Lincoln znrücknahm, da der Kongrefs nur die allmähliche Beseitigung 
der Sklaverei zu unterstützen beschlossen hatte. Steedman zuerst verwandte 
Sklaven beim Westheer als Fuhrleute. Vom 1. Januar 1863 wurden alle 
Sklaven der Rebellenstaaten, deren loyale Bürger entschädigt werden sollten, 
für frei erklärt. Hunter bildete, nachdem der Süden zuerst Farbige bewaffnet, 
das erste Negerregiment. Im Ijiuf des Krieges traten trotz des heftigen 
Widerstandes, namentlich der nicht abgefallenen Sklavenhalter, über 180000 
Farbige ins Heer und bewährten sich, wie Williams eingehend mit Dokumenten 
belegt, vortrefflich, obwohl der Süden die gefangenen als Sklaven behandelte und 
vielfach gefangene und verwundete qualvoll ermordet wurden. 

Die volle Aufhebung der Sklaverei, über die Williams zu rasch weg- 
geht, war bekanntlich mit voller politischer Gleichberechtigung verbanden. 
Er erkennt die daraus erwachsenden Mifsstände, auch in der Regierung 
mehrerer Südstaaten, an, weist jedoch die Verdienste farbiger Politiker und 
des bedeutenden Redners Fr. Douglas nach, verschweigt übrigens bescheiden 
seinen eigenen Bildungsgang. Die Thätigkeit der Frcigelassenenbnreaus, na- 
mentlich für das Schulwesen, konnte naturgemäfs nur allmählich wirken. 
1880 besuchten 720000 Farbige Schalen, darunter über 2000 Universitäten 
und Colleges, 762 theologische, 42 Rechts-, 99 Medizinschulen. Eine Mili- 
tärsparbauk General Saxtons in Beaufort regte zur Begründung der Freige- 
lassenen-Sparbank im Frühjahr 1865 an, bei welcher zur Zeit der höchsten 
Blote, 1. Okt. 1871, 3 126509 Doll, niedergelegt waren, die aber infolge 
schlechter Verwaltung 1874 znsammenbrach. Wie schon vor dem Krieg 
nicht wenige Farbige, wie auf litterarischem und künstlerischen, auf dem Ge- 
biete des Gewerbes und Handels gntc Erfolge gehabt, fehlte es auch jetzt 
keineswegs daran. Die blutige Tyrannei der ehemaligen Sklavenhalter im 
Soden, ihre drakonischen Gesetze und die Parteilichkeit ihrer Gerichte trieben 
1879 über 60000 Neger zur Auswanderung, meist nach Kansas. Dennoch 
blickt Williams hoffnungsvoll in die Zukunft. Ein anderer Neger W. Wells 
Brown, auch von Williams in dem Überblick farbiger Schriftsteller erwähnt, 
Master of Divinity, schildert mit vielem Humor und doch mit bitterem Ernst 
seine südliche Heimat, ’tSj namentlich das Wesen der Sklaverei von den 
1820er Jahren an. Trotz bisweilen hervortretender Überschätzung seiner 
Stammesgenossen ist er vom sentimentalen Pathos einer Beecher Stowe, das 
Williams gut charakterisiert, weit entfernt. Auch seine Darstellung der Ver- 
hältnisse seit der Befreiung ist beachtenswert. Der Zusammenbruch der 
Freigelassenen-Bank habe vielfach den Spartrieb der Farbigen gelähmt. Im 
Gegensatz zu Williams befürwortet er massenhafte Auswanderung nach dem 
Norden. 

178) W. W. Brown, My Southern home. 3** ed. Bost., Brown. 1882. VII, 253 S. 
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Die Zeit der Kämpfe um die Sklaverei bis zur Sezession betrifft W. 
G. Sumucrs Schrift aber Jackson als Mann der Öffentlicbke it.>’*) 
M. J. Wright**“) scbrieb über einen vcrbältnismä&ig vorurteilsfreien Vertreter 
Tennessees in den 1820er und 1830er Jabren, Oberst Crockett. K. B. 
Callender gab die Biographie eines wackeren Bekampfers der Sklaverei, 
Thaddens Stevens,’’*““) während unser Landsmann v. d. Holst mit ge- 
wohnter wissenschaftlicher Unbefangenheit, welche ehrenhaften Verfechtern 
auch verhängnisvoller Bestrebnngen Gerechtigkeit widerfahren läfst, Cai- 
honns Leben’*’) verfafstc. Vielleicht thnt er dem beifsblQtigen Mann 
Unrecht mit der Annahme, er habe in einem Schreiben au den englischen 
Gesandten betreffs Texas’ bewnfst gelogen. 

Die Kolonisation dieses Landes’**) und den Sieg der Texaner Ober 
Mexico bei S. Jaciuto besprach R. M. Potter.’**) L. G. Tyler stellte 
mit entschiedener Parteinahme für seinen Verwandten, den Präsidenten 
Tyler, dessen Porträt er beifügt, die zur Einverleibung von Texas’**) 
fahrenden Ereignisse dar. Das Streben nach Verlängerung seines Amtes 
habe Tyler ferngelegen. G. T. Curtis schrieb auf Grund umfassenden, von 
der Familie hinterlassenen Materials eine ausführliche Biographie des 1791 
presbyterianischen Eltern schottischer Herkunft aus Irland geborenen und am 
1. Juni 1868 gestorbenen Präsidenten Buchanan, ’**“) der als Rechtsanwalt 
1814 seine Lanfbahn in der föderalistischen Partei begann, aber bald ein 
eifriger Parteigänger des Südens wurde, so weit nicht sein schntzzöllneriscber 
Eifer eine abweichende Haltung herbeiführte. R. B. Porter, H. Gannet 
und Wm. P. Jones stellten die gewerbliche, kommerzielle, soziale 
und politische Entwickelung des Westens’**) von 1800 bis zum 
Census vou 1880 auf Grund reichhaltiger, namentlich statistischer Quellen 
dar. Derselbe zählte bereits 20 Millionen Einwohner und produziert neben 
der gesamten landwirtschaftlichen Ausfuhr ’/s der Indnstrieprodukte. Die 
drei ersten Kapitel geben die allgemeinen Ergebnisse für die Präriestaaten, 
die Territorien und die Staaten am Stillen Meer. Zwei Schlnfskapitei be- 
sprechen den Fortschritt der Städte des Westens, Eisenbahnen, Kanäle und 
das der Union gehörige Land. Geographische Darstelinngen und Karten ver- 
anschaulichen das Zahlenmaterial, auch dnreh Vergleichung mit anderen 
Ländern und den übrigen Gebieten der Union, auch fehlt nicht ein gutes Register. 

M. Dix veröffentlichte die Memoiren von J. A. Dix,’**j der als 
Senator für den Heimatstaat New-Vork 1845 seine öffentliche Laufbahn be- 
gann und gegen Ende der Präsidentschaft Bnchanans Schatzsekretär wurde. 
Harriet A. Weed gab die Selbstbiograpbie ihres Vaters Th. Weed,’“’) 
eines angesehenen Journalisten und republikanischen Diplomaten, heraus. J. 


179 ) Samner, Jkckaon u t pabl. mui. Boat, Honghton, UiOUo. 16°. 402 S. Vgl- 
Newcomb im Mag. 8, S. 831—33. — ISO) ib. 10, S. 484—89. — ISO“) K. B. Oallea- 
der, Th. Sterena, commoner. Boat., Williama. 12“. 210 S. Vgl. ib. 8, S. 643 — 44. — 
181 ) J. C. Cilhoan. Boat., Hoaghton, Mifllin. Vgl. 0. F. Caabman: ib. 8, S. 612 — 9. 
— 182 ) ib. 8, S. 137 — 167. — 183 ) ib. 8. 66 ff., ferner Beiträge deaaelben i. Geachichte 
von Texaa: ib. 10, 38—51 and 101—110. — 184 ) ib. 8, S. 377—399. — 184 «) G. F. 
Curtia, Life of J. Becbanan. If.-V., Uarper. 1883. XIV, 625 n. VUl, 707 8. Vgl. H. 
King: ib. 9, S. 340 — 364; 10, 8 . 265. — 185 ) Porter, Gannet a. Jonea, The Waat 
from the cenaoa of 1880. Chic., Band Mc. Kelly, L. TVUbner. 1882. VU, 630 8. — 
186 ) Menoira of J. A. Dix, compiled by M. Dix. 388, 436. N.-Y., Harper. I88.S. Vgl. 
Mag. 10, 8. 79 -80. — 187 ) H. A. Weed, The autobiography of Th. Weed. 657 8. Boat, 
Hciugbton, Mifllin. 1883. Vgl. ib. 10, 8 . 264. 
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N. Arnold gab eine gute biographische Skizze Ober Lincoln, W. Barrows 
stellte den Streit nm Oregons Besitz dar.'**) Patriotische Gedichte 
vom mexikanischen bis zum Sezessionskrieg sammelte J. Br. Mat- 
thews.'**) F. II. Martins Geschichte Louisianas bis 1815 wurde mit 
dessen Biographie von W. W. Hare und einer Fortsetzung bis 1861 von 
J. F. Condon'*“) herausgegeben. G. E. Waring’*’) und G. W. Gable 
schrieben über N ew-Orl cans’ und Anstins Geschichte und gegenwärtige Lage, 
während N. Mr. F. Walker die Feiertage in Louisiana in früherer Zeit schil- 
derte. ’*•) Cb. Gangarre berichtete über Pierre und Jean Laffitte, 
berühmte Schmuggler in diesem Staat von 1809 — 14.'**) M. J. Wright'**) 
schrieb über die ältesten Ansiedelungen in der Grafschaft Mc. Nairy 
in Tennessee. G. P’lowers Geschichte der 1817 — 18 von ihm und M. 
Birkbeck begründeten englischen Ansiedelungen in der Grafschaft 
Edwijrds in Illinois wurde von E. B. Washbnrne'**) herausgegeben. 
L. Br. Prince danken wir historische Skizzen über Keu-Moxiko.'**) 
Für den Sezessionskrieg gab Tb. A. Dodge einen für Mc. Clcllau sehr 
günstigen C berblick. ’*') D. Ammen und A. T. Mahan stellten den An- 
teil der Bundesflotte am Kriege'**) dar, für welchen auch Made- 
laine V. Dablgren in einer Schrift Uber ihren Gatten, Admiral J. A. 
Dahlgren'**) einen Beitrag giebt. C. W. H. Parkers Erinnerungen 
eines Flottenoffiziers*“®) werden gelobt. Fr. Moore sammelte, grofsen- 
teils aus Zeitungen, Anekdoten, Gedichte und Vorfälle des Krie- 
ges.*“') W. Swinton verfafste eine kritische Geschichte des Po- 
tomacheeres,*“*) dessen Niederlage in der zweiten Schlacht am Bull 
Rue J. D. Cox*“*) als Porters Schuld nachzuweisen suchte. A. Dotibleday 
stellte die Kämpfe bei Chancellorsville und Gettysbnrg,*“') F. W 


188) Tr»nii*ctioni of ths royil bist. »oc. V. 10, L. 1882 312 — 43. X W.Barrow«, Orogon. 
The itruggle f. poAseMioD. 18“. 363 S. Bo«t., Hoaghton, Mißtin. 1883. Vg). Mag. 10, S. 
526. — 189) Matthews, Poems of Am. patriotism. 12“. 271 S. N.-Y., Scribnor. 1882, 
Vgl. ib. 10, S. 77 — 78. — 190)Martie, Uist. of Louis. N.-Orl-, Orosham. 1882. XXXIX, 
S. 469, XVI. — 191) Wariug a. Gable, Hist a. pres. cond. of N.-Orl. a. report. on Aust 
Wash., Dopartm. of tho interior. 4®. 99 S. Vgl, ib. 8, S. 579 — 80. — * 19-) ib. 10, S. 460 — 66. 
— 193) ib. 10, S. 284 — 298 and 389- 396. — 194) Wright, Ueminiscenc. of the esrlj 
•ettlem. of Mc. Nairy. Wa«h., Commorc pabl. comp. 96 8. 18H2. — 19’>) Chicago hist, 

•oc. collect. V. 1 , 402 S. Chic., Fergae. 1882. Vgl. ib. 9, 8. 80. — X Ch. Claeyer, 
Early Chic, reniin. 52 S. 12®. Ch., Fergua. 1882. — 196) Prince Hiit skotchea 
of N.-Mex. 12®. 327 S. 1883. Vgl, ib. 10, S. 430. Nachträglich ni5go hier erwähnt 

•ein: Tho mayora meeaage w. accompanying docoment« of tho city of St Louis. Timea 
print. hoDso. 1879. 32, 28, 68, 5, 6, 4, 4, 2, 10, 10, 13, 6.— 197) Dodge, A birds oye 
riow of oar eit. war. 346 8. Bost., Osgood. 1883. Vgl, ib. 10, 8. 352 — 353. Von der 
Übersetxang des Werkes dos ürafon Ton Paris: Uist. of tho eir. war. in Am. Philadel- 
phia, Porter, Coates. erschien V. 3- 923 8. — 198) The nary in the ci?. war. 12**. N.-Y. 
Scribner. 1883. V. 1. J. R. Soley, Tho blockado a. tho cruisors. 275 8. Ammen. V. 2. 
Tho Atlantic coast. 273 S. Mahan. V. 3. The Galf a. Inland, waters. 267 8. Vgl. ib. 9, 
8. 378; 10, S. 82 a. 166. — 199) M. V. Dahlgren, Momoit ol J. A. Dahlgien. Bost., 
Ofgood. 1882. 660 8. Vgl. ib. 9, 8. 220. — 200) Parker, Rocoll. of a, nav. oflF. 12®. 
372 8. N.-Y., Scribner. 1883. Vgl. ib. 10, S. 354. Hier erwäbno ich G. H. Problo, 

Sketch of II. Kn. Thatecher rear adm. aas N.-Engl. hist a. gen. regist 1882. Bost. 20 8. Vgl. 
Hag. 8, 77. — 201) Moore, Aneedotes, poetry a. incidenta of tbe war. N.-Y., Arundel. 1882. 
560 S. — 202) Swinton, Campaigns of the army of the Pot. reris. 660 S. N.-Y., Scribner. 
1882. Vgl. Mag. 10, 8. 78. — 20B) Cox, Tbe 2<l battle of B. R, Cinc., Thompson. 1882. 
124 8. 12®. Vgl. D. A. HfaydenJ: ib. 8, S 372 — 373. Derselbe schrieb Atlanta. N.-Y., 
Scribner. 1882. 16®. 274 S. Vgl. ib. 8, 8. 711—712. — 204) Doubleday, Cbancel- 
lorsTÜle a. Gettynburg, ebend. 1882. 12®. 343 8. (Bd. 6. d. Campaigns of the cW. 
warj. Vgl. ib. 8, S. 283. 
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Palfrey die bei Äntietam un d Frederiksburg*'’^) dar. D. Stevensen 
schrieb über General Nelson,*®®) welcher Kentucky der Union erhielt, G. 
£. Pond schilderte die Kämpfe des Jahres 1864 im Shenandoah- 
thal.*®'') S. R. Reeds Schrift über den Vicksbnrgfeldzng und die 
Schlachten bei Chattanooga*®®) wird als unbedeutend bezeichnet, auch 
H. M. Cist’s Buch über das Cumberlandheer*®®) getadelt. G. H. Gor- 
don liefs sein. Kriegstage buch aus den Jahren 1863 — 65 erscheinen.'^®) 
Vom Ende des Sezessionskriegs bis 1883. H. C. Pedder schrieb 
allznentbusiastisch über Garfield,*") H. B. Poore widmete dem 1824 
in Liberty in Indiana geborenen General Bnrnside"*), Senator von Rbode 
Island, eine Biographie, nach dessen Tode*‘*) wie nach dem des einflufs- 
reichen demokratischen Repräsentanten von New York, Fern. Wood**®), die 
Uhlichen Gcdäcbtnisschriften erschienen.**®) 

Der berühmte englische Geschichtschreiber E. A. Freeman hat seine 
Reiseeindrücke in den Vereinigten Staaten**®) veröffentlicht. Sie 
umfassen das Gebiet von St. Louis und vom nördlichen Virginien bis zur 
englischen Grenze. Ihm erschien von seinem Gesichtspunkte des Gelehrten und 
Politikers der Unterschied der Union von England, namentlich hinsichtlich der 
Städte, geringer als zwischen diesem und Schottland oder Irland. Vieles 
habe sich in den Vereinigten Staaten, namentlich in der Sprache, erhalten, 
was in England anfser Brauch gekommen. Neben den grofseu Ähnlichkeiten 
im Rechtswesen und Verfassnngsleben werden namentlich die durch die Be- 
zahlung von Beamten wie die Friedensrichter und durch den Geist gewaltsamer 
Selbsthilfe entstandenen Verschiedenheiten hervorgehoben. Die grnndsätzlichen 
Unterschiede der demokratischen und republikanischen Partei seien verwischt, 
aber nur, weil im Augenblick keine brennende Frage über das Verhältnis 
der Staaten zur Bundesgewalt vorhanden sei. Man vergesse jetzt vielfach 
den Charakter eines Bundesstaates, während die Selbständigkeit der Städte 
und towns sehr grols sei. Freeman hebt bei Besprechung der kirchlichen 
Verhältnisse hervor, dafs Gerichtshöfe kirchliche Streitigkeiten nach kirch- 
lichem Recht entscheiden. In Ohio sollen 32 akademische Anstalten Grade 
erteilen! Man lernt, statt nach den Quellen, meist ans allgemeinen Lehr- 
büchern (general readers). Doch leisten neben Harvard, Yale, Cornell- 
college das Girardcoll. in Philadelphia, Johns Hopkiusuniversität in Baltimore 
und die Frauenuniversitäten Vassar und Wellesicy Tüchtiges. Im Gegensatz 
zu England wird das Stadtleben bevorzugt, manche zurückgebliebene Städte 
machen einen altvätcrischen Eindruck. Die meisten Landstrafsen, oft selbst 
Strafsen gröfserer Städte, z. B. in Folge irischer Korruption in New York, sind 


205) Palfroy in denelbon Simmlnng ßd. 6, 228 8 — 206) ib. 10 S. 115 — 3 9 

— 207) Pond; The Shen. »all. in 1864: ib. lid. 9, 287 S. Vgl. ib. 10, 8. 78. — 

— 208) Keed, The Vickabnrg camp. Cinc., Clarke. 201 8. Vgl. ib. 9, S. 303. — 209) 
Ciat, The army of the Cumberland, in Campaigna. Bd. 7. 289 8. Vgl. ib. 8, 8. 712. 

— 210) Oordon, War diar)'. Boaton, Oagood. 1882. 437 8. Vgl. ib. 9, S. 24. — 211) 

H. C. Pedder, üartiolda place in hiatury. N.-Y., Putnam. 1883. 104 8. Vgl. ib. 8, 8. 
520, 561. — 212) B. P. Poore, The life a. pabl. aemicea of A. K B., Providence R, J. Beid. 
1882. 448 8. Vgl. ib. 8, 509 — 20 8. — 213) Memur. addreaaea on the life a. char. of 
A. £. Bnrnaide. Waah., Oov. print. od. 1882. 79 8. — 214) Kbenda, Mem. addr. on the 

I. a. char. of F. Wood. 1882. 40 8. — 215) Ähnlichen Charakter trägt Tribute of the 

chamber of comm. of the atato of K.-T., tu the mem. of 8 B. Rugglea (Präaident deraelben). 
N.-T. 1881. 12 8. — 210) K. A. Freeman, Some impreaaiona of the U. St. Longmana, 
Green. 1883. XI, 289, Erweiterung von Artikeln in den Fortnightly-Roview. Aug u. Sept. 
1882 und Longmana Hag. Xor, 1882 u. Jan. 1883. 
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sehr scbleclit, ancb die Post lafst zd wünscben. Viele BemerknDgen Free- 
mans sind seiner Einleitung in die Geschichte der Institutionen 
Amerikas vom Herausgeber Adams aiigebangt. * ^ N atOrlich sind die offiziellen 
Veröffentlichungen der Regierung in Washington für das Versländnis der gegen- 
wärtigen Zustände wertvoll, so die Zusammenstellung der für Heer“*) 
und Flotte***) geltenden Bestimmungen, letztere von J. W. llogg. Das durch 
ein Register sehr brauchbar gemachte CompendinmdesCensnsvon 1880**°) 
and die ausführlicheren, mit zahlreichen guten Karten und Abbildungen ver- 
sehenen Berichte über denselben.***) Anfser eingehender Berufs- und 
Gewerbestatistik bieten sie auch einen von F. A. Walker und H. Gennet 
verfafsten, und durch Bevölkemngskarten veranschaulichten Überblick über das 
Anwachsen der Volkszabl in den einzelnen zehn). Censnsperioden seit 1790. 
Auch Konsularberichte***) nnd der Jahresbericht des MUnzkon- 
troleurs***) wurden von der Bundesregierung berausgegeben. 

Anf Grund umfassenden amtlichen Materials nnd einer mit öster- 
reichischen nnd ungarischen Edclieuten unternommenen Studienreise untersucht 
der bekannte konservative Sozialpolitiker Dr. R Meyer***) die Ursachen 
der amerikan. Konkurrenz. Sie ist ihm ‘der gröfste kommunistische 
Agitator, weil sie die Tendenz hat, den altgesossenen europäischen Gmnd- 
besitzerstand zu proletarisieren und an seine Stelle die semitische Plutokratie 
zu setzen, eine soziale Ordnung, welche von indogermanischen Völkern keinen- 
falls lange ertragen werden wird’. Das Werk ist trotz der sich hier kund- 
gebenden Tendenz sehr belehrend. Ans dem reichen Inhalt möge hervor- 
gehoben werden, dafs 1830 — Juli 1882 3,148,024 Deutsche in New York 
landeten, während beim Census 1880 1,996,742 in Deutschland Geborene 
gezählt wurden. Meyer erwähnt auch eine deutsche Sozialistenkolonie in 
Texas und weist auf das Fallen des Durchschnittslohnes im Jahrzehnt 1870 — 80 
von 377 auf 342 D. hin. Der amerikanische Grundsatz sei, mit geringerm 
Gewinn im Einzelnen Massen von Waren ökonomisch auf den Markt zu bringen. 
Viele ländliche Besitzer lagern ihr Getreide, das mit 80 — 90% belieben 
wird, auf Spekulation in den in Hafenstädten Bahnen gehörigen Elevatoren, 
mit welchen Depositenbanken verbunden sind. 

Ronnas gute Nachrichten über das Getreide in den V er. St.***) sind 


217) John Uopkini iinivonity .tudir. in hist. a. pul. Kienen. Ädain. edit. V'. 1. Loc. 

inititutiona. Balt., Murray. 1883 No. I. 39 S. — 218) Regulation, of the army of tho 

Ü.St. a. gener. order. 1881. 1385 S. Wa»h., gor. print off. — 219) Hogg, Coinpilatiun 
of law. relat. tu the nary. 1883 ebend. 401 S. Da. lleerweaen betrifft A. B. Oardnor 
über MilitirknSpfo, mit Abbildungen Mag. 9, 280 — 84 S. Vgl. ib. 392. — 220) 
Compnndinm of tbe tenth cen.u.. 1883. LXXVl, S. 923, XXJÜX u. IX, 924 — 1771. 

— 221) Stati.tic. of tbe pnpulation of tbe U. St. r. Walker, H. Hollerith, C. D. 

Wright, Cb. H. Pitch, M. Sraark, W m. C. Wykoff. fol. I.XXXIX, 961 fol. 
Report on tho manofKture. of the U. St. XLIX, Vlli, 1198 fol. G. Atkin.on, 
O. W m. Bond, W m. L. K o w 1 d , J. D. Well«. Report on the production. of agriculture. 
Walker, Wm. H. Brewer, Knight, Neftel, B. Killebrew,J. R. Dodge, CI. Gordon, 
XXXlll, 849 fol. 1883.-222) Declarated eiporU for the U. St. for 1883 1<* a. 2<* quart. 
1883. IX, 164. — 223) Ann. leport of the comptroller of tho curreney. 1882. 282 8. 

— 224) R. M eyer» Vreachen d. amerikaniachen Konkurronz. Berlin, Bahr. 1883. Yl, 825. 
Hier reKiatriert Kef. B. Heitz, Ursachen und Tragweite der Kon k urren z Ara. mit der 
weateuropäitchen Landwirtschaft: Deutache Zeit- u. Streitfragen, hr»g. v. Uoltzendurff. Jg. 10, 
635 — 86. A. V. Totia, Die wirtachaftlichen Verhältnisse der Ver. Staaten von Am. in ihrer 
RQekwirkung auf diejenigen von Europas. Berlin, Siinion. 1881. 42 S. — 225) Ronna, 
Kasai aur ragrieuUnre des Etata unia. Par., Berger Le>Tiult 1880. XVI, 335. — Meyer 
citiert lobend: Finlay Dun., American fanning a. food. L. 1881. 
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bei der Rastlosigkeit der Amerikaner grofsenteils schon veraltet. Mississippi 
nnd S. Lorenz mit ihren Zuflüssen nnd den grofsen Seen sind — wie Knpka 
eingehend nachwies — durch Wasserbauten brauchbare Weltstrafsen ge* 
worden, und die zum Grangerbnnde vereinigten Farmer des Westens, zu 
deren Führern Garfields Finanzsekretär Windum gehört, haben grobe 
Fraebtermafsigungen dnrehgesetzt. 

Koch heute werden Kanäle mit bestem Erfolg, wie die meisten Bauten 
in den Ver. St. einfach, aber billig nnd zweckmüfsig gebaut. In Charleston 
nnd in Coinmbns, an der Grenze Georgias und Alabamas, hat sich die in 
der Zeit der Sklaverei im Süden ganz fehlende Baumwollspinnerei, welche V» 
der Produktion der Ver. St. verarbeitet, eingebürgert, Oberhaupt gewinnt die 
Industrie immer weitere Gebiete. Rüben, Ramie, welches eine zwischen Seide 
und Wolle stehende Faser giebt, Jute und Tabak verdrängen im Osten den 
Weizen. 1879 wurden fast 8 Vs Millionen Gallonen Spiritus ausgeführt. 

Südflorida wird fast nur von weniger als 1000 Indianern bewohnt, aber 
die Entwässerung der Sümpfe ist im Gang. Farmer des Kordwestens treiben 
in Florida neben ihrer dortigen Sommer- eine Winterwirtschaft. Die Plan- 
tagen des Südens sind meist in kleine Farmen umgewandelt 1850 gab cs nur 
466,501 dagegen 1880 1,530,498 Farmen, worunter 572,280 Pachtungen, zu 
Vs mit Katuralpacht. Anfser Kew Mexiko und Arizona sind alle Staaten mit 
über 10 ®/o Schriftunkundigen frühere Sklavenstaaten. In den freien haben 
sich die Farbigen von .377,000 1870 — 80 auf 514,000 vermehrt Der Süden 
ist an Vieh verhältnisrnäfsig arm, die Löhne niedriger als im Korden, die 
WaldvcrwUstung, wie in Michigan, Minnesota, Wisconsin und in Canada be- 
klagenswert 

In Kew Orleans ist neben dem französischen das deutsche Element sehr 
stark. 15 Millionen Gallonen Ol ans Baumwollensamen gehen aus dem Süden 
nach Europa, namentlich nach Frankreich, und werden meist von dort als 
Olivenöl verkauft. 

In Texas mit seiner grofsartigen Rindviehzucht zuerst (1839) wurden 
Gesetze eingeführt, nach denen ein bestimmter ländlicher Grundbesitz (jetzt 
200 Acres., die homestead) und städtischer Grundbesitz (im Wert von 
3000 Dollar) Gläubigern gegenüber unantastbar bleibt, nnd niedrige Ein- 
kommen — bei sehr gelinder Einschätzung — vollkommen steuerfrei sind. 
Jetzt fehlen nur 6 Staaten solche Gesetze. Hypotheken sind so gut wie unbe- 
kannt — dabei werden doch aber mindestens die rückständigen Ratenzahlungen, 
namentlich an die Eisenbahnen für deren Land, anfser acht gelassen. Dio 
Deutschen sind in der Landwirtschaft vielfach die Lehrer der Einheimischen, 
namentlich düngen sie, pflanzen Bäume nnd bauen festere Gebäude im Gegen- 
satz zu den meist nur spekulierenden Amerikanern. Seit 1875 liefsen sich 
namentlich deutsche Mennoniten ans Rufsland in Canada, Dacota, Nebraska 
nnd Kansas nieder. Die Deutschen ernten durchschnittlich doppelt soviel 
als die Amerikaner. Ein Reisegefährte Meyers macht sich Ober die angeb- 
liche Häufigkeit der Trichinen in amerikanischen Schweinen lustig. 

Kansas City handelte 1880 bereits 275,000 Ochsen nnd 1,181,000 
Schweine, auch begann sich Getreidehandel dort bedeutend zu entwickeln. Der 
‘Rindviehkönig’ von Montana, ein Holsteiner, einst Fleischergeselle, besitzt 
22000 Rinder. Im anfblUhendeu Galveston gehört das gröfste kaufmännische 
Geschäft Deutschen, San Antonio hat ein sehr deutsches Gepräge. Nördlich 
davon liegen Reste des eingehend von Meyer besprochenen unsinnigen Kolonial- 
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nnternehmens des 1842 — 47 bestandenen deutschen Adelsvereins, namentlich 
Friedrichsberg. 

Im ganzen einst spanisclien Teil der Union giebt es viel Grofsgrundbesitz 
mit vielfach liederlicher Wirtschaft; so in Ciraarron in New Mexiko und 
Colorado den noch von Mexiko begründeten Maxwell Graut von 3726 eng- 
lischen Quadratmeilen. In der aufblähenden Bergwerkstadt Leadville mit 
ihrer ungeheueren Teuerkeit fanden an einem Tage 2 Morde statt! Schon 
dort besorgten Chinesen, die 1880 in der Union 105,613 Köpfe zählten, die 
■Wüsche A. A. Ilaycs jr. schildert Leadville wie Colorado überhaupt 
und die Santa Fe-Bahn***) unter Beigabe anschaulicher Abbildungen. 

Sehr interessant sind Meyers Mitteilungen über die sehr praktisch för- 
dernden landwirtschaftlichen Behörden und Vereine der Union und einzelner 
Staaten. 

Eine Schilderung von Land und Leuten auf seiner Reise vom Atlan- 
tischen zum Stillen Ozean giebt Bodenstedt,**’) auf der südlicheren Linie: 
Atchison, Topeka und Sta Fe-Bahn und Sudpacifiebahn R v. 
Scblagintweit,"*! letzterer, mit anspruchslosen, aber belehrenden Abbil- 
dungen, fuhrt uns von Kansas City durch Kansas, Colorado, New Mexiko 
und Arizona nach Californien. Das Leben am Mississippi schildert, z. T. 
in selbstbiographischer Form, mit gewohnter Anschaulichkeit und Fülle 
von Humor Mark Twain.*’®) Die Abbildungen stehen unter denen im 
Schlagintweitschen Werk. 

Meyer weist auf die zur Mischung erfolgende Einfuhr californischen 
Weins nach Deutschland hin; Deutsche haben den Weinbau dort hauptsäch- 
lich gehoben. 

Eir. Olafssonar schildert namentlich Utah. *’®j 

Für die Deutschen in Amerika, vorzugsweise in den Ver. St. er- 
schien ein populärer Cherblick ihrer Geschichte von H. E. Schneider”') 
(E. Sartorius), von 0. Seidensticker die Festschrift zum 200j. 
Jubiläum der deutschen Einwanderung,”*) da Pastorius 1683 zuerst 
religiös Bedrängte nach Germantown hei Philadelphia führte. 

II. A. Rattermann*”) schrieb Uber die deutsche Sprache in der 
amerikanischen Schale. 

Einen Überblick, namentlich der religiösen und kirchlichen 
Zustände der Vereinigten Staaten, aber auch der Geschichte der be- 
deutendsten protestantischen Kirchen derselben giebt Z. G. Pfleiderer*’*) vom 
Standpunkt eines streng Orthodoxen, der aber anderen auf dem Bodeu der 
Strenggläubigkeit stehenden Bekenntnissen keine Feindseligkeit entgegenträgt. 


226) ilayoB, Now-Colorado a. the Sta Fe trail L. Kegan, Paul. 1881. 200 S. — 227) 
P. Bodenstellt, V. Atl. a. Stillen Oxran. Leipz. 1882. XIII, 426. — F. Wohlfahrt *Im 
Lande d. Yankoes*. Berl., Auerbach 1881 Ut lediglich ein sehr orgHtzliches humoriRtischos Buch. 
— 22 h) R. t. Sch lagintweitf Neue Pfade r. Misaouristrum z. Stillen Meer Kßln u. 
Leipzig, Mayer. 1883. 41 S. — 229) M. Twain, Life on the Miss. L. Chattu, Windus. 

1883. 5C1 S. — 230) Kir. Olafssonar, £r rar niu Amerika, Kaupmannabavn. 1882. 

90 S. — 231) H. K. Schneider, Atlantis Germanic«. I/cipzig, Matthics u. Wallmann. 
1883. 72 S. — 232) Die erste deutsche Einwanderung in Amerika und die Gründung von 
Germantown. Phil. u. Gottingen. Dauerlich 1883. 94 S. — 233) Katt ermann, Die 

deutsche Sprache in der am. Schule. Cinc. 1881. 20 S. — 234) J. G. Pfleidorer, 
Aroerikaniache Rcisebildor. Bonn, Schergena. 1882. XI, 212. In dem Werkchen wird 
manches dem Referenten onzugingliche Buch über kirchliche V'crhältiiisae citiert. — Mag. 8, 
767 36. 
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Er beurteilt die Verhältnisse sehr günstig und schätzt auf Grund der An- 
gaben über stimmberechtigte Mitglieder oder Kommunikanten die gesamten 
Methodisten auf 15.700,000, die Baptisten auf 10,135,000, die Presbyterianer 
auf 4,314,000, die Kongregationalisten, welche am engsten mit den ursprüng- 
lichen Puritanern Zusammenhängen, auf 1,723,140, die Protestantisch-Bischöf- 
lichen auf 1,522,500 und die Lutheraner auf gegen 2 Millionen, die Quäker 
nur auf 100,000. Nachträglich erwähnt Referent G. Mell ins verwandte Schrift 
über unsere Glaubensvettern englischer Zunge. 

B. F. de Costa schrieb über den Lrsprnng des Thanksgivingsday.**®) 

P. D.' Gorrie schrieb die Geschichte der inethodistisch-bischöf- 
lichen Kirche der Ver. St.*’®‘) mit einer Skizze über den Methodismus 
in Canada und Europa. 

J. G. Shea schrieb über Franciscanermissionen iu den Ver. St. 
von 1567—1832. 

J. R. Bergers Leben des Bischofs von Philadelphia, Joh. Nep. 
Neumann,'®’) eines Deutschböhmen, ist ein wichtiger Beitrag zur Ge- 
schichte des Kathoiieismus iu der Union. Auch ‘Wunder und Offenbarungen’ 
werden raitgeteilt. 

W. Bonenkamp, J. Jessiug und J. B. Müller verzeichneten alle 
deutschen nnd deutschsprechenden Priester, deutschen Pfarr- 
schnleu und katholischen Prefsorgane, höheren katholischen 
Lehranstalten und Wohlthätigkeitsanstalten der Union.'®*) D. A. 
Hawkins bekämpfte den in New-York mächtig auch durch eine Bank ge- 
wachsenen Einflufs der katholischen Kirche'®*) iu einer Flugschrift. 

J. S. Ilartley gab die Selbsthiograpbic seines Vatere, des refor- 
mierten Geistlichen R. M. Hartley,'*“; heraus. Kate B. Perry and 
W. A. Beers schrieben über den alten Kirchhof in Fairfield in Connecticut'*®) 
und Macdonald über den in Old'Coppshill.'**) 

Oie Litteratur und das wissenschaftliche Leben in den Vereinigten Staaten 
betrifft D. Murrays Skizze der Geschichte der Universität des Staates New- 
York**®) und U. C, Kirks Geschichte des Lehrervereins des Staates 
New-York.***) W. L. Keese schrieb über den New-Yorker Litteratcn J. 
Keese.**®) Es erschienen Biographien Emersous von C. A. Bartol,'**) 


234*) UiiBore Glaubonsvettcni rnKliachor Zunge. Freionwaldo, 0. Dräaeko. 1879. IV, 
62 S. — K. Knorta, Staat und Kirche in Amerika. Gotha, Stollborg 1882 52 8. ein 
guter Vortrag, welcher die ToUkommeno Freiheit der Onionarcrfaiuiung von irgend welchem roli- 
giöeen Element nachweist. — 235) Mag. 8, 757 — 763. — 23Ö*) P. D. Gorrie, Hiat. of 
the Moth. Eapiac. church in tho 0. St. N.-Y., Worthington. 1881. XXII, 359. — 

236) Amor. Cath. quarterlj rev. Jan. 1882. — 237) Borger, Lehen und Wirken dca 
hochicligen J. N. Ncumann. N. Cinc. — 23S) W. Bonenkamp, J. Jeaaing, J. B. 
Müller, Schematiamni der deutachen und deutachsprechenden Pricatcr in den V. SL 
Nordamerikaa. Freiburg. 1882. XV, 350. — 239) Ü. A. Uawkina, Archbiahop 

Purcell outdoue. N.-Y., Pbillipa Hunt. Cinc., Uitchaoek Waiden. 1880. 30 S. Hier 

erwähnt Rof. : Proceodinga of the 25th intomat. convont of young mona Chriatian aoc. 

1883. 740 S. Vgl. Mag. 10, S. 527. — 240) .Memorial of R. M. Uartley, ed. b. 

J. S. Uartley. Utica. 1882. 550 8.; nicht im Ruchbandol: ib. 9, S. 487 — 488. — 241) 

Perry und Boer«, The old buryinx (p’ound of Pairfioid. Hartford. Am. publ. comp. 

1882. 12®. 241 S. — 242) Macdonaldf Old Copjtehill. 48 S. Boot 1882. Kinga 

county gen. club coli. 1 — 3. Vgl. ib. 8, S. 710—711. — 24JJ) ib. 9, S. 440 — 58. — 244) 
l!i*l of tho N.-Y it- teacbors aMociation. 12®. 174 8. N.-Y., Kelluftg. 1881. Vgl. ib. 

10, S. 526. •— 245) W. L. KeoAO, J. Koose. 96 8. N.-Y, Appleton. 1883. Vgl. ib. 

10, S. 353. — 240) Bartol, Emerson. Bost., Williams. 1882. 
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seines Zeitgenossen H. D. Thorcau von F. B. Sanborn**’) and des Fou- 
rieristen Kipley von P'rolhingliara,***) Parke Godwins Leben 
Bryants**®) gicbt Auszüge aus dessen Korrespondenz. Aus Anlafs ihres 
Todes wurden von B. X. Martin eine Skizze über den Gelehrten Uraper*®") 
von Stevens ein Nekrolog des auch um die omerikanische Geschichte ver- 
dienten Fr.de Peyster**') veröffentlicht und Longfcllows Beziehungen 
zur amerikanischen Geschichte von demselben behandelt.*^’*) L. 
Hutton schrieb über den Schauspieler J. H. Payne.*®*) Der Schriftsteller 
S. C. Hall veröffentlichte eine Selbstbiographie von 1815 — 1883.*®*) 
Von Schriften über einzelne Staaten und Orte seien erwähnt: P. H. 

Sheridans Berichte über seine militärischen Reisen in Teilen von Wyo- 
ning, Idaha und Montana, welchen die des Obersten Gregory beigefügt 
sind, beleuchten auch die Anßingc der Kultur in diesen noch gröfstenteils 
wilden Gebieten, während H. H. Piercc 1882 eine ähnliche Reise von Fort 
Colville nach dem Puget-sund unternahm.*®*) Dr. H. K eiton schrieb feuille- 
tonistisch über Fort Mackiuac in Michigan.*®’) 

Das Handelsamt von Utah schilderte die Ilttlfsqnellen und An- 
ziehungsmittel dieses Gebietes,*®*) unter Mitteilung vielen statistischen 
Materials, und das Einwanderungsamt Oregons*®*) gab eine ähnliche Schrift 
Uber seinen Staat heraus. C. A. Biedermann hat eine mit Eisenbahnkarte 
und hübschen Landschaftsskizzen ausgestattete Auswanderungsschrift Uber das 
nördliche, gebirgige, namentlich von Schweizern besiedelte Georgia ver- 
öffentlicht und Auswandererbriefe beigegeben.*®*) J. Short schilderte na- 
mentlich die industrielle Entwicklung Ohios,**') wo die Towuship 
Greene in C. Reemelin***) einen Historiker fand. Der Jahresbericht 
des Staatssekretärs von Ohio**®) bietet mannigfaches statistisches Ma- 
terial, ebenso die Berichte der Handelskammer von Cincinnati. 

Schiefslich seien Schriften über einzelne Familien registriert: G. D. 

Scull über die Evelyns von 1608 — 1806,*®*) D. T. V. Huntoon**®) 
und W. v. Voorhu is**®) über ihre Familien, H. E. Uayden über die Nach- 
kommen Paul Weitzels*®’) s. 1740 u. A.*®*) 


247) Sanborn, Thoreaa. Boaton, Uoughton, Mitttin. 324 S. — 248) Frothing- 
hara, G. Kipley. 321 S. BoaU, ttoaghton, MifHio. 1888. — 249) Qodwtn, Life of 
W. C. ßryant. 2 Bde. Vgl. Mag. 9, S. 398 — 400. — 2.'>0) ib. 8, S. 240 — fi. — 2.>1) 
ib. 8, S. 769 — 773. — 2.">2) ib. 8, S. 272 — 78. Hier erwähne ich H. W. Longfellow« 
birthday. Portland, Hoyt, Fogg, Denhara. 1882. 12“. 171 S. Vgl. ib. 9, 8. 152. — 

253) ib. 9, 335—39. — 2.'»4) 8. C. Uall, Retroap. of a. long life. 612 S. N.-Y., Apple- 
ton. 1883. Vgl. ib. 9, S. 484 — 485. — 2.V») F. H. Sheridan, Report of an oaploration 
of parta of Wyoming, Idaho a. Montana. Waah., Gor. print off. 1882. 64 8. — 256) 
Piorce, Report of an exped. fr. Fort Colville to Paget Sound: ib. 1883. 25 8. — 

257) Kolton, Annala of fort Mackinac. 16“. 87 S. 1883. reria. ed. Vgl. Mag. 10, S. 
527. — 258) The reaoarcot a. attractiona of Vtah, Omaha lepnbl. publ. houae. 1879. 74 

S. — 25») Oregon. N.-Y. Boat. 1880 46 S. — 260) C. A. Biedermann, Das 

nördliche Georgia. Basel, Schweiieriach-amerikaniaohea Landbilreau. 35 8. 1882. — 261) 

Shorty Ohio. Columbos« Smyth. 1882. 56 S. 16'\ — 262) Roomelin, ÜUt. akotch of 

Greene townah. Cinc.« Clarke. 1882. 33 S. — 263) Jahreabehcht dea Staataaekr. von 0. 

Columbus. 1879. Ann. reporta of tho Cinc. chamb. of coram. 32 — 35 u. Ann. a. atatiat report. 
of the Cinc. broad of trade. — 264) Scall, Tho Evelyna in Am. 392. Oxford, Parker. 
1881. — 265) U untoon, Tho II. geneal. Canton Maaa. 1881. 1 13 S. — 266) ranVoorhuis, 
Notea on the anceatry of W. Ü, t. V. N.-Y. 1881. — 267) Hayden, The Weitxel roeroor. 
81 8. Wilkea-Barte Paria. 1883. Vgl. Mag. 10, S. 169.— 26H) D. Hall, Tho geneal. 
a. biogr. of the Waldoa. 12'*. 127 8. Danielaonrille. Coan. Scoheld , Hamilton. 1883. 

Vgl. ib. 10, S, 33 — 34. — L. D. Schenck, The rer. W. Sch., hU. anceatry a. bia. deacon- 
danta. 163 S. Waah., Darby, 1883. Vgl. ib. 10, S. 529. — A, Slocum, A. ahort hiat. 
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Die Franzosen in Nordamerika betrifft die Übersetzang des die 
EUstc der Vereinigten Staaten betreffenden Teiles der lügenhaften Cosmo- 
graphie universelle Thevets.*“®) Aus Gosselins Documents p. serv. A 
l’hisL de la marine Normande (Ronen 1876) wurden Nachrichten über 
französische Reisen nach Neufundland übersetzt.*’“) Joliets von 
B. F. de Costa mit Begleitworten Stevens’ veröffentlichte Karte*’*) zeigte 
zuerst den Teil des Mississippi in der Nftho der grofsen Seen. H. II. 
Hurlbnt focht den Wert des wahrscheinlich von Renaudot verfafsten soge- 
nannten la Salle memoir*’*) an, auf welchem der Anspruch des letzteren 
als erster Entdecker des ganzen Mississippi beruht. Margrys Forschungen 
sind von Parkman*’®) in der 12. Anfl. seines Werkes über la Salle und 
die Entdeckung des grofsen Westens verwertet, N. Brooks schilderte 
den unternehmenden Baron S. Castin.*’*). 

Frontenacs Testament vom 22. Nov. 1698 wurde von G. Stewart 
jnn.”®) herausgegeben. Serrigny veröffentlichte mit guten Erläuterungen 
das Tagebuch des Chevalier de Baugy über einen vom Marquis Deuon- 
ville 1687 gegen die Irokesen*’“) unternommenen Zug. Man liefs von 
den indianischen Verbündeten die Gefangenen und Toten ruhig aufzehren 
und tötete einen zuvor getauften Gefangenen. Andere, namentlich auf die 
Anfänge von St Louis bezügliche Quellen sind beigefügt. J. Reade schrieb 
Ober Weihnachten in Cauada. 

Die neuere Geschichte Canadas*”) und der meist mit demselben zum 
Dominion of Canada verbündeten engl. Kolonien betrifft zunächst ein vom 
Vorsteher des 1871 begründeten 1874, nach Winnipeg verlegten Manitoba 
College, Bryce, sehr lebendig geschriebenes Buch über Manitobas Kindheit, 
Wachstum und gegenwärtige Lage,*’*) Graf Selkirk aus dem Hause 
Douglas hatte 1806 800 der damals grüfstenteils ausgetriebenen Hochschotten 
nach der Prince Edwardsinsel geführt und gründete 1812, unterstützt von der 
1670 begründeten Hudsons-ßai-Kompagnie, mit 80—90 celtischen Hochschotten 
und Irländern die erste Niederlassung. Dieselben wurden jedoch von der 1783 
entstandenen Nordwest-Pelz-Kompagnie mit Hülfe der ßois-brüles, französischer 
Mischlinge, arg befehdet. Gnaltier de Varenue, sieur de Verandrye, hatte 1731 
unter dem Gouverneur Karl v. ßeaubarnais den Winnipegsee, zwei seiner 
Söhne 1743 die Felsengebirge entdeckt. Sie wurden die Pfadfinder des Pelz- 


of the Slocumb« a. Slocomb» fr. 1637. SyracQso. 1882. Vgl. ib. 9, S. 178. — Q. Th. 
Little, The doscendanU of ü. Littla {». 1640). Aubum. 1882. Vgl. ib. IO, S. 79. — 

A. W. Payno, Paine geneal. IpHwich branch. 184 S. Bangor, Knowles. 1881. Vgl. ib. 
9. 8. 152. — S. Briggs, The book of the Varian fam., CloTcland. 102 S. 1881. — A. 
Titas, The Sabin fam. of Am. u. The Titas fam. in Am. 12 S. Weymoath Maas. 1882: 
aus Ke^st d. N. Kngl. aoc. — 269) Mag. 8, S. 137 — 39. H. Halo vcröflontlicht eine auf 
jene Zeit bezügliche Legende der üuronen: ib. 10, S. 475 — 83. Vgl. Qb. Baltimores Kolonie 
Avalon: ib. 8, 8.469. — Hatton a. Harvey, Newfoundland, tho oldest brit. col. Lond., 
Chapman, Hall. 1883. XXIV, 489; bietet treffliche Abbildangen. - 270) ib. 8, S. 286 — 90. — 
271) ib. 9, S. 279— 80. — 272) ib. 8, S. 620-622; vgl. 139, 182-6, 226—8, 294—6 u. Q. 
Oravior, 305—14. — 273) Parkman, La Salle a. Uio discov. of the gr. west. Bost. Little, 
Brown. 1883. XXV,483S. Uber das la Salle bicentenary in N. Orleans: ib. 8, S. 139. Vgl.A.P.C. 
Oriffin, Discov. of the Miss.: ib. 9, S. 190 — 99, 273 — 80. — 274) ib. 9, 8. 365 — 74. 
J. Dinity schrieb Charlovoix in N. Orl.: ib. 10, S. 140 — 42. — 275) ib. 9, S. 465 — 66 
~ 270) Serrigny, Journal d’une exp4dition contro les Iroquois. Paris, Lcroux. 1883. 
210 8. — 277) Mag 10, S. 467—70. — 278) Bryce, Manitoba, L. Low, Marston. 
Searlo a. Rivinglon. 1882. VllI, 367 S. Hier sei die Fortsetzung des The dominion. 
annual rogister a. rev., ed. by H. J. Morgan erwähnt. Toronto, Hunter, Rose 1883. 
322 8. 
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bandcls, während schon 1691 im Auftrag der Hudsons-Bai-Compagnie Kelsey 
von der Hudsons-Bai zum Oberen See vorgedrnngen war. Erst jetzt werden 
die 1807 von Selkirk gemachten Vorschläge zur Civilisierung der Indianer in 
den britischen Besitzungen erfolgreich durchgcfUbrt. Bryce spricht auch von 
den ludianeru des Gebiets, namentlich den Giheways und den sich dort fin- 
denden Ilügclbanten, die er gleich anderen Forschern als Indianergräber an- 
znsehen geneigt isL Selkirks Kolonie wurde von den die Einengung des 
Pelzhaudels fürchtenden Gegnern 1816 zerstört. Er verhaftete eine Anzahl 
der Schuldigen und erlangte die Befreiung eines Teiles der Ansiedler und 
teilweise KUckgabc ihres Eigentums. 1817 wurde die Ansiedelung wieder- 
hergestellt, aber bei den schweren Mifsbräuchen des oligarchischen Kolonial- 
systems erwuchsen Selkirk bis zu seinem 1820 in Pau erfolgten Tod unab- 
sehbare Prozesse. Die Erben Ubcriiefscn 1835 ihre Ansprüche der Hudsons- 
Bai-Gesellschaft und die Ansiedelung gedieh in Frieden, bis Wolseley 1870 
die Bois-brüles für eine blutige Gcwalttbat züchtigte. Winnipeg wuchs von 
300 Einwohnern im Jahre 1871 auf 12 — 14000, und 70000 Meuscheu wan- 
derten im 8. Jahrzehnt unseres Jh. ein.*’*) 

Nachträglich ist D. M. Gordons gute, mit vortrefflichen Karten 

und Abbildungen versehene Schilderung seiner im Interesse der canadi- 

seben Pacifiebahn unternommenen Reise von Victoria auf Vancouver 

nach W'innipcg**®} zu erwähnen. J. II. Lefroy gab die dem Kapitän 

John Smith zugeschriebene Geschichte der Bermndainseln heraus,**’) 
Ober welche der Graf Nortbampton an Jakob I. schrieb.***) 


Fortsetzung von XVII, 2. 

J. H. Schwioker. 

Ungarn, 

‘Nachträge zur Geschichte Gabriel Bethlens’ aus dem J. 1625 bringt 
Samuel Gergely,’) es sind Relationen nnd Briefe, meist Friedensnnterhand- 
lungon betreffend. Auch das ‘Tagebuch aus dem J. 1632’, herausgegehen 
von Ludwig Abafi*) führt uns mit seinen trockenen chronologischen Auf- 
zeichnungen an den Hof des sicbenb. Fürsten Gabr. Bethlcn. Eine sehr 
tüchtige Leistung ist die Monographie von Dr. Arpdd Kdrolyi Ober den 
,Hochverratsprozcfs des Stefan llldshiizy’.*) 111. war königl. Obersthofmeister 
nnd Obergespan von Liptan nnd Trencsin, seine endgültige Verurteilung er- 


279) Macoan, Minitobi t. the great Xorthweet, L. Ediob. 1883, Termag Hef. nar 
tu regutrieree. — 2$0) D. M. Gordon, MoanUin a. Prairio L. ]/ow. Maratoo, Searle 
Rirington. 1880. X, 310 S. ~ 281) W iederahoim , Kanada. Stuttgart, Bona. 1882. 
yil, 156; giebt eine Reiaebeachreibuog, namentlich vom landwirUchaftlichen Standpunkt. — 
282) Uiitoyre of the Bermudaea, publ. b. Lefruy: L. HacklQjrt soc. 1883. XU, 327 S. 
Vgl. Mag. 9, 8 . 307. — ib. 8, S. 515. 

1) Im ‘Törtinelmi TÄr’ (‘Uiat Archiv'). 1883. p. 131 ff. — 2) ib. 1883. — 3) 
latv^ bütlena^ p<>re*. Budapeat 1883. 8« IV, 216 S. (3—164 Text, 167 
— 216 Urkundenbuch). 
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folgte am 8, Okt. 1603. Die Arbeit bietet ein lehrreiches Bild der dama- 
ligen sozialen und Rechtsverhältnisse. Von demselben Autor hat man 
über die wichtigen staatsrechtiieheu Streitfragen im letzten Drittel des 17. Jh. 
sehr wertvolle Publikationen in den beiden akademischen Abhandlnngcn: ‘Die 
Suspeudirung der ung. Verfassung im J. 1673’*) und ‘das Gubernium Kaspar 
Ampringer’s;^) beide sind reich an neuen^arcbivalischen Mitteilungen aus dem 
Wiener k. k. Staatsarchive und aus dem fUrstl. Lobkowitzschen Familien- 
Archiv zu Baadnitz. Ampringers poiuvolles Gubernium dauerte vom 23. 
März 1674 bis 1677. Für diese Zeit der Verfassungsexperimente in Ungarn 
bietet auch das von Wolfgang Dedk veröffentlichte ‘Archiv der Flücht- 
linge’®) ans dem Familienarchiv der Grafen Tcleki in Maros-Väsdrhely eine 
ergiebige Fundgrube; es handelt sich hier um jene politischen Flüchtlinge, 
welche vor der Reaktion 1671 in Siebenbürgen und auf türkischem Boden 
eine Zufluchtsstätte fanden. Den Abschlufs des heftigsten Verfassungskampfes 
bildete der Landtag zu Oedenburg im J. 1681, zu dessen Geschichte Michael 
Zsilinfsky neue arcbivaliscbc ‘Beiträge’’) raitteilt. Dieselben beziehen sich 
insbesondere auf die Wahl eines Palatins, zu welcher Würde Paul Eszterhäzy 
erhoben wurde; damit nahm die Gröfse dieser Magnatenfamilie ihren Anfang. 
Wesentlich im Zusammenhänge mit diesem innern Kampfe standen die Tö- 
kölischen Unruhen; über den Urheber derselben, den Grafen Enierich Tököli, 
bringt Dr. Arpäd Kdrolyi eine gegen Onno Klopps Auffassung gerichtete 
polemische Abhandlung; ‘Tököli in neuester Beleuchtung’,*) ohne jedoch 
seinen Helden von allen gegen ihn erhobenen Anklagen befreien zu können. 

Das bedeutungsvolle Kriegsjabr 1683 und dessen zweihundertjährige 
Feier bat in Ungarn nur zu wenigen neueren Publikationen den Anstofs ge- 
geben. Koloman Thaly giebt in seiner Abhandlung ‘Zur Geschichte des J. 
1683’®) hauptsächlich eine Schilderung der Operationen der ungarischen 
Truppenteile während des Türkenfeldzuges unter dem Kommando des Palatins 
Paul Eszterbäzy. B^la Majiäths Abhandlung über den ‘Partikularlandtag 
der oberungari.schen Komitatc zu Kasebau im J. 1683’>®) bringt auf Grund 
der Sitznngsprotokollc dieser Versammlung eine Reihe neuer Daten über die 
sechszchn Sitzungen dieses Landtages (vom 11. bis 28. Januar 1683); der- 
selbe befafste sich unter Vorsitz des Propstes Andreas Sebestyön und in 
Anwesenheit der zu Em. Tököli stehenden Komitate mit der Subsidienfrage 
für den bevorstehenden Türkcnfeldzug. Die Stände bewilligten 50 000 
Gulden, doch nicht zur Verpflegung des Heeres, soudern zur Deckung der 
Kosten der Gesandtschaft nach Konstautinopcl. Im sachlichen und zeitlichen 
Zusammenhang steht damit der neunte Band des ‘Archivum Räköczianum’, 
welchen der für diese Periode rastlos thätige Forscher Koloman Thaly pub- 
liziert hat.“) Derselbe enthält die Korrespondenzen und Schriften des spä- 
tem KurutzenfUbrers und Generals Johann Bottydn von 1685 bis 1716. B. 


4) ‘A magyar alkotminy foIfUggeaztfve 1673. ban'. Bndapost. 1883. 8°. 68 S. — 5) 
‘.\nipringor (iiapär 1conn&nyzi’«dKa' Budap. 1883. 8”. (rgl. ‘Ungar. Rorue.’ 1883. pag. 
791.) — 6) ‘A bnjdoiKlk Icrditdra’. Budap. 1883. 8". XllI, 365 S. — 7) ‘.Az 1681- 
ki Boproni ortzd^l^’UI^ tört^neUOicx’. Budap. 18B3. 8^ 85 S. — 8) ln der 'Budapoati 

Szcmlo' ('Budapester Uevae'). 1883. Xneh deutach in der 'Ungar. Rorue 1884, p. 075 ff. 
— f)) *At 1683. iki t4boroz4s tdrt4nct4*‘h02'. Budapest. 1883. 8'^. 45 S. (*Ung. Kotoo* 

1883. (lag. 792.) — 10> *A feli-ivÄrmegyÄk gyül^ao Kaasun* in *SzAa'. 1883. pag. 
117 ff., 243 ff. l)ie ‘Sitxungiprotoküllo’ im *T«>rt. TAr’ 1883, p. 359 ff. — - 11) 'Archivum 
Rakoexianum. II. R4k4czi Forencz leroltära’. Erste .\bteilung: Kriegswesen und Innoros. IX. 
I)io Korrespondonz Joh. Bottyuna. Budapest 1883. 8". XXXIl, 849 S. 
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schwang sich aus geringen Anfängen , (im J. 1686 war er Obrist einer un- 
garischen Reiterschar bei der Belagerung Ofens), zur IlauptstQtze des Fürsten 
Franz RAköczy empor niid blieb auch nach der für seinen Herrn unglück- 
lichen Schlacht bei Trencsin seiner verlorenen Sache getreu. Auch bei dem 
massenhaften Material in diesem ‘Arebivum RAköczianum’ vermisst man mit 
besonderem Bedauern die erforderlichen wissenschaftlichen Apparate und die 
orientierenden Register. 

Eine gelungene Charakteristik des siebenbürgischen Fürsten ‘Johann 
Kemöny’ giebt Alexander Märki;'*) Kem6ny war auch Schriftsteller, der 
Historiker seiner Zeit und seiner Thaten. Einen weiteren interessanten 
Einblick in das Leben der höheren Stände Ungarns im 17. Jb. bietet die 
Preisschrift: ‘Ein Ungar. Magnat im 17. Jh.' von Wolfgang DeAk.^’) Der 
Vf. giebt hier die Biographie des Grafen Stefan Csäky (1603 — 1682) und 
schildert das Familienleben, die Erziehung, die Wirtschaft, die politischen 
Verhältnisse, das Parteitreiben sowie die sozialen Zustände auf Grund meist 
nenerforschter Daten. Urkundliche Beiträge hierzu enthält das ‘Verzeichnis 
der Reisekosten und Einkäufe des Index Curiae Stefan CsAky von 1666 bis 
1675’.'^) Mit einer andern hervorragenden Persönlichkeit des 17, Jh. be- 
schäftigt sich die Gelegcnheitsschrift: ‘Peter Pdzmanys Statue in Gran’ von 
Joh. Zddori,'*) in welcher das Leben und die Verdienste dieses berühmten 
Kardinal-P'ürstprimas von Ungarn in Kürze geschildert werden. Auch eine 
Abbildung der monumentalen Statue von Deila Vedova ist beigefügt. 

Kulturgeschichtliche Beiträge für das 17. Jh. liefern noch: Bcla Pettkö, 
‘Die Schatzkammer der Stadt Koschau 1643 — 1644’;’*} Josef Mikulik, 
‘Magyarisierung einer deutschen Stadt im 17. Jh.’. ”) Es handelt sich hier 
um die Stadt Rosenau in Oberungam, welche noch um das J. 1670 vor- 
wiegend deutsche Bevölkerung hatte, seit der Gegenreformation (1670 — 1 687) 
und in Folge der Räköczischen Unruhen aber der Magyarisierung unauflialt- 
sam verfiel, so dafs im J. 170.5 das magy. Element bereits in der Mehrzahl 
sich befand, und um das J. 1750 die Magyarisierung vollendet war. Der 
hier verlaufene Umwandlnngs-Prozefs ist typisch für andere Orte in Ungarn 
und Siebenbürgen. Koloman Derakö giebt archivalische Details über ‘Leut- 
schau während des Bocskayschen Aufstandes’ (1604),'*) Alexander Marko vi cs 
bespricht ‘die älteste ungarische Fibel’,’*) welche in Sdrospatak bei Johann 
Rozsnyai im J. 1659 gedruckt wurde, und deren Vf. wahrscheinlich Paul 
Szobofslay war. Ladislaus Fejdrpataky schildert die im J. 1641 gegrün- 
dete ‘Bibliothek der Franziskaner zu Güssing’.*®) Ludwig Nömethy giebt 
‘Beiträge zur Geschichte der Malerei in Pest während des 17. u. 18. Jh.’*') 
und Ludwig Dezsö schildert in seiner Schrift ‘Coraenius in Ungarn’**) die 
Wirksamkeit des von 1650 — 1654 in Ungarn anwesenden berühmten Päda- 
gogen, des Regenerators der bekannten Schule zu SAros-Patak. Paul Jed- 
licska entwirft in seinen ‘Erinnerungen an die kleinen Karpathen'**) eine 


12) ‘Komeny J4nos* im *Szäzadok' 1883. p. 401 ff. — 13) • magyar föür a 

XVII. fizuudban'. Budap. 1883. 8®. 350 S. — 14) Im Törten. Tar*. 1833. p. 584. 

— 15) ‘PÄzmany Peter azobra Eaztergomban'. Gran. 1883. 8“. 38 S. — 16) ‘Tort, 

T4r.' 1883. p. 176. — ■ 17) *Kgy nemoUjkü riroa megmagyarosodiaa a. XVII. azazadb.' 

im 'Szdz.’ 1883. pag. 688 ff. — 18) ‘Boc»e a Bocakay. föle folkelesbon': ib pag. 844 ff. 

— 111) Im ‘Magyar Kdnyrazemle’ (‘Ungar. BUchorroTno' 1883 t P- 87 f.). — 20) ib. 1883, p. 

101 ff. — 21 ) ‘Arcbäologiai 6rto«itö' (‘ArchUol. Anzeiger*), 1883. — 22 ) ‘Comenius Magyar- 
orazagban*. Budap. 1883. 8®. — 26 ) ‘KiskArpMi Kml^kek'. Lokal- und kulturgeachicht- 

liche Studien. Mit einer Karte und mehreren Holzachnitten. Budap. 1883. gr. 8®. 343 S. 
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Schilderung des Schlosses Bibersbnrg, in welchem einst die Fugger, spater 
die mit denselben verwandte Familie Pdlffy herrschten. Kulturhistorische 
Notizen ‘Ans alten Kalendern’ veröffentlicht R. Philp ira ‘Siebenb. Korres- 
poiidenzbl.’ 1883, p. I ff. Die Mitteilungen sind dem ‘Neuen Almanach, 
auff das Jahr nach der Gnadenreichen Geburt Jhesu Christi, MDCXIX. mit 
Erwehlungcn, Witterungen und Aspekten. Durch V’alentinum Uamkon, 
Pfarrherr zu Seyferstorff in der Schics. Hermannstadt, druckte J. T.’ ent- 
nommen. H. (Herbert?) giebt eine Ergänzung der im ‘JB. 1881, III, 143’ 
angezeigten ‘Geschichte des ev. Gymnasiums A. D. in Hermanustadt von Dr. 
Fr. Teutsch’ in dem Aufsatze: ‘Zur Geschichte des evang. Gymnasiums A. 
B. in Hermannstadt' im ‘Siebenb. Korrespondenzbl.* 1883, 78 ff., nämlich 
eine Vervollständigung des Verzeichnisses der Lektoren, Kollaboratoren und 
Kantoren dieser Lehranstalt von 1615 bis 1756. 

Endlich nennen wir noch einige archivalische Publikationen minderen 
Umfanges. So von Josef Koncz ‘Urkunden zur Gefangenschaft David Rözs- 
nyays’,**) des letzten Dolmetschers Siebenbürgens bei der Pforte, der bei 
seinem Fürsten Michael Apaffy in Ungnade und sogar einige Zeit gefangen 
gehalten wurde. Koloman Thaly publiziert drei deatschgescbricbenc Briefe 
‘Montecnculis über Niklas Zrinyi’**) aus den Jahren 1663 und 1664; alle 
drei sind an den Frhm. Johann Eszterhdzy, Obristlieutenant der Gränzer in 
Raab, gerichtet. Das ‘Archiv der Familie Rhddey', welches 3600 Urkunden 
zählt und der Bibliothek des ungarischen Laudes-Muscums in Budapest ein- 
verleibt ist, schildert Andreas Komdromy;“) dasselbe hat für die Geschichte 
Siebenbürgens im 17. Jh. besonderes Interesse. ‘Die auf Ungarn Bezug 
nehmenden Hdss. der Markus-Bibliothek in Venedig’ verzeichnet Joh. Cson- 
tosi*’) und Joh. Vdczy giebt in seiner Doktor-Dissertation eine Charakte- 
ristik über ‘Johann Haller und sein Geschichtswerk’,**) weiches im J. 1695 
erschien und in seinen drei Teilen erstlich die Thaten und Sagen von 
Alexander dem Gr., dann als Beispiele romantische Geschichten aus den 
‘Gesta’ und endlich die Geschichte vom Untergänge Trojas erzählt. Das 
Gcschichtshuch Hallers hat nur sprachgeschichtliches Interesse. Die Pro- 
grammabhandlungen von Stefan TörOk Uber die ‘Querelae Hungariae’, **) die 
‘Attestatio’ und ‘Refutatio’, diese berühmten Streitschriften aus der Zeit des 
Fürsten Gabriel Bethlen, sowie die Skizze über die ‘Selbständigkeit Sieben- 
bürgens und deren Folgen’*®) besitzen geringen wissenschaftlichen Wert. 
Bedeutender ist die ‘Geschichte des röm.-kath. Obergymnasiums zu Ungvar’ von 
Michael Barna,*^) welche von der Gründung im J. 1613 bis zur Auf- 
hebung des Jesuitenordens (1773) reicht und auf archivalischen Quellen be- 
ruht, auch einige Archivalicn publiziert 

Eine wertvolle bibliographische Übersicht der ‘von 1473 — 1711 erschie- 
nenen vaterländischen Drucksachen in nichtmagj'arischer Sprache,**) stellte 
der Historiker Karl Szabö zusammen. Der rastlose Rdköczy-Forscher Ko- 


24) Im *TörtÄn«lmi TÄr’ (*Ui«tor AnJitr’) 1883, p. 155 ff. — 25) ‘Montocucnli Zri- 
njiröl’ im ‘Szüuulok’ ('Jalirh.'). 1883. p. 685 ff. — 26) ln ‘Magynr KönjTMemlp’ (*Ung. 
BUchorreTne'). 1883. — 27) ib. p. 164 ff. — 28) *Unller Jdnoa es UÄrmas biBtori5jm’. 
Budnp. 1883. 8^ 66 S. — 29) Im ‘Programm dos ovangol. roformierton Kollegiums au 

Klausonbarg, 1883’. — 30) *Erd5lj ünilldsiigi 5s nnnak követkosm^nyoi’ im Programm der 
königl. Staats-Obor-llealscbule au Orofswardoin. 1883. — 31) ‘Aa ungrari k. kath. fugpm- 
naaiam törlenote' im Programm dieses Ober-Qymnasiums an Ungrär. 1883. — 32) ‘Aa 
1473 töl 1711. ig megjclent nemmagyar nyeWü hazai nyomtatTlinyok jegyzdko*. Badap. 1883. 
8*. VI, 168 8. 
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lomao Tbaly bringt ‘Kniturgeschichüiche Beiträge znr Geschichte Franz Rä- 
koczys'*’) ans den J. 1702 — 1711, welche zumeist Bewaffnung, Industrie, 
Trachten und Haushalt betreffen. Mit der Zeit Räköczys steht auch teilweise 
sachlich im Zusammenhänge der Ansatz von Engen Szentkläray fiher 
‘das Karlowitzer Patriarchalarchiv und die Archive der serbischen Klöster 
in der Fmska Gora’.’^) Die archivaliscbe Ausbeute war daselbst eine ge- 
ringe; von besonderem Interesse sind die Urkunden des Karlowitzer Patriai^ 
cbalarchives fur die Zeit von 1690 herwärts; doch enthalten auch sie wenig 
Neues. Ein vielfach lehrreiches Bild der sozialen und unterrichtlichen Ver- 
hältnisse entwerfen ‘Die Studien der Söhne des Grafen von Haller in der 
ersten Hälfte des 18. Jb.’ von Stefan Berkeszi. Wir iemen daraus den 
wachsenden deutschen Einflnfs auf die Magnatenfamilien mit dem Szatmärer 
Friedensschlüsse 1711 kennen; die jungen Grafen Haller beschlossen ihre 
Studien mit dem Besuche der Wiener Universität. So heilst es in der ‘In- 
struktion’ des Grofsvaters der Grafen, des bekannten Grafen Alexander 
Kärolyis, för den Privaterzieber derselben, unter anderem im Punkte 7 und 
8 : ‘Gestatte ihnen nicht das Sprechen während des Unterrichts, doch sollen 
sie sonst lateinisch und deutsch, auch beim Spiele deutsch reden; kaufe 
ihnen ein deutsch-lateinisches ABC-Bueb; an Feier- und Rekreationstagen 
früh und auch nachmittags wenigstens je eine Viertelstunde unterrichte sie 
deutsch u. s. w. Einen interessanten Einblick in die Verhältnisse der hoch- 
adeligen und fQrstlicben Kreise Ungarns und Siebenborgens gewährt auch 
der Aufsatz von Jakab Elek Ober ‘die Hinterlassenschaft der Wittwe des 
Fürsten Apaffy ans dem J. 1725 und desselben Historikers Abhand- 
lung Ober das heute dem Kronprinzen Erzh. Rudolf gehörige siebenbürgische 
Jagdscblofs Görgönyvär und dessen Vergangenheit’.^^) 

Stefan Gyärfäs giebt in seiner akademischen Abhandlung ‘Jazygen und 
Rumänen unter der Herrschaft des deutschen Ordens'*") eine Darstellung des 
Verkaufes der Distrikte dieser beiden Volksstämme als Deckung einer Schuld 
Kaiser Leopolds I. an den deutschen Ritterorden (21. März 1702). Die 
nächste Folge dieses Verkaufes der beiden adeligen Distrikte war deren An- 
schlnfs an die Räköczyscbe Erhebung (1704 — 1710); die Loskaufnng der Ja- 
zygen und Kumaucn bildete einen Gegenstand der Szatmärer Friedensnnter- 
handlungen (1711) und der Reichstage von 1712 — 1728; erst im 19. Jh. 
erhielten die Distrikte ihre Freiheit wieder zurück. 

Eine sehr wertvolle Publikation zur Kenntnis siebenbürgiseber Zustände 
im 18. Jh. ist ‘Das alte und neue Kronstadt von G. M. G. v. Herrmann. 
Ein Beitrag zur Geschichte Siebenbürgens im 18. Jh., bearbeitet von Oskar 
V. Meltzl.’**) Der vorliegende erste Gand behandelt die Zeit vom Über- 
gang Siebenbürgens an das Hans Habsbnrg (1688) bis zum Tode der 
Kaiserin-Königin Maria Theresia (1780). Das Buch enthält im wesentlichen 
die Geschichte des siebenbürgisch-sächsischen Volkes während dieser Zeit 


33) Im 'Tnrlenelmi Tir* Archiv'). 1883. p. 375 ff. — 34) ‘A karlöcuü pa- 

trürchali. ^ a fmakazorai uerb lev^ttArok' in *Szkaadok’ 1883. p. 144 ff, 369 ff — 3Ö) 

*A ZT. Haller fiük iakolAitataM* in *Sz&iadok‘. 1883. p. .147 ff, 430 ff. — 36) ‘11. Apafi 

Mihktyne hagyatirka' in *Sz4z.’ 1884. p 668 ff, 786 ff, 857 ff. — 37) 'Görzinyvir 6a a 

görg6nyi Käat61y a multban':' ib. p. 325 ff, 414 ff. — 3S) ‘A Jüzok ea Künok a n6met 

lovagrend uralkodkaa alatt. Bndap. 1883. 8^. Vgl. ‘b'ng. Revoe*. 1883. p. 229. — 39) 

Herauagegoben vom ‘Verein für aiebenbUrginebe Landeakunde’, 1. Hd. Hermannatadt 1883. 
8". XLV, 476 S. 
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Der Bearbeiter bat dasselbe mit zahlreichen Anmerkungen, Erweiterungen, 
Erg&nznngen, Richtigstellungen und mit einer sehr instruktiven ‘Einleitung’ 
versehen, welche eine eingehende Orientierung über die bewegenden Faktoren 
des 18. Jb. in Siebenbürgen giebt Ebenso enth&lt das Buch eine Biographie 
und Charakteristik Hemnanns, des ursprünglichen Tf. und ein ausführliches 
Personen- und Sach-Register. Das Buch ist eine erfreuliche Bereicherung 
der geschichtlichen Litteratnr des rührigen siebenb. Sacbsenvolkes ; das Er- 
scheinen des zweiten Bandes steht bevor. Auch die breitangelegte Selbst- 
biographie des ‘Michael Conrad von Heidendorf, heransgegeben von Dr. Rn- 
dolf Theil*°) bringt in diesem letzten Abschnitte (1776 — 1817) ein sehr 
reiches Material zur Kenntnis der inneren und änfserlichen Verhältnisse der 
Sachsen und des Landes Siebenbürgen. Auch hier erleichtert ein sorgf&l- 
tiger ‘Index’ die wissenschaftliche Benutzung; doch wären erklärende An- 
merkungen unter dem Texte, namentlich in Bezug auf dingliche Verhältnisse, 
geschichtliche Vor&lle, Persönlichkeiten, Familien, Institutionen etc. sehr er- 
wünscht gewesen. 

Im siebzehnten Bande der ‘Protestantischen Bibliothek’ (‘ProtestAns 
Könyvtär’) behandelt Ludwig Haan die ‘General-Konvente der ungarisch- 
evangelischen Kirche A. B.’^') Das Buch zerfällt in zwei Teile; der erste 
giebt eine Geschichte der Entstehung, Entwickelung und des jetzigen Zu- 
standes der General-Konvente, und im zweiten Teile bringt der Vf. die Bio- 
graphien und Porträts von sieben weltlichen General-Inspektoren dieser 
Kirche. Das Buch liefert so eine dankenswerte Geschichte der evangelischen 
Kirche in Ungarn von den Tagen der Kaiserin-Königin Maria Theresia bis 
anf die Gegenwart. 

Arbeiten kleineren Umfanges sind: die akademische Abhandlung von 
Ed. Wertheimer über ‘Frankreichs Verhalten gegenüber der Begegnung 
Kaiser Joseph II. mit König Friedrich H.’***) Geschichte der Bäeska’ von 
Friedrich Steltzer,^*) in welcher der Vf. eine in sieben Kapitel verteilte 
Übersicht der Lokal- und politischen Geschichte des Komitats BAcs vom 16. 
Jh. bis anf unsere Zeit, zum Teil nach archivalischen Quellen, liefert. Die 
‘Geschichte der Seidenknltnr in Südnngam’ von Felix Millecker *>) bringt 
schätzenswerte kulturhistorische Daten ans dem vorigen Jh. Josef Fröhlich 
berichtet im ‘Siebenb. Korrespondenzbl.’ 1883, S. 75 ff., dafs die Kaisder 
Commnnale im Besitze der dritten Quarte des Kaisder Pfarrerzehnten’ war; 
Franz Zimmermann bringt (ebd. S. 101 ff.) Ergänzungen zu dem JB. 
1883, Ul, 146 angezeigten militärgescbichtlicben Mitteilungen Dietrichs 
‘Unter Österreichs Doppeladler’; die ‘Artikel der Rätscher Brüderschaft’ ans 
dem J. 1747 veröffentlicht (ebd. S. 112 ff.) J. Wolf und (ebd. S. 137) F. 
Z(immermann) ‘Herrmannstädter lokalgeschicbtliche Notizen ans dem 18. Jh.’ 

Litteratnrgeschichtliche Beiträge sind: ‘Anton Radö, Geschichte der un- 
garischen Cbersetzungsknnst von 1772 bis 1831’;^^) Anton Imre ‘Klemens 
Mikes und seine Werke'.*®) 


40) Im ‘Archir des Verain« f. «iebenb. Landetkande’. 1883. 8*. p. 1 — 379. — 41) 
‘A magynroruAgi , igoitai hitralliau eraogelicosok egjeteme« gyflldaei i« ai egyetemea riligi 
felügyeloi hinUl’. Budap. 1883. 8“. 183 S. — 41*) FrancsiaorizAg magatartiaa II. 

Jöisef i» II. Frigyeaael azemben’. Auf Grand nnedierter Qnellen. Bndapeit. 1883. 8*. 
34 S — 42) Neuatz. 1883. 8°. 86 S. — 48) Kronitadt 1883. kJ. 8*. — 44) ‘A 
nagyar mfifordiUU türlAnote'. Budapest 1883. 8°. 86 S. — 4») 'Hikea Kelemen Alete A« 
mankii’. Bndapeat 1883. 8°. 36 8. 
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Eine wertvolle Abhaiidinng von Ed. Wertheimer schildert auf Grund- 
lage ungedruckter Quellen die ‘Beziehungen Napoleons I. zu Ungarn’*«) und 
bringt in einzelnen recht interessante Daten, welche bezeugen, dafs die An- 
wQrfe und Bestrebungen Napoleons I. und seiner Emissäre in Ungarn nicht 
ganz so erfolgslos waren, als man bisher angenommen hatte. 

Die ‘Beiträge zur Geschichte des Landtages 1835’ von Klans Vas- 
zary*’) enthalten das Tagebuch des Benediktiners Isidor Gnzmics, der den 
ersten Sitzungen dieses Landtages beiwohnte und darüber getreue Aufzeich- 
nungen hinterliefs. Bei diesem Landtage machte sich (in der Sitzung vom 
3. Nov.) der nachmals berühmte Magnat Graf Stefan Szdchenyi zuerst he- 
merkbar. Ober das Leben und die nachgelassenen Schriften dieses denk- 
würdigen Mannes verüfientlichte Prof. Dr. A. Kerikgyärtö eine allgemeine 
hiographische Skizze ‘Graf Stefan Sz6chenyi’;*«) von weit gröfeerer Bedeutung 
zur Kenntnis dieses Staatsmannes und seiner Zeit sind aber dessen ‘Tage- 
bücher*, welche im Aufträge der Ungar. Akademie der Wissenschaften Anton 
V. Zichy*«) redigiert. Auf Grund mehrjähriger Vorarbeiten gruppierte und 
ordnete der Herausgeber aus dem zerstreuten Materiale alles das, was ans 
diesen ‘Tagebüchern’ zur Veröffentlichung sich eignet Die Mitteilungen be- 
sitzen das gröfstc Interesse und beleuchten Sz.s Leben und Charakter, seine 
persönliche und politische Entwickelung sowie die Männer seiner Zeit in 
wünschenswertester Weise. Sie sind eine Fundgrube für die neuere Geschichte 
Ungarns und die österreichisch-ungarische Monarchie Oberhaupt. Einige Mit- 
teilungen aus diesem Werke machte Anton v. Zicby in einem akademischen 
Vortrage am 8. Jan. 1883.««) 

Immer reichlicher fliefsen die historischen Quellen für die ereignisvollen 
Tage ans der neueren Geschichte Ungarns seit dem J. 1 830. Die Geschichte 
der ‘ersten Eisenbahn in Ungarn’ (Pest-Prefsbnrg, 1836) schrieb Adolf Fe- 
nyvessy,«*) Johann Pompery richtete eine heftige ‘Entgegnung’ vom na- 
tionalen Standpunkte gegen die vortreffliche Studie des Grafen Anton Sz6chen 
Ober ‘den Landtag 1839 — 40’,«*) in welcher Studie der Graf für Metternichs 
Politik und Verhalten Ungarn gegenüber eintrat, die staatsmännische Be- 
deutung des Grafen Stefan Szöchenyi’aber minder hoch anschlng. Sehrjwertvolle, 
antbentiscbe 'Mitteilungen über intimere Vorgänge ans den Bewegnngsjabren 
1848 — 49 sind: Ludwig Koväcs ‘Die Camarilla von 1848’,«*) worin der an 
den Ereignissen beteiligte Vf. gegenüber den landläufigen Meinungen Ober 
angebliche freiheitsmörderische, ungarnfeindlicbe Hofintriguäre in Wien eine 
mildere Beurteilung geltend macht. Denselben Tendenzen einer gerechten 
Auffassung der Parteien und Verhältnisse dient auch desselben Ludwig Ko- 
väes gröfsere Schrift: ‘Die Friedenspartei in der ungarischen Revolution’.«*) 
Die bedeutendste Leistung zur Kenntnis der kriegerischen Zustände ist das 
Werk des Honved-Generals Richard Gelich ‘Der Freiheitskampf Ungarns’,«®) 
welches die Ereignisse besonders vom militärischen Standpunkte beleuchtet, 
leider aber in den Quellenangaben sehr ungleich vorgebt. Die ‘Rückerinne- 


46) VgL ‘üngar. Revue’ 1883, p. 385 ff. — 47) ‘Adetok u 1825. iki oruiggyttlAi 
törUnetShei'. Rub. 1883. 8°. 272 S. — 48) ‘OnSf SiSclieiyi latvin’. Prebbnrg. 1883. 

8*. 96 8. — 49) ‘8»<«henyi litvAn Napldi’. Budapeat. 1883. 8“. 670 8. — 50) Vgl. 
‘Ung. Revue’, 1883, p. 228 — 9. — 51) In der ’Budapeiti Sieinle' ('Budepeeter Revue’) 1883. 
— 52) 8z^hen'e Studie in der ‘Budapeeti 8aemle’ 1882 und PompdrTa ‘Entgegnung’: ib. 
1883. — 53) ib. 1883. — 54) ‘A bAkepirt a magjar forradalomban'. Eine Antwort auf 
eine BrochOre von l>an. Irinji. Bndap. 1883. 8*. 130 8. — 55) ‘MagraroruAg IBgget- 
lenaAgi harcza’. Budapeat 1883. 8°. 
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mögen an meine Honv^dzeit’ von Attila Matolai bieten wichtige Mit- 
teilungen Uber den RUckzug der Ungarn vor den Rassen, dann Uber die 
Schlachten bei Szöreg and Temesvdr, diesen letzten bedentenderen Gefechten 
des J. 1849. 

Einen weiteren Zeitraum umfassen die ‘Erinnerungen’ von Alois 
Degr6,^^) welche in ihren zwei Bänden erstlich des Autors Lebensgeschichte 
bis zum J. 1848 erzählen, daun im zweiten Bande das J. 1848 schildern. 
Der Vf. gehörte zu den Intimen Kossutbs und der Übrigen Bewegnngsmänner 
jener Zeit Dies war noch mehr der Fall bei Josef Madar&fz, dessen 
‘Memoiren’ ^^1 auf Gmnd gleichzeitig geführter Tagebücher ein besonderes 
Interesse beansprachen. Der noch lebende Autor war wie Degrd mit den 
Männern der Revolution eng befreundet und spielte schon damals eine nam- 
hafte politisch-agitatoriscbe Rolle. Darüber sowie Uber seinen noch einflufs- 
reicheren Brader Ladislaus M. bieten diese zwei Bände ‘Memoiren’, welche 
bis zum J. 1856 reichen, sehr dankenswerte Mitteilungen; gleichfalls mit den 
Ereignissen von 1848/9 und deren Folgen beschäftigt sich das Buch von 
Gustav Beksics Uber Sigismund Eemdny, die Revolntion und den Ans- 
gleich’,^’) das ein Memoriale des verstorbenen Publizisten Sigismund Kemeny 
veröffentlicht, in welchem derselbe das Vorgeben Kossutbs auf dem Debre- 
csiner Reichstage hart tadelt und die damalige Friedenspartei verteidigt. Der 
Herausgeber der sensationellen Schrift bat Überdies eine Reihe bisher unbe- 
kannter Daten ans der Korrespondenz K.s mitgeteilt und zugleich dessen 
Leben, persönlichen, scbriftstellerischen und politischen Charakter geschildert 
Das Buch hat eine Flut von Angriffen und Entgegnungen in der Tagespresse 
hervorgemfen. 

Mit der im J. 1881 aufgehobenen Institution der Militärgrenze beschäf- 
tigt sich die ‘Geschichte der österreichischen Militärgrenze’ von Dr. J. H. 
Sch wicker;^°) es ist der erste Versuch einer zusammenhängenden Ge- 
schichte dieser bedeutsamen Institution. Das Buch teilt diese Geschichte in 
drei Perioden: 1535—1780 die Entstehung der Militärgrenze, 1780 — 1850 
die innere Ausgestaltung, 1850 — 1881 die allmähliche Aufhebung derselben. 
Mit den sUdslavischen Verhältnissen befafst sich auch der historisch-politische 
Vortrag von Bepj. v. Källay ‘Ungarn an den Grenzen des Orients und 
Occidents',®^) in welchem dieser Staatsmann die Orientpolitik Österreich-Un- 
garns, inbesondere auch die Occupation Bosniens zu rechtfertigen sucht In 
dieses Occupationsgebiet fuhrt uns das (in deutscher und angar. Sprache er- 
schienene) Werk von Adolf S trau fs ‘Bosniens Land und Volk’.®*) Der erste 
Band enthält die Geschichte Bosniens und der Herzegowina, der zweite 
schildert die politischen, volkswirtschaftlichen und geographischen Zustände 
der beiden Länder. Der historische Teil der Arbeit ist mangelhaft. 

Kulturgeschichtliche Beiträge bringt auch die ethnographische Arbeit: 
‘Die Zigeuner in Ungarn und Siebenbürgen’ von Dr. J. H. Schwieker,**) 
in welcher die ersten drei Kapitel: ‘Name und Herkunft, Einwanderung und 


56) *YiuAeml^kesisek honTkbogi idömre\ S&toralja-Ujhe)y. 1883. — 57) ViMsaom- 
16kM^im'. Badapoat 1883. 8**. Bd. 1: 180; Bd. 2: 234 S — 58) ^EmU’kirataim*. 

Budapest 1883. 2 Bde. 528 S. — 59) ‘Kem4ny Ziigmond, a forradalom s a Kiogyes4e*. 
Budapest. 1883. 8° 91 S. (Zweite, vermehrte Autl. 1883. 8**. 340 S.) — 60) Wien 
und Teichen. 1883. 8°. Xli, 446 S. ~ 61) Vollstindig mitgeteilt in der ^Ungar. Kevue' 
1883, p. 408 rr. — 62) *Boeny4k föld ^ n^pe’. Budap. 1883. 8^. Bd. 1; Vlll, 301; 
Bd. 2; Xll, 240 S. — 66) Wien und Teachen. 1883. 8<>. 187 S. 
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Verbreitung der Zigeuner in Europa, deren Schicksale in Ungarn und Sieben- 
bflrgen' historische Mitteilungen über dieses europäische Nomadenvolk ent- 
halten. Sehr wertvoll und Qberans anziehend in der Darstellung sind ferner 
die kulturhistorischen und ethnographischen ‘Bilder aus dem sächsischen 
Bauemleben’ von Fr. Fronins.«*) 

An litteraturgeschichtlicben Arbeiten sind zu erwähnen: die Monographie 
vonJPaul Gynlai Ober den bedeutendsten ungarischen Dramatiker ‘Josef Ka- 
tona und seinem Bdnk B4n’,*‘) eine mit Sorgfalt und strenghistorisebem 
Pragmatismus verfafste Arbeit, welche sich auch durch gründliches Urteil 
und vorzügliche ästhetische Kritik auszeichnet. 'Aus dem Leben Johann 
Aranys' von Johann Er cs ei enthält interessante biographische Daten aus 
dem Leben dieses hervorragenden Lyrikers und Epikers. Der akademische 
Vortrag von August Trefort über ‘B. Eötvös und sein Werk: über die herr- 
schenden Ideen des 19. Jh.’*’) bringt dieses bedeutende staatswissenschaft- 
liche Werk und seinen als Dichter, Redner und Staatsmann ausgezeichneten 
Vf. in wohlthuende Erinnerung. Mit dem lieben und Wirken Ang. Treforts 
selbst beschäftigt sich die historisch-statistische Studie von Dr. J. H. 
Schwicker ‘Zehn Jahre Unterrichtsminister’.**) 

Ans den ‘akademischen Denkreden’ über verstorbene Mitglieder der Aka- 
demie der Wissenschaften heben wir hervor: ‘Andenken an Johann Jemey’ 
(t 1855) von Stefan Gykrfäs;**) ‘Denkrede auf Ludwig Asböth’ (+ 1882) 
von Stefan Pauer v. Käpolna;’*) ‘Denkrede auf Karl Fabritius’ (t 1881) 
von Franz Kozma;^‘) ‘Zum Gedächtnisse des Grafen Stefan Kärolyi' von 
Arnold Ipolyi.’*) 


XX\T 

J. Hermann. 

Allgemeines. 

Von alten Bekannten begegnen wir vor allem der Fortsetzang von 
Herbsts nützlicher Encyklopädie,^) dem gothaisefaen Hofkalender’) und seinen 
Genossen.**^) Erst seit 1882 hat Berlin versucht, etwas Ähnliches für die 


64 ) Ein Beitrag inr dentschen Kaltorgeachichte. 2. Aofl. Wien. 1883. 8^. XVI, 

252 S. — 65 ) *Katona J6x»ef B&nk Bdnja'. Budap. 1882. — 66 ) Mit einem Vorworte 
von Paal (iya)ai and lahlreichen Briefen Job. Aranya. Bndap. 1883. 8^ 211 S. — 67 ) 
Vollatindip in der ‘Ungar. Revoe’ 1883, p. 122 ff. — 68) ‘Ungar. Revae' 1883, p. 95 ff. 
194 ff. — 69 ) ‘Jemey J&noa emlikezete*. Bodap. 1883. gr. 8®. 36 S. — 70 ) *Eml4k- 
beazM Aab*^th Lajo« felett’. Budap. 1883. 8° 18 S. — 71 ) EmlekbeszM Fabritina 
Kiroly fiilötl’. Budap. 1883. 8®. 59 S. — 72 ) Inx Wortlaut in der ‘Ung. Revue’ 1883, 
p. 673 ff. 

1 ) Herbat, Encyklopidie der nenem Oeacbichte. 14. — 17. Liefemng. (2. Band S. 

241 — 560}. Qotha, F. A. Perthea. — 2 ) Oothaiacber genoalog. Hof-Kalonder nebat diplom.- 
atntist. Jahrbach. 120. Jahrgang. Ootha, J. Perthea. 16*. XXXVl, 1075 S. Auagabe 
ohne aatron. Kalender u. d. Titel: Ooth. genMl. Taachenbach. — 2 *) Oenealog. Taachenbuch 
d. adeligen Hiuaer. Brünn, Boechak und Irrgang. 8. Jg. XXIV, €13 S. — Ootbaiachea ge^ 
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soDverftnen Häoser — genealogisch angelegt — zu schaffende)- Die Sammlung 
internationaler Yertrage’) ist weiter gediehen. In Bezog auf alle jene bitten 
wir unsere Bemerknngen in den froheren Jgg. zn vergleichen. Ähnlich 
betreffs Webers der überschwängliches Lob sich ermugeii bei dem Beur- 
teiler®*) in der v. Sybelschen Zeitschrift, deren Redaktion freilich für sich 
in einer Rote jenes einsebränkt Die 19. Auflage von Schlossers Weltge- 
schichte ist — bekanntlich fortgesetzt bis zur Gegenwart durch Jäger und 
Creizenach — bis zum Registerband (19) nnd damit zum Ende gediehen.*) 
Yielleicbt ist der richtigste Ausweg in der Rivalität zwischen Weber und 
Schlosser, jedem seinen besonderen Yorzug zn lassen und beide neben ein- 
ander zn benutzen. Dafs des alten Schlosser Anlage seines Werkes anregend 
für den Leser und lehrreich wirkt, dürfte selbst der Gegner mancher seiner 
Ansichten anerkennen.*) 

Gegenüber der vorherrschenden Ansicht von einem Jahrhunderte über- 
dauernden, überwiegenden oder ausschliefslichen Knltureinfluls Frankreichs 
auf Deutschland ist es verdienstvoll auch das Umgekehrte zn untersuchen. 
Professor Th. Süpfle^) gelingt es, auf einem Gang durch die Geschichte der 
beiderseitigen Enltnren zn erweisen, dafs seit dem Eindringen der Franken 
bis auf unsere Tage der deutsche Enltureinflufs in Frankreich mächtig ge- 
wesen ist Yf. citiert Renans Wort, dafs das kriegerische Element in der 
französischen Nation germanisch, das friedliche keltisch sei. (Zn vergl. K. 
Hillebrand, Frankreich nnd die Franzosen. Anhang, S. 300 der 1. Auflage.) 
Fränkische Worte (z. B. Helm=heanme; selbst Schiff, skif, eskif=6qnipage, 
faltstnol=fanteuil) , Aussprache (das hörbare ‘b') einerseits, die germanische 
Idee der persönlichen Freiheit nnd die Achtung vor der Erau andrerseits wurden 
nach Gallien verpflanzt Nach langer Panse dringt von Deutschland Gnienbergs 
schwarze Knust hinüber; Calvin, der französische Reformator, atmet in 
Strafsbnrg deutschen Geist. Nach dem Niedergang im Zeitalter des 30jährigen 
Krieges folgt im 18. Jh. die in Frankreich trotz des knrz zuvor abge. 
scblossenen si^cle de Louis XIY nicht unbeachtet gebliebene Morgenröte 
der deutschen Littcratur. Erstcres versichert der kundige Herr Yf. einst- 
weilen ohne vollständige Belege, die er unter dem Titel: ‘Geschichte der 
Einführung der deutschen Litteratnr in das Frankreich des 18. Jh.’ in einem 
hesondereu Buch nacbznliefern verspricht Einstweilen führt er an: Bayle, 


nealog. TaMhe&bach der freiherrlichen Haoser. SS. Ja)irg. Ootha, J. Perthea. 16°. XllI, 
1055 S. — 2^) Qenealog. Taicheiibach der gräflichen flioner. 56 Jahrg. Uothn, J. Perthee. 
16*. XYlf 11S7 S. — 20 ^ Hirtho Lorenxen, Annoaire ginäalogiqae de« maiaooe 

«oareraine« en Europo dep. le commencement da 19* s. Arec de« note« «or le« mariage« 
morganatiqaea. 9. ann5e. Berlin, Pottkamroer nnd MÜhlbrecht 1882/83. 16* XXIU, 

S9l 8.; Bea.: CBl. 82, 25. — 3) Ch. Samwern, Jale« Uopf, Noureau recueil g^n^ral de 
trait£« et aatre« acte« rolaltif« aux rapporU da droit international. 2. a^rie, VII, 2, 3, (8. 
513 — 727). Continuation du grand rocoeil de G. Fr. Marten«. Oöttingen, Dieterich. — 4) 
Über; Müller Polit Geschichte d. Gegenwart a. Bch'nlthea« Ocechichta* Kalender. «. o. S. 42 
43. — &) Georg Weber, Allgemeine Weltge«ch. 2. Anflage unter Mitwirkung t. Fachgelehrten 
rer. u. neabearb. 29.-86. Lieferg. Leiprig, Engelmann. 4. Bd. XLV, 769—864 S. : 5 Bd.IX, 
765 S.; C.Bd. S. 1— 128. — 5*> HZ. 1883. LU. S. 498— 509. — 6) Fr. Cbr. Schl oasere 
Weltgeschichte f. d. deutsche Volk. 3. Auig. Mit 26 hiator. Karten in Farbendr. Mit der 
Fort«, b. a. d. Oegenw. Unter Zagrandelegung der Bearbeitang r. Dr. U. L. Kriegk besorgt 
T. Dt. 0*c. Jäger u. Prof. Dr. Th. Creixenach. 19. Ster.-Aufl. 35.-54. (Schlala-) Lieferg. 
Berlin, Osw. Seehagen, gr. 8*. — Cher Daranier’s Marine >Berue «. o. S. 177**. — 7) 
Th. SUpflo, Über den Kuitareinflul« Deatachlanda aaf Frankreich. Wi««en»cb. Beilage xum 
Jahreebericht dee Lyceama la Metx. Progr. Kr. 448. Meta, Imprimerie Verronnai« (Fischer 
•acc.) 1882. 
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Voltaire als französische Freunde der dentschen Litteratur; namentlich Haller, 
Gottsched, Geliert als Gegenstände von deren Anerkennung und zum Teil auch 
von Cbersetznngen. Als besonders bedeutungsvoll wird das Jahr 1760 her- 
Torgchoben; die Übersetzungen von Gessners 'Tod Abels', was ungemessenen 
Beifall in Frankreich, ja sogar Nacbahmnng fand. Klopstock war den 
Franzosen zn dentsch! Grimm, der fninzösiscb gewordene Deutsche, hat 
grofse Verdienste um das Bekanntwerden der deutschen Litteratur in Frank- 
reich. Die RevolutionsstUrme unterbrachen, Mdm. de Stael knOpfte wieder 
an. Schiller wurde nacbgeahmt (Wilhelm Teil), Herder Übersetzt; mehr 
A. Hoffmanns Erzählungen (‘genre Iloffmannesqne!’) Auch die deutsche 
Mnsik ward mächtig, die Philosophie (Kant, mehr noch Hegel) von hervor- 
ragenden Einzelnen bewandert und angenommen, die Methoden deutscher 
Wissenschaft etc. überhaupt wurden mehr und mehr herrschend gemacht — 
Dafs jede Wissenschaft — also auch die Geschichte — die Erkenntnis 
von Gesetzen anstrcbe und selbst Gesetzen in der Behandlung ihres Stoffes 
unterworfen sei, ist unzweifelhaft und im ganzen anerkannt Dennoch steht 
die Untersuchung der Gesetze weder in Blüte, noch — in rechtem Ansehen 
unter den Fachgenossen. Man läfst Gervinns’ und Droysens Arbeiten auf 
dem Gebiete der Historik gelten, behandelt Herders Philosophie der Ge- 
schichte mit einer gewissen Gleichgültigkeit oder gar mit fachmännischer, 
zünftiger Geringschätzung, erklärt Hegels Werk für eitel theoretisch, für 
blofse Konstruktion, und — beschränkt sich auf die (gewifs verdienstvolle) 
Bergmannsarbeit des Spezialforschers. 

Unter dem Motto: ‘Erst die Gewifsheit macht die Wissenschaft zur 
Macht’ sucht Rhomberg,^) — ausgehend von dem Satze, dafs ‘Wissenschaft 
jener intellektuelle Berufszweig* sei, ‘welcher die Gegenstände seiner Unter- 
suchung gewifs macht, welcher diese Gegenstände beweisen d. h. auch über- 
zeugen kann, dafs es so ist und nicht anders sein kann, (wenigstens in den 
gegebenen Umständen)’ — die historisch-kritischen Axiome zur Er- 
langung eines ‘Wahrheitensystems’ (System der intellektuellen und mora- 
lischen Wahrheit als Inhalt der Geschichte) anfzustellen. 

Die scharfsinnige Behandlung verdient alle Anerkennung, cs steckt viel 
Lehrreiches darin. Doch scheint uns, dafs die ‘Gewifsheit’ nur die formale 
Seite der Wissenschaftlichkeit darstelle, die materiale aber, der Inhalt, die 
Gesetze, noch der Analyse des Herrn Vf. harren. — 

Eine, wie es scheint, auf einen gröfseren Umfang berechnete Sammlung 
der Verfassungen der modernen Staaten in französischer Sprache ist im 
Erscheinen begriffen.*) An einem Sammelwerk dieser Art hat es unseres 
Wissens bisher gefehlt. — Ein auch für den Historiker in mancher Hinsicht 


X Jinxen, Frukraichi Rheingeltttte und dantoch - feindl. Politik in trUbaran 

Jhh. 1. und S. anvarindeTta Auflage. Fraibotg L Br., Herder. VIII, 100 8. — 8) Adolf 
Rhomberg, Die Krbebong der Qaecb. aum Buge einer Wiaienacball oder die biitoriicba 
Oewifiheit und ihre Qeutxe. Wien, Peet, Leipzig, A. Hnrtlebena Verlag. - - X Beaaen- 
meier, Lehrplu für den Geacbicbtaunterricht Wiaaenachaftl. Beilage dea Bremer Sebol- 
programma. Bremen. — 9) B. Dareite, Lea oonititationa modernea. T. 1 u. 2. Paria, 
Challu alnd. 18°. — 9*) Statiatik der Güterbewognng uf dentaebu Eiaenbabnen, nach Ver- 
kehrabezirken geordnet Berlin, C. Hejmun. Fol. — 9k) Statiatik dea deulacben Beichea, 
Heranageg. vom kaiaeii. atatiat Amt 60. Bd. 61, 1. Abteilg. Berlin, Pattkammer n. Mflhl- 
breebt imp. 4. — X Qooraerta Originea dea Gauttea. 1880 übera. ina Vlamiacbe 1882. 
— Vergl. darüber JB. V, 3, 334' u. Nacbtr. Ea betrifft den ugeblich eraten Hemaageber 
einer Zeitung, den Antwerpener Abrab. Yerboeven. 
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wichtiges Hilfsmittel, ein braachbares Repertorinm bietet die Statistik 9tb), die- 
jenigen des deatschen Reiches, welche besonders die Ergebnisse des Waren- 
verkehrs znm Gegenstand bat, and die ‘Statistik derGüterbewegnng auf deutschen 
Eisenbahnen’, welche nach Verkehrsbezirken eingeteilt ist, wie z. B. Ost- und 
Westpreufsen gegenüber den Hftfen Memel, Piilau, KSnigsWg, Elbing, Danzig, 
Nenfabrwasser. Anch bei Pommern greift diese Unterscbeidnng Platz. — Selbst 
die „Orden, Wappen, Flaggen“, Fahnen n. dgl. mag man unter Umständen nicht 
entbehren,*®) ebenso die Encyklopädieen anderer Wissenschaften,**) des- 
gleichen die allgemeine.*') 

Eine sehr reichhaltige Bibliographie zur Geschichte des deutschen 
Theaters verdanken wir einem bncbbändlerischen Kataloge.*') 


xxvn. 

J. Hermann. 

Geschichte der Litteratur und 
der Wissenschaften/) 

A. LitteratargescMchte. (J. Hermann.) 

Ein sehr Inhalt- und lehrreiches Buch ist Grisebachs ‘deutsche Litteratnr 
seit 1770’ — umfassend G. C. Lichtenberg, Herder, Bürger, Blumauer, Bren- 
tano,') Heine. Eingehende, psychologisch vertiefte Lebensbeschreibungen der 
Dichter und feine Charakteristiken ihrer Schöpfungen nebst brauchbaren biblio- 
graphischen Mitteilungen machen das Buch zu einer erwünschten Ergänzung 


10) Orden» Wippen and Fliggen aller Regenten und Staaten in originalgetrooen Ab- 
bildungen 2. neubearb. Aufl. mit erläutert. Text. 2.*~8. Liefg. 9.*— 13. (Schlufa-) Lieferg. 
Lelpxig, Rubi. Mit Chromolitb. — X W. Förster» A. Kenngott, Ladenbarg» Ency* 
klopädie d. NatnrwiMenscbaften. 1. Abteilg. 33. — 35. Lieferg. 8. Abteilg. 15. — 18. Lieferg. 
Breslau» Trewendt gr. 8**. (mit eingedr. Holxscbn.) Enthält ancb Anthropologie und Eth- 
nologie» also geschichtl. Hil&wissenschaften. — 11) X Alex. Waldow» llluitrierte Encyklo- 
pädie der graph. Kttnste und der rerwandten Zweige. Heft 5 — 21. Leipzig» Waldow. Lex. 
8^ 8. 129 — 627 mit eingedr. Holaschnitten. 12) Ersch und Grober» Allgemeine En- 
ejklopidio d. Wissenschaften und Künste» in alphabetischer Folge ton genannten Schriftstellem 
bearb. — Mit Kupfern, und Karten. 2. Sektion H — N. 33. Teil. Hrsg, von Aug. Leskien. 
Leipzig, Brockhaus. gr. 4. 399 S. — ■ X Weifs, Zur Oesch. der Pestabwehr: tViede- 
richsBll.tgerichil.Medicin» 32» (1881), S. 77 — 79» 224 — 34 und Öfter. Der Anfang des Auf- 
satzes stebt schon im Jshigang 1880. — 13) *Zur Geschichte des Theaters*. 18. Lager- 
Verzeichnis von antiquarischen und neoen Werken über und für das Theater durch etc. die 
Theater-Buchhandlung von Kühling o. Gflttner. Berlin. 208 S. 

1) Mit yorstebendem Kapitel als einem selbständigen macht die Redaktion einen Versucb» 
der freilich hinsichtlich der Vollständigkeit Nachsicht beansprucht oder erbittet. Die ge- 
lieferten Berichte behandeln tum Teil die benachbarten Jahre. — ^e Abteilung Rechtswissenschaft 
Ündet schon im MA. unter *VerfaasuBgsgeschichte’ z. grossen Teil ihre Erledigung. (D. Redaktion.^ 
2) Ed. Qrisebach» Gesammelte Stadien d. deutschen Litteratur seit 1770. 8. mit einem 
Namenregister Torsehene Auflage. Leipzig» Friedrich. 12*^. IX» 300 S. 
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des sonst Vorhandenen innerhalb der Litteratnrgeschicbtc. Za Hettners 
bekannter Litteratargeschicbte ist ein Register erschienen. 3) Noch mehrere 

andere Litteratargeschichten haben teils nene Auflagen erlebt^ teils sind sie fort- 
gesetzt im Berientsjahr oder neu heraasgegeben. 

Albrecht von Haller hat 1723^27 Deutschland, Holland nnd England 
bereist and Tagebflcher darüber geführt, die L. Hirzel mit Anmerkungen ver- 
sehen hat. Ein Anhang bringt uns ein bisher unbekanntes Gedicht Jänes.^) 
Über den bandelt Vicendt.^) 

In der Hempclschen Sammlung hat es Fr. Streb Ike^j unternommen, die 
Briefe Goethes, wie er versichert vollständiger als bisher, nicht nur zum Abdruck 
zu bringen, sondern auch ^Quelle, Ort, Daten und Anfangsworte' in einem Ver- 
zeichnis zusammenzustelleu, und übersichtlich nach den EmpfÜngern zu ordnen 
^mit einer kurzen Darstellung des Verhältnisses Goethes zu ihnen'. — 
Einen neuen Aufschwung wird jede Art von Goetheforschung mit der Über- 
tragung des Goethe- Archivs in Weimar auf die Grofsberzogin nehmen, so 
sehr, dafs man fast ängstlich wird bei dem Erscheinen von Neuem in dem 
Gedanken, es könne nur zu bald veralten. 

^Zeitungskritiken, Berichte nnd Notizen, Lessing und seine Werke be- 
trefifend, aus den J. 1747 — 81’ hat Jul. W. Braun gesammelt und beransge- 
geben,^) ebenso das Entsprechende für Schiller und Goethe aus den Jj. 
1773—1812.“) 


3) Hettnera Litteratargeachichte dea 18. Jb. Regiater mit Berückaichtignng aller 
Auflagen t. Dr. Rud. Groaao. Braunachweig, Yieweg u. Sohn. gr. 8". 182 S. — 3*) Georg 

Brandea, Die Litteratur dea 19. Jh. in ihren Uaaptatrömungen dargeatellt. 5 Bd. Die 
romant. Schule in Frankreich. Leipaig» Veit u. Co. V, 462 S. — A. Stern, Qeachichte d. 
neueren Litteratur. Von der Frübrenaiaaance bia auf d. Gegenwart. *In 6 Bdd. ev. 12 Büchern, 
auagegeb. i. 25 Liefer., 1. — 4. Liefer. 1. Bd. Vlll. 302 S. 2. Bd. 144 3. Leipzig, Bib- 
liogr. Inatitat — R. Koenig, Deotacho Litteratargeachichte. Hit 43 som Teil farbigen Bei- 
lagen nnd 254 Abbildungen im Text. 13. Aufl. Bielefeld u. Leipzig, Velbagen und Klaaing. 
1882. Vlll, 840 S. geb. 18 Hk. — Vilmar, Geschichte der deutschen Nationallitterator. 
21. Torm. Aufl. Harburg, Eiwert. Xli, 560 S. — Frt. Hirsch, Geschichte der deutschen 
Litteratur in 24 Lieferungen. 1. — 3. Lieferung. Leipzig, Friedrich. 1884. 1 — 240. — E. 
Breuning, Qeachichte der dentachen Litteratur. 1. Lief. Lahr, Schauenburg. 80 S. mit ein* 
gedrukten Holzachnitten. — ln 10 Lief.: £. Engel» Geach. der englischen Litteratur. 4. 

Band der Geschichte der Weltlitteratur. 4 . — 10. (SchJata-) Liefer. Leipzig, Friedrich. XI, 
8. 198 — 669. ^ id., Qesch. der Litteratur Nord-Amerikas. Anhang s. englischen Litteratur. 
— Adolfo Bartoli, Gesch. der italienischen Litteratur. Autoris. deutsche Übersetzung tob 
Dr. C. V. Reinbardstuttner. 1. Band. 2. Teil: die Anfänge der ital. Litteratur. Hamburg, 
Vofs. S. 205 — 500. — A. N. Pypin und V. D. SpaaoTi6, Geach. d. »lariachen Litteraturen. 
Nach d. 2. Aufl. ans dem Russischen Übertragen von Franz Pech. 2. Band 1. Hälfte: Geach. 
d. polniachen Litteratur mit 1 Vorwort t. Pypin. Leipzig, Brockhaua. XXVIU, 435 S. *>* 
Geschichte der Weltlitteratur in Kinzeldaratellnngeu. 3. Band: K. M. Sauer, Geschichte 
d. italienisch. Litteratur. Leipzig, Friedrich. Vll, 629 S. — X B- Regnier, Lea granda 
^chraina d. 1. Fran(;e. J. de la Fontaine. T. 1. Paria, UiMhette et Co. — 4) A. ron 
Haller, Tagebücher seiner Reisen. 1723 — 27. Mit Anraerkg. herauageg. von L Hirzel. 
Leipzig, Hirzel. gr. 8**. 146 S. Bei.; CBl. 83, 22. — 5) H. Vierordt (PriTatdozent), 

Albr. T. Haller. Tübingen, Fues. gr. 8**. 25 S. Aua Korresp. Bl. für die Gelehrten- und 

Realschnlen Württembergs. — 6) Fr. Strehlke, Goethes Briefe. Verzeichnis derselben o. 
a. w. unter Uitteilong rieler bisher ongedruckter Briefe Goethes. 14.—16. Lieferg. Berlin, 
Hempel. gr. 8**. 2. Bd. S. 145— 288. — 7) Jul, W. Braun, Lesaing im Urteil seiner Zeit- 

genossen. Eine Ergänzung zu allen Ausgaben Ton I^essings Werken. Berlin, Stahn. 1883/4. 
XiV, 452 S. Auf 2 Bände berechnet. 1. Band. — X Ü. Th. MiehaoHr, Lesainga Minna 
Ton Barnbelm und Cerrantea Don Quijote. Berlin, Gaertner. gr. 8“. 44 S. ^ X A. 
W agn 6 r. Zu Lesainga spanischen Studien. Berlin, Gaertner. gr. 4. 16S. ~ 8) J* W. Braun, 
Schüler u. Goethe im Urteil ihrer Zeitgenossen. 2. Abteilung Goethe. 2. Bd. 1787^1801. 
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Einer unserer ersten Kant -Forscher hat in einer Kaiser- Geburtstags- 
Rede Kants gewaltigen Einflufs auf das gesamte geistige Leben unseres Volkes 
behandelt.’) Ein Beleg ist Jean Paul (s. n.) und Schiller, die ganze theo- 
logische Entwickelung des sogenannten Rationaiimus. 

Eine ganze Reibe Jean-Pauliana verdanken wir wieder unserm uner- 
müdlichen P. Nerrlich, dem ersten Kenner von allem, was mit Jean Paul 
znsammenbängL Die Briefe der C. v. Fenchtersleben sind ans der Zeit 
ihres Verlobtseins mit J. P. bis zur Trennung; sie gestatten manche Schlüsse 
auf des letzteren Verhalten. Die Aphorismen enthalten wahrhafte Gold- 
körner: ‘Ein grofser Mann, ein Sturmwind, der Staub, Obst, Wolken, Blu- 
menstaub und endlich schön Wetter hertreibt!’ — ‘Bei grofsen Men- 
schen sind grofse Ecken keine, wie die Erde trotz der Berge rund ist’ ‘Die 
Philosophen machen die Welt zu einem Worte, die Philologen das Wort zu 
einer Welt.’ ‘Ein Gläubiger wird ein Ungläubiger zuletzt’. ‘Wenn man 
ans dem Worte r6volution fran 9 aise das Wort veto wegnimmt, 
so bleibt: un Corse la finira.’ ‘Die Wahrheit mnfs sich wie eine Seele 
reinigen, indem sie Seelen wandert.’' ‘Im Lebensbuch hat Jeder sein Blatt und 
darunter steht: volti subito.’ ‘Gefühl, Vernunft (Gewissen), jenes der Sternen- 
himmel, diese die Magnetnadel, die uns zeigt, wenn jener sich bedeckt.’ 
‘Ein Weiberfeind ist auch ein Menschenfeind.’ ‘Es giebt in der Geschichte 
mehr gährende als stille Jahrhunderte.’ ‘Nur der unendlich Grofse sieht 
das unendlich Kleine.’ Über sich selbst sagt er: ‘Mit dem Glauben bin ich 
kein Christ, aber mit dem Herzen war ich von jeher einer.’ ‘Ob ich gleich 
nicht weifs, wer unter allen Autoren der Erde die meisten Gleichnisse ge- 
macht hat, so freut es mich doch, dafs ihn niemand übertrifft, als ich.’ — 
Siebzehn Jahre alt, in seinem 18. Lebensjahre schrieb der Dichter ‘über die 
Religionen'"’'’); er lehrt, dafs alle Religionen gut sind, dafs keine verdammt, 
wenn wir uns nicht durch Bosheit des Herzens selbst unglücklich machen 
— dafs jede Religion an dem Orte, wo sie verehrt wird, die beste ist, und 
dafs die christliche Religion zwar für sich betrachtet die beste sei, dafs sie 
es aber nicht an jedem Orte, sondern nur da, wo die Vorsehung sie hin- 
bestimmt, ist.’ Das ‘Lob der Dummheit’’®“) ist eine Satyre, mit der der 
Dichter als Student die bedeutsame Abwendung von seiner bisherigen ‘Wer- 
therseben Sentimentalität’ vollzieht — das Gegenstück zu Abälard und He- 
loise.'®®) — Aus den Brief- und Korrespondenzbüchern, die ini Nürnberger 
Germanischen Museum deponiert sind, teilt Nerrlich einige Proben mit,'®*) 
darunter die Eingabe Jean Pauls au Montgelas wegen des Ersatzes der ihm 


Berlin, F. Lucklurdt. 1883/i. gr. 8“. XV, 399 8.; vgl. JB., V, 82. — X Kobert- 
Tor DOW, Goethe in Heino* Werken. Berlin, Htude a. Spener. 90 S. — Chr. Muff, Zwei 
Titanen: Prometheui u Faust. Vortrag. Ualle, Mühlmann. 63 S. ~ ^ Ed. Uliwaiek*a, 
Goethe in Karlnbad’ bat durch Vikt. liuia eine 2., verm. n. rorbeaa. Aofl. er&hren. Karlsbad, 
Feiler, gr. 8". VII, 122 8. — X Parthey, E. rerfehlter u. e. gelungener Besuch bei 
Goethe. 1819 u. 1827. 2. unveränd. Abdr. Berlin, Nicolai. 79 S. 1,20 Mk. — 9) H. 

Cohen (Prof Dr.), Kants Kinflufa auf die deutsche Kultur. Festrede. Berlin, Dümmlers 
Verlag. 38 S. — > 10) P. Nerrlich, Briefe von Karoline t. Foochtoraleben: Akad. Blätter, 
1, S. 8 u. 9. — 10*) id., Aiihorismon aus Jean Pauls Nachlafs: Ira Neuen Reicb 1. 1881. 

— 10b) id., Der siebzehnjährige Jean Paul Uber Toleranz: Deutsche Revue 5, 1. — lOe) 
id., Aus Jean F%uls ‘Lob der Dummheit': INR. 2, S. 688 ff. 1880. — 10^) id., Ein Roman 
aus der Worther*Zeit: Arch. f. Lith-Qesch. 10, S. 600 (f; betrifft einen Roman dos Dichten: 
‘Abälard u. Ileloiso’, den J. P. abweisend in einer Selbsthritik beurteilt. — 10^) id., Aoa 
Jean Pauls BriefbUchern : Leipaiger Zeitung, Wiaaensch. Beilage Nr. 70, 100. 
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einst vom Fürsten -Primas aasgesetzten Pension von 1000 Fl., eine gleiche 
an Hardenberg vegen ErfOllnng der 1801 and 1808 vom König ihm er- 
öffneten .Anwartschaft anf eine Präbendc, die aber Lafontaine erhielt. Inter- 
essant sind noch die Kontraktverbandlnngen mit Reimer in Berlin. — Aach 
Fraa von Krüdener scheint eine Anbeterin J. P.s gewesen za sein: die Briefe 
an ihn (1796 — 1804) machen den Eindrack. Sie schickt ihm übrigens aach 
ihr 'Val6rie' znr Rezension vergeblich.'®') Ähnliches gilt von Helmine von 
Cb^zy, einer Berliner P'reundiu, die indes sich allmählich hesebeidet, ihm ihre 
Werke zn senden. 

Von besonderem Wert scheint eine aus dem Jahre 1792 stammende Ab- 
handlung'®®) des Dichters, der sein Romane für ‘Beweise der Unsterblichkeit’ 
erklärt hat; in derselben bandelt er über die Fortdauer der Seele und ihres 
Bewnfstseins in Kantiseber Weise — zuerst zerstört er die Zweifel, dann 
giebt er die ‘Vermutungen und Beweise’. — 

Wie in der Geschichtswissenschaft der Pädagogik, so ist auch in der Litte- 
ratnr das nützliche Bestreben vorhanden, Monumente berauszugeben. ") 

Wir schliefscn mit dem Hinweis auf das bedeutendste periodisch er- 
scheinende Organ der wissenschaftlichen Litteraturgeschichte von Dr. Frz. 
Schnorr von Carolsfeld.'*) 


10^) P- X«rrlich, Briefe toh Julie Ton KrÜdonor an Joan Paul: Akad. Bll. i « S. 4. 
— > 10*) id.. Briefe tod Helmine t (^4zy an Jean Paul; Vof«. Z. Sonota^abeilage Xr. 39, 
40; 30. Sopt, 7. Oktb. 1883. — 10k) id., Eine Abbandlung Jean Paula Üb, d. Unatorblich* 
keit: Leipz. Z. WUaenach. Beil. Nr. 24, 23, 1881. — X id., Kino Oyrnnaiialrede Jean Paula: 
ib., Nr. 16. 1882. — 11) Neudrucke dentacher Litteraturwerke dea 16. a. 17. Jh. Nr. 

37 — 40, 41 — 43, 49 u. 50. ä 60 Pf. Halle, Niemeyer. Vertreten iit: Hana Saeba, H. 
Luther und melirere aparte Spezialitäten (c. B. daa Emdinger Judonapiel zum eratenmal hrag. 
7. K. T. Amira. — Wiener Neudrucke, Nr. 1 — 5. 4,20 Mk. Wien, Konegen; enthält ala 

Nr. 1.: *Auf, auf ihr Chhateu’ Ton Abraham a. Santa Clara. — Bernhard S*enfert,I)eutache 
Liiteraturdenkroale dea 18. u. 19. Jh. io Neudrucken. Heilbronn, Heoninger. Darin bea. 
Frankf. gelehrte Anzeigen t. J. 1772; Tcrtreten: Bodmer, Goethe, Brentano (G. Waaa^ Friedr. 
Gr. (d. 1. litcrature allemande) A. W'. Schlegel. Vorlea Ub. achone Litteratnr und Kunat. 
— 12) X Franz Schnorr t. Carolafeld, Archir für Litteratorgeaebichte. 12. Bd. 4 
Hefte. Leipzig, Teubner. 14 Mk. — X Schorf, Geach. dea dentacben Liedea, eingo- 
leitet Ton Ad. Stahr. 3. Aufl. mit einem Vorwort t. Oac. Schwcbel. Minden, Bruna XVI, 
408 S. — X Hichard Wagner, Geaammelte Schriften und Dichtungen. 10. Bd. Leipzig, 
E. W. Fritzach. VI, 497 S. — X Wagnera Frauengeatalten, erläutert tou Prof. Rieh. 
Goache. Mit 12 photogr. lllnatr. nach C'artona. Leipzig, Schloemp. 82 S. — X H. 
Behuater, F. t. Hagedorn o. a. Bedeutung fUr die deotache Litteratnr. Eine litterarhiator. 
Abhandlung. Inaug.-Dias. l^ipzig, Fock. 1882. VI, 93 8. — X T. W. Kogge, Adolf 
Friedr. Ond* t. Schack. Eine litterar. Skizze. Berlin, Janke. V, 200 S. — X Klauke, 
Ehrenrettung Sbakeapearea. Dniaburg, Ewich. 50 Pf. 16 S. — X Engel, Hat Francia 
Bacon *die Dramen W. Shakeaparea geachrieben\ Ein Beitn^ zur Ooach. d. geiatl. Verirrungen. 
2. Anfl. Leipzig, Friedrich. 48 S. — X Kdw. P. Yining, Daa Gehoironia dea Hamlet 
Ein Verauch zur Löanng einea alten Problcma. Aua dem Eogliachen tod Auguatin Knotlach. 
Leipzig, Brockhaua. Sort. in Komm. X, 102 S. — X N. Koatlin, .Shakoapearea Drama 
*Der Kaufmann tod Venedig*. Ein Vortrag. Ana <Korreap. Bl. fhr die Gelehrten* u. Real* 
•chulen Württemberga.’ Tübingen, Fum. 1882. — X Jo*- Kürachnor, Dentacher Litte* 
raturkalender auf daa J. 1883. 5. Jg. mit Stahiatich t. Guat. Freytag. Stuttgart, Spemann. 

16* VUI, 482 S. 
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B. Geschichte der Wissenschaften. 

Medizin von 1879 — 1882. (Dr. med. D. Hanssmann.) 

Unsere Kenntnisse Ober die Menschen des Altertums nnd ihre Heilkunde 
bähen eine bedeutende Förderung nnd Erweiterung durch die in den letzten 
Jahrzehnten ansgefOhrten, vermehrten Nachgrabungen erfahren, nnd verdanken 
wir Virchow*) eine ausführliche Abhandlnng Ober die Schädel der alttroja- 
nischen Gräber, Tonlonze*) die Beschreibung von 17 chirurgischen Instru- 
menten, welche neben 76 bronzenen römischen MDnzen mit dem Bilde der 
Kaiser Tetriens L nnd II. in einer Vase lagen nnd in der Nähe von Paris 
entdeckt worden. Einzelne diesen gleichende Instrumente ans Pompeji be- 
finden sich im neapolitaner Museum nnd sind z. T. vom Referenten*) dieser 
Arbeit, vollständiger von Nengebaner*) beschrieben worden; auch Rheims 
erfreut sich gleicher Funde. Hdron de Villefosse et H. Thödenat*) be- 
schreiben einige noch nicht bekannte Stempel römischer Augenärzte. 

A. J. Stenzlers*) ‘Indische Hansregeln’ enthalten n. a. Sprüche zur 
Förderung der Geburt nnd der Ansstofsung der Nachgeburt; Aufrecht^) 
schildert nach einer Stelle des Aitareyaranyaka die Todesvorzeichen. 

Rabbinowicz*) teilt die durch die Abschliefsnng der Juden entstan- 
denen Lehren des Talmnd zur Erzielung fruchtbarer Ehen mit, Oppler*) 
berichtet Uber die in demselben Werke enthaltenen Desinfektionsmafsregeln 
nnd andere ärztliche Erfahrungen. Nach demselben Autor worden von jüdischen 
Ärzten die Leichen einiger zum Tode verurteilter schwarzer Sklavinnen der 
Cleopatra seziert, um wahrscheinlich die Entwicklung der menschlichen 
Frucht zu erforschen. N. Rothschild'*) weist endlich nach, dafs die Blu- 
terkrankheit nach dem Talmud bereits im 2 . Jb. nach dir. Geburt beim jü- 
dischen Volke vorkam. Lenormant") enthüllt die im Altertum vielgerühmte, 
meist auf Aberglauben binauslaufende Wissenschaft der Chaldäer, die sich 
z. B. in ihrer Auffassung der Mifsgeborten bekundet. 

Soranus, welcher die hervorragendste uns binterbliebene Schrift des Altertums 
über die Geburtshilfe verfafst hat, ist wiederum neu berausgegeben worden 
von Valentin Rose") mit dem lateinischen Wortlaut der alten Übersetzung 
von Muscio ans dem Griechischen. Val. Rose'*) hat ferner wenige Jahre 
vorher nach drei Handschriften die erste Ausgabe eines wahrscheinlich 
afrikanischen Arztes des 5. Jb. veröffentlicht, welcher die gesmamten Krank- 
heiten meist nach Gaten behandelt. 

Die den Griechen nnd Römern bekannte Anatomie des Auges entwickelt 
H. Magnus'*) zugleich mit einer kulturhistorischen Darstellung des äugen- 


1) Abhandl. der K. Akadetoie der Witaensch, 1882; auch ' »eparat. — 2) Oaeette heb- 
domadaire de TaMecine. 1882. No. 13; ferner DAOM. 5, S. 366. — 3) Z. fUr Gobarta- 
hilfe und Ojnäkologio 3, Ueft 2. — 4) Yirchow-Hirach, JB. Uber die Fortachritto der 
Medüdn fQr 1882. 1, S. 330. — 5) Cachets d’oculiite« romaina, Toura ot Faha 1882; rof. 

Yirchow-Hiracb, JB. '■*> 6) Abhaudl. der deutachen moixeniändiachen GoaelIncbafl 6, No. 4. 
— 7) ZDMO. 32, 8. 573. ~ 8) La m6decine de Thalmod. Faha. 1880: Yirchow-Hirach, 
JB. 1880, 1, S. 422. — 9) DAÜM. 4, S. 62. — 10) Über daa Alter der Hämophilie. Inaag. 
diaa. München. 1882. — 11) Die Gchcimwiaaenachaften Asiens, die Magie und die ^Yah^• 
aagorkunat der Chaldäer; deutach, Jena 1878: Virchow-Hirscb, JB. f. 1678, 1, S. 347. 
~ 13) Sorani Gynacciomm vetua tnnalatio latina, nunc phmum c^dita cum additia graoei 
textua reliqiiiia etc. Leipxig. 1882. — 13) Caaaii Felicia do Medicina. Lipaiae. 1879. — 
14) ref. DAGM. 1, S. 253. 
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ärztlichen Standes von den Ägyptern bis zur Neuzeit, wogegen Panas sich 
auf einen Abrifs der Augenheilkunde des Altertums beschränkt. Der Re- 
ferent dieser Zeilen bat in dem geschichtlichen Abschnitte einer neueren 
Schrift ausführlich die mit dem Altertum beginnenden Bestrebungen zur Ver- 
bOtung und lleilnng der AugeuentzUndnng der Neugeborenen beschrieben. 
Anagnostakis^’) schliefst aus Galen und Abynzoar, dafs die Alten die 
Staarextraktion gekannt und geübt haben. Eine ausführliche Studie Ober den 
Geist der hippokratischen Medizin veröffentlicht H. Rohifs;'^) Moritz 
Werlner'*) liefert ein aus dem Herodot geschöpftes Bild des Demokedes aus 
Kroton; A. Corlien*°) schildert den Rückzug der Zehntausend unter Xenopbon 
nach der Anabasis und vergleicht die bei diesem gemachten miiitärärztlicben 
Erfahrungen mit denen dieses Jb., welche sich nach den eigenen Erlcbnbsen 
des Referenten in drei neueren Feldzügen (1864; 1866; 1870—71) noch 
vielfach vermehren liefsen. Sehr eingehend behandelt der bekannte militär- 
ärztliche Schriftsteller II. Fröhlich *>) in zahlreichen später gesammelten 
Aufsätzen die Kriegsheilkunde der alten Ägypter, Indier, Babylonier, Hebräer, 
Griechen und Römer, deren Feldärzte uns H. Mayr**) vorführt. H. Fröh- 
lich**) entwirft ferner ein änfserst fesselndes Bild von der Kriegsheilkunde 
der Deutschen im Altertum und Mittelalter, soweit als sie ans dem Tacitns, der 
Edda, dem Nibelungenlied, der Gudrun und anderen von ihm genannten geschicht- 
lichen Quellen erschlossen werden kann. Unter diesen letzteren ist die Angabe 
Heinrich von Pfoblspundts**) von der Entfernung von Gewehrkugeln des- 
halb einer besonderen Erwähnung wert, weil bisher erst 1497 der erste der- 
artige Eingriff ermittelt worden war. 

Die schmerzstillenden Mittel des Altertums und der folgenden Jhb. be- 
arbeitet Corradi,**) während wir Wernher**) eine zusammenhängende 
Geschichte der Gliederabsetznngen von den ältesten Zeiten bis zur Gründung 
der Academie royale de Chirurgie und E. Albert*’) und A. Gyergyai**) 
geschichtliche Beiträge zur Lehre von den Brüchen verdanken. Ober die 
blutige Nabt zur Heilung der bei der Geburt entstehenden Verletzungen des 
Dammes schrieb der Referent**); Canoy*®) erörtert die Vereinigung der 
Wunden im allgemeinen ganz kurz, wogegen H. Bousquet**) diesen Gegen- 
stand von Hippokrates bis zur Gegenwart behandelt. 

W. Waldmann**) unterzieht den Magnetismus und seine praktische 
Verwertung im Altertum und den folgenden Jhh. einer eingehenden Prüfung; 
G. von Rittershain**) giebt eine lehrreiche Darstellung der scheinbaren 
Heilversuche jener Zeit. F. Küchenmeister**), welcher bereits in seiner 
mit Zürn**) herausgegebenen Monographie einen kurzen geschichtlichen Abrifs 


lö) Guett« d«« höpiUux. 1879. No. 139. — 16) Htniamann: Oie Bindohaat- 
infektion der Neugeborenen. Stuttgart. 1889. — 17) Encoro deux mota aur Textraetion de 
la cataraetea cbox lea Anciena. Ath^nea 1878; ref. Virchow-Hirach, JB. für 1878 1, 8. 375. 

— 18) DAUM. A, S. 3—62. 1881. — 19) ib. 5, S. 205. — 20) Oaxette hebdomad. de 

widedne 24, 8. 309. — 21) DAOM. 1, 3, 5 — 22) Der Militärarxt 1882. No. 6. — 23) 
1. c. — 24) Buch der Bündt-Ertxnei 1460. Abachnitt CIX, 8. 60. — 25) Annali unirenali 
di modidna. Vol. 299, 8. 81. — 26) DAGM. 1, 8. 139 — 183. — 27) Boitrr. a. Goach. der 
Chirurrie. Wien. 1878. — 28) DAOM. 3, 8. 321. 381. — 29) Z. (Ur Geburtahilfe und 
Gjniikiilüpe 4, H. 1. — 30) Montpellier mMical 1882; ref. JB. 1, 8. 334. — 31) Archiree 
g4n4ralea de m6dedne. Paria. 1882. 1, 8. 408. 553. 698. — 32) DAGM. 1, 8. 320. — 

33) Der raeduiniacbe Wunderglaube und die Inkubation im Altertum. Berlin. 1878. 

— 34) DAGM. 2, 8. 308. — 35) Die Faraaiten dea Menacben. 2. Auflage. Leipzig. 
1879—1881. 
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über die Parasiteu gegeben hat, teilt seine bis auf Moses, Hippokrates und 
Galen znrückgehenden Forschungen über die BlasenmwOnner mit Das von 
Steinschneider®*) veröffentlichte adminicnlnm Ibn-nl-Gezzar’s enthält bis- 
her unbekannte Angaben über die Heilmittellehre dieses Schriftstellers; 
St ®^) liefert ferner Miscellen ans Bernhard Albertis, Galen, Rnfns und 
Magnus, Oppler®*) dagegen eine biographische Skizze des Maimonides 
nnd seiner Gesnndheitsregeln. Dem späteren Mittelalter und dem Anfänge der 
Neuzeit sind ferner gewidmet die Biographie des im 12. Jh. lebenden be- 
rühmten isländischen Arztes Rafn Svembomsen's durch Ludwig Faye®*), die 
Lebensbeschreibung des Dr. Adam von Lebenwalde, eines steirischen Arztes 
nnd Schriftstellers des 15. Jh., dnrch Richard Peinlich*®). Albert**) 
druckt zwei chirurgische Werke von Pierre Franco ab, von denen das er- 
stere nur in einem einzigen Exemplare noch vorhanden ist; W. T. v. Renz**) 
veröffentlicht die gleichfalls nur in vier Exemplaren bekannte älteste, deutsch 
geschriebene Bäderheilkunde von Hans Foltz, einem Barbier und einem der 
12 Nürnberger Meistersänger, sowie die späteren Schriften von Sytz, Phries 
n. a. Janicot*®) reproduziert einen Auszug aus der im 16. Jh. erschienenen 
Badescbrift von Augustin Cornade, nnd H. Marggraff**) führt uns in 
volkstümlicher Darstellung das Badewesen und die Badetechnik der früheren 
Jhh. vor. 

Virchow*®) entwirft eine ausführliche Schilderung der Thätigkeit des 
Hospitaliter-Ordens vom heiligen Geist zumal in Deutschland, K ersehen - 
Steiner**) versuchte eine Rehabilitation des viel angegriffenen Theophrastns 
Paracelsus, dessen Anschauungen über die venerischen Krankheiten nnd die 
Hydrargyrose uns J. K. Proksch**) ins Gedächtnis znrückmft. Henri 
Toll in**) giebt nach pariser archivalischen Forschungen ein Lebensbild des 
Servet, eines berühmten Zeitgenossen Martin Luthers ,sowie des Thibanlt, 
nnd ergreift endlich Partei gegen die Ansprüche Harveys als Entdecker des 
Blutkreislaufs, für dessen Verdienste zu seinem 300jährigen Geburtstage 
Pacini*®), Baas®*) nnd A. Willis®*) eintreten. M. Wertner®*) giebt 
die deutsche Übersetzung eines von Dr. Molnär entdeckten lateinischen 
Mannscriptes ans dem Jahre 1564, welches zahlreiche Rezepte gegen Krank- 
heiten enthält. Als die Frucht vieljähriger Studien veröffentlicht H. Rohlfs®*) 
die Lebensbeschreibung von Lentin, S. G. v. Vogel, Peter Frank, 
Sprengel, Roederer, BoSr, Wigand und Nacgele, nnd auch J. P. 
Semmelweis, der Vorläufer Lister's, welcher im ohnmächtigen Ringen gegen 


36 ) ZDMG. 32, Heft 4, S. 728. — 37 ) DAOM. 1 , 8. 123. — SH) ib. 2, 463. 
-** 39 ) Liv virkeMmbod. KrittianiA 1878; rof. DAGM. 3, S. 857. — 40 ) Orax. 1880. 

— 41) DAQM. 4, S. 74. 161. 273. 885; 5, S. 1. 144. 840. — 42) ib. 1, 8. 194. Daa 
Ptlchloin Ton allen paden, die von natar hoia« eoin. Littcraturgeechiebte von Wildbad. 8utttgart. 

1881. — 43 ) Annalo« do Gjnicologie 1879. L'Hjdre feminine combattne par la Nymphe 

pourgoiae oa Traitd doa Maladiea dea femmea gniriea par lea eanx de Pongnea. 1534. — 
44 ) Sammlung gomeinTeratändlicber wiaaenschaftlicher Vorträge. Heft 380. — 45 ) Monate- 
berichte der Kdn. Akademie der Wiaaenachaften. 14, 1. 1877. — 46 ) DAGM. 5, S. 241. 

— 47 ) Mcdizio.-chimrgiscbca Centralblatt Wien. 1882. — 48 ) DAOM. 3, 8. 188. 
332. 347. Micbaelia Villanori (Serreti) in quendam medicum apologetica diaceptatio 
pro aatrologia. Berlin. 1880. Virchowa Archiv Bd. 78 u. 80. — 49 ) The Laneet II. 

1882. 14. Oktober. ~ 50 ) William Harvey, der Entdecker dea BiotkroUlaufa. Stuttgart. 
1878. — 51 ) id. A Hiatory of tha Diaoovery of tbe Circulation of tbe Blood. London. 
1878. — 52 ) DAGM. 5, S. 305. — 53 ) Qoachiehte der deatachon Mediain. Stuttgart. 
1880. 
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die herrschendeii Schalmeinaiigen dem Wahnsinn verfiel, erhielt durch 
A. Hegar’s^^) Schrift ein l&ngst verdientes Denkmal. Linne’s Thätigkeit 
nnd Bedeutung als Arzt entrollt vor uns Otto E. A. Hjelt^^), während 
Bayle^*) die Steliung und Thätigkeit der Arzte Avignons im 14. und 15. 
Jh. sowie die GrOndnng der Universität durch Bonifacius X. schiidert, und 
E. Turner“’) die sehr verbreiteten irrigen Angaben über den Loys Vass6, 
Jean Vassy de Meanx, Nicolas Vasses, le Vassenr de Paris, Claude le 
Vasseur, Louis de Vasseur, David de Yasse, die vom Ende des 15. bis 
zum Anfänge des 18. Jb. in Frankreich lebten, berichtigt. 0. G ui liier“'*) er- 
zählt die Entstehung der ältesten französischen Hospitäler und insbesondere 
des Höpital notre Dame de Piti6 de Paris; F. Saucerotte““) untersucht 
anfser den Pariser Hospitälern des vorigen Jb. auch die damaligen ärztlichen 
Standes- und Unterrichtsverhältnisse, nnd Rougon““) veröffentlicht die 
Archive der Pariser medizinischen Geselischaft von 1796 an bis zur 
Gegenwart. 

Der Wiederansbmch der Pest am Ende des vorigen Jahrzehnts hat zn 
mehrfachen Arbeiten über deren Verbreitung in den vergangenen Jhb. an- 
geregt: J. Krieger“’) nnd Goetcl*“) schildern die Seuchen dos Elsafs im 
16. nnd 17. Jh., während Strobl“*) die in den Strafsbnrger Archiven ent- 
haltenen, den gegenwärtigen sehr ähnlichen VorbengnngsmaTsregeln gegen diese 
Krankheit wiederabdmekt, nnd E. Lobstein““) mit einer Biographie von 
J. F. Lobstein sen., ,des Lehrers von Goethe, eine Geschichte des BUrger- 
hospitals von Strafsbnrg verknüpft. C. Mahr®“) schildert die Pest in 
Schleswig-Holstein vom Jahre 1711, nnd G. Deininger““) liefert einen Bei- 
trag zn derselben Krankheit nach einer Handschrift aus dem 15. Jh., welche 
1 803 ans der Benediktiner Abtei Füssen in den Besitz des Fürsten Ottingen- 
Wallerstcin gekommen ist. Karl Ehrle“’) druckt von neuem das regimen 
pestilentiae des Dr. Heinrich Steinboevel ab, welcher 1450 als Stadtarzt 
nach Ulm berufen wurde nnd sich daselbst einen ausgedehnten Wirkungskreis 
erwarb. Robert Hoeniger*“) verfolgt das Zusammentreffen der Pest mit den 
Judenverfolgungen nnd Geifselfabrten der entsprechenden Jahre, nnd liefert 
gleichzeitig einen Abdruck des ersten Buches des Werkes von Chalin de 
Yinaris nach einer Handschrift der Allerheiligen-Bibliothek des Marienstiftes 
zu Danzig. 

Max Bartels**) verdanken wir einen allgemeinen Beitrag zur Ge- 
schichte der Gesundbeitsverhältnisse von Augsburg im Anfänge des 17. Jh., 
dem Dr. Andräns’“) Beiträge zu einer Geschichte der Gesundheitsverhält- 
nisse von Bayreuth, nnd der Wiederabdruck der Schrift des Joh. dir. Olea- 
rins”) führt uns in die zahlreichen Seuchen ein, welche im 17. Jb. in 


54) I^u Phil. Semnielweii. Sein Leben n. Mino Lahre. Tübingen. 188S. — 55) Leipiig. 
1888. — 56) Lee mddecina d’Arignon an moyen ägo. Arignon. 1888; refer. : Virehow- 

Hirech JB. fbr 1882. II. 8. 330. — 57) Ouette hebdomedaire. 1888. No. 83 — 28. — 
58) Oaaette dee büpitanz. No. 67—99. 1888. — 59) Oaxette mMicale de Paria. 1881 

No. 31; 1888. No. 2 — 6. — 60) Cnion midicalo de Farie. 1888 No. 7. 8. 17. 19. 85. 38. 

— 61) Beitrige inr Geach. der Volkaaenchon. Strafiburg. 1879. — 62) Archiv (Ur öffent- 
liche Geaundheitapflege in Elaalä-Lothringan 4, S. 122. — 63) Gaaettc mödicale de Straa- 
bonrg 1879; ref DAGM. 3, S. 127. — 64) Heidelberg. 1880. — 65) DAGM. 8, S. 860. 

— 66) ib. 3, 8. 348. — 67) ib. 3, 8. 357. 394; 4, 8. 121. 209. 322. 416. — 68) Gang 
nnd Vcrbreitnng dea achwaraen Todea in Deutschland von 1348 — 1551. Diaa. inaug. Göt- 
tingen. 1881; Der achvane Tod in Deutachland. Berlin. 1888. — 69) DAGM. 3, 8. 850. 

— 70) Arch. für Geach. nnd Altertnmskunde von Oberbanken 15. 1882. 
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Arnstadt geherrscht haben. Die Arbeit von Moritz Wertner’*) zeigt ans 
die einschneidende Wirkung, welche die Pest in Ungarn 1708 — 1711 auf 
die politischen Zustände ausgeübt bat, indem sie nach den Quellenstudien des 
P. Thaly der eigentliche Unterdrücker des Bäközy Aufstandes gewesen ist 
und Bersenii zu dem Ausrufe veranlafste, dafs ihn nicht die Deutschen, sondern 
die Pest geschlagen habe. L. Faye^’) giebt eine Zusammenstellung der 
früheren Schriftsteller Guy de Cbauliac, Simon von Corino, Boccaccio, 
welcher letztere den Ausbruch der Pest in Florenz schildert, und Petrarca’s 
Klagelied über den Tod seiner Laura. R. Pfeiffer’^) überliefert uns ein 
durch Abbildungen erläutertes Verzeichnis der Denkmünzen, welche auf die 
verschiedensten Seuchen, insbesondere die Pest, das gelbe Fieber, die Cholera 
und die Pocken geprägt worden sind. Eine ausführliche Darstellung der Pest 
ist endlich durch H. Rohlfs’®) veröffentlicht worden. Adolf Wernher’®) 
glaubt, dafs die Antoninische Pest die erste Blatternepidemie sei, welche aus 
Asien nach Italien verschleppt worden ist. Seine Schrift bringt aufserdem 
zahlreiche statistische Angaben über die Verbreitung der Blattern und die durch 
sie angericbteten Verheerungen. 

Nach W. Curran’’) erwähnt Cerverra schon 1598 die in den letzten 
Jahrzehnten namentlich durch Cbassaignac's Verdienst in Anwendung ge- 
kommene Drainage, die auch in Swift' s Biographie eines 1741 gestorbenen 
Kapitän Crigbton vorkommt; der Referent’®) bat nachgewiesen, dafs das 
der Esmarch'schen Blutleere mehr oder weniger nahestehende Binden der Glieder 
ein schon im Altertum viel gebrauchtes Heilverfahren war, und Carter Stent’®) 
ermittelte, dafs dieses Verfahren auch in China schon lange bekannt war. 
Karl von Reichert®®) liefert einen Beitrag zur Geschichte der Moxa, und 
W. N 0 1 e n ® ') führte den Rheumatismus gonorrböicus bis auf de la M a t i n i ö r e ®’) 
zurück. Carl Reichert®®) findet in einer Schrift E. Kämpfers aus dem 
Jahre 1742 eine Art prähistorisch antiseptiscber Verbandmittel aus Persien 
erwähnt, und der Referent ®®) dieser Zeilen stellte fest, dafs schon nach Schenk 
von Grafenberg iäulniswidrige Mittel zur Verhütung wunder Brustwarzen vom 
Volke gekannt waren. Einen lehrreichen Einblick in die pharmazeutischen 
Zustande Polens in der Vergangenheit bieten uns E. und K. Swietawski ®®); 
G. Adclmann®®) entwirft eine kurze Geschichte der 1632 von Gustav Adolf 
in Dorpat errichteten Universität. G. Rohlfs®’), der bekannte Afrika- 
reisende, schildert die vergangenen und gegenwärtigen medizinischen Zustände 
Marokkos, und G. Nachtigall®®) flicht in seine Reisebeschreibungen auch 
einige zerstreute medizinisch-geschichtliche Bemerkungen. A, Wo mich®®) 
beschreibt die medizinischen Zustände Japans und Haeser’s in dritter Auf- 


71 ) Hittorie der aItb«rübmton SchwarUburpteben Residonti Amatidt 1701; abgedr. im 
KorreapondoTiKbl. d. allgom. änctl. Vorein« in Thüringen No. 7, 1888; ref. JB. f. 1882, S. S36. 

— 72 ) 1)AQM. 8, S. 81. — 73 ) I>or «orto Dod i dat 14d« Aarbundrodo. Kriatiama. 1880; 
ref- Daum. S, S. 474 . — 74 ) Fofttilentia in nummis. Weimar. 1880; Pfeiffer and Ruh- 
land: Peetiientia in nummis. Tübingen. 1882. —> 75 ) Die orienUlischo Pest. Wien. 1879. 

— 76 ) Du erste Auftreten and die Verbreitung der Blattern in Kun>pa bis sar Einfllhrung 

der Vaccination. Gie«sen. 1882. — 77 ) The Lancot 1879. I, S. 660. — 78 ) Zcitschr. f. 
Oeburtsbilfo und Uynakolngie 1876. — 79 ) Vircbow-llirscb, JB. Hir 1879. 1, S. 373. — 
80 ) DAGM. 2, S. 45. — 81 ) Deutsch. Arch. für kJinischo Modixin 32, 8. 120. — 82 ) Trait4 
de 1 h maladie vinörienno. Paris. 1664. — 83 ) DAGM. 3, S. 140. — 84 ) Berliner klinische 
Wochenschrift 1878, No. 44 nach Sehonks OWrrationum medicamm rurarum tomus 1. 
Frankfurt. 1600. S. 540. — 85 ) Warschauer pbannaxeutischo Nachrichten; ref. in Virchow- 
Iliiach, JB. f. 1882. 1, S, 335. — 86 ) DAGM. 4, S. 88. — 87 ) ib. S. 112. u. S. 182 tf. 

88) Sahara und Sudan. 1879 — 1881. Berlin. — • 89 ) DAGM. 1, S. 215. 
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läge erschienenes, dreibändiges Werk der Geschichte der Medizin, das im 
Jahre 1882 abgeschlossen wurde, birgt eine Fülle neuer Angaben, welche ans 
den verschiedensten Wissenschaften gesammelt und zu einem meisterhaften 
Ganzen verarbeitet worden sind. 


Physik, Mathematik, Astronomie. (F. Porke.) 

Zwei Darstelinngcn der gesamten Geschichte der Physik sind im Jahre 
1884 vollendet worden, beide in 2 Bänden, deren erster 1882 erschienen 
ist. Die eine ’) teilt die Geschichte der Physik in eine Zahl von Abschnitten, 
die je nach dem Vorwiegen von Mathematik, Experiment oder Naturphilosophie 
in Gegensatz zn einander gestellt sind. Dieses Einteilnngsprinzip erweist sich 
für das Altertum weniger günstig als für das Mittelalter nnd namentlich für 
die neuere Zeit Die Darstelinng ist nicht auf Quellenstudien von irgend- 
welchem Belang, sondern auf die vorhandenen Geschiebtswerke gestützt. Ihre 
Vorzüge liegen daher nicht in nenem Material, sondern in der Grnppiemng 
nnd Charakterisiernng der Epochen (bis znm Jahre 1780). Jedem Bande 
ist ein Inhaltsverzeichnis in Form von ansftthrlichen synchronistischen Tabellen 
der Mathematik, Chemie, beschreibenden Naturwissenschaft nnd allgemeinen 
Geschichte beigegeben. 

Die andere*; übertrifft die vorige bei weitem anUmfang nnd an Reichhaltigkeit 
Pis ist ein Nacbscblagebnch, das an biographischen nnd bibliographischen Daten 
viel schätzbares Material enthält Mit Recht ist bemerkt worden, dafs nicht so- 
wohl eine Geschichte der Physik als vielmehr der Physiker geliefert ist Um 
die Forscher ersten Ranges sind gruppenweise diejenigen Gelehrten vereinigt, 
die als die Vorläufer oder Nachfolger von jenen anznsehen sind; vielleicht 
das glücklichste Prinzip für eine Geschichte der Physik bei dem Stande der 
hentigen Forschung. Am Schlüsse jedes gröfseren Abschnitts sind überdies 
in Rückblicken Übersichten Uber die Leistungen auf einzelnen Gebieten ge- 
geben, meist nur in Aufzählung des Stofflichen bestehend, doch auch in dieser 
F'orm wertvoll für eine schnelle Orientierung. Das Werk reicht bis zur Ent- 
deckung der Erhaltung der Kraft durch J. Robert Mayer. 

Riggenbach*) liefert auf einem Spezialgebiet eine gediegene Vorarbeit 
für eine künftige pragmatische Geschichte der Physik, indem er zeigt, dafs 
kein jäher Umschwung von Theorieen nnd Meinungen, sondern eine stetige 
nnd logische Entwickelung in der Wissensgeschichtc erkennbar ist. 

Das Bnllettino di Bibliografia e di Storia delle Scienze Matematiche e 
Fisiche pubbl. da B. ßoncompagni. Tomo XVII, 1884. Roma, enthält eine 
Reibe grOfsercr Abhandlungen zur Geschichte des exakten Wissenschaften. *) 

Zur Wissenschaftsgeschichte des 16. und 17. Jh.: Eine Biographie des italie- 
nischen Mathematikers Francesco Barozzi (1537 — 1604), des Vf.s einer 


1) Ford. RoienberKcr, 'Die Gcichichte der Phjeik in OrandiSgen'. (Breun- 
•Chweit;.) I: 175 8.; II: 406 S. — 2) Aor. Beller, ‘Geachiebte der Phyaik ron 
Ariatotclea bia auf die neoeate Zeit'. (Stntttnut). 1: 411 S., U: 753 S. — 3) A. 
Riggenbach, Hiatoriache Studie Über die Entwicklung der Grundbegriffe der Wirme-Fort- 
pllaniung. (Gymn.-P-.) Baael. 1884. 39 S. 4°. — 4) Zur Geachiebte der älteren Aatro- 

nomie: den ‘Tractatua aphaerae’ dea Bartholonteua parroenaia (rom Jahre 1297) 
und Untoranchungen über dieae und andere Schriften deaaell^ Autora von Ennco Narducci. 
(8. 1 — 120, 165 — 218). — Eine Fortaetaung der Studien Uber Zarkali von M. Stein- 
achneider (8. 765—794). 

Blatoriaoha Jahraaberlchta 111. 18S3. 16 
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‘Cosmographia’ (1. edit. 1685) sowie anderer astronomischer und mathe- 
matischer Werke von B. Boncompagni (S. 795 — 848). — 

Zur Galilei-Litteratnr veröffentlicht A. Favaro: Di älcune relazioni 
fra Galileo Galilei e Federico Cesi (S. 219 — 244); Cesi, der erste 
Präsident der Accademia dei Lincei, war, wie die hier veröffentlichten Briefe 
des näheren darthun, bei dem Streit üW die Erklärung der Sonnenflecke 
in hervorragender Weise beteiligt. — 

Derselbe: Sulla morte di Marco Velsero o sopra alcuni par- 
ticolari della vita di Galileo (S. 252 — 270). Markus (Marx) Welser von 
Augsburg stand nach 12 jährigem Aufenthalt in Italien mit den dortigen Gelehrten 
in lebhaher Verbindung (an ihn sind n. a. Briefe Uber die Sor.nenflecken ge- 
achtet). Italienische Dokumente lassen es unzweifelhaft erscheinen, dass W. 
sich nicht, wie neuerdings Carutti auf Grund eines Leydener Ms. behauptete, 
in Vermögensnöten vergiftet hat, sondern eines natürlichen Todes gestorben ist. 
— Derselbe, Ragguaglio dei Manoscritti Galileani nella collezione 
Libri- Ashburnham presso la biblioteca Medic. Laur. di Firenze, (S. 849 
— 878), weist nach, dafs diese für 23,000 Pfund St. erworbener Manuskripte, 
was die auf Galilei bezüglichen Teile betrifft, nicht entfernt die darüber ge- 
hegten Erwartungen erfüllen. 

Für die Gelehrtcngcschichte des 17. Jh. von Wichtigkeit ist auch: 
‘Correspondance de Ren^-Fran^ois de Sluse, publiöe pour la premiöre fois et 
pr^cidee d’une Introduction par C. Le Paige (a Liege.) S. 427 — 554, 
603 — 726. Die hier veröffentlichten Briefe des genannten Geometers sind 
namentlich an Hnygens an Oldenburg (den Sekretär der Londoner Royal 
Society) und an Sorbiöre gerichtet. 

Von allgemeinerem Interesse ist die Abhandlung: Pierre de Carcavy, in- 
termediaire de Fermat, de Pascal et de Huygens, Bibliothdcairc de Colbert 
et du Roi, Directenr de l’Academie des Sciences par M. Charles Henry. 
Carcavy ist Anfang des 17. Jh. in Lyon geboren, er wurde 1649 Biblio- 
thekar Colberts, später des Königs (bis 1683). S. 317 — 391; 879). 

Die Abhandlung enthält neben Briefen an Huygens u. a. namentlich 
genaueres Uber die Beziehungen Carcavys zu Colbert. Ca. ist der beständige 
Vermittler zwischen Colbert und der Akademie. ‘En somme, si Louis XIV. 
a pu ßtre regard6 comme le fondateur dn Cabinet des Medailles et comme 
le second fondateur de la Biblioth^que, c’est gräce ä l’activit6 infatigablo et 
ä Timmense 6rudition de Carcavy’ (p. 391). ‘Colbert savait que les gens de 
lettres sont les distributeurs de la gloire, il voulut avoir son Academie comme 
Richelieu’ (p. 380). 
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IV. 

Deutsche Geschichte 1786 — 1815. 

Quellenmaterial für unsere Periode bieten die Seblufspartiecn der deutseb- 
mssiscdien Vertril«e, welche der gelebrte russische Völkerrechtskenner Mar- 
tens*) als Ucstandteil seiner grofsen Saramlnng mit orientierenden Einleitungen 
herausgiebt. Aufser den Verträgen selbst erhalten wir die zugehürigeu Ma- 
terialien; so die Instruktionen für die russischen Devollmächtigten zum Til- 
siter Frieden (in Auszügen); Berichte de-s russischen üesandlcu .\lopens in 
Berlin, welche auf die Verhandlungen von 1803 vor und nach dem Einmarsch 
in Hannover ein ganz neues Licht werfen und namentlich Ilaugwitz als Ver- 
fechter der Occupation Hannovers zeigen ;*J Mitteilungen aus der Korrespondenz 
zwischen Alexander und Friedrich Hl. u. a. m. 

Eine Daratellung der Zeitge^schiebte, gruppiert um einen biographischen 
Mittelpunkt, ist Seeleys •Stein’. Der Vf. hat das reiche seit Pertz hinzu- 
gekommene Material für sein Buch verwertet Sein Buch ist in erster Linie 
für englische Leser bestimmt und giebt eine ausführliche Einleitung Uber ilie 
vorangegangene preufsische Geschichte. Die Übersetzung,*) bis 1808 vorliegend, 
hat auch das für den deutschen Leser Entbehrliche mit aufgenommen. Wir 
lernen daraus die Auffassung eines mit unseren Zuständen vertrauten und 
ruhig beobachtenden Ausländers kennen. — Für die Katastrophe der Jahre 
1806/7 pHegt man die Führer der damaligen Armee verantwortlich zu machen, 
der man vorwirft, auf den Lorbeeren Friedrichs des Grofsen cingeschlafen zu 
sein. Dieser allgemein herrschenden Ansicht tritt Major v. d. Goltz*) ent- 
gegen. Der üble Leumund dieser Armee habe sich erst post eventum ge- 
bildet. Die Schäden, auf die man damals hinwies, seien keine anderen ge- 
wesen als diejenigen, die auch schon gegen Friedrich geltend gemacht wurden 
und die notwendige übel der Zeitverbältnisse waren. .\uch sei es nicht eine 
Armee von ‘vieux tronpiers’ gewesen. Die Armee habe ein reges geistiges 
Leben entfaltet, habe stets bessernd an sich selbst gearbeitet. Ja, diese Ue- 
formversnehe seien geradezu als Vorläufer der späteren grofsartigen Reorgani- 
sation zu betrachten. So liege die Schuld der Katastrophe nicht in der 
Armee, sondern in der Politik, welche durch den unzeitigen Abschlafs des 


1) Eberbardt, Briefe und Aufzeichnungen, a. o. K. VI, N. 26. — Ana den Papieren 
Schbna, a. o. K. Vlli, 1, X. 27. — Uoigol, Mem., a. o. K. XVI, N. 14. — 2) F. Mar- 
tena, Recueil de. trait4a et cunventiona conclua par )a Rnaaie arec lea pniaaancea ätrang^roa. 
6. 6. Trait6a aree l'AIIeinagne (1656 — 1808). St. Petorahourg, Impr. du Miniat. d. roiea ete. 
1880/83. — 3) R. Koaer; HZ. 5S (1885), 179—82. — 4) J. R. Seeley, fPnjfearor der 
neueren Cieacb. a. d. Univ. Cambridgei, Stein. Sein Leben und aeine Zeit. Deutachland und 
Preuaaen im Zeitalter Napoleona. Aua dem Engl, von E. Lehmann. Uotba, P. A. Perthea. 
1883. 8». 1. Bd. XXIV, 432 S. 6 M. ; Rea. : MHL. 13, 265 (Krün er). — 5) C. Frh. 
T. d. Golts, Rofabach n. Jena. Studien über d. Zuatände n. daa geiatige Leben in der prenfa. 
Armee wahrend der Obergagzeit vom 18. anm 19. Jh. Berlin, Mittler. X, 308 u. 68* S., 
mit 2 Schlachtplinen. a(7 M.) 

16 * 
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Baseler Friedens die Gnnst der Umstände von 1805 nnbennlzt liefs, abrttstete 
und dann später im ungünstigsten Moment (1806) sich zum Losschlagen ge- 
nötigt sah. Die innere Ursache für die Schwäche der Armee findet G. iu 
dem ‘Zeitgeiste', der Oberhaupt ein leidenschaftsloses Geschlecht ohne natio- 
nalen und patriotischen Schwung herangebildet habe. Auszüge aus Berliner 
Arcbivalien, ans gleichzeitigen Zeitungen u. ä. sind dem Werke bei- 
gegeben. 

Die kleineren Arbeiten Uber unsere Periode sind zahlreich, aber zu- 
meist bereits andern Orts besprochen; so insbesondere alles, was Österreich 
angeht, ‘) Biographisches Ober Personen aus dem Preufsiscben Königshause, ’) 
Lokal- und Territorialgeschichtlicbes, auch wenn es die grofsen Ereignisse 
der Zeit betrifft — Die Beteiligung der Deutschen in den Revolutionskriegen 
an der Seite der Engländer behandelt unter Benutzung und bibliographischer 
Anführung der bisherigen Litteratnr ein amerikanischer Autor. ’°) In dem 
aufscrdem benutzten bds. Material steht den spezielleren Absichten des Vf.s 
entsprechend, das hessische (ans Marburg) im Vordergrund. — Der als Wetz- 
laror Staatsarchivar so unglücklich verendete R. Goecke halte den gröfsten 
Teil seiner amtlichen Wirksamkeit an demjenigen der preufsiscben Archive 
gehabt, welche ans der Zeit des ehemaligen Königreichs Westfalen die reichsten 
Schätze birgt. Hier lernte er diese Staatsbildnng als ein Stadium der 
deutschen Staatsgescbichte fassen, Jöröme unter dem Gesichtspunkte eines 
deutschen Landesherrn betrachten. Der Briefwechsel der Napoleoniscben 
Familie") gab für diese Auffassung neuen Stoff. In einem leicht lesbaren 
zusammenhängenden Aufeatze ") zeigt G., wie Jdröme seine Stellung in der 
That vom Standpunkt landesherrlicher Fürsorge zu gestalten suchte, aber 
gegenüber der Unteijochungspolitik seines Bruders nicht durchdrang. 


6) •. u. K. XVU, t, N. 94—104, 107 f. 131 f. — 7) Fari. Schmidt, Fr. 
Wilb. 111. otc.; Horn, Kön. LuUa; •. o. K. VI, N. 15*. 16. — W. blttller, Karl t. Meckl., 
•. o. K. IX, N. HO. ^ 8) Wahner, Oppeln in d. Pranxoseueit, •. o. K. X, N. 7. — 
Vogeler, Soeat nach der Schlacht b. Jena, §. a. K. Xil, N. 54. — Lieck, Napoleon L. in 
Landaberg nach Pr.-Ejlau; Bohr, Napol. I. in Thom 1812; Anonyma bctr. ISIS, a. a. 
K. VIU, 1, N. 29. 31. 32. — Bockenhoimer, Belagerung v. Mainx 1793. Werner, 
Typhua in Mains 1813/4, a. q. K. XIV, N. 17*. 18. — > Überrumpelung Freiburga 1800 a. u. 
K. XV, 2, K. 12 (Kiaengrein). Rümolin, Frdr. t. Whrtt., a. o. K. XV, 3, N. 12. ~ 
Reuter, Norddtache Kolonien in MUnchen 1809/10, a. u. K. XVI, N. IS. — 9) Ad. Stern, 
Nachtrag sn *Frm&soaenseiV, a. o. K. VUI, 2, N. 30. ~ Gutseit, Zeratdr. in Moakau ; id., 
Kundac^ifter Zebe; (lermannt Notisen über Riga 1812 a. o. X. Vlll, 2, N. 84—86. — 
Kraufae, Weimar; Barkhardt, Jena, a. o. K. lÜil, N. 6 f. — Brohmer, fLhbiache) Oe- 
aandtachaft an Napoleon 1806; Wohlvill, (Hanaoatädte u. Rheinbund], a, o. K. XX, N. 33. 
52. — 10) E. J. Lowoll, The Heaaiana and the other Qerinan Auxiliaiiea of Oroat Britain 
in the Revolutionary war. New-York, Uarper. Sohr anerk. Rei. : HZ. 53 (1885), 182 f. 
(J. F. Jameaon). — H) a. JB. 1882, Ul, 171* (Du Caaae). — 12) R. Ooecke, Jerome 
Napoleon und daa Königreich Weatfalen: PreuTa. Jbb. 51, 233—55. — id., Stimmung am 
Niederrhein; Woitwerdt, KJere, a. u. K. XII, N. 11. 15. 
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xn. >) 

Niederrheiii. 

Die Litteratur über die NZ. ist weit geringer als diejenige, die wir über 
das MA. zu verzeichnen batten. Selbst über Köln, Stadt und Hochstift^'*) 
ist wenig Erhebliches zu berichten. Allerdings ist alles von allgemeinerem 
Interesse bereits in der Reicbsgescbichtc besprochen, und vielleicht hätte 
dies mit dem aus dem Münchener Archiv veröffentlichten Briefe Erzb. Jos. 
Klemens’ an seinen Neffen, den Kurprinzen Karl Albert, auch geschehen sollen. 
Der Knnstverein*) der Erzdiözese erstattet alljährlich über seine Thätigkeit 
Bericht, diesmal namentlich über den Plan einer Ansstellnng von Ciborien, 
Monstranzen und Ostensorieu. t 

Von sonstigen Arbeiten, die gröfsere Gebiete unseres Bezirks umfassen, 'O) 
erwähnen wir einige Mitteiinngen (f) Go ecke s") aus der Franzosenzcit. 
G. bringt Proteste vom linken Rheinufer gegen das Projekt, eine cisrhena- 
nische Republik zu gründen aus den Ämtern Ordingen, Linz, aus Ober- und 
Niedcrkassel, aus Rbeinberg, Kempen, und behandelt näher die tapfere Stel- 
lung Rheinbergs gegenüber Frankreich. — In Kleve macht W estwerdt '*) 
daran! aufmerksam, dafs die Bevölkerung selbst die Franzosen herbeigewünscht 
batte; man hoffte, in ihnen Befreier vom Joche der Engländer und Holländer 
zu finden. Hernach merkte man, dals man den Teufel durch Beelzebub aus- 
getrieben hatte. — Einzelne zusammenhängende Zeitnngsfeuilletuns über ber- 
gische Geschichte müssen wir um ihres Vf.s‘*) willen nennen; auch Ober die 
Ausstellung des bergischeu Geschiebtsvereins sind eingehende Zeitungsboriebte'^) 
erschienen. 

Die Ortsgesohiohte zeigt ein höchst sonderbares Aussehen. Zwar, dafs 


1) Tgl. o. AbL II, K. XIV, N. I. — 2) Korth, Schreiben eine* Johiiraen BeKiinontums 
an il. Stadt K51n; d. d. £rfurt 1536 Febr. ZZ. : AKDV. 1883. Urft 9. — !t) Ol>er d. Reataoration 
d. Vorhalle d. Kölner Bathauaea: Wochenbl.f.Arehit. 188Z. No. 81. 8Z. — 4) Hermann, 
Zwei Pokal« aus d. J. 1578, Kölner Meiatera: BonnJbb. 76, S. 23Z. 233. — ö) Berriach, 
Za Steina Aafaata ‘Die Perrticke im Dom la Köln': AnnBVNiederrhein 39, S. 171 — 173. Eine 
in d. Köln. Mefablicbem t. 1525 Bl. 5 — 11 enthaltene etw. reränd. Leaart dea Ordinarina 
miaaaruni za der Ton Stein (ib. 37, 201 ff.) citiert. Stelle. — 6) Zar Ehrenrettani; den Erz- 
biachofa Grafen Spiegel t. C'öln: liPBI. 89, S. 50- 63. — 7) Kölner Wahl 1688; Ueigel, 
Joa. Klem. u. Abtret. Baycma, a. o. K. 11, N. 42. 63. — 8) K. Th. Ueigel, Ein Bericht 
dea Karfliraten Joaeph Clemena ron Köln über die Vertreibang der Holländer aoa Bonn am 
II. Dez. 1715: AnnU VNiederrhein 39, S. 163 67. — 9) JB. Ob. d. Stand a. d. Wirkaamkeit 

d. Chriatl. Knnat-V. f. d. Erzdiöz. Köln f. d. J. 1882. 10 S. Vgl. WZ. 2, No. 330. — 10) 
^ Terwelp, Dürrer Sommer a. 1777 : Niederrhein. GFreand. 1883. No. 17, — 11) K. 
Gr ecke. Ein Beitr. zar Stimmung d. Bevölkerung am Niederrhein 1797 — 1798: AnnHVNieder- 
rhein 39, S. 154 — 162. Vgl. o. K. IV, N. 12. — l‘J Kirchengeach. d. clev. Lind.; 

Katholik. 1883, Dez. — 13) XU. 1. Floaa, Zum cleTiach-mirkiachen Kirchenatreit. Bonn, Uan- 
Btein. 73 S. M. 1,20. - 14) X Die preoTa. Kirchenpolitik in CioTe*Mark: 
StHL. 1Ö83. Heft 7, S, 126 (in fräheren Heften bcKonnen.). — 15) Wotwordt, Zur 
Oeriechen Geech. tua d. Zeit d. frmniöa. Herrecbeft (1794 — 1814). GymntaUiprugr. Clere. 
Res.: Müh. 12, 94 (Foaa). — 16 ) W. Creeeliua, Vortrr. über bergiache Geech.*. ElberfeldZg. 
1883, — 17 ) ib. 
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in der alten Reichsstadt Aachen ein Baudenkmal, wie das Rathaus 
seine eigene kleine Litteratur findet, dafs man dort berühmte und uuberUhmte 
Personen und Dinge *^*^‘*) aus alter und selbst jüngster Vergangenheit 
zahlreich behandelt, finden wir ganz natürlich; ebenso, dafs an dem modernen 
Verwaltungsmittelpunkt Düsseldorf, dem Sitze eines Staatsarchivs, das histo- 
rische Interesse für Gegenstände aus der Militär- wie Zivilver- 
waltung, auch wohl für andere^*'®*) sich in einer Anzahl Aufsätze Luft 
maclit. Rätselhafter kommt schon dem Ferncrstehemlcn die Fruchtbarkeit in 
Andernach, Rheinberg, ürdingen^*'**) vor, wenn auch ein jedes 

dieser Städtchen es nur auf 3 — 4 Kümmern jährlich bringt. Wenn aber 
Eschweiler über seine kirchliche^®'**) wie weltliche Vergangenheit zu- 


18) C. Rhön, Kiniges Über den Rrand dei Aachener Kathauteii am 29. Jani 1883: 
ZAach.ljV. f>, 9. 302 — 306. Mit Nachschr. d. Red. auf Grund d. folg. Schrift, — 19) J. 
KobsoI, Bio Rathauntürmo sa Aachen und ihre Wiederherstellung. Aachen, raim. 19 S. 
M. 0,80. — 20) Johanne« Chorus (Rseudunym für Reokerj, Bas Rathaus su Aachen u. «. 
RrainLam Petri- u. Pauli-Tage. Aachen, P. Kaatzer. 20 S. Mit 5 Abbildungen. M. 0,30. 

— 2^ Zur Frage d. Wiederherstellung des Rathauses zu Aachen; Deutsche Bau-Zg. 1H83. 
No. 87 — 88. — 22) Keussen, Aachener als Rektoren der Universität pHse]; ZAachGV. ö, 

S. 312 — 316. — 23) id , Yerzeichniase v. Studierenden aus Aachen u. d. liencogt. Jülich an 

d. linivorsit. Wittenberg n. Marburg; ib. S. 147 — 149. (Auf Grund der jüngst pubimerton 
Albums.) — •>4) K.e utxeler, Wilh. Weber (Guilolni. Teitoris) nus Aachen: ib. (Biogr. 
Kachrr. über d. Kanonicus d. KrÜnungsstiftes u. Verzeichn. «. Schrr.) — 25) A. v. Ueumont, 
(’ome! Peter Bock: ib. S. 157—190. , Lebensbeschreibung, als Anhang: Chnmol. Verzeichn, 

d. bedeatenderen Arbeiten C. P. Bocks!. — 2ö) id., ü. A. Königafoid: ib. 8. 322—326. 
Biogr. d. 1883 verstorb. ilrmnolc^. — 27) M. Scheins, Bio Josuitenkirobe zum heiligen 
Michael in Aachen: ib. 8. 75—104. (1601 — 1726; auf Grund einer Hds. in d. Kgl. Biblioth. 
XU Berlin t. 1729). — 28) K. Pauls, Hexonverbrennungen zu Aachen in den Jj. 1630 u. 
1649; ib. 8. 295 — 301 (auf Grund dors. Uds.|. — 29) Schwenger, Aachener Schuldramen 
d. 18. Jh.: ib. S. 265 — 286. (Ber Üb. eine Sammlung in d. Gjinnosialbiblioth. 1736 — 1785; 
14 Trauerspiele, 1 Lustspiel). — 30) Reumont, Aachener Friede, s u. K. II, N. 33 f. 

— 30“) W. llercheiibach, Düsseldorf als Festung; ZDüssoidorfGV. Jg. 1883, 8. 128 — 143. 

— :n) K ohtz, Gesch. d. Inl'ant.- u. Artill.-Kaserne tu Düsseldorf nebst Aufzeichnung ver- 
schiedener Garnison-Angelegenheiten: ib. S. 1 — 21. — 32) Aktenstücke in Schulfonds-Ange- 
legenheiten: ib. S. 38 — 46 u. o. (Schreiben v. 1813 — 23 mit Briefen aus den 18. Jh. als 
Beilagen). — 33) Tonnios, Die Dozenten der juristischen Fakultät zu Düsseldorf: ib. S. 
73 — 98.- 34) id-, Buchdruck, Buch- u. Kunftthandel zu Düsseldorf; ib. 8 49 — 65. (Gosch. 

T. Mitte 16. Jh. bis Anf. 19. Jh.) — 3ö) J. P. Lontzon, Kin Uciratsbofehl. (1701 Aug. 12.): 
ib. 36 — 37. — 36) Tcrwelp, Aus d, AndemachtT Stadtrechnungen: NiederrheinUFreund 
Jg. 1883, No. 20. — 37) id., Schreiben d. Andomaiber Kats an Kftln IÖ92 Jan. 17.: ib. 
No. 17. — 3H) id., Hexenprozefs in .Vndomach; ib-, No. 23. (Auf Grund von Akten im 
Andemachor A, 17. Jh.) — 39) R. Pick, Aus Rheinberger Ratsprotokollen; ib. No. 6. 
(li Jb.) — 40) id., Zur Gesch. Rhoinbergs. Extractus, wie die Stadt, Ambt vnd Adlicho 
pr«i Uheinberg jctxo in vno siniplo collecliret wenlen (Hds. d. 17. Jh.): ib. No. 8. — 41) 
M. Schmitz, Das ehemalige Kapuzinorklostor in Rheinbei^: ib. No. 16. (Gesch. 1631—1802). 

— 42) Akten, betr. d. St^t Ordingen: ZDüsseldorfG V. Jg. 1883, 8. 111 — 114. (1736 — 41). 

— 4:j) K oppen, Die Stadt Ürdtngon: Nioderrheinü Freund Jg. 1883, No. 3. (Notizen zur 
Gesch. d. 17. u. 18. Jh.V - 44) id., Zwei alte in Ralimen eingetäfste schwarze Tafeln, ent- 
haltend Inschriften in deutscher Schrift mit gelben Buchstaben; ib. No. 6. (ln d. Kirche zu 
Ü., 1. llalftc d. 18. Jh.). — 45) id., Pfarrer Ton ürdingen; ib. No. 4. — 46) Urbar der 
Pfarrkirche zu Esehw. 1564 f.: BGE«*chweiler 2, S. 34 — 37. 41 — 44. 57 — 64. — 47) H- Pick, 
Zur Ge«ch. d. Pfarrkirche zu Kschw.: ib. 8. 25 — 37. — 48) Das Vesperbild in der Kirche 
zn Esebw.: ib. 8. 7. — 49) S, Schastiani-AItar in Eschw. ; ib- S. 15. 21. — 50) Die Pfcr- 
reien d. Kantons Ksrhw. 1804: ib. S. 19—21. — 51) Tagebuch eine« Eremiten (Dom. Reiff 
1699 ff.): ib. S. 22 — 24. — 52) ürk. [Erbiiacht d. Klo&ters S. Joris 1606].: ib. 8. 16. — 
53) Au« d. Tagebucho eines Eschweilers (dee M. D. Kropp f 1807): ib. 8.44 — 46. 50 — 53. 
61 — 63. — 54) K. Pick, Das sog. Berg>ogthaus zu Eschweiler: ib. 8. 63 — 64. — 55) 
E Pauls, Der Kupfennüblenbesitzcr Abraham Kalkbrcnnor: ib. 8. 17—19. — 56) Zur 
Oewh. der Eschw. Mädcbenscbule: ib. S. 37 -40. 


Digitized by Google 



XXII. Niodcrrhein. 


m,247 


sammen, ein volles Dutzend Arbeiten ans Tageslicht fördert, so kann der- 
jenige, der nicht den Vorzug geniefst, das dortige Publikationsorgan ans 
eigener Anschauung zu kennen, nur schwer den Verdacht unterdrücken, dafs 
hier einer jener Fälle vorliegt, in denen die Anzahl der Produklioneu za 
ihrem wissenschaftlichen Wert ira umgekehrten proportionierten Verhältnis 
steht Wir unsererseits begnügen uns für diesmal, das Gros dieser Litteratur 
alphabetisch nach Ortschaften*^**), bez. Familien****®) anzuführen. 


Protokolle Ober Einbrüche der Bockreiter: ib. S. 1— 8. 12 — 13. — 58) Terwolp, 
Schreiben de« MAKt«trat« von Ahnc>-ilor an den Rat xu Andernach 1764 Aug. 14.; 
NiederrlioinGFreund Jg. 1863, No. 17. — • 59) W. HeR«e, Iler p^)f«e Rrmnd d. kurfümt- 
Itrhen S4-hiu««ee xu Bonn am lÖ. Januar 1777 2. Aufi.: Au« der rhein. Gesch. 6. Bonn, Hau- 
stein. 23 S. — BO) L. Henrich«, Orenratreitigkeit xvriachen Dui«barg und dem Herrn 
T. Broich im J. 1381: NiederrheinGFreund Jg. 1883, No. 17. (Mitteilung de« Aktenstück«.) 

— Bl) P. 8t. kaentxeler, Die Staiuten der DUrener Schneider* und TuchorzunR von 
1545: ZAachGV. 5, S. 117 — 12H. Abdr. der vom Vf. im Gmnusturm nufgef. Statoten mit 
Erläuterungen. — (Pi) U., Scbuldenveraoichnia der Gemeinden im preutauchen Qelderland im 
J. 1686 und der Gemeinden im Amte Geldern im J. 17(i3: NietierrheinUFrennd Jg. 1883. 

— Bit) C. Noever, Zur Gladbarher Heiligtnm»fahrt 1867: ib. No. 21. — 64) id., Zur 
(irundRtcinlegung der Alegianer Klo«terkirche xum hl. Jo»eph auf dem Biumonbc'rg xu M - 
Gladbach: ib. No. 8. — (>5) Stiftung der FrühmoMe zu GroMenieh: BGßachveiler 2, 8. 47 

OB) Trk. von 1649 Dex. 16. von Ferdinand, Erzb. v. Kdln, betr. das KapuxinerkbMter xu 
Kai«erA«crth: .ZDüMeldorftJV. Jg. 1883, 8. 21 — 22. — B7) Zur Geschichte Kinxweilor« 
BüKschweiler 2, S. 47 — 48. 55 — 56. — B-Sl Cr., Knechtsteden; NicderrheinÜFretind. Jg. 1883, 
No. 17 (Schri'il»en von 1786 Okt, 6.). — B9) W. Brandenbusch, Da« &larionbi]d in der 
Kornpfortstrafse xu Koblenz: ib. No. 16. — 70) Brauereien im Ortihenm I^ndchen Korneli- 
münster: BGKschweiler 2, S. 9—13 — 711 Statuten d. Si‘bastianibruderB<'haft zu Langerwehe. 
1765: ib. S. 3. — 72) L. Henrich«, Leuth unter Preut^'n und unter franx<HiUcher Fremd- 
herrachaft : NiederrheinGFreund Jg. 1883, No. 21. 22. — 7ll) id., Leuth unter d. geldem- 
«chen und «panischen Herrschaft: ib. No. 19. 20. — 74 ) Mausbach wird zur Pfarro erhoben 
14. S<pt 1805; lUiEschweiler. 2, S. 4—7. — 75) Terwelp, Schreiben de« Magistrats von 
Rb einbach an Ahrweiler: NiederrheiiiG Freund. Jg. 1883, No. 17. — 7B) Glocken xu Rheydt: 
ib. No. 3. (Beschreibung.) — 77) Die RcHhger Burg mit ihren Gütern und Kumten 1691: 
lMlE»chweiler. 2, 8. 63 — 55. — 7h) L. Henrich«, Die Huldigung de« Abte« von Siegburg 
xu Straelen im J. 1663: NiederrhoinO Freund Jg. 1883, No. 1. 4. — 79) Flin bestrafter 
Dieb xu Viersen 1692: ib. No. 12. — SO) Einkünfte de« Kreu/4iltara xu Wcisweiler 1702: 
BGKschweiler. 2, S. 46 — 47. — S|) R. Hompcl, Gesch. d. cvang. Gern, zu Wenlen a. d. 
Ruhr. 2. gänxi. umgetrb. u. «ehr verm. Aufl. I.aiigenberg, Joost. 96 8. M. 1,40. — 82 ) 
Hermann, Johann Joest v. Calcar und die niederrhein. Malerschulo: BonnJbb. 76, S. 230. 
231. Schn-ibt das in Schirmbeck, KroU Ki‘ 0 », befindl. Alterbild nicht Jam, sondern Joh. Joeat 
T. Calcar zu. — Sil) R. Pick, Zur ücach. der Familie de Claer: NietlerrhoinG Freund 
Jg. 1883, No. 7. (17. Jh.) — 84) J. J. Sluyter, Die rheinische Familie de Ciaer. Nach- 
trag: ib No. 1. — 85) Terwelp, Job. Qelen v. Kempen: ib. No. 17. — 8B) L. Henrich«, 
Tagebuch des Kanonikers Winter vom J. 1587: ib. No. 1 — 3. 
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Vorbemerkung lum Index. 

Doppelnftinsn lind n»ch d«m «rttea eiagereibt, nur bei deo englieehea nach dem iwelteo. — > 

A d e leb e t e ie h D unge n o. i. (düee dentecbe Won', *Ton der’, ‘Bam’, 'moe’m’ eto.) lind im all- 
gemelneD nicht »!• Teil dce 8tiohworte behandelt. Doch elnd wir bei itnlienlBOhen und Bpnnliohea 
Kernen dem Prlntip der Itnllener (dem die epeniecben Bibllogrephleen tum teil eloh enBchliefeen) 
gefolgt o. heben die mit *De% ‘De’« 'Dl* n. e. w. enfengenden Kernen unter D eingeordnet. In Frenkreioh 
folgt nnr de» einfeebe ‘de* der Begel der Adelepr&dlkete, die mit dem Artikel eii»emnienBe«etsten ‘Do’« 
’Be le* n. e. w. eteben unter D. De» holUodlecbe ‘De’ »tebt immer unter D, dee ‘Ten% ‘ren der* n. 
s. w. wird hingegen »o behendelt, ela ob ea Adelaprtdlket wire, und nicht sum Btlohwort gerechnet. — 
Sohottlache und Iriaobe Kernen mit Uec und 0* »tehen unter M und 0. 

Z e 1 1 »ehr if t e n u. i. elnd ln dea Veraeicbnle nur eufgenommen « wenn aber Ihre BegrOndung, 
Ihr Eingeben« Beorgenlaetion o. i. berichtet let; eie finden alcb denn unter den Soblegwörtem <ArobiT*« 
'Jehrbneb', ‘Zeitaobrift* eto. 

Anonyme P u b 1 ik etl o n en eind, wenn der Titel ein abliohee Sohlegwort enthalt« unter 
dleaen elngerelbt; ao: Bibllogrephle, Bibliothek, Collection, Corpue, Honnmeote, Tegebuoh u. e. Sonet iet 
einem im Titel rorkommenden Orte- und Peraonennemen der Voraug gegeben; neraentlich elnd die 
eehlrelehen anonymen Beriobte Uber Funde« Auagrebungen und endere lokelgeaohlobtllobe Kleinig- 
keiten ln der Begel unter dem Ortanemen ela Bcble^ort elngerelbt. 

Bevoraugte 8 am m e 1 er 1 1 k e 1 aind: CartuTalre. Codex (dlplomatlcua), Diplomatarium« Be^ 
gelten und namentlich ‘Urkundenbneh*. 


A. 

Aachen. — Wiederherat dce Rat^i 
haoaea. 111, 246**. j 

Aar, £drn., Terra di Otranto. II, i 
242«* I 

Abafi, Ldw., Tagoboch a. d. J. ! 

1632. UI, 221*. I 

Abbott, Edwin, Gonuinonera of 
Second Peter. I, 100***. 
Abdal-Hai, a. Maulari. 
Abdulih bin Ahmed, A.,. 

Haojod Dekdek. U, 224**. | 
Abd ul- Jalit, Diwan. 11,230***. 
Abel, £■, Oarixdi. lU, 153**.| 

— Anfänge d. ung. Bachban- 1 
dela. Ul, 153**. 

— — Joh. Meaerxiaa. Ul, 153**, j 
Aberle, Zur Chronologie d. Ge-] 

fangenat'baft Pauli. 1, 91**. 
Abraham a Santa Clara, Auf, 
auf, ihr Chriaten, ed. A. 
Bauer. lU, 141”. 
Abrahama, J., Sourcee of the 
Midraach Echa Rabba. 1, 1 
48«. 

— — Weatem proverba in ea- 
atem authora. II, 231***. 

Acbard, Ed., Jeanne d’Arc. 
U, 810***. 


Acbelis, E., Entatehungazeit t. 
Luthon geiatL Liedern. Ul, 
10 *». 

Ackermann, C„ Fhya. Geo- 
graphie d. Oataee. II, 165**. 

— K., Bibi, haaeiaca. II, 349**. 

Acqua, C. daJl, a. Dall’Acqaa, 

C. 

Acta pontifleum, a. Fflugk- 
Earttung. 

Acton, La morte di P. Cennani 
e la congiura di aer T. Lu- 
pardi. U, 285*»*. 

Adam, £., Unteilbarkeitageeetx 
i Württemberg. Puntenhaua. 
UI, 102**, 424*« 

Adama, H. £., (Inndung am 
Flyraouthfelaen). Ul, 197**. 

— — John Hopldna unirenity 
»tudiea. 111, 203**», 205**», 
215***. 

— — German, orig, of New- 
England towna. Ul, 205**». 

— — Saxon tithingmen in Ame- 
rica. Ul, 206***. 

Adelmann, 0., [UniTeraitiit 
Dorpat) m, 240« 

Adler, F., Baukunat y, Jeruaa- 
lem. U, 233*»*. 

— S-, Venöhnungatag in der 
Bibel, I, 34«. 


Adler, S., Zentralrerw. unt. Ma- 
ximilian. U, 424*"*®. 
Adolph, n., Urnenatatte in 
Oataazewo. U, 187». 

— ~ Taufbecken i. d. Johaimiak. 
zu Thom. U, 190»*, 

Adolphi, A.« Paatoratalandereien 
i. d. Oataeeprotinz. Ul, 61*®. 
|Adrielle, Uiat de Sceaux. UI, 

I 171 Oben. 

Aelachker, £., Qeach. Karn- 
I tena. U, 157»». UI, 146*“ 

I Aghor, B. Oupta. 

Agnelli, Gioy., Abbazia Ciatar- 
cienae di Corroto. U, 239«. 
Agria. U, 876« 

Ablwardt, W., Arab. Chronik. 
II, 227»*®. 

Ahmad, [al. Mulla Jidinj. 

Nurmi- Anwar etc. II, 224**. 
Ahmed, a. AbdnHth. 

Ahrens, P., LandwirtachafU. 
Vereine in Mecklenbg.-Schwer. 
UI, 78***. 

— J. T., Semper. lU« 83*«. 
Ajetti, OioT. d', Pantellarin 

•tud. Btoric. U, 292*«. 
Aiane-^Soiaaona. Kecherchea anr 
lo dipartement de PAiane- 
Soiaaona. UI, 171 Unten. 
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Alaiericb, O., prorincia Ro-| 
mana nel nee. X. II, 245*^ 
Albany. — Brief der KonTention 

T. A. 1690. UI, 198“ 
Alberdini^k-Thym, P. P. H., 

Liefdadigheid in Belgie. U, 
328* 

Albert, e. Franco. 

— £., (Lehre t. Brüchen.) lU, 
237*’. 

— P., La Pro«. I, 125“. 
Alberti, t., Leotrum. 111, 114*. 
Albrechts, A. H., Fall Jem- 

aalome. I, 90“. 

Aibrecht, K., Könige in Kol- 
mar. II, 84«; lU. 109*. 
AJbnm de la r^rolution. UI, 
166**. 

Aldenkirchen, Liturg. Schü»- 
«In de« Maa. II, 374*’. 
AlHeri et ia comte«« d’Albanj. 
111 , 112 “ 

AH, Diwan, Sajadina. U, 230***. 
>— «. MaularL 
Alice T. iie««en. 111, 107**. 
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Landeskirche in Siebenbürgen. 

, III, 15t*®. 153{»«). 
i— — Schreiben t. Hontonis 
(angeblich) an Sebast Münster. 
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52*. 

Indo-Scylh. ('oina. 1, 61 '**. 

— — Coina of Eaat^lndia (*omp. 
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— E. M., Facaimilea. ll, 330*. I 

— — Cataloguo of a Select. from 
the Stoowc Mm. U. 331». 
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— J. A., Eine Summa legum etc. I 

II. 386” 

Torokowicz, A., und S. My- 
cielaki, 0 wyatawie etc. s 
cpoki Jana ///. Ul, 138*«. 


Tommaaetti, Qiua., Campagne 
Komana nel MK. U, 241**. 
Tommaaini, 0., Vita o acritti 
di MachiaTcIli. 111, 183**. 
Torol H, L., Ricordi dolle dnqne 
giornatc di Milano. 1X1, 182**. 
Torma, Karl, Daciena Heer* 
atrafaen. U, 323*. 

I— — Linoa pannonico-dacicua. 
II, 323*. 

— — Funde in Aqninicum etc. 
II, 323« 

Torna uw. Nie. t.. Erbrechtu. d. 
Verordn, d. Ulain. II, 229**», 

— — Diaputation der SkltTin 
Huaiiiych. II. 229***. 

Tornow, R., Goethe i. Ueinoa 
Werken. III, 234«. 

Torraca. Fr., Patriadi Pierdclla 
Vigna. U, 263*”*. 

— — Studi di alor. letler. Na- 
polelana. 11, 263**«* 290*«*. 
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~ Belig. anc. en Asie centr. l,t urkunde, Regesten und Stifts- j 

54**, [ urkunde. I 
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269»«*. 

— — Galler. Eatenao in Modena. 

II, 286**» I 

V eratti, B., BibliografiaFranoeac. I 

U, 260*«. I 

— — Monom, antich. d. diaietti I 
Tolg. II, 286*** 

Verbandl. d. Anthropologonvem. in ! 
Trier. Glanburgon“.) U, 

107*» 

Verhovoc, J., Krain. Schulen! 
unter d. Uababurgern. 11, ! 
169«. i 


iVoring. 0.« Lehre v. d. Eiazeit. 
II, 1». 

Yernea,M, I)6buta de la nation 
juivo. l, 22*f 

. — — Originea polit. et. reltg. 

de la nation iara61ite. I, 35*«». 
Yemeuil — (!hroniquc d’un bour- 
gooia do V. II, 309*»». 
Verona. — Statut aua Y. 25. Jh. 
11, 273»**t>. 

Verrea, Beiträge z. Geach. v. 
Oedt. II, 376“«. 


1 


I 

I 


Veanaver, Caatello di Portoie. j 


II, 237»*b. 


Vetter, Mythenforach. auf vedi- 
achem Gebiete. I, 56«». 

— F., Benedict. Fontaoa. U, 

204«» I 

— K. W., HeiUweg u. Luther.* 

Ilf, 9*'. \ 

Villa. lU, 167’“. , 

[videcoq, K.. Parviiio, Seig-! 
I nourio. Ui, 171 oben. | 

Vierling, .\usgrab. aufd. Eirbel-! 

berge b. Preaaath. II, 118*.} 
Viorordt, H., Alb. v. Haller. 

UI, 126«*. 233». 

Vieraen. — Dieb zu V. III, 247*» j 
Vierteljabrachr. f. Renaioa., hrag. [ 
T. L. Geiger. 11, 342*. i 
Yig fnason, Gudbr., Corp. poetic. j 
boroalo. U, 317**. | 

Vignati, Cea., Codieo dipl. Lau- i 
denao. II, 256*»». 1 

Vignoaux, P. E-, Manuacrita 
inediU de la Yaticane. U, 
267»»®. 


Vigo, P. Ricciardi da Piatoja. 
II, 283*»»». 

I — — Qita ad una ciUk mediov. 

d. Toacana. II, 286**». 

I Vikrarofiditja-Era. I, 69*«*. 
Villanovi, M., (Servet), Apolog. 

diaceptatio pro aatrologia. 111, 
! 238*“ 


Villefoaae et H. Th4denat. 
Cacheta d^ocul. rom. 111, 
236». 

Vilmar, Luther. III, 9**. 

— Dtach. Nationaüittoratur. UI, 
233»^. 

Vincenti, K. v., Arab. Fraaeo- 
typen. II, 225«*. 

Vining, E. P., Hamlet. UI, 
235'» 

Viola, A., Scriltorc in volgare. 
11. 267»»». 

Viollet, Hiat. du droit fran^. I. 
11, 397»»». 

Virchow, U., Üb. 2 Schädel. 
U, 123H 

— R., (Uoapitalitcr-Orden). III, 

238*^ 

— — — ( Krotfnungar. d. Anthr.- 

Kongrefa. z. Trier). II, 4*», 

— — Funde bei Kieaebau. II, 
188*“. 

— — (Gräberfeld von Ragow}. 
II, 180** 

— — Funde im Kreize Guben. 
U, 179» 

— — (Nordamer. NepKritfunde)* 
II, 4*« 

— — Zeitboatimmung d. Haoa- 
umen. II, 166»*. 

{Langob. UunenUnze). II, 

12 »*. 

(Schädel d. alttrojan. Grä- 
ber). m, 236*. 

— — B. Groaa. 

Vitalini, 0., Caaa di SavoU 
lel motti dclle monete. II, 
277»’« 

Vito Auguate, Maiaon roortuairo 
de Moliure. 111, 171 Mitte. 
Vitzthum T. Eckatädt, e. 
Haaael. 

Vlabovica, £., Belagerung d. 

Trencainer Burg. lU, 150*. 
Vlaato, £. A.. Demiere joura 
do ConaluDÜüople. II, 221*«, 
V 1 c u t e n , van, Lengaburg. MUnz- 
fund. 11, 372» 

Y'dgelin, S., Fa^adenmalcrei i. 
d. Schweiz. 11, 196*. 202»«. 

D. Alto Zürich. II, 2t)2*». 

Völcker, K. Th., .\ntiquar. Kata- 
log. UI, 107« 

Voelter, D., Urapr. d. Dona- 
tiamua. I, 103*«». 

— — Zeit u. Vf. d. peoodo- 
joatiniacheuCohort. adOraoeoe. 
1, 107*“». 

— J., Luth. Rof. in Württora- 
berg. UI, 124»*. 

Vogel, F., a. Ennodina. 

Rom. Kirehenavnodo 502- 

I, 111*»“. 


Digiiized by Google 



VeneicbnU der bcMprochenen Publikationen. 


111,319 


Vofcel, Rad., a. Th. Ilgen. 

V ogelcr, (TCi*undheitaTtTb.u.a.w. 
im alten Soett. 11, 

— Juram. civilia (u. A. bolr. 
Soest). 11, I45M-«. 

— Beitrr. t. üeteh. t. Soeat im 

Tj. Knec. IH, 97”- 

— (KMtDuehta- u.Pßnealgebriucbe 
d. Ciaterziena. Nunncnkloat. 
WelrtT). 111, 97“. 

— Soeat nach d. Schlaoht bei 
Jena. 111, 97“ 

— [2 Soeater Ratsreronln.). 111, 

98 “ 

V ogol in an n, A , Ellwangen. II, 

103“; 111, 128“ 
Vogelabergcr, A., Röni. Inaehr. 
aua Km«, II, 110“. 

V oget, U., Selbstbiogr. 111, 

70“. 

Vogt, H., »iedr. Franz II. III, 
74*'. 

— W., Korreap. Ulr.a. Arzt x. 
Augabg. UI, 133*». 

Vogtland. Adel. 11, 151“. 
Vogud, de, Inaehptiona palmyr. 

II, 232“». I 

Voigt, K., Taengrimua. 11, 
364’“. 

<— G., Hriefaamml. Petrarcas u. 
Beniiitendia. II, 73*". 

— J. F., Nachr. t. SohifTbauer- 
amt. lU, 72»^ 

Volck, W., Die biblische G<wch. . 

neuen Twtamenta. I, 89“. | 

Volkmann, K., Plotini Ennea- 
dea. I, 109*“ 

Volkmar, Jeaua Naaarenua. 1, 

94“ 

Volkmer, a. Urkk. (GlatzV 
VoUera, K., Petermanni Penta> 
teuchua Samar. 1, 29“. 

— — . Dodekapropheton d. Alexan- 
driner. 1, 29**. 

Volterra, Ad., Giua d’Abr. 

Athiaa. I, 46*®*. 

Yoorhuta, ran, Ancoetry of W. R. i 
V. Voorhoia. LU, 219**". 
Vorpommern, a. Beitrage. { 

Vofa, Pfahlbauhaoa zu Schuaaen-^ 
ried. II, 3**. 

— A., Funde im Kreiae Guben. 
11, 179* 

— - Q., Jtlngat Gericht in d. bild, 
Kunst. II, 367**». i 

— W., Republik o. Königtum in i 

Germanien. II, 10®*. | 

Vouga, A., Station« lacuatrea doj 
Cortaitlod. 11, 205’". 

— — Grotte du Four etc de* 

l’Areuse. U, 205“. j 

Voulot, Cippe tiguratif. I, 121*»". \ 


Vuilleumier, H., Critique du 
Pentateuche dana aa phaae 
actuello. 1, 26". 

V n k a s oV i c h, iacrizioni Dalmate. 
U, 270"*». 


I w. 

t Wachtor, F., Kriegsdran^aale 
I T. Grufs- u. Kl. Kreidel 1700, 
I bia 1702. Ul, »5«. , 

i Wacker, M-, Georg t. Reichen-! 

hach. 111,117*». 
Wackernagel, R., St. Andreas 
I i. Basel. 11, 201*“. 

I — - — ZünGe zu Basel. 11,201**. 
Wächters Br. an MarggraU. 111, 
127« 

Wagoner, H., Politik Friedr. 

Wiih.a IV. 111, 36«. 46*« ^ 
Wagner, B. A., Leasings span. 

I Studien. 111, 233’. 

— E., Archäoi. Karte t. Baden. 

I II, 914. 

— — Hügelgräber b. Brctten. 
11, 92*. 

I — — Grabhügel b. Geramingen. 

; 11, 92«. 

I — — Badenweilor. II, 92**. 
j — — • Altertümer in Karlsruhe. 
11, 93*»*. 

I — F., Schwab. Bund. 11, 84*"». 

I 1Ü3““ 

— — Joachim I. u. d. Raubritter. 
U, 182^» 

— K., Jagd d. Grofawilde«. U, 
413*®». 

R., Entstehung etc. d. lex 
Koniana Utinensis. U, 33’*. 
385*» 

Scerecht U, 386*«. 420“'*. 

Schriften. Ul, 234>*. 

Wjahner, E-, Oppeln in d. IVran- 
zusenzeit. Ul, 85’. 

Waille Marial, La IVance de 
TAfrique. II, 226"». 

W ailly, N. de, l*a langue de Join- 
Tiilo. 11, 306**«. 

Waitz, 0., Aus neueren Hand- 
schriften- Verzeichnissen. II, 
17»’. 

— — Ann. Berlin. 11, 28»*. 

— — Cberlieforung d. ann. Ber- 
tiniani. 11, 30»*. 

Dtacho. Verf.-Üeseb. 3, 11, 

34«». 399*»*. 

— — Urkk. z. Verf.-GMcb. U, 
383»*. 

— — Aus span. Udss. 11, 72". 

— — Ma. dea Kakuriala aus d. 
15. Jh. II, 252*“ 

— — Chronik Kolandinoa. U, 
254*’" 


— — B. Dahlmann. 

(-— — ) a. Aufsätze. 

Walch, J. ü , s. Luther. 
Waldmann, F., Bemalein im 

Altertum. 1, 132*«*; II, 6“ 

^ — W., Magnetismus. 111, 237**. 
Wald mUll 1er, K.,[Ed. Duboc], 
Mcm e. Füratentochter. Ul, 
101 *«. 

Waldow, A-, Encykl. d. graph. 

KünsU'. Ul. 232**. 
Walker, N. Mr. F., (Feiertage 
in Lüuisana). Ul, 213*"*. 

— F. A. 111, 216**'. 

W a 1 k m a n n , Hip[>olytoe - Sage. 
1. 76**. 

Walter, 0., Uobeammenweaen 
in Meckl.- Schwerin. 111, 
78*»* 

Walther, Katharinenturm. IIT, 
72»*. 

— C., Hamb. Gewerko etc- 111, 
72»«. 

— — Beamte d. hambg. Münze. 
111, 72««. 

— — Ireniimachia t. Rist o. 
Stapel, m, 73’». 

— WiJh., Luther vor d. Rkhter- 
aluhl d. Germania. 111,11»*. 

Waltrami Über de unitate ecc!., 
ree. W. Schwenkenbeeber. 
il, 47». 

Warfield, B., (Genuinenefa of 
Second Peter). I, 100**». 
Waring, G. £., Hist a. prea. 
cond. of N. • Orleans. 111 , 
213*»*. 

Warner, Ch. D., W. Irving. III, 
207***. 

Warachauer, 0., Fundierte 
Staatsschuld Proufsens. Ul, 
47*» 

Wartburg d. Münchener Altertum- 
Vereins. II, 118*. 
Washburno, E. B. lU, 213*"». 
Washington, Sonett, Briefe. 
111, 109"*»’. 

— Gen. ordert. III, 199"*. 

— Corr. with Irwine. XU, 199*«. 

— Ella B., Will. Washington. 
Ul, 199"’. 

Washingtons Stammbaum. UI, 
199"*. 

— Hauptquartiere. III, 199"". 
Wassorscht e ben, 1. 113'*'’". 
Wafsner, J., De hcroum apud 

Graecos euito. 1, 74*«. 
Wastler, J., Steir. KÜnstler- 
lexikon. 111, 147*»«. 
Wataon, %. Anderson. 
Wattenbach, Handschriften d. 
Hamiltonsammlg. II, 16»». 
26*» 49**-*’. 285*»-»«. 


Digiiized by Google 



m,320 


VdnoicbnU der besprochenen Pablikationen. 


WnttenbBch, W., Pmchtwerk : 
d. Grafen Baataid. II, 17*^. i 
25>«. 

— (Testament d. Krzb. Bruno) | 

U, 42» j 

^ — (Brief d. Abtea Andreas). | 
II, 43*. 

^ •— (ImmunitaUprivile^on). 11, 
44** 

— » ,? Handschrr. in Eisleben. 
II, 71» 131”b. 146« 

~~ •X' MUoch Notensebreiber r. i 
Ui. Jh. 111, 132« I 

_ _ Ms. des Pomerium des: 
Ricobaldus. 11, 26ft**»*. 1 

— ~ Mm. t. Venetian. Ghro- 1 
nikon U, 270»'» 

— — Purpurhds. der 4 Evangol. 
11, 331». 

. — Grschit'htsquellen 2. (5. 

A.) 11, 357»». 

— s. Kegosta pontif. 

Webb, J- W., Reminisconces of 

8. B. Webb. 111, 200*". 
Weber, A., Vom Kaufmann 
Campaka. 11, 49*». 

— G., Mein Leben. III, 39»“. 

— — Arabien bei Muhammeds 
Auftreten III, 224»*. 

Allg. Wellgesth. I, 123*»; 

11. 18« 36U"’; III, 230». 

— H., D. Württemborger auf d. 
Bamberger Akademie. Ul, 
126»*. 134»». 

Wockerling u. Koohl, Rom. 
Kunde au Worms. U, 109**. 

— IWm. Insthrr. t. Worms. II,! 
109»». 

W e d d i g 0 n , F. U. 0., D. Hohon- 
zoiiom u. d. Litt. 111, 48«». 
49“*. 

Wed emann, M., Heinrich I V.\ 
lOTH. II, 52«. 

W ooch, K. T.. Archiv v. Radolf- 
aell. U, 96*'. 

— — Siegel T. Urkk. au» Karls- 
ruhe. II, 98«. 339«. 

— — Krieg V. Hochfelden. 111, 

m*. I 

— — KUnxer. ib. I 

— •— Leop. V. Baden, ib. 

— — - Liobemitein. ib. 

— — Ling V. Lingenfeld. ib. 

— u. £. Bauer, Loichtlon. 
ib. 

^ — Uoflialt. d. I.andgr. Anna 
£1. a. Braubach. Ul, 104». 
135*’. 

— — s. RfgesU; Urkk.-B. r. 
Salem. 

Weed, Tb., Autobiography. Ul, 
212*»’. 


Weerth, £. aus'm, Uodeaberg i 
u. Tomberg II, 9»*. 

Matronensteine aus Oden- 
dorf. 11, 372*«. 

0., n K. AnemüUer, Bibi. 
Lippiaca. 11, 349*». 

Weese, A., Zeitreebn. d. katb. 

Kirche. 11, 366*»». 

Wage, U., MUnzkd. d. Bist. 

Halberstadt II, 132*» I 
Wegolo, Lamey. 111, 114*. 

W e g e n 0 r y (Spiele aus d. Magdob. 
Und.) 111, 88«. 

— (Hochzeitsgebräuche Magdo-'| 
bürg«). 111, 88». 

Wegweiser durch d. Jurist Litt' 
11, 376*. I 

Wehrbahn, A., Gedächtnisfeier 
d. Schlacht b. Hessisch-Olden- 
! dort III, 24 *» 103**. 
'Wehrraann, C„ Kirchenkollek- 
tion. III. 71«. 

— «. lirkk -B. (LBheck). 
Weigel, T. 0, Hauptwerke d. 

dtikch. Litt unter Mitw. v. 0. 
Wotzel. Rechts- n Staats- 
wiss. bearb. y. 0. Mollat 
11, 376* 

iWethrich, Spoculnm des heil. 
Augustinus. I, 116**’. 
Weiland, L-, Rez II, 32«’. 

— — Wahldokret Stephans IV. 
11, 32’» 

Bayer. Geschichtsquoll, d. 
Jh. U, 7Ö»». 

_ — Verzicht Ludwigs auf d. 

Reich. II, 77**. 

— — Anokdotenb. d. Konr.Derrer. 
11, 81»». 

— — Brief Gregors VU. U, 
262**». 

— Friedrichs II. Priril. f. d. 
goist). Fürsten. II. 387»’. 

Wcill, Alexandre, Les grandos 
Juives. 1, 37'» 

Wein eck , (Bronzefund bei Strau- 
pitz). 11, 180". 

Weise, A., Bibi. Gcnn. 11, 
348»». 

Weise, 0., Slaw. Ansiedlungen 
in Sachsen- Altenburg II, 
13»*. 15Ü»*. 

Weifs, A., Fcstabwehr. UI, 
232*». 

— B., Leben Jesu, l, 92*». 
Zur EYangolienfrtge. I, 

92** 

— Kommentar Uber das £t. 
Matthäi. I, 94*». 

! — — Lehrb. d. bibl. Theo). I, 
95’*. 

— J. B., Weltgosth. 7. 8. 11, 

‘ 359***. 


— J. H., Dor Dor we-l)oreschaw 
lU. I, 42»-V 

— — Biogr. jüd. Gelehrter. I, 
49*«*. 

— K., Karabatschek, Uhliri. 
Glossy, Hirsch, Katalog 
d. hist AuMtcll. T. Wien 
1888, m, 139»*-»»- 

Weifsbart, J., Ist. Gemeinde 
Würzburg- I» 51*®*. 
WoistUmer, Östr. 7. U, 381*’. 
Woiswciler, Einkünfte d. Kreuz- 
altars zu W. 111, 247'«'. 
Weitbrecht, G., Leben Jesu 
nach d. 4 Evangelien. 1, 92*’. 
Woizsickor, C. I, 103*»*. 

— J., PfaUgraf als Richter über 
d, K^nig. 11, 403'®*. 

Welch, L. B-, a. J. M. Richard- 
son, Found ncar Wilmington. 

UI, 195*. 

Weid, A. G-, Route of the Exo- 
dus. 1, 22'b. 

Weller, E, Loxicon pseudonym. 
II, 348»*. 

Wellhausen, Prologom. zur 
Gosch. Isr. I, 24». 

— J.. Mohammed. U, 224»« 
Wells, N. W.. Ruth 1. 27*’. 
Woltlitteratur, Ocsch. d., in Einxel- 

darstcllutigcn. 1, 125*». 
Weitzel, A., Ratibor. 11,185'». 

— — Guttentag ib. 

Wonck, K., Thadaeus de Roma. 
II, 64**. 251***. 

— — Alb. T. Uohenb. u. Matth. 

T. Neuenbürg. 11, 74»». 

123®* 

Wen dt, B., Gebrauch d. Wörter 
ah‘;i%tnf und «Aij- 

d'troi, 1, 96**. 

— 0., Faustreclit II, 430»®®. 
Weniger, K., Hionysosdieust in 

Elis. 1, 74*». 

Wenzel, Prof. Dr. G.,. (Fugger 
in d. Oeseb. L'ngarnsj. Ul, 
149*-*« 

Werken der voreonig. etc. van 
Taderl. recht. II, 378*®*«. 
Werkmeister, Fischereianl. v. 

KosUn. Ul, 81'’« 
Worneburg, A., Beitxr. z 
thüring. Gesch. 11, 38"*. 
146**. 

— Erfurter Stadtaicgcl. II. 

152*« 

Werner, A., Tvphus i. Mains 
u. Torgau. u'l, 106*« 

— C , Oenoral-SyntKlo in Sieben- 
bürgen 1708. III, 152*». 

Wern her, A., Erstes Auftreten 
d. Blattern. UI, 240’« 

— (UHederabseUungen.)lU,237*«. 


Digitized by Google 



Ven«i<-hnin df»r IjtmpToebenrn Puhlikulionrn. 


111,321 


Wernich, A., (Mod. Ziutindel Wbitohoaiie, 0. C., Route of' 
J*pinH.) Ul, I tho Kxodu». 1. 

— — I. A. Hirsch. I Wbitteraore, G. H. , Ori^n of 

Wernicke, B.. Chronik t. Buni- , tkeprimitiTO histor. Iradition* 
lau. 11. 183*. of llebrew*. 1, II**. 

I. Otto. I Wiehern, J., D. Raube Haus. 

Werra, J-, Üb. d. Continuator i UI, 72**. i 

Re^nonit. 11, 42*. Wiebrammi, mon. S. Galli, | 

Wortheimer, K., Frankreichs j opuscula o<i. B. Braan>! 

Verb, gegen, d. Beggn. Josephs m U 11 er. 11, 30^* 

//. m. Friedr. //. 111, 226**». Wickart, A. , Befestigungen 


— — Napol^m /■ u. Ungarn. : 

111, 227*«. W 

— > Josef Ritter t., Jttd. Lehren 
u. jftd. Leben. I, 39**. W; 

— — Dass. hebr. T. U. Zupnik. 

1, 39*«. — 

Wertner, M , Fortpflanxungs- 
idc« btd d. Alten. I, 132*«®. — 

— — (Deinokodea). 111, 237*®. 

^ . (Resepte geg. Krankheiten). ~ 
111, 238®* 

(Pest in Ungarn.) 111, 

240**. 

Werunsky,Kapl/K U.319**. — 
Werweko, T., Besiegelnng. II. 
340*«. 

— Sphragistiseas. U, 340**. — 

West, Dadistani *i -dinik etc. i 

1, 73**. I 

— (Fehlerilitt in Kopenhagen). 

I, 73**. 

Westbrook, F. E-, Emetion of i 
the building of tho Senate 
house of N. York. 111, 197«*. 
Weatcott, B. P., The epUtles 
of st John. I, lOO*«®. 
Westraacott, E. V., Inaci' | 
from Mongh)T. 1, 69*®*. j 
Westpreafsen. — * Baudenkmäler. ^ 

II, 353««. I 

Wostwerdt, Clet. Oeach. Ul,, 

245>®. I 

Wetzol, A., Lübecker Briefe d. 
Kieler StadtarebiTB. UI, 163**. 

— G., Synopt. Erangel. I, 93®*. ! 

— 0., B. Weigel. 

Wetzstein, J. G., s- Riehm. 

W c y e 11 , Th., Ortagosch. t. Sauer- 

Schwabenheiiu. II, 115*®®. 
Wezel, E., Katb. t. Boras Go- 
bortaort 111, 101*». 

Zolsdorf. 111, 101**. 

Wheatly, A., Was tbe Alexan- 
dria Library bumt U, 227***, 
Wheeler, Madraa. I, 71***. 

— Tales from India. 1, 71****. 
Whitefield, £., Homes of ours 

fore-fatben. UI, 204»». 
Wbitebead, W. A., Documenta 
rel. to tbe col. bist of New- 
Jersey. lU, 198». 


Zugs 11, 197» 
idemann, Alt-Dresden u. s. 
Brand KiHÖ, 111, 103" 
idmann, S., Wisibada. II, 
110 ». 

•— Dudeebin v. Lahnstein. II, 

in«'. 

— Kl. Mitteil aus Wies-i 
badener Udss. II, 112**'*®. i 
— Mainzer Uaustnschr. Ul, 
106». 

edemann, A. , Zum Funde 
Ton Drr el bahari. I, 2t , 
— Älteste Beziehung, zwiseb. ! 
Ägypten u. Griechenland. 1, 
2t 74'*. I 

— Aussprache d. Negationen. 

I, 6« 

— Samrol. altägypt. Wörter 
b. klass. Autoren. I, 7». i 

— — Ostraca de Karnak. 1, 8». 

— . Fund thebanischer Ostraka. 

ib. 

•— Tb., FrauenklÖstcr St Lorenz 
u. Maria Magdal. in Wien. 

II, 155'«. 

Wiedersheim, Kanada. lU, 
221*«'. 

— R. , Germ. Niedert auf d. 
Goldberg. II, lüO«. 

Wien. — Entaatz. 111, 30««« 
137*» 

— Jobelfeier d. Befreiung. 111, 
31». 

— Brate Belagerung durch die 
mken. lU, 136®. 

— Plan (Geogr. Institut). lU, 
141**. 

Wienkowski, O. Beitr. s. 
Geseb. d. Kriegs]. 1683. lU, 
32«®. 

Wigger, Pr., Gedächtnisrede 
auf Friedr. Franz. 111, 74«*. 
Festg. Pöt Ul, 74®*. 

— Protocollum wegen d. Gcnoral- 
Synodi etc. 111, 75'®«. 

Wildegger, M . Hostien aus 
NoifUingen. 111, 133»®. 
Wilder, A., s. Max Müller. 
Wilhelm v, Württemberg. — l*rin- 
leeoD W. Ul, 121'®. 


Blstorisobe Jabresberiobtt 1883. 111. 


W i 1 fa 0 1 m i , Stiftung einer Früh- 
mosse in Braubach. II. 111 «t 

— B. Bartboldi. 

— H., Augusta, Prinz, v. Mecklon- 
burg-Güslrow. 111, 75'®t 

Wilkon, Berefoning der Ethno- 
logie etc. 11, 392». 

— £., Glossar s. prosaisch. Edda. 
11, 318» 

— Ü., Äirypt. Eigennamen. I, 7«®. 

— — Arsinoitisebe Stc.uorpro- 
fessionen. 1, 7». 

Wilkinson, W. C. , Lcvitical 
law. I, 34»t 

Will, J., Paradeifs ind. Fichtel- 
berg. II, I23*t 

W iUiaros,Momor,Kolig.Tbooght 
in India. I, 56**. 

— I)., Penn. UI, 198«*. 

— G. W., Hist of the Nogro 
race in Am. iil, 209***. 

Willis, A., üirculation of tbe 
Blood. 111, 238®». 

Wilson, C. F., u. R. W. Fel- 
kin, Uganda u. d. ägypt. 
Sudan. II, 226®®. 

Wimmer, Bd., Z. Gesch. von 
Straubing. 11, 121**. 

W indisch, E., Grioch. Einfl. 
im indischen Drama. 1,62'». 

Winkel, W. v., Javan. Hanu- 
nmnrelief. 1, 64'«*. 

Winkel Horn, Fr., Kort Ud- 
sigt 0 . Oidtidsminder. 11, 
166«®. 

Wtnkelmann, Roz. 11, 387». 

Winter, Gg., Katastrophe W allen- 
■teins. 111, 26'^*. 

— — Märkische Stände. 111, 
51®. 

( Strafib. Rat. U,416*»» ‘). 

— Gast, Niedoröstr. Woistümer. 
1. 11, 881**. 

— — Beitir. z. Nioderösterr. 
Rechts- u. Vorwaltungsgesch. 
II, 155*'. 

Wintterlin, P- v. Koblenz i. 
Gäterstein. U, 106“». 

— Künkelin. UI, 122*«. 

— J. F., Leybold. Ul, 122**. 

— J. Th. V. Besold. 1U.122*®. 

Wirth, M. , Das Geld. U, 

419*-®». 

Wiso, J. M., Moses. I, 22'*. 

Wifsmann. — (Lebensabrifo). Ul, 
83*®«. 

Witt, Cbroniqueors de l’hist de 
Franco. II, 313'«®. 

Witte, D. armen Gecken. U, 
83'». 

Wittmann, P., Aniold v. Solms, 
Fürstbiach. y. Bamberg. U, 
76*«. 124“ 

31 


Digitized by Google 



m,322 


Veruiclinia der bo«|ir<K:honon Putilikationen. 


Wittmann, P., Waiilkipital. d. 
Füratbiach. t. Bamberg, li, 
124“. 

— — aen. , Bamberg. Hsxen- 
Juatii. m, 134“. 

Wittatock, H., Aua Holtau. 

m, 162*». 

Wjäaemaki,Sämtl. Werke. 111, 
63«. 

Wöbcken,K., Luther u. a. Lohre 
in Oldenburg n. Delmenhorat. 
ni, 93“l>. 

Wolfflin, E., a. Archir. 

Gedächtniarede auf Halm. 

m, 132“. 

Woermann, K., a, Weltmann. 
Wörnor, £., Üb. d. Auagrab. r. 
Lonek n, 116'**. 

— — Weiatnm üb. Sprendlingen. 
U, 118“>. 

Wohlfahrt, F. , Im Lande der 
Yankeoa. 111, 217“’. 
Wohlgemnth, Luther. 111, 
12«. 

Wohlwill, A., Vcrhandl. üb. d. 
Eintr. d. Hanaeatadte i. d. 
Kheinbnnd. 111, 72«. 

— E., Entdoi'kung d. Beharrunga> 
geaetaea. 11, 237“a. 

Wolcott, S., Hemorial of 11. 

Wolcott. Ul, 197«. 

Wolf, Juriat Vademeenm. 1, 
123». 

— 0., Hiator. Skiaaen ana Öaterr.- 
Ungam. Ul, 143“. 

— — Wiener Unirenität Ul, 
148>“. 

— — Die Juden mit Schlnia- 
betiaeht. v. Dr. Wilh. Gold- 
banm. 1, 48“. 

— J. , Bätaeher Brüderaehaft. 
lU, 226 Unten. 

Wolff, (Pfr.), Stadt- u. Unirera.- 
Pfarrkirche a. Marburg. 11, 
162“. 

— Fr., Zu d. Regoaten d. Enb. 
Ueinr. I. t. Mainz. U, 113“. 

— F., Kloeterrerm. in d. tndi- 
tionea Wiaenbnrg. U, 90“. 

— — Erwerb, n. Verwalt d. 
Kloaterrermögena etc. II, 

37IOT— 

— G., Zwei Straferkenntn. dea 
Flenab. Magiatr. UI, 69>°. 

— — FamilienTerhältn. d. Anna 
Caec. Ambroaina. Ul, 69“. 

Wolfram, G., Friedrich /. u. d. 

Worma. Konkordat II, 89“. 
Wolfagruber, Studien zur Imi- 
tatio. U, 378“. 

Wollhoim daPonaeca, India- 
kretionen einen patriot Rop- 
tila I. Ul, 37“. 


Wolter, Weit Auazüge aua d. 
Kopialbuch v. Burg. lU, 88“. 

— Jagdrerh. auf d. Oatsee. UI, 
82'"’. 

— Entacheidg.d.(magdeb.)Regier. 
Ul, 88“. 

Weltmann, A., u. K. Woor- 
mann, Geach. d. Malerei 3 , 
II, 367'“. 

Wolzogen, H. P. Freih. v., K. 
A. Alf. Freih. v. Wolzogen. 
Ul, 80'"’. 

Wolzogen , A. , Frh. v. — 
(Nokrol.). 111, 80'“ ’. 
Wood, Ford. lU, 214«'*. 
Wordaworth, J. , Old Latin 
Biblical Texta. I, 87“. 
Worpitzky, F., Plan y. Uaringa- 
dorf. m, 83'“«. 

Woutora, P. J., Uiat de la 
Belgique pendant lea quatre 
demiera aiiclea. lU, 191*. 
Wrampelmeyer, H., Schriften 
Lutbera etc. lU, 9*'. 
Wright G. H. B., Job. 1,32’’. 

— C. H. W., Kohelcth. 1, 39’“. 

— M. J,, Oberat Crockott UI, 
212 '»“. 

— — Early aettlem. of Mc. Nairy. 
lU, 213''“. 

— W., Chronicle of Joahua the 
Stylito. II, 216't>. 

Wüleker, £., Kuralcha. Kanz- 
leiaprache. U, 86“. 

a. Diefenbach. 

Wünach, L., a. Luther. 
Wünache, A., Rätaelweiaheit b. 
d. Hebriem. I, 33“'». 

Hidriach Kohelet and 

Ciceroa Cato. I, 43’*. 

Midraach Ruth Rabba. I, 

43’*. 

Württemberg. — Daa Künigr. W. 
UI, 127'“. 

Würzbaeh, C. v., Biogr. Lexi- 
kon T. üatorr. III, 148*«. 
Wüatenfeld, F., (Jitülen in 
Südarabien. II, 223*". 

Tod d. Uuaein b. Ali etc. 

11, 227**». 

W uaaow, A. y., Erhalt d. Denk- 
mäler. 11, 382‘». 

Wyking, R., Juden Borlina. 1, 
80*»b. 

Wyrach, J., Turm d. ‘Seofuhron.’ 
II, 197'*. 

Wyfa, A., (Ermord. (Frie<lricha y. 
Braunachw.V II, 76"’. 

— G. y., D. Hochachtile Zürich. 
1833 — 83 . Ul, 188“. 


Y. 

Vriarte, Fran^oiae de Rimini. 
II, 281*'». 

Yule, H., Buddha and Joaaphat 
1, 69'*'. 


z. 

Zabel, E., Johann Scherr. UI, 
126*". 

Zachert, Meaeritz. II, 186'“. 

Zädori, Joh., P. Päzminya Sta- 
tue in Gran. UI, 223'». 

Zahn, Forach. z, Geach. d. NTl. 
Kanon. I, 88“. 

— Calvine Urteil über Luther. 
UI, 9*'. 

— Pitraa Beitrr. a. yatican. Kir- 
chenlitt 1, 109*"». 

— (Willkür d. Stadt Aken). UI, 
88 *". 

— Wüato Harken d. Stadtfeldea 
y. Aken. II, 129“. 

— A., (Gedächtniabnch d. Fürat 
u. Füratinnen rof. Bek.) III, 
120 **. 

— J. V,, Steiermirk. Mauten u. 
Zülle. U, 167**b. 

— — Privileg, atoiriach. Städte. 
U, 167»*e. 

— — Dtach. Bargen in Friaul. 
II, 160»“. 288“. 

Tfirkenjahr 1683 L Steier- 
mark. UI, 32**. 

Hofdienat u. Hoflebaa. UI, 

136*. 

Öaterreich 1812, UI, 

144*““. 

Induatr. Beatreb. in Öaterr. 

lU, 146**». 

Religionabewegnng in Nie- 

dernaterrcich. UL 146**". 

Gegenreformation i. Steier- 
mark. III, 146**“. 

Laadachaftaeobnle in Graz. 

ib. 

— — Familie Lanriga u. Haue 
Lorberau. Ul, 147*“. 

Nachtr. z. Steir. Künatler- 

lexikon. UI, 147*“’. 

Topogr. u. Statiat y. Öater- 
reich n. Steiermark. QI, 
148'“. 

— — Knappenanfstond z. Eiaen- 
orz 168.1. lU, 148**'. 

— — Befeatigung y. Graz, FUr- 
atenfeld u. Pettau. UI, 
148**». 

— — Pfarrebronik y. Frauen- 
burg. UI, 148'**. 

Zain, F., (Quellen d. rhein. Al- 
tertumakundej. U, 12«, 


Digitized by Google 



Vortoichni« der bo*procheiJ®n Publikationen. III. 323 


Zallin^ar, O. t., Augtbar^or 
Judoneid. II. 122*^ 

— — Kittori. Klasneo i. stoiriich. 
Landrecht. II, 157*L 

Zarobra, P., Ordiae doi croci- 
feri di Trcnlo. U, 274«". 
Zambrini, C., Capitol. d’Ancona. 
III, 182« 

Zanolli, Ag., Legaaione a Con« 
Btantinopoli nel aecolo A*. II, 
244“ 

ZangomeUter, Castell Ober- 
Bcheidenthal. 11, 92«. 
Innchrifton bei Lobenfeld. II, 
93“. 

-- VotivBtein d. Farcen. II, 
109*r 

Za einer Inschrift t. Seligen- 
stadt. 11, I09". 

— D. schmalkaldUchen Artikel. 
UI, 3“. 

Fragment einer Meilenaäale. 
II, 372« 

Zantoni, Arcbi\io notarilc di 
Veneaia. U, 237«. 

Zapf, H., KnUteh. t. Pirmaaena. 
II, 126“ 

Zapletal, Joa., Bekämpfung d. 
Proteetantiam. i. ob. Emathale. 
Ul, 146"L 

Zaragoaa, J., Pirateriw j agre- 
rionea etc. de Kar. en la Amer. 
lU, 190«. 

Zarncke, Fr., Binat a. Jetat II, 
161«*. 

Zechlin, Inachrifton d. Marien- 
kirche zu Schierelbein. Ul, 
81”». 

Zehondor, W. t., Hetzerei geg. 

Mecklenbg. UI, 78«« 
Zehnder, DiatelL III, 155«. 
Zeifaberg, Markgf. Leopold L 
T. ÖatoiT. II, 46« 

— Aua d. Jagendzeit d. Erzher- 
loga Karl. UI, 143«. 

Zeitfragen u. Streitfragen, Dtech. 

Heft 175. U, 237« 
Zeitachrift f. Qeach. d. Jaden, hrsg 
T. L. Geiger. U, 342«. 

— f. allg. Geach. U, 343“. 

— f. vergl. Litt.-Geach., hrag. t. 
M. Koch. II, 345<«*. 

f. proufa. Geach., hrag. v. C. 
Röfsler. IL 345« 

Zell, F., Münaterpfarrei i. Frei- 
borg. IL 97”. 

Zeller, £., Saccoaeion de Charle- 
magno Charlea le Chauve. U, 
302”». 

— — L. Premiers Capitiena. U, 
302‘«e. 

— G-, D. ErzatifU Salzburg Münz- 
recht etc. U, 161«. 


Zeller, Julea, Italie et renaia- 
aanco. II, 265»^ III, 179’. 

— P., Bibi. Handwörterbach. 1, 
32"*. 

Zeller-WerdmOller,n., Haas 

z. Loch in Zttrich. U, 202***. 
— Dolche a. d. Bieleraee. II, 
205"^ 

Zolim er, W., Polnische Politik 
FriMrichi //. ▼. Brandenburg. 
IL 181**. 193“. 

Zenatti, A., Rappreaentiz. aacre 
nol Trentino. U, 161«. 273»**. , 
Zeno, (Venotianer). U, 271»**. 
lU, 196**. 

Zentralblatt für Bibliuthekaweaen, 
hrag. T. 0. Hartung a. K. 
Schulz. U, 344*». 

— Üatr. litt [Verl. A. Hdllerl; 
Red. P. Briezowaki.] II, 
344>* 

Zeppelin, £. Of., Rekhatag in 
Konatanz. UL 114»*. 

Zernin , Erinnerungen an Schöffer 
T, Gomaheim. U, 116*®*. 

— L., Frhr. t u. z. d. Tann-Rath- 
aamhaaaen. UL 70*«. 

— Flotow. lU, 80*« 

Zeamer, K., Formalare llerow. 

etc. II, 355"*. 

— — Aiamanniache Formdlaamm- 
langen. II, 33**. 336«. 

— E. Fonnelhda. d. 9. Jh. 
II, 33« 

— — Cartam lerare in St Qaller 
Urkanden. II, 33». 

— — Beerb, d. Freigelassenen. 
IL 412*«. 

Rez. II, 388«*. 404*”. 

— — a. Dümmler. 

Zerort, Edg., Hist de France. 

UI, 176* 

Zezachwitz, Nachrr. ans dem 
Pfarrarchivo zu Wohlbach. U, 
146**. 

— — Lothers Stcllang in der 
kirchl. Entwickelg. 111, 8*** 

Zichy, A., t. Szecbene^da Tage- 
bücher. III, 227*»*« 
Ziegler, H., Luther. lU, 9” 

— — 95 Thesen, ib. 

— L., Vorhieronym. Cbew. des 
Fentateacha. I, 30«. U, 331*. 

Zieakc, Steinkiatengraber bei 
Kiachiu. II, 187**. 

Zigeuner. — Verzeichn, v. Schrif- 
ten Über Z. U, 348**. 
Zillner, F., Salzburger Unirer- 
aitatamatrikel / 741 — J800. 
lU, 148'« 

Zilmadorf im Kreis Sorau. — Aua- 
grabg. II, 180*. 


Zimmer, Zar Textkritik d. Gi- 
latorbriefr. 1, 98**f 
Ziromermann, (langer'. III, 
9;t»«. 

— - F., Herrmannatädter Notizen. 
111, 226 Unten. 

— — t. Dietrich. 

— — Der Schweden Darchzog 
darch Siebenbürgen am 1714, 
lU, 33”. 

H., Brief Erks an Fard. /. 
lU, 130*. 

— P., Streit Wolf Uomanga mit 
Joachim /. UI, 49'*. 

— F. A., Der Mensch, bearb. t. 
U. Zwick. 1, 128«* 

Zimmern, U., Palmer. U, 222«. 
Zingeler, <Mord Felix’ ron 
Wordenbergi. II, 104“. 

•— Weiatam t. Ringingen. lU, 
128*“. 

— Apotheke z. Kl. Beoron. III, 
128*« 

— s. Urkanden r. Stetten. 

Zink, M., Viktors v. Vita Geach. 

d. OlzobenaTert i. Afrika. I, 
U7*». IL 13«. 

Zirngiobl, Huber. UI, 38**. 
Zittol, E. UI, 7»* 

— — a. Lather. 

— K. A., Sahara. II, 226« 
Zmigrodtky, M. t., D. Matter. 

U, 408*“ 

Zoecola, U., Capitula loci Sep- 
tobrii. U, 277“’. 

Z 0 c k 1 e r, Einl. in d. hiator. Theo- 
logie u. allgem. Kirchengeoch. 
L 85*. 

— Handbach d. theolog. Wiaaen* 
schäften. I, H8“*. 

Zoellor, K., Einfl. d. Lage auf 
Entsteh, etc. d. Städte. U, 
414«*. 

Zdppritz, K., Kecbtachreibnng 
einiger ans dem Arabischen 
stammender Aaadrücke. UI, 
231*»*. 

Zöamair, J., Oründungsgeach. 

Vorarlberger Klöster. II, 161*". 
Zoll, Aag., Cattcdrale di Forli. 
U. 240“. 

Zorn, Pb-, Altes u. neoes Reich. 
U, 399*«» 

ZoutOTeen, Hartog Hoijs van, 
Oorsprong d. godadionstige 
denkbeolden. 1, 56**. 
Zschech, F., Luther als Schöpfer 
d. nouhochdeutachen Sprache. 

UI, lon 

Zsilinfsky, M., Ulat. Werke 
Heltoia. Ul, 153»». 

— — Beitrage z. T>andtag yon 
Oedenburg 1681. UI, 222*. 

21 * 


Digitized by Google 



m,324 


Verzeichni* dor be«prochcncn 1'ublikationon. 


Zacchini, L.y ßozi!olo. II, 256***. ‘ Ztilch, G., Wie d. Tornos auf 
Zock, O., Luther. III, | d. Zoll zu Lahnztein gerechnet 

Zackorkandl» E., Bcitir. a.l wurde. II, 111^^. 

Kraniologio d. DeuUehen int — — Rechnung d. Joh mrDi* 
Österreich 11, 153» fold. II, 112« \ 

Zülch, 0., Ausgrabungen b. Ober- 1 — — Turmuhr in Lahnstein. II,' 
lahnsteiii. II, 14» 110^» \ 113« 

— — D. Arnsteiuer Hof in Lahn - 1 Z ü n de 1, F., Joh. Chr. Blumhardt, 

stein. II, Ul« I 111, 124«. 

— — UlrichRkapoile auf Lahneck. i Zürich. — Bronzefundo bei Z. 

U, 1!1®L 1 II, 201'» 

— — Stiftung einer Johanni«- Zürn, «. Küchonmoiator. 
brüderschaft. 11, 111®*. Zum 10, "Sov. 1032. 111. 24» - 


Zupnik, H., «. Werthheimer. 
Zurbonaon, F., Rhein. Land- 
friodensbd. 11, 69**. 127*h. 
14 2^* 

— — Z.Geach.d. rhoin. Landfried. 
II, 69** 213”. 

Zurborg, IL, Zu Xenophona 
Hetlenica. 1, 76*». 
Zwiedinock-SÜdonhorst, t. 
II, 343** 

— Kricgabilder aus der Zeit dor 
Landsknechte. 111, 10*». 


Zu dem iintdifolgcnden rsiglcnverzeichnis sei bemerkt, dafs das Abkürzungs- 
syatein fiir l)eut«cbe Lokal-Zeitschrifleu auch sonst vielfach angewandt ist, z B. 
ZRealschulwescn = Zeitschrift für da.s Realschulwesen. 

JbGesetzgeb. = Jahrbuch für (tcsetzgebung (Verwaltung und Volks- 
wirthachaft im Deutschen Reich). 

Das Zeichen X in den Noten bedeutet: hier sei dem Titel nach angeführt. 
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ZKTh.; ZoiUcbr. für kathoi. Theologie. * 

ZKWL.; Zeitschr. f. kircbl. WiMenachaft und i 
kirchl. Leben. 

ZüO.; Zeitschr. für ö«teiT. Gymnasien. 

ZStW.; (Tübinger) Zeitschr. für die gesaoito 
Staats wisaenseb. 

ZVglS.; Z'dUchr. C vergleich. Sprachforschung. 

ZWTh.; Zeitschr. f. wissenachatU. Theologie. | 


j li) Deutsclie Lokal-ZeiUcbriften. 
{Ana.Schwü.; Anzeiger lür Sebweiaerische Ge- 
' schichte. 

JbSchwG.: Jahrbuch f. Schweiaer Geschichte. 
MCC. ; Mitteilungen d. K. K. Central-C'ora- 
mission z. Hrtorschung und Erhaltung der 
Kunst- und hist. Ocnkinalo (Wiens 
|MVUi>B.; Mitteiluitgen di» Vereins f. Gt»ch. 
I der Deutschen in Böhmen. 

MVGPa/M.; Mitteüungon d. Vor. für Gesch. 

' von Erankf. a/M. 

NASächaG. ; Neues Archiv f. sächa. Gesch. 
ZGORh. ; Ztschr. f. Gosebiehte d. Oberrbeina. 
ZPGL.; Ztdtschr. für preufs. Geschichte und 
I Landeskunde. 

|ZSchlU.; Zeitschr. d. Oesellsch. f. Schleawig- 
Moi«tein-Lauenburgi*u:he Geschichte. 

ZYtG.; Ztschr. f. Vaterland. Gosch. (WesU'aleDB). 


Bonner Jbb.; Jahrbücher d. Vereins v. Alter- 
tumsfreunden im Kheinlando ^Bonn). 

c) Siglen in Verbindung mit ZusiiUeu. 

AG.; Azrhir für Geschichte. 

AHY.; Archiv d. bist. Vereins. 

AV.; Archiv d. Vereins. 

BG.; Beiträge zur Geschiclite. 

JBGV.; Jahrc»borichte d. Ueschiehtsvereins. 
JBllV.; Jahresberichte d. bistur. Vereiiia. 

' JBV.; Jahresberichte de« Vereins. 

'jbGV.; Jahrbuch d. GeschichU-Veroius. 

JbliV.; Jahrbuch d. histor. Verein». 

JbVQ.: Jahrbuch d. Vereins f. Geschichte. 

Mitteilungen a. Geschichte. 

MllV.; Mitteilungen d. hist. Vereins. 

MV G }’ ^ Vereins f. Uescbichto. 

SVG.; Schriften des Vereins f. Geschichte. 
ViiV.; Verhandlungen d. bist Vereins. 

ZG ; Zeitschr. f. Geschichte 
|ZOV.; Zeitschr. d. Gesebichts-Yoroins. 

ZUV.; Zeitschr. d. histor. Vereins. 

ZVG. ; Zeitschr. d. Vereins L Goachiebte. 
Beispiele. 

AOOberfrsnken; Arcb. für Gesob.(a. AUsrttkde) 
von Oberfrsnken. 

AnVKern; Arch. des bist. Vereins des Kantons 
Kern. 

. MVAnhaltG.; Mitt. des Vereins fUr Anhaltisehs 
I GssOblohts. 


II. Abkürzungen. 

A; ArchW. ao. Ak.; Akademie etc. Ann,; Annalen. Anz.; Anieiger. AT.. ATlioh; 
Alte« Testament etc. Beltr., Bcitrr.; UeitraR, Beiträge. Ber.; Jteriilit. Bl., Bll.; Blatt, 
Blätter. Bull.; Bulletin, Bullolino. G.; ücechiclito. GBl., GBII ; lioMhirhublatt, -blätter. 
Gea.; üe»ell»cb«ft. GV.; Oe«;bicbt»-Veroin. HV.; Ui»tnri.chcr Verein. J ; Journal. JB.; 
Jnhre«boricht, Jahreeberichte. Jb. , Jbb.; Jahrboeb, Jahrbücher. MA.; Mittolalter, Moyen 
■Re etc. MAlich; mittelalterlich. Mag.; MuRazin. Mein.; M^moiroe. Mitt.; MittoiliinRen. 
N.; Xeu, Noutenu etc. NF.; Keuo FolRe. NS.; Neue Serie. NT., NTlioh; Neue« Te«ta- 
ment etc, P.; l’rocecdinR» R.; Bevuo, Iteriew etc. Rs.; Uund»ih»n. Sohr., 8chrr.; Schrift, 
äcbrilten. Vorh.; Vorbandiui.Ron. Vj». , Vj«chr. | ViorleljalimcbrifU Vjh.; Viorleljahrhofta. 
WB.; Wörterbuch. Z.; Zeitaclirill. Zg.; Zeitung. 
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